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Anfang alles Anfangs 
Mrſorung add Buten/ 


Matter vnſers 5 





SE CGriſti/ 
Von welchen alle Vatterſchafft herfließt im _ 


Himmel vnd auf Erden, 


Himmlifcher Iatter 
Emnad) dein Vaͤtterliches Herß in der 


REIIE inbrünltigen Kıiebe deines Gohns auff- 
> quellende ons auß nichts erfchaffen / vnd 
LI, zu feinen Beibzepgnen Knechten verord- 
| net / hat es auch noch fich allo in der hoͤch⸗ 
fen Biebe außgebreitet / Daß es von vns hinweggenom⸗ 
menden Beiſt der Dienſtbarkeit ſambt aller knechtli⸗ 
chen Korche / Über ons außgieſſend den Beiftder auff⸗ 
genommnen Kindern, in welchem wir mic Eindlicher 
. “a Stimm 


EN 





Stimm und Hertz ſchreyen Abba Vatter / ons vertroͤ⸗ 
end deß Erbeheils GOttes / als Hit- Erben Chriſti. 
pl ein groffes vaͤtterliches Hertz, das in ons einge⸗ 
——— folche Biebe / in welcher wir nit allein Kin⸗ 
er SGStces genamſet werden noch fepnd / — auch 
alſo gehalten / vnd erhalten werden ? Wohl ein in der 
Liebe vnerſaͤttliches vaͤtterliches Hertz / Daß an feinem 
eingebohenen Ihme gantz gleichen Sohn nit vergnügt/ 
fich alſo erweitteret ond_auffgefchloflen / DaB es auch 
auß feiner vAccerlichen Schooß in diſe ellende Welt bar 
außgefchüctee den fürnehmften Theil feiner felbit / 
nemblich difen feinen eingebohrnen bertsliebften Gohn / 
Ihme nicht verfchonend / damit es uns fambelich koͤn⸗ 
ce vnd möchte einfchlieffen / und auff daß es die Ein- 
gef e behielte / hat diſer one N auch mic der 
ſchmertzlichen Vergieſſung feines Bluts müffen rei 
nigen von dem / dem vätterlichen Hertzen widrigen 
Wuſt der Sünden. Zu dem / daß wir ons nit etwan 
durch pnfere angebobene zur Guͤnd genepgte Natur 
von dem pacterlichen ER entaͤuſſerten / Haft 
du vns guͤtigſter Vatter die Form vnſer Verhaltung 
vorgeſtelt / in Eröffnung eines guten Worts / ſagend⸗ 
vnd auff dein Sohn deutend: Diſer iſt mein lieb⸗ 
ſter Sohn / hoͤret Iyn an. Sam biſen/ deſſen 
Werck die lautſchreyende Wort ſeynd/ halt uns geben zu 
einem Pædagog, Ziucht⸗ vnd Behr-Meriter vnſerer vn⸗ 
bendigen Jugend: und was noch mehr / damtt vnſere 
wie ein Bleyklotz in das Irrdiſche tringende Anmuh⸗ 
tungen ſich zu die gen Himmel erſchwingen / halt ons 
eingegoffen den Geiſt deiner Liebe in deſſen Krafft wir 
vns uͤber ons zu dir erhebten. Nun 


Yun aber ob zwar onfere Mutter die Cacholifche 
Lirchen alle ihre Kinder indein Hauß deß väcterlichen 
Bertsens fuͤhrt / vnd ſie lehrt mit kindlichem Dertrawen 
* auffſchreyen: Vaãtter vnſer / vnd du ſolche auch 
e liebe Binder erkeñeſt / nichts deſto weniger / gleich wie 
—— Bohnungen in deinem Hauß ſehnd / al⸗ 
ſo ſeynd auch mancherlep Kinder / deren Hertz in der In⸗ 
brunſt der kindlichen Liebe onderfchepden / wie der 
Blantz der Sternen deß Kirmaments dann eins mehr 
entzunde ond ſtaͤrcker glantzet in deiner Eiebe / als das 
andere / in deme etwelche auffdifer ellenden Welt ihres 
entzweyen / das guch noch einem Theil deſſelben anklebt 
das Irrdtſche vnd Eeibliche/ daß ſie hiemit nit all eit 
dich in völligen Slantz der kindlichen Eiebe begreiffen / 
ſondern der ee Suͤſſigkeit Deiner vaͤt⸗ 
terlichen Schooß auff diſem Jammerthal mit den zeit⸗ 
lichen Gorgen betraͤngt / vnd an dem Drrdiſchen an⸗ 
FAR u dir gleichwohl von weitem auffichrepen / 
ba Vatter, Neben difem aber hat auch noch dein 
päcterliches liebreiches Herg durch ein fonderbahren. ho- 
hen Beruffdie vonallem Irrdiſchen abgefönderte Her: 
gen / gleich wie derMagnetdas&ifen an fich gezogen / vnd 
aſo ſtarck der Vaͤtterlichen Gchooß einverleibt / daß fie 
su allen Zeiten mie Bund vnd Wercken bekennen / was 
ihrer allerlienfter Sie-Bruder dein eingebohrner Sohn 
feiner liebſten Kutter geoffenbahret / fagende: Indem 
gen was meines Vatters iſt / gezimbt es ſich / 
aß ich ſeye. Damit deroweden diſe deine hertzlieb⸗ 
ſte Schooß⸗ Kindlein / vaͤtterliche Schooß ma 
un ' 3 en 
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len verlieſſen / noch vilweniger ihres kindliche Gera von 
deinem Dätterlichen abfönderen / halt du den Heut 
deines Hertzens außgollen in das Hertz, vnferer heilig- 
ſten Vaͤttern / welche auch, dieweil dur vnfichtbarlicher 
Matter in ihnen erkenne wirft / genamſet werden : 
Abba Vatter. Auf das ſie als deine getrewe Gtact⸗ 
haͤlter mit dem Geiſt deß Eebens der in jhrer Eehr be= 
griffen, nit allein dir folche Herg-Kindlein ernehrten ⸗ 
vnd in deiner väcterlichen Gchooß Durch das Band der 
Eindlichen Liebe behielten / ſondern auch die Zahl derfels 
— zur Zahl der Sternen deß Kirmaments ver⸗ 
mehrten. 

Weilen nun liebreichiſter Vatter / ich mich der 
Krechheit vnderfangen die Seburts-Korm diſer deiner 
auß dem heiligen Beiſt gebohren / vnd deiner Gchooß 
begirigen Binder mit meiner Federn theils auß der 
Evangeliſchen Eehr / cheils auß den von deinem Seiſt 
den HH. Vaͤttern angegebnen Lehren · vnd Lebensord- 
nungen, allen Deinen Kindern zu gutem allhero als in 
einem kurtzen Begriff zuuͤberſetzen: Leytet mich vnd 
mein ðedern der jenige Geiſt / weſſen Antrib ich zu dir. in 
kindlichem Vertrawen ſchreye Abba Vatter / daß ich 
mich mit ſambt diſen meinen Buchſtaben von deß Seiſt⸗ 
lichen Gtands Anfang dir als dem Anfang alles An- 
fangs / vnd Urſprung alles Sutens / als das Deine zuepg: 
ng, einheilige / vnd auff Dein vaͤtterliche Schoos leges 
damit ich / gleichwie ein Eleines Rind’ welches mi ei- 
nem außdem Barten feines Datters abgebrochnen klet⸗ 
nen Bluͤmlein das päcterliche Herz gewint / ich auch 
drin vaͤtterliche Liebe erlange / vnd biemic für 

| pn 


vnd alle / die folches leſen werden / dein vaͤtterlichen Ge- 
gen begehre / daß wir in deiner vaͤtterlichen liebreichen 
Schooß deß geiſtlichen Lebens / mic den Banden der 
indlichen Liebe verſtrickt allegeic verbleiben / deinen 
in vns eingegoßnen Belt behalten / vnd feinem An- 
erib die Buͤrckung laffen gen wir in alle Ewig- 
keit mic onferem Findlichen Hertzen / gu deinem vde- 
terlichen Hertz ſchreyen / vnd daffelbige loben mic dem 
en dir woblgefälligem Sefänglein : Abba 
atter. 


Diſes erwuͤnſche ich dein 
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Fr. Marianus Schote. 
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Vifitatori der de: Gh weigerikben Congregätion, 


Benedidti, 


. Meinem Sn Kuͤrſten vnd Berim. 


—— Fuͤrſt vnd Herr / e. 


Vdeme der allerweiſeſte König Salo⸗ 
mon A Hertz / f ambt allem feinem Sinn 
BE nd HSedanden geſetzt/ mit feiner er bei 
DW: zudurchfuchen/ond gu ergründen den 
bond Natur aller Dingen die under der Sons 
ten. — dem ſchoͤn blawen mit glantzenden Gternen 
Himmels-Sewölb vmbgeben vnd einbeſchloſ⸗ 
ine in difer Arbeit der gantze Weltlauff nit an- 
vkommen als * * neben den m ſte⸗ 


/ 






ende, vnd mic dem Geiſt deß Lebens angetriben fich 
elbſt vnablaͤßlich herumb weltgende / und immerdar 
auenke Rad deß grofen Propheten Ezechielis, da er 
allesin onbeftändiger beitändiger Bewegung fich felb- 
ſten berumbwelgend befunden, Daß gleich wie der - 
Puncten ſeines Umbkreiß immerdar abenderend alles - 
zeit wider ehlet dahin / wo es herkommen / vnd mit dem 
| erinfeinen Anfanglauffe. Wie er infolgen- 
orten andeutet: Eccl.ı. Ein Geſchlecht vergehe/ 
das Ander kombt ‚die Sonn geht auff / und gehe wider 
nider / vnd geht an jhr Ghrt / daß fie wider daſelbſt 
auffgebe / vnd lauffe rund herum durch den Nıccag 
vnd lencket ſich zum Norden. Der Wind fahret rings 
herumb / vnd durchſuchet alles / vnd kombt wider zu jeı- 
nem Umlauff. Alle Ströme lauffen ins Feer und 
fommen ae: dem Ghre / darauf fiehergangen 
ſeynd / damit fie auffs Newe widerumb flieflen. Za⸗ 
hero nichts Newes under der Gonnen. WBird biemic 
plles von dem fich immerdar berumb- weitzenden Rad 
getriben / vnd erneweret gleich dem laufenden Waſſer 
—5— Lufeeung daß eswiderlauffe. Ja die ewige 
eipbeic ſelbſt (ch Hal bep dem vnerſchoͤpfflichen/ ond 
ergeundelichen Baradenß-Brufien der Behrenden - 
„Evangelij , vnd Eebens vnſers GHEren JESÜ Chilli. 
mit vil aͤugtgem Rad Ihrer Providenz jhre Baſſer der 
heplfamen Lehren, daß fie zu Erquickung der 3 irſti⸗ 
en außflieſſen / vnd den gantzen Erd⸗Kreiß vmblauf 
—54 ſich wider verſamblen in diſem Brunnen dei Le 
bens / von welchem Gie ſelbſten ſagt: Eccl'24. Daß er 
uͤberfluͤſſiger ſey als das Meer / vnd die ap be⸗ 
gri 


fire Rahcſchlaͤg tieffer alsder Abgrund / atiß difem 
pfrend gieſſe fie auß im Baradeiß-Barten 4 ir⸗ 
1 Botecs die Fluͤß vnd groſſe Waſſer Gtroͤme der 
heylſamen Eehren durch Die Chrifften der heiligen 
Macter / daß fie darmit ihren Pflantz⸗Garten waͤſſe⸗ 
re vnd traͤncke die Krücht ihrer Felder. Die alſo her⸗ 
umblauffend ſich Häuffeten Daß ihre Verſamblungen 
uß welchen fie weiters flieflen fich vergleichten einem 
er. Demnach nun Eben dife ſich ben dem Einſid⸗ 
liſchen Snaden-Brunnen der Slorwürdigften Butter 
GGttes Marie in einer anfebenlichen Bibliothec auch 
verſamblet / und zuſamen geruñen daß fie mic den von 
oben beranflieffenden Baſſer der Baden zu Troſt der 
Durſtigen / vnd Erquickung der vor Duͤrre verſchmach⸗ 
cen Seelen widerumb herauß fließten fo wohl von dem 
Cantzel / durchdie Epfferige finnreiche Wohlredenheit 
der —— /vnd troftreichen Ermahnungen der 
Beichtvaͤtter / als auch durch die in Truck herguß gefer⸗ 
— andächeigen / ond geiſtreichen Schriften / wie 
ſolches taͤglich ſihet vnd erfahrt die gro enge der 
täglich hinfomienden Pilgram / die nit allein von denen 
Ihro Fürftliche Gnaden anbefohlnen Convent- 
sen / vnd Capitularen / ſonder auch durch Ihro 
Perſohn felbften vom Cantzel mic dem Snaden 
ex deB Morts GSttes erquicket / vnd im Beicht⸗ 
6 werden. Da alſo das Ezechiclifche Rad 
voll der Augen nemblich der vorfichtigen werfen Vegle⸗ 
rung Yhro Fuͤrſtlichen Gnaden / vmb das Cen- 
erum deß Kewro der Boͤttlichen Eiebe ſich —— 


he 
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erum welgend diß auß dem Paradepß-WBrunnen ge- 
choͤpffte Waſſer durch die gemeldete Sandl und Röhren 
zum Au verleptet, 
len aber vor etwas Feiten außgemeldtem Ein- 
fidlifchen Baradepß- Brunnen der Lehren / und Le= 
bens Chriſti / wie auch der heiligen Grdens⸗ Stifter 
333 Beſchreihung deß Geiſtlichen Gtandts 
iſt außgefloſſen / vnd allbereit durch mein Preſſen mie 
diſer anderen Edition durchgeloffen eylend zu Ihrem 
Urſprung deß Einſidliſchen Gnaden⸗Brunnen als 
Threm Centrodaß fie gieich den Waſſer Flälfen auff 
ein newes widerumb außfliefle Y rquickung der 
Durſtigen / vnd der koͤſtlichen Voll kommenheit begie⸗ 
rigen Geelen / wird mir Ihro Fuͤrſtliche Gnaden 
gnaͤdigiſt vergunnen / daß ich dile meine Arbeit / als 
ein Schöpff- Aeimerlein an das Rad Threr Providenz 
gnhencke. Diß verhoffend erwuͤnſche ich Ihro Fuͤrſtl. 
Gnaden langtoiriges Beben + glüdliche Regierung 
daß Sie noch lange Feie bep dem Snaden- Brunnen 
Mar& zu Troſt den hinkommenden durftigen und be⸗ 
truͤbten Pilgram die heylſame Waſſer der Weißheit 
auß der Ciſtern, welche der groſſe Heil. Albertus mit 
dem Titul MARIA ziehrt z möge herauß fchönffenz 
daß es in denen die es teinden werde einGpring- Bruns - 
nen De male N en, br St 5 EAN 
iemit aller demuͤhtigiſt in Ihro iche en / 
naͤdige Hulden/ X. — | 


n den 30, Weinmonat / 2703, 
Ewer Fuͤrſtl. Gnaden. 
Gehorſambſter Knecht x; 
Joh. Ludwig Baldinger. 
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—* Hröntoute Vatter / e. 

— A a Go0tt der HErr fich dem Men⸗ 
—X RR DET Verne en Wer⸗ 
Re en durch die Hand-Leittung der Iſ⸗ 
8 raelitiſchen Fuͤhrern Moyſen vnd Aa⸗ 
* kennen geben / vnd alſo durch ſein Er⸗ 
en Herkeninfeiner Liebe hat woͤllen 
ie leibliche Menſchen —— vn⸗ 
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fer innerliche Attection vnd Anmuhtung gegen jh⸗ 
me vnſichtbarlichen GOtt / in ſichtbarlichen Zei⸗ 
chen lieſſen ae hat er vns gezeigt die an ſein 
Statt vorgeſetzte ſichtbarliche Stathaͤlter / denen 
wir das jhme ſchuldige / oder aber freywillige Op⸗ 
ffer der ſichtbarlichen Dingen folten übergeben / 
mit gewiſſer Hoffnung vnd Verſicherung / daß er 
das durch diſe nd jhme dargereichte Opffer nit 
wurde verwerffen / * auff dem Altar ſeiner 
vaͤtterlichen Schooß mit wohlgefaͤlligem Alten 
annemmen. Auß Urſach deſſen / weilen ich diſe 
mein gegenwaͤrtige Arbeit allbereit dem Himmli⸗ 
ſchen Vatter auß meiner kindlichen Obligation 
hab dediciert erwuͤnſchend / daß ſoiches auff dem 
Altar J vatterlichen Hertzens ein angenehmes 
Opffer ſeye / treibt mich an der jenige Geiſt / wel⸗ 
cher in mir erweckt / daß ich mit kindtlichem Her; 
tzen vnd Liebe Ihro Fuͤrſtliche Gnaden namb 
bba Vatter / daß ich diſen gegenwaͤrtigen Auß⸗ 
zug der Lehren der HH. Vaͤtteren Ewer vätterli- 
cher Hochw. uͤbergebe / alseinem Statthalter deß 
Ba chen Vatters / nit allein inunferem Ein⸗ 
idliſchen Gnaden⸗Hauß Maria / ſondern auch in 
dem gantzen von Gott dem HErrn durch die HH. 
u — 
in⸗ 


Fintanum / Eberhardum / Adelhelm / wie auch ſee⸗ 
ligen Reginbaldum / vnd andere mehr in den 
Shmeißerifchen Wildnuſſen vnd Eynoͤden ge; 
——— vnd Paradeyß⸗ Garten deß Heil. 
Battersenedicti der dur die jaͤhrliche ntation, 
wie auch andere weiſe Rathſchlaͤg / und heylſame 
Lehren mit vaͤtterlicher Sorgfalt in denerſten ge⸗ 
benedeyten Fruͤchten / vnd Benedictiniſchen Eyfer 
von Ihro Fuͤrſtlichen Gnaden wird erhalten. 
Zudiſem aber gibt mir auch Anleitung die Ewi⸗ 
ge Weißheit ſelbſt / Welche in dem auß Uberfluß 
deß vaͤtterlichen Hertzens außgeſprochnen Wort 
ſich erzeigend/als ein auß dem Meer flieſſender / vñ 
in daſſelbe widerkehrender Fluß / alle jhre Wiſſen⸗ 
afft vnd Weißheit durch die Kelation der kindtli⸗ 
en Vebe zum vaͤtterlichen Hertzen / allein dem 
tter zuſchreibt mit diſen Worten: Mein Lehr 
iſt nit mein / ſondern deß jenigen / der mich gefandt 
bat, Toann. 7. Dahero mid) auff gleiche Formb 
Wwingt die kindtliche Liebe / die id) zu euch Hoch- 
wuͤrdiger Vatter trage / nit allein mit dem Mund 
zuhekennen / ſondern auch ſchrifftlich zu bezeugen / 
daß das Theologiſche Lecht ( wann audyeins in 
diſem Tractaͤtlein begriffen) von dero vaͤtterlicher 
Liebe herkomme / welches ſie mir nit allein gr; 
| 14, 


derbahrer Mühe und Arbeit in der Profeſſur der 
Theologiſchen Schuhlen hat eingoflen / fondern 
auch durch gnädigfte Ubergebung der Schrifften 
ver H. Vaͤttern hat mitgetheilt. Richte derowe⸗ 
en hiemit diſe Waͤſſer widerumb zu jhrem Ur⸗ 
rung daß fie noch weiters flieſſen / vnd uͤbergibe 
diſe Fruͤcht meiner Federen Ihro Fuͤrſtl. Gnaden / 
auf daß ich nit mit dem faulen Knecht / welcher daß 
jhme anvertrawte Talentum in die Erden verbor⸗ 
gen / der Faulkeit vnd Untrew beſchuldiget werde / 
damit ſolche in gnaͤdiger Prote&ion vnd mit dem 
vaͤtterlichẽ Segen begnadet hundertfaͤltige Fruͤcht 
inden Garten deß himmliſchen Vatters bringen. 
Gelanget alſo mein damuͤtiges Bitten an Ih⸗ 
vo Fuͤrſtl. Gnaden / daß ſie Ihro diſe mein Ardeit 
woͤlle laſſen belieben / vnd mit vaͤtterlichem Gun 
annem̃en / deme ich mich auch kindtlich vnd demuͤ⸗ 
eig befihle den lieben GOtt bittend / daß er Ihro 
Fuͤrſti. Gnaden in pe Regierung noch 
lange Jahr gnädigift woͤlle erhalten. 
Geben in dem Gotts: Hauß V. L. F. von Einfidlen/ genant Bahr 
den 29. May 1678. 


Ewer Fuͤrſtl. Gnaden. 


Demuͤhtigſter und Gehorſambſter Sohn. 
Fr. Marianus Schott. 


= Borzede an den günftigen Leſer. 


Je ewige Weißheit / weiche alles miltreih anordnet / und 
veftiglich gründet / als fie dag auff das Jungfrawliche ſchneeweiſe 
Pergament durch Abbdrevierung oder Abfürgung de ewigen uns 
außfprechlichen Worts —— Eoncept wolte werckſtellig mas 
chen / vnd nach deſſen Inhalt nit allein das Gubernament oder 

Regierung in der groſſen (welche Die Kirchen ) vnd kleinen Welt 
> — der Menſch) anſtellen / ſonder auch jhren “ar die ſiben 

Säul der fiben Gaaben def heiligen Geiſts gegründeten Pallaſt vnd Gnaden⸗ 

Saal / oder wie der Pıophet Amon fagt / das zerfallne Hauß David ( der Chrifts 

lichen Vollkommenheit) wolte widerumb erbamen / vnd Die zerbrochne Mauren 

def lebhaften wurckenden Glaubens verbefieren / wie auch Die zerfalne Gebaͤw der 

Tugenden auffrichten / vns zu einer vnuͤberwindlichen Veſtung wider allen Ars 

auf vnſerer Beinden / hat fie als eın fteiffes Fundament gebraucht Das verwunder⸗ 

liche liebreiche Leben onfers Hevlands KESU Chriſti / welches begriffen in den 
heylſamen 7 hergtringenden Evangelifchen Lehren / deren Srundvefte die Warheit 

Matth. 7. felber begeugt in diſen Worten:; Alle die mein Wort anhören 

vnd thun / fennd gleich dem Weiſen⸗Mann / weicher fein Hauß ba⸗ 

«wer auff ein ‚Seifen. Es ſeynd gefallen die Plag- Regen / angelof- 

fen die Waſſerſtroͤm / kommen die Sturmwind und haben difes 

“ Haug wollen übergwältigen / aber es ift nit gefallen / dann es iſt 

gebawen auff einen veſten Selfen. Dann obſchon ein auff Der Evange⸗ 

liſchen Lehr gegruͤndtes Hertz überfallen Die Degen der Luſtbarkeit deß Fleiſchs / 
obſchon an ſolches ſtoſſen Die Grund · Wellen deß Waſſers der Angſt vnd Trubſaal / 
obſchon ſolches angreiffen die Sturm/⸗Wind der teufflifchen Verſuchungen / fo 
wird es dannoch nit bewegt; dann der Fundament⸗Felſen iſt veſt / vnd vnuͤber⸗ 
windlich. Dahero auch der heilige Paulus 1. Cor. 3. bezeugt / daf er den lebhaff⸗ 
ten Tempel Gottes (nemblich die Gläubigen zu Eorintho ) eben auff difes uns 

Dament.gebaumen / welches ift Chriſtus JEſus. 

Demnach aber nach dem gewohnlichen Zauff der Natur allgemach das Fewr 
der Liebe erkaltet / und alfo der fchmahle Weeg der Evangelifchen Raͤthen / ſambt 
der wahren Nachfolg Ehrifti verlaffen wurde / vnd allein etliche auff dem vmb et» 
was weiteren Weeg der Gebotten Gottes in dem TReltsLeben/gleich den Schnecken 
daher fchleichen/hat die envige Weißheit ihre getrewe Diener vnd Knecht Baſilium / 
Auauftinum/ Benedictum vnd Franciſcum außgefandt + Damit fie dag allgemach 
finctende hohe Gebaͤw der Vollkommenheit nach dem erfien Grund⸗Riß der Evans 
gelifchen Lehr zu feiner erften Schönheit und Zierd miderbrachten / melches fie ſambt 
und fonders auff das befte vollbracht / vnd durch jhre fchöne (vo der Weißheit vnd 
Fe gebens-Drbnungen oder Reglen / fo auff der grundveften Felſen der 
lifchen Lehren und Leben — rue gefteiffet + von dem rund big 





sum 


" Vorsede. 

sum Gipffel meiſterlich vollendet. Wie folche ſchoͤne Gebaͤw und lebhafte Täns 
GoOties noch heutiges Tags nit allein in der triumphirenden / fondern auch im 
fireittenden Kirchen zufehen. Dann was jeynd anders die vile vnd onzahlbare 

der underfchidlichen Orden / fonochheutiges Tags in der Fridfamen Gua⸗ 

den⸗Statt Jeruſalem oder Kirchen Gottes zufehen / als überauß fchöne Haͤuſer vnd 
Palldit der ewigen Weißheit / welche mit fonderbahrer Beluſtigung und Frew⸗ 
den / nit allein der heilige Geiſt / fondern Die gange hochheiligite Dreyfaltigkeit vnd 
ewiger GOtt durch Mitwuͤrckung / vnd Außtheilung onentlicher Gnaden bewoh⸗ 
net ? Dife ſeynd der veſte vnuͤberwindliche Thurn Davids / an welchem tauſen⸗ 
terley Schilt hangen / vnd in welchem alle Dber-vnd Under Wehr der ſtarcken vnuͤ⸗ 
berwindtlichen Soldaten begrifſen; dann wie der heilige Vatter Benedictus in 
Der DVorzed feiner Lebens⸗ Ordnung gar ſchon erklaͤrt fo wird durch die Obſer⸗ 
vantz und Haltung der Regularifchen Lebens: Ordnung under dem 
Hauptmann / Feld-Obriften König Chrifto JEſu mit den ſtarcken 
*vnuͤberwindlichen Waaffen deß Gehorfambs mannlich und ſtand⸗ 
“ hafftig geſtritten / nit allein wider Fleiſch vnd Blut / ſonder wider Die Fur⸗ 
ſten der Finſternuß / vnd jhnen anhangende Kriegs» Heer Der vnderſchidlichen La⸗ 


ern. 

Diſer auff dem Felſen / welcher iſt Chriſtus / gegruͤndter / vnd der Porten 
ber Hoͤllen vnuͤberwindtlicher Veſtung daurhaffte Staͤrcke haben genugſamb ers 
fahren Die vnderſchidliche eyfftige gottllebende heilige Hertzen / welche ſich in diſes 
Gebaͤw / als ein ſichere Schantz vnd Zuflucht begeben: ja auch ſelber auff diſes Fun⸗ 
dament der heiligen Reglen abſonderliche veſte Thuͤrn erbawet / vnd ſelbige zur 
Beſhuͤtzung deß ſtreittenden / vnd zur Glory deß triumphierenden Jeruſalems mit 
ſtarckmuͤhtigen Helden und Kimpfferen beſetzt. Alſo haben gebawen auff daß vom 
F Auguſtino gelegte Fundament neben vilen anderen der heilige Norbertus / der 

.Dominicus / vnd erſt in diſen letſten Zeiten der H. Franciſcus von Sales / Daß 
biß auff das Jahr 1599. ſchon über die 43. underfchidliche geiſtliche Orden vnd 
Veſtungen der Kirchen Gottes auff diſem Fundament ſeynd geſtanden. Wie vi 
aber auff die Fundament ⸗Lehr deß heiligen Vatters Benedicti haben gebawen / 
iſt nit zuzehlen; dann er neben dem H. Vatter Baſilio billich ein Patriarch / vnd 
Ertzſtiffter deß geiſtlichen Kloſter⸗Stands ernamſet wird. Seytemahlen gleich 
wie jener Durch feine Reglen vnd Satzungen ben gantzen Orient oder Griechifche 
Kirchen hat gezieret / alſo hat diſer den gantzen Occident oder Lateiniſche Kirchen an⸗ 
gefüllt mit feinen heylſamen Lebens⸗ Ordnungen vnd Vnderweiſungen / welche glei 
einem Brunquell in 24.Ströhm onderfchiblicher Haupt⸗ Congregationen / oder / w 
mans pflegt zunamſen / Orden ſich hat außgebreitet; von welchen auch andere Parti⸗ 
cular Orden misagag: Un gear haben geſogen / vnd darmit ihre abſonderliche Sa⸗ 

ungen beveſtiget. Wie ſich aber daß auff die Armuht Chriſti vnd Verachtung deß 
omps vnd Prachts diſer Welt fuͤrnemlich gegruͤndte Gebadw deß Seraphiſchen 

atters Franciſci habe vermehret / iſt jedermaͤniglich bekandt / indeme mit * 


GOttes 
efliget/ auf welchem dann auch Dem Feind deß menſchlichen Geſchlechts täge 
’ ja ftändlich ongahlbarer Abbruch geichicht / neben dem daß das erlöfchte Fewr 

der liche Gottes durch den Seraphiſchen Eyſer wird wider angezündt, 
£2.] Ob aber zwar wohl dife vier veſte Mauren oder Poften der Kirchen 
Gottes dem erften Anblick nachfcheinen auff onderfchidliche Fundamenten erbawt 
ae A nichts deſtoweniger fo wird der jenige / welcher bie Subftang vnd Grund⸗ 
efte gruͤndtlich beobachtet / finden / daß alles auff ein Fundament oder Eckſtein 
ber wahren Nachfolg Chriſti / und Lehr der Evangelifchen Rahten ſich fteifte / vnd 
allein eintweders die Kleyder / oder aber andere Accidentia vnd zufällige Ding / in 
welchen nicht Die Subſtantz der Volltommenheit / fondern allein etliche wohl bes 
wahrte Mittel zu derer Erlangung beftehen / ſolche vnderſcheyden. Dann in 
Warheit der Zweck aller ken Drden ift die Reformation vnd Ernewerung 
def alten Menichens / Durch Außreutung der Laftern/ und Einpflangung der Tu⸗ 
genden, Verläugnung go /vnd Vereinbahrung mit GOtt / nach dem 


Borade. 
ip Reglen / als. mit n wnübermindlichen Schantzen die Kirchen 
ich 


Exewpel / Vorbildung vnd Form / fo Chriftus JEſus ung hatvorgezeiget. Wie 
wir aber ſollen ſolche Mittel fuͤr die Hand nemmen / sg Unvollflommenheiten / 
Gebrächligkeiten verlaflen/ung von der Welt ond Bleifch ledig machen / den Stricken 
vnd Banden deß Sathang entgehen, und ung mit dem H. Paulo gen Himmel er⸗ 
ben/ vnd alfo nit mehr fleifchlich / fondern warhafft mit allem onferem Thun vnd 
mögen Geiſtlich werden / zeigen ung die Lehren vnd Lebens⸗Ordnungen der 
HI, Vaͤttern. Dann wieder H. Vatter Benedictug zu End feiner Regel bes 
«< kendt / ſo ſeynd die Schriften und Lehren der H. Schrifft / und aller 
« Beiligen Catholiſchen Bättern nichts anders / als Borbildungen und 
“„Werckzeug der reht-lebenden Beiftlichen / mit welchem der alte Menſch 
fol — vnd der newe nach der Bildnuß Chriſti formierte vnd geſtalte an⸗ 
werden 
Daß aber in den Worten der Reglen oder Lebens⸗Ordnungen diſe vier jetzt ges 
melte H. Patriarchen nicht gar mit einanderen uͤbereins ſtimmen / iſt allein Die Urſach / 
Daß der eine ein Tugend weitlaͤuffiger befchreibt / als der andere / aber darneben nit 
— die Lehr deß anderen / gleichwie die heilige Evangeliſten allein ein Vnder⸗ 
chid in Worten haben / vnd durch ſolchen Vnderſchid in der Subſtantz / vnd Fun⸗ 
ament der Geheimnuſſen vnſers Glaubens in allem uͤbereins ſtimmen. Kan alſo 
wohl von diſem Patriarchen geſagt werden / was der H. Gregorius von den heiligen 
Evangeliſten ſchreibt: Daß nemblich der H. Mathauseben das jenige von Chriſto 
reibe / was der Marcus / Lucas vnd Johannes. Der heilige Johannes / was Mat⸗ 
theus / Lucas vnd Marcus. Der H. Marcus / was Johannes / Matthæus und Lucas. 
Der heilige Lucas mas Marcus / Johannes und Matthæus. Dann alle bezeugen 
die GOtt⸗ vnd Menſchheit Chriſti FEſu. Eben auff gleide Form ſchreibt Baſi⸗ 
lius nichts anders / als was Auguftinus, Benedictus vnd Franciſcus no 
mas Auguſtinus / Baſilius und Benedictus. Benedictus / was Baſilius / han 


— i⸗ 


— | Vorꝛede. 

vnd Auguſtinus. Auguſtinus / was Franciſcus / Benedictus und Baſilius. Dan 
alle in ihren Juͤngeren begehren einzupflantzen die Evangeliſche Lehr / vnd fie zu for⸗ 
mierennach dem mahren Ebenbild Gottes / melches ift Chriſtus JEſus onfer gecreus 
tzigte Heyland / von tvelchem Paulus fagt : Er hat ſich erdemuͤhtiget / und ift 
gehorſainb worden big in den Todt. Und der H. Petrus. Chriſtus hat ung 
ein Exempel hinderlaſſen / daB wir in feine Zußftapffen erertend jhme 
nachfolgen. Wie deromegen nach Anmahnung diſer heiligen Patriarchen dee 
Menfch feine Fuͤß ſolle fteiffen in Das Exempel / und Lehr unfers Heylands / wird 
ich in folgendem dem gunſtigen vnd Gottliebenden Lefer Durch die Erklärung ges 
melter Reglen / vnd vnderſchidliche Vorweiſung der Exemplen und Hiftorien Der 
heiligen Vaͤttern fürftellen. Vnd aber dieweil ſolches nit Den Dochveritändigen 
und Gelehrten / welche fchon in anberen Authoribus vnd firnreichen Ectibenten 
nach der Menge dergleichen Lehren werden finden  fondern allein den Einfältigen 
zulieb / welche Mangel / theilsan Bücheren / theils auch an ihnen fonft nohtwen⸗ 
digen / geiftlihen Schulmeifteren haben / zuſammen gerragen / fo wird die Zier⸗ 
Iigkeit der Woͤrter nit vil geachtet / ond außgelaffen die Vile der Citationen / wel⸗ 
che den einfältigen Lefer mehr hinderen / als förderen. Zu dem ift auch nit vil das 
ran gelegen wer rede oder fehreibe / fondern vilmehr mas geredet oder geſchriben 
merde. Dann ift es etwas guts / fo ift befandt der Urfprung der- heilige Geift / 
figt nit vil daran Durch was für ein Canal oder (Federn es fleffe : iſt es etwas uns 
volltommmes, fo ift auch befandidie Brunn⸗ Aderen der menfchlichen Gebraͤchlig⸗ 
keit. Findeſt alfo günftiger Leſer in Difer meiner Arbeit etwas guts/ fo lobe und 
dancke dem jenigen / welcher mein Federen geleytet / findeſt etwas wider Die Voll⸗ 
kommenheit / fo wuͤſſe / daß ich bin ein gebrächlicher vnd fehlbarer Menſch. Bitte 
GOit fuͤr mich / vnd mache mich Deiner Andachten vnd Eyfers auch theilhafftig. 
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Das erfte Capittel. 
Bon dem Beiftlichen Stand. 


$.1. 
Was Geiſtlich ſeye? 







EES As Woͤrtlein Geiſtlich 
die Deſinition vnd 

MErklaͤrung eines Geiſt⸗ 
lichen: das nemblich 


fe alſo gebrauche, — allezeit ſey in 
Dienſtbarkeit deß Geiſts. Von ſolchen 
ſagt der H. Paulus ı. Corinth. ıs. Es 
wird vergraben der vihifche Leib / vnd 
erficher der Geiſtliche. Der erſte Menſch 
iſt von der Erden jrrdiſch / der ander 
von Himmel bimmlifch. Der jrrdiſch 
muß fierben mit Chriſto / damit der 

ifche oder geiftliche aufferfiche mit 

Dahero er feine Eoloffenfer 
e, 3. ermahnet. Wan hr ſeynd mit Chri⸗ 
fio aufferflanden / fo ſucht das jenige 
was droben/ wo Chriſtus ſitzet zur rech⸗ 
sen Hand feines Vatters / und an einem 
andern Dhrt fagt er von fich vnd feines gleis 
&en: Linfer Handel vnd Wandel ift 
im Himmel. Dahero gar recht Der Gott⸗ 
un fagt : Ein Geiſtlicher iſt / 
om. I, 


melcher Die Schärpffeber innerlichen Augen 

nes Gemuͤhts allegeit zu GOtt erhebet/ 

n ob zwar mol Der Menſch Durch Die 
E und ift der Krafft deß lebhafften jhme eins 
gegofinen zu Gtt erhebenden Geiſts bes 
raubt/ vnd alfo in ein jradifchen Menfchen 
verehrt worden / nichts Deftomweniger / ſo 
hat ſolchen Geiſt Ehriftus IJEſus in dem 
Menfchen widerum lebhafft gemacht durch 
feine Lehren von melchen er ſagt: Sie 
feinen der Geiſt vnd das Leben. Ja er 
felbften/ wie der Prophet von jhme bezeugt / 
Iſt der Geiſt vnſers Munds / difer in 
dem Menfcben durch fein Gnad wohnende / 
gibt jhme die Krafft und Starcke / daß er 
ſich von difem jradifchen abfönderend in Das 
Goͤttliche erhebt/ond da er den in jhme woh⸗ 
nenden Geiſt / mit welchem er befennt/ daß 
nit er / fondern Ehriftus in jhme lebe / fein 
vollkommne Wuͤrckung laffet / wird be« 
Eräfftiget/ daß der Menfch warhafft Geiſt⸗ 
lich fene/ und nach der Lehr deß D. Bernar- 
di zu der hoͤchſten Menfchlichen Bollformens 
heit komme / welche den Menſchen ein Geiſt 
mit&ett machet. Won dergleichen mit Dem 
Geiſt Chriſti gang vereinbahrten Geiftlis 
chen fagt der H. Vatter Beneditus in der 
DOREEN Lebens » Ordnung : 2 fie 

i 
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urn von —* in —— —— 
Geiſtl aber werden zweyer 
Ben * 

— Me Yale 


Die ver 


GOttes wird 
u :ond ae feynd die Ehrwurdige 


Ihrer 
folchen entziehen / vnd eintweders in Die 
Bde Kldferliche Abohnung beruhen Da 
ege 
ai ‘fe alfo von ben verwirten Stricken der 
Welt loß vnd ledig / gleichwie rin Voͤgelein 
in dem Lufft durch die himmliſche Betrach⸗ 
an erhebt mit Paulo in dem Leib die him̃⸗ 
fifche Converfation erfahren. Dife weil 
fie in Egypten ond Drient jhren Anfang 
durch die HH. Paulum und Antonium ges 
nommen haben fie den rahmen von dem 
gri Woͤrtlein Monachus aud) in 
nn prach befommnen Mönch / wel⸗ 
ches aber in wahrhaffter Dolmetfchung 
nichts auders heißt / alsein einſammer ober 
ein einiger / welcher nemblich jederman / vnd 
der gantzen Welt abgeſtorben / allein ſeinem 
GoOtt vnd jhme felften lebt. Demnach 
aber diſe warhafft geiſtlich / wird ich ins 
künfftig fürnemblich wegen der Eygenſchafft 


ber Sprach an flatt deß Woͤrt⸗ 

a6 Li / das Wortein Geiſtlich 
Weil aber au der Hochheit 

deß Stands der —— (zcularium, 


welche / gleichroie die Sonnen mit jhren 
Strahlen den überigen Sternen / durch die 
obfervierung der Evangelifchen Lehr vnd 
— Leben / wie auch exempla⸗ 
riſchen in dem Glantz der Reinigkeit / tu⸗ 

ndtreichen Wandel / den armen genamb⸗ 
— Moͤnchlein vorleuchten vnd vorgehn/ 
mir gang vnd gar nit zuſteht von ſoſchem 
hohen Stand zufchreiben oder denfelben zus 
berühren fo fomme ich zu dem anderen 
Stand der jenigen a nit allein mit 


Geift oder Seel, fondernauchmit dem Leib 
von der abgefönderet wolen 
Zaren. /vnd in —* Leben die Tu⸗ 


Lebens Chriſti 
een und ſelbigem — nachfol⸗ 
gen. 


$. 2 
Wie —— der ‚geitlige 


Bwohl das En geiftliche Les 
ben nichts anders ift/ algein wah⸗ 
re Nachfolg Chriſti vnd Hal 

ber Evangelifchen a nl s 


nichts deſtoweniger / fo omohl 
in diſer Evangelifchen Lehr als in wahrer 
Nachfolgung Chriſti zweyerley Leben / des 
ren das eine gar ſchoͤn von dem H. Augu- 
ſtino verglichen wird dem —* A 
Petro / als ein muͤhſambes voller 

vnd Arbeit / das andere aber dem heiligen 
auff der ——* —* JEſu Ficher Ps ru⸗ 
henden Johanni / als welches volkommne 
Muh on) Sicherheit auff dem Herk und 
brinnenden Liebe JEſu wird — 


Was Geiſtlch ſeh? 





wird gelehrt vnd gezeigt in dem ars mit dem guten vermiſcht ſeynd. Dan 
er | geben gleichwie in einer tung ein Vat⸗ 
Predig: ter onderfchidliche Kinder hat gute vnd bs 
horgebilder ſe / wohl vnd uͤbel Alſo geht es 
iſch auch zu in ber geiſtlichen Kinder⸗Zucht / in 
erlichen / Jungfram — ee die 
vnd Def DD. Sofep sorge dag wätterliche Hauß lieben / das füffe J 
Die eit deß Gehorſambs mit höchfter Fremd, na 
dem Erempel dei Kindleing / tras 
von ir Belt abs / vnd in deme fie der vÄtterlichen Hands 
vnd dem groffen GOtt allein tung gabe, vo und plaget fie die 
eingeheiligtes Leben auch vorgeftellt in der eydenliche Kranckheit deß Heimbwehs / 
40 taͤgigen ‚durch — bald — für ein kurtze Zeit ſolche ſollen 
— wie er in dem Najareniſchen verlaſſen: vnd diſes ie zarte / waiche / 
Haußlein den Kindern ein Fors fiebreiche Rinder ne dag vätterliche und 
mular Lebens hat hinderlaffen vnd murterliche Herg in Warheit erfrewen. 
valfo hat er den jenigen / wel· Dergleichen ware der Bruder def verlohrs 
che in der Vollfommenheit zu der mann⸗ nen Sohns / welcher dörffte zu feinem Bats 
bahren Stärcke erwachſen / auch ein Weiß ter fagen : Er habe —— —ã— 
= de rm vun re ſam̃et / und fein ebott nies 
vilfachen Stricken und mahlen übertretten. En ‚de bleiben 
Pier Welt könten fich in u ihr Lebtag in der liebreichen vaͤtter⸗ 
das Goͤttli nr Leben begeben ; lichen Zucht zandere aber mann fie Die vat⸗ 
dieweil ic) aber die Nachfolger def Predigs teriche Lehr wohl praßiciert vnnd ers 
ambts Ehrifti ſchon bey ſeits hab geſetzt / griffen / begeben ſich mit guter Erlaubnuß 
vnd mir allein mmen allhie zuhand⸗ Der Eltern auf dem wätterlichen Hauß / und 
fen nit von der Lehrender / Wunderthätis ftellen an ein abfönderliche Haußhaltung / 
5 vilmehr lehrnender / demuͤhti⸗ Durch welcher weiſe und kluge Abwartung / 
ammer vnd geheimer Nachfolg ſie jhren Elteren ein ſonderbahre Ehr / Frewd 
/ſo entſtehet die Frag wie vilerley und. Lob ſeynd vor der gantzen Welt. 
| Lebens Ebrifti Dieweil aber die Kinder » Zucht ein 
/ond rmb def —* vor vngewiſſes Ding / vnd zu Zeiten leyder fühs 
vnd den wollen Gei let / ſo gibt es auch vngerathne Kinder die 
—— werden. nit allein in dem wätterlichen Hauß ſich vn⸗ 
Der Benediftus mels  rühig/ meifterloß/ und ———— halten / 
cher nach ß deß heiligen * ſonder auch ſich von dem Joch deß Gehor⸗ 
Pabſts vnd Lehrers Gregorij, voll ſambs entziehend ihnen felbften / vnd ihren 
war def ſchen Geiſts / hat diſer Eltern diegröfte Schand und Spott vers 
echt vorgeſehen in der Hauß⸗ urſachen. In deme aber ſie in Dem vaͤtterli⸗ 
haltung deß himmliſchen eh hen Hauß die Forcht der Ruthen in der Ehr⸗ 
cher nach die bofen — nit mag behalten, —— ch 
* auſſer 


ZB. 
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auffert demfelben gleich einem Schwein in 
allen Br var nn —— in 
ttli rifft vorgebildet in dem ver⸗ 
run Sohn Abſolon und Eſau / diſe ob 
zwar das Gebott deß Vatters / vnd die 
ehr der Mutter nichts achten / ſo wollen 
fie dannoch ſeyn in der Zahl dev Kinder / ver⸗ 
— ben ein rechtmäffige Anſprach 

an bas vätterliche Hauf. Eben auff gleis 
‚che Form hat —— H. he aaa 
diäus zwey guteond zwe t 
Der Kinder in dem verterlicen Hauß der 
Klöftern gefunden, deren die Erfte fich mit 
dem Kindlem JEſu sonder dem Joch def 
 muütterlichen Gehorſambs und Ruhe der 
vatterlichen Sorgfalt zu feyn erfrewen / vnd 
diſes ſeynd Die Kloſter⸗Leuth. Die ande⸗ 
ren nee Einfidler/ welche erwach⸗ 
fen under der muͤtterlichen Zucht vnd väts 
terlichen Lehr / vnd fo vil haben zugenom̃en / 
daß ſie ſich ſelbſten wiſſen zu regieren. Da⸗ 
hero ſie auch mit ſonderbahrer / hertzhaffter 
Staͤrcke / mit guter Erlaubnuß vnd vätter⸗ 
lichem Seegen auſſer dem Hauß der Eiöfters 
lichen Wohnung ſich gleich wie der dreyſſig 
jaͤhride JEſus in die Eynoͤde begeben / vnd 
mit der Gnaden⸗Hilfſ⸗ GOttes mannlich 
vnd ritterlich jhrev geinden obfigen. Und 
diſes fepnd die fromme Kinder, Vnder die 
vngerathne ond falfchemerden gegehlt / erſt⸗ 
lich diejenigen / welche in dem wätterlichen 
Hauß in allem fich widerſpaͤnnig erzeigen/ 
vnd allein jhren meifterlofen Willen volls 
‚bringen; dife nambfeter Sarabaiten, Die 
andern aber fegndy welche dieweil ihnen Das 
‚vätterliche Hauß nit geſchmeckt / auffert fols 
chen fich/ gleich den Schweinen in allem 
Unrath der Suͤnd und Lafter herumb wel⸗ 

Ken/ ond werden genambfet Gyrovagi 


$ 3, 

Welche auß diſen von den H. Vaͤt⸗ 
tern werden erkennet fuͤr recht⸗ 
mäffıge Kinder, 

Er > Vatter Auguftinus ſetzt 

u End feiner Regul diſes Kenn, 

eichen feiner Kindern : Daß 

« fie follen feyn nicht forchrfame Knecht / 
“ welche Durch Die Streich zur Arbeit anges 
« triben werden, fonder daß fie fich verbal . 
ten’ als Kinder der Gnaden; von welchen 
der H. Joannes fagt c. 1. Daß fie nit 
auß demg leiſch und Blut/fondern auß 
GOtt gebohren. Dann die jenigesmels 
che nichts anders fuchen vnd erwünfcben / 
als was dem Fleſch vnd Blut beliebig und 
annemblich/ ſeynd nit Kinder der Gnaͤden / 
welche von dem heiligen Geiſt empfangen/ 
vnd Durch ein ungframliche Geburt an 
das Tags Liedyt kommen / jondern haben jh⸗ 
ren Urfprung auß den Kath ond Unflat 
ber Wollüften Durch die ehebrecherifche 
Mutter / welche ift.der bofe und verkehrte 
eygene Willen, Seynd alfo dife mehr 
ſuppoſitij und under geftoffne als warhaffte 
vnd uterini , vnd alfo zureden leibliche Kins 
der der Gnaden / ond Brüder oder Schwoͤ⸗ 
ftern Ehrifti/ welche allein durd) Überfchats 
tung / Eingebung vnd Antrib def heiligen 
Geiſts in der Sungframlichen Schooß der 
Religion / oder geiftlichen Stands / welcher 
von allem nit allein Kath / ſondern auch 
Staub diſer jrrdiſchen Sachen gantz rein 
vnd vnbefleckt / als unmundige / vnd in Er⸗ 
kandtnuß jhrer Nichtigkeit nichts de / 
in der Demuht gantz Meine einfältige Kind⸗ 
lein gebohren / vnd eingewunden oder ein⸗ 
—— in die ſchneeweiſſe Windelein der 
oͤſterlichen Gelübten / werden mit Chris 
ſto gelegt in das mit —— 


—— m —_ — 


‚ Bruder 


.borfamen? Bon 
ſtus feinen Apoftienfagt : Laßt dife kleine 
Kinder zu mir fommen/ dann jhren iſt 


Vom Underfheid der Geiſtlichen. 5 


Luc» 2, 

—— Kinder erkent der H. 
iſche Vatter Franciſcus fuͤr ſeine 

eich von Anfang ſeiner Regul 

. ſagend / das Leben der Brüdern 


Sera 


. Cap, 
ift y daß fie follen halten die Evangelifche 


—— Inhalt Chriſtus ſelber gibt 


mit diſen Worten: Wer mir will nach⸗ 
folgen / der verldugne ſich ſelbſten/ 
vnd nemme ſein Creutz auff ſich / vnd 


folge mir nach. Iſt alſo das erſte in der 
Evangelifchen Lehr die Verlaͤugnung feiner 
felbft 7 diſes groſſe Werck hat Ehriftus in 
engner Perfohn ung gewiſen / tie der Evan⸗ 
gelift in diſen Furgen ober Frafitigen Wor⸗ 


ten bezeugt: Vnd er ware jhnen / das ift 


Maria vnd Kofeph/ gehorfamb oder vn⸗ 
rthänig/ dann was ift anders die Ders 


De 
—— — ſelbſt / als ſich wie ein klei⸗ 
nes ſo wohl ſeinen Eltern als auch 


andern vnderwerffen / ihnen folgen vnd ge 
ven Kindern Chris 


das Himmelreich. Diferedet any aleith 
in dem der Nord feiner Reaul 
«der H. Benedictus mit difen 
“iebreichen Worten: Horchemein Kind: 


 Pemblich der du/ als ein kleines einfältines 
Kind bein Aindliche Vnvermoͤgenhei 


it erken⸗ 


nungen nachkommen. 


nend/ allein den Willen und Gutgeduncken 
der Eltern erwartend / vnd an den Bans 
cken vnd Banden der Stattuten vnd Sa⸗ 
sungen dich haltendy mit deinen ſchwachen 
Fuͤßlein der Anmuhtungen allgemach nit 
alleintehrneft gehn / fonder auch durch Die 
miltreiche vnnd fanffte Hand deß Gehors 
ſambs vnabläßlich firher vor allem Fahl ges 
halten vnd geführt in der pätterlichen. oder 
müttertichen Sorgfahlt zu dem vollfomm» 
nen / end beitandnen Alter Chriſti gelangeft: 

Solche Kinder erfrewen ſich zu woh⸗ 
nen in dem vatterlichen Hauß vnder der vate 
terlichen Sorgfalt der Vorgeſetzten / vnd 
entlaſſen nit die einmahl ergriffne Hand deß 
Gehoͤrſambs: Dann alle jhre Sinn vnd 
Gedancken zihlen allein dahin / mie fie mit 
Ebrifto in. allem den wärterlichen/ oder müts 
terlichen Willen / der jhnen / an ftat deß 
Himmliſchen Vatters / vorgeſetzten Ober⸗ 
keiten erfüllen/ vnd jhrer heylſamen Ermah⸗ 
Dahero ſolchen 
ſchwer falt die — ——— entlaſſen / 
vnd auſſert der Muütterlichen wohlgewohn⸗ 
ten Schooß zu wohnen / ja allein zugehn iſt 
ihnen wind vnd wehe. Darumb erſt ge 
meldter H. Vatter gegen diſen gantz hertz⸗ 
lich verliebt zu End deß 1. Capittels ſagt: 
Daß er allein zu Underweiſung der jenigen / 
welche in dem vaͤtterlichen Hauß / das 
ift in ftandhaffter Elöfterlicher Wohnung » 
et wolle für: ;» 

ellen, 

Difem flimbt bey ber H. Darter 
Auguſtinus c, 1. Reg. da er fagt / daß 
er fein Lebens⸗Ordnung allein den jenigen / 
fo in den Köftern fich auffhalten / tärftelle 
suhalten. 

Dann gewuß und onfehlbahr/ daß an 
keinem Ohrf beffer als in diſem Nazareni⸗ 
fehen Biumen⸗ Haußlein Marie ond "os 

Az ſepho 


1. Tractat. 


= der newe Adam nach dem Ebenbild 
Een Sean Ai rung 


g 4 
— Geiſtlichen / oder ra 
n 
er und IBaldbrüdern, 
Ach dem der heilige Vatter Be- 
nedictus die Eygenfcha 


Mutter⸗Kindlein / ar in 
uelau / befchr 
/ 


nedi , 
“nd wangmnge ads onreferm 


nder in —52 Kine oh 


—* Antrib 
Bee 
« / J 
«lichen nu Sc * —* 
“ acht s u 
“ quff den Kampff⸗Platz 
“lich verfichert / daß fe om ne enge Dil 


“und Rath einiges M 
« die jhnen von —* Sn geftärckte 


“ Hand gnuglamb ie da ftreiten wider alle 


* fleifchliche 
hen ——* ond Brüdern 
in fonderbahre vnnd vnaußſpreliche Ehr / 


l Capitel G. 4. 


a bene e nif allein das Sig⸗ 
—— ud um —5* 
Marter⸗Kraͤntzlein eroberen. Von der 
gen haben me: 


die —28 — a Fang —* 


bitt die itende ge⸗ 
vil gemelt werden / wel⸗ 
aber —* halber uͤbergehe vnd den 
gen Leſer zu den Ordens⸗Cronicken 


Mei Fan ich allhie nit faffen fürbey 
gehen meinen Heiligen Vatter Meinra- 
es der billich onder dergleichen Ehren» 
Kinder deß heiligen Vatters Benedidi 
De er melcher ei 2 —* 
vnd Sulım sicher Eitelkeit 


Su nen Od 
/ e muͤtterli 
Pr ra Religion, in daß mit 


) ee allbie 


Don den warhafften Geiſt lichen m 


—— ein: Doreen Gone ne 
Streichen übel palm er nichts deſto⸗ 

me Hehrbartiche Enpliche Hilff 
—V 6 Dale & 


au — ha gehst 


—— ee ER eb 
von himmlifchen öftlichen menden ben 
sehen 


Krdnglein —— 
a blutrothen Rofenfarben der fi arten 


artyr beſchencket / nachdem er jhme 
/ feinen Feinden entgegen gangen / 
e mit 
— hnen ihr boͤſes 
Zeich 


ein vnd Brod vnd ge⸗ 
* erdienſten / wie auch 
i der oberſte 


übergebenedey 

—— Mutter Marie und andern 
einem angenemmen Tempel 

durch Ahufepfierung Deb-D. Mieh-Opffee 
feinem Himmliſchen Vatter / ond andern 
geroohnlichen Kirchen Caeremonien einge, 
weyhet / vnd mit onentlichen Gnadenfluͤſſen 
—* —— vnd 


Troſt aller vmbli 
ra 
vil — uf Durch 


== —— en Le⸗ 
r/ ig zugelangen/ 

In die Einſame / Eynoͤde / wollen Einfids 
jer vnd Wald Bruder genambſet werden / 
den Heiligen nachfolgen. Aber dieweil ſie 
den Anfang nit recht nach jetzt gemeldter 
Lehr deß Heiligen Vatters Benedicti ers 
greifen / noch die Muͤtterliche Mich der 
Lehr gefogen habeny blei⸗ 


ben fie zimblich ſchwache Kinder / vnd dies 
weil jhnen Das füffe Joch deß Gehorſambs 
—— fallt / (chägen fie auß — 
it Das vätterliche Hauß vnd brüderliche 
Beywohnung gering/ ihnen felbften einbils 
dend / fie haben Witz und Verſtandts ges 
nug fich felbften gu regieren/ gleich voie der 
zu onerfahrne genambfete verlohrne 
ohn auch jhme einbildete/ er ſey Mans 
genug mit feiner Erbfchafft zu gewerben 
* zu handlen / aber der Außgang hat weit 
anders anden Tag gegeben / iſt alſo 
+ = —— en 
gefährli ie aber es folchen 
vermeßnen Einfidlern oder Wald⸗ Brüdes 
ren / welche zunen felbft zu wil haben vertras 
—* ſeye ergangen / wer Luſt hat ſolches zu⸗ 
durchgehe die Leben der HH. Alt⸗ 
—** fo wird er gar vil erbarmlıche Außs 
gängfinden. Eins folle allhie genug ſeyn / 
von melchem P us fchreibt : Daß ein 
Alerandrinitche Iingfing mit Namen Ero 
Huft fein eygne Weiß / vnd Gefchicklichkeit 
dertrawend / ſich habe vnderfangen deß Eins 
ſidliſchen Lebens ohne eintzigen Lehrmeiſter / 
oder geiſtlichen Vatter / als aber erliche hei⸗ 
lie Patter/abionderlich der H. Macarius 
gefährlichen Stand difes Juͤnglings 
—* nn / jhne ermahnt / Daß er nit alſo 
ohne Handleitung eines Lehrmeiſters / vnd 
ohne den Zaum deß Gehorſambs ein ſo ge⸗ 
faͤhrlichen Stand ſolte anfangen / hat er nit 
allein diſe Föftliche Ermahnung michts ges 
achtet / ſondern auch verachtet. Sagend: 
daß alle die jenige / welche jhrer Lehr vnnd 
Handleitung folgeten / betrogen wurden / 
dann es ſtehe geſchriben / man ſolle auff Fein 
andern Meiſter Achtung geben / als auff 
Chriſtum. Aber diſer ob er zwar wohl in ſei⸗ 
ner eygenſinnigen Eynoͤde aroffe Werck der 
Abſtinentz / vnd leiblicher — thaͤ⸗ 


3 1. Tractat. 1. Capittel. h. 5. 


te / iſt er nichts deſtoweniger entlich durch 
ſeinen eygnen Willen verführet/ ſchandlich 
gefallen / daß er nit allein fein Eynöde vers 
laffen,fondern auch alles das jenige/ wor⸗ 
zu es jhne gelufter/ indem Werck Dr 
Iſt alfo geſchehen / daß er fich in allem Wuſt 
der Laſtern herumb gewelget/ big ihn endts 
lich die värterliche Zucht vnd Straff⸗Ruh⸗ 
ten &Dttes mwiderumb zur Buß gezogen, 
Dahers der H. Johannes faat : Man 
ſolle nicht aleich einem jedwedern Geiſt 
glauben, fondern fie wohl probieren / ob 
fie auß GOVtt / dan zu Zeiten fich der Geiſt 
der Biniternuß verwandiet in ein Engel def 
Liechts / vil vermeynen fie fangen in Dem(Beift 
an / enden aber in dem Fleiſch / vnd ſeynd alio 
mehr vermeynte / als warhaffte Geiſtliche. 


5. 
Don den gleißneriſchen Geiſt⸗ 
lichen. 


D Ein Stand iſt ſo hoch / vnnd 
Ohrt fo heilig / * ſolcher nie® 
beſudlet vnd beſchwaͤrbet werde. 

Was iſt höher als der Engliſche Stand / 
vnd ın ſolchem hat ſich auch erfunden der 
Lucifer. Was iſt heiliger als die Ver⸗ 
ſamblung der Apoſtlen? Aber dannoch hat 
en zu folchen gefellt der Judas. Eben in 

m fenigen Acker/ wo daß Korn wachſet / 
achtet auch Das lähre&Stroh und Unkraut. 
Defgleichen wachſet in dem fruchtbahren 
Acker der Catholiſchen Kirchen mitten ons 
Der den Aeheren deß H. Ordens⸗Standts 
. auch das onfruchtbahre Stroh und Uns 
fraut ; end vonder der Derfamblung der 
Heiligkeit / gibt es noch zu Difer Zeit Judas, 
Drüdery welche mit dem falfchen Kuß deß 
Munde Ehriftum bekennen, aber in ihrem 
Dergen jhne verläugnen Dem dufferlichen 
Schein / vnd nach den Kleydern ſeynd fie 


Geiſtlich / aber in dem Hertzen erfinden 
fie fih Welrlih, Solche par der 
DBatter Benedidtus in angrzognem , 
1.Eopitel das allerabfehemlichfte Ge „, 
ſchlecht der Geiſtlichen vnd Sarabai- ‚, 
ten / das iſt / Wider ſpaͤnnige / welche „ 
—* feine gewuͤſſe ——* er 
rt/ noch durch ein erfa men, 
Schr  Meifter wie das Gold in dem „, 
Fewr geläuteret / fondern in deme fie» 
nach Arch dei Bleys in ihrer weichen ,, 
Satur verbleiben / vnnd durch fhre,, 
Werck der Welt Trew und Glauben, 
Balten/ werden fievon GOtt injhren,, 
Drdens: Rleydern fir £ugner erfene. ‚- 
Dife zwey oder drey / ja auch einer, 
allein ohne Hirten/ oder Seel; Sor: „, 
ger fpehren fich eyn nit in den Schaff⸗ 
Stall deß Herin /fondern fhres eng», 
nen Willens für jhre Lebens Drds „, 
nung brauchend Die Begird jhrer,, 
Wolläften/ dan alles das jenige/ was, 
Ihnen gifallt / vnd fie gutgedundht 7, 
das achten fie heilig/ was jhnen nit ‚, 
gefallt / oder geſchmeckt / das achten ‚, 
fie ungültig. 

Seynd alfo dife nit anderſt / als wie 
die ongerathne Kinder / welche jhrer Elte⸗ 
ren Lehren und Gebott verachtend in der 
eygenfinnigen Halßſtarrigkeit verharzen / 
vnd in deme fie in ihren Begirzlichkeiten les 
ben/feynd fie nicht Geſchwiſtrige Chriſti / 
welcher nit ift kommen fein Willen zus 
thun / fondern deß jenigen / der fon ges 
fandt hat. Und alſo noch vilweniger wars 
hafft auß dem H. Geiſt gebohrne Kinder 
GoOttes / ob fie ſich ſchon mit dem — 


ſerlich⸗ wuͤrckliche / gängliche Verlaͤugnung 
feiner fetbft / betriegen alſo ſich felber diſe 
ellende Leuth / weilen nit die Kleider / oder 
das Ohrt der Menſchen heiliget / ſondern Der 
Menſch die Kleider / und das Ohrt. Dann 
wie der Pſalmiſt ſagt Pf. 44. Alle Zierd 
—* ee ift von 
herauf. wie aber die Schön, 
beit fich nit laßt nie) daß jie nit 
eiten vmb etwas herfür glange / alſo laßt 
ich auch ‚nicht verbergen Die lichkeit / 
werdeche und befleyde man fie tie man will / 
Oo wird ſie dannoch herfür fcheinen ; wann 
chon der Wolff mit dem Schaaff ⸗Beltz 
über vnd uber. bedeckt iſt / ſo werden nichts 
deſtoweniger die Wolffs⸗Zahn herfür blickt: 
Lege der ſſeiſchlichen Welt ergebne Menfch 
alle Ordens Kleider an / erlehrne er alle 
Cæremonien, laſſe er ſich in ein H. Haͤuß⸗ 
lein ein ſpehren / fo wird er dannoch fein welt⸗ 
liches Ders nit konnen verbergen / Daß es nit 
nen berfür blicke. Der halbe blinde 
en fan zwar wohl befrogen werden / 
aber die allesfehende vnnd Hergen durch» 
tringende ſcharpffe Augen es laſſen 
fich nit verblenden. Dahero der H. Vat⸗ 
ter Benedictus von folchen befleibten Del 
/ welche mit dem Del der 7. Gaben 
H. Geifts woͤllen angefüllt ſeyn / fagt: 
* Ari dem HErꝛrn Durch ihre 
R* i 
* Dann 5 iſt nichts anders / als ein: 
anders mit Worten reden / vnd einanders 
in — — haben. 
om, l. 


Uber ſolche ungerathne vnd falſche Kin⸗ 
der betiagt fich der H. Geift ?y. 18. kili) 
alieni mentiei ſunt mihi. Frembde 


Kinder haben —— oder nach ei⸗ 
ner andern Dolmetichung Filij exteri 
mendaciter fe mihi ſubijeiebant, 
Die Frembde Kinder Haben fich mir 
Iughaffter weiß onderworffen / da fie in 
der gleißnerifchen Underthänigkeit haben ges 
logen. Dann folche woͤllen darfuͤr ange 
eben feyn/ als wann fie Die Regul und Les 

ns⸗Ordnung diſes oder jennes H. Stiffe - 
ters deſſen Ordens, Kleider fie tragen / in 
Ihren abfönderlihen Wohnungen vil beſſer / 
reformierfer vnd dem SBuchftaben nach 
halteten / alsin der Flöfterlichen Wohnung / 
ja ſolche Affen bilden jhnen ſelbſten eyn / ſie 
ſeyen Die jenige / welche andere wuͤſſen zu 
reformieren/ vnd über den Laiſt der Regul 
zu ziehen / da fie fich doch dem jinnerlichen 
Menfchen nad) verhalten / als wann fie Die 
Regul nit ein Haar angienge / alles jhr Les 
ben’ Thun vnd Laſſen ziblet allein dahin / 
wie fie Dem Joch der regularifihyen Obfer- 
vanz fönnen vnd mögen entgehn/ auff Daß 
ihre Begirlichfeiten den freyen Lauff vnnd 
Flug in aller Liberrät vnd Rrenheit haben’ 
vnd fie ihren Wunſch mögen erlangen. Iſt 
derowegen ihre Subjection, Underthäntgs 
keit / Fromkeit ond Erdemuühtigung ein lau⸗ 
tere Schalckhafftigkeit vnd Betrug / wie 
ſolches erkennet der Syrach Ecci. 19. fagend: 
Es fenen / die fich ſchalckhaffter Weis 
erdemühtigen/aber in dem Hertzen ſeyen 
fie voller Betrug. Dahero dife Erdes 
muühtigung nit Daurhafft mit der Zeit ders 
ſchwindt. Wie auch folches in gemeldtem 
ſaim der H. Geift bezeugt 2 Filij alieni 
inveterati funt, & claudicaverunt & 

B femetis 


ro 


veraltet * verdruͤſſig eg 
haben g von jhren gen. 
ce fie auff dem / durch den Eingang 
deß geiftlichen Stande vnd Anlegung der 
Drdens-Kleider/ —— engen Weeg 
deß Lebens ſich fi nit verlaſſen / ſon⸗ 
dern jhre eygne Liebe ſuchen / hincken ſie / vnd 
weichen ab von der Straß deß Lebens. 
Was iſt aber die Urſach / da fie fo frech 
vnd meifterlos doͤrffen ni / end ſich alfo 
vermeßner /Iugenhaffter Weiß vnder werf⸗ 
fen ? hätten fie nit fo wohl in den weltlichen 
Kleidern die Geluſt und Begird ihres Wil⸗ 
lens koͤnnen erfüllen? Die Urſach gibt an 
den Tag der hebreifche Text in dem ange 
jognen PMalm: Ad auditionem auris 
collegerunt fe fead me, & Fılijalie- 
ni mentiti ſunt mihi. Zu dem Ge 
ben deß Ohrs haben fie fich zu mir ges 
ambiet / und Die frembde Kinder haben 
mir gelogen. Was aber das Gehör def 
Ohrs feye erfläret Varablus ‚da er folches 
alfo dolmetſchet: Ad famam nomi- 
nis dc, Zudem Geruch und Geſchrey 
meines Namens. Indeme ſie gehoͤrt mein 
Hochheit / mein Macht / mein Herrlichkeit / 
haben ſie ſich zu mir verſamlet vnd gelogen. 
Es hat fie nit nur nichts / ſondern ein ho⸗ 
hes Dinggedunckt Kinder GOttes zu ſeyn / 
oder auffs wenigſt genambſet zu werden / diſe 
Hochheit hat jhnen gefallen / ſie gelocket / vnd 
weilen ſie in den et » Kleidern zu folcher 
nit haben Fönnen gelangen / Fon fie in Die 
Kutten gefchloffen / auff daß fie Durch dife 
aͤuſſerliche Kenn-Zeichen der Kleidern / als 
rechtmäffige Kinder deß himmlifchen Vat⸗ 
ters erfennet vnd geehrt wurden. 
Ein groffes Dingy GOtt zueinem Vat⸗ 


"1, Tractat. 1. Eapietel.$. 5. ° 
femetis fuis. Die frembde Kinder feynd 


ter haben vndGe genam⸗ 
ſet weden : Dahero ſich bimch über folche 
Hochheit verwundert Der H. Joannes i. Fo. 
3. Da er vns zuſchreibt: Schet was für cin 
Liebe ons der him̃liſche Datter hat gege⸗ 
ben/auffdaß wir nie nur Kinder &-Dts 
tes genamfet werden / fonder aud) ſolche 
ſeyen. Iſt alſo ein groſſe Ehr vnd ein ſolch / 
daß fein groͤſſere Fan erdenckt werden / BHtt 
haben zu einem Vatter / vnd genambfet ſeyn 
ein Kind GOttes. Diſer Ehren⸗Titul reis 
get an vil frembde und vngerathne Kinder / 
daß ſie ſich zu diſem Vatter wollen verſam⸗ 
len / vnd ſich dem äuſſerlichen Schein nach / 
jhme (das iſt / den an fein ſtatt gefeßte 
Obrigkeiten) thun vnderwerffen / aber in der 
Warheit iſt jhr Hertz voller Lugen / dan jhre 
Werck bezeugen / wer vnder diſer Decke / 
Kutten vnd Mantel verborgen / indeme ſie 
das ſuͤſſe Joch dep Gehorſams und demuͤh⸗ 
tigen NachfolgungChriſti von fih werffen / 
die kloͤſterlichen Satzungen vnd Ordnun⸗ 
gen / wie auch den Befelch der Vorgeſetzten 
nichts achten / allein jhrem eygnen hochmuh⸗ 
tigen Sinn folgen / vnd das Angeben deß 
gnen Willens / welches fie für jhre Lebens⸗ 
ss halten und anbetten/ beobachten, 
Das gemeine Sprich⸗Wort aber Ha- 
bitus & Tonfura non faciunt Mona- 
chum, Das Kleid und der Krantz mas 
chen fein Geiftlichen/ lautet weit ein an, 
ders/ dan nif ein jedweders Bild oder Klotz 
mit der Kutten beFleidet/ Geiſtlich iſt / es ges 
hört etwas anders darzu / nemlich der inners 
liche Geiſt der den dufferlichen Menfchen 
antreibe in Die Werck / dan wann der Geiſt 
nit darzu vonnoͤhten / wurde freylich ein be⸗ 
kleidter Stock / ein quter / frommer / einge⸗ 
zogner / twohlmortihcierter Religios / oder, 
Beiftficher ſeyn / weil er mit dem a 
aup 


Von den gleihnerichen Geiftuichen. 


aupt / ſein Demuht / mit den niderge⸗ 
Augen / mit den zuſammen getha⸗ 

hen vnd bedeckten Händen / mit der ehrba⸗ 
ten Poſtur deß gantzen Leibs die gute Bes 
wahrung der 5. Sinnen an den Tag gibt/ 
mit feinem befehloßnen Mund haltet er fleiſ⸗ 
fig das Stillſchweigen / gibt niemands einis 
ges Ungutes oder Schelt» Wort / tadelet 
niemands/inder Gedultift er ein Spiegel 
der Vollkom̃enheit / ſtoßt man jhn / ſchlagt 
man jhn / wirfft man jhn zu Boden / vers 
acht man jhn / fo übertragt er alles mit eins 
andern imhöchften Stillichweigen / wehrt 
nit / widerbefftzget nicht / Furzet/ brums 

et/ oder murzet nicht/ fonder in allem erzeigt 
er Die groͤſte Gedult. Was foll ich melden 
von der Demuth und Verachtung der zeit 
lichen Ehr und Anſehens / fege man diſen 
bekleiten Seiftlichen in ein Seſſel / man mas 
che jhme tieffe Reverenz/ und ertoeife jhme 
alle erdanckliche Ehr/ man lobe jhn in Dem 
hochſten Grad / man ftreiche jhme für feine 
Banane Tugenden fein gleichfamb Goͤtt⸗ 
fiche Weißheit / ond alles was löblich vnd 
fugendreich ift / daß thue man jhm zueyg⸗ 
nen/ er wird fich nit darab erheben/ ſonden 
in feinem Sinn / in feinen Bewegungen vnd 
Anmuhtungen bleiben der jenige wer er iſt / 

* bingegen nemme man folchen befleidten 


8* ſetze jhn zu Boden / twerffe jhn vn⸗ 


der den Tiſch / bekleide ihn mit zerlumpten/ 
$ + abgebrauchten vnnd abgeichab- 
nen Kleidern / man gebe ihm vngeſaltzne / 


en. grobe Speifen / man ftels 
fe ihm für ein Effig »fatoren Wein / oder 
auch allein dag truͤbe /jagar nichts/ 


man ſchaͤlte und ſchmaͤhe jhn / man halte 
ihm für feine Fahler / alle Sund ond Lafter/ 
bj gefchehen / mit einem Wort / 

mit jhm omb, wie man wolle / er 


wind ch mit danab beſturthen / tleinmuͤhtig / 
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oder trawrig werden. Er wird ſich nit bekla⸗ 
gen / alles in hoͤchſtem Stillſchweigen / vnd 
Bedult wird er u / wol ein fuͤrtref⸗ 
licher Geiſilicher / wel verdienet 
den Schein vnd glantzende Stralen der. Hei⸗ 
ligkeit / ja wan nur der Geiſt dariñen waͤre. 

Wolte GOtt man funde jetziger Zeit 
ſolche Geiſtliche / an welchem jetzt gemeldte 
Tugenden ſich lieſſen erſcheinen / es wurde 
gewuß nit fo vil murrens / brumlens / kla⸗ 
gens und Unruhs in der Einſame der Kids 
ftern gehört werden, dan fo bald Die Eigens 
ſinnigkeit der Appetit vnd irlichEeit 
nit erfüllt werden / fonder allein der Ders 
nunfft vnd Ehrbarfeit gewaͤß werden Mor- 
tificiert, oder hinderhalten/ it anders nichts 
als Hagen’ die Gedult in Schelt »ennd 
Schmãchworten iſt ein ſeltzſammes Ding’ 
dag man ſo gar die rauhen Anblick nit kan / 
noch mag gedulden ja fo gar wann etwann 
die offentliche Fehler vnd groſſe Gebräch⸗ 
lichkeiten mit glimpffigen / verzuͤckerten und 
vergulten Worten werden fuͤrgehalten / vnd 
man zur Beſſerung ermahnet wird / heißt es: 
Tange Montes & fumigabunt, ?// 
143. Berühre die Berg /fo werden fie 
rauchen, Gleich gibt e8 Fewr. Wann zu 
Zeiten auf Uuachtſamkeit die vermeynte ges 
duhrende Ehr nit wird erzeigt / muß Die Uns 
achfamteit feyn ein Verachtung / daß alſo ein 
ſo kleines Windlein das Fewr der Liebe 
gleich außloͤſchet / wie wurde es gehn / wann 
man verſpottet wurde / dan die Gedult iſt in 
den WWiderhsärtigkeiten ſo groß / daß wann 
man ſich anderſt nit kan wehren / ſo muß die 
Zungen an den Tag geben die in dem Geiſt 
und Herten verborgne Ungedult / alſo ers 
weckt in folchen Sarabaiten, oder falſchen 
vnd eigenmilligen Religiofen ein kleines 
Fuͤncklein ein groſſe Unrub, 


B: Dann 
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Tann gleich wie ein Feine, Gleiſten / 
der in daß ‘Pulfer falt / gleich daffelbige mit 
Knallen und Schnallen ein groſſes 

en /dafniemandts vor dem⸗ 

i iſt / alſo auch ſolche / welche in 
—— Se ml 
tze che eygenen Liebe / 
welches ur am ſtinckendẽ Schwefel 
der —— Begirlichkeit/ und dem refs 
fen Salpeter der Wolluft difer Welt / ond 
fehandlichen ſchwartzen von dem Fewer der 
Pegirlichfeit verbrenten Kohlen deß eygnen 
Willens) ſo bald fie Durch ein Funcklein der 
Widerwartigkeit berührt werden’ wie Klein 
end wenig es auch jmmer iſt / fo geht nichts 
deſtoweniger an das Fewer deß Zorne / Daß 
alſo niemandts vor ſolchem Wuͤtten ficher 
iſt. Iſt derowegen gemelter belleidter Klotz 
dem innerlichen Weſen nach im ſeinen Ans 
muhtungen vil Tugentreicher / als ein in 
feinen Siñlich · vnd Begirlichkeiten lebender 
Geiſtlicher. Dahero billich ein jedwederer 
jhme ſolche Bildnuß oder Klotz ſolte fürs 
ſtellen zu einem Spiegel der Vollkommen⸗ 
heit / gleich wie der H. alte Vatter Annub 
feinem ongehenden Juͤnger. Dann da 
diſer H. Vatter von etlichen gebetten wur⸗ 
de / daß er in der gemeinen Verſamblung 
jhrer Geiſtlicher Vatter ſollte ſeyn. Iſt er in 
den erſten Tagen alle Morgen hingangen 
zu einem ſteinern Bild / warffe daſſelbige 
mit Stein vnd Koth / am Abend bittet 
er es vmb Verzeihung. Als difes die Brüder 
ſahen / verwunderten fie fich ſehr vnd fragten 
jhn / warumb er diſes thaͤte / er antwortete: 
Diß hab ich gethan wegen ewer / darhaben 
jhr geſehen das Bild / wan ich es geſchmaͤ⸗ 
bet vnd geworſſen / daß es ſich erzoͤrnet / oder 
aber wan ich es vmb Verzeyhung gebetten/ 
hat es ſich Zornmuͤhtig erzeigt / vnd geſagt 
ich verzeyhe dir nit? die Junger ſagten nein, 


N 


Darauffder Fromme DBatter : Alſo wann 
ihr in ewer Verſamblung beyfammen wöls 
len verbleiben und mich für ewern Vatter 
haben follen jhr gleich feyn difem Bild / 
welches gefchollten / und geſchmaͤhet / fich 
nt betrübt/ wan jhr difes nit woͤllen thun / 
ein jeglicher wo er will. Vnd diſe 
hr war bey den HH. Vaͤttern gar gemein / 
wie ſolches hin vnd wider in jhren Geſchich⸗ 
ten vnd Schrifften zuñnden. Dieweil aber 
ein ſolcher bekleidter Klotz / auß Abgang deß 
jnnerlichen Geiſts nit geiſtlich iſt / ja auch 
nicht kan oder ſoll geiſtlich ernambſet wer⸗ 
den. Wnud vil weniger ein Menſch / welchem 
nit alleır der jnnerliche antreibende Geiſt / 
vnd auſſerliche ſcheinende Tugenten abgehn / 
ſonder auch noch mit Untugenden vnd Las 
ſteren gleich einem Racobs+ Bruder mit 
Mufchelen vmb und vmb behenckt / und bes 
deckt iſt und nichts an jhme Geiſtliches zu 
ſehen / als allein die Kleidung / ein Geiſtlichtt 
koͤnnen genambſet werden. 

Ob gar wohl diſe gang frembde Kinder‘ 
der HH, Vattern ſßynd / vnd mehrer theil 
nit im den kloͤſterlichen Schaaff⸗ Stahl 
Chriſti / ſonder in ihren eignen Hütten woh⸗ 
nen / nichts deſtoweniger / fo gibt es auch 
Stieff⸗Kinder inder kloͤſterlichen Verſamb⸗ 
lung / welche diſen nit vngleich in jhrer bleyer⸗ 
men Natur verbleibend / die Prob eines war⸗ 
hafften Geiſtlichen nit von ſich geben, / diſe 
wann alles nach jhren Sinn / Wunſch vnd 
Willen gehet/ wann jhre Begird erfüllt/ 
wann fie zum jenigen gelangen / was jhnen 
gefalſt / ſeynd vnd ſcheinen ſie gleich zu ſeyn 
den Englen / fie ſeynd voller Ruh / vol 
Frewd / voller Liebe / voller Andacht / ſie brins 
nen tie die Cherubin, ſie feuchten wie Die 
Seraphin,’geht jhnen nichts ab / als allein Der 
Schein oder die Strahlen der Heiligkeit. 
Aber wie lang ẽ ſo lang / als esgeht nad) jh⸗ 

ver 


Don ben gleißneriſchen Geiſtlichem. 1 


welche it man nambfet Gyrovag-s / oder, 
en ern Lana De keben vun Wr 


Leben nit gende, fonder *» 
ik die J —** » 
—— en ſich — 


in, vnd ſeynd 
—— die Sarabaiten, — 
* nirgen en eins 
Lee sage A ul 
er — ihres lafters 
Lebens / vnd Dante einer 


ie fty verſch 
; — verhaß Han den entäigen 


— — — — 
+ 







EEE jetzt ges, 

— fagt : Es ſeye beſſer von, 
armſeeliger Leben / vnd Ban. 

be zuſchweigen / al vil darvon zu reden. „ 

— ————— 5 he 
| au iten in die Flöfters 

liche icht Dann 


einfchlei 

— == * ae 
— nit laſſen in die 
en in der ganken 
Bee —J— jhres Kloſter halten, durch 
—— en / vnd 
Be an fie für Zellen halten / be⸗ 
iR fepnd auch zu finden in 
den Kl che Lands-Läufer/ Die zwar 
" mwohlmig ee inner. den Mauren deß 
te Klofters verbleiben;: ne mit dem Geift Die 
gantze Welt mit groͤſtem Schaden ihrer 

B 3 Eis 


* — 
—RBuufß? 
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Seelen durchlauffen / allen newen Zeitun⸗ 
65 nachforſchen / vnd alle Erumme Welt⸗ 
3 — * richten / vnd ſchli on er 
erfolget/ eichwie jenen en 

Dee a eng vnd 1 sul ——— ſie 
ver⸗ 
— ———— dem bald in di⸗ 
ſein / bald in jenem Winckel def Kloſters 
Ihre Kumlichkeiten ſuchend / die —* mit vn⸗ 
nutzen Geſchwaͤtz verſchlumpend. Vnd wie 
jene bie Kiöfer beunrühigen/sr und a 
gernuf mein ringe bit, 
len / verftören die wahren Kinder 86 
in jhrer Ruh / verhinderen ſie an jhrer Ar⸗ 
beit und Regulariſcher Obfervanz,vertoirs 
ren fie in Dem ** Maar le in den 
—— en Bela 
e wi gendifenita 
lein andere / fonder inficieren — 
durch jhre vergiffte Zungen u dem Lafter 
deß murrens / vnd brumlenstoider die Mits 
5* vnd Vorgeſetzten / wie auch mit 
dem ſich wohl im ſchwung befindenden 
Laſter deß Vbelnachredens. Dieweil aber 
ſolche Vnruhen deß Kloſters die er H. Vaͤt⸗ 
ter nit für jhre rechtmeſſige Kinder erkeñen / 
iſt es beſſer von jhrem Handel und Wandel / 
nach Anmanung deß H. Vatters Benedicti 
zu ſchweigen / als zu reden. Dan wo nichts 
guts zu finden / ſolle das boͤſe nicht herfür 
gezogen / vnd wo nichts ——— 
nicht vorgeſteit / vnd mo — * ſchoö⸗ 
nes / das vnflaͤtige nicht geſpientzlet werden. 
Die Diner end Mappen en auff 
dem ſtinckenden Mift die Bihrm herfuͤr / die 
reine Taͤublin / vnd andere Him̃els⸗ Id — 
ſuchen jht Nahrung auff fchönen fru 
bahren / —— —— 
vnd Feldern. 


9 6. 


Wegt Beiicht auf ie | 
Geiſtli chen das beſt 
arckifte * 


Eil die zwey letſte erſtgemeldte 
Geſchlecht der Geiſtlichen / nichts 

—* vnd nicht wuͤrdig ſeynd der 
—— —* ſo F die — np 

beflere un 

Marine 15* ob — Läger der 
ftreitbahren Kirchen die Einfidler / den 
Klöfter-Leuthen/ oder Die Klofter-Leuth den 
Einfidlern follen vorgejogen en 


loͤſet na 
a hr —S 


ner Regul / da er/ nad) dem er Die falſche 
vnd gleißnerifche Kinder verworffen /. 
hinzu fegt: Ä 
» Go wollen wir nun vermitleft 
Goͤltlicher Huͤlff zur Underweiſung 
„deß allerbeſten vnnd ſtaͤrckiſten Ges 
— / deren fo im Kloͤſterlichen 
Wan del fich üben, fort ſchreiten. r 
Iſt alfo nach dem Geiſt deß H. Vat⸗ 
ters Zenedicti dag — Leben das 
ſtaͤrckſte / beſte / ſicherſte; weil nach der £che. 
deß Weiſen Manns Prov. 18. Ein 
der/ welchem von feinem Bruder wird 
geholffen / wird feyn wie ein veſte Statt. 
Dann ſoll ein Feind kommen / vnd jh⸗ 
ne anfallen / ſo werden jhme zween wi⸗ 
derſtehn / hingegen aber wehe dem Ein⸗ 
tzigen vnd Einſamen / dann wann er 
wird fallen / fo wird er niemands haben/ 
der jhne auffhehe. Wie — 


Vom allerbeften Geſchlecht der Geiſtlichen. 


wird dann nit ſeyn / der jenige / welcher nit 
mur wit einem / ſondern in der —*8 
‚oder mutterlichen Schooß mit der Maͤnge 
nt: n/ die alle Augens 
blick in den Waffen ftehn / dem angefocht: 
nen Bruder durch das eufirige Gebeit / 
durch das gute Erempel/ durch Die Ermah⸗ 
nung und Tröftung / zuhelffen? Wann 
nad) Salomonis „ und durch Die 


ib / fonder 
üth vnd Geiſt in dem 
Kiöfterlichen Leben/ end brüderficher Liebe / 
wie auch vdtterlicher oder mtütterlicher Ob; 
forg / als ineinem dreyfachen Strick und 
Band verwicklet vnnd eingezwirnet / Fönne 
von jhren Feinden zerriſſen werden: Aber 
wehe ſagt der Weiſe⸗ Mann: Dem Ein⸗ 
tzigen / dann wann er wird fallen / ſo 
— * er. niemands haben / der ſhne auff⸗ 
Ein gank groß vnnd gefährlicher 
Streit auffert * Mauren oder Schantz / 
auſſert dem Kriegs⸗Heer mit einem ſtarcken 
Feind in einen Kampff ſich gantz allein 
n. Hingegen aber ift ſicherer bins 
den Mauren / hinder der Echank 
mit een wohl geordneter 
Ber rDnung wider feinen Feind zus 


‚ Ein fichere vnüberwindtliche Veſtung 
feund die Klöfterliche Mauren/dan dife find 
der Thurn Davids / welcher erbamen 
iſt mie der Maͤnge ber Bor: Sichan- 
tzen 1000. Schilt hangen an jhme / 
alle Waffen der Starcken: Ein ſchöne 
vndberwindtliche Schantz / die hohe Tu⸗ 


gend nd Abgrund der Demuth / dann 


gleichtvie die Schangen gebawet werden / 
durch Das graben indie Tieffe / und Er⸗ 
hebung der Erden in die Höhe / damtt 
die Tieffe oder der Abgrund def Gras 
bens mıt Waſſer angefüllt 7 nicht allein 
ben feindlichen Anlauff / fondern auch den 
Zugang verhinderet / je tieffer aber und 
grundlofer. der Graben / je fleiffer vnnd 
vnuberwindtlicher die Schang / und Piö- 
erlihe Bor, Wehr der Demuth / in⸗ 
e nemblich der Menfch kombt / vnd 
grabt in dem Abgrund feiner Nichtigkeit / 
und alles mas er guts und tugendreiche 
an jhme felber findet / wirfft er als ein 
gute / fteiffe vnd werte Erden in die H6s 
he / ſolches nit jhme / fonder allein der Guͤ⸗ 
tigkeit GOttes zuſchreibend / auff da 
der grundloſe Graben der Erkandtnuß ſei⸗ 
ner Nichtigkeit / mit dem Waſſer der Gott⸗ 
lichen Gnad angefüllt werde / je Ph aber 
der Graben / je mehr er deß Waſſers wird 
faſſen / ond je mehr deß Waſſers / ja onübers 
windlicher das Ohrt / je tieffer der Menſch 
in die Erkandtnuß feiner Nichtigkeit / vnd 
in das Thal der Demuth wird kommen / 
je groͤſſerer Gnaden⸗Fluͤß wird er em⸗ 
pfangen / ja in ſolchen gang verſenckt / und 
vor feinen Feinden verborgen / wird er 
Starckmuͤhtig zu feiner Befchukung ers 
greiften die in der SBereitfchafft ligende 
taufenterley Schilt / welche nach Außles 
gung de Gottſeeligen Cardinalis Hugonis 
anders nichts feynd als die Mänge der 
Tugenden. f 
Dann ein jealihe Tugend ift ein 
vefter vnd ſtarcker Schilt/ hinder welchem 
der Menfch if verficheret vor den vergiffs 
ten Pfeylen der Laſter den Pfeyl def 
Neyds / Haß und Veraunſts / haltet ab der 
Schilt der Liebe / den Pfeil — bt 
zuru 
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zaruck die Demuth: Das Geſchutz der 


Eygenſinnigkeit macht zunichten Die Ver⸗ 
laugnung feiner get vnd Gehorfame: 


Vergebens ladet Die duldt / die Ges 


duldt iſt härter als ein Felſen. Unb ſonſt 


ſpannet den Bogen der Geitz / die Armuth 
ſchlagt alles in Wind / die Unreinigkeit ver⸗ 
gifftet jhre Pfeil vergebens / der ſchoͤne Glantz 
der Reinigkeit wendt ſolche auch von weiten 
ab :Die von der Geilheit deß Fleiſchs entzuͤn⸗ 
te vnd eingeworffne Granaten vnd ſtincken⸗ 
de Fewr⸗Kuglen Dämmen Die ftähte Mor- 
tifhication, vnd Buß Werck. Und alſo fort 
vnd fort befinden fid) in den onderfchidlichen 
Ubungen vnd guten Belegenheiten taufens 
terley Schilt in der Bereitfchafft an Dem 
Thurn der Kiöfterfichen Obferyanz, Mit 
einem Wort alle Waffen der ſtarcken. 
Dann zjeigeeiner ein eingigen ſtarcken Del 
den Der wider die Belt, Fleiſch / vnd Gas 
than herzlich vnd figreich triumphiert, deſſen 
Waffen nit inder Ruͤſt Kammer der kloͤ⸗ 
fterlichen Zucht fich befinden. Es ift allda 
Der ng Seelen⸗Eyffer / indeme zu 
Bekehrung der Sünder nit allein durch 
das ftäthe Gebett die Barmhertzigkeit Bots 
tes wird angeruffen/ vnd Durch Die immer; 
mehrende Buß + Werck der frommen ons 
fehuldigen Kinder der erzoͤrnie GOtt vers 
jöhnet ’fondern auch in deme in meiften 
Theil der Klöftern durch das IBort GOt⸗ 
tes / vnd Darzeichung der H. Satramens 
ten der Beicht vnd Buß das Apoſtoliſche 
Ampt vnd Burde der Seel⸗Sorg den 
Keen kam wer wird abgenommen 
oder auffs menigft erleichteret. Es werden 
alida gefehen die fighafften Inſtrumenten 
der Martyrer/ und erfchallet die frewdige 
Stimm def triumphierlicben Geſaͤngleins 
deß Pfalmiften : Propter te mortifi- 
camur totä die, Don megen Deiner 
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Liche / O GOtt werden wir taͤglich vnd 
fländtlich getoͤdet: Pal. 43. Einmahl 
me den Kopff laffen abhamen — je 
ſchwaͤr zu/aber täglich den Kopff deß Eygen⸗ 
Sinns vnd Willens brechen vnd tödten / 
iſt ein ſhwaͤres Ding. 

Allhie in der kloͤſterlichen Wohnung 


wachſen haͤufſig die fehonen Bluͤmelein 


der Jungfrawſchafft durch die vnderſchid⸗ 


liche gewuͤſſe Mittel ſolche zuerhalten / 


mit einem Wort kein Mittel zur Vollkom⸗ 
menheit / kein Inſtrument zu Ubung der Tu⸗ 
— iſt zu erdencken / daß ſich nit befinde 
n der kloͤſterlichen Wohnung / Die gleich iſt 
einer Fecht· Schul / welche auffgerichtet wi⸗ 


der alle Feind der Seelen / in welcher nit al⸗ 


lein der junge angehende Soldat wird vn⸗ 
Dertoifen/ exerciert und geübt durch feinen 
Porgefehten Echr  Meifter / fondern auch 
Durch feine Mit » Sefpanen / theild in Den 
guten Ermahnungen / theils in Dem guten 
Exempel / mit welchem wird gezeigt / mie 
man folle fehlieffen inden Harniſch der Ge⸗ 
dult vnd Saufftmuht ; tie man folle fühs 
ren das Schwerdt deß Gebetts vnd Geiſtli⸗ 
8 Leſens: Wie man ſolle halten den 

pieß deß Gehorſambs. In ſolcher wird 
gelehrt / wie man dem boͤſen verkehrten eyg⸗ 
nen Willen ſolle Die Guͤrgel abſchneyden / 
wie man die kleinen Teufelein der boͤſen Ge⸗ 
dancken ſolle erwuͤrgen / vnd an den Felſen / 
welcher Chriſtus iſt / zerſchmetteren / wie 
man das auffſteigend Maͤndlein deß Zorns 
ſolle zu Boden werffen / wie man dem liſti⸗ 
gen Fuchs der eygnen Liebe ſolle den Fang 
geben/ in diſem Kampff⸗Platz / wann der 
—— zweiffelhafftig / ſo wird er durch das 

leaith vnd Anmahnen gerichtet auff die 
vnfehlbahre Gewißheit: iſt die Vietori ge⸗ 
gefährlich oder waͤncklig geneigt zum vn⸗ 
derligen / iſt vorhanden Der — deß 


Don Auffnemmung der Seiftlichen. 
Seel in jhrem Geſanglein ſingt: Terri- 


Veſtung / in tocichen fich lauter ſtarcke / 
ierenbde Helden auffhalten. Dann 
von der Flöfterlichen Zucht die Gottliebende 


17 
bilis ur caftrorum Acıes ordinato. 


die Schlacht» - 
Heeren. o auch der H. Bernardus 
fügt : Daß —* allein ſeye der Stand / in 
welchem man manlicher ſtreitet / reiner lebt / 
weniger fallt / geſchwinder wider auffſtehet / 
behutſammer wandlet / ſicherer ruhet / ver⸗ 


er ſtirbt / geſchwinder ſich reiniget / vnd 
—— lohnet. ee 
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Das andere Lapittel. 
Don Auffnemmung der Geiftlichen. 


zu Erhaltung ber 
hen Sucht, nnd sonden 


fe, D n eingeof ten 
3 erften Enffers vonnoͤhten / ſo iſt 
Die Annemmung vnd Auffergenbung 
en dan was ander Kinder: Zucht 
——— zu erkennen die täglıche/ 
Abe Erfahrenbeit : Was Hanf» 

fein nicht lehrmet / lehrt Hang nıt mehr / i 
ein Sprüd:- Wort. Was für 


ein 5 i anmenden ein Gaͤrtner / nit 
Ben der Gewaͤchſen / 


in 
em mehr in der erfien Einpflangung 
Saamens / iſt bekandt. Nit ein jedwe⸗ 








AMAles muß er anſpannen / nit ei⸗ 
deren Krämer oder Gaſſe 


Cobra der den Siamen vertafftzgibt chende 


Tom 1, | 


follen die jenigen / melche die ſchoͤnen Blu⸗ 
mens Gärtleinder Kirchen GOttes / Die von 
den 22 Drdeng-Stifftern in den Höfters 
lichen Yerfamblungen gepflanget / anders 
trarot/ ein machtbahres und ſcharpffes Aug 
haben zur Erfandtnuß vnd Underſcheidung 
def guten vnd böfen Saamens / damit nit 


ergleich glauben, Eben auff Kr Form 


ft etwann durchEinpflangung def milden Ge⸗ 


waͤchs / nit allein der Garten verwuſtet / ſon⸗ 
dern auch die gute Bluͤmlein allgemach vn . 
dertruckt / ober gar außgerupfiet werden. 
Es ift wohl zu wiſſen / daß ſich Die wilde 
Sewaͤchs mehr vermehren / färcker wachfen 


de vnd zunemmen / ais die Zahmen / ein eintzi⸗ 


ges ſchones Blumlein in dem Garten / iſt 
Dem Gärtner ein groͤſſere Ehr / als ein gan⸗ 
ger Acker voll der wilden Gewaͤchſen / Dan 
noch die Zierd / noch der Nuten befteht in 
vile oder mänge/ fondern allein in ber Guͤte. 
Ein eintiger friſcher Apffel iſt beſſer vnd 

nußlicher / als 1000, faule vnnd wurmſti⸗ 


€ Da⸗ 


Dahers die jenigen fehr übel thun / 
welche mehr fich bemühen omb die Vile / als 
vmb die Guͤte / welche fich bearbeiten / daß 
fie den Garten anfüllen / und Die Zellen def 
Klofters und Stuhl deß Chors anſteckeꝛ / 
nichts achtend / wer in diſem ſtehe / vnnd 
in jenen * ** se —— 
Prophet : Du wohl vermehrt 
das Geſchlecht / aber nit ergröfferet die 
Frewd. Einfchlechte Frewd einer Muts 
ter/ wan fie fehon wil Kinder hat / aber alle 
ſammetlich übel gerathen. Die Rebecca 
da fie jhr vngerathnen vnnd vnrühigen 
Sohn Efauempfunden, fagt: Mas nu⸗ 
het es mich / daß ich hab empfangen. 
Gen. 25. Alfo nuget es wenig Die jenigen / 
welche vngerathne Kinder fegen in Die 
Schooß ihrer Mutter der Religion, weilen 
wie der Weiſe Mann fagt Prov. 10. 
naͤrſches Kind ein Schmertzen iſt feiner 
Mutter / vnd ein ongerathnes fie zu« 
fchanden macht. Was ift die Urfach / 
daß fo vil vornemme berumbte Kiöfter/ 
nit allein von den erften Epffer und Heilig, 
Feit ſeynd abgewichen / fondern gar zugrumd 
gangen/ daß gange Orden / welche in groß: 
fer Heiligkeit ond tugendreichem Waͤndel 
der gangen Welt haben vorgeleuchtet / ſeynd 
derſchwunden / als eben die vngerathne Kin⸗ 
der / der böfe Saamen / welchen man ohn 
Underſcheid mit dem Guten hat außgeworf⸗ 
fen in den Garten der Klöſterlichen Woh⸗ 
nung. 

Solches beweynet der Gottfeelige 
5* Abbt von Tritheim / ſagend: Die 

urtzel alles kloͤſterlichen Ubels iſt die vn⸗ 
befcheidne Annemmung der Novitien vnd 
Anfüllung der Kiöftern, Difes vergleichet 
er nar ſchon den Meinen Fuchslein / toelche 
den Wein⸗Garten verderben. Dan gleiche 


t. Tractat 2. Capittel. 


wie bie Fuͤchs nit allein die Trauben freſſen / 
—* auch vndergraben Die Wurbel deß 

eh⸗Stocks / daß er nothwendiger weiß 
muß verderben / alſo vndergraben den Wein⸗ 
Stock der Flöfterlichen Obfervanz ſolche 
argliftige Büchslein, weilen fie/indeme man 
fie laßt einiften/ mit jhren vnvernuͤnfftigen / 


finnlichen Anmuhtungen der Begirlichkeis 


ten verbindern/ daß der Reb⸗Stock der alls 
gemeinen Flöfterlichen Verſamblung dag 
Safft der Gnaden nicht Fan am fich fies 
hen / ja fie freffen auch die ſchoͤne vollfommm 
ne Trauben / in welchen das füfle Safft / 
vnd der Wein deß H. Geifts ſich befindet : 
Indeme die gute eyfſerige Kinder vnnd 
Religiofen, welche die ſchoöne Frucht def 
wahren Bein: Stocks find von folchen vers 
folget ond ondertruckt werden. Dife Fuͤchs⸗ 
lein/ fagt jegt gemeldter Natter: Scheinen 
mar mohl von Anfang Hein/ aber mit der 

eit vnd Alter wachſet in jhnen die Stärs 
cke ond Argliftigkeit : Dabero man fie muß 


fangen / weil fie noch klein / ſetemahien dag 


Laſter / daß man von Anfang verachtet / oder 
gering ſchaͤtzet / wird mit der Zeit und Ges 
wonheit groß vnd ſtarck. 

Es ſcheinet zwar wohl klein vnd gering 
zu ſeyn / wann in einem wolbeſtelten Klo⸗ 
ſter ein oder der andere vntaugliche wird 
auffgenommen / nichts deſtoweniger gleich 
wie diſes der Anfang deß Ellends ift / alſo 
iſt es auch das ftärckifte Mittel zum kloͤſter⸗ 
lichen Verderben / vnnd Zerſtöhrung der 
ernſthafften Beobachtung der kloöſterlichen 
Zucht / indeme ein ſolcher / welcher auff dem 
Renn⸗Mlatz der Tugenden mit andern 
tapffer hätte follen fortlauffen / nit allen 
durch fein aulfeit dahinden bleibt/ fondern 
auch allgemach andere zu folcher Hinldffige 
feit mit feinem Srempel arreiket / dife Un⸗ 
miße fepnd dem Muülfiggang ergeben! Be 
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Bon Einlaffing der Novitzen 


nit nußlich in den kloͤ⸗ 
fe —57 — vnd leiblichen Ubun⸗ 
tigen. Tragen darab mehr ein 
Ba Liebe / ſuchen jhre eygne Siñ⸗ 
lichkeit / verbleiben halsftarzig in jhren er 
nungen / vor der Zeit wollen fie meifter 
pn. ha pi ift nit vıl Guts * 
n / dann inen Spruͤ 
5 * Dem brennen/ 
Die Peffel fich zu 
Nun 2 —— man nit mit 
der Bolltommenheit in das Kloſter kombt / 
ſondern diſe in der kloͤſterlichen — 
lung durch die — — durch die 
Handleitung / Lehren vnd Anmahnungen 
erſt erlehrnet; kan alſo — daß der / 
welcher durch feine ongehoblete Natur / vnd 
an = itten * — in hai Ha 
Aka fi ne inet/an jhme 
cl 1 Se in —— 


— an ek ein Au 
Ueber einen rauben und vnachtſamen Stein 

vertirfit / ſondern folden zu. erſt 
Mei probiert vnd erfundiget / was vers 
ens in ftecke / alſo ſolle auch der je⸗ 
harte Stein, fo auß der Welt in Die 
Dalier s E chleiffe kombt nicht 

werden /fondern fleiffig 
/was in jhme fee ob er zum 
tauglich oder nit/ Das murhaffte 
hriſtus / ſagend Joan. 6. 


d —* vnd muhtig: Sa. 
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§. 1. 
Von Einlaſſung der — 


— vnd Kr 


—— ae die 
nun gt mh nte traf dere 

chen Obfervanz zu ee nee —* 
kei * r vil ——— 


—5* vnd ur ährlichen Strap air elts 
Menfchen h —* ſie jhnen ſelber durch 
Anhoͤrung ng der ver⸗ 
ern YA ⸗ ins difes Englis 
fehen Stande einbilden daß fie mit voͤlli⸗ 
gem Lauff in Stiffel und Sporren in den 
Dimmel hinein können rennen/ oder im voͤl⸗ 
ligen Flug vnverhinderet hinein. fliegen. 
alfo mit allen vieren / wie man fagt/ 
den Kiöftern zu / vnnd mollen in einem 
map Dee werden/nit gedenckentvdag 
ob zwar wohl ſolche Straß * ir 
deftomweniger eng vnd ſchmahl (welches Abs 
tritt zu verhüten ein groffe Sorgfame von⸗ 
nöhten ) vnd Die Porten zimlich Flein/ zu des 
ro Eintritt es vil ſchmuckens und buckens 
braucht/ Dahero wann fie folche enge Straß 
folten antretten / vnnd jhre Fuͤß in den 
Schranken der regularifcyen Zucht halten/ 
und fihdurch die Demuhtond Gedult on. 
der der engen Porten fehmucken und ducken / 
foringen fie wider zuruck/ fie wollen mit den 
Kindern Zebzdei ſitzen zur lincken und rechs 
ne Chriſti / wan man fie fragt, ob fie 
fü Rec deß Fiöfterlichen Wandels koͤn⸗ 
nen vnd wollen trincken: Sprechen ſie hur⸗ 
Weil ſie anſehen 
das aͤuſſerliche Geſchirr / das ſchoͤne roth⸗ 
gefärbte Tranck / die Ordens⸗Kleider / die 
Fumblicher vnd ohne eingige Sorg Flöfters 
- — das ordenliche an. e x. 
er 
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Aber fo fie das Tranek ber Sue 
— 


ben u es + 
ra ——— 


nit leichtlich verwilliget 
Dem Stand veränderen / auß einem 
Belt» Menfchen Geiftlich werden vnd fich 
bekehren / iftnit ein ringes Ding / wie man 
einbildet. Dann mie 


et. es 
De nem Sei ein S Fa Od 


machen / iſt jeder: 
man Tan id unbtr op aß Bi 


nem Bel, M —— 
vi erck 


—— nit koͤnnen 
* billich nit grad ei⸗ 
nem jedwedern bie Kloſter⸗Porten ſolle offen 
—— tie der H. Vatter Baſilius 
1o 


1. Tractat. 2. Capittel ts 


Ob es zwar ein aefäbrihee Din; 
iſt / den —9 Chriſto nach· 
zufolgen / vnd fein ſuͤſſes Joch der „ 
Gebotten Über ſich zu neifien / für Die» 

fomt/ außzufchtieflen.,. 


vnd Heiligkeit würdig ſey / vnd, 

ihn alsdan erfi nach ſolcher Erkun⸗ 
digung die Gnad hat ge: » 
ben / ſich zu jhme zu end nach » 
—* ſolle auch zu erſt deß anhal· 
tenden vorgangne Leben erkundiget, 


werden / vnd wann pr ieh 
daß er in folchem einen guten vnd fteifr „» 
fen Anfang in der Vollkommenheit 

and mm mas erh rer » 
zur gröfferer Vollkom⸗ 


Don Einlaffung der Novitzen. 


worffen/ bald diſes / bald jenes für die 
Hand nemme / oder ſonſten unbe 
„funnm in die Sach ſahre / wann er 
alſo beſchaffen / ſoll mit jhm« langfam 


daß durch ſolche wanckel⸗ 
„ müäbtige/ vnd vnbeſtaͤndige Leuth⸗ 


Kloͤſterliche Verſamblungen 
cher vnd faͤlſchlicher Weiß verkleine⸗ 
„tet und verfchrepet werden. Jedoch 
>, bieweil nichts auff der Welt fo übel 
3, beftellt/ daß nit durch den Fleiß fan 
„s erbefferet/ und kein Lafter fo groß / daß 
» nicht durch Die Forcht GOttes fan 
„ äberwunden vnd außgereutet werben/ 
„ſoll man an folchen auch nit gleich 
„; vergmeifflen / fonder jhnen nupliche 
Ubungen fürgefchriben / vnd durch 
s iebung oder Verlaͤngerung 
Ider Zeit / wie auch Aufferlegung 
>, fehwärer Arbeit / jhre Natur / vnd 
>, Beftändigkeit wohl erfundiget wer⸗ 
a cin Anzeigen eines be⸗ 
>, ändigen 8 verhanden / fönnen 
>, fic ficher in die Kiöfterliche Verſam⸗ 
>, Jung eingelaffen/ wo aber das Wider⸗ 
>,fpihl wurde erfunden / follen fie abge⸗ 
kan Oefahr/dap De Ri 
>, / n / € 
” Felt. Bafatnblung einigen Tach» 
>, theil mäfle leyden. Biß hieher der H. 
„ Bafılius, 

Iſt alfo die Lehr diſes H. Vatters / 
daß man keinen mit vngewaſchnen Fuſſen 
fellefaffen in das Kloſter hinein fa H 
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feyen/ erfldrt er an einem anderen Orth / fas 
gend : Daß dife feyen die Anmuh⸗ 


tungender Seelen, 
Reiche werden gewaſchen wie ber H. 


fi Hieronymus {ehrt : man ſich daß Gemuͤht 


deß Menfchen gang abfönderet von den 
Fleiſchlichen / vnd jredifchen An nuthungen / 
vnd mit allem ernſt ſich in die Himmuſche 
erhebt Dahero ein Portner / welcher den 
Eingang indie Kloͤſterliche Verſamblung / 
vnd deß Hauſes GOttes eröffnet / fleiſſige 
Acht ſoll haben / wie die Fuß der anklopf⸗ 
ſenden ſeyen beſchaffen / was nemblich der 
anhaltende für Anmuthungen habe / zu 
was ſie geneigt / ob ſolche noch angehefftet 
fenen ander Ergoͤtzlichkeit deß Fleiſchs / vnd 
Etelkeit diſer Welt oder aber / ob ſie allein 
ihre Frewd vnd Ergotzlichkeit ſuchen / vnd 
haben in Goͤttlichen vnd tugendreichen Din⸗ 
gen / weil auß den Klawen deß Fuß wird 
Die gröſſe deß Lowens erkendt / vnd tie der 
Weiſe⸗Mann ſagt: Erel.ı9. Das Kleid 
deß Leibo / das lachen / vnd zaͤhn blaͤcken / 
vnd der gang geben zu erkennen wer der 
Menſch ſeye. Dann der in dem Menſch 
verborgne Geiſt die aͤuſſerlichen Glider deß 
Leibs leittet / / vnd nach deſſen Antrib wer⸗ 
den ſie bewegt. Dahero der H. Vatter 
Benedi&tus in diſem Capittel lehrt. Ran ;, 
folle ehe vnd zuvor einer eingelaflen ;, 
wird nach der Lchr deß Apoflds ,; 
ı, Joann, 4.den Geiſt probieren/ ob ;; 
er auf Gott herkomme. 


2» 
Mon Probierung der Beifter. 
MGoͤttlicher H. Schriftt / werden 
weverley Geifter gefunden / nembs 
lich Gute und Boͤſe: Dife fteigen 
auff * onden in den Menſchen / er aber 
3 ei⸗ 
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en von oben herab; diſe ernidrigen und 
—2* ben treibenb 
— — 
tfan iner 
Durch das Auffblafen vnd Erhöhen erheben 
— Dada 
it A . 
die Wurckung ſambt dem Leben dr 
nach der | in 


See — 
; raliſtigkeit 
ley weis vnd form ſich verſtelt 
let in ein Engel deß Liechts / vnd iſ⸗ 
cher weis —— die —** 
guten Gifts, erforderet ſolche ß 
ein ſcharpff⸗ ſehendes / wachtbahres und tieff- 
ER 
a / 
ichensfondern übernatürlichen Kraft 

ten muß hernemmen. Dan die Erkündis 
der Geiſter / allein herfließtt von dem 

ſten vnnd H. Geift / welcher von 
oben herab kommend / noch Fleiſch noch 
Bein hat/ nach der Evangeliſchen Lehr 
Luce. 24.Dan jhme noch die fleifchliche Be⸗ 


girlichkeit/Empfindlichkeit oder Anmutung -ein 


einiger Luftbahrkeit/noch eingigeg verhartes 
Bein der böfen Gewohnheiten anklebt, fon, 
derner ift ein gan reiner Geiſt / weicher als 
Iegeit widerſtrebt Dem Fleiſch und feiner 
Begirlichkeit zu feinem Ruh + Bethiein 
nichts anders in dem Menfchen ſuchend / 
als die Verlaugnung def eignen Willens 


im Thal der Demuht. Hingegen aberniftet den 


der andere in den waichen Federen / eygnen 
Willens, vnd ruhet in dem Beth der eugs 
nen Lieb/ weilen jhme Die langmuhtige Ges 
ne 

er in feinen IBi iten 
fih alsbald den Verdruß / Ungedult 


1, Tractat. 2. Capittel. $. 2. 


vnd Zornmuͤhtigkeit zuerkennen. Dahero 
gar am der H. Vatter Benediäus 
gibt 


0b, Stein der Seifter an die hand 
ie Gedult mit diſen Worten. 

Derowegen wan der ankommende 
indem Anhalten verharret / und geſe⸗ 
ben wird/ daß er die jhme angethank ;, 
Schmachen und Belchwärlichfeiten ,, 
dei Fingangs/fo fich in Die 4. oder 5. », 
Zaglang gezogen / gedultig tragt/ s; 
vnd beftändig in feinem Begehren , 
verbleibt/foll jhme der Cingang bewil. ,, 
liget werden. 


gr dieweil das Zihl und End eines 

Geiſtlichen andersnidyıs iſt / alg die Erne⸗ 
werung deß alten Menſchen nach der Vor⸗ 
bildung deß newen Adams in der vollkom̃⸗ 
nen Nachfolg Ehrifti: muß der Anfang 
difer Ernewerung auch gleich ſeyn / ſo vil alt 
möglich den Anfang / den Chriſtus an Re- 
formierung deß Menfchen hat gebraucht, 
Es ift aber bekant / daß der Urſprung ſolches 
—5 Wercks iſt geweſen die Liebe / die der 
—* GoOttes ge 


— 
— 


—— he 
ne Ein oie der 
Paulus 


ters erfennend/ 
diſer Erden / in 


Yon Probierung der Gäſter. 23 


Paulus ſagt. Heb. 13. Hat er beyſeits gelegt 
Die vnd angnom̃en das fchmäßli- 


Sr Cran ndndenmonepente 
vnd Erfi | oder Behr m 


dau 

kombt / wird folcher in Der Gedult mehr 
machfen ‚als abnemmen: Kombt aber ſol⸗ 
che her von Der engen Liebe/ und iſt alfo nur 
ein fliegender Geiſt / wird er gleich auß Ver; 
druß verſchwinden / oder aber fich anderft 
wohin wenden; infonderheit tvanı jhme dag 
Creutz vnd Leyden / Echand vnd Spott 
ſambt der Verachtung / mi allein von wei⸗ 
tem gezeigt fondern auch zu verſuchen fürs 
fourde ; Dann nichts alfo dem Geiſt 
reygnen Liebe / welcher die nächfte Ders 
mwandtichafft hat mit dem hochmühtigen 
Lucifer 7 zu wider ift / als. Die Verachtung 

vnd Demuhfige Übung der Gedult, 
Erkandinuß deffen haben die HH. 
Alt Ddtter / Damit difer verführifche vnd 
alfche Geiſt nit in die kloͤſterli ohnung 
inein ſchlieffe / Die ankommenden befohlen 
als mann fienur zu Dem Klo⸗ 
kommen / eintweders dieweil fie auf 
feit nit oh arbeiten / vnd jhres 
in dem Schweiß ihres Angefichts 
damit fie ſicher waͤren 


igkeit/ oder groͤſ⸗ 
ee daß fie in der Welt nit has 
men befommen/ möchten erlanaen ; 

mit höchfter Demuht in die 


10 oder noch mehr Tägror den Züffen ei 
nes jedwederen Bruders Auge 
Begehren verharzeteny ware jhnen der Eins 
gang vergunſtiget / wie ſolches weitlduffig 


beſchreibt der Gottfeefige Caflianus Lid. 4. 


inftir. Cap. 3. Und in den Gefchichten 

HH. Vattern mit vilen Epemplen — 
tiget wud. Und difes ift allein dielirfacy, 
daß zu den erſten Zeiten fo Gottſeelige / Eng⸗ 
liſche Menſchen ſeynd in den Kloͤſteren ge⸗ 
funden worden. Dann indem ein ſolche 
10. Tag langwehrende Prob der Demuht 
ber verkehrte Geiſt nit hat koͤnnen außftehn, 
vnd diſes ſcharpffe erſte Fewr nit hat mögen 
erdulden das weiche Bley / ſonder in ſolchem 
eyaporiert, vnd im Rauch in Lufft gefah⸗ 
ren vnd verſchwunden / iſt nohtwendiger 
weiß allein Das beſte vnd reiniſte (old übers 
gebliben. Wolte GOtt diſe Prob der Geis 
ſtern wäre noch zu diſer Zeit in Dem ſchwung. 
Es wurden gewuͤß nit fo vil zerſtorte vnd 


verlaßne Klöfter gefunden werden / noch vil 


weniger fo vil Geiſtliche / welche nit allein jh⸗ 
re Wohnungen / ſondern gantze H. Orden 
durch ihres aͤrgerliches und vnruͤhiges deben / 
hoffärtigen vnd widerſpaͤnigen Geiſt bes 
unrühigen vnd verſchertzen. 

Dierveil aber etwan jetzt gemelter Gruß 
den Zärtlein diſer Zeit zu grob moͤchte vor; 
formen, fo gibt der H. Vatter Bafılius ein 
anders / diſem nit vngleiches Mittel/reg, ro, 

Die gemeine weis ſolte ſeyn / einem „; 
feglichen / der omb die Plöfterliche ,, 
Wohnung anhaltet/ zu erfundigen,, 
ob er willig feye ein jedweders Berk 
der Demuht / ſeye es auch was ro wolle/,, 
ohne afle Schambafftigfeit mit Frew⸗ 
den Su ergreiffen/ daß er fich auch nit, 
fcheuhe,das.allergerinalte/werächtlich „, 
fie vnd ſchmaͤlichſte Werck / er — 

ihre 


I 
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PR anbefohlen wird 


guverzicheen. 
Inſonderheit aber ſolle folche Prob 
bey den jenigen gebraucht werden / wel⸗ 
che von einem anſchenlichen / oder aufs 
wenigſt ehrbahrlichen / burgerlichen 
Stand zur Belehrung kommen / vnd 
„alſo auff ſie mit allem Fleiß geachtet 
„werden / wie eyfferig fie ſich erzei⸗ 
„gen in der Nachfolg der Demuht 
„Chriſti. Und difes ſeynd 7 wie der H. 
Bernardus von Caflin die angesogne Wort 
dei H. Vatters Benedi&ti miltiglich aufs 
legt / die Schmachen / indeme Den zu der 
Bekehrung Fommenden Sachen befohlen 
erden / die fich jhrem meltlichen Stand 
nit gezimmen /fondern jhne vor den Welt⸗ 
Leuthen zu machten, Dergleichen 
Prob befchreibt Cafianus 1, 4. inſtu. I, 9. 
Da er erzehlt / daß auff ein Zeiteines vor⸗ 
nemen ond reichen Graffens Sohn / der ans 
hen auffgenormen zu merden/ in die kloͤ⸗ 
erliche Verſamblung / feye zur Prob feiner 
Demuth gleid) befohlen worden / daß er 
noch in feinen weltlichen Kleydern 10. groß 
fe Sporten auff feinem Haupt zu verkauf 
fen / Durdy die Baffen einer groffen Statt 
folte tragen/ und aber Damit er Defto mehr 
erdemühtiget wurde / iſt jhme aufferlegt 
worden / Daß er nicht alle fambtlich / ſon⸗ 
dern ein jedwedern abfonderlich verfauffe, 
Welches er auch mit Frewden / nichts ach» 


tend die Berfpottung und Schamhafftig- K 


feit / mannlich gethan / und alfo in dem 
Werck bejeugt / den in jhme verborgnen 
Antribdeg Geiſts. Dandiein dem Werck 
erfcheinende frewdige Demuht vnd Gedult 
ift allein ein gewiſſes Zeichen def in dem 
Menfchen mohnenden vnnd zur Nachfolg 
Ehrifti antreibenden H. Geiſis tie Chris 


i. Tractat. 2. Capittel. 9. z: 


fagt. Der Baum wird bey feiner 
erfennet. Es ift aber bekandt / dag 

vnder dem Früchten deß Geiſtes / von Dem 
H. Paulogezehlt wird / die Langmuͤhtigkeit / 
Gedult / der Friden / die Frewd / die alles 
uͤbertragende vnd in den Widerwertigkei⸗ 
ten nit abnemmende / ſondern allzeit wach⸗ 
ſende Liebe GOttes / welche allein die wahre 
vnfehlbahre Zeichen =) marhafften Geiſts 
Chriſti. Dahero erfolget / Daß Die andern 
roben / wie fie auch jmmer mögen genam⸗ 

et werden / wan fie diſe nicht einfchlieffen / 


nichts muß ſeynd / vnd alfo mehr zuperwerf⸗ 


fen alsanzunemmen, in Difen allein 

befteht das Fundament / auff welche Die 

CH 
achfolg Ehrifti geſtelt / vnd Die ſchoͤne 

Zen deß Ordens Stande in ihrem 
fühet erhalten wird. 

Daß aber dife nicht bey allen volllom⸗ 
mentlich gebraucht wird / ift Die erfte Urſach / 
dieweil bey vilen mehr werden angeſehen 
Die Mänge der Recomendation vnd Lob⸗ 
Schreiben, fo von vornemmen Herzen Die 
anhaltende mit ſich bringen, die das jenige/ 
was auch nur ein Schein der Tugend hatz 
vnd ſich an ſolchen perenten nur oben hin 
befindet/ über Die maffen außflreichen : 
Das jenige aber/ was fehlbahr eintweders 
gar verſchweigen / oder aber ſo vnd 
nichtig machen / als es möglich. Geſchicht 
alſo / daß man durch ſolche gleichſamb ke 


auff anne betrogen en * 
et wird. twegen 
die Aber Anhaltenden / als feine 


Brief geachtet werden / vnd nach deren Be⸗ 

fchaffenheit er angenormen / oder hinweg ge; 

toifen toerden. ——— ſolle Die vnnu⸗ 

und zaghafftẽ gnad oderFeind⸗ 

fft de Denen / der Leuth recom⸗ 
mendiert, 


—* —— 


— 
deſhe 





— 7 — 
—— Bayer 


fi 
chtigfer 


ne 


6. Hauß kan Char 
dem 
= Home 3 


ty daß gemelte Prob 
— — 
ſagt: ae —— 


— 
anhalten / die 
von der 


— 
—— 


a 
(dann nit alle 


0 ee 2 


erden / fons 


Das ber Reichs ni Sind ehe end les 


werde zu allen gleich ten / vnd 
—— ervanz * ige deß 
dan 


3 d 
daD DIS anf Im Küdnet Fragen von 
—* Chriſtus ſagt; Was nutzet es 


einen Schaden leydet. 

die Seel das Leben in Dam Menfehen al 
der wahre Eyffer vnd Geiſt / wie auch die 
enge Beobachtung der eier Ord⸗ 
—* die Seel vnd das Leben in dem Leib 
der kloͤſterlichen Verſamblung * nichts 
an dem zeitlichen Auffenthalt wird a —* / 

wan fie zu erft fucht Das Reich » & 
vnd fein Gerechtigkeit / weil Die arbeit 
hriftus (deme als einem Bidermann zu 
on felbften fagt : Daß alsdan alles 
häuffig werde hinzu geworfſen wer, 


» ben, 
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den. Wie folches erfahren die Anfängrr 
der H. Orden und Urheber der Kloͤſter / wel⸗ 
che alfo mit diſem Zeitlichen überbäufft wor⸗ 
den / daß fie darmit auch andern Armen 
und Verlaßnen haben Fönnen beyipringen 
vnd heiffen. Ich hab / fagt der Pſalmiſt / 
niemaßlen gefehen / daß der Gerechte 
ſey verlaſſen worden. Die Speicher und 
Keller dep himmlifchen Vatters feynd ons 
erſchoͤpfflich. Dahero denen / Die daß wahre 
Findtliche Vertrawen haben/ er nichts wird 
laſſen ermanglen. 

Zum dritten verhinderet auch dife wahre 
Prob der Engel der Finſternuß / welcher Wi 
gar fehön verwandlet in ein Engel de 

iecht8 / da er nemblich fürbildet / Daß man 
mit den jenigen / welche diſe ‘Prob nit moͤ⸗ 
gen außſtehen / die Barmhersigkeit folle ers 
zeigen / vnd mit ihnen nit fo rauh verfahren/ 
aber dife Barmhertzigkeit bringt Dir Nach⸗ 
Wehe / von welchen Ehriftus fagt / Matt. 
23. Wehe uch Schriffgelehrten / die 
ihr Land und Waſſer umbzicher/dag ihr 
ein Sremdling zu einem “Juden genof 
fen machen / vnd wan es worden iſt / 
macht jhr auß jhme ein zweyfaches Kind 
der Hoͤllen. Dan gewiß iſt / daß von ei⸗ 
nem Welt⸗Menſchen / nit ſo vil / als von ei⸗ 
nem Geiſtlichen zu Erlangung der Seelig⸗ 
feit erforderet wird / vnd alfo vil in der IBelt 
feelig wurden/die durch die im Ordensſtand 
begangne Hinläffigkeiten verdamt merden. 

Defgleichen bemantlet fich difer Geiſt 
mit dem Mantel def Eyffers / daß in Vers 
mehrung ber Perſohnen auch der Dienft 
GoOttes / und der gange Orden geduffnet 
werde. Damit Deromegen jederman hauf⸗ 
fenweiß daher lauffe / ond niemands ab ge⸗ 
meldtem Probs Stein erſchrecke / wird er 
eintweders verborgen / oder gar auß dem 


x. Tractat. 2. Capittel. $. 2. 


Weeg geraumbt/ wie ſchoͤn aber Durch. ſol⸗ 
che der Ordens⸗Stand vnd Gotts⸗Dienſt 
auffsoder abnemme / iſt ſchon in dem Anfang 
diſes Capittels vermelt / allein iſt hier zu 
merchen / daß der Ordens» Standy vnnd 
Gotts⸗Dienſt nit Durch Die Leuth / fondern 
Durch tugendreiche Werck gemehrt. Ein eyfs 
ferige/ andächtige/ tugendreiche Seel ziehrt 
den GOtts⸗Dienſt / und erhebt den Drs 
dens⸗ Stand mehr / als 1000. hinlaͤſſige 
end faule / nichtswaͤrtige. 

Dahero auch zu beſſerer Erkundigung / 
Verſicherung / vnd Gewißheit deß Geiſs 
eines koͤnfftigen Novitzen will der H. Vat⸗ 
ter Benedictus / daß er nit gleich in das No⸗ 
vitiat auffgenommen werde nach fünff Tas 
giger Prob / vnd fkächem gedultigen An⸗ 

opfſen C dann e8 Fan fich / wie der Weiſe⸗ 
Mann fagt : Einer für ein kleines Zutlein 
ſchalckhafftiger Weiß erdemuͤhtigen) 
ſondern daß ein ſolcher ſich auch nach wenig 
Taͤgen in dem Gaſt⸗Hauß auffhalte / das 
mit auch alldorten ſein Geiſt wohl erfahren / 
vnd durch Vollziehung feiner Wercken / die 
er eintweders fuͤr ſich ſelber / oder auß An⸗ 
ordnung deß Gaſt⸗ Meiſters verzichtet / ers 
kennet werd / wie er ſich verhalte / vnd durch 
ſeine Reden / vnd Converſation, das jenige 
was in dem Hertzen verborgen / auch vmb 
etwas erſcheine / derowegen in den jenigen 
Kloͤſtern / wo es ſolcheGelegenheit der Gaſt⸗ 
Häufferen hat / ſolle billich ſolche Prob nit 
uͤbergangen werden / wo aber ſolche Gele⸗ 
genheit nit / kan zum wenigſten ein ſolcher 
angehender Seifilicher etliche Taͤg in den 
weltlichen Kleidern in Dem Klofter wohnend 
erkundiget werden mie er fich in dem geiftlis 
chen Habit werde verhalten / ob alfo 
Kloſter für jhne / vnd er für das Klofter/dan 
noch ringer die Entlaſſung beederſeits her⸗ 
geht vor Anlegung der Geiſtlichen Kleider / 
als nach ſolcher. 


Don Aufſnemmung der Novtgen: 


"ag Se Fake hehe 
on Auffnemmung der Novisen. 
— ich diſes nit den Hochge⸗ 
hrten / ſondern den einfältigen zu 
Leb ſchreibe / wird ich allhie nit 
tractieren vnd handlen / wer rechtmaͤſſiger 
Weiß die Novitzen konne vnd moͤge annem⸗ 
men / die idliche Orden / Verſamb⸗ 
lungen / vnd Kloͤſter haben vnderſchidliche 
eweil aber bey etlichen Oberkei⸗ 
abfonderli itzen · Meiftern ein vmb 
etwas vnordenliche Liebe geiſtliche Kinder zu 
haben / uͤberhand nimbt / ſo will der H. Sera⸗ 
hiſche Vatter Francifcus, Daß vnder feinen 
33 allein der Provincial ſolle denGe⸗ 
malt haben die Brüder anzunem̃en / in Dem 
2. Capit. ſeiner Regul mit diſen Worten. 
n einer diſes Leben will. ans 
nemmen / ond deffentiwegen zu vnſern 
» Brüdern tombt/ follen fie jhn ſchicken 
„suden alen / welchem allein 
ond nit andern die rlaubnuß gegeben 
„wird / fie anzunemmen. 
Deggleichen Damit die SramensKlöfter 
nit mit onnugen oder gezwungnen Leuthen / 
die nach gethaner Profeſſion die kloͤſterliche 
Ruh beunrühigen/ vnd das Orth vmbſonſt 
sangefüllt werden / oder aber 
mehr als die Subltanz deß Klofters Fan 
fommentlicherhaltenin foldye angenommen 
—* befilcht das Trientiſche Conſilium 
5,25. c. 17. 
en *— iu a 
gegeben werden / es ſey Biſcho 
oder Der Viſitator haben den Willen der 
anhaltenden fleiſſig vnd wohl erfundiget / 
ob fie willeichter nit gezwungen / oder ver; 
WEches thun. Ob ſie wiſſen mas fie 
208 der geiſtliche Stand ſeye / vnd 
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erforderet werde. Wan nun 
er freper vngezwungner guter Willen ers 
kandt ift / vnd fie Die Ordnungen deß Klo⸗ 
ſters koͤnnen halten / vnd die Arbeit, fo wohl 
den Gotts⸗Dienſts / als anders belangend 
mögen verzichten/ond auch Das Kiofter alfo 
indem Gebaw / ond Sons bechaffen 
daß fie demfelben kein Beſchwaͤrd / koñen fie 
ae den geiftlihen Stand antrettẽ. 
ißhero das H. Eoncilium auff wel⸗ 
ches Anordnung fleiffig folle erkundiget wer⸗ 
deny der freye und vngezwungne Willen deß 
angehenden Novigen/ ob er nit villeichter 
auß Findtlicher Forcht der Eltern / feiner 
Verwandten oder anderm Reſpect, wel⸗ 
cher nit zur Ehr GOttes / vnd der Seelen 
Heyl zihlet / ſolchen Stand annemme. 
Solcher Willen vnd Eyffer aber wird 
bey ben jenigen / welche eines reiffen Ders 
ſtands / und Beftändigen Alters ring erkent 
durch den Prob » Stein der Beifter / von 
welchen in letftern F. a. gemelt / bey den jes 
nigen aber/ welche von jugend auff in den 
Kloͤſtern erzogen / daß fie arfo nichts/oder we⸗ 
nig vonder Welt wuͤſſen / braucht es zu Er⸗ 
kandtnuß deß Geiſts vnd deß wahren Be⸗ 
ruffs ein groſſe Klugheit / vnd Diſcretion. 
Deſſent wegen ſolle auch bey diſem erſt ges 
melter Probſtein a; und gar nit gefpart/ 
fondern dieweil e8 beflere Gelegenheit/ und 
die Zeit vor dem Novitiat mit jhnen ohnge⸗ 
binderet fan verlängert werden / öffter und 
beffer gebraucht werden, Dan gewiß vil an 
Ermohlung def Standsligt von welchem 
man/ wann die Hand daran gelegt / nit zus 
ruckſchawen darff. Es ift zwar wohl wahr 
vnd gut was der Prophet fagt Thren. 3. Es 
dem Menſchen gut/ wan er fich von 
Jugend auff gewohnt hat zu tragen 
dos ‘och / dann er wird einſamb 
figen / onnd fich Äberfich erheben. 
D2 au 


dem Jacob die fiben Jahr der Dienftbarkeit 
vorkommen, als nur etliche wenig Täg von 
megen ber Liebe der Rachel Gen. 29. wie 
vil ſolle folchen vorfommen 2, oder 
3. Liebe / die fie follen tragen ges 
gen dem geiftlichen Stand. Zum andes 
ren fo wird folchen das Kloſter nit hinweg 
lauffen/ indeme fie ſchon darinnen mohnen/ 
vnd fp vil als verficheret ſeynd / wan fie auch 


uͤben / vnd alſo 


in jhrem guten Verhalten vnd be⸗ 
ftändig verbleiben / def koͤnfftigen 

tiats. Zu dem können fie auch fo wohl 
in Den weltlichen Kleydern die regularifche 
Flöfterliche Obfervanz halten / dem Gottes 
Dienft beywohnen / dem Betrachten / Ge⸗ 
bett / geiſtlichen Leſen abwarten, die H. Sa; 
crament der t vnd Communion braus 


3 
n en Gelegenheit 2c, Die fi 

in der Weltb /entlediget zu der Voll⸗ 
komenheit und Nachfolg Ehrifti ſchreiten / 
als wan fie dem Drden einverleibt waren. 
Dan weder Die Kleider, noch die Abtefung 


/  defProfeflion-Zedels machen geiftlich/ fon; 


dern die Tugenden end gute Werck. Gewiß 
vnd onfehlbahr ift es / daß die auff ſolche 
Form probierte Geiſter nit fliegend, ſondern 
daurhafft werden ſeyn. ieweil aber 
von etlichen auch moͤchte allhie ein Form er⸗ 
wuͤnſcht werden / wie man mit ſolchen Er 


8 ten Zweiglein / weiche in den Garten der 


fterlichen Obfervanz mit der Zeit folten eins 
gefeßt werden / folle vmbgehen / damit fie 
theils ich einwurtzlen / theils auch nıds 
——— 
e 

dem zu erfehen, 


94 
Von der Flöfterlihen Kinder⸗ Zucht. 


iſt ein loͤblicher vnd nutzlicher 

LE Ss in der Kirchen — 

ſchon von alten Zeiten her / Daß Die 

Heinen vnfchuldigen Kinder zu Underteis 

—— — 
vn 150 DE # f 

von jhren Eltern in Die —* geſchickt 


* ber kloſterlichen Kinder Zus. 


werben / als in eine der Tu⸗ 
geben na ide n ee ang durch 
derweiſung / vnd 
Das fuͤrnembſte und krafftigiſte iſt / 
die verkehrte / vnd von 
— boöſe / vnd zu den Laſtern 
geneigte Natur / an jhnen verbeſſeret und 
wurde, Dan wahr iſt / daß der 
Geruch dem Sefchirs nit 
—— ſagt 


erſte 
gleich vergeht / wie der 
Prov. 22 
cinmahl angenommner —* zu leben 
auch in ſeinem hohen Alter nit abſtehen. 
Die Erfahrnuß gibt mit ſich / was es 
nutze / wan ein Saamen oder junges Pflantz⸗ 
lein in ein gute oder boͤſe Erden verfegt —* 
die erſte Krafft / oder lufluenz der Erden bes 
haltet folches biß in dag Alter und Zerftds 
rung. Alſo auch mie gar fchdn der H. 
Bafılius fagt in feiner weitlaͤuffigeren Les 
bens⸗Ordnung. ı5. Ligt gar vil daran / 
* das — * Gemuͤht / gleich 
ugend gepflanget werde in 
ef} u a ein zar⸗ 
„tes waiches Bachs / die onderfehiblis 
» he fchöne Bildnuß vnd Geſtalten der 
„X eingetruckt werden / che 
» Un jo fol Dun Di wach 
— —— vnd erſtarckende Alter 
"in der angebohrnen / verkehrten und 
„zu den Laftern geneigten Natur / und 
„ Gewonheit erhartt. Dann warın 
„ der Menſch von der erſten Jugend an 
zu der Ubung der ne 
löblichen / 
„sogen vnnd gehalten * rip er 


—— — ag nal 
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nunfft ond Erkandinuß def Guten ,; 
vnd Boͤſen / in dem durch die ſtaͤhte 
Ubung erfandten Guten fortfchrei» 4 
ten / ond von dem onerfandten Böfen ;, 

abweichen. Dahero dan zu Erbefferung/ 
der von der Erb⸗ Sund — 8B 
vnd Außwetzung der durch den Apfſel tieff 
eingerißnen Scharten / ermahnet der H. 
Paulus feinen Epheſer: Epb. 6. Das fie 


von feiner Ihre Kinder ſollen aufferzichen in guier 


auffmerckjammer Zucht onnd Forcht 
dep Herın. 


Don dergleichen Kinder » Zucht koͤnte 
vil allhero geſehzt werden, auß dem Spruch» 
Wort Salomonis vnnd Lehren deß meifen 
Sirac, dieweil ich aber allhie diſe Matery in 
Furgem fractiere zu Erziehung der, Kindern 
def H. Geiſſs nach der Lehr der HH. Dit 
ter / fo ühergehe ich folche / end fchreite zu 
den jenigen Formen / welche Dife in ihren Le⸗ 
bens⸗Ordnungen haben vorgefchriben / dan 
N fie durch ihre Lehr Die Evangeliſche 
Vollkowmenheit nach dem Exempel Chri⸗ 
fi begehren einzupflanken/haben fie zufolcher 
ein nuglichere Pflangung nit erfunden als 
die Kleine unfchuldige Kinder’ in welcher ers 
fter Unfchuld der H. Geift fich fteiffer fan 
ſetzen vnd rühiger einniften. Dahero dan 
ar übel thun Die jenige / melche folcher alt; 
—B Gewonheit / vnd loͤblichen 
Gebrauch ſich widerſetzen / fuͤwendend Die 
junge Kinder werden alſo gefangen / und 
ihnen der Strick deß geiftlichen Standes an 
den Half geworffen / wan fie in den kindtli⸗ 
chen Fahren in die Klöfter eingefpert / vnd 
ihnen nit zugelaffen werde die Weit auch zu 
erfahren diſe wann fie recht erforfchten / 
wurden fie müffen befennen / daß fie anug 
Erkandtnuß der Ißelt hätten/ auf der von 
vnſern erſten Eltern verfuchten / veraifften 
D 3 Srucht 





30 1. Tractat. 2 Capittel. $. 5: 


Frucht oder Apffel der Erfandenuß her 
ten vnd boͤſen. Iſt alfo gang v hy 

nohtmendig / dag man den Ki 
Gifft der Boiliften einftreiche / oder he 
felben fol dei e. Dan mie 


befant / ift onprrlangt. Beſſer ift die Sad) 
nit erkennen / als die erfandte mit groſſem 
Rewen deß Hergensbetveinen. Damit ı 


nit tönen mi, aß daf — Aug sie —* 
gebenedeyten 
erlangen. ) Laſſen die Heineki 


kommen / dann difer ift das Himmel 


reich. BR 12. 


G.f. 

Wie die Kinder indas Kiofter » Le- 

ben follen angenom̃en werben. 
As zu jeßi in dem Brauch / 
ift auch fi en nA Beten n 

en; 
nichts newes onder Der nk, Es 
zeit die alte Welt / allezeit werden Leuth ſeyn / 
die das Gute beſchnarchlen / vnd die Tugend 
—— onderlich aber widerfahrt 
ſolches den Kloͤſtern in Annemmun 

jungen Kindern / uͤber welches ſich auch 
klagt der H. Bafılius Reg. 15. dahero zu‘ * 
hutung ſolcher boſen Leuthen Nachreden / 
befilcht er ſeinen Brudern / daß ſie derglei⸗ 
chen jungeKinder nit ſollen annemmen ohne 
fonderbahresAnhalten/ond inftändiges Bes 
gehren ihrer Elteren / melches folle gefhehen 

sor vilen Zeugen ſolches erforderet auch der 

D. Batter Benedicrus im 59. c. in welchen 
er bie Ceremoni beſchreibt / mit welcher bie 


Elteren ihre Kinder folten dem Klofter über 
geben mit Difen Worten. 
So villeichter einer vom Adel — 


Kind GOit —— in daß 


— 
daß begehren thun / vnd bey der Opf⸗ 


als ferung den Zedel dep begehrens / fambr ‚, 


der Hand deß Kinds / in das Altar- „, 

age daſſelbige auff⸗ 
benebens ſollen fie in difem „ 

Ihren Brg ehren ein Eyd thun / vnd ver: „, 

bein ; : daß fie weder durch fich feld „, 

oder — er⸗· 

ſohnen / noch a gerley Weis 
einige Sach dem Kind geben woͤl⸗ 


was zuhaben. 
thun wollen / ſondern dem Kloſter et⸗ 
was zum Almuſen für ein Lohn der „ 
Mühe Waltung geben wolten/ follen ‚, 
fie das / was fie geben wollen/ hun » 
durch ein Schanckung / vnd warn «6 „ 
jhnen alfo gelicht den nbehalten/ „ 
auff das alfo den Kind 


folches zum öffteren erfahren Haben. »» 
——— ver⸗ 


welche nichts haben / ſollen einfäb »> 
mare hr dem begehren auff⸗ 
— vor ed. Difesfagt der 


„Seiner ee ping 


Cæremoni 


deſto⸗ 


— — —— 


Bon Auffnemmung der Kinder ine Kiofter, 31 


es Dpffer thun / der 
— — H. Arte 
thun / dann fie muͤſſen 
dem begehren 


—3 vnd ſo * A 
eynung / als auch Def Kinds ein- 
cklen in dag reine ſchneeweiſſe Tuch der 
rfeit GOttes / vnd nit etwann im 
andere verblumbte Fatzen deß adelichen Ge⸗ 
/ deß groſſen Anſehens vnd Reichtumb 
Kloſiers der Freund » oder Blutsver⸗ 
wandſchafft / Der fönfftigen Promotion zur 
Pralatur, oder andern Digniteten, vnd 
Ambtevermaltungen/ oder aber Damit Die 
Kinder jhnen ab dem Brod kommen fiber 
vnd verforget ſeyen von dem Altar / oder 
ichten Guͤttern leben / fie verbies 

nen folches gleich wohl oder nit : Wan auff 
diſe oder dergleichen Weiß oder Meynuug 
die Kinder in das Klofter kommen / oder gez 
führt werden / ſollen fie woiflen : rg nicht 


mM der HH. Vaͤtter / noch 
—8 —ER H. Geiſts ein 
gutes — —— werden ſondern es 
* 

e 


faules / nichts⸗ waͤrtiges / grund⸗ 

ent vnnd Anfang ſeyn / wel⸗ 

ches gontz und gar nicht wird konnen ertra⸗ 
den groſſen Laſt und Gipffel der ho⸗ 
ben Qeltfommenbeit /fondern es wird 
aljo verſencken / daß dag übrige Ge⸗ 
— — weiß wird zuhauffen 
Diſem vorzukommen / will der H. Vat⸗ 
Benedictus, daß gleichwie das Altar⸗ 

b gantı rein von allem Staub / vnd 

RT Erden alfo auch folle gantz rein, 
and ja heilig / vnd Goͤttlich ſeyn Die 


Meinung der Kinder / in Dee: fie in Das 
Klofter en/ vnd der Eiteren/ auß 
welcher Antrib fie in das Klofter werden 
geführt / deßgleichen follen die Elteren def 
Kinds Hand / in dergleichen Altar « Tuch 
einwicklen / Daffelbige ermahnend, daß eg die 
Hand / daß iſt feine Werck rein behalte / 
und folche zu allen Zeiten in embfiger Ers 
lehrung vnnd Übung der Tugenden / der 
GoOtts : Korcht / der Andacht / deß Ges 
horſambs / der guten Sitten und Gewon⸗ 
heiten / vnd andere geiftlicher Sachen ſich 
befinden’ daß fie folche nicht außftrecken zu 
den Laſtern / Übertrettung der Gebottens 
GOttes / der Ehrbarkeit/ daß fiefich nit bes 
fudlen mit der Mohlluftbarkeit vnd Eytel⸗ 
keit diſer Welt. 

Dahero dann diſer H. Vatter / damit 
diſe Kinder nit etwann von jhrem ange⸗ 
henden Stand abgezogen / vnd durch die 
Schanckungen / oder zeitlichen Guͤttern zu 
der Eytelkeit der Welt gelocket wurden / 
ernſtlich befilcht / daß die Eltern / welche 
onſt auß natuͤrlicher Liebe nit gern ſehen / 

ß jhre Kinder etwas mangels leyden / 
gleichſamb mit einem Eyd follen bekraff⸗ 
tigen/ daß fie ihnen nichts heimblicher 
Reif wollen zufchicken oder geben; Da; 
mit fie fich getvohnen in der H. Armuht 
nach dem Exempel Ehrifti zu leben / vnnd 
ihnen nit Anlaß gegeben werde / einige Sach 
eygenthuͤmlich zu befigen / Dann das engen» 
thuͤmlich Weſen das höchfte Verderben 
vnd Vndergang deß geiſtlichen Stands / 


welches wann ſich der Menſch abſonder⸗ 


lich in ſeiner Jugend gewohnt / iſt er von 
ſoſchen nicht mehr abzuwenden / ſondern 
wird gleich ſeyn den Rappen mit hoͤchſter 
Hindernuß ja auch Verderben ſeiner See⸗ 
fen. Wie weitläuffiger in der Materyvon 
dem Geluͤbt der Armut ſolle gemelt werden. 


I 
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Nihie ſey gnug folgendes Eyempel auß 
dem Leben der HH. Vaͤttern / in welchem 
erfcheinet/ wie ſchwaͤrlich die in der Tugend 
angenommne böfe Gewonheiten Fünnen 
entlaffen werden, Es mare in Dem Klo⸗ 
fter/ in welchem der D- Dorotheus wohne⸗ 
te/ ein Bruder ber ſich von Jugend auff ges 
wohnt die Speifen heimblich zu entziehen / 
und fie verborgen zu effen. Difer geht ents 
lich in fich felbften/ vnd molte fich ledig vnd 
loß von difem Band der boͤſen Gewonheit 
machen, Flagte dorowegen difes fein Elend 
Dem H. Dorotheo,, von ihme fein Gebett / 
vnnd Mittelder Erledigung begehrend, 
Der H. Dorotheus nahme diſen Krans 
cken in fein Chur / fehribe jhm vor vn⸗ 
derfchidliche Mittel under welchen nit Das 
geringfte ware ( meil diſer Bruder bie Urs 
ſach feinem hungerigen Magen gabe ) daß 
er das vertramen zu jhme folle haben/ vnd fo 
ofiter ein an Speyß / oder Tranck bes 
kame / ohne Scheuhen vnd Hindernuß er 
ſolches jhme wolle geben. Diſes ob es zwar 
wohl geſchahe / vnd der H. Dorotheus mit 
vaͤtterlicher Liebe jhne verſahe nach Uber⸗ 
Es nichts deſtoweniger hat diſer arme 

ropff von feiner verftohlnen Kappen: Na⸗ 
tur nit koͤnnen abftehen/ dann neben den jes 
nigen/ tag jhme die vätterliche Hand Do- 
rothei mittheilte, hat er auch noch heimlich 
die Speiſen verzwackt / vnd weil er wegen 
deß Überfluß folche nit koͤnte brauchen / ließ 
ev fie verfaulen. Alſo ein erbarmliches 
Ding ift e8/ wan fich der Menfch eines Las 
ſters gewohnt. Deſſentwegen mit hoͤch⸗ 
ſtem Fleiß zu beobachten / daß die Liebe der 
Eltern dem Kind nit ſeye zum Verderben / 
Damit aber die non Natur den Eltern ſteiff 
angervachine Liebe nit undertruckt / fondern 
auch ihren Effe&t könne haben / geftattet Dis 


fer H. Vatter / daß fie. von wegen ihres Der 


"1. Tractat 2. Capittel. $. 5: 


Kinds dem Kloſter ( deffen Mitglid es iſt / 


vnnd fein Lebtag in Krafit der Profefion _ 


toird verbleiben ) koͤnnen wegen der jenigen 
Mühe vnd Arbeit / ſo — Husten / 
Erhaltung / vnnd Abwartung mit jhme 
g muß haben’ n lieben ein 
Allmuſen geben / welches auch das Kind als 
ein Mitglid deß Kloſters kan vnd wird ge⸗ 
mieſſen. Werden alſo auff diſe Form die 
Eliern / indem fie jhre natuͤrliche Liebe ers 
zeigen / wur dig groffen Nutzens deß Allmu⸗ 


Wo fern aber die Eltern gang arm vnd 
nichts haben / wird von jhnen nit mehr er⸗ 
fordert / als die gemeldte / gute / heilige vnd 
einfaͤltige Meynung. Dann wan die Kloͤ⸗ 
I wohl geſtifftet / vnd Die Anzahl der Geiſt⸗ 
ichen nit erfuͤllt fol man niemands wegen 
feiner Armuht / oder geringens Herkom̃ens 

Dan auch auß armen vnd ſchlech⸗ 
tem Gebluͤt groſſe vnd anſehenliche Heilige 
ſeynd herkommen / indeme der H. Paulus 
1. r. 1, bezeugt; Daß der gütige Goit / 
nit vil weiſe nach dem Fleiſch nit vil 
gewaltige / nit vil edle / ſondern was 
shorecht ſcheint vor der Welt / habe 
ermöhler/ daß er die Weiſen zufchanden 
machte / und was ſchwach iſt vor deu 
Met) daß habe er erwoͤhlet / daß er was 
ſtarck iſt zu fchanden machte / und Das 
vnedle und verächtliche/ vnd Die da vor 
der Welt nichts feynd / habe er erwoͤh⸗ 
let /daß er zu nichten machte die etwas 
ſeynd / auff daß vor ihme fich fein Fleifch 
sühme. Bann aber die Zahl der Reli- 

ioſen nach Proportion der Stiftung und 
inkommens erfüllt / wird niemands vers 
iger weiß ſich über eins oder Das an⸗ 
beklagen / wann etwann Lu 

[J 


Von der Geiſtlichen Kinder · Zucht. 


Armen / oder welcher feine Nahrungs⸗Mit ⸗ 
tel nit mit ſich bringt / der Eingang geſperret 
wird. Dann wie bekant zu Verꝛichtung 
deß GOtts⸗Dienſis / vnd anderer Kloſter⸗ 
Arbeit/ auch vonnoͤhten iſt Die Nahrung Def 
Leibs/ in welcher Ermanglung auch Die 
Höfterliche Ordnung in jhrer vollfommner 
Obfervationnit fan erhalten werden, Das 
hero billich Die jenigen/ welche die miltreiche 
Hands GDttes mit den zeitlichen Guttern 
wg / folche ihre zeitliche Benediätion 
i 


zu ihrer ſelbſt groͤſſern Verdienſten / 


8 

f 

theils zur Nachlaffung der Sünden / ( Dies 
teil Die Urtheit GOttes vnergründlich ) 
und Troft ihrer lieben abgeftorbnen Vor⸗ 
Eltern, die mit ihrer Sorg vnd Muhewal⸗ 
fung ſolches zeitliches Gut / villeichter nit 
ohne Nachtheũ ihrer Seelen haben zuſam⸗ 
men gerafplet und erfparzet / als ein Allmu⸗ 
fen der Gemeind deßKloſters übergeben/das 
mie durch Vermehrung der zeitlichrn Sub - 
ſtane / einem Armen der Eingang nit vers 
fperzet/ fonder vil mehr eröffnet werde / vnd 
alfo er und feine Vor⸗Eltern / oder Blutes 
Verwandte de geiftlichen Nutzens aud) 
theilhafftig werden. Wann man nun alſo 
verficheret iſt / daß die Kinder loß vnd ledig 
ſehen von allem Welt⸗Getuͤmmel / und was 
folchen anhangend den Gnaden · Fluß deß 
H. Gei verhinderet / vnd zu den Laſtern 
giehet ; fo können fie in. die kloͤſterliche Woh⸗ 
nung vnd Zucht auff / unnd angenommen 


’ PR. NR F J 
Don Aufferziebung der Kindern in 
der Flöfterlichen Zucht. 

Jeweil die geiftliche Kinder Zucht 
D allein dahin zihlet / das ein guter 


Anfang / und Grund gelegt ters 
de deß nerven Menfchen / welcher in der 


Tom. 


33 
Heilig, 
forfinen als def newen 
Adams durch Die Hand GOttes 


s 

zu feiner Vollkommenheit folle gebracht 
werden / fo a a gehrer * 
Meiſter beffereReglen/ Grund zule⸗ 
gen / gefunden / als bey den ge rn 
das warhaffte Contrafer vnd vo Li- 
neamenta diſes newen Menfchen gründlich 
ond in feiner Volllommenheit thun ent⸗ 
werffen vnd durch ihre Kunft vnd glückliche 
Hand onderfchidliche/ wohl probierte/ ſcho⸗ 
ne Meifter- Stuck haben aufigeftelt. Un⸗ 
der folchen Meiftern follen billichy nach den 
H. Apoftlen/ daß Pre vnd den Borzug has 
ben / die zwey groffe Patriarchen Bafılius 
vnd Benediätus, welche auß Antrib deß D. 
Geiſts die gantze ſtreitbahre Kirchen haben 
angefuͤllt durch ihre ſchoͤne Lebens⸗Ord⸗ 
nungen / als hellglantzenden Farben mit leb⸗ 
hafften Contrafet deß newen Adams / nem⸗ 
lich der wahren Kindern Gottes / Geſchwi⸗ 
ſtrigen und Mit · Erben Chriſti / welche nit 
von dem Blut oder Fleiſch / ſondern durch 
den H. Geiſt gebohren / wachſen durch Ver⸗ 
mehrung der Tugenden vnd Haltung der 
Evangeliſchen Lehr und Raͤht zu dem ſtand⸗ 
ten ond vollkommnen Alter Ebrifti. 

as num dife für ein Grund zu ſolchem 
Contrafer haben gelegt oder mit was für 
einer Milch ſie ſolche Kinderhaben erzogen / 
werden wir auß jhren Lebens» Drdnungen 
allhero ſetzen. Erſtlich ſagt der H. Vatter 
Bafılius, Reg. 15. Daß ſolche Kinder / wel⸗ 
che in die reine YBindelein der guten Mey⸗ 
nungeingeroicklet feynd gelegt worden mit 
dem lieben Chriſt⸗Kindlein in den bethiches 
mitiſchen Stahl vnd Kryppen der Armuht/ 
oder Entäufferung ‚von allen zeitlichen / zer⸗ 
änglichen Sachen / damit fie durch Die 
alt Mutter der N. oder 

1% 
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Ordens, Stande in jhrer erfien H. Tauffs⸗ 
Unfehuld /nit allein erhaltet / fonder auch 
durch die Gnade Mil) dei H. Geiſts ges 


ftärcket / vnd ernehret zu einem volltomms 


nen ftarcken Alter kommen /follen fie als 
„allgemeine Rinder der gantzen brüder, 
lichen / mit aller Liebe 


Brüdern abgefönderten 

„vnd mit abfonderlicher Speyß verfe- 
„hen werden / auff daß fie nit / wan fie 
„Immerwährende Beywohnung / vnd 
gewohnte Freundlichkeit / zu 
„frech Jhnen den gebüßrenden Rec- 
„ſpect / Ehr vnd Reverenz engich» 
„ten / theils auch damit fie in Anſe⸗ 
» hung / vnd Vermerckung der tdgli- 
„chen Fehlern/groben Sitten und Ge⸗ 
„bärden/ fo vonder den Brüdern erfun⸗ 
„den werden / nit ein Anlaß nemmen/ 
„, folchem nach zufolgen/ vnd zu ſuͤndi⸗ 
„gen; oder aber auß Hoffart onnd 
„Frechheit wider die Elteren fich erhe⸗ 
„ben / vnd dife gering ſchaͤtzen / wan fie 
„diſe in den jenigen Siucken ſehen feh⸗ 
„len vnd jrren / in welchen fie ſich vn⸗ 
2 t / d ein a 

„mähts /oder deß Verſtands haiber / 
„nit von den Rindern onderfehiden fan 
„, werden/ indeme bey "ungen und Al⸗ 
„’ ten gleiche Lafter ond Fehler fich ber 
» ge Rinder auch durch den vnzeitigen 


»» Bandet vnd Gemeinfchafft / der ik, 


1, Zractat. 2. Eapittel.$.6 ; 


vnd gemeineConverfation der fungen, 
Kindern ond ältern Brüdern folle on; „ 
derfchiden fepn. Dann auff folche » 
Form wird die Werfamblung der, 
Brüdern von dem Getöß / Gerdifcl 
vnd anderer Unruh / welche die Kin » 
der: Zucht, ond Underweyſung noht: » 
wendiger weiß mit fich bringe/befrent », 
feyn / vnnd die Flöfterliche Ruhe der» 
Einfame/ vnd def ewigen Suillfchwei: » 
gens nit beunrühiget. j 

Was der Dienſt. GOttes / vnd 
das zu gewiſſen Stunden verordnete » 
allgemeine Gebett anbelangt / foll «6» 
fo wohl von Jungen / als Alten fleiſſig⸗ 
beobachtet werden ; dann Die Kinder » 
auß dem Ernſt und Epffer der Alten ,, 
durch das gute Exempel angetriben je 
länger fe innbränftiger werden/ gleich » 
fahls auch die Alten durch das andäch- » 
tige Gebeit der onfchuldigen Rindern » 
nit ein geringe Hilff vnd Antrib be » 
fommen/ depgleichen wird jhnen ver; » 
gunt / warn fie cine oder die andere» 
Kunft wollen ergreiffen / oder zu fol- » 
cher follen gezogen werden, daß fie vn⸗ 
der Taas fich bey den jenigen/ welche » 
ſolche Kunſt üben / konnen vnd md: » 


gen 


” 
> 


Von der Geiſtichen Kinder Zucht. ve 


zogen aufhalten. Tas aber die Ord⸗ 
„nung zu ſchlaffen vnd wachen / der 
„Zei, Mop vnd Gelegenhett die Speyß 
„und Tranck zu empfangen anbelangt/ 
„ſoll ihnen ein abfonderliche nach 
»Umbftand der Sach vnd Beſchei⸗ 
- „denheit fürgefhriben werden / auß 
„melcher die Zucht vnd Ehrbarkeit er. 
» ine. 

Auff gleiche Form thut der H. Vatter 
Benedidtus folchen Kindern ein vätterliche 
Fürſorg / indem er in Dem 37. Lapittel 
ihrer mit difen Worten gedenckt: Ob zwar 
» wohl die Menſchliche Nalur ſelbſten 
» gezogen wird zur Barmhertzigken in 
„den diteren / nemblich der gar alten 
vnd jungen Kindern / fo foll dannoch 
le A 
» Satung/ der gemeinen Lebens: Ord⸗ 
Vorſchung thun / 


„in jhne 
„nichten die Strengigkeit der Regul / 
was die Speyß und Tranck anbelangt, 
»gehalten/ ſonder ein miltreiche Bes 
„feheidenheit mit jhnen beobachtet wers 
„den/doß fie —* von der —* 
Auff Daß aber jhnen nichts ermangle / ſon⸗ 
der ſie in allem die vaͤtierliche Liebe vnnd 
—— a vnd alſo ſich nach dem 
Exempel deß Kindleins IJEſu mit Frew⸗ 
den vnd kindlicher Liebe Ihren Vorgeſetz⸗ 
ten in williger vnd hurtiger Gehorſame vn⸗ 
ig vnd auch angetriben / wach⸗ 
fen an bfeit / Weißheit und Als 
ter / befiche diſer. H. Vatter indem zi.«⸗p. 


dem Keller / Speyß / oder Hauß⸗Mel⸗ 
fler mit ernſthafften Worten: Daß er 
fleiſſige Sorg ſolle tragen gegen den 
Kindern / daß ſhnen an jhrer Noht⸗ 
durfft / ſey es auch was es wolle/ nichts 
ermangle. 


Damitt aber fie auch in den Tugen⸗ 
den zunemmen / vnd in aller Ehrbarkeit 
ertvachfen / vnnd nicht etwann tie Die 
Baͤrm in dem Garten / zu welchen man 
fein Sorg tragt / ermilden / vnd Die gro⸗ 
ben onfruchtbahren Aeſt der vnhöfflichen 
groben Sitten: ond Gebärden / wie auch 
der Laſtern an ihnen”überhand nemmen / 
ift nohtwendig ein wohl⸗ erfahrner / arbeits 
ſammer und Fluger Gärtner / welcher mit 
höchfter Beſcheydenheit wiſſe  folche jun⸗ 
ge Zweiglein zu pflantzen / vnnd an die 
grade Stäblein der Vernunfft anzubins 
Den / vnd die wilde / lafterhaffte / wie auch 
die fonft vnzeitige / vnnd zufrühe herfuͤr⸗ 
ſchieſſende / aberwitzige Aeſtlein ahzuſchney⸗ 
den / vnd die fruchtbahre in ſchoͤner Ord⸗ 
nung fort zupflantzen. Dann gleichwie 
die Fruchtbarkeit der jenigen Baͤumen an 
dem Fieit deß Garthers / alfo iſt auch 
die Fruchtbarkeit / fo in die ſchoͤne Tugen⸗ 
den außbricht / der jungen Kindern mei⸗ 
ſtens gelegen / an dem Fleiß jhres Lehr⸗ 
Meifters / welcher fie nicht allein mit 
Worten / fonder vil mehr.mit den Wer⸗ 
cken deß guten vnnd H. Exempels ſolle 
vnderweiſen / auff daß J die jenige heyl⸗ 
ſammen Lehren / welche ſie durch die Wort 
mit jhrem Findlichen ſchwachen Verſtand 
nicht Fönnen ch mit den Händen / 
gleichfamb in Werck deß Lehr⸗ 
Meifters / könne greiffen: So erforde⸗ 
ret der Heil. Vatter Baſilius. Das 
folcher folle ſeyn eines beſtandenen Abs 
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/ toelcher in der Erfahrenheit / Geſchick⸗ 
a 8 Dernunfit andere übertreffe/ 
deſſen Sitten und Gebärden jedermännig» 
lich erkant / daß er zu folcher Kinder - Zucht 
nußlich und tauglich (dann nıt ein jedwede⸗ 
rer/auchfrommer vnd gelehrter zu ſolchem 
tauglich fonder zu folcher mühelamer Vn⸗ 
Derteifung wird auch erforderet die Nas 
tur / welche nach geftalt Der Sinaden» GOt⸗ 
„tes vnderſchidlich.) Difer folle begabt 
ſeyn mit der Gnad der milten / vnnd 
„ernfihafften Sanffimuht / auß wel 
„cher herfür fcheine die vaͤtterliche Liebe / 
>, Welche durch die vernünftige vnd klu⸗ 
„ae Wort / vnd andere gebührliche 
Mitiel die Fehler der Kinder verbef- 
„ſere und abftraffe / difer Schr, Meiſter 
„ſolle wiſſen / wie er difer zarten Jugend 
„, mit alferband Artzney folle begegnen/ 
„daß die Krandheiten deß Gemuͤhts 
„nit Überhand nemmen / ond die find- 
„liche Schwachheit nit onderlige/ fon- 
„der gleichfam in einem Augenblick der 
„Fehler abgeflrafft / und die Verwir⸗ 
„rung def Gemuͤhts / ſambt der Wur⸗ 
„nel dep Laſters außgereutet werde, 
Dahero dann ex wider ein jedwederes 
„ Lafler gewifle und bewährte Mittel in 
„der Bereitfchafft folle haben / damit ex 
„mit fonderbahrer Riugheit folche den 
„erſt entfpringenden vnd herfür kom⸗ 
menden Laſteren zu dero Lindertrus 
„Kung könne weißlich entgegen fegen / 
» als nemlich vermerckt er / daß ei Kınd 
„der Zornmuͤhtigkeit vnderworffen (dan 
ein folcher Lehr » Meifter muß durch fein 
Klugheit das inmerfte Des Herhen / vnd Die 


L, Tractat. . Capittei. 6.6. 


Neigungen der Naturen wiſſen zu 
den / vnd zuerkeiten. ) vnd einen auß fein 
de a oe page) Ken 
er 6 n / folchen „, 
feiner Natur Widrigen vmb Verzei- „ 
hung zu betten / fich mit jhme nach ge« „, 
ſtalt der Sach zu verföhnen/ und ihme, , 
zudienen. Dan die Übung’ Demuht/ „ 
ond Ermiderung dem Gemuͤht den „ 
Zorn bricht/ welcher allein entfpringt/ „ 
vnd in dem menfchlichen Hertz ein⸗ 
wurtzlet Durch die Stolgheit ond Hof; ,, 
fart. Feinde er / daß ein Kind zu pnor, „, 
denlicher Zeit die Speiß genom̃en / fotle ,, 
er ſhme aufferlegen den beften Theil, 
def vbrigen Tags zu faͤſten. Vermerckt 
er / daß eins oder das ander bey der,» 
Mahlzeit vil zw geigig oder vnchrbar,, 
vnd bäurifch fich verhalten, folle ihnen ,, 
aufferlegt werden, daß ficin fünffiiger „, 
Mahlzeit faſtend vor dem Difch fichen/,, 
vnd alfo mit zufcehen von den Effenden » 
die Zucht / Maͤſſgkeit und Ehibarfeit » 
erlehrne. Hört er von cinem cinonge „ 
reimbtes Schelt⸗ fehmäch, oder lugen⸗ 
hafftes⸗Wort / ſolle er ſolches abfiraf. 
fen mit Aufferlegung deß Stillſchwei·, 
gens / Abbrechung der gewohnlichenR e- 
creation ‚oder auch Verlaͤngerung deß 
Faſtens. Weiten gewiß kein Eräfftigerg 
Mittel iſt die vngezambte Anmuhtungen 
der Jugend zu ziehen / als der Hunger. Dan 
man die vnvernuͤnfftige Thier im gewiſſen 
Kuͤnſten / durch den Hunger konnen vnder⸗ 
wiſen werden / warumb ſolle ſoſcher auch nit 
fo vil Krafft haben an den jungen Kindern/ 
in melchen fich befindet die u und 
ie 


Don der Geiſtlichen Kitiier- Zucht. 


er ra An g 


— it gebraucht wer⸗ 


den. Dann alle dergleichen Mittel die ſich 
in der Kinder⸗Zucht / wie auch die Ruthen / 
vnd Geißlen befinden / ſeynd gleich den Me⸗ 
dicinen / welche wann fie nit mit groſſer 
Klugheit gebraucht werden / mehr fehaden/ 
als nugen. Dahero dann ein Schr vnd 
Zucht Meifter bey den ſchwachen Kindern 
diſe Mittel mir höchfter Prudenz und Dif- 
cretion folle applicieren, Wie folches auch 
erforderet der H. Batter Benedictus in dem 
o.cap. ſeiner Requl. Da er die Drdnung 

Kinder zu ftraffen fürfchreibe mit diſen 
orten: Ein jedes Alter muß fein eyg⸗ 
„ne Map nach eines jeglichen Ber, 
„ nunfft oder Verſtand haben / dero⸗ 
„wegen Die Kınder / oder die fo eines 
„ jungen Alters / und noch nie verſte⸗ 
„hen koͤnnen /was die Straff der Ab, 
3» fönderung ſeye. Die / wann fie ſůn⸗ 
„ Digen (vnd andere gewohnliche kloͤ⸗ 
ſterliche Mittel nit helffen wollen ) ſol⸗ 
„sen mit ſirengem Faſten gezuchtiget 
„oder mit Streich en in dem Zaum ge⸗ 
halten werden / auff daß fie geſund wer⸗ 
„den. Dahero bey den jenigen / welche 
eines guten / gelehrſamen vnd geſchlachten 
Verſtands vnd fich ſelbſten zur Tugend 
antreiben / ſolche ſcharpffe Mittel nit zu 
brauchen / als bey den jenigen / welche jhren 
vnvernunfſtigen Anmuhtungen ben freyen 
Lauff laſſen / vnd mir ſolchen die Vernunfft 
vndertrucken / weil bey diſem den Verſtand 
allein —— 8* das u oe 
munflt anztinden die Mag oder rpffe 
dena. 


Soll fich:alfe ein Lech, Mer 


fier werbalten wie cın Schmid / welcher die 
waiche Matery nis mit fo ſtarcken Streis 
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chen thut biegen / als die harte und halßſtar⸗ 
rige. Dieweil aber in den Kloſtern der 
GOtts⸗Dienſt mit Englifcher Bolſtom⸗ 
menheit / Zucht vnd Ehrbarkeit folle vers 
bracht werben. Damit die Unachtfamkeit 
der Kindern folchen nit beumrühigen ſon⸗ 
dern fie auch als Engel ſich darinn befinden/ 
vnd ihre kindliche Vergeſſenheit vnd Auß⸗ 


ſchweiffigkeit durch Die Forcht in father 


Auffmerckſamkeit eingeſchrancket verbleibe / 
will diſer H. Vatter in dem gr. cap, daß die 
Kinder wegen den in der Kirchen bes 
gangnen Fehlern mit der Kuchen gezůch⸗ 
tiget werden. Dann diſes die FeetTiafe 
Medicimift/ welche der Eindlichen Vergeſ⸗ 
ſenheit die Gedaͤchtnuß fteiffet. 

Damit aber dife junge Kinder von als 
fen jhnen übetsanftebenden Suten erledis 
get / vnd mit den fehönen ihren mohlanftes 
henden Tugenden gegiehret werden / die: 
weil vil Augen mehr ſehen / als mur zwey / 
vnd zu Zeiten auch kan geſchehen / daß 
zum thei den Zucht s Meiftern die jenige 
Liebe / welche fie zu Ihrem Kindern tragen / 
wie auch Die jmmerwaͤhrende Beywoh⸗ 
nung die Augen verblendet daß fie nicht 
alle jhre Fehler fehen / oder beobachten /und 
auch zum theil m Gegenwarth deß Meifters 
die ehrenbietliche / Findliche Forcht die Kin⸗ 
der in den Schrancken haltet / daß fie das / 
was fie in Difer Abtvefenheit thun / in Ge⸗ 
genwarth deſſelben nit doͤrfften thun das 
mit derowegen folche ne wie auch Die 
Hleichfam verborgne böfe Neygungen und 
Gewonheiten an den Kindern verbefferet 
murden/ vnd fie gu ſolcher Vollkommenheit 
der Tugend gelangen / welche in allen 
Wincklen / und Ohrten den Schein und 
das Liecht deß guten Exempels von fich ges 
bens fo befilcht der D. Vatter Benedictus 


in. dem 63. vnd 70, cap, 


€3 Daß 
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Daß von allen Brädern insge- 


fambe die Kinder follen beobachtet wers 


den /daß fie in der gemahrfamen Hut 
gehalten / vnd gemefer Zucht verblei⸗ 
ben/ vnd difes mit aller Maß ond Der 
nunfft. Dann fo einer fich vemeſſen 
wurde ohne deß Abbts Befelch Aber die 
- Heine Kinder ohne Beſcheydenheit außs 
zufahren/der fol der regulariſchen Zucht 
onderworffen feyn. Dann es fichet ge⸗ 
fchriben : was du nit wilt daß dir gefches 
be/ das follefi einem andern auch nit thũ. 
Will alfo difer H, Vatter/ Daß auch 
bie KindersZucht nach dem Leift der enge» 
nen Lıebe folle gerichtet merden. Damit 
die Kınder aber mit der Vile der Zuchtis 
gung nit überhäuffer werden / folle folche 
Abftraftung allein dem Zucht» Meifter zus 
ftehen/ und bey den übrigen Die ſanfftmuͤh⸗ 
tigen Wort / die brüderliche Liche bezeus 
gen; wofern aber der Fehler ſo gr . 
er ein Straff verdienet / folle foldhe Zuch 
gung der Difcretion vnd — 
deß Lehr⸗Meiſters gleichwohl überlaffen 
werden / welcher durch die Erfahrenheit wird 
wiſſen / was für ein Artzney einem jeglichen 
Kind zu Verbeſſerung deß Fehlers folle ges 
braucht merden. Damit aber folche juns 
ge Kinder/ gleichwie die Pflänglein/ weil fie 
noch ſchwach / allegeit fteiff an ein graden 
Stab gebunden fchön auffrecht wachſen / 
dag mann fie vmb etwas erftarcket deß 
Stabs nit mehr bedörffen / vnd gleichtoie 
Die junge ‘Pferde / welche in — —* 
geſpannet / ſich def 
nen/ Das ger ——* ſolchen de Dir Fr 
brauchen / auch 


he — od Chrbarte durch die 
ragen und Daran erſtar⸗ 
die angenommne 


1. Zractat. 2. 


‚gen fich deß Zeltriemens der — ge⸗ 


Capittel. $. 6. 


Gewonheit zu — 
Baͤumen fuͤr ſich ſelbſt mit der —— wa 

ſen / vnd in jhrer Jugend die vnderſchidliche 
muhtwillige Anmuhtungen vnd Bewegun ⸗ 


wohnen / vnd ſie nit wie die zaumloſe Roͤß⸗ 
lein daher lauffen / erforderet diſer H. Pa⸗ 
triarch Benedictus, daß man folche j junge 


ren eg niemahlen folle taffen von dem 


tab der fleiffigen Obficht und ohne. Vers 
swahrung Ihres Lehr⸗Meiſters / oder andes 
ren die.fein ſtatt follen vnd koͤnnen vertrets 


ten / mit difen Worten in dem 63..Cap.. 


Die Kinder follen in dem Bett: . 
Hauß /oder bey dem Tiſch in aller » 
Zucht ihrer Ordnung nachfommen/ » 
auſſerthalb jhrer Wohnung / oder » 
aber wo «s auch ſonſten iſt / follen fie » 
ihre Fleiffige Hut vnd ae haben/ 
biß zu Dem verſtaͤndigen — » 

Dahero dann fie nirgends follen hins 

hen ohne beyfeyn eines Zucht » Meifters, 
doch d Damit auch Die Natur / und der 
Beift der Kindern wohl erfandt merde / 
welche fich ehender anlaßt in Abwaſenheit 
deß Meifters / als in deffen beyſeyn / fo ift 
es auch nußlich / daß s eilen Die Kinder 
allein gel ß alfo in der ges 
—— Obſicht / ſie beffer koͤnnen erfent / 
vnd die jenige Wurtzel der Laſtern vnd ver⸗ 
kehrten Natur deſto leichter möge gruͤnd⸗ 
lich außgereutet werden. So ſollen 
fie niemahlen * eintweders heimbliche / 
oder offentli gelaſſen werden. 


Obſicht 
Ja fo gar auch nachilicher ey dan ud 
an fie gewohne in 


vil daran ligt/ 
tcht s —— en Gedancken = 


. Dächtigem Gebett / * Zucht ns Ehrs 


barfeit in die R 
auch der H. — als ein —— 


Don der Beiftlihen Kinder- Zucht. 


Vatter / auff daß difen Kindern durch» 
= nichts ermangle am einiger Underwey⸗ 
fung / mie fie in allem zur Ehriftlichen« 
Enrbarkeit / Andacht und Volllommen⸗ 
heit n kommen / vnd durch Die Ge⸗ 
wonheit fich in ſolchem ſteiffen / oder daß 
ihnen nichts widriges widerfahren / befilcht 
in dem 22. Cap. Daß ihre Zellen und Beth⸗ 
leinfollen ondermifcht ſeyn / mit dengellen zc. 
der Eiteften / deren wachtbahre Sorg / fie 
verwahre / und gutes Cxempel vnderweyſe. 


Die weil aber fuͤrnewblich die kloͤſterli⸗ 


Kinder t dahin iſt angeſehen / daß 

* Kinder ———— Sachen vnder⸗ 
wiſen werden / ſie eintweders wann ſie zu 
jhrem volligen Alter vnd Verſtand gelan⸗ 
en / auff ſolche Lehren vnd Anfang das Ge⸗ 
deß übrigen Flöfterlichen Lebens kon⸗ 

nen fteiffen / oder aber in Dem meltlichen 
Stand / auß diſen als auß einer guten 
Wurtzel / zu einem heiligen frommen hriſt⸗ 
lichen Leben angetriben wurden / ſo iſt noht⸗ 
wendig / daß man jhnen fleiſſig erſtlich zu 
erlehrnen fuͤrſtelle die Glaubens⸗ Lehren / 
betreffend die Articul vnſers Glaubens / 
die H. Sacramenten / die Außlegung der 
Gebotten GOttes / Die Ubungen der Tus 
genden x. Dahero dann der H. Vatter 
Bafılius Reg. 15. will / daß von den Schul⸗ 
Meiſtern ſollen in den Schulen ge: 
„braucht werden gute und H. Spruch⸗ 
s; fein der H. Schrift und HNH.DAL 
„een ond an flatt der Fablen / weltlichen 
Hiſtory und Geſchichten den Kinde⸗ 
„ren vorackfen und erzehlet werden / 
die Geſchicht der Wunder Wercken 
„GOttes / Tugenden und Leben der 
Helligen / wie auch andere nutzliche/ 
ſtoryen / welche den Menſchen zur 
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Tugend antreiben / vnnd von den,, 
Laſtern abhalten. Damit fie aber, 
folche / und andere ihnen zu erlchr: ,, 
nen fürgefchribne Lehren / wie auch „, 
die Tugenden / in Übung def &ehor- „, 
fambs / der Verlaugnung feiner ,, 
felbft / die Liebe deß Naͤchſten Mor- ,, 
fication fhrer Sinnlichkeiten / daß, 
Stillfchweigen / die Gedult defto, 
befler / vnd epffriger ergreifen /ond ,, 
ſteiffer behalten / iſt gar erſprießlich: 
warn fie mit Schanckungen darzu,, 
gelocket werden/ dann fie auff ſolche 
Form mit Luft ond Frewden / durch ,, 
die Liebe / die fie zu den Schancfun- „ 
gen fragen/ angetriben/ alles gar ring ‚, 
werden erlehrnen / vnd mit Luft die 
vorgezeigte Tugenden erareffen /,, 
vnd alfo die Wurtzel der guten &e: ,, 
wonheit einpflangen/ auff daß aber „ 
das Innerliche Gemuͤht vnd Gedan⸗ 
cken ſolcher Rindern von allem Miß⸗ 
gewaͤchs / welches die verfehrte Natur „ 
gu zeiten einpflanget/befreyet ſeye / vnd. 
ſich der Fromkeit gewohne / iſt gar nutz · 
lich daß die Lehr Meiſter weißlich dife „, 
zum oͤfftern befragen/ was fie in ihren », 
Gedancken fuͤhren / was fie fhnen felber,, 
für Concept machen / dan indemedik ‚> 
kindliche Einfalt nichts von der Gleiß· 
nerey weißt / ond fich nit gewohnt die»; 
Lugen zu erdichten / werden fie ohne >; 
Derzug und gar leicht die 25 
lichkeit ihres Hrrtzens eroͤffnen / vnd 
alſo damit fie nit an ſtraͤfflichen Ges „, 
dancken ergriffen. werden / fie ſich, 
vor 
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„ voronnägen ond naͤrriſchen Gedan⸗ 
„ Eenhäten/ vnd fich fanffilich gewoh. 
„nen / folche auf dem Sinn zu ſchla⸗ 
„gen. Vnd fich gänklich darvon zu 
„, enthalten. 

antun die Kinder alfo nach der Lehr / 
Die der H. Geiſt Durch die Feder Difer 2. 
HH. Patriarchen vorgefchriben aufferzo⸗ 
gen / vnd zur Zeit ihrer Kindheit der Antrib 
deß in ihnen wohnenden Geiſts ift verfpurt 
worded / vnd daß jhre Natur zu Tragung deß 
Jochs der Regulariſchen Obfervanz taug⸗ 
ſich / koͤnnen ſie / wan fie zu volligem Alter 
vnd Verſtand kommen / nad) vilen inſtaͤn⸗ 
digen Anhalten in das Novitiat angenom⸗ 
men werden. Dan wie der H. Vatter 
Baſilius ſagt / ſo ſollen die Geluͤbt in einem 
ſolchen Alter gethan werden. In web 
chem man vergwißt/ daß diſe auß eyg⸗ 
„nem Antrib/ Kath vnd Gutgeduncken 
„; verlobt und gethan werden. 

Dieweil aber bey etlichen die rag ents 
ftehet/ ob man ſolche in dem Fiöfterlichen 
Leben erzogne Kinder vor Antrettung ihres 
Novitiats follezu ihren Elteren ficken zu 
Erfahrung der Welt. So gib ich Furglich Die 


Antwort: Das folches folle gefchehen mit 


Vnderſchid onderftlich zu Erfahrnuß jhres 
Eyffers vnd Willens / ift e8 gut / Das man 
jhnen die Erfaubnuß bey jhren Elteren ein 
gute Zeit/ als nemblich ein halbes oder vier, 
tel Jahr lang / oder noch länger zu. mohnen 
ertheilte ja auch gleichſamb zwinge / vnd 
das nit allein darumb / damit jhrer Epffer 
erfahren werde / föndern auchfürnemblichy 
dag diſe Kinder in fölcher Abtvefenheit vom 

deſto frener fich koͤnnen refolvieren 
in img ihres Stands / dann zu Zeis 


n au 
t i olche Freyheit vmb etwas 
— — Forcht / Einbil⸗ 


1. Tractat. 2. Capittel. F. 6. 


dung oder andern Reſpecs, welche durch 
dergleichen Entlaſſung auß dem ge⸗ 
raumbt wird / wann aberein frormeg Ki 

ſolche Erlaubnuß nit wolte annemmen / vnd 
gantz jnnſtandig wurde begehren / daß es nit 
auß dem Kloſter zu ſeinen Eltern geſchickt 
wurde / ſolle ſolches auch nit gezwungen 
werden / dann in diſer Liebe / die es hat ge⸗ 
gen der kloͤſterlichen Wohnung vnd Ver⸗ 
achtung deß vatterlichen Hauſes / gibt es 
— erfennen fein Eyffer vnd be⸗ 
ſtaͤndige illen / gleichwie die andern / wel⸗ 
he mit Frewden zum Kloſter hinauß lauf⸗ 
fen / vnd vmb Verlängerung der Zeit / iu 
welcher fie bey jhren Eltern konnen verblei⸗ 
ben anhalten/ an Tag geben jhre Lawigkeit. 
Dahero die jenige / welche alfo beſchafſen / 
‚oder die jhnen erlaubte vnd verlängerte Zeit 
nit abkürgen in dem Fönfftigen Novitiat in 
aller Scharpfſe wohl follen-probiert und mit 
allem Fleiß und Klugheit / jhrer in ihnen 
verborgner Geiſt erfundiget werden. Dann 
das reine Taublein der H. Geift in dem er 
aufſert der Arch der kloͤſterlichen Wohnung 
nit findet/ wo er fein Fuͤßlein Fönne fteiffeny 
eylet ohne Verzug wider zufeiner Arch/ daß 
der von dem Noe aufgelaßne Rapp nit 
hat gethan / indeme jhme lieber ift geweſen 
Die Freyheit als die guuß der Arch, 
Alſo auch wan ſolchen Kindern lieber ift die 
vnruͤhige Freyheit in dem Getuͤmmel difer 
Welt / als die freywillige Elöiterliche Ges 
fangenfchafft ift es ein Zeichen das noch in 
ihnen verborgen feye der n⸗Geiſt / wel⸗ 
cher mehr auf Noht vnd Zwang als auß 
ee uf u in der ol I Noe 

ehalten zu | 
Sind-Biuß. 


$. 7. Don 


Don Auffnemmung der Prieſter x. 


8. 
n Auffnemmung der Prieſter 
Big andern —— Stande, Per 
fohnen in die Flöfterliche Ver⸗ 
fambfung. 


Leichwie von dem Reich⸗ GOttes . 


fein Stand noch Menſch wird außs 
gefchloffen / alfo wird auch von ber 
wahren vnd vollfommnen Nachfolg Ehris 
fti/ welchebefteht fürnemblich in der Ver⸗ 
laugnung feiner felbft / niemands — 
ten. Dann Chriſtus rufft allen fambtlich: 
Venite ad me omnes. Kommen alle 
zu mir. Vnd einem jedwedern / ſeye er 
auch wer er wolle / König / Kaͤyſer / Edel 
vnd Vnedel / Prieſter ond Leyen / Mann 
und Weib / redet er an. Welcher mir will 
nachfolgen/ der verlaugne fich ſelbſten/ 
vnd nemme fein Creutz über fich/ vnd 
folge mir nach / und bey Dem H. Mathæo 
ſagt er: Welcher diſes nit thut / der iſt 
meiner nit Die weil deron 
dem kloͤſterlichen Creutz⸗Faͤhnlein aller⸗ 
es Stands⸗Perſohnen lauffen/ ond fich 
dem och dei Gehorfambs wollen vnder⸗ 
/ fo übergeht auch der H. Vatter 
r voll deß Prophetiſchen 
e Kinder 


mein 
die eines beftandenen / wie auch eines 
en zu dem hoͤ⸗ 
heren Stand der Prie vnd Damit 
mar nit vermeyne / daß man fie nitdörfs 
ſen / oder wegen der Hochheit jhrei 


Wiurde ihnen Das Joch def 
hen Br br Höferlicen Os 


Tom,1I, 


ge 
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t fo genauw wie anbern aufferlegen bes 
filchter mit diſen Worten in . 60. cap. 


einer / des im Prieſterlichen. 


dig machen/ foll | 
Srdnung ond Zucht der Regul wird; 
muͤſſen halten / und jhme nit das wer „ 
nigſie wird nachgelaffen werden’ auff, 
daß es fene : wie gefchriben ſteht Mar, 
26. Frundt worzu biſt fommen. Auf 
daß er aber gleiche Regul mit den anderen 
beharlich könne halten/ ond fein Geift auch 

robiert werde / ob er tauglich zu folchem 

och der Vnderthaͤnigkeit / oder nit / iſt 
billichy daß folchen/ Die regen Der Hochheit 
ihres Standes auch ein höhern Geift haben / 
auff gleiche Form die Lehr der demuͤhtigen 
Nachfolg Ehrifti vorgelefen werde / dann 
gar offt bey folchen auch Die fliegende Geis 
fer üderhand nemmen/ vnd ſich under füls 
chen Mantel def Eyffers / der. Geiſt der 
Hoffart verbivgt/ roelcher fo er mit der Zeit 
a Intentum nit erlangt / fonder in Dem 

halder Demuht muß verbleiben/ Die klö⸗ 


„fterliche@infame vaft beunrühiget. Vil rin⸗ 


ger iſt es ein kleines Pflãntzlein oder erwachß⸗ 
ne wilde Stauden zu biegen / vnd nach Belie⸗ 
ben zu ziehen / als ein erwachhnen Baum. 
Vil ringer iſt zu führen ein gantz vnwiſſen⸗ 
der die Straß der Vollkommenheit / als 
einer der vermeynt er wiſſe es / vnd aber 
nichts weißt. Schmär falt es einem Ges 
lehten ſich laſſen weiſen / vnd leyten / von ei⸗ 
nem Ungelehrten. Schwaͤt iſt zu Practi⸗ 
cieren der Spruch deß H. Pauli: kl: 


5 cher 
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cher ein Schrift ⸗ Gelehrter / vnd in dem 
Geſatz erfahren ware / und dannoch fagte: 
Ich hab mich alſo vnder euch verhalten/ 
als warın ich nichts wißte / alo allein 
JEſum den Gecreutzigten / weilen Die 
Fehr vnd Exempel Chriſti/ Die er vns geben / 
da er gleichwie ein Laͤmblein / daß fein Mund 
nit öffnet/ ift gefchlachtet worden, wird we⸗ 
nig geachtet : Bil mehr will man jhme nach⸗ 
folgen in den Predig⸗Ambt / und ehe man 
weißt / was die Sach iſt / von folcher kon⸗ 
nen reden. Dan tie der — So 
blaſet die Wiſſenſchaffi der Menſchen 
auff / welcher aber / der vermeint / er wiſ⸗ 
fe eiwas / der weißt noch nit was er ſoll 
wiſſen. Alſo geht es mit den jenigen Ehr⸗ 
wuͤrdigen Prieſtern / welche ſchon nit nur ein 


gringe Zeit ſeynd mit groffem Lob vnd Eyf⸗ 
— ihrer Geelsforg vorgeſtanden / und har. 


ndas Ambt eines geiftlichen Vatters vers 
tretten/ vil aelefen/ / vnd auch Practiciert 
vonder Chriſtlichen Vollkommenheit: Ein 
er aufterbauliches tugendreiches Les 

en/ jedoch nach dem eygnen Willen / und 
Gutgeduncken geführt, bald dife/ bald jene 
Tugend nach belieben geübt, diſe / Damit fie 
ſolches angenemes loͤbliches Leben defto fis 
cherer koñen fortfeßen) / vnd von den Gefah⸗ 
ren der Welt entlediget/ fich deſto beffer in 
jhren engen tmilligen Qugenden mögen 
üben, begehren gar offt in die Fiöfterliche 
Derfamblung aufgenommen zu werden / 
nit wiſſend noch gedenckend Daß der Zweck 
deß geiftlichen Stande / vnd Gipffel der 
Höfterlichen Vollklommenheit feye die gaͤntz⸗ 
liche Berlaugnung feiner ſelbſt / vnd Verlaſ⸗ 
ſung deß eyanen Willens / nit allein in boͤ⸗ 
ſen⸗ oder indifferenten Sachen / welche mes 
der gut noch boͤß / ſonder auch in heiligen 
tugendreichen Wercken alſo zwar daß in 
ſolchem Stand auch das jenige / was ein 
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minderer / ja auch gar kein Schein hat der 
Tugend / oder Heiligkeit / muß vnd ſoll gar 
offt vorgezogen werden dem jenigen / was in 
dem hohen Grad der Tugend iſt / vnd groͤſ⸗ 
ſern Schein der Heiligkeit hat. Vnd diſes 
falt zu zeiten gar ſchwaͤr / gibt vil gedanckens. 

Die Verlaugnung feiner ſelbſt / vnd ſich 
laſſen führen von einem anderen/ vnd auch 
dem Schein nach vnerfarneren ift ein harte 
Muß. Dahero ich nie ungemelt Fan laffen/ 
mas der hochgelehrte Eiftertienfifche Bis 
fchoff Caramuel Lobcovviz in Erklärung 
diß gemeldten Capittels deß H. Vatters 
Benedicti fügt. 

Die Vrſach / daß der H. Vatter Bene- 
di&us nit will / daß die Priſter gleich ſollen 
angenommen werden / it Diemeil die Erfah⸗ 
renheit mit ſich bringt/ Daß die Prieſter / 
welche gleich zu jhrer erſten Bitt / ſeynd in Die 
kloͤſterliche Verſamblung eingelaſſen wor⸗ 
den / der gemeinen Verſamblung nit ein ge⸗ 
ringe Burd ſeynd geweſen / junge Leuth ſihe 
ich gern in den Novitiat / die alten aber nit 
gern/ dan die jungehaben vil zu lehrnen / daß 
die alten nit Eönnen erlehrnen/ biß fo lang fie 
daß jenige/daß fie Durch die angenomne Ges 
wonheit gelehret: endtlehrnen. Ein Knab 
und Juͤngling wan er nit demuͤhtig / wird 
zur Demuht getriben durch 3. oder 4. Wort 
deß Zucht⸗ Meiſters / helffen ſolche nit / kan er / 
wan er will ſolche erdemuͤtigen mit Streichẽ. 
Ein Prieſter / wan er ſich durch den Hoch⸗ 
muht erhebt / wird ſchwaͤrlich ein Mittel ers 
funden / mit welchem kan geholffen werden / 
Die Zucht⸗Meiſter ſtraffen fie offt nit gern 
ab / werden fie geftrafft/ ergrimmen fie/ laßt 
man fie ongeftrafft / fo twerden fie meifters 
loß / vnd ift folchen die Priefterliche Wuͤrde / 
durch weiche ſie angetriben ſich der Tugend 
ſollen befleiſſen / ein Vrſach der halßſtari⸗ 

en Hoffart / vnd Antrib zu eptler Ehr: 
für junge Leuth wird in einem —5 
o⸗ 


un 
# 


. indie 
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Kloſter gar ring ein tugendficher Lehr⸗Mei⸗ 


pri erfunden/ aber zu Regierung vnd Uns 
der Alten / wo willman einen 


| tauglichen finden in der gangen Welt ?: Dan 


foldenMovigen traumet zum öfftern fie ver: 
fiehen die Sach beſſer / als —8 Lehr⸗Meiſter / 
vermeynen jhre alte angenommne / vnd ge⸗ 
wonte Weiß zu leben ſeye beſſer vnd Gott 
angenemmer/ oder auffs wenigſt koͤnnen fie 
Be nit entlaffen/ vnd ift alfo diſes die 
rſach daß in etlichen Kloͤſtern gar felten alte 
oder eines beftandnnen Alters werden aufiges 
nommen: Wan aber ohn gefähr ein folcher 
aufgenommen wird / ſoll er gar Fräfftig pro⸗ 
biert werden in aller Gedult / Demuht / vnd 
kloͤſterlicher Zucht / gleichwie die andere / 
vnd jhme in keiner Sach verſchonet werden / 
dann der jenige nit GOtt ſucht / welcher 
begehrt daß jhme ſollen nachgelaſſen werden 
die Reglen / Satzungen vnd Gewonheiten 
Der heiligen kloͤſterlichen Obfervanz. Vnd 
difes ; Daß der H. Vatter Benedidtus bes 
rt zu beobachten in Auffnemmung der 
PDrieftern/ folle auch billich beobachtet wer⸗ 
den in Auffnemmung der jenigen Leuthen / 
welche eines vornemmen Stands / ald Ades 
fichen/ Grafflichen / Bürftlichen vnd König» 
lichen Herkommens / welche nit follen ans 
genominen werden /oder fie geben von fich 
eine geroiffe Prob und verficherte Hoffnung 
einer beharlichen Demuht/ Dan mo diſes nit 
waͤre / wurde durch folche Leuth die kloͤſter⸗ 


liche Diſciplin vnd Obfervanz ein groſſen 


aden leyden / vnnd vaſt beunruͤhiget 
Biß hiehero gemeldter Biſchoff. 
Ein fuͤrnemme Herrn / oder Leuth 
erliche Verſamblung auffzunem⸗ 
men/finden wir indem Leben der HH. Vaͤt⸗ 
fern an dem H. Hidoro / welcher ein fürs 
nemmer Alcgandrinifcher Raths⸗Herr / Dis 
— indie Fiöfterliche Verſamblung 
gehrte/ wurde durch den Abbt deß Klos 


* 


ſters befohlen / daß er vor der Porten deß 
Kloſters allen ein⸗ vnd außgehenden Brüs 
dern zu Füuſſen ſolle fallen / fie mit diſen 
Worten anredend : Vatter bitt GOtt 
für mich/ Dann ich bin ein Suͤnder / und Dis 
fes müßte er nitnur einmahl/im Tag, ein 
Wochen / ein Jahr / fonder fiben ganger 
acht thun / biß er den Eingang erlangte, 
in ſtrenge ‘Prob /aber/ je ſtrenger das 
Gold probiert/je reiner es wird. Daß ift nur 
ewiß und onfählbar/daß die Kinder der H. 
ättern und Orden⸗Stiffter nit werden 
erkendt / an dem adelichen Gebluͤt / hohen 
Herkommens / und höherer Weißheit / fons 
der ander Demuht / Gedult / Verlaugnung 
feiner ſelbſten / vnd Haltung der Flöfterlichen 
Drdnung. Por den Augen®Dtres ift der 
fürnemfte Adel die Verachtung feiner felbft/ 
vnd Übung der Nachfolg Chriſti. Dan der 
jenige/ welcherzum äbnlichften vnd naͤchſten 
end gleichften ift in feinem Leben dem ge⸗ 
ereußigten Chriſto / der iftder nächfte Bluts 
oder vil mehr Geiſts verwandte ja Bruder 
deß Königs der Glory und Herder gangen 
Welt. Daheroder H. Vatter Benedidtus 
erfordert in feiner Regul.Cap. 2. 

Daß feiner dem andern folle vors« „ 
gehen und vorgezogen werden / vnd;, 
fin Underſcheyd ſeyn der Perfohnen. ,, . 
Es folle der Freygebohrne ohne groß „, 
fe erhäbliche Vrſach nit vorgezogen, 
werden dem jenigen / welcher auß ,, 


der Dienftdarfeit kombt zur Bekch⸗ 


rung/ dan es fenen Knecht oder Frene/,; 
fo fipnd wir alleeins in Chriſto / vnd ,, 
vnder einem Serien tragen mir ein, 
gleiche Burde der Dienfibarfeit; dan, 
GOtit ficht fein Perſohn an / al- „ 
fein in dem vnderfchendet er uns/,, 
wann wir in guten Wercken / vnd, 
32 in 
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in der Demuht anderen vorgehn/ ba- 
hero ſolle auch feiner mehr geliebt wer- 
„, den als der andere / es ſeye dan / daß ei⸗ 
„ner in guten Ubungen 
andern vorgehe/ und Cap. 63. ſagt er. 
„» Daß auch fo gardas Alter nie foll 
„, onderfeheiten werden / fonder allein 
„ Achtung geben werden auff den Ein⸗ 
„gang deß Klofiers / derowegen foll 
„der jenige / welcher zu der zweyten 
Stund deß Tags in das Kloſter komt / 
„er ſeye auch was Stande er woͤlle⸗ 
„wäffen daß er fünger ſeye / als der jenig 
„welcher vmb die erſite Stumb iſt in das 
» Klofter kommen. 2 R : 

a * dann — a * * 
rein Leiſt / wie man ſagt / gezo 
den / vnd gleiche Prob auf ſtehen / damit fie 
auch alle gleich werden zu newen Ereaturen 
nad) der Bildnuß Ehriſti / wird alſo allein 
mit den jenigen groͤſſerer Fleiß vnd Arbeit 
erforderet zu Abziehung end Ablegung def 
alten Menfchen/ welchen der alte Beltz der 
Enaenfinnigkeit vnd verharteten Gerwons 
heit härter und ftärcker anklebt. Schinden 
thut wehe / die Haut jhme laffen über die 
Ohren abziehen, iſt nit nichts / nichts deſto⸗ 
weniger muß es ſeyn / vnd keinem verſcho⸗ 
net werden / gleichwie alle gleiche Kutten / 
vnd Kleyder —— auch muͤſſen alle 


Sitten vnd Gebaͤrden gleich ſeyn nach der 


Richtſchnur der H. Regul / dan es ſagt der 
H. Auguſtinus in dem 1. Cap. feiner Re⸗ 
gul / ihr ſeynd darumb ins Kloſter fom- 
men / daß fhr ein Sed/ vnd ein Hertz 
miteinander haben in GOtt. Gleich⸗ 
wie aber ein Goldſchmid nit jedweders Mer 
thall dag ein Gold⸗Farb hat mirdem Gold 
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verwiſcht 7 fonder daſſelbig zu erft auffg 

En probiert / vnd je ähnlicher die aufs 

ferliche Fard ift dem Gold / je febarpffere 

und ft e Prob er braucht, Damit er nit 
mn werde / vnd Das guteGold durch die 

Vermiſe 

alſo nit e 


jdeß falfchen verberbe. Eben 

ein Methall oder Geiſt / fo den 
Schein hat deß kloͤſterlichen Lebens / mit der 
kloͤſterlichen Verſamblung vermiſcht wer⸗ 
de / er ſeye dann zuvor gar wohl probiert / 
vnd je gröffer Der Schein / je ſtaͤrcker die 
Prob : Dann gewiß ift daß durch dergleis 
chen falfchen Geift / die Einigfeit deß kloͤ⸗ 
fterlichen Geiſts gar übel Fan verderbr und 
gertrent werden. 


Er 
Bon Auffnemmung fremder Gciffe 
fichen in die Flöfterliche Ver⸗ 
fanblung, 


z On difenn etwas gu melden gibt mir 
theils Anlaß der H. Vatter Bene- 
di&tus, da er ein abfonderliches Ca⸗ 


pittel in feiner Regul von diſem hat / ale 


nemblich das 6 1. theild auch Die leydige ges 


gentodrfige ellende Zeit und Kriegs: Einpds 
rung / noelche verurfachet/ daß vil die Flöftere 
fiche einſame Wohnung nräfferr wider jhrem 
Willen entlafferr nd die fromme Kinder/ 
gleichtvie verlaßne Schfflein ohne Hirten 
in dem Getuͤmel Difer Welt mit ohne ſon⸗ 
derbahre handgreiffliche Gefahr jhres Leibs 
vnd der Seelen / als im groſſem Elſend her⸗ 
umb ziehen / ehe fie etwann ein Oerthlein 
moͤgen bekommen / in welchem ſie in jhrer 
erwuͤnſchten Einſame / dem jenigen Stand / 
gu welchen fie beruffen / gemdß koͤnnen le⸗ 
ber. Warn nun ein GOtt angenemes 
Werck der Barmhertziqkeit kan erzeigt wer⸗ 
den / ſo geſchicht ſolches in Auffnemmung 
diſer / dann ohnfehlbar Chriſtus am gr 


Don Auffnemmung der Kinder: 


Gerichte, Fag wird ben Sentenz widerhol⸗ 
len Mathei 23. Was fhr difen meinen 
Brüdern gerhar habt / das 
jhr mir gahans Dahero nik allein 
ee fondern auch auß bruder⸗ 
Lieber fo ein Ordens: Verwandter zu 
dem anderen kombt / zu haben ſchuldig ift ; 
die jefeßte der Kiöftern verbunden 
feynd folche arme vertribne vnd verlaßne 
Kinder in jhre vatterliche oder mütferliche 
Protedion und Schutz nad) Möglichkeit 
auffzunemmen, Motiva vnd Antrib gu 
fother Barmhertzigkeit ift nit nothwendig 
bieherg zu ſetzen / es folle genug ſeyn Das 
E prüchlein Chriſti / mit welchem wir gur 
Liebe deß Naͤchſten ermahnet werden?: was 
einer will daß jhme geſchehe / folk er dem 
andern auch (hun. Item: heut ift es an 
mir/ morgens am Dir :dann ob man ſchon 
vermennt man fene befrent. Die Straf 
fen und Heimbfahung GOttes feynd uns 
derſchidlich / derowegen ein jedwederer wohl 
ſolle bedacht ſeyn / wie er durch die Mittel 
vnd Gelegenheit / welche jhme Der gutige 
GHtt gibt / jhme woͤlle Freund machen/ 
Die jene anch zu folcher Begebenheit 
anffnenimen in ihre Hütten Zuca. 36. 
Wie man fich aber mit folchen folle vers 
—— hat der H. Vatter Benedictus durch 
nen Prophetiſchen Geiſt / in welchem er 
nach Zeugnuß deß H. Pabſts Gregorij als 
les hat vorgeſehen / auch feine vatterliche 
Sorg in dem 61, Eapittel feiner Regul 
- faffen verfpühren / mit difen Worten. 
» Wan ein frembder Geiftlicher auß 
gr Hab Landen / oder Öhrten 
. / wann er als ein Gaſt in dem 
Keoſſer wohnen will / end mit deß 


Obrie Geonhen / wie er fir ſindt / ſich 
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vergnůgt / vnd mie feiner Llberfläf- „ 
a Kloſier nie beldftiget / ſon⸗ 
der einfaͤltig zufriden iſt / mic dem fe .. 
aigen wie er cs findt / ſoll er auffgenom⸗ 
men werden fo lang ers begehri / wan, 
er aber etwann eines / oder das andere ;, 
mie Dernunfft / vnd Demuhr anf. 
Liebe wahrnet/ folle der Abbt dic Sach ., 
seifflich erwegen / und gedencken / ob ,, 
nie der HErr jhn von wegen deflen ;, 
gefchicht Habe. Wan aber difer wol- „, 
te die Beftändigfeit verfprechen / und ,, 
begehrte in das Convent anffgenom- „ 
men zu werden /folle ſhme ſolches nit ‚, 
abgeſchlagen werden / infonderheit , 
weilen zu der Zeit / da er Gaſt ge „ 
weſen / fein Leben hat mögen erkandt 
werden/ wann er aber zu Folcher Zeit/ / 
dacr Gaſt war überfläflig und lafter- „ 
hafft erfunden wurde / fol er nit allein ,, 
den überigen Glidern def Convents, 
vnnd Kloſters nit zugeſellet / ſon „ 
der hme hoͤfflich der Abſcheyd gege- „ 
ben / und gefagt werden ; daß er hin⸗ 
weg gehe / auff daß auch mit andere „ . 
mit feinen ellenden Leben inficiert , 
merden. Wann er ader nit ein fol , 
cher ift der verfchufe hat außgetriben , 
zu werden / foll ex nit allein wan ers ;,, 
begehrt auffgenommen / fondern fb- », 

me auch gerahten werden/ daß er ſich 
sur Verſamblung geſelle / damit durch » 
fein gutes Exempel auch andere vn⸗, 
dermifen werden/ dann mar an allen ,, 
«Öhrten einem Herzen dienet / ond on » 


der einem Koͤnig flreittet, 
3 Ge⸗ 
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| Gewiß iſt daß ein folcher in Der gemeis 
nen Verſamb ung je länger je mehr wird 
zunemmen / vnd zu ſolchem auch von andes 
ren angetriben tverden/ dan was Die Dbers 
Feitiiche Infpe&tion vnd gemeine Flöfterliche 
Ordnung nuge / iſt bekandt / was aber dag 
freye muüffige Leben einem Geiſtlichen ſcha⸗ 
de / bringt mit ſich Die Erfahrenheit / indeme 
auch die jenige / welche in jhren Kloͤſtern qu⸗ 
te fromme Kinder ſeynd geweſen / durch das 
hin⸗ vnd wider reyſen vnd — von jh⸗ 
rem erſten Eyffer hahen nachgelaſſen / vnd 
ſich deß Muͤſſiggangs gewohnet / daß fie 
endlich ab dem Joch der regulariſchen Ob- 
fervanz ein grofien Berdruß bekom̃en / ond 
jhnen Die erfte Zellen vnnd Kloſter zu eng 
feynd worden / daß alfo Durch das ellende 
Kriegs⸗weſen / nit allein die Kiditer in der 
zeitlichen Subftanz’onnd Gebaw / fonder 
auch in dem getftlichen Erbtheil / welches die 
H. EStiffter vnd Anfanger durch Einfühs 
rung der Möfterlichen Zucht end Heiligkeit 
deß Lebens hinderlaffen /zu grund gehen. 
Dahero billich fich Die Vorgeſetzten eines 
jedtvedern Drdeng verobligiert befinden/fols 
hen Klöftern ja armen Mitbrüdern / oder 
Mitſchwoͤſtern / als Kindern der HH. Vaͤt⸗ 
tern und Ertzſtifftern eines jeglichen Ordens 
gnugſame Vorſicht und Providenz zuthun / 
daß fie auß den handgreifflichen Gefahren 
erlediget werden / vnd gnugſame Mittel ha⸗ 
ben / dag geiſtliche Leben / vnd Das Heyl jh⸗ 
rer Seelen zu erhalten. Dann wann nach 
Zeugnuß der Theologen, welche bekraffti⸗ 
get der H. Thomas von Aquin. 22. & 9.32. 
in Kraffts deß Goͤttlichen Gebotts der Liebe 
gegen ſeinem Naͤchſten / iſt ein jedwederer 
Wenſch bey einer Todtſuͤnd ſchuldig / feinen 
Mächten nit allein von der Gefahr def 
Todis nach feiner Möglichkeit zu erzetten/ 
fordern auch ihne mit dem möglichften 


Mittel bey dem Lebenzu erhalten. Wie 
der H. Joannes in feiner 1. Ep.Cap. 3. fagt. 
Wie kan die Liebe ( daß iſt die Gnad 
GOttes) in dem Menfchen bleiben / 
welcher zeitliche Güter hat / vnd ſiehet 
feinen Bruder Noht leyden / und engies 
8 von jhme feine Barmbersigfeit s 
Wind ja vmb fo vil gröffere Obligation, 
vnd Pflicht feyn bey einem jedwedern die Er⸗ 
haltung der Seelen feines Naͤchſtens / fo vil 
furtrefflicher ift die Seel / als der Leib. Wel⸗ 
che Furtrefflichkeit auß dem Werck Chriſti 
erſcheinet Deromegen vnſer Seelen⸗Heyl fo 
vil hat gethan vnd gelitten / ja gar ſein Leben 
dargegeben. Dan der Weiſe⸗Mann ſagt 
FEccl. 17. GOtt hat einem jedwedern anbe⸗ 
fohlen feinen Nächſten. Dahero nicht 
allein Die jenige/ welche vnder einem Pro- 
vincial , in einer Congregation vnd under 
einem Vifitatore, ſonder auch Die eines Or⸗ 
dens / Dan Die bruͤderliche Geiſts⸗Verwand⸗ 
ſchafft / wan man ſie mit den Worten ſchon 
laugnet / bezeugt dannoch die Kleydung vnd 
Regul zu vnd nad) welcher gleiche Geluͤbts⸗ 
Verſprechungen ſeynd gefchehen ; ja nit als 
kein in ſolche Bruderſchafft ein Band ſtaͤr⸗ 
ckerer Obligation gegen gleichen Ordens⸗ 
Perſohnen / ſonder audy gegen vngleichen / 
weil die wahre Bruderſchafft iſt gegründet 
in der Verwandtſchafft Chiiſti / deſſen alle 
Geiſtliche in dem erſten Grad verwandte ſol⸗ 
len ſeyn / wie er ſelber bezeugt. Der den 
Willen meines Vatters chut/ der iſt 
mein Bruder. Von diſem Werck der Lie⸗ 
be wird niemand hinderhalten die Armuht 
die wu / wer beobachtet den 
Sprud dei Meifen : Manns. Prov. 17. 
Der fi) erbarmet über den Armen, der 
leyhet dem Herrn / und difer wird es ihm 
pergelten. Dan nach Zeugnuß def Fa 
mitten 


Bon Auffnemmung bet Ptieſter ıc 


miften : ft fein Die Erden / und was dar- 
innen. Difer miffet auß mit feiner Guͤtig⸗ 
keit / oe gie er F van 
Gerſten⸗ Brod vnd e wen! 
Fiſchen Fo00, Menfchen gefpifen/ hat eben 
felbige und Allmacht / die Sub- 
ftanz der Menjchlichen Nahrung vnver⸗ 
mercklicher weiß zu vermehren / mie er auch 
folches gethan in dem letſten Schwediſchen 
Krieg / in einem wohlbekanten Kloſter / wel⸗ 
ches nit ein geringe Zeit über Die 30, vertrib⸗ 
ne Religiofen hat beherberget/ felbige Durch 
vatterliche Sorg mit allerhand Lebens⸗ Mit⸗ 
tel erhalten / als eygne Kinder / dann nach 
geuanı deffelbigen ‘Praelaten/ der in dem 
Wohn der Heiligkeit vor ———— iſt 
verſchiden / in der Rechnung deß täglichen 
Brauchs / vnd der Außgab su ſolcher Zeit nit 
mehr iſt erfunden worden / als was man or- 
dinari pflegte zu brauchen zu andern Zeiten, 
Iſt alſo widerum ernetweret worden das je⸗ 
nige Wunderwerck der Guͤtigkeit Gottes / 
welches Theoderetus Cyrenſiſcher Biſchoff 
meldt. Daß nemlich dem H. Abbt und Alte 
Vatter Mæſimas, welcher auch alle fremde 
Pürder vnd Bilgram beherberget / noch Das 
Del in dem Faͤßlein / noch das Maͤhl im 
Kaften jemahlen fich hab geminderet. 
Diemeil aber auch leyder «8 bißweilen 
Eeiftliche gibt/die gleichfam raͤudige Scha 
vnd es gar ring Fönte geſchehen / Daß die kloͤ⸗ 
fterliche Zucht und Ruhe / durch Einfchleis 
ung vnrühiger Gaͤſten möchte ein Scha⸗ 
den leyden / end niemands verbunden ift mit 
feinem eygnen abfonderlichen Geiſtlichen 
Schaden einem andern zu helffen / fo wahr: 
net der H. Vatter Benedictus daß / wan ein 
ſolcher enrühiger Gaſt in Die Flöfterliche Ge⸗ 
meind käme / durch welches Uberfluß / 
Brumlen / Murmlen / wie auch beſchnarck⸗ 
len die geiflliche Ruhe / möcht jerſtort wer⸗ 


46 
den / vnd die kloͤſterliche Zucht ein Schaden 
leyden / jhme folle hö F der Abſcheid gege⸗ 


ben werden / weil ein ſolcher / welchem nichts 
geſchmeckt / vnd mit der Lebens⸗Ordnung 
vnd Tractation / die er in dem Kloſter findet/ 
nit zufriden/ iſt Difes Wercks der Barm⸗ 
hergigkeit nit werth / jedoch foll man nit zu 
gäch mir diſem vnd andern Gebraͤchlichkei⸗ 
tensbehafften Ordens⸗Brudern verfahren / 
ſondern zuvor mit jhme das Mittel der 
Evangelifchen vnd regulariſchen Correction 
ebraucht werden. Dan wohl zu beobachten / 
ß ein Geiſtlicher ſein Obligation nit hat 
vollfommen zu ſeyn / welches einem armen 
Menfchen nit möglich, fonder fich der Voll⸗ 
kom̃enheit zu befleiffen. Zu folcher zu fehreis 
ten / die Mittel anzunem̃en / mar nun en fols 
cher gebrächlicher Haft end Ordens » Brus 
der die vätterlihe&rmahnung mit Demuht 
vnd Liebe annimbt die Beſſerung verfpricht/ 
der Zucht der regularifchen Obfervanz ſich 
vnderwirfft / iſt er nit zu verftoffen/ ja gleich 
tie ein Artzt einem Krancken verbunden ift 
Du bein / alſo auch feynd verbunden die 
orgefeste/ ein ſolchen ſchwachen Krancken 
vnd verlaßnen Brudersond Kind / welches 
die Artzney nimbt / die Kranckheit erkendt / 
gleich als der warhaffre Samaritan auff vnd 
anzunemmen/ jhme feine Wunden zu bes 
ftreichen mit dem ini ng der Lehr vnd 
su wafchen mit dem Wein der Flöfterlichen 
Zucht. Ja nad) dem Exempel deß guten 
Hirten foll ſolches kranckes Schaͤfflein auch 
genom̃en werden auff die Achfel der vätterlis 
chen Lieber wan es auch den Hirten will ers 
kennen; infonderheit aber wan fülche vers 
laßne Kinder noch jung/ und in Der regulas 
rifchen Obfervanz noch nit durch die lange 
Übung und Gewonheit erſtarcket. Danny 
wan Durch das in der Welt herum vagieren 
der Fiöfterliche Geiſt vnd Eyffer ben den Al⸗ 
ten vnd durch die ftähte bung erſtaͤrckete / 
vers 
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gersiccht und auffliegt ; wie vil groͤſſere Ge⸗ 
fahr wird ſeyn bey Den jenigen 
gantz waich wie Das Wachs ihnen felbften 
nit wiſſen zu helfſen / noch ſich ſelbſten kon⸗ 
nen regieren ꝛc. Dahero dan billich an ſolchen 
diſes groſſe Wenck der Barmhertzigkeit folle 
erjeigt werden; indeme auff ſolche Form / 
nit allein jhre Seelen erhalten werden, fons 
der Fan auch gefhehen/ Daß fie Durd) Die 
jenige Lehren vnd gute —— welches 
fie ineinem wohl relormirten Kloſter ſehen 
vnd lehrnen / ins Fünfftig in ihren eignen Kloͤ⸗ 
ſteren in beſſere kloͤſterliche Zucht / vnd Obfer- 
vanz mit Der Gnad⸗GOttes konnen vnd 

en einfuͤhren / wie ſolches auch mit un⸗ 
derſchidlichen Eyemplen, Die noch in friſcher 
Sedachtnuß / Fönt probirt werden. Dann 
auß der Noth gar offt ein Tugendt moird. 

an aber etwann andere Geiſtliche nit 
auf Noht gesungen / fondern auß freyem 
Willen / wegen / wie einer jhme felber biß⸗ 
weilen einbildet / groͤſſerer Volllommenheit 
fein Proſeſs·Kloſter perlaſſet / vnd in ein 
anders oder auch ſtrengeren Drden fich mil 
begeben, fo ift ein folcher Geiſt wohl zu pros 
bieren vnd mit allem Ernſt zu erfahren. 
Dann durch folche Abenderung man fich 
felbften gar offt betriegt/ und man Das Fun⸗ 
Dament recht bey dem Liecht wird — 
ſo kombt gemeiniglich herauß die eygne Lie⸗ 
be /Eygenfinigkeit/ Halßftargifeit und Hof⸗ 
fart/ dan man ein jedtwederer auch in einem 
übel reformirten » Klofter feinem Stand 
gemäß wird leben / und das jenige was er 
an anderen bel anſtaͤndig und vnrelor⸗ 
miert fihet/ an jhme felber reformieren/ vnd 
ſch alfo nach feiner Regul / zu welcher er ſich 
perſprochen / Fan o nicht 
leichtlich ein folcher in ein anders Kloſter fol 
auff-ond angenommen werben. In difer 
und anderen Auffnemmung der en 


/ welche noch H. 


1. Tractat. 2. Capittel. h. 1. 


Religiofen, iſt auch u beobachten / was der 
er Benedictus in gemeltem Ca⸗ 


pittel wahrnet. 

Der Abbt aber ſoll ſich huten daß 
er nit etwann auß einem anderen Klo⸗ 
ſter auffnem̃e ohne feines Abbts oder ,, 
feiner Obrigkeit Bewilligung oder „ 
DVefürdernuß » Brief / Dann cs fie „, 
bet gefchriben/ was du nit wilt Daß Dir, - 
geſchehe / daß thue einem anderen, 
auch nit; Dann difes iſt auch den, 
Kirchen: Sagung gemdß/ vnd von, 
dem Paͤbſtlichen » Sul zuhalten ver; „, 
prdnet. Sonſten nad) der Lehr def 
H, Bafılij Confl. Mon. C. 8. ſeynd folche 
die ohne Noht herumb vagieren / zuver⸗ 
menden / damit ob fie zwar wohl in den 
Sbaff⸗Kleydern zu g> ſcheinen / nichts 
deſtowenigetr / ſo ſeynd fie voller Lift gleich⸗ 
tie Die Fuchs / vnd Damit fie ſich beſchö⸗ 
nen / pflegen fie auch einfältige auff jhre 
Meynung zu ziehen. d dann bils 
fich Die Norgeiehte ein wachtbahres Aug 
auff folche haben follen / ob fie auß Noht 
oder vilmehr Meifterlofigkeit/ ond wegen 


durch folche nicht 
etwann auch jhre engne Kiöfter inficiert 
werden / vnd allgemach Die kloͤſter⸗ 
liche Zucht ein Scha⸗ 
den leyde. 


Yrepen Luffts jhre iöfterliche IB 
———— Det Dun folche uide 





Dom Anfang deß No 3 


Das dritte Capittel. 


XL J 


Bon dem Nopitiak. 
— 
Don dem Anfang deß Novitiats. 


7 oder 





der in den Kloͤſtern auffer 
‚nen Kindern Geiſt und Eyffer 
— Formb wohl erkundiget vnd 
wird, daß fie nichts anders ſuchen / 
als den Gerreugigten ZEfumy/ und jhme 
Durch die mahre Verlau deß eygnen 
illeng / vnd gänglicher Außreurung der 
ehgnen Liebe nachzufolgen/ond in denGlau⸗ 
bens. Sachen und Wiſſenſchafft der HH. 
Sacramenten wohl ondertoifen ſeynd ( dan 
dife das Fundament aller Tugenden / Dahes 
20 dert H. Francifcus abfonderlic; befilcht / 
dag man fie wohl foll egaminieren / ob fie 
Die fürnembfte Geheimnuffen wohl wiſſen / 
hen ond erkennen’ vnd Daß nicht ohne 
DBrfach/ fintemahl e8 zu Zeiten ermachiene 
Sortsförchtige Leuth abgibt / Die / dieweil 
in jhrer Jugend feynd verhinläffiget wor: 
nit. wiflen/ mas ein / oder Das ander 
Beheimnuß aufireigt. Derowegen folches 
Examen abfonderlich bey den Einfältigen/ 
meiche den Leyen Stand begehren anzus 
nemmennit folle un n werden. Das 
mit alsdan / was Die —— der El⸗ 
teren oder Vnachtſambleit der Jugend vers 
abfaumet/bey zeiten der Fleiß eines Lehrmeis 
erfege ) können fiein Das Novitiat auß 
auff:ond ‚angenommen werden / 


von den /benenfolches zuſteht. Dan 
ge a aller Gelehrten Meynung / 
Tom, I, 


Ann der angehenden / vnd zur daß fein 


af kein einiger Capitularis, oder anderer / 
einige Obligation hat / fein Votum , oder 
Stimm einem Novitien in der erften Auffe 
ze. dieweil es ein pur lauteres 
Aerck Der Liebe und Barınhergigkeit ift / 
welches in gänglicher freyer Willcur beiteht/ 
indeme Fein einigerMenfch einige Anſprach / 
oder Gerechtfamte hat zuder Flöfterlichen 
Wohnung. Dabero allein folle beobach» 
tet werden / was Ehriftus fagt : Seynd 
barmpernig / wie ewer Himmliſcher 
Darter barmhertzig iſt. Jedoch foll fols 
che Barmhertzigkeit feyn ohne Schaden 
der Flöfterlichen Zucht/ dann ein jedwederer 
in —* — —————— verbunden 
iſt / vnd gezimmet ſich nit / daß mit Brechung 
ſolcher Pflicht / und Schaden deß Kloſters 
die Barmhertzigkeit erzeigt werde. Iſt al⸗ 
ſo nur allein ſolche Tugends⸗ Ubung gultig 
gegen den jenigen / welche ſolcher nachge⸗ 
melten Qualiteten vähig ſeynd. 

Was aber die Obligation der Capitu⸗ 
laren in dem mitleren vnd anderen / wie auch 
den letſteren Capitul zur Auffnemmung der 
Profeſſion anbelanget / ſo ſagen die Gelehr⸗ 
ten / erſtlich / daß man kein Vntauglichen ohn 
ein Suͤnd / vnd einen von welchenn man 
weifflet / ober ar eh nit mit ficherem 
Gewiſſen koͤnne auffnemmen. Dann Das 
Provitiat keiner anderer Vrſachen halber 
angeftellt ift / alszu Erfahrung vnd verfis 
— Erkundigung / ob der Novitz — 

ms 


so. 
ins Bönfftig dem Kloſter⸗ Leben nußlich ſeyn 


oder nit, Caramuel in Theologia reg. 
diß. 40.». 470. Bann aber einer taug⸗ 


lich zur Zeit Def Novitiats erfunden wird/ 


vermepnen etliche man Fönne ohne erheblis 
che Vrſach —— nit verſtoſſen / vnd 
habe alſo der Novitz ein Gerechtiante zu der 
Profeffion, twelche jhme ohne ein Vngerech⸗ 
tigkeit nit möge erzogen werben. Hinge⸗ 
naber fagen andere Hochgelehrte in diſer 
mohl Frfahrne, Dann fie felber theils 

in den Kloͤſtern haben gewohnt / theils auch 
en fepnd vorgeftanden / vnder welchen 
e D. Francifcus von Sales / daß der No⸗ 
vitz gank vnd gar Fein Gerechtſamme zu Der 
Profeffion habe, fonder Daß gleichwie er obs 
ne eingige Vrſach nach feinem Wohlgefal⸗ 
(enden Orden kan frey:verlaffen / und gehn 
wo er will alfo auch Fan der Orden / oder 
die Capitulares ein — Novitzen 
nach Belieben vnd Wohlgefallen ohne ei⸗ 
nigen Scrupul entlaſſen / welcher weiteren 
Bericht von ſolchem verlangt der leſe Cara- 
muelem Lobkovviz in ſua Th: regulari 
ds/p. 40. Sanchez in ſumm. Tom. 2. Lib. 5. 
Cap. 4. In difer freywilliger Abfag / oder 
Zufag aber foll verhütet alle vnzimmliche 
Anmuhtung / Epffer / Liebe / oder andere 
Paffion / vnd allein gefucht werden Die 
Ehr GOttes / und der Seelen Heyl, Dies 
teil aber zu Zeiten auß Forcht / oder ande: 
rem Refpe&t, abfonderlich in den Frawen⸗ 
Klöftern / die Capitulares nit dörffen nad) 
Belieben / oder auch nach jhrem eroiffen 
ihres Votum oder Stimm geben / fo hat zu 
Mom Anno 1603. Die CongıegationEpif- 
cop: verordnet / daß man zu Enthebung 
der Forcht end —e deh alles 
Refpe&ts, vnd befierer Ruhe deß Gewifs 
2 folle folche Vota oder Stimm in Ge⸗ 
imb geben welches durch den Brauch 


1. Tractat. 3. Capittel. $. u 


weiſſer vnd Erbis in vilen Kids 
—* wird Her 


7 Wanınun alfo einer den Ordens⸗Stand 


antritt / folle er nach dem Exempel deß 
Abrahams aufgehen, von feinem Vatter⸗ 
land / ſein Hauf und Verwandtſchafft / 
vnd derſelben natuͤrliche Zuneigung vnnd 
Sorgfalt gäntzlich vergeſſen / wie der H. 
Geiſt Pf. 44. die Gottliebende Seel anredt; 
Vergiſſe deines Volcks und deß Hauß 
deines Vatters / damit du ohnverhin⸗ 
dert koͤnneſt deine Ohren neygen vnd 
anhoͤren die Stimmen deines Herren. 
Dabero/ damit das Getümmel und Sor⸗ 
gen difer Welt auß der Gedaͤchtnuß deß ans 
gehenden Geiſtlichen gaͤntzlich außgeraumbt 
werde / vnd er deſto ruͤhiger die Stimm deß 
HErꝛn vnd Eingebung deß H. Geiſts koͤn⸗ 
ne anhoͤren / vnd in ſein Hertz eintrucken be⸗ 
filcht der H. Franciſcus, daß ſolche gantz 
frey und ledig ſeyen / vnd das jenigt / 
was ſie in der Welt beſitzen / eintwe „ 
ders verkauffen / den Armen außtheis ,, 
len / oder auffswenigft mit dem Wil⸗ 
fen verlafen. Deromegen vor dem Ans 
fang deß Novitiats / folle zu Erhaltung der 
innerlichen Ruhe mit den jenigen zeitlichen 
Sachen / fo der Novitz befist / ein folche 
Anftaltond Nichtigkeit / welche gleich feye 
einem Teftament/ gemacht werden / daß in 
dem Novitiat kein Zerftöfung / oder einige 
Unruhe vnd Diſtraction erfolge / und difes 
ift gemäß der Lehren der HA. Alt: Bätter 
vnd Anfänger def geiftlichen Stande, wel⸗ 
che beseugen/ daß der jenige / welcher jhme 
ein einigen Haller eygenthuͤmblich vorbes 
halte / in feinem erften Eyffer nit beftändig 
fönne verbleiben’ dann durch Das Novitiat 
der Menſch der gangen. Welt folle oe 


\ 


Vom Anfang deß Novitiats. 


vnd gleichfamb vnder die Todten gerechnet 
ei ein gantz andererMenfch 
werde. Saͤnff⸗Kornlein / wann es 
in der Erden nit ſtirbt / fo bringt es Fein 
; eben alfo wann der Menfch mit 
Anmubtungen end Begirlichkeiten / 
toie auch Gedancken zur Zeit de Novitiats 
der Weit nit abftirbt/ wirdt er vmbſonſt lis 
——— der kloͤſterlichen Verſamb⸗ 
ng / weilen nach der Lehr deß N. Pauli: 
Niemandıs der GVtt dienct fich cin» 
wicklet ir die Welt 
ann alfo der Menfch todt vnd Die 
Seel der Anmuhtung vnd Liebe zu Difer 
Reit ift aufgefahren/ ſo wird nach Der Lehr 
dep H. Vatters Benedicti ein folcher Todt⸗ 
ner in Die Novitzen Zellen geführt / tel; 
che nach der Lehr deß Ehrmürdigen Bedz 
nichts anders ift/ als ein Begraäbnuß. 
deme gleichwie ein Todtner von allen Kley⸗ 
von entbloͤßt / vnd in * or A 
€ et / gang verweſet zu Etaub on 
30* wird auch der angehende Novitz 
nach Gewonheit der Alten Vaͤtter aller ſei⸗ 
ner Sachen / ja fo gar feiner weltlichen 
Kieydern entblößt / mit dem Todten⸗ 
Kleyd und Habitt def H. Ordens oder 
Nobitiats angerhan / Damit alfo in ſol⸗ 
cher Kleydung das jenige , mag noch von 
dem alten / faulen / ſtinckenden Menfchen 
und Maden: Sad überig /nemlich die ans 
€ Bemonbeiten mit Haut vnnd 
ar dad „x Haut der ABeltlichen / 
ichen Sitten vnd Gebärden / mie 
auch den Haaren der underfchidlichen Ges 
danken vnd Phantafien zu einem lauteren 
Staub verkehrt und zunichten werde: auff 
Daß nichts anders uͤberig an jhme bleibe/ als 
die vnfaulbahre Beiner feiner Seelen / wel⸗ 
che ſchnd der naturliche Verſtand / die 
Srdachinug / bie fünff Sinn vnd andere 


gı 


Kräfften der Seelen und deß Leibs / welche 
gem mit einem anderem Fleiſch / Daß ift 
ercken eines vnverweſenlichen Mens 
—— kloͤſterlichen Gewon vnnd 
immlifchen Gedancken zur Zeit der Pro- 
feffion follen mit Ehrifto a Dan 
zur Zeit deß Novitiats wird / wie Paulus 
fagt: Der vihiſche vnnd fieiſchliche 
Menſch vergraben / auff daß erſtehe der 
Himmtifche vnd Göttliche / in. diſem 
Grab der Zellen folle nach der Leht deß D. 
Datterd Benediti difer Welt todtne,, 
Menfch betrachten/eflen und ſchlaffen / 
Das ift/ alle feine Ubungen/das gemeine Ge⸗ 
bett aufigenommen/ verzichten. 

Dieweil aber das dufferlich Thun und 
Laſſen / wie in dem erften Capittel gemeldet/ 
noch keinen Geiftlichen machet/ fondern das 
innerliche vnd geiftliche / fo iſt auch ein geifts 
licher Schlaf und Speiß / deren ſich ein 
foicher Todiner folle gebrauchen. Von 
dem Schlaf fagt einer/ welcher in ein ans 
deren Menfchen durch ein febarpffe Prob 
und firengen Novitiat ift verkehrt wor⸗ 
den: Ecce nunc in pulvere dor- 
miam, Giche ich will in dem Staub 
fchlaffen / was iſt der Echlaff als die 
Ruhe? was iſt der Staub’ als der 
Menfch? fchlaffet alfo der Menfch in dem 
Staub wann er ruber in Erfandtnuß feis 
ner jelbft vnd feiner Nichtigkeit. Muß 
hiemit ein angebender Geiftlicher in dem 
Grab in feiner Zeilfh der Einfame alleın 
ruhen in feiner eygnen Erkandtnuß / vnnd 
ſich mit andern Gefchäfften nicht beladen 
noch vil weniger einmifchen ; dann dafs 
auff anderer Thun und Laffen wachtbah⸗ 
res Auffſehen in dem Menfchlichen 
Hertz nichts anders mit ſich bringt / als 
ein groffe Unruhe vnnd zerftöhrung deß 
Geiſis. Gluͤckſeelig ift ein Geiſtlicher / der alſo 

G 2 ſich 
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deß Schlaffs und innerlichen Ruhe ges 
8 —* nichts achtet das jenige / was 
ihn herumb gefchicht / dann wie der 
falmift fagt : Wann der HEr: feinen 
iebten wird entichläffen / fo wird er 
fein guerfennen geben. 
eichtwieaber ein Geiftlicher Schlaff / alfo 

ift auch ein geiftlihe Speiß / welche der See⸗ 
fen vnd indem ſchwachen Magen def ans 
gehenden Novitzen hoch nohttvendig / das 
mit er Durch folche die Krafft vnd Starcke 
befomme / zu ftreiten wider alle zufünfftige 
Anfechtungen/ diſe aber ift Fein andere als 
Die, wilche Chriſtus gebraucht/ von welcher 
: er auch fagt, Joan. 4. Mein Speiß ift 
daß ich den Willen meines Vaiters 
thue / von folcher redt er zu vor Foan. 6. 
daf mir follen wůrcken vnd ſuchen nit 
die Speiß/ weiche zergehe / ſonder welche 
verbleibt in das ewige Leben. Dife 
Epeiß aber wird allein von dem jenigen 
Koch zugericht und zu eſſen auffgeftellt / von 
welchem der himmliſche Batter durch feinen 
Sohn fagt. Wer euch hört der hört mich, 
Dann ein Novitz folle der vngezweiffleter 
Meynung vnd veften Glaubens feyn / daß 
alles das jenige / was jhme fein Lehr Mei: 
fter befilcht und fagt/ nichts anders feye/ als 
die Stimm def himlifchen Vatters / Durch 
toelche er zuerfennen gibt feinen mohlgefäts 
ligen Willen. Dag dritte daß ein Novitz 
ſolle thun / ift: daß achte/ oder wohl 
erwege den jenigen Stand /melchen er ans 
getretten / Wie er folchen durch die — 
der regulariſchen Obfervanz , Verlaug⸗ 
nung feiner ſelbſt Außreutung der Laſtern / 
Nachſolgung Ehrifti zu feiner Volikom⸗ 
menheit möge bringen / und gleichmwie ein 


Schuhler fein Vorfchrifft ondein Bautvs Kinder 
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Meifter fein Grund Rip allegeit vor Augen 
ae alfo ſolle auch die Borfchrifft/ und der 

rund» Riß def Lebens und bittern Leydens 
deß Secreugigten JEſu niemahlen auß dem 
Einn ond Gedancken eines folchen Lehrs 
jungen kommen, fonder vnablaßlich vor den 
Augen der Seelen gehalten werden / damit 
alle Gedancken / Wort und Werck def 
äufferlichen ond innerlichen Menfcheng dis 
fen in allem gang gleich vnd aͤhnlich ters 
den Es waͤre zwar allhie mit mehrerem 
von difen / wie auch von dem E laff und 
Eſſen / fo wohl mas dem Aufferlichen / als 
was dem innerlichen Menfchen belangt/ zu 
reden foll aber von diſem anderſtwo weite 
läuffiger gehandlet werden. 


G. 2 
Don dem Trovigen: Meifker. 


Jeweil ein angehender Beiftlicher/ 
der in bie Englifche / vnd Himm⸗ 
liſche Geſellſchafft deß Kiofters 

Lebens will eingehen / vnd vnder den jrrdi⸗ 
ſchen Englen wohnen / nach dem Spruch 
Chriſti: (wann jhr nit werden wie die 
kleinen Kinder / fo werden jhr nit einge, 
hen indas Himmelreich.) einem kleinen 
onmündigen / Erafftlofen vnnd ſchwachen 
Kind verglichen wird / twelches auß feinen 
engnen Kräften und Vnvermoͤgenheit jh⸗ 
me felbft nit Fan helffen ja noch zuftehen / 


noch zugehen, Die Krafft hat, fonder folches 


theilsan den Baͤncken / theils an der Muͤt⸗ 
terlichen Hand nit allein muß erlehrnen / 
fonder auch von diſer hin vnd mider Kr 
gen / geführt / vnd geleittet werden / biß es 
endtlich durch die Muͤtterliche Milch ges 
fäugt/ Die Krafft befombt jhme felbften iu 
helffen. "Braucht es zu Erziehung fol 

ein Fuge /liebreiche / vnd a 


Don dem Novigen-Meifker. 


— Der lßeren tie u Dekan de 
/ u 
noch mit befteiffte Fußlein der guten Ans 
zu leyten / vnd mit einem Wort / 
was in Kind der Abgang der Dif- 
eretion vnd rechten Verſtandts dep Geiſt⸗ 
ſichen Lebens noch nit Fan. vollziehen / Die 
Murterliche Obſicht und Hilff erſtatte / und 
erſetze die natürliche Schwachheit Durch. Die 
Krafft der fügen Mil 
"der H. Bernardus fagt : herfl 


Hands 


iſch der Lehr / welche wie 
jeßt auß den 
Bruͤſten der Anmahnung vnd Troͤ⸗ 
9/ biß ſie zum volllomnen Alter Chriſti 
erwachſen / dann g’eichwie in der Kinder⸗ 
zucht gar vil daran ligt / nit allein mie Die 
Kinder auffergögen werden, fonder vil mehr 
mit was für einer Milch fie geſpieſen dann 
nachder Natur der Milch erfolget Die Nas 
turder Kinder; ift die Milch —* 
kombt das Kind ein geſunde Natur / iſt die 
Mil) nichts nutz / ſo wird die Natur def 
Kinds verderbt / daß es ſein Lebtag vnder⸗ 
ſchidlicher Kranckheiten vnderworffen ein 
ſchwacher vnd ellender Kruͤppel wird ver⸗ 
bleiben / lehrt die Kindtsmagt das Kind 
hincken / ſchilen / ſtorgglen ec. fo wird ſolches 
an jhme ſein Lebtag verbleiben / mit einem 
ort : mad man die Kinder lehrt in jhrer 
So! bleibt jhnen eingetruckt wie Die 
dnuß dei Pitſchaffts in dem Wachs 
biß in das hoche Alter. 

Eben alſo geht es zu mit den von dem 
H. Geiſt gebohrnen Kindern / dahero ſagt 
Oottfeelige Joannes Trithemius / daß fo der 
vil ellende inderStandhafftigkeit ſchwache / 
auff dem Weeg der Vollkommenheit hin 
ckende / in dem beſchauwlichen ———— 
GBottlichen Sachen ſchilende / ja gang blin⸗ 
de / in Dem Gebett ftamlende/ in den Er; 


/ anibrer Seel f 
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ſteren befinden / die Vrſach allein gibt den 
onerfahrnen Novi ee 

nderweyſung Der n/ und Verab⸗ 


Jaumung der ji Dan 

er fagt / daß diſes feye der Un —* 
Flötterlichen Zucht / weilen der jenige / wel⸗ 
cher in Dem Anfang feines Trovitiats ein 
ſchlechtes Fundament lege/ wird ein ſchlech⸗ 
te Berficherung eines Gottſeeligen Geiſtli⸗ 

hen von fich geben s indeme die Erfahrens 
Heit mit ſich bringt / daß in allen die täglichs 
abnemmende Natur dei Menfchen übers 
hand nimbt. Deromegen zu folcher Kins 
Derzucht/ vnd nit allein zu Erhaltung / ſon⸗ 
der vil mehr Einpflangung der Elöfterlichen 
Zucht vnd Eyffers deß Beiftlichen Stands / 
ſo durch die HH. Vaͤtter den Urſprung ges 
nommen hoch nohtwendig ſeynd mohl ers 
fahrne vnd gelehrte den HH. Vaͤttern vnd 
Drdensftifftern gang gleiche Zucht» Mei⸗ 
fter / welche nach der Lehr deß H. Vatters 
Beneditt follen feyn :Ein alter verftändis 
ger Vatter / welcher tauglich ſeye die 
Seelen zu gewinnen. 

Je groͤſſer vnd köftlicher das Werck / je 
erfahrner muß ſeyn der Meiſter / was aber 
koͤſtlicher ſeye / als die Seel deß Menſchens / 
iſt ſchwaͤrlich ja vnmoͤglich zu erfinden / oder 
Zu ——— vnd 

eformierung Der Durch die Suͤnd / und 
verkehrten Natur verderbten Bildnuß Gots 
tes / iſt nit einjedwederer Lehrjung / Gaſſen⸗ 
ſchreyer / oder Stuͤmpler gut; ſolle deſſent⸗ 
wegen nit einem jedwederen ein ſolches koͤſt⸗ 
liches Kleynod vertrawet werden / ſonder 
nach der Lehr deß H. Vatters Benedicti 
allein einem erfahrnen alten Meifter/ Der nit 
allein Die Wiſſenſchafft / fonder oil mehr Die 
Experienz eineg onfehlbahren vnd gewiſſen 


Effe&ts hat die Seelen zu gewimen (und 


foiheauffder Gnaden » Straß durd) fein 
3 fluge 
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Fuge Vorfichtigkeit vnd Prudene zu ley 
vnd zufuͤhren / gleichwie aber es vil tieffg 
dende / hochgelehrte / vnd wohl beleſne Leu 
abgibt / Die in jhrer Speculation alles tollen 
wiſſen > vnd jiehrlich von jeglicher Sad 
Difcurieren vnd reden/ aber in dem Werck 
nichts Fönnen ; ja wan mannach ihren vers 
meinten Principien ‚und Reglen Die Sa 
wurde angreiffe 
verderbt / als gu jhrer Vollkommenheit 9% 
bracht. Alfo gibt es auch in der Kunft deß 
Auen Lebens zwar wohl gelehrte fpißs 
undige Leuth / welche durch jhre Specula- 
tion ben Dem beften von der Sad) Fönnen 
diſcurieren / aber dieweil ſolche jhre Con- 
cept vnd Lehren / die ſie hin vnd wider in 
Den Büchern geleſen / noch nit Practiciert, 
feynd fie gleichwie die wnerfahrne Hand» 
wercksleuth / melche nit roiffen eins oder 
das andere wohl zu applicieren noch Die 
Inftrumentenrecdht in die Hand zunem̃en. 
An folchen/ Die auß Abgang der »Befcheis 
Denheit / welche herfombt auß der Erfahrs 
nuß / jhren anvertramten Novitzen dergleis 
chen Speculation » £ehren zu pra&ticieren 
fürftellen/mird wahr mas von den Schrift, 
gelehrten Chriſtus fagt : fie legen den 
Menſchen onerträgliche Burden auff/ 
welche fiefo gar mit jhren Fingeren nis 
beräßren : und alfo vndertrucken fie die 
Schwache Kinder daß / in deme fie ſich mit 
Vewalt zu ſolchen Theorifcben Lehren beges 
ben/die von den HH. Vaͤtteren und heilfas 
‚nen Klofterfagungen und Statuten fürges 
ſchribne Pradtica verabfaumen / Dife gute 
einfältige Kinder in dem geiftlichen Leben 
au armen Kripplen werden. 
Es ift zwar wohl gut Die Wiffenfchafft/ 
da einer in den geiftlichen Duden * 
aber zu diſer Zeit Die Fede⸗ 


S& 


n / wurde folche wil mehg, ronit allein cin Lefung folcher ® 
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ren etlicher Schribenten von der Einfalt der 
DH. Vaͤttern abweichen / vnd fie allein jh⸗ 
ren hohen vnd tieffgründigen Verſtand ond 
Spikfündigkeit / wie auch Zierlichfeit der 
Wörter wollen an das Tagliecht geben / 
fliegen fie zu hoch / Daß fie Durch ihre Hoch⸗ 
ha den Einfältigen/ ond Die eines geringen 
erſtands mehr fchaden als nugen. Dahes 
cher vnd 
nerven hohen Concepten, fonder auch vil 
mehr in der. Werckitellung ein aroffe Dif- 
eretion, Beſcheidenheit / Prudenz vnnd 
Klugheit vonnoͤthen / daß ſolche verzuͤckerte / 
verbluͤmbte vnnd mit hohen Farben an⸗ 
geſtrichne Wort / nit der einfältigen gruͤnd⸗ 
lichen Lehren der HH. Vätter vorg zogen 
werden / vnd alſo / in deme das Fundament 
verabſaumbt / das uͤbrige Gebaͤw nur ein 
Dunſt oder Spiegelfechtung ſeye. Dero⸗ 
wegen weil ſolche Klugheit / vnd Erfahr⸗ 
nuß ſchwaͤrlich bey den jungen / welche ehe fie 
rechte Lehr⸗Jungen ſeynd / Meiſter wollen 
ſeyn / zu finden fo will der H. Vatter Bene- 
dictus / daß einem Alten Vatter ſolche In- 
ſtruction ſolle uͤbergeben werden / welcher 
Durch Die lange Erfahrenheit / theils 
an jhme ſelber / theis auch an andem geſe⸗ 
hen hat / was möglich oder vnmoͤglich / was 
der Regul der gemeinen Lebens : Ordnung 
vnd Flöfterlichen Sagungen und Statuten 
maß oder zu wider / was jhnen beförders 
ich oder verhinderlich. Dann ein foldyer/ 
welcher in allem feinem Thun vnd Laffen Der 
einfälfigen Haltung def Buchſtabens der 
Regul / ſo vil jhme Die angenoriine ond von 
den rechtmäffigen Oberkeiten abprobirte Ge⸗ 
wonheiten ———* vnnd Statuten 
deß Kloſters zu laſſen / ſambt den Privat 
Kloſter⸗Ordnungen / welche durch .Die Pro- 
vincialen, Viſitatoren &c. eingeſtellt / fich 
befleißt / vnd ſolche in ein loͤbliche Gewonh⸗ 


Don dem Novitzen⸗Meiſter. ss 


heit an jhme felber zur Vollkommenheit ges 
bracht hat / wird gar ring / ſanfft vnd mildt 
auch diſe in andern einpflantzen. Hingegen 
bey igen / welche / wie man eine 
Exotici vnd zu affectirt in jhren Gebärden 
ſeynd / vnd gantz ferorig mollen vor dem 
Menfchen ſcheinen / dieweil fie etwas theils 
in ihren Gebaͤrden / theils auch in jhrem 
Thun vnd Laſſen von der gemeinen kloͤſter⸗ 
lichen Sitten abweichen vnd zu hitzig ſeynd / 
ift zu beförchten / indeme he die jungen 
— mo nit auch durch die Wort 
auff folchen Schrot vnd Manier ziehen / 
dafi fie alfo ein Ungleichbeit in dem übrigen 
Leib der Höfterlichen Zucht verurfachen, 
wie dil es aber gelegen ſey an der Erfah⸗ 
renheit eines Novigens Meifters/ gibt auch 
die Experienz an den Tag / indeme Fein 
TrovisensMeifter / welcher ſolchem Ampt 
Avann 7. oder 8. Jahr iſt vorgeſtanden / 
wird erfunden / weicher die jenige Form in 
den letfteren Fahren brauche Die er von 
gebraucht. Mit einem Wort 
die Erfahrenheit ift ein Lehr s Meifter 
in aller Dingen. 
Wann num ein folcher erfahrner Alter 
B in demKlofter befindt / fol er auch taug⸗ 
feyn nach der Lehr def H. Benedicti / 
„daß er die Seelen könne gewinnen / 
weilen an difem alles ligt vnd zu ſolchem abs 
fonderlic) erforderet wird neben der Gnad 
- EHftes groffe Belcheidenheit / dan damit 
die Seelen gewunnen werden / iſt nohtwen⸗ 
daß der jenige / welchem ſolche Arbeit 
/ mit. dem H. Paulo allen alles 
werde / vnd ſich Dart jdwederen Natur / 


ger / damit er mehr auf ihnen durch 
das Evangelium geminiete/ ſeye er wors 
denjhrer aller Knecht / under den Ju⸗ 
den habe er den Juden gleich geihan 
mit den Schwachen habe er fich ſchwach 
geftellt, Er ſeye alles allen worden / 
damit er alle gewinne. Eben alfo foll 
und muß ein Novigen,Meifter alles allen 
werden / mit dem Kind ein Kind / mit dem 
Mann ein Mann / mit Traurigen traurig/ 
mit dem Frewdigen frewdig / mit Betru 

ten betrübt/ mit den Belehrten gelehrt/ mit 
den Einfältigen einfältig / und alfo fort und 
fort. Er muß der Jenige ſeyn durch defferr 
Kunft ond Ktugheit/ Das Brod und Milch 
der Megularifchen Lehr / werde gleichmwie 
das Himmel⸗ Brod / von welchem in dem 
Buch der Weißheit gefchricben ift Sep. 16. 
Daß es eines jeglichen Geſchmack und 
Gefallen gedienet hab. Dann er einem 
jeglichen diſes Brod muß brechen und fürs 
ftellen/ daß er folches mit Luft ond Frewden 
durch feinen Verſtand effe/ vnnd in dem 
Magen der Gedachtmuß behalte und Durch 
das reiffe Bedencken die angesogne Krafft 
in dem Werck laffe erfcheinen. Dahero 
denen die eines Findlichen Verſtands foll er 
in Gleichnuſſen ond Lehren / die ihrem Ders 
ftand gemaͤß die Ordens⸗Regul erklaͤhren / 
vnd wie ein Saugamen jhrem Kind / die 
harte —5* verkewen; den andern aber 
die eines höheren Verſtands / auch in höhes 
ren &leichnuffen Sprüchen der HH. Vaͤt⸗ 
teven/ Kırchenlehrer und H. Schrift. Dan 
es fagt der Weiſe Mann: gibe dem Ver⸗ 
fländigen vnd Weiſen / die Weißheit / 
ſo wud er noch weiſer / alſo ſagt der H. 
Paulus , daß er dis Weißheit habe 

8% 
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geredt under den Vollkommnen / under 
den Schwachen aber die Schwachheit 
ein Erzeigung der Kraft deß H. Geiſts. 
Dann vmb fonft wurde ein Lehr » Meifter 

bermühen einem fehtvachen Verſtand / in 
Io Concepten vnnd Theologifchen 


die cr nit t / ein Vnde 
— 
in ſchönes Exempel haben wir an Chri⸗ 


ſio / reicher feiner anderer Urfach halber auff 


diſe Weit iſt kommen als Damit er vnſere 
Seelen gewinne: zu ſolchem Zihl vnd End 
hat er in ſeinem Leben noch den Eyffer Elie/ 
noch die Strengheit deß bußfertigen Lebens 

oannis Baptiſiæ / noch die hohe tieffgruͤn⸗ 

ge Spruch Ezechielis erzeigt / fonder iſt 
vns in allem gleich vnd ahnlich worden / 
nichts groſſes vnd hoches hat er gelehrt/ vn⸗ 
ferer Schwachheit hat er fich gleichförmig 
gefchäßt / und alfo ung zur Nachfolg fürs 
geſtellt fein Sanfftmuht vnd Demuht: 
Echrnet von mir / dan ich bin von Her⸗ 
Ken demuͤhtig und fanfftmäßeig. Eis 
nem jedtwedern hat er nach feinem Verſtand 
die Lebens + Lehren geben / feinen Juͤngeren 
vnd Apoſtlen / welche bey dem Fiſcher⸗Netz 
aufferzogen / in den Gleichnuſſen der Fiſche⸗ 
rey. Dem arbeitſammen Bawrsman / in 
den Gleichnuſſen deß Acker: und Rebbaws / 
den Schrifftgelehrten in den Spruͤchen der 
H. Schrifft / der Propheten und deß Ge⸗ 
ſatzes Monfi ; vnd aber alle dife Lehren / das 
mit fie befiergefaffet wurden / hat er zu erſt 
pra&ticirt, vnd Durch das Exempel die Form 
vnd Weiß folche zu ergreiffen ond zu üben 
vorgegeigt/ mie der Evangelift bezeugt: 
Er hatangefangen zu thun vnd alsdan 


su lehren. 
Auff gleiche Form folle ein Lehr, Meifter 
in der Schuhl Ehrifti C melche Die Flöfterlis 
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che Zucht Jfich verhalten / in aller Sanffts 
muht und Demuht deß Hertzens / vnd Die 
Möglichkeit deß jenigen / was er feine ans 
vertrawte Kinder lehrt / in dem Werck 
vorzeigen / dann die Werck beſſer gefaßt 
werden / als die Wort. Wann aber diſe 
auß jhrer Vngeſchicklichkeit die Sach nit 
faſſen können / braucht es die Nachfolg deß 
guten Hirtens / welcher das krancke Schaͤff⸗ 
ſein nit mit dem Hirtenſtab getriben / ſon⸗ 
der auff ſeine Schultern genommen vnd ge⸗ 
tragen / dann es ſolle ein —— 
vergwißt ſeyn / daß er kein Engel in ſein 
Schuhl befombt/fonder gebrechliche fehlbas 
re Menfchen / roelche Gehler zu Zeiten übers 
ſehen / zu Zeiten mit fanfften/ gu Zeiten mit 
rauben Worten müffen abgeftrafft werden 
dan es fagt der). Bernardus, Daß Das Feh⸗ 
len menfchlich feye / aber nit möllen beſſern / 
teuͤffliſch. 

Dahero abſonderlich ein Zucht / Meifter 
auff ſein Lehrjung ſolle Achtung geben / ob 
er die Fehler erkenne / und begehre zu beſſe⸗ 
ren. Ein ſchwaches Kind / wann es fallt / 
vnd die Mütterliche Hilff begehrt / iſt nit 
zu verlaſſen / ja wan es ſelbige mit Frewden 
ergreifft / iſt es der Muͤtterlichen Liebe werth. 
Es gibt wohl zu Zeiten Novitzen / welche 
eufferig / vnd nur gar zu hitzig dem H. 
Petro wohl können verglichen werden / diſe 
laßt zueiten Die Gnaden Hand » Hottes 

ucken / daß ſie alſo erlehrnen nit zu vil auff 
ich felbften zu hoffen / fonder in der Forcht 
vnd Demuht jhres Heyl wuͤrcken / vnd die 
Muͤtterliche Handleitung deſto ſtarcker ers 
greiffen / mie ſolches der H. Antonius von 
einem epflerigen Juͤngling —— der 
ein — *— da * ange⸗ 
ngen/ / a gefallen. rowegen 
au Er ein wachtbahres - ein Lehr⸗ 
Meiſter folle haben / wie ber ©. DR 


und Entziehung Di 
erquicket / Das durſtige 
x —— —* ah vnd fchlaffende 

bewahrt. Mit einem Wort das Kınd ift 
—25 ohne die Muͤtterliche Sorgfalt/als 
ein N s Meifter nach Der ges 
meldter Lehr . Ba i 
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ein Der innerlichen Ruhe deß Geiſts Gott, 
licher Troͤſtung / foll er folches bewahren / 
daß es nit ertwache : mit einem Wort fol 
er Die jenige Liebe vnd Sorg gegen ſoichem 
Kind tragen 7 von telher Der Aprophet be 
weugt/ daß der gutige Gott ons liebe gleiche 
wie ein Sins der 3 


nen Acholen tr Ein ſolche 
Liebe ond —— Diferetion und Des 
ſcheidenheit fchreibt vor den Lehr; Meiftern 
ber H. Ephrem mit difen Worten. p«- 
ranefi. 16. 

Allgema 2 nit auff einmahl wird 
ein Statt nit moͤglich iſt / daß 
en Dark la sn She 

p vnd den Pfeyl abſchieſ⸗ 
fe. Ein Kind Fan nit lauffen wie ein Man. 
Dahero wan du dem Kınd feinen Krafften 

Burde aufferlegft / fo toirf 
ben Laſt jhme ſchaden / wanndu aber 
en ** 
— —— vnnutz. Alſo 
ſolle ein angehender Geiſtlicher mit guter 
Erwegung vnd Beſcheidenheit geleytet vnd 
beobachtet werden / daß jhme nit allein kein 
vnmoͤgliche Burde aufferlegt / ſondern auch 
ein Sapmapbei nit verachtet werde; das 
dan Du/melcher andere wilſt vnderwey⸗ 
ſen bey Dir ſelber fleiſſig ſolleſt erwegen / mie 
du a vor Zeiten gegen Deinem Dberen 
nn: he auff was für een 
nderthänig geweſen / und a 
Kl ormübe den Undergebnen. Je 
ibe acht/ daß nit außeinem ungeitigen Eyf⸗ 
er deinen Bruder zu Difem oder jenem 
Werck antreibeft ( dann wiſſe daß Der Her 
ein Frgründer Der Hergen iſt) fonder auf 


jhme 


ffet — der Goͤttlichen Belohnung / zeige 


58 1 Tractat. 3. Capittel. $. 2: 


ihme ben vetſyrochnen Lohn der Tugens 
den/ vnd lehre ihn das reine/geiftliche/ auff⸗ 
erbaͤwliche / tugendreiche Leben vnd Dies 
teil ein Kind nit kan lauffen tie ein Voll⸗ 
kommner end Erwachßner / ſolleſt jun nit 
eichwie man ſagt nach deinem Leiſt meſ⸗ 
ei / vnd jhne zu deny von dir fhon gewohn⸗ 
ten Ubungen / antreiben / fondern bey Dem 
fleinern laß ihn anfangeny und als Dann 
a auch zu den gröffern fchreiten, 
ann er aber eines ſchwachen Leibe iſt / 
ſolleſt Pa nit verachten / noch vil weniger 
ver / fondern durch das Mitleyden 
jhme in aller &edult vnd Langmuͤhtigkeit 
verhülfflich ſeyn / vnd ale ein lluger Bawrs⸗ 
Mann in dem Acker feiner Seelen frucht⸗ 
bahre Pflangungen einfden / dan wann Die 
hochgelehrte weltweiſe Lehr» Meifter Difer 
Welt in Underweifung der Jugend / vers 
drießliche Leben vnd Gebärden Der Fleinen 
Kindern nit hinderhaltet an der Underwei⸗ 
fung und jhrer Beywohnung / dieweil fie 
Die-Selohnung der Menfchen erwarten / wie 
vil weniger dann ſollen dich die Fehler der 
ſchwachen Bruͤdern abwendig machen von 
jhrer Undermeifung ? ſondern mit aller Ge⸗ 
dult von dir übertragen twerden ? dieweil ges 
fehribenfteht. Seelig iſt der jenig deflen 
Saamen wird feyn in Sion vnnd 
Hauß Genoſſen in Jeruſalem. Yaie zı. 
In difer Underweifung aber gibe acht/ 
daß du nit verwerffeſt und verachteft Die Leh⸗ 
ren deiner Dättern / welche dich Chriſto ges 
bohren, fondern folche gieffe ihnen eyn / vnd 
vermiſche dife mit den Sprüchen deß H. 
Geiſts / welche er ong in feiner Söttlichen H. 
Schrifft hatvorgeftellt. Damit fie in dem 
Geſatz vnd Zeugnuß der Warheit betrach⸗ 
tende in volſfonnem Hertzen den Herrn ſu⸗ 
chen. Biß dahin der H. Ephrem. 
Dann to fern ſolche Lehren der HH. 


ſeits gelegt wurden / wurben 


Vaͤttern bey 
gleichfahls mit den newen Lehren die alte 


— kloͤſterliche Zucht in grund gehen/ 
und in DVergeffenheit geftellt werden / vnd 
diſes allein erfennt Caflianus als ein Zerſtoͤ⸗ 
rung deß geiftlihen Standes / und Außlos 
fihung de erjten von den HH. Vaͤttern eins 
gepflansten Eyffers mir diſen Worten: 
Dahero ſehen wir die Unordnungen vnd 
Zertrennungen der Verſamblungen vnnd 
Kloͤſtern / dieweil wir inden Lehrsund Sa⸗ 
tzungen der HH. Vaͤttern gantz vnerfah⸗ 


ren / doͤrffen vorſtehen / vnd ehe wir 
Lehr⸗Junge ſeynd geweſen / woͤllen wir Lehr⸗ 


Meitter ſeyn / vnd alſo ſtellen wir vil eher ans 
deren vor zu halten was vns gefallt / vnnd 
werekſtellig zu machen / was wir auß eygnem 
Sinn vnd Kopff erſpintiſitt vnd erdichtet / 
als die von den HH. Vaͤttern wohl appro= 
birte und bewehrte Lehren, 

Daß iftgemiß vnd vnfehlbar / mas für 
ein Safft ein newgeſetztes Pflänglein zu erſt 
an fich ziehet daß es won folchem den Ge⸗ 
ruch allegeit wird behalten/ und wie es gebo⸗ 
gen und gezogen, fo bleibt es bahero der H. 
Laurentius Juftinianus fagt : daß die anges 
—* Geijtliche gleich ſeyen den allerzaͤrte⸗ 

n Zweiglein / welche nach Belieben def 
Gaͤrtners hin vnd wider gebogen werden / 
derowegen / damit fie ſchon auffwachſen / vnd 
ein völlige wohlgeſchmachte Frucht brin. 
gen / muͤſſen fie von einem fleiſſigen und mol 
erfahrnen Meifter gezogen werden / abfons 
derlich die in den geiftlichen Dingen Unge⸗ 
fehickte und Ungelehrte/ daß fie nit erroilden/ 
vnd ſich Durch die onzeitige (Frucht verfchieß 


fen/ daß fie nit durch die Hinaͤſſig⸗ vnd Faul⸗ 


keit welchsund nichts nuß werden / Daß fie 
nit durch die böfe Gewonheiten erhartef 
vnd fprügig werden. gleichen ſagt 
difer D, Vatter an einem andern ee 


| 


Vom dem Novitzen⸗Meiſter. 


e der 
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ne 
i | m 

eig —** traͤncken / ehe 
zu vor er in ſeinem 


aber rg ar die vers 
i | es Gericht/ 
—— 
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dem onerfeglichen 

O wie vil von den Hirten vers 

te Seelen auß Untoilfenheit / was 
Giies ift / oder jhrem H· Stand no 

igyverlaffen ihre heilige vnd gute 

A! Ach mie il verliehren die nad 

d an — — —— 

Duͤrre Geiſts Vnwiſſen 

der Andacht! indeme 


— 


a na 
mare ; dann es feynd gar vıl/ MO 
OR! daßesnit Der mehrere Theil wels 
che das füfle Joch Chriſti auff ſich genom⸗ 
men haben, und dem Schein nad) Dem 
Henn JEſu möllen dienen/ die gar nichts 
wiſſen von der Ubung def Geiſts + deſſent⸗ 
ihnen auch frembd fürfombt Die 
innerliche Andacht  indeme fie allein 
ifto mit demLeib dienen, vnd jhren Beift 
in dem Muüffiggang laffen verfaulen / jhre 
BGedancken feynd in der Eytelkeit difer Welt 
SE ZB vertont Bm * 
muß Hunger leyden / e Hund, 
Eie wollen heilig feyn / ond den Nammen 
/ aber die jhnen verlihes 


Ar 


3 


Gemuht erduꝛe / gebn 


* zu Er der Gnad GOttes / 9 
zu r d / verzehren fie 

& vnnutzen Reden / in bin und Wurte 
mider dan weil fie von dern Inner⸗ 


39. 
lichen nichts voiffen/gieffen fi ſich auf in das 
Aufferliche / vnd wen der Leib nit gewohnt 
der Vnderthannigkeit Eis ifis/ j 
nachden SBegirlichkeiten Seife, As 
hero Die jenigen/ toelchen die Seelen zu ley⸗ 
ten anbefohlen mit aller jhrer Vermoͤglich⸗ 
—— mi gelhen eh 
en ge D 
ren / dan fonft tourde von folchen wahr feyn 
der Spruch deß Yropheten Ilaize : du haft 
das echt und nit erhoͤ⸗ 
het die Freund, Bißhero der D, Jufti- 


Gleichwie aber bey GOtt Fein Vnder⸗ 
ſchid der Perfohnen/ dann alle gleich gezeich⸗ 
net ſeynd mit feiner Bildnuß / allen theilet 
er auß dad Bold feines Gnaden⸗Schatzes / 
allen gibt er Das ewige Leben. Alſo folle 
auch in der geiftlichen Lehr mag die Subftanz 
anbelangt A allen angehenden Geiſtlichen / 
fie feyen Clerici oder Layen / gleiche Inftru- 
ction vnd Fleiß angemendt werden ; dann 
alle gleiche Geluͤbt dem groffen GOtt ver> 
fprechen / vnd alle gleiche Obligation und 
Pflicht zur Vollkommenheit haben / dahe⸗ 
ro auch einem jedwederen Die nohtivendis 
ge Mittel follen an die Hand geben wer⸗ 
den/ auff daß der Spruch Ehriftiy mit 
welchem er den Schrifft s Gelehrren zus 
ſpricht / nit auch willeichter mit groffem Be⸗ 
dawren erfüllet werde / Mach. 23. Wehe 
euch Schrifft- Gelehrten ond Pharis 
feer/ dann ihr laufft Aber Waſſer und 
Land / daß jhr ein Geſatz ⸗ Genoſſnen 
machet/ vnd aber wann ers iſt / fo macht 
för auß ihme ein zweyfaches Rind 
der Höllen, Dann es gar wohl Fan 
gefchehen / daß ein folcher / welcher in die 
n gejtecft wird / durch Verwahrlo⸗ 
fung / indeme er dem Stand / den die 

H 2 Kutten 





co 

—— Kınb Der DOL 
len w geſchicht leyder zum oͤfftern 
was ein einfältig mie man fagt ) 
auflein 2 von ee 
—* ee aufs (of aſſen tragen: er folle 
Bar ana dan er fein Heran/ 

igen Bawrẽsmann 


le nit gedenckend / Da 
— — end Daß 


em einfältigen 
Bamren/ die einem zu Erlangung 


der Seeli 
„em nal a a 


t llen underwifen werden / 
ferne (mob Kl —5 
Wercker beobachtet wurde / wurde 


mit welcher die nk eo he ers 
nervert/ mit mehrer Arbeit —— 


ei 
EL 
r gebra 
Find Arbeit hin / Arbeit her / die 
Obligation def ichen Stande / die 
Haltung der Gelübten / Die Fortſchreitung 
und das Zunemmen in der Vollkommen⸗ 
heit geht allem vor, Math. 23. * —* 
geſchehen / und das andere nit außge⸗ 
laffen werden / zu erſt folle das —* 
GOttes (der Seelen⸗ Heyl vnd 


Gerechtigkeit geſucht werden / fo wird 


dem Buchſtaben der 


1, Tractat. 3. Capittel. 6. 2 


das andere alles für ſich ſelbſt kommen / 
was nußet «8 den Menſchen / wan er die 
gange Welt gewinnt / aber an feiner 
Sei in Schaden Iepdet ? Die Unges 
febicklichfeit der Leyen entfchuldiget den 
Lehr: Meifter auch nit / wie hart auch dag 
Edſen / fo wird es Durch dag ion end oͤff⸗ 
ter widerholte Ham̃erſtreich nit ohne Muhe 
vnd Urbeit gefrummet vnd geftaltet / tie 
hart und ongefchickt der Menfch / fo wird 
er dannoch durd) Das Fewr der Gnad deß 
H. Geiſts / vnd durch die offt widerholte 
Lehren / Exemyel ond Steichnuffen auch ges 
ſtalltet das iſt zwar wohl wahr / daß auff 
ein andere Form folchen die Lehr def Geiſi⸗ 
lichen Standts muß vorgelegt werden, als 
den jenigen / die eines Sm Verſtandts / 
er gemeldt m. 58. folches aber twird 
nit ſchwaͤr fallen einem Lehr⸗Meiſter / wel⸗ 
le Die Lebender HH. Alt» Wärter / oder 
fe wenig derjenigen Die in feinem Or⸗ 
öfter gelebt/ in feiner Hedachts - 
ia wird haben/ dan dife Erkantnuß einen 
Novigen- Meifter hoch nohtmendig : in fol 
chem wird er fhon finden; Hader H. Geiſt 
wird jhme zeigen wie vnd auff was Form 
er feine Vndergebne folle leyten/ indem er 
auch in den Sefchichten feines Ordens wird 
* 3 ed nden / —* 4* wer vnge⸗ 
roben Holtzeren / die allerſch 
len Durch die Gnad GOttes ſeynd * 
ſchnetzlet le u —* ol⸗ 
cher Un flantzung 
der wahren Fl hen Sucht i das fürs 
et daß ein ee er = * 
auß eygnem Sinn 
nen Buͤchlein / die nit mit Are Br ne 
—* —— über engen 
inen n / fonder allein 
egul ſeines Standts 
vnd 


Dom erften Zeichen eines guten Nrovigen; 


um —22 


—— 
Seat: Mm 


-fagt : prov. 1. 
Deines Datters/ und 


i / 
den die Satzungen def Kiofters oder der 
Aggrabeer ig Art Fon 
/ zu 
——— —— 
alſo / gleichwie Paulus fernen V ge⸗ 
wungen hat in die Dienſtbarkeit def Glau⸗ 
ein Zucht» Meifter auch feinen Ders 
| t / Wi pitz⸗ 
n in die Dienſtbarkeit der 
en der HH, Vaͤttern / welche feinen 


vnd babe Durch 
eiß / in diſem mit als 
ei rn —* als in ei⸗ 
nem von dem H. Geiſt Smart vnd ges 
—— Garn / die Seelen moͤge ge⸗ 
den Banden der Liebe Gottes 
ee / wie aber ein fol 
ae oder vilmehr ——— 
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Von "= ft —* 
erſten Ken 
Novigen ob — pa — 


Leichwie die Handivercks » Leuth in 
ihrer —* mit allem E - 
Fleiß die zu einem Kunſt⸗ 
verordnete Matery beobachten / ob fie Fr 
lich / oder nit ; eben alfo folle aud) ein gei 
lıcher Meıfter und Arbeiter fleiffige ae 
em die Matery/ auß welcher er ats 
nt ein Bildnuß / und Contrafeht Chris 
fti zu formieren / ob fie gu folcher bequem vnd 
tauglich Oder nit/dammt die groffe Mühe und 
Arbeit endlich nit —* win feye und verlohr 
ren erde, gen der H. Datter 
Benedidus odnelle Keil, daß ein fol 
Künftler vnd erfahrner Meifter 434 ol⸗ 
fe Achtung geben / vnd einbſige Sorg haben/ 
ob an dem angehenden Beiftlichen * 
Zeichen ſich ae nemblich x: ob er 
fft GO et fü 2. ober ſorg⸗ 
„‚fältig feye zum Gottes. 3. zum 
2 re vnnd 4. zu aller hand 
chen. Dan 9 — wo 
er dife * befindet / die Bildtnuß 
* i beym allerſchoͤnſten / als auff dem 
beiten Grund wird koͤnnen entwe 
Damit aber erkennt werde / was war ft 
—* ſuchen / ſeye: fo iſt Är BR daß der 
jenige wahrba brhaffr cht/ der ihn ſucht 
auff die Form / mie — u. SH iſt gefucht 
wordett. Nemblich daß er erftlich alles vers 
+ gleichtwie der Sohn Gottes den bitits 
Thron feined Vatters verlaffend vns 
. Difer elenden Welt hat a Alſo 
ſoüe anfangen der Menſch fein h —* 
Gut / welches er Durch den Ungehorſa 
Auohredung feiner Haͤnden zu Der * 
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nen tverlaſſen / und in Verſto 
a rn zu Der liebreichen ruffenden ti 
verlohren/ : zu Difem ermahnet jhne 
der H. Geiſt / nit allein Durch Die Propheten/ 
fondern auch Durch Chriſtum felbften/ daß 


er nemblich difen verlohrnen Schatz auff 


dem Jammerthal Difer Welt mit allem 
Ernft vnd Bleiß folle fuchen/ Damit aber der 
Menſch —— faſſe / vnd Au —— 
fammen Sorgfalt nıt verdruͤſſig wurde / 
macht jhme die ewige Wahrheit ein gewiſ⸗ 
ſe Hoffnung / ſagend: Suchet ſo werdet 
den. Weilen aber nach der Lehr 
der HH. Vaͤttern diſer vnentliche Schatz in 
dem Getummel / Unruhe vnd Verwirrung 
diſer Welt nit / oder aber gar ſchwärlich mit 
groͤſter —* vnd Arbeit gefunden wird / 
wenden ſich billich die ſolches Schatzes be⸗ 
ierige Seelen zu der Einfamme der klö⸗ 
Rerlichen Wohnung, und durch jhre freys 
millige Armuth erfauffen fie jhnen den 
Evangeliſchen Acker deß geiftlichen Stande, 
in welchem diſer Schatz verborgen / damit 
aber ſolcher durch die dig/ vnd 
Wanckelmuͤhtigkeit der Menſchlichen Bes 
girden nit etwann durchnuelet / vnd alſo nit 
allein der Acker verderbt / ſonder auch andere 
in Erfindung diſes Schatzes verhindert 
wurden / ſolle nach vorgemeldter Lehr deß 
I. Vatters Benedicti Der jenige / welchem 
diſer Acker anvertrawt / fleiſſig beobachten / 
ob die / welche in ſolchen eingelaſſen / Gott 
wahrhafft ſuchen. 

Dann tie der H. Auguſtinus ſagt: vil 
ſuchen GOtt / aber wenig wahrhafft / alſo 
daß jhnen JEſus kan ſagen: Warlich 
ſag ich euch / ſhr ſuchet mich / aber nit 


dieweil 
heit Habt geſehen / ſondern dieweil jhr 


erfättige feynd von meinem Brob/das 


1. Tractat. 3, Capittel. $. 3 


iſt von wegen def Fleiſchs nit wegen deß 
Geiſts / dann wie vil ſeynd Die nit 
anderft fuchen/ als Daß ihnen in diſem Zeit 
lichen wohl ſeye. Als Erempel weis: einer 
wird durch einen Rechtshandel getriben / 
er laufft zu den Geiſtlichen / klagt jhnen ſein 
Noht / begehrt jhrer Fuͤrbitt vnd Gebett zu 
Gott / damit die Sach nach ſeinem Wunſch 
ein End bekomme: ein anderer wird mit 
Gewalt vndertruckt / er ſucht fein Zuflucht 
in der Kirchen / begehrt Hilff von obenherab. 
Einer begehrt in ſeinem Gebett diſes / jener 
ein anders / vnd mit der gleichen Leuthen 
wird die Kirchen täglidy angefüllt / vnd 
aber kaum einer wird erfunden / der IEſum 
abe wegen JEſum ; allein wird er ge⸗ 
ucht / daß er helffe daß er ein Burde abs 
nemme / Daß erfeinen Troft mittheile. Vnd 
alſo weilen wenig IEſum in gantzem Her⸗ 
tzen ſuchen / ſo finden jhn auch wenig. 

Es ſuchte jhn die jenige faule Seel / wel⸗ 
che ſelbſt bekennt Can. z3. In meinem Bet⸗ 


lein hab ich die gantze Nacht geſucht 
meinen Geliebten / aber ich hab ſhn nit 
gefunden) fie fuchte jhn auff der Gaſſen / 
aber auch umbfonft,fie ſuchte jhn onder jhren 
Geſpilen / fande aber jhn auch nit. Es ſuch⸗ 
ten vor altem den Herrn die Samaritaner 
4. reg.17. Es fuchte ihn Herodes: e8 ſuch⸗ 
en jhn die Juden / aber Feiner auß Difen 
nde jhn/ dann — jhn warhafft. 
Die Juden vnnd erſte Herodes ſuchten 
jhn zu ermoͤrden / der andere Herodes 
aber / damit er ſeinem Fuͤrwitz koͤnte ein Ge⸗ 
nügen thun. Die Samaritaner / damit 
ſie erlediget wurden von den Loͤwen / wel⸗ 
che jhres Land vnſicher machten / vnd deſ⸗ 
ſentwegen ſeynd ſie ſammetlich nit wuͤrdi 
— jhn fanden. Eben au 
Ad 88 icht es daß vil in dem 
oſter GOtt ſuchen mit den Tag 


. 


Bon erften Zeichen eines gute: Movisen. 
laſſen alfo das Arbeitſamme mit Streit 


maritanern angetriben auß Forcht einer 
——— als — zu entge⸗ 
n dem jenigen Ellend vnd Trangſaal / 

ie Belt s Menfcben vnderworf⸗ 


1/ begehren alſo in die Flöfterlicye Ders 
r vnd —* jhrem — nu 
Damit fie nit in dem Schwenß j nges 
jehte bes Drod muͤſſen gewinnen Dife 
ieweil fienit mit reinen Hergen zu GOit 
kommen / vnd gleichtwie die gemeldte Sa⸗ 
maritaner GOtt alſo wollen dienen / daß 
fie ihre andere Götzen jhrer irlich»ond 
Sinnlichkeiten nit verlaffen / ſuchen GOtt 
nit warhafft / finden jhn alſo — Es 
chen auch Chriſtum etliche in der kloͤſter⸗ 
ichen Wohnung mit dem Herode / dan da 
ſie vil hören von der Hochheit / Sicherheit / 
Suͤſſigkeit ec. deß geiſtlichen Stands / wol⸗ 
fen fie auß Fuͤrwitz erfahren / ob der Sad) 
alfo oder nit; dife ob fie zwar wohl wuͤr⸗ 
dig ſeynd / gleichtoie Herodes die Menfch- 
heit Ehrifti anzufchamen / vnd die Ordens⸗ 
Kleider zu tragen, ſeynd ſie doch nie wuͤrdig 
hören die Ctiinm feiner Sürffigkeit und 

/ noch vil weniger in Dem beſchawli⸗ 
—— die verwunderliche Werck 

i ttheit. er A auch 
nnd a mac 
der Se under ihren Geſpi⸗ 

+ Derwandten. und Bekandten / indes 
me fie nemblich dergleichen in dem Klofter 
en/ eylen fie folchem zu / vilmehr wegen 
‚Breundtfchafft als wegen GOtt. 
Dahero fie auch / Die weil fie nit in War⸗ 


& den Geliebten fuchen/ zu Der wahren 
inb — werden gelan⸗ 
auß 


Evangelio bekant / daß 
Maria od JEſum nıt under den 


en: dann 
Dee aber vermehnen —— in —* 
—— deß Fiöfterlichen debens / ver⸗ 
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vnd Anſechtungen angefüllte Welt⸗Leben / 
auff daß ſie von den Gefahren ſicher vnd le⸗ 
dig in der Ruh jhres Geiſts / vnd Troſt 
deß Hertzens der Vereinbahrung GOttes 
koͤnnen genieſſen / aber dieweil ſolche auch 
nit wahrhafit ſuchen / ſondern in der Macht 
jhrer Unwiſſenhenheit verbleiben, vnd in 
dem Beth der Faulkeit fich herumb roch, 
ee erlangen fie folches nicht/ dann ſie JE⸗ 
um nit mit gantzem Derken fuchen/fondern 
vil mehr fich felbften vnd jhre Komblichkeis 
ten / vnd alfo gleichwohl aud) wegen diſer / 
ihren GOtt: gleichwie der jenige / welcher 
am Geſtad deß Meers / Perlein⸗Mutter 
ſucht / nichts vnd wenig achtet die auſſert 
olcher Hulfchen herumb ligende Perlein / 
agt nichts darnach / kigt jhme wenig daran 
e Hülfchen babe ein Perlein oder nit : je⸗ 
doch wann ohngefehr ein Perlein in folcher/ 
fo verroirfit erdaffelbige nit. Alſo achten fols 
che wenig das Flöfterliche Perlein der Vers 
einbahrung mit GOtt / ligt jhnen wenig 
Daran, wan fie nur die glangenden Hülfchen 
jhre enge Komblichfeit befommen / findeg 
fie ohngefehr in ſolcher / das Perlein der Ver⸗ 
einbahrung / nemmen ſie pie gleich wohl 
any finden fie esnicht / fo bekuͤmmeren fie 
ich nit vil. Dann tie der H. Gregorius 
gt: indeme ſich das Gemüht deß Mens 
chens aupgiebit in das Aufferliche / faſſet es 
as innerlich nit. Dahero auch erfolget / 
daß der geiſtliche vnd vnleibliche GOtt von 
vilen / weil er mit den leiblichen Sinnen 
nit Fan ergriffen werden / gering geachtet / 
vnd nichter/ fondern vil mehr feine Auflerlis 
che Gaben gefucht werden. IR 
Difer Gemühts » Verbiendung ift Fein 
andere Vrſach / wie der von GOtt erleuchte 
Dionyfius Ariopagita bejzeugt / als alleın 
Die uns wolangebashne Haut a 
⸗ 
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lichkeit / mit welcher die vnſers Ge⸗ 
‚mühts / bas 
fehrodrfich m erfenan, Dahero er zu 
inem Timotheo ſchreibt: wan du in Der 
us deß Goͤttlichen Weſens wirſt 


verlaſſen alle ſinnliche vnd eg 
— ſo wirſt warhafft kommen in die je⸗ 
welche alles / mag zu 

einen — De. 
der Menſch zu Erlangung 
ger RBereinbahrung alle Sinnlichkeit, 
die innerliche der Seelen / als dufs 
ferliche deß Leibs gang und gar muß außreui⸗ 
ten/ Daß alfo er Gott nit fuche under der Ges 
—— t der Schoͤnheit / der Suüfligkeit / der 
—— Ergoͤtzlichkeit / oder anderem 
ichen — mann 
—— gar ring kan —5 — daß mehr die Ge⸗ 

—* als ea) abe felber/ von 


melcher ſich — 
r 
natürlichen ſinnlichen Nei Men⸗ 
ſchens / geliebt vnd hefftiger ergriffen 
end alſo nach dem —— GOdttes 
vnder einer vnſerer Sinnlichkeit mißfal⸗ 
liger Barby als nemblich Der Verl 
/ Creutzs vnd Are 
folgungen/ Anfechtungen, Streits x. Mit 
der Seel will vereinbahren, on nom Ope- 
sation Durd) Den mannlichen 
den Anfechfungen / Durd), die —— 
ein in Ereug end Leyden/ * — 
Starckmuhtigkeit in ſt / vn 
dtlicher vermeinter elaffenbeit mil 
der Seel ergeigen /fie von dem Mens 
fchen nit allein verlaffen, ſonder auch nit eins 
gelaflen wird, a. - u * / daß 
—A mit wel⸗ 
chen er ſich dem Wirken auff diſem 


querfennen —* 
end Kalt vnd Warm / His und 
Broft / Bitters vnd Raͤſſes / Frewd vnd 


1. Tractat. 3. * $.3: 


Nacht ber / 
5 —— 
—— 
** — den» Liechts * * 


eins wie das ander / vnder allen iſt er di 
gen/ durch alles kombt er zudem Menfchen/ 
in allem will er ſich mit jhme vereinbahren. 
Deromegen wie vorgemeldter Dionyfius 
feinem —— fi wenn) —— 
gewa vnd daurhaff⸗ 
ter beit Diger Ubung befchloffen vnd zus 
getruckt ſeyn Die Augen vnſer aufferli 
en auff dag alfo die Seel allein in fid) 
—— allen Creaturen abgeſoͤndert / 
könne über ſich erheben in Die 
einbahrung mit GOtt / wel⸗ 
—* ee ee und Anmuhtung zu den 
fferlichen vnd innerlichen Zu eiten / 
—— vnd Troſt a 
ein 
daß iſt ſein Goͤttliches Wohlgefallen / wel⸗ 
——— bald diſe / bald jene Form of. 
Muß alfo Der Menſch wann er Die wah⸗ 
se Bereinbahrung mit GOtt will erlan⸗ 
gen / noch ſich noch Das Seinige ſuchen / 
Dann fo lang der Menfch fich felbften ſucht / 
ift fein Hertz angefullt mit der eygnen Liebes 
Dienit Fan beftehen neben der LiebeGOttes / 
welche allein ift das Band und die Armb / 
Die das unendliche Gut ergreiffen / und mit 
dem Menfcyen vereinbahren. ‘Dann gleiche 
wie in dem Weſen der Gottheit der Vat⸗ 
ter / ond der Sohn allein durch den H. 
Geiſt / das ift die Liebe / eines mit eins 
andern feynd / zwar vnerſchiden in den Per⸗ 
Bm aber in jhrem Weſen ein einiger 
Dit. Alſo auch ift fein anders Mittel / 
durch welches fich der Menfch mit GOtt 
vereinbahren kan / als die übernatürliche Lies 
bey welche ift der H. Geiſt. Dahero auch 
Chriſtus auß 834 ſich mit — 
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ſchen zu vereinbahren diſes Band der Liebe 
vom Himmliſchen Vatter hat erbetten mit 
diſen Worten : Fon. 17. Vatter ich bitte 
für ſie das fie in ons eins feyen / wie 
Dem nen 5 


Difes aber ift anders nichts als der H. 
Geiſt / welcher in dem / von der engnen Liebe 
Hersen nit fan wohnen / ja > 
folchern wegen feines unendlichen Weſens 
vnd flarcker Eyflerfucht Fein no vnd —* 
nit finde/ wer nun diſen Geiſt hat / 
hinderet in Suchung der Dereinbahrung 
mit GOtt nichts midriges / vnd haltet jhn 
ab nichts Zeitliches/ fonder fein gantzer Will 
ift vertiefft in der ganglichen Willcur GOt⸗ 
tes / hingegen aber welche Durch jhre eygne 
Liebe angetriben die Vollkommenheit ſu⸗ 
chen/ vnd allein auff dem Berg Thabor der 
zuckerſuͤſſen Glory mit Ehrifto wollen ges 
| —— vnd nichts von dem bitteren Kelch 
der Refignation def Delbergs wiſſen / Die 
ſuchen nit warhafft GOtt. Dann in Dis 
fer jhrer Süffigfeit fie von demfelben abs 
weichen / d ein verborgnen Geiſt der 
Hoffart / der ſich erzeigt in der eytelen Ehr 
vnd eygnem Wolgefallen / daß ſie ab jhren 
Wercken / innerlichen Troſt / Ruhe deß 
/ Übung der Tugenden vnd bes 
ee 
alſo fie etwas / tt in ſo 
ae! —— ie Ahern —* —— 
Ihre Se fei — — = 
Si er Nichtigkeit / mi 
und vmbfaſſet / und 
—8 Sande 2 außgefchloffen. Das 
I bone auch bey ihnen erfolget ein fubtis 
ben Afe D ‚indeme fie mit 
cin * nahe * empfindtli⸗ 
en / Tröflungen 
N I. 


und Andachten Pen! au 
2 ar in der 


daß ſie ſich 
welchen * * 
/ a angett 
ſie enbelich: in einen Ehebruch def Geiſts ger 
——* indeme ſie ch gänglich in jhrem eyg⸗ 
Wolgefallen hin ond wider weltzen / daß 
fit GOttes vnd feines Wolgefallens überall 
vergeſſen vnd verlaſſen. iſer 

aber wird handgreifflich beyſolchen geſpurt / 
wann — ruͤhige A t entzo⸗ 
gen wird / dann ſie gleich nit allein vngedul⸗ 
tigy vnwirſch / verdruſſig / unruhig men — * 

gen / ſonder entziehen ſich auch von GO 
und menden ſich zu den Creaturen / — 
hie Ihren Troſt nit in der Willcur GOttes / 
in den, von den Ereaturen herkom⸗ 
—* Ergoͤtzlichkeiten vnd Außſchweiffig · 
keiten ſuchen. Dahero auch erkennt wird / 
daß ſolche GOtt ſuchen / nit als GOtt / ſon⸗ 
der als ein Belohner / iſt jhnen alſo mehr 
vmb die frewdige Belohnung / als vmb die 
gantzliche Vereinbahrung mit Gott ſelbſten. 
Damit derowegen in die Eiöfterliche 
Zud;t nit ſolche Seelen /die zur Zeit def 
Troſts luſtig und frewdig / vnd hingegen zur 
Zeit der Verlaſſenheit / vnruͤhig vnd vnge⸗ 
dultig einſchleichen / befilcht billich der H. 
Vatter Benedictus dem Zucht⸗Meiſter / 
daß er auffs aller ſorgfaltigiſt / vnd fleiſſigiſt 
Achtung gebe auff den Novitzen: ob er 
warhafft GOtt ſuche. Ob er nemblich 
wegen der Belohnung / Ruhe vnd deß 
Troſts ſeye in das Kloſter kommen / oder 
aber allein wegen GOtt / Damit allein Gott 
in jhme lebey vnd er jhme felbften gantz abs 
fterbe. Sollen alfo/ Dieweil zu Zeiten Hertz 
vnd Mund nitmit einander über eins ſtim⸗ 
men/ mehr Die Werck / welche ein onfehls 
bares Zeichen deß in dein Herken verborg⸗ 
nen Geiſts / geachtet werden / als die Wort / 
dahero nit allein der / welcher in feinen geiſt⸗ 


J | lichen 
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lichen Vbungen hinläffig ben leiblichen 
Ergäglichkeiten  Luftbarkeiten vnd Nach⸗ 
taffungen der regularifchenObferwanz nach⸗ 
jagt / von folchen redt/ fich Darab erfrewet / 
GOtt nit warhafft fuchet ; fonder auch der 
jenige / welcher forgfältig die empfindtliche 
Andacht vnnd innerlichen Troft fucht / 
vnd allen fich in den jhme felbit beliebis 
gen / wolgefälligen Tugenden übet / ab 
den widrigen ein Abſchewen * / vnd 
von ſolchen ſich begehrt abzuſchrauffen / das 
Eygenſinnige / dem Allgemeinen vorziehet. 
Dann wie der H. Job fagt. c. 26. ſo wird 
GOit auff der Wanderſtaß deß Jammer⸗ 
thals diſer ellender Welt von vns nit ge⸗ 
funden in dem Land der Wolluſtbarkei⸗ 
ten ſeyen fie leiblich oder geiſtlich / derowegen 
der jenig / welcher ſagt: ich bin der Weeg 
vnd niemands fombt Bu * Vatter als 
durch mich + Sagt allen Denen / die au 
difer gewiſſen Straß / welche er ung Are 
mit eygnen Fuͤßtritten gebahnet/ Gott tools 
fen fuchen end zu GOtt wollen fommen: 
welcher mir will nachfolgen/ vnnd dife 
Straf antretten/der verlaugne fich felbft, 
das iſt gewiß / fo lang der Menſch fich 
ſelbſt und das Seinige ſucht / fo findt er 
Bott nit. i 

Gar ſchoͤn / kurtz und kraͤfftig erklaͤret der 
Gottſeelige Gerardus, was GOtt ſuchen 


/Jagend; derjenige wird erkenne / daß 


ſeye 
er GOir wahrhafft ſuche / welcher in denr 
Werck erzeigt / daß er ſich nit ſuche / den 
eygnen Willen gantz vnnd gar verlaſ⸗ 
ſe / den Leib verabſaume / der Seel ab⸗ 
warte / hingegen iſt erfchröcklich / Daß et⸗ 
liche von dem Satan vnd eugnemfleifchges 
gen in das Kloſter kommen / als ob ſie al⸗ 
ein jhnen ſelbſten ſolten leben / vnd da fie 
GoOtt ſolten ſuchen / ſich ſelbſten finden vers 
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liehren fie ſich ewig! diß ſagt Gerardusj 
Deſſenthalben dem jenigen / welcher die 
Seelen folle alfo gewinnen / daß fie in der 
freligen Ewigkeit erhalten werden / das fürs 
nembfte nad) der Lehr de H. Vatters 
Benedicti folle feyn/ daß er auff Die jhme ara 
befohlne Seel Achtung gebe ob fie wars 
hafft Gott ſuche: die Mittel noch beffer 
vnd getoiffer zuerkennengibt der H. Vatter 
Benedictus in difen drey folgenden Stu⸗ 
den’ inder Sorglalt zum Dienft GOttes: 
im Der forgfältigen Erfüllung deß Gehors 
fambs vnd gedultiger frerodiger Ubertras 
gung der Schmachen. 


G 4. 


Bon den andern Kennzeichen eineg 
guten Novitzen / welches ift die Sorg⸗ 
falt zum Dienfi-Goftes, 


As erfie und fürnembfte/ zu wel⸗ 
chem ein Geiftlicher durch Anzies 
bung der Ordeng » Kleider / vnd 

Eingang in die Höfterliche Verſamblung 
fich felbft verordnet und einweyhet / iſt der 
Dienft GOttes. Difer ob er zwar wohl 
fürnemblich in den Allgemeinen. und abfons 
derlichen geiftlichen Ubungen / als Gebett / 
geiſtlichen Leſen / Betrachten / Gebrauch der 
Di: Saeramenten / vnd andern dergleis 

n Dingen befteht/ nichts deſtoweniger / ſo 
merden von dem Dienft GL" tes andere in 
den Klöftern gewonliche Arbeiten ond Ders 
richtungen, fenen fie was Namens fie woͤl⸗ 
len / vnd tie fchlecht und ring / ja verdchts 
lich fie auch feyen/ nit außgeſchloſſen. Dan 
gleichtoie ein Knecht in aller Dauß » vnd 

(0: Arbeit / wann fie fehon die Perſohn 
eines Herzen nit berührt /=alljeit in dem: 
Dientt feines Heran ſich befindt / alſo bes 
findt ſich auch einer durch den. ee 

geil 


— 


Vom deß Noviten⸗Eyffer zum Gotts⸗Dienſt. 
geiſtlichen Stand GOtt ⸗ gedingter Knecht 


oder Magt in allen feinen Sefchäfften vnd 
Berzichtungen /fie betreffend die ’Berfohn 
deß Heron felbften /oder feiner Haußgenoſ⸗ 
ſen / in dem Dienft feines Herinond GOt⸗ 
tes / wie der Her: ſelbſten bezeugt: was fhr 
einem auß meinen Mindern / oder auch 
vnd geringſien habt ge⸗ 
than / daß habt jhr mir Albſon⸗ 
derlich aber wird alle dergleichen Arbeit bil⸗ 
lich ein Dienſt GOttes genambſet / weilen 
auch alles / es geſchehe gleich in der hand⸗ 
greifflichen Gegenwarth GOttes / daß iſt / 
vor dem hochheiligſten Sacrament deß Al⸗ 
tars in der Kirchen / oder aber an anderen 
Ohrten / es gehöre zum Lob⸗GOttes / oder 
aber zur Beyhilff deß Neben⸗Menſchens / 
ſo —2 es auß rechtmaͤſſiger vorgeſchrib⸗ 
ner Ordnung oder Beſelch der vorgeſetzten 
Obrigkeit / von welchem der Sohn GOttes 
ſagt: Der uch hoͤrt / der hört mich. 
Dann gleichtwie in der Kirchen GOttes 
vnderſchidliche Dienft und Aempter fich bes 
finden, und aber Durch alle in eines jedwede⸗ 
ren Natur vnd DBefchaffenheit EOtt ges 
Dienet wird /alfo befinden fi) auch in dem 
Höftertichen Hauß⸗GOttes onderfchidliche 
Aempter vnd Dienſt / wordurch und in wel⸗ 
chen GOtt ohnablaͤßlich zu allen Zeiten ge⸗ 
dienet vnd gelobt wird. Es ſeynd in der 
Kirchen⸗GOttes die Oſtiarij oder Thor⸗ 
Huter / deren Verrichtung iſt die Gloggen⸗ 
leuten / das Zeichen zum Gotts Dienſt geben/ 
Die Kirchen: Thur eröfinen/ die Wurdigen 
einlaffen/ die Untourdigen auffchlieflen. Es 
d Die Lectores oder Lefer die dem 
die Lehren der H. Vaͤttern vorlefen/ 
es ſeynd Exorcifte oder Teufels⸗Beſchwe⸗ 
rer ‚deren Ampt ift Die Teufel außtreiben/ 
vnd in der Kirchen das / zum Gebrauch 
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nohtwendige Waſſer zu bereiten / es ſeynd 
die Acolithi, welche Die Wachs, Kergen 
follen ruͤſten / Die Liechter in der Kirchen 
anzunden/ Wein und Wafler zum D. 
Sacrament deß Altars zubereiten. Es 
ſcynd Subdiaconi die in dem Opffer der H. 
Meß dem Diacono dienen / das Waſſer 
mit dem Wein vermiſchen / die Altar⸗Tuͤ⸗ 
cher / Corporal vnd Purificatoria waſchen / 
den Kelch vnd die Paten dem Diacono in 
dem Opffer der H. Meß geben. Es ſeynd 
Diaconi, die dem Prieſter zu Altar dienen / 
tauffen vnd predigen. Es ſeynd die Prieſter / 
das Ampt der H. Meß verrichten / ſeg⸗ 
nen / predigen vnd tauffen. Es ſeynd bie 
Biſchoff welche weyhen / predigen vnd ans 
derem vorſtehn. Es ſeynd alſo alle diſe dem 
GOtts⸗VDienſt zugeeygnet / vnd in ſolchem 
Durch jhre Verrichtungen befchäfftiget; der 
Oftiarius Sigrift oder Meßmer in Ziehung 
der loggen und Eröffnung der Kirchens 
Thür wohl alsder Prieſter / wann er 
Meß lit : defgleichen der Subdiaconus 
mann er Die Epiftel lißt oder die Corporal 
und Altar s Tücher waſchet / Dienet ſo wohl 
dem groffen GOtt / als wann der Bifchoff 
et. Esdienet alfo ein je pederer nach 
feinem Grad und Staffel def Beruffs in 
der Kirchen feinem Gott in einem Grad der 
Dienftbahrfrit / ob zwar die Werck onders 
ſchiden / eines gröffer / Das andere geringer’ 
Gleichwie aber alle diſe Werck zum Dienſt⸗ 
GOttes geordnet ſeynd / alſo auch in der 
kloͤſterlichen Verſamblung alles das je⸗ 
nige was geſchicht / vnd verichtet wird / iſt 
nichts anders als ein pur lauterer Dienſt⸗ 
Gottes; wie ſolches auch der H. Paulus 
erkent / da er ſeinen Corintchiet 1. 10. 
ſchreibt: fhr effet / oder trincket / oder 
chut etwas anders / fo thut jhr alles 


GOtites. 
ar ur 
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Deßgleichen in diſer groſſen Welt / wel⸗ 


che auch ein Hauß Gottes ernambſet wird / 
alles was lebt / lebt dem Herrn / vnd ein jed⸗ 
wedere Creatur vnd pff / ſeye fie auch 
ſo gering als ſie woͤlle / lobt vnd dienet jh⸗ 
rem Erfehaffer dem groſſen GOtt nach jh⸗ 
rer Moglichkeit. Es lobt vnd dienet ſei⸗ 
nem Gtt das Graß mit feinem wachſen / 
der Fiſch mit ſeinem Schwimmen / der Vo⸗ 
gel vnd die Mucken mit dem fliegen / die 
Schlangen und die Wurm mit Dem Kries 
chen / die zwey vnd vierfüflige Thier mie 
demgehen vnd ftehen / die Stern mit dem 
feuchten/ der Engel mit feiner gehorfamen 
Auffivart. Difes Lob und Dienft insge⸗ 
mein vnd beſonders aller&reaturen ift jhrem 
Erfchaffer gleich eins / wie das ander ;e8 ers 
thönet in feinen Ohren / ſo wohl dasGeſchrey 
deß Rappens / als die hellflingende Stimm 
der Nachtigall das Bruͤhlen deß Loͤwens / 
das Geſchrey deß Eſels / als die Mufic eines 
Difcantiften: das geiren der Schuhen ift 
jhme ſo lieblich / als das Klingen Der Sey⸗ 
ten: alfe hat e8 ein Befchaffenheit mit den 
vnderſchidlichen Berzichtungen deß Mens 
ſchens / welcher in dem Liecht der Vernunfft 
alle feine Kraͤſten der Seelen und deß Leibs 
allein zu: dem Lob und Dienft feines Ers 
ſchaffers / durd) ein auffrichtige vnd Heil. 
Meynung folle verlegten. 

Ob aber zwar wohl inallen Ohrten / vnd 
zu allen Zeiten / von allen Creaturen (den 
ellenden eygenfinnigen vnd durch die Erb⸗ 
fünd abtrinnigen und widerfpennigen Mens 
fchen außgenommen ) in difer fehonen Hie- 
rarchi der gangen erfchaffnen Welt von als 
len Geſchoͤpffen der Dberfte Hierarch, und 
Bank GOtt in befter Ordnung durch das 

äthe Lob / vnd eines jedsvedern gehorfame 
Verꝛichtung bedienet/ond in allem fein wol⸗ 
gefaͤlliger Will vollbracht wird / nichts deſto 
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uk gefchicht ſolches furnemblich in 
dem el son een ——— Geiſteten / 
vnnd auff diſer Welt von den jrrdiſchen 
Englen / welche nah Zeugnuß deß H. 
Bemardi in der Flöfterlihen Wohnung 
vnd jrrdiſchen Himmel ſich aufhalten. Er 
wird in einen Himmel gelobt vnd bedient, 
von den brinnenden Seraphin Durch die 
Hig vnd Brand ihrer Liebe. Es vmgeben 
jhne bie helleuchtende Eherubim jhne lobend 
in Annemmung der vollformnen Weißheit 
und Wiffenfchat. Es warten jhme auff die 
iche Tronni zu Erhaltung der 
Ruh und Gerechtigkeit. Es preyſen ihn Die 
Herfchafften durch Die gang freye Beher⸗ 
fung. Es ſeynd in feinem Dienft die Fürs 
ttentumb durch jhre weiſe Anordnung. Es 
laffen ſich nach feinem Willen bra die’ 
Gewalt durch den Widerſtand ond Under⸗ 
—— hoͤlliſchen Gewalts zum nu⸗ 
—— denſchen. Die Kraͤfften / indeme 
En an jhme halten/ erfüllen fein Wol⸗ 
allen. Durch die Erkandtnuß der ver« 
borgnen Seheimnuffen erkennen die Ertz⸗ 
Engel ihren Gebieter. Endtlich erfüllen die 
Engel den Willen ihres Heren in ber liebs 
reichen Dienftbarkeit der Menſchen. Eben 
auff gleiche Form wird er bedienet von den’ 
jredifchen Engleny welche Durch Die brüders- 
liche Liebe vergleichen den n; 
Du die —— vnd — der 
tlichen nuſſen en; 
durch die Erhebung deß Gemuͤths von den 
geitlichen zergaͤnglichen in das Goͤttliche und 
himmlifche den Krafften : durch mannliche 
Sig / und Undertructung athang 
den Gewalt; durch Die weiſen Bersichtuns 
den Bürftenthumb: durch die Beher⸗ 
ung jhrer Anmuhtungen ond Begirlich⸗ 
keiten den Herfchafften : durch die Ruh jhres 
Gemuͤhts / in welchem fie ihren vnd 
G 


Don deß Novitzen⸗Eyffer zum Gottes⸗Dienſt. 


GOtt ſie den T durch die 
—— Boͤſe zu mey⸗ 
den vnd Das Gute zu thun / wie * 
das iche Leben denCherubin: Dur 
die in jhnen brinnende Liebe den Seraphin. 
aber gleichwie alle Wuͤrckungen Der 
> Geiſtern / ob fie fich zwar mol 
‚mb etwas zu der Craturen vnd abfonders 
lich zur Beyhilff deß Menſchens wenden / 
einer mehr der ander minder / nichts deſto⸗ 
weniger fo sihlen in der himmliſchen Hic- 
rarchi oder Regierung an jhme felbften alle 
ſambtlich zu dem vnmittelbahren Dienfts 
GoOttes / alfo gereichen alle Die jenige Ver⸗ 
richtungen / welche in dem jredifcherr Him⸗ 
mel deß Klofters gefchehen/ an jhnen ſelbſten 
zum ohnmiftelbahren Dienſt⸗GOttes / ob 
fie zwar wohl auch zu Hilff def Nachſtens / 
mi nohtwendiger Erhaltung def Leibe ges 
en. 


it nur ein angehender Geiftlicher 
recht erfennt werde / ober under ein folche 
- Dimmlifcbe Hierarchi, oder wohl verords 
nete Ennlifche Berfamblung koͤnne auffs 
vnd angenommen werden/ iftgar nohttwens 
dig / daß man fleiffig auffalle feine Werck 
vnd Berzichtumgen Achtung gebe/ nit allein 
auff die jenige welche zwar dem Schein 
gering ſcheinen zu ſeyn / ſonder auch fürs 
nermblich in den jenigen / die eines höheren 
Grads vnd Anfehensfeynd. Dahero nit 
nur ſolche beobachtet werden / wie er ſich in 
dem Engliſchen Werck der bruderlichen Lies 
be vnd Demuht; in der Ertz Englifchen 
Verwunderung der Geheimnuſſen GOt⸗ 
tes / vnd Erfüllung der geiſtlichen Lehren ; 
wie a. Finer Kräften du 
die Erhebung 18 zu GOtt / 
er von dem ne: roie 
er fich gewaltig erzeige in feinen Anfechtuns 
gen vnd Überwindung feiner Anmuhtun⸗ 
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en vnd feiner felbften ; wie er fürtreffii 
In in feinen SBeraichtungen ; wie er Bm 
ſche vnd regiere feine natürliche und übernas 
fürliche Bervegungen ; wie er den ruͤhigen 
Thron feiner Seelen der Gnad GOttes 
ubereite / abfonderlich in Empfahung deß 
ligften Sacramentg deß Altar; wie ev 
ich mit allen Lehren deß Elöfterlichen Lebens / 
und der wahren Nachfolgung Ehrifti durch 

das befchatvliche Leben der Betrachtu 

als mit einem Eherubinifchenkiecht anfülle : 
fonder es folle auch fuͤrnemblich gemerckt 
werden / wie er im der Liebe GOttes brins 
ne/ mit was füreiner Hig vnd Inbrunſt er 
ſeyn Gebett verzichte/ / wie fein Zungen im 
Dem Allgemeinen Gebett als ein hellglangens 
de Fewrflamm fackle/ ond ob er fich - ſol⸗ 
chen mit Den Gebaͤrden feines Leibs als ein 
Engetifcher Seraphin verhalte/ ob er fich 
rechtmäfliger Weiß zu ſolchem handgreiffs 
lichen GOtts/-Dienſt vorbereite/ ob er 
ein Begird zu folchen trage/ ob er ſol⸗ 
chen allem anderem vorziehe / oder aber 
ob er im ſolchem hinlaſſig  onnd fehlaffes 
rig fich nit darzu befördere/ gu dem End 
eyle / ſich ab deſſen —**— ng bes 
Flage / zur Erlehrnung deß jenigen/ / was 
zu deffen rechtmaͤſſiger Verrichtung noht⸗ 
wendig / ein Luſt vnd Eyfer trage. Dann 
wann ein angehender in diſem hohen Sera- 
phiſchen Dienſt ⸗/ GOttes hinlaflig / vnd 
verdruͤſſig waͤre / wurde er gewiß in feinen 
anderen Wercken vnd Tugenden ſchlecht⸗ 
lich zunemmen / wann den Menfchen nit ans 
treibt zu einem rechten Eyffer die hand⸗ 
greiffliche Gegenwart GOttes / wie wird 
jhn antreiben Die vmb etwas verborgene? 
wann ein Knecht hinlaͤſſig ift in Gegenwan 
—* Herrens / und * in deſſen Perſoͤhn⸗ 
icher Abwart / wie hinläffigend faul wird 
er er in anderen Sefchäfften/ “ wel⸗ 
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chen ſich die Gegenwart deß Herren nit be⸗ 
ndi? iſt alſo hoch nohtwendig daß fleiſſig 

obachtet werde / wie ein Novitz ſich in di⸗ 
ſem verhalte / dann erzeigt er in diſem ein 
rechten Epffers fo wird er gewiß mit der 
Zeit durch Zunemmung deß innerlichen 
zıechts/ vnd Verſtandts Goͤttlicher Dins 
gen in den anderen Verichtungen auch nit 
ſaul ſeyn / weil daß in jhme brinnende Fewr 
Der Liebe⸗Gottes alles wird ergreiffen / mag 
zu Vermehrung ſeiner Flammen dienſtlich / 
ſeye es auch ſo ſchlecht vnd gering als es wol⸗ 
le. Alſo hat das Fewr der Liebe in dem 
brinnenden Seraph, vnd Engel deß groſſen 
Rahts Chriſto JEſu auß Begird ſeinem 
Himmliſchen Vatter zu deinen / vnd ſeinen 
mohlgefälligen Willen — nit allein 
ergriffen das Hew vnd Stroh der Krippen / 
Die Geiſel / Dorn Nägel vnd harte Holtz 
deß Creutzs ſeines Leydens / ſonder auch das 
Kaht und Staub der Fuͤſſen feiner Singer 
Er hat ergriffen in dem Natzareniſchen 

auͤßlein ben Beſen und Kehrmifch in der 
Onderthänigkeit feiner Mutter. Er hat 
ergriffen den Werekzeug deß Zimmermang 
in der Findtlichen Liebe die er gegen fei« 
nem Mehr, Batter dem H. Jofeph getras 
en : dann er mohl gemißt / daß in diſem 

gerc® der Demuht / Er fo mohl feinem 
Himmliſchen Vatter dienete / ais durch 
in — oder Arbeit ſeines Predig⸗ 


m ⸗ 

Ein Diener,der feinem Herrn will gefal⸗ 
den/ vnd fein Gnad erlangen / ſparret * 
Fleiß in allem dem / wormit er vermeynt ſol⸗ 
che Gnad zu gewiñen / vnd je nohtdurfftiger 
er der Gnad iſt / je ſtaͤrcker er fich bearbeitet / 
in allen dem Herrn ——— Wer⸗ 
cken; eben alſo gleichwie auf ſolcher eiffriger 
Arbeit Die Durfftigkeit def Knechts erkennt 
wird / alſo wud auch auß dem Eyffer und 


leiß deß Dienſts GOttes gewiß und ohn⸗ 


hlbahr erkennt / daß ein ſolcher embſiger 
Knecht ſeye kommen in die Erkandtnuß 
ferner eygnen Unvermögenheit/ Schwach⸗ 
heit vnd Nichtigkeit. Dann ein armer 
Menſch je mehr er ſein Armuht vnd Arm⸗ 
ſeeligkeit erkennt / je mehr/ oͤffter vnd hi 
tiger begehrt er die Hilf. Diemeil alſo 
der Dienft GOttes / fürnemblich aber Das 
Gebete allein Das Mittel iſt mit welchem 
der Menſch fein Armbfeelichfeit vnnd 
Schwachheit dem groffen GOtt vorlegt / 
ſein Barmhertzigkeit vnnd gnadenreiche 
Mit⸗Hilff begehrt / wird der / welcher ſein 


Gebett nur obenhin kalt und law verrichtet / 


erkennt / daß jhme abgehe das Fundament 
der wahren Geiſtlichkeit / welches iſt die Er⸗ 
kandtnuß ſeines eygnen Ellends / dan durch 
ſein gaulfeit er zuerfennen gıbt / Daß jhme 
nit Ernft feye zu erlangen was er begehrt: 
Erfcheint alſo an einem jeden in den Dienft 
Gottes hinläffigen Novitzen nit allein Der 
Abgang der Liebe GOttes / fondern auch 
der Mangel def Bundaments vnd Eck⸗ 
Steins der Flöfterlichen Volllommenheit / 
die wahre Erkandtnuß ſeiner ſelbſt. Da⸗ 
mit derowegen der Menſch ſein Gebaͤw nit 
auff das Sand ſetze / vnnd alſo folgends 
daſſelbige den Gefahren vnderſchidlichen 
Sturm⸗ Winden vnd En s Degen der 
Anfechtungen vnderworffen ſeye / ift noht⸗ 
wendig / daß der Baw⸗Meiſter / das iſt 
Novitzen⸗Meiſter durch fein weiſe Vorſich⸗ 
tigkeit ſolches Fundament fleiſſig erkundige / 
ob in dem tieften Graben der Demuht / ne⸗ 
ben dem Eck⸗Stein der Erkandtnuß ſeiner 
Nichtigkeit ſeyen auch eingelegt Die ſtarcke / 
daurhaffte / vnfaulbahre / harte Quater⸗ 
Stein deß wahren 25 Gebetts / vnd 
der andaͤchtige Brauch der HH. Sacra⸗ 
menten / wie auch andere zum Dienſt Bots 
tes 


u Eee — 


Von deß Novigen-Eyffer zum Gore: Dienſt. 
— Eee eye ⏑— 


Cxremoni pad andere von der 
{ Klofters » Saku Borges 
ne Braͤuch vnd Gewonheiten / wei⸗ 


eg Se übrige Gebaͤw nit wird 
xſtehe an wie wird der / welcher in 
dem Dienſt deß groſſen GOttes faul vnd 
ſich befindt / arbeithſamb ſeyn in 

dem Dienſt der jenigen / welche Chriſtus 
nambſet feine mindiſte Bruͤder ? wan dem 
Herꝛn ein kleiner Eyffer erzeigt wird / was 
+ wird geſchehen gegen den Mit⸗Knechten? 
wann den Menfchen der Verdruß uber; 





nimbt in luftigen vnd ehrlichen Dingen / - 
‚a8 wird —** in ten mb _ 


mas wird g 
verächtlichen ? Einer Br Mufic- Kunft 
wohlerfahrner / man er jur nee vnd 
——————— muſicali Harmoni 
Fein Luft hat den Bogen auff der Geigen 
zu ziehen / oder fein Stimm zu erheben / 
wird gewiß auch Fein Luft haben Die ſchwaͤ⸗ 
ve Blas⸗Balg bey der Orgel zu lupffen 
oder zu tretten. Kin überauß ſchoͤne Mus 
ift die Flöfterliche Harmoni , in welcher 
urch eines jedwederen vnderſchidne jedoch 
ordenliche Verrichtung ein uͤberauß wohl 
ereinsſtimmende / liebreiche Refonanz 
erſchallet / dann einer ſingt den hohen Diſ⸗ 
cart ſich allein auffhaltend in den Goͤtt⸗ 
chen Occupationendeß befchamlichen Les 
‚bens. Ein anderer fingt den Alt in Nach⸗ 
folgung deß wuͤrckenden Lebens Chriſti. 
Em anderer ſingt den Tenor in Verbeſſe⸗ 
— braͤchlichkeiten. Ein ande⸗ 
tieffen Baſs def büffenden Lebens, 

Ein anderer gibt den Tact vnd Menfur 
urch Anleitung vnd Haltung der Reglen 
d Statuten def; Klofters. Ein andes 
hlagt. die Drgel / durch Anordnung 
Dites. Ein anderer aber trit⸗ 
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tet Die Blas⸗Boaͤlg / in deme er dem zeitlis 
chen Eorgen / Gefchäfften und den noht⸗ 
wendigen leiblichen Erhaltungen abwartet 
und fich bemuͤhet. Gleichwie aber ohne 
den Blas⸗Balg die Orgel nit kan erthörs 
nen / alfo auch ift nit möglichy daß cin wohl 
geftimbte Mufic der Flöfterlichen Harmoni 
ſeye ohne Die leibliche Abtwarth onnd Er⸗ 
haltung deß Leibe. Dahero weilnit nur 
allein die Drgeniften vnd Singer / fondes 
ren auch fürnemblich die Balg » Tretter 
vonnoͤhten / folle auch von dem / welcher in 
dife Mufic und Concert def immerwaͤhren⸗ 
den Lob GOttes will einftehen / erfahren 
werden / ob er auch zu allemſdem jenigẽ / was 
jhme moͤglich / und von dam Oberſten und 
Regenten der Mufic aufferlegt wird / ein 
fonderbahren Luft vnd Eyffer habe/ vnd 
ſich wohl zu den mühelammen vnnd 
ſchwaͤren Blas » Bälgen / als zum luflis 
gen Gefänglein dei Difcants wolle laffen 
rauchen : dann gleichwie nad) Zeugnuß 
deß Weiſen⸗ Manns ohne die underfchids 
liche Handwercker / wie verächtlich vnnd 
ſchlecht fie auch immer feynd kein State 
nit wird erbawen / alfo auch ohne die vnder⸗ 
ſchidliche Verrichtungen / fie ſeyen auch fo 
ſchlecht als fie wollen, Fan die klöſterliche 
Derfamblung vnnd die Drdnung in dem 
Hauß · GOites nit beftehen ; Je arbeiths 
ſammer vnnd fleiffiger aber ein jeglicher 
Handwercker infeinerKunft ond Arbeit ift/ 
je ſchoͤner vnd berühmter wird die Statt / al⸗ 
fo je fleiſſiger vnd forgfältiger ein jeglicher 
Geiſtlicher in feinen jhme aufferlegten Ders 
richtungen /je Deiliger ond Vollkommner 
wird ſeyn die Obfervang der Flöfterlichen- 
Zucht/ welche ift der vollfommne 
Dienft GOltes. 


$. 5- Bon 
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Don dem dritten Kennzeichen eines 
Novitzen / welches ift die Sorgfalt 
jum &ehorfamb. 

Er HH. Väter » und Ordens⸗ 
Stifftern vätterliche Liebe vnd 
Sorgfalt gegen jhren durch den 

O. Geiſt geborhnen/ vnd erzognen Kindes 
ren / iſt fo groß das fie nichts vnderlaſſen / 
fonder alles hevfür fuchen vnd erdencken / 
mas zum höheren Stand der Vollkom⸗ 
menheit Ihnen erfprießlich —— 
derowegen fie nit vergnügt mit der Wuͤrde 
der vor dem Thron » &Dtres ftehenden/ 
vnd Das Angefiht deß Himmliſchen Vat⸗ 
ters ſtaͤths anſehenden / vnd zum Dienft 
verpfuchten Engeliſchen Geiſteren / erheben 
ſolche in die Hochheit der warhafften Kind⸗ 
ſchafft GOttes jhnen zueygnend / vnd von 
jhnen erforderend dag eygenthümbliche Ar- 
triburum , oder Eygenſe deß ewigen 
Sohns COttes / auff daß fie alſo von als 
lem Joch der Dienſtbarkeit erlediget in die 
mahre Freyheit der Kinder GOttes einge⸗ 
ſetzt: dus le allerliebſten Vatters 
vnd groſſen GOttes vollkomentlich moͤch⸗ 
3 ee ei liche 2. 
n allein i indtliche lie 
reiche —* Gehorſamb / fo will abſoͤn⸗ 
derlich der H. Benedictus / daß feiner mit 
ſeinen Ordens⸗Kleidern ſolle bekleidt wer⸗ 
den / er ſeye dann uͤber die maſſen ſorgfaͤltig 
zum Gehorſamb / auff daß ale fie Kin⸗ 
Der mit dem Keñ⸗ Zeichen deß Sohns Got; 
tes gezeichnet durch die Gleichheit ſeiner 
Wercken / auch in ein gleiche Freyheit / Erb⸗ 
theil / Belohnung vnd Reich konnen und 
mögen einftehen / welches alles ſambtlich 
anders nichts iſt ats Der Wunſch und Bes 
gebren Chriſti. Faam, 27. dag nemblich der 


1. Tractat. 3. Capittel. Ss 


Menfch eins werde mit feinem GOtt / gleich 
wie re eins ift mit feinem Vatter / 
welches ift die vollfommme Verei 

vnd Epnigkeit der Willen : dann wie die 
Theologi fagen/ fo fombt auß difer Eynigs 
keit deß Willens deß Vatters ond Sohng 
der H. Geiſt / welcher allein das Band iſt / 
daß in ein Weſen der Gottheit verſtrickt den 
Sohn vnd den Vatter: ſintemahlen indes 
me der Sohn fein Willen gaͤntzlich vnder⸗ 
toirfft und ergibt in den molgefälligen Wil⸗ 
ten deß Vatters / entfteht zwiſchen beyden Die 
vnendtliche hergliche Liebe / der H. Geift : 
dife Bereinbahrung aber def Willens def 
Sohns mit dem himmlifchen Vatter J 
anders nichts / als die kindtliche Undert 
nigkeit vnd Gehorſame. Dahero gar ſchoͤn 
der H. Hieronymus von diſer Gehorſame 
ſagt: daß ſie bey vns Menſchen nichts an⸗ 
ders ſeye / als die volllommne Widerbrin⸗ 
gung der Bildnuß vnd Gleichheit Gottes / 
indeme der Menſch Durch die völlige Uberge⸗ 
bung vnd Entlaffung feines Willens vnd 
feiner ſelbſt durch Ergreiffung deß Goͤttli⸗ 
chen wohlgefälligen Willens / ſich gank in 
GOtt verfenckt ond vereinbahret; Daß alfo 
auf feinen Wercken nichts anders herfür 
leuchtet vnd glantzet / als allein das jenige 
mas Gottlich / nemblich das purlautere 
Goͤttliche Wohlgefallen / daß ein fülcher 
kan in Warheit mit Chrifto fagen ; alles 
das jenige was dem Vaiter wohlgefafe/ 
das thue —— Dann mas thut 
anders ein gehorfammes Kind/als daß eg 
allein auff den Willen feines Vatters Achs 
fung gibt / denfelbigen behend ergreifit/ und 
in Verlaſſung deß eygnen / jhn 
nei fe in wie Eye — di⸗ 
es iſt die warhaffte / /gankli 
Akad —— ung feines“ * 
sen Willens vnd feiner Kilhen/in en 


die HH. Vätter ſambtlich den Sipffel der 
Keen Vollkommenheit und warhaff⸗ 
ter Vereinbahrung mit GOtt (dann fo vil 
der Menſch hat von ſeiner —* Verlaͤug⸗ 
tung/ fo vil hat er von der Vereinbahrung 
mit Bott ) vnd alfo auch Die wahre Gleich» 
—— Da 
ri u on m. 
= eg Vatter Bensdiftus die 


Bene ea Bar 
l 
Bea 


tes / und in die Brüdersoder Schwoͤſter⸗ 
ſchafft JEſu. Von welcher difer außs 
trucklich ſagt: alle die jenige / welche den 
Willen meines Vatters (durch den wah⸗ 
ren Gehorſamb) erfüllen / ſeynd meine 
* Brüder und Schwoͤſteren. 
Mach. 12. 


Den Weeg aber zu ſolcher Hochheit 
zeigt gleich in dem Anfang ſeiner Lebens⸗ 
Drdnung jetzt gemelter H. Vatter Benedi- 
&us mit diſen Worten: hoͤre an mein Kind 
die Gebott deß Meiſters / und neyge 
„Die Ohren deines Hertzens vnd die 
Anmahnung deß frommen Vatters/ 
mnimme willig auff vnd erfuͤlle ſolche 
vwurcklich: auff daß du durch die Ars 
3, beit deß Gehorſambs miderfehreft zu 
„ een Korn durch ra 
* ngeho 8 gewichen. 
Sie allein die richtigfte Straß zu GOtt. 

Sehorfame. Dann gleichwie Feiner ge; 
wiſſer wird Fommen zu feinem Herrn / als 
Inte 4 —— ne fhme * 

mm ) /alfo auch mir 
iſſer und inder zu GOtt 
en er welche der Stimm Got⸗ 
Geb 1ONOEN Nun aber zweifflet mir nit der 
om, . 
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meiſte theil der Menſchen wurden du 
Stauden vnd Stoͤck / durch Berg ei 


Thal zu jhrem GOtt lauffen/ wan er ihnen 
mit feiner / oder auffs ! mit einer 
Englifchen Stimm wurde ruffen / vnd alfo 


ihnen * Willen erklaren: weil aber diſes 
nit geſchicht / beklagen fich gar vil ſinnliche / 
vnd der Empfindtlichkeit gantz ergebne See⸗ 
len / daß fie nit können kommen in die Er⸗ 
Fandtnuß deß ohlgefälligen ABillen GOt⸗ 
te8/ dan fie wiſſen nit was fie follen thun / 
es werd jhnen auch niteröffnet. hero 
hört man die immerwaͤhrende Geuffser: 
ach wißte ich Doch mas der Willen OOttes 
in difem oder jenem! ach Fönte ich erfahren, 
wie ich nach dem Göttlichen IBohlgefallen 
diſes oder jenes koͤnte vnd folte ergreiffen / 
vnd fihreyen alfo eines fchreyeng in allem 
ihrem Gebett mit DemSamuele. Rede / 
O HErr/ dann eo horchetdein Knecht / 
er hat die Ohren gefpiket. Und alfo vers 
meynen fie/ der gütige GOtt folle ihnen ſel⸗ 
ber erfiheineny oder aber auffs wenigſt durch 
ein Engel von Himmel herab fein Willen 
erklären: damit aber folche in die Erfandts 
nuß deß Willen GOttes Fommen / fo iſt 
nohtwendig / daß fie ihre verftopffte Ohren 
eröffnen. Gleichwie der GOttſuchende 
Menſch die Augen feiner Seelen und Ders 
nunfft fol und muß eröffnen / und reinigen 
vonallemSinnlichen und Empfindrlichen/ 
von welchem. S. 3. num. c. 4. gemelt. Wan 
fie Deromegen jhre Dhren von dem Pfeifs 
fen jhrer eygnen Liebe/ von dein Tumult der 
Sinnlig » und Empfindtlichfeit von dem 
Getöß Difer Welt werden abmenden / und 
die auffgerichte Ejels Ohren der Hoffart 
werden fallen laffen/ vnd in Hinlegung deß 
Hochmuhts in vnderthaͤniger Demuht nach 
der Lehr deß H. Benedicti die Ohren jhres 
— das iſt den Willen werden ney⸗ 
gen / 
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—5 — — year, * in die ohnfehl⸗ 
an i 
a — Goͤttlichen Wohlge⸗ 
ſallens kommen. Und alſo Durch die fichere 
und Straß dei Gehorfambe 
Dow! —*— zu jhrem ruffenden Herrn ey⸗ 
n ngen. 

Der —* SD rufft dem Menſchen 
nit allezeit / ſonder gar ſelten in dem hohen 
Diſcant / vilmehr braucht er den tieffen Baß 
der Demuht / Durch welchen er nit Die Liebs 
lichkeit der Stim̃ / ſondern alleindas Wohl⸗ 

fallen ſeines Willens erklaͤret. Diſe aber 
in der nöde diſer Welt erthönende vnd 
ruffende Baß⸗Stimm iſt anders nichts als 
die Sti der Vorgeſetzten Obrigkeit; von 
welchen Chriſtus fagt, Luc. 10. der «uch 
hoͤrt / der hört mich. An difer Warheit 
aber folle niemand zweifflen ; weilen es auch 
der H. Geiſt bezeugt / Prov. ı2, 
die WBafler Guͤß/ alſo ift 
oder Willen deß Königs oder Vorge⸗ 
festen in der Hand: GOttes / nach fei- 
nem Belieben leiter er ihn. Dahero dem 
jenigen/ welcher mit dem lebhaften Glau⸗ 
ben der Evangelifchen Lehr begabet / gang 
und gar nit ſchwaͤr vorfomt zu erkennen den 
Wi — — wann auch 
beobachtet wird die Nätterliche Sorgfalt 
deß himmlifchen Vatters / von welcher Ehris 
flus fagt : daß fo gar alle onfere Haͤrlein 
deß Haupis ſeyen gezehlt / vnd das keins 
auß denfelben ohne den Willen deß hum̃⸗ 
fischen Vatters werde auffallen. Wie 
vil weniger dann wird ein einiger Befelch 
au dem Mund der Obrigkeit/oder einiges 
Werck derfelben ohne die Dandleitung der 


1. Zractat. 3. Capittel. $. Y 
h⸗Guůtigkeit GOttes gefchehen: Was ift aber 


Die Urſach / daß fich mit dem Propheten und 
Apoftel die Vorgeſetzte zum öfftern bekla⸗ 
gen : Domine quis credidir auditui. 
noftro. Herz wer glaubt vnſerem Gehord als 
ebeny dieweil die Siñlichkeit / vnd eygne Liebe 
die Ohren gantz und gar hat angefuͤllt / vnd 
alfo der finnliche vihiſche Menſch das Goͤttli⸗ 
che vnd vnſichtbarliche nit erkennt / vnd allein 
ſich in dem jenigen / was die Erkandtnuß der 
Empfindtlichkeit mit ſich bringt / thut ver⸗ 
ſchlieſſen ẽ das iſt allein die Vrſach / dag von. 
Vilen gehört wird der Wunſch und Bitt 
deß Reichen» Manns: da er vom Vatter 
Abraham hat begehrt / daß er zu feinen Bruͤ⸗ 
deren ſolte ſchicken einen auß den Todtnen / 
damit er ſie auff den rechten Weeg fuͤhrte; 
alſo begehren ſolche auch Goͤttliche Erleuch⸗ 
tungen vnd Engliſche Offenbahrungen. 
Aber bey jhnen iſt wahr / was Chriſtus in 
gemeldter Gleichnuß ſagt: ſie haben den 
yſen / vnd die Propheten / welche fie 
koͤnnen anhoͤren: dann gewiß iſt / daß 
wann ſie diſe nit anhoͤren / ſo werden ſie 
auch die aufferweckte Todinen nit an⸗ 
hoͤren. Dann mann der Menſch fein 
vorgefeßte Obrigkeit wenig achter / fo 
mird gewiß jhme auch die Englifche Ofs 
—— nit anders vorkommen als ein 
raum. 

Dife ſtarcke vnd harte Verſtopffung aber 
deß Menſchlichen Gehoͤrs / kombt nirgends 
anderfiroo her / als daß feine Ohren noch 


"gank angefüllt und angefteckt feynd mit dem 


Pfeifen der Schlangen und Safft der 
verbottnen Frucht oder Efſect der Erbſund / 
von welcher ein Gottſeelige Seel ſchreibt / 
daß es ſeye: die dem Menſchen von der 
Erbſuͤnd gantz eingetruckte Stoltzheit vnd 
Vermeſſenheit / Dusch welche erjhme ar 


F ——— 


Von der Gehorſamb der Novitzen 


unbildet / er ſey es / er wiſſe % er Fönne es; 
dann indeme er mit der Eigen innigkeit 
anoeil und mit engner Wiſſenſchafft 
t/ kan in jhne nit Fommen Die 
deß Herzen’ vnd 9 w vn Ds 
iderfpännigkeit nit an fich 

— But; Wann aber de En mh 
me felber gan at ebactorben ohne ſich felb» 
ften ift/ ond fich in allem.nit mehr liebet/ ach⸗ 
a ſucht / als wann er gang nit wäre / 
vnd alfo an fich felbften vnd an dem Geis 
7* ga onempfindtlich iſt fo wird er 
fid gen GOit verfendten / vnd in als 
em fein Söttlichen mohlgefälligen Wil⸗ 
ten erfennend / ſich ee den von ala 
ten laffen I 


> gen/ mas nem eygnen finnlichen Willen 

zu wider / vnnd mit ſcheint gut zu ſeyn. 

8 aber auß ſolcher ———— 

vnd Empfmndlichkeit herauß zu ſchinden / 

vnd alſo den alten Menſchen ab vnnd den 

dewen nach der Bildnuß Chriſti anzugies 

hen / gefchicht nit ohne vil Mühe ond Ars 

beit / dahero gar recht der H. Benedictus 

+ Sagt: Daß durch die Arbeit deß Ge⸗ 

Horſambs muͤſſe wider vmbkehrt wer, 

den zu dem jenigen / von welchem man 

Durch die Faulleit deß Ungehorſambs 

Ob derowegen ein an⸗ 

Geiftlicher auff diſer richtigen / 

auch muͤheſammen Straß deß Ges 

Durch die ern ruf 

7 Sottlicher Stimm mit allem 

g Gottes nachlaufs 

oder aber auch bißweilen zu dem Pfeif⸗ 

n der Schlangen vnd Eygen⸗ 

—— abweiche / ſolle 
beobachtet werden: Dan 

mit Frewden vnd Sorgfalt 







dem einmahl angetreftnen 


n vnd führen durch den voll⸗ 
re in dem jenis 
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difen Weeg der ichen Berlaugnung 
feiner felbften luſtig wurde antretten / vnnd 
die Anleitung fein nahme ering wurde 
fchägen / feine anmahnende Pc zu eis 
nem Ohr eyn / und zum anderen mider 
auß wurde laffen gehen / wurde er mit 
der Zeit nicht allein fi) gang gehoͤrloß / 
widerſpennig ergeigen / fon Berg duch 
eeg dur 
fein Eygenfinnigfeit überall — 
Wie aber auff diſem Weeg deß 
horfambs / we — von Fa he ons iſt 
angetretten vnnd gebahnet worden / folle 
Durch vnderſchidliche Tugenden in rauhen 
vnd ſuͤſſen durch Die völlige Verlaugnung 
vnd Entlaffung feiner ſelbſt fortgefchritten/ 
vnnd alfo Chriſto in Difer Verlaugnung 
nachgefolget werden, wird in der Matery 
von dem Gelubt deß heiligen Gehorſambs 
in folgendem 4. Eapittel/ wie auch Tr: 2. 
cap. 3. mit mehreren gezelgt werden / es 


feye allhie genug / daß ein Novitz wiſſe das 


jenige / was bey dem Pſalmiſten der 
Sohn GOttes meldet: Im Anfang 
deß Buchs iſt von mir geſchriben / daß 
ich deinen Willen thue / auch jhne fürs 
nemblich angehe. Und mit diſem ſein 
geiſtlichen Stand muͤſſe anfangen / fort 
führen vnd enden; vnd alſo alle fein Sorg⸗ 
fait dahin ftellen / nit wie er auß der Ge⸗ 
horſambe wolle außfchrauffen/ fondern wie 
er folche in allem (ſeye e8 auch was es 
molle ) fleiffig erfülle. So mohl in 
Dem jenigen was gut vnd annehmlic) ‚als in 
dem jenigen was boͤß vnd widerig. Es 
werde jhme gleich von feiner vorgeſetz⸗ 
ten Obrigkeit / oder Mit Brüdern ans 
befohlen / oder aber von der Klöfterlichen 
Ordnung erförberet / Dann wie Der Gott⸗ 
ſeelige Gerardus fagt : gleichwie Der 
83 Glaub 
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Bus ohne die Werck todt / alſo iſt 
e geiſtliche 


—— Stand ohne 
Geho Eytlelkeit dahero gar vil 
daran ligt / daß ein ſich in dem 
/ ohne bee Bi 
ee —⸗ 
nn Bene Die kleinſte Ver⸗ 
rang oder Uberſe⸗ 
ee nn ns ty eye 
i 
— die Derfaurabnuß def geringfien Ges 
tfambs, 

Damit derowegen ein Novi es 
gewohnte, Haben Die HB. le Im 
tie alt und a ſich auch 
gezwungen in Den fahren jüngern und in 


rwiſſen jbrer 
Vorgeſetzten nichts auch nohtwendiges / wie 
ſchlecht wer gering es aud) 
en thbun. Dieweil aber nach der 
Sehr de H. Pauli, Chriſtus auß dem jeni⸗ 
/ was er gelitten / erlehrnet hat den Ge⸗ 
Borfamby fest der H. Benedictus ( damit 
ein angehender Novitz gleich erfehe/ daß er 
in 48 Fine ge x en Ehrifto müffe 
nachfolgen / on 
auff gleiche Weiß —— Km diſes 
Mittel / da er eben in diſem S wer ein 


Icht / daß der N e Ach⸗ 
—* —— — Mio fe 
zum Schmachen. 


—— 

— — 
vitzen / w iſt die Sorgfalt zu den 
—*;R 
I ren on Ru er / wel⸗ 
cher ein ſchoͤnes Kunſt⸗Stuck will 
entwerffen / zu beobachten iſt / daß 


—8— 


1. Tractat. 3. Capittei. $. 6. 


er mit allem Fleiß erfundige / ob die zu fol, 
chem verordnete Taffel die erfte 
ren rechtmäffiger weiß annemme 
behalte. Dan ohne diſe wurde alle fein 
Kun Fleiß, Mühe vnd Arbeit vmb fonft 
ſeyn / vnd die 5* arben zu ſchanden 
hn. Eben au Formb / dieweil 
= ae » Meifter / 
angehende Geiſtliche uberges 
ben/ in en — vnd mahle die wah⸗ 
re Eontrafeht vnd Bildnuß Chriſti. Fleiſ⸗ 
beobachte / ob diſe die gründtliche vnd 
Farben zu ſolcher köfts 
licher Bil annemmen ond fteiff 
behalten: Dann ohne difes wurde alle fein 
Mühe und Arbeit / wie auch die Föfttichen 
rben der Net vnd Lehren der HN. 
Vaͤttern vmb fonft und verlohren feyn. Die 
membfte Grund⸗Farb oder vilmehr Pos - 
——— —29 
ohn Got⸗ 
es glei zwar we die volllommne 
Derefurg fin —* vnd — Er⸗ 
vaͤtterlichen Willen durch 
chen Gehorfamh: gleichtwie aber 
—— GOttes ſich bekleydet mit der 
enſchlichen Natur / vnd durch fein heili⸗ 
ge re —— vnd A 
/ daß er in 
/mit den —8 — Demuhr fi fich 
laffen mahlen / illuminiren und fehattis 
3 alſo ſolle auch der Menſch / welcher die 
dtnuß Chriſti an jhme will haben vnd 
= —* ſeyn / eben diſe Farben mit aller 
rd ergreiffen / vnd an ſich nemmen / 


Bon der Gedult der Nevigen. 


if vr hat " nit ‚one 
geſchmaͤcht / da er leydete / hat er 
tröwet. Dahero warn jhr —* 

Schmergen vnd Scheltwort / 
Truͤbſeeligkeit angſaal wegen 
ewer Unſchuld / ſollen jhr ſolches für 
ein ſonderbahre Gnad erkennen. 

Die groͤſte Gnad vnd Liebe / die ein Her? 
ſeinem Diener erweiſet / iſt / wann er jhne 
nn Sr 

et/ von feinem ck zu 

trincken gibt / in allem jhnie felbften gleich 
haltet/ / wie die Warbeit fagt : Der Knecht 
ſolle vergnägt feyn / wann ers hat wie 
fein Herr. Mach. 10. Eben alfo hat Chris 
—— vns fein groͤſſere Ehr und Gnad nit 
nen anthun / als da er vns mit feinen 
Kieidern bekleydet / mit feiner Speiß gefpei 
fet und mit feinem Tranck getraͤnckt. Von 
feinen Kleidern fagt der H. Paulus, daß er 
habe beyfeuts gelegt das Kleid der Glory / 
vnd angelegt deß Creutzes / 
nichts achten die Verachtung. Von 
der Speiß ſagt der Prophet. Thren. 3. Mit 
Schmachen wird er werden. 
vnd er felbften/fie haben mir gegeben zu 
meiner Speiß Gallen und in meinem 
Durft haben fie mich geträndkt mit Eſ⸗ 
— — SET 

er eingan € Glory 

Datters / wie er auch felbft bekennt zu feinen 


ren in feinem onfterb d glor⸗ 
ar era g 


erftehung : has 


male 


nut —5 rue 
Mor ken OhenepenDiellfihtehfen 
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der jhr beſitzen were Seelen. Difes ift das 
Saltz ns nit alleın wohlge⸗ 
ſchmaͤckt / ſonder auch den Menſchen felbiten 
vnfaulbar macht. Diſes Tranck ift Das jeni⸗ 
ge / welches den Menſchen gantz entſchlafft in 
der innerlichen Ruh deß Geiſts; Dahero ein 
alter Vatter feinemfehr- Jungen fagt : wan 
er zur wahrer innerlicher Ruhe feiner Seas 
len kommen molle/ muffe er die lt/ vnd 
Schmach⸗Wort trincken wie Honig vnd 

Milch. Difesaber iſt nit allein die jeni 
Taffel / welche ung der Brautigamb vnſer 
Seelen hat eitet; vnnd dag jenige 
Tranck / welches er gemiſchet / ſelbſten ver⸗ 
—* ja außgetruncken / vnd vns eins zum 
eſcheyd zugebracht. Diſes iſt das jenige 
Kleid / welches uns muß ziehren / und der 
jenige Rock / welchen uns onfer Heyland hat 
binderlaffen. - In folchem brangte über Die 
maflen David der Mann nach dem Hers 
tzen⸗GOttes / und te diſes Kleid hoher 
als fein Königlicher Thalar. Daer zu 
Michol der Tochter Eaul / melche jhne 
verachtet und verfpottet / vnd ein lotters 
Bub nambſete / fagte : Vor den Augen 
meines Hersen/ der mich hat erwoͤhlt zu 
einem Koͤnig / will ich mich fe länger je 
geringer ſchaͤtzen und mich in meinen 
Augen erdemäbtigen, auff daß ich glor- 
würdiger erfeheine. Mit jolchen Kleyde⸗ 
render Verachtung mit ſolchem Tranck der 
Berfpottung/ mit ſolchem Brod der Ders 
ſchmaͤhung / welches zwar mohl dem finnlis 
en Menfchen raub und bitter / aber Dem 
iftlichen und Himmliſchen füffer als Ho⸗ 
nigund Zucker vorkombt / fegnb die kloͤſter⸗ 
liche Speig- Kammern als Schatzlammer / 
der Menfchheit Ehrifti hauffig angefüllt : 
vnd difes allein darumb/ damit der Junger 


konne vergnüget ſeyn / wans er hat wie fein 
king" * get ſey —8 
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Meiſter. Allebie — Die in die kloͤſterliche 
Berfa minen / begehren nichts 
— 
Vatter Benediäts zu End feiner Norred 


», fagt: fich peilbafftig zumachen Durch 


» ° 

Ein groffe Gnad daß der Leib deß H. 
Seraphiſchen Vatters Franciſci ift ge s 
‚net worden mit den Zeichen vnſerer Erlös 
fung/ nemblich mit den heiligften g. Wun⸗ 
den / durch welche die eg ae Ehrifti in 
ihrer Glory nit allein von der hodyheiligften 
Drepfaltigkeit/ fondern auch von allen ans 


deren Creaturen/ als ein mwahrhaffter Ertds PO 


fer deß menfchlichen Gefchlechts erfennet 

wird. Eingroffe Gnad! ab dero fich auch 

erfrewet der D. Paulus zu feinen Galas 

teren fehreibend : Es folle mir niemands 

überleftig feyn ; dann ich trage in mei⸗ 

er Leib die YBund» Mahlen meines 
erzen, 

Für ein groſſe Gnad wurde billich ein jed⸗ 
toedere nit allein Gottliebende / fondern auch 
binläffige Seel / wan jhrereib auch mit der» 
gleichen Wund⸗Mahlen gezeichnet wurde / 
erkennen / vnd dardurch ſich in dem Enffer 
vnd Liebe gang entzunden. Und diſes als 
lein / dieweil ſie die Zeugnuß vnſerer Erloͤ⸗ 
ſung in jhrem Fleiſch eingetruckt haͤtte / vnd 
alſo mit diſem als Zeichen der Liebe gezech⸗ 
net vor dem himmliſchen Vatter einmahl 
wurde erſcheinen. Aber es iſt wohl zu wiſ⸗ 
ſen / daß wan ein Mahler ein Contrafeht will 
machen / ſolches mit truͤbern / dunckleren / ver⸗ 
achtſammern Farben anfangt / vnd alsdan 
As gemach auch mit den hoͤheren vnd ſchein⸗ 
bahren jhme die bolllommne Schönheit 
vnd Geſtalt gibt. Eben alſo verhaitet ſich 
der kunſtreiche Mahler der H. Geiſt / wan 
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er das wahre Contrafeht Chriſti / (welches 
den Menſchlichen Augen deß Den 
Eſaiæ ift vorkommen ohne einige Zierd oder 
Schönheit : Dahero er befenner/ wir ba- 
den jhn geſehen / aber er hatte kein G 
ſtalt ale den verächtigften vnd verworff⸗ 
neften Menſchen / voll der Knanckhei⸗ 
ten vnd Schmergen haben wir hu 
nichts geachtet/ wir fehänten jhn ale ein 
Außfägigen / vnd von GOit geſtraff · 
ten / vnd erdemuͤhtigten) in dem Men⸗ 
ſchen will exprimieren / ſo fangt er ſolches 
an mit den Dünneren Farben / melche nicht 
ſcheinen / vnd probirt alſo / ob die Ma⸗ 
tern. oder Taffel fähig ſeye / daß übrige Ge⸗ 
maͤhl anzunemmen / oder nit. Dan er von 
Anfang nit anſtreicht die hellglantzende Pur⸗ 
pur⸗ Farb def allerheiligften Bluts / noch Die 
hochſcheinende glorwurdige Goldfarb der 
Aufſerſtehung / fonder die zarten Farben ſei⸗ 
ner Kindheit: dann bey dem kleinern macht 
er nach Art der Natur den Anfang / vnnd 
kombt alſo zum groͤſſern / gleichwie in Ehris 
fto auch zu 2: Ro fepnd die Fleine 
Schmachen / Berachtungen vnd Verſpot⸗ 
tungen etc. vnd entlich auch die entſetzlichen 
in den Blutvergieſſungen. 

Ein duͤnnere arb vnd die an ihr felbften 
nit vil geachtet wird / Durch welche der. ſchö⸗ 
ne ſchneeweiſſe heflglangende dem Menſch⸗ 
lichen ſchwachen Aug vnd DBerftand onbes 
greiftlice Glantz der Sungframlichen Ges 

urt mit dem finfteren Schatten deß Ehe⸗ 
ſtands Marie und Joſeph ift bedeckt mors 
beny vnd alfo dem Schein nach / gleichtoie 
andere Menfchen/ alsein armer Bettler in 
dem Berhlehemitifchen Stall under dem 
Kleid⸗vnd Gleichnuß eines fündigen Men⸗ 
ſchen der groſſe heiligſte GOtt iſt erfunden 
worden, Ein finſtere Sarb ; air mit 


Don der Gebult der Novitzen. 


don Sender Bemuhter der —A— 
wartzen Schale Moy⸗ 
— he hat ns 
if hat —** angefehen 


/ats andere Erbſuͤnd verlohme 
Ein —3 Farb der —— 
De a ei die fr 
vnd die Wolle de events 
ils gan, Be vnd der 
ifftgelehrten Dem igen. armen 
Ben angehenckten / und daſſelbige auff 
Todt verfolgten, als ein Nachſteller 
Ad Sram welcher anfich wolte ziehen 
das Küdifche Reich · Ein vnachtſamme 
arb die 9 Demuht / mie welcher dis 
reiche Herzdeß Himmels und der Erden 
fich hat den Egyptier vnd —— 
ner ge dam jene ihn biß in dag fis 
hr/ ale ein vertribnes armes Kind/ 
vnd ad Die als ein verlaßnes smölffjähriges 
Bettler: Kndblein/ / drey Taͤg dutch jhres 
nhaben ernehret. Ein den Menſch⸗ 








FE fchlechte Farb / mit welcher jhn 
4 5 das dreyſſigſte Jahr vn⸗ 
——— "aha 1 (ed m ——— 
Ubel haben diſe 


Liebe uͤberzogen / indeme er ſel⸗ 
ner —5*— Mutter / vnd dem H. 
in Ver⸗ 

veraͤchtli⸗ 

Bin er ben&underen ju Johatine 
Fer gleichwie andere von jhme hat 
de himmliſchen Vatters / und 


Sefta — t / die neyd⸗ 
unger N Ihn heben Ban 0 

ſeer / gemeinen 
En * ein == / 2 Pet 
fi nder vnnd 


— Ei Geſatzs / als 
rit⸗ * mit dem Teuffel beſeſ⸗ 
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n vnd Zauberer... Schwartz haben fie 
m fürgeitellt / da fie jhne eten ein 


Merführer deß Volcks au 
fehen / Rebellanten wider den an Uns 

ftalt hat jhn illuminire die Liebe in feinem 
el Leyden / da fie ihrem’ Benfel der 

\ebult hat eingedunckt in die ſtinckende 
Sorgdel der Juden und Henckersbuben / 

np + Angefihht darmit fchattiert ; 
Din mail en det Gnaden⸗Augen und&dtrs 
lichen Angeſichts hat fie verborgen vnder 
— unflätigen Lumpen : mit Stricken 
Barden’ gebunden, mit underfchlags 
2 Augen vor ongerechten Gericht vnnd 
Gottslaͤſtrigen hohen Prieſter  ftehens 
den / von allen Kleideren gang entbloͤßt an 
die Saul gebundnen/ und mit Geyßlen zer⸗ 
rißnen / mit Doͤrnen gekroͤnten / vnd von 
den Soldaten ng an weiß verfpots 
teten/ neben dem Mörder Barraba ſtehen⸗ 
den mit dem Urtheil.mcihgeCrucihige jhn / 
gezeichneten mit dem ſchwaͤren Laft deß 
Ereußes mitten vnder den Denckerd » Bus 
ben/ welche nichts anders als fein Todt ers 
wuͤnſchten / auff Dem Ereug ligenden / * 
das Creutz angenagleten / —— — 
vnd in Ohnmachten hangenden mit fig 
und Sallengetränckten’ an dem Ereuß von 
jebermann  verlaßnen / verfpotteten in 
—— mit diſen truͤben vnd ſchwartz 
rben illuminirten — ſtellet vns ans alle 

vor die Goͤttliche Li 

Wer hiemit 2uft und Liebe hat / nit allein 
vor den Menfehen/fonder auch vor den Eng⸗ 
len / vnd fuͤrnemblich vor dem himmliſchen 
Vatter das Contrafeht vnd BildnußChris 
ſti in ſeinem ſterblichen Leib herumb zutra⸗ 
gen / iſt es hhme nohtwendig / daß er diſe 
Haupi⸗Farben auff dem Grund Der Liebe 
vnd Gedult fteiff behalte; end fie niemah⸗ 
len entlaſſe. Der gutige GOtt ifl Me 
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deren /die Gnad / und Die Gelegenheit ſol⸗ 
che Farben anjuftreichen einem jedwederen / 
nad) Proportion feiner Kräfften vnd Ders 
mögenheit /mitzutheilen tie der H. Chri- 
foftomus fagt : daß der gütige GOtt ift als 
fo befchaffen/ daß er ben jenigen / welche jhn 
füchen/ einttweders Das fchöne Gig-Krangs 
lein vnd bellglangenden Purpur » Mantel 
der Marter mittheilet / oder aber ohne Dife 
hohe Farb ihnen zu feiner reichlichen Beloh⸗ 
nung hilft. 

Es feund zwar vil / ſagt der H. Vatter 
Bernardus, auß ung / Die Der Vermeſſenheit 
ſeynd / vnd ſagen doͤrffen / Daß fie auch gleich⸗ 
wie Chriſtus fuͤr vns / alſo ſie fur jhne jhres 
Blut vnd Leben wolten dargeben / wann es 
die Gelegenheit zulieſe; aber diſen / ſagt er: 
glaube ich nit / dann wiewohlen ſie mannlich 
das Schwerdt vnd andere Peynen der Ti⸗ 
rannen uͤberſtehen / welche nit koͤnnen / vnd 
nit wollen leyden ein eintzigen Nadelſtich / 
außkleinen Streiten fan man abnemmen / 
wie man ſich in groͤſſern wurde verhalten, 
Der guͤtige GOtt kennt ung wohl / dahero 
er vns auch von ſolchen Gefahren vnd Ge⸗ 

legenheiten behutet: zu Heinen Streiten 
gibt er vns anlaß: dann es ſteigt auff in on» 
ſeren Gedancken / daß wir die Flöfterliche 
Ordnung in diſem oder jenem ſollen uͤber⸗ 
tretten / von wegen diſes oder jenes vns 
beklagen / diſen oder jenen verkleineren / 
in diſem oder jenem nicht ſo groſſen Fleiß 
vnnd Eyffer zu erzeigen / vns Franck zu 
ſtellen / dem jenigen / der vns mit Worten / 
oder Wercken beleydiget / nit von ſtatt voll⸗ 
kommentlich zu verziehen / in diſen vnd der⸗ 
gleichen Sachen koſtet es uns das Leben nit / 
ſonder vil iſt es / wan wir mit etwas Mühe 
vnd Arbeit diſen vnſern Gedancken wider⸗ 
ſtehen / vnd dag auffſteigende Mannlein ons 
dertrucken. Ban wir aber in dergleichen 
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geringen Streit in Gefahren gerahten / 
wan wir folchen ringen Anfechtungen kuͤm⸗ 
merlich miderftehen/ wan wir offt 
gar underligen : was wurde 
in ren Anfechtungen ? wann vnſere 
Gebraͤchlichkeit nit Fan erdulden ein ſchwa⸗ 
chen Strohalm / wie wurde fie Fönnen außs 
agen eyſerne Pfeyl 2 alfo ellend vnnd 
chwach feynd wir, 

Dahero der alles erfennende und wiſſen⸗ 
de weyſe GOtt einen jedwedern nach feinen 
Kräften und Starcke die Gelegenheit zum 
Steit an die Hand gibt / einem jedwedern 

llet er vor die töfftichen Farben der Nach⸗ 

(gung Ehriſti / mit welchen er an jhme 
felbften die ſchoͤne — ſeines Erloͤſers 
erneweren vnd entwerfſen Fan. 

Einer der noch wegen ſeiner Schwach⸗ 
heit ein kleines Kind / der hat die Farben ſei⸗ 
ner Kindheit / ein Juͤngling die Geſtalt ſei⸗ 
ner Jugend / ein in der Vollkommenheit ers 
wachßner Mann fein vollfommneg Alter: 
in allem aber erfcheint/ ond truckt herfür dag 
ſchmaͤhliche vnd verächtliche Creutz. Wel⸗ 
ches Farb dem Moyſe alſo wolgefallen / daß 
wie der H. Paulus zu den Hebræeren 
—— er ob er zwar wohl an deß Koͤnigs 

haraonis Hoff erzogen / vnd als ein Kos 
niglicher Sohn von jedermann gehalten 
wurde / nichts deſtoweniger nach dem er zu 
feinem völligen Verſtand iſt kommen / hab 
er frey bekennt / daß er nicht ein Sohn 
der Tochter Pharaonis ſey / hat alſo 
lieber woͤllen mit dem außerwoͤhlten 
Bold: GVttes leyden / als die Lufibars. 
keiten deß Königlichen Hoffe genieſſen/ 
her achtend die Verachtung / vnnd 
als alle Reichthumb 

vnd Schäg der Alſo ſolle 
auch ein Geiſtlicher / von a 


Don dem Gehorſamb der Novigen. 


tifchen Dienftbarkeit difer Welt begehrt er, 
lediget zumerden / allem vorziehen Die Ver⸗ 
achtungen Chriſti / nichts achtend ja fich 
auch erfremend vnd mit aller Sorgfalt an⸗ 
nemmend alle Berachtungen/ Berfpottuns 
gen und Verkieinfügigungv als Die aller⸗ 
ſtlichſten Farben / mit welchen er die voll, 
komne Eontrafeht Ehrifti nit allein in fein 
Seel / fonder auch in den Leib Fan eintrus 
cken, Dahero dann er fich wird erfrewen / 
mann feine natürliche vnd übernaturliche 
Talenta werden verborgen bleiben / vnd er 
mit dem lieben Ehriftfindtein für ein ſchwa⸗ 
ches ellendes Kind von jederman wird an 
g ſehen werden / er wird ſich nit fchämen 
ſich vnder andere gebrachliche Menſchen / 
vnd Mit⸗Brudern zugeſellen / und mit jh⸗ 
nen gleichwohl infeiner Vnſchuld / wie das 
liebe JEſulein die ſchmertzliche Beſchnei⸗ 
dung / die von der Obrigkeiten aufferlegte 
⸗Werck auffs fleiſſigſt zu verrichten; 

er wirds nit vil achten / wann man jhme 
ſchon vorhaltet den Ehren » Geitz / und er 
wegen der fleiffigen Haltung der Flöfterlis 
hen Drdnungen/ gehorſame vnd findtlicher 
und Dertramen gegen feinen Borges 
festen ın wohn gehalten / als warn er diſes 
od r jenes nur auß Gleyßnerey / und zu eis 
nes oder def andern Aemptleins / oder ans 
bern Rumblıchkeit und Reſpects Erpracticis 
rung thäte : er wird fich nit ſcheuhen nad) 
dem E Chriſti / als ein arıner Bettler 
das A offentlich zu bettlen / oder wan 
es die nit zulaſſen / auffs 
wenigſt von feinen Mitbruͤdern oder Obrig⸗ 
keiten ſein Nohtwendigkeit / als ein Almu⸗ 
ſen zu begehren / vnd gleichwie ein Betler 
mit allem / ſeye es auch fo ſchlecht / als es 
wolle/ zufriden zu ſeyn. Er wird ſich nit 
ſchamen / wann man jhme ſchon die Armuht 
* Eiteren / vnd geri kommen 
rhaltet. Mit hoͤchſter Frewd wird er in 
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der Flöfterlichen Wohnung feinen Borges 
festen nit allein ing vnd ichen 
Geſchaͤfften / fonder vilmehr in den verdchts 
lichſten / ond feinem Stand dem du 
Anfehennach nicht wohl / aber in © i 
wohl anftehenden/ geringen Haußkehr und 
Arbeit / gehorfammen : wird nit vnderlaf⸗ 
fen auf —** feinem Heyland gleich zu 
werden / vnd gleichwie Difer in dem Tauff 
vor Johanne / vor feinen Eehr » Meifteren 
vnd andern Die auch fchlechter und ungelehrs 
ter als er, fich zu erdemuͤhtigen / Mittel⸗ vnd 
Echren zu höheren Bollfommenheiten von 
ihnen zu begehren vnd anzunemen. Nichts 
wird jhn befömmeren/ man er fchon als ein 
fehlecferhaffter der Speiß vnd Tranck / wie 
auch andern leiblichen Kummlichkeiten / Er⸗ 
goͤtzlichkeiten vnnd Recreationen ergebner 
Menſch getadlet wird. Er wirds nit achten / 
wann er Eon ein Freund ond Liebhaber der 
——— Brüdern vnd Ubertretter der 
egul wird genambſet / man mag das An⸗ 
geſicht ſeines Thun vnd Laſſens mit vnder⸗ 
ſchidlichen Schlätterling deß Ubelnachre⸗ 
dens uͤber vnd uͤber hencken; man mag die 
ſcheinende Strahlen ſeines H. Lebens vnd 
guten Exempels mit einem auß einem Win⸗ 
ckel herfur geſuchten Lumpen vnd Fetzen deß 
Argwohns / deß falſchen vnd Ubelaußle⸗ 
gens vnd Außeckens ſeiner Wercken gantz 
bedecken; man mag jhn falſch beklagen / 
auch älfehlich überzeugen vnnd für fein 
Obrigkeit zu Gericht ftellen / als ein Zerſtö⸗ 
rer der Flöfterlichen Liebe / Auffitiffter wider 
die Obrigkeiten ond anderen gröflern Laftes 
ren; man magden Senteng über jhne fäls 
fen’ vnd jhn zum Ereug verdammen / entfes 
gen aller Ehr / ond vor jederman zufchanden 
machen / fo wird er in Anfehung ſeines jhs 
me vorgebildeten IJEſu alles mit Frewden 
annemmen/ und alg Die Föftlichiten Farben 
auf, eig vnd forgfältigift — 
Aus 
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tlauben: ja man jhme der liebe Gott auch ein 
anderes Creutz / in toelchem auch Das Blut 
zuvergieſſen / zuſchickte / wurde er ſolches mit 
hochſter Freud vnd Troſt ſeines Hertzens aufs 
vnd annem̃en / allein damit er feinem gecreus 
tzigten GOtt in allem koͤnte gleich werden. 

Niemand ſolle gedencken / daß er zur 
Ruhe in das Kloſter fomme / ſonder man 

[le wiſſen mas Chriſtus ſagt; er ſeye nit 

ommen dem Friden zu ſchicken / ſonder das 

Schwerdt. Kein Soldat wird gedinget / 
daß er hinder dem Offen ſitze fonder zum 
Streit / zum Harniſch / zu Den Waffen / 
eben alſo ſolle Feiner vermeynen / welcher 
sum Ereußaähnlein Ehrifti ſchwoͤrt / 
er werde Fönnen ruhen zin dem Harniſe 
der Gedult wird er Tag end Nacht mufs 
fen ſtehen und den Spieß der Starckmuh⸗ 
tigkeit niemalen entlaſſen / ſolches dieweil ber 
H. Vatter Benedictus dureh die Erfarenheit 
wohl gewißt / daß in dem Laͤger Der kloſter⸗ 
lichen Wohnung noch den newgedingten / 
noch den alten Soldaten einige Ruhe wird 
gelaſſen / ſonder bald diſer / bald jener nach 
dem Loß deß Goͤttlichen Wohlgefallens auff 
ſeine Feind muß loß gehen / vnd mit denſel⸗ 
bigen ritterlich ſtreiten / ſagt er zu End ſei⸗ 
ner Vorꝛed. man ſich beſtaͤndig 
Wohnung deß Leydens Ehrifi 
» theilhafftig 

Gleichwie aber in einem Kriegs⸗Lager 
der Oberſte feine Eoldaten / warn fie von 
der Gefahr jhrer Haupt » Beinden frey 
vnd ledig / Damit fie nit verfaulen / fonder 
deß Gefaͤchts gemohnen, Innerhalb deß Läs 
gers exerciert/ mufteret / und im allerhand 
Sefächt übet/ eben alfo gefchicht es in dem 
Läger Eprifti / vnd Möfterlihen Soldaten ; 
dann wan folche von jhren Haupt » Beinden 
ficher / vnd vnangefochten / fo ſtellt der Herz 
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ber. Hersfcharen bey ſolchen Soldaten / damt 
ſie nit verligen / vnd die Zeit nit vmſonſt ver⸗ 
flieſſe / vnd er auch ein Gelegenheit habe feis 
ne Dapffere Kriegs s Leuth zu belohnen / ein 
abfonderliches Gefächt an : indem er fie 
Durch die Demuht vnd Gedult / under ein 
andern thur üben ; dan ob zwar wohl alle Die 
jenige / welche in die Alötterliche Verſamb⸗ 
fung kommen fich der Bolllommenheit und 
Heiligkeit befleiſſen / nichts deſtoweniger / ſo 
geht ſolches nit her / daß nit bißweilen einer 
dem andern überläftig ſeye / geſchicht ſolches 
nit fuͤrſaͤtzlich / fo geſchicht es auffs wenigſt 
auß Vñachtſambkeit / vnd diſes laßt Die 
Gůtigkeit GOttes allein zu / damit der Ver⸗ 
dienſi der Gedult nit verlohren werde. Das 
hero der jenige / welcher in das Klofter 
fombt/ in der Mennung daß er allem Leys 
den, aller Widerwaͤrtigkeit wolle entfliehen 
vnd entgehen/ der betriegt fich felbften ; Dan 
er folle wiſſen / daß das Kofler anders 
nichts ift/ ale der Ohrt / in welchem man ges 
nugmuß thuny theils für feine eygne / theils 
für andere Sunden / als der Stiffter/vnd 
Burthäter / vnd dieſelbige bezahlen / vnd 
alfo für fich vnd andere den Himmel erkau⸗ 
fen: zu folcher Bezahlung aber ift die beſte 
Muntz die Gedult / welche gepragt mit Deus 
Ereuß der Nachfolgung Ehrifti ; dan auch 
der Sohn⸗GOttes mit Difer Muntz vnſer 
Schuldenlaft hat begahlt/ und mit difer und 
feiner Menfchheit ons den Himmel erfaufft. 

Deromegen hat der gütige GOtt / daß 
fir ung nit etwann beklagen wegen vnſerer 
Armuht / ung geben das Gold deß guten 
Willens / damit aber ſolches Gold von als 
lem Roſt und Unraht gefäubert vnd gereis 
niget werde / wird es Durch das Fewr in Den? 
Dffen geſchmeltzt. Gar ſchoͤn fagt der D.Au- 
guftinus : in den? Offen deß Goldſchmidts 
befindt fich Die Kohlen oder Das Dürze Holtz / 
das Gold und Das Seror ; Der — d 
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blaſet an das Fewr / die Kohlen oder das Holtz 
brinut / vnd das Gold wird gereiniget / jene 
* hrt — en n as at 
von nraht g et. Der i 
diſes Leben / oder Be Bel die Kohlen vnd 
Düne Hols die bößhaffte oder Die Menſchli⸗ 
he Sebrächlichkeiten / Das Gold ift der ges 
rechte / der Die Seel / das gewr der Truͤbſee⸗ 
keit / derGoldſchmid iſt GOtt. Was dem 
dſchmid beliebig / daß thu ich / wo er mich 
hinlegt bin ich zufriden ; mir befilcht er / Daß 
ich leyde / er weißt wie er mich ſolle reinigen / 
obſchon brint die Kohlen / oder das duͤrre 
Holtz / vnd mich will verzehren / nichts deſto⸗ 
weniger / verbrint es zu Staub und Aſchen / 
vnd ich wird alſo gereiniget. 

Als nemblich / jetzt zu Zeiten in einem 
Schmeltz⸗Offen difer Meifter der liebreiche 
GOtt die Seel deß Menfchen / und blafet 
an das Fewr einer Widerwaͤrtigkeit / die fich 
haltet an einer Gebrächlichkeit deß Neben⸗ 
Me ſolche brennet fcharpff Durch die 

Verſolgung / oder Verläftigung / vnd will 
gar verbrennen / aber mit der Zeit geht 
ſolche in Rauch / wird zu lauterem nichts / 
Staub und Aſchen / vnd bleibt allein übrig 
die Schöne in dem Glantz der Liebe GOt⸗ 
te8 —— gear Gel. Diemeil des 
rowegen ein Geiftlicher zu ſolchem reinen 
Soldin dem Höfterlichen Dffen fofle (ub- 
limirt, und erhöhet werden / und aber diſes 
ohne das Fewr der Trübfeeligfeit und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit nit kan gefchehen/ will der H. 
Benedictus, daß man mit allem Fleiß auf 
inen Novitzen Achtung gebe/ ob er ein Abs 
noder Lufthabezu folchem Fewr / ob 

er in der /voelche ihm nach "Belieben 
4 ichen Wo llens verkuͤrtzt vnd 
angeret / m iben/ vnd dieſelbige 
1: da er ſagt / wie gemeldt / Daß 
Vatter auff ihne folle Achtung 
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ben / ob * 
re er forgfältig ſeye zu Liberera 


gung 
puchg fo regen rohen su of 
r eigen / j u groffer 
Vollkommenheit verhilfflich. Ale Een 
ſolchem Fewr Luft und Liebe beformen / ond 
nach ſtarckmuͤhtiger / langwiriger· aufge, 
ſtandner Prob ſeynd zũ allerbeſten vnd rein⸗ 
ſten Gold worden die HH. Vatter Macarius 
vnd Euſtachius, wie auch die HH. Jungfra⸗ 
wen Marina vnd Eugenia ſambt vilen andes 
ren / welche daurhafft indem von GOtt jh⸗ 
nen zugefchickten Feror der Schmachen ond 
angethanen Scheltungen/mit welchem jhre 
ſchneeweiſſe Jungfrawliche Reinigfeit vor 
den Augen der Menſchen durch Die lugens 
haffte Zungen ift befudlet worden / Dun dh Die 
rob Der Gedult ſeynd beftändig verbliben. 
Solche Prob hat auch als ein warhaffter 
Diſcipul deß H. Vatters Benedicti mit 
hochſter Sorgfalt angenommen der H. Ohr 
marus, Dan als er falfchlich def Lafters der 
Unlauterfeit angeklagt worden / hat er mit 
Gedult ſolche Schmach in höchftem Still 
ſchweigen ſich gank vnd gar nit entfchuldis 
gend übertragen / biß fo lang er von feinen 
Rreunden gezwungen / daß er von wegen der 
Hochheit feines Stande (dan er ein Abbt 
def hochberumbten Gotts⸗ Hauß deß H. 
Galli ware) unnd auch wegen der Ergers 
nuß folches Lafter von jhme folte ablehs 
nen / bat er folches anderft nicht wollen 
thun / als allein mit difen wenig Worten: 
ch befenne/ daß ich vil hab geſuͤndiget / 
aber wegen difes Lafters ruffe ich an 
GSit zu einem Zeugen / der das inners 
fie meines Hergens erkennt. Und alſo 
hat er auf Liebe der Nachfolg Chriſti (wel⸗ 
cher in feinem heiligften Leyden / in vnder⸗ 
ſchidlichen / hochwichtigen Sachen 8* den 
L822 u⸗ 


J 


54 


Juden vor Pilato falſchlich angeklagt / ſel⸗ 
nen Mund zu einiger Entſchuldigung nit 
hat eröffnet / noch ſich von finem Leyden 
(oßgemacht/) mit aller Sorgfalt ſtillſchwei⸗ 
dife Vnbild übertragen / vnd beſtand⸗ 
Pig iß in fein letſtes End / in difemigeror 
der Trübfaalond Widerwärtigkeit verbli⸗ 
ben; in weſchem er alfo gereiniget/ zu folcher 
iligfeit ift kommen / daß er der gangen 
(nahen Kirchen durch fein — 
itt / vnd anſehenliche Wunder⸗Werck 
vorleuchtet. 
Dergleichen Exempel koͤnten mehr hie⸗ 
her geſetzt werden von vnderſchidlichen 
heiligen Kindern der HH. Vaͤttern / welche 
durch folches Fewr der Trübfaal ihr Heilig⸗ 
keit haben erlangt. Dieweil aber ein jed⸗ 
toederer Drden feine abfonderliche Eronick 
vnnd Gekhichten feiner zu im dem 
Schrifften verfaffet bat / 10 weiſe ich den / 
„fotcher Hiftorien ond Exemplen der Tach 
folg Ehrifti begirigen Lefer zu den felbigen/ 
in welchen er bau wird finden/ wie alle 
Heiligen, feinen außgenonmmen/ mit groffer 
Sorgfalt und Begird haben are die 
ihnen auch von weiter gezeigte Mittel der 
gedultigen Nachfolg ihres Erlöfers / vnd 
ſolche niemahten von fich gelegt. Dahero/ 
damit ein Novitz erkent werde / ob er auch 
eh ſeye folcher rip / ligt vil daran / 
ß man jhne wohl probire ob er auch zu 
diſem ein Luft habe / dann wofern folches nit 
wãre / wurde zuförchten ſeyn / er wurde gleich 
wie ein wildes ſtettiges Pferdt / welches ſein 
Burde nit will tragen / oder aber im Dem 
Zug mit anderen nit will fortzieheny die au⸗ 
dern auch vermwirten und vermilden/ Die 
kloͤſterliche Ruhe und brüderliche Einigkeit 
zerſtoͤren ond in ein Verwirrung bringen. 
Dann mag ift die eingige Vrſach def 
Murꝛens vnd Brumlensy deß immerwah⸗ 
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renden Klagens / ber Zerfishrung der brü⸗ 
derlichen Liebe / deß Zwytrachts / dei Miß ⸗ 
gunſts / deß ſchalcken Anſehens / als allein 
daß man nit forgfältig iſt zu Vbertragung 
der Schmachen; ein jedweders fliegendes 
Woͤrtlein auff die hohe Achſel nimbt / ein 
jedwedere Erdemuͤhtigung / ein jedwedere 
Vothaltung eines kleinen Fehlers / einer 
menſchlichen Gebrechligkeit / ein Vorzie⸗ 
bung vnd Promotion deß anderen für Die 
hochſte Schmach / Unbild / end Verkleine⸗ 
rung achtet / nichts mag verſchlucken / gleich 
dmdb die Probietung ſchreyet ſich der Vn⸗ 

erechtigkeit beflaget / das Recht anrufft; 

(8 eben der Abgang deß Luſts und Begird 
gu den Schmachen / vnd feiner felbft Erde⸗ 
muͤhtigung? Aber was ift Das Recht / wel⸗ 
ches einem Geiſtlichen zu halten / zu welchem 
er verbunden iſt / vnd zu welchem er geſchwo⸗ 
sen (ſeye er auch was Stande und Ordens 
er woͤlle) als eben die Nachfolg Chrifti ? zu 
welcher ein jedwederer Seiftlicher / er woͤlle 
oder wolle nit/ muß bekennen / daß er vers 
bunden feye ; von diſer aber fagt Chriſtus 
Wer mir will nachfolgen der verlaugs 
ne fich ſelbſten / nemme fein Creutz über 
fich vnd folge mir nach. Iſt alfo dife 
Nachfolg — — —— Re- 
prafencirung fein en Leydens 
Durch Übung der Gedult. Dahero ein jed⸗ 
wedere Obrigkeit / oder auch Mit Brüder 
oder Mit⸗Schwoͤſter / ſeye ſie ſo gering als 

e woͤlle / wan ſie einen exerciert — durch 

ie Gedult / oder etwas widriges in den 
Weeg tegt / gar recht dem vñgedultigen 
murzifchen ond zornmuͤhtigen in. der eygnen 
Liebe vertiefften/fich beflagenden Seiftlichen 
wird Fönnen fagen den ui Evans 
gelifchen Haußhalters, d ich thue 
du nit vnrecht / dann haſt nit Geding 

mit 
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mit mir gemacht omb den Tag Pfen» 
er 
oder 

will ſchalckhaffiu· 


(hau ee det 
g vnd Mortification / e 
mann er ſchon mit dem Mund verlaugnet/ 

befennenfolches feine der Welt veracht- 
| Kleider. Deſſentwe⸗ 
— —— 
Handthabung 
wohl probirt vnd jhnie ſolches in dem Werck 
zu üben fuͤrgeſtellt werden. 

Ein Novitzen⸗Meiſter ſoll ſich verhalten 

eich einem Maurer / welcher Fein Stein 
auff die Mauren legt / er hahe Dan zuvor ers 
fahren fein Harte, Starcke und Daurhaff⸗ 
te durch den Hammerftreich / haltet er dem 
E:treich auß/ fo legt er june auff Die Maus 
ven /ifter zu waich und mag den Streich 
nit erl wirfft er jhn hinweg / damit Die 
ar du nit wurmſtichig der gu⸗ 
ten Steinen die Steiffe nemme / und ſolche 
Toßmad)e. Eben auff gleiche Form follen 
fich verhalten Die Maurer de himmlifchen 
Orerufalems / welche wie die Kirchen ſingt / 


erbawen wird von den febhaftten Steinen, 
die probirt vnd poliert werden mit vilen 
Streichen und Stoͤſſen. Alſo folle auch 
fein Stein in das Flöfterliche Gebaͤw 
—* ich und gründet auff den 

ckſtein⸗Chriſtum / welcher mit vilen Stoͤſ⸗ 
fen vnd Streichen iſt gelegt worden ) ge⸗ 
legt werden / der zuvor nit wohl durch vn⸗ 
berfchidliche Stoͤß vnnd Steich probiert 
wird ob er daurhafft. Dann ift er zus 
waich / und mag in dem erften Eyffer den 
Streich nit aufhalten mie wurde e8 erft 
ihme ergehen / wann er ſchon alt vnnd 
murmftichig.. Was ein fauler Stein eis 
nem koͤſtlichen Gebaͤw nuge oder ſchade iſt 
bekandt. Was ein fauler vnd nichtswaͤr⸗ 
tiger wurmſtichiger Geiſtlicher in dem Klo⸗ 
ſter nutze vnd ſchade gibt die Erfahrenheit. 
Wie nohtwendig aber einem Novitzen die 
Prob diſes Hammerſtreichs ſeye / erklärt 


‚gar ſchon der Gottſeelige Gerardus, fagend : 


gleichtwie ohne Probierung der Geduft Fein 
Heiliger wird canonicirt / alfo wird ohne 
folche Feiner vollfonmmentlich he Ds 
hero wehe dem jenigen / welcher fein Gedult 
allein erftrecft Durch das Jahr Novi⸗ 
tiats / vnd alsdann vermennt fie feye jhme 
nit mehr nohtwendig. Was iſt das an⸗ 
ders als anfangen / vnd nit vollenden ? 
Dahero dan der H. Vatter Benedictus, 
damit der Novitz nit vermeyne / daß mit 
dem Novitiat⸗Jahr auch ſich werden enden 
die Schmachen / onnd auffbören die Ges 
dult / ſo befilcht er weiters / daß man jhme 
vorſage alles rauhes / vnd har⸗ 


tes / durch welchen man zu 
SH gehe. 
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Don Linderweifung der Nobigen. 
Leichwie ein Schäfflein nit allein 
dag jhme vorgelegte grüne Stäuds 
fein begirig ergreifft/ fondern auch 

auf feinem natürlichen Antrib zu ‚der von 

feinem Hirten von meitem gegeigter Weyd 
gang epffrig eylet: alfo folle aud) ein anges 
hender Seiftlicher nit allein mit renden 

Daß in dem itiat vorgelegte grüne 

Stäudlein der Mortification / Derlaugs 

nung ond Berachtung feiner felbft ergreifs 

fen / ſondern es folle jhme auch von feinem 

Hirten eg werden / die ſchoͤne grüne 

Weyd deß Klofter s Lebens / in welchem 

anders nichts erwachſet / als das Graß vnd 

Kraut der Abtoͤdtung / vnd die Stauden 

der Verachtung vnd Verlaugnung feiner 

ſelbſten / auff daß er ſich wohl koͤnne beden⸗ 
cken ob feine Zähn fo gut vnd daurhafft / 
daß er difes Graß allegeit möge beiffen vnd 
den Magen fogefund/ daß er folche Speiß 
beftändig möge verdawen. Dann gen 
und onfehlbahr daß man in der Flöfterli- 
chen Wohnung einem nichts anders fürs 
ftellt/ ond feinem nach feinem Belieben vnd 

Wolgefallen Eochet : Feinem Füchlet/brattet/ 

fiedet vnd verdampfft man ein befonderd, 

Mas der Koch vnd gemeine Fiöfterliche 

Drdnung anrichtet/ daß muß man effen/ 

feye es füß oder ſaur. Defienthalben 

Damit der / welcher in Die kloͤſterliche Woh⸗ 

nung kombt / nit vermeyne/ Daß folches Ge⸗ 

koͤch allein für die Novitzen feye / vnd nad) 
sollendtem Novitiat man Füchlen werde? 

Will der H. Vatter Benedidtus , daß 

man esden Novitzen außtruckenlic) folle ſa⸗ 

gen mit diſen Worten: Es folle jhm vor⸗ 
geſagt werden alles rauhes und hartes. 

Vnd diſes ift die Lehr Ehrifti. Dann 
er feinen Jungeren auch nichts anders vor⸗ 
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t / als Creutz vnd Leyden ſambt vnder⸗ 
— Verſolgungen / abfonderlic) aber 
dem H. Petro mit diſen Worten: Wann 
du alt winft werden / fo wirſt du geführe 
werden wo du nit willt. Dan die / welche 
vermeinen / daß allein das Novitiat inſich has 
be die Abtoͤdung / Mortificirung / Verlaͤug⸗ 
nung vnd Verſpottung feiner ſelbſt / vnd 
daß nach folchern der Menſch von diſem 
gang ledig vnd frey / die betriegen fich hoͤchlich 
vnd wiſſen nit, noch was geiſtlich / noch was 
das Novitiat oder Anfang eines Geiſtlichen. 
Deſſentwegen wohl zu wiſſen / daß das 
Novitiat anders nichts iſt / als ein Anfang 
def geiftlichen Lebens / ein Anfang deß 
Streits wider die Fuͤhrſten der Finſter⸗ 
—* wo niemahlen auffhort Die Unruh 
deß Fieiſchs wider den Geiſt. Es iſt ein 
Anfang deß Weegs zur Vollkommenheit / 
auff welchem nit zulaßlich zuruhen / ſondern 
immerdar muß fortgeſchritten werden. 
Es iſt aber bekandt daß das geiſtliche Leben 
nicht in einem jährigen Anfang beſtehet / ſon⸗ 
bern in vilen zugebrachten fahren. 
Krieg nit in dem Anzug vnd Auffbruch / 
fondernin ftähter Undertruckung vnd ims 
merwährendem Abbruch der Beinden biß fo 
lang fiegänglich außgetilget. Deßgleichen 
wird die Vollkommenheit ond Vereinbah⸗ 
rung mit GOtt allein erlanget wann Der 
inge Weeg der Qugenden vollendet. 
in höher Berg wird nit in dem erften 
Antritt befligen. Die rauhe / gähe vnnd 
fteinachtige Straß wird nit allein mit viler 
Mühe und Arbeith angetreten / fonder je 
höher man kombt / je muͤhder man twird / 
indeme je fdnger je räuhere vnd höhere Fels 
fen zubefteigen feynd, Dahero billich der 
(Führer und Weegweiſer diſer Straß dem 
Ionen / toelcher folchen Berg zubefteigen 
ein Luft vnd Muht hats folle vorfagen 1 und 
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erflären Die Raͤuhe / auff daß er. eis 
mann nit mit der Zeit ermühder auff difer 
Straß durch die Faulkeit niderlige / oder 
durchden Verdruß zuruck lauffe / fich über 
feinen Fuͤhrer befladendt/ * — * 
Bergs jhme weit anderſt iſt vorgebildet 
worden / als ſie ſich an jhrer ſelbſten befindet. 
Damit derowegen Feiner / der ſich in Die 
Handleitung und Weegweiſung deß D. 
Vatters Benedicti freymilliger weiß begibt/ 
fich ins Fönfftig koͤnne beflageny befilcht diſer 

. DBatter / daß man einem folchen alles 

auhes und Hartes er vorſagen / fitens 
mahlen beffer ift den Weeg nit antretten/ 
als den angetrettnen verlaffen, 

Es möchte allhie mir einer ſagen / wan man 
Den angehenden Novitzen in der Raͤuhe pros 
birt/ und jhime nichts füfles vorfagt/ mochte 
erdurch ein Verzweifflung den Orden vers 
laſſen / dahero dann jhme als einem Fleinen 
angehenden Kind die zuckerfüffe Milch deß 
Trofts ond Ruhe deß geiſtllchen Ordens⸗ 
Standes vil mehr folte vorgeftelt werben. 
Dann Chriſtus auch ſagt / fein Joch ſeye 
füß / vnd fein Burde leicht? 

Dem gib ich zur Antwordt: daß die 
Süifigkeit deß Jochs vnd Leichte der Burde 
der vihiſche Menſch nit verſtehe / der geiſtli⸗ 
che Menſch aber für ſich ſelbſten ſolche werde 
empfinden / vnd alſo gantz vnd gar nit von⸗ 
noͤhten ſeye Daß man einem Novitzen / wel⸗ 
cher noch mit den Anmuhtungen deß vihi⸗ 
ſchen Menſchens behafftet / vildarvon ſage / 
weil ein ſolcher von wegen ſeines ſchwachen 
Verſtands diſe Suͤſſigkeit vnd Troſt mehr 
nach ber ſinnlichen Empfindtlichkeit deß 
gehe als nach der unempfindtlichen 

der Seel möchte verſtehen. Es 
bleibt darbey was Chriſtus fagt; eng iſt 
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welcher zum Leben führe, Das tie Die 
HH. Apoftel ador. 14. Ichren; fo muͤſſen 
wir durch vil Truͤb ſecligkeit eingehen in 
das Reich: GOttes. Zwar iſt es wohl 
wahr / daß dem Menſchen nichts vnnutz⸗ 
liches / aufferlegt wird / toie gedachter H. 
Matter Benedictus zu End der Vorred mm 
feiner Regul / meldet/ nichts deſtoweniger / 
fo ift der Anfang zimlich ſchwaͤr / welcher arts 
berſt nit erleuferet wird / als Durch Die Zus 
nemmung der Liebe / welche mit der Zeit den 
Menſchen alfo einnimbt/ daß er in hoͤch⸗ 
fier Fremd deß Nerkens den Weeg, 
der Gebotten GVtites laufft / auff daß ;, 
er biß in den Todt in der Flöfterlichen ;, 
Dirfamblung verbleibend fich durch ,, 
die Gedult theilhafftig mache deß Ley · 
dens Chriſti. Welches ob es zwar wohl 
der innerliche Menſch / das iſt die Seel Chri⸗ 
ſti mit Frewden hat angenommen / nichts 
deſtoweniger iſt es die empfintliche Menſch⸗ 
heit Ehriſti zimlich rauh vnd hart ankom̃en / 
wie er ſolches am Oelberg ſelbſten bezeugt. 
Eben alſo geht es dem Menſchen / daß der 
Seiſt hurtig vnd muhtig iſt in Ergreiffung 
der Straß / welche zu GOtt gehet / aber das 
Fleiſch sinnlich ſchwach / welches vnablaͤßlich / 
den Geiſt beſchwart vnd vndertruckt / und 
anderſt nit wird auff den Berg der Voll⸗ 
kommenheit gebracht / als durch vil groſſe 
vnablaͤßliche Muͤhe vnd Arbeit. Ein ſchwaͤ⸗ 
rer Stein/ wann er auff den Gipfſel eines 
Bergs ſoll gelegt werden / kombt anderſt nit 
dorthin als Durch ftähtes / ſorgſames Wel⸗ 
n vnd Lupffen/ ſo bald die Hand von dem 
Erin en ge ” lauft er / 
von wegen feiner fouire / beix 
Tieffe gů / vnd je höher er ift Fonfen/je ſtarcker 


de Port ond ſchmal n der Weeg⸗ NE Ehen auff gleiche —— ep 
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Beſchaffenheit mit dem Fleiſch / oder der 
finnlichen/ vihifchen Tratur deß Menfchen/ 
wann fie auff den Berg der Vollkom⸗ 
menheit foll gebracht erden : dann folches 
nit anderftgefchicht als Durch ſtehte Hands 
Anlegung/ Auffmerckfambfeit ond jmmers 
märendes Stoffen und Treiben, So bald 
der Menfch die Natur / welche Durch die 
Krbfünd verderbt allein in Die Tieffe tringt/ 
von der forgfamen Obſicht wird entlaffen/ 
vnd fo bald er durch die Ruh und eingebils 
dete Sicherheit die Hand von der felben 
ziehet/ wird fie gleich der Tieffeder Vnvoll⸗ 
kommenheiten zueylen vnd zufpringen. Und 
je höher fie wird ſeyn / je gröber vnd ſtaͤrcker 
fie fallen wird. ft alfo em muͤheſammes 
vnd ſchwaͤres Ding diſen in Die Tieffe trins 
genden Erd»Klog in die Höhe vnablaßlich 
zutreiben : ein rauhes ‘Ding feine fünff 
Einn Azeit in dem Zaum zuhalten/ vnd 
folche indie Vollkommenheit zu ak 
—— n gemeldter H. Vatter diſe 
Straß deß Lebens nambſet ein muͤhſamme 
Arbeit deß imbs / in welcher ans 
berg nichts zu finden, als die rauhe / vnd ges 
meine Flöfterlihe Speiß vnd Tranck; vil 
fafteng / und tenig fhlaffens ; das harte 
Beth / und rauhe Kleider / daß ftehte ſtill⸗ 
ſchweigen / lange Gebett / feine eygne Ders 
achtung / die Erfüllung deß aufferlegten 
Befelchs / Gedult in Widerwartigleiten; 
gänßliche Verlaſſung der Welt / feiner El⸗ 
teren / Freund / vnd Verwandten; mit 
einem Wort der bittere langwirige tägliche 
Todt ; vnd aber diſe Straß iſt nit ohne 
Vrſach mühfamb / vnd bitter: Dann fie i 
Die jenige / welche die Geſponß und Gottlie⸗ 
bende Seel hat angetretten / da fie ſagt Va- 
im ad montem Myrıhz. Sie woll 
Dan zu dem Wyrrenberg / welcher 
iſt Die Piöfterliche Derfamlung, in welcher 


anders nichts wachſet als allein die zwar 
bittere aber koͤſtliche Myrren der Mortifica- 
3 —— Fe —* —— ſeiner 
welche r v 
ichen Menſchen dlich / vnſterb⸗ 
lich machet; indeme ſie die lichen 
Feuchtigkeiten der vnderſchidlichen fleiſch⸗ 
lichen Anmuhtungen / Begirlichkeiten / Ei⸗ 
genſinnigkeiten vnd Luſtbarkeiten deß Leibs / 
vnd diſer Welt gantz vnd gar aufftruͤcknet / 


vnd alles ſterbliches / vnd zergangliches von 


dem Menſchen hinwegnimbt / alſo zwar daß 
er nit allein kein boͤſen Geruch deß faulen 
ſtinckenden hinläffigen lafterhafften / oder 
auch gebrächlichen Menfchlichen Lebens / 
oder böfen Erempels von fich gıbt / fonder 
auch ein wnfterblicher in Der Liebe GOt⸗ 
tes vnveränderlicher Dimmlifcher Menfch 
vor der gansen Welt fcheinet zu feyn/ wel⸗ 
ches guiter Sieruch Def guten aufferbatolis 
chen Syempels jhne EOOtt und den Mens 
fehen angenemb mache. Zu Erlangung 
aber Difes onjterblichen Lebens zeigt ung den 
Weeg der H. Benedidtusin feiner Vorꝛed. 
da Er ſagt: dieweil nun ons der ai: ,, 
tige Gott den Weg deß Lebens zeiget/ » 
fo laſſet ons vmbguͤrtet vnſere Jände ,, 
mit dem Glauben / ond Ubung der „, 
guten Wercken / ond gefchuhet an on; „ 
fern Füflen mic der Leitung der Evans 
gelifchen Lehr feine Werck wandlen. » 
Dife Weeg deß HErꝛn aber ſeynd anders 
nichts / als die ons vorgegeigte Tugenden 
Ehrifti/ / der durch den Weeg der sind 


ft vns kommen; auff der Straß der Demu 


vnd Gedult ift er auff diſer Welt herumb 
gervandlet ; er ift geloffen Durch den Ge⸗ 
horfamb; er hat geenlet Durch fein H. Les 
ben und Wandel. Alſo folle der Menſch 
in dem Tag diſes Lebens auch eylen Durch 
das 


Bon Underweifung der Nobigen: 


Leben und Wandel / ehe vnd 
durch die orfamb / 
wandlen den Weeg er Oel It und Des 

| hen kun: I ber — En zu 

auff Die Form tie 

Ania 55 mit einem Wotrt ſolle eis 
ts anders vorgeſagt ’ als 
ee Trovitiat/ welches in 
letſteren F. 3. 4. 5. 6. ge⸗ 


das gantze Le⸗ 


Dann er ſolle wiſſen / daß 
/ ale 


ben eines Beiftlichen nichts anders i 
ein Nronitit / ——— —* * 
ſion / welche indem Sterb 
—* vor dem Fe Der 

ät nach gehaltnem apittel de def * 
richts / in welchem die H. Ordens⸗Sti 
werden notiren/ vnd ihre Stimmen geben/ 
nad dem Verhalten 7 und alſo einen fol 
eben Nobitzen / einttweders erkennen / vnd 
auffnenmen für jhres Kind vnd Mit · Bru⸗ 


Kiss alſo * Basic Miofke ? eben 
| et Das geben Ehrfi in och 
egt ift zuver⸗ 
Chriſti. Diſe 


Tom.i. 


vnbefleckte 
die t ts uᷣ et.Er 
en in Se vnd —52 er in feinen Gebärden re- 


—— 
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kommner wird er —— werden der 
vnd Schaͤtzen / die der je⸗ 


præſentiert 
— —— 
—5* zu erſt probirt werden ohne die Klei⸗ 
der vnd auch in den Kleidern. Eben auff 
— leiche Formb wird diſe Comedi deß geifts 
ichen Stands zu erſt probirt ohne die Klei⸗ 
— —55 —2* [iM 
/ wie cap. 2,9. 1, 2. 7. vorge 
den Kleidern aber durch dag Nopitiat / die 
von Anfang difes 3. Capittes biß auffges 
igen F. erwoifen. Demnach gar 
recht das Novitiat ein Probir, Fahr * 
ernambfet. Dahero die jenige / welche ihr 
Stell in diſem Probiren wohl — 
von welchemman ein Hoffnung fan haben / 
daß ſie ſich in ern &omedi wohl wer⸗ 
den halten? in Die Zahl der Comedianten 
vnd Bruderſchafft deß geiftlichen Stands 
werden auffgenommen / die jenige aber / wel⸗ 
che diſe Stell nit koͤnnen oder nit wollen 
—** werden entlaſſen. 

Gar ſchoͤn ſagt derGottſeelige Gerardus, 
das Novitiat iſt nur ein Spiegel⸗Fechtung 
vnd Schatten deſſen / was darauff erfolget / 
in welchem die geiſtliche Jugend ſich alsge⸗ 
mächlich ſolle gewohnen deß jenigen was 
alsdann nohtwendig iſt zu thun; wehe aber 
wehe den ellenden Vorgeſetzten / welche ver⸗ 
meynen / es ſeye genug / wann die Novitzen 
in der Gedult vnd Demuht ein Gewonheit 

an ſich genommen / aber vmb ſonſt! vmb 
nt iſt Die Gewonheit / wann fie nit vnab⸗ 
laͤßlich geübt wird/ vnd ein Defe&t, Abgang 
vnd Fehler ift in dem Kiofter / was ohne 
—— vereichtet wird / vnd diß iſt al⸗ 
lein der Undergang / vnd Zerſtoͤhrung der 
ze. fterlichen Zucht / dieweil man mehr 
den Anfangals Fortgang achtet : Das fürs 

M nembſte 


iſt / einem in 


von 
chen Vorgefegten in Der Regul vorgefchribs 
nes / ond einem jeglichen nit allein Promul- 
— oder eroͤffnetes / fonder auch in dem 
— Recht / Daß fie jhre 
mn * allem —* vnd har⸗ 


—* siegen — Vbung 
Be 
T w /hatte tie wenigi 
Geiſt vnd erſten fe Nine n 
ten / dann 
Manns: von einem © 

mehrt das Fewr. Es bleibt — 
Ewigkeit wird in den Kloͤſteren die Liebe 
vnnd Einigkeit nit werden / wo 
nit das volle R 


hat die heilige 

Se, Dife ift allein / welche Durch 

nung — ie —— erhaltet vnd 
e pfferfeit Der 

Soldaten / welche jerſtoͤhrt wird durch 


1. Tractat. 3. Capittel $.7. 


den Muüffiggang vnnd Srepheit / bißhero 
Gerardus, 


Der Harnifh wann er nit gebraucht 
wird / verzoftet und wird vmnuͤtz / der 
zn mann er fich u übt, verligt wird 


faul vnn iggangi 
Soldat. M nichts nu / das foldatifche de 
ben / die ftähte Schiltwacht / das raube 
Commis Brod / Die fchredre deß Harniſch 
gibt vnnd vermehrt jhm fen Stärcke. 
* alſo ein —— 
ſch iſt die Gedu Staͤrcke die 
3* nn — die — 
e Abftinenz, oder 


roviant Di 
Falten Ben Keichthumb die Armuht/ 
deſſen Schag Die Keufchheit / deſſen muhtis 
88 die Gehorſame / deſſen Sattel 
A ———— die De⸗ 
3* Mantel die / deflen 
Eau de die — a m Auge 
n ıka 
—— in Creutz vnd — —* 
der Raͤuhe: | 
— oe in der öde 


fung nit 

laͤſten der Königen / sende ein 

Eoldat wird o den Streit vnd Kampff / 

alſo wird keiner Geiſtlich ohne die Gedult: 
umbt von dem Streit / 


—— — außſtehn / als 
ein freywilliger. Einer 4 zum —— 
der gedencke nit nach ber Ruhe oder — 
ſonder zum muͤheſammen Streit. am 


fagt Ehris 





Alſo folle auch einem angehenden Beift- 
anders vorgefagt werden / als 

- Krieg, Streit vnd Unruhe / indeme er nit 
allein ftähts wird muſſen ftreiten wider feine 
ind den Teuffel / Fleiſch und Welt / 
e jhn auff ta Weiß und 
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ange Mit Brüder / feine Elteren / 
ne geiftliche Vatter oder Vorgeſetzten 
werben toider jhne feyn/ ond nichts andere 
ſuchen / als den Todt / die Mortification / 
nichts wird überigfenny Fein Zuflucht wird 
er nit haben als allein in der Gedult. In 
diſer wird er leben / in Difer onnd mit Dis 
fer ſich tröften / dann Dife ift allein der 
Weeg zu GOtt / melcher/ tie der Du 
Datter Benedidtus fagt/ befegt ift mit allen 
rauhen vnd harten Dingen. 
Alhie möcht jemande fragen / roie man 
ſich dann zuverhalten habe / mann ein No⸗ 
mit dem »Berdruß vnnd Schwär⸗ 
htigkeit zum geiftlihen Stand vnd ſo 
rauher Straß angefochten wurde / ob 
man jhme ſolche Raͤuhe folle verdecken und 
jhme die Sad) ring vnd liebreich machen ? 
Antwort : Die Sach einem ring arts 
Be / die an jhr felbft ſchwaͤr iſt / iſt ein 
etrug / alfo nit zuläßlich die jenige Bur⸗ 
De / welche der Menfch niemahlen mehr 
toird Fönnen von jhme werffen / leichter 
zu machen / als fie an ihr ſelbſten iſt. Sol⸗ 
ches lehtt auch Chriſtus; dann nach dem 
feine Juͤnger haben von jhme gehört / wie 
eng ond ſchmal der Weeg zur Seeligkeit 
feye haben fie ihn gefragt : Wann deu 
Sach alfo/ wer wird dan ſeelig werden? 
JEſus anttvortet rund herauß : daß fols 
ches dem Menſchen nit möglich / aber 
bey GDn gar ring möglich ſeye. 
Dahero / wann ein angehender Geiftlicher 
end Novigmit folcher Unmöglichkeit wird 
angefochten / daß er die Straß wolte vers 
faffen / folle er geftärcft werden Durch Die 
Erkandenuß feiner Nichtigkeit und Swach⸗ 
beit / vnnd Durch folche geführt werden 
zu ſtarcker Beyhiff ver Götrlichen Cnad/ 
damit er alfo fich nicht aufl ſein eygne 
Ma Stärde 


22 


ir _müffen außſtehen 
rom cum. Bor tunc * 
age 3 bin 


vnnd 
—* Paulus kp 


ercchtigfeit. Dahero auch der Gott · 
feige Ifidorus fagt: der jenige / welcher fich 
will bekehren / vnd die ichkeit deß 
Fleiſches außtilgen / vnd die Tugenden ein⸗ 
pflantzen wann es jhn ſchwar ankombt / 
Ira er nit versagen. Dann der Mittheis 
alfer Gnaden / der weißt ſchon mie er ſol⸗ 

le vndertrucken end überwinden die Laſier / 
mit Einpflonkung der Fuganden y deflents 
wegen gemeldter H. Benedictus einen fols 





Und auff dife vnd andere 


dergleichen Weiß und 8 * ein war 
ckelmuhtiger Novig getröft vnd geſterckt 
werden / vnd ſoll dc nit etwann Die 
ringer angeben werden als fie iſt; noch vil 
weniger foll jhme verfprochen werden ( dan 


diſes das allerſchaͤdli 
dem Novitiat mit —* 
vmgehen / vnd 


1 er 


Deſſentwegen Bien 
See 
was er fich werde verbinden: fo folle j 
ſagt der 9. Benediäns , nach 


Mona 


Inn 


Don Underweiſuug der Novitzen. 


+ md 
vonder 


Regul vor 


aller nohttroendigfte 
— —n — dar⸗ 
d / vor Augen habe / vnd alſo 
ſich bedencke / ob er ein ſolche Lebens⸗ 
Ordnung vnd wolle annemmien/ oder 
nit, Dahero nit genugsdaß jhme Die Re⸗ 
gulnur obenbin ı fonder bie 
meil nichts fo Flar / daß nıt nach Umbftänd 
d Seh ein hre 

alle Ca⸗ 


der Zeit on 
Erflährung vonnshten hat / 
i Puncta jhme erflärt werden / ab- 


ttel vnd 
onderfich aber. die Selübt / was Diefelbige in 


für ein Obligation begreiffen / welche 
rtrettung klein oder groß/ welche läßliche 

1: 3 pain —* — 
e nit verbor tatu⸗ 
ten / Satzungen / — Gebrauch / 
Obligationes, vnd Schuldigkeit zum Got⸗ 
tes⸗Dienſt / Faſten / Wachen / Kleider / ars 
beiten / wie auch koͤnfftige Reformationes , 
Abſtellung der Remiſſionen, ſtrengere vnd 
dem Buchſtaben nach Haltung der Regul 
ſollen jhme angezeit werden / vnd daß nit 
nur einmahl / ſonder zum drittenmahl / Das 
mit er das / nuch welchem er fein Leben ſoll 
vnd muß richten / wohl verſtande / ſteiff faſ⸗ 
fer vnd ſich nit ins Fönfftig wegen der Uns 
wiſſenheit etwann entichuldige/ oder bekla⸗ 
ge / man habe ihm diſes oder jenes nit vor⸗ 
geſagt: die Wort diſes H. ers ſeynd 
dife Wann er nun nach erſter Ableſung 
vnd Anhörung der Regul noch in ſei⸗ 
„nee erſten gefaßten Meynung ver⸗ 


—— miderumb in. die Novi⸗ 
Lil arführt/ vnd widerum pro⸗ 
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biert vnd geübt werden in aller &e-» 
dult / vnd nach 6. verloffnen Monaten, 
ſolle jhme diſe Regul wider vorgelefen ,, 
—— fo folle —2 3 
Monaten eben diſe Kegul vor 


werden, * 

Auf welchen Worten deß H. Vatters 
heil erſcheint / erſtlichen daß einem Novitzen 
die Tugend der Gedult gleichſamb ſolle ein⸗ 

blaͤwt vnd eingegoſſen werden / daß er 

lche durch die Gewonheit annemme fuͤr 
ſein Natur. Zum andern daß keiner ſolle 
auffgenommen werden zur Mofeſſion / er 
wiſſe dann die Obligation vnd Schuldig⸗ 
keit ſeines Stands. Zum dritten / daß ein 
Novbitz ohne einige Suͤnd / wann er vers 
meynt / er ſeye zu ſchwach / und Fönne Die 
Kloſter⸗ Ordnung nit beobachten / vnd alſo 
ringer vnd ſicherer in einem andern Stand 
ſein Seeligkeit erlangen / das Kloſter ver⸗ 
laſſen. Dann gewi iſt / Daß nit alle / Die 
das Novitiat annemmen zu ſolchem ſeynd 
beruffen / dahero fie / dieweil Der beitändige 
Antrib deß H. Geiſts fichin jhnen nit bes. 
findt / das Kloſter verlaſſen / vnd alſo jhren 
Beruff von GOtt zu einem andern Stand 
erwarten, Die wahre Erkandtnuß aber 
ob einer von GOtt berufen ſey / oder nit 
wird erfllich genommen auß dem beſtändi⸗ 
gen Willen dann diſer wird nit allein von 
oOlit erweckt / ſondern auch erhalten / Dies 
weil aber noch vngewiß / ob ein ſolcher Wil⸗ 
len von GOtt / oder anderſt woher / fo iſt 
das ander Zeichen die wunderbarliche An⸗ 
ordnung Gttes in Dargebung / oder 
Entsiehung der Gelegenheit. Dahero ein 


Trovit fich nit folle betruben oder krancken / 
ann er wegen Leibe » Schwa ‚oder 
anderer U 


chen: die an jhme felbften nit 
M3 Laſtet⸗ 
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Lafierhafft auf dem Novitiat ickt wird / 
wie auch ſollen jhnen die ſter vnd 
andere Kioſter⸗ Leuth nit vil Gedancken mas 
wan ein Novitz / welcher * ſonſt dem 
loſter ſcheint tauglich zuſeyn / — 
waß das Kiofter entlaſſet. Dann fie ſol⸗ 
fen wiffen / daß ſolche nit von GOtt zu dis 
fen / fondern zu einem andern Stand bes 
ruffen’ vnd Durch denfelben jhre Geeligkeit 
merden erlangen. Dieweil aber hie ein 
mochte entftehen : was man für Tovigen 
nit folle zur Profeffion kommen laſſen / vnd 
der Fiöfterli 
ſchatzen / fo ſeye der 


8. 
Beide Novigen der Profeſſon 
vnwurdig ſeyen. 


S ift ſchon droben $. 1. diſes ge⸗ 
genwaͤrtigen Capittels gemeldt 
worden / daß die Auffnahm ſo wol 

eines angehenden Geiſtlichen in das Novi⸗ 
tiat / als auch zur Profeſſion gantz vnd gar 
kein Gerechtigkeit ſeye / ſondern ein purlau⸗ 
tere Gnad / deſſentwegen hie allein Die Frag 
iſt / was für ein Novitz nit koͤnne / vnd nit 

ſolle auff und angenommen werden. Dero⸗ 
wegen * zu wiſſen / daß die Kloͤſter nit 
fuͤr die no fondern für die Menſchen / 
vnd alfo Feiner die Volllommenheit vers 
——* ſondern allein volltommen zu wer⸗ 

n: dahero dan nach der Regul deß H. 
— —— ee — 
hen rofeß verſpricht Die ung 
feiner Sitten / welches anders nichts iſt / 
als (wie an feinem Ohrt Tr. 2. ec. 2. mit 
mehrerem foll gelehrt werden ) Die Verbeſ⸗ 
ſerung der täglichen Fehler. Sollen alfo in 
Erwegung ob ein Novitz wuͤrdig fene zur 


Profeffion ond Einverleibung / 
nit feier bene feine Fehler / ſondern 


ohnungen vnwuͤrdig bo 


Begird zu 


1. Tractat. 3. Capittel. F. 8. 


vilrnehr fein Evffer / Fleiß / Mühe vnd Ars 
beit / die er in Verbeſſerung feiner Fehler hat 
angewendt / dan man weißt wohl / Daß ein 
Meines Kind / das erſt lehrnet gehen / oͤfftet 
ſtircklet vnnd fallt / als ein gewachßnet 
Menſch / vnd ein angehender Schutz mehr 
fehlt / als ein alter wohl practicirter Meiſter. 
Derowegen der / welcher ein ſorgfalt zum 
Dienf GOttes / zum Gehorſamb / zur Ge⸗ 
dult erzeigt / vnd von Hertzen demuͤhtig und 
eines guten Willens iſt / ob er ee 
in dem GOltes⸗Dienſt / in Übung deß Ge⸗ 
rſambs / in vollkommer Gedult / welche 
mehr auß Vnachtſambleit als Boßheit 
herkommen / begangen / ſoll er deſſentwegen 
nit verſtoſſen werden / daun der gute Wil⸗ 
len vnd demuhtige Vnderthamgkeit / wie 
auch die tägliche zunemmende Sorgfalt 
wird diß alles verbefferen/hingegen aber der/ 
melcher kein Sorgfalt zum GOtts⸗Dienſt / 
nder groffe Dinläffigkeiten / kein Fleiß in 
Gehor ſamb fonder Halsſtarrigkeit / kein 
Gedult / fondern ein lauteren 
hat erzeigt / vnd erfunden iſt wor⸗ 
den / daß er Frewd bat in ben leibs 
fichen Ergößlichkeiten Erfüllung deß eyg⸗ 
nen Billens/ als inder Mortification, vnd 
Derlaugnung feiner felbft/ diſe ſiehe / jene 
aber fuche/ und jhnen nachjage / kan vnd ſoll 
nit auf⸗ vnd angenomen werden: dan ſolches 
auch vnſere erite Wätter haben beobachtet / 
toie Caflianus bezeuget mit diſen Worten: 


war die HH. Vaͤtter an einem angehenden 


ungen haben vermerckt 7 Daß er Durch vn⸗ 
derfchidliche Proben ond-Berfuchungen has 
bein der Gedult zugenommen end daß Der 
in folcher wurde verhanen / vnd in Dem ans 

enommnen Epffer verbleiben / nahmen fie 
ihn auff / wan fie aber Das Lafter Defi murs 
reng vnd brumlens / der Eygenſchnigkeit / 
und Wider ſpeñigkeit / oder ein rg 


u End deß Novisen. 
tourde der n 


Ser 
vnd 


ſchlechte 
ein frommes 
den / vnd ma Deere Erf Sort kalt vnd law / 
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achgehende gar 


nichts / oder noch 

ſchlim̃er ſeyn / vnd alſo ein Kloſier mit fol 
———— vnnutzer B —* 
wurde erzeigen / koͤnte ein riſche Diſciplin, wie auch Der gemeine Eyf⸗ 
——— daß er fer verhinderet vnd vndertruckt res 
nd wurde wer⸗ — wie ſolches auß dem Gottſeligen 


Burde mehr beladen / die Reguia⸗ 


rithemio fchone. 2. iſt angezogen worden, 


RER 


Das vierdte Capittel ꝛc. 
Von der Vorbereitung zur Profeffion. 


Ann dr Sn Dach ii 


— ſolches die 
* 
/ r 
le. 
== m een Se 
niemahlen zulaͤßlich iſt die HN. 
Waͤtter einen jeglichen / der Luft vnd Liebe gu 
chem Stand und Straß der Serge 
Fe ein — nitalln Wehreift 
Hl Darber bedenckt ckt/ fonder auch Du Bu 
— —— wuͤrcklich ſein — 
ichkeit wohl hat probirt / 
/welches theils ſchrifft⸗ 
ich m jhme Karin 


die eokfton 
nach der 
wur⸗ 





werden / damit bie Augen deß Verſtands im 
den Betrachtungen vnd andern geiſtlichen 
Ubungen ihre Schärpffe allein zu deſſen vol⸗ 
figer Erkandtnuß können leyten / vnd alfo 
wohl eröffnet werden ; nichts deſtoweniget 
jemehr die Zeit ber Erwohlung / oder Ar 
frettung ſolches Stande herzu kombt / je 
enffriger folle der Menſch vmb die Gnad der 
Erfandtnuß anhalten, und ftärcker Die Aus 

n deß Verſtands in das sufönfftige fteife 


n / vnd die iñerlichen Ohren feiner Seelen 
von allem dufferlichen ab und allein fie zu den 
innerlichen Einfprechungen vnd Anhörung 


der Stim̃ deß Sottlichen Wohlgefallens 
wenden / auff daß er den gaͤntzlichen Willen 
GoOttes vollkommentlich möge erkennen. 
Dahero zur Erkantnuß diſes wichtigen vnd 
— 5* rs, an ei gr —— 
Be den möhl reformirten O 
ftern einem; welcher gefinnt die Mor 
ion * billich vergunnet wird / etliche 
ag vor der entlichen Reſolution, glei 
Ben in | Eyndde und Einſam̃e / von ale 
Drdnungen/ t und Ge⸗ 
ha —— ya —— darüber 


ttlichen Hilff / das / was man ers 
Fort Kuvollsiehn/durch —* zubegehrẽ. 


96 1. Tractat. 4. Eapittel. $- 1: 


Demnach aber in ſolcher Eynode bie 
Matery der Betrachtung beiteht in Der 
Subftanz def geiftlichen Lebens / vnd Dife im 
alten Ordens nichts anders iftyals die Nach» 
folgung deß demuhtigen / gedultigen Lebens 
Ehrifti unfers Heplands / in welcher Der 
Mrenfch biß in fein letſten Athemzug beharr⸗ 
Iıch folle verbleiben/ ſo wird ich ſolche in fol⸗ 
genden 16. Betrachtungen einer Gottlie⸗ 
benden Seel vorſtellen / daß fie es fehen/ wie 
fie jhrem Geliebten gang ähnlich möge wer⸗ 
den / vnd alſo erlangen den Effe&t Def ges 
meinen Sprich » Worts/ gleiches vnd 
gleiches geſellet fich gern. Was aber 
andereBorbereitungen vnd Übungen anbes 
et —— ae are 
ein geiftli en / ungen 

Gewiſſens ꝛc. überlaffe ich eines jedwede⸗ 
ren neiltlichen Vatters / welcher auß Bes 
fchaffenheit deß Novigen/ Umbftänd deß 
Klofters und Ordens wird einem ſolchem 
vorfhreiben mas am nuglichiten. Dann 
dieweil dreyerley Stand erfunden werden 
der jenigen/ welche auß rechtem Eyffer ben 
geiftlichen Stand antretten / alfo ſeynd auch 
einem jedwederen Stand fo ve Mits 

hl ond End zuerlangen fürzuſchrei⸗ 
ben. Es feynd die, welche auß dem Wuſt 
ber Sund vnd Lafter fich begehren loß zus 
machen ond au reinigen. Es feynd die / wel⸗ 
che von den Laftern nichts wiſſen / noch in 
jhrer angehender Jugend gleidy feynd dem 
waichen Wachs. Es feynd die/ welche in 
den Tugenden ſchon vollfommen/ fonders 
vichts erwunſchen / als die Yereinbahrung 
mit GOtt ihrem höchften Gut, Difen 
follen Mittel an Die Hand gegeben werden 
die Gear, Btammen'der Liebe zu vermehren/ 
den andern dieTugenden zu ergreiffen: Den 
erſten die Lafter vnd böfe Gewonheiten außs 


zureuten. Derowegen nach Beſchaffenheit ei⸗ 
nes jedwedern Stands ſolle auch Die Vor⸗ 
bereitung ſeyn. 

Die vornembſte Vorbereitung einer 
muͤhſamen vnd langwirigen Arbeith / iſt ein 
rechte einmahl gefaßte, Reſolution pnd 
End⸗Schluß / welcher in ſich begreifft die 
ſieiffe / grndtliche Impreſſion, oder wahr⸗ 
haffte Einbildung / nit allein der Subftanzial 
od Haupt⸗Sachen / ſonder auch aller Der 
jenigen Umftänden/ Begebenheiten, Zufäls 
len, welche fich ohnfehlbahr in dem gangem 
Vorlauff folcher Dingen werden befinden, 
Alſo je beffer vnd fteiffer ihme Der Mahler / 
Bildhawer / oder Bawmeiſter feinem vor; 

ebildeten Grund⸗Riß imprimire , je ges 
hmuiber / tuftiger vnd hurtiger er fein Ge⸗ 
mahl / oder Gebaw mird vollenden / danm 
die einmahl wohlbedachte und gefaßte Re- 
Solution wird allen Beſchwarden und Hits 
dernufjen mannlıch vnd Eunlich begegnen / 
vnnd jelbige mit ven in der Bereichſchafft 
fi) befindenden Mittel überrinden / 2 
das angefangene Werck nit allein gluͤckli 
feinem erwuͤnſchten End wird gelangen 
ondern auch den Meifter loben / Dann wie : 
Das gemeine Sprich · Wort lautet: mol ans 
efangen ift halb gemacht eben auff gleiche 
oem wird feyn die befte Vorbereitung eis 
nem angehenden Mahler / ( welcher nit als 
fein in feiner Seel / fondern auch in feinen 
fterblichen Leib muß vnd fol volllomments 
lich entwerffen / Daß wahre lebhaffte Con⸗ 
trafeht deß gecreutzigten JEſu) die ſteiffe 
Impreflion aller Liniamenta / Farben und 
Poſturen der gantzen Bildnuß / das iſt / Die 


liche Betrachtung deß vns 
vorgeſetzten geben Ehril J Dar 
mit in Erkandtnuß ſolches / ein Dapffere 
Refolution gefaßt werde / alles Das jeniges 
mad 


fo wurde 






u 
oder Verſchmaͤhung der 
— repræſentirt wi 3 —— 
/ woeilen em De jenige deſſen Perſohn 
me; in auch 2 der Meer / Die 
onnd ihue einführen in fein Freundtſchafft vnnd 


Yon dee Vorbereitung zur Profeffion: Br 


enigen Pets 


auf Liebe angetriben 1 allem/ 
die € | /iſt gleich wor⸗ 
den / iſt daß ein GOttliebende 
Seel in alleı it fich 
Tom, I, 


Bares m EC map — 


fe Act hat — 
acht / fie 
— — 
vnd alſo mit ine Kin in SID 7 mi Hi 
nem ein Manny mit ſtreiten ⸗ 
den Soldaten, ein Mit⸗K mit eis 
6 cn Inbede u fer dutigamy 


——— — m 
n enorm in 
a a Em Die ——— 
n 
borgeſtellt we 


"si 

oder Don Verlaſung Welt vnd ſei⸗ 
ner ſelbſten. ‘ 

| ar erfte / daß ein Ba 


end muß thunyift: daß er 

Belt / ond alles was er in * 
Welt als ſeinem Vatterland hat vnd beſitzt 
verlaſſe / vnd erkenne / daß er allhie kein 
bleibende / ſondern allein ala 

Statt und Bil 

ro dan GOtt Der a fine, * 
ben Freund Abraham den AR u dem 
wahren Datterland hat wollen en und 


Haufs — alſo angeredt Gen. ız. 
Ehe auf deinem Vatterland und von 
deiner Freundtfchafft / vnd auf deines 


* — + Hauß/ vnd komme in cin 
fällig: Land / daß ur — zeigen will. Nach 


dem aber bifer gro triarch gar wenig 
auff difer Stra ollkom̃enheit Nach⸗ 
le hatte / * * in den Geluͤſten deß 


che hart klebende vnd verſtrickte Menſch 
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wandlen / hat entlich der Sohn GOttes 
auß Liebe gegen vns diſe dem Abraham ge⸗ 
zeigte Lehr felber practicirt / vnd wie wir ſol⸗ 
che ſollen ergreiffen/ in dem Werck erzeigt / 
der vmb unſer vnd unſers Heyls willen vom 
Himmel herab geſtigen / den vätterlichen 
Thron feiner Glory verlaſſen / vns mit diſem 
vnentlichen Werht der Liebe anreitzend / daß 
wir jhme in diſem durch Entlaſſung vnſers 
vatterlichen Hauſes + Vatterland / Ders 
wandten vnd Bekandten ſollen nachfolgen. 
Derowegen damit du ſeheſt / wie du dich nach 
ſeinem Exempel ſolleſt verhalten / vnd dich 
gleichwie der Abraham in ein vnbekandte 
Handleitung def Gehorſambs ergeben / ſo 
durchgehe folgende. 


Erxfte Betrachtung. 


Bon der Bleihheit deß Geheimnuß 
der Menfchwerdung Chriſti / vnd Eins 
tritt in Geiftlichen Stand, 


M Rſtlich erwege die Urſach der 

Menſchwerdung / welche anders 
OS nichts ift/ als allein die übers 
fehtvenckliche Liebe / die uns den ewigen 
Sohn Biottes hat gefchicht auff diſe Welt / 
auß welcher entzündet vnd angetribenyer den 
— Eimer Glory / und liebreiche Schoß 
feines Vatters hat verlaffen/ vnd iſt eingans 
gen in das Fammerthal difer Welt / auff 
daß er fich ganglich mit dem Menfchen vers 
einbahrte/ vnd eins mit ihme wurde. Au 
gleiche Formb foll dich nichts anders antreis 
ben zu dem Eintritt inden geifttichen Stand 
oder Elöfterliche Wohnung / als die purlaus 
tere Liebe GOttes / durch welche du ent, 
sünde / folleft verlaffen mit dem Leib vnd 
Gemüht die liebreiche Schooß deiner Els 
teren / frewdige Beywohnung deiner Ge⸗ 
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Welt / du in dem Eingang 

ſterli ohnung von diſem allem ab⸗ 
geſoͤnderet vnd vnverhinderet / dich mit dei⸗ 
nem GOtt gaͤntzlich koͤnneſt vereinbahren; 
vnd du allein in GOtt / vnd GOtt in dir 

ſich befinde! O ein glückſeelige Abſoͤnderun 

von dem jrrdiſchen! ja wann ſie alſo / da 
“ he von gangem Herken / daß man 
arbeit mit dem H. Petro Fan ſagen: 
Sihe wir haben alles verlaffen/ und 
ſeynd dir nachgefolgt/ was wird jetzt un⸗ 
fer Lohn ſeyn: als eben der jenige felbften/ 
auß weſſen Liebe folches alles ift ei 
worden / wie er dem Abraham, melcher fein 
Vatterland und Freundtſchaff auch vers 
laffen/ hat verfprochen in difen Worten. 
Sch ſelbſten wird dein über die maflen 
groffer fein. Bedencke alfo dich 
wohl / vnd Durchgehe Das innerfte Deines 
Hertzens / vnd beobachte fleiffigyob in folchen 
Dir nichts jrrdiſches / zeitliches oder ſinnliches 
anhange / vnd du alfo allein auß der pur⸗ 
tauteren Liebe GOttes / und von wegen 
nichts anders die Welt verlaſſeſt / und 
leich tie der Cohn GOttes auff diſer 
elt kein Frewd vnd Ergoͤtzlichkeit geſucht / 
du auch in der kloͤſterlichen Wohnung nichts 
ſucheſt / daß der eygnenLiebe / oder Sinnlich⸗ 
keit angenemb / ſondern allein die Verein⸗ 
bahrung mit GOtt deinem hoͤchſten Gut 
am Creutz der Mortiſication. Gleichwie 


——— 
ichen 


ff Ehriftus allein darumb auff diſe ellende 


Melt ift kommen / damit er fich mit der 
menfchlichen Natur völlig vereinbahrete/ 
und fich gantich für dich Dargebend Dich 
gewinte. Beſinne dich alfo wohl ob auch ders 
gleichen Meinung / um allein 
zugewinnen / vnd obdift dein Meinung von 
aller eygnen Liebe gang gereiniget feye 3 day 
au 
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u 
wirſt a up 
fü dom geiftlis 
chen Stande habeft ; ift Difes gut / ſo ift als 
{es gut, ift aber Difes Durch Die eygne Liebe 

ichigs fo ift das könfftige alles ger 


faͤhrlich. 

Betrachte die Begird / die der 
Sohn Gottes — har Annchnungder 
Menſchlichen dir gleich zu 


gird/ fügt der Weiſe » Manny vnd Die 
der Erfüllung trängen und 

die Seel. asp dich nun 

auchy mit was Begird ond Liebe erwartet 
* die Zeit deiner Profeflion, Durch wel⸗ 
die Perfohn Ehrifti wirſt vertretten / 
Durchgehedein vergangenes Novitiat oder 
Beben, ond erörtere alle deine Werck / mit 
was Eyfter vnd Fleiß folche habeft verzich« 
et/ dan Dife allein feynd die unfehlbahre 
en ten 

/ s s 

Ken st — 8* vonder 
n/ ngedultig vnwurriſch in 

| | — geweſen / erfreweſt dich 

daß das Nobitiat zu einem End / dieweil du 
ai —— n / ſo wiſſe 

en / ſo wiſſe / 

in Herk mit Goͤttlicher Liebe gang 


. 


| 
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vnd gar nicht engündet / fondern allein in 
demfelbigen mottet das _ftinckende Fewr 
der engnen, Liebe, Erforfche Dich wohl / 
dan diſe muß gr av ereutet / vnd außs 
gelöfeht feyn / auff daß Die Liebe GOttes 
dein nit nur an einem Ohrt / fonder 
gänglich konne engünden ond verbrennen / 
vnd alfo der Luft vnd Liebe dir alles ring 
mache / mas mit ſich ziehet Der ſchwaͤre 
Creutz · Laſt def geiſtlichen Stands. 
Betrachte den Spruch deß D,Pauli: dee 
Sohn GOttes / da er iſt eingangen in 
diſe Welt / ſagt: Verſoͤhn· und Brand» 
opffer haben dir nit gefallen / vnd haft 
nie wollen annemmen / dahero 
hab ich gefagt/ ſihe ich komme / daß ich/ 
O GSu deinen Willen thue / und er⸗ 
€, Erwege hiemit wie ven dem ans 
ang derMenfchmwerdung der Sohn GOt⸗ 
tes nit. allein fein Glory / fonder auch feinen 
Willen verlaffe / vnd alfo das Werck der 
Menfchwerdung keiner anderen Urfach hals 
ber anfange / als allein Damit der Willen 
deß Vatters in allem nach feinem Wohl⸗ 
per erfüllt werde. Bedencke dich / ob 
u auch für den Zweck def Fönfftigen Lebens 
halteft die Berlaffung deines eygnen Wil⸗ 
fens und Erfüllung deß Göttlichen / und 
wiſſe: daß jhme das Verſohn⸗Opffer deß 
buͤſſenden Lebens / oder Haltung der kloͤſter⸗ 
lichen Zucht ohne diſes nit gefallt / vnd er das 
Brand⸗Opffer der Verlaſſung der Welt / 
oder Verſprechung der Armuht nit annimbt 
ohne den jhme angenemmen vnd wohlge⸗ 
fälligen, einfältigen Gehorſamb. Bedencke 
dich ob Du alſo beſchaſſen / daß du ohne dei⸗ 
nen eygnen Willen koͤnneſt leben oder nit / 
dan diſes iſt Das erſte daß ſeyn muß / wann 
du wiut dag Gtt ſich mit Dir ganslich 
vereinbahre. 
Lehr⸗ 
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V —* Dia hr 
— — Vaͤtteren 


il vil late vnd kalte Nach⸗ 

ger Chriſti der gaͤntzlichen Mey⸗ 

nung ſeynd / daß nit allein / was 

die dem geiſtlichen Leben ergebne HH. Vaͤt⸗ 
tet lehren / ſondern auch daß vns zur Nach⸗ 
— arbeitſamme Leben Ehrifti 
mehr zubetrachten/ als Durch die wuͤrckliche 
Ubung zu ergreiffen ſeye vorgeftellt/ wird ich 
in folgenden nach jeglicher Betrachtung her⸗ 
zufegen Die Weiß und Formb / tie die HH. 
—2** haben Are net ers 
jeigt/ Dap nit vnmoͤgli ifto in feinem 
arbeitfammen Leben nachz Und 
war erſtlich mie alles zu verlaffen / vnd wie 
hoch diſes nohtwendig ſeye / wird vns vor⸗ 
geſtellt von Rufino ein lebhafftes Formular 
mit Difen Worten : Es ware ein ung» 
ling / welcher die Welt verlaffen/ indem er 
aber zum öfftern dem Kiofter jueylte / mach» 
ten ihn allegeit wider abtwendig feine Gedan⸗ 
cken / die jhme feine onderfchidliche **— 
(dann er war reich) vorhielten. ge⸗ 
ſchahe aber auff ein Zeit/ Daß er ſich wider: 
umbeinmal refolvirce, vnd auff Die Straß 
begabe in gänglicher Mennung die Belt 
suverlaffen/ vnd Das kloſterliche Leben an⸗ 
jeiktahien, Sihe! da vmbgaben jhn fichts 
barlich die boͤſen Geiſter / und erweckten vmb 
ihn herumb ein dicken finfteren Staub. Des 
rötvegen Damit er von ihnen entlediget wur⸗ 
de / hat er auch von fich gervorffen feine Klei⸗ 
Der/ vnd eylete alfo gank nackend dem Klo⸗ 
fterzu. Diſe heroifche That hat der güris 
pr GOtt einem alten H. Vatter geoffens 
ahret vnd zu jhme gefagt : ſtehe auff / gehe 
hin / vnd nimme in dein Gewahrſame mei⸗ 
nen Soldaten. Welcher jhn gleich hat auff⸗ 


1. Tractat. . Capittel. S. 1. 


genommen / vnd mit den Ordens⸗Kleidern 
angethan. Sihe / mie diſer nit eher hat 
fönnen die vollfommme Nachfolg Ehrifti 
antretten / biß fo lang er auch feine Kleider 
von fich geworffen / und alfo alles was er in 
der Belt gehabt beyſeyhts gelegt, Dahes 
ro damit ein angehender Seiftlicher von als 
(06 fer befhlen Die DD. ter Daß ie 
eye / befehlen die HH. Vatter / daß fie 
follen mit den Sachen deß Kloſters geklei⸗ 
Det werden ; abfonderlich der H. Vatter 
Benedi&tus Cap. 58, mit difen Worten: 
der jenige aber/ welcher die Befländig- » 
keit verfprochen/ folle von feinen Kiei- »» 
en vnd mit den kloͤſter⸗ 
en angeihan.werden. Defgleichen 
till folches auch haben der H. Eeraphifche 
Vatter Francifcus. Dann alles Das jes 
nige / wie wenig es auch ift / was ihme ein 
Geiftlicher von feinen Weit⸗ Sachen vors 
behaltet / ift ihme fehr ſchadlich / wie fold,ed 
der H. Antonius hat einem zuverftchen ger 
ben / welcher nachdem er die Subftang ir 
na ee 
me vor 
ten. Diſem befilche dev SH, DVatter er 
folle hingehen in die Ai vnd das erk 
te Feiſch jhme ſelber auff fein bloſſes Blei 
binden, diſes als der 
jhme die Hund nachgel vnd die B 
auff jhne geſchoſſen / vnd 
—A— erriſſen / ſonder auch das 
Fleiſch ſeines Leibs. Als nun diſer Bruder 
zum H. Antonio kommen vnd befragt wor⸗ 
Den / ob er feinen Befelch erfüllet / hat er 
jhmegleich geyeige ein verwundten und * 
rißnen Leib. Darauff der H. Batier 
——8 
aber } / oder 
vorbehalten, die werden alſo von den böfen 
Geiſte⸗ 
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ren zerriſſen. Dann indem ( mie ein nach. Solcher Befelch Chriſti hat alſo 
— 
ſolche Sachen ſein ſetzt / wird —— — daß er auch ſo gar nach 
Hoffnung nit angetrettnem Ordens » Stand mit feiner 
leiblichen Mutter / Geſchwi vnnd 
Blutsverwandten nicht hab wollen reden, 
fonder fo garnit anſchawen. Dann was 
einem Geiftlichen die Gemeinfchafft 
mit feinen inder Welt lebenden Bekandten / 
bt ſchon zu erkennen ein H. Alt⸗Vatter 
dem Caſſſano, welcher nachdem er in 
dem 15. Jahr feines geiftlichen Stands 
von feinen Eiteren und Befreundten auf 
fern entlegnenLanden ein simmliche Buſch⸗ 
ien Bricht hätte empfangen, fich felbften als 
fo anredre : wann ich diſe Brieff wird leſen / 
wie vilerley Gedancken werden fie in mir 
erwecken? zu was für ein eytele Frewd oder 
vnnutze Trawrigkeit werden fie mich antreis 
ben ? mie vil Tag wird Die Erinnerung der 
jenigen / twelche mir gefehriben / die innerli⸗ 
che Ruhe meines Derkens zerſtoͤhren / vnd 
in meinen 'befchamlichen Leben verwirren? 
wie lang wird ich zuthun haben / biß daß ich 
dife Gemuͤhts/ Zerftörung widerumb ſtille / 
vnd in den alten / ruhigen Stand meiner 
Seelen wird mwiderfommen/ wann mein 
Hertz von diſen Brieffen eingenommen an 
die vorgegangene und vor langen Zeiten 
vergeßne Reden und Sachen wird gedens 
den / wann meine Gedancken berfelben 
Wohnung Thun ond Laffen werden durchs 
| ? wenig wird mich nuͤtzen / daß ich 
teiblicher Weiß fie verlaſſen / wann fie mein 
Hertz vnd n durch jhre Gegen⸗ 
warht anfüllen/ vnd Die jenige Die mir Durch 
ben Flöfterlichen Eintritt geſtorben / in meis 
ner Gedaͤchtnuß widerumb lebendig ters 
den ; in difen edancken hat er fich ent, 
ſloſſen nit allein die Brieff nit zu leſen / 
u nit sueröffnen/. auff Daß nit et⸗ 
3 man 
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wan allein die Namen der jenigen / bie jhme 
gefehriben feinen Geiſt in feiner Einfamme 
ren / hat alfo die zufammen gebundne 

en Brieff in das Fewr hinein ges 
worffen / ſagend: gehet hin jhr vatterländis 
Gedancken vnd verbrinnet mit diſen 
Brieffen / auff Daß ihr nit mehr onderftchet 
mich zumjenigen anzureigen / was ic) ſchon 
fängften geflohen. Hat alfo diſer Gottſee⸗ 
lige Vatter genugſamb zuerfennen geben/ 
was nuße Die Correfpondenz mit den 
Belt» Leuthen oder Befreundten. Wie 
ne ve ——— ge⸗ 
t auß der pe ichen Heimbſuchung 
hr Eiteren oder Bekandten / erfcheinet 
auß den Wercken deß Gottfeeligen Abbts 
Pior , dann er niemahlen audy nad) dem 
Todt feiner Eiteren hat koͤnnen beredt wer» 
den / daß er das Hauß feines Vatters bes 
fuchte / — nach dem ſein Schwoͤſter jhre 


vatterloſe Soͤhnlein zu jhme ſchickte/ jhne 
bittend / daß er doch ſie als ein verlaſſne 


Wittib mölle heimſuchen / vnd ſie mit feiner 
Gegenwarht troͤſten / hat er fie nit wollen er⸗ 
hoͤren / biß entlich der H. Antonius jhme 
befohlen / mit diſen Worten: gehe hin zu 
deiner Schwoͤſter auff daß in Anſcha⸗ 
wung deiner getroͤſtet werde. Auff diſen Be⸗ 
felch hat er auß Gehorſam̃e ſolches gethan / 
vnd noch einen Mit⸗Bruder zum Gefaͤrten 
mit ſich genommen / da er aber kommen fuͤr 
die Hauß⸗Thuͤr feiner Schwoͤſter / iſt er mit 
beſchloßnen Augen — ben 
er fie nit muſſe anfehen zu jhr ſagend. Sihe 
ic) bin dein Bruder Pior , ſchawe mich des 
rowegen an, fo lang du willt / vnd gleich dar⸗ 
auff teiderfehrteer in fein Klofter : deßglei⸗ 
chen thäte der alte fromme Abbt Johannes, 
roelcher innerhalb 24. Fahr —— auß 
feinem Kloſter iſt kommen / hiſem ſchribe zum 
öfftern fein Schwoſter / Daß er fie auch noch 
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vor ihrem Todt heimbfuchte / vnd jhr ein 
geiftlichen Troft ond Lehr mittheilte / da er 
aber difesihr Begehren nit erhören wolte / 
ſchribe fie ihme/ wan er nit wolle zu jhr / ſo 
wolle zu jhme kommen. Da er nun Dis 
ſes lafe ware er über die mafjen betrübt / 
vnd machte jhme die Gedancken: Daß wan 
fein Schrogiter zu ihme wurde kommen / es 
ein Eingang wurde geben / daß auch ande⸗ 
—— ya —2—— — 6 
zu dem wurden fommen/ on 
alfo die Einfamme der Flöfterlichen Woh⸗ 
nung beunrühigen / ſolchem vorzukommen / 
gienge er zu feiner Schwoͤſter fambt zweyen 
anderen Brudern / als er aber gu jhr kom⸗ 
men/ gab er fich nit zuerkennen / fondern Das 
mit fein Stimm nit erfandt wurde / begehr⸗ 
te er Durdy feine zw en Mit Gefellen ein 
Stucklein Brod vnd ein Trund Waſſer. 
Nach deme fie hme ſolches geben / kehrte er 
widerumb zu ſeinem Klofter ; als aber Die 
Schwoͤſter jhme widerum Durch jhres Ans 
halten vnd Einladen überläftig ware / ent⸗ 
bodte er jhr / fie ſolle wiſſen daß er auß. der 
Gnad Chriſti bey jhr ſeye geweſen / vnd jhn 
niemands erkennt habe / vnd ſie jhm hab ein 
Trunck Waſſer zugebracht / den er auch von 
jhrer Hand empfangen. Solle alſo mit di⸗ 
ſem zufriden ſeyn / daß fie ihn geſehen / vnd 
ins koͤnfftig nit mehr mit dergleichen Eins 
Ladung beläfligenfonder GOtt vnablaͤßlich 
für jhne bitten, 

Nit nur aber die / welche eines mannlis 
chen Sefchlechts/ haben erkennt den ſchlech⸗ 
ten Nutzen / oder vilmehr S der auß 
foldyen Deimfuchungen entfpringt / fonder 
auch die / welche etwas ſchwaͤchers und weib⸗ 
liches Geſchlechts; dann / da auff ein Zeit ei⸗ 
ner auß den Einſidleren hoͤrte / daß ſein leib⸗ 
liche vnd geiſtliche Schwoſter auff den Todt 
ertrancket / hat er Die Erlaubnuß 

e 
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erg aber dife dieweil fie eines 
en ls / vnd hoch in den Stapffeln 
der ee un / ber 
— > > 
vnd bitt So Dh: dan 8 
GOttes / vnd —* Erloͤſers 
wird ſehen in dem ande⸗ 
ren Leben vnd Reich vnſers er cn, 


— die Belt und alles toas der Welt an⸗ 
hangt verlaffen / vnd mit Zuffen tretten / 
——— gebunden fc unbetheh 
erwan 
denlicher Weiß in diſer Liebe 5 / 
Bes fie durch ſolche widerumb gu dem / 
was ſie ſchon verlaſſen / vnd dieweil ſie 
mehr als nohtwendig die Bluts⸗Ver⸗ 
wandten licben/ werden fie von dem Vat⸗ 
ter der en abgefönderet. Dann wir 
fehen o * etliche * wohl kein Luſt 
vnd Liebe zu ae wärtigen Leben has 
Bi Da Dr A t indem Werck / vnd 
andtnuß durch die Profeflion 
n/ ** nichts re | 8 
ne durch die onordenliche Liebe 
— on ——— in den —5— 
Zanck und Rechts » Hands 
— — der Freyheit der 
— in der onrühigen Dienfts 
barkeit der ſeynd alſo Iender folche 
durch — Fiebe wider eingeflvictt in der 
Mehr welchem fie durch den Eins 
gang in den geiftlichen Sand entgangen. 
ie Mn be | folche der einmahl 
end Nertvandten Pie: 
bezeuget der ». year > Hie- 
nn vil der Geiſtlichen ha⸗ 
—— in der weltlichen Sorgfalt 
verſtrickt / nder auch 
Ir m Serlohren. Dahero dan daß 
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allernohtwendigſte einem Geiſtl iſt / 
daß er nit allein der Welt Em: 
fonder auch allem dem / mas in der Welt / 
als Befreundten/ Verwandten und Be⸗ 
Fandten vollig —* vun Alpe Todt ſeye. 
Solches we. $: lehrt feinen 
Bruder der an da difer 

zu diſem ——— Bruder kom̃en / vnd 
feiner brüberlichen Hilf begehrt/ gab er ih» 
me zur Antwort; warum er nit feinen jüngs 
ften Bruder / zu weichem er naͤher gehabt / 
anſpreche / er antwortet jhm / biſt du dan 
durch dein vil Faſten / vnd einſames ſtrenges 
Leben von Sinnen kom̃en vnd weiſt nit daß 
er ſchon vor laͤngſt geſtorben ift ? Ban ich dan 
ihneauß dem Grab herfuͤr ruffen / da er 
ſchon länger als 15. Jahr ligt ? darauff 
Apollonius jhme ſagte: weiſt du dan auch 
nicht / daß ich ſchon vor 20. Jahren der 
Welt durch den Eintritt in den geiſtlichen 
Stand bin abgeſtorben / vnd jetzt dir kein 
Hilf und Troſt mehr leiſten Fan / fo vil 
es die Welt angehet / vnd muß in diſer 
Zellen als in einem Grab verſchloſſen blei⸗ 
ben? ſolche Lehr hat auch der heilgie Gott⸗ 
liebende Seelen » Eyfferer und Stiffter der 

Geſellſchafft SEfu Ignatius practicirt. 
Dann / da er auch in einem ſehr wichti⸗ 
nen Sefchäfft/ feine Verwandte betreffend / 
Rahts befraget wurde / gab er zur Ant⸗ 
wort· daß jhne ſolche Sach gar nichts 
angienge/er waͤre febon laͤngſt nit allein 
feinem &efchlecht/ ſondern der gangen Belt 
abaeitorben/ end alfo jene ed vnbillich daß 
er zu Dem wider folte kehren / was er ſchon 
a an ich mit froͤmbden Sor⸗ 
gen und Sefchäfften folte beladen die er hins 
nelegt haͤtte / wie an Seel dem Herrn ſagt: 
Ich hab mein Rod außgezogen / wie ſoll 
ich jhn wider anziehen Ich hab meine 


Fuß gewaſchen / wie fol ich dieſelbe wi⸗ 
der beſudlen. 


Fa 
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abtungen von em Sabe nn 
von folchem 

fudlet erhalten / hat der fromme Egidius 
vnd Nachfolger dep H. Seraphiſchen Bat; 
ters Francifci einen gelehrt / der von jhme 
begehrt, daß er möchte in den Heil. Orden 
aufgenommen werden / fagend ; wan Dir 
ernft ift/ folches zuthun / fo gehe zu erſt hin / 
und tödte alle Deine Freund vnd Verwand⸗ 
te. Als aber difer auß Einfalt difes nit 
geiftlicher ABeiß verftanden/ fienge er an zu 
weynen / fagend : ich bitte Dich die 
DBarmberkigkeit GOttes / du woͤlleſt mir 
doch folches nit zumuhten / und ein fo groſ⸗ 
fen Laftder Sünden auffladen,. Darauf 
fprach Egidius : mie bift du fo eines ſchlech⸗ 
ten Verflands/ ic) will nit / daß du fie mit 
dem Schwerdt leiblicher Weiß tödten fols 
leſt fondern allein in Deinem Gemuͤht und 
deine Liebs⸗ Anmuhtungen gegen jhnen nit 
anderft habeft als gegen Todtnen / 
nach dem Spruch Ehrifti: Wer nit haſ⸗ 
ſet fein Vaiter vnd Mutter vnd gantze 
Freundtſchafft / der Fan mein Jůnger 
nit ſeyn. Iſt alſo der erſte Zweck deß 
geiſtlichen Stands / daß ſich das Gemuͤht 
vnnd innerliche Kraͤfften der Seelen deß 
i beſchawlichenLe⸗ 


das iſt / gantz in GOtt vertieffen / welches 
anderſt nit geſchehen / als daß man mit 
dem Abraham völlig verlaſſe nit allein das 
Hauß feines Vatters / die Freundtſcha 
vonnd Verwandtſchafft / fondern auch die 
Ammuhtungen gu diſem gänglich auß dem 
Hertzen ſchlieſſe. Dann tie der fterbende 
Geſatz⸗Geber fant 3 Die/ welche 
atter vnd Mutter fagen s ich Ferne 
euch nit / vnd ihren Brüderen : ich weiß 
nichts von euch / und jhre cygne Rinder 


der An⸗ 
nbes 
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nit erfennen/ dife beobachten / O Goit 
dein Wort / vnd halten deinen Bundt/ 
Deut. 33. Dann dife Chriſtum reprefen- 
firen ond vorbilden gleichtvie vor Zeiten der 
riefter Melchiſedech / (te Paulus 
t) ohne Vatter und Verwandtſchafft / 

iſt / ohne folcher Gedachtnuß in der H. 
Schrifft gemeldt wird. Alſo ſolle auch ein 
Geiſtlicher Chriſtum ræpreſentiren ohne 
eintzige anklebende Big end Sorg⸗ 


falt feiner Be Verwandten; 
vnd dig iſt Die volllommne Nachfolg Chri⸗ 
ſti / zu deſſen Antrettung ein ſteifſe Refolu- 
tion zufaſſen / weilen es nit zulaßlich / Daß 
der jenige der fein Hand an den legt 

/ dann fo bald ein geiftlicher 


Menfch mit überflüfligen / vnnoͤhtigen Ge⸗ 
dancken vnd Sorgtalt einen Vatter auff 
diſer Welt erkennt / ſo wird er nit für eın 
Kind von dem himmliſchen Vatter erfennt/ 
vnd welcher ſein Hertz durch ſeine Geſchwi⸗ 
ſtrige laßt einnemmen / der wird von Chri⸗ 
ſto nit für fein Geſchwiſtrig erkennt. Dan 
er fagt: Dex fein Vatier / Mutter ic, 
oder jemands anders mchr licht ale mich 
der iſt meiner nit werth. 

Nit allein aber foll der Menſch gleich von 
Anfang def Fiöfterlichen Eintritts / Die von 
Fleiſch und Blur eingepflangte natürli 
Liebe alfo außtilgeny vnd Derfelben ins kon 
tig den Weeg ganslich verjperzen/ fonder 
auchfein eigne&iebe vollfomen entlaffen/indes 
me es die Warhen auch bekeñt / daß welchen 
fein Seil / das iſt fich felbften Siebe / des 
werlichre fein Sedl/ oder fich felbften/ bins 
Hegen aber / welcher fein Sed oder ſich 
ſelbſten / verlichse finde fich ſelbſten Dis 
N pe Ar | * iſt an⸗ 
| / a Berl 
laugnung feiner ſelbſt Daß Der Se 


felbften in Pillen nit fuche/ fondern 
allein die ee vnd Erfüllung deß 
Willens —* andern; vnd diß iſt allein 
das / in welchem GOtt der Her: zum hoͤch⸗ 
cirt wird / wie Der H. Johannes 
8 Evangelij bezeugt / fügend / 

fus dem Petro habe vorgefagt Die 

—* Form / mit welcher er in dem 


hen Grad GOtt murde glorificirem- 


vnd ehren. Die Wort de Evangeliften 
ſeynd diſe: Da du jünger wareſt guͤrte⸗ 
tert dich ſelbſt / vnd wandleteſt wohin du 
wolteſt / wann du aber alt wirſt / wird 
dich ein anderer guͤrten vnd wo 
du nit wilt. Dan auff diſe Form (wie 
in dem dritten Puncten vorgeſetzter Des 
trachtung ift vorgeftellt ak hat aud) 
der Sohn GOttes feinen him̃liſchen Vat⸗ 
ter glorificirt Durch die Erfüllung nit ae 
dern eines andern Willens. Die 
ch der H. Seraphifche Vatter Franeifens 
aljo /daß ob er ſchon der Urheber / 
Anfänger end Haupt feines 
nichts Deftorveniger hat er 
felbften ein Guardian geſucht / under 
—* er moͤchte leben / vnd 
ſeinen eygnen Willen * groͤſſerer Ehr 
Sons ——*—* —— verlaugnen vnd für 
ffer dem himmli⸗ 
J andere ver⸗ 
hate Yachfoig taugliche Ex⸗ 
empel Fönten allhero gefegt werden / wann 


nit zuandern Sachen Be: als 
fein —— ſich zur P ruͤſtend wol 
betrachten vnd erwegen / wie jhme gefalle di⸗ 
page Alius cingette, & du- 

uo tunon vis, Ein anderer 

binden vnd dich führen / wo 
du un Ein ſawres Bißlein / fein Leb⸗ 
109 — Ahtem ⸗ Zug niemah⸗ 
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len mehr frey ſeyn / ſich in allem von andern 
laſſen fuͤhren / leyten vnd ziehen / wo einer nit 
will. Bedencke Dich wohl’ che du dich Voll⸗ 
kommentlich in folche Strick /von melchen 
niemahlen mehr wirft auffgelößt werden / 
durch die Profeffion gefangen ai; dann 
wiſſe daß die LebenssDrdnung der HH. 

Vaͤttern zu keinen andern gerichtet ſeynd 
als zu den jenigen / welche fich in das Joch 
deß in gänglich ergeben / wie ſol⸗ 
ches d Matter Benedidtus gleich in 
dem Anfang der Yorzed feiner ebene: Ord⸗ 
nung begeugt mit diſen Worten. TBird ,, 
alfo mein Red zu dir gericht / der du,,, 
deinen eygnen Willen verlaffeft vnd, 
Chriſto dem wahren König dienend, 
die allerftärckiften vnd fürtrefflichiften ;, 
Waaffen deß Gehorſambs ergreiffeft. », 


H. 2 
Von der enfttgen Vnderthaͤ⸗ 


Leichwie die Vorbereitung vnnd 
Wurtzel / oder vilmehr Antrib zum 
geiſtlichen Stand ſich vergleichet 

dem Anfang deß Geheimnuß der Menſch⸗ 
werdung Chriſti / eben alſo vergleichet ſich 
der Eintrit in die kloͤſterliche Wohnung 

dem Eintrit in diſe Welt / vnd Geburts 
Ehrifti ; dan gleichwie Chriſtus JEſus 
durch fein Kindheit das Werck onferer Ers 
loͤſung angefangen / vnd in der Geftalt eis 
nes Fleinen Kindes zu ung ift Fommen / alfo 
folle das geiftliche Leben durch die warhaffte 
Nachfolg der Kindheit Ehrifti angefangen 
vnd mit findtlicherEinfalt angenommen wer⸗ 
den / auff daß ein Gottliebende Seel mit 
dem Kindlein Jeſu ein Kind werde / vnd alfo 
in der kindtlichen Vnſchuld mit jhme zu dem 
BR. Alter der Tugenden — 
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Andere Betrachtung 


Don 
Der Kindheit Chrifti/ vnd kloſter⸗ 
lichen Vnderthaͤnigkeit. 

Etrachte / wie fich der Allmächtige 
grofie alles wiſſende Sohn GOttes 
auß Liebe deß Menſchen alſo ers 

demütige / daß er das vnendliche Weeſen der 
Gottheit einbeſchloſſen vnder die Geſtalt ei⸗ 
nes kleinen Kindleins / vnd ſein Allmacht 
und Stärcke verborgen vnder Die ven 
vnd reichen Glidlein feiner Kindheit. Bil⸗ 
bedir ein tie die Jungfraͤwliche Mutter 
Maria difes Kindlein in die arme jedoch 
- reine Windelein einmickle / und einbinde/ 
wie die Fuͤßlein zufammen gebunden, wie 
die Haͤndlein eingeftrickt / wie Das Kindlein 
alfo gebunden noch Hand noch Fuß Fan 
aber, tie e8 indie Krippen der Armuht 
auf das harte Hew und Stroh gelegt fich 
nit Fan bewegen / ſonder wie eg fein allerliebfte 
Mutter hat gelegt / ligend verbleibt, wie es 
filfroeigen (ic nit beklagt. Croͤffne Die Aus 

n deiner Seelen / ond befichtige wohl diſes 

indlein/ ond gedencke daß der Himmlifche 
Darter dir zufchreye ; diß iſt mein allers 
lieber Sohn, höre fin an. Die Werck 
fennd die Wort / der Stall vnd fchlechte 
Windelein ruffen dir/ daß du jhme nachfol⸗ 
geft inder Armuht / ond in deiner Woh⸗ 
nung vnd Kleidung mit den allerfchlechteften 
Sachen zufridenfeyeft : die Heine Geſtalt 
feiner Glieder fagt Dir; tie Du vor Deinen 
Augen Hein’ ond vnachtſam folleft feyn : die 
Reſidentz deß vnachtfammen Stalls / zeigt 
dir / wie du das jenig was anſehenlich vor 
der Welt ſolleſt verachten. Die fchlechte 
Windelein / vnd allein notwendige Bedes 
ckung / vnd ſchlechtet Schirmb vor der Kalte 
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ſeynd Zeichen deß Leydens deß Froſie / vnd 
das harte Stroh / die groſſe Gedult der 
Armuht deuten dir an / wie Du in deinem 
Leyden dich zuverhalten / die Vnmuͤndigkeit 
deß Stillſchweigens lehrt dich nichts reden / 
die Zaherbachlein und Seufftzerlein allein 
deine Sund zu beweinen. Sihe mie er ligt 
in der Krippen / vnd ſich nit kan bewegen 
ohne den Willen feiner liebſten Mutter, 
Wan du alfo alles difes wohl Deiner Ge⸗ 
dachtnuß und Verſtand haft eingetruckt / 
fo erwege / ob du in allem woͤlleſt und koͤnneſt 
ins koͤnfftig feyn wie diſes Fleine JEſulein; 
vnd woͤlleſt mit dir laſſen vmgehen / als mit 
einem Kind / vnd deine Fuͤß der Anmuhtung 
vnd Händ deiner Wercken laſſen einbinden / 
daß du ohne den Willen deiner Vorgeſetzten 
* nit bewegeſt / vnd alles was dir geben 
vnd gethan wird / ſeye es ſo ſchlecht als es 
woͤlle / annemmeſt / gleich einem Kind uns 
muͤndig ſtillſchweigend mit groſſer Gedult / 
es begegne dir was es wolle / uͤbertrageſt. 
Oder aber ob du geſint ſeyeſt gleich nach der 
Profeſſion / oder erfüllten Zucht⸗ Jahren 
nach deinem eygnen Willen / vnd Gutge⸗ 
duncken zu leben / in deinen eygenſinnigen 
Andachten vnd dir ſelbſten wohlgefälligen 
Wercken fortzufahren / vnd alſo die reine 
Windelein der kindlichen Einfalt vnd Un⸗ 
ſchuld zuverlaſſen. Erforſche dich uͤber di⸗ 
ſes wohl vnd wiſſe was die Wahrheit ſagt 
Math.2. Wann jhr nit werdet ſeyn in 
ewerer Bekehrung / wie die Heine Kind⸗ 
lein / ſo werdet jhr nit eingehen in 
das Himmel⸗Reich. Ein Kind iſt feiner 
ſelbſten nicht mächtig. 

Betrachte tie der groffe GOtt fich alfo 
erdemuhtige / daß er nit allein in der Geftalt 
eines Heinen Kinds vns zugewinnen ift ers 
ſchinen / fondern auch ſich ons zum Exempel 
in der kindtlichen Demuht dem Menſchen / 


Von der Elöfkerlicien Underthanigkett. 


feinen lieben Elteren hat vnderworffen / wie 
der Evangelift fagt : Er ware jhnen on» 
derthänig. Erhebe dich alfo mit deinen 
Gedanken in Das Nazarenijche Haußlein/ 
und beobachte, mie Schus die ewige Weiß⸗ 
heit / der gro GOtt vor ſeiner liebften 
Mutter Maria ſtehe / vnd erwarte jhren 
Befelch vnd Willen zuvollziehen. Wie 
difer groſſe GOtt in den geringſten Hauß⸗ 

en ſo embſig uͤbe / jetzt das 
De vnd fäubere / jetzt das Waſ⸗ 

7} 


Das Holtz in die Kuche/unnd an 


andere dergleichen Dehrter mit Frew⸗ 
den trage nach dem Begehren Maris / tie 
er jegt heiffe die Speifen zurüften / zuwä⸗ 
fdyen und anders dergleichen mehr zuthun. 
Sihe wie er feinem Ernehr⸗Vatter in als 
lem mit Fremden gehorfamme/ jhme in feis 
ner Arbeit und Handwerck verhilfflich fene/ 
wie der jenige/ der alles Fan vnd weißt / ſich 
laßt von einem Menſchen ondermeifen / ond 
nach deffen Inftru&tion alles verzichtet. Des 
dencke dich wohl / ob du auch die Perfohn 
fu in folher Demuht molleft vertretten/ 

ie Gelegenheit haft zum allerbeften / dein 
Flöfterfiche Wohnung ift fo vil/ als das Na⸗ 
—— Haͤußlein / deine vorgeſetzte Obrig⸗ 
eiten vnd Lehr⸗Meiſter ſeynd Maria vnd 
Joſeph / diſer Befelch und Willen zuerwar⸗ 
ten/ auff fie Achtung zugeben / wird dein vor⸗ 
nembſte Occupation feyn dich zu erdemuͤh⸗ 
igen/ in fchlechten vnd er Haußkehr 
dich laſſen zu vnderweiſen als ein kleines 
Kind auch in den Sachen die du ſchon zum 
beſten weiſt vnd kanſt / wirſt auch die beſte 
Gelegenheit haben. Beſinne dich wohl ob 
du in ſolcher kindtlicher einfältigen Gehor⸗ 
ſamme JEſu woͤlleſt nachfolgen / oder aber 
deinen eygenfinnigen Willen nach deiner 
auffgeblaßnen Naßwitz und Gefcheidheit 
( oder vilmehr Marzheit ) woͤlleſt vorziehen 
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dem Befelch und Lehren deiner vorgeſetzten 
Obrigkeiten vnd £chr » Meifteren. Fk 
aber daß wann in deiner Eindtlichen Eins 
falt dein Witz und Weißheit gant vers 
laffend die Perfohn CEhrifti zuvertretten / 
nit Dich in Dem höchften Grad befleiffeft / fo 
wirſt nit vaͤhig ſeyn diſe Perſohn in hos 
heren Stand zu repræſentiren; dan wer 
ſo vngeſchickt / daß er das kleine nicht kan 
vollziehen / der wird gewiß das groſſe vnd 
hohe auch nit Fönnen. 

Betrachte und lege dir zu Sinn / wie 
ZJEſus zu Erfüllung den Befelch feiner 
leben Mutter ond deß H. Jofephs abfürs 
ge / ja auch verlaffe Das befchanliche Les 
ben / feine Betrachtungen vnd Gebett / 
und alfo Das / mas ein höheres ag om an 
jhme felber hatte / vnd heiliger fcheinte / 
beyfeyts ſetze / vnd folchem hohen Werd 
den Eindtlichen einfältigen Gehorſamb vors 
iehe/ mie folches auch Flar der Evangelift 

jeugt da er befchreibt: wie SEfus zu 
Erfüllung deß Willens feiner Mutter den 
Tewpel / und das Hauß feines himmliſchen 
Vatters habe verlaffen. Ach wie ein groß 
fen Nutzen hätte er nit Fönnen ſchaffen / 
wann er in dem Qempel verbliben / Die 
jrende blinde Juden vnd Schrifft - Ges, 
lehrten mit feiner Goͤttlichen Weißheit hats 
te vnderwiſen / vnd erleuchtet ? ein groffes 
Ding die Underweifung der vnwiſſenden / 
vnnd der in dem Glauben blinden Er⸗ 
leuchtung ! aber fiehe wie JEſus Dich 
lehret mit feinem Exempel den vndertha—⸗ 
nigen Gehorſamb fülchem hohen Werck 
vorzuziehen dan du jhme in folcher Des 
muht vil eher als in der Meifterfchafft 
folleft gleich werden. Wiſſe hiemit / wan du 
wilt vor GOtt und den Menfchen zunem⸗ 
men in der Gnad ond Sörtlichen Weißheit / 
end alſo gleichwie Die Menfchheit Ehrifti 

Da Deine 
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Deine Verdienſt zu vermehren be daß 
Dife Nachfolg das befte vnd ficherfte Mit⸗ 
tel dannoch das befchamliche Leben / noch 
das tiefffinnige betrachten noch das auffs 
merchfamme Gebett hat ihme GOtt ers 
toshlet / fonder allein den Einfalt def 
Gehorfambs. Dann der Herr/ will nit 
Schlachuond Brandsopffer fonder vil 
mehr/ daß man feiner Stimm Er 
fame / fitemablen befler iſt der Gehor⸗ 
famb als das Derföhn» Opffer / dan fich 
widerfegen/ gleich ift der Zauberey/ und 
nit wollen gehorfamen/gleich der Abgoͤt⸗ 
terey. 1. Reg .ı5. Dahero der Befelch Der 
Vorgeſetzten allen anderen Privat Andach⸗ 
ten/&ebettern und guten en / ſcheinen 
fie ſo groß vnd heilig als fie wollen / ſolle 
vorgezogen werden. 

Betrachte wie JEſus in der vnderthaͤ⸗ 
nigen Gehorſame in dem Haͤußlein Ma⸗ 
riee vnd Jofephs lehre die Wahrheit def 
Spruchs / welchen er feinen Juͤngern von 
fich felbften fagte: Der Sohn deß Mens 
ſchen iſt nit kommen auff dife Welt ber 
dienet zu werden/fondern zu dienen/ daß 
er fo gar auch fein Leben für die Mens 

dargegeben. So weit hat getriben die 

ebe deß Menfchen den groffen GOtt / daß 
er außeinem Herzen ift ein Diener worden / 
vnd der jenige / welchem auff den Dienft 
toarten die Einglifche Geiſter dem armen 
Menfch feinem Gefchöpff dienet in der Ges 
ftalt eines Knechts. Erwege nun bey dir felbs 
ften/ wie groß dein Liebe gegen GOtt / der 
Dich alfo geliebt/ ob fie auch fo groß daß du 
von derfelben angetriben/ dich in Die Elöfters 
fihe Verſamblung beaebeit / auff daß du 
auch ein Knecht deiner Mit Brüderen wur⸗ 
deſt / oder aber nur feyeft in das Kloſter kom⸗ 
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men bedienet zuwerden / vnd Deinen Komb⸗ 


lichkeiten abzuwarten / vnd alſo ein Gnad⸗ 
Herrzuſeyn. ft diſes bein Meynung / ſo 
wiſſe Daß das Hauß⸗Gottes nit für Die 
rzen/ fondern für Die Knecht erbawen iſt. 
ncke derowegen Dich wohl / ob du Dein 
Leb » Tag alfo in der Dienftbarfeit Deines - 
Trachften wolleſt verbleiben/ vnd folle es dir 
auch dein Leben koſten / gleichwie Chriſtus 
auch mit Dargebung ſeines Lebens vns ge⸗ 
dienet hat. Refolvire dich ob duin ſolche 
ewige Dienſtbarkeit (welche / wan fie ange⸗ 
tretten / nit mehr iſt zu entlaſſen / durch die 
Profeſſion vnd Geluͤbdt deß Gehorſams / 
welches ſich nach der Lehr deß H. Benedicti 
nit allein zu der Obrigkeit / ſondern auch zu 
den Mit⸗ Bruderen erſtreckt) woͤlleſt dingen 
vnd dich verbinden. 


Andere Lehre: Beweiſung dirrch die 
Erempel der HH. Vaͤttern. 


% Möglichkeit difer ung von 
rifto vorgeftellte Lehr zeigen 

ung mit wilen Eyemplen die Leben 
der HH. Vaͤtter / von welcher der Gottſelige 
Climacus fchreibt :daß fie wohnten in den 
Kiöfteren in folcher Einfalt / gleichwie die 
Kleine Kinder in der Schooß jhree Mutter : 
vnder melchen fürnemblid) ift ein Spiegel 
der kindlichen Einfalt der einfältige Paulus 
vnd jünger deß H. groffen Anthonij / wel⸗ 
chen difer gleichtoie ein onmündiges Kinds 
fein hat eingemicklet in die Windelein deß 
H. Gehorſams / alfo ſtellte diſer H Vatter 
diſes eingewundnes 60. Jaͤhriges Kindlein 
vnder den freyen Himmel / jhme ſagend: bleib 
allhie ſtehn / biß ich wider zu dir komme / wel⸗ 
ches er auch gethan; dann er 8. gantzer Tag 
ohne Bervegung einiges Fußtrits an felbis 
gem Ohrt ift werbliben : deßgleichen ftellte 
difer H. Vatter diſes Kind auch AA den 

i 
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Diſch daß er folle mit hungerigem Bauch 
die Speifen nur anfchamen vnd nit verfi 
cheny vnd alſo vngeeſſen ſchlaffen gehen. Zu 
Probierung der wahren kindtlichen Einfalt 
befahl er ihme das Hoͤnig auff Die Erden 
vnd mwiderumb auffjufchöpfs 
fenzdie von den Palm : Baum + Blätter 
gemachte Strick. widerumb auffzuldfen / 
vnd — welches alles er 
in feiner kindtlichen Einfalt kg fleiſſigiſt 
volibracht / eingedenck / Daß auch Der g 
GEott im der kindtlichen Einfalt verliebt / 
diſe vns zur Lehr hat angenommim Deßh⸗ 
gleichen zu Probierung der heiligen Einfalt / 
wie der Goitſeelige Abbt Jofeph agte/ has 
ben die HH, Alts Bätter ihren Juͤngeren 
befohlen Sachen zutl 
Schein nach nit allein Feine Klugheit, fon: 
der auch ein Thorbeit fheinten guhaben : 
deren eines war / da nemblich Difer H. Vat⸗ 
ter feinem Juͤnger Pemen beföhlen’ Da bie 
andern Brüder fafteten / täglich etliche 
Feigen von einem »Baum zunemmen vnd 
re Die Urſach aber daß die $ 
er folche Eindtliche Einfalt in jhre Juͤn⸗ 
eingepflantzet / ift Fein andere/ als dieweil 
be wohl gemißt/ daß fo lang diſe bey Dem 
Menfchen verbleibt/ fo lang der Menſch 
auch mit der Eindrlichen Unſchuld wird bes 
gabe ſeyn / vnd alſo auß der Zahl der jenigen/ 
son welchen Ehriftug feinen Jungern ſagt: 
Sie ſollen zu jhme laſſen die kleine Kin- 
der / dann ihrer ſeye das Himmelreich. 
So bald aber der Menſch ſolche entlaſſet / 
vnd die a ige E igkeit ergreifft / 
werben feine Werck / wie Die Weißheit 
sap. 4. bezeugt: Durch die Verblaͤndung 
der liebreichen verduncklet vnd 
Ärget und Durch die Unbeſtaͤndig⸗ 
keit fein einfäliger Derfland verlehret. 
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Dahero zu mehrer Sicherheit ihres Heyle 

ie gr ie — N 
onder biß in jhren letſten Ahte per 
bliben vil taufent h ——6 


Menſchen beyderley Geſchlechts / weiche jh⸗ 
re Weißheit / it / Klugheit ni 
eye end org die Ne 


fterliche Verſamblun Die mütterliche 
Sorgfalt und —— jhrer Vorge⸗ 
FR begeben / und mit ihnen laſſen vnb⸗ 
gehen / wie die kleine onmündige in Die Win⸗ 
delein eingewicklete Kindlein / ſich ab der 
Armuht nit beklagend / wider die Anord⸗ 
nung vnd Befelch der Obrigkeit nit mur⸗ 
rend / niemands tadlend / ſondern in jhrer 
Einfalt gang ſtillſchweigend. Abſonderlich 
aber erſcheinet ſolche kindtliche Underthaͤ⸗ 
nigkeit vnd Nachfolgung Chriſti in dem 
hellglantzenden von GOtt in Goͤttlicher 
Weißheit erleuchtemLiecht dem H. Thoma 
von Aquin / welcher mehr geachtet den ein⸗ 
fältigen Gehorſamb / als die Speculation 
vnd Betrachtung der hohen Goͤttlichen 
Dingen; dann da er auff ein Zeit in ſei⸗ 
nen hohen Theologiſchen Concepten vnd 
Betrachtung Goͤttlicher Dingen vertiefft 
ware / iſt jh me vnverſehens ein Bruder kom⸗ 
men an jhn beredend / daß er mit jhme zu ei⸗ 
en Krancken auffert das Kloſter ſolle gehn 
vnd alſo ſein Mit⸗Geſpan ſeyn / hat diſer 
Engliſche Doctor gleich ſein Speculation 
verlaſſen / vnd ſeinen Mit /Bruder zu dem 
Krancknen als ein Diener begleitet; dann 
er wohl gewißt / daß die hoͤchſte Weißheit 
in der einfältigen Underthaͤnigkeit beſtehe / 
vnd das Lehr⸗Baͤncklein deß Kindleins IE⸗ 
ſu anſehenlicher ſeye / als alle Cantzel der 
auffblaſenden Philoſophy, oder tieffgrun⸗ 
diger Theologi. Deßgieichen haben auch 
vil Kanfer ond König beyder Geſchlechts 
fürnemmer geachtet die Einfamme vnd ges 
DD’ ringe / 
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ringe / verächtliche Hauß » Dienftlein deß 
Trazareniichen / das ift Flöfterlichen Hdußs 
fein in der onderthänigen Nachfolg def 
Kındleins JEſu / als die Regierung nit als 
ei —— Dit. Satun  \onbe 
auch ganger Königreich und Kapferthumb : 
wie folches gmugfamb begeugt Die vnzahlba⸗ 
re Menge der Stande »Perfohnen 
beyderley Sefchlechts / die jhre Herrſchaff⸗ 
ten/ Fuͤrſtenthumb / Königreich / und Kay⸗ 
ſerthumb / verlaffendy vnd fich in die Flöfters 
liche Dienftbahrkeit begebend / feynd ars 
beitfamme Dienft » Knecht / vnd Mägt 
Ehrifti worden / höher ſchatzend die Dien 
barkeit als die Königliche IBurde/den Be⸗ 
fenftihl als den Königlichen Scepter. Auß 
folchen ware nit der geringfie Caroloman- 
nus König in SSranckreich / melcher die 
Welt ſamt dem Königlichen Thaları Eron 
und Scepter verlaffend fich under der Le⸗ 
beng:Drdnung deß H. Vatters Benedilti 
auff dem Berg Caſſino vnbekandter weiß 
in dem Kuchen⸗ Dienſt auffgehalten / feinen 
Drüderen die Schuͤſſel vnd Deller mit 
höchfter Ehrenbietigkeit gewaͤſchen / fich in 
völliger Demuht ond Gehorfamme / gleich» 
mie ein Kind dem Meifter: Koch in allen on» 
dermerffend. Auß gleicher Eindtlicher Ge⸗ 
horfamme hat er L die Schaf» Hirten» 
Stell / wie ein anderer David, oder Jacob; 
mit höchfter Sorgfalt vertretten/ ja fo gar 
die kranckne Schäfflein nach dem Exempel 
deß guten Hirten auff feinen Königlichen 
je getragen. 
en auff folche Weiß haben auch bie 
Hochheit dep Gehorſamds ergriffen Die zwar 
eines fchracheren Geſchlechts / aber gleicher 
Hochheit / Erkandtnuß und Anfehens vor 
den Augen der Menſchen / onder welchen abs 
Knbertuh herfür leuchtet die H. Elifaberh 
Königin auf Lingam und Land» Graffin zu 
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Thuͤringen. Dan diſe gleich von Anfang 
ihres Bitten » Standes in dem von jus 
gend auff gewohnten kindtlichen / einfältis 
gen Geborſamb / den fie jhrem Beicht- Dats 
ter Conrado in allen auch geringften Dins 
gen geleiftet/ nit alleinnit hat verlaffen, ſon⸗ 
dern fo gardie Welt verachtend fich hat bes 
geben onder Die Lebens-Drönung der buͤſſen⸗ 
den Schmöfteren Def H. Francifci , allwo 
ie den Wercken der Ehriftlichen Liebe und 
muht alfo war ergeben /daß fie für Die 
höchfte Frewd achtete die Abtwartung der 
Francken/ dahero fie jhnen mit jhren Föniglis 
chen Haͤnden nit allein die Kämerlein wuͤſch⸗ 
te/ Die Bethlein machte/ die Kleider fäubers 
te/ fondern auch jhre Geſchwaͤr und Schaͤ⸗ 
den / wie abfeherolich fie waren / reinigte. 
en ift * hg 5* 
nachaefe 9 zarte Fanferliche jungs 
främlein Euphrafia, welche in jhrer bluͤhen⸗ 
der Jugend die Welt fambt allen Reichs 
thumen verlaffend / in die kloͤſterliche / muͤt⸗ 
terliche Handleitung gank vnd gar ſich hat 
ergeben. Under anderem aber erfcheinet 
jhr Eindtlicher Gehorſamb / indeme da jhr 
Die Abbtiffin anbefohlenyeinen groſſen Hauf⸗ 
fen Stein von einem Ohrt an Das andere 
zutragen / vnd von Dannen wider an Das 
erfte Ohrt / in welcher Arbeit deß gar blinden 
Gehorſambs ſie 20. ——— zubrachte / 
biß jhr befohlen war Die Bach · Stuben 
verfehen / den Tayg zu knetten / den Offen 
zu haigen vnd Brod zu bachen / welches fie 
auch mit Frewden thaͤt / vnd neben diſer 
fehmärer Arbeith Dienet fie Bars Mits 
Schroöfteren in wuͤſchen und n / fäus 
berte jhnen die Zellen / machte die Bethlein / 
truge Waſſer / ſcheytete Das Holt / verſahe 
ee 
und Nachfolgung i nGehor 
Chriſti der leydige Sathan ihr — 


Don Verlaſſung der Wels ꝛc. 


ſtellung thaͤte / vnd ſie von folchem molte ab» 
haͤlten / nichts deſtoweniger gerharzete fie 
in ſolchem mannlich. Dann A: auff ein 
Zeit Waffer auf einem Sod⸗Brunnen 
wolte rer, hat er fie inden Brunnen 
rn geſtuͤrtzt welche nach demfie auß 
rbahrer Gnad⸗ GOttes / der Die Sei⸗ 

nige niemahl vertaffet / gang vnverletzt wi⸗ 
derumb herauß kommen / gleich dem boͤſen 
Feind den Trutz gebotten / ſagend / ſo wahr 
mein HErr JEſus Chriſtus lebt / ſo wirſt 
du Sathan mich nit uͤberwinden / biß dahin 
habe ich täglich ein Aimer voll Waſſer in 
Die Kuchen getragen / ins Fönfftig aber follen 
es zwey fenny weiches fie auch gethan. Dies 
toeilaber ne Erg: eind die Außermwöhlten 
nit onderlaßt zuverſuchen / vnd fie an jhren 
gröffern Verdienſten zuverhinderen/ond der 
gutige BOtt feine in der Liebe entzundte See⸗ 
ſen auch nit vnderlaſſet allzeit Mittel an die 
Hand jugeben zu höheren Verdienſten vnd 
ollkommenheiten zuſchreiten / ift dem Sa⸗ 
than zugelaſſen worden / zu ſeiner groͤſſeren 
Schand diſes zarte Jungfraͤwlein weiters 
zuverſuchen / welches auch seen, Dan 
da diſes Fapferliche Jungfraͤwlein auß Findts 
licher Sehorfamme mit dem Holtzſcheiten 
befchäfftiget /hat der Feind deß Gehorſams 
die Aytalfo geleitet/daß fich die Euphrafia in 
einen Fuß en/ vnd von wegen Der 
Groͤſſe der Wunden in ein Ohnmacht ges 
en / aber fo bald fie fich widerumb erhols 
(ob Kine mohl gantz ſchwach mit Dem 
Leib / jedoch ſarck und vnuberwindtlich in 
demGeiſt) als fie ſahe / das herumb ligende 
von jhr geſpaltne Holtz / ſagte fie : fo wahr 
als mein HErr JEſus lebt / ſo will ich nit 
eher abftehen von diſer meiner Arbeit / biß fo 
lang ich diſes Holtz zuſamen ann 
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ein Armb voll deß Holtz nahme vnd die 
Stiegen hinauff an das verordnete Ohrt 
truge; aber fihe wie die vergiffte Schlang 
allerhand Strick und Band legt die heilige 
Seel außdem Gehorfamb zubringen/ oder 
aus wenigſt zur Ungedult zubewegen. Zu 
folhemzihl vnd End brauchte er jhre Kleider 
vnd zettlet an / daß fie mit dem Arm voll Holtz 
beladen / auff einem Stapffel der Stiegen 
auff das End ihres Rocks tratte / vnd alfo 
—— daß eines Der Scheitteren jhr in dem 
eſicht ſtecken bleibte / alſo daß die 
Schwoͤſtern vermeynten / es hätte jhr dag 
Aug außgeſtochen / aber nach dem das Holtz 
herauß gezogen / hat ſie dannoch nit wollen 
von dem Dienſt deß Gehorſambs abſtehn / 
ſondern alſo in dem Angeſicht vnd Fuͤß ver⸗ 
wundt jhre Wochen in Auffwartung der 
übrigen Schwoͤſteren vollbracht / vnd den 
hochmuͤhtigen Geiſt vnd Feind deß Gehor⸗ 
ſambs durch die wahre Nachfolgung deß 
Kindleins JEſu ſtarckmuͤhtig uͤberwunden 
vnd zu nichten gewacht. Aber dieweil diſer 
tobende Wuͤtterich nit nachlaſſet die Gott⸗ 
liebende Seel zuverfolgen / ſondern als ein 
vnverſchambter Hund / oder bruͤellender Loͤw 
allzeit auff ein newes wider die jenigen / die 
jhn zuruck treiben auffſtehet / vnd under feine 
Klawen begehrt zuwerffen / hat er nit nach⸗ 
gelaſſen wider Euphraſiam zutoben / dan da 
ſie ein andersmahl in gleichem Gehorſamb 
den Kuchel⸗Dienſt verzichtet/ond ein groſſen 
Haffen voll ſiediges Krauts von dem Fewr 
wolte abheben / hat diſe liſtige vnd ſchlipffrige 
un gemacht/daf Die Euphrafia mit 
den Fuͤſſen gefchlipfft vnd hinderfich rück; 
aa gefallen / vnd jhr felbften das fiedige 
saffer und Kraut über dag Angeficht hin⸗ 
auf: gefchüttet; aber der guͤtigeGott / welcher 
die in feinem Dienft befchäfffigte einfältige 
Kinder gleichwie feinen eygnen Aug » Apffel 
bewah⸗ 
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berahret / hat nicht zugelaffen / daß diſes 
fromme Kind einigen Schaden hat darvon 


empfangen oder empfunden ; dann wie es 
ſelbſten feiner Abbriffin befendt / ſo ift Das 
fiedige jhme nit anderft fürfommen / ale cin 
kaltes Waſſer / daß alfo in difer findtlichen/ 
einfältigen gehorfammen Unfchuld wider⸗ 
umb das Miraculder Allmacht GOttes ers 
neweret worden / welche er vor langen Zeis 
ten an den drey onfchuldigen Knaben in 
dem Babplorifchen Fewr⸗Ofſfen erzeigt. 
So vil vermag die einfältige Sehorfamme / 
daß jhme auch die Elementen / vnd durch 
Veraͤnderung jhrer Natur heiffen den Wil⸗ 
len der Vorgeſetzten zuvollbringen ; wie auch 
bey dem H. Mauro gefcheben / welcher im 
blinden Gehorfamb über das Waſſer als 
wie über die harte Erden geloffen / vnd den 
heiligen Knaben Placidum auf der Gefahr 
deß Todts entlediget. Von dergleichen 
aber folle anderſtwo mehr gehandlet wers 
den: allhie iftallein von der Matery der des 
muͤhtigen / Eindtlichen Underthaͤnigkeit ond 
Nachfolg def Kindleins JEſu zuhandien/ 
vnd vorzuftellen / mie nach vnderſchidlichen 
Eremplen ſolchem feye nachzufolgen. 
Königliche vnd Kapferliche Formular 
vnd Patenten feynd gllbereit vorgelegt. Wer 
auch rin Fuͤrſtliches begehrt / der finot fols 
ches in dem Leben der HH. Vaͤtter / ond iſt 
es die Jungfraw und Martyrin Eugenia 
deß Roͤmiſchen Fürften vnd —** 
Land⸗Pflegere Philippi Tochter / welche auß 
Liebe der Jun 5— vnd wahrer de⸗ 
muhtiger Nachfolg Chriſti jhres weibliches 
Geſchlechts durch mannliche Starckmuͤh⸗ 
tigkeit vnd Tugenden vnder mañlichen Kley⸗ 
dern verbaͤrgend in die Schul der Demuht 
oder Kloͤſterlichen Lebens iſt eingangen / all⸗ 
wo ſie wegen taͤglicher Zunemmung / vnnd 
Zortſchreürung in der Volllommenheit von 
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den Brüderen ſammentlich zu einem Vor⸗ 
ficher ift hit worden / in welcher Wuͤr⸗ 
de ſie * e Frewd gehabt in der wahren 
Nachfolgung def verborgnenLebens JEſu; 
dahero fie alle verächtlichſte und geringſte 
Hauß⸗Weſchäfft ſelbſten verſahe als nem⸗ 
lich mit Waſſer tragen / Holtz ſpalten / Ko⸗ 
chen / Wuͤſchen und Waͤſchen. Dann ges 
wiß iſt / daß ein in der Kloͤſterlichen Woh⸗ 
nung einbeſchloßner / vor der Welt verborg⸗ 
ner Geiſtlicher alle ſeine Gedancken ſolle al⸗ 
lein dahin ſtellen / wie er koͤnne vnd moͤge 
dem in dem Nazareniſchen Haͤußlein ver⸗ 
borgnen Heyland nachfolgen / ſolches hat 
gar ſchoͤn der H. Pachomius feine Juͤn⸗ 
ger nit allein mit Worten / ſondern auch in 
dem Werck gelehrt. Dann Diſer H. 
Vatter ob er ſchon dem geiſtlichen vnnd be⸗ 
ſchawlichen Leben gantz ergeben war / nichts 
deſtoweniger / ſo hat er auch ergriffen die 
Werck der Demuht / vnd die geringſte 
Kloͤſter oder Hauß⸗Geſchaͤfft mit den ans 
deren Bruͤderen verzichtet/ ale nemblich / ex 
hulffe die Speifen Fochen/ martete den 
Brüdern zu Tifch / pflangete in dem Gar⸗ 
tendie Kräuter / verfahe die Porten / den 
Krancknen wartete er Tag und Nacht ab / 
als warın er aller Mitbrüderen der allers 
geringfte Knecht wäre. } 
Gewiß ift es / Daß der Baum auff feiner 
erft geworffnen Haupt YBurgel allzeit vers 
bleibt; vnd Durch diefelbige alles fein Safft 
an fich ziehet / alfo auch foll ein fruchtbahrer 
in den Flöfterlichen Luft-Sarten eingepfla 
ter Baum fein erfte Wurtzel / das ift wohl 
gegründte Haupt: Tugend niemahlen mehr 
verlaffen ; dann gleichtwie der Baum wan 
ihme fein Grundmwurgel wird abgefchnits 
ten / verdorret und zu fallt / alſo auch 
ein Geiſtlicher / wann er ſein erſte gu 
ment Tugend deß einfältigen/bem / 
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vnderthaͤnigen / arbeitſammen Gehorſambs 
verlaſſet / wird er zu einem Dürzen Stock, 
Welcher anders nichts — hat / als 
das ewige Fewr. Ein Kind was es in der 
Jugend erlehrnet / behaltet ſolches durch ſein 

anges Leben. Das Najareniſche auff 

m Stammen Jeſſe eingepflangte blums 
reiche Zweyglein Ehriftus JEſus hat fein 
erſt angenomnes Wuͤrtzlein als ein wahrer 
Sohn David / welcher Durch die Wurtzel 
der Demuhtzum königlichen Thron gelans 
get/ vnd in Krafft folcher in Demfelben alles 
geit ſchoͤn grunend und fruchtbar verbliben / 
niemahlen verlaffeny fonder biß in fein End 
verwunderlicher weiß behalten/ in dem er 
eben dag jenige / was er in dem Nazareni⸗ 
ſchen Huͤttlein in die 30. Jahr pradticiert, 
auch noch zur vollfornner Tachfolg feinen 
ungern in dem letften Nachtmahl durch 
Das Werck zu üben vorgeftellt / Da er fich ſo 
vil erdemühtiget/ daß er jhnen allen die Süß 
als der geringfte Dienft + Knecht hat gewaͤ⸗ 
ſchen / jhnen darzu dife Ends⸗Lehr gebend/ 
mit diſen Worten: jhr wiſſet / was ich 
gethan hab / jhr nambſet mich eweren 
Meiſter und Herren; vnd jhr ſagt recht/ 
dan ich bins / wann alſo ich ewer Herr 
vnd Meiſter ewere Fuͤß gewaſchen ha⸗ 
be/ fo folt ihr einer dem anderen Die Fuͤß 
auch wafchen / ein Beyſpihl Hab ich 
euch geben/ daß jhr auch das thut / was 
ich gethan hab / warlich warlich fag ich 
euch / kein Diener ift groͤſſer als fein 
Hem/ noch der Apoſtel oder Geſandte 
mehr als der jenige/ welcher jhn gefande 
hat. Vnd bey dem H. Luca. Derowe⸗ 
gen der ſenige / welcher vnder euch der 
groͤſſer will ſeyn folle werden der mins 
der/ En andern vorgeht folle 

onl. ’ 
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ſeyn als ein Diener / dann welcher iſt 
mehr der zu Tiſch ſitzt / oder der auff⸗ 
wartet ? iſts nit der zu Tiſch ſitzt? ich 
aber bin mitten vnder euch / als wie der 
jenig der auffwartet vnd dienet. Ligt 
alſo nit an dem / daß man in der kindtlichen 
Einfalt vnd Demuht anfange / vnd ſolche 
entlaſſe / oder wie es leyder bey vilen ge⸗ 
ſchicht / vnd wahr wird das gemeine Sprich⸗ 
wort / Honores mutant mores, die Ehren 
aͤnderen die Sitten / daß man / indeme man 
andern eintweders durch die Ampts⸗Ver⸗ 
waltungen / oder abertvegen deß ehrbahren 
Alters vorgezogen oder vorgefegt wird / ſich 
veränderet/ und auß einem einfaltigen Kınd 
ein groffer ftolger hochmuͤhtiger Narꝛ wird. 
Gleichwie der König Saul / welcher ehe er 
den Föniglichen Thronbeftigen / in der Des 
muht vnd Einfalt gleich ift gervefen einem 
erft jährigen Kındlein / aber fo bald er den 
Thron deß Reiche befommeny hat er folchen 
Einfalt verlaffen/ ond jhme felbften ein groſ⸗ 
fen Narren⸗Kopff auffgeſetzt / mit welchen 
er zu ſolcher Thorheit kommen / daß er vn⸗ 
fa f} worden den Scepter zuführen / und 
die Königliche Eron zutragen. Dahero jh⸗ 
me der Samuel fagte : Iſt nit alfo/ da dus 
vor deinen Augen klein wareſt / wurdeſt 
du das Haupt über Iſrael / aber dieweil 
du die kindtliche Einfalt / ond die in dem 
onderthänigen Gehorfamb beftehende 
Handleitung dep Heran haft verlaſſen / und 
nach deinem Sinn vnd eygnen hochmuͤhti⸗ 
gen Kopff haft gehandlet und das Wort 
deb Herren verworffen / hat dich auch 
der Herr verworffen / auff daß du nit 
mehr ſeyeſt ein König über das Volck 
Iſrael. Wolte GOtt es geſchahe nit 
auch * vilen / welche die Gnad GOttes 
zu 
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u Aempteren erhoͤhet wegen jhrer Demuht / 
ſie ſolche wegen deß Hochmuhts muͤß⸗ 
ten verlaſſen vnd ve ſolche Eyems 
pel der Mißgerahtnen Kindern / welche uͤbel 
außgeſchlagen / iſt nit nohtwendig hiehero 
zu ſetzen / ſonder vilmehr Der jenigen / welche 
allzet in Demuht vnd Einfalt auch in jhren 
hohen Digniteten vnd Wurden verbliben. 
Auf vilen ſoll Die zur Nachfolgung ſeyn die 
H. Franciſca Romana ; Dann diſe ob fie 
zwar mohl ein Etıfiterin jhres Kloſters wa⸗ 
re. Nichts defto weniger / iſt fie nach jhres 
Mans Todt mit bloſſen Fuͤſſen / ein Strick 
an dem Halß / zu denſelben kommen / vnd 
ep auff der Erden ligend mit vilen Zähren 

egehrt in jhre Zahl auffgenonmen zu ters 
den, da fie aber nit allen von ihnen ift auff⸗ 
genommen worden / jonder auch zu einer 
Mutter jhrer aller ernambſet / vnd befſtellt / 
hat ſie ſich nit anderſt erkennet / als aller 
ſambtlich geringſte vnd ſchlechtiſte Dienſt⸗ 
Mag / daß fie nit allein mir andern Schwoͤ⸗ 
ftern die Hand»ond Feldarbeit verzichtete / 
fonder auch auf dem Feld auff ihrem Haupt 
durch die Statt Rom / nichts achtend die 
Verſpottungen / in jhr Klofter das Hole 
tragte / vnd beunebens fich als ein vnmuͤn⸗ 
diges Kind in die völlige Dandleitung ihres 
geiftlicben Vatters ergabe. Eben auff gleis 
che Form ift in der Findlichen onderthänigen 
Demut verbliben der H. Bifchoff Aphtho- 
nius. Dan difer ob er zwar wohl zur Bis 
fehöfflichen Wuͤrde erhebt, nichts deſtowe⸗ 
niger fo hat er foldye groffe Demuht behals 
ten/daß er auch den übrigen Bruͤdern ges 
holffen / eintweders das Tuch zu weben / oder 
die Linſen vnd Kernen zu fäuberen/ oder ans 
dere dergleichen Arbeit zu verzichten, Ges 
wißiftes daß der Anfang und das End wie 
auch die Erhaltung der Vollkommenheit 
allem beſteht in der Eindtlichen Einfalt wie 
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Ehriftus bezeugt. Wan fhr nie werder 
wie die kleinen Kindlein / fo werdet Ihe 
nit eingehen indas Himmelreich Das 
hero auch der H. Watter Benedidtus zung 
öfftern in feiner Requl / damu feine Nach⸗ 
folger in der kindlichen Nachfoig Ehrifi 
verbleiben / befilcht / daß man die Handleis 
fung deß geiftlichen Vatters niemahlen vers 
ui / ond die demühtige Gehorfame dem 
hohen befchatvlichen Leben vorziehe. 


$ 2 

Don der Flöfterliben&infamme und 

Überwindung der Anfechtungen, 
Nder den groffen Wercken die der 
N Sohn GOttes auffdifer Welt ei⸗ 
5 nem geiftlichen Menfchen zur Nach⸗ 
folgung vorgebildet / iſt nit das gering'te fein 
40. tägige Eynoͤde / in welcher er Die Eidfters 
liche Einſamme / ond den Abbruch der ieib⸗ 
lichen Ergöglichkeiten durch fein H. Faſten / 
vnd triumphierlichen Sig den ftarckmuͤh⸗ 
tigen Widerſtand rider Die Anfechtungen 
deß böfen Feinds / gleichfamb alg ein Meis 
fter feinen Lehr» ungen in dem Merck felb» 
ften vorzeigt : dan gewiß und vnfehlbahr 
ift/ Daß einem geiftlichen wahren Nachfols 
ger Chriſti / wan er auch. in jhme hat den 
mahren lebhafften H. Geiſt / das erfte ift: 
daß er nach feiner Profeffion / (welche von 
den HH. Vattern der ander Tauff genam⸗ 
fet wird ) gleichtwie Ehriftus nach feinem 
Tauff von dem Geiſt ift angetriben / in die 


Eynoͤde zu gehen / alldorten zu Faſten und 


ſich in den Kampff mit dem Sahan eimu⸗ 
laſſen: auch alſo von diſem H. Geift ange⸗ 
triben wird / in Die Eynoͤde vnd Einſamme 
durch die Entlaſſung aller zeitlichen vnd welts 
lichen Geſchaͤfften / zugehen / zu faften/feinen 
Leib zu caſteyen / vnd manlich wider alle Ans 
fechtungen zu ſtreiten. Dan diſer 9. — 
liebet 
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Tiebet die Einfamme. Dahero er auch fagt: 
Oſeæ 4. zu feiner Allerliebften: Ich will fie 
führen in die Eynoͤde / und aldorten zu 
ihrem Hertzen reden. Dann das Se 
thürmel der IBeltgefchäfft verhinderet hoͤch⸗ 
Lich die zarte Stim̃ deß Geiſts GOttes / daß 
ſie nit kan von den Menſchen vermerckt wer⸗ 
den / beynebens ſagt der H. Paulus Thi⸗ 
moth. 2. Niemands der GOtt den Her 
ren krieget / mifchet fich in die Welt Ge⸗ 


ſchaͤfft. Deßgleichen daß er ſein Woh⸗ 


nung nit nemme in dem Land / wo man heu⸗ 
chel vnd weich lebt / vnd den Wolluͤſten erge⸗ 
ben iſt / bezeugt der H. Job 28. Dan jhme 
das jenige mißfalt / was dem Fleiſch vnd 
Blut wohl gefällig / vnd angenehm; teilen 
das Fleiſch /hme allzeit widerſtrebt / iſt alio 
fein Wunſch vnd Begird allein Die Morti- 
fication deß Fleiſchs. Drittens lehre der weis 
fe Man Zecli. 2. Mein Kind/ warn 
du Dich begibſt in die Dienftbarfeit Got⸗ 
tes / ſo ſtehe in der Gerechtigkeit und 
Forcht / und bereite dich zum Streit. 
Item fagt der H. Job: Daß das menfch- 
liche Geſchlecht oder Leben anderſt nichts 
ſeye als ein immermerender Streit. Da: 
mit derowegen erfeheft/mie Du nad) dern Ex⸗ 
empel Ehrifti folleft ftreiten / / vnd nach Dem 
Tauff deiner Profeflion von dem H. Geiſt 
angetriben in der Elöfterlichen Eynoͤde ein 
immerwaͤhrende Baften-Zeit (dan nach der 
Lehr deß H. Darters Benedikti, Dag Leben 
eines Geiftlichen anders nichts folte feyn ) 
glücklich folleft anfangen / fo lege dir zu 
Sinn in difer Betrachtung Die dir 
von Chriſto felbften vorgejtelte 
Borbildun 


orbilbung. 
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Erfte Berrachtung. 
Von 
Der Einſamme vnd Anfechtungen 
Chriſti. 


Wie auch Vberwindung der An⸗ 
fechtungen. 


Etrachte die Wort deß Evangeli⸗ 
B ſten. So bald JEſus getaufft 
> war / hat jhn der H. Geiſt getri⸗ 

ben in die Eynoͤde. Sihe wie die Menſch⸗ 
heit JEſu fo geſchwind dem H. Geiſt ges 
horſammet / fein Willen erfüllet / von den 
Menſchen / feiner lieben Mutter / vnd ande⸗ 
ren bekanten ſich abſoͤnderte / vnd alſo jhme 
zugefallen die Einſamme / vnd das verborg⸗ 
ne Leben liebte. Vnbekant ſeyn den Men⸗ 
ſchen bringt die wahre Erkandtnuß GOt⸗ 
tes / vnd ſeiner ſelbſten. Erwege nun wie 
dic) mit diſem IEſus lehrt die Eynoͤde zulie⸗ 
ben / die Kundſame vnd Gemeinſchafft der 
Menſchen zufliehen vnd verborgen zuſeyn. 
Wan du auch wilt dein durch den andern 
Tauff der Profeſſion deß geiſtlichen Stands 
gereinigtes Kleyd der Vnſchuld rein behal⸗ 
ten. Sihe wie Be den Anfang feines 
Predig-Ampts in difer Eynoͤde nit anderft 
als mit Faſten / Wachen ond Betten mas 
che. Wann du nun ein gutes Fundament 
und Anfang deines geiftlihen Stande milt 
haben fo muft dich befleiffen der Einfanme/ 
endfliehen die Gemeinfchafft der Leuthen. 
Faſten durch den ftähten Abbruch und 
Mortification deiner Sinnlichkeiten ‚Em: 
pfindtlichkeiten und eygne Liebe. Wachen / 
allzeit ein wachtbares Aug haben’ Daß der 
erfte Eyffer nit abnemme, “Betten ftähts 
bein Bemuht zu & Det erheben / feine Gina, 
den» Hilff anruffen. Bedencke Dich über 
difes wohl / wie du JEſu wolleſt — 

on 
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vnd wiſſe Daß ohne diſes der deiſtliche Stand 
nit kan beſtehen. Dan die Converfation 
der Menfchen nimbt hin die Converfation 
GoOttes / die überflüffige Ergöglichkeit der 
ſinnlichen Empfindtlichfeit verhinderet_die 
tröftliche Erquickung der Seelen. Der 
Schlaff deß lawen fchläffrigen Lebens / 
macht zu nichten den erften Eyffer. Die 
Qnderiaflung deß Gebetts entwaffnet den 
Menſchen vnd macht jhn gang hilffloß. 
Betrachte wie JEſus in diſer Eynoͤde 
ſich laſſe verſuchen von dem Satan dir zu 
emem Exempel und Wahrnung / daß du 
allzeit wachtbar feyeft ond niemahlen dir Die 
Sicherheit vor Deinen Feinden verfprecheft/ 
feyeft auch fo heilig vnd volfommen ale 
du roolleft / dan hat der onverichambte Sa⸗ 
tan fich nit geſchohen zuverſuchen den Sohn 
GOttes. Wie vil weniger wird er dich 
ruͤhig laſſen. Bedencke dich alſo ob du al⸗ 
lezeit bereit wolleſt ſeyn zum Streit. 
Betrachte / wie Chriſtus hab zugelaſſen 
— — 9 — eigen ers 
ungen fi ufechten/ vnd erftlich mit 
em Sr an bu Schein daß er den 
Hunger flilletey und deffenttvegen die Stein 
in das Brod folte verändern. Erwege mol 
daß ins koͤnfftig der leydige Satan mit Dis 
fer Berfuchung nit wird aufbleiben / und 
Dir vorgeben daß du die vnnoͤhtigen Ergoͤtz⸗ 
fichFeiten deß Leibe folleft brauchen / ober 
auffs wenigſt fuchen / und jhnen nachjagen 
inder genawen Obfervanz in der Flöfterlis 
chen Zucht deß Stillſchweigens / deß Wa⸗ 
chens / Faſtens / deß Bettens vnd Arbei⸗ 
tens ſolleſt nachlaſſen / der Bogen muͤſſe 
nit allzeit geſpannen ſeyn / es ſeye ein Noht⸗ 
wendigkeit vnd Billichkeit / daß diſes oder 
jenes habeſt / vmb diſes oder jenes ſorgeſt / 
mit diſen oder jenem dich vorſeheſt; 
dann die koͤnfftige Armuht / Vnbe⸗ 
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cheidenheit der —2*6 ſeve gu gro 
dencke dich wohl / wie dich in ee 
gewiſſen Streiten woͤlleſt verhalten / vnd 
jhnen manlich wider ſtehen / oder aber 
dich gleich in ſolche Begird — ge⸗ 
ben. Erwege wohl wie Chriſius dich 
mit feinem Cxempel lehret ſolche Nachſtel⸗ 
lung deß boͤſen Feinds zu nichten machen / 
jhme kurtz antwortend: Nit allein in dem 
Brod lebe der Menſch / ſondern in al⸗ 
lem Wort / daß außgehet auf dem 
Mund GDttes. Sihe tie mit diſem 
Schilt / den dir Ehriftug in die Hand gibt / 
dergleichen Anfechtungen Fanft uͤberwin⸗ 
den/ truck Deromegen difes E prüchlein mol 
in dein Gedächtnuß / vnd in allen Anfechs 
tungen gedencke / daß mehr feye das Leben der 
Seel / als deß Leibs / vnd die Seel nit von 
dem Leib / ſonder der Leib von der Seel ſein 
Leben habe. Wirſt alſo allezeit mehr beo⸗ 
bachten die Speiß / vnnd Erquickung der 
Seel / als deß Leibs / vnd mehr wegen der 
Nahrung der Seel als deß Leibs ſorgfaͤl⸗ 


tig * 
Betrachte/ twienach dem JEſus dir vor⸗ 
gezeigt Die Form dich zuverhalten in dem 
Streit / der vomgleifch und Blut herfombt/ 
auch weiters zeige mit feinem Eyempel die 
Weiß wider die eytele Ehr / welche einen 
rechtlebenden Beiftlichen ftarck zufegt / und 
jhn felten ungeplaget laffelt. Dan nachdem 
Ehriftum der Satan auff die Hohe deß 
Tempels getragen / jhme fagend: Wann 
du GOttes Sohn biſt / fo ſtuͤrtze dich 


hinunder; weil es gefchriben iſt / co hat 


GOtt befohlen feinen Englen / daß fie 
dich auff den Händen tragen : gibt er Dis 
ſem Verſucher zur antwort : Es ficht ge⸗ 
fehriben : du ſolt nit verfuchenden Her⸗ 
sen Dein GOit. Erwege wohl dife eher 
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dan ſeye vergwißt / daß auch der Catan 
mit der Zeit Dich wird auff gleiche Form ans 
fechten. Er wird dich erheben in Die Hoͤhe / 
indeme er Dir wird fürmahlen dein hohen 
Verſtand / dein langwirige Erfahrenheit / 
dein H. Leben / dein lanae Einfamme. 

Er wird dir fagen : du folleft dich auf 
ſolcher Eynoͤde / vnd Ruhe von der Hohe 
deß Tempels deß beſchawlichen Lebens ſtuͤr⸗ 

/ond einlaſſen in die Tieffe der Welt⸗ 
Da end dich in anderer / dir nit anbes 
hinen / Aempter / vnd Verrichtungen eins 
miſchen; daß du ein oder andere Difpofi- 
tion Und Anordnung deiner Vorgeſetzten 
ſolleſt tadlen / bearbeiten / ſolche zuruck zus 
treiben / oder zudnderen. Er wird dir fürs 
halten daß ſolche deine Gedancken / vnd 
Meynungen auß einem guten Eyffer / auß 
Anttib deß H. Geiſts / herflieffen : er wird 
dich verſicheren / daß du durch ſolche nit wer⸗ 
deſt fehlen / er wird dir auch fuͤrhalten ein 
Motiv einer Tugend deß Guten der brüderz 
fichen Liebes der Evangehfchen Lehr / welche 
fagt: daß einer den anderen folle von dem 
Böfen ab,und zum &uten angerriben/ und 
Difeg alles fambtlich allein darumb / damit 
er dich von der inmerlichen Ruhe deß Geiſts 
bringe und der füffen innerlichen Einfame/ 
und Trofts deiner Seelen beraube. Sihe 
derowegen vor/ und bedencke Dich wohl mie 
du nach dem Erempel Ehrifti ſolchem Eins 
blafen fein Stat und Platz gebeft ; wie du 
Durch diegehren deiner Reglen und Spruͤch⸗ 
fein der H. Schrift / folche zu nichten mas 
cheſt. Seye allegeit eingedenek deß Sprüche 
feins Ehrifti : Du folenit verſuchen den 
Harn deinen GHDerr fo wirft allezeit 
eingedenck ſeyn deiner Vnvermoͤgenheit / 
vnnd in Detrachtung folcher Deiner 
Schwachheit dich in Feine frömbde Dans 
dei einmiſchen. 
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Betrachte wie JEſus zu deiner Lehr ſich 
laſſe weiters anfechten / damit er dem 
Schwachheit ſtaͤrckte / vnd gleichwie ein 
Fecht⸗Meiſter einen Lehrjungen vnderweiß⸗ 
te / das Schwerdt / vnd den Streich zufuͤh⸗ 
ren. Da er ſich hat laſſen tragen auff einen 
hohen Berg / auff welchem jhme der Satan 
alle Reichthumb diſer Welt zeigte / ſagend: 
Diſes alles will ich dir geben / wan du 
wirft niderfallend mich anbetten. Aber 
fie wie JEſus auch dife teufflifche Anfech⸗ 
tung zunichten macht / antroortend : gehe 
zuruck Satan / dan es ficht gefchriben/ 
du folleft deinen Hrn und &- Dit ans 
Betten / vnd jhme allein dienen. Ers 
wege tie der leydige Satan zum öfftern den 
jenigen / welche auff den Berg der Flöfters 
lichen Vollkommenheit wohnen / fürftelle 
die Reichthumb diſer Welt / die Ehr / Re- 
ſpect, hohes Anſehen / vnd Æſtimation vnd 
alfo zu deſſen Erlangung ſie antreibe/ daß fie 
den jenigen Dienft / Pflicht / Schuldigkeit 
vnd Arbeit / den fie allein jhrem GOtt zu 
Vermehrung feiner Ehr und Glory folten 
verzichten ben Menfchen zugefallen / vmb 
SEE En eytelen Ehr/ zeitlichen Re- 
fpe&ts, umb das höhere Anfehen thun / und 
alfo der Welt und den Geiſt der Hoffartz 
mehr als ihrem GOtt dienen : vmbſihe Dich 
wohl / mie du in dergleichen Anfechtungen 
beſtaͤndig im Dienſt deines GOttes woͤl⸗ 
leſt verbleiben / vnd nit das geringſte dem 
Geiſt der Hoffart / der eyteln Ehr / oder zu 
Erlangung diſes oder jenes Refpeäs —J 
leſt thun; diſes wird geſchehen / wann dein 
Pflicht vnd Schuldigkeit tieff in dein Hertz 
wirft eintrucken / Die JEſus Dir fuͤrſtellt / eg 

ſieht geſchriben / du ſolleſt deinen HErrn 
vnd OGOtt anbetten / und jhme 
allein dienen. 


a 
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Die 3. Lehr⸗Veweiſung. 


Durch die Erempel der HH. 
" Matter. 
Ween Ständ bildet ung der Sohn 
Gottes zu vnſerm Troſt und Lehr 
Durch fein vertwunderlicheg Leben vor, 
Eimer it die Einſam̃e / zu welchen ein jegs 
Ucher Geiftlicher freywilliger meiß ſich bes 
ibt. 
Selchee der Menſch mit für ſich ſelbſt folle 
erwoͤhlen / ſonder den Gottlichen Beruff 
erwarten. Was nuͤtze einen Geiſtlichen 
das einſame Leben / iſt bekandt / vnd was 
ſchade die Entlaſſung deſſen / iſt auch offen⸗ 
bar. Ein Soldat fo lang er auff feiner vers 
ordneten Wacht und Dreh verbleibt / 
perficht fein Stell recht und wohl / ond ill 
das Lager oder die Veſtung vor aller Ver⸗ 
rätberey fiber. So bald aber der Sol⸗ 
dat fein Wacht verlaßt/ der Oberſte oder 
Hauptmann folches überficht/ Fombt alles 
in groͤſte Gefahr. Eben alfo hat es ein 
»Befchaffenheit in dem KriegssLäger def 
geiftlichen Stands / fo lang ein jeglicher 
auff der Schilt » Wacht feiner Einſam̃e 
verbkeibt/ verficht er fein Stand recht und 
wohl. Eo bald aber folche verlaffen wird / 
vnd man anfangt fich ginzumifchen in ons 
derfchidliche Weltgeſchaͤfften / iſt Die Wacht 
der kloͤſterlichen Zucht uͤbel beſtellt / vnd der 
Stand gefaͤhrlich; dan das fuͤrnemſte eis 
nes Geiſtlichen iſt die ſichere Eynoͤde / in wel⸗ 
her / als tie in einem ſtillen Oerthlein die 
chen Baumlein der Tugenden follen 
vnd muͤſſen —— vnd erſtarcken. 
Solches hat wohl erkennt der H. Petrus 
Caleftinus, welcher / fo balder zu ſolchem 
Alter kommen, daß er hat Fönnen unders 
ſcheyden das Hute und Boͤſe / hat er zu Merz 
wahrung feines in dem H. QTauff empfang: 


Der ander ift fein Predig⸗Ambt / 
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nen Kleyds der Vnſchuld / ſich in Die öfters 
liche Cynode begeben / ſtine Eltern / Freund 
vnd Bekand ie verieſaend: ja nach dem er 
wegen groſſer Heiligkeit / auß ſolcher Ey⸗ 
node mit Siemale herauß gezogen auff den 
Gipfſel deß Pabſtlichen Stuhls erhöher/ 
hat er ſolche hohe Wurde nit allein gefaͤhr⸗ 
lich erfennt/ fondern auch ſolche wider bey⸗ 
ſeyts gelegt / allein darumb / damit er in 
der kloͤſterlichen Eynoͤde zu höherer Voll⸗ 
kommenheit koͤnte gelangen. Deßgleichen 
hat die gefaͤhrliche Bewohnung der Welt⸗ 
Menſchen vnd Einmiſchung in jhre Haͤn⸗ 
del gezeigt die Goͤttliche Stimm dem H. 
Arſenio. Dan da diſer H. Vatter von 
GOtt dem Hrn die Erkandtnuß def 
Weegs / auff welchem er Fönte feelig wer» 
Den / begehrt. / hat er gehört ein Stimm 
Arfenij, fliehe die Menſchen / ſo wirſt du fees 
lıg. Difes har ergar wohl practiciert/ Dan 
da auff ein Zeit Ihn etliche Brüder von 
Theobaida heimb uchten / daß fie ſich mit 
hme erfprachten/ fandte er jhnen entgegen 
feinen Juͤnger jhme fagend, in 
vnd warte Difen Gaͤſten ab / vnd laffe mich 
den Himmel anſchawen. Dahero er auch 
auff ein Zeit / als jhme einer fuͤrwarffe / daß 
er die Menſchen wegen ſeiner Einſamme nit 
liebte/ zur antwort gab: GOtt weißt / daß 
ich alle Menſchen liebe/ aber gewiß iſis / da 
ic) nit GOtt vnd den Menfchen zuglei 
Fan abmarten. Solches hat auch er 

ven der H. Martyrer vnd Benedictinifche 
Einfidler Meinradus. Dan da difer auß 
Enfter gröfferer Volllommenheit mit Er⸗ 
laubnuß feines Prælatens das Klofter und 
brüderlihe Verſamblung verlaffen / und 
Das Einfidlifche Leben auff dem Berg Egel 
angefangen / haben jhn gar vil auß den 
pmbligenden Dehrtern von wegen def 
Wohng feiner groffen Heiligkeit heimbges 


fucht : 
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ucht ; diew⸗il aber folcher Zulauf vilen 
ußfchweirfigkeiten Ur ſach gabe / hat er zu 
befierer Ruhe fein Wohnung geänderet/ 
und iſt in die vngehewre mılde Eyndde deß 
finftern Walds hineingezogen, 

Zu Erfahrung aber der wahren rucht 
der Einſamme ift nit nohtwendig die Als 
der zufuchen / man findt folche auch in den 
Biöfterlicen Zellen. Dergleichen hat ges 
ſucht ein H Alter » Watter/ welcher aber 

mohl in einem Kiofter eine heiligen 
— nichts deſtoweniger / di.tveilen 
er wegen feiner Heiligkeit von jedermännig> 
lic) hochgeachtet hat er folches Anfehen / 
vnd von jhme gefaßte Meynung für ein 
eritöhrung feiner Einfamme gehalten’ das 
ro er von feinem Abbt begehrt die Liceng 
ich in ein anders Kloſter zubegeben/ roelche 
er auch erhalten/ vnd alfo unbefandter 
weiß das Zihl vnd End der wahren Eins 
— vnd Ruhe def geiſtlichen Lebens bes 
ommen. Eben ſolches ſchreibt der H. 
Baſi lius von einer Gore allein befandten 
D. Jungfrawen / die ich fhon in meiner 
hentägigen Erfpieglung in der anderen 
orbildung am 4. Tay under anderm 
verwunderlichem Eyempel hab vorgeftelt. 
Was e8 aber nuke einen Menſchen/ wei⸗ 
eher fid in der Eiöfterlichen Einſam̃e gleich 
einem Einſidler haltet / hat zuerfennen ges 
ben jener H. Vaͤtter welcher / nachdem er 
gefragt worden / welches Neben dag beffere 
vnd füchere feye/ das befchanliche, oder aber 
Das befchäfftigte/hat er in eu Heſchirr IBafr 
fer goſſen / ſagend: man folle feiffin auff das 
Waſſer Achtung geben, als aber das Waſ⸗ 
ſich zur Ruhe gefeßt/fagte er weiderumb: 
chawet indifes Waſſer / da fie nun folches 
thaͤten / hat ein jeglicher fein Angeficht/ als 
in einem Spiegel gefehen. Saat alfo der 
Alte⸗ Batter gleichwie ihr von Anfang in 
dem bervegten ond vnruhigen Wafft ever 
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Angeficht nit habt koͤnnen erfeiien, alſo kan 
der Menſch ſich auch nit erkennen ſo lang 
er auff Die Bewegung anderer Achtung 
gibt / vnd ſich in Derfelben Geſchaͤfften eins 
mifchet. So bald er aher gleich mie das 
Waſſer ſich zur Ruhe begibt fo wird er 
fish ſelbſten erfennen / und die Maal die er 
in dem Angeficht feıner Seelen hat / erſe⸗ 
hen. Das iſt gewiß je fleiſſſger ein Sol⸗ 
dat feinen Poſten beobachtet je ficherer er iſt 
vor feinem Feind / fo bulder aber mehr Achs 
fung gibt auffdeß andern / ale auff den feis 
mgen/ fo wird er liederlich von ſeinem Feind 
uͤberliſtet; alſo hat eg ein sBefchaffenheit 
mit dem Menſchen / welcher mehr auffans 
dere Achtung gibt / als auff ſich felbften vnd 
ſich in froͤmbden Geſchaͤfften einmiſchet / be⸗ 
pnrubiget vnnd bemünet er ſich ſelbſt mit 
froͤmbden / vnd vergiffet das ſeinige / vnd ſei⸗ 
ner ſelbſt. Daß er alio in feiner eygner 
Vnbehutſamkeit allen Paſſionibus, An⸗ 
mubfungen vnd Anfechtungen gantzlich on; 
derligt. Welcher ſich in einem triumphiers 
lichen fiareichen Streit wider feine Feind 
will einlaffen / der foll zum Kamyff + Plak 
erröhlen die Einſamme / wie ung Chriſtus 
ſoſches in dem Werck vorgezeigt / weilen 
alldorten allein die allerſt irckfte Waffen 
fich befinden als nemlich dag Baften, Wa⸗ 
chen und Betten, dann dife Drey Stuck 
ſeynd allein diejenige / Die vnſere Feind erles 
gen /dahero auch Thriſtus feinen Juͤnge⸗ 
ren ſagt: da fie jhne fragten / warunßb ſie 
ein böfen Geiſt nit hätten kͤnnen außtrei⸗ 
ben / diſes Geſchlecht der Teuff en wird 
anderſt nit außgeiriben /-als in dem 
Faſten und Gebett. Der fromme Gott⸗ 
ſeelige Abbt Moyſes ſagte: der böͤſe Geiſt 
niſte allein bey dem Menſchen ein in 
ſeinen Paſſionen, vnd Bewegungen / wel⸗ 
he Durch Vile der Speiß ond Spa 
s 
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Muſſigang / wie auch weiche Kleyder vers 
ftärcket werden. Solches hat gar ſchoͤn 
ein H. Alter⸗Vatter zuverſtehen geben ei⸗ 
nem jungen angehenden Einfidler/ Da zu 
jhme u FJuͤnger Fame/ jhme feine Gedan⸗ 
een eroffnend / vnd ſagend! ach Vatter 
wie ſoll ich der Sach thun / dann ich kan 
meine Gedancken nit uͤberwinden: der Alte 
antmortete : ich bin mit dergleichen Sachen 
niemahlen angefochten worden. Auff fols 
ehe Antwort gienge der Super gang be; 
trübt zu einem andern Alten Vatter ſich bes 
kiagend / wie erein fo fehlechten Trost hät 
empfangen / darauff fagte jhme diſer / Du 
haft die Wort nit recht verftanden ; gehe Des 
rowegen widerumb zu jhme / vnd bitte jhn / 
daß er dir Das mager Dir geſagt / recht auß⸗ 
lege. Diſer thaͤte ſolches / gienge zum AL 
ten⸗Vatter / ſagte jhm: Vatter ich bitte 
dich / ſage mir warumb du niemahlen ſeyeſt 
angefochten worden. Der Alte antwortet / 
fo lang daß id) Geiſtlich bin / hab ich mic) 
niemahlen noch mit Brod noch mit Waſ⸗ 
fer / noch mit Schlaffen erfättiger. Haben 
alfo die Gedancken deß Hungers / Durſts / 
vnd deß Schlaffs / andere Gedancken in 
mir nit zugelaſſen. Alſo hat das zarte 
tr Euphrafia den Schatz jhrer 

ungfrärolichen Reinigkeit in dem Faſten 
vnd Abitinenz der finnlichen Ergoͤtzlichkeit 
erhalten. Die Staͤrcke aber der Wacht⸗ 
barfeit bezeugen Die erfte heilige Egiptiſche 
Vaͤtter / weiche den Anlauff deß Satans 
mit diſer haben uͤberwunden / wie Caſſianus 
ſchreibt: Es waͤre ein groſſe Belaͤſtigung 
der boͤſen Feinden ben vnſern erſten Vaͤtte⸗ 
ren / daß ſie noch bey Tag / noch zu Nacht 
einige Ruhe hatten. Dahero dan in jeg⸗ 
lichem Klofter allegeit jhre zween / weil Die 
übrigen die nohtmerdige Ruhe nemmen / 
wacheten / auff dag diſe mit ihrem Gebett 
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end Fe Leſen / ober Betrachten bie 
Anlaͤuff der höllifchen Geiſter zuruck treibs 
ten. Deromegen auch der H. Abbt Polt- 
humius, damit er mit überflüffigem E chlaff 
die nächtliche Zeit nit zubrachte/ vnd nit et⸗ 
mann den Berfuchungen deß Satans ans 
(aß gabe / zu feinem Ruhe » Bettlein nichts 
anders gebraucht / als ein harten Stein / 
vnd diſes iſt allein die Vrſach / Daß ber H. 
Vatter Benedictus in feiner Lebens⸗ Ord⸗ 
nung vorſchreibt: Daß die Geiſilichen 
ſollen belleydet ſchlaffen. Dann einem 
Geiſtlichen nichts fehAdlichers / vnd den boͤ⸗ 
fen Geiſteren nichts angenehmers / als Der 
überflüffige Schlaff und Muſſigang / ins 
demedifer auch hinnimbt die ftarche Waf⸗ 
fen deß Gebetts / welche Ehriftus feinen 
Juͤngeren in die Hand gibt / fagend : 
Bettet / daß Ihr nis kommet in Die Ders 
ſuchung. Diß ift das jenige Mittel mit 


welchem der Menſch fich nit allein frey mache 


von allen Anfechtungen / fonder auch an⸗ 
deren zu jhrer Victori Fan verhilfflich feyn. 
Auff ſolche Weiß ift Durchs Gebett deß 
H. Bernardi/ vnd feiner Mit » Brüdern 
befehrt worden deß Könige in Franckreich 
leiblicher Bruder mit Namen Heinricus. 
Dan da difer von wegen etwas meltlichen 
Sefchäfften nacher Elaravall zum H. Ber- 
nardo fommen /und nach verzichter Sach 
fic) in deß gangen Conventss&ebett befohs 
len ; anttoortete jjm der H Bernardus,  - 
Ich hoffe auff GOtt / daß er Dich nit wird 
ſaſſen ſterben in dem Stand / in welchem 
du bift. Dan geſchwind ond eylends wirft 
in Warheit erfahren / was dic) nuge Das’ 
Gebett difer Brüdern / welches du begehrt 
haft. Die Warbeit iſt gleich an den Tag 
kommen / da Heinricus noch denfelben Tag 
nie ohne maͤnigliches a! 1 


Von den Anfechtungen <c: 


rg e 
aber Das Ghebett weich 


| . Thomz von a i / 
cher —— ein Seel — 
Gebett iſt gleich einem Soldaten / welcher 
Di 8 Gewehr fih in den Streit 
Daß aber niemands foll von wegen ben 
iffigen Gedancken dag Gebett uns 
berlaffen/ oder fich zu faft betrüben von we⸗ 
dei einfallenden onderfhidlichen Ges 
en / lehrt gar (chön der feelige Bruder 
Egidius : dan jhn auff ein ge ein Mit⸗ 
Briuder Ai fg enfch under 
feinem t mehr geplagt wurde / ala 
auffert Dem Gebett ; jhme antwortend / 
wan einer einen andern vor einem Michter 
mit Recht anfallet/ ſo teiderfpricht der an⸗ 
dem Flagenden alles / fo vil jhme 
vnd falt jhm in die Ned. Eben 
alfo machen es die böfe Geiſter. Dan man 
Du mit den Dienfchen redeft / ſo beläftigen 
ie Dich nit / wan du dich aber zum Gebett 
—*8* ira willen ſo 
re e Pfeyl der Anfechtun⸗ 
Du —8 deſſemwegen bein 
Sehe nit onderlaffen / fondern nur befto 
read darin verharren: gleichroie der 
ger wan jhme fein Sach widerfprochen 
wird / nur deſto enffriger und hafftiger in 
—— en tg ae, 
en fag ge Bru⸗ 
der; man du in deinem Gebettlein Troft 
vnd Sufligkeit empfindeft/ fo bette. Wan 
du aber nichts empfindeft/ fondern Dir dein 
en Ti 
iſt / ſo folleft nit nachlaffen 
I. zubetten, in dem alten Teftament 
auch Das ſchlechte Geiß⸗Haar 
a Tom. T, Q 
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GOtt dem HErrn i | 
| der Me gr geweſen. 
len in feinen Anfechtungen ſolte verlaffeny 
8 eh als es wolle. Dann der 
ein timm fo ſchwach oder fchlecht ME 


tolle / allegeit erhört/ / vnd nach Nohtdurfft 
jhme fein Dilffmittheilet. Er weißt wohl 
daß unfere Feind vns niemahlen ohnanges 

ten laſſen / vnd dag wir feiner Hilff vons 
nöhten. Deſſentwegen er uns auch in dem 

erck Die Weiß zuftreiten/ vnd die Vi&tori 
zuerhalten nach ſewer 40. tägigen Faſten 
hat vorgegeigt / deme auch alle Gottlie⸗ 
bende tretolich feynd nachgefolget Durch jhs 


remannliche Si 
Vnd zwar erftlich wider den Fraß oder 


irlichkeit Je vnd Tranck/telche 
nach Zeugnuß deß H. Abbts Pæmen der 
Anfang ond Vrſprung ift aller Anfechtuns 
gen, dan / fagte Difer H. Batter : wan nit 
der Nabujardan / das ift der Fuͤrſt der 
Köchen waͤre nach Jeruſalem kommen / 
fo waͤre nit verbrent der Tempel GOttes. 
Solchen Fürften hat meifterlich uͤberwun⸗ 
den ein Alter» Datter / da er nemblich Die 
Eucumeren/ zu welcher er einen ſonderbah⸗ 
ren Luft bekommen / nit allein nit verfucht/ 
fondern diefelbige zu groöfferer Mortification 
jhme felbft fürgeftellt aber unberührt gelafs 
fen/ wohl erfennend/ daß die Mortification 
ein beſſere Speiß der&eelen und deß Geiſts / 
als die Erfuͤllung der Begirlichkeit. Sol⸗ 
ches hat auch gar wohl gewißt die H Ma- 
ria Magdalena de Pazzis, welche auch von 
dem beten Feind mit dem Fraß über die 
mafjen ware angefochten/ban ob zwar wol 
dife H. Sungfram von Kindheit an fich ges 
wohnt hätte wenig —7 alſo daß ſie ſich 
mit einem geringen erjättigte / nichts Des 
ſtoweniger / wurde in Ihr von dem bofen 

Geiſt 


— 
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et 
öftar e 

— müßte DIE oder jenes 

Hit diſen innerlichen Verſuchun⸗ 

mare der Derfucher noch mit zu friden / 

er fie gur Übertrettung jhrer 


der Damit 
Megul brächte/ ftellte er für ihres emuht⸗ 


nit allein koſtliche Speiſen / vnd wol zube⸗ 
zeitete Tafel, ſonder er gieng auch an den 
ag/ da die Speiſen deß Kloſters behals 
ten wurden / eroffnete Die Kalten vor den 
Augen dıfer Jungframen. Deßgleichen 
abe fie an wnderfchißßichen Orthen und 

eiten allerhand jhr vorgeftelte Speiſen / 
mit wiſſend / woher fie Eommen: aber alle 
dife Anreicung deß Sathans übertvunde 
fie ritterlich / gedenckendy Daß Der geifttiche 
Menfch mehr fein Leben folle erhalten durch 
das Brodt deß Worts Gotted/ und Us 
bung der Tugenden / als durch Die zergaͤng⸗ 
liche und zerfaulende überflüffige Speifen. 
Gewiß ift es daß die E peiß der Seel aud) 
ein Krafft gibt dem£eib. Dan Die jenige/ 
weiche zur Volkomenheit hungerige Gets 
fen fynd geweſen / haben nit allein für ein 
Peyn gehalten die leibliche Erquickung / 
fonder auch fo gar.der Erquictung oder Deß 
Hungers vergeffen/ in Niieffung der Sees 
fen » Speiß / tie folches in dem Leben der 
HH. At s Vätter bewiſen wird in Difer 
Hilton. Es Fame auff ein Zeit ein Als 
ter, Batter zu einem andern jhne heimbſu⸗ 
chend / diſer ſich ab ſolchem Gaſt erfrewend / 
befahle feinem Junger / daß er ſolte ein ſon⸗ 
derbahre Gaſtereh zubereiten / nemblich ein 
kleines Linſen⸗Muß mit etlich Broͤcklein 
Prod. Hinzwiſchen aber weil der Jun⸗ 
ger diſe Tractation ruͤſtete / fiengen diſe 
—B Srhörung, nad Jene 

| | n erichtem 
—8 der erwar⸗ 


auch 
N Safkieite hätt 
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zubereiten. Aber ſihe / ſo vertiefft twaren 
fie in der Suͤſſigkeit diſes Geſpraͤchs Daß 
fie dep Hungers vnd deß Mittags · Mahl 
vergeffend in folchen verharzeten biß in Die 
fechhte Stund de andern Tags / allwo wi⸗ 
derumb der Alte⸗Vatter ſeinem Junger 
ſagte; Sohn koche ung ein wenig Linſen / 
difer antwortete : Ich hab ſchon geſtern 
folche gefochet: und alfe festen fie fich zum 
Tiſch ond erquickten ſich. Ziehet alſo ein 
tahrer&eiftlicher/ welcher ein quten geſun⸗ 
den Magen / das ift ein rechten Eyffer hat / 
die Erquickung vnd Nahrung deß Geiſts 
allen andern leiblichen Ergoͤtzlichkeiten und 
Erquictungen vor. Dan wahr iſt / daß 
der Menſch nit allein lebt von dem 
Brod/ fonder von allem Wort das 
außgehet dem Mund GOttes. 
Vertreibt alfo der Menfch nah dem Ex⸗ 
empel Ehrifti den Fraß· Teuffel mit der 
eiftlichen Speiß/ vnd den Geiſt Der Hofs 
art mit der Hochheit der Demuht / wie in 
dem 4. Puncten * iſt —*— 
Diſes hat gar ergrifſen vnd ge⸗ 
* der —22 che Erg: Biſchoff 
Antoninus / dann da ihne einer mit Dem 
fehmeichlerifchen Fuchsſchwantz wolte groß 
macheny fagend. Es werde in ku tzem ge⸗ 
fcheheny daß er gu der Wurde deß Eardis 
nalats werde gelangen ; gab er jhme mit 
kurgem die Antwort: Air müffen an Das 
Srab / vnd an vnſere vor der Thür ſtehen ⸗ 
den ragen deß Todts / ond nit an ho⸗ 
be Wurde gedencken. Deßgleichen hielte 
ſich in dergleichen Streit manlich die ſchon 
vor angedeute H. Jungfraw Maria Mag- 
dalena de Pazzis, dan als der hochmüntige 
Geiſi fich mit ihr in den Kampff einlieſſe / 
hat er jhr vorgemahlet bie groſſe Gnaden 
und Gaaben / die fie von dem lieben SOLL 
empfangen ; reitzte alfo fie a a 





Tre 


2: 


z 
; 


E3 
5 
Er 







x 
i 
g8 
8 


3 
j 
2 g3 
Kal 
—— 


da 

zu einem Meſſerlein truge / vnd diſes der HD. 

Vatter vermerckte / fagte er jhm : Doſithee 

was gefalt Dir beſſer ein Diener Chriſti zu 

ſeyn / oder ein Diener diſes Meſſerleins? 

welches dein Anmuhtung jhme zu einem 
hat t. Hat alſo diſer H. 


v 
daß er zu Er⸗ 
/ vor jhme ſolle nis 
llen vnd jhne anhetten. Dan fo bald der 
fein Hertz von dergleichenSachen/ 
ſeyen fie klein oder groß / laßt einnem̃ꝛen / bet» 
tet er ſolche an / indeme er die Begird / die er 
allein zu GOtt ſplte —— dergleichen 
Narꝛentheyen wendet. Aber in ſolchem Fahl 
ſolle dem Verſucher geantwortet werden: 
QQ Es 


— 
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gefchriben/ allein ein gottgeweichte Bu ben Anfang jhrer 
Naher vnd — 2 big —— — dem Oel⸗ u ei 
nach dem ae fi kein a den⸗Berg ri en ——— 
tigers Dritte dam SE wider⸗ * ölcher Reſignation mas 
ch der heiligen mit a abet ſolche recht erlehrneſt / 
ber jenige allegeit in Der. . 10 betrachte, 

man —— Tag vnd Erſtlich die Weiß vnd was Chri⸗ 
das Geſat deß ſtus auff dem Oelberg für ein Vorberei⸗ 
— a bern Iten in Leſung geiſt tung mache / damit er alfo durch die vollis 
licher Bücher ; dan gleichtoie ein Soldat ge Refinnation ſich in den Willen def 
fein ein gröfen € £uft hat —— ineis Himmm liſchen Vatters ergebe / der Evans 
nem mit a —— en und Kriegs⸗ geliſt Lucas ſagt: Er iſt von jhnen abge⸗ 

Ruſtungen wohl auffgebusten vnd zuges riſſen worden/ das ift / er hat ſich abges 


ruͤſten Zeu uß / alſo ſolle auch einem 
in a 85 vie iin on * 
wanz ſich auffhaltenden geiſtlichen Sol 


ten die bc were Luſt und Er I 
keit ſeyn / fich — Jrkben in.den 

mit allerhand QRaaffen — ten 3 
Din / ei fennd Die geiftliche von 


dem H. Geift angegebne Büchlein. Dan 
Durch Dife werden die Haͤnd der Wercken 
vnderrichtet zum Streit vnd die Finger 
der Gedancken N; im Krieg. 


Pfalm. 140. 


Die bierdt Beteachtung. 


en 
Dir veltomned Reh ignation eines 


Geiftlichen nach dem ExempelChriſti. 

Eben dem daß cin Geiſtlicher zum 
immermärenden Streit / in ſtaͤh⸗ 

um Abbruch vnd Mortificirung 

mer Einnlig » und Begirlichkeiten folle 
ereit ſtehn / ift jhme auch vonnöhten daß 
er mit Ehrifto zum Leyden . 
volltormentlich nach Dem Wohl⸗ 
gefallen in alles reſignire. Dan gleichwie 
Chriſtus mit diſen auff dem Oelberg den 
Anfang onfer gemacht/aljo folle 


ſonderet / von feinen Jungern / vnd da ri 
r welche feine er 

lich lebte Dann er ſahe vor/ daf er nie⸗ 
denke munpennklen, © fahr vario 
fie gleich nad) feiner ng verftres 
* —— die He ohne ein 
—* Ar in ns Br wurden 

Önderlich zu diſer 


Er da ed Gegenwart — 
pi Are ———— 
At, Cm wie ſchwaͤr ae 
allen a 
Vnd mie manlid E 


feihe — Erfüllung 
Ins fine hanmlılden Daners fr D 


nd nemme. —* En je Et 
fagt: Daß der jenige Menfchy welcher 
hme in der Straß der ya bes 
gehrt nachzufommen / m. uͤſſe ſcheyden 
von feinen allerliebſten Elteren / Geſchwuͤ⸗ 
igen vnd Freunden / ſeyen ſie 
en; Dan der Menſch / welcher den Oelberg 
deß Kloſters mi, ig nänglıchen 
Abſchid nerien von allen ar 
ten und Bekandten / auch fo gar von ſei⸗ 
nen 


on der Refignation, 


nen geiftlichen Freunden vnd Beicht /Vaͤt⸗ 
tern / die er in Der Welt gehabt / der gaͤntz⸗ 
lichen Meynung vnd Willens / daß er 
niemahlen mehr einige Anmuhtung oder 
Begird zu jhnen wolle tragen. Weilen 
o lang ſolche Anmuhtungen in dem Men; 
verbleiven/ er durch diſe vil verwirdet 

vnd verhinderet wird / Daß er nit ein voll⸗ 
kommnes Bertrarven zu den jenigen geift 
lichen Bätteren kan haben die jhme der lie⸗ 
be GOtt zuſchickt. Welches die gröfte 
Verhindernuß iſt an der wahren Bollton; 
menheit, Bedencke dich wohl / ob Du 
nach dem Erempel Ehrifti / dich nit all in 
-mit dem Leib/ fondern auch mit dem Ge, 
muͤht vnd allen deinen Anmuhtungen koͤn⸗ 
weft oder mölleft won deinen allerlicbften 
eunden und »Bekandten ſeyen fie geiſt⸗ 


oder weltlich / ab en ; vnd alfo 
allein Mr Chi auff dem Delberg 
tterlichen Wohnung ohne Hoffnung 
einiges Trofts oder Hilf die Mortıfication 
vnd red — —— Seh 18 
Nachfolguag deines leyden u möls 
jet antretten. Welcher Troft und Hilff 
bey den Men ſucht / den verlaßt der 
Gnaden⸗Troſt und Hilff GOttes. 
Betrachte wie JEſus gleich in dem 
en eines Leydens von feinen Bekands 
ten Freunden noch Troſt noch 
Hilf zuerwartenhat: Wie diſe gleich fo 
bald er jhnen den Ruggen gekehrt / ange⸗ 
ngen zußblaffen. Aſſo in einem Augen⸗ 
ich umbt ab und verſchwindt Die menfchs 
füche Liebe vnd Sreundichafft ın Ereug ond 


Leyden. Hinder dem Tiich hätte JCEſus vıl 
Freund / bie vil verfprachen 7 aber bey ſei⸗ 
nem Leyden ſcynd fie ſchlaͤfferig. Erwege 


wohl / daß dir eben auch alſo wird ergehen / 
ı Zeitder > wirft vil haben die Deine 
Ereund ſeyn / aber in dem Leyd * 

3 
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von allen verlaſſen ſeyn. Jefus muß das 

£eyden alleın anfangen ond enden : Du als 

leın wirſt dein Ereug auff Dich muffen nem⸗ 

men, Daffelbige tragen / vnd Daran fterben. 

Ba dic) nur darzu / niemand wird dir 
n 


helffen. 

Betrachte wohl wie JEſus an diſem 
Berg nit allein von ſeinen Juͤngern / vnd 
Bekandten gantz verlaſſen / vnd troſtloß / 
ſonder wie gar von ſeinem Vatter jhme 
nichts anders / als der bittere Kelch ſeines 
Leydens vorgeſtelt ſeye / vnd alſo die em⸗ 
pfindliche Menſchheit kein Erquickung nit 
finde / als allein in dem wohlgefaͤlligen Wil⸗ 
en feines Vatters. Dahero er Dan auch 
fih in diſen gaͤntzlich reſignirt mit deſen 

en: * mein / ſonder dein Will 
geſchehe. Erwege wohl wie mannli 
* us ſich reſignire / vnd alſo Durch Wi 

efignation Das Werck vnſer Erlöfu 

anfange ; vnd Dir zeige / daß du auch au 
Fein andere Form deinen jetzt vorgenomm⸗ 
nenStand muffeft anfangen/als durch ders 
gleichen fteiffen Reſignation / und den Kelch 
deß Leydens. JEſus bringt dir eines zu / 
thue jhm beſcheyd. 

Betrachte mie ber himmliſche Vatter 
feinem allerliebften Sohn den Kelch ſeines 
Leydens fürftelle / Damit er jhn gänslich 
außtrindke / vnd wie JEſus Durch Die Res 
fignation jhne ergreiffe/ vnd anfege: bes 

chame diſen Kelch’ was in jhme eingefchlofs 
en / fo wirft anders nichte finden, / alsCreutz 
vnd Leyden / den Speichel der Juden / Die 
Verachtungen / Verſpottungen/ die Geiß⸗ 
len vnd Doͤrnen / Eſſig vnd Gallen / den 
bittern Tode ſelbſten. Diß iſt das Tranck 
vnd Hertz⸗ Staͤrckung deß betrübten IE⸗ 
ſu. Nach ſolchem wende dich zu dem dir 
von dem himmliſchen Vatter vorgefekten 
Kelch deines geiftlichen& tande, vnd a 
i 
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ige ihn wohl / vnd wiſſe / Daß in ſolchem 
dem finnlihen vnd empfindtlichen Mens 
ſchen nichts füffes / liebliches / noch ange, 
nemmes/fonder allein alle Bitterkeit Der 
Mortification, der Sihlichfeiten und Ders 
laugnnng deß eignen Willens begriffen. 
Tichts anders haft zuerwarten von Dem 
dimmlifchen Vatter / und von dem an feis 
ner ſtatt Dir vorgefegten Obrigkeiten. ‘Dan 
alfo liebt Dich der Vatter / daß er nit ein eins 
gen Ding dir wird zulaſſen / daß dic) von 

ze abjiehe / vnder die Creaturen / vnd 
gerftörliche Ding anknuͤpfſe. Daß will er 
Pe daß fein Will vnd nit dein will ges 
En feye er füß oder ſawr / vnd alfo Dein 

ill in allem mit feinem vereinbahrt feye. 
Dahero inallem von Grund deines Hers 
gens ſpriche Non mea fed tua fiat Vo- 
luntas, Nit mein Will fonder dein 
Will gefchche. Vnd ruffe ihn vmb die 
Gnaden ſtaͤrcker an Daß die Bereitwillig⸗ 
keit vnd Fertigkeit deß Geiſts übertrefie und 
meiſter werde der Schwachheit deßFleiſchs / 
vnd ergreiffe alſo mit JEſu ſtarckmuͤhtig / 
vnd dapffer den Kelch der Nachfolgung ſei⸗ 
nes Leydens durch ſolche Reſignation / vnd 
35 jhn nit mehr ab / bi ſo lang nach täg⸗ 
icher Verſuchung deß Todts Der Mortih- 
cation auch endlich außgetruncken haſt die 
Bitterkeit deß ir vnd leiblichen 
Todts / vnd alfo kanſt fagen Confumma- 
tum eſt. Eos iſt alles ſauber auf. 


Ste ⸗. Lehrs⸗Beweiſung. 
Durch die Exempel der HH. 
Vaͤtter. 

Je die Abſonderung eines Geiſt⸗ 
lichen GOtt⸗ geweichten Mens 


fben von feinen leiblichen Elt 
folk — E —————— 


1. Tractat. 4. Capittel. $. 3 
(ebhafften ehren dnd Epermpel en Gottie« 


ar 
/ jum / 
u öfftern geſchicht / das fich in 
den Flöfterlichen Verſamblungen nit allein 
Bluts⸗Verwandte / fonder auch gar Ges 
ep bey re n /ond * 
ein groſſe Gefahr iſt / daß nit etwan 
von Natur dem Menſchen angebohrne Lies 
be vnd Bluts⸗ dtſchafft zu Zeiten 
den Geiſt beunruͤhige / vnd die Seelen in 
der Vollkommenheit zuruck treibe / vnd den 
der Weit abgeſtorbnen Menſchen von der 
Ruhe und Schlaff def Todts zu vnruͤhi⸗ 
gem Leben erwecke. Will **53 
ein lebhaffte Lehr / die zur Nachtolg aller 
Geiſtlichen vorgeſtellt iſt von Caſſiano mit 
diſen lebhafften :&8 kame von dem 


— triben zum kloͤſterlichen . 


der fromme Vatter Mutius / und non 
mit feinem achtjährigen Sohn in Die Flöfters 
liche Verſamblung auffgenommen zumers 
den/ damit er folches fein Begehren erlangs 
te / hat er nit eher von der Porten def Klo⸗ 
fters woͤllen weichen, biß fo lang er ift eine 
gelaffen worden. Zur Probierung aber feis 
nes Eyffers / hat der Abbt fein achtj 
Söhnlein von jhme abgefönderet) alfo Daß 
er auch gar felten Difeg fein liebes Kind Föns 
te anfehen. Beynebens aber / Damit Die 
Darterliche Sedult genugfam probirt wur⸗ 
de/ und man in die gemiffe Erfahrenheit 
möchte kommen / ob er feinem Fleiſch vnd 
Blut gang abgeflarben waͤre oder nit/ iſt 
difes fein Kind auff Das fchlechtifte nur mit 
altenLumpen bekleidet worden / zu dem wur⸗ 
de es auch von jederman übel tractirt mit 
Streichen und Maultafchen. Dörte alfo 
der gute Vatter Daffelbige täglich ſchreyen 
vnd weynen und wan es ohngefähr under 
feine Augen kame / ſahe er es allein mit alten 
Lum⸗ 


1 


Mon der Refignation, 


Kin ind vor fine ähugenniglip af bar 
in Kınd vor en alſo 
tractıret wurde / iſt Das vaͤtterliche Hertz 
dannoch nit bewegt worden / fondern gang 
daurhafft in der Gedult / vnd Verlaugnung 
Er felbften verbliben. Welches als der 
bt deß Kloſters vermercker / und die Be⸗ 
aͤndigkeit erfahren / hat er noch zur übers 
igen Prob / da er den Knaben einsmahls 
te weinen / ſeinem Vatter befohlen: Daß 
er diſes Kind / welches mit feinem täglıchen 
Geſchrey Die kloſterliche Ruhe beunruͤhiget / 
m dem Waſſer ertrencken ſoite. Welches 
Der heilige einfältige Gehorſame / vnd dem 
Fleiſch vnd Blut gantz abgeſtorbne Vatter / 
ehlfertig / als ein anderer Abraham an ſei⸗ 
nem Iſaac / hat möllen vollbringen / wan 
nit Ibn die bey dem Waſſer ftehende vnd 
Due von dem Abbt verordnete Bruͤ⸗ 
hätten verhinderet! vnd Das onfchuls 
Dige Kınd erretiet. Hat alfo difer H. Bat, 
ter ın dem Werck erzeigt / wie er ganklich 
allen natürlichen Nyqungen gegen feinem 
eygnen Kind ſeye abyeflorben / vnd allen 
den jenigen / zu toxichen etwann verwante 
in die kloͤſterlihe Verſamblung auffgenom⸗ 
men werden, ein lebhafften Spiegel / wie fie 
ſich von ſolcher natürlichen Anmuhtungen 
en abſönderen / in diſer heroiſchen That 
nderlaffen. Ob aber zwar mohl bey et⸗ 
Iichen folche Abiönderung von Fleiſch vnd 
Blut ring zugeht / nichts deſtoweniger fo 
t ihnen gar fdirdr/ wan fie etwan abge, 
Önderet werden von jhren geiftiichen ges 
weßnen Obrigkeiten,oder aber auch Beich⸗ 
Vaͤttern / indeme fie ihnen ſelbſten einbilden / 
daß ſie durch ſolche Abſoͤnderung oder Ent⸗ 
nit ein kleinen Schaden an jhrer 
vnd Hindernuß an der Vollkommen⸗ 
heit möchten leyden / aber wan fie diſe ihre 
Meynung recht wurden bey dem Liccht er⸗ 


er . [2 ur , Be F 


hin rn Zu 
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oͤrteren / wurden fie in Warheit finden/dag 
es nur ein gefaßte Einbildung / ( dero Vr⸗ 
ſyrung ſich gründer in einer ſinnlichen ers 
pfindtlichen Liebe ) waͤre. Dann gewiß iſt / 
daß Vtt der Herz in allen Obrigkeiten 
ein gleiches Regiment / und der Heil, Geiſi 
ein gieiche Anleitung hat / ihme ift gleich ein 
Einfälriger ond hochgeſtudierter / rieffgrüns 
diger / Dem jenigen / welchen er durch fein 
Providenz zur&eelenfur verordnet, ertheis 
let er He — * t nur 
an dem / daß der Menſch ſein 52 
keit laſſe / vnd in allen ſeinen Vorgeſetzten 
bie Gegenwart GOttes erkenne. 

Daß aber der Menſch auch zu Zeiten 
alles empfindtlichen Troſts in der wahren 
Nachfolgung Chriſti beraubt werde / hat 
erfahren die H. Mutter Thereſia, welche 
da fie durch Erbawung jhres Kloſters / Die 
wahre Nachfola Chriſti wolte nit allein ars 
tretten / fonder auch Die ſtrengere Flöjterlis 
che Obfervanz ın undern einpflangen Dan 
fie nt allein von jhrer Obrigkeit kein Hilff 
erlanget / fonder auch foldye mwidrig erfah⸗ 
ren. Drßgleichen ftuhnden von jhr alle die 
jhrige / verfchimpfften vnd verlachten fie / 
etliche fagten von jhr daß fie Durch folche 
Reformation jhnen ein Spott anthäte, 
Etkche fagten man folte fie in Die Gefäng⸗ 
nuß fperzen/ja jo gar jhr eygner Beicht⸗ 
Vatier ergeiate fich widrig; aber fie von 
der gangen Welt verlaffen/ blibe nichts des 
ftomeniger ftandhafftig ın ihrem angefangs 
nen Eyffer / fich gantzlich in Willen GOi⸗ 
tes refignierend / vnd verſicherend / daß in 
allem das Goͤttliche Wohlgefallen ſein 
Bihlsond End wurde erlangen / vnd diß eis 
nige war jhr Troſt. 

In diſem aber / vnd dergleichen der ſinnli⸗ 
chen vnd Ewpfindtlichkeit widrigen vnd bit⸗ 
tern Kelch pflegen die ſchwachen imGlauben 


gleich» 


x 


128 1. Tractat. 4. Capittel. F. 4; 


gleichwohl zum öffteren gu diſputiren vnd 
zufragen : Ob diſes oder jenes herflieſſe guß 
dem gänslichen Willen dep er 
Vatters / zu Zeiten herfür wendend. Es 
könne nit ſeyñ / daß diſes oder jenes der 
Willen GVttes feye/ dan in folchen Sa; 
chen fich befinde ein mindere Bollfommens 
heit / ein Beleydigung GOttes / oder gar 
die Sund / welche überall nit zugedulden ; 
DER ich Die Antwort: wan der Bir 
rung oder Anfang der Suͤnd bey ihnen 
er Ibften feye/ und fi Adtive oder wuͤrcklich 
ur Sund helffen / fo follen fie roiffen / daß 
fie toider den Willen GOttes handlen / 
wan fie aber Fein Vrſach darzu geben ſon⸗ 
dern Paflive oder leydend ſich in ſolchem 
verhalten / follen fie fi gleichwohl in das 
jenige / feye es auch was es woͤlle mit Ges 
Dukt ergeben, wiſſend / daß es alfo der mol: 
gefällige ABillen GOttes ift. Was ift für 
ein gröffere Suͤnd — als die Boß⸗ 
heit der Juden / mit welcher ſie Chriſtum 
creutziget / nichts deſtoweniger hat Chriſtus 
erkent / daß ſolcher Kel 
Boßheit der Juden hat angefullt / von der 
vaͤtterlichen Dan jhme dargereicht wurde. 
Alſo hat der frome König David erkennt / 
daß dem Semei von &HDtt. zugelaffen 
—* über jhne zufluchen / jhne in der Ge⸗ 
dult eh und dan da der Abifai molte 
hingehn / vnd difen Feind Davids zu Stu⸗ 
cken zerhawen / fagte ihme David : Lafle 
jhn gehn dan GBit har ſhme befoh⸗ 
len / das iſt zugelaſſen / daß er über mich 
fluche. Aber der HErr kan mir diſen 
Fluch wenden zu einem Seegen. Ver⸗ 
ordnet alſo die Guͤtigkeit GOttes ſeinen 
Außerwoͤhlten alles zu gutem / dann ſie in 
ſeinen Haͤnden ſeynd. Gleichwie der Laim 


in der Hand deß Haffners / welcher bald 


den jhme die | 


mit diſem / bald jenem Inſtrument das Ge⸗ 
fir? formirt / ligt nit vil daran / mag es für 
ein ment ſeye / wan nur das Geſchirr 
u ſeiner Vollkommenheit kombt. Alſo 
—* dem —*5* vil —— 
egen ſeyn / was für ein Inſtrumen 
gnadenreiche Erſchaffer brauche; vnd * 
darmit in der g der Tugenden 
miere ; es bang ihm a feyn wann « 


wird u 

Willen mu 

ment/ * en illen ——* ich A 
ergeben. Difes ift die höchfte Vollkom⸗ 


en tie folches ein fromes gottfeeliges 

Kind deß H. Bernardi under der Lebende 

Drönung def D. Vatters Benedicti bes 

just. es eb ab fich / daß ein Geiſt⸗ 
icher Eiftergienfi 

der Heiligkeit —* 


—* zu ſolchem Grad 
der Wunder⸗ 
Wercken kame / * die ranchne Brüder 
auch fogar / man fi fi enur feine Kleyder ans 
rührten/ von jeglicher Kranckheit 9: 
wurden / da diſes Wunder⸗Werck der 
hi Kloſters beobachtet/ond gar feinllbung 
der Tugenden an diſem Bruder fahe/ foͤrch⸗ 
tete er / es möchte villeicht etwas anders das 
runder verborgen ſeyn / beſchickte alſo diſen 
Bruder / und fragte jhn mit diſen Worten: 
Mein — mir an / was iſt — 
—28 daß du ſo vil vnd Akon 
Er antwortet mit böch fter Demuht: 
Die ift mir vnbekant / dann ic) fafte nit 
mehr als meine andere Brüder / ich wache 
nit mehr/ ich bette nit mehr/ ich arbeite nit 
mehr, Ein eingiges weiß ich von mir / das 
mich nem das Gluck nit —_ nit 
ckt die Widerwaͤrtigkeit / es 


— ator. oder de ich bie 
—2 — ſo — au * 


. Don der Relignation: 


ein Bitterlelt / fo nihm ich fie auch mit 
Dan an. a ale 8 das vornehmfte 
Mittel der. Heiligkeit, und nit ohne . 

Dan gleichtoie die wahre ran t 
onder den Menfchen gefchicht Durch Die 
Be ta et 

eun ottes nit an 

gemacht / als durch Die volli inbah⸗ 


der 

mit Gott hat die H. Gertrud 
alfo gefteiffet/ Da fie weder Die Gefahren, 
noch Trübfi 


eeligkeiteny noch Ver jhrer 
Sochen / noch jhre eygne / ober anderer Un⸗ 
volltommenheiten koͤnnen von der 
Vereinbahrung mit dem Willen Gottes 
ſcheyden. Dan fie tieff in jhr Hertz hat ein⸗ 
Fr * * — — be⸗ 
zeugt / d gar ein auff vnſerm 
—* it ſeyen / vnd Fein einiges ohne 


fl hat an gar Kr 
en. t gar ſchoͤn 
practicirt Die eb Klara dan da fie 28, 
hr lang mit gröften Kranckheiten ift ges 
worden / vnd in jhrer letften Kranck⸗ 
die Schmertzen ſo * waren / daß ſie 
fein Speiß 17. Taͤg lang koͤnte vers 
vnd deſſentwegen der geiſtliche Vat⸗ 
ter fie zur Gedult ermahnete / gabe fie jhme 
— Antwort : Von der jenigen Zeit an 
ich die Gnad de Beruffs zum geiftlichen 
b erlangt, ond in die Erkandtnuß 
Goͤttlichen Willens bin 
kommen / iſt mir ein ſchwaͤr fürs 
gefallen; dan ich vergwißt bin / daß alles 
miteinander herfließt auß dem Willen deß 
a Vatters / in welchen ich mein 
J llen gleich in dem Anfang meines geiſt⸗ 

ichen 


ters Franciſci gant 
Tom. I. 


gar hab verfenckt. 


18 Durch Die Hand * H. Date Mebe 
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ig vo * ber Fromme Alte⸗Vat⸗ 


p lehrt: Dan 
ba er it einer (len Franzen beimars 
ſucht ware / daß jhme die Arget ein Glıd 

übten ab£pnepbeny und eine Sünger ein 
hertzliches a mit jhme vnd 
förchteten/ es ettvag 
entfpringen/ rebteer diefelbige an mit 
Worten : Ihr meine liebe Soͤhn follet 
euch meinetwegen nit förchten noch betrüs 
ben, dan nichts was Gott thut/ hat ein boͤ⸗ 
fes / fonder alles ein gutes End. Ein 
olches Vertrawen hatte difer H. Vatter / 
er nichts kont finden / daß nit von Gott 
herkaͤme. Wie ſolches auch erkent der H. 
Job, fagend: Wan wir das Gute von 


warumb folten 
(das ift: das ſawre) von feiner Hand 
annemmen ?_ Dan von Gott nichts Boͤ⸗ 
fes kan herflieſſen / weilen er ift Die purlautere 
Gute. Gleichwie aber ein Kind den Froft 
deß Winters/die Die deß Fewrs / die Sau⸗ 
re vnd Bitterkeit für boß achtet; alſo ges 
ſchicht es auch / daß wir das ſawre und bit⸗ 
tere / ſo vns der liebreiche Gott zuſendt / mit 
vnſerm kindlichen ſchwachen Verſtand für 
boß erkennen / da es doch in feiner Natur 
das allerbeſte iſt. Alſo geſchicht es zu * 
ten / daß Gott der HErr dem Menſchen 
alle Suſſigkeit deß Geiſts entziehet / alſo 
zwar / daß er vermeynt / er ſeye von Gott 
gänglich verlaſſen / alles was er thut / feine 
geiftliche Ubungen / fein Gebett iftihme alles 
ongefchmackt / Faum ein Augenblick lang 
Fan er in guten Gedancken verharzen/ alles 
ift ihm raͤuh / alles widerwaͤrtig / Die Be⸗ 
megungen def; Leibe ſeynd widerſpennig / der 

nt⸗Menſch beſchwaͤrlich / Das Leben 
vnertraͤglich / man vermeynt / man ſeye in 

R der 
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ber Auferfien Sinflernu, Aber in folcher 

fen Binftermu. 
Binde ng ee in 


und übergibt / in mitten deß lang vnd 
Weeſens der Gottheit. Soll alfo der 
Menſch / fagt der Mottſeelige H. Bafılius/ 
allezeit zu ſoichem der Sinnlichkeit bittern 
Kelch bereitet feynd jhn von der Hand» 
EDttes angunemmen / end außzutrincken/ 
fo wird er mir difen angefüllt ein fonderbahs 
re innerliche Euffigkeit ond Luftbarkeit ers 
fahren / und wuͤrcklich gefpühren / Daß ber 
gütige GOtt in ſolchem Winter der Ver⸗ 
jaſſenheit vil näher bey jhme ſeye / als in 
dem frewdigen Sommer deß Troſts. Der 
jenige aber / welcher nichts von der Reſig⸗ 
nation. / vnnd Vbergebung feines Wuͤ⸗ 
lens in den Goͤttlichen weißt / wan er alſo 
hart vnd troſtloß wird gehalten / vertiefft er 
* in groſſe Trawrigkeit / vnd kombt naͤ⸗ 
r zur Verzweifflung / alſo daß er ſich darff 
beflagen ; es ſeye vmb jhne geſchehen / Gott 
ſeye von jhme gewichen / er habe das Gna⸗ 
den⸗Liecht verlohren: Aber int eher wird er 
Bott finden / als in der gänglichen Reſigna⸗ 
tion vnd Entlaffung aller finlichenEmpfint, 
lichkeiten Durch melche er feine Anmuhtuns 
gen von fich felbften/ / vnd allen Creaturen 


.*% 

ft alfo glückfeelig der jenig / welcher Dir 
fen von der milten Hand GOttes darge⸗ 
reichten Kelch deß Leydens in feinen Hans 
ben haltet, vnd nit fucht einiges Ohrt oder 
—— wie er jhne koͤnne beyſeyts ſtel⸗ 
len / ſondern denſelben biß an den letſten 
Tropffen außtrinckt. Gluͤckſeelig iſt der 
jenige / welcher ſich in dem Abgrund deß 
Goͤttlichen Wohlgefallens alſo verſenckt / 
vnd ſich den Goͤttlichen verborgnen Urthei⸗ 
len gänglich ergibt, daß er in dergleichen 
E hmergen vnd Qual nit nur einen Tags 
Wochen oder Jahr / ſondern biß infein: 


1. Tractat. 4. Capi ttel. $ 5. 


letſtes Sterbftündlein 
der Willen GOttes) in alle Ewigkei 
leyden bereitet ift._ Gewiß ift es / Daß il: 
che Refignation oder Dbergebung feines 
Willens in dem Goͤttlichen vil höher iſt als 
die Derlaffung 1000. Welten oder auch 
die Dergieffung feines Bluts / oder Außs 
ftehung aller Marter ; dann die Martyr : 
wird gelitten mit einem innerlichen Troft 
vnd (Fremd, dag man Die Peyn vnnd 
Schmergen nur achtet ein Schimpff, daß 
man mit Frewden den Todt erwartet : Aber 
innerlich in der Seel den Göttlichen Troſt 
nit empfinden/ troftloß vnd verlaffen feynz 
übertrifft onvergleichlicher Weiß alle leib⸗ 
liche Schmergen. Dife aber ſeynd anders 
nichts als Die Staffel zur völliger Vereins 
bahrung mit GOtt / welche anderft nit Fan. 
gefchehen / ehe vnd zuvor der Willen deß 
Menichen ganslich jhme felber Durch die 
völlige Refignation oder Unempfindlichkeit . 
gang todt vnd zunichten morden/ alfo Daß 
er ſich gleich haltet im füffen vnd faroren ; 
Beilen auf dife Bormb der Menfch ſich 
gänglich verſenckt indem Waſſer der Gott⸗ 
beit / daß er fich felbften verliehrt vnd zus 
nichten wird / vnd in dem wahren innerlis 
chen Friden vnd Frewd ruhet. Dan jhn 
Die Frewd vnd empfindtliche Luſtbarkeit nit 
wird erheben / vnd das Leyd wird jhn nicht 
vndertrucken / ſondern in allem wird er jh⸗ 
me ſelbſten gleich verbleiben. Und ſich dem 
Goͤttlichen Willen vnd Providenz aco- 
modiren vnd bequemen. 
Alſo hat ſich gaͤntzlich in den Göttliche 
Willen reſignirt jenegortfeelige Seel / von: 
welcher jetzt gemelter Baſilius ſagt / Daß ſie 
in jhrer höchſten Trang » Saal (da: 
fie mir onderfchidlichen: ſckwaͤren Verſu⸗ 
dungen gequellet und geplaget wurde / alſo 
Daß fie ver meynte jht Seel waͤre mitten in: 
der: holliſchen Peyn ) hat: fie 2* 


Bon der Reefignation, 


GoOtt nit die Erledigung begehrt, fondern 
in den gänglichen wohlgefälligen Wil⸗ 
&HDttes ergeben/mit Difen Worten: 

O mein liebreichiſter GOtt ond HErr / ges 

dencke doch / daß ich dein armes Geſchoͤpff / 

vnd du der ewige GOtt / mein HErr vnd 
fenent/ ſihe ich vnderwirffe mic) 

dem gerechten Stab Deines Gerichts / und 
deinen liebreichen Willen thue ich mich 
ich übergeben hie in der Zeit/ und dort 

der Ewigkeit. Bin alfo bereitet dife 

ifche Trang-Saal die mich preffet in 
igkeit aufzuftehen / wan es Dir alfo ges 
fällig ; was du hiimlifcher Batter in mir vnd 
anmir thun wilt / dag thue ; Dan ich mich 
zu allem jest vnd in Ewigkeit mit höchiter 

Demuht auffopffere vnd übergibe. Iſt als 

Dife fromme Seel durch diſe Refignation 
den lieblichen Abgrund der GOttheit 
verfencket worden, Dife ſchoͤne Lehr 

ein frommer vornehmer hoher Theolo- 

in der Schul der ewigen Weißheit ges 

/ durch einen Lehrs Meifter / twelcher 
ar ein armer Bettler. Dann da difer 

Theologus lange zeit grüblete vnd ftudierte 

wie er föntedie wahre Göttliche Weißheit 

nit allein er ſondern auch nad) der: 
felben fein Leben alfo anftellen / daß er nit 
mehr durch feine Werck vngeſchickt oder 
nal ta auß einem jrdifchen ges 
rächlichen Menfchen ein himmlifcher uns 
r Engel wurde / ift er von der 

ewigen Weißheit geroifen morden zu einem 
armen Bettler / daß er ihne folte fragen: 

Was er für ein Weiß und Formb zus 

leben an jhme haͤtte Die Antwort aber 

deß armen Manns mar : ch habe 
mir fürgenomen mich allegeit zufteiffen vnd 
zuergeben in den Goͤttlichen Willen / dahe⸗ 
ro ſehe ich gefund oder Franck / fo lobe ich 

ot mir guts oder böfed/ fo los 
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be ich GOit / leyde ich Hunger überfallt 
mich der Durft/ plaget mich — —8 
breunt mich die Hitz / 4 lobe ih HD, 
Scheinet Die Sonn ift der Himmel trüb/ 
neßer mich der — erquicket mich der 
Lufft / fo lobe ih GOtt. Kombt mir eiwas 
guts / liebet man mich / haſſet man mich / 
lobet man mich / ſchilt man mich / ver⸗ 
folget man mich / ſo lob ich GOtt. Hilfft 
man mir / verlaſſet man mich / fo lobe ich 
Dt. Was mir GoOtt gibt / mas er 
mir zufchicht / feye es lieblich oder widerig / 
ſawr oder füß/ nimb ichs mit Frewden von 
jhme an als das allerbefte mic) inder Des 
mubt feinem IBillen gantzlich uͤbergebend / 
Daß er mit mir wölle [halten vnd walten / 
wie es ihmegefalt. Und alfo ift diſes allein 
Durch welches ich in &Det ficher ruhe, daß 
mich nit / was auffert Gott iſt / beunruͤhiget. 
Auff ſolche Formb hat nit allein den in⸗ 
nerlihen Troft feines Gemuͤhts / fonder 
auch die Aufferliche leibliche Ergoͤtzlichkeit 
erfahren jener frome Baror/ deffen Aecker / 
Felder / Baͤum / vnd Weinberg mehr grucht 
haben getragen / als anderer. Derowegen 
er auff ein Ben gefragt/ was er für Mittel 
brauchte, daß feine Guter fo fruchtbahr 
feyen ? er gabe aber zur Antwort: Keinans 
dere Vrſach feye es / als daß er allegeit Wet⸗ 
ter habe nach feinem Wunſch und Begeh⸗ 
ren / vnd alſo das allerbefte. Da fie fich 
über diſes noch mehr vertounderten / und 
ſagten: Es feye ſolches nit möglich/fagte er: 
Ja freplich ift es möglich / dan mein Wil⸗ 
fen iſt daß das Wetter allezeit nach dem 
Willen GOttes feye/ welches auch iſt / iſt 
alſo das Wetter nach meinem Willen / 
weil es iſt wie es GOtt will. 
Gleichwie diſem das Gewitter deß Him⸗ 
mels allzeit iſt geweſen nach ſeinem Wunſch 
alſo iſt auch Das Gewitter der Seelen 
Rz end 
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vnd dep Leibs allegeit erwuͤnſcht geweſen jes 
ner Gottfeeligen Jungfrawen / welche als 
(eg widriges mit rühigerm Gemuͤht von ber 
Hand» FHttes hat angenommen /ond als 
fe Die enge die fie beläftiget / mit dem 
der Licbe Das ıft mit Beweiſung einer 
—* Gutthat / als die Hand deß 
HErꝛn / —— geehret. Dahero 


niemands anderſt / 

als dem Hrn hat beklagt; damit er nach 
feinem Goͤttuichen Willen eintweders fols 
che erleichterete oder vermehrete. Iſt alſo 
die Reſignation nichts anders / als der je⸗ 
nige Kelch / welchen Die Vatterliche Hand 
inem allerliebſſen Sohn Chriſto JEſu 

t dargereicht / vnd welchen diſer allen ſei⸗ 
nen liebenden Nachfolgern zubringt / wie er 
ſelber ſagt ſeinen zween Nr Apoſtlen: 
Könner jhr trincken den Kelch / den ich 
trincken wird ? Diſes Tranck aber bietet 
er noch verftändlicher allen feinen Nachfol⸗ 
geren / da er fie anredt:: Ber mir will 
nachfolgen/ der verlaugne fich ſelbſten / 
vnd folge mir nach. Difesift der jenis 
e Relchyin welchem am Boden verborgen 
it die vnaußſprechliche Suͤſſigkeit der Goͤtt⸗ 
lichen Wolluͤſten. Von Anfang iſt zwar tool 
die Empfintlichkeit diſes Trancks graͤtz / ſaur 
vnd bitter / aber wan man kombt in die Ge⸗ 
wonheit der warhafften Reſignation vnd 
weißliche Erkandtnuß / daß alles was nur 
ſchehe / von dem Goͤttlichen liebreichen 
illen herflieſſe / fo iſt diſes Tranck füfler 
als Honig vnd Zucker / ja es fülltden Men⸗ 
fehen alfo an / da er mir diſem uͤbernom⸗ 
menfeiner nit mehr mächtig iſt / fonder als 
keinin der Bervegung deß Söttlichen Wil⸗ 
lens gantzlich verſenckt ligt vnd ruhet Trin⸗ 
cke hiemit diſen Kelch / den Dir der Geſpons 
deiner Seele Chriſtus JEſus ouff dem 
Delberg zubringt, volllommen auß. Setze 
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nicht ab biß fo lang berau / 
vnd vmb Ah ift —* —— 
len nichts mehr weiſt vnd erkenneſt / 
auß deinen Kraͤfften nichts mehr vermög 


$. 5. 
⸗ € 
Die fünffte Betrachtung. 
Don der Gefangenfhafft Ebriftt 
und Verlaugnung deß eygnen 
Willens. 

Ann das innerliche deh Menſchen 

wohl gegründet/ vnd der ðeiſt in 

F ——— Ohne 
o ens wohl geſteiffet / fallt jhme 
mchis ſchwaͤrs fuͤr / ſonder alles ſammetlich 
greifft er manlich an / und übertragts ſtarck⸗ 
muhtig. Der Geiſt JEſu hatte ſich he⸗ 
roiſch ergeben durch Die Reſignation in den 
ee ren ——— 

r ifft erden Kelch / a 

gen — Eben alfo der Menſch / 
wan er Durch die Eintrettung deß Ordens 
Stands vnd Ablefung feines Profeflionss 
Zedels / ſich in dem gänglichen Willen 
GOttes / und der ar deſſen ſtatt vorgeſetz⸗ 
ten Obrigkeiten refignirt/ erfolget gleich die 
Gefangenfchafft deß eygnen llens / 
Fe vnd Fuß werden gebunden und ges 
äßlet / vnd alſo der finnliche empfindliche 
Menſch gezogen / wo er nit will. Dero⸗ 
wegen / damit du alſo recht ergreiffeſt vnd 
— — u du nad) * ar Ehris 
i gebunden / gezogen vnd gefangen wer⸗ 
beſt / vnd auch im Die Erfandtnuß folcher 
Sefangenfchafft der Banden kommeſt / vnd 
dich Darüber reifflich bedenckeſt / ob ein ſol⸗ 
cher frywilliger Gefangner woͤlleſt durch 
dein gantzes Leben verbleiben / ſo betrachte. 
Erſtlich wie JEſus / nach dem er ſich 
gänglich in den Willen feines Vatters ers 
gebein mis Frewden erwartet — 


Bon der Verlaugnung feiner ſelbſt. 


baß er die erſte Prob und Zeu feiner 
völligen Refignation fönte wurcklich geben, 
Deffentrvegen er nit erwartend feiner Fein, 
den / * gleichſamb in die Band vnd Ket⸗ 
tem ift entgegen gangen / fie fragend : Wen 
fie füchten/ u ih erkennen gebend. So 
ware die Begird zu erfüllen den ABil- 
deß Vatters. Erwege nun bey Dir felbs 
wie dein eimmahl re Relignation 
dem Werck werde erfcheinen / auß den 
jenigen/ was fich biß dahin begeben / wirſt 
erfennen die Groͤſſe Deiner *Begird zu dem / 
das im dem Dir vorgeftelten Kelch begriffen. 
Bift mir JEſu entgegen gangen denen Die 
Dich begehrt haben zu binden / vnd Deinen 
Wilien zu mortificieren/ oder aber bift ſol⸗ 
ehe abgewichen / und haft alle Außflucht ges 
= dic) mbt mie ein Graß⸗ 
? Wan du die Perfohn JEſu recht 
von Grund deines Herkens willt vertrets 
ten / fo maft dich nit Fang befinnen/ ob dich 
end deinen Willen woͤlleſt gefangen geben 
im die Band def Befelchs und olgefak 
fen eines andern, fonder folde Band vnd 
Sefangenfchafft gleichfamb fuchent. 

Zur andern betrachte mie JEſus fo 
fiebreich gang fanfftmühtig ſich gefangen 
gebe, ſich laſſe binden nach belieben Der au 
den / ihnen nichts fürfchreibe/ toie er gefans 
an erde nach jhrem 

illen toie er feine Fuß nit Fönte en 
nad) feinem / 


Bald dort hin / bad auff diſe / bald auff jene 
Seyten iſt gezogen worden / und erwege 
wol / daß du nach diſem € 1 dich durch 
die Profeflion in die Band dep Gehorſams 
wirſt gefangen gebeny vnd dich wirſt muͤſ⸗ 
ſen loſſen bin md wider giehen / nit nach dei⸗ 
nem Willen vnd Paffioneri/fonder nach Dem 
Willen vnd Bewegungen der Paflionen 
deiner Vorgeſetzten / deiner Mit⸗Brudern / 
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daß alſo die Anmuthungen vnd Begirden 

nit wirſt können ſteiffen mo du wilt / fonder 

wo es einem andern gefallt: was meynft/ 

wirſt ſolches hin ond wider ziehen vnd zupf, 

fen können nach dem Erempel JEſu in lieb, 

reicher Sanfftmuht vnd Gedult ohne einis 
es Einreden erlenden? vnd das biß ın dein 
odt ? bedericke Dich wol. 

- Zum dritten betrachte’ / wie Das Zihl und 
End der Gefangenſchafft JEſu nichts an⸗ 
ders ſeye / ald damit er von jedermänniglich 
koͤnne frey vnd vngehindert verachtet/ vers 
fpottet/ verſpeyhet / gegeißlet/ gecreutziget / 
ja gar getoͤdet werden. Und erwege daß 
dein Gefangenſchafft vnd Strick deiner Ge⸗ 
luͤbden / mit welcher dich durch die Profef- 
ſion wirſt verbinden / kein anders Zihl vnd 
End nit haben / vnd Dich nirgend anderſt 
hinziehen / als daß dur frey vnd ungehindert 
von jedermaͤnniglich verachtet / verſpottet / 
—— gecreugiget und ges 
tödet toerdeft. Nemblich dein Eygenſin⸗ 
nigkeit verfpephet/ dein Hochmuht verache 
tet / dein auffgeblaßne Wiſſenſchafft vers 
Be dein Sirmlichfeit an das Creutz ges 

efftet/ond dein eygner Will gantz und gar 
mortihciertundgetödet werde, Reſolvire 
dich wol, und wiſſe / daß in der Flöiterlichen 
Verſamblung nichts anders wirft finden ; 
und dir wie deinem JEſu wird ergehn / wi 
aber daß die Liebe alles ring macht / vnd die 
gröfte red deß Liebenden iſt / man er ſei⸗ 
dem Geliebten in allem kan gleich fenn. 


Dies. Lehrs⸗Beweiſung. 
Durch die Exempel der HH. 
Vaͤtter. 

Er Gottſeelige Suſo / ein ſonder⸗ 
bahrer fleiſſſger Junger vnd lieb⸗ 
Ir) aber der ewigen Weißheit / als 
er anffein Zeit mir inftändigem — von 
3 i⸗ 
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feiner Lehr, Meifterin begehrte daß fie ihme 
folte weiſen vnd zeigen den geroiffen vnd fis 
cheren Weeg zur mahren Seeligkeit vnd 
Nachfolgung Chriſti / hat fie jhme befohs 
fen / er folle zum Fenſter feines Zelleleing 
binauß ſchawen vnd fleiffig auffmerden 
auft das / was jhme wurde in Das Geſicht 
kommen; Suſo mare gehorfamb / eröffs 
net fein Senfterlein/ ſchawte hin und wider / 
da ſihe / Fame jhme vonder fein Aug ein klei⸗ 
nes junges Hundlein / difes ergriffe einen 
auff dem Boden ligenden Lumpen / kurtz⸗ 
weilete mit demſelbigen / zerſchutlete jhne / 
bald in die Hoͤhe / bald da bald dorthin / 
ſprang bald mir Fuͤſſen darauff / zerzehrte 
vnd zerfetzte denſelben / bald lieſe das Hunds 
lein diſen Fetzen ligen / bald ergriff es jhn 
wider / vnd fieng * Kurtzweil widerumb 


auff ein newes mit jhme an. Ein ſeltzſam⸗ 


mes Spectacul! noch ein ſelttſamers uch / 
welches Die ewige Weißheit jhrem Diener 
für Die Augen legte darauf zulehrnen. Wer 
vermeynte daß Suſo etwas auß diem 
folte lehrnen ? Aber mie der H. Paulus bes 
zeugt fo dat GOtt das närzifche vnd 
dorzechte erwoͤhlet / daß er das Weiſe 
nach dem Fleiſch sufchanden machte, 
Nemblich andere Buchftaben vnd finnreis 
chere Zeichen hat die Weißheit deß Geiſts / 
end anderer die Weißheit deß Fleiſchs. 
Bas aber diſer dem Gottſeeligen Sufoni 
gezeigter Buchftaben bedeute / hat jhme Die 
Schuß Meifterin felbiten erfläret/ fagend : 
Wan du ficher wilt gehn den Weeg und 
Die Straß der Vollkommenheit / fo ſolleſt 
dich verhalten gleichtoie der von dem Hund⸗ 
lein hin und wider geworffne Lumpen / der 
ſich von fich felbften nit hat bewegt / fondern 
mit jhme hat laffen vmbgehn nach Belie⸗ 
ben. Alſo folle auch feyn ein wahrer Nach⸗ 
folger Chriſti / der fich nit. nach feinem for, 


1. Traetat. 4. Sapittel. $. 5. | 


dern nad) eines andern Willen folle laſſen 
leyten vnd führen. 

Die Sicherheit ſolcher Straß / Gewiß⸗ 
heit ſolches Fuhrers vnd Koftbarfeit der 
Banden hat wol erkendt der fromme Altes 
Vatter Antiachus, dan diſer wie Climacus 
beseugt : Ob er zwar wohl von feiner rechts 
mäffigen vorgefegter Obrigkeit roegen Deis 
ligfeit feines Wandels machtig genug ges 
achtet wäre nit allein fich felbften / ſondern 
andere auch zulenten vnd zuführen / deſſent⸗ 
wegen jhme auch Die Strict und Band deß 
Gehorſambs nit fo nahe, toie er wuͤnſchte / 
angezogen wurden / fondern als einem deß 
Zeits der Volllommenheit wohlgewohn⸗ 
ten Roͤßlein der Zaum gang gelaſſen wur⸗ 
des daß er inder Flöfterlichen Wohnung / 
fo vil als nach feinem eygnen Willen Eönte 
nach Belieben von einer Tugend in Die ans 
der lauffen vnd fpringen/ hat er für ſicherer 
vnd befler geachtet, wan erinden Banden 
vnd gänglicher Sefangenfchafft deß Gehor⸗ 
ſambs auff der Straß der ollkommen⸗ 
heit vnd Nachfolgung Chriſti hin vnd wi⸗ 
Der gezogen vnd geſchleipfft wurde. Da⸗ 
hero / weil er ſolches in feinem Profeß⸗Klo⸗ 
ſter wegen deß Glantz ſeiner Tugenden 
(welchen die Ehrenbietigkeit angebohren } 
von feiner vorgefesten Obrigkeit und andes 
ren Mit⸗ Brüdern nit nach feinem Wunſch 
vnd Begehren erlangte / gedachte er fich zus 
begeben in ein frömbdes vnbekandtes 
fer ; batte derowegen fein ige 
Dbrigkeit vmb Erfaubnuß bife feine 
dancken zuerfuͤllen / welche er auch erlangt. 
Da er nun in das frombde Kloſter kom̃en / 
iſt fein Wunſch erfüllt worden / Dan in jhme 
Die Band deß Gehorſambs / als einem 
froͤmbden / onbefandten und mie man vers 
mennte / erft angehenden Geiftlichen von 
wegen mehrer Prob deß Geiſts/ 


Von der Verlaugnung feiner ſelbſt. 


ſeynd ange zogen worden. ber Dies 
il die Tugend fich nit alſo Fan verbergen/ 
ß ihre Strahlen nit auch mit der Zeit an 

— komme / haben ſolche in di⸗ 

H. Vatter auch angefangen herfuͤr zus 
glanhen / alſo zwar daß fie mit allein bey den 
Mit ⸗Bruͤdern / fonder aud) bey den vors 
gelegten Obrigkeit ein Ehrenbietigkeit ers 
weckten und verurfachten, daß die Strick 
def Gehorfambs ein wenig nachgelaffen 
murden. Als aber difes der H. Vatter 
vermerckte / und feine Begird Dem gefang- 
nen Chriſto nachzufolgen noch nit erfättis 
get, fondern allezeit euffriger rourde ; Damit 
nit allein die Obrigkeit bey diſen Banden 
jhne führten /fondern auch ein jedwederer 
auf feinen Mit» Brüdern jhne bey Difen 
Stricken und Banden frey unverhinderet 
und ohne Scheuhen hin vnd mider zupfften 
end rupfften/ hat er om Ehrifti Willen an 
fid) genommen ein heilige vnd weiſe Thors 
heit. Dahero erfolget / Daß die erfte Eh⸗ 
renbietigkeit/ die man jhme erzeigt/bald vers 
fehrounden / er als ein Thor gehalten / und 
wie man pflegt mit folchen finnlofen Mens 
fehen ombzugehn er nitallein von jederman 
verachtet / verfpottet / fondern auch aller 
— — — iſt wor⸗ 

m’ ein jedwederer wolte fein Meiſter ſeyn / 
dald diſer bald jener ergriffe frey vnd vnver⸗ 
binderet ohne eingiges Scheuhen Dietrich 
oder Band deß / vnd mit Dis 
ſen en Antiochus *. BP — 2*— 

ezehrt vnd gegogen : gleichwie der gefang⸗ 
Me IEſus von den Juden: Der Gröbfte 
tdar der befte ; In alle Winckel ware er ges 
ſioſſen / zu allen verächtlichen Wercken wa⸗ 
reer durch den Gehorſamb gezogen / was 
niemand wolte thun / müßte Antiochus- 
thun. Aberin jenem Hertzen ware Antio.. 
Mus erfrewet / vnd hatte diſe Band Dep: 
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Sehorfambe gleichtwieder H. Apoftel Pau-- 
lus die Band feiner Gefangenſchafft für die‘ 


höchfte Ehr / vnd wie die H. Agatha ſchaͤtzte 
er die Dienſibarkeit Chriſti höber als den 
höchften Adel diſer Welt. Deromegen. 
auch gefchahe / daß er feinem geringften 
Mit⸗ Bruder mit gleichem Eyffer Ehren⸗ 
bietigkeit vnd Eylfertigkeit auch in den vers 
ächtlichften Dingen eben fo wohl gehors 
fambre, als dem Abbt. 


Solche Vollkommenheit def Gehor⸗ 


ſambs / vnd daß einem jeglichen erlaubt ſeye 
den andern bey den Banden deß Gehor⸗ 
ſambs hin vnd wider zuziehen / lehrt auch 
hell vnd klar der H. Vatter Benedictus in 
feiner Lebeng: Ordnung Ep. 71. mit diſen 
Morten: Das gute Merck deß Be; „ 
horfams/foll nit allein dem Abbt von ‚, 
allen erzeigt werden / fonder die Br; „>. 
der follen auch jhnen felbften under „ 
einandern gehorfamb feyn/ vnd wir „,. 
fen daß fie durch difen IBeeg deß ©e- ;; 
—5*— werden zu GOtt gehen.], 
aß aber ſie ſich nit allein auff der glatten / 
ſonder auch auff der rauhen Straß dep Ge⸗ 
horfambs ſollen laſſen ziehen / lehret gemel⸗ 
ier H. Vatter in dem 4. Staffel der De⸗ 
muht ſagend: Der 4. Staffel der De⸗ 
muht iſt / fo einer in Gehorſamb in; 
harten und widerwaͤrtigen Sachen / 
oder auch allerhand empfangnen ,, 
Schmachen ond Vnbild mit ſtillem, 
Gewiſſen die Gedult ergreift. ] Das 
hero vorgemeldter heiliger Suſo leh⸗ 
ret / daß die vollkommne Heiligkeit nicht 
irn deme beſtehe / Daß einer ſich in Goͤtt⸗ 
lichen Troͤſtungen auffhalte / dem bes 
ſchawlichen Leben abwarte / fonder daß 
einer feinen Willen in ſauren vnnd 


füffen 
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füffen andern übergebe / demuͤhtlg gehors 
fammey und fich jederman die wahre 
Demubt onder die Fuß werffe / fich nit achs 
tend anderft/ als jedermans Schuhlum⸗ 
* ife feiner Vernichtung iſt 
ie Wurtzel aller Tugenden vnſers Deyis 
ond der Seeligkeit : die Werck / die auß 
a? —— die ge — Bi * 

en groß / vnd anſehenlich / ſeyn 
ara —* a der a. nu 
erlau einer felbften vn ⸗ 
—2 nit vil nutz. Iſt al⸗ 
eiwas wan ſich einer / der vermeynt ge⸗ 
ſchickt / gelehrt vnd weiß zuſeyn / von einem 
andern einfaͤltigen / vngelehrten laßt leyten 
vnd führen / ihme gehorſamb vnd vnder⸗ 
thaͤnig iſt auch in dem / was ſcheinet an jh⸗ 
me felbften ein mindere Volllommenheit zu 
; durch diſes aber kombt der Menſch in 
ichhei vorgebildten Wercken 
Ehrilti. Dann gleichwie Ehriftus JE⸗ 
fus niemablen feinen eygnen Willen nach 
etwas gethan oder geredt / fonder allein 
nachdem Willen feines Vatters hat er fein 
games Leben angeftelt ond nach dem gutge⸗ 
uncken der verblendten Juden / fich in das 
ſchmertzlich Leyden ergeben / alfo folle auch 
en —— nit ſeinem ſonder deß andern 

en 


Dann die der H. Vatter Baſilius ers 


weißt / ſo iſt ein in dem Kloſter wohnender 
Geiſtlicher anders nichts als 


ein Inftru- 
ment, toelches nach Belieben der ‘Borges 
figeen oder aber auch der Mits’Brüdern ges 
raucht wird in der Werckſtat der Bolls 
Nun aber ift befant daß ein 
jegliches Inftrument fich laßt brauchen / wie 
es dem Meifter gefallt/ er braucht es mo er 
will / es laßt fich in Die Dand nemmen/ wie 
man will; ur auch ein Geiſtlicher in 
dem Weick des Volllommenheit fich ni 
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entziehen von der Hand deß Meiſters / noch 
fich in dem < toiderfpennig arzeigen / 
vnd gleichwie Das Inſtrument * ſelber 
onder ſich der Willkur 
ſters —— zinbt es ſich auch nit daß 
einer jhme eins oder das andere Werck 
außerwoͤhle / ſonder es ſolle bey dem Mei⸗ 
fter ſtehen bey was für einem Werck er 
Das Inftrument woͤlle brauchen / und mag 
er jhme werde befehlen ; weilen ein Geiftlis 
cher nit ein Augenblick lang den Gewalt 
über fich ſelbſtẽ foll haben / noch fo 
ſeyn / daß er fich felbften roolle regieren. Gar 
wohl ſagt Ehriftus. Schmahl ondeng 
iſt die Straß zum Leben. Der jenige 
welcher allein diſen ſchmahlen Weeg wan⸗ 
deret ! fallet gar ring / wehe / ſagt ber 
Weiſe⸗Man: Dem welcher allein if / 
dan man er falle/ fo hat er niemands der 
jhn a . _Dingegen aber welcher in 
den Banden deß Gehorſambs geführt vnd 
gezogen wird / der Fan wit fallen / noch vil⸗ 
meniger fehlen. Dahero dan auch GOtt 
der HErzfeiner licben Tochter Therefia bes 
fohlen wann fie auff Dem angetrettnen 
Weeg der Volltommenheit ficher wolle 
fort fchreiten / und in der wahren Ruhe de 
Geifts verbleiben / daß fie fich im der 
lichen Handleitung ihres geifttichen ‘ 
ters folle ergeben / md in vnderthaͤnigem 
— jhme ——e aber 
iſe ſie nit allezeit fuͤhrten / wie es 
—— Baier des mir fee Kherpf 
ein geiftlichen 
und ſtreng war mich auch bißweilen bes 
trübte und übel plagte. Dan er verurfas 
chet mir groffe Vnruhe / und er war Doch 


eben difer der mir zum meiften 


nit. Vnd wiewohl er mir fehr lieb war / fo * 


Don der Veridugnung ſeiner (it 


De ich doch angefochten, daß ich 
non Vnd gedunckte mich / 
—* i die er mir anthat / am 
—— la 
i r / i 
jnnerlich daß ich e8 nit thun folte/ mit ſol⸗ 
chem vnd Straffwor⸗ 
ten / die mich mehr als alles das / 
was mir der Vatter chaͤte: vnd 
mich offt auff einer Seyhten der aͤuſ⸗ 
liche Streit / auff der andern ten 
Ehrifli. 


alles vom dieweil ich ſo ein vn 
re Willen 


hatte Eins⸗ der 


vnd vngebognen 
—* aber ſagt mir der HErr: Es waͤre 
Fein rechter Gehorſamb / man ich nit darbey 
‚auch bereit maͤre zuleyden / ich folte Das jenis 
ge anſchawen / was er gelitten’ ſo wurde mir 
leicht werden. 


Dan wie diſe Jungfraw an einem an⸗ 
dern Ohrt bezeugt/ fo will der Sohn Bot; 
tes nit / daß wir einen andern Weeg Id 
als er iſt / dieweil er aber iſt auff der 
Straßder Gehorſame biß in den Todt vers 
bliben / ſollen billich die — die jhn recht 
lieben, jhme her diſer Straß 


& 


Jedoch war Difesmir ein 
bandis 
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das befchatoliche Leben guwerköften wie füß 
— — —— 


Gottes waͤre diſes. Alſo iſt es auch wan 
Menſch fein Gebett Dem wurckenden 
Behorſamb vorziehet. Das heißt GOtt 
die binden Daß er ung nit Fan ziehen 
Dem Weeg der jhmegefällig. Ich ken⸗ 
ne jagt Die Jungfraw etliche Perfohnen mit 
denen ich bin vmgangen / Die mir Dife War⸗ 
t haben zuerkennen geben / da ich mich 
ehr bekuͤmberte / dieweil ich fo wenig Zeit 
tte’ vnd deſſentwegen auch mit ihnen ein 
—— Mitleyden truge in Anſehung 
ß ſie noch weniger Zeit zum innerlichen 
Gebett hätten; Diemeil fie ſtaͤths mit Ge⸗ 
fchäfften beladen, die jhnen der Gehorſamb 
ufferlegte/ vnd alſo in vilen andern geift, 
lichen Übungen verhinderet waren. Dan ich 
Dachte bey mir’ vnd fagte es ihnen auch; 
unmöglich waͤre / daß ben fo vilfältiger 
Unruhe der Geift zunemmen Fönte, Aber 
ach / D Her: mie Fa vnderſchiden feynd 
deine Weeg von onfern Einbildungen ! 
Dan du begehrft von derjenigen Seel die 
fich entſchloſſen dich zulieben / vnd fich in dei⸗ 
ne Hand zuergeben / gar nichts anderſt / als 
Daß fie gehorfamb fey/ und nit nachforfche 
was mehr zu Deinem Dienft gereiche / oder 
nach demfelben verlange, DBnvonnöhten 
iſt es / daß fie vil Weeg fuche /oder einen - 
vor dem andern erwoͤhle. Du / O Hrn 
S nimbſt 
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nimbft diſe Sorg auffdich, daß du fie fuͤh⸗ 
reft vnd leiteft mo fie am meiften zunemmen 
kan, ond wan ſchon die Dbrigkeit Darauff 
Fein acht hat fondern allein dahin fihet das 
die Gefchäfften verzichtet werden / die der 
Communiter: oder Derfamblung 
vonnoͤhten ſeynd / fo ſorgeſt du Doch darfüry 


O mein GVit / vnd gieheſt die Seelen auff chen Augen der 


dife Straß der Vollkommenheit / daß fie 
(ohne dap fiefelber weißt wie oder auff mas 
if ) fich voll deß Geifts und def Trofts 
Denen, wan fie folchern Befelch und An; 
—— trewlich gehorſamen vnd nach⸗ 
men / alſo daß ſie ſich hernach ſelber dar⸗ 
* — * erfobn fagt Die. 
s mare ein fo A 
Jungfraw / melche auff die * von 
dem Gehorſamb alſo mit Aemptern vnd 
Vorſtehungen ware geplaget worden, daß 
fie fich nit zuerinneren müßte, eines 
Tags den fie für fich gehabt hätte / 
müßte nur ein Fleine Zeit gteichfam ſtehlen / 
daß fie Dem nohfmendigen Gebett und Ers 
forſchung de Gewiſſens Eönte abmarten. 
Dife Seel ift alfo durch den Gehorfamb 
in die Freyheit deß Geiſts gelanget/ daß fie 
auff diſer gangen Weit nichts förcht und 
nichts verlangte / Die Widerwaͤrtigkeit bes 
trübte fie nit Die Frewd bewegt fie nit / in 
fumma nichts ift daß fie ihres Friden bes 
uben fönte, $ i 


ra * chen erzehlt weiter 
diſe GOttſeelige Mutter, daß; fie noch vil 
andere gekeñt habe/ melche Durch die Straß 
deß Gehorſambs zu folcher hoberBolltom; 
menbeit vnd Eyffer de Geifis feynd ge, 
fehritten/ zu melcher andere nit haben kön, 
nen Durch das beſchawliche Leben fliegen, 
Derowegen fie auch ihre geiftliche Tochte⸗ 
= an : pe a Re meine liebe 

nder ſeyet nit na igin den Wercken 
deß Gehorſambs /dan wan jhr fehen in der 
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Kuchen mitten under den Keffeln und Haͤ⸗ 
fen euch befindet fo toerdet ihr Dannoch alls 
da den innerlichen Troft deß HErrn geſpuͤr⸗ 
ren. Gewiß ift es / daß GOtt in allen 
Dingen vnd in allen Ohrten gegenwärtig: 
Allein ift auch gewiß / Daß er nfichtbarticy | 
vnd kan von den finnlichen und empfindtlis 

Lieb deß Menfchen 
noch gefehen/ noch gefunden twerden. Das 
bero allein jhn Die finden / welche in dem 
blinden Sehorfamb fich der Handleitung 
eined andernergeben. Damitderomegen 
dies höchfte Gut ein fromme Seel koͤnte 
ergreiffen/ ond mit den Armben jhrer Wer⸗ 
cken vmbhalſen / hat fie ihre Hand alſo in 
den Gehorſamb verfiricket/ Daß fie jhr ſelb⸗ 
ften fürgenommen kein Ding abzufchlagen/ 
ed Obrigkeit fchaffen wurde / fo 
fehrvar es auch immer wäre. Eines Tags: 
als Dife fromme Seel den gangen Tag in 
Ubung deß Sehorfambs und Hand; Arbeit 
hätte zugebracht/ und alfo gan 
tet/ daß ſie kaum mehr auff Den 


nemmen/ und in Dem Garten graben. Dis 
fe ob fie fo můd war / daf fie fich kaum mehr 
rühren fönte / ſchweigete till darzu / nimbt 
die Damen in Die Hand vnd als fie durch 
einen Bang in den Garten eingehen wolte / 
da erfcheinet jhr Ehriftus der HErr mit 
dem Creutz auff den Schultern 
mud vnd abgemattet / daß fie darvon wohl 
abnemmen könte/ daß ihr Müdigkeit gegen 
Difer nichts mare. Hat alfo dife fromme 
Seel auff difer muͤheſammen Etraß ge⸗ 
— 
p ichen Ru 
ben lang vmbſonſt haͤtte muͤſſen ſuchen; 
fie frewdig mit der Geſponß Can. 3. 
fan 


Don der Verlaugnung feiner ſelbſt. 


Fan berühmen : Sch Hab gefunden den 
ſenigen / welchen mein Std liebet / ich 
will ihn behalten/ ond nit mehr entlaf 
Gewiß iſt dag JEſus nirgends ans 

in diſer Welt anzutreffen ift/ als auff 

der Straß deß Gehorſambs; dan in Difer 
iſt er zu ons fommen von der Him⸗ 
len / in Difer iſt er auff diſer Welt in Die 
34. Sahr herumb gervandler/ auff diſer iſt 
er widerumb zu feinem Vatter gangen. 
er nit gethan / 

verbliben/ in faus 


Kein eingigen Abtritt 

Beat ft er Dane fort geloffen / 
ren ift er 

nichts hat jhn abgejchrecket/ noch zur Ruhe 


etriben/ weilen Die Vatterliche Handley⸗ 
tung deß himmliſchen Vatters / in welcher 
durch * Dr ne * Ver, IR 
tra zogen / a 
Strick vnd Band der bofhafften Ju⸗ 
den. Alſo erwuͤnſcht auff diſer Straß deß 
mbs Ehrifto nachgezogen oder ges 
tpfft zumerden/die jenige / welche von jh⸗ 
rem Geliebten begehrt / daß er jht diſe Band 
der Vaͤtterlichen Handleytung anwerffe 
mit. diſen Worten Can. ı. Ziche / vnd 
ſchleipffe 


deiner Salben. 
follen Die my a een 
nm ⸗ 

cken ſonder auch nz feynd nichts ans 
—— aan 
n ⸗ 

—— Vergieſſung Chriſti / tie auch 


noch auff diſer St Krafftloſigkeit 
Pod + et / da ui vr —* 
—3 heit deß Fleiſches in der 
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Staͤrcke def Geiſts. Alſo hat ſich in den 
Banden def Gehorfambs jiehen und 
ſchleipff Geruch diſer 
Flöfterlichen Salben vnſers Heylands ges 
ſtarcket in der rauhen Straß def Leydens 
Chriſto nachgefolget der Gottfeclige Acha- 
tius / toelcher fich / wie Climacus ſchreibt / 
vnder Die gehorfame Dandleptung eins als 
ten Einfidlers ergeben der jhn nit anderft 
hat gehalten als ein lei en Knecht / und 
jhne an difem Strick deß Gehorfambs alfo 
hin ond wider gezogen und geriffen/ daß die 
/ wie ie in aupt die 
Grobheit dei Meifters begeugten / aber 
dieweil Difer fromme Bruder erfandt / Die 
Sicherheit difer jedoch rauhen Straß/ hat 
er ſich nit wollen loß machen von folchen 
Danden dei Sehorfambs / ſonder fich alſo 
Ehrifto laffen nachziehen / biß er endtlich 
denfelben Durch ein feeliges End gewonnen / 
wie er felbft nach feinem Todt bezeugt. 
Dann da feinLehr, Meifter einem anderen 
frommen Vatter gefagt/ Daß Achatius ges 
ftorben waͤre / fagte diſer zu ihm daß Fönne 
er nit glauben. Als aber der andere fags 
te/ er ſolle kommen vnd ſchawen; führte er 


jhn zu Dem Grab / zu welchem als fie Fon» . 


men / ruffte jhme der fromme Alt: Batter: 
Bruder Achati, was meynſt / bift du ges 
ftorben? Darauff gleid) Achatius auf dent 
Grab antwortete: Wie Fan es feyn/ daß 
ein gehorfammer Menich fterbe 2 hat alfo 
difer Achatius auff diſer Straf gefunden 
das Leben / indeme er auch auff dem 
Kampff » Platz deß Gehorſambs dem fig: 
hafiten Uberwinder deß Todts dapffer if 
nach geloffen, Daß in difem mahr ift, 
was Salomon fagt Prov. zı. Ein Gehor⸗ 
famer rede von der Victori. Iſt hiemit 
auch bey dem jenigen welcher fich einmal in 
S2 dem 
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an Con A 


len: Aut 
—— aut — 


* 

orben / 

an deß —528 eynd allein die 

—5* mit welchen vnſern Haupt⸗ ey 
muß werden. Dife 

x Hand behaltet / 


der feine 
et er ben Meifter : So bald diſer aber 


olche Band entlaffet / wird er von feinen 
che off feinen ſaͤnfftmuͤhiige 


end kombt alfo gang 
14 te. pnnd 


n Deine 


inden vndertru 
mwehrloß in ms Gefan 
Dienſtbarkeit. Damit 
Feind auß der Sefange Arie loß wer⸗ 
den noch dir entrinnen/ ſo behalte ſteiff und 
ſtarckmuͤhtig Dife —— in deiner Hand / 
oder wie der H. Dun Benediäusin gar 
Vorꝛed fagt : vortrefflichfien vnd 
„Rärdiften Waffen deß Gehorſambo. 


S. 6 
Die ſechßte Betrachtung. 


Don der Verſpottung Chriſti im feiner 


dem € und Anne und 
(kung hr le 0 Un Unach⸗ 


U volllomner und weißlicher Vertret⸗ 
Leydens 


rings 


tung der 


digen Gewiſſen / ii inder 

famblung hoch nohtwendig dem Menfhen 

die Unachtfambkeit theils der hme nit ans 

befohlnen Dingen / theils feines eygnen 

Refpeäts, oder Anſehens / c. Dahero hat 

Ehritus vns —— lebhafften Lehr 
den Anfang ſeines Leydens gemacht —— 

Defchlieffung feiner Augen : Da er 

dag — —— 
ne hellglangende gnabenreihe Augen mit 


ſo dir zu Sinn / wie Chriſtus 
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—B————— 
——— ——— babe Fr 


vnd verachteten derowegen 

in ehe erften Act * 88 Chriſti 
den verbundenen Augen deiner Fuͤrwitz / 
und Gefchäfftigfeit wohl vertretteſt / fo lege 


in eygner Pers 
fohn Dir folches vorgeigt. 

Betrachte mit was höchfler Gedult der 
JEſus / nach den er erfidhre 
— — 

/ 

Da ihme nemlich fein Angeficht mit einem 


Hergens ſihet diimulire, vnd zu allemy 
Ertege ife wohl van rrane De Inka 
erkenne 
deffn alesybie da: Daß er in difem AR 
® nit die Perſohn eis 
ned Richters / fondern eines auff dem 
Schlachtbanck ligenden und rad 
Schäffleins vertrittet. 
—* ge a 2 
vnd Erkandtnuß deiner 
eygnen Fehler / welche Dir auff deine Augen 
werden gelegt vnd vorgehalten / verdeckt bir 
halteſt / end ſolche in Deinen Augen haltend / 
—* dich nit angehender Fehler / 2 
achteft z ob fehom auch vermiepnft anderer 
Thun und Laffen ſeye ante Reputa- 
tion, zu Deiner Vera 
tung angeftellt. Dani 


Dpffer verordnet bin / on Sn 


\ 


Von ber Weeingfhägung fine fit 


ae Lamblein ZEfu muft 

— * mit was fuͤr vnaußſprechli⸗ 
dee mit feinen mus —— 
—— ee die ſchandtliche ab 


werde 
bedencke lob du auch alfo mit ſol⸗ 
de —— —— 


überträ 
geficht Deines © here vnd * 
rn om durch ve Speichel eines 
nachredens oder aber Durch einen Schlöts 
ing der / Bir 
etwan ein 
der One / wegen ſeines im der Pie 
erfaldenden Magene nit kart an dir 
verdewen / durch ein Srollen deß Wider 
willens / Mißgunſt / Ferien Dad, Zorns 
Fanlna Der Enge (under ucbrapinden 
gebrächli 
a fter kombſi Deren Feh⸗ 
ler / vnd Burde durch die fiebreiche ftillfchs 
weigende Gedult folleft übertragen / vnd fo 
vil als en 
Detrachte wie fanfftmuühtig vnd fill 
end der Sohn GOtres fich laſſe vers 
en / durch Herfurgehung und Ver⸗ 
i vnd Heiligkeit: 
deme ſie nambfen Eh Ehriftum 
und ——— rend alfo für einen 
falfchen halten, 
— End Nr rar 


ia Sihe Kir — 


GOites lehrt mit ra 2 Yan 
vnd Ruhe Da Dertens 
Bbfonberih aber wan Dein Chun uno ga 


= 
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von. andern übel außgelegt / verkleineret / 
— 9* er. vnd a. 
Iten wird. Die M uf iat 
fagen / machen vnd ortheilen J dir 
und mit Dir / was fie wollen wann du in 
wahrer deß Dergeng toilt verbleiben, 
Nichts werden Dir Die fchlupffrige Zungeny 
oder fehatefhafftige/ halbsbtinde Augen der 
Menfchen ſchaden / fo lang du Dich rein und 


senfchen 


Vnd einfältig vor den Augen GOttes befindeft, 


Die 6. Lehro⸗Beweiſung. 
Durch die Spempel der HH. 


Erji er jenige reicher feine Augen 
Gekttiche —— 
ratur — — ke 
Bun Sin im Erfors 
SENSE ES 
r ir 
an ee hp Wiſſenſcha 187 


* daß alles / 
1} 
Verord 


geſchehe * der An⸗vnd 
mr illen GOttes. Wird 
Aſſo ein fölcher 
ſen haben / damit ſie allein ſteiff verbleiben 


e Augen allem beſchloſ⸗ 
in dem vns vorgebildeten Angeſicht / deſſen 
——— die hochſte Frewd der Eng⸗ 
fen. Auff das aber die Yinbeftändigkeie 
der Menſchlichen Augen gefterffet / und als 
lem Fuͤrwitz verbunden vnnd befchloffen 
genugſamb ſeyn die kurtze aber 

äfftige ort Ehrifti/ mit melchen er die 
von jhme abſchweiffende /und auff Johan- 
nem herumgaffende fuͤrwitzige Augen Petri 
eingefchrandet : Dan da Difer auß / ihme 
nit anbefohlner überflüffiger, Sorgfalt für 
den Johannem forgend, hat möllen wiſſen / 
mit was für einem N Tode er von diſer Welt 
wurde abſcheyden / hat er jhme gar ſchoͤn 
gejeigt, wo er feine Augen folle fleiffen, mie 
©; difen 
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difen Worten: Was geht es Dich an / du 
folge mir nach. Welcher ein ſchmah⸗ 
len fchlipffrigen ond rauhen Weeg geht / 
fo bald er feine Augen von ſeinen eygnen 
Fußtritten abwendt / vnd anderft wohin 
ſchawet / ſtuͤrcklet vnd fallt gleich, Eben 
auff gleiche Form / welcher die ſchmale vnd 
der Sinnlichkeit rauhe Straß der wahren 
Nachfolg Ehrifti angetretten/ wan er feine 
Augen nit ftehts auff Die Fuß » Staffel ſei⸗ 
nes Weegweiſers fteıffet) ſo wird er zim⸗ 
lich offt ſtürcklen ond fallen: Dann die 
Fuͤß der vnbeltandigen Anmuhtungen wer⸗ 
den ſich den Fuß⸗Stafflen Ehrifti gemäß 
fen Schrits niemahlen recht gerwohnen ; 
indeme folche eintweders zu Furg Durch die 
Saul s vnd Hinlaſſigkeit / oder zu lang durch 
die Dermeffenheit werden fehreiten / Daß 
nit vollfommentlich eintreffen in die uns 
vorgebahnte fichere Fuß» Staffel Ehrifti 
ohne ftähte / wachtbare / onabläßliche O 
ſicht und Auffmerckfambfeit / Durch welche 
Die auff beyden hinckende und zum fahl alles 
eit ſinckende / unbefländige Natur der 
Menfchlichen Anmuhtungen müffen zum 
rechten Schritt gegtoungen werden, Da⸗ 

ro auch der. H. Paulus die / welche zu Dis 

m Weeg beruffen / anmahnet Hes. 12. 
Durch die Gedult ſollen wis lauffen 
auff dem vns vorgeſtellten Renn⸗Platz 
allezeit vor Augen habend / vnd an⸗ 
ſchawend den Anfaͤnger / vnd vollen⸗ 
der diſer Straß / welcher / da jhme iſt 
vorgelegt worden die Frewd / hat an⸗ 
getretten die Creutz Straß nichts ach» 
teng/ ja verachtend die Schmach ond 
Spott, Damit ihr aber auff difer har- 
ten Straß nit mÄäd werdet / fo hattet 
fläche vor den Augen ewerer Gedaͤcht⸗ 


1. Tractat. 4 Enpittel'$. 6: 


nuß was er gelitten. Derowegen ſtaͤr⸗ 
ckei ewere durch die Faulkeit krafftloſe 
Haͤnd / vnd ſteiffet die ſchwache vnd wan⸗ 
ckelmuͤhtige Fuͤß / vnnd ſchreitet einen 
rechten dem gemachten Fuß: Pfalges 
mäflen Schritt / auff daß Ihr nit hin⸗ 
cket oder aber fallet. Geroiß iſt es / Daß 
das Menfchlihe Aug nit zwey ‘Ding auff 
einmahl Ean beobachten wie ſolches mit ſei⸗ 
nem groffen Schaden erfahren hat jener als 
te heydnifche ABelt + Weyſe / welcher als er 
das Geſtirn deß Himmels beobachtet / und 
nit achtete/ wo er hingieng / oder wo er ſei⸗ 
ne Fuß fteiffete inein Graben ift,gefallen/ 
vnd hat den Half ellendiglich gerbrochen. 
Eben auff gleiche Formb ergeht es auch den 
jenigen Geiſtlichen / welche den Lauff deß 
Seflirns oder Liechteren der Himmlen / das 
ift/ das Leben / thun und Laffen ihrer vorge 
feßten Obrigfeiten Beambten/ und ihnen 
nit anbefohlnen Mit» Brüveren beohach⸗ 
ten/ dann indeme fie die Augen der Auff⸗ 
merckſamkeit auff ſolche werffen und fteifs 
fen / vergeffen fie ihrer felbften, vnd gleichwie 
die Blinden lauffen fie daber in jhrer Un⸗ 
wiſſenheit und Unachtſambkeit nichts ach⸗ 
tend / in was für Fuß⸗Staffel fie tretten / 
biß ſie entlich alſo gantz blind ab dem rech⸗ 
sen Weeg abweichen / die Straß der Sees 
ligkeit verfehlen, ond in die Gruben vnder⸗ 
ſchid icher nıt allein Vnvolllommenheiten / 
ſondern auch Suͤnd vnd Laſter fallen / vnd 
ewig zugrund gehn. 

Solches har gar ſchoͤn erkent jener alte 
fromme Vatter / welcher auff eun Zeit feine 
Brüder auff diſe Formb anredte : Liebe 
Bruder es gezimbt ſich nit/ daß ein Geiſtli⸗ 
cher achtung gebe, vnd furwitzig erforfcbe / 
wie ſich diſer oder jener Mit» Bruder oder 
Vorgefegte verhalte, Weilen Durch. ders 

gleichen 


Von der Geringſchaͤtzung feiner ſelbſt. 


* fuͤrwitzige Bragen Gedancken ond 
orgfalt das Gemuͤht abgezogen wird 
von der innerlichen Verſamblung def Ge⸗ 
CDev außeheiine Gebanden geplant 
/ au ge ancken 
en —* eh an 
fincket ach ım ge 
Sefchrodg / daß erfo gar fich nit ſchewet / 
ſich ond andere zubefudlen mit dem Lafter 
Def Ubelnachredens und Ehrabfchnendeng/ 
in welchen Lafteren fie auf groffer Vnacht⸗ 
famfeit und Blindheit mit Verderben jh⸗ 
rer Seclen verfaulen. Dann gewiß iſt / 
daß kein ſchaͤdlichers vnd vergifftigers La⸗ 
an —**— 
Beſchnarchlen / vnverſchambt 
Daß es auch darff hineinſchleichen in 
die Flöfterliche Berfamblung / vnd die jenis 
genangreiffen/ die auch ein Echein einer 
Heiligkeit haben /indeme e8 folche begrüßt 
under dem Mantel eines Eyffers zu der kloͤ⸗ 
lichen Obfervanz, Außreutung der Feh⸗ 
vnd Einpflangung mehrer und voll 
Tugenden. Aber dife Blinde ach⸗ 
tens nit / daß indeme ſie andere beſchnarch⸗ 
len / ſich ſelbſten beſudlen / vnd da fie andere 
Werck durch die fcharpfle Dechlen der Zun⸗ 
en ziehen / ſich felbften nit allein mit dem 
Eraub, nder auch mit den fehandtlichen 
nichtswärtigenKuder vnd Aeglen über end 
über beſudlen. Solche Fur⸗ vnd Aberwitzige 
vnbeſtellte Zucht / Meifter und vnmuͤſſige 
Regenten beſchreibt artig der H. Alte⸗Bat⸗ 
ter Johannes in dem Leben der HH. Vaͤt⸗ 
ter lib. 6. Da jhn ein Bruder fragte, was 
er für ein Beſchaffenheit hätte mit einer 
Seel / welche mehr Achtung gibt auff der 
andern als aufl ihre engne Fehler; gabe er 
jhm Dife Gleichnuß: Es ware ein armer 
Manny der hatte ein Weib / diſer als er ein 
ſchoͤnere erfaher nahme ex fie quch zur Ehe; 
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diſe bepde wahren außgröfferArmuht gang 
nackend. Als aber auff ein Zeit in dem 
nachſten Ohrt ein Jahr Marckt ware/bats 
ten diſe zwey Weiber jhren Man / daß er 
fie mit jhme auff denſelben Marckt twolte 
nemmen / diſer verſprache ſolches / Diemeil fie 
aber Feine Kleyder hatten mit melchenfie 
R% Fönten bedecken / fperte er fie eyn in ein 

aß / vnd lieſſe fie in emem Schifflein auff 
den Marckt führen / da aber zu Mittags 
Zeit das Volck fi zum Mittaneflen ber 
gabe / vnd alfo die Gaſſen geraumbt wur⸗ 
den / fprange eine auß dem Faß herfuͤr / vnd 
in aller Eyl laſe fie zuſammen die auff der 
Gaſſen herumb ligende alte Lumpen / bes 
deckte / vnd bekleidete ſich Damit / und alfo 
befichtigte fie den Marckt. QAUts dife die 
andere noch in dem Faß eingefperzte fühe / 
Flagte fie folches ihrem Man fagend: Si⸗ 
he diſe Dur ift nackend / vnd ſchaͤmbt fich 
nit/ aber der Man antwortet ihr: O wohl 
ein Wunder⸗Ding ! dife hat fich auffswe⸗ 
nigft bedecket / mie fie hat können, du aber 
Die Du gang nackend bift/ ſchaͤmbſt dich nit 
zubeſudlen vnd zutadlen die jenige / melche 
auch vmb etwas fo gut als fie hat koͤnnen / 
fich bedecket hat WUlfo fagt Difer Gottſee⸗ 
lige Vatter ift der jenige befchaffen / wel⸗ 
cher mehr Achtung auff andere alsauff ſich 
felbften gibt. 

‚ Dem Mienfehlichen Aug ift eygenthum⸗ 
lich / daß indeme e8 andere Macul beo⸗ 
bachtet / feiner felbften vergißt ; was aber 
nüge Die Vergeſſenheit feiner felbft / lehrt 
Ebhriftus da erfagt: Was nägeres dem 
Menſchen / warın er ſchon die gan tze 
Ich gewint / aber an feiner Seel ein 
Schaden leydet * Daherodan die HH. 
Vaͤtter ihren angehenden Difcipuln da⸗ 
mit fie in der Doltommenheit vonTag zu 
Tag zunahmen / vnd jhrem en 

en / 


144 


lebten / den Pfalmiften 2 — 

Vorbild fuͤrgeſtelt / da er ſagt bin 
gleich einem vnd hoͤrte nit 
end wie ein Siummer / welcher fein 
Rund nit eröffnet / vnd war wic ein 
Erd —— vnd eye 


d hat. Das aber 
der a feine fürmwisige Efel- Ohren 
und hobsfliegende Sperber-Augen zu allem 


außſtrecket ift Fein ander Urſach als der Das 


pe Geiſt der Hoffart vnd eytele Ehr. 
Dan in deme der Me 
ſie höher ſchaͤtzet als andere / vnd vermeynt 
ſein Verſtand vnd Klugheit ſeye mächti 
genug / nit allein ſich ſelbſten / ſondern au 
andere zu regieren / wird er angetriben ſich 
hoͤhere rfangen / als jhme 
gemäß, Don —** fagt der frome Abbt 
Daniel bey dem Cafliano, Daß bey ſolchen / 
welche ſich in andere Aempter einmiſchen / 
vnd andere woͤllen ne ieren ond jhnen gen 
ten / nie Fein rechte 
Geh — gegen der we Kane 
rn ne zufinden ; ond Diemeil Fe 
y der 
by oh * aumen fie ſich ſelbſten / 
daß ſie nit allein nichts thun / ſonder 
nichts lehrnen was Goͤttlich ift : Bias 
weiters erfolget / in bee fe e ſich —* 
jhre keit haben in die Zahl der 
Vorgeſetzten —— pe den Titul 
nn gen = g here I 
pradticırt, ſie auch na a 
ſti als blinde Fuͤhrer ſambt dem jeni 
fie führen in die Gruben fallen. — er⸗ 
zeigen in jhren Gebaͤrden vnd Sitten die 
a und Ern Diereil 
che herfombt a I der 
For rt / toͤnnen fie fich Mech der 
Statuten, Satzungen / Reglen und Lebens⸗ 


—* 


ſich durch das er⸗ —— 


angend ‚andere toöllen betts / ſi 


1. Tractat. 5. Capittel. F. 6: 


Drdnungender HH. Vaͤtte 
jhrem Belieben vnd eygner green 

chen fie allerhand Newerungen vnd 8* 
— der loͤblichen von den HH. Vättes 
ren herkommenden Gebräuchen und Ge⸗ 
wonheiten. Diks der Abbt Daniel. Dan 
ae a Ca 
muht gegrun 
i chtbahre 


—— Auglein herum⸗ 
— home 
ffner Section. oder Melodey vergeſſe. 
—X ein Be 
ches ches ut allen mit feiner Stimm dei Ges 
/fondern auch mit feinen zu 
als lieblich erthönenden J 


au Himmels - Mufic foll vnd 


vorgefun 

allein / das Kaffig der ichen Woh⸗ 
nung/ fonder auch Fr felber gleich« 
> feine Augen vnd 
eye. Zu —2** 
Hinderhaltung 
man nit weit Hufen vnd ein Su (m 

eygnen Fehler und 


——— iſt genugſamb. Ense | 


Von dir Betingfihksung Feiner ſelbſt. 
sa n Fi . Al 
en auf an Si am 


auß den Brüdern / megen-einer Geb 

lichkeit vor der Ve ung an⸗ 
klagt waͤre / vnd d egen Raht gehal⸗ 
ten wurde / hat er fich ſolches nichts woͤllen 


annemmen / noch fich einmifchen fagend : 
Er habe genug mit feinem 
thun/ aß zwar / daßer nit Zeit ans 
dere noch zu vrtheilen /noch von folchen zus 
reden. Dileshat gar fchön gelehrt der H. 
Abbt Moyfes ; dan da difer zur Verſamb⸗ 
fung beruffen ware / daß er folte helffen ei⸗ 
nen fehlbahren Bruder abfiraffen / hat er 
zum erften mahl nit wollen erfcheinen/ alg 
aber die Brüder jhn zum andern mahl mit 
allem Ernft zu difem®erichts- Tag citirten / 
hat er einen alten groſſen Sporten mit 
Sand angefüllt / vnnd mit diſem jhne 
auff dem Rucken tragend / Fame er zur 
Derfamblung / da ihn aber die Brüder 
- fragten wag diſes todre vnd bedeute / fügte 
er: Difes feynd meine mir nachlauffende 
Stunden, vnd ich fihe fie nit / nd aber bin 
ich heut allhero kommen, daß ich frömbbe 
richte und ortheile. Auff dergleichen Form 
bat auch der Abbt Pior feine Mit⸗Bruder 
gelehrt ihre Augen auch in fich felbften zus 
enden, vnd jhre eygne Fehler befier zubeo⸗ 
bachten / als die frombden. Es geſchahe 
auff ein Zeit in dem Kloſter Scythi bey eis 
ner Derfamblung daß die dlteften Brüder 
vil zureden hätten von einem Fehler eines 
Bruders; ein jeglicher wolte in Abftraffun 
ond&cheltung def; Lafters den gröften Eyfs 
fer zur Elöfterlichen Difciplin, und Haltung 
der Regul erzeigen / der Abbt Pior diſes ſe⸗ 
hend ſtuhnde von der Verſamblung auff/ 
gienge hinauß / nahme über die maſſen einen 
roſſen Sad vnd ein kleines Sportlein / 
Nte fie beyde an mit Sand / den Sack 
Tom, L 
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ui er über fein Achfel / truge ihn auff 
dem Rucken / und ben Bang nabmeer - 


indie Hand / ond truge ihn vor jhme her/ 
mit difem alfo beladen Fame er widerumb 
in die Berfamblung : Die Vaͤtter fragten 
jhn / was er mit Difem molte, Er antwors 
tet: difer Sad / in welchem vil Sand / 
ſeynd meine Suͤnd / ond Diemeil fie vil und 
groß feynd / habe ich fie hinder mir anges 
ckt / auff daß ich ſie nit ſehe / und alfo in 
nfehung zum weynen bewegt werde / diſes 
wenige Sand aber / daß ich im Sporien 
vor mir her trage / ſeynd die * meines 
Bruders / vnd in diſem befchäfftige ich mich / 
vnd verliſe ſie jhne vrtheilend / da ich doch vil 
mehr in meinen groſſen zuthun haͤtte / vnd 
mich ſelbſten ſolte vrtheilen. 

Wan nun der Menſch ſeine Augen alſo 
einſchrancket / vnd vor denſelben nichts an⸗ 
ders haltet / als allein feine Gebraͤchlichkei⸗ 
ten / ſo wird er auch mit Dem leydenden IJE⸗ 
fü gar ring vnd frewdig ubertragen alle 
Schlätterling, Verfeinerung feiner guten 
Wercken: gleichtvie folches auch in dem 
Werck erzeige die Gortfeelige Jungfraw 
Euphrafia ;danda die H. Jungfraw auf 
Eyffer der Bollfommenheit/ antrib def H. 
Geiſts / und Erlaubnuß jhrer vorgefegten 
Obrigkeit / derfelben in der 7. Tägigen Fa⸗ 

zu Übertoindung der —2 — An⸗ 
tungen nachfolgte / vnd ſich von den 
Speiſen enthielte / hat jhr eine auß jhren 
Mit: Schwöfteren ſolches tugendreiches 
Werck / welches Euphraſia in aller Einfalt 
vnd Demuht verrichtete / zum boͤſen gezo⸗ 
gen/ vnd als gleißneriſch — ſie 
nambſend ein betriegerin / voller Liſts / als 
welche nur allein darumb jhrer Abbtiſſin in 
diſem ſo ſtrengen Faſten nachfolgte / damit 
fie auch derfelben mit der Zeit in der Re⸗ 
gierung koͤnte und möchte nachfolgen / und 
T alfo 
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alfo Abbtiffin werben. Aber Euphrafia ers 
> oder betrübte ſich wegen Blake der re 
—** * / —F gleichwie der 
rer Seelen Chriſtus 
erſchimpffung mit ſtillſchweigen übertrus 
ge / alſo erfrewte fe ſich auch daß fie auffes 
wenigſt von weitem eineg — A gg Lens 
dens mit diſem theilhafftig tourde ; marffe 
ch — > —— dıfer ihrer 
woͤſter zu den Fuͤſſen  batte fie vmb 
— vnd begehrte jhres Gebett. 
— 5 hat * il Ders 
impffungen groffen pn 
= ühret * —— wie ſie ſelber Be 
t mit folgendem : indem was man wi⸗ 
der mich fagt vnd übel nachredt/ welches 
vilfältig vnd zu 7 groffen Nachrheil ges 


ex cht / — — 


es bewege 
nice ne ae bewegen wurde 
bi * —— mahl / fie haben —* 
a 
—— empfinde ich / daß mich 


auch Fein Feindſchafft gegen jhnen in mir / 
* ich faſſe vilmehr von newem —*2 
ieb gegen — K Ariel 


ko be Aug fie mich / wi ich 

ne ——— (deinen m IT, 
ebens fon en / als nur 

Traum; —22 wir erwachen werden / 
wird eg alles nichts ſeyn / je gröffer aber meis 

ne Kg hen bat 
geweſen / je gr Muht 

mir Gott eb he Leydens nies 
mablen muüd oder verdruͤſſig wurde. Difes 
ſchreibt diſt H. Aſa Dan gewiß iſt 


1: AR ES 


JEſu. 
Der Anfang aber —* nit allein Die — 
bindung der uͤrwerffung der 
Fehler und Gebraͤchlichkeiten / fonderna auch 
Prophetiza nobis Chrifte, es quite 
percuſſit ? Sehend den ſchoͤnen Propheten / 
die gleißneriſche Heiligkeit / Particulariter, 
die —— die Ernerverung : diſe 


Bet 8 begrüßt 
GOtt 


ein Sortiere Seel nit laffen 
eofeyglegung der Banltir und 


wahren Ey 
kehrung folche Widerwaͤrtigkeiten begegs 
nen/ fonder vilmehr fich erfrewen / ond vers 
groißt ſeyn / Daß fie Die rechte —— ange⸗ 
tretten / ja wann fie Durch die Hand def 
Gehorſambs / das iſt / mit Bortoiffen ihrer 
Dong eit iſt auff diſe Straß geleitet wor⸗ 
n. Solches bat wol erfahren / vorge⸗ 
anne H. Therefia, dan da fie Die Refor- 
mierung jhres Drdens, vnd firengere Ob- 
fervanz jhrer Regul wolte anfangen/ erhu⸗ 
ben ſich alfobald vil üble Nachreden vnd 
Verfolgungen. Man ſagte von jhr / fie 
wolte ſich ſelbſt gern heilig —— vnd 
newe Ding —S— ſie Be 
zu dem fepe Formen daß fie jhre vorgeſchrib⸗ 
ne Regul vollkornentlic) hielte oder andern‘ 
fromen und H. Kiofter / die im 
Klofter waren / gleich waͤre / fie 4 


die Regul dolllom̃entlich halten / N 


Von ber Geringſchaͤtzung feiner fikfl. 


—** ge teen tube 
ufchreiten/ höhern 
Dingen vnderfangen. Diſes alles aber treis 


rgefagt : Daß fie in —S 
opheten tr ſagend: 


ewer Staͤrcke 
Bf ae Das ie mit wel 25 


die neydhaͤſſige / vnnd Der wahren 
{for toiDrige Zungen gejdumbe/ 
* en er ale in der 


fe ſtarcke Surtrefflichkeit deß 
hat jener Altes Datter 
änt/ twelcher feinem fragenden 

= ünger / wie er zum ringften Fönte feelig 
/ antwortet ; wan du wirſt vers 


und verfpo ttet ——— vnd wir 
—— ſtillſe 


igen uͤbertragen / 
haſt an dir ein groſſe Sach / die alle Gebott 
übertri D 
wit Der Fromme 


ifes bat in dem Werck ers 
ohannes ; 


dan da 
ein Zeit onder den Brüdern fa, 

und en j jhme feine Gedancken und 
gen eröffnete/ vnnd er auch ihnen 
fr Mittel und Lehren an die Hand 
gabe, ift ein anderer Alter⸗Vatter auf eis 
nem bittern Eyffer und Mißgunft rider 
ihre angetriben worden / daß er in dergleis 
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chen Woͤrter vor der gantzen Verſamb⸗ 

lung außgebrochen : Diſer Jahannes iſt 

ge bamı Kuren / Die fich ſelber auffbus 

it fie vil Liebhaber befomme. Jo- 

arte antwortete: Vatter du fagft die 

Die Warheit: Darauff Difer weiter fags 

te: —* auch Dein Geſchirt Johannes 


innerliche —— 
diſen en nicht färe betrübt 
I Aufet ——— ae 
barinnen. Wie hoch nohtiwendig 


i hren Nach 
(han. Mi —— Gedult —— feis 


— aller Klofter » Leu 
= Bei ar n 1 gear Dr an 
ein Zeit in feiner ie 

Vollkommenheit vnnd 
— wolte diſer H. Vatter 
N c erfundigen / probierte jhn als 
fo in der Gedult / ſchiltet derowegen jhn 
wegen eines Fehlers / als aber diſer ſolches 
nit —— mie illſchweigen uͤbertragen / 
Brom hg gleich — — fagte jhm 
Bruder du biſt gleich eis 
nem Sehne. das einen fehönen Eingang 
hat / und bey der hindern Thür von den 
Moörderen vnnd Dieben beraubt wird. 
ein anderer Bruder / wan er von 
einem gefcholten / verfpottet oder verlachet 
Ba ae —5* 

e jenigen ſeyen / we 
vns in der Vollkom̃enheit fortreiben. Hin⸗ 
gegen aber welche vns loben / die zerſtoͤh⸗ 
ur Seelen, Dife £ehr mann Difen 


H. 
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Vaͤttern auch vo —* Vat⸗ 
— dem en Staffel der 


Demuht da er gänglich will / * * 
Kinder jhrem leydenden Herla 
nachfolgen / in diſen Worten: 
„Staffel iſt / fo einen im —2 
„in harten vnd widrigen Dingen oder 
„auch allerhand empfangnen Schma ⸗ 
„chen vnd Vnbild mit einem ſtillen 
„, Gemilfen die Gedult ergreifft / und 
in folcher verharzend nit auß Muͤde 
„oder Berdruß zuruck weicher ; dann 
„die Schrifft fagt / wer verharzet biß 
„indas End / der wird feclig werden; 
„vnd damit er anzeige / daß ein glaͤu⸗ 
» —* Se alle 
vmb deß HErrn willen leyden foll/ 
2 der Pſalmiſt in Perſohn der ley⸗ 
denden: HErꝛr wir werden vmb 
deinet * den ange en getoͤdt / 
„ir d gea 
chlacht⸗ — —— 
Sf alfo das erſte / welches me gleich 
machet die Natur eines auff dem M Hr 
Banck ligenden ftillfchtweigenden Sch 
leins. Wie ſolches auch noch in land 
Betrachtung durch die. lehrende W 
Ehrifti wird vorgebildet, 


$.7 
Die fibende Betrachtung. 
Don dem Stillfhweigen IEſu. 
Vnd nit Entfchuldigung eines Geiſtlichen. 


Eben der —— ſeiner Au⸗ 
* inf eit auff ans 

hun vnd Laffen ift (mie 

fehon A nn in vorgehenber Lehrs⸗Ve⸗ 


1. Tractat. A. Capittel. F. 6: 


— hate der te deß geiſt⸗ 


tands vnd Lebens will vertretten / 
u. nohtwendig / Daß er nıt vil rede / ſon⸗ 


nr der feiner gefchwägigen Zungen den Zaum 
end das Dig def ——— * 


Dann gleichwie die Augen mit den Lum⸗ 
pen der on Nr verbunden zur inners 
lichen R Auffmerckſambkeit der 
a vr H. Geiſts / mie auch Des 
—— Goͤttlicher Dingen vonnoͤhten / 
alſo zu Erlangung vollfomner Nachfolg 
deß leydenden gedulti Eſu / iſt noht⸗ 
wendig das ſtumme eigen. Dan 
durch Die geſchwaͤtzige Entjchuldigung ans 
derg nichtsgefucht wird als die —— 
der Gedult / vnd in Suchung der Unſchuld 
der auffgeblaßne Wohn der —S—— 
ches einem geiſtlichen Menſchen ſehr ſchaͤd⸗ 
lich vnd verhinderlich. Dahero der H. 

Vatter Benedictus ſein Kind — Cap. 
4. daß es nit cher wolle heilig ſcheinen / 
che daß es heilig ſeye. Wie derowegen 
der in den —2 en verborgne 
Geiſt der Hoffart / vnd die ſtinckende eygne 
Liebe bey uni wahren —— Chri⸗ 
ſti ſolle in der kloͤſterlichen Wohnung durch 
die Gedult außgetriben / vnd durch das de⸗ 
muͤhtige Stillſchweigen vndertruckt wer⸗ 
den / lehrt Chriſtus durch ſein Exempel in 
ſeinem heiligen Leyden / da er falſch ange⸗ 
klagt / von —* ide jum andern 


(lich en Todt verdambt / 
ra The nit ha 


net, Lege derowe⸗ 

gen dir diſes ir zu Sinn dan zum oͤffte⸗ 

ren in der Comedi deines geiftlichen Stande 

die Perſohn Chriſti mit dem Spruch deß 
Stillſchweigens wirſt muͤſſen vertretten. 

Betrachte alſo erſtlich / wie JEſum in 

dem Gericht der Schriff⸗Gelehrten vnder⸗ 


ſchidliche falfche Zeugen vmbgeben / wie die 
* Hohe 


Bon der nit Entkhuidigung. 


Hobe-Priefter folche ſuchen / Damit fie ihren 
Willen au 
rechtigfeit Eönten vollbringen / und mit Dis 
ſem IEſum zum Zodt verdammen. Bes 
trachte hiemit/ roie JEſus zu allem ſtill⸗ 
ige ‚nichts antworte / noch zu feiner 
ſchůtzung / fondern alles laffe gehn / wie 
es geht / allein Damit der Willen defi him̃⸗ 
liſchen Vatters an jhme erfüllt wurde. Be⸗ 
dencke Dich wohl / ob du molleft mit Still 
Be die Anflagungen übertragen. 
wiſſe / daß deine Vorgeſetzte an dir 
den Wulen GOttes werden vollbringen/ 
welcher iſt Dein völlige vnd gängliche Mor⸗ 
tification oder Abtoͤdung. Auff allerhand 
Mittel werden ſie trachten vnd ſuchen / wie 
ſie dich in allem koͤnnen vnd moͤgen morti⸗ 
fiiren. Wan du vollkommen wilſt 
gleich ſeyn / ſo muſt ſolches alles nichts ach» 
ten / fondern im ſtillſchweigender Gedult 
gleichtwohl den gaͤntzlihen Willen SOt 
tes erwarten. 
Betrachte wie Ehriftus JEſus vnſchul⸗ 
diger weiß von einem Gericht⸗Stuhl zum 
andern un ‚werde / wie Die Juden vnd 
Hohes Priefter jhne vor Pilato und Herode 
nit allein fälfchlich anflagen / fondern auch 
die empfangne und erwißne Gutthat übel 
auflegen, end das Gute ın Das Boſe jies 
hen vnd verkehren. Vnd erwege auch die 
Gedult / Sanfftmuht und das Stillſchwei⸗ 
gen / mit welchem Chriſtus alle diſe Unbild 
auß Liebe gegen dir / dich darmit zugewin⸗ 
nen, uͤbertrage vnd lehrne /damit in wah⸗ 
rer Demuht vnd Gedult Chriſtum mögeft 
gewinnen; auß Liebe Ehrifti Dich ſelber nit 
zubeſchutzen / noch vilweniger deine Werck 
vor andern zurechtfertigen. Etwas muſt 
leyden! oder aber dir das jenige / was in 
deiner Einfalt für gut halteſt / vnnd 
in guter Meynung versichteft / für übel 


vnder einem Schein der Ges ge 
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— ——— vnd fuͤr boͤß auß⸗ 


gt. 
In Erwegung ſolches Stillſchweigens 
Chriſti vnd vnderſchidlichen Urtheilen ge⸗ 
dencke / daß Div der liebreiche GOtt auch 
die Gelegenheit in diſem Chriſto gleich zus 
feyn wird an die Hand geben / wan du nit 
allein vor Deiner minderen Dbrigfeit / ſon⸗ 
dern auch) hoͤhern etwan verflagt wirft. Und 
wiſſe daß du vor allem / feyen fie gemein 
oder habe Obrigkeiten/ Did) folleft befleiffen 
dem ftillfchtweigenden JEſu va a 
auch mit Verlurſt deß guten Namens. 
Aber beynebens fey getröfter / Daß Durch die 
jenige 7 mit welchem dem Sohn GOttes 
= gleich vnd ähnlich wirft dein guten 

tamen nit wirft verliehren  fondern daß 
denfelbigen vitmehr wirft vermehren / und 
Urfach neben / daß er mit fchönern und 
glangendern groöffern Buchftaben in Das 
Ehren⸗Buch deß Lebens wird eingefchris 
ben werden. 


Die 7. Rebrs - Beweifung. 
Durch die Exempel der HH. 
Vaͤtter. 

Je ein Geiſtlicher ſich vor Gericht 
nach dem Exempel feines Erloͤ⸗ 
ſers folle verhalten hat wuͤrcklich 


gezeigt in offentlichem General:Eapitel der 


Gotiſeelige Jordanus Prediger + Ordens, 
Dann da jhme nach lötlichem Drdengs 
Gebrauch /ein Verwiß von wegen etwel⸗ 
chen Fehlern gegeben wurde / und jhme einer 
oder der andere Bruder mahnete Daß erfich 
entfchuldigen folte/ mweilen er folches auß 
rechtmäffigen Vrſachen mohl Fönte / fagte 
er: Was meynet jhr/glaubt man einem 
Mörder wan er ſich enfchuldiget? Wolte 
alſo diſer ſich gantz vnd gar nit enſchuldi⸗ 
gen / oder ſich gerechtfertigen / ſonder erde⸗ 
T3 muͤhti⸗ 
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Apoftolifyen Eprüchleins Jacob 3. 2 
alle fehlen in 


ft es nit in diſem / ſo iſt es in einem andern, 
o vns nicht anderſt ergeht in vnſern 
ng/ als wie einem Mohien / 
der fich Durch Das waſchen will 
«ben / dan indem er Das vmb etwas 
gefärbte Kat / oder Staub abtwifchet / 
zu * im ſtaͤrcker herfür fein Band 
marge jhme angebohrne 
geſchicht * daß wan —S von jh⸗ 
me will ablehnen ſeine von der Obrigkeit 
oder auch andern Mit⸗ 


Brüdern jhme fürs 
Gebrachlichkeit vnd Ar —2 GOttes 


* von ſolchen mit Gewalt mill 


Die 
Hoffart / die Dult / Die 
game nie 6 8* 


wie der Prophet von jhme belendt Laie 53. 
—— fin geieae alle vn⸗ 


Ag: 


worden. Dan indeme 
der Sohn GOttes vnſere Schulden über 


Die under 4 Perzichtung deß 


1. Tractat. 4, Eapittel. $. 7. 
mühtigete fich noch vilmehr / eg ſich 


return roh 


+ ter die richtige Bezahlung 
vilen: er ſich der freywilliger angenoriner 


Schuld 
nit koͤnnen befreyhen / noch entſuldigen / 
ſonder hat * biß auff den letſten Hals 
ler richtig muͤſſen begahlen. Deßgleichen 
ein Beiftlicher der dem Sohn GOttes auß 
Liebe begehrt nachzufolgen, und fich deſſent⸗ 
twegenin die Möfterliche Verſamblung bes 
gibt/ nimbt über fich Durch den Eintrit deß 


Alſo Kiofters alle Sund und 2 gehe = jenigen/ 


| ti iglichem 
/ ie 
5 st mit feinem ——* 


GoOttes⸗Dienſt / Ubung 
Fe a ger Mortificierung 
Ti Außreutung der Las 

ſter / Faſten m Ce Ba aud Ca⸗ 


Dahero die wel⸗ 


Leben / 


nug für dieſel 


bige thu 
Zanck che faul vnd —* teben / vnd jhrem 
Beruff 


nit un/ jhren Stifftern 
we tum Unbild vnnd 


u tigkeit anthun / indem fie das 
2 — Dann 


wie auß 

pe Brieffen erſcheinet / 
ſo iſt der Willen der Stiffter / daß durch 
das Gebett / vnd gute Werck / wie auch 
das Flöfterliche Leben der jenigen / welchen 
Be oa —— jhren vnd jhren 
tern wie auch der gantzen grund⸗ 

und Seelen-Troft finden / der Sünden 
ſolchen anhangenden Straffen Nach 
fun erlangen / tie auch damit durch 
Machung folcher guten ABers 

F Ihnen die Verdienſt zu Erlangung der 
Seeligkeit vermehrt wurden/ melches Zihl 
vnd End fie nit erlangen durch —— 
keit vnd Hinlaͤſſgkeit. Geſchicht — 


Don ber nit Entkönfdigung. 


—* pe en — 
iche Ra 
wegen ein Seiftlicher / re 
billicher weiß zu Bezahlung chul 
den ſolle gehalten werden. Ja wie 
833 Vaͤtter lehren / fo ift der geiftli 

8, Stand ein Stand der Büſſen⸗ 
den, in welchen ver Menfch nit allein feine/ 
fonder auch aller Sunder Eünden fol 
end muß abbuffen, indeme folche follen 
Mitler fenn zwiſchen GOtt und Dem Mens 

Wie auch ın dem alten Teftament 
von ———— —* hr andes 
ren/ von ehenden deß gemeis 
nen Dolce und DO deß Altars leb⸗ 
ten der H. Geiſt bezrugt Ofre. 4. Sie 
werden die Sünden meines Volcks eſ⸗ 
En Dahero Feiner / wan von jhme die 

jahlung einer ſolchen angenommner 

Schuld mird erforderet / ſich Fan weige⸗ 
ren / oder entſchuldigen; werlen ſolche Wort 
ber Entſchuldigung für hofhaffte Wort 
werden gehalten, wie der Pſalmiſt fie nam⸗ 
ſet da er von © Det dem HErm begehrt 
Pf. 140. D Hr laffe mein Hertz nit 
ſincken indie Wort der Boßheit / daß 
ich in den mir fuͤrgeworffnen Sünden 
Die Entſchuldigung fuche. 

Socches hat der maffen ſteiff beobachtet 
der D. Othmarus ‚end ift Ehrifto in dem 
Stillſchweigen alfo eufferig nachgefolget/ 
daß er nit allein fich nit hat wollen entfchuls 
digen wegen def jhme fälfchlich Kramer 
nen Lafters / fonder auch alle IBideriwar, 
tigkeit vnd vngerechte Urtheil mit höchfter 
Gedult übertragen. run aber ift diſer 
nit allein geweſen / welcher in folchen Fuß⸗ 
Staffel Ehrifti geiretten / fonder auch vor 
ihm noch wil andere / vnd zwar auch Die 
jenige welche eines ſchwagem Geſchlechts: 


15* 
Als nemblich die H. Jungfraw Marina, 
welche ſich Marinus nambfet. Diſe auf 
Begird der Lolltoinmenbeit enkündet / 
> ſich mit mannlichen Kleider vnd Ge, 
in die öftertiche Qerfamblung, auff 
daß fie ihrem allerliebften Geſponß in feine 
Fuß⸗Staffel defto ficherer möchte nachtrers 
ten. Ubte ſich alſo in allerhand Tugen⸗ 
den abfonderlich deß Gehorſambs / in wei⸗ 
chem fie auch Das Ampt eines Karrers vers 
richteten/ dahero fie zu * * in die 
nachſt gelegne Start müßte fahren das 
mit Die Brüder mit nohttvendigen Lebens⸗ 

Mittlen verfehen wurben. Es geſcha 
aber / daß ſie auß a gen sum dffs 
tern auff Straß in einem gewiſſen 
Wirtshauß müßte die Nacht » Herberg 
nemmen: Es hat fih aber auffein Zeit bes 
geben/ daß deß Wirihs⸗Tochter mit einem 
Durchreifenden Soldaten fündigte / als Dis 
fe jhre Eltern gewahr wurden / fragten fie 
Ihre Tochter/ mer der jenige mare der fic ges 
fehmängeret/ fie antwortet : Der Münch 
Marinus, der offt allhie die Nacht: Derberg 
nimbt + hat mic) zu folchem gezwungen. 
Dife gang zornmuͤhtig lauffen dem Kloiter 
zu begehrten Den Abbt/ beflagend fich/ fas 
end: Schet der ſchöne Bruder Marinus 
Bat onfere Tochter gefcebandt. Der Abbe 
vertounderte fich über die maffen / befrags 
te Marinum / ob er doch folche A 
Sund begangen. Er aber mit einem tiefs 
fen herglichen Seufftzer antwortete: Yats 
ter ich hab gefündiget / ich thu buß / bitt 
GOtt für mich: Als dife Antwort der 
Abbe hörte / ergrimmete er über den Bru⸗ 
der Marinum / befahle jhn zuftoffen und 
ju fblagen / vnd verftößte jhn auch auß 
Klofter /fagend: Dieweil er fo boß⸗ 
hafft / fo ſeye er nicht mürdig / daß er 
under den Brudern binfüran mobne ; 

aber 
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aber Marinus blibe vor der ‘Jorten deß Klo⸗ 
fters und warffe fich allen Brüdern zu Fuͤſ⸗ 
fen/ und thäte fo groffe Buß als wann er 
in Warheit dife E und begangen, Ver⸗ 
blibe alſo drey gantzer Fahr vor der Porten 
deß Klofters/ vnd erbettlete von den einges 
benden Brüdern ein Bißlein Brod. Es ift 
aber die Zeit komꝛen / daß Die ſchoͤne Tochter 
ein Knablein gebahre. Als nur fie jhn abges 
fäugt / brachte fir jhn onverfchambter weiß 
Dem vnfchuldigen Marino / fagend : Sihe 
Bruder Marine !da haftdeinKind/ ernehre 
vnd ersiche Daffelbe/fo gut Du Fanft,Marinus 
nahme das Kind an / als wan es feyn tod, 
re/ vnd ersichete es ſo gut als er vermoͤchte. 
Als er nun 5. Jahr lang vor der Porten 
deß Kloſters in ftäther und harter Buß vers 
harzete / und mit feiner Gedult und Des 
mubt alle Brüder zur Barmhertzigkeit ers 
weckte / ſeynd dife zu ihrem Abbt gangen/ 
vnd fuͤr den Bruder Marinum ge⸗ 
betten / daß er dermahlen eins diſem Bru⸗ 
der die Sund wolle verzeyhen / vnd jhn in 
die kloͤſterliche Verſamblung widerum auff⸗ 
nemmen. Kaum haben ſie ſolche Gnad 
mögen erlangen / daß er jhne widerumb in 
das Kloſter einlieſe. rderete alſo jhn fuͤr 
ſich / jhne ernſtlich mit diſen Worten anre⸗ 
dend: Dein natürlicher Vatter iſt ein hei⸗ 
liger Man geweſen / wie du wohl weiſt / vnd 
hat dich zum geiſtlichen Stand von jugend 
auff gezogen / hat niemahlen an ſolches ge⸗ 
dacht / daß 
in diſer gangen heiligen Verſamblung / fo 
lung das Klofter fteht / ift folches in Sinn 
fommen. Sihe jegt bift mit deinem Hu⸗ 
ren⸗Kind da,  BDahero Du auch muft buß 
thun / dan es ift je ein aroffe Suͤnd / und 
darumb folleft du ins könfftig gang allein 
difes Kiofter fäuberen / den Brüdern dag 

ige Waſſer zutragen / und täglich 


du gethan/ ja keinem Bruder Di 


1. Tractat. 4..Eapitttl. 6.9; 


allen ſammentlich Die Schub ſaubern / vnd 
alſo allen ſammetlich mit hoͤchſter Demuht 
dienen. Wan diſes fleiſſig wirft thun / ſo 
wirſt durch ſolches mein Gnad erlangen. 
Masinus nahme ſolchen Befelch mit Frew⸗ 
Den an / erzeigte ſich in ſolchem gantz evffe⸗ 
rig / aber diſes haͤtte bald ein End. Nach 
wenig Tagen wurde Marinus kranck / vnd 
von demLamblein welches iſt Chriſtus IE⸗ 
ſus / deme er in allen leydenden Fußtritten 
iſt auffs fleiſſigiſt nachgefolgt / zum himm⸗ 
liſchen hochzeitlichen Reyen deß Bergs 
Sion beruffen. Hat alſo Marina vnder 
dem Titul Marinus wurcklich erzeigt / daß 
moͤglich ſeye dem jenigen nachzufolgen / 
welcher tie ein Laͤmblein auff den Schlacht⸗ 
Banck gelegt / feinen Mund nit hat eröffs 
net, fonder frömbde Sünden über fich ges 
nommen/ vnd vnſchuldiger weiß onfern ges 
machten groffen Schulden; Laft bezahlt. 
Dan fie die Ermahnung de H. Perri tief 
in jhr Herg hat eingetruckt / da er und ans 
rede mit difen ABorten : Es iſt «in fons 

derbahre nad / wan einer Trawrig⸗ 
vnnd Ißiderwärtigkeiten leydet vmb 
Unſchuld willen; dan ſo einer leydet we⸗ 
gen ſeiner guten Wercken / ſo hat er ein 
groſſe Gnad bey GVit erlangt / weilen 
ihr zu ſolchem beruffen ſeynd / in deme 
Chriſtus auch für ons gelitten hat euch 
nderlaffend ein Form vnd Spiegel / 
wie jhr in feine Fuß⸗Tritt ſollet tretten / 
es hat fein Suͤnd gethan / iſt auch nit 
einiger Betrug in feinem Mund erfun⸗ 
den worden ; da er aber gefcholten wurs 
de / widerfcholte er nit / da er litte/tros 
heie er mit / fonder Übergabe fich dem 
ungerscheen Richter / vnd ifi für vnſt⸗ 

* rc 


r 


Don ber nit Entſchuldigung. 


. se Sänd einmahl geſtorben / daß er abs 
getödet in dem / lebhafft aber in 
dem Geift uns Sort auffopfferte. Alſo 
nemblich foll der jenige/der ſich begehrt®Jott 
auff zuopffern / das Fleiſch in der Gedult 
durch die jenige Mittel / die jhme der liebe 
Bott zuſendt / abtöden vnd mortißcieren / 
auff daß ſich dag vollklommene Leben mit 
volliger Iebhaffter Krafft in dem Geiſt vers 


e. 

n dergleichen Fuß⸗Stapffen ift auch 
it ng ——— deme 
‚auch auff gleiche gi tie Dem vermeyn⸗ 
ten Marino das fchandtliche fleifchttche La⸗ 


fter iſt angehengft worden’ von einer Bott ° 


vergeßnen Huren. Alſo zwar / daß die 
Elteren diſer Lugnerin jhn mit groſſer 
Schand vnd Spott herumb führten/ vnd 
wit Streichen gegen jhme verfahrten / daß 
fie ‚ihn fchier gu Tode ſchlugen / auch jhne 
‚nit ehr haben wollen entlaffen / biß fo lang 
„er verfprochen / die Mutter vnd das Kind 
ins konfftig zuernehren In diſem aber allem 
ware Macarius nit vergagt/ ſonder arbeite⸗ 
te nur deſto fleiſſiger in Flechtung der Spor⸗ 
tens ſich ſelbſten mit Frewden vegierend vnd 
anredend. Sihe Macari du haſt ein Kind 
vnd Weib bekommen / arbeit alſo nur dapf⸗ 
Fe damit fie Eönneft erhalten. Has 
alfo die Altes Batter/_ond enffrige Ars 
beiter in der Fiöfterlichen Volltommenheit 
in dergleichen mit ftillem vnd ruhigen Ge⸗ 
wiſſen Übertragungen groffer Schmachen 
die Perfohn Ehrifti mannlich vnd ſtarck⸗ 
muͤhtig vertretten/ nichts forgend für fich/ 
oder jhren guten Namen / fonder auff den 
gen Vatter vertramend / welcher 
ie Ehr feiner Kinder weißt zubefchügen. 
Dahero du mir in diſer Matery noch jet 
indem Anfang / noch ins fönfftig in dem 


som, L 
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Bortgang deines geifklichen Stands / oder 
medi der Nachfolg Ehrıfti folleft fürs 
werffen: Dife oder jene Perfohn zuvertrets : 
ten / diſen oder jenen Spruch mir ftilljchtoeis 
gen zu verſchlucken / zimme ſich dir mt. Du 
Enuffeft acht haben zu Deinem guten Na 
men/ Denfelben befchligen vnd beſchirmen. 
Es lige dir vil daran / vil ligt dir an deinem 
Namen vnd Anfehen / der Du ein Staub 
der Erden biſt. Vnd aber vermeinft / es 
feye wenig daran gelegen‘ geweſen an dem 
Ehren⸗· Namen deß Sohns GOttes / wels 
cher alſo ıft verduncklet worden / daß man 
Ihn vnder Die Mörder gezehlt. Seye nit 
Dit Dich ſelbſten zuforgfältig / nihm an was 

riebe GOtt dir zuſchickt die Soft ſchei⸗ 
net nit allegeit fie roırd bißwe len mit einer 
funftern Wolcken bedecket / Damit fie dars 
auff defto heller glange / nichts ıft alfo vers - 
borgen/ dag nit einmahl an Das TagsLiecht 
Fombt/ die Warheit vnderligt memahlen / 
wan fie ſchon gepreſſet vnd geträngt wird, 
Haltet man dir etwas für/ findeſt Dich fehls 
bahr / fo beffere dich findeft daß du vnſchui⸗ 
dig / ſo gedencke an das unfchuldige / ftills 
ſchweigende Lämblein / es wird gleich ein 
Windlein kommen / welches ſolche finftere 
Wolcken wird verjagen / und den erften 
Glan deines guten Namens vermehren. 
Dorgehende Sefchicht lehren dich ſoiches 
vnd erflähren Dir die Vorſichtigkeit vnd 
Sorgfalt GOttes / die er uber die feinige 
hat ; Dan er Macarium nit fang hat in fol: 
chem Bohn der Sund gelaffen / fondern 
gleich das onverfchambte Weib / durch die 
vnerleydenliche Schmertzen gezwungen / 
Daß ſie nit ehr hatkönnen gebähren / als fie 
zuvor befent Die Unbild die fie dem Derligen 
angethan. Du möchteft mich aber fragen 
mielang du folleft folche Beſchutzung oder 
ſtarcke Hilff und Erzettung deines guten 

V Na— 


154 


Namens erwarten? Die ſtarckmuͤhtige 
udieh gibt Dir die Antwort/ da fie dem 
ohenpriefter Ozia / vnd andern Fuͤrſten 

ihres Dolce einen ſtarcken Verweiß gibt 

über jhren Unfchlag : daß fie/ wofern in 8. 

Tagen Bott der REn jhnen Fein Hilff wur⸗ 

de zuſchicken / molten jhre Statt Bethulia 

dem Holoferne übergeben, mit diſen Wor⸗ 
ten: Wer ſeynd jhr / die ſhr den HErrn 
doͤrffet verſuchen. Ihr ſollet wiſſen / 
daß diſe Red Gott den HErrn nit zur 

Barmbersigfeit bewegt / fonder vilmeht 

zum Zorn. Ihr habet die Zeit der 

Bar gkeit Gottes ernambfet/ond 

vermeyner jhr habet den Gewalt jhme 

den Tag zuſtimmen. Derowegen 
wegen ſolchen Worten erwecket in euch 
ein Rewen / vnd mit Vergitſſung der 

Zaͤhren begehret die Verzeyhung / er⸗ 

demuhtiget ewere Seelen / vnd indem 

Geiſt der Demuht dienet jhm / vnd bes 

gm von jhme / daß er nach feinem 

illen ond IBolgefallen fein Barm⸗ 
hertzigkeit an uns erzeige / auff daß / 
gleichwie durch den Vbermuht vnſerer 

Feinden vnſer Hertz betruͤbt iſt / alſo 

daſſelbige ſich in vnſer Erdemuͤhtigung 

erfrewe. Woͤllen alſo in vnſerer De⸗ 
muht erwarten ſeinen Troſt / dan er 
wird vns erloͤſen von vnſern Feinden / 
vnd dieſelbige zufchanden machen. Haft 
alfo in difem die Antwort, Begegnet dir 
etwas / fombft in Angft und Noht / übers 
fallen dich Die Trübfeeligkeiten/ daß du in 
folchen gang verfenckt bift / fo blange nit 
auff Die Erloͤſung / überlaffe foldyes Der Gu⸗ 
tigkeit Gottes / vnd du verbleibe in deiner 


1. Tractat. 4. Capittel. $. 7: 


Demuht / folleft ſchon darin fterben 5 fo 
wird Dir nach deinem Todt geholffen wers _ 
den/ vnd dein guter Namen’ und tugends 
reiches Leben nur defto ftärckeren Geruch 
von ſich geben/ gleichmwie ein Föftliche 
Salb / melche je 54 vnd finger fie vers 
wahrt und befchloflen / je färckeren Ges 
ruch man das Geſchirr eröffnet wird/ von 
fih gibt. 

Difes hat erfahren vorgemelte jungs 
fraw Marina, Dan ob fie zwar mol über Die 
fuͤnff Ihrt⸗ ja biß in jhr Sterbftündlein in 
dem Wohn der Sund ift verbliben’ und 
ihr H. Wandel under den finfteren Wol⸗ 
cken der Tugend ift verduncklet geweſen / 
nichts Ddeftoweniger fo hat der guütige 
Gott nach ag Abſcheyd dife Wolcken 
gleich vertriben / daß alſo die voͤllige Stra⸗ 
len der Heiligkeit herfür glantzen. Dan 
nach dem diſe D. Jungfraw / oder vilmehr 
vermeynter Buͤſſender Marinus geſtor⸗ 
ben / haben die Brüder dem Abbt ſolches 
angezeigt / vnd befragt / wie fie ſich mit jh⸗ 
me ſolten verhalten. Der Abbt ſagte ſe⸗ 
bet Bruͤder / was diſer für ein groſſe Suͤnd 
gethan / dag er auch nit würdig iſt gewe⸗ 
fen länger Buß — ( alfo vrtheilen 
die Augen der Menſchen / welche durch 
einen jeglichen Staub / oder kleinen Nebel 
gang verfinfteret werden ) gehet dero⸗ 
wegen hin / vnd rüſtet jhn zur Begraͤb⸗ 
nuß / aber weit auſſert dem Kloſter begra⸗ 
bet jhn. Als nun die Brüder diſen alſo 
ur Begraͤbnuß ruͤſteten fihe da fanden 
ie/ daß nit ein ſuͤndiger Mann / ſonderen 
ein reine Jungfraw / vnd marhafltige/ ges 
dultige / Still» fchweigende Geſponß deß 
Lambleins Gottes Marinus ware. Das 
hero fie vor Verwunderung nit roißten tie 
der Sach zuthun. Kommen alfo widerumb 
zu dem Abbt / fagten ihm: Komme Vat⸗ 

| ter 


Von der nit Entſchuldigung. 


ter / vnd ſihe den Bruder Marinum. Er 
antwortete: Was iſt es dan? Sie ſagten 
weiters komme / vnd fihe an die Wunder⸗ 
Werck GOttes / vnd ſchawe was du in 
koͤnfſtig woͤlleſt thun / gienge alſo der Abbt 
eylends zu dem Leichnamb / vnd erfahret 
wie er durch die Lugen verblendt / Marinum 
falſchlich habe geurtheilet; Ya was noch 
mehr / der lugenhaffte Geiſt / der Marinam 
durch die falſche Zungen deß vnverſchamb⸗ 
ten Weibsbeſchwaͤtzte / hat auß gerechtem 
Urtheil GOttes dieſelbe zuplagen vnd zus 
—5* nit nachgelaſſen / biß fie offentlich 
adt die Unbild / die fie Marinee hatte ans 
ethan. Nach welcher Bekandtnuß vnd 
Sınruffung der H. Jungfrawen Furbitt fie 
bey jhrem Grab die Erledigung erlangt. 
Damit aber auch Der gute Geruch deß tus 
endreichen Lebens/ oder der in folchen 
un Dornern der Buß erwachgnen 
Jungfraͤwlichen / unverfehrten Lilien weit 
in alle Land außgebreitet wurde / hat GOtt 
der HErıbey jhrer Begrabnuß grofle und 
vnerhoͤrte onzahlbahre Wunder⸗Werck 
Bann Haft alfo hierbey ein handgreiff⸗ 
Der 


pel/ ja Berficherung das GOit 
r2 dein guten Namen nit wird Das 

binden laſſen. Sorge du derowegen nit 
lang, wie du jhne molleft erhalten / fondern 
vil mehr frage forg/ wie Du in Dem gedultis 
Stillſchweigen Dem Geſponß Deiner 
eelenoölleft nachfolgen. Wan ohnge⸗ 

br dir durch Die übelnachredende Zungen 
den Weeg zu ſolchem hoben Staffel der 
Nachfolg gemacht wurde. Gefchicht aber 
Bunt nit in groſſem / fo wirſt in dem kloͤſter⸗ 
ichen Leben allezeit Die Gelegenheit haben 
fortzufchreiten in Fleinem. Ein Formb vnd 
Exemplar gibt Dir der Gottſeelige Eulalius, 
dan man etwan die hinläffige Brüder in der 
Flöfterlichen Verſamblung ein Fehler ber 
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gangen / entfchuldigten fie fich gleich / vnd 


legten alle Schuld auff den vnfchuldi 
Eulalium, welcher nichts — 


s auff dem Boden ligend batte die Vaͤtter 


vmb Derzephung dieweil er aber zum oͤff⸗ 
teren verflagt wurde / vnd jhme nach’ Brauch 
der Regul / das zwey wie auch Das dreptds 


gige Faſten aufferlegt wurde / vnd er alles 


mit Gedult übertruge / aber dannoch / wie 
man vermepnte/der Fehlern fein End ges 
macht wurde ‚haben ſich die Brüder nicht 
wiſſend / daß Eulalius alles auß Demuht 
litte / ſich bey dem Abbt deß Kloſters beklagt 
mit diſen Worten: Vatter gedencke wie 
der Sach zuthun. Dan je nit mehr zuge⸗ 
dulden feynd die Hinlaſſigkeiten und Schds 
den / fo der Bruder Eulalius dem Klofter 
zufügt. Es feynd fchon fehier alle Geſchire 
vnd Werck⸗ Zeug deß Klofters durch jhne , 
verderbt/ verbrochen und verlohren worden. 
Der Abbt aber wohlwiſſend dag Fein ges 
brachlicher Menfch vollfommen Fan ſeyn / 
jonder alleinzur Vollkommenheit fol vnd 
muß fchreiten / ond mie der Heil. Vatter 
Bernardus fagt : Daß die Fehler menfchs 
lich aber allein die Verharrung / oder Uns 
bußfertigkeit teufflifch/ hat diſen feinen ons 

edultigen Brüdern nit gleich mwöllen will 
* abſonderlich aber auch der Urſachen 

alber / dieweil er geſehen / daß Eulalius in 
aller demuͤhtigen Underthanigkeit der Buß 
fen vnd Straffen mit Frewden annahme/ 
fagte alfo den sBrüdern : Uber menig 
Tag woͤll er ihnen fagen / was mit dis 
fem Bruder Eulalio zuthun / biß dahin 
woͤlle er alles wohl in Bedencken nems 
men ; nach folchem ruffte der Abbt die 
Gnad dep H. Geifts an / meil jhne ges 
dunckte ein groffe Sach zufeyn ein Franckes 
Schaͤfflein / welches in feinen Schwach» 
heiten allezeit die Etimm deß Hirten 
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erkandte / zuverſtoſſen. In ſolchem © 
mare ihm eröffnet die T Eulalij, bes 
ruffte alfo sufammen alle / „ 
te jhnen / er fchäge das Deckbeth Eulalij 
höher / als aller Brüdern Werck Die mit 
murmlenden Hertzen auffs aller kunſtreichi⸗ 


ſte arbeitens damit fie aber Die Warheit ers 
fahren / befahle er Daß fo wohl deß Eulalij 
als auch aller andern Brüdern Nachtdecke 
. in eim Fewr gervorffen twurden / welches 
gleich alle fambtlich su Aſchen vers 

rent / vnd allein deß Bruders Eulalij ons 
verfehrt gelaſſen. Dahero dan auch) ers 
folgt daß fich alle höchlich über Die Gedult / 
vnd Demuht diſes Bruders verrounderten/ 
jhne ehrten vnd heilig ſchaͤtzten / uͤber wel⸗ 
ches ſich Eulalius hoͤchlich beftürgte / daß 
jhme alſo durch diſes die Verdienſt der De⸗ 
muht und Gedult engogen ; Der Urſachen 
an er auch das Klofter mit Erlaubnuß 
eines Abbts verlieffe 7 und zu Erhaltung 
der Demuht fich in ein unbefandte Woh⸗ 
nung/ oder Verſamblung anderer Brüder 
begabe. Hat alfo in difem from̃en Eulalio 
ein jeglicher Geiſtlicher Die allerbefte Formb 
und Vorbildung / wie er dem gedultigen 
ſtillſchweigenden JEſu / welcher vnſere 
Schwachheiten vnd Fehler über ſich ges 
nommen’ ſolle nachfolgen / vnd in Auffs 
nemmung vnd Übertragung anderer Ges 
bracblichfeit durch die Gedult und Demuht 
fein Perſohn in der Eomedideß Flöfterlis 
chen Lebens vertretten. 


$. 8. 
Die achte Becrachtung. 


Don der Demuht Chriſti und des 
mübhtigen Einfalt der Geiſtlichen. 


A: geiftlichen Ordens⸗ Kleider 
eynd andersnichts als Keñ Zei⸗ 
chen ber gaͤntzlichen Verachtung 
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Gebett De vnd Prachts diſer Welt / ge⸗ 
ESEL 
A Formb und Geſtalt. Dahero dan billich 


tvelcher fich mit folchen befleidet / / wan er 
auch Fein Monftrum till ſeyn / fich mit al ; 

lem Fleiß folle bearbeiten / daß ‚Die Kleys- 
dung / Sebärden / und Daß in jhme vers 


Gemuht mit einandern ein ſchͤne 


Sympathi, Concordanz, vnd Uberinsſtim⸗ 
mung haben gleichroie der Sohn GOites / 
da er nach Zeugnuß deß H. Pauli/ das 
Kleid eines Knechis hat angethan/ fich 
in allen äufferlichen vnd innerlichen &ebärs 
ders gegen ung verhaltend/ wie ein demuͤh⸗ 
tiger arbeitfamer Knecht, In difern Kleid 
aber hat er abfonderlich gepranget vnd ung 
ſich zum Exempel vorgeftellt in dem koͤnig⸗ 
lichen Hoff Herodis vor dem gantzen juͤdi⸗ 
ſchen Volck / da er in Derbergung feiner 
Goͤttlichen Krafft und Weißheit von den 
Br mit einem weiſſen Kleid ift anges 
than und alfo für ein Narren gehalten 
worden. Deromegen zu Erlehrnung der 
wahren Demuht vnnd DBerbergung der 
Tu wie auch ag deis 
ner felbft/ lege dir zu Sinn diſes groſſe Ge⸗ 
heimnuß / ond betrachte. 

Erftlich tie Herodes ein fon re 
Frewd gehabt, indeme er IEſum hat F 
nen anfehen / und wie er ohne zweiffel jhne 
nit allein habe woͤllen von Den 
Juden erledigen, jondern auch als ein touns 
Derthätigen heiligen Menfchen ehren. 

ero damit er ein Urfach haͤtte / vnd Ehris 

m zu einer wunderlichen That oder Zei⸗ 
chen bewegte / hat er jhme vil furwitzige und 
hohe Fragen fuͤrgeſtellt aber kein Antwort 
von dem Lehr⸗Meiſter der Demuht ers 
langt. Erwege wohl wie JEſus mit ftills 
ſchweigen die —8* ſeiner — — 


Bon der einfäldgen Demuht. 


lichen / vnd die Almacht feiner 
vnbegrei GoOttheit auß Liebe der 
Demuht verborgen / vnd alſo die von 
rode anerbottne Ehr und gute Gelegen 
ſich von den 1 lofi zumachen / vers 
achtet / dich mit feinem Exempel lehrend / 
daß du jur Zeit und Gelegenheit deß mens, 
ichen Lods und eytelen Ehr / nit allein zu 
fölcher Deine Tugenden nit fols 
2 pieglen / vnd eiwan mit ſoichen 


vilmehr verbergen / Daß du von Tag zu Tag 
— vnd ſchlechter nit allein vor deinen 
ugen / ſondern auch vor der gantzen Welt 
erfcheineft. Dan wiſſe je verdchtlicher in 
deinen engnen vnd anderer Menfchen Aus 
gen wirſt ſcheinen /je vnd anfehnlis 
henden GOttes 


gr 
cher inden Augen deß all 
wirft glangens Ri 
andern betrachte / wie die ewige 
ßheit dich weiters vnderweyſe / und in 
dem Werck ige die außerlefne Des 
muht / indeme fie jhre unergründtliche Wiſ⸗ 
verborgen vnder der Thorheit 
elt. Da nemblich JEſus wegen 
ſeines gedultigen / demuhtigen / hochweiſen 
Stillſchweigens iſt für ein Narren vnnd 
Thoren gehalten worden. Lehrne hiemit 
in diſem auch die Perſohn Chriſti wohl zu⸗ 
vertretten / vnd erfrewe dich / wan du wegen 
Deines einfältigen Wandels vnd Verber⸗ 
deiner Geſchickuichkeit / Weißheit / gu⸗ 
ten Verſtands und andern natürlich vnd 
übernatürlichen Gaben für einen Thoren/ 
Narren / vngeſchickten ond einfältigen Mens 
gehalten und verachtet wirſt. Dein 
Weißheit wird feyn/wan folches als 
nach der Vorbildun 46 in ſtillſchwi⸗ 
gender Gedult / dein Ehr vnd Reputation 
nichts achtend / wirſt übertragen vnd alſo mit 
deinem JEſu den Schatz der Demuht / vnd 
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deiner eygnen Verachtung wirſt behalten. 
Dan diſes iſt die Wurtzei aller Weißheit 
vnd der groͤſten Ehren. Der ſich erde⸗ 
itten betrachte wie JEſus durch 

dag weiſſe Kleid vom Herode vnd feinem 
Kriegs; Heer / wie auch dem gangen Juͤ⸗ 
difchert Volck feye verſpottet worden, In⸗ 
den Herodes nach Dem er Erin Antwort 
von der ewigen Weißheit oder Zeichen von 
der Allmacht feiner Gottheit hat koͤnnen bes 
kommen / mit diſem Kleid hat möllen bezeus 
gen / er ſeye nit mwigig vnd ein Kind / als 
fdelcher Die gute Gelegenheit mit einem 
einsigen Wort oder fehlechten Zeichen und 
Miracul fid) von den Händen der Juden zus 
erlöfen harverabfaumbt / und vil lieber ges 
bunden inden Handen feiner Beinden hat 
woͤllen verbleiben. Sihe mie er did) leh⸗ 
tet verachten die Weißheit difer Welt / und 
en das jenige/ was vor dem Mens 
chen fcheint zufenn ein Thorheit. Fin 
Weißheit difer Welt fich loß und ledig ma» 
chen von allen Beſchwaͤrden vnd Arbeitens 
ſich in den Anklagungen entfchuldigen/ die 
Promotion zu Ehren » Aempteren fuchen/ 
ein Weißheit und Gefchicklichfeit an den 
— daß man angeſehen vnd geehrt 
werde, Ein Thorheit die Ehren⸗Aempter 
verachten, fich in den auffgeleimbten Laftes 
ren oder&ebrachlichkeiten nit entfchuldigen/ 
alle Beſchwaͤrd mit Gedult übertragen. 
Bedencke dich wohl mie du ing Fönfftig in 
der wahren Weißheit die Perfohn Ehrifti 
woͤlleſt vertreten Durch Die Vernichtun⸗ 
gen der Weißheit diſer Welt / vnd dein 
u der eytlen Ehr vnd Anſehen geneigte 
—— in der eygnen Liebe vertieffte 
Taturtölleft richten nach der rahren Dies 
muht end Einfalt Ehrifti / vnd vil lieber 
fürein einfältiges vngeſchicktes / vnd zu 

93 den 


158 


den eytlen Ehren / vnnd onderfchidlichen 
Ampıs s Verwaltungen vntaugliches / je⸗ 
doch frommes und onfchuldiges Kınd wol⸗ 
left angejehen werden, als für ein Hochver⸗ 
ftändıgen Sihreichen mit onderfchidlichen 
natürlichen Gaben und Talenten begabten 
Menfchen. Halte aljo fuͤrgewiß / daß dag 
jenige mas vor den Augen Der Menjchen 
gering vnd verächtlich ſcheinet vor den Au⸗ 
gen GOttes groß vnd herzlich fich befindt, 
Erwoͤhle alſo mehr in dem ſchneeweiſſen 
Kleyd der Findtlichen Unfchuld und Eins 
falt/ daher zuprangen/ als mit auffgeblaßs 
ner eytler Ehr daher zuraufchen. 


Die 8. Lehrs⸗Beweyſung. 
Durch die Exempel der HN. 
Vaͤttern. 


Eilen der erſte Vrſprung der 
Süuͤnd / mit welchen der erſte 
Adam die Natur deß Menſchen 
verderbt / iſt der Hochmuht / hat auch in Er⸗ 
newerung deſſen der newe Adam Chriſtus 
JEſus zu aller erſt diſe hochſteigende Wur⸗ 
tzel durch die vnachtſame Schauffel der De⸗ 
muht muͤſſen außgraben / welches er auch 
dapffer gethan in den angelegten knechtli⸗ 


1. Tractat. 4.Capittel. 5. 3. 


cken auff den hoͤchſten Staffel / indeme m 
beſſer will ſeyn als andere / vnd alſo die glan⸗ 
tzende Stralen der Heiligkeit vor Der Zeit be⸗ 
gehrt zutragen. Daß iſt die Vrſach / daß 
man eher will Meiſter ſeyn / als man ein 
Lehr⸗Jung geweſen / vnd alſo laßt in feinem 
Hertzen auffſteigen die erſte Gedancken vn⸗ 
ſerer Eltern: Wir wollen ſeyn wie die 
Goͤtter / und alle Wiſſenſchafft ergründen, 
damit den blawen Dunſt der eytelen Ehr 
vnd Anſehns möge erjagen / vnd diſes kombt 
allein her von dem in dem Menſchen / ver⸗ 
borgnen / — Geiſt der Hoffart: 
welcher bey den währen Trachfolgern « 

fti kein ftart vnd platz nit findt / dan ben ihnen 
in allem die Oberhand erhaltet derAbgrund 
der Demubt. Dahero fie mit dem Pro⸗ 
pheten Moyfe mehr vnd höher achten/ 
tie der H. Paulus fagt/ die Schmach 
deß Creutzes / als alle Reichthftinb deu 
Egyptier. Deffentroegen fie allen * 
vnd Pracht / wie auch Erhoͤhung verach 
tet / vnd allein die jenigen Mittel die 
Hand genommen / die erhielten Die € 

der Demuht vnd eygner Geringfchagu 
Alſo haben gar vil auff der Scham + 


chen Kleydern, Dieweil aber diſe Wurtzel oder Thearro def Flöjterlichen Lebens in der 


gleichroie das Unfraut in dem Gemuͤht deß 
Menfchen täglich auff ein newes vmb fic) 
frißt /ift dem Menfchen auch nohtwendig 
die tägliche / fleiffige Obficht und Arbeit, ja 
Haltung dei Ssnftruments der Demuht. 
Dan mo wachßt ein Kraäutlein eimger Tus 
gend/ daß difes Unkraut —* ſich nit 
darff darbey laſſen ſehen 2 weiſt ein einige 
von oben herab flieſſende natuͤrliche oder 
Avbernatuͤrliche Gab dern Saft nie affectiere 
der Hochmuht ? wan nur ein Schein eines 
guten Wercks oder nur ein Anfang vorhan⸗ 
den / ſo pringt man gleich mit ſeinen Gedan⸗ 


Eomedi der Nachfolgung Thriſti Das weiſ⸗ 
fe Narren⸗Kleyd / nemblich die verächtliche / 
demuͤhtige / kindtliche Einfalt oder Thor⸗ 
heit angezogen / damit Die in jhnen ver⸗ 
borgne Krafft der Gnad de H, Geiſts / 
als ein köftlicher Schag vor den Ertz⸗Die⸗ 
ben der Hoffart und Straß» Nauber Der 
eytlen Ehr wohl verficheret verblibe ; under 
welchen. billich zujehlen der Ds Datter 
Antiochus , deſſen Gehorfamb/ Demuht 
end Eyffer⸗Sucht vor den Menfchen vers 
achtet und gering gefchäst zuwerden / ſchon 
Daroben in der 5» kehre⸗Vewerſun⸗ * 


Don ber einfältigen Demuht. 


133. ift vorgeftellt worden. Deßgleichen 
t auch gethan jene H. Jungfraw /dero 
atmen allein GOtt befandt / und in dem 

mit dem Blut def Lambs gefehribnen Ehes 

Brieffs der Glory verzeichnet ift/ von wel⸗ 

cher der H. Datter Bahlius fagt: Daß fie 

in dem Tabennenfifchen Jungfrawen Klo⸗ 
ſter onder der Regul deß H. Pachomij, das 

mit fie jhrem Braͤutigamb mit einem * 

nem gantz gleichen hochzeitlichen Kleyd koͤn⸗ 

nr gehn/ habe angelegt das einfäls 
tige Kleyd Der weiſen Thorheit da fie nem⸗ 
lich under folchem hat verborgen jhregroffe 
Tugenden der Gedult / Demuht / Eyffers 
vnd Gehorſambs / wie auch Das hohe bes 
ſchawliche Leben ; dan ob fie ne 
megen von allen Mit⸗Schwoͤſtern verachs 
tet/ oder verſpottet / verlachet / gefchlagen 
und geftoffen wurde / nichts deſtoweniger fo 
ware fie in allem gehorfamby vnd dienet jh⸗ 
nen mit Frewden in aller Gedult / weil ſie 
wohl gewißt die Lehr jhres Braͤutigambs / 
mit welcher er feine Juͤnger lehrte. Wels 
cher vnder euch der groͤſſer will ſeyn / der 
aller ſamentlich vnderſter Diener. 
ie auch die Ermahnung deß H. Apoſtels. 
Wan einer vnder euch will weyß ſeyn 
in difer Welt / fo fol er naͤrriſch wer⸗ 
Den/ daß er weiß fene. In difer Thors 
heit aber verhielte fie fich alfo / daß in dem 
Dienſt⸗GOttes und andern Elöfterlichen 
rechtmäffigen vnd zur Vollkommenheit 
dienftlichen Verrichtungen das geringite 
nit verfaumbte/ dan jhr Zihl ond.End giens 
allein dahin, damit fie Die Victori wider 
en Geiftder Hoffart / ond die Anläuff der 
eytlen Ehr erhielte / vnd alfo ihrem Hertzlieb⸗ 
ſien von dem Herode vnd Juͤdiſchen Volck 
verſpotteten / vnd verlachten ſtillſchweigen⸗ 
den Braͤutigamb gleich wurde. Seite⸗ 
mahlen ſie wohl erkandt / daß gleichwie ein 
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offner Schatz geminderet wird / alſo auch 
abnewmen vnd verziechen Die offentliche 
vnd auff dem Marckt außgeruffne Zus 
genden. Dahero der H. Vatter Gregorius 
vns anmahnet / daß mir dag jenige/ mag 
toir von Tugenden haben, mit groffer Be⸗ 
hutfame behalten / auff daß nit in folchen 
einfchleiche Die eytle Ehr oder Dunft def; 
menfchlichen Lobs. Weilen Durch dag jenis 
ge / was in dem äufferlichen Schein gezeigt 
wird / iñen in der&eel derMenfch deßLohns 
wird beraubt. Diſes hat beförchtet jener 
H.Einfidler/von welchemRuffinus ſchreibt. 

Es war ein Alters Batter/ der in der ins 
neren Eynoͤde wohnete / difem gabe fein 
nohttendige Leibe: Nahrung ein frommer/ 
Gottsfoͤrchtiger weltlicher Man. Es ges 
ſchahe aber/daß difem Man fein Kind 
Franck wurde / Dahero er den Einfidler gar 
innftändig bittere / daß er fein Kind molte 
heimbfuchen / vnd jhme den Seegen geben/ 
nach langem Anhalten / und vilem Pitten 
begabe er fich auff die Etraß / aber der 
Weltwan lieffe vor ihmein die Statt und 
in fein Hauß / fagend: fommet und laffet 
ung entgegengehndem Einſidler. Auffdis 
fe fein Zeitung begabe fich nicht allein fein 
Haußgeſind / tonder auch ein gute Zahl der 
Burgern auff die Straß / vnnd giengen 
dem Einſidler mit angezuͤndten Liechteren 
entgegen. Als diſes der Alte⸗Vatter ſahe / 
vnd er ſich nit mehr könte verbergen’ licffe 
er als ein onfinniger dem neben der Etraß 
flieffenden Fluß zu / zoge feine Kleyder ab/ 
vnd alſo gang nackend mafche er folche. Als 
diſes der / der jhne berufen, fahe ſchaͤmbte er 
ſich und ſagte zu ſeinen Geleiths⸗Leuthen / ſie 
ſollen widerum vmkehren / dan der alte Man 
dem ſie zu Ehren außgangen / habe ſein Ver⸗ 
ſtand gantz verlohren / vnd ſeye zu einem 
Narren worden. Nachdem das Volck zu 
ruck gienge / fragte diſer den u : 

als 
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Vatter warumb haft diſe Sach gethan? 
fine! alle die Dich gefehen / fagen du ſeyeſt 
eintmweder ein Yarz/ oder mit Dem Teurfel 
befeffen/ der Alte antwortete : gar recht / 
ich hab folches zuhören begehrt. _ Dat alfo 
difer alte Einfidler den ——— Tu⸗ 
enden vnd Verdienſten vor Straß⸗ 
aͤubern der Hoffart vnd eytler Ehr nit 
beſſer fönnen verſicheren als vnder Dem 
Kieyd der Thorheit. 
Gewiß iſt / Daß über Die maſſen liſtig 
ſeynd vnſere Hauptfeind / abſonderlich aber 
der Geiſt der Hoffart / zu welchem dan auch 
ein abſonderliche vnd ſtarcke Zuneigung 
vnd Liebe hat / die von der Erbfünd verkehr⸗ 
te vnd inficirte Natur deß Menſchen. Dis 
ſer Geiſt legt auch von weitem dem Men⸗ 
ſchen feine Strick / er bemäntlet und ver; 
deckt ſich in tauſenderley Geſtalten deß Eyf⸗ 
fers / der Liebe deß Nächſten / der Barm⸗ 
hertzigkeit / vnd anderer Tugenden / ja auch 
hoherer Vollkommenheiten: Das eintzige 
Mittel jhn zuüberwinden / vnd feinem&arn 
außzuſchlieffen iſt Die kindtliche Kleinheit / 
fein eygne Geringſchatzung vnd Verach⸗ 
tung / tie auch die Flucht. Deffenthalben 
vil Hochverftändigeond voll der Weißheit 
hocbleuchtende Liechter haben fich in Die 
Flucht beneben/ das iſt / Die Gelegenheit zu 
böhern Digniteten ond Wuͤrdigkeiten ges 
Pe vnd fich under Die Kutten / welche 
er Belt ein Narren⸗Kleyd / verborgen. 
Alſo hat Das hohe Englifche Liecht der H. 
Thomas von Aquin geſehen / daß e8 ficherer 
ſeye in der Laternen der demuͤhtigen Flöfters 
lichen Obſervantz / als auffder hohen Leuch⸗ 
ter der Btichöfflichen Wuͤrde zuglangen / 
dahero er das Neapolitanifche Er» Bis 
ftumb / daß jhme angetragen worden / nit 
bat tollen annemmen : Defgleichen auch 
der H. Abbt Pachomius gethan / dan da 
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difer dem heiligen Alerandrinifchen Bis 
ſchoff Athanaſio wegen Heiligkeit deß Les 
bens / vnd Gnad der Wunderwerck von 
dem H. Aprione anbefohlen wurde / daß 
er jhne zu der Prieſterlichen Wuͤrde erhe⸗ 
ben ſolte / vnd der H. Athanaſius deſſent⸗ 
wegen in ſein Thabennenſiſch Kloſter kom⸗ 
men / hat ſich Pachomius verborgen vnder 
die gemine Bruͤder / bi ſo lang der H. Bis 
ſchoff wider zuruck gereiße : alſo hat ſich 
lieber wollen in der gemeinen Ders 
famblung vnder den andern Brüdern in 
feiner Einfalt GOtt dem HErrn dienen der 
H. Abbt Ifaac, weil er ſich / da er hörte, daß 
die übrige Vatter jhn zu einem Prieſte 
wolten laſſen weyhen / hat woͤllen in Die Ey⸗ 
noͤde verbergen / wan er nit von diſem ſeinem 
fuͤrnehmen mit Gewalt ware verhindert 


Der Gottſeelige Abbt Pynufius, wel⸗ 
cher die Vaͤtterliche Sorg über ein groſſes 
Egyptiſches Kloſter nit weit von der Statt 
Panefifi getragen / iſt auch Fommen in Die 

rkandtnuß def Föftlichen vnerſchaͤtzlichen 
Kleyds deß Könige der Glory / in welchem 
er gepranget in dem Triumph vnd Sig ſei⸗ 
nes Lendeng/ daß in der Bedeutung mare 
Die kindtliche vnſchuldige Einfalt: Ne zu 
sölliger Erlangung / oder vil mehr ficherer 
Behaltung / dieweil er in feinem Klofter 
gegen ohne der Heiligkeit vnnd 
Ampts⸗ Verwaltung von jederman hoch⸗ 
geſchaͤtzt vnd geehrt wurde / vnd deſſentwe⸗ 
gener ſich in der vnderthaͤnigen gehorſam⸗ 
men kindtlichen Demuht nit konte nach 
dem Wunſch ſeines Hertzens uͤben / hat er 
heimblich fein Kloſter verlaſſen ( dan zur 
felbigen Zeit zuläßlich mar / fich von einem 
Kiofter iin Das andere en) vnd hat 
8 allein in die Theobaiſche Eynoͤde vers 
allwo er ſeine Ordens /Kleyder beys 


⸗ 


Don der einfälsigen Demuht. 


—— folcher ſich mit 


re Berfamblung auff vnd annemmen/ 
aber lacheten jhn bil mehr auß * 
en nun 2 —2 me: 


* * 
vnd jetzunder zu Feiner x mehr 
- re / jeßt woͤlle er Die Bolt der 
elt verlaffeny da er fienit mehr könne ge- 
Pi ger jegt nur an dem Daß er aud) 
mit dem Muüffigang koͤñe 
we fiten 


be nit allein feine Kra 
—— —* art — ——— ud 

au 
verfchtwendet / vnd na... was er 2 
gedencke / warzu er etwas dem Kloſter kon⸗ 
aber der H. Vatter Er ich 
er 


mit 
—* ende er er — * 
— — nen Mod der Thor, 
u [K und die von GOtt jhme verlihene 
aden/ gleichtvie db oben 


Pens erde a an! / ber zu 

Feiner — ‚Arbeit tauglich war / 

dem Gartens Bere verordnet / Daß er a 
Tom, I, 


———— 
vnd heiligen Ta⸗ 
vnd Damit 
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borten tie er Fönte und möchte m 
Stuͤcklein Brod verdiente. Dife 

nahmePinukus mit pöchftemTroft 
feines Hertzens an / vnd vnderwarffne fich 
in aller — Einfalt / Gehorſamb vnd 
t dem jenigen Bruder / der den 

Garten —* feiner Verwaltung hatte / 
vnd ware alſo fleiſſig / daß er nit allein Die 
GartensArbeit / fondern auch alle anderes 
bie den übrigen Brüdern ſchwaͤr / verdchts 
lich vnd ich vorkommen / auffs * 
frigift täglich Be a wan er fahe/ 
* etwan ein ſolche verächtliche Arbeit in 
zuver n/ zu welcher Die 
Bruder fein — —— uhnde er 
nächtlicher Zeit von dem Schlaff auff / vnd 
alſo verborgner weiß verrichtete er diſe Ar⸗ 
beit / daß niemands wißte / wer ſolches ge⸗ 
than. Als er aber drey gantzer Jahr in 
difer demuͤhtigen Nachfolg Ehrifti fich übs 
—* es an hr ungefähr einer auß feis 
erften Kloſters / daß er 
—— in das Tabennenſiſche Kloſter ka⸗ 
me / vnd als er Pinufum in dem Garten 
IE tie auch den Mift auff feinen 
chßlen herumb tragen / gedunckte jhn / er 
folte diſen demuͤhtigen / arbeitfamen Gaͤrt⸗ 
ner kennen / dahero er auch näher zu jhme 
gienge/ die Geſtalt deß Angefichts beobache 
tete/ vnd damit er auch ein gewiſſes Kenn: 
Zeichen auß feiner Stimm hätte/ redte er 
mit hme / als er nun die Stimm hörte/ ers 
Bandte er geſchwind / daß diſer der Abbt 
Pinuftus ware / file jhme alfo zu Fuͤſſen / 
und grüßte Ihn als feinen Vatter ond Abbt / 
nach dem diſes gehört tourde verwunderten 
fich über die maffen die übrigen Bruder / 
warumb ein folcher groffer Abbt deſſen Na⸗ 
men aller Ohrten erſchallen / bey ihnen has 
be tollen verborgen feyn als ein Novitz; 
vnd der jenige / welcher allen harte follen 


* vor⸗ 


50 
let zuſeyn. 
alfo in —* ein ſchoͤnes Formu⸗ 
Wi du deine Tugenden folleft verbers 
gen / ond mehr wuͤnſchen onbeFandt für ein 
einfältiges Kind als ein hochverftändiger 
Menſch geachtet zu werden. Zu diſem 
aber ift nit nohtmendig/ Daß bein Flöfterliche 
Wohnung verlaſſeſt / vnd in ein vnbekan⸗ 
tes Kloſter dich begebeſt / wan dir Ernſt iſt 
Chriſto nachzuſolgen / vnd das Kleyd der 
kindlichen Einfalt zutragen / fo findeft Die 
Gelegenheit in deinem Kiofter ; dein Hei⸗ 
ligkeit zu —** iſt nit vonnoͤhten / daß 
du weit lauffeſt / vnd das weiſſe 
Kleyd kauffeſt / ein jegliche Obrigkeit deß 
Kloſters / oder auch die Mit⸗Bruder haben 
ſolches feyl / vnd verkauffens vmb den Pfen⸗ 
nig deß Gehorſambs / wie ſolches gar ſchoͤn 
Gott der Hr: gezeigt einem ehmen 
heiligen alten Einſidler / welcher » nachdem 
er ein lange Zeit GOtt den HErrn gebets 
ten / daß er jhme tolle zeigen/ wie er in Die 
hoͤchſte Vollkommenheit Fönte kommen / 
vnd die erſte Formb deß Kleyds ſeiner Un⸗ 
ſchuld wider erlangen / iſt jhme geſagt wor⸗ 
den : Er ſolle in das naͤchſtgelegne Kloſter 

ehn / end dag jenigerhum / was jhme der 

bbt werde befehlen. Hinzwiſchen wurde 
gemelbtem Abbt auch —— / daß 
er dem ankommenden alten Einſidler ſolte 
fagen : er ſolle hingehn / Die Geiſel nemmen / 
vnd die Schwein deß Kloſters weyden / 
als min der Einſidler Fame / empfienge ihn 
Der Abbt gar freundtlich ; der Einſidler aber 
redte ihn an fagend : Cage mir doch ein 
Weiß und Fomb wie ich koͤnne ficher fees 
lig merden, Der Abbt antwortete jhme / 
wilt du aber thun alles was ich Dir wird bes 
fehlen? er fante : ja freylich. Darauff fagt 

der. Abbe : So gehe hin / nime die Geyhel / 


vnd weyde die Schwein / diſes thäte er mie 
aber es geſchahe daß Die / welche 

kaͤnten / vnd von feinem heiligen Wan⸗ 

del vnd beſchawlichen Leben vil gehoͤrt hat⸗ 
ten / jhn alſo bey den Schweynen ſahen / 
fagten: ſehet wie diſer / von welchem wir 
fo groſſe Ding haben geſehen und gehoͤrt / 
iſt verkehtt / vnd auß einem groſſen 
infidler von dem beſchawlichen Leben ſich 
abgewendt hat / vnd zu einem Schwein⸗ 
Den ift worden, Aber er achtete aller Dis 
Reden und Meynungen der Menfchen 
nichts / fondern verharzete in Difem feinem 


Dienſt. Eben alfo wirft du auff gleiche 


Bormb die befte Gelegenheit haben in der 
Flöfterlichen Verſamblung / in den dir auff⸗ 
erlegten / geringen vnd veräc;tlichen Diens 
ften dein groffe Vollkommenheit zuverbers 
gen. Wie aber Did) in Deinem Gebett fols 
left verhalten auff daß in ſolchem der Geiſt 
durch die eytle Ehr nit außrieche / lehrt dich 
der Gottſeelige Abbt Sifois. Dan da diſer 
auff einZeit in dem Gebett versucht ware / 
und inder Verzuckung ſeufftzete / daß es ein 
anderer Bruder hörte / hat er gleich über 
ſolchen Seufftzer ein rewen erweckt / vnd ge⸗ 
fagt : Brüder verzeyhet mir / dan ich erken⸗ 
ne mich / Daß ich noch Fein Geiftlicher bin / 
dieweil ich ſeufftze da mich ein anderer hört, 
Difer H. Datter / wan er im Gebett feine 
Hand außſtreckte / vnd ohngefähr ein ande⸗ 
rer Bruder zu jhme kame / lieſſe er ſie gleich 
wider fallen / auff daß er wegen ſolcher 
Formb deß Gebetts von andern nit gelobt 
wurde. Alſo mit Sorgfalt bewahr⸗ 
ten ſich diſe HH. Vatter vor dem Geiſt der 
eytlen Ehr * vnd diſes ift auch gemäß der 
Evangelifchen Lehr mit ‚welcher Chriſtus 
vns ermahnet :daß wir vnſere Werck al» 
fo ſollen ihun / daß die lincke Hand nit 
wiſſe was die rechte thue. 4 
ie 


Don der einfaͤſtlgen Demiht. 


ie aber'dife Heili 

Runder ; Werden haben begehrt zuver⸗ 
bergen / haftzuerfehen an dem H. Vatter 
Benedidto, dan da auff ein Zeit ein einfältis 
ger Bawr fein Todtnen Sohn für die Por⸗ 
ten deß Kloſters brachte/ vnd von dem H. 
Vatter begehrte / daß er ſolchen widerumb 
wolle zum Leben erwecken / ſagend: Gib mir 
widerumb meinen Sohn / ſagte er jhme 
Hab ich dan dir deinen Sohn genommen? 
darauff fagt der Bator : Er iſt geſtorben / 
aber fomb und erwecke jhn. Als diſes der H. 
Matter hörte/hat er über die maſſen betrübt 
ine Brüder angeredt: Liebe Brüder ik 

ong von danen weichen ; ‘Dann Di 
rck gehören vns nicht zu / fondern den 
H. Apoftien / mag will man vns ein folche 
Burde aufflegeny die wir nicht tragen Föns 
nen. Da aber der einfältige Wan in feis 
ner Pitt nit wolte abftehen / bat der H. 
Vatter zu Gehilffen genommen die gange 
Derfamblung der Brüdern / und ſhnen bes 
nfür den Knaben zubetten, Er aber 
e die Formb diſes Gebetts: HErr 
ſchawe nit an meine Sund / ſondern den 
Glauben diſes Menſchen / welcher begehrt / 
ſein Kind widerumb lebendig werde / 
end alfo ſende widerumb in diſen Leib die 
Seel / die du zu Dir genommen. Welches 
Ghebert auch feinen Wunſch erhalten / daß 
das Kind widerumb zum Leben kommen. 
t alfodifer H. DBatter die Krafft feiner 
ligkeit vnd Gnad der W 

wollen verber 


die Gnad der 


under⸗Wer⸗ 
gen vnder den Mantel 

deß ſteiffen Glaubens deß einfaͤltigen 
Mans / gleichwie auch zu einer andern Zeit/ 
da der. H Maurus außfeinem Geheiß über 
das Waſſer / als wie über die truckne Erden 
/vnd den Knaben Placidum von 

sefahr deß Todts erlediget / hat er 
ſolches nit ihme / ſondern dem einfältigen 
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Gehorſamb deß H. Mauri zugeſchriben / 
hingegen aber Maurus Die Verdienſt 
beß H. Vatters haben vonder feinen Zuls 
fen das m Waſſer gefteiffet / wa⸗ 
re alſo / tie der H. Gregorius ſchreibt / ein 
heiliger Streit zwiſchen dem Junger vnd 
dem Vatier / da nemlich Feiner wolte an Dis 
ſem Wunder⸗Weick ſchuldig ſeyn / aber 
der Knab Placidus machte dem Streit ein 
End / ond gabe der zroeiffelhafftigen Sad) 
ein Gewißheit / fagend : Da ıch auß Dem 
Waſſer gezogen wurde / hab ich ob meis 
nem Haupt gefehen den Mantel meines 
Abbto / vnd vermennte er zuge mich auß 
dem Waſſer. Hat alfo difer H. Vatter 
nicht allein das jenige / was er in feinen 
Schrifften gelehrt / pradticiret / vnnd fich 
wollen zehlen under Diez von welchen er 
in der Borzedfeiner Lebens Ordnung mels 
det: ( Daß fie der gaͤntzlchen Mey⸗ 
nung feyen / daß fie die Dermögens,, 
heit zu dem Guten nicht auß ihnen ,, 
felbfien / fonder allein von &Dtt;, 
haben / vnd deffentwegen den in für » 
nen wohnenden HErrn preyſen / a » 
gend mit dem Propheten: Nit uns / 
nit one HErr / ſonder deinem TTamen », 
gib die Ehr / gleichwie der H. Pau- » 
lus jhme ſein Predig⸗ Ampt / auch „ 
nie felber zumiflet / fagend : auß der,, 
nad GOites bin ich/ daß ich bin/ „ 
vnd widerumb : Der fich ruͤhmet / » 
der foll fich in dem HErrn rähmen ) 
fonder alles fammentlich auff die andern 
woͤllen fehieben / ald wan der HErr nicht 
durch ihm / fonder durch fie folche Wun⸗ 
der: Werck in feiner Gegenwahrt wurckte. 


X 2 Wie 


er 
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Wie weit aber ie jenigen vo von diſes heis 
vnd Watt ——— 
EIG 


— 
anklaͤiben / J jhnen beym geringſten / auch 
ſo gar von weitem nit —2 ich ei⸗ 
nem jeglichen ſelbſten zuerwegen. Du aber 
ſolleſt wiſſen / daß / wie ſchon angedeutet / die 
Tugenden vnd Gnaden Gottes gleich m 
einer Föftlichen Salben / welche wan 
wohl befchloffen / und mohl / * 
vernecht ſie / vnd bene nit allein den®es 
ruch / fonder auch alle ihre Krafft/ daß fie zu 
nirgends nichts nutz mehr ift. Eben alfo 
perziechen die Föltliche Tugenden vnd Gna⸗ 
den alben deß H. Geiſts / wan fie geſpieg⸗ 
let vnd gezeigt werden / indeme jhnen alles 
Safft vnd Krafft der Lufft der eytlen Ehr 
benimbt / daß fie nichts nuß nit anderſt wer⸗ 
Den geachtet / als das Kaht auff der OR: 
Solches hat erfent die H. Euphrafia, wel⸗ 
che billich ein Epiegel aller Gott verlobten 
Jungfrawen ſolle genambfet werden. Dan 
Da auff ein Zeit ein achtjähriges armfeeliges 
—— gehörlofes vnd ſtummes Kind für 

die Porten deß Klofters gebracht wurde / 
hat die Abbtiſſin / wohl wiſſend die in der 
Euphrafia wohnende Gnad GOttes / bes 
fohlen: Euphrafia ſolle zur Porten gehen / 
vnd jhr das Kind zubringen. Euphrafia 
nit wiſſend die Vrſach / gienge zur —* 
nahme das Kind / vnd wolte ſolches zur 
Abbtiſſin tragen / aber ſihe! ſo bald das 
Kind auff jhre Armb gelegt wurde / fienge 
es gleich an zureden. Euphrafia erfchracke/ 
warff das Kind von ſich / lieffe darvon / dag 
Kind aber gantz geſund lieffe zu ſeiner Mut⸗ 
ter. Deßgleichen als jht einmahl von der 
s Abbtiffin befohlen wurde / daß fie einen 


* 
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Ka folte außtreiben / erſchracke fie ſehr / 
fiehle auff die Erden / beſtrewete jhres Haupt 
mit Aſchen / fienge an zuſchteyen: Ach mir 
vngluͤckſeelige! wer bin ich / Die ich folle ein 
ſolchen mächtigen Geiſt außtreiben? da 
—* die ie br difen jhren Befelch nit 
ck nemmen / ware Euphrafia ges 
J — aber diſes Werck nit jhro 
Imre vilmehr der Heiligkeit der Abbtiffin 
hugefcbriben wurde / nahme fie den Staab 
bbtiſſin / ond fchlug fo lang mit dem⸗ 
Km —— beſeßne Perſohn / biß ſo la 
boͤſe Geiſt von jhr hinweg —— Al 
nie ift der alten Deiligen in der wahren 
Demuht gefteiffte Dollfomenheir befchafs 
daß fie / wan man von den Tugenden 
handlete/ nichts wolten darvon wiſſen / aber 
ſo bald man von den Fehlern redte / 
je ih gleich) zuerfennen / daß ein jeglicher 
erfte wolte feyn in Eroͤffnung feiner Feh⸗ 
ler: Dan jhnen Die groͤſte grewd ware in der 
Verachtung / vnd Das hochſte Leyd / ja für ein 
Schmach hielten ſie es / wan ſie gelobt wur⸗ 
den. Alſo — * in dem Werck ein Gott⸗ 
ſeeliger Alter⸗Vatter / da jhme erliche fags 
ten : Er ſolle ſich ern dan ein fürnehmer 
Landt- Vogt ihn woͤlle heimbfuchen / vnd 
von jhm ſein heiligen Seegen empfangen. 
Der Alte⸗Vatter antworiet: a ich rüfte 
mich. Legte alfo fein Mantel an, nahme in 
die eine Hand ein Stuck Brod / vnd in die 
ander ein Stuck Käß / und flige auff dag 
Tach der Porten/ und =. — ſi⸗ 
end / biſſe er eins in Stu 
rod und Kap ab, Als —— 
Vogt alſo ſahe / ſagte er: iſt u der jenige 
heilige Man von dem ich fo vi er habs 
vnd jhne verfpottend er widermb 
heimb. » Hat diſer Bande opt, telcher 
gleichtwie Herodes Ehriftum / Fe = 
Furwitz / als rechter Andackt begehrt 


Bon ber einfältigen Demust. 


igfeit diſes Vatters zuſehen / lähr nmifs 
age hen er nichts anders hat 
—— als die der Welt thorrechte / aber 

n Englen verwunderliche vnd hochver⸗ 


ſtaͤndige Demuht. Vil andere der 

orien vnd Geſchichten koͤnte h ge⸗ 

werden. Auß welchen nteft ſe⸗ 

tie in dem demuͤhtigen Suiſchweigen 
den durch 


und Verbergung deiner Tugenden 
Die Findtliche / vnſchuldige Einfalt die Pers 
fohn Ehrifki folleft vertreten. Schate 
du ein lebhafte Bildnuß feyeft in Ver⸗ 
meydung def engnen Lobs vnd Deiner felbs 
en Geringichägung. DIE wird gefches 
n / wan du wirſt leben nach der Lehr deß 
.Vatters Benedidi , die er dir in dem 
den Staffel der Demuht vorftellt mit 
—— 
> : Daß ciner allen 
>, Menfchen mit der Bungen fich bes 
kenne / fonder dem innerſten 
>, feines Hertzens erkenne ſich mit dem 





>, Propheten 

BT in Derachtungdg Den 
> / er 4 
„ſchen und Verſpotiung deß Volcks. 


F. 9. 

Die neundte Betrachtung. 
Don der Verdam̃ung Chriſti und 
Gleich — dern vnd Eid» 

gedultigen Demuht. 
© ift jmar wohl ein Anfang und 
——— 
— ac ſeines Hertzens uͤber⸗ 


tragt fein eygne Geringſchaͤtzung / wie au 
—— in der nase ju den Fa 


sen » Aemptern 7 Die / je gröffer und anfes 


165 


icher fie feynd / je gröffere und ſchwal 
sere Verantwortung fie mit ſich bringen. 
ge / A ac 
derfehidlichen ich mit 


Ehrifti. 

aber wird den Menfchen als 
ein antreiben Das jenige / welches JEſum 
angetriben diſes vns perföhnlid) vorzubils 
den / nemblich Die Liebe. Dan wie der H. 
Petnus fügt: So hat Ehriftus für uns 
gelitten/ daß wir in fine leydende Fuß- 
Staffel auch tretten. Es ift aber 
befandt / daß die Liebe alles, ring macht ; 
wird alfo einer &Ottsliebhabender Seel 
nit ſchwaͤr fallen vmb die Liebe Ehriſti willen 
in ihrer Vnſchuld den Suͤnden und laſter⸗ 
hafften vor den Augen der Menſchen gleich 
geichägt zumerden. Damit du dich aber 
auchnach der Vorbildung Ebhrifti zu fol 
chen Fönneft ſchicken / und im dergleichen 
Eönfftigen Begebenheiten nit zu kleinmuͤh⸗ 
tig werdeft 7 fo ernurge mohl in folgenden 
das ungerechte Urthenl / welches über JE⸗ 

ſum ergangen / vnd betrachte. 
Erſtlich wie das vnſchuldige Junfraͤw⸗ 
liche ſanfftmuͤhtige Lamblein von dem Pi⸗ 
lato I erg neben dem ftinckenden wil⸗ 
den mit allerhand Sünden befudles 
ten Barzabam / vnd alfo difem gleich ges 
hast worden.Ein groffe Vngleichheit / der 
telcher allein der groffe GOit / welcher in 
der Würde, Hochheit und Heiligkeit feines 
gleichen / nit hat noch under den Englen/ 
noch under den Menfchen/ wird geftellt ne⸗ 
ben einen Mörder / das Leben neben dem 
Todt / das Liecht neben der Finſternuß. 
enng wohl ond befichtige mit den — 

se 3 (hs 
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deiner Seelen die groſſe Demuht Ehriftis 
mit was Sanfftmuht/ mit mas Gedult er 
gang ſtillſchweigend folche onendtliche Vn⸗ 
bild. in den Banden der Liebe gegen dir ges 
bunden übertrage, Bedencke dich / ob Die 
Liebe Chrifti / welche Dich durch dein Ges 
{übt in die Fiöfterliche Sefangenfchafft vers 
knupfft und gebunden, auch fo groß/ daß 
du man vngefehr follent die Perſohn Ehris 
fti vertretten / und neben einem lafterhaffs 
ten oder gebraͤchlichen Menjchen folleft 
fielt ond jhme verglichen werden / auch fol 
ches Demuht und fanfftmühtiges Still 
weigen merdeft oder woͤlleſt erjeigen. 
ſſe Daß nit cher wirſt in Die Geſellſchafft 
Eſu fommen/ ond darinnen ſtandhafftig 
perbleiben/ als mann Du Dich felbiten den 
Moͤrdern und laſterhafften Menfchen wirſt 
gleich ſchaͤtzen. Zu dem / wan ſolches Urs 
theil über Dich ſelbſten fälleft / ſo wirſt Du 
nicht vil achten’ oder Dich befümmern/mwan 
difem deinem eygnen Urtheil das Urtheil 
der Menjchen beyſtimmet. 
. Zum andern betrachte/ tie deinem ges 
liebren JEſu vnd groſſen GOtt der laſter⸗ 
haffte Boͤßwicht und Mörder Barzabag 
nit allein werde vorgesogen / fondern auch 
von aller Straff/ ja auch rechtmaffiger 
weiß verfchuldten Todt loß vnd ledig ges 
fprochen / vnd JEſus in feinen Banden 
gelaffen. Erwege widerumb ond trucke Dir 
tieff in Dein Her das beftändige / fanffts 
muͤhtige Stillſchweigen Deines Erloͤſers / 
kein widriges Woͤrtlein / Fein Entſchuldi⸗ 
gung / kein Gerechtfertigung ſeiner ſelbſt 
wird gehört. Und lehrne / mie du in diſem 
deinem groſſen GOtt vnd liebreichen Er⸗ 
loͤſer ſolleſt nachfolgen in der Gedult vnd 
Sanfftmuht. Wan etwan andern fehls 
bahren Menfchen ihre Fehler nit allein wer⸗ 
ben überfehen vnd nachgelaffen / fondern 
auch gerechtfertiget / und aber Du von we⸗ 
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deiner Unſchuld / ja auch etwan guten 

Ben / weiche in demer verrich⸗ 
teſt / ja deiner Obrigkeit eines Fehlers bes 
ldiget / dich mit deinem JEſu nit ent⸗ 
chuldigeſt / rechtfärtigeſt / oder aber darwi⸗ 
der mälgecjt/ dich beklageſt / als wan dir vn⸗ 
recht geſchehen / vnd andern alles uͤberſehen 
werde. Sedencke was Das vnfhuldige 
Laͤmblein JEſus für dic) gelitten, vnd Daß 
dergleichen widrige Ding / Dir von der 
Hand GOttes zugefchickt werden / eint⸗ 
weders zur Prob deiner Gedult / oder aber 
ju Genugthuung deiner verborgnen vnd 
dir vnbekandten Fehler » und Gebraͤchlich⸗ 
keiten. Dan weit fchärpffer ſeynd Die alles 
fehende vnd die Hergen Durchtringende Aus 
gen GOttes / als die von der eyguen ſinn⸗ 
ichen Lebe verblente Augen der Menfchen, 
Betröite Dich deſſen / Daß Der jenige/ welcher 
auff difer Welt gereiniget wird / in Die ans 
dere nichts wird bringen / Daß der Reini⸗ 


vonnöhten. rn 

og dritten betrachte / wie nit allein 
IJEſus nit loß gelaſſen werde/ fondern auch 
von dem gangen Volck mit einbelliger 
Stumm zu dem fehmanlichften Tode | 
Creutzes begehrt und verdambt werde / 
diſen Worten: Creutzige jhn / Creutzige 
jhn. Ermnere dich der Unſchuld Chriſti / 
vnd mercke was der H. Petrus von diſ 
ſagt; Qui cum malediceretur non 
maled cebat, cum patererur non 
ermmiınabatur, tradebat autem ju- 
dicancı feinjufte, Chriſtus hat für 
ons gelitten/ welcher nit wider ſcholt / da 
er gefcholten ward / nicht trowet / da er 
kitte / fondern er übergab fich dem / deu 
hn auch ongerecht t / vnd diſes 


litten euch ein Für» Bild bins 
Of Do ir A oe 
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gen in feinen Fuß-Stapffen. Dan diß 

- Mein Gnad / fo jemand vmb die Er- 
andenuß GVites / Trawrigkeit ver⸗ 
traͤgt / vnd leydet mit vnrecht. Dann 
was iſt das für «in Gnad fo jhr vmb 
der Sünden willen Streich Ieydet? 
Wan ihr aber vmb deß Guten willen 
Streich leydet ond erduldet /das iſt ein 
nad ben GOtt / gu weicher jhr auch 
Berufen ſeynd. Faſſe alfo ein ftciffen 
Fuͤrſatz in den koͤnfftigen Begebenheiten / 
wo dir aud) möchte etwan unrecht geſche⸗ 
ben) und von deſſentwegen ein S 
erlegt werden / ſolches nach dem Eyempel 
3 fu deß Braͤutigambs deiner Seelen nit 
allein mit Gedult /fonder auch mit Frew⸗ 
den zuübertragen / vnd folteft Du auch von 
der gansgen Welt fälfchlich geurtheilt wer⸗ 
— hen in ſolchem nit wil für Deinen 
en Namen /fonder übergibe jhn dem 
lifchen Vatter / und deinem Brauti⸗ 
gamb Ehrifto ef welcher Dich Durch Die 
edult will an fich ziehen / jhme gleich mas 
chen / und alfo vor den Englen und Mens 
ſchen Dich erhöhen Das wiſſe für gewiß 
den öhlten ( auß melchen du 
auch onfehlbahr bift ) alles zu gutem kombt. 


Die 9. Lehrs⸗Beweyſung. 
Durd bie —3 — dr HB. 


J die Perſohn Chriſti durch die 
gung falſcher Urtheil zu⸗ 
vertretten / haft genugſame Ep 

empel vnd Vorbildungen in der Lehrs⸗Be⸗ 
weyſung deß 7.5. an der Gortfechigen 
— Marina, oder vermeynten 
ruder Marinum, ond H. Vatter Mäca- 
io, wie aber dich ſolleſt verhalten / wan du 


auf an 
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den vnvolltommnen verglichen ober aber zu 
Ihnen gefellet wirſt / haftam jest gemeltem 
Ohrt Dich zuerfpieglen an dem fromınen 
"Bruder Eulalio ‚ zu welchem du dich folleft 
in deiner eygnen Erkandtnuß vnd Dreheil 
ellen/lehrt Did) mit feinem Exempel ein 
mmer alter Theobaifcyer Vatter / wei⸗ 
cher auff ein Zeit von dem bollifchen Sa⸗ 
tan gefragt ; ob er wiſſe welche an dem 
Ends⸗Gerichts⸗Tag die Böck / vnd melche 
dieSchäfflein werden ſeyn / antwortete : Die 
Dock ſeynd ic) / vnd meines gleichen / die 
Schafflein aber ſeynd GOtit bekandt. 
Wohl iſt wahr was der H. Paulus fagt : 
wir uns felbften vrtheilten / wur⸗ 
den wir nit geurcheile werden: dag wir 
ons aber felbften nit toöllen vrtheilen / iſt 
Fein andere Urſach / als vnſer felbft Ge⸗ 
rechrfertigung nach dem Exempel deß Evan⸗ 
geliſchen Phariſeers / der von ſich ſelbſten ge⸗ 
fagt : Er ſeye nit wie andere Menſchen / 
welche ſeynd Dieben/ Ehebricher/ Lin» 
Hrechte/oder auch wie der gegenwärtige 
offae Sunder. Ich faſte zweymahl in 
der Wochen / vnd gib den Zehenden 
von allem / daß ich hab. Alſo klebt vns 
vnſere eygne Erhöhung any daß vns allein 
vor Augen ſchwebt / mas wir haben / vnd 
nichts achten / daß wir nicht haben. Auff 
anderer Gebrächlichkeit / fie vrtheilen / ges 
ben wir acht / auff jhre Tugenden jhnen 
nachzufolgen / oder vns in Vergieichung 
jhrer zu erdemuͤhtigen / ſehen wir nit. Dan 
wanwir ſolches thaͤten / ſagt der Eh wuͤr⸗ 
dige Beda, ſo wurden wir eben diſes Phari⸗ 
ſeers Wort : HErr ich bin nit wie andere 
enſchen / mehr zur Demuht vnnd 
Ernidrigung vnſer felbiten brauchen / 
alſo zu Erhöhung / vnnd yns Feines 
rechten Menſchen —— — 
tzen / 
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eher in wahrer Des 


vnd ru 
alla —* vnd und 
De 


wan andere in — — vnd 
vns neben ſolche wurden ſtellen. Ein 
che Frewd hatte der fromme Macedonius, 
welcher in feinem Kiofter der erfte Diacon 
war, Mit diſem begabe ſich / fehreibt Cli- 
macus: Daß er etliche wenig Taͤg vor dem 
u Feſt der Erfcheinung Erꝛrn / 
H. drey König Tag / auß Noht⸗ 
— in die Statt Alexandria ge⸗ 


—— 
* dtes hohe Sera ia ban 


—— ſolte — — welches er auch 
Aber wie Ders 


—* d —— 5 
zichtung der en jugeht / mare er 
länger in der Statt en iten / als er 

vermeynte; * daß jhme nit moͤglich wa⸗ 

re den Befelch Dei Abbts zuerfüllen / vnd 
ſich an dem H. Tagin dem Gotts⸗Dienſt 

Br As ernun an Den Oben Es 

nach dem Feſt heimb ine jhn vn⸗ 

verhört wegen def er Abbt 

—— alſo daß is ya nit allein 


t Diaconey 


* 28 den —— 
jungjten Bruder gehalten wurde. Diſes 
alles nahme 
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Dhrt ſetzen ; aber ber —* 
— 


daß er vnder den 
oder Str eher in Die vnveran⸗ 
derliche / ſchafft IEſu wur⸗ 


de nit allein ——————— auch in ſol⸗ 
cher geſteifft werden / begehrte von dem 
Abbt / daß er jhne noch weiter in diſem ver⸗ 
achtlichen vnd ren * Der 
muht er hab 


ſich gar t. Fe Een Des 
gehren thäte der * e verſtaͤndige Vatter 
ein gemü —* daß Aha auf 
Liebe der Demubht begehrte. Wohnete als 
fo diſer Ehrwurdige mit —— Haaren 
ee 
ungen pn 
end al8 an er der füirnemnbfte Gidnder vn d 
groͤſte buͤſſender waͤre / batte er einen j 
chen Bruder: Daß er GOtt für dba 
te betten/ Damit jhme fein groffe S und vers 
zihen tourde, —— ſehe gefal⸗ 
— a ber 
j € dem ans 
genommne © Ikdaf öfter Dam 
Climaco, fagend : Er fene niemahlen alſo 
befrephet er von allem Streit / vnd 
in fo Ruhe deß Gemuͤhts / vnd Ers 
kan der Süſſigkeit deß Goͤttlichen 
Liechts / als in diſem Ohrt der Demuht. 
Und daß nit ohne Urſach; dan gleichwie ſich 
JEſus in feinem H. Lepden geſellet hat zu 
den Sundern / alſo wan der Menfch Durch 
Bandenuß fine — 
feiner e 
— — 
me die / Dun ver⸗ 
diente Gnad GOttes. 

Diſes alles der gemelte Abbt erkennend 
gabe feinen ungern Die beſte Gelegenheit 
gu folchem an die Handy wie von — 
weithers er gedachter Climacus 
er 





geraume 

in den ondern und gemeinen Schuhe 
Im haft a —— 
—— ed —* Ni 
auff/ und komb mit mir/ dan ill di 


bey der Hand 

liches Land / in welchem ein fchönes 9 
Hauß erbatven mare / daß einem Kloſter 
gleichete/ diſes war bemohnet mit gar vil 
eiftlichen Leuhten/ die Tag vnd Nacht der 
der heitoblagen. Als 


begrüßte fagend: Difer vnſer toird 
fürgemiß zu einem tapffern Meifter wer⸗ 
den in vnſerer Lehr/ wan er fich felbft wird 
einföhlieffen in den Kercker / in welchen er 
nohtmendig muß gemworffen werden. Dife 
Red def Schuhlmeifters wenig achtend 
9 fragt 
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fragt der Sufo feinen Englifhen Buhrer ; 
was diß für ein Schuhl fine. Er antwor⸗ 
tet: Die fürnembfte Lehr difer Schuhl ift 
nichts anders als bie volltommene Ders 
laugnung / vnd Entlaffung feiner felbft/ in 
welcher Der Menfch ſo weit ſich felbften 
verliehrt / vnd ſtirbt / daß jhme gleich iſt / 
auff mas für ein Form oder Geſtalt ſich 
Goͤtt jhme erzeige / in ſich ſelbſten / oder Durch 
die Creaturen / befleißt ſich alſo daß er mit 
gleichen Gemuͤhts⸗Beſtaͤndigkeiten fo wol 
das Widerige / ald Das Annembliche ans 
nimbt in gänslicher feiner felbften Verlaſ⸗ 
fung, vnd allein ſucht Das Lob end Ehr 
Gottes / gleichwie Ehriftus in allem feis 
nem Thun ond Laffen gefucht hat. Tach 
folbem &eficht hat Die ewige Weißheit 
hremLehr⸗Juͤngen angefangen Die Schuhl 
zu eröffnen / vnd die Le&tion vporzulefen/ 
damit wie der himmlifche Datter einer ans 
dern gottfeeligen Seel geoffenbahret/ Sufo 
Durch die Trübfeeligkeit feinem eingebohrs 
nen Kohn gleich wurde. Die erfte Lection 
die Sufoni vorgelefen/ war diſe: Es ges 
ſchahe auff ein Zeit/ Daß er nach feines Dr; 
dens: Gebrauch mit einem Bruder gefellet 
in ein Etättlein gefchicft wurde / nit weit 
auffer der Statt mare in einer Capellen ein 
andachtiges Bild deß gecreußgigten Sohns 
Gottes / zu welchen das Volck ein groffe 
Andacht hatte ; deſſentwegen auch vnder⸗ 
fchidliche waͤchſerne Opffer dahin zum Zei⸗ 
hen der gefchehenen Wunder⸗ Weicken 
gehenckt wurden / in diſem Eapellelein fehrte 
er auch mit ſeinem Geſpanen ein / verrich⸗ 
tete ſein Andacht / vnd gienge wider fort. 
Diſes ſahe ein ſiben⸗jahriges Toͤchterlein / 
in folgender Nacht aber brachen die Die⸗ 
ben in die gemeldte Capell / vnd nahmen 
alles Wachs fort / deß andern Tags kame 


das Geſchrey in die Statt / daß alles 
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Wachs auß gemelbtem Ohrt geftohlen 
ware. Man fragte dem Dieben nachy 
Das fiben jährige Kind fagte :_ Es wiſſe 
denfelben/ nemblich e8 habe geftern zimb⸗ 
lich fpat Sufonem in der gemeldten Capels 
len betten gefehen. Gleich ware Das Ges 
fehrey : Sufo mare ein Dieb ond nit werht 
Daß er mehr folte leben ; Andere fagten : 
Man folte jhn hencken / andere man folte 
ihn enthaupten/ andere man folte jhn rds - 
dern / oder verbrennen. Und difes ware 
bie erfte Lection in welcher gefchriben war 
das Tolle eum, Crucifige, Nihm 
Creutzige ihn. Die andere, Lektion war 
dife: Als Sufo fich in einer andern Statt 
auffhielte / gefcbahe e8 zu der Faſten⸗Zeit / 
daß an einem fteinenen Crucifix⸗ Bild bey 
der Wunden der H. Seyhten Ebrifti fris 
ſches Blut gefehen wurde / zu welchem auch 
Sufo gienge/ und befichtigte Daffelbige mit 
feinem Singer anrührend. Und als fol 
ches Das Volck fahe/ ware er gezwungen 
die MWarheit zufagen, ob es Blut wäre 
odernit. Sufo fagte alles mie es an jhme 
felber/ nit fagend/ ob e8 ein natürliches oder 
übernatürliches Ding, Aber fihe/ gleich 
under dem Volck ware ein Getümmel und 
Geſchrey: Sufo habe ſich in den Finger ges 
ſtochen / vnd das Blut den Bildangefltis 
chen / er feye ein Betrieger / diß habe er ges 
than auß Feiner andern Urſach / als das ges 
meine Volck zubetriegen/ vnd das Opffer 
herauß zulocken/ ond feinen Geitz — 
gen / alſo ſtreng ſetzte man jhme deſſentwe⸗ 
gen nach / daß er nächtlicher Zeit durch die 
Flucht fi indie Sicherheit hat muſſen bes 
geben. Aber das Gefchrey und einmahl 
efaßte Meynung lieffenit nach / fonder ala 
0 mar fie dem Volck eingetruckt/ daß auch 
den jenigen/ / welche Sufonem eintweders 
lebendig oder todt zu ihnen wurden brins 


gen 
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gen / ein groffe Summa Gelts 53*8 
mas — Sufo wegen ae 
wohns allentha chreyt war / 
ſeelige Fraw —A vg 
a chuͤtzung feines guten amens 
ntliche auchentifche Brief von der O⸗ 
gkeit folte begehren/ melche er in andern 
en zum Zeichen feiner Unfchuld folte 
auffweiſen / aber,er antwortete :, wan ich 
mit difem Creutz — wwuͤrde / wolt 
ich mich gar ring beſchuͤtzen / aber derglei⸗ 
chen Anlauff hab ich täglich ſo vil / daß ich 
alles muß dem lieben Sort uͤberlaſſen / und 
mich nit widerſetzen / oder widerſpannig er⸗ 
* igen / ſonder mich allein mit der Gedult 
ſten. Auff ein andere Zeit ware er 
N gefchickt auff Das Ordens⸗Capittel / 
I er für Gericht citire/ under anderen 
fien Sachen aud) ift angeklagt worden, 
Bat er Sp Bücher fchreibe/und mit 
das gantze Land ar — ob 
gantz vnſchuldig / eſtoweni⸗ 
ine om er folche falfche Klagen, vnd 
pffe Verweiß der Trobungen mit 
fter Sanfftmuht vnd fillichtoeigender 
‚Sedult. Difes ift nemblich der Spruch 
geweſen / welchen st BIER — 
in der höchſten llkommen⸗ 
heit mit — zu recitieren hat 
vorgeſchriben / auff daß er in der Comedi 
Get die Lebens on. der Schawbuͤhne diſer 
{4 , 


oh Ehriftum JE⸗ 
Br er heben Sa en. der Des 
muhft nd Deraich maͤnnig⸗ 
again n folte/ wel⸗ 


ches er aud) mannli — nichts ach⸗ 
oe fein Reputation, Ehr vnd guten Na⸗ 
indeme er mol — auf Liebe 
Erg Gottes u vns zʒugewin⸗ 

ellet / war⸗ 


| um dan ai auch sch m zugewin⸗ 
J 


an 4 


17t 


nen ſich ein ſuͤndiger Menſch vnder die 

Sünder laſſen geſellen ? Die vnder ben 

Dörnern ertwachfene Lilien Ean anderft nit 

—— werden / als mitten vnder den 
Dorneren. 


gr 
ich nit fe 
ben Sundern und Unvolltommnen fürfe — 


ge Weiß gefelleft durch deine 2 

difer Meynung: Difer oder jener * 
bis oder jenes / es gelte —— ſo gelte es dir 
auch / du thueſt deinem Beruff ſchon 
wan du mit den Geringern vnd Hinlaͤſſi⸗ 
gen daher lauffeſt / es ſehe nit — 
Daß Dich zu den Vollkommneren gefelleft/ 
und jhre Tugenden übeft ; dan auff folche 
Form / indeme du Bollkommnere vor deis 
nen Augen wirft haben/ tverdeft verbleiben 
in der Demuht / vnd der Geift der Hofs 
fart werde dich nit einnemmen. Difer 
deiner Meynung gib ich zur Antwort: 
Daß es gar nit vonnoͤhten / daß du durch 
deine hinläffige Werck die Demubt folleft 
füchen; wan deine Augen toirft eröffnen, 
ſo vuſt allezeit auch in deinen vermeynten 
Vollkommenheiten groffe Hinlaͤſſigkeiten 
finden / welche dich ſchon werden in deiner 
eygnen Erkandtnuß abhalten von der Ge⸗ 
ſelſſchafft der Vollkommnen / vnd Dich ges 
ſellen zu den Unvollkommnen / daß alſo die 
Straß der Hoffart Durch das tägliche für 
fich felbften wachfende Unkraut der Ges 
brachlichkeiten wird verlegt werden; Dan 


fein Menſch fo vollfommen iſt / daß er nit 


vollkominner Fönne feyn/ und die gröſte 
Vollkommenheit ift in feiner Vollkom⸗ 
menheit die Erfandtnuß der Unvollkom⸗ 
menheit/ welche dem Menſchen vnablaäͤß⸗ 
lich? gleichtwie der Staub anhangen. Dan 
100 ift ein Menſch / melcher feine Klender 
vor dem Staub koͤnne bewahren? Alſo 


Yı wird 
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wird das Kleyd feiner Unfchuld keiner / ſeye 
er auch ein ſo groffer Heiliger ald er wolle, 
konnen vor dem Staub der Menfchlichen 
Gebrächlichkeiten verhüten. Diß merde 
mol / daß in difer Comedi deines Lebens 
end angetretinen Drden + Stande vers 

ichtet biſt nit die ‘Perfohn def Moͤrders 

aba / fonder die Perfohn Ehrifti iu 
vertretten/ auff dag warhafft durch d 
Werck erkenne werdeſt fein Bruder) obei 
Schwoͤſter / und alfo folgendes ein Kind deß 
himlifchen Vatters / welche die Lehr Chris 
fi mit allem Ernſt erfüllen : Seynd voll» 
kommen / wie ewer bimmlifcher Vat⸗ 
ser auch vollfommen if. Ein wahrer 
rag und Erempel haft du in diſem an 
der D Maria Magdalena de Pazzi, dan 
ob Frei wohl 2% H. Jungfraw mit allen 
Goͤttl Gnaden vnd en begnadet 
war / u 5 nach ihrem beiten Vermoͤ⸗ 
gen brauchte/ nichts deftomeniger/ fo ſchä 
te fie ſich Die allergringfte/ alfo zwar daß fie 
fi) vnwuͤrdig achtete in der Eiöfterlichen 
Verſamblung zuleben/ und wan es 
he / daß etwan ein Fehler begangen wurde 
von einer auß den Schwoͤſtern / entſchul⸗ 
digete fie dieſtibe fagend : ich ſolle es übeler 
gemacht haben/ dan wan GOtt fein Hand 
von mir abjoge/ da folte kein Suͤnd fo groß 
fenn oder ich fülte fie thun. Alle FEleis 
ne Fehler Die fie hatte / hielte fie für ein groſſe 
Vndanckbarkeit gegen GOtt: dahero fie 
auch / fo offt fie zu ihrer Obrigkeit beru 
murde/ jhre Schuld gleich befennend fiele 
jhr mit groffer Demuht zu Fuͤſſen und bes 
gehrte von jhr ein Straff oder Penitentz. 
Bi Anklagung jhrer felbjt braucht fie ein 
(che ihren A die jenige / welche fie nit 


ie wäre die Vnvoll⸗ 
—— auß — xempelweiß: es bes 
gabe ſich daß ſie auff it ein Dann⸗ 
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zapffen Be brache/ und zwey Koͤrnlein 
Darauf verfuchtes Vber diſes klagte fie fich 
any daß fie fraffıg geroefen / vnd —26 
der Zeit geſſen habe ohne Erlaubnuß wider 
den Gebrauch deß Kloſters. Als ſie aber 
einmahl gefragt wurde / warumb ſie ſich 
wegen kleinen Fehleren alſo erdemuͤhtigete / 
ſagte fie: ich hab genug Vrſach mich zu 
erdemuhtigen/ vnd die groffe meiner Fehler 
zu erkennen, fintemahlen ic) wol kein groffe 
Sund getlyan hab / die den Zorn GOttes 
verdienen, dan fein Gnad hat mich erhals 
ten vnd bewahrt / vnd aber wan andere diſe 
Wohlthaten vnd Gelegenheiten bekom̃en 
haͤtten / vmb ſo vil guts zuthun / als wie ich 
hab / ſo ſolten fie ihn nicht alſo erzoͤrnt ha⸗ 
ben / gleichwie ich thue; derowegen wegen 
—— chbarkeit betenne ich / daß ich 
ſte Straff — *— alſo mich 
Hi die allerfehlbarfte erfe Da 
man fie etwan ein Fehler an ig Zn Under 
gebnen abftraffte / vnd vermerckte da 
rerv über ſolchen hatte / tröffete fie/ Ban 
D Tochter ich hab difen Fehler au — 
gen / ja auch ärger gethan / als jhr. 
—* an diſer H. Jungfrawen ein Formb 
vnd wie Du did) ſelbſten in deiner 
eignen Erkandtnuß folleft gefellen zu den 
Fehlbahren nit Durch Die Faul⸗oder Hinldfs 
figkeit / fonder im einem wahren inmerlichen 


Eyffer. Dan man 
N * mit Worten vnd ben 
allein rourdeft erdemuhti wurdeſt 
die Perſohn Chriſti Dr vor den 
Menfchen ——— alles ſe⸗ 
henden / und die Herken —— 
Augen GOttes ein Betrie —6 
—— — —— Ki 
werden. en Ef er 
ſich auch —— den © 


alſo ———— —* re Sn 
ſchul⸗ 


f 


”— 


‘Der verbergen den Geift der 
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fehuldig gabe, und fagte: er waͤre von we⸗ 
gen folchen nit wuͤrdig daß er den Him⸗ 
mel ehr weniger Daß er in 
die Gefellfchafft Gottſeeliger Leuthen 6 
folteeinlaffen. Als deromegen zu Erfahs 
renheit / in was für ein Grund diſe Des 


muht fich fteiffe/ ein anderer H. Vatter Dis 


Geiſt wolte probieren / vnd diſen under 
Zahl der Vnvollkommnen ſtellen / jhme 
* Lebens⸗ Drdnung mit glimpffigen 
en ſcheltend / hat diſer ſolches nit kon⸗ 
noch wollen gedulden. Alſo nemblich 
seht es / daß wir ung felbften zu Zeiten den 
antel der Demubt anlegen / vnd —* 

/ v 
hingegen mann ung diſer Föftliche Mantel 
der Verachtung angelegt wird / folchen nit 
Fönnen vnd mögen ertragen fonder alle Ge⸗ 
legenbeit fuchen/jhne von uns abzumerffen. 
Die Drfach aber deffen ift nichts anders / 


als dag mir noch nit auff den ſibenden Staf⸗ 
i Schaw⸗ 


fel oder Tritt deß Theatri / oder 
Binne def wahren vollkom̃nen geiſtlichen 
Lebens ſeynd geſchritten / von welchen der 


HVatter Benedicus fagt. Cap. 7. Da 


„Fibende Staffel der Demuht 


» Verachtung deß Volcks: da ich erhoͤ⸗ 
„het war / bin ich erdemuͤhtiget / vnd 
verſchaͤmbt worden. Vnd widerum: 
Mu iſt gut daß du mich erdemuh⸗ 
age/ auff Daß sr deine Gebori 


„hen Br} 
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$: 10. 
Die zehende Betrachtung. 
Von der Gedult Chriſti in feiner 
Beißlung vnd Croͤnung. 

Vnd von der Gedult deß Geiſtlichen. 
> Nder andern hohen Stafflen der 
Ehren / mit welchen die Juͤnger 

Ehrifti zur Dochheit vnd Gleich⸗ 

heit Ihres Meifters von diſer Welt beförs 
Deret werden, erjehlt ond fagt auch vor feis 
nen lieben ungern Chriſtus Marb. 10. 
In diſen Worten: Sie werden euch in 
ihren Berfamblungen geißlen s Dieweil 
nun in der Elöfterlichen Verſamblung nit 
allein alle Ssnftrumenten mit welcher Der 
Menfch zu der Gleichheit deß levdenden 
Ehrifti/ fonder auch zu der allerhöchften und 
erdencklichen Bolltommenheit Fan gelans 
gen / fich befinden / werden auch gefunden 
die Geißlen; vnd ob zwar wohl Die von 
Strick und Riemen zu diſer Zeit auch von 
etrvelchen frommen Seelen nit ohne fonders 
bahren Trugen gebraucht werden zur Mors 


’ here deß muhtwilligen Fleiſchs / und 


innlegung deß ſchmertzlichen Leydens 
Ehrifti > Eh / nichts deſtoweniger / ſo bes 
finden ſich auch noch andere Geißlen / die nit 
nach eines jedtwedern eygnen Willen / ſon⸗ 
der nach eines andern gebraucht werden / 
von welchen zwar wohl einem aber nit allen 
verfprochen ift die Sicherheit mit diſen 
Worten Fo. 5. Vor der Geißel der 
— —— dich verbergen. Was 
iſe Geißel ſeye / erfläret gar ſchoͤn der D. 
Vatter Gregorius/ ſagend. Die Geißel 
der ift ein Auffhebung / oder Fürs 
werfſung einer Schmach / mit der Geißel 
der Zungen werden geißlet die Gerechten / 
wan ſie verfolget werden / vnd jhre Werck 
V3 ver⸗ 
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verlachet. Dife Geißel ftelet nach den 
außerröhlten Seelen / hingegen aber em⸗ 
pfinder fie die Streich mit / dieweil fie Die 
Schmach der übelnachredenden Zungen 
nichts achtet. 

Neben difen Geißlen befinden fich auch 
Die Dorn / welche geflochten einem zarten 
Haupt auffgelegt ein  vnerträglichen 
Schmertzen verurfachen ; dife nambfet ber 
H. Vatter Hieronymus : Die böfe a 
möhnijche freventliche Gedancken / die au 
brechen in die Werck: Diemeil nun ders 
gleichen Dorner vnd Geißlen zu groͤſſeren 
und höhern Verdienſten der in GOtt vers 
liebten Seelen in der Flöfterlichen Verſam⸗ 
dung / allwo nit Engel fonder gebrächliche 
Menfchen verfamblet / bißweilen roachfen/ 
braucht e8 auch ein reiffliches Vorbeden⸗ 
cken / tie man nad) der Vorbildung deß 
geliebten JEſu ein folches fchönes jedoch 
aber ſchmaͤhliches Kraͤntzlein mit fonderem 
Troſt der Seelen tolle aufflegen / und die 
E treich der fliegenden Woͤrter ſtarckmuͤh⸗ 
fig übertragen. Damit nun derowegen in 
ſolchem dem Geſpons deiner Seelen dich 


gleich halteft/ ſo erwege mit folgenden dife - 


beyde Werck deß leydenden Jeſu und zwar, 

I. °Betrachte wie JEſus aller feiner 
Kleyder beraubt an die Saul gebunden / 
- nichts anders erwartete / als Die fcharpffe/ 
und graufame Streichder Gerglen. Vnd 
erwege mit mas vnaußfprechlicher Gedult 
er folche erfchröckliche Streich auß Liebe ges 
‚gen dir leyde und außſtehe. Bedencke dic) 
wohl / ob in Dir Die Liebe GOttes auch fü 

roß / Daß Du von, wegen folcher Dich Deiner 

leyder / nemblidy deiner tugendreichen 
Wercken / damit ein bloffer gebrächlicher 
Menfeh in den Augen der Menſchen ſchei⸗ 
neft durch die Verkleinerung / oder böfe 
Zungen laffeft berauben/ und ob du werdeſt 
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Die Streich der fliegenden Worten’ vnd 
verbittereten Bun en mit Gedult nach dem 

xempel JEſu übertragen. Sich ın die 
Geduit ſtarckmuͤhtig ergeben / färcket den 
Menichen zu Übertragung aller Be⸗ 


warden. 

I. Detrachte mit was Schamhafftig. 
Feit das Jungfräwliche Kind Maris mits 
ten under den Henckers⸗ Buben / ja vor als 
lem Volck gang entblößt ftebe z und wie 
fehmerghafftig der arte Leib gang vnd * 
von den Geißlen zerhauwen / vnd zeraffen 
ſeye. Erwecke in dir ein Mitleyden / vnd 
begehre Durch die Verdienſt ſolcher ſchmertz⸗ 

fften Geißlung deines Geſponß dienad 

er Gedult / nit allein in der Schamhafftig⸗ 
keit in Entblöfung ond Eröffnung Deiner 
bier fonder auch in Übertragung der 
hrsverleslichen Worten / mit welchen du 
ettwan Durch die Beißlen derZungen moͤch⸗ 
teft zerriſſen und dein guter Namen deß uns 
fhuldigen Lebens zerhaumen und befudlet 
werden, | 

III, Betrachte mie dein Geliebter wegen 
deiner an allen feinen Slidern auffs graus 
fammeft gepeyniget werde. Vnd damit 
auch fin H. Haupt nit ohne Schmergen 
ware /mit einer von Dörnern geflochten 
Eron gefrönet / vnd durchftochen / und mit 
diſem als ein König verfpotter werde, Ers 


wege wohl was fürein groffen Schmergen 


das: liebreiche Haupt JEſu von folchen 
Doͤrnern außſtehe / vnd lehrne in ſolchem 
mit Gedult / die den Doͤrnern gleich ſtechen⸗ 
de vnd einfallende Gedancken zuubertragen. 
Er wan bu vermercfeft / daß etwan ein ſol⸗ 

dornene Cron von andern dir wird durch 
den Argwohn zubereitet / oder auffgeſetzt. 
Seye gedultig/ vnnd erinnere dich deß 


Schmertzens der lichen 
Deines 5 arg a dab 


” 


Von der gedultigen Demuht. 


nichts alfo dem Menſchen feine Schmergen 
finderet/ vnd die fcharpffe IBunden heyſet / 
als der heylſamme / troftreiche Balſam deß 
Bluts de vnſchuldigen Laͤmbleins / man 
er wird durch ein vnd hertzliche Be⸗ 
trachtung vnd zu Sinnlegung auff die 
Wunden gelegt. Von JEſu ſagt der 
Prophet: Er habe vnſer aller Kranck⸗ 
getragen. Schawe daß du auch die 
ranckheiten deines Trächften/ ſeyen fie deß 
Gemuͤhts oder deß Leibs / mit Gedult uͤber⸗ 
trageſt / dan wiſſe daß in allem deinem ley⸗ 
denden Braͤutigamb muſt gleich ſeyn. 
Entlich ſtelle dir für Deinen IJEſum / def 
ſen Contrafeth vormahlet der Prophet 
iſaias: Er hat weder Geſtalt noch 
Schoͤne. Wir ſahen jhn / aber er war 
nicht zuerkennen / ſein Angeſicht ware 
gleichſamb verborgen vnd verſchmaͤhet. 
Dahero haben wir jhn geachtet fuͤr ei⸗ 
nen Außfägigen / von GHtt geſtraff⸗ 
ten / verworffneſten / verachtiſten vnd 
ernidrigeten Menſchen. Ein Mann 
voller Schmertzen / von der Scheitel 
deß Haupts biß zur Fuß⸗Solen iſt fein 
geſundes Ohrt an jhme / ein Wunden / 
ein blawe Maaſen / ein Geſchwulſt an 
der andern. Dan wie der H. Auguſtinus 
—— auß ſeinem Angeſicht iſt verſchwunden 
alle Zierd / vnd der jenige / welcher Der ſchoͤn⸗ 
ſte war vnder den Menſchen⸗Kindern / der 
iſt der allervngeſtaltiſte worden / dann der 
boßhafften Vergunſt vnd Schalckhafftig⸗ 
keit hat ſein H. Angeſicht beſudlet. Diſe 
Bildnuß trucke Dir tieff in das Her hin⸗ 
ein auff daß Du dich mehr erfremeft/alg 
bedatoreft/ wan mit dergleichen Farben der 
Mißgunft/ oder die gebrächliche Unacht⸗ 
fambfeit der Menfihen dich befudler /in 
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Anfehung daß du auff folche Formb deis 
nem Geliebten gleich end ahnlich wirft, 


Die 10, Lehrs⸗Beweyſung. 
Durch die Erempel der HH. 
Vaͤttern. 


Aß ich dich durch vnd durch zur 
Gedult ermahne / vnd nichts ans 
ders fuͤrſtelle / als leyden / iſt die 
Vrſach der H. Geiſt / welcher rund auß bes 
kent 2. Tom.3. Alle die fromb woͤllen le⸗ 
ben in Chriſto JEſu / die werden Ders 
folgung leyden. Vnd teil ich nit daran 
2 du wolleſt auch auß der Zahl der 
rommen feyn fo wirſt ohne zweiffel auch 
Dagjenige muüffen erfahren, was alle From⸗ 
me. Dan dir der gemeine Lauff nichts bes 
fonders wird machen’ wan ein Ereuf fürs 
über fo mwird ein anders fommen. Dahe⸗ 
ro du die Lehr deß Kindleins JEſu / wel⸗ 
che es geben dem Gottſeeligen Sufoni, wohl 
in dag Herg folleft trucken / und nach fols 
chem dein ganges Leben -anftellen. Es ift 
aber dife. Sufo welcher zum Ereug vnd 
genden gank von GOtt dem Heran verords 
net/ damit er Ehrifto gang gleichförmig 
wurde / wan jhm ein Lreug zugefchickt wur⸗ 
de / nahmeer zwar folches wohl mit Frew⸗ 
den an / aber beynebens feuffete er von 
Grund feines Hertzens mit dergleichen Ge⸗ 
danden: Ach mein GOtt / ich wuͤnſche 
— * Creutz mich wurde entlaſſen. Es 
5— aber / daß auff das Feſt der Liecht⸗ 
meß ıhme dag Kindlein JEſus erſchine / 
Ah jhme ein fcharpffen Verweiß gabe mit 
en 
recht leyden / aber ich will Dich folches lehren. 
MWandir ein Ereuß zufombt fo muſt nit 
dencken an das End / als wan Du nach 
öldyem werdeſt ruben/ fondern in deme du 
Gegenwartige mit Gedult tragſt / ſo bes 
reite 


orten: Du haſt noch nit gelehrnet 
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weite Dich daß du ein anders zufönfftiges 
noch ſtarckmuhtiger Fönneft übertragen. 
Du muft dich verhalten / wie ein Jungs 
fraw / die indeme fie auß ben Doͤrnen Ro⸗ 
fen abbricht mit einer nit zufriden iſt / fons 
dern fo bald fie eine abgebrochen in Dem 
Dorn, Bufchen zur andern fort fchreitet / 
alfo folleft du auch thun vnd bereitwillig 
ſeyn / fo bald ein Ereug ſich endet/ gleich ein 
anders an men / diſes ift die krafftige 
ar ge Dich aber fie — der 
gen ſolleſt ergeben / iſt ſchon auch ge⸗ 
zeigt worden in vnderſchidlichen — 
ten Lehrs⸗Beweyſungen / in welchen erſt in 
Vorgeſetzter dir ein Spiegel foll feyn Der 
jegt gemelte Suloy in dem andern aber Die 
Gortliebende Euphrafia , und andere ders 
gleichen toelche Die Ehr abfchneidige Zun⸗ 
gen mit gedultigen Stillſchweigen haben 
übertragen. Die fehmergliche und em⸗ 
pfindtliche Geißel der Stricke ond Ketten 
zugebrauchen/ weiß ich nit/ ob ic) Dich Dars 
u darffermahnen oder nit. Danmir nit 
bekant, mas Complexion def Leibe / oder 
aber Kloftere und Ordens du biſt. Dan 
ich wohl weiß / daß nit allein dife ſchmertzli⸗ 
che freymillige Nachfolg Ehrifti und Blut⸗ 
Bergieffung gefällig. _ &roffe Heilige, ob 
fie zwar folches Mittel gar nußlich/ ja auch 
— zur Vollkommenheit gefchäst 
haben / ben fie dannoch in folchem den 
Gipffel der Vollkommenheit nit gefäßt / 
fonder foldyes nur als ein Inſtrument den 
Leib darmit indie Dienftbarkeit deß Geiſts 
zubringen/ vnd jhme den Zaum der Mors 
tification anzulegen / wie auch fich vmb et⸗ 
was Der fchmerslichen Blutvergieſſung · jh⸗ 
res Erloͤſers theilhafftig zumachen / ge⸗ 
braucht. Dahero ſie dan in jhren Statu⸗ 


ten ſolches Mittel an gewiſſen Tagen zus Ach waͤreich 


Hebrauchen auch jhren Kindern vorgefchris 
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ben/ damit derowegen nit etwan auf uns 
zeitigem Eyffer vnd Unbefcheidenheit etlis 
chen in diſem Werck fürtrefflichen Heiligen 
begehreft nachzufolgen/ fo ftelle ich dir in 
folder Matery Fein Borbildung für: haft 
Luft dich felbften zudifcipliniren / vnd dein 
muhtwilliges Fleiſch zu cafteyen/ fo folge im 
diſem dem Raht und Anleitung deines geiſt⸗ 
lichen Vatters / melcher Dir wird fagen / 
mas dir in diſem zuthun / allein wiſſe das / 
daß die Streich / welche mit eigner Hand 
vnd auß eignem Willen geſchehen zucker⸗ 
ſuͤß ſeynd gegen dem jenigen / was man von 
andern muß leyden / vnd alſo wan du dich 
etwan ſelber geißleſt / vnd den Streich nach 
deinem Belieben faſſeſt / fo erinnere Dich wie 
vil die Schmertzen Chriſti ſeyen ge⸗ 
als das jenige / was Du empfin 
Die groͤſte Schmertzen aber eines ehrl 
Gemuͤhts vnd tugendliebenden Me 
iſt / wan er ſeiner Kleyder deß tugendtrei⸗ 
en Wandels beraubt wird : vnd fein Leib 
mit der Geißel der übelnachredenden Zuns 
gen vnd freventlichen Urtheils zerriſſen vnd 
beſudlet wird / alſo ſtarck empfande der 
Gottſeelige Sufo diſe Geißel / daß er die 
Schmertzen ſemes Hertzens nit mehr koͤn⸗ 
te verbergen. Dan nach dem er voneiner - 
Ehr » vergeßnen Perſohn fälfchlich eines 
groffen Lafters angeklagt / vnd bey jeders 
männiglich verfchreit worden / hat er wi⸗ 
der fein Gewohnheit zur Erlinderung deß 
innerlichen Sschmergeng / ein dufferlichen 
a —* er en em O0 
t / vnd i einem | 


—— erbanden 


Don dei Gedult. 


O gütiger du weiſt wie ich dein H. 
geehrt hab / vnd fein Ehr 
in allem befoͤrderet / vnd du laſſeſt meinen 
Namen alſo zuſchanden werden Sihe der 
berühmte Orden deß H. Vatters Domi- 
nici wird wegen meiner verſchimpffet / vers 
ſchreyet / vnd diſes kan ich nit gnug bewey⸗ 
nen / diſes aͤngſtiget mein Herk/ jederman / 
wer mic) biß dahin für fromm bat ange⸗ 
ſehen / der wird mich für ein ieger und 
Gleißner ins könfftig halten. Nun obs 
ſchon zwar wol er dife Beifel alfo ſcharpff 
empfunden / nichtsdeftorweniger fo hat er 
ritterlich nach dem Exempel feines Erlöfers 
folche überftanden/ alfo daß er zu End difer 
Geißlung im Geiſt iſt verzuckt worden / vnd 
diſe troſtreiche vnd Hertz ⸗ ſtaͤckende Wort 
gehoͤrt hat: Dis wirft nit mehr genam- 
ſet werden ein Verlaßner / ſondern ein 
/ond mein Willen in dir/ 
Ban der HErr hat ein Wolgefallen an 
Da er aber diſe Wort nicht recht 
verſtuhnd / fragte er den / welcher jhm ſolche 
anlaſe / was er mit diſem wolte? die Ant⸗ 
wort war: Diſe Wort wurden jhme allein 
geleſen / auff daß er in ſeinem Ge⸗ 
muht beftättiget wurde / deß gantzuchen ges 
Vertrawens / daß alles das jenige / 
was jhme in einem Orth genommen / in 
dem andern von dem guti 
alſo mie du dich 


—— Si 
wann ohngefähr 
ommen/ 


Iche Geifel über Dich wurden k 
ns in allem nur auff den Willen Got⸗ 


tes Dein Vertrawen 
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hut Prönen: Diſe aber ſeynd anders 
nichts/ alsdie Gemuͤhts⸗Schiertzen / wel⸗ 
&eemitchn au dem jnerlihen Ereuß der 
von einem gottfeeligen Vat⸗ 


er weißt nit / wo es jhme fählt. Die 
aber beunruͤhiget den Menſchen mit der 
ſtaͤhten vnd heftigen Gedancken / in dems 
er vermeynt / daß er nit reſigniert ſey in den 
Willen Gottes / weilen er die innerliche Be⸗ 
truͤbnuß / die der liebe Gott uͤberſchickt / hoͤ⸗ 
her vnd ſchwaͤrer achtet / als ſie an jhme 
ſelbſten ſeynd. Dahero dan entſtehn 8 
che inmerliche hertzliche Schmertzen Daß fie 
niemand Fan glauben, als der jenige/ der es 
erfahrt. Dan je mehr der Menſch auch 
jnnerlichen Troſt fucht/ vnd ſich von den 
Kreaturen abföndert/ je mehr Schmergen 
findet er/ vnd je mehr er ſich zu GOtt will 
begeben/ je ftärcker wird er gequellet Durch 
onderfchidliche Gedancken und Anfechtuns 
gen / als nemblich deß Zroriffels in Glau⸗ 
ben®. Sachen / der Verzweifflung an der 
Barmhertzigkeit Gottes / der Gottslaͤſte⸗ 
rung wider Gott vnd ſeine Heiligen. Da⸗ 
hero dan entſtehet Das dritte / in deme er vers 
meynt er ſeye von Gott vnd ſeinen Heili⸗ 
8 verlaſſen. Diſes ſeynd gar ſpitzige 
Dorn vnd ein harte Cron / mit welcher Der 
liebreiche Gott ſeine allerliebſte Braut thut 
Erönen/ von einer erzehlet der hocherleuchte 
Taulerus auff folgende Form. 


J * geſchahe / dag ein Geiftliche gottge⸗ 


weichte 
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weichte Jungfraw einsmahls auffert jhren 
S nn verzucht wurde / und fo hoch kom̃en / 
daß fie Goit ſelbſten die Mutter deß HEr⸗ 
ren / ſampt allen Heiligen ſahe. Als fie 
aber ſich ſelbſten in ſolchem Geficht auch bes 
trachtete / da erkennie fie/ wie ſie noch fo un» 
außſprechlich weit von Gott / von der H. 
Jungfrawen Maria/ und von allen Heili⸗ 

en wäre/ darumb Fam über ihre Seel ein 
d groffen Schmerken vnd Peyn / daß fie 
mepnte/ fie fige mitten in der Höllen ( dan 
die größte Peyn der Verdambten in der 
Höllen allein dife iſt / Daß fie fich fo gang 
fern ond meit von Gott / und feinen außers 
woͤhlten Heiligen abgejöndert, vnd abges 
ſchyden befinden ) diſe Schmertzen aber/ 
Kuͤmmernuß deß Hertzens / vnd die fcharpffe 
Dorn der Gedancken wurden vermehrt / da 
diſe Jungfraw Dife ihre Entäufferung von 
Sort erkennend / fich in groffer Demubt zu 
der Mutter deß HErany ond allen Heiligen 
wandte / vnd fie batte/ daß fie jhr doch Die 
Enad von Gott woͤllen erwerben : und 
aber fahe/ daß alle Heilige einmühtiglich 
und vnbeweglich in Gott mit der Goͤttlichen 
Gerechtigkeit vereiniget / vnd eines Willens 
waren / daß alſo ſie alle mit einandern ſich 
auch beym wenigſten nit ein Augenblick zu 
ihrem groſſen Schreyen neigten / ſonder ons 

eweglich verbliben. Ben diſem aber vers 
blibe es nicht dan diſe Dorn waren noch 
ſchaͤrpffer geſpitzt / vnd härter eingetruckt! 
als ſie ſich in diſer Verlaſſenheit / vnd jnner⸗ 
lichen vnleydenlichen Betruͤbnuß der Sees 
len zu Erholung eines Trofts wandte zum 
bittern Leyden und Todt deß HErmy wie 
auch zu fen fehmerglichen nden 7 
durch fold;e die Gnad und Barmhertzig⸗ 
keit Gottes mit vilen Seufftzern und Zah⸗ 
ren begehrend / aber es wurde jhr die Ant⸗ 
wort; Auß was Vermeſſenheit fie vmb ders 
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felben willen Verzeyhung dorffte begehreny 
da fie doch denſelben niemahl rechtſchaffene 
Ehr vnd Andacht erzeigt habe? Hat alſo 
in diſem jhrem Leyden nichts anders koͤnnen 
———— als mit jhrem gekroͤnten chmertz⸗ 
(chen Braͤutigamb die Gedult mit völliger, 
Dreieich in dag Goͤttliche Wolge fal⸗ 
len. Diſes bezeugte ſie mit folgenden Wor⸗ 
ten Sort den HErrn alſo anredend: O 
mein Gott / weil niemand iſt / der mir zu 
Hilff kommen will / gedencke doch / daß ich 
dein elende Creatur bin / du aber mein Gott 
vnd Schoͤpffer. Darumb ergibe ich mich 
gantz demuͤhtiglich in dein gerechtes Vr⸗ 
cheil / nach deinem Wolgefallen bin ich be⸗ 
reit vnd willig / wans die alſo gefallt / diſe 
—58 ie —* Du * 
mich jetzu ommen laſſen / ew 
alſo zu leyden ; dan was dir/ O himmi⸗ 
ſcher Vatier / mol gefallt/ daß in mit / vnd 
mit mir geſchehen ſoll / darzu will ich mich 
jetzund / vnd in alle Ewigkeit mit fi 
Demut / vnd willigem Gehorſam einſtellen. 
Iſt alſo diſes allein das Mittel / mit wel⸗ 
chem Du ſtarckmuhtig ſolche jnnerliche Doͤrn 
vnd Schmerzen derſelben muſt uͤbertra ⸗ 
gen. Bereite dich nut wol darzu / dan ge⸗ 
wiß man du Gott lieb biſt / fo wird dir ſol⸗ 
ches Ehrenkräntzlein auß den ſtechenden 
Dornen deß Mißtroſts / der Kleinmuühtige 
keit / vnd vnderſchidlichen jonerlichen-An 
fechtungen nit außbleiben / ſondern darmit 
das Haupt deiner Seelen / daß iſt / dein 
Willen / Verſtand und Gedaͤchtnuß ges 
para aufge bie ewige Wa⸗ 
Alſo hat au t 
heit ihren Schuhler 4% Sufonem, vnd 
a oe 
e 
Dorn die in dem Glauben zweiffelhafftige 
Gedancken / in deme er hemblich mit ſeinem 


fl 


J 






Don der Beduft: 


Merftanb ( ob er zwar ein hochgelehrter 
Theologus mare ) nit hat koñen faſſen / das 
fe Geheimnuß der Menfchiwerdung 
hriſti / vnd je mehr er Darin grüblete/ je 
mehr wurde er Darin verwirret / und alfo 
mit Difem Dorn⸗ Buſch ware ſein Verſtand 
geplagt 9. ganger Jahr / in welcher Zeit 
er mit vilen heiffen Zaͤhren / und tiefen 
Seufftzer ftähts vnd vnablaͤßlich von Gott 
vnd feinen Heiligen die Gnaden⸗Hilff bes 
EM welche er auch endlichnach folchen 
-überflandnen onerleydenlichen Schmergen 
erlangt; aber gleich ftochen jhn andere 
Dorn / Die erwachſen auß der XBursel der 
vnordenlichen Trawrigkeit / welche jhn alfo 
elleten daß er vermepnte daß ein gan 
Berg auff feinem Hertzen lage/ und daſſel⸗ 
bige wolte vndertrucken / vnd mit difer Ge⸗ 
muhts/Trawrigkeit mare er gepreſſet 8. 
20 lang / da er gleichfamb Fein frewdige 
tund hatte. Darauffabererfolgtenoch 
‚ein ftärckere und fchärpffere Quellung deß 
Gemuͤhts / die herfame auß einer vnorden⸗ 
lichen Forcht. Dan diſe jhn molte zwin⸗ 
zu einer Verzweifflung / da fie jhne gar 
arck vormahlete / daß er in dem geiftlichen 
Etand nit fönte feelig merden/fonder ewig 
verlöhren werde. In difer Aengftigung 
müßte er leben 10. Jahr. X 
Ehe und zuvor aber die ewige Weißheit 
BER nd 
ampff⸗ 9 / ie jhme Dur 
ein Geſicht vorgegeigt Den Underfcheyd der 
vergangnen vnd zukoͤnfftigen jnnerlichen 
Streiten; es ware aber diſes: In einer 
Verʒuckung ſahe er / daß zu hme ein an⸗ 
fehnlicher ſchoͤner Juͤngling kam / vnd jhme 
Stiffel vnd Sporꝛen / ſampt andern ritter» 
lichen Waaſſen brachte / vnd jhne ſtifflete / 
den Kuͤrnß anlegte / vnd fagte: Wiſſe hie⸗ 
mit / daß du biß dahin nun im Deinen Strei⸗ 
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ten ein ig bift geweſen / hinfüran 
aber will Sort der HErr / dag du ein tapffes 


‚ver Meuter ſeyeſt. Als nun uber diſes 
Sufo mit Verwunderung feines Herkens 


antwortet: Wan ich Doch muß ein Reu⸗ 
ter mo wird ber Kampff Platz ſeyn/ 
vnd Die Gelegenheit ritterliche Thaten zu⸗ 
üben? Der‘ ae fagte : Seye du in 
Difem nit zu ältig/ dan du wirſt über 
die maſſen vil und allenthalben Gelegenheit 
hahen zuffreiten/ weiten alle die jenige / wel⸗ 
che — vnd tapffere Soldaten Chri⸗ 
ſti wollen ſeyn / muͤſſen vil groͤſſern Kum̃er / 
Angſt / Muͤhe vnd Arbeit außſtehn / als alle 
ta alte Soldaten / die vnderſchidliche 
Sig vnd Victori haben erlangt. Das je⸗ 
nige / was biß dahin gelitten haſt / iſt nichts 
gegen dem zukoͤnfftigen / du biſt noch nir⸗ 
gends gnug geuͤbt worden / wan du willt 
etwas rechts werden / ſo muſt in allerhand 
Sachen durchauß wol probiert werden. 
Schawe an den Himmel/ vnd zelle die 
Sternen / wan du kanſt / fo wirſt auch koͤn⸗ 
nen zellen die Creutz / Streit und Trübfees 
ligfeiten die dir noch vorftändig feynd/ vnd 
aber gleich tie Der groͤſte vnd höchfte Sters 
nen den menfchlichen Augen Flein ſcheinen / 
alfo auch werden deine Ereuß/ den in dem 
geiftlichen&treitonerfahrnen Leuhten klein 
fuͤrkommen / dir aber werden ſie ein vner⸗ 
träglichen Schmertzen bringen Biß da⸗ 
bin biſt geweſen wie cin klein ſaugendes 
Kind / vnd biſt allezeit gehangen an den 
Bruͤſten deß Goͤttlichen Troſts / ins Fönfe . 
tig aber wirſt von diſer Milch deß jnner⸗ 
lichen Troſts abgeſoͤndert werden / alſo daß 
du in der jnnerlichen Armuht vnd Dürze 
deß Geiſts gleichfamb mirft verfhmachten/ 
end wird dir fenn/ als wan Du von Gott 
end den Menfchen verlaffen feneft. Die 
Breund vnd Beind werden dich plagen/ und 
3 2 wan 


— 


vermeynen ein Troſt vnd Er⸗ 
Ha fh fo wur anders nichts 
Bat 
1 
este engine it 
endenden - 
der ELSE cedi feines Lebens au * 
Theatro def kloſterlichen Lebens muͤſſe ver 
treten. Wiſſe du da bir nichts anders 
wird begegnen, ond laſſe Dir ſeyn / Daß 
Bott der ewigen Beifheit auch jest 
en nie 
nd i 
Fa RB 
woelcher a er ⸗ 
duilt / daß vonden D ochtne Sig⸗ 
. herumb ſolle aan Difes hat 


auch —* die H. Magda- 
dalena de Pazzis, dan fie auch durch allers 
hand —— —— — 


wider Gott ses ” Heiligen/ wie —* * 
ware. 


—— daß fe e auf folche —— 
*5238 koͤnte * Solle alt —* 
mi bi lichen Ka Basen 38 
gleichen jnnerli n Ges 
müht werden trängen/ fonder in allem fol- 
leſt eingedenck feyn der Lehr deß D Vatters 
Benedicti, da erfagt: Daß das Zihl und 
End deß geiftlichen Klofters 
nichts J Als daß der Menſch in ſolchem 
biß m den Todt 


verharrend theilhaffug 
werde dep vnderſchidlichen Leys 
dene Chriſti. 


u. Tractat. 4 Eapitteh $. O. 
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Die enifite Betrachtung. 

Don —— Chriſti. 
n 


Annemmung dei Willens und Ge⸗ 


botts / der Vorgeſetzten / ıc. 


die As fuͤrnembſte / daß Chriſtus von 
ren vnd Trachfolgern 
hrs i 


die Ereustragung/ 
dem er mit Difen heiteren Worten bezeugt 
Lu. 9. Der mir will nachfolgen/ des 
perläugne fich ſelbſt / vnd nemme täglich 
fein Ereug über ſich / vnd - mis 
nach. Und Marıh.ıo. Der fein Creutz 
nicht über fich nihmt vnd mir nach⸗ 
lget / der iſt meiner nicht werht. Wie 
aber ſolches anzugreiffen, hat er vns felber 
in eygner ters vorgegeigt inden letſten 
Stunden feines Lebens. wie Die 
— * ſchreiben / ſo hat er Kin Ereuß 
auff feine H. Schultern genommen, vnd 
ſolches zu feinem verordneten Orth deß 
ſchmaͤhlichen Todts getragen. Es mochte 
aber allhie ein —3— entſtehn / was wir für 
ein Creutz Chriſto ſollen nachtragen; ſo iſt 
die Antwort / daß ſolches kein anders ſeye / 
als dag Inſtrument / an welchem der alte 
epgenfinnliche Menfch folle gänglich flers 
ben ’ welches E terben Ehri us nambfet 
nun aber 
vollfommentlich 


die Verldugnung feiner felbft ; 
ift befandt/ daß der jemi 
todt / welcher nit ſeines ſonder eines andern 
Willen lebt / iſt alſo das Inſtrument / an 
welchem ein ſolcher Menſt — anders 
nichts / als der Willen anderer Leuhten / 
welcher A groͤber / je ſhwarer Yo folches 
der H. Auguftinus fügt: Daß 

nis verftene under Difer feiner En 


Tr 
rege Mic mehr —* 


e Leben / welches na —— 
lij / oder der 32 

icket. Befindt 19, —* auch ſol⸗ 

* Creutz fuͤrnemblich in den Kloͤſteren / 


/ auff der wahren der Nachfolgun 
Chriſti biſt. Schawe alſo daß du Di 
— die fleiffe Fuͤrſätz wol gruͤndeſt / vnd 
ruffe an die Gnad Gottes / daß fie in dir 
die Liebe Gottes wolle anzuͤnden / die dich 
Bu alle Ereug ond Verlaͤugnung / vnd 


vnd iſt täglich um T vilfältig bereis illen deiner Dorgefegten/ oder auch dei⸗ 
tet indeme ein wahrer icher nit nes Naͤchſten / feyen fie fo raub vnd ſchwaͤr 
den ABillen der Vorgefegten/ fonder auch als fie wöllen / mit Frewden ergreiffeft vnd 
anderer feiner auch minderenond jüngeren wmannlic) in Vollziehung Chriſto nach» 
Mit: Brüder folle er / vnd folhen traneft, 

durch Vollsiehung fretodig Chrifto nahe Zum andern betrachte, wie dein gelieb⸗ 
fragen’ biß fo lang der alte epgenfinnige * us in Tragung ſeines Creutzes ſich 
Menſch an ſolchen 2 ns vnd gar en me die Schand) Spott und Vers 
vnd getöder werde: Damif aber 


Tragung recht erlehrneſt / fo lege le de 
*8 in folgender Betrachtung wol 


um — betrachte / wie zu Erfüllung 
hl —* himmliſẽ % Se Daß 
mit Frewden erwarte Die Zeit/ 
er. den Laft de Creutzes 
nit für fich felbft eines auß Den drey Creu⸗ 
gm dann auch zwey für Die Mörder zus 
et waren) auflafe/ fonder gleichwol 
Daß von den Henckers⸗Buben außerleßne / 
ſchwaͤrere und räuhere mit höchfter Sunffts 
muht auff feine H. Schultern nemme/ und 
folches forttrage. Ertvege mit was inners 
lichen Anmuhtungen fein liebreiches, Her 
brinne/ 8 on Ai Liebe die ſchwach⸗ 


* deß Lei ns def u = 


Era ob du us ing fig in} = thut 


deines 8 der Ders 
uanung den —* a dir folches 
auffladen/ twolleft vorfchreiben/ was fie Dir 
—* Creutz folten 5** wi aber eis 
nes auß eygnein Willen leſen / 
vnd andere beyſeits legen / wan du 32 * 
Ann bift ſo wo dab du gang vnd 


annemme/ vnd er fi 


an nichts achte / fonder aller feiner 
Ehr ond Reputation vorziehe den Willen 
Dies himmliſchen Vatters. Lege Dir 
olches wol zu S:inmy vnd lehrne die Des 
muht in deiner Creutztragung / vnd difpu- 
tiere nit lang mit dir ſelbſten / oder mit den 
jenigen / die dir das Creutz aufflegen / ob 
olches deinem Stand / deiner Ehr/ vnd 
Reputation gemäß/ oder zur Verachtung / 
Derihmähung/ und Verfpottung gereis 
che / dan wiſſe Daß es allzeit nachdem Wil⸗ 
len deß himmliſchen Vatters geſchicht / vnd 
wider ſeinen Willen nichts kan geſchehen / 
dan von der Obrigkeit ſagt er: Wer euch 
Em der hört mich. Daß er aber auch 
e in jeglichem Nebent⸗ me! bes 
jeugt er mit difen Worten: Was ya eis 
nem auß meinen Geringſten 
ihr mir. Iſt alſo kein — * 
der die hoͤchſte Ehr ſein Willen erfuͤllen. 
IR sen Dritten betrachte / wie der ſchwache 
btodtne FEſus auff difer ſchmertzhafften 
Straß zum fftern under dem Laft Def 
—— zu Boden ſincke / ondaber 
ſoſches nit entlaſſe / ſonder nach ſeiner 
e big auf den BergCaloarie 
33 wragt. 
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trage. Vnd Ichrne alſo dag Ereußder Vers 
laugnung deiner felbft zutragen / tie ſchwaͤr 
es Dich auch anfombt. mit aber bie 
Schwachhein deß Fleifche nicht zu Boden 
ſincke / fo begehre / daß die Gnaden⸗Hilff 
deß. H. Geiſts in dir wolle ſtarcken den Geiſt / 
daß diſer in aller Beſchwärd wolle auff⸗ 
munteren die Schwach heit deß Fleiſchs. 


Die 11. Eehre-Bewepfung. 


Durd die Exen pel der HD. 
Daitern. 

Je nach dem Exempel Chriſti 
das Creutz ſeiner eignen Ver⸗ 
laugnung / das iſt / der Willen 

eines andern / vil vnd vnderſchidliche Nach⸗ 
(ger Chriſti haben getragen / vnd mit den 
ımben jhrer Werck durch den Gehor⸗ 
ſamb auch in rauhen vnd widrigen Dingen 
vmbfaſſet / iſt chon genugfamb gemelt wor⸗ 
den in der 5. Lehrs⸗ Beweyſung. Allwo 
die Weiß vnd Formb wirſt finden wie dein 
Creutz ſolleſt tragen mit dem Bruder 
Achatio / welcher das rauhe vnd grobe 
Creutz feines vnwirſchen und vnbeſcheyden⸗ 
lichen Meiſters auff den Schultern der Ge⸗ 
dult in Erfüllung feines Willens ſtarck⸗ 
wuͤhtig durch den Gehorſamb bif in fen 
Sterb⸗ Etündlein getragen. Dan eben 
die Band der Liebe / welche von Anfang def 
Leydens Ehriftum haben gebunden / die has 
ben jhme auch angehenckt / oder vilmehr 
auffgebumden den ſchwaͤren Creutz⸗ Lait, 
Alfo thun die Band de Gehorſambs die 
einen Sottliebenden Nachfolger Chriſti in 
die Gefangenſchafft deß Leydens verftricket/ 
jhne binden auff das Creutz / nemblich den 
Willen eines andern / welcher bißweilen 
ring vnd leicht bißweilen ſchwaͤr / grob 
end vngeformet / nach dem nemblich der 
ermann mit der Art der Diferetion 

as Hoͤltzlein feines Willens formiert 


1. Tractat. 4. Sapittel, $. IT. 


und beſchneydt. Seye aber diſes wohl 
beſchnitten / glat abgehoblet / 5 | 
ond Blumen gegiehrt / oder aber unges 
hoblet / rauh / voller Aeſt / fo ligt dem jenis 


gen / dem es aufigelegt wird/ nichts daran; 


dan er nit in-jeinem Gewalt hat jhme ein 
Burde nad) feinem Belieben aufzuerles 
fen oder auffzuladeny teilen er jhme felber 
die Hand gebunden / gleichwie Chriſtus 
von jhme felber auch bekennt fagend : Ich 
bin nis kom̃en / daß ich mein Willen ers 
er Muß alfo der jenige / welcher im 
Elöfterlichen Schaft Stahl Chrifki ift 
kommen, daß er mit dem Propheten Eönne 
fagen : Ich bin bey dir worden gleiche 
wie ein arbeithfammes hier ) Sich 
auch einem Thier ähnlich verhalten / wel⸗ 
ches jhme felber die Burde nit aufflegt / oder 
außliſet / ſonder alles / ſeye es was es woͤlle / 
wuͤſt oder ſchon / ehrlich oder vnehrlich mit 
ſtillſchweigender Gedult tragt nach Belie⸗ 
ben vnd Wohlgefallen ſeines Meiſters. 
Solches hat gar ſchon erkendt der fromme 
Alte⸗Vatter Neftoro, dann da difer von 
dem H. Abbt Paftor gefragt wurde / wie er 
zu folcher Tugend der innerlichen Ruhe feye 
gelanget / daß er nit allein zu allem dem / 
was fich in der brüderlichen Derfamblun 
begebe / ſeye es gut odet boͤß / aufferbamolic 
oder ärgerlich / der kloͤſterlichen Diſciplin 
und Ordnung gemäß oder widrig / fonder 
auch in allem Gehorſamb und Anordnuns 
re ſtillſchweige / ond nit verdruffig_merde, 
ntwortete er jhme :Zu der jenigen Stund / 
da ich in die kloͤſterliche — ein⸗ 
etretten bin / hab ich meinem Gemuht ger 
gt: Du vnd ein Eſel ſollen eins ſeyn; dan 
gleichwie ein Eſel geſchlagen wird / vn 
nichts redt / geſchmahet wird vnd nich 


antwort die Burde laßt 
ſeye fie Fa Aa: ———— 


Den Annemmung deß frembden Willens. 


ſelbe nach feiner Vermoͤgenheit tragt. Alſo 

ſolleſt auch ſeyn / wie du in dem Pſalmen 

ſingſt Bey dir bin ich worden wie „ 

ein — — Thier vnd bleibe „, 
eis 


a bey dir. 

* jemit ein ſchoͤnes Exempel an dis 
em H. Vatter / mit was Gedancken du 
ich in die kloͤſterliche Verſamblung ſolleſt 
begeben, hüte aber Dich / daß Du nit ein ſtat⸗ 

tiger / fauler Eſel ſeyeſt > welcher zur Au 
fegung der Burde binden und vornen auff. 
Dat Daß niemands vor jhme ficher : dag 
indſamme deß Efels nimme an / dag 
Lafterhaffte entlayfe/ / ſonſten wurden dir nur 
allein Die Streich vermehrt/ vnd die Burde 
deſto ſchwaͤrer / Die Einfahlt vnd Gtärcke 
deß Eſels muft haben aber nit verlaffen die 
Gedult deß Lambleins. Die Ehr eines Eſels 
iſt / wan er ein groſſe ſchwaͤre Burde daher 
tragt / dein gröfte Chr vor GOtt / vnd den 
Menfcben wird auch ſeyn / wan die Burde/ 
das iſt den Willen nit allein deiner Vor⸗ 
gegen fonder auch deiner Mit⸗Brudern 
n Erfüllung dur) den Sehorfamb ftarch» 
mübtig dahero toirft tragen, diſes lehrte der 
enffrige Nachfolger Ehrifti Antiochus eis 
“neny der von jhme dag richtigſte Mittel zur 
Vollkom̃en heit zumiffen benehrte / fagend : 
Gehe hin / und füche einen Meifter / der der 
alleriträngfteond rauhefte ſeye / vnd ſolches 
auch an dir erzeige nit allein in Schelten 
vnd Schmach⸗ Worten /fonder auch in 
Aufferlegung ſchwaten vnnd widrigen 
n 


ingen. 
Sol iſſe Straß hat angetretten / 
vnd 33 Creutz he Armben jh⸗ 
ser Wercken fan ein Gott⸗ 
Fr tige Brauts&hriftis die von dem N. 





fie täglich gar meit 
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welcher ihr das Creutz der Derlaugnun 
feiner felbft folte febneslen / vnd nach Dr, 
lieben aufflegen. -Da aber diſer H Bis 
ſchof ihr zu einer Meifterin gabe ein Gott: 
feelige QTugendreiche Yungfram / welche 
durch den Hobel jhrer Diferetion / end 
Sanfftmuht das Holtz ihres Willens 
end Befelchs gantz glat außarbeitere / und 
die grobe Aeſt abbaumete daß alſo dag 
Ereuß deß Gehorſambs gantz Federleicht / 
ohne einige Beſchwerd konte getragen wer⸗ 
den, Vnd diß die deß Creutzes Chriſti 
gang begirige Junafraw ſahe / wie gans po⸗ 
lirt und leicht / daß jhr aufferlegte Creutz ge⸗ 
gen dem Creutz jhres allerliebſten Braͤui⸗ 
gamts / begehrte fie von Dem H. Achanafio 
ein andern Meifter ond Zimmermann/mels 
cher gröbere Arbeit/ vnd alfo auch holsächs 
tigere Creutz mit der Ay feines Willens 
simmerte. Dahero difer H. Vatter fie ons 
der Die Zucht vnd Gehorfamme einer ans 
dern verdrüffinen zornmuhtigen vnd unbes 
feheidenlichen Jungftawen verordnete/ wel⸗ 
che nichts wißte von dem Hobel der Diferes 
tion/ fonder allein durch jhres Wohlgefal⸗ 
len die Hoͤltzlein jhres Wiliens Creutz weiß 
zuſammen fuͤgte und alfo ganz rauh und 
vngeſtaltet / ſolche der wahren Nrachfolges 
rin Ehrifti vnd Liebhaberin deß Ereu es 
der Verlaugnung jhrer ſelbſten auff die 
Achſel Die Nutzbarkeit ſoiches 
Creutzes vnd groben Zimmermanns / oder 
Morgefekten hat diſe Gottliebende Jung⸗ 
fraw dem H. Athanaſio zuverſtehen geben; 
dan da fie von jhme gefragt / wie wen fie in 
der Mollfommenheit Fommen under der 
ucht difer Meiſterin; antwortete fie / daß 
konne fortjebreiten in 

der Creutz⸗ Straß der Derlaugnung jhrer 


ſelbſten / vnd alfo gar nach bey Kerne 
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indifererne oder 

bott oder Anordnungen deiner Vorgeſetz⸗ 

ten/ gleichwie Chriſtus in Annemmung ſei⸗ 

nes Creutzes noch befehuldiget hat den 

merman/ daß er ſolches zuſchwär gemacht / 
irt oder widerſprochen Der Unbe⸗ 


nen / nichts deſtoweniger / fo verhinderet fie 
in hurtiger Annemmung ein heimbs 
ficher Geiſt / melcher widerſtrebt Dem Geiſt 
Chriſti / vnd iſt ein Kind deß hochmuͤhtigen / 
hohem —— Dan wohl an = 
zu Zeiten die Gedancken / 

oder jener Befelch der Borat oder 
Willen der Mit, Brüdern feyen jhrem 
adelichen Gefchlecht / zarten Complexion, 
oder auch hohen Stand, Priefterlicher oder 
anderer Wuͤrde zu wider / diſes oder jenes 

einem 


in der Profeflion zuge⸗ 


ra er ka ei aber dife 
ie auch eyfferfüchtige Nachfolger Ehrifti 
waͤren / wurden fie diſem Geiſt Der 

fein Gehoͤr geben / ſondern gebencken / 

die höchite Ehr feye der Schilt und Helm 
deß Sohnes GOttes dan foll beobachtet 
merden/ das adeliche Herkommen Ebrifti 
nach dem Fleiſch / fo ifter gebohren von koͤ⸗ 
niglichen Stammen vnd Seblüt ; Wird 
betrachtet die Leibs Complexion, fo iſt ex 


1. Traetat. 4. Capittel. F. TT. 


tragend Eis 
um geige ge a 
wen / wie Du Dich nit eg Br die 
indi vnbeſcheydne Befelch / Ges 


me Creutz / welches 
Boͤß wicht (vnd auch dır ) waͤre angeſtan⸗ 
den auff feinen Achplen mitten vnder dem 


WMoͤrdern zutragen / wird alfo dir Das je» 


nige/ was Dir aufferlegt wird, auch nit 


vols anſtehn / weilen in ſolchem gleich wirſt ſeyn 


deinem Erloͤſer. 

Ein Exempel haft an dem H. Carolo- 
manno ‚melcher ( tie auch ſchon droben 
angezogen ) ſich mit gefchämbr deß Kuches 
Lumpens und Dirten- Haͤmbdleins. Dan 
ob zwar wohi auff ein Zeit Das Creutz deß 
Gehorſbinbs in der Kuchen ein vnwirſcher 
Kuchenſchmutz mit einer Maultafchen ber 
gm et/ und auff der Weyd ein krantzes 

bäftlein auff den AchBlen feines Hirten 
ligend mit feinem Harn beſudlet / hat er dan⸗ 


entlaſſen / wo 


Chriſti wilt 
ir nit felber ſolches C —— (ns 
Sale as maß Dada 
Kr It ober Kömde mi renden on 
nernmeft/ ond mit Gedult trageſt. Dann 

wan folches wirft thuny fo bift in dem 
4 der hoben die an 

* als 


— 
— 
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—53— — —* 
Grad dieweil der Sohn Gottes 
nadend —8 — dem Creutz 





„vnd vmbfangt / fondern auch darin in ſeinem en Schmertzen 
verharꝛend / mit mud wird oder dar⸗ ———— —2 
von weicher / wie die Schrifft jagt. rein gie gindlihe 
»» Mer biß an das End verhart / der tarion Deß Biefch67 welche ein 
ar WIED feelig.] Gin durch oe der Keufche 
$. 12. beiton obt / daß er von der Dienftbar: 
» it deß Fleiſchs entlediget/ feinen Geiſt 


Die zwoͤlffte —S — een be De — 


m Srrupaung E9 Chriſti und Ge fti all d 
a Ave um ne den hoͤchſten 


Nder allen den Lehren / Smerken hanget an dem reuß 
welche Die ‚en ige Dt in der volltommnen vnd Skin 
Kay — —— die Beni ne hantichteit, dan 
Fa r — i 
i — er nit eher di ren verlaffen als da 
Ro,  erallese Es iftallhie die volllom⸗ 
rftelfee, me Deke rung/ indeme die Menfchheit 
By meh np durch das jenige/ was fie an dem 
lu chtet. B reuß erlitten, ift von einem fterbli- 
onergrund en zu einem vnſterblichen Menft (den 
&ehorfaie worden. Deſſentwegen diſe groſſe 
heimmuß tieff in ihres Bert hinein follen 
trucken alle Die/ roelche/ wie der. H. Paulus 
fagt Durch den geiftlichen Orden⸗Stand 
fich mit Chriſto wöllen an das Ercuß 
herften/ daß nit fie/ fondern Chriftus in 
hnen lebe / auff daß in Ihrem Leib das 
das ift Shen SER offenbahr werde/ burd die 
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— Mortification oder Nachfolg 
ie fie leben / er fi “ 
ang ie 
wegen JEſu / auff daß das ben Je 
fü erkenne werde in ihrem ſterblichen 
Leib / fintemahl fie von wegen deflen 
den gangen 
— 2 dieweil ſie ſich gleich den 
Schaaffen geben auff den Metzgbanck / 
vnd jmmerdar jhr 
den Laſtern / vnd allerhand boͤſen Be, 
girden annaglen an das Creutz Chriſti 
Die Bildnne ihres geereutzigten Bor; 
Bilde vnabläßlich vor den Augen ihres 
Gemůuͤhts haltend Dan auch eben dar⸗ 
umb nach der Prophezey: Erit via tua 
pendens ante oculos tuos, 
deben —— daß wir daſſel⸗ 
bige anſchawen / damit du deine 
Augen mohl in folches Gemaͤhl ſteiffeſt / vnd 
alle Lineamenta , welche dir zu Eintrus 
u der völligen Bildtnuß Ehuft i in Deis 
eel nohtwendig / fo ftelle ich Dir in ges 
— he Betrachtung für Die fürnembs 
fe garten deines erften und nohttwendigiten 
Geluͤbts / daß Du ie oh beobachteft / 0b 
du in dir auch folches mit dergleichen leb⸗ 
hafften Farben woͤlleſt lafferreintrucken oder 
nit. Dan du folleft wiſſen / daß / wan Du 
den Weeg def Ereuges Chriſti durch den 
Ft Stand mirft —— diſe Bars 
— / end deinem 
hrifto gleich ſeyn du woͤll 
ee nit, we alfo wohl die 
re vnd trucke fiedir wohl eyn. 
1. Betrachte wie das gantze abgemat⸗ 
tete Laͤmblein Chriſtus JEſus auff dem 


oder 
ildt⸗ 


Verg Calvariæ den Laf dei Creutzes Nie demnb 


ag werden mortificiert 


ehgneo Fleiſch ſampt Zug 


IL Tractat. 4. Capittel. $. IT 


berfege /nit damit es beffelbigen ledig und 
loß werde / fonder Damit: e8 an 
von Sufigeheftet verbleibe biß in fei 
Athen Zug:Vnd erĩere dich / Ar du durd) 
das vergangne Novigiat auch allein Das 
Ereuß deß Behorſambs mit 
getragen, ins Fönfftig aber 
Profeflion, fo lang du lebſt 26 
newes Daran genaglet werden / vnd mu 
fo daran verbleiben biß in den letſten Athens 
Bedencke dichmohl/ das Creutz wird 
nit gefcbneglet werden nach deinem Willen / 
fonder das nächſte vnd befte Holtz der, flds 
fterlichen. Verrichtungen wird muffen guf 
genug feun, Refolvier dich wohl. 
. Betrachte wie der liebteiche Wſus 
J Beftich der Henckers· Buben nit allein 
feine Kleyder abſiehe / er Creutzigun — ſich 
fertig mache / ſonder auch auff das Creutz 
miderlige / feine heilige Haͤnd zum Anna⸗ 
len außſtrecke. Vnd lehrne hiemit den 
ligen hurtigen Gehorſamb / vnd auch alſo 
bereitwillig zu ſeyn / alles was dir befohlen 
wird ui Verlaugnung def eygnen 
rn zu —* ſeye auch der — 
lende oder Begehrende wer er melle ;dan 
man fchon dem —— verdchtlichs 
IH vnd aller b enfchen Dich 
läßlichen Sachen wurdeſt ondertverffen 7 
h wurdeſt —* nit zu ſolchem —* 
Staffel deß demuͤhtigen Gehorſambs kom⸗ 
men / wie der Geſpons deiner Seelen der 
Sohn GOttes. Erwege wohl / wer er 
ſeye wie hoch vnd fuͤrnem ? ware GOtt 
vnd Menſch / vor welchen ertattern vnnd 
die Engliſche Geiſter / vnd ſich vor 
mit hoͤchſter Demuht ehrenbietig ney⸗ 
3 anbettend ; yo ter pnd Die 


» Buben 
* — ESuͤnder vnd 
Ottes 3 nichts: deſtoweniger ges 


-  Bonder Behorfamme: x 


07 


nn u nm ta ie wöllen, 
bgrund der Demuht ! hingegen er 
wege wer du ſeyeſt; Wer Di mg 
hen du folleft gehorfammen: E m 060% 
Demuht/ wandu Dich tuurDeft befchtodren 
Deinen Dbrigfeiten / oder Tebent + Mens 
Ki toelche dir das Göttliche Wohlge⸗ 
llen (dan it alles was dir anbes 
Willen 


ſchluß der —* Dreyfaltigkeit Aa 
er: Buben / dir wird: folcher kundt 
durch die Obrigkeit und Nebent⸗ 


3. Betrachte / und lege dir mohl su 
eimi tie in Difem ſchmertzlichen Gehor⸗ 
8 empfindtliche / vnd ſinnliche Natur 

kein eintzigen Troſt vnd Ergotzlichkeit 
Fehabt / ſonder mit aller Bitterkeit der ons 
entlichen zu feye uͤber vnd übers 

ge difes wohl, vnd lehrne 

uf Aa nit yubeklagen /oder kleinmuͤh⸗ 

fig zu werden / wan in. Deinen Wercken deh 
Gehorſambs kein ſinnlichen oder empfindt⸗ 
Troſt oder Ergoͤtzlichkeit haſt fon 
der erfrewe dich mehr darab; dan je ſchwe⸗ 
rer / bitter / ſaurer vnd fehmerglicher folche 
def Gehorſambs dich anfombt / 

je gleicher ond Ahnlicher du Deinem in deiner 
ns rt übers 


ea ir Gehorfamb die 

vnd gr an das Creutz ans 
San er —— nit mehr nach ſeinem 
bewegen / vnd wiſſe / daß 
wan du — — * diſem wilt gleich werden / 


das iſt / Werck / 
GnD Deine Qu Das 
Anmuhtungen 


/ deine Begird vnd 
angenaglet laſſen an 
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dem Ereuß Deiner ichen Verlaug⸗ 
nung / vnd ohne den Willen deiner Vor⸗ 
Bee * nit —* ſonder nach ſol⸗ 

Begird haben / vnd deine 
er | — 


Die 12, Eebrs-WBewepfung. 
Durch die rg der HD. 


U wurcklicher Beweyſung / wie ein 
Geiftlicher in der Eamedt eines Le⸗ 
bens die Perſohn deß an dem Creutz 
gg . —* ag { 
ger Spiegel ſeyn / wa 

Cæſarius N Bacenſis Ciſtertienſer⸗ 
Ordens ſchreibt von einem ſeiner Leyen⸗ 
Brüdern im achten Buch feiner Hiſtorien. 
Es mare ein Gottfeeliger Leyen⸗Bruder 
mie Nahmen Rudolphus/ welchem da er 
auff ein Zeit nad) vollendter Metten onder 
dem freyen Himmel fein abfönderliches Ges 
bett verzichtete / erfchiene Ehriftus an dem 
Ereus hangend ’ end noch andere fünffs 
sehen Menfchen vmb jhne herumb / ein jegs 
licher an einem fonderbahren Creutz ange⸗ 
hefftet / auß diſen waren zehen Geiſtliche / 
Die man Clericos ‚oder zum Chor⸗Dienſt 
verordnete nambfet / vnnd fünff Leyen⸗ 
Brüder, Dife alle dieweil fie ſamtblich 
auf; feinem Klofter wahren / fänte Ru- 
dolphus wohl ; da er aber ab diſen vers 
munderlichen Geſi cht verſtaunete / redte jhn 
der HErr von dem Creutz an ſagend: 

Rudolphe fänft du diſe / die vmb mich her⸗ 
umb anden Ereusgeren hangen? Er ant⸗ 
fwortete : ja HErr / ich kaͤnne fie/ end 
weiß wer fie fennd / was aber diſes bedeus 
te/ weiß ich nit. ner der HErr: Dife 
allein auß deiner ganten Verſamlung fennd 
mit mir gecreußsiget / dan fie allein jhres les 
ben nad) dem Exempel und Bey Spihl 

Ya 2 mei · 


.. 188 


meines Leydens anftellen. Wie aber fol 
ebes angeftellt werde / erklaͤret feinem Apol- 
——— Sehne Ortes 

rm n tt 
melcher fich ein Geiſtlicher ſolle befleiffen / 
beftehet fürnemblich in der Gehorſamme / 
in der Gedult / in der Demuht / in Verlaſ⸗ 
fung alles Eygentyümblichen / abſonder⸗ 
ich deß eygnen Willens. Dan dife und 
dergleichen Ding machen einen Geiſtlichen 
gu einem Martyrer / welche bey dem Pſal⸗ 
miften fagen: Wir werden wegen Deiner 
„, den ganıgen Tag getoͤdtet ond ſeynd 
„ geachtet wie die Schlacht- Schaff. 
Sihe das Ereug/ von toelkhemder Gecreu⸗ 
gigte jagt: Welcher fein Creutz nit täg, 
lich über fich nimbt / und mir nachfolge 
der ift meiner mit werth. Er fage nit 
einmahl / mie der H. Petrus folches getras 
gen hat zu feiner Martersfonder täglich mie 
der H. Vatter Antonius Es ſeynd zwar vil 
die vermeynen fie ſeyen Geiſtlich / bekennens 
wohl mit den YRorten zaber nicht in den 
Wercken / ond fehrenen mit dem H. Paule 
auff: Es feyefern von mir / daß ich mich 
anderſt berůhme / als in dem Creutz un» 
fers HErrn JEſu Chriſti /durch wel» 
chen mir Die Welt geerensigetift vnd ich 
der Welt. Zivenfacht ift die Creutzigung 
eines Geiſtlichen / die eine deß jnnerlichen/ 
die andere deß äufferlichen Menſchens / eine 
befteht indem Mitleyden eines andern/ Dis 
fer in der Mortification vnd Abtoͤdung deß 
engnen Fleiſchs / das lateinifche Woͤrtlein 
Crux, von welchem auch das teutfche Wort 
Creutz herfombt / bat fein Vrſprung von 
dem Woͤrtlein Cruciarus ‚welches deutſch 
verdolmetſchet heißt Peyn / Plag oder Mars 
ter iſt dem aͤuſſerlichen fleiſchlichen Menſch 


ı. Tractat. 4. Capittel. F. 12. 


die Strengheit deß Ordens / welche beſteht 
theils in Wachen vnd Betten / theils in 
Faſten vnd Caſteyung deß Leibs / theils in 
dem Stillſchweigen vnd —— 
Arbeit / theils in Haltung der Keuſchheit 
und rauhe der Kieyder: An folches Ereuß 
wird ein Geiftticher angenaglet Durch Die 
drey Nägel toelche ſeynd Die Drey Tugens 
den / Die / wie der H, Hyeronimus bezeugt / 
Martyrer machen. Nemblich die Gehor⸗ 
ſamme / die Gedult / die Demuht; die rechte 
= eines Geiſtlichen folle annaglen Die 

horſamme ohne Murzen. Die lincke 
Hand folle en die Gedult ohne Gleiß⸗ 
nerey. Den Nagel deß Gehorſambs ſol⸗ 
le hinein treiben die Liebe der himmliſchen 
Brepheit. Den Nagel der Gedult folle 
hinein fehlagen Die Forcht der höflifiben 
Straffoder def Fegfewrs. Die Fuß ſol⸗ 
fe annaglen die wahre Demuht / Durch wel⸗ 
che fich der Menfch nit allein vnderwirfft 


der vorge Obrigkeit / ſondern auch als 
len feinen Mit- Brüdern. Die zween Fuß 
feond die zweyfache Hoffart / nemblich de 


Gewuhts vnd def Leibs/ und aber/ ob zwar 
wohl die Hoffart das Haupt ift aller Laſter / 
wird je dannoch nit unfüglich auch Durch 
die Fuͤß welche Der onderfte Theil deß Leibs 
ſeynd / verftanden, Dan gleichtvie durch 
ſolche der Leib deß Menfchen hin vnd wider 
getragen wird / vnd in die Hoͤhe ſteigt / alſo 
wird auch das Gemuͤht deß Menſchen durch 
den Geiſt der Hoffart hin vnd wider getra⸗ 
gen / biß er kombi in die Hohe deß Hochs 
mubts diſes Cæſatius. 

Eben dergleichen Creutzigung haben er⸗ 
forderet die H. Alt⸗Vaͤtter an ihren geiſt⸗ 
lichen Rindern, Dadero fie auch fagten 7 
daß ein Geiftlicher in feinem Thun vnnd 
Laſſen fich folte verhaften wie einer an dag 
Creutz angenagleter der fich felbft nicht kau 


Von her Gehorſamme. 189 
bewegen / ſondern gleich wohl muß zufriden keiten / oder — —— 


ſeyn mit dem Ohrt / da er hingelegt oder gen Wercken; findeft ——— 
geftelt : Ja fo vil iſt er feiner en bes andern Lehre» Betvepfungen/in —** 
raubt / daß **— ſelber in keiner Sach ich ſchoͤne ——— leh⸗ 
kan. ſoll einer an das denden Heylands wirſt finden. Dieweil 
deß Ordens·Stands an ⸗ derowegen in diſen ſchon genugſamb Die 

wart / ſey ſie wie ſie ———— * — — * — * Haren —— 
/ iſt vorgeftelt worden / ſchreite ich zur rn 
den feyn. Ja die Naͤgel der Selibten, ' Linien / mit welcher in geiſtli⸗ 


abſonderlich aber der 9 deß Gehor⸗ Stand die Contrafeth Chriſti ent⸗ 
je | u wird / un and zur H. Armuht. 


Die . Betrachtung. 
Von der rt deß gecreutzigten 


Vm eines Geiſtlichen. 
S iſt ein Spruch eines H. Vat⸗ 
Ra Nudum fequamur , 
Me bloß follen wir dem 

nackenden J0 si a 


H 
—— 
u 
3 3 

Ar 
are 


werden; 
Sefling der en air. in ei 
Perſohn der H. Paulus zu feinen Corinchier 
—* . 4. Biß auff diſe Stund ſeynd 
wir hungrig / durſtig vnd nacket vnd 
— * haben kein gewiſſes Ohrt / vnd arbeiten 
hehen.) ‚mis vnſern Haͤnden / vnd in der 2. am ır. 
Hands zeigt er diſen any daß en 
re —*— wir 
m vg oil Fon 
334 Ehre nachgefolget. ‘Das 
mit derowegen e Daran mie du an 
bean der Reg ehe 3 u 
glei 
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eich halten in ber äufferlichen Armuht / zu 
—*— dich durch ein Belübt wirſt verbin» 
den / fo nimme folgende Puncten in einreifs 
fee; en/ und ſchawe an mit Den Aus 
gen deiner Seelen deinen gecreußigten Liebs 
* Betrachte wie der gecreutzigte JE⸗ 
ſus gantz nackend vnd bloß aller Kleydern 
beraubt in höchfter Kälte an dem H. Creutz 
hange / vnd kein einige Erquickung oder 
Troft nit habe; mie feine, eg on 
Wunden nit verbunden ; tie er in feiner 
Todts« Ohnmacht kein einkige Erlabung 
babe ; fo groffe Armuht / daß er nit hat ein 
Dehrtlein wo er fein Haupt hinlege, Er 
mege folches wohl / vnd wiſſe / Daß Du Durd) 
Das Glubt der Armuht jhme in folchen muft 
gleich werden dan Durch Verſprechung fol- 
cher entblöffeft Dich von allen Zeitlichen vnd 
Leiblichen /alfo zwar daß ju den Kleydern / 
die bu wirſt antragen / zu der Zellen / Die Du 
wirſt bewohnen, nit ein eintzige techrmäfige 
Anfprad) wirft haben. Dahero bedencke 
vnd refölviere Dich wohl / ob du An folcher 
Armuht mölleft leben / welche allerhand 
Mängel’ ja auch Schmergen end Vnkom̃⸗ 
Jichfeiten mit ſich bringt/ als Dig vnd Froſt / 
Hunger ond Durft/ vnd anders mehr ders 
gleichen. Erforſche allhie Dich mohl/ ob du 
Difes Klofter / wo du begehreft zuwohnen / 
habeft außermöhlt / und andern vorgezo⸗ 
gen/damit du in Difem beffere Kommlich⸗ 
keiten / und mindern Mangel an deiner leib⸗ 
lichen Nahrung vnnd Erhaltung habeft ; 
dan wan beine Gedanken alfo befchaffen/ 
fo wurdeſt ein faules Fundament legen, vnd 
weit non der mahren Nachfolg der Ars 
muht deines gecreugigten Hevlande dich 
befinden. 


2. Betrachte wie dein Heyland an dem 
D» Ereug in feiner gröften Kranckheit / in 


1. Tractat. 4. Eapitkel. $. 13: 


den Schmergen deß Todts hange ohne eis 
nige Erlabung fo groß iſt die Armuht / 
Daß er nit hat einen eingigen Menfcheny der 
ihme ein frifchen Trunck Waſſer gabe, das 
mit er feinen Durft mochte löfchen / und ſich 
erquicken. Lehrne hiebey in Deinen Eönfftis 
gen Kranckheiten dich nit zubeflagen wegen 
der jchlechten Abwart / oder Hilff der Artzt / 
vnd Medicin, ſonder gedencke daß du in al⸗ 
lem / vnd zu allen Zeiten durch Das Gelübt 
der verfprochnen Armuht deinem armen 
—— ZEſu ſolleſt und muͤſſeſt nach⸗ 
gen 


3. Wetrachte wie der Sohn GOttes 


in folcher dufferften und groͤſter Armuht 


nit allein fein Leben in der Krippen habe ans 
gefangen / fonder auch befchlieffe / ſchawe 
an wie er mit geneigtem Haupt / indeme er 
nit hat ein Dehrtlein / 100 erfolches hinle⸗ 
ge! feinen. Geiſt in die Hand def himmlifchen 
Vatters auffgebe ; und wiſſe / daß du in der 
Armut nitallein dein geiftliches Leben (left 
anfangens fonder Durch Dein ganges Leben 
biß in das letſte Sterbſtundlein / gleichwie 

Eſus / muſt verbleiben. Die Fruͤcht der 

rmubt ſeynd Hitz und 84 Hunger vnd 
Durſt / ſambt andern vnderſchidlichen Wi⸗ 
derwertig/ vnd Troftlofigkeiten / die dem 
empfindtlichen Menſchen zuwider ſeynd / 
vnd ſchwaͤr fallen / und nichts anders ſeynd 
als Mittel zum Leyden / vnd zur Gedult. 
Bedencke Dich wohl wie deine Anmuh⸗ 
tungen beſchaffen / ob ſie den Sinnlich⸗ 
keiten gantz ergeben / vnnd du allein das 
ige fucheft / was deiner Empfindliche 

— 
ein fleiſchlicher icher w 
kun, vnd nur den zergänglichen Teiblichen 

agen 
du 
die 


oͤtzlichkeiten wirft nachiagen / vnd 
biefelbe forgen / | fein — 
kanſt ſeyn / moch vilweniger in 
heit 


N i 
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Von der geifkligen Armuht. 


I Cie om Denen en Sal 
on —— jur 


Die 13. Lehro⸗ 
Durch die —— 


—5— ihrem in der gran 
benden 
ie vnd der ——— 


3 


röfte ware / fonder allein Die genawe 
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vn sehe £pne: Darab; 
33 waren ein Elen breith / vnd 

Elen lang / vnnd nichts anders ware 
—* —— Cilicium oder grob 


dergleichen Matery wa⸗ 
——— —— bekleydet; — 
Arbeit erhielten fie ſich vad wann 
eine kranck / wurde fein Medicin, Vber⸗ 
ag / oder einige Linderung gebraucht / 
Inder * any ware * Yo vnd die 
betrachten 


fonder hätten 


— ‚Darf / Hitz * 
or 


t in —— 
EN 


— — 


— 
innen Tuch ode 


verbunden. 

Deßgleichen tragte auch ein groſſen Eyf⸗ 
fer — Nach öfolg, Er —* 
Dr utigambg Die H. Maria Magdalena 
— ide g ——— fe 
rli eben ge rd / ſo ie 
in — wi Flöfterlichen Lebens ein 
ſolches Kloſter aufferlefen/ in welchem fie 

abfonderlich in groffer Armuht / Die. a 

den —— Baar in fich ‚begrei 
8 önte leben /aber ob zwar mohl ihr fein 
fluß Der zeitlichen Sachen gugelafen 


ohtwen⸗ 


war; —* nichts deflomeniger bekente diſe H. 


‚, von 


Jungfraw / daß fie groſſe Quall lite in 
dem. difer Tugend ; indeme fie 
rer Dbrigkeit auß "spurterlicher 


—— end m 
ven / ver 
3— Dahero pflegte fie auch Ar 
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mit betrübtem Herten ; fle habe ein Ge⸗ 
(übt der Armuht gethan / ond aber werde fie 
fterben ohne die wuͤrckliche Erfahrenheit / 
was die Armuht ſeye. Deſſentwegen fie 
ſich auch beklagte zu GOtt auffſchreyend: 
D mein GOtt! marumb laſſeſt du mich nit 
Alfo arm ſeyn / daß ich von Thür zu Thür 
—* d bettlen.? Dan diſes wur⸗ 
de mein groͤſte Frerwod ſeyn / man Du mir Die 
Snad t D mein JEſu! daß ich bloß 
vnd nackend auff einem Treutz möchte ſter⸗ 
ben / gleichwie du fuͤr mich geſtorben biſt. 
Als ſie aber bißweilen arme Menſchen hoͤr⸗ 
te vmb das Brod bitten / wurde ſie gantz 
verſchambt / vnd ſagte: Die ſeynd nicht 
verbunden die Armuht zuhalten / vnd ley⸗ 
den gleichwohl ſo vil Ungelegenheit von der 
en 2 
e Mob⸗ tern zu diſer Tugend er⸗ 
mahnete / fagte fie : die dann ! D jhr 
Schwoſiern / folten wir mit Warheit jas 
n / daß mir wahre Geiftliche feyen deß 
Fiofters onfer lieben Frawen zu den Eng; 
len / wan wir gang abgemattet von der Ars 
beit def Abends Jemand folten finden/ der 
an fkatteiniger ar oder Ruhe ung übel 
folte tractierenond ſchlagen. Ach was für 
ein ir Gnad folte uns ſeyn / wan wir 
an der 


affel fisend nichts folten suefien 


? wann wir ruben molten vnd Fein 

lat Enten finden zufchlaffen? mann wir 
vns molten Flenden und doch auß A 
deß Klofters Fein anders Kleyd folte verhan⸗ 


den ſeyn ? für mein theil wurde ich alldadie ſem 


gie Frewd haben/ und der mir ein folche 
Einad wurde erweyſen / für denfelben wolt 
ich mein eygen Blut geben. Alſo gegirig 
ware diſe H. Jungfraw / weil ſie wohl er⸗ 
kendt / daß die höchfte Gnad feye ſich Dem 
gerreugigten armen Heyland gang nleich 
vnd Ahnlıch zumachen / welcher nach dem 
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er den gantzen Tag feines Lebens in groöfter 
Mühe und Arbeit hätte zugebracht / vnd 
entlich jhme auch ein Erlabung vonnoͤhten 
mare, nit ein einigen Menfchen gehabt hatz 
der jhne hat erquicket / fondern vılmehr an 
nat der Kuh 2 vr übel tractıert re 
gefchlagen worden / daß er von megen der 
Maͤnge und Überfluß der Wunden / Ge⸗ 
ſchwulſten und blawen Maͤhler jhme felber 
nit mehr gleich fcheinete. Da er fich folte 
erquicken/ iſt jhme nichts fürgeftelt worden / 
als Eſſig vnd Gallen. Da er ſich zum 
Schlaͤff vnd Ruhe wolte begeben vnd den 
Schlaff ſeines Todts anfangen / hat 
er kein t nirgends gefunden / ſondern 
wiſchen Himmel vnd Erden an dem Creutz 
d hat er folchen angefangen. Deß⸗ 
gleichen hat er nıt alleın fein Ohrt gehabt / 
wo er fein Daupt folte hinlegen / fonder auch 
fo gar nichts mir welchen er fich bekleydte 
oder bedeckte. Dahero Diſe —— 
Jungfraw ein ſolches Ohrt er wunſcht/ a 
wo fie Die Gelegenheit hätte diſe Farben und 
Linien der Demuht an jhr felbiten zuent⸗ 
werffen. Deffentwegen fie auch jhre Noht⸗ 


.» 


foendigkeiten/ fo vil als es moglich / verbar - 


ge/ vnd wan ſie etwan an Kleyder oder ars 
dern Sachen Mangel erlitten / hätte fie ein 
fonderbahre rend, 

Auff ein Zeit gefchahe es / daß jhr auf 
Unachtfambteit der Tiſch⸗Warterin Fein 


rmuht Brodfürgelegt wurde: Deromegen fie die 


andern Speifen ohne Brod affe. Ab dis 
Mangel erfrerote fie fich alfo / daß fie 
oider jhreGewonheit nach vollendtem Mit» 
tag; Efien def Lachens fich nıt konte enthals 
ten, Als fie aber diſes vngewohnten Las 
end halber befragt wurde / entfchuldigte 
ſich fagend : Sie Fönte fich wegen aroß 

r Frewd / daß fiebey dem Mittag» Effen 
an Brod / und alfo vmb — 


Bon der geifttichen Armuht. 


Gelegenheit die — der Armuht zu 
üben ae fich deß Lachens nitenthalten. 
Aug Begird diferTugend nahın fie gar we⸗ 
nig Speifen zu jhr / vnd erquickte fich allein 
mit Aa fhlechten Speiſen / vnd ob fie nit 
wohl gefocht/ noch von gutem Geſchmack 
waren / iſt fie Doch allegeit mit demſelben zu 
friden getvefen, fich gang nit beklagend / ſon⸗ 
der fagend : die geiftliche Armuht 
Diefelbe — vnd geſchmackt ma⸗ 
an aber bißweilen zu gewiſſen 
iten zaͤrtere vnd beſſere Speiſen auffge⸗ 
ellt wurden / verſuchte ſie dieſelbige nit / ſa⸗ 
gend: Sie ſeyen nit gut —8* Magen / 
vnd dienen jhr gar nit. iheſt alſo wie 
nach dem Exempel diſer Jungfrawen / wan 
du ein geſunden geiſtlichen Magen der See⸗ 
len wilt haben / ein guten Appetit/ und Luft 
folleft tragen zu fchlechten ungefchmackten 
Speiſen. Dan die jenige/ welche mit dem 
Salt der Armuht / und Gewuͤrtz der Mor- 
tihcation nit vermängt/ verurfachen allein 
den fchandtlichen Schleim der Begirlich⸗ 
Feit deß Fleiſchs / der Die Seel gang krafft⸗ 
loß vnd Franck macht, alfo daß fie gleich in 
ein gefährliches (Sieber Der Lawigkeit und 
Dinläffigfeit deß Lebens gerahtet. 
Auß Liebe diſer Tugendy als dife Jung⸗ 
aw einemahlsan dem Nach; Tifch ihres 
Mittags Effen folte nemmen/ gienge fie in 
die Kuchen’ begehrte daß man einem arınen 
Menſchen etwas Speifen vmb Gottes mil: 
len wolte geben’ von dem/ was die Schwoͤ⸗ 
ftern übergelaffen/ weil aber Die Köchin vers 
mepnte/ Magdalena wolte ſolches bey der 
Porten einem armen Bettler geben, gabe 
t ihr von den übergeblibnen Sachen’ mie 
ie begehrt, Magdalena aber gienge mit 
Frewden in das Refeftorium , und lebte 
gar herzlich ab diſer Speiß der Armuht. 
Gleichwie ſie aber in ihrer Nahrung der 
‚Tom, I, 
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Armuht fich 7 alſo mit hoͤchſter for 
falt erhielte fie folche in der Kieydung; ji 
auff ein Zeit auß einem fonderbahren jnners 
lichen Antrib gienge fieuber den alten Keys 
ber Kaften/ nahme den allerirmften vnd 
—— Rock / der darinnen ware / vnd be⸗ 
eydete ſich mit demſelben / fie gienge auch 
in jhr Kammer / warff die Matragen hin⸗ 
auß / vnd behielte allein den Stroſack / alle 
chen nahme ſie von jhrem Altaͤrlein hin⸗ 
weg / wie ſchlecht ſie waren / vnd lieſſe dort 
allein ein Crucifix und Evangeliums Buch» 
lein: vnd aber damit fie in diſer Armuht 
allezeit konte verbleiben/ begehrte fie auch 
vmb dife Form zuleben abfonderliche Ers 
laubnuß von ihrer Obrigkeit, Verharꝛrte 
alfo in Nachfolgung deß armen Braäutis 
gambs jhrer Seelen biß an jhr End. 

Du mochteft villeichter vermeynen / es 
gezimmet fich nicht/ daß du in alten außge⸗ 
brauchten / geflickten Kleydern folleft daher 
gehen / wegen deiner Ambts: Berwaltung/ 
m Deme etwan wegen Converfation mit 
den Welt⸗Leuhten auch ehrlich/ und ehrs 
barlich folleft befleydet feyn: Iſt der Sach 
aljoy ond laßt der Gebrauch Deines Klofters 
Dir folche abgefchabne Kleyder nit zu/ fo ftels 
le ich dir für auch ein Form eben an difer H. 
Jungfrawen: dan da auff ein Zeit in cis 
nem fcharpffen Winter fie in ihrem abges 
ſchabnen Roͤcklein Daher zoge / hätte die Ds 
brigkeit ein fonderbahres Mitleyden mit 
jhr / Daß fie jo übel beflendet den Winter 
mit groſſer Muh und Schmergen zubrins 
gen müßte, Derowegen dife/ Damit die 
fromme Magdalena nit betrübt/ vnd aber 
nichts deſtoweniger geholffen wurde / ein 
KH Lifterdacht ; dan es wurde einer andern 
Schwoͤſter befohleny daß fie neben ihrer ges 
gesohnlichen Kleyder mit einem gank nes 
wen Ordens⸗Habit fich folle bekleyden. 

Db Nach 
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Nach dem ſolches nefchehen/ wurde 
dalena vor der Verfamblung ber 

—— vnd jhr befohlen / Daß fie auf 
der Armuht jhren Ordens⸗Habit 
von ſich legen ſoite / welches fie auch thaͤte. 
Darauff waren die chmöftern befragt/ob 
€8 ihnen beliebe / daß man Magdalenam 
mit einem andern Kieyd folle vınb Gottes 
Willen bekleyden / fie antmworteten : 
&a. Nach diſem wurde auch beruffen die 
mit dem newen Habit angethane Schwoͤ⸗ 
ſier / vnd jhr in gleicher Form befohlen / Daß 
auß Liebe der Armuht jhren Habit ſolte 
n/ auff daß Die arme Magdalena 
darmit möchte gekleydet werden: als diſes 
geſchahe / nahme difen Rock die Vorgeſetz⸗ 
te/ gabe ihn der Maria Magdalena ſagend: 
Difen Rock gibt eud) der Drden zum Alls 
mufen, bekleydet euch darmit / vnd behaltet 
jhn ſo lang / biß er widerumb von euch ab⸗ 
gefordert wird, vnd alſo nahme fie jhn an / 
vnd hätte ein groſſe Bun darmit / dieweil 
ſie / als ein arme geiſtliche Perſohn auff ſol⸗ 
che Form bekleydet wurde. 
iemit haft du widerumb ein ſchoͤne 
Forms tie du in den Kleydern / vnd andern 
nohtmendigen Sachen, die Dir von Deinem: 
Kiofter werden gegeben, die Farb der Ars 
muht folleft in der Seelen anftreichen. Dan: 
eb zwar wohl dir deine nohtwendige Sas 
chen nit mit dergleichen Aufferlichen Cere-- 
monien gegeben werden / fo gefchicht folches 
nichts Deftomeniger in dem jnnerlichen 
Verſtand / meilen alles was ein Klofter hat 
vnd befikt/ anders nichts iſt als ein Allmu⸗ 
fen/ welches dem armen Nachfolger Chriſti 
die Stiffter/ oder andere gortliebende See⸗ 
‚ken haben vmb Gottes willen hinderlaffen, 
Ja wan du ſchon auß deinem Erbtheil in 
das Kiofter dein Auffenthaltung wurdeſt 
mitbringen / ſolleſt dannoch mit gedencken / 
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doß du ein einige eygenthuͤmbliche Anſprach 
daran habeſt. Dan durch den Fiöfterlichen 
Eintriit vnd Geluͤbdt der freywilligen Ar⸗ 

muht / erfuͤlleſt den Evangeliſchen Raht 
Chriſti / welchen er dem jenigen Jungling 
geben / welcher von jhme begehrte zu gröſſe⸗ 
rer Vollkommenheit geleitet zu werden. 
Er beſteht aber im diſen Worten: Wan 
du willt vollkommen ſeyn / fo gehe hin / 
vnd verkauffe alles was du beſitzeſt / gibe 
es den Armen/ vnd komme folge mir 
nach. Alſo nemblich verkauffeſt alles / 
was du beſitzeſt durch Verlaſſung der Welt / 
vnd Weli⸗Geſchaͤfft / und gibſt ſolches den 

Armen / weilen in der kloͤſterbchen Ver⸗ 
ſamblung den vmb Chriſti willen Armen 
ſolches vmb Gottes willen zum Allmuſen 
gibſt / vnd geſelleſt dic) auch vnder jhre Zahlz 
vnd biſt ihnen ein gang gleicher Beitler. 
Dahero billid> alles Das jenige/ was Dir 
wird geben/ was dir wird zugelaffen/ im. 
Speiß und Tranck / in Kleydung/ und ans 
dern Nohtwendigkeiten / folleft in Feiner ans 
dern Meynung annemmen ; dan es dit 

auch in Feiner andern geben wird / als für- 
ein Allmnſen / mit. difem gänslichen Wil⸗ 
len daß wan ein Obrigkeit, Mit: Bruder 
oder Mit⸗Schwoͤſter folches von Dir wider 
abfordert/ bereitwillig ſeyeſt / baflelbige mit 
fretodigem Gemuͤht zu entlaffen/ damit 
alfo Deinem gecreugigten armen nackenden 
Heyland Fönneft/ ond moͤgeſt auffs wenigſt 
in dem Gemuͤht / wan ſolches dir nit zuge⸗ 
laſſen wird nach dem Leib gleich ſeyn. 

Das iſt gewiß / daß die H. Alt⸗Vaͤtter 
end Ordens⸗Stiffter in diſer Tugend der 
Armuht das Fundament dei geiftlichen 
Stands gefeßt haben, wie in dem Capittel 
von der Armuht ſoll gemeldet werden. 
Dahero dan fie in diſer Tugend über die 

‚maffen 


Don der gefftlihen Armuht. 


waren. Wie aber folche 
| Ey = Dem wohl gefalle/ een 
nicht allein auß der Verſprechung 


t 
die jenige / welche etwas vmb ſeinet ⸗ 
—* neben dem ewigen Leben 


ben dem ewigen 
Hundertfältig tiderumb werden 
fonder auß den Geſchichten Der 
DR Vaͤttern / abfonderlicy aber an dem 
jebhaber der Armuht dem HD. Alt⸗ 
Vatter Juliano: dan da difer in der klo⸗ 
fterlihen Verſamblung fi) der Armuht 
alſo befliffe/ / daß er anders nichts in feinem 
armen Zellelein hatte/ ald ein Cilicium, 
oder härenes Kleyd / ein Mantel oder Or⸗ 
Dens; Habit/ ein hölgenes Befchirzlein/ vnd 
ein Büchlein zum leſen / hat diſer Haußraht 
dem Himmliſchen Vatter alfo wohl gefals 
len / daß er diſem vmb GOttes willen ars 
men Bruder zu naͤchtlicher Zeit / dieweil 
ſein Armuht nichts hatte zur Nahrung deß 
r8/ oder Erhaltung eines Liechts / ein 
Iglangende Ampel von einem himmlis 
n Liecht angezundt/ welches fein Zelle, 
über Die maflen erleuchtete/ daß er bey 
ſolchem nit allein fein Gebett ond geiftliches 
Leſen / fonder auch andere Nohtwendigkei⸗ 
ten Fönte fo wohl als bey dem hellen Tags 
Liecht verzichten. Bil ſchoͤne Hpftorien 
vnd Liniamenten diſer Himmliſchen Tu- 
genden konte allhero geſetzt werden / auf 
welchen nicht allein bewiſen wurde / wie 
angenehm ſolche Tugend Gott dem HErs 
ren / fonder wie diefelbe zu jhrer Vollkom⸗ 
menheit von jeglichem bracht wer 
den ; dieweil aber ohne — durch das 
Nobitiat in Erklaͤrung deiner Regel vnd 
anderer geiſtlichen Geſpraͤchen vil derglei⸗ 
chen von denen Ordens⸗Genoſſen wirſt ge; 
hört/ oder gelefen haben / fo laſſe ich allhie 
auß die neweren Exempel / die auf dem 
ſchoͤnen Blumen ⸗Buch deß H. Francifci, 
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wie auch in dem Roſengarten Dominici, 
und häuffigen Paradeyß Benedi&i Eönten 
en werden: und fege dir allein all» 
an Koi Die Oi = — * 
rm 
ten / vnd deine Gedancken oder auf 
deine dir zugelaffene Kleyder oder andere 


Sachen fteiffen. Difer ift der gottfeeli 
Dofitheus, ein Junger de H. he, 
dan Difer machte jhm auff ein Zeit mit Er⸗ 


laubnuß feiner Borgefegten ein zimlich gus 
ten newen Rock; da nun der H. Dero- 
theus vermerckte/ daß difer Kock dem Do- 
fitheo gar wohl gefiele/ befahle er jhm / zur 
Übung der Armuht / er folle jhn abziehen / 
vnd einem andern Bruder geben/ welches 
er auch von Stund an mit fonderbahrer 
Frewd gethan. 
Siheſt alſo wie du dich nit ſolleſt bekum⸗ 
mern / wan etwan von deinen Vorgeſetzten / 
oder auch Mit⸗ Brudern dir die beliebige 
angenemme Kleyder/ oder auch andere 
Sachen genommen / verwechflet/ oder aber 
verbraucht werden. Dan eines mult wiſ⸗ 
fen/ dag ın dem Kloſter / gleichwie ineinem 
Spital der Armen, alles theilſamb / vnd 
gemein iſt / vnd niemands einige Anfprad) 
an einiges Ding hat. Du ſolleſt aber bey 
dir ſelbſten nit gedencken / daß dem armen 
JEſu konneſt nachfolgen / ohne Empfin⸗ 
dung der Armuht / oder Mangel auch noht⸗ 
wendiger Sachen / biſt du kranck / vnd haſt 
Mangel an der Abwart / Artzt / oder Artz⸗ 
neyen / oder andern Erlabungen / ſo ſchawe 


an dem Creutz in den Todts⸗Noͤhten han⸗ 


genden JEſu / fo wirſt finden mag du für 
Erquickung / vnnd Abwart / oder Arks 
neyen ſolleſt gebrauchen / wann du Ih⸗ 
me willt ſeyn. Leydeſt du Hunger / 
vnnd haſt nic wohl⸗ geſchmackte Spei⸗ 
fen / ſo werden Dir die Alten Vaͤtter in 
”Dba der 
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der Eynoͤde mit ihrem Waſſer⸗ Krügleiny 
und eiwan vngeſaltznen Krautlein zeigen/ 
mie du nach dem dir vorgeftellten Eyemplar 
deines gecreußigten vnd mit allen gefpeifis 
ten Heylands Dir Die Tafel folleft zuberei⸗ 
ten, eynd dir die Kleider zu klein / oder 
nit gnugfamb ” Linderung deß Froſts / ſo 
durchgehe den Kleider: Kaſten der alten Ein⸗ 
fibfer/ fo wirſt dein kaltes Hertz bey dem 
mit dein Fewr Goͤttlicher Liebe ange zund⸗ 
ten Holtz deß H. Creutzes in Anſchawung 
der Armuht deines Erlöfers erwarmen. 
Drft dir dein Behtlein oder Stroſack nicht 
wohl accomodiert/ fo fpaßiere Durch Die E⸗ 

pptifche Wildtnuß / ond vifiriere Die Spe⸗ 
uncken vnd Holenen der erften Geiſtlichen / 
fo wirft finden/ mie das Underbeht der harte 
Soden / vnd die Haupt Küffe den harten 
Steinen ß gleich vnd ähnlich feyen dem 
Todtbehtlein deß Liebhabers Deiner See⸗ 
fen’ nach melcher Form du auch Dein Beht⸗ 
lein vmb etmas folleft vergleichen : dan ges 
wiß iſt / wan in deiner Armuht JEſu wilt 
gleich ſeyn / auch die Fracht der Armuht an 
dem Creutz der Religion angenaglet / muſt 
empfinden/ mie ein H. alter Vatter ſagt: 
Die Armuht macht ein Martyrer/ Das 
Mittel aber/ durch melches ein Martyrer 
wird / und die Bluͤmlein / auß melchen Das 
Martyr⸗Kraͤntzlein geflochten iſt / ſeynd ans 
ders nichts / als Creutz vnd Leyden: welches 
gar ſchoͤn der H. Paulus beſchreibt / vnd den 
Hebræern zur Nachfolg fuͤrſtellt in Vor⸗ 
mahlung deß Lebens der jenigen / welche die 
Erſten ſeynd geweſen / die die Perſohn jh⸗ 
res getreutzigten Heylands haben vertret⸗ 
ten / mit diſen Worten: Sie ſeynd her⸗ 
umb gewandlet / bekleydet mit Schaffs· 
Haͤuten vnd Geiß Faͤhlen / in Mangel 
vnd Noht / in Douͤrffugkeit vnd Re 
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träbnuß/ vnd haben jhre Auffenthalt 
gehabt in den Bergen / Waͤlderen / 
Kluͤfften vnd Hoͤlenen der Erden. Dan 
fie vor den Augen ihres Gemuͤhts hat 
ten den Anfang und Vollender vnſers 
Glaubens / welcher das fehmersliche 
Ereug über fich hat genommm in bey⸗ 
feobıs Legung der Fremd. . Dahero Du 
auch / der du Durch dein Flöfterlichen Eins 
triti alle eytele / weitliche / ſchnoͤde gergange 
liches fleiſchliche Frewd beyſtyhts legſt / vnd 
mit Chriſto dich willt an das Creu 
geiſtlichen Stands laſſen annaglen / Aue 
zu allen Zeiten difes Dein Vorbild vor den 
Augen Deines Gemuͤhts haben Yuff daß 
in deinem fterblichen Leib vnablaͤßlich 
trageft feine Wu 

melche anders nichts ſeynd / als alle em⸗ 
pfindtliche Schmergeny die er gelitten/ und 
bie Du durch Die Gedult fürnemblich in der 
Armuht deiner Seelen folleft eintrucken. 


$. 14 
Die 14. Betrachtung. 


Don dem Geluͤbt der Keuſchheit 
vnd Ereugigung Ehriſti. 
Leichwie das Geluͤbt der Armuht 
ein gäntzliche Entſchlagung iſt alles 
deß jenigen Troſts / welchen der 
gängigen Sachen fan babe al I 
jergänglichen en Fan haben / alfo i 
Das Selübt Der Keufchheit oder Reinigkeit 
nichts anders, als ein gansliche Entfchlas 
gung alles deß jenigen Wolluſts / der da 
berfombt von der Empfindtlichkeit def 
Fleiſchs. Unddarumb voneiner Gottlies 
benden Seel verfprochen/ond verlobt wird / 
auffdag das widerſpannige Fleiſch allegeit 
ber⸗ 


Don der Gelübdeder Keuſchheit. 


verbleibe in der Dienftbarkeit deß Geilts/ 
vnd alfo difer nit verfiöhrt werden in Der 
Lufibarfeit / die da herfließt auß dem bes 
ſchawlichen vnd geiftlichen Leben. Dann 
nad) Zeugnuß Chriſti wird ein folcher mit 
der Keufchheit und Reinigkeit gegichrter 
Menſch vergleichet den Englen / welche ihre 
Augen niemahlen abwenden / oder entzies 
ben von der Anſchawung deß Angefichts 
deß himmlifchen Vatters / fonder ſeynd in 
der auß demfelben herflieffenden Ergößlichs 
feiten gang vertieft. Eben auff gleiche 
Formb fteiffet ein Gottliebende Seel 
durch das Geluͤbt der Reinigkeit / oder 
Keufchheit die Jungfraͤwliche Augen jhrer 
Seelen allein in den Ölang deß Söttlichen 
Angefihts in Betrachtung himmlifcher 
Dingen/ auf welchen berflieffen die himm⸗ 
liſche Luſtbarkeiten und jmmermwärende un, 
zergängliche Ergöslichfeiten. Den Ans 
fang und Difprung aber hat / nach Zeugs 
nuß deß H. Vatters Ambrofij , auff dife 
Welt gebracht der Sohn GOttes / mel 
eher durch ein Jungfraͤwliche Mutter hat 
die Menfchliche Natur an ſich genommen 
und die Wurtzel difer Sinaden » Tugend 
aufgebreitet zu feinen nit von Fleiſch vnd 
Blut /fondern vom H. Geiſt gebohrnen 
Kindern. Da er folche andem Ereuß hans 
gend durchden H. Johannem in den Müte 
terlichen Jungfräwlichen Schug vnd Pro- 
tection Maris befohlen. Hat alſo diſe 
fehöne Jungfraͤwliche Lilien in Mitten der 
Domen feines bittern Leydens angebefftet 
an dem Stab def H. Creutzes / jhre Gna⸗ 
den: Wuͤrtzlein außgebreitet / Daß durch 
Befprüsung feines heiligſten Jungfraͤwli⸗ 
chen Bluts under den Doͤrnen Der Vers 
dienſten feines ſchmertzhafften Leydens ein 
gantzer völliger wohlriechender Jungfraͤw⸗ 
Jieher Lilien⸗Garten vnder Dem Schatten 
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deß Creutzes erwachſen. Dieweil derowe⸗ 
gen Du auch in diſen Garten durch das Ge⸗ 
hübe der Reinigkeit wilt eingepflantzet wer⸗ 
den / nd ein Jungfrawliches Kind Maris 
under dem Ereuß Ehrifti begehreſt zuwer⸗ 
den / vnd nach der Lehr dep H. Pauli mit 
Ehrifto die Begirlichkeit deines Fleiſchs 
milt an Das Ereug der Mortification vnd 
Abtsdung anhefften/ vnnd aljo Durch die 
Reinigfeit, deß Leibe ein lebendiger Marty⸗ 
ver / wie ſolches der H. Ambrofius bezeugt / 
wilt werden / ſo trucke tieff in dein Hertz dei⸗ 
nen gecreutzigten Braͤutigamb auff Daß dir 
ſein Creutz * zu einem vnuͤberwindtlichen 
Schilt / vnd ſein Blut zu Außloͤſchung als 
ler ſchandtlichen Fewr⸗ — der fleiſch⸗ 
lichen Begirlichkeiten. Betrachte alſo. 
u. Die groſſe Liebe deß Braͤutigambs 
deiner Seelen / welcher dich alſo geliebt / daß 
er von wegen deiner an dem H. Creutz han⸗ 
gend an allen ſeinen Glidern / kein einiges 
außgenommen / die hoͤchſte vnd groͤſte 
Schmertzen leydet. Diſes trucke Dir tıeff 
in dein Hertz / vnd zur Zeit der Verſuchung 
vnd Anfechtung vergiſſe es nit. Beyne⸗ 
bens erwege mit was groſſer Muh vnd Ars 
beit / wie auch ſchmertzlicher Blut⸗ Vergieſ⸗ 
En JEſus dir die Gnad zu Erhaltung der 

ngfrawlichen Reinigkeit habe erwor⸗ 
ben: Und wiſſe daß du diſe Gnad dir nicht 
beſſer wirſt applicieren vnd in dir erhalten / 
ale man du auch deine Glider mortihciern/ 
vnd derfelben Geluͤſt Durch bußf rtige, und 
der Empfindtlichkeit widrige Werck mirft 
abtöden/ vnd aud) in dem empfindtlichen 
Leib dich sbeilhafftig machen deß fchmerglie 
chen Leydens deß liebreichen JEſu. 

2. Vetrachte / wie Der ſterbende IEſus 
ſeine Augen beſchlieſſe / vnd alſo dich vnder⸗ 
weiſe / wie du jhme / wan Du willt / Daß der 
vihiſche Menſch in dir ſterbe / in duem ſoiſt 

nach⸗ 
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nachfolgen / vnd deine Augen folleft wohl 
bewahren / wann du ein Jungfrawliches 
Kind teilt ſeyn: ruffe ihn an vmb die Gnad / 
daß du diſen deinen Sinn wohl moͤgeſt be⸗ 
wahren / auff daß durch deſſelben Unbehut⸗ 

bkeit nit vmb die wahre erliche Jung⸗ 
awſchafft der Seelen kommeſt. 

3. Betrachte / wie das liebreiche Hertz 

Eſu mit dem Speer der Langen eröffnet 
fverde/ und auf groffer Liebe gegen dir ſich 
gang außlähre / Dir vnd deiner Seel zu eis 
ner Wohnung’ Wann du JEſum vecht 
fiebft/ und dich nit allein der Reinigkeit deß 
Leibs / fondern auch der Seelen wilt befleifs 
ſen / fo muftauch dein Heis mit dem Spetr 
oder Langen der Forcht GOttes eröffnen, 
und von allen fleifchlichen Begirlichkeiten 
außlaͤhren / und gleichwie JEſus gegen Dir 
offenhertzig iſt / alſo auch deinen dir an ſtatt 
JEſu vorgeſetzten Geiſtlichen Vattern / ab⸗ 
ſonderlich in dem H. Sacrament der Beicht 
und Buß ein offnes Hertz haben / vnd das 
Geringſte vor jhnen nit verbergen. Dann 
wiſſe daß man du verfchlagen wurdeſt ſeyn / 
ſo wurden allgemach darein einniſten die 
heimbliche Begirlichkeiten / vnd ſolches ver⸗ 
unreinigen. Erwege entlich wohl die Liebe 
ZEſu / vnd laſſe die gecreutzigte Lieb IJEſu 
niemabten auß deinem Hertzen / fo wirſt ges 
wiß ſoiches allzeit rein behalten : Und mit 
dem H. Bernardo in allen anlauffenden 
Verſuchungen gleich außfchreyen : Was? 
mein GOit hanget an dem ſchmertzli⸗ 

chen Creutz / vnd ich folte dem Wol⸗ 
uf abwarten. 


Geiſt mit jhme verfnü 
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Die 14. Nehrs⸗Beweyſung. 
Durch die Exempel der HN. 
WVuaͤttern. 

Er fuͤrnembſte Nagel / mit welchem 

ein geiſtlicher Menſch mit Chriſto 

an das Creutz der Mortification 
angehefftet iſt / iſt auch Das Geluͤbdt der 
Keuſchheit / weil mit ſolchen / wie der H. 
Paulus ſeinen Galatteren ſchreibt: Haben 
alle Nachfolger rn ihres Fleiſch dee 
Begirlichkeit an das Creutz der Abtoͤdung 
angehefftet. Dan gewiß iſt / daß die Rei⸗ 
nigfeit deß Leibs nit gefunden wird / noch 
vil weniger erhalten in dem Land der Wol⸗ 
luͤſten / ſondern allein bey dem Creutz Baum 
deß Lebens. Dahero der H. Auguſtinus 
ſagt: Daß diſe wohlriechende Lilien allein 
ermachfen vnd erhalten werde under Den 
Dörneny deffentwegen ein Sungfram folle 
wiſſen / daß fie muͤſſe leyden die Belaͤſtigung 
der Menſchen / vnd ſtarckmuͤhtig außſtehn 
die ſpitzige vnd ſcharpff ſtechende Doͤrn der 
vnderſchidlichen Anfechtungen / ehe ſie voll⸗ 
kommentlich vom HErrn vnder Die Jung⸗ 
fraͤwliche Töchtern moͤge gezehlt werden. 
Der Urſachen halber ſagt der H. Vatter 
Ambrofius ;daß das Jungfraͤwliche Kraͤntz⸗ 
lein nit eroberet werde ohne das Purpur⸗ 
farbe der Marter. Solches hat erfahren 
das vnſchuldige Jungfraͤwlein Euphrafia, 
welches ob es zwar wohl in kindtlicher Un⸗ 
ſchuld das kloͤſterliche Leben angefangen / 
vnd ſich mit dem gecreutzigten Braͤutigam 
Chriſto JEſu vermaͤhlet / allzeit in dem ſtar⸗ 
cken E d der Goͤttlichen Liebe in einem 
verblibe / nichts 
deſtoweniger hat es zu der ſchnee⸗ 
weiſſen Jungfraͤwlichen Lilien auch muͤſſen 
ergreiffen die Doͤrn deß empfindti 
dens / Dan Vie Widerſpañigkeit beß Flei 
ob ſie ſchon auch allezeit mit ſtaͤhter ri 

i alt 
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falt behalten wird / in der Vnderthaͤnigkeit 
deß Geiſts / nichts deſtoweniger ſo geſchicht 
es zu Zeiten / daß wider allen Willen auch 
mit Widerwillen vnd Verdruß deß Geiſts 
die Muhtwilligkeit deſſelben ſich laßt ſpuͤh⸗ 
ren / wie ed fi) auch begeben in diſem H. 
Jungfraͤwlein. Dan wiewohl bey dem volk 
kommnen Verſtand Durch Die nad Got⸗ 
tes die Vernunfft auch die Begirlichkeit deß 
Fleiſchs gantz vndertruckt wurde / hat ſich 
dannoch in dem Schlaff durch die vnver⸗ 
nünfftige Phantaſeyen ſolche laſſen ſpuͤh⸗ 
ren.Dahero fie auch nach Heil. Gebrauch 
der übrigen Gottſeeligen Seelen / Die bey 
jhr in dem Kiofter wohneten / zu Derhüs 
tung folcher Widerſpaͤnnigkeit deß Fleiſchs 
jhres Ruhe⸗Bettleins vmb etwas gleich⸗ 
gemacht dem ſchmertzlichen Todt⸗ Bettlein 
jhres Braͤutigambs / da fie vnder das rau⸗ 
he Cilicium geſtrewet / rauhe vnnd harte 
ſpitzige Steinlein / damit ſie in ſolchem der 
Sinnlichkeit ſchmertzlichen Bettlein / als in 
mitten der Doͤrnen deß Leydens die Lilien 
jhrer Jungfraͤwlichen Reinigkeit erhielte. 
Dieweil aber ber vnreine Geiſt je länger je 
mehr zuſetzte / und diſen koͤſtlichen Schatz 
woite berauben / hat ſie in Anſehung deß er⸗ 
öffneten Hertzens JEſu auch jhres Hertz 
Durch den Speer der Forcht GOttes vor 
Der Abtiffin eröffnet / vnd in aller Demuht 
die ſtarcke Nachftellungen und Anfechtuns 
gen deß böfen Feinds angezeigt. Welche jhr 

rahten / daß fie noch mir dickern Dornen 

Iche Lilien folte bewahren / nemblich erfts 
lich durch Das drentägige Faſten / vnd weil 
aber in diſen Dornen fie Die Sicherheit vor 
Difem Vnthier noch nit gefpurzte / hat fie 
ben Dorn⸗Buſchen vermehret / burch Das 
Diertänige / und endtlich auch fibentägige 
Haſten. Iſt alſo gefcheben Daß durch diſes 
and die Anſchawung Dekan. dem Creutz 
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hangenden ſchmertzlichen Braͤutigams diſe 
wolriechende Lilien unverfehrt verbliben iſt. 
Haft alſo in diſer H. Jungfrawen ein 
Vorbildung / wie dw theils Durch Eröffs 
— —— Hertzens / theils auch durch das 
empfindtliche Leyden das Blumlein der 
Jungfrawſchafft ſolleſt erhalten Eben auff 
gleiche Form hat der H. Vatter Benedictus 
ſolches bewahret: Da er ſich deß ſchmertzli⸗ 
chen Leydens feines ſterbenden Eridfers/ 
hat theithafftig gemacht dan mach dem er 
mit einer fchandtlichen Einbildung / oder 
Gedancken geplagt wurde / hat er fein beſſer 
Mitrel gewißt diefelbige auß feinem Ge⸗ 
muͤht außzureuten/ als Durch die empfindts 
liche Einpflangung der H. Wunden Ehris 
i. Dahero er auchfich feiner Kleyderen 
entbloͤßt / vnd ſo lang ſich in den brennen⸗ 
den Neßlen / vnd ſtechenden Doͤrnen her⸗ 
umb geweltzet / biß er durch die Menge der 
Wunden vnd ſchmertzlicher Blutvergieſ⸗ 
ſung ſeinem an dem Creutz hangenden Er⸗ 
loͤſer vmb etwas gleichete. Derowegen er 
nach / auff ſolche Formb / außgeloͤſtem Fewr 
der Begirlichkeit deß Be mit dem 
Fewr der Gottlichen Liebe ift angezuͤndt 
morden / doß die vnlautere Holen Slamen 
an feinem Hertz Fein ftatt und Plag nit 
mehr gefunden. Auff gleiche Form hatte: 
auch die H. Maria Magdalena de Pazzis: 
jhre mohlriechende Lilien der Jungfraw⸗ 
fchafft mit Doͤrnen vmbzaͤunet / dan fie fidy 
auch Durch die fehmergliche&mpfindtlichkeit 
ſich hat theilhafftig gemacht De Leydens jh⸗ 
res Braͤutigambs / Da ſie zu Uberwindung 
aller boͤſer Beeirlichkeiten jhres Fleiſchs ta⸗ 
ſteyete mich gantz genawer Nahrung / nem⸗ 
lich mit Waſſer und Brod: und Damit jh⸗ 
hebettlein fich om etwas gleichete Demi 
harten Creutz Chriſti / brauchte anders nichts: 
als allein cin harten Strohſack. eben 


dem 
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Yem aber daß fie fich mit täglicher harter 
Arbeit abmattete/ cafteyet *— Leib / 
eingedenck jhres mit der Geißlen gang vers 
wundten Erloͤſers / mit einer Geiſel / Die fie 
von einer eyſernen Ketten gemacht / truge 
ein haͤrenes Kleyd / vnd auf daß fie auch Die 
Schmergender Päglen Ehrifti möchreems 
pfinden/ machte fie einen Guͤrtel / in wel⸗ 
chen fie einfteckte gang fpitige Nägel / ond 
alfo ſich vmbgurtend durchſtache fie jhres 
Fleiſch: Und ob ſie zwar wol begehrte in 
diſen —* Dornbuſchen ſich von 
den Nachſtellungen deß vnlautern Geiſts 
zubewahren / nichts deſtoweniger ſo hat das 
vnverſchambte Thier ſie nit mit Friden ge⸗ 
laſſen / ſonder auch in mitten diſer ſchmertz⸗ 
lichen Doͤrnen diſer wol⸗ verwahrten Lilien 
nachgeſetzt / vnd dieſelbe begehrt zubeſudlen / 
abſonderlich aber den 8. Tag Semptembris 
1587. £häte difes Thier ein abfonderlichen 
ftarcken Anlauff/ und damit dife Dorn jh⸗ 
meauß dem Weeg geraumbt wurder / er⸗ 
weckte es in dem Jungftaͤwlichen Hertzen 
ein vnerleydenlichen Brand der vnrei⸗ 
nen fleifchlichen Anfechtungen / alfo zwar 
daß es Die Magdalenam gedunckte / fie 
vermochte folchen Brand mit den zu an: 
dern Zeiten gebrauchten Mitlen nit auß- 
föfchen : dahero in Anfehung daß jhr 
Sungfrämlicher Braͤutigamb Chriſtus 
JEſus ſich bewurdiget vnſere Sund mit 
ſeinem Blut / daß auß allen ſeinen mit 
vnzahlbahren Wunden eröffneten Gli⸗ 
bern haͤuffig herauß gefloſſen / von vnſe⸗ 
ren Seelen abzuwaͤſchen / vnd den Brand 
der hinderlaßnen Erbſuͤnd außzuloſchen / 
hat ſie auch zu ſolcher Nachfolg dieſen 
Brand der Anfechtung mit jhrem eygnen 
Blut begehrt — chen; deſſentwe⸗ 
gen ſie ein Buſchlen ſtechender Doͤrn / 
vnd Wurtzlen zuſammen laſe / truge die⸗ 
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elbe in ein fern abgelegene Kammer / 
eſchloſſe die Thuͤr / zoge jhre Kleyder 
auß / vnd nach dem Exempel deß H. Vat⸗ 
ters Benedidi warfft fie ſich auff diſe 
Doͤrn / vnd weltzte ſich ſo lang darauff 
herumb / biß ſie an dem gantzen Leib ver⸗ 
wundt / alſo daß ſie nit allein die Doͤr⸗ 
ner / ſonder auch die Erden mit jhrem 
Blut naß gemacht / hat alſo diſe Jung⸗ 
aw / indeme ſie alſo jhres vergoßne 
lut durch die Betrachtung der ſchmertz⸗ 
lichen Blutvergieſſung Chriſti mit dem 
Blut jhres Erlöfers vermiſchet / den ons 
reinen Brand in jhrem Ders außgeloͤſcht. 
Deßgleichen eat: Difes Roͤslein der 
Aungfrämlichen Keinigfeit die H. Rofa 
mit den Dornen der Mortificarion/ Ab: 
tödung / vnd Caſteyung jhres empfindt« 
fichen Leibs durch Faſten / Wachen / his 
rine Kleyder / Geyßlen / Ketten / wie auch 
— durch ein ſcharpffe ſpitzige 
Eron / die fie in jhr Haupt truckte und 
machte fich alfo fo vil als jhr zugelaflen 
mar / theilhafftig deß fehmerglichen Le 
dens jhres Liebhabers. Dan fie wohl 
ewißt / daß fie anderft nit wurde in der 
ngframlichen Straß dem Lamb Got⸗ 
tes / welches onder den in den Dornen 
erwachßnen Lilien weydet nachfolgen / 
und zu dem Jungfraͤwlichen Reyen fich: 
gefellen / als zmifchen den Dornen Der 
Mortification. 

Gewiß und vnfehlbahr iſt / daß bu 
wan den chat der Jungfrawen Reis 
nigkeit wilt behalten/ dein Sleifch au 
muft mortificieren / vnd abtöden dur 
Die ſchmertzliche Empfindtlichkeit. Das 
nit alfo die Anmuhtungen deß vihifchen 
Menfchen in dir erfterben gleichwie dein 
Heyland in allen a vertieft an 
dem Heil. Ereug fir Dich ift — 
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Solches hat auch erkent der H. Paulus, 
welcher ſein Fleiſch auch auff das Creutz 
Der Moritiſication hat angenaglet/damit 
es alſo den Laſtern vnd boͤſen Begirlich⸗ 
a ehe Dan aber —— 
neſt er habe ſolches allein icher wei 
ethan / m —S— deß 
Si . oͤre was er felber von bifem 
eibr feinen Corinthier: Alſo fireite 


ich / nit als warn ich mit dem Wind fech⸗ 9 


te / oder fan fchlage/ fonder ich züchtige 
meinen Jeib/ ond zwinge fhn in die 
Dienfibarfeit deß Geiſts / auff daß ich / 
wan ich andern predige / nit verwerfflich 
erfunden werde. Die Gefahr aber die 
ein Urſach ſeines Verwurffs moͤchte 
ſeyn / erzehlt er eben diſen Corinthier / ſa⸗ 
end: Daß er geplagt wurde von dem 
leiſch⸗Teuffel / def! 
von dem HErrn begehrt/ aber jur Ante 
wort befommen : Es folle fhme gnug 
ſeyn die Gnad Gottes ; dan die Tu⸗ 
gend kombt in der Schwachheit zu 
jhrer Vollkommenheit. Dhne Mühe 
und Arbeit wird Fein Tugend erhalten, 
je höher vnd gröffer Die Tugend / je 
wärer vnd muͤhſammer Die Arbeit. 
8 nun diſe Englifche Tugend der 
en Reinigkeit für ein muͤh⸗ 
a 


roidrige Arbeit erforderez und was für 
‚ein HE Zaum das wilde Thier Die 
vihiſche Anmuhtung: in der Underthaͤ⸗ 
** deß Geiſts zubehalten / vonnoͤh⸗ 
ten ſeye / hat auch erfahren der H Hie- 
ronymus, tie er zu der Jungfrawen Eu- 
ſtochium ſchreibt: Ich bin zwar wohl 
kommen in die wilde vngeheure Eynoͤde / 
welche anders nichts hat / als von der 
Tom, I. 


mme/ vnd Dem empfindtlichen as fi 


en Erledigung er 
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Sonnen, gleichfant außgebrante Huttlein 
der Einfidler / ond dannoch mu mir 
vor in meiner Fantaſey die Roͤmiſche Woi⸗ 
luftbarfeiten ich fafle gang allein / ſcheut⸗ 
lic) fahen auß meine ongeftalte/ vnd mit ei» 
nem Sack angethane Slider / deren auß⸗ 
gedörte Haut einem Mohren gleichete/tägs 
lich übergoffe ich mich mit Zäheren / den 
Br en ware bey mir nichts anderg/ 
8 Seuffgen vnd Weynen / vnd wan ohn 
87 wider meinen Willen mich der 
laff überfiehle/fo fiehlen auch die kaum 
an ein andern hangende Bein auff den 


bloſſen Boden. Dan von meiner Speif 


und Tranck magich nit vil fagen / indeme 
bey vns allein die Krancken das frifche 
Waſſer brauchen/ vnd Die warme gekochte 
Speyſen für ein Muhtwillen geachtet wers 
den / aber der ich mich auß Borcht der Hoͤl⸗ 
len in ein ſolchen Kärcher eingefpert hab / 
vnd allein in der Sefellfchafft der Scorpios 
nenond wilden Thieren mich auffhielte / 
ware offt durch meine Gedancken in mitten 
deß Reyens der tangenden Madlein/ mein 


Mund erbleichere von dem Zaftenyondaber 


die Begirlichfeit brennte in dem erkalten 
Leib / vnd in meinem todtnen Fleifch ware 
allein engunde die Brunſt der Unlauterfeit/ 
ich deromegen aller Hilff beraubt / warffe 
mich zu den Füffen JEſu / beaof diefelbige 
mit meinen Zaͤhern / trucknete fie, mit meis 
nen Haaren und dag mwiderfpennige Fleiſch 
vndertrucke ich mitacht taͤgigem Hunger. 
Ach wie offt hab ich mit meinem Gebett 
den Tag vnd die Nacht zufamen gefnüpfft! 
nit hab ich nachgelaſſen an meine Bruſt zus 
fchlagenv big fo lang ich von dem Herrn Die 
Ruhe erlanget/ über mich felbften ware ich 
erzoͤrnet / vnd hielte mich felbit ſtreng vnd 
haͤrt / vnd ſchlieffte in die innerſte Eynoͤde / 
vnd wo ich fahe die Tieffe der Thäler /die 
& Haube 
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Raͤuhe der Bergen / die Schroffen der Fel⸗ 
/ alldorten ware das Ohrt meines Ge⸗ 
yalldorten ware die freywilligeGefaͤng⸗ 
nuß meines ellenden Fleiſchs. Damit er 
ober ficherer ware vor dergleichen Ans 
fechtungen / und durch den Müffigang nit 
ach dem Verſucher gäbey hat er fich in 
die Schuhl eines Hebreers begeben’ Damit 
er die ſchwaͤre hebreifche Sprach möcht ers 
lehrnen / welches auch nit ohne groſſe muͤh⸗ 
famme Arbeit geſchehen ift. Alſo mit viler 
irbeit hat difer H. Vatter die Begirlich⸗ 
keit feines Fleiſchs an dem Ereuß der Mors 
tification abgetödt / auff das mit Chrifto 
an dem Ereug der alte in ihm ligende 
Menfch volltommentlich möchte ſterben / an 
welchem er auch 4. Jahr lang auff gemelte 
Rormb gearbeitet. Damit aber difer Sees 
len⸗Feind in jhme nit widerumb von dem 
Todt der Mortification erwachte / hat er 
von feiner einmahl angenoinnen Strenge 
niemahlen nachgelaffen/ fondern biß infein 
Sterbftündlein darin fort gefahren. 
Siheſt nun, was es für ein Arbeit brau⸗ 
che zur Abtddung der vihiſchen / fleifchlichen 
Degirzlichkeiten / wie ſcharpff und ſtarck 
müffen feyn die Naͤgel / mit welchen ein fols 
ches widerſpanniges Fleiſch an das Creutz 
der Mortification foll vnd muß angebefftet 
werden. Deromegen wiſſe / daß du eben 
dergleichen deiner Empfindtlichkeit ſchmertz ⸗ 
liche Mittel wirſt muüffen ergreiffen/ wan du 
ein wahres Jungfraͤwliches Kind Marize 
toilt ſeyn / mie du aber diſes folleft angreifs 
fen haft in jeßt vorgeftelten Borbildungen 
geſehen / allein foleft auch in difem beobachs 
ten/ Daß dir / tie der H. Bemardus fagt/ 
wohl erlaubt ift diſen Deinen angebohrnen 
eind zu morfificieren/aber nitzutöden/fons 
nfein gangliche Zerftörung muft in dem 
Gewalt deß Erſchaffers laffen, Braucht 
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alfo in diſem An fonderbahre Beſcheiden⸗ 
heit/ welche wirft haben / wan Du nad) Dem 
Erempel deines gecreugigten Liebhabers 
wirſt gegendeinem geiftlichen Vatter / oder 
rechtmaſſigen Vorgeſetzten offenherkig 
ſeyn / vnd dich nit ſcheuhen / jhnen alle ver⸗ 
borgne Einniſtung diſes Feinds zueroͤffnen / 
vnd alſo dich Ihrer ganglıchen Handleitung 
übergeben. Ein Formb der Mortification 
gibt Dir der H. Hilarion , melcher feinen 
Leib alfo anredte ; Du mein Efeleiny das iſt / 
mein Leiby ich will verfchaffen / daß du nik 
gumpeft ; dan ich willdir Fein Gerſten / ſon⸗ 
ber allein Sprewr geben/ mit Hunger vnd 
Durft milk ip Dich plagen. Mit einer 
ſchwaͤren Burde will ich Dich beladen’ Hitz 
vnd Froſt muſt du außſtehen / daß du me 
an dein nohtwendige Syeiß / als an 
Wolluͤſt wirſt muſſen gedencken. Beyne⸗ 
bens aber damit in diſem deinem allen Be⸗ 
girlichkeiten abgeftorbnen Leib deinem 
gecreutzigten vnnd ſterbenden Heyland 
gantz gleich ſeyeſt / ſo iſt auch vonnoͤhten / 
daß du in diſer Deiner ſelbſten Abtoͤdung / 
vnd Mortification oder Creutzigung Dein 
Sinnlichkeit deine Augen wohl beſchlieſſeſt 
dan diſes der fürnembften Mittlen eins ijt⸗ 
mit welchen die Jungftaͤwliche Lilien der 
Reinigkeit bewahrt wırd. In Vorbildung 
oder Exempel zeigt dir folches der H. Job,. 
toelcher fagt: dag er habe ein Bunde ges 
macht mit feinen Augen daß er Fein Juñg ⸗ 
fraw mölle anſchawen. Diſem jeynd nachges 
folget vnſere HH. alte Vaͤtter / wie wir in 
derſelben Lebens⸗Hiſtori leſen / haben fie für 
ochfehlbar geachtet / wann ein Geiſili 
feine Augen fteiffere in das Angeſicht eines 
Weibs / oder ein Gottgeweichte Jungfraw 
wete einen Man; Dabero dan ſich 
gleichſamb in ewige Kercker einge⸗ 
ſchloſſen / daß fie keinen Menſchen nit an⸗ 
ſehen⸗ 


fi 


Von dem Gelabt der Reufchfeit. 


ſehen / ja fogarjhre Muͤtter von welchen 
ſie gebohren / oder jhre Schwoͤſtern / bey 
welchen fie aufferzogen / nit haben woͤllen ans 
ſchawen. Under welchen nit der geringfte 
iſt der H. Abbe Theodorus vnd Juͤnger 
deß groſſen Pachomij ; dan da zu dem Klo⸗ 


fer Die Mutter Theodori kommen / vnd jh⸗ 


ren Sohn begehrte zuſehen / beruffte Pacho- 
mius feinen jünger Theodorum jhne ans 
redend mit diſen Worten: Ich höre mein 
Sohn ;daß dein Mutter ſeye allhero kom⸗ 
men / vnd begehre dich zufehen. Deflents 
wegen hat fie auch vnderſchidliche Schreis 
. ben von den Bifchöffen mit ſich gebracht : 
Deromegen fo gehe hin / vnd erfuͤll das Be⸗ 
gehren deiner Mutter / abſonderlich aber 
wegen der Brieffen der Biſchoͤffen / welche 
diſes auch begehren. Darauff Theodorus 
antwortete : wan du / Ehrwuͤrdiger Vat⸗ 
ter / mich wirſt verficheren / Daß mich Dies 
Anfchatven nit wird in meinem befchatolis 
chen Leben verhindern / und daß ich deſſent⸗ 
toegen vor dem Richter » Stuhl GOttes 
nie muͤſſe Rechnungfchafft geben / fo will 
ich difen deinen Befeich erfüllen, Darauff 
fagte Pachomius : Wan du vermeynſt / 
Daß es dic) nichts müße / fo zwinge ich Dich 
nit. Hat alfo difer heilige wohl erkent / 
Daß ein folcher Fuͤrwitz nit Nutzens / aber vil 

Schadens mit ſich kan bringen, Eben Dis 

ſes hat vermerckt der H. Arſenius, welcher 

ob er zwar wohl / fo vil als es möglich, feis 

ne Augen enthielte daß er niemahlen Fein 

Weib Bild anfahe ; nichts deftorveniger 
. als auff ein Zeit ein Gottöförchtige Roͤmi⸗ 


fche Fraw auß einem geiftlichen Furwitz jhn 


wolte fehen / vnd deſſentwegen fie von Rom 
auf über er vnd Land big in Egypten 
reißte / iſt es geſchehen / das diſe ungefehr wi⸗ 
der ſeinen Willen jhme vnder das Ange⸗ 
ſicht Fame vor jhme zu Boden fiehle / ſein 
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Segen vnd Gebett begehrte / ſich in ſeine 
ndachten befehlend / mit — 


A 
| > bitte dich / daß du filr mich betten woͤl⸗ 


vnd an mich gedencken.. Aber Arfenius 
anttoortete: Ich biete meinen GOit / daß 
er auß meinem Hertzen dein Gedaͤchtnuß 
woͤlle außloͤſchen. Als diſes die Gotts⸗ 
foͤrchtige Fraw hoͤrte / wurde ſie alſo be⸗ 
truͤbt / daß fie darab erkranckete. Da fie 
un der Biſchoff heimbſuchte vnd die Urs 
fach der Kranckheit fragte / ond fie hinges 
e Die Antwort Arlenij, als die Urſach der 
ranckheit ergehlte / tröftet fie der Biſchoff 
mit difen Worten: Weiſt du nit / daß du 
ein Weib bift / ond dieweil der boͤſe Feind 
dem Menfcyen durch das meibliche Ges 
fchlecht nachftellet 2 Deromegen hat er ges 
wunſcht / und von GOtt begehrt / daß dein 
Bildtnuß auß feiner Gedaͤchtnuß außges 
löfcht werde. Hinzwiſchen aber fey / ohne 
Sorg dan erfür dein Seel wird nach Deis 
nem Begehren GOtt den HEren bitten, 
Wie ernfthafft aber ver H. Batter Augu- 
ftinus in feiner Lebens: Ordnung von Difer 
Matery handle, wird in Erklärung der Ge⸗ 


‚Jübten angezogen werden. T. 2. C. 5. 
Es konten allbie zur Wahrnung vil Ge⸗ 


ſchicht erzehlt werden / was fuͤr Unruhe / 
Streit vnd groſſe Gefahren entſtanden 
ſehen / auß vobehuthſamer Anſchawung une 
eiches Geſchlechts. Dar ob zwar wohl 
ſolchen von Anfang nichts Boͤſes mit⸗ 
laufft / auch etwan heilige vnd gute Mey⸗ 
nungen darbey ſeynd / nichts deſtoweniger / 
ſo kan der argliſtige Feind das / was einmal 
gut geweſen / nit allein in das Boͤß verkehr 
ren / fonder auch zu einem Zahl» Strick 
brauden. Auß vilen folle genug feyn / vnd 
Dich zur Behutſame der Augen antreiben / 
mas fich begeben hat mit dem H. Vat⸗ 
fer Benedi&o ; dann in diſem heiligen - 
&a Dat 
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Vatter kein andere Urſach mar Der vorge: 
meldten ſchwaͤren Anfechtung, als daß jhme 
durch den böfen Feind in feiner Gedaͤchtnuß 
vorgeſtellt wurde Die Bildtnuß einer Sras 
wen / bie er in feiner jugend zu Rom ohn⸗ 
gefehr jedoch in Feiner boͤſen Meynung / 
gefehen haͤtte. Dahero dann du billich mit 
dem fterbenden JEſu deine Augen allen 
dergleichen auch meit entlegnen Befahren 
folleft befchloffen haben : was aber von den 
Augen geſagt / ift auch zuverftehen von ans 
dern Glidern deines Leibe, Halte hiemit 
auch fteiff angehefitet an dem Ereuß der 
Mortification deine Hand ; dan ie Die 
HA. Dätter lehren fo ift die vnbehuthſa⸗ 
me Srechheit der Händen ein Anfang der 
fterbenden Jungfrawſchafft. Dahero fie 
dan auch für hoch neachtet / wan einer deß 
andern auch gleiches Gefchlechts bloſſe 
Hand anrübrte ; deſſentwegen / man du in 
difem Streit/ melcher in Bleifch und Blut 
beſtehet / wilſt obfigen / fo ift nohtwendig / 
dag nach Dir jetzt vorgebildten Cxemplen 
mit Deinem ſterbenden SEfu an dem Creutz 
der Mortification Deine fünff Sinn an; 
heffteft / dich deß finnlichen Troſts entzies 
heit in der Bitterkeit der ſchmertzlichen Abs 
tödung/ mit befchloßnen Augen dir felbften 
vnd deinen Begirlichfeiten abfterbeft / vnd 
in Deinem Herg nichts verborgeng habeft/ 
fonder deinen geiftlichen Dätteren alles 
trerolich eroͤffneſt / vnd ihrem Raht folgeft. 
$. 15. 
Die 15. Betrachtung. 


Von dem Todt Chriſti vnd der Be⸗ 
ſtaͤndigkeit. 


As End kront das Werck / iſt ein 
allgemeines Spruͤchwort / welches 
in allen Sachen abſonderlich aber 
m dem groſſen Werck der Erloͤſung deß 
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Menfchlichen Gefchlechts ſich ertwahret / 
gleichwie aber dag End vnd Todt Ehrifti in 
telcher die gange Vollkommenheit beftes 
het / ein Zierd ift deß gangen vermunderlis 
chen Lebens Ehrifti/ alfo wird in der Co⸗ 
maedi oder verwunderlichem Echamfpihl 
der Nachfolg Ehrifti fürnemblich erfordes 
rerein guteseind : dan mas nutzet es einem 
Eomzdianten/ wan er fein Stell von Ans 
fang zwar wohl vertrittet/ aberin dem End 
eintweders fehlt / oder aber fein Stell bey» 
feits legt und Das Theatrum und E hans 
bine mit Schanden verlaffer ? Eben alſo 
wurde es wenig nußen dem jenigen / wel⸗ 
cher zwar mohl mit Ehrifto fich laffet an 
Das Ereuß der Flöfterlichen Obfervanz und 
Verlaugnung femer ſelbſt annaglen / aber 
mit der Zeit auß Derdruß der Langwirig⸗ 
Feit/ die ftarcke eingefchlagne Irägel der Ge⸗ 
fübten wurde herauf reiſſen / vnd fich alſo 
ledig und loß machen. “Damit deromegen 
auch big in das End die Perfohn Ehrifti 
recht vnd wohl vertretteft /ond alfo deinem “ 
Geluͤbt oder aber Dbligation def geiftlichen 
Stands / welche in der Bertändigkeit bes 
ftchet/ ein Genuͤgen thueft/fo lege dir wohl 
zu Sinn die befländige-Berharzung andem 
Ereuß deines Erlöfers. 

1. Betrachte wie JEſus befländig im 
feinem Leyden verbleibe / vnd felbiges biß 
andas End volljiehe. Dan ob zwar wohl 
die Sottsläftrige Zungen der Juden jhne 
verfuchten/ und zu Entlaffung de Leydens 
anreigten / auch mit Vorwand jhrer Des 
kehrung fagend: Andern hat er geholfs 
fen, helffe er jene ihme felber ; wann er 
der König in Iſrael iſt / fo feige er von 
dem Creutz herab / daß wir es ſehen / vnd 
ſhme glauben. Aber noch das Verlachen 
vnd Verſpotten / noch das Bee 

da 


Von der Beſtaͤndigkeit. 


Daß fie an jhn wolten glauben / hat IEſum 
bewegt / das jenige was er angefangen nit 
zuvollenden. Erwege ſolches wohi / auff 
Daß du nach dem Vorbild deines Erloͤſers / 
noch durch das Verlachen oder Verſpot⸗ 
ten / noch durch das Lob oder Verſprechen 
dich einmahl loß macheſt von dem Creutz 
der einmahl angenommnen demuͤhtigen 
onderthänigen Obfervanz, Laſſe dir noch 
die Wort / noch die Gedancken in die Oh⸗ 
ren Deines Gemuͤhts ſteigen / welche Dir fürs 
geben / als wan du wegen deines Alters / 


Anſehens / Geſchlechts / Geſchicklichkeit / 


Fromm⸗vnd Heiligkeit von dem einmahl 
angefangnen / hurtigen / Demühtigen vnd 
gedultigen Gehorfamb ſolleſt abmeichen, 
Achte ſolche Reden und Gedancken nichts. 


Dan wiſſe / Daß ſolche eben von dem jenigen 


Geiſt herkommen / welcher die Gottslaͤſte⸗ 
rige Zungen der Juden bewegt deinen Hey⸗ 
fand zuverſpotten. In deiner Gedaͤchtnuß 
ſollen tieff eingetruckt ſeyn die Wort deß 
Pfalmiften. Ich hab erwoͤhlet verach⸗ 
tet zuſeyn in dem Hauß meines GOi⸗ 
tes / ſo wird dich die beharrliche Demuht 
allzeit ſteiff an dem Creutz der Erniderung 
und deß Gehorſambs behalten. 

‚x. Detrachte/ wie JEſus im Zune m̃ung 
ſeiner gröften Todts⸗Schmertzen nit vers 
drüffig das Ereug/ welches er mohl könte / 
verlaſſe / fondern an ſolchem biß zu Erfüls 
lung def letſten Buchſtaͤbleins / oder Duͤpf⸗ 
leins deß Willens feines Votters verharre. 
Ein groſſeLiebe gegen Dir in Erfullung diſes 


harten fehmerslichen Gehorſambs. Be⸗ 


dencke dich wohl / ob du auch beharrlich in 
den empfindtlichen Widerwaͤrtigkeiten deß 
Libs vnd deß Gemuhts vnder dem Joch 
deß Gehorſambs wolleſt verbleiben. Dan 
ſeye vergwußt / daß mit der el 
an deinem JEſu folches Ereuß / Leyden / 
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und Schmergen nit wird ab / fondern vil 
mehr von Tag zu Tag zunemmen / aber als 
lein der jenige / welcher biß an das End 
in folchem verharret / wird ſeelig / am 
Creutz muß man mit JEſu leben, ond mit 


SEfu erben. 


3. Betrachte die letſte Wort JEſu: 
Confumatum eſt, Es ift alles vollen» 
det. Wie er dir ſolche zu einer Lehr gebe / 
vnd von dir/ wan du jhme wilt nachfolgen/ 
im Eterbftündlein auch ſolches begehre, 
Erwege ſolches wohl / vnd ſchawe / daß, dies 
weil Die Stund deß Tods vngewuß / von 
einer Stund ja Augenblick zu dem andern / 
föneftin Warheit fagen: Es iſt alles vol» 
Iendet. Kein eingiges Puncktlein noch in 
meiner Ordnung noch deß Willens meiner 
Obrigkeit hab ich übertretten-oder überfe, 
hen. Alles mit einandern was mir von 
der Hand GOttes ift zugefchicht worden / 
ſuͤſſes oder ſawres / hab ich mit Frewden 
nitallin angenommen / fondern bin auch 
in Demfelberr beftändig verbliben. 


Die ı5 Eehre-Bewenfung, 
Durch die Erempelder HH. 


Vaͤttern. 
Jeweil von den HH. Vaͤttern 
ing gefambt der geiftliche Ordens 
Stand ein jmmermahrende Mars 
tergenambfet wird / fo wird nit onfüglich 
ſeyn / wan allhero zum Bormular der wah⸗ 


ven Beftändigkeit eins mit purpurfarben 


Dlut / verzeichnetes Bild wird vorgeſtellt 
merden. Wan ich Deromegen die Kunfts 
Kammer der Gnad GOttes durchgehe / fo 
kombt gleich in meine Augen das Contra⸗ 
feht deß Martyres Melichon, welchem Die 
hohe Farb der Beſtandigkeit Die mütterliche 
Da bat angeftrichen. Die Hiſtory ift 
(3 


ife 2.4 
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dife : Melichon ware der * vnder den 
40. Martyter / welche vmb Chriſti willen 
vnder dem Keyſer Licinio bey der Statt 
Sebaſte ſtandhafftig haben die Marter ge⸗ 
uitten / vnd jhres Blut vergoſſen. Dann 
nad) dern fiegum oͤffteren in einem finfteren 
graufammen Kercker eingefchloffen / vnnd 
mit Banden hart gebunden/ond Ihre Mund 
mit Steinen zerfchlagen / ſeynd fie entlich 
gezwungen worden / eintweders C riſtum 
uͤverlaugnen / oder aber zu Falter Winters⸗ 
Reit vnder dem offnen Himmel auff einem 
— Meyer gang nackend uͤber Nacht 
zubleiben / Damit fie alſo durch den Froſt 
getoͤdt wurden. Nachdem ſie aber die 
Schaͤrpffe deß Froſts ſtarckmuͤhtig übers 
fanden / ſeynd jhnen mit Bruͤglen jhre 
Bein zerſchlagen / vnd zerbrochen worden. 
In diſer Peyn ſturben alle / den Melithon, 
welcher der — vnder jhnen war / auß⸗ 
genommen. Als aber ſein Mutter jhn noch 
lebendig erſahe / ermahnete fie ihm zur Be⸗ 
ftändigkeit / mit difen XBorten : Mein 
Sohn leyde dich nur noch ein wenig / fihe 
Ehriftug ftehet vor der Thür / daß er dir 
heiffe. Iſt alſo mit diem Muütterlichen 
Troft geitärekt im der Gedult vnd Liebe 
Ehrifti beftänbig serbliben biß in fein let⸗ 
Ren Athem⸗ Zug. Dan da die übrige Leis 
ber der HH. Martyrer auff ein Wagen 
gelegt wurden / und alfo zum Schepters 
Hauffen geführt / damit fie zu Afchen vers 
brent wurden / vnd diſer Melichon ( dietveil 
die Henckersknecht vermepnten / daß er eis 
wan von wegen Groͤſſe der Schmer⸗ 
gen ben Glauben wurde verlaugnen) allein 
dem Marter⸗Platz ligend blibe / nah⸗ 

me jhn ſein Mutter auff jhre Achſel / in deſ⸗ 
ge jhn rperen rigen 
Martyrer / au! daß er auch nach dem Todt 
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in der jenigen fchafft waͤre mit wel⸗ 
chen er manlich feinen Streit vollendt. 

Ob zwar wohl zu Zeiten / die Truͤbſee⸗ 
tigkeit dh das Leyden unerträglich 
zuſeyn ſcheinet / nichts deſtoweniger fo geht 
alles fuͤruber / daß das Vergangne nur ein 
a Eh fcheinet zufeyn. Oh⸗ 
ne Zweiffel haft durch Dein Novitziat oil 
bittere und faure Bißlein muſſen ſchlucken / 
und ſchwaͤre Anfechtungen leyden / aber 
mache ein Reflexion darüber / iſt nit alles 
derſchwunden / gleichwie ein fürsäber gehens 
der Augenblick? 

Der 9. Antonius pflegte zufügen : ein 
Geiſtlicher / wan er etliche wenig Tag ars 
beitet/ ond widerumb nachlaffet/ vnd wider 
‚arbeitet / vnd wieder nachlaffet / der thut 
nichts. Dan er wird auff folche Formb Die 
beftändige Gedult nit erlangen. Diſes hat 
wohl gemerckt der H. Einfpler Abraham, 
telcher indem ftrengen Leben / daß er in feis 
ner Jugend angefangen / niemahlen hat 
nachaelaffen, fonder big in fein letften Ah⸗ 
tem»Zug ift verharzet/ nemblich so. gantzer 
Jahr. Defgleichen hat auch der H. Anto- 
nius gethan/ dan ihn noch Das Alter noch 
die Anläuff der Anfechtungen und böfen 
Kun /09 die Wuͤrde / daß er aller 

infidler Battery noch etwas anders / hat 
zu einer Enderung ſeines firengen Lebens 
gebracht. Es gefchicht offt DaB der boͤſe 
Feind den Menfchen begehrt von feiner im 
dem erften Epffer angefangner heiliger 
Weiß zuleben abmwendig zumachen / jhme 
fürgebend: Der Menfch möge ſolches in 
Die Fänge nit erdulden / die Natur werde 

efehtwecht / Die Kräfften nemmen ab / Das 
iter die Umbftänd ber Zeit / deß Find 
r 


der Leuthen / der V e en 
ein anders: und 0/ Daß fich alle 
gute gemachte /vnd —— 


Von der Beſtaͤudigkeit 


Tugenden alsgemach verſchliefſen und vers 
liehren / eine da/ die ander dort. Daß wan 
etwan nach 10. Oder 12. Jahren Die erften 
gemachte Furſaͤtz oder angenommne heili⸗ 
ge Weiß zuleben widerumb in die Gedaͤcht⸗ 
nuß genommen wird / der Schatten derſel⸗ 
ben mit mehr'gefunden wird / ſonder der An⸗ 
fang vnd das End ſtehen gegen einandern 
wie Weiß vnd Schwartz / daß jhme ſelber 
der Menſch nit mehr gleichet. Gibe de⸗ 
rowegen / der du jetzt in deinem erſten Eyf⸗ 
fer vnd Anfang biſt / wohl acht / mas bu ind 
koͤnfftig woͤlleſt thun. Zunemmen muſt du / 
vnd nit abnemmen. Es iſt beſſer du ma⸗ 
cheſt deinen Vorſatz jegunder alſo / daß du 
ins koͤnfftig mehr koͤnneſt darzu ſetzen / als 
daß von demſelben abbrecheſt. Verſiehe 
Dich wohl darauff/ allerley Liſt wird der boͤ⸗ 
ſe Feind brauchen / damit er dich abwendig 
mache / damit du aber ſeheſt / mit was Ernſt 
diſer ein Gottliebende Seel begehrt zuruck 
jutreiben/ vnd in jhr den erſten Eyffer als⸗ 
gemach außzuloöſchen / fo höre an mas diſe 
neydhäflige Schlangen für Duck ges 
braucht. Damit fie die D. Mariam Mag- 
dalenam de Pazzis von jhrem heiligen eyfs 
ferigen Wandel abmendig machte. ‘Dan 
da diſer die Strengheit deß Lebens diſer 
ſeeligen Jungfrawen nit ertragen koͤnte / 
noch fie mit allerhand herfuͤrgeſuchten Mo- 
tiven vnd Urfachen / noch mit Schröcken/ 
noch andern hiegugebrauchten Mittlen dar⸗ 
von abwendig machen konte / onderftuhn, 
de er fich entſich diefelben mit falfchen Er⸗ 
fheinungen zubetriegen / vnd dieweil jhme 
die jnnerliche nicht gluͤcket / fo wolte er es 
mit den äufferlichen probieren. Derowe⸗ 
generfchine er jhr auff ein Zeit in der Ges 
ftalt zweyer Klofter » raten / deren eine 
Schmarskidie andere Weiß bekleydt ware / 
welche ſich auch gar eyfferig für jhre Wohl⸗ 
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fahrt erzeigten / ſie ſagten mit beweglichen 
Gemuͤht: Sie ſolte nur ein wenig ablafjen 
von jhrer Strengkeit zuleben / dan diſe bes 
ſondere Weiß zuleben ſeye GOtt nicht ans 
enemb / ſonder fie erzoͤrne ihn vilmehr / vnd 
fahl fie in diſer Hartnaͤckigkeit alſo vers 
bleibe / ſo wurde diſes der Goͤttlichen Mas 
jeftät gantz mißfallen. In diſer Erſchei⸗ 
nung. wurde bey diſer Jungfrawen ein 
Zweiffel erweckt / förchtend fie wurde mehr 
betrogen feyn in difer Erfcheinung / als in 
jhrer Weiß zuleben. Aber indeme fie ges 
Dachte, daß alles jhr Thun vnd Laſſen auf 
Erlaubnuß vnd befohlner Gehorſamb ge⸗ 
ſchahe / nahme fie ihr Zuflucht zum Gebett / 
in welchem fie auff folgende Form geſtaͤrcket 
wurde. Es erſchine jhr in einer Verzuckung 
der Her: ſelbſten / vnd ſagte: Daß diſes alles 
deß Teuffels Betrug war / daß er ſie von ſei⸗ 
nem Gottlichen Willen abwendig machte. 
Eben was diſer H. Jungfrawen ſicht⸗ 
bahrlicher Weis begegnet / kan dir vnſicht⸗ 
barlicher Weis in deinem Verſtand / vnd 
Gedancken geſchehen. Dahero billich den 
robierſtein deiner Wercken nach dem 
xempel diſer H. Jungfrawen / auch gleich 
ſolleſt ergreiffen / vnd ſchauwen / ob ſolche 
die eingeſpunne Concept, vnd Gedancken 
die ware Prob halten oder nit / ſeynd ſie 
wider die Staruren, Ordnung / vnd Reg⸗ 
len deines Ordens / oder auch wider den 
aufferlegten Gehorſam / oder auch wider den 
dir won Deinem geiſtlichen Vatter / oder vor⸗ 
— — Dbrigkeitgegebnen Rath. So wiſ⸗ 
edaß fie nit von dem Geiſt Gottes herkom⸗ 
men / dan der Geiſt Chriſti iſt nit der jenige/ 
welcher das Geſatz der Reglen / die gute An⸗ 
ordnungen deß Kloſters / denGehorſam oder 
auch die gute in aller Einfalt vnd Underthäs 
nigkeit von den geiftlichen Vattern ange 
nommeRdhtaufilößt/oder — — 
onder 
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fonder ev treibt ben Menfchen an/ daß er 
alles erfülle 7 end zu einem volkommnen 
End bringe: gleichtwie er. auch Ehriftum 
angetriben/ nit Das Sfag auffzuloͤſen / fonts 
der daffelbige/ und den Willen ſeines hetw 
Iıfchen Batters bib auff das letſte Punckt⸗ 
ein zuerfüllen. Daß er in Warheit hat 
Eönnen ſagen: Sch hab alles erfuͤllt. Alſo 
hat der H. Hilarion nach dem er 70. Jahr 
Ehriſto trewlich gedienet / und gleichwie Der 
Bruder deß verlohrnen Sohns den Ber 
felch deß himmliſchen Vatters niemahlen 
uͤbertreiten. In feinem Sterbitundlein 


fein Seel angeredt: Fahre auß? mas foͤrch⸗ 


teft dir ? fahre auß mein Geel ? mas zweiff⸗ 
Idtlang? 70. Jaͤhr haſt Chriſto gedienet / 
end warumb milt du Dan den Todt foͤrch⸗ 
ten ; Ein fchönes Conſummatum et. Deſ⸗ 
fen/ der in feinem. Sterb⸗Stundlein fagen 
Fany ich hab dir tremlich gedienet, Deß⸗ 
gleichen auch der H. Antonius hat Fönnen 
fagen/ da ihn die böfen Feind anflagen we⸗ 
gen der begangnen Fehler vor Dem anges 
trettnen Ordens: Stand ; dan ihnen ift ges 
antwortet worden / fie Jollen nit jolche Sa⸗ 
chen herfürziehen die Durch den Eintritt 
deß geiftlichen Stande feyen vergraben 


worden, ſondern / wan fie ein Ubertrettung / 


die Antonius in feinem geiſtlichen Stand 
begangen müßten folle jhnen erlaubt feyn 
Antonium deſſentwegen anzuflagen ; aber 
weil fie nichts Fönten finden / fondern bey 
allen das Confummatum eft, Eo iſt alles 
erfuͤllt / aefchriben ſtuhnde / haben fie mit 
Schanden abziehen muͤſſen. 

Wan du nun auch alſo in deinem Sterb⸗ 
ſtuͤndlein in Warheit wilt fagen Confum- 
matum eſt, Es if alles erfüllt ; vnd mit 
diſem den himmlifchen Vatter in dem Ans 

t der Ewigkeit vor dem Richterſtuhl feis 
ner Gerechtigkeit begrüffeft / ſo ſchawe / daß 


1. Traciat. 4. Capittel. g. 15. 


in deinen jetzt gefaßten Eyffer / guten Fuͤr⸗ 
ſaͤtzen / vnd auch guten Willen ſtandhantig 
verbleibeſt / und ſolche Beſtandigkeit in den 
Wercken erzeigeſt. Dieweil aber den Buch⸗ 
ſiaben nad) von etlichen die Beſtaͤndigkeu in 
dem Klofter außtrucklich verfprochen wird / 
end bey andern auch folche als ein fonders 
bahre Obligation in dem angenommnen 
Drdensoder aud) Klofter zu verbleiben zwat 
nit verfprochen / ober fonfien muß gehalten 
erden ; und weilen vnſer Erkfeind / wel⸗ 
cher uns in allem und an allen Ohrten bes 
gehrt am der ortfchreitung der Vollkom⸗ 
menheit zu verhindern/ond In Der Ruhe deß 
Geifts zu beunrühigen / mit dergleichen 
Santafeyen vnd Einbiloungen vertoirzet / 
als wan wir in einem andern Orden / ın eis 
nem andern Klofter/an einem andern Ohrt 
zu gröfferer Vollkommenheit vnd Heilig⸗ 
keit konten kommen. So will ich auch her⸗ 
bey ſetzen auß den alten HH. Vattern eins 
oder Das ander Exempel / oder Bildnuß / 
in welchem dich kanſt erſehen / was fuͤr ein 
Vofommenheit oder Bnvolllommenheit 
foiche hin vnd wider fliegende Geiſter mit 
fich bringen. Der erſte feye der H. alte 
atter Stephanus/ welcher das Ampt Der 
Prieſterlichen Wurde in dem Kloſter der 
Jeuoten verfehen. Diſem gabe zum öffe 
tern mahl der böfe Feind dife Gedancken 
ey, Gehe hinweg auß diſem Kloſter / dan 
du allhie nit zumimbft in der Vollkommen⸗ 
heit ‚aber diſer Heilige gabe dem DBerfucher 
den Abfcheyd / fagend: Ich höre Dich mit 
any dan ich weiß wohl ter du bift/ und daß 
du nit kanſt leyden / daß jemand feelig wer⸗ 
de / aber Ehriftus des Sohn GDttes deß 
Lebendigen / der wird Dich gerfnirfchen. Das 
mit aber Difer Heilige deito ſtaͤrcker wider 
dife vilfältige Anläuff deß böfen Feinds bes 
waffnet waͤre / vnd allegeit beſtaͤndig 8 dem 
re 


Von der Befändigkeie. - 


Dhrt feines Berufs möchte verbleiben / 
. „hatte er onabläßlich vor den Augen feines 
BGemuͤhts / ald ein wahres Zormular und 
Bildtnuß / nach welchem er fein Leben Er 
tete / die Bildtnuß feines gecreugigten He 
lands. Wie er ſelber etlichen Brüdern 
die ihm heimbfuchten / betendte, Dan D da 
dife fich bey jhme under einandernin gei 
lichen Sachen erfpracheten / und er nichts 
darzu molte fagen / redeten fie jhn any ſa⸗ 
gend : Vatter warumb antworteſt du vns 
nit? Dan toir von toegen eines geiftlichen 
Nutzens / den wir auf Deiner Lehr wolten 
nemmen / feynd zu Dir kommen. Er ant⸗ 
wortete: Verzeyhet mir liebe Bruͤder / dan 
ich —* dahin ewerer Reden kein Achtun 
hab gehabt. Dan jhr ſollet wiſſen / da 
in Tag und Macht anders nichts anfchas 
we / als vnſern an dem Ereuß hangenden 
Her Jefum Ehriftum. aber jhn 
dife ſtaͤhte —— — hat / iſt ge⸗ 
zeigt worden ſeinem leiblichen Bruder. 
Dan da diſer auff ein Zeit verzuckt wurde / 
hörte er. ein Stimm / wan du moi die Ver⸗ 
Dienft und Glory deines Bruders fehen / ſo 
ſchawe vmb dich. Er vmſahe ſich / vnd her er 
fahe feinen’Bruder mit dem HErrn andem 
Creutz hangend. Siheft alfo in difer Bild» 
nuß / wie du / wan auch mit Ehrifto milt 
gecreutziget ſeyn / beftändig in deinem Be⸗ 
ruff / vnd alſo an dem jenigen Creutz der 
Föfterlichen Wohnung / an welches dich Die 
Bevor GOttes angenaglet / folleft 
verbleiben ; 
fen/ und ein anders außerroöhlen / tourdeft 
ig Dir mehr fchaden/ als nutzen / Die Ge⸗ 
fat vnd ee Farb thut den Mer 
—— betriegen. AR fölchem dan 
auch der Betrieger deß Menfchlichen Ges 
schlechte Set hen Ban heiffen / und jhme 
BR, bifem oder jene Klafte, in Dis 
Tom. — 


n man du dich wurdeſt abloͤ⸗ 
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em oder jenem Orden beffere / gew 
e vnd höhere Mitte — go 
7 Au es Regul / Ca⸗ 
/e vnd 
—Gn erer B —— —— 
ten / vnd ge war 


eichen —— Dun dem Tags 


iſt⸗ — fo werden fie erfun⸗ 


auter —— ſeyen. 
hat erfahren der jenige / von 
ai Ar; 5. Bud * geben der HD. 
Vaͤttern gelefen wird / daß nachdem er in 
die Hlöfterliche Wohnung feye auffgenom⸗ 
men worden / ond alle Sagungen und Ord⸗ 
nungen deſſelben auffs Arne son 
Ge Bine Geiſt der 
Andigkeit feye geplaget worden. Bear 
te alfo under dem in h —— 
kommenheit von ſeinem Abbt die Licentz das 
Kloſter zuverlaſſen / und das ſtrenge Eins 
ſidliſche Leben anzufangen / aber ob zwar 
wohl ihm der Abbt ſagte / er ſolle anfolches 
nit gedencken / dan er werde die Muͤhe und 
Arbeit / wie auch die re Anfechtuns 
gen deß bofen Feinds /tbelche bifer Stand 
mit fich bringt / nit koͤnnen überftehn / hat 
er auff ſolche vätterliche Wahrnung von 
feinem Begehren nit woͤllen abftehen / biß 
eg en feiner ————— it der Abbt 
t bew 
les 9 hat ern 
erfahren. der böfe Fe hr Dun 
[nberbahre betriegerifche Lift bey der Nas 
hin vnd wider herumb’ geführt / biß er 
entlich nit allein in groffe Sünden gefallen/ 
fondern auch den geiſtlichen Stand gar 
verlaſſen / welches niemahlen gefchehen wa⸗ 
re / war er an dem exften Ereug feines Des 
ruffe/das ift in ———— 
Gar ſchoͤn fügte ‚Sincletica) wan 
du by dep dem öfter 5 
Dh rs 
rt 
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verlaffe Daffelbige nit dan du mit Endes 
rung deß Ohrts dir felbften gewuüß mirft vil 
ſchaden / gleichwie ein Brut⸗ Denn wann 
fie die Eyer verlaffet Fein Huͤnlein herfür 
bringt /alfo ein Geiſtlicher / wan ev von eis 
nem Drth in das andere, laufft / wird er 
nichts zu feiner Vollkommenheit bringen, 
Ein jedrvederer Orden / ein jedweders Klo⸗ 
ſter hat ſeine Be melchen wan du jh⸗ 
nen nachfolgeft / in der Volllommenheit 
wirft gleich werden, Solches lehrt der D. 
—— —* Bruder / welcher Anl ihme 
am Hagend; er werde imm D 
plaget mit den Gedancken / Daß er —* 
Werck der Tugenden ſolte uͤben / vnd aber 
habe er in der kloͤſterlichen Verſamblun 
noch zur ſtrengen vnd fehäroren Arbeit / n 
zu silem Faſten / noch den Krancknen abs 
zumarten / noch anders dergleichen zuthun 
die Gelegenheit. Als nun Arſenius ver⸗ 
merckte / daß diſe Gedancken anders nichts 
als ein lauterer Lift deß boͤſen Feinds / gibt 
er jhme zur Antwort; gehe bin / iß / trinck 
vnd ſchlaff / diß allein ſolleſt beobachten / 
daß du dein Kloſter nit entlaſſeſt. Dann 
wuͤſſe / daß durch die kloͤſterliche Beharrlich⸗ 
vnd Beftändigkeit ein Geiſtlicher zu feiner 
Vollkommenheit kombt daß aber nur ein 
Einbildung feye/daß durch die Veran⸗ 
derungdeß Orths die Gelegenheit zu den 
Hinläffıgkeiten verweydet werde + erzehlet 
Ruffinius in diſer Geſchicht. Es ware in 
einem Kloſter ein vnruͤhiger Bruder / Der 
feiner Zornmuͤhtigkeit gar offt vnderlage / 
dahero er gedacht / er wolle das Kloſter ver⸗ 
laſſen / vnd allein in der Einfamme wohnen / 
damit er nichts hoͤrte oder ſahe / daß jhn zum 
Verdruß / oder Zorn möchte bewegen. 
Deſſentwegen ex auch. ſolches wuͤrcklich 
thaͤte / verließ das Be ar 
gantz allein. ber ſihe / da er. etli 
in feiner Einſame / vnd guter Ruhe ware 


1. Tractat. 4. Capiticl. $. 16. 
geſchahe / daß auff ein Zeit ſein mit Waſſer 


angefültes Kruͤglein ombfiehle / vnd das 
Waſſer verſchüttet wurde / welches als es 
zum dritten mahl geſchehen / wurde er er⸗ 
oͤrnet / vnd auß Zorn zerbrache er den Krug. 

achdem aber Der Zorn furuber / erkendte 
er / daß er in Enderung ſeiner Wohnu 
vnd Entlaſſung der bruͤderlichen Verſam 
lung von dem boͤſen Feind ware betrogen 
worden / deſſentwegen er auch zu ſich ſelbſten 
ſagte: Sihe / da ich allein war / hat mich 
der Zorn uͤbernommen; Derowegen die⸗ 
weil allenthalben die Gedult / die Muͤhe vnd 
Arbeit vonnoͤhten / fo will ich widerkehren 
in mein Kloſter: welches er auch gethan. 
Haft alſo in diſem genugſame Formen / 
nach welchen Du an dem Creutz Deiner kloͤ⸗ 
ſterlichen Wohnung biß in dein Sterb⸗ 
Stuͤndlein ſolleſt verhanenz dan man du 
mit Ehrifto die Glory wilt verlangen / fo 
muftauch / mie der H. Vatter Benedidtus 
lehret von der kloͤſterlichen Underihaͤnig⸗ 
keit niemahlen abweichen / ſonder in 
Erfüllung der heylſamen Lehren vnd 
Geboiten biß in den Todt verharren / 
vnd dich auff ſolche Weiß durch die Ge⸗ 
dult deß Leydens Chriſti theilhafftig 
machen / ſo wirſt auch in ſeinem Reich 
ſeiner Glory Kar werden. 

. 16. 


Die 16. Betrachtung. 
Bon dem Bi end Begraͤbnuß 


riſti. 
Don dem Gelübe der Bilehrung ſei⸗ 
Mere/ — Leben 

es / mag ſich in 
I] vnd Leyden —* Heylands hat 
zugetragen / * allein —J— 


der alte Adam oder. Menſch ſter ein 
0 Ich fterbe/ I 


© on der Veluadieten 


newer nach der. Bildnuß Chriſti 
Eben. ——— Form alles / was ſich in 
tand befindt / zihlet allein 
——— Menſch das / was er von 
ſemen Eltern ererbt / ganglich ableine / vnd 
der Alte Menſch ſterbe / vnd veranderet 
werde zu einer newen Ereatur / welche ſoll 
ſeyn nach der volllommnen Bildnuß Chri⸗ 
* gleichwie aber der alte Menfch nit ans 
derit als durch Den Tode vnd Begrabnuß 
Chriſti iſt verfehret / ond veränderet wor⸗ 
ben ju einer newen Creatur / aljo wird ein 
angehender Geiftlicher mit cher veränderet 
werden / als Durch Die völlige Bekehrung 
der Sitten / welche anderft nit fan gefches 
ben / als Durch die völlige vnd gansliche 
Trachfolgdeß Todts und Begraͤbnuß Ehris 
ft. Damit derowegen auch Difes vollkom» 
mentlich ergreiffeſt ond mir JEſu ſterbeſt / 
vnd dich begraben laſſeſt / auff das folgends 
> ch mit jhme glormwürdig gang zu einem 
auf chen wnfterblichen Dienfehen befehrt 
tige nimme folgende Betrach⸗ 
rn 


die Hand. 
1. Betrachtesmwie Die Minfchbeit JEſu 
nach Verordnung vnd Willen dif Him̃⸗ 
liſchen Vatters auderſt mit hab koͤnnen eins 
gehen in die Glory vnd Re a 
durch die Straß deß bitteren Todts / end 
beynebens erwege / wie JEſus auß Liebe ge⸗ 
dit / auff daß du auch alſo mit jhme vn⸗ 
844 ſeiner Story koͤnteſt genieſſen / die 
Bitterkeit deß Tods habe woͤllen verſuchen; 
beobachte ſolches ———— du 
durch kein anders Mittel wirſt zu einer ne⸗ 
wen Creatur werden / als durch den Todt 
Menſchens / welches anders nichts 
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kombt / · laßt er mit jhme anderſt nicht vmb⸗ 
gehen / als wie ein Todtner / daß er nit allein 
Ihme ang. ——— auch jhme a 
Diſes ob ie bitter wird ankom⸗ 
ae ger fo gedencke in fols 
Ban andie Dinerkei De deß Todts Ehri 
2. Betrachte tie Der todtne JEſus in 
der fenmerglichen Zungfrärolichen Mutter⸗ 
lichen Schoß Maris ** mit jhme laſſe 
vmbgehen nach Belieben / wie er mit der 
bittern Myrrhen vnd Aloe gefalbet / vnd 
endtlich in den remen ſaubern Leinwath ein⸗ 
ler werde. Trwege ſolches wohl / vnd 
dencke ob du auch in der Mütterlichen 
Schoß deiner Vorgeſetzten twölleft ligend 
gleich als eın Todtner verbleiben / und deis 
nen Leib der Empfindtlichkeit mit der bits 
tern Myrrhen ond Aloe Der Mortification/ 
telche in den Möfterlichen Zucht- Schulen 
N ch häufig befinden / woͤlleſt vnablaͤßlich 
laffen einſalben. Damit je mehr diſer Spe⸗ 
cereyen gegen dir gebraucht werden / je uns 
faulbarer / vnd ind koͤnfftig glorwuͤrdiger 
wirſt 8 vnd Dich in den reinen Lein⸗ 
waht der täglichen Correction, durch wel⸗ 
the das Kleyd deiner Vnſchuld von allem 
Staub der Gebraͤchlichkeiten fauber vnd 
rein wird behalten / woͤlleſt laſſen einwicklen. 
Diſes muß ſeyn / wan du dich rechmaſſiger 
weiß witt belehren / vnd vnſterblich werden. 
3, Betrachte das letſte Werck vnſerer Er⸗ 
Er Die — Chriſti / wie 
b Ehrifti in das Grab berfch.offen und 
befine dich wohl / ob du auch in Der kloͤſterli⸗ 
Wohnung / gleich ale ein Todtner / dich 
wolleſt laſſen eingraben / der gantzen Welt / 
deinen Verwandten vnd Bekandten woͤlleſt 


todt ſeyn / dich in jhre Geſchafft und Sorgen 
nit einmiſchen / ja gleichwie auff einem eins 
iſch gegrabnen Corper jederman herumb geht / 


Dich auch von jederman woͤlleſt laſſen durch 
Ddz die 


es todt ſeye. a 
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igkeiĩ 

deine Veraͤnderung ober ehe 

nach ber Bildnuß GOttes erwarten. 


. Die 16. Lehrs Beweyſung. 
Durch die Namen der HN. 


ler PA —* ein eg 
der Welt / vnd jhme felbften abs 
geſtorbnen Menfeben hat ich ſchon gelehrt 
der H. Appollonius in Der 5. Lehre,Bes 
weyſung / da er feinem leiblichen Bruder, 
der feiner Hül hrte/ zur Antwort hat 
geben. Erfolle zu face — 
welcher vor ig, Jahren begraben / gehen / 
vnd ſein Huͤlff DE! dan Difer noch nit 
Seen an Bf 
on vor 20. ebiten a 
end dtner gelegt hab in das. Grab feines 


N 
* ob beſchreibt die Frucht ſolches 
Todts — en mit difen —— 
Bleichnuß: Das Holtz / wan es abge⸗ 
wird / gränet widerum / vnd 

Tr newe Aeſt; wanfein Wurtzel in 
On Eon vorn Ei : 
Staub wird geflorben ſcyn / fo wird 

«5 zum Geruch deß Waſſers wider 


de — ten DIRT und — 
ugenden / als ein fruchtbahrer 
radeyß + Baum iſt geziehrt worden, Diſer 


1. Krartat. 4; Capitci 10 


ob er zwar wohl durch Die 67 Axt der 
Todt⸗Sund von —— welche 
iſt die Verei abge⸗ 
hawen erg vnd ar ginn m a. 


— weni —— 
nichts deſto weniger hat er zum 
Waſſers der Goͤttlichen Gnad allgemach 
widerumb an gu grünen/ vnd zar⸗ 
te Schößlein de guten Willens / vnd 
* der guten a — ** her⸗ 
Ur zubringen / und von —5 ag zu⸗ 
wachſen. Solches verfaultes Holslein 
ware der Gottſeelige Abb —* dan 
diſer ſich dermaſſen in dem Wuſt der Laſte⸗ 
ren herumb weitzete daß alle Aeſtlein vnd 
grüne Blaͤtlein der übernatürlichen Tugens 
den / wie auch der Stammen deß guten 
Willens an jhme verfaulete ; Dan neben 
dem / daß er ein Heyd oder —— 
er auch ein Haupt der Moͤrder vnd Die⸗ 


verſchonten. Dahero er ſich auch in allen 
getriben/ einer GOtt⸗geweichten 
fuchte auch alldorten en hs ji 
der Nacht zugebracht/ end fich bemühend 

dern angethan / der — 2*8* he 
ae m NiO son den gratel 


ben/ weldyefo gar den TodtensGräbern nit 
£aftern herumb & aber / 
daß er ein nt feiner ——— * 
wen Wohnung wolte ri 
nächtlicher Zeit auff das Tach 
Manier / wie er hinein: fönte —5 —9* 
nach dem er mit diſem den meiſten Theil 
Fre abmattete / iſt er endtlich mit a 
en worden? i je; —* 
* Dam 
amredte ; Es iſt nun die der⸗ 
—— von w — 
zu der Arbeit eines 
Sn Lebens 7 And ahnemmeſt ein 


Von der Velchtung. 


im̃li 
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einem tugendreichen Wandel zubringen / ſo 
will ich dich zum eines geiſtlichen 
jegsheers beftelt hun Mutius 

ch in ſolches gutwiliig ſihe da ware 
ihme ein grofke Kriegsheer der Mönchen 
igt/ über welche er hu einem Haupt ges 
war. In diſem Geficht mit Anbre⸗ 
hung def Tags erwachete er / ne bie 
Sun frang vr ihn (eben Di hin auch a 
agte/ wer er waͤre / woher er, kommen / 

vnd was er wolte: aber er gantz verfiuihet/ 
antwortete nichts/fonder begehrte von 
jhr / daß fie jhn wolte in die Kirchen führen: 
frato erkennend / daß etwas Goͤtt⸗ 
fem Menfchen 
(cbeben  führet ihn zu der Kirchen 0nd 
gibt jhn den ern. Mutius aber 
chle gleich vor ihnen nider auff die Erden/ 


Anhalten Zeugnuß Der Warheit 
geben hat : derowegen fie ihn zur Beſſerung 
und Enderung ſei ns ermahneten/ 
end nachdem 


nm fag 
ei 
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HErꝛn / vnd beirachtet in feinem Ge⸗ 
Tag vnd Nacht / der wird ſeyn wie 
n.an den gepflangter 
Baum / der fein Frucht bringe zu feis 
ner Zeit. Mit diſer Lehr als einer Richt⸗ 
fehnur feines Lebens begabe er fich in die 
Eynöde / vnd fienge an zum Geruch oder 
Empfindung deß Göttlichen Gnaden⸗ 
Waſſers in den lebhaften Tugenden wi⸗ 
a ng hen 
ngen in ſtrengem bußfertigem 
n vilem Wachen / Betten und Fafien / alſo 
daß er gang zu einer andern Creatur / wel⸗ 
che nad) der Bildtnuß Chriſti ware / iſt 
worden; indeme er dem alten Menſchen / 
vnd allen feinen boͤſen verkehrten Anmuh⸗ 
tungen / Gewonheiten vnd Laſtern / durch 
ein völlige Abtödung vnd ſtaͤhte Mortifica- 
on, gang iſt abgeſtorben / vnd zu folcher 
Bollfommenheit kommen, daß nit allein 
ein groffe Menge der Menfchen ſich under 
fein Dätterliche Handleytung haben beges 
ben, fonder GOtt der Herz verwunderliche 
Ding durd) jhne wuͤrckte. Deren nit dag 
eringfte ware / Daß ſich an einem feiner 
Shingern begeben, 

Dan da einer auß bifen kranck wurde / 
und ed an dem ware / daß er folte fterben / 
ſuchte n der Gottſeelige Vatter heimb: 
da er aber merckte / daß der Kranckne nit 
mit ruͤhigem / ſondern gar forchtſamen Ge⸗ 
—* der Stund deß Todts vnd Eintritt 
in die Ewigkeit erwartete / redte er jhn alſo 


an, an: Mein Sohn warumb biſt du nit ges 


rüftet gu deiner Rayß ? Wie ich vermercke / 
ſo wird mit dir rapfen dein boͤſes Gewiſſen 
als ein Ankläger deiner verübten Hinlaſſig⸗ 
keiten. Auff diſes antwortete der Kranck⸗ 
ne/ Ach Vatter! ich bitte dichy bitt GDrt 
fuͤr mich / daß er mir noch vmb eim Fleineg 
Dd3 men 


21% 


mein Reben werlängere zur Verbeſſerung 
meiner Zehler. Darauff fagt der alte Satter: 
est begehreit du Zeıt zur Buß / da Die 
an deines Lebens erfüllt haft : was haft ges 
than in Deinem vergangnen Lebeny daß Dich 
alfo haft verfaumbt ? daß die alte Fehler nit 
allein haft verbeſſeret / fondern auch Durch 
newe vermmehrer? da aber der Kranckne in 
ſeinem rt verharzete / fagte er jhme 
entlich:: Wan du ing koͤnfftig Dich roilt befs 
—— wir GOtt für dich bitten/ 
erift gute vnd batınhergigydaß er dir 
noch ein Eleine Zeit wird ſchencken / biß du 
alles bezahlt haft / wendete fich alfo zum 
Gebett nad) welchem vollendtem er ſagte: 
Sihe!der Herr hat dir noch drey Jahr 
verliehen zum wahren bußfertigen Leben ? 
nahme‘ jhn alfo bey der Hand / melcher 
gantz gefund das Beth verlieffe, und Durch 
einen fonderbahren Euffer alle vergangne 
Hintäffigkeiten verbefferte vnd erfegte/ nach 
vollendten dreyen Jahren aber / nahme Dis 
fer O. Vatter difen feinen Sohn / welcher 
nit mehr einem’ Menfchen fonder vilmehr 
einem jradifchen Engel gleichete / ab deſſen 
heiligen Wandel ond Vile der Tugenden 
jederman fich verwunderte / der jhn ſahe / 
vnd führte jhne in die Verſamnlung der 
Bruͤder / vnd da er in feiner Gegenwart von 
der Wuͤrdigkeit der Buß vnd Sruchtbars 
feit der wahren Befehrung redte / verfchide 

gemolter Bruder im Herın. 
' Haft alfoindifen beyden Exemplen Dich 
wohl zuerfehennmas fchade die verfaumbte 
Bekehrung / vnd hingegen nutze / wan ſich 
ber Menfch von Tag zu Tag zu’ geöflerer 
Vollkom̃enheit zufchreiten.befliffe vnd beleh⸗ 
re / alſo dañ von den alten hinlaͤſſigen Ge⸗ 
wonheiten vnd Wercken deß finlıhen Men⸗ 
ſchen nit ein Staublein meht uͤberig bleibe / 
da difer an dem Creutz der: Mortiſication 
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nit allein vollk ommentlich flerbe,fonder auch 
Durch den newen Eyffer gang vergraben 
werde, Alſo haben die groffe Buͤſſerinnen 
Pelagia, Maria Agyptiaca, Thais, } 
auch onderfcpidliche groffe Mörder vnd 
Sünder ihren alten Menſchen begraben 
vnd ſeynd durch die Gnad Ehrifti newe und 
gleihfamb unfterbliche Ereaturen erflans - 
den. Under welche auch billich zu zehlen Der 
NH. Paulus, welcher durch fein Bekehrung 
ift worden auß einem Verfolger der Kits 
chen ein H. Apoftel. Wie aber diſes feye 
sugangeh fchreibt er zu den Gallaten: Da 
dem jenigen/ dir mich beruffen / gefals 
len hat / daß durch meine Werck ſolte 
offenbahr werden fein / hab ich 
nit mehr Achtung geben auff das Fleiſch 
vnd Blut, fonder bin diſem vnd allı 
Empfindtlichkeit abgeflorben / auff daß 
ich von.dem Geiſt deß HErrn geiriben 
mich veränderete von -ciner Klarheit / 
daf iſt Tugend / in die anderer biß fo 
lang die vollfommne Buß Chriſti ouß 
meinem fierblichen Leib herfür leuchtete. 
Dahero dan ich auch von mir gelegt al 
Ics was kindiſch / vnd hab cn au 
fen was mannlich/ daß ich alfo cin vo 
korfiener Man wurde/ nach dem Maß 
deß vollfommnen alters Chriſti. Iſt 
alſo das erfier daß der / welcher ein vnſterb⸗ 
licher Menſch will ſeyn / dem Fleſſch vnd 
Blut todt ſeye / vnd feine Begirgen mit er⸗ 
fuͤlle / vnd alſo nur Achtung geho auff den 
Antrib GOttes / das iſt / der wahren Nach⸗ 
folg Chriſti / welche den Menfchen mit dem 
Geror deß Eyfers entzundt / vnd das / was 
Menſch⸗ 


Don der Bekehrung. 


Menfchlich zu einem lautera Staub vers 
brent/ daß allein herfuͤr ſcheine was Gott⸗ 
lich: dan auff diſe Form kombt der Menſch 
von einer Klarheit / das iſt / einer Tugend 
zu der andern / vnd vermehret 
Strahlen der Heiligkeit / welcher Glantz 
gantz vnd gar verdecket die Geſtalt der 
Menſchlichen Gebraͤchlichkeit / indeme an 
ſolchem jhme ſelbſten abgeſtorbnen Men⸗ 
ſchen alles vnſterblich / vnd ſo weit vnveren⸗ 
derlich ſich befindt / daß ſich nichts meht an 
jhme verandert / als allein die kleine Tugen⸗ 
den vnd anfangende Vollkommenheiten / 
welche durch das tägliche augenfcheinliche 
Zunemmen in groffe und vermunderliche 
Englijche Werck fich verwandlen. 

Ein Erempel der wahren Bekehrung 
gibt der H. Jungling Silvanus, welcher in 
dem Saugfers£eben auferjogen / fich zwar 
wohl auf Begird der Voll kommenheit in 
das Kloſter deß H. Pachomijbegebenyaber 
megen feiner Jugend vnnd angebohrmer 
geichtfinnigkeit achtete er wenig Die kloö⸗ 
fterliche Sitten / lebte deromegen alfo das 
her / daß an jhme nichts Geiſtliches / als ale 
lein die Kleyder / welche gantz vnd gar mit 
ſeinen außgelaßnen gaugleriſchen Sitten 
vnd Gebaͤrden nit über eins ſtimbten / alſo 
zwar / daß er auch etliche Der Brüdern mit 
feinen lächerlichen Poſſen in der immerlichen 
Ruhe zerftöhrte, end ihnen Anlaß gabe zu 
der Außgelaffenheit: Da diſes etliche auß 
den Brudern fahen / vnd vermeynten Daß 
folches teichtfinniges Leben in der kloͤſterli⸗ 
chen Verſamblung nit zugedulden / hegehr⸗ 
ten ſie von dem 2 Pachomio 4, daß er 
difen auß Dem Klofter ſolte verſtoſſen / 
aber der H. Vatter / weil er müßte daß ein 

iſtlicher Hirt die krancke Schafflein nit 
Ike ver ſonder allerhand heyl. 
ſame en mit Baͤtterlicher Sorg 


jhme die 
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vnd Liebe anwenden / hat diſes hegehren der 
Bruder nit erfült/ ſonder ermahnete Silva- 
num mit heilſamen ernſthafften Lehren / daß 
er diſes fein vngeiſtliches Leben wolle entlc⸗ 
ſen / vnd dermahlen einſt ſich zur wahren 
Bekehrung wenden / aber Silvanus dem 
die Eytelkeit ſtarck angewachſen / beſſerete 
ſich noch nit. Dahero die Brüder wider⸗ 
umb von Pachomio begehrten / daß er di⸗ 
ſen / durch welches böffes Exempel die junge 
Brüder auch verführt/ / vnd zur Außgelaſ⸗ 
fenbeit gezogen wurden / folte von der kloͤ⸗ 
fterlichen Rohnung abfönderen/ aber die 
liebreiche wätterliche Hand wolten noch nit 
ergreiften das ſcharpffe Meffer der Abſoͤn⸗ 
derung / fondern verfchobe folches / ruffte 
auch an die Gnad def jenigen / welcher Die 
Sitten fon verkehren zu mwarhafften Kin⸗ 
dern Abrahz ‚damit diſes in der Eytelkeit 
herumb ſchwimmende vnbeftändige Her 
durch den Nagel der Forcht GOttes / in 
wahrer demuͤhtiger Berewung ſeines Le⸗ 
bens an einer beſtandhafftigen Bekehrung 
geſteiffet wurde / lieſſe auch nit nach mit 
Zucker⸗ſuͤſſen / aber kraͤfftigen / vätterlichen / 
hertzbrechenden Lehren Silvano zuzuſpre⸗ 
chen / vnd jhme den Beruff feines Stands 
zu Sinnzulegen. Mit welchen fein Hertz 
o bewegt / ermeicht vnd verdderet ift 
rden / daß die innerliche Berewun 
ift außgebrochen in die aͤuſſerliche haufs 
far DBergieffung der Zähern ; alfo zwar 
Ber in Erinnerung der vergangnen Dins 
laͤſſgkeiten und QAußgelaffenheiten ficb an 
feinem Ohrt / auch ſo gar in dem Refe- 
&orio. bey dem Tifch vor dem Wey⸗ 
nen könte enthalten, welches etliche ber 
Mitbrüdern bewegt / daß fie ihme zuſpra⸗ 
chen fagende : Höre Dermablen einft auff 
on deinem weynen / vnd betrübe Dich nit fü 
aft, Er antwortete aber / ich zwinge mich 
war 
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—86 ich kan / aber es iſt mir mit moͤg⸗ 
lich / mich 


8 ich koͤnne vonder Vergieſ⸗ 
ſung der enthalten / dan mein Her 
ſt wie ein brinnende Flammen / und laßt 
mich nit ruhen. Sie aber fagten : du hy 
keit allein in Geheimb oder aufgs wenigift in 


vnd ſeufftzen / und nit. 


dem weynen vnd — 
alſo offentlich; abſonderlich aber gezimmet 
es ſich nit in Dem Refectorio, diereil Durch 
Dein Weynen die übrigen Brüder verhins 
deret vnd beläftiger merden Zu dem fols 
feft wiſſen daß die Seel ohne dergleichen 
dufferlichen Zeichenvin der innerlichen Des 
rewung fan beſtehn: vnd mit diſen Wor⸗ 
eine igen Weynens müßte bes 
kennen. Sagte alfo ihnen : Warumb 
woͤllet jhr / 


dan ich ſihe daß mir fo vil heilige Bruder 
Bienen! vnd abwarten / deren Staub der 

uffen ich ſolte verehren: was meynet jhr/ 
Pie ich nit weynen / der ich als ein Gaug⸗ 
er mit vilen Sünden beladen’ mit fo grofs 
fen Butthaten von euch bedienet wird? 
Ich förchte mir / dag mich nit die Erden/ 
gleichtoie den Dathan vnd Abiron verfchlus 
ee dan diſe haben allein mit ihren onreinen 
Haͤnden / die H. Sachen berührt/ ich aber 
noch Erfantnuß und Empfahung der Goͤtt⸗ 
lichen Gnad / hab meiner Seelen Heyl / 
durch mein hinläfliges Leben verfaumbt, 
An diſes gedenckend / ſchaͤme ich mich nit 
vor jedermaͤnniglich zu weynen / weil ich in 
mir finde ein groſſe Maͤnge meiner Laſter / 
die mit allezeit flieſſenden Zaͤhern ich ſol⸗ 
te abwaͤſchen / dan wan ich auch mir durch 
diſe Trawrigkeit mein Leben abkuͤrtze / waͤ⸗ 
re es noch nichts gegen der Groͤſſe meiner 
Sünden / denen auff diſer Welt fein ges 
Be Saal kan erfunden oder erdenctt 


ich nit weyne und trawre . 


1. Zrastat. 4. Capitiel. $. 15: 


Siheſt biemit / Be Ube Silvanııs ſich 


er 
Shnarkarı na bat — 


vnd der jenige/ welcher mit feinen Boſſen 
andere zum Gelächter und eytler Frewd 
erweckte / jetzunder alles Die jhn anſchawten / 
zu einem wahren buͤſſenden Leben Durch fein 
verrounderlichen Wandel erweckte. Alſo 
nemblich iſt der alte Menſch an jhme geſtor⸗ 
ben / vnd in dem Grab der Mortification 
zu lauterem Staub vnd Aſchen durch die 
Erkantnuß feiner Nichtigkeit ne mit 
Chriſto als ein gang newer und 
Ereatur erjtanden / in mel newen 
Wandel er alſo zunahme / dag ihn der H. 
Vatter Pachomius zu einem Spiegel und 
Vorbild der wahren einem geiſtlichen 
Menfchen Ag eig. Tugenden allen 
feinen ondergebnen Bruͤderen vorftelte/ 
por allen fambtlich von jhme mit difen 
Worten redend : Liebe Brüder und Kin 
Derich begeuge euch vor GOtt vnd feinen 
* Englen / daß / ſo lang diſes vnſer Kloſter 
eht / keiner auß allen Bruderen die noch 
ſeynd vnd geweſen ſeynd / zu ſolcher De⸗ 
muht iſt kommen als ein eingiger auß euch. 
Als diſes Die Bruͤder hörten/ vermeynten 
etliche / der H. Vatter rede ſolches von dem 
Gottſeeligen Theodoro, andere gedenckten 
es waͤre pᷣetronius, andere ſagten / diſer 
ſeye Orfefius; da aber der Theodorus famb 


Von der Bealchtung. 


Tugenden jhr euch ſollen als ein Vorbil⸗ 
dung zur Nachfolg vorſtellen / fo will i 
euch jhn ernambſen. Du Theodore vn 
deines gleichen habet zwar durch ewere 
manliche Streit den böfen Feind gefangen 
vnd gebunden wie ein Epaken / und habet 
jhn vnder eweren Fuͤſſen durch die Gnad 
GOttes zertretten zu einem Staub / aber 
wan jhr ( welches Gott woͤlle verhüten) von 
ewerer ſtaͤhter Auffmerckſamme wurdet 
nachlaſſen / wurde er euch widerumb ent» 
gehn/ und nur deito graufammer mit euch 
verfahren. Aber der Süngling Silvanus, 
welchen jhr vor längft wegen feiner Hinlaͤſ⸗ 
figfeiten habet woͤllen auß dem Kiofter vers 
ftoffen/ der hat alfo difen feinen Feind übers 
wunden vnd in die Flucht gejagt / daß er 
nirgends mehr vor jhme darff erfcheinen. 
Dan in allem durch die tieffe Demuht ift 
er jhme Meifter, Ihr zwar liebe Brüder 
habet euch zufammen gefamblet wil gute 
Werd / vnd habet erlanget herzliche Vi- 
&orien vnd Sieg wider allerhand Lafter/ 
vnd Aber erfrewet jhr euch darab. Diſer 
aber je mehr er victoriſirt / vnd wider Die La⸗ 
ſter obſiget / je geringer vnd nichtswehrter er 
ſich fchäset. Vnd mit Gedancken vnd Wor⸗ 
ten von Grund ſeines Hertzens bekent er 
ſich den aller vñuͤtziſten vnd laſterhafftigſten 
Menſchen. Dahero dan er ſich auch vnab⸗ 
laͤßlich mit Zähern uͤbergießt / weil er vers 
meynt daß alles was er thue nichts ſeye; 
daß iſt aber gewiß / daß nichts alſo krafftlos 
macht den boͤſen Feind / als die auß einem 

einen vnd berewten Hertzen herkommende 
—— deſſen glückfeligemAbfcheid 
aber ag jeßtgemeldter H. Abbt Pa- 
chomius, daß er habe gefehen/ wie die H. 
Engel die Seel Silvanı mit gröfter Frewd 
haben men / und Chriſto als ein 
außer Dpffer übergeben. 

Tom. L, 
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Alfo nemblich man die Wurtzel der Des 
mubt fich tieff gründet / kombt fie zu der 
ſtarck herfürquellenden Brunn Adern deß 
Goͤttlichen Gnadenwaſſers / durch deſſen 
Trib das von Natur vnfruchtbahre wilde 
Ri: ber Menfchlichen Anmuhtungen ond 
äfiten der Seelen gang verinderet vnd 
verkehrt wird in ſchoͤne blühende Baum 
der Tugenden / alſo daß ſo gar nit allein Fein 
einiges Zeichen der wilden Aeſten mehr 
he ka wi fonder die an dem Baum 
wachſenge Frucht der Tugenden von Jahr 
u Jahr von Monat zu Monat / ja von 
ln Tag in gröffere und beffere Bürtreffe 
lichFeit veraͤnderet und verkehrt wird / alſo 
zwar daß die erſte nur ein Schatten deß 
letftern vor GOtt erfunden werden. Und 
diſes ift Die warhaffte Bekehrung der Sit⸗ 
ten oder Zunemmung in der Volllommen⸗ 
heit / zu welcher ein jeglicher Geiſtlicher nit 
vnder einer kleinen Schuldigkeit verbun⸗ 
den iſt. Dan diſe iſt allein das richtigſte 
Mittel zur Teig, u nern vr 
und zu Enthaltung der Vnſterblichkeit Der 
Seelen, indeme ſo lang der Menſch in Dis 
fem fich bearbeitet / fo lang bleiben frifch ja 
tringen ftärckerherfür die lebhafften Farben 
deß Contrafeths Ehriftiy und Bildnuß de 
newen nach der Bildnuß GOttes erfchaffs 
nen end formierten Menfcheng / fo bald 
aber der Menfch fich in feiner Belehrung 
nit bearbeitet vnd zu vollfommnen Tugen⸗ 
den nit begehrt zufchreiten/ werben die Far⸗ 
ben der erften guten fchönen Fuͤrſaͤtzen alls 
gemach beftaubet/ verdunckiet / daß fie mit 
der Zeit gänglich verfaulen/ vnd verſchwin⸗ 
den. Solches zuverhuten und zu Erhals 
tung wie auch Vermehrung der eingegoß⸗ 
ner nad GOttes hat die H. Jungfraw 
Therefia ſich mit einem abfönderlichen Ge⸗ 
luͤbt verbunden / alles Das jenige zuthun / 

ee wel⸗ 
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welches fie vollkommner zufeyn hätte vers 
fanden: mit difem aber ift fie alfo veran, 
Deret worden / daß jhre erfte Werck gegen 
den letftern gang Findifch fcheineren zuſehn / 
ond mehr ein Vnvollkommenheit als ein 
Molltommenheit. Schawe du aud) daß 
jet diſer Dein Anfang vnd erfter Eyffer als 
fo feye / vnd vermehrt werde durch Die taͤg⸗ 
liche Bekehrung / daß deine letſtere Werck 
auch alfo die erfte übertreffen / vnd huͤte 
dich / Daß nit dag erſte und vergangne, * 
trefflicher ſeye / als das letſte: Dan das End 
muß das Werck kroͤnen. In deinen 
Wercken ſeye fürtrefflich / auff das nit 
befisdteft die Glory end Ehr deines 
Stande. Sagt der weiſe Man. Die 
Story ond Hochheit deines Stande ift Die 
CVertrettuna der lebhafften Perfohn Ehris 
fti auff Dem Thearro der kloöͤſterlichen Woh⸗ 
nung/ in der Comedi Deines Lebeng/ fchame 
daß dife Hochheit nit mit einem Fehler bes 
mackieft. Der Spruch fambt dem Ders 
lauff der ganken Adtion 4 dir in difem 


-Jiche Actores, Die jhre 


1. Tractat. 5. Eapitı. $. 1. 


kuͤrtzlich vorgebildet / wie auch vnderſchid⸗ 
Spruͤch mannlich 
recitiert/ vnd in jhren Gebärden ſich treff⸗ 
lich gehalten  feynd dir vorgeftelt worden / 
ligt jegt an dem / daß du diſem nachfolgeft/ 
vnd was dir felbften haft fürgenommen/ 
pra&ticireft. - Dan wuͤſſe was der H. Pe- 
trus fchreibt/ von den jenigen / melche in die 
Fuß: Staffel Chriſti durch Annemmung 
der Evangeliſchen Lehr und Raͤht tretten / 
aber mit der Zeit auß Verdruß oder Faul⸗ 
keit widerumd zuruck weichen / vnd ſich wi⸗ 
der in die Eytelkeit der Welt verwicklen 
mit difen Worten. 2. 2 20. Difer dd» 
fenden Menfchen letſtere Ding feynd 
aͤrger / als die erfien. Vnd wäre jhnen 
befler geweſen / daß fie niemahlen er- 
kendt hätten die Straß der Gerechtig⸗ 
keit / als daß fie nach den erfandten heili⸗ 
gen£chren von Ihnen feynd zuruck abges 
wichen / dan der fenige / welcher biß an 
das End verharret / der wird feelig. 


3 EEERELEENEN EEE. 
Das fünffte Capittel. 
Bon der Profeffion oder Einverleibung in den geiftlichen Stand. 


. I. 
Was die Profeffion feye? 


Ann mit kurtzen Worten die 
Subftanz der Profeſſion ſolle 
beſchriben werden / fo iſt zuwuſ⸗ 

ſeen / daß ſie an jhr ſelbſten nichts 
anders iſt / als ein Knopff / oder Verbindt⸗ 
nuß / durch welche der, Menſch bekendt / daß 
er verfnüpfft vnd vercinbahret ſeye mit Gott 
dem hoͤchſten Gut. Alſo zwar daß er ſeiner 
ſelbſt nicht mehr maͤchtig / dahero gar recht 
die Zeit der Profeſſion genambſet wird ein 


geiſtliche Hochzeit / in welcher ſich befinden, 
gleichwie in dem Irrdiſchen nad) Zeugnuß 
Goͤttlicher Schrifft / zwey in einemFleiſch / 
zwey in einem Geiſt / nemlich GOtt vnd Der 
Menſch alſo ſtreng verbunden / daß diſes 
Band niemand Fan mebr aufflöfen/ als als 
feinder Todt / ja welcher folches nicht auff⸗ 
loͤßt / fonder vil härter verftricht vnd vers 
Enupff durch die wahre Pereinbahrung in 
der ewigen Glory. Muß alfo der Menſch / 
er 


.. Don der Profeflion: 


er woͤlle oder woͤlle nit / nach gethaner Pros 
feffion in difer She beftändig vnd beharrlich 
verbleiben / weil niemand mehr mit jhme 
kan difpenfieren ;ond wahr iſt der Spruch 
Ehrifti: Was & Det vereinbahret/ daß 
folle der Menſch nit (chenden. Dann ob 
ſchon der Menfch durch Übertrertung der 
Ghelübten die Ehe bricht ob er fehon Durch 
Entlaffung def geiftlichen Stande ſich bes 
gehrt zuſcheyden / nichts deſtoweniger ſo 
bleibt allzeit vnverſehrt die Obligation deß 
Ehe⸗Brieffs / den der eyfferſichtige vnd in 
der Liebe der Seelen entzuͤndte Braͤutigam 
niemalen mehr wird von ſich geben / indem 
er ſolche einmal angenoihne Braut nit von 
ſich entlaßt / biß fo lang er fie wird woͤllen 
einführen in das Brautbeth derGlory: aber 
wegen jhrer Vnreinigkeiten / vnd mit den 
Suͤnd vnd Laſtern beſudleten Kleyd der 
Vnſchuld wird durch Die Gerechtigkeit ges 
zwungen merden / fie von rn in Ewigkeit 
zuverftoffen ; dan fo lang die Seel dep Wiens 
fcben in dem gebrächlichen vnd zerſtoͤrlichen 
Leib ſich auffhaltet/ fo entlaffet fie der lieb⸗ 
reiche GOit und Braͤutigamb nicht / ſon⸗ 
der in der barmhertzigen Langmuͤhtigkeit 
wartet er auff ſie / ja durch vnderſchidliche 
Stim̃en / Ermahnungen vnd Einſprechun⸗ 
gen ruffet er jhr / vnd laßt nit nach fie an fich 
zuziehen / tie er bey dem Propheten Jeremia 
einer folchen Ehebrecherifchen Braut ruffet/ 
in diſen Worten: Fer. 3. Es iſt ein gemein 
ESprächwort: Wan ein Weib die Ehe 
bricht / ſo entlaſſet fie (hr Dann / vnd 
kehrt nit wider zu jhr / dan fie iſt beunrei⸗ 
niget: dus aber haft mit vilen die Ehe ge⸗ 
brochen/ jedoch Folie widerum zu mir/ 
ob zwar wohl ein onverfchambte Stirn 
einer Huren haſt an dich genom̃en / und 
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dich nicht haft wöllen ſchaͤmen / fo ſolleſt 
dañoch jet mir ruffen / vnd fagen ; Ach 
mein Datter | du biſt der Erbalter mei⸗ 
ner Sungframfchafft. Ja zu Anzeigung 
der groffen Liebe / und unendlichen Brunſt 
feiner Eyfferſucht / befilcht er dem Prophe⸗ 
ten : Gehe hin / ond fchreye fo ſtarck dus 
kanſt: kehre omb dus abtrännige/ fpricht 
der Herr / vnd ich wird nit von dir ab» 
wenden mein Angeſicht / dan ich bin heis 
lig / vnd wird mich nıt in Ewigkeit erzoͤrnen. 
Daß diſes Band der Ehe alſo ſtacck / iſt 
Die Vrſach / dag der Willen deß Braͤuti⸗ 
nn ift der groffe GOtt / vnver⸗ 
derlich / ond die Vermaͤhlung nicht ges 
ſchicht für eine Eleine Zeit diſes Lebens / ſon⸗ 
der für die Ewigkeit; wie er bezeugt bey Dem 
Propheten Oſea ? Ich will dich vermaͤh⸗ 
len in Ewigkeit/ ich will dich mir ver, 
maͤhlen in der Gerechtigkeit und Gericht / 
in der Barmhertziglkeit vnd Erbarmnuſ⸗ 
ſen / ich will dich mir vermählen in Trew 
vnd Glauben. Iſt alſo das erſt indifer 
Vermaͤhlung die ewige beharzliche Vereins 
bahrung / toie der Bräutigam fagt felbiten 
zu feinem Vatter: Vatter die du mir ges 
ben Haft/ Hab ich nit verlohren/ vnd nie⸗ 
mand wird fie reiffen auß meinen Haͤn⸗ 
den. Zu dern durch dife geiftliche Ehe / wan 
der Menſch durch den Eintritt in dem Geiſt⸗ 
lichen Stand vnd -Berlobung/ oder Profeſ⸗ 
fion ein newe Ereatur anfangt zuwerden / 
wird ernemeret Das jenige / was ſich in Ers 
fchaffung Evæ begeben: nad) dem Bott Der 
Herr tage die Schriffts alle Lebende Thier 
— Adam geführt/ond Feines auß allen ers 
unden wurde / daß jhme gleich / vnd ın Bors 
ftehung der Geſchoͤpffen fein Mitgehuͤlff 
konte ter hat Sort der HErr u 
2 
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Es iſt nie gut / daß der Menſch allein 
ſeye / wir wöllen jhme ein Gchätff fei- 
ns machen, Zu bifem Zıhl 
end wurde Adam entfchläfft/ und in 


dem Schlaffein Ripp auß feiner Seithen 


genommen’ vnd Darauf Die Era gemacht; 
als aber dem ertvachenden Adam diſe ge⸗ 
zeigt wurde / fagte er / das iſt ein Bein von 
meinen Beinen / vnd Fleiſch von mei⸗ 
nem Fleiſch. Alſo indeme der Sohn 
Gottes fein Frewd vnd Luft wolte haben 
mit den Kindern der Menfchen / vnd aber 
niemand ware auß allen/ der jhme gleichete/ 
( mweilen Die Sund Die Geftalt und Bilds 
nuß der Gleichheit GOttes gang ungefors 
met / verduncklet / verwuſtet und verderbt 
hat) hat die groſſe Liebe jhne entſchlaͤfft 
auff dem Betlein deß H. Creutzes (wie der 
N. Bernardus mit andern HH. Vattern 
lehrt ) vnd auß feiner eröffneten Seiten 
vnd verwundtem Hertz herauß genommen/ 
als ein Rippe die Goͤttliche Gnaden⸗Krafft / 
auß welcher die in der Sund verſtorbne 
Seel iſt formiert zu einer newen Creatur / 
vnd hiemit jhme zu einem Mitgehülff der 
Erfuͤllung ſeiner Frewd vnd Luſtbarkeit ge⸗ 
ben worden; dan / wie der H. Auguſtinus 
ſagt / der jenige / welcher dich ** ohne 
dich (das iſt ohne dein Zuthun / oder Hilff) 
der wird dich nit ſeelig machen ohne Dich / 
(daß ift ohne Dein Zuthun / oder Deine 
Derek. ) Iſt alfo die auß der Liebe def 
Hertzens IJEſu in der Gnad erfchaffne 
Seel ihrem Liebhaber geben zu einem Mits 

hülften/ daß fie auch Das jhrige in jhrer 

rlöfung vnd Deiligmachung darzuthue. 
Don folcher aber Fanauch fagen der andere 
Adam / welcher ift Chriftus / das iſt ein 
Bein auß meinen Beinen’ vnd ein 


Fleiſch vonmeinem Fleiſch. Difes hat 


1. Zractat, 5. Eapittd.$. 1. 


wohl erfendt jene mit GOtt vermählte 
Eeelydie fagte : Auß ons felbften ſeynd 
wir nit fo vermöglich / daß wir einige 
gute Gedanken koͤnnen haben / fonder 
alle unfere Dermöglichfeit kombt her 
auß GOit / daß wir feynd auß feiner 
Gnad / was wir feynd / dan die Tus 
gend wird vollfommen durch vnfere 
Schwachheit / und durch die Gnad. 
Befinden fich alfo zwey in einem Fleiſch / 
dag ein folche mit GOtt vereinbahrte 
Braut in Warheit muß bekennen : ch 
lebe zwar, aber jetzt nit mehr ich / fons 
der in mir lebt Chriſtus. Eben diſes bes 
gehrt der Braͤutigamb von ſeinem Vatter: 
Vatter ich bitte dich / daß du wölleſt 
verſchaffen / auff daß ſie eins in vns 
ſeyen / wie ich Vatter in dir / vnd du 
in mir / daß die Liebe / mit welcher du 
mich geliebt haſt / in jhnen ſeye / vnd ich 
auch in jhnen. yet 
Gleichwie aber in der fleifchlichen Ehe 
nach Lehr de H. Pauli/das Weib nit 
mehr Gewalt hat über fich: Alſo auch 
in der geiftlichen Ehe hat der Menſch Fein 
Gewalt mehr über ſich vnd feinen Wil⸗ 
len / fonder alles famblich in dem Ges 
malt vnd Unperthänigfeit deß Mans / 
welcher iſt Chriſtus; wird hiemit hingelegt 
alle Eygenſinnigkeit / vnd verlaſſen die eyg⸗ 


ne Liebe / damit allein das Hertz beherrſche 


die Liebe GOttes / daß der Menſch ohne 
jic felbften von allem Irrdiſchen befreyet 
ebe/ und Fein einige Ereatur mehr achte / 
fonder allem todt on‘, empfindtlich feye / 
auffdaß es allein lebe dem Der in jhme lebt/ 
vnd die Krafften feiner Seelen beherzfcher ; 
Dan auff gleiche Form ihr Liebhaber ſich 


ge⸗ 


Don der Profeffion: 


gegen jhr in ber Liebe vertiefft / dag fie-in 
Warheit Fan ſagen / mein Geliebter iſt 
mein / vnd ich bin ſein. Er ſorget vnd 
gibt acht auff ſie / vnd fie gibt acht auff jhn; 
dahero ein Gottſeeliger ein ſolche Braut 
anredt: Dein Geliebter forget alfo für dich / 
Daß er alles was er gehabt / vnd fich ſelb⸗ 
ften für dich reichlich hat dargeben. Si⸗ 
heſt hiemit mie er dich daß 
er Dich liebe / wan du ihn auch liebeft ; du 
wirft empfinden fein Sorg / bie er gegen 
Dir tragt warn er wird fehen /daß du fir 
Ihn forgeft; wacheſt du / fo machet er auch / 
vnd mache fo früh du wilſt / ſo wirſt du jhn 
wachenden finden / wie er ſagt Prov. 8. 
Die mich lieben / liebe ich/ vnd die mor- 
gens fräh mir machen / die finden mich 
mwachtbar. Dan er kombt mit feiner Lies 
be vor / fein Liebe zundt an in der Seel das 
Fewr Der Liebe/ vnd fein Auffmerckfame 
end Cory made auffmerckſamb vnd 
forgfältig Die Seel / indeme er fie vmb⸗ 
halfet ‚umbhalfer fie jhn. Alſo nemblich 
groß ift Die Liebe deß Braͤutigambs / daß 
nicht nachlaßt Durch diſe fein Liebe die Ge⸗ 
liebte an ſich zuziehen / vnd in jhr die Gegen⸗ 
Liebe — allzeit begehrt er bey jhr 
vnd in jhr zuwohnen / vnd derſelben ſeine 
vnergrundtliche Suſſigkeit mitzutheilen / 
welche wan ſie annimbt / ſo wird ſie ſolche 
je länger je mehr fpühren / biß fie endtlich 
durch Entlaffung Der leiblichen Derhinder, 
nuffen gans in folche in dem Eintrit der 
Ewigkeit verſencket wird / mofern aber fie 
ſich auff der Straß diſes Lebens wurde von 
folcher entäufferen / vnd dem Liebreichen 
ruffen de& Geliebten nit antworten / wurde 
fie müflen an ftatt der Guüffigkeit / die 
Echärpffe feiner Gerechtigkeit empfinden, 

Domit aber diſes Eheband deito ſtaͤr⸗ 
cher / ond Der Geliebte wegen der Armuht 
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feiner Geſponß nit Urſach habe fie zuent, 
laffen/ verfpricht er jhr „u gemeibtem Pros 
pheten/ daß er fie Ihe todlle vermählen in 
der Gerechtigkeit. Diſes hat der H. 
Joannes in feiner Offenbahrung geſehen/ 
da der Braut deß Lambs ift geben worden 
zum hochzeitlichen Kleyd zein ſchneeweiſſer 
glantzender Leinwaht / den er nambfet die 
Gerechtfertigung der Heiligen : dan tie 
befandt / fo wird von den HH. Vätern 
ſambtlich der Eintrit / oder Profeffion def 
geiftlichen Stande verglichen und genambs 
fet der andere Tauff. Weilen wie der D. 
Bernardus fagt : ae dem Pomp 
vnd ‘Pracht diſer Welt vollkommentlich 
abgeſagt wird / und man zu einer fonderbas . 
ren Hochheit de geiftlichen Pebeng gelan⸗ 
get / welche übertrifft alle leibliche Weß zu⸗ 
leben / diſe macht jhre Liebhaber den Englen 
gleich und den Menfchen ungleich / fie ers 
netveret in dem Menfchen Die Göttliche 
Bildnuß / vnd macht diſe Ehrifto aleichs 
förmig / als wie in dem Tauff; dan mir 
glelchfamb zum andern mahl getaufft wer, 
den / da wir Durch das jenige / mag onfere 
Glider auffdifer Erden abtoͤdt Chriftum 
angiehen/ vnd jhme in der Gleichheit feineg 
Todes ähnlich werden. Gleichwie wir 
aber indem Tauff auß dem Gewalt der 
Finſternuß erlößt werden / vnd in das Reich 
der Klarheit überſetzt / alfo werden wir in 
difer andern Wider⸗Geburt derAinnemung 
deß geifllichen Lebens von der Finfternuß 
nit nur der Erbfünd/ fondern vilen onzahls 
bahren würcklichen Sünden in dag Liecht 
der Tugenden überfeßt. Difes befrafftiget 
ber H. Vatter Hieronymus, Da er Die 
fromme Paulam tröfter/ welche wegen jhrer 
Tochter / die den geiftlichen Stand anges 
tretten / betrübt war / in difen Worten: 
was betrübft du dich Paula uber das / daß 


Erz dein 
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dein Tochter ſich gleichſamb mit dem ande⸗ 
ren Tauff in Annemmung deß geiſtlichen 
Stands hat abgewaſchen?] 
Soiches krafflige Gnaden ⸗Waſſer hat 
erfahren der H. Simeon Stilites mit ſei⸗ 
nem Geſpanen Joanne : Dan ſo bald fie mit 
Den geiftlichen Kleydern angethan wurden / 
danckten ſie — Vatter mıt Dis 
fen fremdigen Worten: Wir dancken Dir 
Watter; was mir aber Dir/ vnd zuvorderſt 
tit dem HErrn zur Danckbarkeit wol⸗ 
den geben / wiſſen wir mit ; dan mer ſolte vers 
‚hofft haben / daß wir folcher groffen Gnaden 
wuͤrdig wurden werden Was fur ein 
Waſſer.haͤtte alſo vnſere Seelen koͤnnen reis 
nigen? Durch dich haben wir befommen 
das koſtuiche Berlein / die Krafft deß Tauffs 
haben wir in ong warhafft ernewert erkeũt / 
indeme wir empfinden / Das vnſere Sun⸗ 
den vollkommenilich verzehrt ſeynd von dem 
jenigen Fewr / daß vnſere Dergen hat ans 
gezuͤndt.) Dan mahr iſt / durch An⸗ 
nemmung diſes Engliſchen Stands der 
Menſch durch die Gnad Gottes wider zum 
erſten Stand der Vnſchuld kombt / und als 
les mas jhme in dem H. Tauff übernatürs 
liches ift geben worden ‚und aber mit Der 
Zeit eintweders durch den Staubder Hins 
läffıgfeiten beſtaubet / und verduncklet/ oder 
. mit dem Roſt der Faulkeit überzogen / oder 
auch durch die Sund und böfe Gewonhei⸗ 
ten gar vnnutz vnd zunichten worden iſt / 
das mird widerumb erfrifchet/ vnd ernewe⸗ 
ret; alfo das gleichwie Der Tanıff alle Sun⸗ 
den hinnimbt/ vnd den Menfchen mit Den 
vnendtlichen Schäken der Verdienſten 
Chrifti bereichet / alfo nimbt nit allein diſes 
Ehe» Berfprechen/ oder Profeſſion hie alle 
Enden / fondern auch / gleichwie in Der 
fleifchlichenEhe alles theil vnd gemein iſt / al⸗ 
fo wird auch alles was der Braͤutigam hat 
überzeben der Braut zu ihrem Gebrauch. 


1. Tractat. 5. Capittel. $. 1. 


Seynd alfo ihr zugehörig alle Kleynodien / 
melche die Menfchheit Chriſti jhr ſelbſten 
mit harter Muͤhe vnd Arbeit hat erkaufft/ 
vnd fich darmit gegiehret. Dan es vmbhal⸗ 
fet fie die koſtliche auldene Ketten der Liebe / 
weiche beſetzt mit den harten Diemand der 
Beftändigkeir ; Ihre Armb der Wercken 
vmbtangen die mit glangenden Rubinen 
der Gedult und Carfunckel der Warheit 
verfeste ſchoͤne Armband def lebhafften 
wurckenden Glaubens ; jhre Finger Der 
Gedancken feynd gegiehrt mit den guldenen 
Ringen der Hoffnung auf welchen herauß 
glansen die wohlgeftalce Achaten der gorcht 
GOites; fie hat die von den Hpatinten 
der Demuht gemachte Ohren⸗ Behaͤnck deß 
Behörfambs ; fie ſchmucket fich mit der 
ſchneeweiſſen Berlin Ketten der Jungfraͤw⸗ 
lichen Reinigkeit / welche vnderſetzt mit den 
pnerfchäglichen Kieynodien der fiben Haas 
ben deß H. Geiſte / ond vier Sardinalifchen 
Tugenden. Difer und dergleichen Eöftlichen 
Kleynodien gibt jhr zur Morgen, Saab 
der Brautigamb auf feiner Schatz Kam⸗ 
mer der übernatürlichen Gnaden / damit 
fie alfo in difer Ehe» Derbindtnuß gerichs 
ret durch Mberfchattung deß heiligen 
Geiſts / die Kinder Der tugendreichen Wer⸗ 
cken von Tag zu Tag nicht allein durch 
ihres Zuthun junemmen / fondern auch 
vermehrt werden. 
Daß aber die alfo mit GOtt verehelichte 
Seel in Anfehung folcher Liebe  Hochbeit 
ihres Berufs und Reichthumb Der Ders 
dienften jhres Bräutigambs / fich auff ſol⸗ 
che gänglich ftetorend und verlaffend / nis 
faumbfeelig / faul / hinläffig end vngehort 
famb in jhrer Hauf » Arbeit / vnd jet ges 
nambfeter Kinder-Zucht waͤre / ſonder zus 
Pranger enffriger Arbeitfame angetris 
n wurde / thut er im feinem 


Heuraths⸗ 
Pact hierzu: Er woͤlle fie hme — 
u mi 


Mas die. Profeflion ſeye. 


mit dem Gericht 3 dan geroug iſt / Daß der 
eyfferſuͤchtige Braͤutigamb Meer Mech» 
nung wird halten / wie fie Die anvertrawte 
außhaltung BT vnd die mitgetheilte 
chäg gebraucht. Die Evangelifche War⸗ 
heit ſagt / dem vil anvertrawt / von dem 
wird vil erforderet werden. Was Fan 
aber mehr einem Menfchen von GOtt dem 
HErꝛn anvertramwer werden als die Schaͤtz 
der onendtlichen Berdienften Ehrifti/ vnd 
der Gnadenfſuß deß H. Geills ? Ob zwar 
diſes einem jeglichen Chriſten mitgetheilt 
wird / jedoch fo wird es gar in Die Hand hin⸗ 
ein gelegt einem Geiftlichen Durch Verord⸗ 
nung der guten Gelegenheit / mit. folchem 
zu allen Zeiten pnverhinderlich zuhandlen 
vnd zufchaffen/ daß nit zugelaffen ift einem 
mit seitlichen Sefchäfften beladnen Welt⸗ 
Menſchen. Gleichwie aber der / melcher 
ein von feinem Herzen anvertrawte er 
Summa Gelts bey jhme in dem Sack 
herumb tragt, die Dublonen vnd Ducas 
ten andern zeigt vnd fpieglet / kein Nutzen 
darvon hat / biß er darmit handlet / vnd ges 
wirbt / eben auff gleiche Formb nutzet einem 
Menſchen wenig / wan er ſchon zeigt Die 
jhme übergebne koſtliche Schäg/ der Ver⸗ 
dienſten Chriſti / vnnd jhme außgegoßne 
Gaaben def heiligen Geiſts / wie auch 
die gute Gelegenheit die Tugenden 
zuuben / wan er ſich ſchon berümbt / fein 
Seel ſeye vermäblet mit dem Sohn Got⸗ 
tes / das Foftbarliche vergoßne Blut dep 
Lambs habe feine Wangen ſchoͤn rohtfär⸗ 
big geziehret / er habe fein Kleyd der Urs 
ſchuld Durch die Profeffion gang fauber und 
ſchneeweiß gewafchen/ wann er nit jolche 
braucht mit denfelben handlet/ vnd 

Durch fein Muhe und Arbeit Diefelbige bes 
gehrt mit allein zu erhalten / fondern auch 
zu vermehren. Die Evangeliſche Gleich⸗ 
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nuß deß HErrn / welcher dreyen auß feis 
nen Dienern etliche Pfund Geits hat über: 
eben / folle einem jeglichen ein Spiegel 
eyn: dan Die jenige/ welche trewlich das 
Gelt gebraucht / mit jhrer Muͤhe vnd Ar - 
beit daſſelbige vermehrt / vnd gute Rech⸗ 
nung haben gegeben / ſeynd reichlich be⸗ 
lohnet worden durch die Einlaſſung in 
die Frewd deß HErrn. Der jenige 
aber / welcher fein empfangnes nicht hat 
ebraucht / durch fein Mühe vnnd Ars 
eit nit hat begehrt zuvermehren / ob er 
zwar wohl in Haltung der Rechnung den 
binderften Haller deß empfangnen Gelts 
dem Heran hat wider onverfehrt übergeben/ 
nichts deſtoweniger regen — Faulkeit 
hat er muͤſſen hoͤren / daß er ſeye ein ſchalck⸗ 
haffter fauhler Knecht / welcher verdienet 
habe verſtoſſen zuwerden in die aufferfte 
Finſternuß / mo mihts anders / als heulen / 
weynen vnnd Zaͤhnklappern. Es ligt nit 
vil daran / daß einer einen hohen Stand 
habe vertretten / in fuͤrtrefflichem Beruff 
habe gelebt / die gute Gelegenheit habe ge⸗ 
habt ; dan zur Zeit deß Gerichts / vnd der 
Haußrechnung die Frag nit wird fenn: wo / 
vnd mit wem / fondern wie man habe ges 
lebt ? wie die Wahrheit ung lehrt / fagend ; 
Daß an dem Tag def Gerichts vil 
werden fommen/ und fagın ; HErr has 
ben wir nie mit dir geeflen und getrruns 


een 2 Haft du nit auff vnſern Gaſſen ge- 
Ichrt? Zu dem haben wir auch in deinem 
Nahmen prophezeit / Teufel aufge 
triben / ond andere Wunder⸗Werck 
gethan? Aber difen / dieweil fie vnfrucht⸗ 
bahre Baͤum / vnd in den Übungen der 
Zugenden: faule Knecht ſeynd geweſen / 
vnd folche jhnen mitgerheilte natürliche 
vnnd übernatürliche. Baaben nicht haben 
gs 
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gebraucht / wird bie Antwort werden ; 
reicher ab von mit / dan ich kenne cuch 
nicht. Ligt alfo wenig an dem/ Daß Die 
Seei mit Chrifto vermähler feye / wan fie 
nicht ein getrewe arbeitfame forgfältige 
Haußhalterin wird feyn. Damıt er aber 
folche zu jhrer Pflicht und Schuldigkeit ans 
freibe/ trowet er jhr mit denn Gericht / fas 
gend: Ich will mich dir vermählen mit 


dem Gericht. 
een aber diſes einer zarten forchts 


Samen Seel ein groffe Borcht und Schres 


cken möchte einjagen / und alfo verhindern 
am Nutzen der volltornnen Süuſſigkeit der 
Liebe / ond gänlicher hertzlicher Vereinbah⸗ 
rung / wird gleich diſes ſtrenge vnd ernftliche 
Wort deßGerichts gemilteret vnd verzucke⸗ 
ret mit dem andern nee Verſpre⸗ 
chen in diſen Worten: will dich mir 
vermaͤhlen in der Barmhertzigkeit vnd 
Erbaͤrmnuſſen Vnd diß allein darumb / 
damit die Geliebte mit dem zarten Band 


der Liebe je länger je ſteiffer mit jhme ver⸗ 


bunden wurde / vnd fie jhr nit zuförchten 
hatte / daß fie von ihrem Allerliebſten / wegen 
der taͤglichen Gebrächlichkeiten (weilen 
auch ſiben mahl in dem Tag der Ge⸗ 
rechte fallet. Prov. 24.) von jhme entlaſ⸗ 
fen. oder verſtoſſen wurde / troͤſtet er ſie / daß 
a ihr als einer ellenden den 

toachheiten vnderworffnen Ereatur / 
DBarmbergigkeit allegeit woͤlle erzeigen/ und 
in feinen Erbarmmuffen ihre Fehler woͤlle 
übertragen ; Deffentmegen er dan auch / wie 
der Apoftel lehrt / hat angenommen Die 
Schwachheit deß Fleiſchs / und iſt vns al⸗ 
len gleich worden / auff daß er im 
Werck alle 


Verſuchungen wuͤrcklich 
(doch ohne einige Sund) erfuhre 


Dan wan er gegen ſeinen Creaturen oder 
dermahiten Seelen allezeit nach der&erechs 
tigkeit wurde verfahren/ und nichtsin jeiner 
langmühtigen. Barmhertzigkeit gedultig 
übertragen’ wurde er auff diſer gerftörlichen 
Welt gar wenig finden/ mit welchen er Die 
Frewd feines Hergens koͤnte haben. Ja 
wan difeg nicht ware fo twurde Die Gottlie⸗ 
bende Seel gar felten ein rechtes “Bertras 
wen zu jhme haben ’fondern allegeit vor ih» 
me in groſſem Schrecken / Forcht vnd Zit⸗ 
tern fich befinden / welchs nit kan beſtehen 
mie der vollforiinenkiebe/ban wieder mit Der 
Liebe entzundte Junger Joannes ſagt / 1. 4+ 
Die Forcht ift nit in der Liebe / fonde- 
gen die vollkomne Liebe treibt die Forcht 
auß / dan die Forcht begreifft in fich die 
Peyn / dahero wer fich foͤrchtet / der iſt 
nit vollkommen in der Liebe. 

Dievweil aber bey etlichen Hinläffigen 
die ſangwirige Barmberkigkeit ein Urfach 
Fönte ſeyn einer Erkaltung in der Liebe und 
Abweichung von dem Geliebten zu den 
Ereaturen : Segter auch in feiner Ders 
maͤhlung binzu/ daß er fie woͤlle jhme vers 
maäblen in Trew vnd Glauben / auff daß fie 
durch diſes hme allein jhr Hertz / Leib vnd 
Seel, ſambi allen innerlichen vnd dufferlis 
chen wolle vorbehalten / dieweil er. in glei⸗ 
cher Liebe nit allein alles mas er hatte / ſon⸗ 
dern auch fich felb ften für die Geliebte hat 


geben, 

Solle alfo ein folche Braut mit allen 
ihren Krafften allein dahin zihlen / wie fie 
den Geliebten möge befommen / vnd jhme 
gefallen / dahero alle ihre Gedancken follen/ 
Denn und Goͤttlich ſeyn / dieweil der 

raͤutigamb allein in himmliſchen Sachen 

nden ; fie folle fich ablöfen von allen jrr⸗ 
— zerganglichen — / 


Mas die Profeſ Fon ſeye. 2 25 


auff daß in ſie der Geliebte ſich durch ſein 
Goͤttliche Liebe ganglich konne außgieſſen / 
vnd jhr Hertz in der Suſſigkeit ſolcher Lie⸗ 
be beherrſchen; dann gleichwie vnmoglich 
daß zwo menfchliche Seelen in einem Leiby 
alfo iſt auch unmöglich/ Daß Die Liebe Der. 
Welt vnd die Liebe Gottes fic) bey einandern 
Fönnen in einem Hertz befinden / deſſent⸗ 
wegen gar recht fagt Der H. Auguftinus 
Gang will dich haben der jenige / der Dich 
gang gemacht hat, 
‚Der Vrſachen halben till er auch daß 
du jhn liebeft auß gantzem — / auß 
gantzer Seel / mit deinem gantzen Gemuͤht / 
daß ıft in Deinem Verſtand / Gedaͤchtnuß 
vnd Willen / mit allen deinen Krafften, - . 
So bald aber ein folche Durch die Profeſ⸗ 
fion Gott verlobte vnd vermaͤhlte Seel / 
welche zu beſſerer Haltung jhres Ehe⸗ 
Brieffs von allen jrꝛdiſchen Sachen vnd 
Sorgen durch Die Kloͤſterliche Wohnung 
iſt abgefönderet/ ihres Gemuͤht / ihren ABils 
len, jhres Hertz / ihre Seel / oder eine auß 
jhren Kraftten zu den Ereaturen / oder zu 
jhrer eygnen Liebe wendet / bricht fie Trew 
und Slauben / daß alfo Das zarte Band 
bifer Goͤttlichen Ehe / fo vil als es an jhr 
ligt / gertrent vnd zeraiffen wird / aber der 
Brautigamb / melcher Durch fein vnver⸗ 
änderlichen IBillen folches Band mit dem 
epfenen Ring der Ewigkeit zufammen ges 
Enüpfft haltet Fan fich wohl beflagen mit 
dem gemeinen Sprich⸗Wort der ellenden . 
Ehe⸗Leuthen. Nicht kan ich haben Dich/ 
nicht fan ich ſeyn ohne Dich ; dan er Far 
nit ben dem Menfchen durch Ertheilung 
feiner Liebeond Gnaden feyn / welcher ſich 
mit ‚der Sund befudlet / ond kan auch jhn 
nis verlaffen;dan wie der H. Paulus ſagt / ſo 
ſeynd wir allezeit in Shane. Ol ein groſ⸗ 
Tom, I, 


ſes Ellend / wan ſich die Liebe will außgieſ⸗ 
ſer / vnd der Geliebte fein Frewo mit der 
Seel will haben / fie aber folches nit wiü 
annemmen. Zu Difer Verhutung ermah⸗ 
net der H. Vatter Auguftinus feine Rinder 
in dem Anfang feiner Regul / daß fieihrem 
Deruff genug thun mit Difen Wotten. 
Ihr feynd darum in das Kioſter fom- „, 
men/ daß ihr darin woh- „ 
net / vnd ein Hertz vnd ein Seel in, 
GOtt habet 

Iſt alfo die Profeſſion oder Eintritt in 
ben geiftlichen Stand anders nichts als 
Das jenige/ mit wel der Menfch Goͤtt⸗ 
lich ja eins mit GOtt wird, vnd Ernewe⸗ 
rung deß groffen Sacraments der Ehe / 
wie der H. Pauls andeutet / zwiſchen Chris 
ſto vnd der Kirchen: Epb. 5. Dan gleiche 
mie Chriſtus die Kirchen hat gelicht / 
und fich felbften für Diefelbige Dargeben/ 
auff daß er fie ſhme heyligete vnd reis 
nigete in dem Waſſer durch das Wort 
deß Lebens / daß fie vor. jhme ſeye gantz 
glorwärdig / nicht habe ein einige 
Macul / Runglen oder anders dergleis 
chen fondern daß fie ſeye heilig unbe 
macklet / dan er iſt ein Haupt / Erhalten 
vnd ——— jhres Leibs. Alſo iſt auch 
eben diſer Chriſtus JEſus einer jedwedern 
Seel Erhalter vnd Ernehrer / die ſich jhme 
vermaͤhlet / daß ſie durch jhn die Krafft alles 
zuthun bekombt / wie eine bekennet: 
vermag vnd fan alles indem jenigen / 
der mich ſtaͤrcket. Dann in deme / wie 
ſchon oben gemeldet / fie auff ein newes 
Durch die Nachlaſſung ihrer Suͤnden / und 
Ernemerung der Wurckung und Kraft 
dei D. Saraments: def Tauffs in der 
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Profeſſion geheiliget vnd gereiniget/ vnd 
alfo auch mit allen Verdienſten deß bittern 
Leydens bereichet wird / gibt ſich Chriſtus 
auff ein newes für ein ſolche Seel ; und da; 
mit er diſe gantz glorwuͤrdig / nicht, habend 
ein eingige Macul  Rumglen oder anders 
ihr übel anſtehendes / reiniget er fie täglich 
indem Bad def Önaden » Waffers ( in 
dem YBort def Lebens ) da er ihr täglich 
fürftelle Diefchöne Lehren’ / Reglen vnd Sa⸗ 
gungen der DI. Vaͤtteren und Ordens⸗ 
Stifftern / wie auch die Ermahnungen / 
Die durch Die vorgefegte Obrigkeiten / ond 
geiftliches Leſen in den Fiöfterlichen Woh⸗ 
nungen täglich ja ftündlichy in der Bereits 
fcbarf fich befinden auf Daß fie su allen Zei 
ten gang heilig und rein ſeye. 9 
Gleichwie aber Dieeheliche Vermaͤhlung 
8 vnd muß gefchehen offentlich in Bey⸗ 
eyn deß Marz» Herzens ond etiicher Zeus 
gen/ und ohne diſes die Ehe nit gültig wird 


geachtet eben auff oder 8 
⸗ 


durch ein offentliche P 
luͤbts⸗ Verſprechen in Gegenwart der 
rechmaͤſſigen Obrigkeit die wahre Ehe 
zwiſchen GOtt vnd der Seelen deß Mens 
ſchens beftättiget/ Daß fie nit mehr zertrent 
Fan mwerden/ weilen / wie Die Lehrer ſagen / 
die offentliche Verſprechung der Geiubten 
verurſachet / daß fie niemands Fan auffld, 
fen: Dan was GOtt hat zufammen 
acbunden/ das foll der Menſch nicht 
chenden. Solches haben mit ernſthaff⸗ 
tn Worten in jhrer Regul geſetz Die heis 
lien Ordens » Stiffter Benediäus vnd 
Francifcus difer in dem 2. Capittel mit Dis 
fen IBorten : Den jenigen / weiche vers 
»» forechen Dife Keauf allezeit zuhalten / 
»folle auff keinerley Weiß zugelaffen 
» fon auß diſem geiſtlichen Stand zus 


1, Traciat. 5. Capitiel. $°2. 


tretten / weilen nach der Evangeliſchen, 
Lehr / niemands der die Hand an den „ 
Pflug legt / vnd zuruck ſchawet / taug · , 
lich iſt zum Reich GOttes. Der D. 
Vatter Benedictus aber legt die Vnauff⸗ 
loͤſung diſes Bands mit noch fchdrpffern 
orten feinen Juͤngern zu Sinn im 58. 
Cap. Wan nun der Novitz nach reiffs „ 
lichem Bedencken wird verfprechen/ „ 
daß cr alles was in der Regul begrifs „, 
fen/ wolle halten / vnd was manjhme „ 
befilcht / woͤlle thun / folle er in die „ 
Berfamblung auffgenoifien werden „ 
vnd wäflen das laut deß Geſatzes der „, 
Regul / von demfelbigen Tag an ih, 
me nicht zuläffig iſt auß dem Kloſter 
zugehen / odır von feinem Hals das „, 
och der Regul zuentſchuͤtten wel „ 


Diſes offentliche vngezwungne unge 
trungne Verſprechen und Gelubts⸗Ver⸗ 
bindtnuß geſchicht mit folgenden von den 
H. Vaͤttern vorgeſchribnen Cæremonien. 


«2. x 

Don der Formb der feflion vnd 
Pte 
Da: Form fchreibt für der H. Dat 
ter Benedictus in jegtgemeltem 

58.Cap. Der jenige der in die „, 
Verſamblung aufgenommen wird, - 
der foll in dem Betthauß offentlich 
vor allen verfprechen fein Beſtaͤndig „, 
keit vnd Befchrung feiner Sitten und ,, 
die Gehorſamb vor &-Hrt vnd feinen, 
Heiligen / auff daß er — — 


Von ber Form der Wrofeifion. 


5 DIE Verſprechen nit Halter / vnd an 
derſt thun wurde / daß er von dem / den 
er verfpottet/ verdambt wurde. Von 
>, Welcher feiner Verheiſſung er einPeti- 
„uon oder Bekantnuß folle thun in dem 
s» Namen der Heiligen/deren Heylthum 
„da ſelbſt ſeynd und in Gegenwari deß 
Abbts. Diſe Bekandtnuß aber ſoll er 
„mit eygner Hand ſchreiben / vnd wan 
„er nit ſchreiben kan / ſoll er einen andern 
bitten der jhme ſchreibe / vnd er der 
Novitz ſolle es mit feiner Hand on» 
„sderzeichnen/ vnd mit Hand 
„, auff den Altar Iegen. Will alfo bifer 
H. VBatter mit difen Deuflichen Vmbſtan⸗ 
ben zuverftehen geben / Daß in folcher wich⸗ 
tiger groffer Sach / an welcher die Ewig⸗ 
Feit ligt Die Verbundtnuß oder Werfpres 
chen mit gutem Verſtand / wohl bevachtem 
Gemuht vnd freyem vngezwungnen Wil⸗ 
len geſchehe. Dahero / damit keiner ins 
koͤnfftig ſolches könne laugnen / befilcht er / 
daß er ſolche Verbundtnuß aa auffs 
feße/ oder auffs wenigit wan er ſolches nit 
Fan / einen andern erbefte / daß er folches 
in feinem Namen wolle thun / vnd damit 
aber der Novitz auffs wenigift thue / was er 


kan ond auch mit feiner Hand. beeuge/ 


was er mit dem Mund verfpricht / ſd will 
er/ daß er Dife Schrift mit engner Hand 
—— fo vil als fein eygen Hands 
Sigill darauf trucke / vnd endrlich auch in 


—— mit eygner Hand auff den 


tar lege / Daß alfo wie der H. Beinardus 
von Safın erklaͤhrt / diſes a mit 
eınem dreyfachen Strick oder 
nemlich mit Gedancken Wor⸗ 
10 Wercken / indem Werck mit der 
Schrifft / vder Sigil , Zeichen / in den 


nopff vers. 
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Morten mit Ableſung / vnd muͤndtli 
Bekandtnuß / in den Gedancken * 

Vbergebung vnd Legung deß Zedels au 

den Altar / welcher bedeutet GOtt den 
HErꝛn felbften/ wie der H. Cyrillus lehrt, 
Auff daß aber bey difem Eheverfprechen 
auch Die Zeugen ſich einfinden / fo wird 
—5 vnd Erden gleichſamb angeruf⸗ 
/ nemblich die Heiligen in der triums 
phierenden/ vnd die in der ftreitbahren Kirs 
Sau und alfo fo vil als möglich die ganke 
t ‚dan neben dem daß diſes Verſprẽ⸗ 
chen, ‚in. dem ‚offentlichen Bett⸗ 
oder Kirchen vor Der gangen Ders 
mblung/ vor GOtt vnd feinen Heiligen/ 
werden auch abfonderlich zu den ernambfes 
ten Zeugen in die Profeflion eingeftellt die 
Namen der HH. Varronen der Kirchens 
und Kloſters / vnd Deren heilige Gebeiner 
alldorten werden auffbehalten / vnd der 
Abbt / welcher das ſichtbarliche Haupt vnd 
Statthalter Chriſti iſt in der Verſamb⸗ 
lung. Iſt hiemit diſes Verſprechen alſo 
ſtarck vnd kraͤfftig / daß es ſtaͤrcker nit kon⸗ 
te ſeyn / vnd nit ohne Urſach: Dan es ge⸗ 
ſchickt dem groſſen GOtt / welcher ein 
der Hertzen vnd Nieren 
iſt / vor deſſen Angeſicht kein Falſchheit / 
Gleißnerey vnd Betrug kan verborgen 
bleiben. Dahero auch erſt gemeldter H. 
Vatter Benedictus den Novitzen mit ernſt⸗ 
lichen Worten ermahnet / vnd zu Sinn 
legt / daß er diſes groſſe Werck nit obenhin 
vnd liederlicher Weiß / ſonder ernſthafft 
dr für — ne rin — 
es ein Bnugelfpihl ſeye / und allein er⸗ 
—— die 8 * en 
rxfuͤllung jetzt gemeldter Cælemo⸗ 
ni / ſonder vilmehr das koͤnfftige Werck / 
zu welchem -nicht nur ein Gtünds 
lein / Tag / Wochen / oder Jahr / 

Sfz fonder 
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fonder alle Stund vnd Augenblick deß fol 
genden Lebens erforderet werden. Diß 
‚feynd die Wort: Er folle wuͤſſen / daß 
;, warı er difes fein Werfprechen nit hal⸗ 
Iend anders hun wurde / er von dem 
„ben er verſpottet / verdambt wurde 
„ werden. Dan difes fein Verſprechen / 
und gefchribner/ abgelegner und mit eygner 
Hand onderfchribner ProfeffionssZedel am 
Endsslirtheil wird herfür genommen wer⸗ 
den / vnd in Beyſeyn der jenigen Zeugen / 
welche in V ung deſſen ernambſet 
ſeynd nach Innhalt ſolches der Sententz 
eintweders zur Belohnung / oder zur 
Straff gefellt werden. Dan gewuß iſt / 
10:8 der H. Ephrem feinem Juͤnger vor⸗ 
haltet in difen Worten: wuͤſſe Bruder / 
daß in deiner Profeffion oder »Befandtnuß 
die Engel GOttes gegenwärtig ſeynd / vnd 
hoͤren auß deinem Mund an deine Wort / 
Geluͤbt und End, Schwur / fie ſchreiben 
auff / vnd verzeichnen dein Red / dein An⸗ 
kunfft und Ableſung / oder Verlaugnung 
difer Welt / damit ſie ſolche behalten biß 
an den erſchroͤcklichen Tag deß Gerichts / 
an welchem du nach ſolchem wirft gerich⸗ 
tet werden/mit den Worten: Auß dei- 
nem Mund richte ich dich. 

Mit dergleichen Erinnerung ermahnet 
ber H. Vatter Bafiliuseinen Krebsgangis 
gen vnd abnemmenden Künger : &edencke 
deß Tags deiner Profeffion vnd deines 
a weh daß du haft vor HS Dr, ſei⸗ 
nen Englen ond den Menfcben gethan / gi⸗ 

be alfo acht / daß du mit übertretteft das: 
Verſprechen / fo du GOtt dem HErrn vor 
ſo vil Zeugen gethan haft. ° 

Dahero auch der H. Vatter Benedidtus 


zu Enddifes 58, Cap. nit will daß einem Dpffi 


abtrinnigen oder wegen ſeinen boßhafften 


‚1 Zraetat, 5. Capittel. H. "2. 


Fehlern auf dem Kloſter verſtoßnen Geifts 
lichen diſer / auff den Altar gelegte Profeſ⸗ 
ſion ⸗Zedel folle widergeben / fondern er folle 
in dem Kiofter zur Zeugnuß feines Mdins 
Eyds auffbehalten wre Ya 

Das ift gervüß/ daß der Menfh GOtt 
‚dem Da fein gröflers Opffer kan geben 
alg fich ſelbſten / vnd Fein thun, 
als wan er ſich mit Leib vnd Seel GOtt 
verlobt. & höher aber das Werck je größe 
fer ift die Suͤnd / wan difes nit erfüllt wird. 
Ein GOtt dem HErın geheiligtes Opffer 
entziehen / oder nur etwas darvon abendern/ 
oder au mißbrauchen zift ein Kirchen⸗ 
Diebſtahl / ab welchem ‚auch die Heyden 
ein Abfcheuhen und Grauſen ge ols 


‚bes dem Altar «Nein zugehöriges Opffer 


erkent der H. Vatter Auguftinus einem 
BSott»verlobten Menfchen ın diſen Wor⸗ 
ten: Der Menfch welcher GOtt ſich eins 
weyhet / vnd der Welt abſtirbt / iſt ein Dpfs 
ſer. Deßgleichen der H. Gregorius ſagt: 
Daß ein ſolcher mie allein ein ehnfal 
Dpffer / von welchen auch zu Zeiten etwas 
dem Menfchen zugebrauchen zuläßlid)/fone 
der ein ran DPI, / welches gaͤntz⸗ 
lich zur Ehr GOttes folle eingedfchert wer⸗ 
den. Difes ſeynd die Wort deß H. Vat⸗ 
ters: Wir werden GOtt ein Opffer / wan 
ae dem —— 8 
ney / doch iftes ein Un Fr 

di welche Wi wohl Gott. Dienen / aber 
dannoch die Welt⸗Geſchaͤfft nit verlaffen/ 
die —— war wohl ein Se aber noch 
fein Brand » Dpffer. Welche aber alles 
was der Welt anhangt vollkomtnentlich 
entlaſſen / vnd jpres Gemuht ganklich mi 


diſe bringen Gott dem HEran ein 








pffer /von toelchem mit guläffig ft De 


geringfte auß dem Fewr u a 


Don der Form der Profefion. 


"Der alles mit einandern Haut vnd Haar 
muß von dem Fewr verzehrt werden. 
Dahero der Menfch durch Annemung 
deß geiftlichen Stands fich zu vilem theils 
zuentlaſſen / theils angunemmen vonder einer 
Todtſund verbindt/ deffen Vbertrettung 
in dein meltlicben Stand nur ein kleine / ja 
gar fein Suͤnd waͤre gemefen. Es ift zwar 
toohl wahr, daß der Geſponß der Seelen / 
dem difes Verſprechen ag gang füß/ 
fiebreich und barmhertzig ift ;-nichts deito 
weniger / fo höre an twas der Piatmift fagt: 
Derlobet/ und gebet dem HErren ewe⸗ 
re m Gott —* Gelubt / dem ur ya 
fichen/ welcher hinnimbt den den 
Fuͤrſten / dem erſchroͤcklichen bey den Koͤ⸗ 
nigen der Erden. Dahero der Salomon 
Dich wahrnet : warn du etwas Gott verlobt 
haſt / fo ſchiebe die Erfüllung nit auff/ 
dan ein vntrewes und närzifches Vers 
fprechen GOtt mißfallet, Deromegen 
billich befferer / und ficherer ja auch GOtt 
angenenmer ift Die Geluͤbt nit thun / als 
je gethane’nit halten /wie der H. Geift 
er begeugt : Eccl. 7. Alles / was du ver⸗ 
lobeſt / Hakte ; dan beſſer iſt nit verlobeny 
als nach gethanem Geluͤbt daſſelbige 
nit halten. 
Dieweil aber uns allen ſamentlich erge⸗ 
het wie dem H. Paulo, welcher von fich ſelb⸗ 
ſten fagt : Rom. 5. Ich erkeñe dag in mir / 
Das iſt in meinem Fleiſch nichts ges iſt: 
ich hab zwar wohl den Willen / aber ich 
finde nit das Vollbringen/ ich erfrewe 
vs Agent a, * 
| Menſchen / aber ich n 
anders Geſatz in meinen Glideren / daß 
widerfincht dem. Geſatz meines. Ge⸗ 


Wurf 
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mähtsz deſſentwegen wir auch mit jhuu⸗ 
auffichreyen : D mir vngluckſeeligen 
Menfchen ! wer wird mich erloͤſen von 
dem Eörper difes Todts? die Erlöfung 
zeigt difer Apoſtel in folgenden/ihme feibften 
antwortend: Die Gnad GOttes durch 
Eſum Chriſtum vnſeren HErren. 
Iſt alſo allein die Gnad GOttes das jeni⸗ 
ge/ mit welchem vnſer Schwachheit erhebt / 
die Kuͤhnheit vnd Dapfſerkeit deß Ge⸗ 
muͤhts erfuͤllt. Diſe aber wird vns anderſt 
nit geben / als wan mir fie begehren; dahe⸗ 
ro zu Erlangung folcher der H. Matter 
Benediätus will/ daß man’gleich in dem 
Profeſſion Zedel Die ernambfete Heilige nit 
allein zu Zeugen fonder auch ju-Bürbitter 
anftelle / dieweil er folche zuernambfen bes 
filcht / deren Fuͤrbitt auffs allerfrafftigift/ 
nemblich Deren. heiligen Gebeiner in. dem 
Kloſter auffbehalten/ und verehret werden. 
Dan befande iſt / daß die Fuͤrbitt der Heis 
ligen vill Fräfftiger iftan Den jenigen Ohr⸗ 
ten/ wo fie ruhen/ algandern Dbrten : fols 
fen alfo die / welche Zeugen deß Gelübts 
feynd genommen roorden/ auch zu Mitges 
hilffen der Erfüllung erbeten werden; 
Weilen aber der Menſch auf feiner Ges 
brachlichFeit / Unachtfambfeit / oder auch 
Bergefienbeit die von den Heiligen .erbets 
tene Gnad nit allegeit annimbt / wird auch 
darumb der Abbt / als in geiftlicher Vat⸗ 
ter genambſet / damit er durch ſein Vätter⸗ 
liche Sorg vnd Liebe nit allein die Gnad 
helffe erlangen / ſonder auch antreibe vnd 
mahne / Damit Die Gegenwaͤrtige fleiſſig ge⸗ 
braucht/ und auch Gelegenheit. verſchaffe⸗ 
daß ſolche in dem) Werck ihren: volligen 
Eſſect vnd Wurckung fönne haben. Iſt 
hiemit diſe die von dem). Vatter Benc- 
dicto vorgeſchtibne Cæremonm vnd Vmb⸗ 
IE Rind 
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ſtaͤnd / mit welchen die Profeſſion ſolle ge⸗ 

ſchehen. Eben dergleichen werden au 

gebraucht indem Seraphifchen Drdend 
I Vatters Francifei / dan in der Ge⸗ 
lubts⸗Form auch GOtt und feine Heilis 
ge / wie auch der geiftliche Batter zu Zeugen 
erden genomen/mie in folgendem jufehen, 
Formb der Profeſſion oder Geluͤbts⸗ 

erſprechung in dem Seraphiſchen 

v r ——— N. —— Ph ſch 

Ch Bruder I}. verlobe und vers 
fpriche GOit dem Allmäch- 
tigen) der feligen allzeit Jung» 
frawen Mari / dem 9. Francifco, 
allen Heiligen ond dir Batter/ daß ich 
die gantze Zeit meines Lebens wolle hal⸗ 
ten die Regul der mindern Brüdern ıc. 
und wolle leben in der Gehorſam̃e ohne 

Eygenthumb und in der Keufchheit. 
Teilen aber der H. Vatter Benediätus 
anders nichts von feinen Profeffen erfordes 
ret / als die Werfprechung der Beſtaͤn⸗ 
„digkeit / Bekehrung feiner Sitten und 
Gehorſam̃e nach Iñhalt der Regul: 
und auch diſe Form zu profitiren an vilen 
Ohrten ohne weiters Buchun gebraucht 
wird / mochte ein rag entfichen / ob in 
Verſprechung difer Ding ein Geiftlicher 
auch — der Geluͤbt verbunden ſehe 
zu den zwey andern furnembſten ſubſtan⸗ 
—— rm Sr 

nemblich zu freymilliger Armu 

und Keufchheit, — 


Bon diſen weilen ich in folgenden Tr. 
2Cap. 1. don ‚den Belübten vnd jhrer 
obligation wird’ handien. Gib ich allbie 
ei kurtze Antwort /.melcheich nimme auß 
den Mennungen der Theologen, vnd iff 
dife ; daß nemblich in. Dem der Be⸗ 


% 


1. Zräctatıs. Eapitd, $: 2 - 
Fehrung feinee Sitten begriffen ſeyen die 


given andere Gelübt der Armuht unnd 
Keuſchheit / ohne melche ein Menſch ſich nie 
Fan befehren auß einem Welt / Menfchen in 
ein Geiſtlichen. Iſt alfo bey den jenigen / wel⸗ 
che zu diſen dreyen noch außtrucklich hin } 
thun das Selubt der Armuht vnd Keuſch⸗ 
heit, folcher Zufag nach der Meynung ges 
meldter Theologen anders nichts / ale ein 
Erflärung deß Gelubts der Bekel ſei⸗ 
ner Sitten / werden hiemit nach diſer Meys 
nung nit 5. abſoͤnderliche Gelubt / ſondern 
allein drey gethan: Diſes aber wird an 
ſchon gemeltem Ohrt beſſer erörteret wer⸗ 
den / allhie iſt überig_die Eæremonien der 
Profeſſion * weiters reiben. 
on diſer ſagt der H. Vatter Bene- 
dictus in gemeltem Capittel / daß nach dem 
der Novitz den Zedel auff den Aitar gelegt / 
ſolle er gleich anfangen den Verf, 
Sufcipe me ſecundum eloquium tuum, 8 
vivam, & non confundas me ab exipe&ta 
Uone mea, \ 
HE: nimme mich auff nach dei⸗ 
nem DBerfprechen/ ond laſſe mich nit „> 
sufchanden werden in meiner, En) 
nung. Welchen Verf die gantze Bern 
famblung zum drittenmahl fprechen/ » 
vnd endtlich auch das Gloria Patri,„ 
hinzuthun ſoll: als dan ſoll der Novitz 
allen Bruͤdern zu Fuͤſſen fallen / auff 
daß fie für jhne beiten. Daß der D, 
Vatter gleich nach Legung def Zedels auff 
Sm Aa egemelbten, Dr ur 
prechen ift kein andere Qrfach/ als Daf er 
Durch vnd in dem Zedel Den Profeffion fich 
felbften auff den Altar‘ tt 
— zu einem lebend 
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ften/ gleid,twie der Abraham feinen Sohn 
Iſaac mit den Gelübten gebunden auff den 
Altar der Flöjterlichen Wohnung legt / und 
täglich ja ſtuͤndtlich erwartet den Streich 
der Mortification vnd Abtodung feiner ſelb⸗ 
ſten. Dahero billich ſolche mit dem Pſalmi⸗ 
ſten koͤnen ſagen: Wir ſeynd geachtet wie 
die Schlacht: — dan wir werden 
wegen beiner täglich getödts und diſes nit 
ohne Urſach / fintemalen weil der Menfch 
Durch Die Profeſſion begehrt Ehrifto nach⸗ 
ufolgen, muß er auch fürnemlich fich vers 
halten wie Ehriftus / welcher ſich als ein 
een Lämblein dem bimmlifchen 
atter hat auffgeopfferet/ vnd ift jhme ein 
koͤſtliches / wohlriechendes angenem̃es Opf⸗ 
fer geweſen. Dahero auch der / welcher ſich 
nun alſo wie ein Laͤmblein auff den Altar 
durch ſeine Geluͤbt hat zum Opffer gelegt / 
billich begehrt / daß er von Gott dem Herrn 
auffgenoinen werde nach feinem Verſpre⸗ 
chen. Was diſes Verſprechen ſey / wird an 
vnderſchidlichen Ohrten der H.Schrifft ung 
gezeigt / als bey dem Propheten Yais'42. 
da GOtt der HErr ſagt: Sihe / das iſt 
mein Knecht / ich will jhn auffnemmen/ 
dan ich hab uͤber jhn geſchickt meinen 
Geiſt. Begehrt alſo der angehende Profeß / 
daß er jhn alſo woͤlle auffneinen/ als den J 
nigen / welcher mit feinen Geiſt angefuͤllt 
kein Ruhe nit hat / biß ſo lang er kombt in 
Das Centrum vnd Ruͤheſtatt feiner Goͤttli⸗ 
hen Liebe / Die jhn bey der Hand ergreiffe / 
mit den Armben vmbfange / jhne vmbhal⸗ 
ſend an die liebreiche Bruſt vnd vatterliche 
Hertz trucke / gleichwie ein Vatter fein als 
lerliebſtes Kind. Dan mie der H. Vatter 
Benedictus in dem ». Cap. feiner Regul 
fagt : So wud durch die es bey eis 
nem jeglichen wat der Apoſtoliſche Spruch: 
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Ihr habet empfangen ben Geiſt der 
auffgenoffinen Kindern / in welchem jhe 
reyet Abba Vatter. Weil der Menſch 
alſo ein newgebornes Kind vnd Bruͤderlein 
Chriſti wird / iſt billich daß das erſte begehn 
ſolches vnſchuldigen Kindleins feye zu dem 
Vatter / auff da derſelbige fein varterliche 
liebreiche Gnaden⸗ Hand jhme darſtreckt / 
mit derſelbigen es durch die rauhe vnd ge⸗ 
fährliche Straß diſes Lebens führe / lehte 
vnd halte / auff daß es nit ſtolpere / oder zu 
Boden falle / daß er daſſelbige mit den Arms 
ben ſeiner Goͤttlichen Protection vmbfange 
vnd ſchirme vor allem Anlauff ſeiner Fein⸗ 
den / vnd in Mittheilung feines Gnaden⸗ 
Troſts daſſelbige an ſeiner vaͤtterlichen 
Bruſt halte. Dan auff ſolche Form wird 
er an feiner Hoffnung nit zuſchanden / gleich 
wie ein Kind/ daß allezeit in der vätterlichen 
Liebe verbleibt / ſich nit hat zubefoͤrehten / daß 
es auß dem vaͤtterlichen Hauß verſtoſſen / 
oder deß Erbtheils beraubt werde. Und di⸗ 
ſes Gebett iſt auch gemaͤß der Lehr, welche 
diſer H. Vatter Benedictus gleich im An⸗ 
fang feiner Lebens » Drdnung gelehrt / den 
angehenden ermahnend : Bon aller erften 
folt du mit verbarzlichen Gebeit von, 
Gortbegchren/ daß alles guts/daß du „, 
zuthun anfangfl von jhme vollendet „, 
werde / auff daß er vns jegt in die Zahl ,, 
der Kinder gezehlet / nit etwan von un- „, 
fern böfen Wercken fie beklagen muͤſſe / 
dan alfo follen wir jhme allezeit vmb, 
keine Guthaten gehorfammen/ daß er „ 
ons nit allein wie cin z Matter » 
keine Kind etwan nit endterbe / fon: „ 
der als ein erſchroͤcklicher ar bo ” 
vmb vnſer Miſſethat willen ergörs „ 
nit / nicht wis die ſchalckhafftigen, 
Knecht 
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„Knecht übergeb der ewigen Peyn / die 


„Ihm nie haben wollen nach folgen zu 


„der einigen Elöry. "Damit derowe⸗ 
gen ein folches neno»gebohrnes Kind Difer 
feiner Bitt / deſto ehe bervahrt wurde / vnd 
fein Schwachheit auch geſtaͤrckt Durch Die 
biüpderliche Hulff / wie Salomon’ fagt : 
Ban einem Bruder von feinem Bru ⸗ 
der geholfen wird / fo ift er wie cin wols 
befefte Statt. So befilcht difer H. Vat⸗ 
ter’ Daß es auch feine Mübruͤder erſuche / 
daß ſie jhme helfſen Das Bätrerlicye Gna⸗ 
Den Hertz zugewunnen. Damit aber Dis 
fes in wahrer Demuht gefchehe, folles ſich 
allen fambtlich für ihre Fuͤß zu Boden 
werffen/ ond alfo zu erkennen geben / und 
. bezeugen’ daß es ohne die brüderlicheHylff 
gang ſchwach und krafftloß feye. 

Die Form aber deß ſambtlichen und 
allgemeinen Gebetts / welches für folche 
m we Kinder gefchicht/ und von altem her/ 
und wie etliche woͤllen von dem H. Vatter 


Benedi&to felbften ift fürgefchriben wors 


den / nit allein in dem Orden deß H. Bene- 
di&ifondern auch in dem Seraphiſchen Dr; 
den deß H. Francifci in wenigen veraͤnde⸗ 


ret noch zu diſer Zeit gebraͤuchlich iſt: iſt diſe. 


Einſegnung eines Geiſtlichen zur Zeit 
| der Profeſſion. 


Ach. dem num der Novig vorgemeldten 

Verß / Suicipe &c. zum dritten mahl 

toiderholler und mit dem Verß GI 

“ Patri beichloffen > legt er fich auff den 
Boden in mitten aller Brüder, Darauf glei 

der Abbt oder Prior das Gebett anfangt auf dife 


Reif. | 

HYelerlich e Brüder laßt vns betten/ auff 
daß difer Bruder Das jenige / was er 

verfprochen: hat glücklich erfülle mit Huſff 


oria, 


1, Tractat. Capitiel. $. 2. 


vnſers Herin JEſu Chriſti / der mit dem 

Datter v Pet lebt vnd regiert von 

Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen, 

Kyrie eleifon, Chrifte eleifon, Kyrie elei- 
fon, Batter onfer/ x, 

2: HEr mache heylmärtig deinen Diener, 

3. Der in Dich hoffet mein GOtt. 

x. HEn eigen dein Barmıhergigkeit, 

m Und dein Heyl gibe jhme. : 

» F ſeye Ihm ein Thurn der Staͤrcke. 

32. Vor dem Angeficht der Zeinden. 

”. Der Feind folle jhm nicht zukommen. 

ꝝ . Vnd der En der Boßheit folle jhm 


nichts fchaden. 
v. HErzfchicke jhm dein Huͤlff von heili⸗ 
gem Ohrt. —2 
2. Vnd von Sion befchlige jhn. 
2. HEr erböre mein Gebet. 
22. Vnd laß mein Geſchrey zu Dir formen. - 


v. Der Herz fey mit euch. 
3 Vnd mit deinem Geiſt. 


I. 
Laßt uns betten. 


Ott der du bift ein Vatter deß 
Verzeyhens / der die Stengheit deh 
Gerichts alſo haft gemilteret, Daß 

der Sohn nit foll tragen die Boßheit deß 
Vatters / der Du auch in deiner verwunder⸗ 
lihen Anordnung das Boͤſe durch Die 
Wurckung deiner Gnad zum oͤfftern im 
das Gute verfehreft: mir bitten dein Guͤ⸗ 
tigkeit / Daß du woͤlleſt verſchaffen auff daß 
difem deinem ‘Diener nit verhinderlich feye/ 
daß er von ons folcher Dingen vnwuͤrdi⸗ 
gen, Das Ordens⸗Kleyd empfangt / ſonde⸗ 
ren das jenige was vnſer Aufferliche Ders 
richtung bedeutet / erfülle du Durch Die es 
nod deß H. Geifts innerlich durch vnſern 
HErrn JEſum Chriſtum / ꝛ c.. 
2. Gott der du Durch Deinen —2 | 

i⸗ 
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ersigen Sohn —* der du 
id —2 u Sun⸗ 
den veraltete Welt durch das Geheimnuß 
feiner Menſchwerdung widerumb 


Gemuhts erneweret / den alten Menſchen 
mit allem feinem Thun vnd Laſſen abziehe / 
vnd den newen nach deiner Bildnuß er⸗ 
ſchaffnen / möge amiehen / durch JEſum / x 
3. HErr JEſu Chriſte / der du biſt der 
Weeg / ohne welchen niemands kombt zum 
Vatter / wir bitten dein guͤtigſte Miltig⸗ 
keit / daß du diſen deinen Diener von den 
eiſchlichen Begirlichkeiten abgefönderten 
uich die Straß der regulariſchen Obfer- 
vanz woͤlleſt führen / und der Du Dich ges 
wuͤrdiget haft die Sunder zuberufſen / F 
gend: Kommet zu mir alle die jhr arbeitet 
vnd beladen ſeynd / vnd ich will euch erqui⸗ 
cken: verleyhe daß diſe Stimm alſo in jhm 
ep auff daß er nad) abgelegter Burde 
Suͤnden in Erfahrnuß Deiner — 
ſigkeit / von deiner Erquickung möge erhal⸗ 
fen werden / und wie Du von deinen Schaͤf⸗ 


flein bezeugt haft / erkenne jhn onder die des 


nen / daß er auch Dich erkenne / vnd keinem 
mbden nit nachlauffe / fonder Dir / noch 
ingen Stimm / fondern Deine 
anhoͤre / mit welcher du befenneft/ wer mir 
dienet / der folge mir nach: Der Du lebft und 
IX. | | 
4. Heiliger Geiſt der Du Dich getourdiget 
haft auch Dich ung zuerkeñen — daß du 
wahrer GOtt vnd HErr. Wir begehren 
die Gnad deiner vnendlichen Ghütigkeit/ 
daß ER deinem Wollgefallen / 
om. 
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wo du wilt / dein Gnad eingieſſeſt / diſem 
deinem Diener auch woͤlleſt eingieſſen die 
Anmuhtung der wahren Andacht / auff 
daß wie er / der durch dein Weißheit iſt er⸗ 


/daß ee dein Borfichtigkeit auch wer⸗ 


geleytet. Es woͤlle jhn Deine Einfpres 
dung alles lehren / daß er ſich Durch die 
Bürbitt der — Jungftawen Mas 
rie / der H. en Petri vnd Pauli vnd 
deß H. Datters ßenedicti, welchen Du ung 
als ein Geſatz ⸗· Geber in diſem Drden halt 
ben/ wie auch andere/ Heiligen von der 
telfeit diſer Welt warhafftig bekehre / 
vnd wie du die Nachlaſſung aller Sunder 
biſt / alſo loͤſe in ihme lee anhangende / 
vnd jhne vndertruckende Boßheiten / damit 
er das jenige was er heutiges Tags durch 
dein Eingeben anfangt / eyfferig in Uber⸗ 
tragung der Widerwaͤrtigkeiten ondTrubs 
ſeeligkeiten durch dein Troſt erquicket fort⸗ 
fahre / vnd auffrecht / fromb vnd heilig in 
wahrer Demuht / vnd in Der bruͤderlichen 
Liebe gegruͤndte Gehorſamme / das jenige 
was er verſprochen / mit deiner Hilff be⸗ 
ftändig vollbringe. Der du mit GOtt dem 
Vatter ond feinem H. Sohn vnſerm HEr⸗ 
ren JEſu Chriſto lebſt vnd regierſt wah⸗ 
rer GOtt in alle vnendtliche Ewigkeiten / 


men. 
Nach diſer Anruffung der heiligſten Dreyfal⸗ 
tigkeit werden die Kleider geſegnet mit folgendem 


bett. 

1. Her: JEſu Chriſte / der du dich ges 
wuͤrdiget hen Sterblichkeit 
anzulegen wir bitten dein Guͤtigkeit Daß Du 


diſe Kieyder / welche die HH. Vaͤtter zur 
Bedeutnuß der 


Vnſchuld und Demuht 
den jenigen / welche die Welt verlaſſen / 
zutragen haben verordnet : woͤlleſt alſo ſeg⸗ 
nen vnd heiligen / daß diſer dein Diener 
mit diſem Kieyd auch Dich möge anziehen / 


ber du lebſt / x. 
re 2. GOtt 
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3. GoOtt der du bift ein getrewer Ders 
echer Der ewigen Guͤter / vnd ein geroifs 
Bezahler : der du deine Oldubigen Das 
feyd deß Denis und Mantel deiner Glo⸗ 
ep haft verfprochen: wir ruffen demuͤhtig⸗ 
lich an dein Gutigkeit / Daß du diſe Kley⸗ 
der ‚die Demuht def Hertzens / Verach⸗ 
fung der Welt bedeutet / woͤlleſt gnadig⸗ 
ich fegnen, damit Der jenige / welche diſes 
Kieyd der Verlaugnung durch dein Eins 
eben anlegt, in deinem Schuß folches bes 
alte / und folgende mit.der ſeeligen Vn⸗ 
fterblid;Feit von Dir bekleydet werde / durch 
Ehriftum/ x, | — 
z3.Ern vnd EOtt der bu biſt ein Ges 
ber allen Tugenden / vnd freygebiger Auß ⸗ 
gi ffer alles Seegens / wir bitten Dich / daß 
Du Dife Kieyder fegnen vnd heiligen rodlleft/ 
welche Difer dein Diener auch begehrt zus 
tragen / damit er dardurch als einer Dir Zus 
gerigneter e Echt werde durch Ehriftum/ x. 
Wan die Kleyder gefegnet vnd der Heil. Geift 
durch dag Veni Creator anneruffen/ fo werden dem 
newen Profeß feine Kleyder außgezogen mit bifem 
E prüchlein. 
Es ziehe Dir GOtt der HErr auf den als 


ten Menfchen mit allen feinen Wercken. 


Vnd werden jhme die newen angelegt mit difen 


Worten. 

Es ziehe dir GOtt der HErz an den 
newen Menſchen / welcher nach ſeiner Bild⸗ 
nuß erſchaffen iſt in der Gerechtigkeit vnd 
warhaffter Heiligkeit. 

Nach dem aber er mit den heiligen Orden; 
Kiender angethan / werden auch nachfolgende Ge⸗ 
beit uͤber jhn geſprochen. 

1, Allmachtiger ewiger GOtt / auß deſ⸗ 
ſen Liebe diſer dein Diener ertzundt durch 
Das Verſprechen der Beſtaͤndigkeit in Dis 
fer Berfamblung ſeinen Halß Deinem Joch 
vnderwirfft / verlenhe anadialich/ auff dag 
er an dem letſten Gerichts: Tag zu Deiner 


1. Zractat. 59. Eapittel. $ IR 


Rechten fiebend fichmöge erfrewen / daß er 
alles gehalten was er verſprochen / durch 
JEſum Ehriftum/ x. 

3. GOtt der du den H. Vatter Be- 
nedittum auß dem Welt ⸗Getuͤmmel abs 
gefönderet Dir allein zudienen haſt verords 
net/ wir bitten: verfchaffe, daß diſer Dein 
Diener / toelcher under diſes H. Vatters 
Lehr zu deinem Dienft eylet / Die beftändige 
Beharrlichkeit / vnd den volllommnen 
entlichen Sieg behalte / durch Chriſtum / ec. 

3. Verleyhe O HErr diſem deinen 
Diener / der den Pracht der Welt verlaßt / 
daß jhme die Thür deiner Gnad eröffnet 
ſeye / ond difen zu dir kommenden / toelcher 
in Verachtung deß Teuffeld vnder dem 
Creutz⸗ Faͤhnlein Ehrifti fein Zuflucht 
nimbt/ nimme auff mit deinem liebreichen 
Angeficht ;ond auff Daß ber Feind in jhme 
nit obfige / biete jym den uͤberwindlichen 
Armb deiner Hilff / ond legean feinem Ges 
muͤht den Harnifch deß Glaubens / daß er 
allen Gefahren vnd teuffliſchen Anfechtun⸗ 
gen mit Frewden entgehe / Durch JEſum 
Chriſtum / x. x un * 

Nach vollendtem diſem t vud 
in die —— Verſamblung / — ne 
den durch Kuf def Fridens/ dem jhme alle Brüder 

eben/ leat ſich der newe Bruder auff cin ſchwartzes 
odten- Tuch / und werden zu feinem Haupt vnd 
= wey brennende Wachs Kergen defteit, u 
deudtnuß / daß er ein lebender Todtner vnd ein 
fterbender febender. Zur H: Communion wird 
ihm geruffen mit difen Apoftolifchen Worten : ftehe 
auff / der du fchlaffeft/ vnd er fiehe von den Todtnen / 
dag dich Chriſtus erleuchte. | 

Iſt alſo difes die Form deß Gebetts / mit 
welchem die gantze Verſamblung die Gna⸗ 
den⸗Hilff GOttes für den angehenden 
Geiſtlichen anrufft / in wecher Cæremoni 
vnd Gebett groſſe Geheimnuß ſeynd einge⸗ 
ſchloſſen / welche der jenige wird rt der 

fol 
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folche bedachtfam wird lefen. Halte alfo 
in Erklaͤhrung deſſen mich nit weiter auff. 

Weilen ich aber den alten Brauch vnd 
Cæremoni der Geiftlichen mannliches Ge⸗ 
Kanes herbey hab gefegt/ wird ich nit ons 

glich thun / wan ich auch dem jenigen Ge⸗ 
ſchlecht / welches von dem H. Auguſtino 
mit dem Titul der Andacht geziehret iſt / zu 
Lieb vnd zu Vermehrung jhrer Andacht die 
jenige Cætemoni und Gebett / melche von 
der H. Catholifchen Kirchen feynd vorges 
fhriben an dem Tag ihrer Jungfrawli⸗ 
chen Bermählung vnd Einfegnung wird 
herzu fegen. Es iſt aber diſe 


—B 
Formb der Einweyhung einer geiſili 
— chen Jungfrawen. 
Rſtlich damit die Hochheit deß 
geiſtlichen Stands / vnd Vermaͤh⸗ 
—lung mit dem Sohn Gottes den 
jenigen / welche Gefchlechts halber fchrods 
cher in dem Verſtand / auch mit den duffers 
Zeichen / Cæremonien vnd Kirchen» 
Seprang zuverftehen geben wurde / ift es 
verordnet, in den allgemeinen Kirchen⸗Cæ⸗ 
temonien / daß ſolche Einweyhung oder 
Dermählung von den Biſchoͤffen / oder 
Prslaten felbften gefchehe under Dem Ampt 
der H. Meß / welches mit öffentlicher So⸗ 
lemnitet folle verzicht werden. 

Wan tun die Zeit herzu kombt / werden folche 
Jungfrawen mitweltlichen Kleydern auff das al, 
Verköftlichfte/ wie es folchen Hochjeiterm/die fich mit 
dem. GOttes begehren zuvermaͤhlen / ges 
buͤhrt / bekleydet / vnd von ihren Eltern / Verwand⸗ 
ten und Bekandten in die Kirchen gefuͤhrt / vnder 
dem Ambt aber der H Meß wird gleich zu der erſten 
Colleet / auch diſe fir die Hochjeiterin hinzu gethan. 

Wir bitten dich D HErr / verlephe dis 
fer Deiner Dienerin / welche mit der Jung⸗ 
franlichen Ehr gewurdiget haft zugiehreny 
deß angefangnen Wercks glückliche Er⸗ 


— 
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ung / daß fie in jhrer vollklommner Auff⸗ 
erung jhren Anfang zum erwuͤnſchten 
nd möne bringen / durch Ehriftum / ꝛc. 
Nach gefungner Epiftel oder Offertorio wird die 
* jur Vermaͤhlung eingeladen durch die An- 
tiphon. 
r kluge Jungftawen bereitet ewere 
on fihe der Brautigamb Fombt/ gehet 
hm —— seht die Jungfraw mit einer brin⸗ 
inzwi eht Bi 

— Kergen auß ihrem Ohrt herfür / alfo 
da fie vom dem vor dem Altar figenden Biſchoff 


werben. 
—— wird der Biſchoff am 


geredt. 

wuͤrdigſter Vatter / es begehrt Die 

2 die Catholiſche Kirchen / daß jhr 

diſe gegenwaͤrtige Jungfraw woͤllet fegnen/ 

weyhen / vnd vnſerm HErrn JEſu Chriſto 
deß hochſten GOttes Sohn vermählen, 

Darauff fragt der Biſchoff/ 
Weiſt du dab fie beifen wurdig iſt. 


ntwort: 
So vil als die menſchliche Gebraͤchlich⸗ 
keit ſolches zu erkennen zulaßt / ſo glaube 
vnd bezeuge ich / daß ſie es wurdig ſeye. 
Darauff ſagt der Biſchoff 
Mit Hilff GOtt deß HErrn vnd onfers 
Heylands IJEſu Chriſti erwoͤhlen mir diſe 
gegenwärtige Jungfraw ee Hr 
end onferm HeErm JEſu Ehrifto d 
hoͤchſten GOttes Sohn zu vermaͤhlen. 
Rufft alſo der Jungfrawen zum erſten mahl: 
Komme. Die Jungfraw dem Biſchoff etliche 
Tritt entgegen uch — 
Und jetz folge ich. 
Der Biſchoff rufft zum andern mahl: 


Komme. 
Die Jungfraw jhm entgegen gehen / ſagt: 
Und jetzt folge ich im gangen Hertzen. 
Der Biſchoff rufft zum drittenmabl:  - 
omme Tochter, und höre mich an / bie 


K 
| — will ich dich KO. N 
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Die Jungfraw zum Bifchoff nahend / antwortet. 
Und jest folge ich im gangen Hertzen / ich 
förchte Dich / vnd ſuche / O HErr Dein Ans 
eficht anzufehen / mache mich Doch nif zus 
nden/ fondern thue mit mir nach Deiner 
Sanfftmuht / vnd nad) der Mänge Deis 
m ak Di Meng de Peoff 
ach diſem aefchicht die Ablejung rofeſ⸗ 
kon ande gleich difen Verf deß 118. 
alm fingt: 
—* mich auff / O HErr! nad) dei⸗ 
nem Verſprechen / damit uͤber mich nicht 
herrſche einige Vngerechtigkeit. 
Auff diſes wird fie von dem Biſchoff gefragt: 
Wilt du * —— der H. 
zfrawſchafft verbleiben. 
Sun ſo Sie antwortet: 


Ich will. 
Der viſchoff nimbt jhre Haͤnd in feine / vnd 


Rt: 
Verſprichſt du / daß bie Jungfrawſchafft 
ewig woͤlleſt halten, 
Sie antwortet; 
Ich verſprichs. 
Der Biſchoff ſagt: 
GOtt ſey — 
Wilt du geſegnet vnd gewyhen vnd vn⸗ 
HErrn JEſu Chriſto deß hoͤchſten 
ae Sohn vermählet werden. 
Fe Jungftaw fagt ; 


zu ſolchem End vnd Erlangung 

deß Goͤttli — das Fuͤrbitt aller 
Kin en u lead 
HErm über die Jungfraw anruflt : 
». Daß du dife deine gegenwärtige Dies 

nerin woͤlleſt fegnen. 
». Wir bitten dich / erhöre une. 
». Daß du ei dein gegenroärtige 

rin roglleft fegnen vnd heiligen, 
„. Wir bitten Dich / erhöre ung, 


1. Trastatı 5. Capittel. $. 2. 


Nach vollendfer Litaney wird abſoͤnderlich 
Mon n die Gnad deß H 8* durch den ge⸗ 
wohnli Hymnus Veni Creator, &c. 5 

Auff diſes werden die Kleyder gefegner mit fol 
den Gebettern 


1. GOtt der du biſt ein getremer Ders 
fprecher der eigen Guͤtter ond ein gewiſ⸗ 
fer Bezahler / der du Deinen Glaͤubigen Das 
Kleyd deß * vnd Mantel deiner Glo⸗ 
ry haft verſprochen / wir ruffen demühn 
lich an dein Gutigfeit/ daß du diſe Kley⸗ 
der / die die Demuht deß Hertzens / vnd 
Deradytung der Welt bedeuten / woͤlleſt 
gnaͤdiglich ſegnen / damit dije Dein Dienerin 
(welche mit diſem ſichbarlichen Zeichen jh⸗ 
res Fuͤrnemmens ermahnet wırd ) diſes 
Kleyd der Reinigkeit Durch deia Eingeben 
anlege / in deinen Schutz ſolches rein behal⸗ 
te vnd folgends mit dem Kleyd der ſeeligen 
Vnſterblichkeit von dir bekleydet werde. 
Durch JEſum Chriſtum x, E 

2. HErr ond GOtt / / der bu bift ein 
Eäber aller Tugenden / und frengebiger 
Außgiefler alles Seegens wir bitten dich / 
Daß du diſe Kleyder fegnen vnd heilinen 
wolleſt / welche Dife dein Dienerin begehrt 
zutragen / damit ſie durch diſes als eine vn⸗ 
der andern Weibern dir allein geheyligete 
erkennt werde. Durch Chriſtum / x. 

3. Allmaͤchtiger GOtt erhoͤre vn 
Gebett / vnd diſe Kleyder / mit welchen io 
diſe Deine Dienerin begehrt zubekleyden / be⸗ 
ſpruͤtze mit dem überflüffigen Gnaden · Res 
gen Deines Seegens / gleich wie gebenedeyet 

ſt die Kleyder Aarons / vnd wie geſegnet 

ſt die Fe aller Heiligen / dir allegeit 

allem gefälligen ;alfo fegne 

vnd heilige auch diſe: vnd verleyhe gütigs 

ſter Vatter / daß diſe Kleyder deiner Die⸗ 

nerin ſeyen ein Schirm dei Heyls / ein Er⸗ 
deß geiſtlichen Stande / ein 


Don ber Formb der Profeſſion. 


geiftlicher weiß bedeuten mir deiner Hilf ſch 
in Mn Reınigkei def Leibs vnd der Seel allezeit 
- halte damit / wann fie zur ewigen Be⸗ 
lohnung der Heiligen kommen wird / fie 

gſraw mıt Den 
reitet zur Hochzeit 
Der ewigen eligkei eingel erde, 
Der du lebft und regierft von 
Ewigkeit / Amen. 

Segen über die Gemähel ; Ring. 
Erfchaffer / — ** vnd Erlöfer deß 


— ſchicke deinen Seeg 
Ring / auff daß die jenige / die fie tragen 
wird / mit —— Staͤrcke bewaff⸗ 
netz auffrechte Trew vnd Glauben behalte / 
ms es einer Ver Sm —* —7 — 
Fuͤrnemmen der Jungfraw 
bachte / vnd in ewiger Keuſchheit verbleibe. 
Durch Ehriftum vnſern HErrn / Amen, 


igkeit zu ge 


Lo 
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ng ber Heiligkeit / tiber alle I def —— — 
* 32 — ade * dar die Zieraden a 
—— * e che — den, Dur me en Nahmens / dag 
—— ern HEnn / Amen. Fo — — 
Seehen über die Weihel jenige Kraͤntzlein / deſſen dife ein Bebeudt. 
ee nme 
. 
—— —— Pl hören enge augenn IX 
eegen / / werben ne 
ber gefegnet / gewyhen / onbefleckt / und ges — yon De weite — 
ib rar sp Bit Das Haupt air GOtt der HErr siehe dir auf den alten 
auge — * vor —— Prenfhen Klier: —— — 
Pen —— 
ner er ig ngs Der t 
an n Mariæ Liebe jhr Haupt mill bes ne — —— 
en / auff daß ſie daß jenige / was ſie op meines Herzen JEſu Ehrifti, den 


iebt / in welchen ich hab ge 
—* v. Se Hertz re nein 
Si h 
nig: den ichg iebt / in 
* * * geglaubt. — 
tem Ref; rio werden folgende 
— ginge ng el 


1. HErꝛr ſchawe gr an dife deis 

ne pe Dei /auff daß fie das Fuͤrnem̃en 
—* fft / welches nn 

Eingeben angenommen / Durch 

Burn im allezeit nn 

HErren IEſum Ehriftum deinen C 

der mitdır Iebt vn regiert in —A 

2 ge von Emigkeit zu Ewigkeit / 


v. Der Her: ſeye mit euch. 

9 Und mt deinem Gil 

— — — 
» Wir 


238 
2 ud man Heim 


u. Es | * 
——————⏑— 
—* / daß wir Dir allegeit 


* iſt / widerumb er 

nit allein zu der erſten Unſchuld ha 
rufjeft/ fondern auch in die Erfi r 
ewigen Guͤter / die in der andern jur 
ig einführeft/ond noch mit den ſterb⸗ 
gen angebundne / erhoheſt zu Der 

Fe en : ſchawe an / O 
diſe Deine Dienerin / welche in Deine Hand 
das Fuͤrnemmen jhrer Reinigkeit uͤbergibt / 
die jhre Andacht auffopfferet / von welchen 
Y ihren Wunſch empfangen. wie 
—* das mit dem ſterblichen Fleiſch vmb⸗ 
ke ne Gemuͤht / das Gefag der Natur / Die 
eyheit der erlaubten Be den Ges 
walt der Gewonheit / vnd den Stachel deß 
Iſee uͤberwinden / wan du GOtt nit 
durch den freyen Willen diſe Liebe der 
Jungfrawſchafft in ihr gnaͤdigiich anzund⸗ 
teſt / du diſe Begird in jhrem Hertzen güs 
tiglich erhielteft / vnd du die Staͤrcke ga⸗ 
? Dann nach dem dein nad über 
alle Befchlechter haft außgoſſen / und 

auß allen Volckern / welche vnder dem Him⸗ 
mel dir ein vnzahlbare Menge gleich den 
Sternen deß Himmels zuerben deß nerven 
Teftaments haft außerwoͤhlt / und jhnen 
vonder andern Tugenden die Deinen Kin⸗ 
dern welche nit auf Blut oder Willen deg 
Bleifchs / fondern auf dem — Geiſt ge⸗ 


1. Traciat. 5. Capitic $. 3. 


bohren / haſt geben / iſt auch diſe Gnad in 
etliche —— * dem — 


ner Freygebi worden / daß 

— her deß Eheſtands kein Vor⸗ 
bott minderte / vnd uͤber ſolche 

liche Seegen verblibe/ =. d Eger 
elche 


ch wafen hoͤhere Seelen 
b⸗ Werek der Ehe eitn dan halten Zend 
aments ver⸗ 


aber das Geheimnuß deß Sacr 

72 * alſo —* deſſen Bedeuts 
di = ——— bene 
i n 

o nglifchen Reinigkeit hat ſich ſie ver⸗ 


lobt zw deß jenigen Bethlein 


lein / welcher alſo iſt der 

ſchafft Bräutigamb/ ii 

Sohn. * Deromegen Den Banana 

Deliounuies @erhens angeht br 

Heiligung 

zuwerden / gibedein Beſchutzung vnd An⸗ 

leytung / auff daß der alte —* welcher 

die hohere ——— mie ſubtile⸗ 

ren Lıft pflege anzunemmen / nit zun Ders 

duncklung der vollfommnen 

durch die Unachtſambkeit def 

hinieinfchleiche / vnd alfo ſie der 

Tugenden beraube / die auch — haben 

die verehlichte. HErr es ſolle die 

Gnad deines Geiſts in jhr ſeyn die 

Zucht vnd Ehrbarkeit / die weiſe Guti 

die ernſtha De 

* in der Liebe ſolle ſie briñen — 2 4 
rt dir lieben / löblich ſolle vnd 

Lobs nit begehren / dich ſo fiechten in 

———— Leibs / vnd Reinigkeit der 

Seelen / in der Liebe ſolle fie ——— 

vnd in Liebe dir dienen / du ſolleſt ſeyn jhr 

Chr / Ihr Frewd / ihr Willen’ inder Trans 


it / jihr Troſt / in dem 
in den Schmachen 
tzung / in der 20 


‚Don der Formb der Profeflion. 


er Kaum 


rmuht jhr 
zin der 
BR er 


———— alles / durch dich 


vollendtem diſem Gebett wird die Jungs 
Pi von dem Biſchoff Pie geilen 


‚mit diſem Refponforio ; 
Ka, 


e mein —— vnd ich will 
hr f, Mn de 9 
v ng 5 — vnd 
72 
“N ‚neige deine hren / dan ber König hat 
N \ 
.- Nadoiem * die Junge 


Ba diem 









— er: 
niſt/ J ⸗ 
Hr 
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Daranff die Jungfraw ſingt die Antiph 
ie 
—— feye, gh dah ch ein Enecht, 
difes wird die Jungfr 
—* empfangt Dieb — na 


Sile du verbleiben in der H, Sun 
framfchafft Diedu verlobt haft, — 
Sie antwortet: 


Ich will. 
«* got alſo jht der Biſchoff den Weyhel auff / fa, 


Timm hin dag heilige Tuͤchlein / mit 
welchem erkennt werdeſt / Daß du die Welt 
era ’ vnd dich Chriſto JEſu mit 
heigem Hertzen end mit allen Kraffe 
ten ws eelen ein warhaffte Braut ewigs 
lich ondergebeft /der dich von allem Ubel 
—— vnd zum ewigen Leben einfuhre/ 
men. 


Nach ſolchem ſingt die Jungfraw ‚bie An- 
tiphon, 


© , Er hat mich gezeichnet in m 
‚A ha gezeichnet i einem Ans 


gefi / daß ich neben jhme Fein anderen 
kin, ber zulaffe. 
‚Der Bifchoff fpricht über fie das Gebett: 
u r *— fine mit euch, 
d —* eiſt. 
it / O HErr / bewah⸗ 


op Ford beine ei auff daß das Vor⸗ 


nemmen jhrer Jungfrawſchafft / daß fie 
durch Dein Eingeben hat verſprochen / ın 
deinem Schuß vnverſehrt behalte / der du 
lebſt vnd regierſt von Emigfeit zu Ewig⸗ 
— wird die Inngfraw zu dem G 
ungfraw zu e⸗ 
—* Ring berufien von dem Bifchoff mit difer 


ho; 

4 Geliebte komme zu der Vermaͤh⸗ 
fung der Winter iſt für über die blühende 
ein Reben geben jhren Geruch. 


/ 
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„al rd A pen be Ring an / 


Ich vermaͤhle dich JEſu Chriſto dem 
E ohn de hochſten Vatters / der Dich vn⸗ 
verſehrt behüte : nim̃e derowegen den Ring 
deß Glaubens / das Zeichen ——— 
auff daß genamſet werdeſt ein Braut Got⸗ 
tes: vnd wan jhme trewlich wirſt dienen / fo 
wirſt von jhme in Ewigkeit gekrönt werden / 
in Namen GOttes deß Vatters / deß 
Sohns vnd deß H. Geiſts / Amen. 


— antwortet die Jungfraw mit ber An-· 
* jenigen bin ich —— dem die 
ab deſſen S 


Engel deinen / nheit ſich 
= Mond ——— 

jhren Gemahl » Ring die Hand 

= — be pie d / vnd folgende Antiphon fin 

ie feinem Ring hat mich jhme vers 

mählet mein HErr IEſus Chriſtus / vnd 

als ein Braut mit dem Kraͤntzlein geziehret. 

Auff difes gibt jhr der Bifchoffden Seegen : 

GOtt der Batter Erfchaffer Himmels 
und der Erden bemedeye Dich / der Dich ges 
wuͤrdiget hat zu ermöhlen in die Sefele 
PEAK der Mutter vnſers HErrn JEſu 

Chriſti der ſeeligſten Jungfrowen —*—* 
auff daß du vor Pe ond feinen 
dein verfprochne Keu unverfehrt ey 
teſt / Die —* liebeſt / die Gedult > 
aw erlan u um 4 
flumonfern Heran, A 

Nach difem wird fie gie um Kränglein mit 
der Antiphon. 

Komme Braut Ehriftiy vnd ninnne das 
Kränglein / daß Dir der HEr? hat zubereis 
tet in Ewigktit. 

Das Kränslein aber wird aufigefegt mit fol, 
genden Worten: 


Nimme das Kränglein des fürtrefflichen 


3. Traciet. 5. Capiticl. $. 3 


Jungfrawſchafft / auff daß du / gleichwie 
durch vnſere H hie auff Erden gekroͤnt 
wirſt / alſo mögeft dort in dem Himmel von 
rifto mit der Ehr vnd Glory gekront 
werden / x. 

Mit dem Kraͤntzlein vnd andern Kleynodien 

gesiehrt/ ſingt die Jungfram. 
mit einem 


Der hat mich beflegbet 
von —2* Mantel / vnd mit vn⸗ 
zahlbaren Kleynodien geziehrt. 

— ne larie Biſchoff folgende Gebet⸗ 


— Se HErꝛ fey mit a 
». Und mit deinem Geiſt. 

Allmächtiger GOtt wir bitten Dich / His 
bedifer deiner Dienerin / welche auß offe 
nung der ewigen Belohnung jhrem H 
ren und GOit erwuͤnſcht gerophen *R 
den / daß ſie mit volltommner Trew vnd 
Glauben in jhrem heiligen Vorhaben ver⸗ 
bleibe. Gibe jhr / O HErr die Demuht / 
— rer Liebe vnd aller 

uten Wercken die volkommne Mänge / 
Auf daß fie zu dern Verdienſten Der eigen 
Glory könne kommen. Dur Chriſtum 
vnſeren HErrn / Amen 

Allmaͤchtiger ewiger 80.2 Datter und 

2 wir ruffen Dich an über diſe deine 
ienerin / we Ban —— 
Gemuͤht vnd keuſchem Hertzen zu dien 

daß du fie wuͤrdigeſt zu geſellen vnder bie 
—— vier vnd zwantzig tauſend / wel⸗ 
che Jungfrawen verbliben/ vnd ſich mit Den 
Weiberen nit bemacklet haben zin welcher 

Mund fin Betrug ift erfunden worden: 
an en Dife deine Dienerin big in 
End onbeflecht verbleibe/ durch deiner 


acc ER 
u n Sohn vnſern HEerm IEſum 


Bf ie fine Die Sgfraı ie Aniphoni 
Sihe mas ih erwuͤnſcht / m 


Don der Form der Profeffion. 


was ich gehe das halte ich / demjenigen 
bin ich vermaͤhlet in dem Himmel / den ich 
auff der Erden mit ganker Andacht ges 


liebt hab. 

Entlich gibt jhr der Biſchoff folgenden Seegen. 

GOtt ein Erfchaffer der Liebe / vnd ein 

Einbtafer der Seelen / der du Fein Alter 
verachteft/ kein Geſchlecht verwirffeſt / Feis 
nen Stand deinerednad vnwuͤrdig achteſt / 
fondern aller ſambtlich gleicher Erſchaffer / 
vnd Erlöfer biſt / du D HErr / der dife dein 
Dienerin auß deiner gantzen Heerd als ein 

uter Hirt zu Erhaltung deß Kraͤntzleins 

er ewigen Jungftawſchafft / vnd Reinig⸗ 
keit der Seelen haft außerwoͤhlt: beſchir⸗ 
me fie mit dem Schilt deines Schitmbs / 
vnd zu allen guten Wercken der Chr vnd 
Tugend bereite fie Durch die Meiſterin Deis 
ner Weißheit / auff daß fie durch Uberwin⸗ 
dung ber fleifchlichen Begirlich· vnd Luſt⸗ 
barfeiten / die ungertrenliche Vereinbah⸗ 
rung deines Sohns vnſers HErrn FE 
Ehrifti möge erlangen. HErr Mir begehs 
ren von dir / daß difer gebeit nit fleifchlicye 
Waffen / fondern die Krafft und Macht 
def Geiſts / daß durch Deinen Schirm uber 
ihre Sinn vnd Slider / in jhrem Leib vnd 
Ekel nit koͤnne herrſchen die Sund / vnd 


daß der Befchirmer de Boͤſen / und Feind 


deß Gutens von difem deinem Namen ein - 


getvenhtes Gefchirz z welches under Deiner 

Gnad zuleben begehrt / nichts möge jhme 

juepgnen. Alle ſchaͤdliche His folle in ihr 

- aufflöfen der himlifche Regen deiner Gnad / 

und anzunden das Liecht Der ewigen 

Keufchheit. Fa ſchamhafftiges Ange, 
t ſolle den Ergernu 


fien nit offenftehen / 
vnd fie folle den Unbehutfammen durch jhre 
Hinl Unachtiambfeit nit Urfach 


geben zufündigen. Es folle in jhr ſeyn Die 
reine awſchafft / fie folle geziehret 
Tom, I, 
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ond zugleich bewaffnet feyh mit voͤlligem 
Glauben / gewiſſer auffrechter 
Liebe / Daß alfo Der zur Reimgkeit zuberei⸗ 
teten Seel ein ſolche Stärde vnd Krafft 
geben werde / die allen Liſt deß Sathang 
überroinde/ vnd in Verachtung deß Ges 
nwaͤrtigen Das Zukönfftige fuche / das 
m folle fie vorziehen dem fleifchlichen 
n / höher folle fie achten das geiftli» 
ond Gebett / als die Gaftreyen/ 
und Trunckenheit / auff daß fie mit Dem 
Gebett ernehrt / vnd mit der Vnderwey⸗ 
ſung angefullt / erleuchtet mit der Wachi⸗ 
barkeit / ſich in den Jungfraͤwlichen Wer⸗ 
cken übe. Verleyhe alto / daß diſe Deine 
Dienerin mit diſen Waffen der Tugenden 
I ee —— —* den Lauff 
jhrer Jungfrawſ vnverſehtt moͤge er⸗ 
füllen. Durch Chriſtum / x. 


riſtum / 

Es ſegne dich GOtt der Vatter / vnd 
der Sohn vnd der H. Geiſt mit allem geiſt⸗ 
lichen Seegen / auff daß du vnder dem 
Kleyd der ſeeligſten Jungfrawen Marie 
und Mutter vnſers HErrn JEſu Chriſti 
gang vnverſehrt vnd onbefleckt verbleibeft/ 
vnd auff Dir ruhe die fibenfache Gnad def 
H · Geiſts der Meißheit und Verſtands / 
der Geiſt deß Rahts vnd der Starcke / der 
Wuſſenſchafft vnd Frombkeit / vnd dich 
fülle der Geiſt der Forcht GOttes / auff 
daß er ſtaͤrcke die Schwachheit vnd die 
DBnvermögenbeit / bekraͤfftige / die Fromb⸗ 
keit erhebe / das Gemuͤht leyte / führe die 
Seel / heilige Gedancken eingebe / Die 
Werck erfülle / in der Liebe aufferbame / in 
der Weißheit erleuchte / in der Reinigkeit 
beſchutze / in der Wuͤſſenſchafft vnderwey⸗ 
ſe / in dem Glauben befteiffe / in der Tu⸗ 
gend vermehre / in der Heiligkeit erhoöhe / zu 
der Gedult bereite / der Gehorſamme vn⸗ 
derwerfſe / Dich nuͤchtere beſchuͤtze / Dich 

ſcham⸗ 


2b 
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chamhafftige in ber Kranckheit heimſuche / 
Im Eee erleichtere/ in den Ders 
f zin dem Gluͤck mäſſige / 
n der Zornmütigkeit miltere / in der Boß⸗ 
heit reinige / daß er dir die Gnad / 
vnd nachlaſſe die Straff / vnd gebe die 
—* Damit du mit diſen vnd dergleichen 

ugenden befeftiget/ ond mit guten Wer⸗ 
cken erleuchtet / Dafjelbige allegeit Dich bes 
fleiſſeſt zuthun / welches der Belohnung 
wurdig / vnnd Denfelbigen habeft zum 
& n/ den du wirſt haben 2 einem 

zichter / vnd Dich bereitet’ Daß du Die 
in der Hand belleuchtende Ampel tras 
gend mit Fremden deinem Braͤutigamb 
entgegen geheft / twelcher nichts ſtincken⸗ 
des / nichts wuͤſtes / nichts verborgnes / 
nichts zerſtoͤrtes / nichts vnehrliches an Dir 
finde / ſondern ein gan ſchneeweiſſe Seel / 
vnd hellgantzenden Jungfraͤwlichen reinen 
Leib / auff daß an dem erſchröcklichen Tag 
der Belohnung der Gerechten / vnd Ders 
geltung der Suͤnder / Die zur Mach verords 
nete Flammen nichts finde/ daß fie vers 
brenne / fondern die Göttliche Guͤtigkeit / 
daß fir befröne, Vnd du alſo durch Das 
geiftliche Leben in difer Welt gereiniget in 
dem Eintritt in den Pallaft def ewigen Ks 
nigs mögeft haben den jenigen Schuß und 
Schirm / welchen haben die jenigen / die dem 
Lamb nachfolgen / vnd ohne Vnderlaß ſin⸗ 
gen das newe Geſaͤnglein / vnd alſo em⸗ 
pfangeſt nach deiner Muͤhe vnd Arbeit den 
Lohn / vnd verbleibeſt in dem Land der Le⸗ 
bendigen. Es ſegne hiemit dich der jenige / 
welcher durch ſein bitters Leyden deß Creu⸗ 
tzes auff diſer Welt ſich gewuͤrdiget hat 
zuerlo ſen das menſchliche Geſchlecht IEſus 
Chriſtus vnſer HErr / der mit Dem ewigen 
Vatter vnd H. Geiſt lebt vnd regiert wah⸗ 
ser Gott yon Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. 


— 


1. Tractat. 5. Eapittel. 6. 3. 


In der Meß sum Offerterio opfferet bie Jung - 
fraw ein brinnende Kergen. 
Zu der Seereta in der * wird hinzu⸗ 
e. 


gethan di 

HErꝛ wir bitten dich / daß bu mit di⸗ 
fem Opffer diſer beiner gegenwärtigen 
Dienerin woͤlleſt die Beſtaͤndigkeit der 
ewigen Keuſchheit verleyhen / auff daß wan 
in der Ankunfft deß hoͤchſten Königs die 
Thür eroͤffnet wird / ſie auch moͤge mit 

rewden in das himmliſche Reich eingehen. 
urch vnſern Herrn JEſum Ehriftumszc, 

Wan die Jungfraw die H. Communion em⸗ 
pfangen / fingt fie gleich die Antiphon, 

Honig vnd Milch hab ich auß feinen 
Mund empfangen / ond fein Blut hat ges 
giehret meine Wangen. 

Zum Gebett Poſt/Communion genandt/ wird 
binzugefegt diſes. 

EHttder du in einem reinen Kerken 
dein Wohnung grundeſt / ſchawe an Dife 
Deine Dienerin/ dag fie Das jenige tag fie 
. rn — ige / durch 

inen Troſt moͤge gen. Durch uns 
fern HErrn JE —2— x. * 

Man die Meß vollendet / und der Bifchoff ben 
gervohnlichen Seegen geben, fo fpri 
Dendes Cxbett über Die Jungle © nachfob 
». Der HEr fen mit euch, 

#2. Und mit deinem Geiſt. 

HEr: erhöre vnſer Gebett / und fehiche 
über dife Deine Dienerin den Geiſt Deines 
Seegens / daß fie Durch die himmelifche 
Gaben bereicyet / die Gnad deiner Majes 
ftät möge erlangen / und durch jhres gute 
Leben andern ein gutes € ge 
Durch Ehriftum vnſern HErrn Amen, 


Entlich beſchließt die hochzeitliche Bene. 
diction 4 —* Te Dam —— Zu 


* End auch folgendes Gebett wird binzuger 
x*. Be⸗ 


Einfogning der Sungfraroen: 


x. Bekraͤfftige / O¶ HErr das jenige was 
du in vns gewuͤrcket ha 
By. er — Tempel der iſt zu Jeru⸗ 


‚ Geben, 

O HEr: wir bitten Dich/ du woͤlleſt vn⸗ 
fer Thun vnd Laffen mit deiner Gnad 
vorfommen / vnd mit deiner Hilff bes 
gleiten  auff daß all vnſer Gebett vnd 
Wuͤrckung von dir anfange / vnd was 
Durch Dich m ift auch durch Dich 
vollendet werde, rch Ehriftum onfern 
HErın/ Amen. 

Nach difem wird die Jungfraw der Abbtiffin 
oder Mutter dei Kiofters von dem Biſchoff mit 
diſen ernftlichen Worten Äbergeben. 

Schawe zuy wie diſe GOtt geweyhte 
Jungfraw behalteſt / vnd bringeſt vnbefleckt 
vor den Richter⸗Stuhl jhres Brautigams 
vnd kommenden Richters / vor welchem du 
wegen diſer wirſt Rechnung muͤſſen geben. 

alſo diſes das End der Cæremoni / mit 
welſcher GOtt dem HErzen eingeweyhet 
wird ein GOtt⸗liebende Seel / in welcher 
begriffen groſſe Geheimnuß / vnd in deſſen 
vnderſchidlichen weitlaͤuffigen Gebettern 
vnd Seegen alles das jenige/ was ſich einer 
ſolchen Seel / deren Geiſt eines mit dem 
Geiſt Chriſti ſolle ſeyn / gebührt / ſich befindt/ 
wie der jenige / welcher auffmerckſamb ſol⸗ 
ches wird leſen / gnugſam ohne weitere Er⸗ 
klaͤrung / vnd Außlegung wird fehen vnd 
verſtehen. Zur beſſerer Verſtaͤndtnuß aber 
will ich allhero ſetzen die kurtze Außlegung 
Durandi : welche iſt diſe. 

Kurtze Erklaͤrung der gebraͤuchlichen 
Cæremonien in Einweyhung Der 
ee ihrer Ei 
aw wird zu jhrer Eins 
sam beruffen durch die An- 
tiphon ; Prudentes Virgines &c. 
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vnd geht alfo dem Biſchoff mit angezuͤndter 
Kertzen entgegen / Damit fie bezeuge / Daß 
fie in der Zahl der weiſen Fungfrawen mit 
wohlzugeruͤſter brinnender Ampel jhrem 
Brautigamb Ehrifti / deſſen Statthalter 
ne ge ift entgegen gehe 7 vnd auch 
nach der gelifchen. Lehr jhre Lenden 
feyen ombgürter/ond jhre Hand bewaffnet 
mit dem brinnenden Liecht dei guten er 
empels / von wel Ehriftus fagt : Es 
folleerver Liecht alfo leuchten vor den Mens 
ſchen / daß fie ewere gute Werck ſehen. 
Dreymahl wird jhr vom Biſchoff ge⸗ 
n: Komme: damit fie wuͤſſe / daß fie 
auff dreyerley Formen zu Chriſto muß 
kommen / nemblich durch die Verlaſſung als 
les Eigenthuͤmblichen / durch das Geluͤbt 
der Keuſchheit / vnd durch das Verſprechen 
de Behorfams, Erſtlich Durch die Entiaſ⸗ 
fung alles Eygenthumbs kombt fie von der 
Belt» Wandel und Handel / von Der 
Egiptiſchen Dienftbarkeit/von dem Kercker / 
von den Netzen vnd Stricken, Zum ande⸗ 
ren kombt fie Durch Das Geluͤbt Der Keuſch⸗ 
heit von der Wolluſtbarkeit deß Fleiſchs / 
vonder nreinigkeit/ von dem vergifften 
Ohrt / in welchem / wan die Seel etwas 
durch die Verwilligung berührt / vnd ſich 
durch Die Buß nicht reiniget / fo muß fie 
deß Todes fterben. Drittens kombt fie 
Durch die :Berfprechung deß Gehorſambs 
von dem eygnen Willen / als von einem 
brinnenden Babyloniſchen Offen / Dahero 
ſie auch mit den drey Knaben antwortet: 
Et nunc ſequimur &c. Vnd jetzt folgen 
wir dir in gantzen Hertzen / wir foͤrchten 
dich / vnd ſuchen dein Angeſicht. 
Dan. 3. Von diſem aber muß fie außgehen 
mit einem fteiffen herslichen Fuͤrſatz / offens 
tlibem Gelübt / vnd beharzlichern Lebens 


Hh 2 Vnd 
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Vnd diſes feynd gleichfamb Die drey Tag» 
Hei bie. Eynöde. Weil aber 
uf Difer angetrebinen Straß in diſem lob⸗ 
lichen Vornem̃en ſich befinden vnzahlbare 
Nachſtellungen und Anfechtungen der bös 

fen Feinden / wie auch die ſchaͤrffſte Streit 
wider Die Welt / das Fleiſch ond den Teuffel 
neben der harten vnd ſtrengen Obfervanz 
ariſcher Diſciplin / wel⸗ 
Schwachheit deß Weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts auß eygnen Krafften nit Fan übers 
tragen / derowegen wird Die Hilff / vnd die 
rbitt der Heiligen durch die gewohnliche 
itaney angeruffen / vnd darauff Die alte 
Kleyder ab⸗ vnd Die newgeſegnete angelegt / 
damit mit den alten Kleydern der alte 
Menfch verlaffen/ ond der newe mit dem 
nemen angenommen werde. Die newe 
Kiepder aber feynd gang fauber zur Andeus 
tung / daß dag —— Leben in Reinig⸗ 
keit vnd Heiligkeit ſolle zugebracht werden / 
gleichwie es ſich einer Braut Chriſti ge⸗ 
buͤrt. Solches hat vorgezeigt Die HD. Cæ· 
cilia, die in den dufferlichen Kleydern ehr⸗ 
barlich geziehrt fcheinte vor den Menfchen/ 
mit den innerlichen der Tugenden aber 
glangte fie vor GOtt. Die weiſſe Kleyder 
bedeuten die Keinisteit / die ſchwartze das 
fie mit Ehrifto geftorben. 

Es mwird der Jungfrawen Haupt, Ach⸗ 
fel und Bruſt bedeckt mit dem Aßephel / 
und Stauchen zum anzeigen daß fie mit 
Demühtigem Hergen in den Wercken felbs 
ften die Welt fol verachten / und fich mit 
der Sedächtnuß deß Leydens Chrifti hes 
waffnen. Zu dem ift der Weyhei ein Zeis 
chen der Schamhafftigkeit ond könfitiger 
Ehr. Endtlich wird fie Chriſto / welcher 
iſt das Alpha nnd Omega das ift/ Der An⸗ 
fang vnd das End, vermäblet mit dem 
Bemahels Ring / welcher gang rund kein 


1. Zrattt. 5. Tapitd. $. 4. 


Anzeigen hat noch deß Anfangs noch dei 
Ends. Difer Ring wird geftecft an den 
vierdten Finger / in: welchem die Ders 
Ader / au fie erkenne / daß fie ih 
—— —* folle —— Alte 
gem vnd fich von j 

ley weiß laffe ſcheyden. Die Eron 

das Kranglein erinneret fie / daß fie Chris 
fto dem höchften König feye vermaͤhlet / vnd 
alſo durch diſe Dermählung ein K . 
eye mordeny daß fie nemblich andere Durch 
das Exempel / vnd fich felbften wurcklich in 
den Tugenden folle regieren. - Difes Du- 


I: andus, A a 


N. Wie man fi gleich nach der Profefion zu. 


verhalten habe / befihe in folgendem 6. Cap. 
num. ı. N 4 


der Bedeutnuß Der 
Drdeng-Kleydern. 


Jeweil der H. Batter Benedidtus 

in dem 58. Eapittel feiner Regul 

auch fürfchreibt / daß fo bald das 
Gebett für den angehenden Profeſſen vols 
lender /ihme gleich in. dem Betthaͤuß die . 
Kieyder/ mit welchen er bekleydet / ſol⸗ 
len abgezogen/ und die Höfterliche an⸗ 
gelegt werden/ fo wird ich nit vnfüglich 
allhero fegen diſe geiftreiche Bedeutnuffen 
vnd Geheinuſſen / auff das erfant werde / wie 
der innerliche Geiſt nach der Geſtalt deß 
aͤuſſerlichen Leibs ſich ſolle bekleyden: Dan 
das aͤuſſerliche anders michts iſt / als ein An» 
Deutung deß innerlichen / Damit der Menfi 


Don 


Durch das fichtbarliche erinneret werde 


onfichtbarlichen. Dergleichen Antrib-Zeis 

chen hat GOtt der HErr auch fürgefchris 

bendem Iſraelitiſchen Volck / ihnen gebies 

tend / daß fie den Saum ihres Kieyds fols 

ten belegen mit violsblamwen — 
mi 


Don der Bedeudtnuß der Ordens: Rieyder. 


. Damit fie indero Anſchawung gedenck⸗ 
een aller Gebotten deß HErm / vnd 
hiemit nit folgten foren Gedancken / 
noch jhren Augen in vnderſchidlichen 
Dingen vertieffien / ſonder daß fie vil 
mehr eingedenck der Gebotten dep Her⸗ 
ren / dieſelbe erfüllten / vnd alſo heilig 
waͤren GOli. Num, I5. Gleich» 
tie nun diſe viol⸗ blawe Schnur ein Ans 
trib und Merck⸗ Zeichen dem Afraelitifchen 
Boldt feynd gemefen der Erhaltung jhrer 
Er alfo nemblich hat auch der liebe 
feinen lieben Kindern / Die in einem 
höhern Stand der Vollkommenheit feis 
nem allerliebften Sohn Ehrifte IEſu 
gehren nachzufolgen / die vnderſchidliche 
Kieyds » Barben: und Geftalten durch die 
HI. Vätter und Ordens, Stiffter fürs 
geſchriben / auff daß fie in dero immerwaͤh⸗ 
render Anfehung erinneret wurden jhrer 
hohen Pflicht und Obligation die fie hats 
ten / zu jhrem angenommnen Stand / und 
hiemit auch in jhren Wercken / gleichroie 
in den Kleydern / heilig waͤren jhrem Gott. 
Deſſentwegen vnder ſolchen Kleydern ver⸗ 
borgne Geheimnuſſen entdecket der von 
GOtt erleuchte H. Dionyfius Areopagita 
mit diſen Worten: Die Abziehung deß 
erſtens / vnd Anlegung deß andern Kleyds 
bedeutet die Veranderung oder Entlaſſung 
deß mittelmaͤſſigen Lebens der Welt / Mens 
ſchen vnd Ergreiſſung deß Vollkom̃nern / 
welche beſteht in der gaͤntzlichen vollforinen 
Nachfolg Chriſti. Dahero / ſagt Caſſianus / 
werden dem angehenden Geiſtlichen ſeine 
eygne eyder von dem Abbt abgezogen / 
vnd die Kloͤſterliche angelegt / auff daß er 
wuͤſſe / daß er durch diſes aller ſeiner alten 
Sachen / nit allein werde beraubt / ſonder 


daß er auch in Entlaſſung deß Prachts di⸗ 
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fer Welt ſeye Formen gu der Armuht / und 


Dürfftigkeit Chriſti / welcher ob er zwar 
wohl reich war, ift er arm worden/ daß 
— durch fein Armuht bereichen wur⸗ 


Den Anfang diſer Armuht Ehrifti und 
Anlegung deß Bettler⸗Mantels ftellt für 
gubefichtigen der H. Paulus feinen Philips 
penfern in difen Worten: Ihr folt von 
euch ſelbſten eben diefelbige Meynung 
haben / die jhr finder in Ehrifto IEſu⸗ 
welcher da er in der Geſialt GOites 
ware / hat er nit für ein Raub ( oder 
wie andere dolmerichen / Dife Geftalt der 
GoOttheit hartnaͤrckig behalten ) geach⸗ 
tet / daß er GOit gleich ſeye / ſondern 
hat ſich ſelbſten außgelaͤhrt oder ver⸗ 
nichtet in Annemmung der Geſtalt ei⸗ 
nes Knechts / da er iſt worden in der 
Gleichheit eines Menſchen / vnd indem 
Kleyd iſt erfunden worden wie ein 
Menſch. Mit diſem will der H. Apoſtel 
anzeigen / das Chriſtus auß Liebe gegen vns 
habe abgelegt das Kleyd ſeiner Glory der 
Gottheit / vnd ſeye geſchloffen in das Kleyd 
eines Knechts. Diſes Kleyd vergleichet 
der H. Vatter Auguftinus einem Sack / 
welcher bey den Propheten und Koͤnigen 
deß alten Teſtaments ein Buß -Kleyd iſt 
getvefen/ und eben darumb von Ehrifto ans 
gran damit er in ſolchem für: onfer aller 

nden genug thate. Dife in den Or⸗ 
deng»Kleyder verborgne Bedeudtnuß hat 
der himmlifche Vatter felber geoftenbahret 
feiner frommen Tochter der H. Hildegard 
mit difen YBorten : Die Kleyder der geiſt⸗ 
lichen Drdenss Berfohnen / feynd darumb 
nit gleich den Kleydern anderer Leuthen / 
weilen fiegänglich bedeuten das Geheim⸗ 

Du 3 | nuß 
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nuß der Menſchwerdung meines Sohns 
vnd feiner Begrdbnuß ; dan gleichroie Die 
angenomne Menfchheit in ihme iſt gewe⸗ 
fen das Zeichen deß völligen Gehorſambs / 
eben alfo follen ſeyn die Ordens » Kleyder 
ein onfehlbares Zeichen diſer Tugend / vnd 
ein Bedeutnuß / Daß der Menfch der gans 
Gen Welt / und jhrer Gefchäfften Durch die 
völlige Entlaffung vnd Derlaugnung todt 
feye. Sintemahl Ehriftus JEſus durch 
Annemmung difes Fnechrlichen Kleyds der 
Menfchheit / das jenige / was der Welt 
verächtlich vnd Dorzecht fcheinet/ jhme hat 
außerwoͤhlet / damit er Die Weißheit difer 
Welt zu fehanden machte / vnd fich Fein 
Fleiſch koͤnte berühmen. Diſem nachzus 
folgen legt an ein Geiſtlicher die der Welt 
ſcheinende thorrechte Narren Kleyder / das 
mit er der tollen Welt Tochter Michol / 
welche dem frommen einfältigen König 
David daßer den Föniglichen mit Gold 
geftichten Thalar außgesogen / vnd anges 
legt Das fchlechte Priefterliche leynine 
Hembtlein genambt Ephod / verachte/ vnd 
fpöttlicher Weiß zu jhme fagte / er fene 
Durch Hinlegung der königlichen Kleydern 
gleich) worden einem Lotters⸗Bub. Auch 
koͤnte mit diſem heiligen König antworten : 


Ich will je laͤnger / je geringer fcheinen/ 
vnd mich vor meinen Augen erdemuͤh⸗ 
tigen/ damit ich glorwärdiger erfcheine 
in der Demuht Ehrifti / Die er Durch ges 
meldte Anziehung deß Kleyds onfer Sterbs 
lichkeit ons hat gelehrt fich erdemühtigend 
durch den Schorfamb big in den Todt deß 
fchmählichen Creutzes. 

Dahero die HH. Vaͤtter fambtlich bes 
jeugen/ daß der Geiſtliche Ordens⸗Habit 
anders nichts bedeute als Die Bolllommens 
heit der Demuht / Durch welche der Menſch 
widerum gelangt jur Unſchuld eineg Fleinen 


1. Traciai. : Eapittel. $. a 


Kinds. Dan gleichtwie ein Fleines Kind 
fich nit hoch ſchaͤtzet / noch erhebt / fondern 
allezeit in feinem Eindtlichen n vers 
bleibt / in der Handleytung feiner Eltern 
vnder der Gehoͤrſamme lebt / vnd 
eht. Alſo ein wahrer Geiftlicher/ deſſ 

endung mit feinen Gemuhts Ä 
gen vnd Wercken uber eins ſtimbt / wird 
von fich felbften Fein hohe Gedancken faſſen / 
fondern in deme jhme fein: Vnver⸗ 
moͤgenheit allegeit vor Augen ſchwebt / wird 
er ftähts in der Handleytung ſeiner Vor⸗ 
gefegten vonder dem hurtigen wi 
verbleiben. Deffentroegen auch Dife Kley⸗ 
dung ein warhafftes Zeichen iſt der Findts 
lichen Vnſchuld / wie folches gezeigt iſt 
worden einem H. Alt⸗Vatter / welcher Eye 
feinen ungern fagte: Er habe eben 
felbe Gnad von Himmel herab fleigen 
hen über die Ordens; Kleydersdie er hab ges 
fehen fommen über das N. Sarrament 
deß Tauffs / defien Bedeutnuß ift Das 
weiſſe Kleyd / dab dem new-getauflten ans 
gelegt wird / nemblich der Stand der Eindts 
lichen Vnſchuld. Dahero folche erſt ges 
tauffte der H. Petrus anredt, ſollen 
gleichwie die erſt gebohrne Kindlein / 
vernuͤnfftig / vnd ohne einigen Betrug 
die Milch begehren / vnd verlaffen alle 
Boßheit, Betrug/ Gleyßnerey / Neyd 
vnd das Ehr abſchneyden.)] 

Alſo nemblich ſoll ein Geiſtlicher an⸗ 
ders nichts erwuͤnſchen vnd begehren / als 


die mütterlicye Mild) der warhafften geift- 


lichen Lehr / vnd in einfältiger 
derfelben entlaffen alle Boßheit / 9 
—— — RR —5 — er 
allen der 
Innerliche Ordens » Kteyb Ge 
ſchuld / deffen Bedeutnuß der aͤuſſerliche 


Or⸗ 


Von ee der Ordens⸗Kleyder. 


reg / vor den A 
— rg u difer m. — 
un feinen ige ya phrem fü 


(im zwiſchen bikm vnd den melts 
ichen Kleben) vnd mercke fleiffig / was 
ſolche bedeuten. Dan es iſt bekandt / Daß 
fie Dich folten erinneren der Entlaſſung aller 
weltlichen Sefchäfften und Sachen / vnd 
antreiben zu den geiftlichen IBercken. Des 
rowegen verfaume folche Gnad nicht, ſon⸗ 
dern mit allen Kräfften nimme dein Heyl⸗ 
machung für die Handy weilen eben dar⸗ 
mb du auf der Belt bift gangen. 

Vnd wieder H. Anfelmes fast: ; fohaft 
dich gleichfamb mit den ——————— 
auſſerlich vmbunden. Damit die Begird deß 
gieftlichen Lebens in dir verbleibe / vnd das 
Aufferliche Zeichen das innerliche Leben bes 

ugte / weſchem wan du nit nachkombſt / 
—* fich dir diſes Kleyd nicht. Dan 
xempelweiß / wie fpöttlich fiehet an einem 
Geiſtlichen das Kleyd Der Demuht / welcher 
ne ift mit dem Geiſt deß Hoch 


— Tertullianus in Anſe⸗ 


Kleyds auffſchreyet: 
3 Gnad deß geiſtli⸗ 
En een 
te Sitten au m 
Dahero der H. Bafılius eine die ofen 
Stand / Geluͤbten / oder Kleydern 
maß gelebt / anredt: mo ſeynd Deine E 
wuͤrdige Kleyder / die Dich als ein —** 
ander haben. ] 
‚ Ambrofius aber ‚macht folches 
da er auch «ine dergleichen 
Weiſt nit /daß du an dem 


ee 
Tag deiner Einroephung bift mis den heis 


247 


ligen Kleydern bedecket worden / warumb 
ſeynd dir zur Zeit der ſchandtlichen — 
nit in Sinn kommen die Kleyder deine 
Jungftawſchafft?] 

Dan wie Cafliänus ſagt: fo ſeynd die 
von den HH. Vatteren vorgefchribne Drs 
dens⸗Kleyder / nit nur zur Bedeckung vnd 
Beſchirmung deß Leibs / ſondern auch zur 
Anmahnung deß Gemuͤhts. Damit al⸗ 
ſo der Menſch durch diſe angetriben ſich der 
Einfalt vnd Unſchuld befleiſſe. Alſo nem⸗ 
— treibet ſich zu gröffer Vollkommenheit 

die H. Catharina von Siena in Anſehung 
jhrer Ordens⸗Kleyder / ſich ſelbſten anre⸗ 
dend: Nihm wahr Catharina das weltliche 

Leben iſt fürüber / es kombt Das newe der 
heiligen Regul / dir iſt vonnoͤhten dich in 
dem Zaum zuhalten / betrachteſt du nicht 
die Farben deiner angenommnen Bekley⸗ 
dung vnd jhre ſchöne Bedeutungen? Br 
ſchawe das gange vnd durchauß weiſſe 
Vnderkleyd / welches fo vil bedeutet / dag 
es vonnoͤhten ſeye / innerlich an der Seel 
vnd Leib gantz weiß mit der heiligen Reiaig⸗ 
keit vnd Frombkeit bekleydt zuſeyn. Be⸗ 
trachte auch daß das ſchwartze / ſo du uͤber 
Das weiſſe antragſt / deßgleichen bedeuten 
thue / dein Fleiſch von newem mit beſonde⸗ 
ren Bußweicken / mit Reiffiger Wachtbar⸗ 
keit / vnd ſcharpffer Marter zucaſteyen: 
Darumb vonnohten Dapffer zu n vnd 
das auffruͤhriſche Fleiſch zutoden / daß der 
Welt todt wi ond ee Braͤutigamb 
lebeſt / du haſt den engen Weeg / der zum 
Leben fuͤhrt / vor dich genommen / derohal⸗ 
ben muſt dich ſteiff — F durch 
denſelben behertzthafft wand 

en Antrib / vñd in * ee deren 

verborgne Gnad hat erfahren Tier H. Si- 
mon Stylites; dan da er ift mit bifen bes 
Fleydr worden / fagte er gleich ; * 


348 
weit ein anders Leben, vnd mir Korn 
vo 


vnbekante Sachen in diſem Kleyd / dan 

der Zeit an / da mir diſes iſt angelegt wor⸗ 
den / wird ich mit einem innerlichen Fewr 
engundt/ vnd weis nicht woher / vnd mein 
Seel ſucht allein die Einfamme / mit nie; 
mands zureden / niemands zuhören / nies 
mands anzufchamen.)] Difes hat auch em⸗ 
pfunden die H. Jungfraw Magdalena de 
Pazzis; dan da man fie mit dem Ordens⸗ 
Fleyd angethan / ift fie mit folcher Suͤſſig⸗ 
Reit und Bberfluß deg Goͤttlichen Gnaden⸗ 
Troſts angefüllt worden / daß fie fcheinte ein 
Seraphifcher Engel zu ſeyn / vnd entzundte 
alle die jenige zur Lieb Gottes / die ſie an⸗ 
ſchawten. Deßgleichen hat auch geſpuͤhrt 
die H. Therefia, dan fie in ein gang andern 
Menſchen durch Annemmung def Or⸗ 
dens⸗ Habit ift verkehrt worden : dag fennd 
Ihre Wort. So bald ich den Ordens⸗Ha⸗ 
bit angenommen/ hat mich von Stund an 
ſolche Frewd überfallen / wegen deß ange: 
nommnen Stands / daß biß auff den heu⸗ 
tigen Tag dieſelbe mich nimmer verlaßt / 
vnd alfo verkehrte GOtt die Trunckenheit/ 
mit welcher mein Seel behafft war / inein 
grofie Zartigfeit deß Hertzens.) Deros 
wegen billich der H. Vatter Gregorius 
einen jeglichen Geiftlichen ermahnet / daß 
er ın feinem Habit oder Ordens⸗Kleyd als 
lezeit fonderbahre Ehrenbietigkeit erzeige 
mie dem Werck / Gedancken und Worten. 
Das iſt fleiſſig Achtung gebe / daß er alles 
das / was weltlich vollkommentlich entlaſſe / 
vnd alſo was er vor den Augen der Men⸗ 


ſchen mit ſeinen Kleydern bezeugt / vor den 


Augen GOttes mit ſeinen Sitten war⸗ 
34 mache. Eu 

Diemeil aber villeicht eines jeglichen 
Kleyds ein abfonderliche Erklahrung ers 
wunſcheſt / fo mercke Daß die Kleyder vn⸗ 
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Derfcheyden merben durch die Karben / 
deren ein kolaes Drden fein befonvdere 
are 
nuß / 1 
dem Geheimbnuß der Menſchwerdung 
Ehriftiherfließt. Es iſt zwar wohl wahr, 
mas der H. Vatter Benedidtus in feiner 
Regul fagt Cap, y5. Das ein Geifli, 
sen folle achten die Farb feines „, 
cyds / fondern mit demfelben ſich 
folle bekleyden was er gemeinglich in ,, 
dem Land / wo er wohne / vmb ein, 
ringen Preyß könne befommen. Das 
hero auch entitanden in dem Orden diſes 
groffen Patriarchen / daß die underfchidlis 
ehe Kloͤſter / oder Derfamblungen vnder⸗ 
ſchidliche Farben in ihren Kleydern haben / 
Die einen ſchwartz / die andern weiß / etliche 
weiß und ſchwartz Durch einandern / andere 
anderft. Dan nit die Farb fonder Die Sit⸗ 
ten Gebärden vnd Tugenden feynd Die 
— eines recht geiſtl Men⸗ 
ſchens. Nichts deſtoweniger fo fommen 
her die underfchidliche Farben —— 
bung deß H. Geiſts / welcher iſt alles in al⸗ 
im. Alfo hat er dem 9. Romualdo eins 
geben daß er feine Camalduenfer mit Der 
weiſſen Farb folle bekleyden ; durch den D. 
Joannem Gualbertum hat er ri⸗ 
ben die dunckelgrawe farb : Durch dem fees 
ligen Scandulfum vnd Petrum Damiani 
verordnete er einen weiſſen Rock vnd bias 
men Mantel: in den D. Roberto und 
weis Kırıo fambt. — 
| | ambt einem 
Scapulier/ den Layen⸗Brudern aber 
er Eäftenbraun. Es wird auch / 
ee 
rothe Farb gebr * ab ( 
die Gnad gehabt zuſchen — — 


Von der Bꝛdtudenuß der Ordens⸗Kleyder. 


vnſer lieben Irawen zu Einfldlen/ daß eben 
difer über den H. Vatter Benedictum auß⸗ 
gegoßne Ds Geift meinem heiligen Vat⸗ 
ger. Einfidler vnd Martyrer Meinradum 
überfchattet habe under weiſſen und viol⸗ 
braunen oder_blamlächten Kleydern ; dan 
noch zudifer Zeit etliche Particul von feis 
nem Kleyd.iverden onder andern vnzahl⸗ 
baren Heylthumen auffbehalten/ deren et⸗ 
fiche weiß etliche aber braun oder blaw⸗ 
lächt. Ob diſe Farb alters halb feye ent, 
färbt oder nit/ gib ich andern zubedencken. 
Deßgleichen gabe er auch in dem Or⸗ 
den dei H. Datters-Francifei zweyerley 
Karben, weiß · graw. Den D. Dominır 
cum befieydt er. weiß und ſchwartz / deßglei⸗ 
chen etliche Canonicos Regulares weiß / 
andere ſchwartz. Solle hiemit genug ſeyn 
von den Karben, dan ein jeglicher iſt / 
wie der. H. Paulus ſagt / äberfläflig in ſei⸗ 
nem Sinn, ond der Geift Chriſti exzeigt 
fich bald in difer/ bald in jener Geſtalt wie 
Blefenfis fchreibt : Ehriflug ift mit zertheilt / 
in weiſſen in fehtwargen Kleydern / In allen 
Ständ und Orden / in allen Ländern/ vnd 
Bölckern feynd die/ welche den WBillen def 
HErn erfüllen, jjme angenehm : Der je 
mige vnderſcheydt nicht Das meifle vnd 
ſchwartze Kieydy bey welchen Fein Anders 
fchend if zwiſchen den Juden vnnd 
Grzcier. Der HEn gibt Achtung auff 
das Gemuͤht / nit auff Die Kleyder / er fchds 
ger die Verdienſt / und nit Die Farb · Ligt 
nichts daran es fey einer mit den Naja⸗ 
wern weiſſer / als der Schnee / oder mit 
dem gedultigen Job ſchwaͤrtzer als ein 
Kohlen / beyde werden in Dem HErn jhr 
Erbtheil erlangen / in der Heerd deß Ja- 
cobs ſeynd weiſſe und ſchwartze Schaaff / 
in dem Weinberg Sorec ſeynd weiſſe und 
Tom, I. 
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blawe oder ſchwartze Trauben / an der 
Braut Chriſti / welche ift die Kirchen / iſt 
nit vngeſtalt der Underſcheyd der Farben / 
von welcher geleſen wird / daß ſie mit ſol⸗ 
g Dam en jtglicher ni at 

' it ein jeg allein 
die Farb ſeines Kleyds zu ehren / ſondern 
auch in deſſen ehrenbietiger Antragung 
vnd Anſchawung zu den Tugenden angetri 
ben werde / will ich die Hochheit einer jed⸗ 
wedern Farb zuverſtehen geben / vnd zeigen 
wie ſolche auch in dem knechtlichen Kleyd 
Chriſti herfuͤr glantze auff Daß fie in Sır: 
ten ond Gebarden eines Geiſtlichen auch 
herfür fcheinen ; dan es fagt Petrus Clu- 
niacenfis ;Die Farb folle mit den Sitten und 
Gebärden / Die Kleyder aber mit den Tus 
genden über einftimmeny weilen wie der H. 
Bernardus ſagt: Vnſer Ordens/ Kleyd 
nit allein die Geſtalt der Fromb⸗vnd Sort» 
ſeeligkeit fondern- in-allem vnd vor allem 
die Warheit begreift. 


I» 

Die fchwarge Farb. 
Se ſchwartze Farb iftein Gedaͤcht⸗ 
nuß deß Todts ond der Trawrig⸗ 
feit / dahero dife an einem Geift⸗ 
lichen bezeugt / Daß er der gangen Welt / 
ond allem was darinnen todt vnd abges 
ftorben ſeye / und inder Trawrigkeit gängs 
lich vergraben. Deffenttoegen Climacus 
einen folchen anredt : Eben dein Kleyd ers 
mahnet dic) / Daß du folleft trawren / dan 
alle die über die Todtne tratoren ; die legen 
ſchwartze Klender an / wan Du derowegen 
nit trawreſt / ſo trawre eben darumb / die⸗ 

weil du nit trawreſt.) 

Diſes Trawren aber / vnd diſer Todt 
der Welt erwecket in dem Menſchlichen 
Hert ein wahre Demuht / deſſen — 

Ji nu 


— 
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nuß auch eben diſe ſchwartze Farb in ſich 
fürnemblich begreifft / wie Der H. Vatter 
Bernardus ſchreibt· Das ſchwartze Kleyd 
iftein Zeichen der Demuht deß Gemuͤhts.) 
mit diſer es hat der Sohn GOttes 
den Thalar feiner Gottlichen Glory übers 
jogeny Da er in Angiehung deß Enechtlichen 
Fleybs ſich alfo hat erdenmihtiget big in 
den Tode def Creutzes / daß er fich nit hat 
| gefbcubt gejehlet zuwerden onder Die Sun⸗ 
vd Boͤßwicht. , 
ie mit difer Farb die Gottliebende 
E eelen jhres Kiend der Vnſchuld fürben/ 
vnd alfo in Demfelben vor 
Menfcen daher prangen / befchreibt Der 
Gottſeelige Richardus de S. Vi&tore in Dis 
fem: Die Schwärtze der Gerechten iſt / 
doß ſie ſich für Sunder halten / vnd die 
Schamhafftigkeit jhyrer Sünden allezelt 
vor Augen haben / dahero erwoͤhlen ſie ver⸗ 
achtet zuwerden / vnd Die Verachtung tra⸗ 
gen fie mit ſtillem vnd ruͤhigem Gemuͤht. 
Die ſchlechte vnd veraͤchtliche Werck vnd 
Kleydet fliehen fie nit / ſondern erwunſchen 
ſoiche / wohl müffend/ daß in diſer Demuht 
ein koͤſtlicher E chag verborgen. Mit diſer 
Schwaͤrhe vergleichen fie fich den Rappen / 
daß fie Ehrifto können gleich werden. Dan 
Die Demuht iſt Die Kraft Chriſti / welcher 
dife hat hat auch die Gleichheit Chriſti und 
je ſchwaͤrtzer er fich wird achten / je Bere 
er wird Ehrifio ſeyn / vnd in fich felbften 
demubtiger: folche Schwaͤrtze aber, ob fie 
zwar wohl in den Augen der Menfchen 
veraͤchtlich / nichts deftoreniger  ift fie vor 
den Augen GHDttes ſchon vnd Foftlichy in 
deme die Seel Chriſto gantz ** iſt. 
Dabero fie ſich / ſagt Harphius, auch 
ſolcher Schwaͤttze nicht ſchämbt / weil fie 
weißt / daß auch jhr Brautigamb ſolche 
angenommen/ vnd diſe Liberey getragen. 
Die hoͤchſte Ehr iſt / tragen Die Farb ſei⸗ 


— 


den Augen Der - 


1. Kractat. 5. Capittel. $. 4. 


nes Herant: deſſentwegen ein folcher befleys 
ter Laggey mit Frewden von Grund feines 
Hergens aufffchreget: Es feye fern von 
mir mich anderft zuberühmen / ale in 
dem Creutz meines Herrn Jeſu 
Welchem der gecreutzigte ar dem iſt 
nit zuroider Die ma Creutzes. 
Waͤn diſes ſchon ſchwartz ſcheinet / ſo iſt 
bannoch folche Schwaͤrtze die Gleichheit deß 
Herm. Er mare ſchwarhz / da er kein Zierd 
vnd Geſtait hatte / er ware ſchwartz / da er ei⸗ 
nem IBurmlein / vnd keinem Menſchen 
gleichete / ſonder allein ein Verſchmahun 
der enfhen/ vnnd Verſpottung —5 
Volcks / mit difer feiner Schwaͤrtze / da er 
vnſere Sünden über ſich genommen / in der 
Gleichheit def fündigen Fleiſches / hat er oil 
weiß gemacht. Die ſchneeweiſſe Weiſſe deß 
Glanbs def ewigenLebens hat die 

ge angenommen in dem Fleiſch zur Reini⸗ 
gung def Fleiſchs. Sie ift verduncklet wor⸗ 
den in dem Leyden / verwuͤſtet an dem 
Creutz / brandfehtwarg under dem Schatten 
deß Todes, Dife Schwaͤrtze ware auſſert⸗ 
halb / in den Augen ber Menfchen fcheinte 
difes ſchwartze Kleyd/ innmwendig aber ware 
verborgen der Glantz der Gottheit. Gluͤck⸗ 
feelig ſeynd / alſo Die fich auch mit Dergleis 
chen ſchwartzem Kleyd ihrer felbften Ders 
adıtung vnd Seringichägung befleyden/ in 
ihren Augen die Gebrechlichkeit jhrer fürs 
digen Natur erkennen. I Diſes Harphius, 
Iſt alſo die Schwärge die Demuht / welche 
der H. Matter Beneditus feinen mit 
ſchwartzen Kleydern befleydren fürfchreibt 
im7. Cap. fie ermahnendy daß fiein wis „, 
drigen / ond wiefie möchten vermey- „ 
nen ihrem Stand nit gemeſſen Din: „ 
gen / oder auch in den augetbanen» 
Schmachen mit ſtillem vnd ruͤhigem. 


Gewiſſen die Gedult ſollen a „ 


Don Der Bedeudenuß dir Ordens: Kieyder 


5, im folchem nie mäßd und verdruͤſſig 
vwerden / oder aber gar das angefangne 
vilmehr abgelegte Kleyd der Demuht vers 
arten. Dan weicher bißin Das End vers 
r2et/ der wird fechig. Gleichwie Chris 
8 auch nit das verachtliche Kieyd jeıner 
Eterblichkeit hat beyſeits gelegt / ſonder 
behalten big in fein Todt. 
‚ Neben dem aber/daß Das ſchwartze Kleyd 
ein Bedeudtnuß iſt der Demuhtigen vnd 
verachtlichen Annemung der menſchlichen 
Natut Ehrifti / fo ſagt der H. Bernarc 
daß es auch fey ein Zeichen der demuhtigen 
Buß / durch iwelche Der Menſch — 
fhmarg ſcheinet / als ein Sünder / innerl 
dber gantz ſchneeweiß; dan ſolches Kleyd Die 
Seel nitallein reinigei / ſonder rein behaltet: 
vnd diſes iſt auch alleing gegründet in Dem 
Geheimbnuß der Menſchwerdung Chriſti / 
welcher / damit er für vnſere Sunden genug 
thate / vnd alſo völlig abbußte / hat er den 
fchwarsen Sack / die Geſtalt eines ſundigen 
Menſchens an ſich genom̃en / vnd alſo damit 
mir weiß wurden / ſich geſchwaͤrtzet. Solle 
alſo der Menſch in Anſehung ſeines ſchwar⸗ 
gen Ordens, Kleyd ſich erinneren feiner tügs 
fichen Stunden ond Gebraͤchlichkeiten / mit 
weichen er vmbgeben / und alfo in Der ans 
genomnen Demuht und angefangnen buͤſ⸗ 
ſendenLeben eofirig fortfahren / ond niemas 
fen nachlaffen / gleichwie JEſus auch Die 
Werck eines Knechts vnd Die Demuht eis 
nes ſundigen Menſchen von wegen vnſer in 
ſeinen Augen —— Sünden nit hat 
verlaffen, bif jo lang der Todt jhme diſes 
ſchwartze Kleyd onfer Sterblichkeit hat ab⸗ 
jogen/ vnd angelegt Das Kleyd der Vn⸗ 
erblichkeit. Wan du ein Exempel oder 
Dorbildung difer Erinnerung verlangeſt / 
fo deſihe die erft vor angedeutne Carhari- 
nam von Siena: Num, 180, 
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2. Die weiſſe Farb: | 

Je andere Haupt s Farb ift Die 
weiſſe / deren fich auch vil Drden 
berühmen/ vnd us roöllen bezeu⸗ 
en, daß fie Durch die Englifche Sein w⸗ 
iche Reinigkeit vnd kindtliche Vnſchuld 
ſehen worden zu newen Creaturen / Die den 
vnſterblichen mit dem Kleyd der Glory an⸗ 
gethanen Seelen gleicheten : wie der H. 
Rupertus ſolches außlegt in diſem: Das 
._ Kleyd bedeutet Das newe Leben dee 
Heiligen: man mir Deromegen folches ans 
fegen / woͤllen wir begeugen / Daß wir ein 
newe Form zu leben haben an uns anges 
nommen/ zu welcher Paulus uns aumah 
net/ daß gleichwie Chriſtus erftanden ift 
vonden Todtnen in der Glory deß Vat⸗ 
lers / wir auch in dem newen Leben erſtan⸗ 
den durch eine newe unfchuldige Weiß zus 
(eben allen Laftern todt vnd den Tugenden 


allein leben, 

Der Glan difer fehneetveiffen Farb deß 
Kindtlichen vnſchuldigen Sungfrämlichen 
Lebens fcheinet fürnemblich hervor an dem 
FJungfrawlichen Kleyd deß Sohns GOt⸗ 
teg/ mit welchem er fich neun Monat lang 
in dem Jungfraͤwlichen Leib Marise bes 
kleydet / welches er auch in völliger Glory 
auff dem Berg Thabor feinen Drey aller» 
liebften $üngern gezeigt / und durch folches 
Eindundung in das Waſſer Jordanis als 
fen Waſſern die Krafft hat geben / daß fie 
nit allein von vnſerm erften Kleyd den 
Wuſt und Vnflaih der Suͤnd und La⸗ 

ern abwaſchten / ſondern auch daſſelbige 
einem Augenblick ſchneeweiß bleichten. 
Deſſentwegen haben etwelche HN. Vaͤt⸗ 
ter ond Odens ⸗Stiffter / oder Reforma- 
tores jhren lieben Kinderen weiſſe Kley⸗ 
der angelegt zu Erinnerung ber ftähten 
Sorgfamme / daß fie gemeldtes fchnees 
ia meiß 
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i ehe Kleyd * Seelen allezeit 
ee ee rt vnd glangend behielten vnd 
Ki & niemablen mit einigen Unflat der 
den bemackleten / und hiemit auß den 
‚ Jenigen onfchuldigen Seelen waͤren / welche 
“ihres erſte in dem Heil. Tauff empfangne 
"Kind der Vnſchuld und Gnad GOttes 
rein behaltend den Reyen deß Jungfraͤw⸗ 
ſlichen dambs ziehrten. Dan wie GOtt 
der HErr 3. Apoc. verſpricht / fo werden Die 


jenigen / welche diſes Kleyd auff diſer Welt daß 


durch jhren vnſchuldigen Wandel ſauber 
behalten / auch mit jhme in dem weiſſen 
Kleyd der Glory daher prangen. Zu Er⸗ 
haltung aber deſſen braucht es ein groſſe 
ESorgſamme vnd Fleiß. Dan wieder Job 
ſagt: fo1ft niemand rein von dem Kath). 

Dnd wie der Reife Man bekendt: Das 
der Gerechte in dem Tag ſiebenmahl 
ſchlipffe. Vnd alſo den kahtigen Boden 
* Menſchlichen Gebraͤchlichkeiten bes 
ruͤhre. 

Die weiſſe aͤuſſerliche Kleyder geben ſelb⸗ 
ſten zuerkennen / wie es ein Beſchaffenheit 
habe mit den innerlichen. Dan mo iſt ein 
Menfch auff diſer Welt / ſeye er fo —— 
lich als er woͤlle / daß er ſein taͤgliches weiſe 
Kleyd nit bemackle / nit beſudle / eintweders 
durch den Staub / oder Schmutz; ſeye er fo 
ſorgſam als er woͤlle / ſo wird er etwan ohn⸗ 
gefehr durch einen anderen beſpruͤtzet / oder 
aber kombt ein Fliegen oder Mugen vnd be⸗ 
ſudlet ihn. Dahero dan folche weiſſe Kleyder 
zum Öfftern muͤſſen gefäubert/gereiniget vnd 
gemwafchen werden, Eben auff gleiche Form 
ergeht e8 mit dem innerlichen Kleyd der 
Seelen, der tänliche Staub der Menfihlis 
chen Bebrächlichkeit / und der Schmutz der 
böfen Inclination, oder Neygungen der 
verkehrten Natur laflen nicht zu / daß der 


"0-7, Tractat. y. Capitteh: 9.4. 


ſich felbften hat ond fleiſſig 2 Sicht 


über laufft / befprüget wird / und alſo wan 


59— 


M den ſchoͤnen — 
Sam ku nen sinds 


Dan obwohl er ſolches nit befi 
durch tin Todt-Sund / Doch wird «6 
ftaubet Durch die Hinl —— 
nit allezeit ſo wachtbar / 

GoOttes in ſolchem Grad —— 
chem ſie jhme geben iſt. Zu dem 
es / daß er etwan / ob er zwar 








daß er auff der Straß diſer Wanderſchaff 
mit feinen Fuͤſſen nit in das Kath der.St 
den trette / da el wir) ein ande 
ren / der in dem: Kaht der Sünden fürs 


er zum wenigſten vermeynt / mit den 
den Euhnden erben ar 
lkareigend” oder auch von toeitern ein 
Vrſach geben oder ‚aber A Darab € 
rend / oder den Sündige — 
theilend beſudlet wird. ———— X 
ſalmiſt / nach dem er von GOtt Dei 
Errn die Reinigung ſeiner verborg 
vnd jhme ſelbſten vnbekandten Sünden bes 
gehrt / er auch gleich die Verſohnung we⸗ 
gen der. frömbden begehrt: Ab oeculti⸗ 
meis munda me,& ab alienis parce 
ſeryo tuo. Von meinen verbargnen 
Sünden reinige mich / vnd von den 
Knecht. 











merken ond verfichen? ] Ya fogar die 
fliegende Mugaen der einfallenden Ges 
dancken laſſen bititweilen ettvag auff foldhes 
Kleyd fallen daß in den Hertzen durch⸗ 
ründenden Augen EOties den erſten 
——— Glantz verduncklet. 
Deſſeniwegen dan gleichwie in ben d 
ferlichen alfo auch in den innerlichen 
dern Die tägliche IBofch vonnoͤhten wie 


Bon der Bedendenuß der Ördens: Rider. 


folches dem H. Joanniin feiner Offenbahs 
rung ıft gezeigt worden: da er befraget war: 
ob er nit wuſſe / wer die in ——— Kley⸗ 
„bern / jhme gezeigte wären? Vnd * ⸗ 
Er wuͤſſe ſolches nit. Pt ife 
fegnds/ —* rd f- 
vnd haben gewaſchen re 
Da — — 
Haben alſo d oͤſth 
fin dem Woſſer der Sof feit/ 
end in folcher ihre Klender mit viler Muͤhe 
und Arbeit geribeny und endtlic) fie gebleis 
chet in dem ud Lambs u Hay 
fagt der H. ange us/ beit 
Abe —— aſſer / das 
von dem B Das 
wird Hi And +. n / welche er F 
ſertwegen vergoffen/ andere der bluti⸗ 
ge Schweiß /das dritte iſt mit Blut vers 
wiſcht gefloſſen auß dem eröffneren Hertzen. 
or dem erften wird Das Kleyd eingetruckt / 
d der Wuſt ertveichet / in dem anderen 
ya 8 als in einer ſtarcken Laugen auß⸗ 
8 eriben/ in dem dritten aber Eombt es wis 
erum zu feinem erften Glantz / ja derGlantz 


.r 
209 


wird ne: an in das erſte truckt der 

9 * Ha wan er fein bereiteg ' 
it dem offer feiner Zäs 
g der wahren Rew vnd 


Er man MR je beberD 
"oo welche je eiſt 7 je beider der 

—— be mi wird / daß er 
| In kn aihem + toelches gleichfamb 
ein Kan — iſt / ſolches gar 
geſchwind kan Br Dife aber ift Die 
tourckende Buß oder Yußtweref Y die nit 
ohne fondere Beſchward mit Vergieffung 
viles EC chmeiß in Ealteyung dei Leibe / 
end Vndertruckung feiner Begirlichkeiten 
geübt werden ; dan man der Menſch fein 
Kleyd 2 folchem mohl geriben hat / wird 
| Asdan in Begieſſung dep Onaden, 
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ferg der. Verdienſten Chriſti folches gank 
5 Iſt alſo das erſte Waſſer gleich⸗ 
amb ein kaltes Brunnen-Quell / welches 
GoOtt der HErrauß dem ſteinharten Ders 
tzen deß Suͤnders durch die Ruhten 
der Forcht Gottes erweckt / vnd herfuͤr 
laßt quellen. Das andere aber iſt die Lau⸗ 
gen / welche ihr Schärpffe und Reſſe be⸗ 
kombt / wan die Aſchen der menſchlichen 
Nichtigkeit vnd Erkandtnuß ſeiner ſelbſt in 
el Waſſer der herglichen Rew und 
end bey. dem Fewr der. Göttlichen Liebe 
geſotten wird; dan je mehr der Menfch fein 
Gebrächlichkeit beobachtet / je fchärpffere 
vnd firengere Bußwerck er ergreift. Das 
dritte aber ift Das gang ſchoͤne faubere und 
Ehriftallshelle Waſſer / welches auß dem 
diftilieten Blut Ehrifli JEſu herfließt. In 
difem Blut def Lambs haben alle ſamet⸗ 
lich / welche Das weiffe Kleyd Der Glory tras 


gen / ſolches geweiſſet. Dahero dan billich 
Bein geſchätzt werden / welche täglich jhr 
‚Kleyd der E eelen durch difes Blur zichen 


end waſchen. Damit derowegen durch 
Anfehung def äufferlichen die Bedeudtnuß 


deß innerlichen im ABerck erfüllt werde/ ers 


mahnen die HH. Vaͤtter jhre Kinder mit 
dem Eprücklein Salomonis: Allezeit folz 
fen deine Kleyder weiß ſeyn / durch die 
Remigkeit und Keufchheit Durch die Vn⸗ 
ſchuld und Einfalt / ond dieweil etwan fols 
ches die Menfchliche Gebraͤchlichkeit nit zus 
laſſet / ſo werden fie Durch Die tägliche oder 
aufs wenigſt oͤfftere Woͤſch der aufferlichen 
Kienderen auch erinmeret / der täglichen 
Woſchen def jnneren /damit gleichwie jes 
nes je mehr e8 durch Das Waſſer gezogen 

wird / je moeiffer vnd reiner es meird / dıfes 
auch in Durchgiehung durch Das Blut def 
Lambs in den OBerdienten def *6 


Wale Dluts Ehrifti je lenger je weiſſer vnd 2» 


3i3 
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ner wurde / dife Verſtaͤndnuß zeigt bir vor 
EIERN 

iena. 

Die —— welche gehabt der ſee⸗ 
lige Menbardus Eiftertienfer s Ordens in 
feiner letſten Kranckheit. Dan es feynd 
jhme etliche auß feinen Mitbrüderen tn 
fehneetveiften hellglangenden Ordens: Kleys 
dern vor dem Goͤttlichen Thron gezeigt 
morden / da er aber fragte was der Glantz 
- Difer Kleyder bedeurete/ und ob er auch ein 
Hoffnung koͤnte haben, das fein Ordens⸗ 
Kieyd ein folchen Glan werde bekommen: 
ift jhme die Antwort toorden : der ohnſtraͤff⸗ 
lich lebt Fan ein folches verhoffen / wan aber 
in dem Leben ein Macul verborgen iſt / ſo 
wird fie fcheinen an dem Kleyd. SDahero 
en ohnbemackletes Leben ein ohnbemackle⸗ 
te8 Kleyd wird haben. Auff diſes fragte 
Ifenbardus: tag ift dan die Macul / mit 
weicher das Leben end Das Kleyd befudlet 
wird, Man fagte ihm das Murmien vnd 
Brumlen das Ehrabfchneiden / der Neyd 
und Mißgunit/ die Hinläffigkeit/ vnd alles 
Das mag die Einfalt deß Hertzens befudlet 
vnd zerftöret/ dan die difes thun Die befudlen 
vor den Augen Gottes jhres Kleyd. Difes 
fagt Czfarius, 

3. Die robte Farb. 

Se dritte Haupt: Farb ift die rohs 

te, in dijer Farb hat abfonderlich 

fein Liberey ond Enechtliches Kleyd 
eingedunckt der Sohn GOttes. Erftlich 
zwar in der ſchmertzlichen Beſchneydund / 
wie auch in dem blutigen 
dem Oelberg / vnd entlich in ſeinem Leyden 
vnd bitteren Todt. Diſe aber iſt fürnembs 
lich ein Zeichen deß manlichen Sigs / wel⸗ 
chen er mit vil Mühe vnd Arbeit / als ein 
dapfſerer Soldat über alle onfere Feind hat 


moberet / dahero Die Gelicbte von jhme 


Schweiß auff 


agt: Daß er ſeye weiß vnd rothſaͤrbig. 
Weiß durch die Unſchuld deß Lebens / vnd 
Reinigkeit von aller Sund, Roht von 
ſeinem wegen vnſerer Sunden vergoßnen 
Blut. Die weiſſe Farb hat jhme den Pens 
ſel der Soöttlichen Natur angeſtrichen. 
Die rohte der Penſel oder ſcharpffe Beſen 
deß Leydens. Rohtlecht jagt Rıchardus 
de 8. Victore, weilen er in ſeinem eyden 
ang mit Blut begoſſen / Daß er noch Ges 
alt noch Zierd hätte aber mit diſer garb hat 
er mich geziehret/ond meine IBangen ſchon 
rohtfärbig gemacht / und Derowegen iſt er 
mein Seliebter ; weiler ſolches Kr mich ges 
litten auf Liebe gegen mir. Oiſe Liebe aber 
wird auch fürnemblich Durch Das Kin bes 
deutet daß in ſich hat Die rohte Farb iſt 
alſo diſe Farb anders nichts an einem Geiſt⸗ 
lichen / ass ein Bedeudtnuß deß in Der Liebe 
GOttes brinnenden Hertzen / vnd eines 
warhafften Nachfolgers —— 
an ; wird biemit Durch re 
dlcher Kleyder Der Menſch ermahnet 
er Durch die ſtarckmuͤhtige Gedult cam ies 
bendiger Martyrer feye , vnd als ein ſtreit⸗ 
bahrer Soldat. in dem Streit wieder feine 
gend auc mit Blut⸗ Vergieſſung fen 
tandhafttigkeit begeuge. Die Farb ob 
fie zwar zu_difer Zeit at den & ) 
geiftlichen Habit jeiten oder garnicht wird 
gefunden/nichts deſtoweniger / ſo iſt diſe mit 
andern duͤnckiern Farben verniengt in dem 
Brauch / daß alſo Die braune 3 roht⸗ 


rawe Farb herauß kombt / 
Dienveil fie 
ſchwartz 


3 


che Geiſiliche gebrauchen. Di 
auf den Haupt-Zarben roht und 
gefärbt haben fie auch die zweyfache "Des 
deudtnuß / daß nemblich Die auff Dife Form 
bekleydtein den Wercken der Demubt end 
eines buffenden Lebens Dapffer in der Ges 
dult follen fort fahren vnd gleichwie ihren 
Ha⸗ 


— — — — x as 


a. vnd on 8 


Don Der Vacidenus der Ordens⸗Kleyder. 


Habit niemahlen entlaſſen / alſo auch in dem 
erſten Eyffer vnd angenomner Strengheit 
deß Lebens biß in ihres End verharzen/ alles 
zeit eingedenck deß blutfärbigen Kleyds der 
menſchlichen Natur Chriſti / welches auch 
eweſen mit der 


=» 4. Die —* Farb. N 

Je vierdte „Haupt » Farb iſt Die 

blawe / welche die Himmliſche 
Converfation deß beſchawlichen 

vnd Engliſchen Lebens bedeutet. Dahero 
die jenige / die ſolche Farb tragen / werden 
ermahnet / daß ſie das Kleyd nit beſchwar⸗ 
tzen mit diſen zeitlichen vnd zergaͤnglichen 
Welit ⸗Geſchaͤfften / ſondern alle jhre Ans 
muhlungen in Himmliſchen vnd Goͤttli⸗ 
chen Sachen durch jhre Gedancken erhe⸗ 
ben / daß gleichwie GOtt der HErr ſeinen 
Thron in den blawen Himmel geſetzt / vnd 
feine volllommne Her lichkeit erzeiat / alſo 
auch in einem mit der blawen Farb befleyds 
ten Menſchen er fein rühigen Thron habe / 
denfelben volltormentlich beherrſche / vnd Die 
Sͤſſigkeit ſeiner Glorh ond Gnaden voll 
formentlich außgieſſe / vnd gleichwie in Dem 
Himmel nichts vnreines / nichts daß wider 


‚Sort ſich befindt / alſo ſolle auch ein ſolches 


Herz von allen Suͤnden rein ſeyn / vnd ſich 
hüten vor allem dem jenigen / was GOtt 
zu wider. 
5. Die grawe Farb. 

H% fünffte Farb / mit welcher etliche 

Geiftliche fich bekleyden / iſt die Grawe / 
welche Durch VBermiſchung de weiſſen vnd 
ſchwartzen oder auch blawen herkombt / vnd 
Durch ihren duncklen Glantz Die demuͤhtige 
vnd kindtliche / aber in himuſche Ding vnd 
Engliſche Tugenden erhebende Einfalt be⸗ 
beutet/ Daß alſo Die jenigen / die ſolche Farb 
brauchen / durch die Anſchawung folder 
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eriñeret werden de demuͤhtigen kindtlichen 
einfältigen Lebens / Verachtung der Welt / 
vnd verborgner himliſcher Converſation. 

Seynd alſo diſe die Farben der geiſtlichen 
Kleydern / welche gleichwie ſie auß Ver⸗ 
miſchung der Hauptfarben herkoimen / alſo 
föhen auß diſer vnd anderer Verſtaͤndtnuß 
wohl hergenom̃en werden jhre Bedeutnuß. 


Von der Matery der Kleyder. 


As die Matery anbelangt / fo wer ⸗ 

den dieGeiſtliche der Armuht ges 

mäfle Ordens, Kleyder gemacht / 
eintweders Auß Wullen oder Hanff / die 
Bullen wird genoinen von den onvernüffe 
tigen Thieren/ vornemlich von den Schaf⸗ 
fen/ der Hanff wird gepflanget/ und durch 
die mamigfältige Arbeit gerüftet / daß er 
entlich tauglich iftzu Bedeckung dep Leibe, 
Dife beyde deuten an vnſere ellende Arms 
ſeeligkeit in welche wir durch die Erbfünd 
ſeynd koũten / daß wir fo gar uns auß ung 
felbften nit Fönnen bedecken/ fondern vnſere 
Klepder eintrweders von den Thieren muß 
fen entlehnen / oder aber in dem Schweiß 
vnſers Angefichts erarbeiten/ daß jenige / 
was die Natur den onvernünfftigen Thies 
ren für fich felbften gibt. Beynebens aber 
haben mir in difem ein Andeutung der Arm⸗ 
feeligfeit onferer Seelen / welche von der 
Erbfünd alfo entblößt und erarmet/ Daß fie 
auß jhr felbften gantz nackend vnd bloß. 
nichts hat/mit welchem ſie fich bedecke / oder 
bekleyde / fondern. alle jhre Klender muß ent: 
lehnen von dem Schäfflein welches fich uns 
zu lieb auff den Scharbanck deß H. Creutzes 
gantz ſtillſchweigend hat gelegt / vnd welches 
der H. Joannes aejrigt mit diſen Worten: 
Sihe Das iſt das Lamb⸗GOttes das hin⸗ 
nimbt die Sund der Welt. Dan diſces 
Schaͤffleins vns zur Bekleidung hinderlaßs 
te Wullen feynd Die vnend liche Veee 

13 
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der Wercken feiner menfchlichen Natur 7 
welche gleichroie Die Wullen das Schaͤfflein 
bedecken? auch haben bedeckt das innerlich 
Weſen der GOttheit Ehrifti. Ein folchen 
geifttichen Verſtand und Bedeutung feis 
nes einfältigen Schaaff⸗beltzleins hat gar 
wol beobachtet jener H. Vatter / welcher/ 
Da er auff ein Zeit von jemands gefragt 
wurde / warumb er nur ein fchlechtes 
Schaaff⸗beltzlein and nit cin Fuchs⸗ oder 
Katzen⸗Beltz brauchte/ zur Antwort geben: 
Erlefenirgende. Du Fuchs oder 

GOites/ fondern du Lamb GOttes / 
daß du hinnimbſt die Suͤnd der Welt / 
erbarme Dich vnſer. Hat alſo diſer H. 
Vatter in Anlegung feines Beltzleins ſich 
eriñeret / daß er auffs beſte ſein Bloſſe der 


der Seelen werde bedecken / vnd ſie erwaͤr⸗ 


men mit der Wullen oder Beitzlein deß 


Schaͤffleins / welches iſt Chriſtus. Auß 


diſer Wullen der Verdienſten Chriſti be 


Fleidet die Hauß⸗Mutter Die heilige Ca- 


tholiſche Kirchen jhre Kinder, dan von jhr 
gefchriben fteht Sie habe geſucht Nullen 
vnd Hanff und habe auf jochen allın jhren 
er Genoſſen zweyfache Kleyder geſpun⸗ 


Ver auß der Erden gewachſne / vnd mit 
viler Muͤhe vnd Arbeit zur tauglicher Be⸗ 
kleidung zugerüfte Hanff ſeynd die Durch 

vil Muhe vnd Arbeit, Durch die Mortifi⸗ 
cation vnd Vndertruckung der Sinnlich⸗ 


keiten erarbeitete Tugenden / die durch das 


Gnaden⸗Waſſer dep H. Geiſts befprüßet 
vnd gebleichet werden. 

Zu dem ſagt Hugo, bedeuten bie ſchnee⸗ 
weiſſe leinine Kleyder neben dev Keuſchheit 
ond Reinigkeit dep Leibs / Das beſchawliche 
Englifche deben in der Schaff » Bullen 
aber werden verftanden Die heilige Niere 
der Srombkeit und Einfalt. ö 


1 Kractat- 5. Cap $. 52. " 


— 6. kA . Fr ine 
Speeificierliche Außlegung der DW 
dens⸗Kleydern. Au 


Je pnderfhidliche Orden . 
nit Allein a Farben/ 
fondern eu onderfchi Ihe BO 

men der Kleber ; ein daliden | 
Veſtiarium oderKieydersftaften zu durchge⸗ 
hen ift jetzt die Zeit nit / kan aber wohnt 
an feinem Ohrt geichehen. ° '. 7 
8 fagt Gaffıanu s, daß bie Kiepder der 
Geiftlichen fo wohl feyn ein Vnderweiſung 
der Sitten’ als ein Bedeckung deß Leibe. 
Dahero der’ H. Dototheus ſehtt: es ifl 
nohtwendig / daß wir wuſſen/ mas Die 
Form unfer Kleidern bedeute/ auff daß wir 
nad) folcher Bedeutnuß vns verhalten in 
den Sitten / vnd nach der Vorbildung 
vnſern HH. Vaͤtteren beharzlich vnd mans 


lic) ſtreiten 


Rod. 

Das erſte Kleyd / daß ein je licher Geiſt⸗ 
licher zu diſen Zeiten tragt / iſt ein langer 
Kock der den gangen Leib biß zu vnderſt Der 
Fuͤſſen bedeckt / difer Dierveil er Durch fein 
Fänge und angeheffte Ermel die Bigur vnd 
Dun eines Ereußes macht/ermahnet dich / 
agt der H. Pinufius, daß du gleichwie Tag 
end Nacht deine Glider mit diſem bede⸗ 
ckeſt / alfo auch vnabläflich an dem Creutz 
der Montification hangeft/ auff daß du zu 


‚allen Zeiten den Laftern und Begirlichkeis 


ten gecreusiger ſeyeſt. Diſes Kleyd aber/ in 
dem es nit weitlauffig / ſondern einem Sad 
gleichet  ift ein Zeichen der Demuht vnd 
Buß, mie der H. Vatter Bafılius lehrt / ſa⸗ 
gend : Der Sack ein Zeichen der Demuht 
bedeutet ein büffendes deben; dan vor alten 
Zeiten die Vatter mit einem Sack anges 
than / vnd mit Afchen beſprengt haben 
aber jhre Sünden Vuß gethan. I0 


Von der Bedeudenutß —— 


Alſo nemblich der Niniviter Konig nem 
der Predig de Jonz fein Königlichen 
immer außy vnd Im in. einen 

diſem Creutz⸗ eformbten 


a Oi Ehriftus JEſus an 
dem H. Creutz auß Liebe gegen ons Die ih» 
mevon dem ai, aufferlegte, und nr 
toilliger roeifi angenomne Buß vollfoments 
lich hat verzichtet. Zu difemermahnet vns 
die. Matery feibften/ welche ins gemein i 
von Wullen oder Haaren der onvernünffs 
figen Thieren / mit meldyen w en en jhrer 
E ünden onfere erfte Eltern von 
HErꝛn ſeynd bekleydet worden / vnd * 
ihres bußfärtige Leben in Anſchawung 
Wullen / — jhrer —— 
Gebrächlichkrit angefangen. Daß aber Dis 
fer Rock biß an dieß ßgeht / iſt die Bedeut⸗ 
nuß wie der H. Gregorius ſagt / die Ends⸗ 
Beltändigkeit / das ſeynd feine Wort: 
Was iſt der lange Rock / als ein Yang 
erek ; dan wan der Menfch ſich mi 
guten Wercken biß zu ſeines Lebens 8 
vor den Augen Gottes bedeckt / erſtreckt ſich 
der Kock biß zu den Knoden der Fuffen. ] 
Das aber die ar en An die Vrſach / 
damit man alſo hurtig zur Ar⸗ 
u ie. 2* auch ein Memo⸗ 
Erinnerung der Kleydern Ehrifti/ 
re welchem mir leſen / daß 
er —* ey Roͤck ein 
Uber Rock) Der innere — gewuͤrckt 
ohne rn verftans 
Da verborgne Liebe be 
heilig folle ſeyn / weil — iſt / 
* lieben auß gantzem 
ertheilung Her⸗ 
gend Es haft So Entweder, will er fols 
ches gan haben ober vertoirfit folcheg gantz. 
Der DRG Ar weh roelcher if in (eis 
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theite worden / bedeut 
Liebe — Pe E 


Da ige, Yı Kun — 


> —— 
58 dan —3 — 
liche Braut» Kl 7 — —* der 
Menſch in die ewige Verdambnuß wird 
werden. Diſes ſagt Dorlandus. 


Das andere / mit welchem ein Geiſtlicher 
bekleydet wird / iſt der Guͤrtel; dan fo bald 
der Rock angelegt / wird olcher gleich mit 
—* Guͤrtel gebunden. Diſer aber hat ſei⸗ 

Bedeutnuſſen. Caffianus 


der ati aber Oliber of difegorm: Ein Krieges 


man ond Soldat Chriſti foll wiſſen / daß er 
darum mit einem Gürtel ombgürtet 
Da nit allein mit dem Gemuͤht zu al⸗ 
Gebrauch und Arbeit de Rlorlers, 
Renz auch in den Kleydern ae hur ti 
2* —* —*2 Amen lm w 
eitwoilliger er wird feyn zur Erfuͤllung 
arbeitfamen Gehorſambs / je mehr er wird 






Zeichen von n der in jhme verborg⸗ 
nen Goͤttli it und Reinigkeit 
deß Hertzens. 3 ndern ſolle erkendt 


werden / daß nit ein geringes Geheimnuß in 
Umlegung deß Gurtels begrifſen; dan Die 
Umbgürtung der Lenden / und der auß eis 
ner todtnen Haut außgefchnidtne Riemen » 
bedeutet/ daß in ons folle feyn die Mortis 
* vnd Abtoͤdung def Leibs / in wel⸗ 
chem die Luſtbarkeit / oder Gaͤhlheit deß 
Fleiſchs ſich auffhaltet / werden wir alſo mit 
diſein ermahnet deß Evangeliſchen Spruͤch⸗ 
leins: Es ſollen ewer Lenden vmbguͤr⸗ 
tet ſeyn: Nach der Apoſtoliſchen Außle⸗ 
gung / welche lehrt / daß wir vnſere jrr⸗ 
Glider ſollen .. und 
(de 
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abröden/ auff daß Fein Unkeuſchheit⸗ 
Geyiheit ober böfe Des 


‚gird in vns arfunden werde / fondern 
‚daß it das. ſeye in der 
. . Dabero. zu folcher Behutfambkeit vnd 
frähter Obficht der Feinden folle ein Sol: 
dar Chrifti allegeit ombgürtet ſeyn mit Dein 
Giurtel / welchen der H. Baſilius nambfer/ 
die Mannlich-und erfeit / oder Bes 
reitſchafft um Streit. Der H. Gregorius 
Nanzianzenus: dfligfeit. Der H. 
Hilarius : Den guten Willen. Der Wei⸗ 
fr Man: Die Stärde. Der Prophet: 
Die Gerechtigkeit. Die alte N. Dätter : 
DieBerlaugnung dep eignen WBillens/ 
Entlaſſung der Luftbarfeiten / und An⸗ 
nemmung der Mortification deß Fleiſchs. 
zii alfo Die manigfältıge Bedeudtn deß 
zuͤrtels auch in manigfältigen Faͤden / dar⸗ 
auf der &ürtel gemacht / noefthe durch ein⸗ 
andern gefttieft oder gesunden mit jhrer 
Dereinbahrung ein ſſarckes Band oder 
E änl machen. Eben auff ſolche Form ſoll 
der innerliche Cu mit welchem Das 
Kleyd deß büffenden@ebens oder der Des 
muht / oder auch der Thalar der Liebe zus 
famen an den Leib hart angebunden wird / 
auß der Vifaͤltigkeit der Tugend zuſamen 
etvunden werden / damit wir alſo als dapf⸗ 
ere Soldaten mit ſolcher Kriegs⸗Binden 
vmbunden / in dem Feld der Gnad Gottes 
andhafft ſtehen / vnd wider vnſere Feind 
hnlich ſtieiten / oder als fertige/ hurtige 
Wanders⸗Leuht vmbguͤrtet Die Straß vn⸗ 
ſers Lebens dapffer fortlauffen. Zu ſolchem 
ermahnet feine Kinder der H. Vatttr Be- 
nedi&tus gleich in der Vorred. Daß fie fol 
„len mit dem Glauben vnd Oblervanz 
„der gusen Wercken / oder Ubung der 
Tugenden jhre Lenden vmbguͤrten / 
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damit fie in Anleitung der Evange-» 
liſchen Leht die Straß der Nachſoig 
Chriſti hurtig konnen fortlauffen. 
Beynebens aber wird von den HH. 
Vaͤttern in einem höhern Verſtand Durch 
‘den Gürtel verftanden das groffe Geheim⸗ 
nuß der Menfchwerdung / nemblich Die 
Pereinbahrung GOtt und Menſchheit 
Chriſti / welche gleichwie der Rock Dusch 
den Guͤrtel an den Leib angebunden wird / 
alfo hat der Sohn Sottes den Uber Rock 
vnſerer Sterblichkeit / vnd vns in ſolchem 
angebunden durch Die uͤbernaturliche Ver⸗ 
einbahrung. Difes Band aber/ dieweil es 
‚in dem Kaͤmmerlein deß Sungfräreli 
Leibs Maris nit allein iſt gezwirnet / fon 
der auch vmbbunden worden, kan billich ges 
nambfet werden / Die Jungfraͤwliche Reis 
nigfeit. Dan dife war fie nit allein in dem 
Leib/ fonder vilmehr in der Seel deß Mens 
fehen fich.befindt / in fie das Band / in 
welchem Gott der Herz mit dem 
gang verftrickt vnd verbunden iſt. Dahero 
der H. Datter Gregorius ehrt : Wir 
vmbguͤrten onfere Lende / wan wir mit Der 
Reinigkeit vnd Keuſchheit vns von der Un⸗ 
lauterkeit enthalten. 
Entlich wird, ein geiftlicher/ 5 
der jenige / welcher jhme vorgenommen Qt 
dem Theatro/oder&chatwbihne der Flöfters 
lichen Wohnung die PerfohnChrifti zuvers 
tretten/ Durch den Gürtel erinneret/ wie ber 
H. Vatter Bonaventura lehrt / ber Ban⸗ 
den Ehrifti/ mit welchen er von den Juden 
gefangeny gebunden / vnd hin und wider ge⸗ 
sogent/ gefloffen und, endklich zum Tode ges 
fchleifft/ daß er fich auch alfo nit’allein von 
feiner. vorgejegten Obrigkeit  fonder auch 
von den Mitbrüdern, laffe hin und n 
iehen.in geduftiger Gehorſame/ und alfo 
hren zu dem Todt deß Ereuges der HOllis 
gen Verlaugnung vnd Abtödung ſeiner 


on ber Bedeudenuß der Ordens⸗Kleyderr 


felbft; Difes aber wird jhme nit ſchwar fal⸗ 
ien / wan er wird eingedenck ſeyn / was Die 
Band Ehrifti bedeuten/ nemlich der Wil⸗ 
tendeß himlifchen Vatters. Dan mit diſem 
ift er gebundenszum@reuß Fly! worden. 
Das andere aber iſt / daß die Strick be⸗ 
deuten / welche den Soh 
den / vnſere Sund; wie er ſelbſten beym 
ae a 
fem hat jhn vorgefehen in dem ze 
ſchen Geiſi der Jeremias, da er fagt : Chris 
2 der iſt gebunden in vn⸗ 
feren Sünden / und gefangen worden. 
© olle alfo einer in Anfehung deß Guͤrtels 
durch die boͤlige Refignation in den Wil⸗ 
fen Gottes fich laffen geben vnd ftoffen/bald 
in difen bald in jenen Winckel / eingedenct / 
daß alfo ihn gang miltreich Die vätterliche 
Hand bey dem Strich der Underthänigkeit 
siehe ond leyte. Dder auch kan er fich erinern 
der&tricken vnd Banden der Unvolltomen, 
heiten / in foelche er fich täglich verrichtet. 

Wer difes Bande oder Guͤrtels / mit 
welchem ein geiſtlicher Comædiant ſolle 
vmbguͤrtet ſeyn / weitere Erklahrung bes 
gehrt / der wird fie weirläuffig finden droben 
in der 5. Betrachlung vnd Lehrs / Bewey⸗ 
ſung / Cap. 4. | 

ER af, 

Das dritte / das in etlichen Drden ges 
braucht wird / iſt der Scapular / die Bedeut⸗ 
nuß wird erflährt indem Gebett der DA. 
Alt⸗Vaͤttern / welches fie brauchten / wan ſie 
einen Bruder bekleydeten: Bruder nihme 

den Stapular in Namen Gott dep 
attere / deß Sohnes vnd deß Heil. 
Geifts / nihme | 
Schultern’ ond folge dem Herin Chris 
fio nach. Iſt alfo difes Die Bedeutnuß deß 


dein Creutz auff deine - 


3 
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Zeichens, / welches der Sohn Gottes auff 
Ä m Schultern genom̃en / ond mit Demitls 
— anne” beftigen :difes narms 
r Prophet das Fuͤrſtenthumb / den 
Schläfkt Davids / und Scepter deß 
Hauß Iſraels. Chriſtus aber ſelbſten gibt 
ihme den Namen / daß es feye das ſuͤſſe 
Joch vnd leichte Burde. Dan gleichwie 
das Joch dem Ochſen auff den Hals / oder 
über Das Haupt gelegt wird / alſo wird ein 
Geiſtlicher an dem Hals mit dem Scapu⸗ 
far angethan eiheret / daß er nad) Der Lehr 
def Reifen Mans fein Hals folle vnder⸗ 
werfen dem "Joch / auff daß fein Seel 
annehme die Zucht ond Lindermeifung. 

Dahero hell ond Elar der Sjerofolimitanifche 
Biſchoff Joanes lehrt / daß ein Geiſtlicher in 
aller Demuht das Joch · deß Gehorſambs 
auff feiner Achſel muͤſſe tragen / vnd ſich der 
Zucht feiner Vorgeſetzten vnderwerffen / 
nach der Anmanung deß H.Pauli: Seynd 
gehorſam ewern Vorgeſetzen / vnd ſeynd 
Ihnen vnderthaͤnig / wan jhr Ihnen nit 
vnnderthaͤnig ſeynd / fo verachtet Ihr 
Chriſtum / der fie Aber euch geſetzt. Das 
aber diſes Kleyd / ſagt diſer H. Vatter / die 
Arm vnd die Seyten deß Leibs nıt bedeckt / 
wird bedeutet / daß ein Geiſtlicher / der diſes 
Kleyd tragt / deſto hurtiger vnd bereitwilli⸗ 
gen ſolle ſeyn in der Arbeit. Diſem ſtimbt 
bey was der H. Vatter Benedictus in dem 
55. Cap. ſeiner Regul vorſchreibt: das 
man ein Scapular ſolle tragen wegen, 

der Arbeit. j Caputz. ee 

Das vierdre/ daß falt allen Seifflichen 
gemein / ift das Caput / diſes erklährt Caſ⸗ 
fianus auff diſe Fom: Das Haupt wrd 
allezeit mit dem Caputz bedeckt / vnd aleiche 
fainb eingewunden / auff dag wir mit 
gt a difem 
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ermahnet werben zu der Einfalt und 

Vnſchuld der Fleinen Kindern. Vnd * 
in der Nachfolg der Kindheit Ehrifti a 


Stund mit allen vnſern Anmuhtungen ond U 
Kräften der Seren in Warheit fönnen chen Sachen 


fingen: HErr mein Herg hat fich nicht 
erhebt/ noch meine Augen Babenfich er⸗ 
böcht / noch bin ich vmbgangen mit 
groffen Dingen/ hab mich auch nicht 
onderfangen dee Wunderwercken die 
meine Kräfften übertxeffen ; wann: ich 
‚mich. nicht demuͤhtig gefchäst / fonder 
meine. Seel erhöht hab / foll mir ge⸗ 
Ko wie einem kleinen Kind das ab» 
efauge mird von feiner Mutter. Difes 
an der Vnſchuld gehen etwas weit⸗ 
ger. der H. Dorotheus ; wird tragen/ 
ku * ie Caputz / welches ein Zeichen 
r eines Vnſchuldigen reinen und in War⸗ 
heit demuͤhtigen Gemuͤhts dan Dergleis 
chen Bedeckung deß Haupts brauchen als 
fein die in der Biegen ligende Heine Kinds 
lein ond nit die erwachßne Leuht. Dero 
wegen tragen wir ſolches Kid, / daß wir 
in der Boßheit einem Fleinen Kind gleich 
feon. Ein Fleines Kindift ohne Boßheit / 
an wan es ſchon verachtet wird / fo erzoͤr⸗ 
net es ſich nit / wan es geehrt wird / ſo er⸗ 
hebt es ſich nit / wan es feiner Sachen be⸗ 
raubt/ fo bekummeret es ſich nit / es raͤchet 
ſich nit / es erzoͤrnet ſich nit. 

Dahero diſes Kleyd in Bedeckung deß 
Haupts bedeckt / vnd verwahrt die fuͤrnem⸗ 
ſten Sinn deß Menſchen / abſonderlich die 
Augen vnd Ohren. Iſt alſo diſer Brauch 
ein Erinnerung vnd Abmahnung, daß man 
nit leichtlich vnd Ohnbeſunnen das jenige / 
was bey diſen zwo Porten deß Verſtands 
antlopffet / ſolle hinein laſſen / wie diſes auch 


Tractat. 5. Capitiel. $: — 


einmiſche. Dahe 

Cæremonien der alten Vaͤtteren diſes mit 
folgendem Sprüchlein auffgelegt wird: 
Bruder lege andas Haͤublin der Ein- 
falt / daß dir folle feyn ein Beckelhau⸗ 
ben in der heylſammen 
alfo das Caputz anders —* als ein 
Beckelhauben / mit welchem das Haupt ” 
fambt feinen Siñen / als da ſeynd das Ge⸗ 
hoͤr / die Augen / der Mund /der 
wohl betvahrt fenen vor allen Anläuffen der 
Eyielkeit der Welt und allen teufflifchen 
Liſten ond Betrügen, 

eben difem Verſtand hat auch * 
der H. Dorotheus ein andern / 
Das Haͤublein oder Eaputz iſt ein 
nuß der Goͤttlichen Gnad; dan gleichwie 
diſes der kleinen Kindern Haupt warm bes 
baltet vnd befchirmbt / alfo befchirmbt vnd 
erwärmt die Gnad Gottes onfer Gemuͤht. 

ft hiemit das Haublein oder Caputz ein 

ichen vnſers ae Chriſti / wel⸗ 
che vnſers Gemuͤht vnd vnſere 
—— vnd Vnſchuld befhirmet vnd u 


Was aber diſes an einem Come dian ⸗ 
ten / der die Kain Ehrifti vertrittet 7 bes 
deute / braucht nit vil Nachdeckens bey Dem 
jenigen/mwelcher reißt wie dag Haupt Chris 
fti vnd fein heiliges angeficht | ift bedeckt 
toorden indem Hauß Anne vnd Caiphz, 
Wird alfo dich der Brauch def Gapußes 
erinneren deß jenigen/ mas ich Dir hab dro⸗ 
ben in der 6. Betrachtung und ſechßter 
Lehre» Bewenfung Cap. 4.1. 127. 128.1, 
vorgeftelt, 

Eben 


Don ber Bedeudinuß bee Ordens Kleyder. 


Ic Gene Tun u Ca⸗ 
Teen oo den Weihel und 30 vafany 
Gottgeweychten —5* deren lo 


erkennt wird in 
De orm der —* Ps 
wen sahen mit —— 
—— n i28 
Die Kutten oder Ober⸗·Rock 


raphim / welche Engel zu bey —5 
ſich befinden ; dan das jenige an der Kut⸗ 
ten/ mit — t bedeckt wird / 
ſeynd die zwey Fluͤgel / Die die — 
deß Glaubens vnd der Hoffnung: 
e zween Ermel ſeynd Die zween Fluͤgel / 
—— er Seraph fliegt / nemblich 
weyfache Siebe: Das fordere und hins 
heil feynd Die zween (Flügel 7 mit 
wel der Leib bedeckt wird / vnd haben 
die Bedeutnuß deß buͤſſenden und wuͤrcken⸗ 
den Lebens. 

Diſe aber kan auch an ie 
Soldaten bedeuten den Harniſch der Ges 
rechtigkeit. Dan gleichtvie der Damifch 
den gangen En bedeckt 7 alfo bedeckt Die 
Kutten den gangen Leib / foll hiemit 
der Menfh in Antr bifes Kleyds 
fi erinneren/ daß er feine 
un any ber Selen nit laffe verlegen 

vo Se Sund / ſonder als ein dapffe⸗ 


Idat in aller Gerechtigkeit fichend 


| aber / welche auf dem 
Pe: od riſti kan genom⸗ 
men merden / ift chwachheit deß 
Menſchlichen Sleiche mit welchein ganß 
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2 bedeckt geweſen 7 —6* glan⸗ 
de Beh der Got 58 die wohl pro⸗ 
on rtionivte@lider d er vnendtlichen Tugens 
Den; dan wie Paulus ſagt / ß ift an Chriſto 
nichts anders mit den Aufferlichen Augen: 
gejehen worden / ale allein Das Kleyd vñſe⸗ 
ser Sterblichkeit: Er iſt in dem Kicyd 
erfunden worden tie cin Menfch. Eben 
aa wird ein Seiflicher foldye Bedeutnuß 
feines: Oberkleyds in dem Werck erfüllen, 
wan er in der Demuht verharzend feine Tu⸗ 
genden / übernatürliche vnd natürliche 
Gaaben und Gnaden under dem Kleyd der 
Erkandtnuß feiner Nichtigkeit ond menfchs 
licher: — ichkeit wird / ſo vil es moͤg⸗ 
lich / verbergen / vnd ſich andern gebrächlis 
chen vnd fündigen Menfchen gleich ſchätzen. 
Eben dergleichen Bedeutnuß hat der 
Mantel / weilen er auch den gangen Leib 
bedeckt. Dan tie der heilige Ehwurdige 
Beda lehrt. So ift difer andere nichts als 
die Erfandtnuß onferer Echwachbeit / in 
welcher wir gebohren. “Der H. Hierony- 
mus verſteht durch den Mantel die Hilfs 
CEOttes vnd die Zierd der guten Wercken.] 
Der H. Ambroſius die Liebe. Der Gott⸗ 
feelige Rupertus das verbörgne Leben, 
Der D, Gregorius die Schamhafftigkeit 
oder Berewung deß vergangnen Lebens. 
‘Der Origines Die Abtoͤdung vnd Morti⸗ 
fication der Glidern. Salvianus ein Zei⸗ 
chen der Heiligkeit. Die Vaͤtter in dem 
Gangrenſiſchen Concilio ein Zeichen der 
= Einer die Perfohn Ehrifti vers 
— er Comediant / wird jhme in Ans 
ng deß Mantels laſſen ſeyn / er lege an 
urpur⸗Mantel / in welchem Chriſtus 
Ban iſt gegrußt worden / ein 


— Juden. Der H. Hilarius ſagt / 
daß in —3 Ele nk A 
nd, 


tel er anders feye als pn 
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Iſt alſo diſes ein kurtze Erklaͤrung der 
Baiftlichen Kleyderen / weiche ein angehen, 
der Geiſtlicher wohl ſoll beobachten vnd in 
täglicher wg vnd jmmermährender 
Anſchawung ſich gewohnen / das in dem 
Werck juerjeigen / was Die Kleyder bedeu⸗ 
ten ; dan Der jenige,fagt Durandus, welchtt 
mit heiligen Kl bekleidet und Hegiche 
rit / vnd ſich mit ehrbaren Sitten nit anthut/ 
je ehrwuͤrdiger er vor den Menfchen fcheinet/ 
je vnwuͤrdiger ond abſchewlicher er vor Gott 
erfunden wird. Dan er gleich iſt einem von 
2 geweißten Grab / weiches inerthalb 
voll iſt alles Unraths; dahero ein H. Alt⸗ 
Vatier pflegte zuſagen / das Caputz oder 
 Häublein das wir brauchen / iſt ein Zeichen 
der Unſchuld / der Scapular daß auff vn⸗ 
feren Achßlen lige/ift einZeichen deß Creutzs / 
der Guͤrtel bedeutet die Staͤrcke. Derowe⸗ 
a follen wir nach dem leben / was vnſere 

leyder bedeuten. Selig iſt / ſagt Ehriftus : 
Der wachtbar iſt und forgfamb bewahrt 
feine Kleyder / auff das er nit nackend 
daher gange/ond fein Schand offenbar 
werde. Ap. 16. Daß ift gewuß / wer ben 
dufferfichen Habit der Beiftlichen Kieydern 
entiaßt / wird vor den Menfchen erkennt ein 
Abtrifiiger und Eydbrüchiger Menſch / wer 
aber die innerlichen Kleyder der Seelen / Des 
ren Bedeutnuß die aͤuſſerliche ſeynd / beftits 
iegt / der wird vor den Augen Gottes als ein 
Abirinniger vnd Epdbrüchiger erfcheinen : 
Daß alfo wan er mit der Zeit folte von den 
HH. Vaͤttern und Ordens⸗ Stiffternin 
die Elöfterliche 2Bohmung Himmlifches 
Jeruſalems eingeführt er.nit allein 
nit twurde eingelaffeny fonder auch De kloͤ⸗ 
fterlichen Habits beraubt/ond mit den Lum⸗ 
pen vnd Feten feiner Sünden vnd Laftern 
angethan / in Ewigkeit verftoffen werden. 
Wie foiches andeuten die / weiche au Difer 


koͤnfftig Fein Geiſtlicher / tot 
angenom̃en / in — 


7. Vaciai. Capiitcl. F.5. 


twar dem Buchſtaben nach nit n 
An Send feynd Wort drg 2, Pattern: 
Benedieti,mit welchen er das 58. Cap. b 
ſchließt: Die Kleyder aber / — 
dem angehenden Profeſſen ſeynd abge >; 
zogen worden, follen in den. Kleyder⸗ 
Kammır werben / auf», 
das ech er auß teufflifcher@ingebung,, 
wurde widerumb wöllen auß dem Klo⸗ 
ſter gehen, das Gott wöll« verhäten ),, 
er der Fiöfterlichen Kleyder beraubt miß, 
feinen alten angethan auf dem Kfofter ‚» 
perftoflen werde. Dan wie Die Göttjeelige 
Hildegard fchreibt : Der mit gutem Wil⸗ 
en vnd reiner Meynung das geiſtliche Cleyd 
anlegt / erleichteret ſich mit einem heylſamen 
Mittel. Derowegen welcher Durch Antuf⸗ 
fung deß D. Berlts ein ſolches gefegneted 
Kieyd anlegt / ſolle forg haben/daßer egnit . 
von fich lege; dan welcher Dunch Die laptt 
haffte Boßheit und boͤſes Leben die 
nuß verachtet / der wird mit dem / 4 
den Englifchen Stand verachtet/in die Be⸗ 
graͤbnuß deß ewigen Todts ver wer⸗ 
den. Diſes ſagt die H. Hildeg: 
Weilen nun allhie von den Kleydern ge⸗ 


- handlet wird / fo mochteſt mich fragen was 
habe/ 


für ein Obligation ein Geiſtlich 
er feine Ordens ⸗ Kleyder folle tragen? D 
Antwort gibt dir Der % -Bonifacius 
-VIIT, diß ſond feine Wort : Auff daß den 
Beiftlichen die gefährliche Gelege thers 
umb zufchweiffen oder au Klo⸗ 
ſters herumb zulaffen/ a 
Verbieten wir mit a 


100 freventlicher Weis 
entlaſſe / wann aber 


Non der Beddeutnuß 
Ubertretter bi 
Straff def Bahns 


Vnder der tlicher Entlaſſung 
—3 verſtehen die / die Hinle⸗ 


comunication 


heymill dien $. von den Ordens Kley⸗ 
ia) diſen S. von ben Orde 
— —* 
Cantipratanus erzehlt. Es lag 
kranck ein Ciſtertienſer / 
als nun diſer wegen der Hitz deß 
fein Ondens-Kutten iſt 
ein ſolcher Knall einsmalhs gehoͤrt worden / 
daß man vermeynte das gantze Krancken⸗ 
wolte einfallen. Vnd da eınfromer 
ottſeeliger Vatter dem Krancken abwar⸗ 
tete / vnd für jhne gang innbrünftig GOtt 
bittete / erſchine diſem der Sathan jhne ans 
redend. Du ſolt wuſſen daß ich auf groſſem 
Zorn diſen Knall eiweckt hab / dieweil Du 
mich mit Deinem Gebett ‚haft verhinderet / 
Daß ich difen Mönchen / ne fin Or, 
dens · Kleyd hat von fh ge £ / an feinem 


Leib nic hab Fon RUF 
Ina nr MT nr er Tr 
derung deß Nahmens, - 


“ 







den Augen der Menfchen 

" machen / iſt nit das geringite / bie 
ader — 

N or Dionyfij von Areopag ein auff⸗ 


£8/ eintdltiges / offnes vnd reines Ge⸗ 
— ——— 
zen zeigt an / ſagt er / das allerzeinefte Leben/ 


in weichem h ohls petriegeriſch oder gleiß⸗ 


NMder andern Sachen dienen in e fede u 
< Su 1 Die Dal wre 


— aan 
—* n die Be 
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falſchen Farben die Ungeſtalt 
muͤhts verdecket oder verblühmet/ 
ſonder Die vollkomne Einfalt nichts achtend 
den dufferlichen ag / mit. ber innerlie 
chen Schönheit der Tugend eylet zur voll, 
Bildnuß ond Gleichheit Goites. 

Dahero Ihdorus erkendt / daß ſolches Abs 
ſchneyden der Haaren feye der Anfang eis 
ned nerven Lebens, fagend: das Abſchney⸗ 
den der Haaren ift ein äufferliches Zeichen 
deß jenigen/ / was in Der Seel folle geſche⸗ 
ben ; follen alfo durch diſe Zeichen und Arts 
nemmung deß geiftlichen Stande die Las 
fer abgehawen / damit wir von denfelben/ 
ge tie von den Haaren, entbloͤſſet / Durch 
rnewerung vnſerer Sinnen mit ans 

dern Haaren det Tugenden geziehrt / den 
nerven Menfchen in den Wercken laffen ers 
feheinen / meldyer nach der Bildnuß Got; 
tes in der Deiligkeit deß Lebens erfcbaffen : 
teil aber dife-Ernewerung in dem Ge⸗ 
mühe def Menfchen muß geſchehen / wird 
deſſen Aufferliche Bedeutnuß gar recht an 
Dem Haupt gegeigt. Dan wie Honorius 
lehrt / wirddurch das Haupt der fürnemfte 
Theil der Eeel bedeutet / welche mit den 
vnderſchidlichen Gedancken wird gesichrt/ 
gleihtwie das Haupt mit den Haaren. 
a auch mit dein. Schärmeffer der 
orcht Gottes die überflüffigen und vnnuͤ⸗ 
n Oedancken müfjen abgehatven werden / 
ß fie alſo ohnserhinderet jhre Augen moͤ⸗ 

' in die him̃liſche und göttliche Sa⸗ 
Natter Gre- 
erſtehn wir die auß 
Bemuͤht herflieſſende Gedancken / durch 
Quupt aber das fuͤrnemſte eines jegli⸗ 
chen Wercks welches iſt die Meynung def 
Gemuͤhts. Wird alſo das Haupt geſchoren / 
wan Die uͤberflͤſſge vñutze Gedancken werde 


aboeſchntten / dergieichen übrıfiffige ofuge 


Haar / 


364 
Origines / ſeynd Die fuͤrwitzige 
—— Wuͤſſenſchafft / welche ver⸗ 
blendi haben die Rugen der We 1ABeien. 
Dan mas hindert einen Menfchen mehr an 
den beſchawlichen Gottlichen Dingen) al 
wan er ſich einlaßt in die fuͤrwitzige Segen 
a  Sernieh diſer Welt; 
Diſe Haar war ein Geiſtlicher an —* 
ſelbſten laßt erwachſen / dieſelbe a 
vnd ernehret / bin jhme in feine a © 
alfo daß er nit allein Fein Luft mehr hat 
Gottlichen vnd geiftl & eiftlichen Dingen, fonder 
auch fo * ein Verdruß darab empfindt. 
Diß verurſachen auch die anderen Haar / 
welche der Ehrwuͤrdige Beda mit anderen 
H. Vaͤttern nambſet die oberflüffige Sor⸗ 
gen D der A Dingen’ fagend : Das 
neiden / ift kb von zeitlichen 
— ee / und alles verlaffen. 
Dan die Ehrfahrenheit —* mit —* wie 
wild ſeyen die jenigen in Geiſtlichen 
Leben / welche durch die Aufkerice Aempter 
ſich in ſolche Sorgen zuſtarck vertiefft / ſelten 
oder gar nit durch ein innerliche Verſamb⸗ 
lung ſich ſelbſten en Derowegen ein 
lobli —* iſt / daß man nit allein in 
dem Eintrit de le — —— 
dern auch zum ahr die 
Haar laßt high Fa alſo eriñe⸗ 
ret werde der Abſchneidung —97 in dem 
jnnerli Gemuͤht erwachſnen Haare 
—* ſchoͤn lehrt ſolche Haar abfchneiden 
Amalarius Fortunarus in Ddifein.; zween 
Theil haben wir andem Haupt unferg@its 
mühts/den obern und den ondern.. Der 
obere ift der Verſtand / in melchem die [27 
kantnuß Gottes / diſer muß gefchoren werden 
von den vberfluſſigen Gedancken / auff daß 
das Aug unters? ftande dag * koͤn⸗ 
ne — Der vndere Theil aber hat 
auch feine Haar der vilfältigen Gedancken / 


1. Zractät, SE Capittel h. 


mit welchen wir dem zeitlichen nachge⸗ 
dencken. Die Schaͤrung deß oberen Theils 
deß Haupts wird erneweret / wan noir mit 
ſtarckmuhtiger Sorgfahlt die vberflüffige 
jeitliche Gedancken auß dem en 
vnſers Gemuͤhts außreutten: Un dem ons 
dern theil aber haben wir die —* von etli⸗ 
chen Haaren / welche en in einer Ord⸗ 


ans — en eyn /in deme wir mit 


Beſcheidenheit auch dem 


zu Jedoch muß wohl 


bachtet werden / das — ** diſer 
Se ebene wachſe / und alfo ak Dis 
fen Haaren der Gedancken die Ohren deß 
Hertzens bedeckt werden / und die Mugen 
an jhremLiecht verhindern. Eben auf gleiche 
Form rede der Gottfeelige Ivo feine Jun⸗ 
ger er an: ihr ſollet die allzeit riderfommens 
e Sorg difer ke Luftbarfeit alfo 
von ewerem Kerken ab 


— gleichwie 
die wachſende Haar deß Haupts; Welche 
alſo abgehawen werden / een die Augen 
und Dhren/ mie auch andere Sim deß 
—— gefreyet alſo ſol⸗ 

n die Gedancken der jei Dingen 
ins nach der Nroprtoenbigfeit/ und 
nicht nach dem ß. 

Dahero billich die / —— dem 
nee —— werden / zur erſten 
Ab jhrer Haaren die Bekant⸗ 
Auf un/oi alles Zeitliches vnd 
difches ih rheie verlaffen mit 
Sprüchlein deg Pfatmiften : Dominus 
parshereditatismer, &c. Der Herr 

der Theil meines Erbs und meines 

: duz/ Here bift der ne 

welcher mir mein Erbeheil wider wirft - 

pergelten. Deffenmegen auch das Abs 
ſchneyden der Haaren nit en ein 
iſt / daß der Menſch ſich in bie 


Don der Vehendenuß De Nass abfäeyben 


Teit deß Herm gaͤntzlich ergebe / fonder 
auch fich zu einem ewigen Opfer auflopfs 
re / welches nit zulaßlich iſt daß man 
(ches von dem Altar nemme vnd anderfts 
wo gebraudhe, , 
j olcher Lehr ſtimmen bey die HH. 
Vaͤtter / welche fagen/ daß das Haar⸗ ab⸗ 
ag feye Die Verwerffung und gan 
iche Abfönderung von allen onvernunfftis 


gen DBegirlichkeiten. Dan wie der H. 


Gregorius Turonenfis fagt ; iſt das Abs 
hawen der Haaren nichts anders / als ein 
Anfang def trawrenden vnd büffenden Le⸗ 
bens. Derowegen der H. Paulinus et⸗ 
welche ermahnet : jhr follet den HErrn ons 
abläßlich betten/ Daß er ewere Suͤnden / in 
welchen als in unzahlbahren Haaren deß 
Haupts die Seel verwicklet / nit nur obens 
bin abfchäre/ fonder alles mit dem Schaͤr⸗ 
meffer auß der Wurtzel herauß hawe. 
ie Form deß Krangleing erklärt vors 
ee Honorius fagt : Die Runde deß 
aͤntzleins der Haaren bedeuten die Zierd 
oder das Ehrenkränglein der Tugenden / 
welches gang eben vnd gleich ift in der Eis 
nigfeit vnd Vollkommenheit der Liebe, 
Sins gemein aber wird dardurch verftans 
den die Dörnene Eron Chriſti / wie ſolches 
der Ehrwuͤrdige Beda außlegt: Es wird 
vns Die Eron oder das Kränklein nit als 
lein darumb gefchoren / teilen der R Pe- 
trus fich alfo hat laffen ſchaͤren / fondern 
weil Petrus zum Angedencken deß Leydens 
vnſers Herrn ſich alfo at er ſchaͤren. De⸗ 
rowegen wir / weil wir auch durch die Ver⸗ 
dienſt diſes Leydens begehren ſeelig zuwer⸗ 
den / auch das Zeichen ſeines Leydens zu 
oberſt auff unferm Haupt mit jhme tragen, 
an gleichtwie die von ihme außermöhlte 
Kirchen das Zeichen deß H. Creutzes an 
— tragt / auff daß durch den 
om, I. 
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Beſchutz diſes Sigfahnens/ fie vor dem 
Anlduffen deß böfen Feinds beichuget feyer 
und auch in Angedenckung diſes Zeichens 
erinmeret werde / ihres Fleiſch den Laſtern 
vnd Degirlichfeitenzucreugigen ; alfo en 
auch die / welche eintweders wegen jhrem 
Geluͤbten / oder aber twegen jhres Be⸗ 
ruffs ein groͤſſere Pflicht zur Volllommen⸗ 
heit haben / tragen die Geſtalt der doͤrne⸗ 
nen Cron / die hi Herr damiter Die Diftel 
und Dorn onferer Stunden von uns nahe 
me / in feinem Leyden hat getragen ) Das 
mit fie zuerfennen geben’ daß fie auch das 

erlachen / Verſpotten vnnd andere 
Schmachen wegen feiner Ehr und Liebe 
bereitwillig und frewdig wolien uͤbertra⸗ 
auff dag fie möchten bekommen Die 

ron deß Lebens / die den Gottliebenden 
verſprochen iſt / fuͤr welche ſie auch das 
glückliche diſer Welt verachten / vnd das 
widrige annemmen ſollen. 


Von Verenderung deß Nahmems. 


Er vornembſten Dingen eines / 

welche in der Profeſſion mit ſon⸗ 

derbahrer Bedeudtnuß einem 
Geiſtlichen zugeeygnet werden / iſt die Ver⸗ 
enderung vnd Annemmung eines newen 
Nahmens; vnd das nit ohne Vrſach / dans 
in deme der Menſch durch Annemmung 
deß Geiſtlichen Stands gang veränderet 
zu einer volllommnen Ereatur nach der 
erften Bildnuß GOttes wird / ift auch 
billich / daß er ein nemen Nahmen an fich 
nemme/ vnd alſo auch Durch diſen befenne/ 
Daß er nit allein den alten Menfchen ur 
lich außgezogen/ fonder der gantzen We 
todt ſeye. Dahero der H. Hieronymus 
gar fchön lehrt / daß Darum auch vor alten 
Zeiten GOit der DEr2 feinen Heiligen / 

— Wwelche 
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welche durch das Zunemmen in den Tu⸗ 
enden ſich veraͤndert haben in andere 
enſchen / den Nahmen verenderet habe 
auff daß ſie nit allein in dem Leben / ſon⸗ 
der auch in dem Nahmen new wären. Als 
fo hat er den Jacob genambfet Hrael, vnd 
‘ Den Simon Joannis, Petrum ; defgleichen 


1. Zractat. 6. Capittel. $. 1- 


wird auch dem vnder dem CTreutz⸗Faͤhn⸗ 
fein Ehrifti ftreitenden Soldaten ein ne⸗ 
wer Rahm verfprochen. Solle alfo der 
netve Nahm ein täglicher Antrib ſeyn in der 
angefangnen Vollkom̃enheit fort zufchreis 
ten / vnd den jenigen Heiligen / Deflen er 
iſt / nachzufolgen. 


BER RER ÄRA IT IH 


| Das ſechßte Capittel. 
Von den Äbrigen Cæremonien / welche gleich nach gerhaner Profeß⸗ 


fion gebraucht werben. 


S. 1. 


Von der Einnähung def Haupts vnd dreytägiger Einſamme. 


An die Profeffion gefchehen / vnd 
dem Beiftlichen Die Klepder ans 
gelegt feyndy wird jhm in etlichen 

Orden das Caputz zufammen genaͤhet / mit 
telchem er drey Tag lang zur Gedächtnuß 
der Dreytägigen Be räbnuß Ehrifti in der 
Einſamme feiner Zellen/ als in einem Grab 
verfchloffen verbleibt. Dife Vrſach ers 
Flähret Der H. Rupertus/ fagend : Ein ans 
gie Geiftlicher hat fein Haupt drey 
ag lang eingemunden in höchftem Still, 
fd weigen vnd Ehrenbietigfeit / Damit er 
mit diſem dreptägigen Stillſchweigen be» 
euge / daß er mit Chrifto fene geftorben vnd 
‚graben / vnd habe alfo mit Bedeckung 
ines Haupts das Zeichen der warhafften 
btötung und deß buflenden Lebens ans 
enommen / in weichem er ein Epectacul 
ene den Englen und den Menfchen. Iſt 
alfo difes ein Bedeudtnuß / daß ein Geiſt⸗ 
licher Durch dife Drey Tag folle gleich ſeyn 
einem getödtnen Körnlein / welches Durch 
feinen Todt in die Erden eingemunglet/ 
auff daß «8 newe hunderrfältige Frucht 
bringe : vnd alfo gleichwie Ehriftus Durch 


fein dreytägige Begräbnuß die fterbliche 
Menfchheit in die Vnſterblichkeit hat übers 
fegt zer auch alfo Durch Difen feinen anges 
nomnen Tode ins Fönfftig vnſterblich und 
onveränderlich in feinem himmlifhen vnd 
Goͤttlichen Leben bekleydet feye mit den 
Strahlen der Heiligkeit / welche feynd die 
belleuchtende Tugenden. Damit derowe⸗ 
gen nit_ gleich Durch Den ind der Außs 
fchweiffigfeit das angehende Fewr deß Eyf⸗ 
fers abgeblafen vnd Der einniftende Heil, 
Geiſt verjagt werde / werden diſe drey Tg 
billich in der Einſamme deß geiftlichen Le 
beng zugebracht, 

Weilen ich aber droben Cap. 4- für die 
acht tägige Einſamme etliche Betrachtun⸗ 
gen / als cin Grundvefte def geiftlichen 
Stands gefegt hab / will ich auch der jenis 
gen / twelche ein Form ernotinfchen / wie fie 
diſe drey Tag in dem geiftlichen&tand zus 
bringen vnd ein guten Anfang machen folle/ 
allhie nit vergeffen. Abfonderlich meil ich 
nach der Fehr meines H. Vatters Bene- 
diai den meiften Theil allein raube vnd 
der Sinnlichkeit widrige Ding/ —— 


Bon der Einſamme nach der Profeſſlon. 


che man aber zu GOtt gie / hab vorges 
ſielt fo wird ich dem zu Troſt / welcher dife 
rauhe Straß angetretten/ auch allhero 
ſetzen die Suffigkeit. Dan wie erſtgemeld⸗ 
ter 9. Datter gt in dem Anfang feiner 
Regul. Ob zwar wohl in der Schuhl 
deß HErrn auß Eingebung der Bil 
„lichkeit zu Außreutung der Laſtern / 
„end Erhaltung der Liebe / etwas 
», fehärpffers iſt eingefegt/ fo ſolleſt nicht 
„gleich auß Zaghafftigkeit verlaffen 
„den Weeg dep Heyls / welcher nicht 
„anderſt als in der Enge angetretien 
„„wird/aber mit der Zeit ond Gewon⸗ 
„» heit durch die Erweiterung deß Her⸗ 
„Kens wird er in der Suͤſſigkeit der 
3, Liebe geloffen. Solches hat auch bes 
kendt der Königliche Pfalmift in dem 118. 
Pſalmen / fagend : Die Straß deiner 
Gebotten bin ich geloffen / da du mein 
Hertz erweiteret haft. Die Erweiterung 
deß Derteng fagt der H- Auguftinus ift ein 
Gaab Gottes / auff Daß mir ın feinen Ges 
botten durch die Forcht nicht engbrünftig 
werden / fordern Durch Die Liebe vns Das 
Herß ermeiteret / vnd alfo in der Luftbars 
keit feiner Gebotten vns erfreiwen/ vnd 
. mit folchem erweitertem Hertzen Den 
Weeg feiner Gebotten lauffen. Schneller 
laufft der jenige / ſagt der H. Gregorius / 
welcher innbrünftiger liebt. Solle alſo an 
dem Tag der Profeſſion dir dein Hertz er⸗ 
weiteren vnd mit der kindtlichen Liebe an⸗ 
fuͤllen die Form / die der H. Vatter Baſilius 
rſchreibt dem / welcher jhn gefragt / wie er 
ch gleich nach der Profeſſion ſolle verhal⸗ 
ten. Er antwortet: Auff Die Form vnd 
Weiß ſolleſt dich verhalten, wie Der jenige/ 
der ſagte: Ach mein HErr und GOtt! 


ri 
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mer bin ichy vnd mas ift mein Hauß / daß 
du mich alfo geliebt haft ? folleft hiemit in 
olcher Liebe / wie der Apoftel fagt / mit 

reroden danden GOtt dem DBarter/ 
der Dich wuͤrdig gemacht hat deß Erbtheils 
der Heiligen im Liecht/ und Dich erzettet hat 
vom Gewalt der Finſternuß / und hat übers 
ſetzt in das Reich deß Sohns der Liebe. 
Dan gewuß diſes ein groſſe Gutthat iſt / 
teilen / wie der H. Vatter Benedictus in 
dem Anfang feiner Vorred ſagt. Du durch 
den Eintritt deß geiftlichen Stande wis „ 
derumb kehreſt zu dem / von welchem »> 
biſt abgewichen. 

Nihm alſo / wan es dir beliebig / für Die 
Materp deiner Betrachtung die Wider⸗ 
Eehrung deß verlohrnen Sohns / und ftelle 
für deine Augen / wie jhn vınbfangen bie 
Vaͤtterliche Armb / vnd an dag Vaͤtterli⸗ 
che vor Liebe auffquellende Hertz trucken 
vnd halten; wie jhne alſo in der Liebe der 
Vatter wider auffnimbt fuͤr ſein Kind / 
jhme alles verzeyhet / das zerrißne Bettler⸗ 
Kleyd abziehet / jhne mit den koͤſtlichen wol⸗ 
riechenden Kleydern anlegt / mit Kleyno⸗ 
dien ziehret / jhme ein Gaſterey zubereitet / 
die Spilleuth beſchickt / mit jhme zu Tiſch 
ſitzt / vnd alſo erfrewet. Diſes alles ap- 
pliciere dir nach Eingebung def H. Geiſts / 
vnd gedencke / daß du der verlohrne Sohn 
vnd mit folchen Liebs⸗·Bezeugung von dem 
himmliſchen Vatter in der Profeſſſion wi⸗ 
derumb in die Zahl ſeiner allerliebſten Kin⸗ 
dern aufjgenommen vndvmbhalſet werdeſt. 

Laͤngere Betrachtung der Vorbereitung 


an dem Tag der Pofeſſion gibe ich dir nit / 


damit du durch diſes nit an deinen eygnen 

Andachten verhinderet werdeſt. Eroͤffne dei⸗ 

ne Ohren / vnd hoͤre an den Geiſt deß Her⸗ 

ren / vnd befleiſſe dich / daß du dich der Vor⸗ 

green in der Profeffion at 
2 r⸗ 
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Kirchen⸗Gebettern und Bedeutnuſſen füs 
bigmacheft / damit nit etwan das Gna⸗ 
ben ⸗Waſſer / als über ein harten Stein 
abgefchüttet werde. Weiten aber villeich⸗ 
ger nach Deinem Mittag Effen allein in dei⸗ 
ner ——— ſiceſt / vnd etwan ein Con⸗ 
verſier⸗Geſpan verlangeſt / der Dir theils 
Gluͤck wunſche / theils auch mit Dir von 
dem jetzt angenommnen Stand ein heylſa⸗ 
mes Geſprach halte: ſo fuͤhre ich auß der 


Egypti dein Zellen ein 
ben Blang der Heiligkeit vmbgebnen 
mit Haaren geziehr⸗ 


grawen 
ten Ehrwuͤrdigen alten Vatter vnd Abbt 
Pinuſum, fein Angeſicht ift liebreich / fein 
Stimm aber / ob ſie zwar wohl zu diſer 
Zeit etwelchen nit in allem wohl gefällig 
vnd liebreich ſcheint / ift fie Dannoch vatter⸗ 
u, vnd heylfamb. Diſen H. Datter feße 
neben Dir / oder fpaßiere mit jhm bin vnd 
wider ond here an / mager mit Dir wird 
reden : Es ift eben das jenige / mit welchem 
er feinen lieben erſtgebohrnen Kindern hat 
Gluck gewunſcht. Difes ſeynd feine Wort. 


a2 
Die Ermahnung deß H. Abbts Pinufij 
zu einem angehenden Geiſtlichen. 


U wirſt noch wohl wuͤſſen / wie 
lang vnd mit was Begird habeſt 
erwartet deß heutigen Tags / an 

welchem Du biſt in Die kloͤſterliche Verſamb⸗ 
lung auffsond angenommen worden ; Die 
Vrſach deß Auffſchubs muſt fuͤrnemblich 
erdennen/ weil ſolche Erkandtnuß dich vil 
wird nutzen / wan du nach diſer die Dienſt⸗ 
barkeit Chriſti / wie es ſich gezimbt / wirſt 
antretten. Dan gleichwie ein groſſe vn⸗ 
endtliche Glory verſprochen wird den jeni⸗ 
gen/ welche trewlich GOtt dienen / vnd die 
vorgeſchribne Lehens ⸗Ordnung / Satzun⸗ 
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gen vnd Reglen erfüllen’ alfo wird ein vn⸗ 
erträgliche erfchrockliche Peyn zubereitet den 
jenigen / welche folches hinlaͤſſig / kalt und 
law erfüllen / vnd nach demfelbigen / was 
fie verfprochen /nit leben ; was fie in den 
Augen der Menfchen zuſeyn fcheinen/ mit 
würdigen Brüchten ber Heiligkeit vnd gu⸗ 
ten Wercken zuerzeigen re 
Vll beſſer ift es / wie Die H. Schrift bes 
zeugt / nichts verloben / als das verlobte nit 
halten. Verflucht iſt der jenig von GOtt / 
welcher feinen Dienſt hinlaͤſſig verzichtet. 
Derowegen biſt von vns nit gleich auff das 
erſte Anhalten aufſgenommen toren / 
nit darum dieweil wir Deiner Seelen Heyl 
nit ertwünfcheten / und Denen / welche gu 
Ehrifto begehren zukommen nit wolten vers 
bulfflich feyn / fonder Damit wir in Deiner 
Annemmung nit onbedachtfamb und vor 
GOtdtt mit onferer Leichtffinnigkeit Dir nit 
ein Urfach gröfferer Verdamnuß todreny 
wan du leichtlich angenommen / Die Bes 
ſchwaͤrd difes Beruffs nicht verftehend den 
angenommnen Stand verlieſſeſt / oder aber 
falt vno law darin lebteft, ift alfo Dir nohts 
wendig die Erfandtnuß deß gi und Ende 
Deines Beruffs / auff das aljo auch rouffeft 
2. dir zuthun / vnd wie Du Dichfolleft ver⸗ 


ten. 

‚ Difer bein Beruff iſt anders nichts / als 
ein warhaffte Creutzigung vnd Abtodung 
feiner ſelbſt. Wu alſo daß du heutiges 
Tags die Welt / aller ihrer Geſchaͤfften vnd 
Begirden abgeſtorben ſeyeſt / vnd nach der 
Apoſtoliſchen Lehr du der Welt / vnd die 

elt dir gecreutziget. Mercke hiemit wohl / 
was zum Creutz gehoͤre / vnder weſſen Ge⸗ 
heimnuß dein Thun vnd Laſſen muſt an⸗ 
fielen. Dan Du nit mehr Dir lebſt / ſonder 
in dir bebt der / welcher für Dich ift gecreutzi⸗ 
get. Dahere wir imgleichem Kia — 


Die Ermahnung deß H. Pinufij, 


Geſtalt / wie auch Gebärden müffen ver, 
bleiben/ und nad) dem Spruch def Davids 
mit dem Nagel der Borcht GOttes vnſers 
Bleifch fambt onferm gänglichen Willen 
vnd allen Begirlichfeiten an dem Cre 
der Mortification angebefftet halten: da 
wir alfo nit mehr onferen Begirlichkeiten 
dienen/ fonder erfüllen das Gebott def 
HErrn: Wer mir nachfolgen der vers 
laugne fich felbfien vnd nemme fein 
Creutz über fich/ vnd folge mis nach. 
Und: Wer fein Ereug nit über fich 
nimbt / und mir nachfolget/ * iſt mei- 
ner nicht werth. Wan du mich aber fra⸗ 
ft / wie iſt es moͤglich / Daß der Menſch 
ein Ereuß konne täglich tragen ? oder mie 
es zugehe / daß ein Lebendiger gecreugiget 
feye 2 fo höre an die Weiß und Manier. 
Gleichwie ein Geereutzigter nit in feinem 
Gewalt hat, feine Glider nach ſeinem Wil⸗ 
fen zubewegen / alſo ſollen wir auch vnſere 
Willen vnd Begirden nit zum jenigen / 
wo vns die gegenwaͤrtige Luſtbarkeit hin⸗ 
treibt / bewegen / ſondern an dem / woran 
vns das Geſatz Gottes gehefftet / vnbeweg⸗ 
fich verbleiben: vnd gleichwie Der / welcher 
an dem Creutz hangt / nicht vil das gegen⸗ 
waͤrtige achtet / auch nit ſeinen Begirlich⸗ 
keiten vnd Anmuhtungen nachſmnet / noch 
örgfälrig iſt für den morgigen Tag / dan 
ein Geiß nimbt jhm fein eyn / Eein 
Doffart / Zang / Hader oder Epfferfucht 
plaget jhn / Die gegenwärtige Schmachen 
empfinde er nit / an die vergangne denckt er 
nicht; weilen er in der Meynung / daß er 
allen Elementen todt mit den Augen ſeines 
Hertzens allein dorthin zihle / wo er glaubt 
in einem Augenblick zuſeyn. Alſo muſſen 
wir auch mit Den Naglen der Forcht Got 
8a Das Ereuß angenaglet/ nit allein al 
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len Laſtern / fonder auch aller Welt Sa 
vnd Elementen todt vnd abgeftorben Sr 
vnd onfere Augen allein dorthin fteiffen/ 
wo wir hoffen ohnfehlbar zukommen. Und 
auff diſe Weiß werden in vns alle fleiſchli⸗ 
che Anmuhtungen vnd Begirlichkeiten 
todt ſeyn. Hute dich derowegen / daß nit 
etwan das / was heutiges Tags durch die 
Profeſſion verworffen haſt / widerumb an⸗ 
nemmeſt / vnd wider das Verbott Chriſti 
von dem Acker deß Evangeliſchen Lebens 
zuruck kehreſt / vnd den abgejognen Rock 
wider anlegeſt / vnd dich wider einmiſcheſt 
in Die nichtswaͤrtige / jradifche Begirlich⸗ 
keiten diſer Welt / vnd alſo wieder die 
Evangeliſche Lehr von dem Tach oder 
Gipffel der Vollkommenheit herunder fteis 
ft vnd an Dich zieheſt / was Du jegt verlaſ⸗ 
Hüte dich / daß du nit mit der Liebe 


‚oder andern Anmuhtungen gegen deinen 


Eitern dein Gemuͤht anfülleft / vnd alfo 
toider gesogen werdeft indie Welt⸗Sor⸗ 
gen / vnd hiemit nad) dem Spruch vnſers 
Heylands nach angelegter Hand an den 
De send ſchawend nit tauglich feyeft 
zum Reich GOttes. Huͤte dich / daß nit 
etwan den Geift der Hoffart / welchen du 
jest in deinem Anfang Durch den Enffer 
end wahre Demuht dapffer haft under dei⸗ 
nen Fuſſen jertretten, in dir widerumb ers 
weckeſt / wan du in Erkandtnuß deß geiftlis 
chen Lebens mit der Zeit wirſt Fommen ; 
vnd alfo wider Durch die Aufferbamung diß 
Abgebrochnens dich zu einem Ubertretter 
macheſt der Apoftoliichen Lehr :. ſondern 
gibe acht / daß du in diſer Deiner Armuht 
deß Geiſts / Die du vor GOtt vnd den Eng⸗ 
len verſprochen haſt / biß in das End ver⸗ 
harreſt / vnd in der Demuht vnd Gedult / 
mit welcher du begehrt haſt auffgenommen 
de nit allein verbleibeft/ fonder auch 
3 von 
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son Tag zu Tag zunemmeſt vnd mach 
feft: dan gerüß ein groffes EHend/ gleich 
indem erften Anfang hinderfich gehen und 
abnemmen / da man Doch verbunden ift/ 
bon dem Anfang y zufchreiten / vnd 
jur Vollkommenheit ſich treiben; dan nit 
der angfangt / ſonder der verharret biß in 
das End / der wird ſeelig. Weilen die li⸗ 
ſtige Schlang vnablaͤßlich Das End vnſe⸗ 
rer Straß beobachtet / vnd ſtellet vns vn⸗ 
ablaͤßlich nach / biß an vnſeres End / vnd bes 
gehrt vns zu überliften. Derowegen nichts 
nutzet die eyffrige Ergreiffung / vnd der An⸗ 


fang der Welt Entlaffung / wan nit auch 


folget ein gleiches oder beſſers End. Die 
angenonme Demuht vnd Armuht Chriſti / 
zu welcher dich jetzt in deiner Profeſſion vor 
der gantzen Welt haſt verbunden / muſt du 
halten biß in dein End / gleichwie du ſie an⸗ 
gefangen: damit aber diſem Fönneft nach⸗ 
kommen / fo muſt den Vrſprung und Ans 
fang deiner Gedancken fleiſſig vnd auff⸗ 
merckſamb beobachten / vnd ſolche gleich 
deinem green Vatter eröffnen ; dan 
alfo wirft Ichrnen zunichten machen den 
Anfang der fchädlichen und vergifften Eins 
gebungen der liſtigen Schlangen’ war du 
Dich nit wirft ſchämen / foldye Deinem geifts 
lichen Vatter zueröffnen, _Deromegen 
weil du haft angetrerten die Dienftbarfeit 
deß Deran, fo ſtehe in der Korcht GOttes / 


vnd rüfte Dein Seel nit zur Ruhe / nit zur, 


Sicherheit / nit zu den Wohluſtbarkeiten / 
er zu den Anfechtungen vnd Trübs 
ligkeiten ; Dan durch Vile Der Trübs 
feeligkeiten muͤſſen wir eingehen in Das 
SHimmelreih. Eng ift die Porten und 
ſchmahl if der Weeg der zum Leben 
führe/ und. wenig finden jhn. Gedencke 
alſo / daß du ſeyeſt von Difen wenigen / vnd 
ſchawe / daß du nit durch das Exempel 
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und lawe Leben ber vilen erkalteſt / fondern 
lebe mit den wenigen / daß Du mit den we⸗ 
nigen erfunden werdeſt in dem Him̃elreich. 
Dan vil ſeynd 'beruffen vnd wenig er⸗ 
woͤhlt. Vnd klein iſt die Heerd / 
welche dem Vatter gefaͤllig iſt geweſen / 
daß er jhr geben das huñliſche Erbtheil. 
Wuſſe alſo daß es nit ein Kleine Sund iſt / 
wan einer ſich zur Vollko mmenheit ver⸗ 
bindt / vnd aber das vnvollkomne ergreifft. 
Die Vollkommenheit wird ergriffen auff 
diſe Fornl. 

Der Anfang vnd die Bewahrung vn⸗ 
ſers Heyls iſt Die Forcht GOites / durch 
diſe geſchicht der Anfang der Bekehrung / 
die Reimgung der Laſtern / vnd die Behal⸗ 
tung der Tugenden; diſe / wann fie ſich 
gründet in dem Gemuͤht deß Menſchen / 
verurfacht die Verachtung aller zeitlichen 
Dingen, die Vergeſſung der Elteren / vnd 
ein Abjcherven der Welt: durch die Ders 
achtung aber nd Werlaffung der zeitlichen 
Dingen befombt man vie wahre Demuht / 
die in folgenden Stucken erfent wird. Erſt⸗ 
lih wan der Menſch allen feinen eygnen 
Willen und Eygenfinnigkeit hat verlaugs 
net vnd abtoͤdt. Zum andern’ wan er nik 
allein feine Werck / fonder auch nichts von 
feinen Gedancken feinem geiſtlichen Vat⸗ 
ter wird verbergen / ſondern alles offen⸗ 
bahren. Zum dritten / wan er nichts nach 
eygner Meynung oder Gutgeduncken wird 
thun / ſonder alles mit einandern dem Gut⸗ 
geduncken deß geiſtlichen Vatters wird 
übergeben / vnd alle Ermahnung begirig 
anhoͤren. Zum vierdten / wan er in allen 
die Gehorſamme / Sanfftmuht vnd Ge⸗ 
dult wird erzeigen. Zum fuͤnfften / wan 
er nit allein niemands Fein Schmach 

wird 


Die Ermahnung def N. Pinufij, 


wird anthun/ fondern bie jhme angethane 
ohne Schmergen und Trawrigkeit mit 
Frewden übertragen. Zum ſechßten / wan 
er nichts thut / noch jhme fürnimbt / zu wel⸗ 
chem jhn nit antreibt die Lebens ⸗Ordnung 
Regul oder das gute Exempel der Elteren. 
Zum ſibenden / wan er mit den ſchlechten 
Sachen zufriden iſt vnd in allem dem / 
was jyme andefohlen wird / ſich ſchatzet als 
ein vnnuͤtzer vnd vnwuͤrdiger Arbeiter, 
Bam achten / man er nit allein mit Dem 

und wird bekennen / fondern auch in 
dem innerften feines Hertzens wird erken⸗ 
nen, daß er ſeye der allergeringfte. Zum 
neundteny man er fein Zungen wird in Dem 
Zaum halten, und im Reden nit lautprech⸗ 
tig ſeyn. Zum zehenden / wan er nit ges 
ring vnd a toird feyn in dem La⸗ 
‚hen. In Difen wird erfendt die wahre 
Demuht/ Durch melche der Menſch kombt 
zu höhern Stafflen der Liebe / die in fich 
Fein Forcht begreifft / Durch welche er ans 
getriben / alles das / was er zuvor auß 
Forcht get han / gleichfamb auß natürlicher 
Neygung / Antrib der Liebe und Luſtbar⸗ 
geit der Tugenden erfüllet. 

Damit aber zu ſolchem gelangeſt ſolleſt 
dir fuͤrſtellen das gute Exempel eines oder 
deß andern / die in der Verſamblung eyffrig 
zur Vollkommenheit ſchreiten. Solches 
aber muſt nit nemmen von vilen / ſondern 
allein von wenigen / vnd nit von mehreren 
als von einem oder zweyen. Dieweil theils 
das reine vnd wohl probierte heilige Leben 
allein in wenigen erfunden wird. Theils 
auch weil vil beſſer die Vollkommenheit 
deß kloͤſterlichen Lebens durch Nachfolgung 
eines / als viler wird ergriffen vnd erlehrnet: 
das aber diſes wohl ergreiffeſt / vnd in der 
Lebens⸗Ordnung deß geiſtichen Lebens 
serharzeft/ fo ſolleſt drey Stuck in der Flo, 
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ſterlichen Wohnung betrachten. Das du 
nemblich in Wahrheit mit dem Pſalmi⸗ 
ſten koͤnneſt ſagen: Als ein gehoͤrloſer 
hörte ich nichts / vnd wie ein Siummer 
eröffnete ich meinen Mund nicht / vnd 
bin worden wie ein Menſch der nichts 
hoͤrt ond der in feinem Mund fein 
Scheltung oder Tadlung hatte. Solleſt 
alfo ſtum / gehörlos ond blind daher gehen 
vnd alles nichts achten, den jenigen auß ges 
nommen / den Du Dir als ein Spiegel Der 
Volkommenheit haft vorgeftellt. Im vbri⸗ 
1 / was Du wirſt weniger aufferbawliches 
ehen / ſolleſt als ein blinder nicht achten auff 
as nit etwan von wegen deß Anſehens 
deſſen / der ſolches thut / von der aͤuſſerlichen 
Geſtalt der Sach / oder durch die Vorbil⸗ 
dung oder Exempelverfuͤhrt werdeſt / und 
daß ergreiffeſt / daß du fuͤr vnrecht ſonſten 
gehalten haft. Wan du ein ongehorfams 
men ein haleftärigen wirft fehen/ oder ein 
Ehrabfchneidigen hören oder vernemmen / 
daß einer anderft gethan / ale es bes 
fohlen ; fo folleit Dich nit ärgern’ noch zur 
Nachfolg diſes angereigt / oder verführt 
werden / fonder diſes alles als ein Blin⸗ 
der Der nicht® gefehen / oder als ein Ge⸗ 
börlofer/ der nichts gehört / laſſen fürüber 
eben. Wan du oder ein anderer gelds 
fe oder geihmächt wirſt / feye vnbeweg · 
ich / vnd gleichwie ein Stummer höre zu / 
vnnd in Deinem Hertzen betrachte Den 
Eprud) deß Pfalmiften : hab ges 
redt / ich wolle meine g bewah⸗ 
ren / auff daß ich nicht ſuͤndige mit 
meiner Zung / ich hab zu meinem 
Mund cin Wacht gefielt/ da der Suͤn⸗ 
der wider mich ſtuhnde. Ich bin er, 
ſtumet ond hab mich N > 
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ſollgeſchwigen auch in dem Guten. 
Bey Difen dreyen Stucken muſt auch deß 
vierdtens nicht vergefien / Daß Dich der 
Zipoftel lehrt dag du nemblich die Thors 
beit Difer Welt ergreiffeft/ auff Daß du weiß 
feyejt / ond hiemit nichts vrtheileſt oder uns 
Derjcheydeit auß allem dem / mas Dir befohs 
len wird / fondern Du folleft allezeit mit fteifs 
fem Glauben und Einfalt gehorfammen/ 
In der Meynung/ daß allein Das heilig / nutz⸗ 
lich vnd gut / was dir das Geſatz Gottes / 
oder der Willen deines Vorgeſetzten bes 
filcht. Dan gewuß ifts/ daß du auff diſe 
Form gefteiffet in der Elöjterlichen Zucht 
ewig wirft verharzen/ daß dich Fein Verſu⸗ 
hung deß Feinds darvon wird abmendig 
machen. Bey Difem aber mercke auch / daß 
du die vollfomne Gedult nit folleft fegen in 
anderer Qugenden/ das iſt / daß du allein 
wolleſt geoultig ſeyn man dich niemands 
beleydiget oder uberläftig ift/ diſes / daß es 
Dir nit gefchehe / ift nıc in Deinem Gewalt 
fonder vilmehr bejtehet Die Gedult in Deiner 
Demubt vnd Langmuhrigkeit / die du in deis 
nem Willen haft vnd ım Werck erzeigeſt. 
Diſes alles damit du in dein Hertz wohl 
eintruckeſt vnd nicht vergeſſeſt / will ich dir 
hiemit in einem kurtzen Innhalt vorſtellen. 
Hoͤre alſo ſolchen an in diſen kurtzen Wor⸗ 
ten: Der Anfang vnſers Heyls vnd Der 
We ßheit ift nach der Lehr der H. Schrifft / 
Die Borcht OOttes / von der Forcht Gottes 
wird gebohren die heylfamme Berewung / 
pon der Berewung kombt her Die Entlafs 
fung das iſt die Verachtung aller zeitlis 
hen Dingen / von diſer entſteht Die wahre 
Demuht / die Demuht bringt mit fich Die 
Abtödung def eignen Willens / Durch diſe 
aber twerden aufigereutet vnd zunichten alle 
Lafter / durch die Außreutung der Laftern 
fangen an herfür zufchieffen die Tugenden / 


1. Tractat.s. Capittel F. 3: 


in Erwachsung der Tugenden bekomb 
man die Deinigkeit deß Hertzens / mit der 
Reinigkeit deß Hertzens beſitzt man die 
Vollkommenheit der Apoftolifchen Liebe, 
Haft hiemit in difem Gefpräch deß Alten 
Vatters vernommen den gangen Verlauff 
deß Geiftlichen Lebens; Dies fag ich dir vor/ 
was er Dich gelehrt, muft halten / habeft ein 
Regul / was für eine du wolleſt / dan difeg 
ift der Kern der = Geiſtlichkeit. 
| gi 
Don der Gnad deß Beruffs zum geiſt⸗ 
lichen Stand 

Je Gnad deß Beruffs vnd Hoch⸗ 
heit deß Geiſtlichen Stands wird 

zum beſten erkent auß der Lehr deß 
H. Vatters Bernardi, da er ſagt: Daß Der 
Menſch in dem geiftlichen Stand reiner 
lebe / weniger falle/ fchneller auffſtehe / ſorg⸗ 
faͤltiger daher gehe / haͤuffiger das Taw 
der Goͤttlichen Gnad empfange / ſicherer 
ruhe / vertrowlicher ſterbe / geſchwinder ge⸗ 
reiniget / vnd häufliger belohnet werde. 

Dan wan der Menſch diſe Stuck vnd 
Wuͤrckung deß geiſtlichen Lebens wohl in 
ſein va. eintruckt/ roird er gewuͤß in Er⸗ 
kandtnuß der groffen Gnad / die jhme Der 
liebreiche GOtt in ſolchem Beruff mitges 
theilt / enündt werden in Der Liebe Gottes / 
daß er alfo voll der Goͤttlichen Liebe mit ers 
toeitertem Hertz die Straß der Gebotten 
Gottes und Evangelifchen Nähten wird 
lauffen. Zu difem Zihl vnd End follen fols 
gende Puncten zubetrachten vnd zuerwe⸗ 


gen fürgeftellt ſeyn / welche von einem jeglis 


en felber in gewuͤſſe Betrachtungen nad) 
elieben können abgerheilt werden. Seye 
aſo der erfte Punct vonder 
R deß Lebens. 
I, Betrachte wie bie gantze 53* 
E 


Bon ber Gnad deß Beruffs zum Srden, Stan; 


allerhand Kaht und Vnflat der Suͤnd und 
Laſtern / tie auch boͤſen Gelegenheiten über 
vnd tiber geſchuttet und begoſſen iſt / alſo 
daß das reine Taͤublein der H. Geiſt nit 
ein eintziges Oehrtlein kan finden / to er 
frine Fußlein ſteiffe. eben dem erwege 
audh / wie nit allein der Boden voller Kaht / 
ſondern auch der r gleichmwie ein Muhle 
voder Staub der Eptelfeit / Gebrächlich⸗ 
keit vnd läßlichen Sunden / Daß auch Die 
jenige/ welche zwar wohl Sorg haben/ daß 
fie nit in Das Kaht der Todt: Sünden hins 
“ein tretten/ vnd fich beſudlen / dannoch von 
ſolchem Staub der läßlichen Sünden ſich 
nit koͤnnen befreyen / daß er ſich nit anhencke 
an das Kleyd der Unſchuld / vnd demſel⸗ 
ben den Glantz nehme. Hingegen berrachte 
auch wie Die kloͤſterliche Wohnung gang 
rein vnd Engliſch / vnd daß gantz vnd gar 
Fein eintziges Anzeigen eines Unflahls vor⸗ 
handen / durch welchen Die Fuß der Ans 
muhtungen können befudlet werden / fons 
dern gleich ift dem himmliſchen Jeruſalem / 
kin Gaſſen und Strafjen feynd mie Das 


ne glangende Gold / melche fo rein und 


. fauber als das ſchoͤnſte und reinifte Durchs 
leuchtende Glaß. Das Kaht der zeitlis 
chen / jergänglichen Reichthumen / in wel⸗ 
chen nit ohne groſſe Gefahr die Welt⸗ 
Menfchen mit groffer Mühe vnd Arbeit 
daher müffen matten / hat auß dem Weeg 
geraumbr Die heilige Flöfterliche Armuht; 
den Urflat der fleifchlichen Wolluͤſten hat 
mit Dem Beſen der Forcht GOttes gank 
außgemuüfcht Das Geluͤbt der Keufchheit / 
und dag reine den Englen gleich Jungfraͤw⸗ 
liche Leben. Den hin vnd mider fliegens 
den Staub der Eytelkeit hat überall außs 
gebürftet der Abgrund der Demuht. Alle 
Gelegenheit zum fündigen ift auffgehebt 
Durd) Die one Übungen der Tugenden / 

Tom, I. 
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der glangende Spiegel def guten Exem⸗ 
—* die jmmerwaͤhrende gute geiſiliche 
bungen / das Leſens der geiſtlichen Buͤ⸗ 
cher / das fleiſſige Betrachten / der oͤfftere 
Gebrauch der HH. Sacramenten / das 
ſtaͤhte buſſende Leben / vnd andere derglei⸗ 
chen Mutel / welche ſich in der Welt gar 
ſelten oder gar nicht befinden / behalten das 
Menſchliche Hertz in der Engliſchen Rei⸗ 
nigkeit / alſo daß / wie der H. Vatter Bene- 
dictus ſagt / ein Geiſtlicher in der kloͤſterli⸗ 
chen Wohnung fein gantzes Leben’ Be ;, 
darcken / Wort und Werck rein be ,, 
haltet von allın Laftern vnd Nintäß ,, 
figfeiten. Dann ın deme der Menfch 
nichts anders vor fich hat nichts anders 
hört / als himmliſche vnd Göttliche Sa⸗ 
chen / kombt jhme auch nichts anders als 
Woͤttliche vnd himmliſche Ding in ſein 
Gedachtnuß vnd Hertz. Folget alſo das 
auß Uberfluß deß Hertzens der Mund allein 
von GOtt / vnd was GOttes iſt / redt / 
vnd ſeine Werck Himmliſch vnd Engliſch 
ſeynd. Erwege den Spruch Chriſti / mit 
welchem er bezeugt: Daß die in den kloͤſter⸗ 
lichen Berfamblungen twohnende / ſeyen 
wie die Engel G Oites / die ſich von dem 
Kaht diſer Welt erhebt/allein vor dem Ans 
geficht der Goͤttlichen Majeftd: befindeny 
von jhme gefpeißt/ vor jhme erhalten wer⸗ 
den / vnd ſich in jhme erfrewen. Lobe vnd 
dancke dem / der dich in ein ſolchen reinen 
Ohrt vnd Jungfraͤwlichen Stand bes 
ruffen vnnd erhett. Und erkenne die 
groſſe Liebe / die_er dir in difem un 
da er hingegen fo vil taufend laßt ftecken 
vnd watten in dem Kabt difer Belt, Dis 
fes aber thut er allein darumb / Damit du 
jhn auß gantzem Hertzen / auß ganger Seel 
auß allen deinen Kräften liebteſt / vud er 


Mm in 
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indir als in gank reinen Himmel 
wohnete; ertweitere — dein. Hertz / 
dan er nit wird nachlaſſen Die Liebe / Die er 
gegen Dir außgoſſen / je länger je häuffiger 
noch weiters außzufchütten. 

Salt weniger. 

II. Betrachte die Straß difer Welt / 
wie rauby vngehoblet / ſchlipfferig vnd & 
aͤhrlich fie ſeye Daß man kaum ein ſteiffen 

ß kan ſetzen / daß man nit zu Boden 
alle. Diſes bekräfftiget Das kleine Häuff⸗ 
lein deren / die feelig werden / vnd Die uns 

hibahre Menge deren / die zu grund ges 
were vnd aber taufent Gefahren. 
Erinnere Dich deß Geſichts / Daß dem H. 
Antonio gezeigt worden ift /da er gefehen/ 
daß die Welt mit Sarnen vnd Fahlſtri⸗ 
cken ber vnd über gegetlet / vnd Daß Difer 
bald durch diſen / jener bald durch jenen 
Sinn vertoirzet und verſtrickt zu Boden 
feye gemorffen worden, Vnd hingegen 
erwege auch die Sicherheit deß geiftlichen 
Stande / wie difer von ſolchen Stricken 
befreyet / alfo dag du in Warheit mit dem 
Pſalmiſten Fanft fingen : Mein Seel die 
iſt gleich wie cin Späglein von den 
Stricken erlediget / der Strich iſt zer⸗ 
riſſen / und * erloͤßt. Dan in der 
Höfterfihen Wohnung ift nichts / darin⸗ 
nen fih die Augen Fönnen verwicklen / 
nichts Daß die Ohren einnimbt / nichts Daß 
der fehtipffrigen Zungen den Stoß gibt / 
nichts daß den Guſt überliftet/ die Maͤſſig⸗ 
keit das Stillſchweigen / Das Lob GOttes / 
die Mortification / vnd andere dergleichen 
— Ubungen haben alles auß dem 

eeg geraumbt; ; die vätterliche und muͤt⸗ 
terliche Handleitung / wie auch die brüs 
derliche Hilf deß guten Exempels halten 
den Menſchen / daß er alles überfchreitet / 
allem fehlipfirigem abweichet / vnd allen 


1. Zratiat, 6. Capittel $. 33 


Befahren entgehet. Gluͤ iſt der 
ge / welcher — arhalten 010 fr Sehe 


toird I Groſſe Liebe und Gnad gefchicht dem 


jenigen Kind / welches von der rauhen / 
ſchwaͤren / vngehobleten vnd gefährlichen 
Straß / auff welcher es eins uͤber das ander 
ſtircklet / vnd auff die Naſen hinauß falt / auff 
die ebne glatte Straß überfegt wird / in wel⸗ 
cher es ohne eintzige Verhinderung oder 
Widerwaͤrtigkeit dapffer Fan fortlaäufſen. 
Erkenne ſolche Gnad / vnd hebe dich tieff an 
der vätterlichen oder muͤtterlich en Hand der 
Elöfierlichen Underthängfeit/ond lauffe oh⸗ 
ne einige Forcht deß Fahls Dapffer fort, 
Schneller aufffcher. 

III, Betrachte / wie ſchwaͤr es zugehe 
in der Welt / biß einer ſich widerumb auß 
dem Kaht feiner Sünden herauß hebt / da 
er gantz hilffloß auff dem Boden ligt; dan 
nit allein bietet jyme das gute Exempel vnd 
heylſame Ermahnungen die Hand nit / ſon⸗ 
dern auch den auffſtehenden verhinderet 
das boͤſe Exempel / vnd die Staärckung in 
der Suͤnd vnd ſchlechte Gelegenheit zur 
Buß. Hingegen erwege wie bald in der 
kloͤſterlichen Wohnung / der auff dem Bo⸗ 
den ligende nit allein auffftehe,fondern auch 
sum Auffſtehen angetriben werde. Erftlich 
durch das gute Exempel / durch die — 
Gelegenheit der Buß / durch die Entlaſſung 
der boͤſen Gewonheiten / durch die fleiſſige 
Obſorg der Vorgeſttzten / Durch Die tägliche 
Abſtraffung vnd Er ia der Behlers 
durch die brüderliche Ermahnung end 
Hilff deß Gebetts. Zumandern die gemons 
liche / taͤgliche / ja ſtundtliche / geiſtliche Ubuns 
sen deß Gebetts / deß Betrachtens / Erfor⸗ 
ſchung deß Gewuͤſſens / def geiſtlichen Les 
ſens / vnd andere dergleichen loͤbliche Ubun⸗ 
le den Menfchen an feine. Unvoll⸗ 

oinenheiten zu verlaffen/ und von = Seh 


Don der Gnad dep Beruffs sum Geiſtlichen Stand. 


Teren auffzuftehen. Groſſe Gluͤckſeeligkeit / wo 
ſolche Hilf und kraͤfftiger Antrib die Fehler 
allein zuentlaſſen / ſondern auch zuvers 
eſſeren. 
Gehet behutſamer daher. 

IV. Betrachte / wie die Welt⸗Men⸗ 
ſchen ſo vnbehutſamb in jhrem Wandel 
vnd Leben daher lauffen / gleichwie die 
blinden / die Urſachen der Suͤnden nit ent⸗ 
laſſen Die Gelegenheit nicht fliehen / fie bren⸗ 
nen ſich täglich bey dem Fewr / vnd dañoch 
eisen ſie nit ein einigen Tritt darvon / fie 
fallen täglid) in das Kaht / und dañoch vers 
laſſen fie Die Fahtige Straß nicht/ fie ftoffen 
an allen Steinen an/ mie Die blinden/ dans 
noch eröffnen fie jhre Augen nicht : alfo uns 
behutfamb ıft das Welt⸗Leben. Hingegen 
lege. dir zu Sinn die Behutſame / Die in dem 
geiftlichen Stand ſich befindt / Dan die tägs 
liche Anmahnungen laſſen nit zu/ Daß der 
Menſch feine Augen befchloffen habe, die 
täglichen Buſſen vnd Abitraffung eröffnen 
Ihme feinen Verſtand / daß er alfo/ er woölle 
oder wolle nit auß Forcht der Straff muß 
behutſamb ſeyn in feinem Leben, Wohl ein 
groffe Gutthat / Durch welche der Menfch 
ai sen gezwungen wird auff der Straß 


r Tugenden fort zufchreiten / die Gefah⸗ 


sen zuvermeyden / Die Gelegenhtit vnd Urs 
—— Sund auß dem Weeg zuraumen / 

ß er alſo ſicher koͤnne eingehen zum Leben. 

Er wird mit dem Gnaden Taw 

oͤffter begoffen. 

V. Betrachte / wie durr alles in der 
Welt feye/ mie felten das Taw der Goͤttli⸗ 
chen Gnad auff Die Belt» Kinder werde 
außgoffen; die wenig Feſt⸗Taͤg / die kalte 
Andacht / Der geringe und lawe Brauch der 
H. Sacramenten / bezeugen ſolches; in der 

einmahl / wan es vil ift/gibt es ein 
Regen deß Worts Gottes / Dei Monats 
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einmal laßt man ſich / wan es vil iſt / begieſſt 
mit dem in den H. Sacramenten verborg⸗ 
nen Taw der Gnaden. Das Brunnqueil 
deß geiſtlichen Leſens iſt etwas ſeltzambs; 
Von den geiſtlichen Geſpraͤchen weißt man 
nichts; Der Canal Gebetts iſt abge⸗ 
kuͤrtzt / ja durch die Außſchweiffigkeit gantz 
wurmſtichig vnd verloͤcheret. Daß alſo das 
wenigſte deß flieſſenden Gnaden · Waſſers 
in die Seel hinein geleitet wird Hingegen 
erwege / wie in Dem geiſtlichen Stand das 
Meer deß Goͤttlichen Gnaden⸗Waſſers 
fi) vnabläßlich außgieſſe / vnd die Brunn⸗ 
Röhren häuffig zu allen Zeiten lauffen. Alle 
Tag wird durch das Fuͤrbit der Heiligen“ 
erbetten Der Platz Regen der Gnaden / durch 
Die eyfferige Begaͤngnuß jhrer Feſttaͤgen und 
Gedaͤchtnuß. Das Taw vermehrt der oͤff⸗ 
tere Brauch der HH. Sacramenten / das 
geiſtliche Leſen vnd tägliche heiſſame Ermah⸗ 
nungen / wie auch das geiſtliche Geſpräch 
behalten offen den Canal deß Gnaden, Flufs 
ſes. O ein glückjeliger Stand / wo ſich nichts 
befindt das verhinderen kan den Außfluß deß 
vnendtlichen Meers der Goͤttlichen Gnad! 
Ruhet ſicherer. 

VI. Betrachte mag für ein groſſe Unruhe 
in der Welt / wie die Sorgen der zeitlichen 
Guͤter / der taͤglichen Nahrung / der Kum̃er 
der Kinderzucht / die Verfolgung / die Falſch⸗ 
heit der Menfchen niemands gleichfam lafs 


fen fchlaffen Tag vnd Nacht wird man mit 


folchen geplaget, ft ein Sorg fürüber/ fo 
kombt ein andere. Diſe Unruhe erfträckt ſich 
biß in den letſten AthemsZug. Ein groffe 
Armfeeligkeit! Hingegen erwege Die groffe 
Gluͤckſeeligkeit deß geiftlihen Stande: kein 
Sorg / kein Kum̃er wegen ber zeitlichen Guͤ⸗ 
tern / wegen Speiß vnd Tranck vnd Klender 
iſt verhanden. Sicher iſt er vor allem Ge⸗ 


| — vnd Hertz⸗quellenden Klagen oder 


m 2 Sor⸗ 
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Sorgen. _ Dan allein ift er tobt. In der 
© feiner Obrigkeit ſchlaffet er: die 
Daͤtterliche Sorg ernehrt und erhalt ihn. 
Niemand beunrübiget jhn ; von feiner 

len geht er inden Ehor / in das Refe- 

orium , von diſem toider in fein Zellen 
zu feiner Arbeit ond DBerzichtung. Die 
innerliche Ruhe wird niemahlen zerfiört / 
dan der Liebhaber der Seel hat in feınem 
Lied alle Ereaturen zum drittenmahl bes 
ſchworen: daß fie fein Geliebte nir follen 
erwecken von ſoichem Schlaff der innerlis 
chen Ruhe. Bibe alfo acht / Daß du Did) 
nit felbft von ſolchem ermeckeft  ond Dich 
mit vnnoͤhtigen Sorgen vmbſonſt plageft. 
Dancke GOtt dem HErın / Daß er Dich 
auß dem Omeiſſen vnd Hornuffen »Neft 
diſer vnruͤhigen Welt erlediget / end in 
das Beth der Piöfterlichen Ruhe hat gelegt. 

Stirbt verträwlicher. 

vıI. DBetrachte den Todt der Welt⸗ 
Menſchen / wie fie flerben ; wie fie von jh⸗ 
ren Freunden’ won jhren Kindern in ihrem 
Todt⸗ Dettlein geplaget werden ; toie wehe 
ihnen thue dag fehenden / wie fie vmbgeben 
werden mit den Eorgen jhrer Sefchäfften ; 
Wie jhnen vor Augen ſtehe die verfloßne/ 
vnd allein in den Welt⸗Geſchaͤfften zuges 
brachte Zeit; Wie ihnen die Armubt jhrer 
Seel fo ftarcfanlige. Ach mit mas Ge⸗ 
dancken mit mas Kummer erwarten fie 
jhren Abtruck / vnd die Citation für den 
Richter⸗Stuhl Gottes ! Das hätte und 
das wette / wie auch Das wan ligt in jhrem 
Sinn / aber zufpath. Es ift auf. Hin⸗ 

egen gedencke / wie rühig ein Geiftlicher in 
Einem Todt- Bettlein werde ligen in Erin⸗ 
nerung der in dem Dienft Gottes vnd 
Ubung der Tugenden wohl zugebrachter 
Zeit. Nichts wird jhn befümmern / nies 
wand wird jhn beiäftigen / fondern vil⸗ 
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mehr tröften wegen deß konfftigen / Die guten’ 
Zufprächungen werden in jhme erwecken 
ein Eindrliches Bertramen zu dem himmli⸗ 
ſchen Vatter / das Bruderliche Gebett wird 
jhn ſtaͤrcken in ſeinem letſten Streit. Zu 
dem erlangt er den allen ſterbenden Or⸗ 
dens/ Perſohnen gegebnen volllommnen 
Abblaß / daß alſo das jenige / was nit ge⸗ 
nugſamb iſt durch die kloͤſteruche Zucht 
abbgebuͤßt vnd bezahlet worden / durch Die 
Verdienſt Chriſti vollkommentlich bezahlt 
wird. Seelig iſt das jenige Kind / welches 
in dem Hauß GOttes / vnder der Sorg 
de himmliſchen Vatters aufferzogen / feis 
nen Geiſt auch im kindtlichen Vertrawen 
in die Vatterliche Hand Fan übergeben, 
Wird ehnder gereiniget. 

VIII. DBetrachte mie ſchlechte Buß 
thun die jenige / die in dem Welt ·Leben 
perbleiben / vnd alfo jhre Reinigung auffs 
fibieben biß in das Fegfewr / aber nach jh⸗ 
rem Tode wie ſchlecht vnd langfamb man 
ihnen zu hilff komme / jhrer gleich vergeſſe / 
vnd laſſe gleich wohl indem Fegfewr fisen 
vnd ſchwitzen. Dingegen lege dir zu Sinn 
tie gefd,twind ond jauber man fich reinige 
in der Elöfterlichen Wohnung von allem 
Staub der Gebrächlichfeiten / Durch Die 
tägliche öfftere Erforſchung deß Gewüſ⸗ 
ſens / durch die ftahte Buß-Werck / alſo 
daß nichts oder wenig behalten wird in die 
andere Welt. Zu dem wan ſchon etwas 
überbleibt / das zu reinigen/ fo hilfft zu ges 
fehwinder Reinigung vnd Erloͤſung dag 
frafftige Gebert / Buß und andere gute 
Werck / welche auß brüderlicher Liebe in 
jeglichem Orden vnd Klofter für Die Abe 
geftorbne vnablaͤßlich gantz epfferig ver⸗ 
richtet werden. Dancke GOtt dem HEr⸗ 
ren / daß er dir alſo Vor ehung gethan / vnd 
diſe Drittel an die Hand geben / * nit 

allein 


Won der Gnad deß Beruffs sam Orden Stand. 


allein auff Difer Welt / fondern auch in der 
andern dein Kleyd der Unfchuld fo leicht / 
vnd geſchwind kanſt reinigen. 
Wird haͤuffiger belohnet. 
IX. Betrachte / was der H. Paulus 
ſagt / daß in der Glory die Außerwoͤhlte 
werden vnderſchiden in jhrer Klarheit / wie 
die Sternen deß Firmaments / in jhiem 
Glantz / dan je groͤſſer der Stern, je 
fein Liecht/je aröffer in feinen Ve 
ein Heiliger je gröffer fein Glory. Erwe⸗ 
nun Die Gelegenheit / die man hat in 
geiftlichen Stand / feine Dienſt zuvers 
mehren: kein Stund / Fein Augenblick ıft 
vmbſonſt / der nit einfamble das, mas in 
die Ewigkeit verbleibt ; das jenige/ was bey 
den Welt-Menfchen ohne DBerdienft/ das 
iſt in feinem hohen Werth bey den Geiſt⸗ 
lichen. _ Sihe an die kloͤſterliche Woh⸗ 
nung/ fo tin ft finden, daß fie fene ein ſchoͤ⸗ 
ner mit außeriefnen Bluͤmiein der tus 
sangen Übungen über vnd überfegter 
| Befichtige / wie die arbeitfame 
—F— die eyffrige Seelen auff ſoichen 
lumen das Taw der Goͤttlichen Gnad 
embſig Tag vnd Nacht zuſammen leſen. 
Verſaume du diſe Gelegenheit nit / arbeit 
in dem Tag deines Lebens / die Belohnung 
wird nicht außbleiben. Hunderfaltiget 
Lohn iſt dir ſchon verſprochen / dieweil Du 
alles verlaſſen. Wan Chriſto wirſt nach⸗ 
folgen / wirft auch haben das ewigeLeben: 
vnd je häuffiger wirſt erfahren die Suſſig⸗ 
keit der Slory. Rufle GOtt den HErm 
an vmb die Gnad der Beſtaͤndigkeit / auff 
daß Durch ſolchen Antrib dem Stand / den 
du angetretten / gemaͤß eben / Amen. 
Iſt alſo diſes / in welchem die Hochheit 
deines Stands / wie auch die Liebe / die 
GoOtt der HErzin diſem Beruff erzeigt / 


genuyfamb wirft erkennen: wan du von ' 
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diſer Matery toeitläuffigeren Bericht vers 
* ſo Bat — 
mi Plati von it ' 
lichen ‚Erune, Bandes dr 5 ee 
nit au en das Leben def jeni 
ligen / welchen durch An * 
ens dir zu einem abſonderlichen Pa⸗ 
tronen erwoͤhlet haſt / vnd mache ein Re- 
flexion darüber/ wie du ins koͤnfftig jh⸗ 
me in feinen Tugenden rodlleft nachfolgen. 
Beynebens Fanft / wan es dir beliebig / 
durchgebe Die fünff erften Capitel in fol 
aa Tractat/ 10 wirſt erſehen / was das 
ye/ zu welchem dich durch Die Profeſſion 
verbunden. 
Sleichtie aber ich Dich in diſe dreytaͤgi⸗ 
— in —— H. alten 
Batters Pinufj eingeführt hab / alſo will ich 
dich auch herauß fuͤhren / vnd der Bars 
ſamblung der Bruͤdern zugeſellen in Be⸗ 
gleit deß H. Vatters Ephrem: Höre an 
mas er mit Dir redt : diſes ſeynd feine. 
Wort : Bruder du geheft eyn zumStreit / 
ſeye nüchter und tbar / du folleft wuͤſ⸗ 
fen daß du dich ftandhafft im Leyden vnd 
Gedult muft üben / gleichwie Dir Durch das 
Novitiat ift vorgefagt worden; ruͤſte Dich 
darzu;dein Prob muft an Tag geben: 
merche diſes wohl / und gibe Achtung / das 
du nit heutiges Tags zwar mohlfageft sich 
übertrage alles / —** aber in Worten 
vnd Wercken das Widerſpihl thuſt. Gibe 
acht / daß du nit auß denen ſeyeſt / die kaum 
den erſten Staffel betretten / vnd ſchon woͤl⸗ 
lemüber die Wolcken hinauff fliegen: Die 
kaum ein Anfang der Elöflerlichen eg 
haben / vnd ſchon andere woͤllen meiltern / 
die kaum in Die Zahl der Bruder auffge: 
nommen fennd / vnd fchon ſich über alle 


doͤrffen erheben die kaum in das Kloiter 


kommen / ond ſchon alles vrtheilen ond-tad; 
Mm; ien / 
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ſen die faum vor breyen Tagen die Welt 
haben verlaffen/ ond ſchon dörffen mit des 
nen/ die fehon lange Jahr und Ihr ganges 
Leben in dem Drden zugebracht / zancken 
vnd ſtreiten. Hüte dich / vnd hab Sorg / 
daß Die einmahl angefangne vnd ange, 
omne Heiligkeit nicht verlaſſeſt / ſondern 

ezeit eyfferig in aller Forcht GOttes und 

muht fortfahreſt. Diſes ſagt Ephrem, 


S. 4. 
Von Ernewerung der Profeflion. 


u Erhaltung deß erften angenormnen 
Eyffers ift hoch nohtwendig die oͤff⸗ 
‚tere Ernewerung oder Angedencken 
dep jenigen/ zu welchem man fich verbuns 
den / dan dem Menſchen nichts ſchaͤdli⸗ 
chers / als die Vergeſſenheit / Durch melche 
man fombt in Die Lawigkeit deß Lebens / 
die GOtt Dem Deren ein groffen Unwil⸗ 


len verurſacht / daß er ein folche latve Seel 


auß feinem Mund herauf ſpeyhet / wie er 
Apoc. 3. bezeugt. Diſe Vergeſſenheit zus 


vermeyden / ift Fein beffers Mittel als die 


öfftere Erinnerung oder Ernewerung feis 
I! —— die er angenommen durch feine 
14 


wendig Die tägliche Ernewerung / Durch 
welche ein jeglicher je länger je mehr in der 
Vollkommenheit zunimbt, Damit aber 
ſolche täglich geſchehe / vnd ein jeglicher feis 
ner Obligation erinneret wurde / hat der 
I. Augultinus zu End feiner Regel befohs 
len / daß feine Kinder Durch die wochentliche 
Lefung ihrer Regul fich in folcher follen. 
» Als in einem Spiegel erfehen/ daß fie 
„nit durch Die Vergeſſenheit etwas 
„verhinlaſſigen: vnd aber wan ſie in 


zeluͤbt / wie der H Leo ſagt: Wider Den 
Roſt der ſterblichen Natur iſt allegeit noht⸗ 
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fofcher Erinnerung wurden finden’ / 
daß fic ihrer Pflicht ein Gengen ge: „, 
—— ſollen fie jhrem Gott vmb die, 
nad dancken. Hingegen aber man; 
fie ein Mangel wurden fpähren/ fol- · 
len fie berewen das vergangne/ und ,, 
behutſamb feyn in dem zufönfftigen. ,, 
Dahero zu noch Eräfftigeren Mittelen der 
Erhaltung dei Geiſis etwelche Fromme 
Seelen nit ohne fonderbahre Frucht ihre 
Geluͤbt * auffs wenigiſt einmahl er⸗ 
neweren. Dan gewuß iſt / daß ſolche Wis 
derholung der Profeſſion gleichwie ſie er⸗ 
neweret / vnd veſter ſteiffet den Willen / als 
ſo auch erneweret ſie die Verdienſt; wie 
ſolches gar ſchoͤn lehrt der Gottſeelige Cars 
theufer Dionyfius/ ſagend: Es iſt Die Lehr 
def D Bernardini vnd anderer Lehreren / 
daß ein Geiſtlicher auff ein newes die Nach⸗ 
laſſung aller ſeiner Suͤnden erlangt / ſo offt 
er gedenckt ſeiner Profeſſion / vnd ſich da⸗ 
rab alſo erfrewet / daß wan er ſolche noch 
nit gethan haͤtte / ſolche noch auß Antrib der 
Goͤttlichen Liebe wolte thun. Neben dem 
aber / daß ſich diſe Lehr gründet y: der. 
vnendtlichen Guͤtigkeit Gottes /ond feiner 
gröffern Bereitmilligkeit mehr zur Erbaͤrm⸗ 
nuß als zur Straff/ wird fie auch bervehe.. 
ret auff dife IBeiß : Der Menſch / mwaner 
fi ab der gethanen Sund erfrewet / und 
deß Willens ift/ wan er Die Suͤnd noch nit 
gethan hätte/ daß er ſolche noch wolte thun / 
verdienet durch diſen ſeinen boͤſen Willen 
ein ſo groſſe Straff / als er durch das 
Werck verdienet hat. Vnd diſes iſt die ge⸗ 
meine Lehr der Theologen. Die 
Das bey GOtt der illen dem 
gleich gefchägt wird : alfo in Geg ſo 
offt einer ein guts Werck thut / vnd dar⸗ 
nach ſich alſo darab erfrewet / daß er 


Don Ernewerung der Profeflion: 


ers / wan er koͤnte / widerumb wolt thun / 
fo wird hme GOtt der HEn fo ein 
roffen Verdienſt vnd Belohnung in 
niehung deß guten Willens geben / 
fo vil er jhme hat geben, da er das Werck 
vnd Difes auß Billichkeit; dann 
Gute hat in feinem Weſen mehr Ge⸗ 
walts / als das Boͤſe. Derowegen meil der 
Menſch zur Zeit feiner Geluͤbts⸗Verſpre⸗ 
chung die vollfommne Trachlaffung aller 
feiner Sunden_ erlangt / erfolget  dafi 
er diſe Nachlaſſung auch widerumb auff 
ein newes erlarıge / fo offt er fich darab ers 
frewet  ond folche widerumb molte thun / 
wan er fie noch nicht gerhan hätte. Kan 
alfo dife völlige Trachlaffung der Sum 
den widerumb erfrifcher werden zu allen 
eiten/ fo offt man nemblich difen guten 
illen widerholet. Difes fagt Dionyfius, 
Welches auch erfent der H. Francifcus 
Xaverius/ da er zu dergkichen Etnewerung 
anmahnete feinen Mitgefellen im diſen 
Morten: Warm ich div gut zu einen 
Raht bin / forahte ich div / daß Du täglich 
under deiner Betrachtung ernewerſt deine 
Geluͤbt der Armuht / Keufchheit/ und Ge⸗ 
horſamme; Dan den GOtt Geweychten 
Menſchen kein kraͤfftigers / vnd ſicherers 
Mitel iſt wider den Anlauff der äuſſerli⸗ 
chen vnd innerlichen Feinden. Derowegen 
ſolleſt ſteiff diß behalten / daß du dein Hertz 
mit diſen heylſamen Waffen bewaffneſt. 
Daß aber diſes ein ſolches ſtarckes und 
vnuber roindliches Mittel feye, ft kein ans 
dere Veſach / als dieweil durch Machlaf 
fung der&unden das menfchliche Hertz ges 
reiniget wird / vnd je reiner das Hertz / je 
kieber der liebreiche GOtt ſolches mit feiner 
Gnad bemohn.t/ und hauffiger anfuͤllet. 
Daß alfo in Wahrheit ein ſolche Seel Fun 
fügen / Omnia poflum in.eo qui me con- 
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fortat, Ich fan vnd vermag alles ın 
dem / der mich ſtaͤrckt. | 

Dieweil aber daß jenig / was täglich / 
dem gemeinen Sprichwort nach wegen der 
Gewohnheit nit vil / fonder gering gefchäßt 
wird /gefchicht es auch bey den jenigen / 
welche ſich folcher täglicher Ernewerung ges 
wohnt / daß fie diſes nit allzeit mit gleichen 
Enffer / Andacht / und Auffmerckſame 
thun / end alfo wegen mitlauffender Las 
wigkelt deß groſſen Nutzens beraubt werden, 
Dahero dan die eyfferige Reformatore⸗ 
deß Orden⸗Stands / damit fie ein jeglichen 
feiner Pflicht erinnerten / vnd alſo zur iners 
lichen Reformation feiner ſelbſt antreibten/ 
haben verordnet / daß man mit fonderbahs 
rer Solennitaͤt jährlich auffs wenigift eins 
mahl feine Geluͤbt folte ernewern / vnd fich 
deß thewren in der Profeſſion gethanen 
Eyds vnd Verſprechens erinneren Ernam⸗ 
ſeten aber zu ſolchem eins oder das andere 
ber fuͤrnembſten Feſten der Geheimmuſſen 
vnſer liebreichen Erlöfung / auff dag in Ans 
ſehung der groſſen Liebe / die GOtt der 
HErr gegen ons in ſolchem Geheimnuß ers 
geigt / auch ein jeglicher in jhme anzundte 
Das halb außgelöfchte Fewr der Goͤttlichen 
Liebe / vnd in folcher ſich widerumb auff ein 
newes / als ein newes Brand: opffer GOtt 
dem HErzen auffopfferte. 

Zu folcher Ernewerung aber/ und wider 
Frfrifchung der erfien Gnad hilfft gar vil 
ein gute Worbereitung/ dan nach Beſchaf⸗ 
fenheit def Geſchirrs wird eingegoffen dag 
Bnaden » Wafler. Deromegen zu Außs 
raumung vnd Ertoritterung deß Befchirng 
deß Hertzens. Iſt erfilicy nothwendig die 
Beſichtigung deſſelben in mas Stani 
es mit der flieffenden Zeit kommen / ob er 
mit dem Alter fey veraltet / und alfo zu 
nachſt bey dem Undergang vnd Se 
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Dan mie befandt / fo bleibt ber Menſch 
memahlen in feinem Stand fonder mit 
groſſen Schritten foringt er / ja wird ges 
riffen vnd gesogen in das Alter/ vnd in den 
ZTodt, Wie es dem Leib geht / ſo geht es 
mit Dem Geiſt oder Seel. In dem Alter 
überzichen die Runglen das Angeficht/ ond 
die außfallende grawe Haar bedecken Das 
Haupt /die Slider doͤrꝛen auß / vnd ſeynd 
langfamb in jhren Derzichtungen / Das 
Athmen geht ſchwaͤr zu / das Geſicht ift 
ſchwach / Das Gehör verftopfft/ der Rucken 
Frum vnd bugglet/ alles iſt kranck vnd uͤbel⸗ 
moͤgend. Das iſt die Frucht deß Alters / zu 
welchem alles eylet. Die erfte Sıhönheit/ 
die erſte Starcke / der erſte Muht vergeht 
vnd verſchwindt. Auff gleiche Form ergeht 
es mit dem Geiſt; dan wo iſt einer / der den 
Muht vnd Eyffer deß Geiſts / mit / welchem 
er die Dienſtbarkeit GOttes angetretten / 
noch vollkommentlich behalten / vnd nit da⸗ 
rinn habe nachgelaſſen / daß er eintweders 
ſeye erlawet / oder gantz außgeloſchen ? Wie 
vil ſeynd / die in dem Anfang alles wollen 
thun / aber jetzund an einem jeglichen han⸗ 
gen? das wahr iſt das gemeine Sprichwort: 
Hitzig der Anfang law das Mittel / erfrohren 
der Außgang. Dahero dan erfolget / daß 
das Angeſicht der Seel / welches ziehrlich 
ware durch die auffrichtine Meynung mit 
den Runtzlen der onderfchidlicyen Refpeken 
überzogen / die Haar der guten Gedancken 
auffallen die Slider zum Antrib deß ins 
nerlichen Geiſts langfamb fich bewegen /ın 
deme der Menfch in den gerohnlichen Flds 
fterlihen Vbungen ſich hinläſſig vnd vers 
druͤſſig erzeigt; Das Athmen der Erhe⸗ 
bung deß Geiſts zu GOtt geht ſchwaͤr zu / 
die Augen der Seelen ſeynd in Eeinſchawung 
Goͤttlicher Dingen halb blind / in deme der 
Dunft der zeitlichen Sinnlichkeiten fie eins 


1 Zrachat. 6. Capittel. F. 4 
nimbt / und verblendt. Die Ohren feynd 


zum geiftlichen Lefen und Ermahnungen 
verftopfft. Der gange Leib ift krum vnd 
bugletida nemlich er ſich gang neigt/vertiefit 
vnd verſenckt in die fleiſchliche Ergotzlich⸗ 
keiten. twegen damit ſolche ange⸗ 
bohrne Alters» Kranckheit den Menſchen 
nit zu einem ellenden Krippel mache / ſo iſt 
gar nohtwendig / daß man auffs menigıft 
in dem Fahr einmahl ein kraͤfftiges Præ- 
fervativ einnemme / welches den faulen 
Schelm außtveibe 7 vnd die abnemamende 
Hitz der Goͤttlichen Liebe widerumb vers 
fireckte ond vermehre, Damit mir erne⸗ 
wertem Geiſt Das geiftliche Leben in Wis 
derhollung der Gelübten auff ein newes 
angefangen werde. Wie vnd auff mas 
Form aber folches Fönne gefchehen / hab 
ich fchon in meinem Tractätlein der zehen⸗ 
tägigen Erfpieglung oder Ernewerung def 
Geiſts mit mehrerem bejchriben / daß hie 
nit vonnoͤhten ein weitläufferige Form fürs 
suftellen ; deßgleichen aber auch wird zu ſol⸗ 
cher Vorbereitung der Widerhollung der 

rofeſſſon vnd Ernewerung deß Geiſts 
ehr dienlich ſeyn / die in dem 4. Capittel 
geſetzte Vorbereitung ſambt bedachtſam⸗ 
mer Uberleſung der Gebetter vnd Cæremo⸗ 
nien / Die zur Zeit der Profeſſion ſeynd ges 
braucht worden / wie aud) Die Erflährung 
der geiftlichenDrdens-Kleydern F. 3.& 5. 

Wan nunder Menfch fich alfo der Ers 
newerung fiiner &eiübten brfleßt/ wird 
wahr werden / was der D. Paulus fagt/ 
ob ſchon vnſer äufferliche Menſch zer⸗ 
ſtoͤrt wird / vnd abnimt/ fo wird doch 
der innerliche von Tag zu Tag von 

hr zu Jahr erneweret. Den Nutzen 
dicher Ernewerung hat erfahren bie H. 
Maria Madalena de Paæzzis, da fle 30 ein 
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tloͤſterlichen V — sumohnen’ tritts in das — Leben haſt ge⸗ 
en. Doug wel 


mie foll —* mi dorten yo Dann mw 
alen Dinge ter Vatter lehrt / * die 


Er antwortet: Vor 
gibe acht / daß auff die jenige Roc on und Bekandtnuß nem Din in⸗ 


al nes Lebens zub it all 
Wie Du Dipdemenien Cap Dein, fonbern oil mehr Kiadm uen 


Ende deß erfien Tractats. 


Ehe und Lob ſehe dem jenigen / von welchem wir ha⸗ 
en empfangen den Beift der auffgenommnen 
— in welchem wir ſchreyen 
Abba Batter, 





Deß Dmdament 





Der Klöfterlichen — * 
Anderer Sractat. 


Gezogen 


Auß den Lebens - Drdnungen / vnd Meglen 
—— Heiligen Vaͤtteren/ 


Der Sunui Dr Moeſen 





Alles mit fchönen a nd Lehren under: 
derfchidlicher Heiligen erklaͤhrt. 
Zum andern mahl in — gegeben vnd vermehrt 
D 


R. P. Marianum Schott, Conventual deß Kuͤrſt⸗ 


lichen Gotts⸗Haus 2 sr Frawen zu Einſidlen / 


Cum Licentia e — —— Superiorum. 


Baden in der Schweitz / —— Joh. Ludwig Baldingers/ 





| ⸗ . . 
[4 * Pr] > 
. * 
s \ ” r - f) 1 um! 
* 
t 2 
u. 9 . ? 
. = ; 
. . . 3 
⁊* 
# . x 
J 2 FR} 


D V ⁊ ‘ DE \ * * 
ot 2* J 
Vv· 
* 
— * 
- ... ** 4 
J 4 wu... X. .-r" * + . z A 
.- 
. - 
win * 
nn * 
... * 
in. BR 
.. Mur su % & ; 
Ser 8 u . 
” “ AB \ ” = 5 J * 
82 * * 
F J 
— F 
14 
? : “ . [3 “ “u. [3 , 
Pur — E . u 
z 
- ® . . © 
EI. tt.’ — J - - 
® * 3 1 
+ F ,r ®» Mr 
% € - — 2* u. 5 
» . 4 
+ 
„era 
u r # . x 
Ber w orte * 8* 
D = 4 
t “ J . pr 4 u i 
ge" ‚ u * AR Te * 
— * at * ⸗ * = 
en E 7 % * Pr 2 = 
. a “ 
mu “ a 
. . » 
Ne keller F —* J 
% “ 
w' - * * -. 
. 
! w . 4 62 
5 „u 
* - 


Rn N Digitized by Google 


:, " DEDICATION 
Eſu Chrilt 
SE Chriſto 
Dem von Swigkeit in der Blaufür der Wott⸗ 
beit auß dem Vatter Eingebohrnen / 
Durch den heiligen Seiftin der Zellen deß Jung⸗ 
fraͤwlichen Dergens Empfangnen/ 


Von der Rungfedwlichen Kutter mit dem Habit 
der Demube Bekleyhdten / 


n.an enommner Freywilliger Armuht deß Bethlehemitiſchen 
nad Stalls es vilen Brüdern Eritgebohrnen | 


Sohn WOttes 


Wie auch der in der Schtwachheit deß Fleiſches 


eröffneten vnergruͤndtlichen ewigen 


Weisheit. 


Die in Annemmung der Kenſchlichen Natur ſich der 
vnderthaͤnigen Gehorſame vnder worffen / 





Vnd folche in? der Saul deß Yajdernikäch Bupleins 


den und Baͤtterliche 


" Rarih nd Su, Jotephi 


Bader der harten — 2 in alter Sedult / 
vnd Ganffemuhe geũbt / 


An dem heiligen Creutz als offentlichem Cantzel in volllomme⸗ 
ner Abtoͤdtung ſtillſchweigend gelehrt. 


Dem Slantʒ vnd gan nam Ebenbild deß himm⸗ 
liſchen Vatters / der durch oͤhlung deß der Melt ſcheinenden 
Thorrechten / vnd veraͤchtlichen alten jhme in der freywilligen Ar⸗ 
muht und Reinigkeit deß Hertzens / auff der Straß der Ge⸗ 
horſame mit: dem Geleits⸗ Mann der feiner ſelbſt Verlaͤug⸗ 
nung nachfolgenden iſt worden ein —— vnd eg zum 
Heyl der ei übergibt / und vnderwuͤ 
ambt difer feiner Arbeit di e Bande vnd führende 
BGnad begehrend 8 auf im in Weeg beruffner 


Bruder Marianus. | 


-DEDICATION 
Dem 
Hodhwuͤrdigiſten Fuͤrſten vnd Mern 


— —— 
BONIFACIO 
Abbten deß Fuͤrſtlichen Bottshauß 


Ffeffers. 


Meinem gnaͤdigſten Kürften vnd Herrn. 


Hodhwuͤrdigſter Fuͤrſt und Herr. 


Ch liſe Ben: 43. daß nachdem GOtt 
der HErr durch ſeine wunderbarliche 
Weeg den frommen vnſchuldigen Jo⸗ 
ſeph auß mitten feiner Brüder in 
gypten gefuͤhrt / vnd jhne auff den Königlichen 
Zhron Pharaonis zu einem Fuͤrſten deß Lands ge⸗ 
ſetzt / jhme die gantze Regierung vnd Verwaltung 
uͤbergebend / der heilige Geiſt den alten Vatter Ja⸗ 
(oh innerlich angetriben / daß er feinen Soͤhnen be⸗ 
fahle diſen Fuͤrſten 1 Sea : x u 
iſem 










diem Mann ——— den beſten Fruͤch⸗ 
ten diſer vnſerer Erden. Weil nun vor etwas Zeit 
SOLL der HErr Ihro Fuͤrſtliche Gnaden eben 
auff gleiche Form ſedoch durch andere Weeg auß 
mitten der Einſidliſchen Brüder in das Fuͤrſtliche 
vom H. Meldenſiſchen Biſchoff Priminio vor vn 
gefeht 955. Jahr / das iſt / nach Chriſti Gehurtim 
724 erbawne / vnd geftifftere Kloſter Pfeffers ge⸗ 
fuͤhrt / vnd alldorten durch einhaͤllige Wahl und 
Begehren deß RAGT m u Capittels 
diſem ioͤblichen Gottshauß zueinem Haupt / Vat⸗ 
fer vnd Fuͤrſten geſetzt / verleytet mich der angedeute 
Befelch deß alten frommen Patriarchen Jacobs/ 
daß ich mein ſchuldige flicht der bruderlichen / Ja 
kindlichen Liebe gegen Ihro Fuͤrſtlichen Gnaden 
auch in dem Werd bezeuge. Hab mich alfo der 
Frechheit vnderfangen / daß i? deroſelben mit vn⸗ 
derthaͤnigſter Ehrenbietung berbringe / die in 
fen Inhalt durch mein Federen eingefambiek 


Fruͤcht weiche in der ͤbergebenedeyten Fungfraͤ 


hen Hrarianiſchen Erden / Die der hochgelehrte 
Kardinal Hugo nambfer die Menſcheit Chriſti 
exwachſen / vnd anders nichts ſeynd als die einem 


Geiſtlichen zur Nachfolg vorgeſtelte ei 
age 


Lehren vnſers Heylands - Seytemahlen diſe als 
der wahre Evangeliſche Saamen von dem Baum 
deß Lebens durch den H. Geiſt in die demuͤhtige Er⸗ 
den der reinen Herßeneingefnet werden / daß ſie in 
beharrlicher Gedult durch die Ubung der Werden 
einwurtzien / vnd neben den ſchneeweiſen glantzen⸗ 
den Lilien der Keuſchheit / wohlriechenden Roſen 
deß Gehorſams / vnd annehmblichen Violen der 
freywilligen ee re herfuͤrbringen den koͤſt⸗ 
lichen Weyrauch deß Gebetts / die Myrrha vnd 
Aleo der Mortification ſambt andern manigfaͤlti⸗ 
gen Specereyen der Tugenden / mit welchen das 
Verweſentlich durch die Befehrung verwandlet 
wird in das Unverweſentliche / vnd das Sterbliche 
in die Unſterblichkeit. Verhoffe hiemit daß diſe 

Fuͤrſtliche Gnaden deſto beliebiger / vnd ange⸗ 
nemmer werden ſeyn / weil ſie in dem gebenedeyten 
Einſidliſchen Paradeyß⸗Garten / eben diſe an Ih⸗ 
ro ſelbſten zu ſoicher Bereiffung und Vollkommen⸗ 
heit gebracht / daß ſie nit allein durch die Philoſo⸗ 
phiſche Wiſſenſchafft / vnd hoche Theologiſche Leh⸗ 
ren in den offentlichen Schuhlen in andere einge⸗ 
pflantzet / ſonder auch nach Abwartung vnderſchib ⸗ 
iicher Haußhaltungen / in loͤblicher — 


deß Subpriorats vnd Decanats durch ſonderbah⸗ 
ve Klug⸗ vnd 55* in lieblicher vaͤtterlicher 





Sorg / an den durch die Profeſſion eingepflantzten 
Baͤumen vor dem Froſt der — — 
mic dem Waſſer der heylſamen Lehren beſpritzet / 
vnd durch das ſchoͤne gute Exempel vnd heiligen 
Eyfer zur Bereiffung angetriben. Gelanget 
alſo an Ihro Fuͤrſtliche Gnaden mein vnderthani⸗ 
ges demuͤhtiges bitten / Sie wollen mit gnaͤdigem 
Gunſt diſe mein Arbeit als ein Zeichen meiner 
Schuldigkeit / mit welcher ich mich zu ewi 

Zeiten / theils wegen der mit mir gehabter Muͤhe 


vnd Arbeit in den Philoſophiſchen und Theologi⸗ 


ſchen Schulen / theils auch wegen der allzeit al 
mir tragender ſonderbahrer pacterlicher Sorgfalt 
vnd Liebe / verobligiert befinde / annemmen / vnd 
mich noch weiters in vaͤtterlichen Gunſt vnd Gna⸗ 
den befohlen haben. Hinzwiſchen wird ich GOtt 
den HErrn bitten daß er Ihro Fuͤrſtliche Gnaden 
in glüdfecliger Regierung noch lange Jahr erhalte. 
Geben in dem Fuͤrſtl Gottshaus Einſidlen 

den 24. September 1704. a3 

Ever Fuͤrſtl. Gnaden. 


Demuhtigfſter / ond'gehonfatnfter Sohn 
Fr, — Schott, Conventual 
da. 


Borred an den günftigen Lefer. 


> Reichwote der erſte Kenſch in dem Anfang 
THCNE feines Lebens vnd Stand der  Hnfuin / nach dern 
MANS ct mit der Bildnug vnd Bleihnuß feines Erfhaf- 
ROW fers bezeichnet / iftüberfegt worden in den Ruft » und 
NET Paradeys- Garten deß HExn / dag er in danifel- 
digen arbeitete / vnd jhne bewahrte; alſo wird auch 
der andere Menſch / den die Gnad GOttes durch den 
Beruff zum geiſtlichen Stand mit dem heiligen Geiſt angefuͤllt vnd 
duch die Geluͤbts⸗ Verſprechung nit allein in die Zahl der Kinder 
Gottes auffgenommen / fonder auch jhne in Eintruc ung der vollfon 
nen Bildnuß Chriſti / mit dem groflen GOtt gänglich vereinbahrer/ 
in dem Paradeyß⸗ und Luſt Bartendeg HErrn / den der H. Ambro- 
fius nambfet / die Verſamblung der Gerechten / eingelaffen / damit 
J wie der H. Iidorus lehrt / jhne bewahrte durch die behutſame und 
rgfaͤltige Behaltung der empfangnen Gnad deß Beruffs / und am 
beitete in Vermehrung der guten Werck. Weil nun derowegen ich in 
dem vorgehenden erſten Tractat die Geburt oder geiſtliche Erſchaffung 
older Gnaden - Kinder hab vorgeftelt / iſt es billich / daß ich auch diſen 
dewen nach der Form deß andern Adams erfchaffnen Creaturen all- 
hie den Paradeyß · Barten/ oder wie der H. Vatter Benediätus ſagt / 
die kloͤſterliche Werckſtatt der Tugenden eröffne / und jhnen auß den 
Lehrern / Vorbildungen vnd Exemplen der De eren zeige / 
wie fie die empfangene Gnad follen in höchfter Sorgfamme hewah⸗ 
ren / und in beffändiger Libung / vnd —— der Tugenden ſich 
bey dem Baum deß Lebens bearbeiten. Mache hiemit den Anfang 
in Erklaͤrung der von den heiligen Ordens-Stiffteren vorgeſchribnen 
Haupt - Tugenden / oder Belubten / und ſchreite alsdan fort zu den 
allgemeinen einem jeglichen Geiſtlichen / feye er wer er wolle / abzu⸗ 
brechen erlaubten Blümlein der Tugenden und regulariſchen Obfer- 
vanz. Damit aber der guͤnſtige Leſer wuͤſſe wo er ein jegliche hhme 
beliebige Frucht folle finden / fo ſtelle ih jhme allhero einen Furgen 
Innhalt diſes gegenwärtigen 


— 
—* 





Anderer Sractat 
In ſich ſchlieſſend Acht Capite 


Das Erſte zeigt / was ſeye die Beſtaͤndigkeit. 
Das U, lehrt / worin die Bekehrung heſtehe. 
Das III, erflährt das Geluͤbt der Gehorſamme. 
Das IV, legt auß das Geluͤbt der freywilligen 
Armuht. | | 
Das V. handlet vom Geluͤbt der Keuſchheit. 
Das VI. ſagt was ſeye das Gebett / vnd Be⸗ 
trachten / begreifft auch ein weitlaͤuffige Auß⸗ 
legung deß allgemeinen Kirchen⸗Gebetts / der 
ſihen Tagzeiten / ſambt dem nutzlichen Ger 
brauch der heiligen Sacramenten. | 
Das VII. Aue: für das Faſten / wie auch under 
fchidliche Mortificationen, 
Das VII, eröffnet die kloͤſterliche Ruͤſt / Kam⸗ 
mer / vnd legt für allerhand Inſtrument⸗vnd 
Werck⸗Zeug der Tugenden. 


Das 


8) 1 )(Sew | 

24 Das Erſte Capittel. 
Von der Beharꝛlich⸗ vnd Beſtaͤndigkeit. 

Was die Va indigtet fon? 


An je ein Ding zur Bollloms 
menheit nohttendig / ſo ift diſes 
die Beharzlich,oder Beltändigs 
keit / wie Chriſtus felbiten fagt : Wer vers 
ar biß an das End / der wird ſeelig. 
ßwegen der H. Paulus/ als er allen der 
Vollfommenheit Be Seelen ein 
a 1 furgen Degriff der Nach⸗ 
ölg Ehrifti molte vorftellen / thut fagen : 
Daß JEſus Ehriftus in feiner jhme von 
dem Datter vorgefchribner Regul / biß in 
den Todt / vnd zwar den Todt deß 
Creutzes fen verharꝛet. An welchem er 
fein H. Geiſt nicht auffgeben biß er bezeugt / 
daß alles vollendet. Difer Urſach hals 
ber erforderet der H. Vatter Benedidtus/ 
daß alle Die fich zu feiner Regul vnd Lebens⸗ 
Drdnung woͤllen begeben, zu aller erft fols 
sten verfprechen die Beſtaͤndigkeit. 
Cap. 58. Zu difer aber ob fich zwar mohl nit 
alle Heiftliche mit einer Geluͤbts⸗Form vers 
binden, nichts deftorveniger fo tft bey allen 
ein gleiche Obligation / die der geiftliche 
Stand mit ſich bringt / vnd ohne melchen 
er nicht Fan beſtehen / deſſentwegen auch der 
H. Batter Francifcus in feiner Regul Cap. 
1. befilcht. Daß man ohne Difes Verſpre⸗ 
chen keinen in feinen Drden ſolle auffnems 
men. Difes fennd feine Wort: Nach 
„vollendtem Probier» Yahr / folle der 
„Roi euffgenorfien werden zur Ge⸗ 
om, * * 


horſame / mit dem Verſprechen Daß 
er diſes Leben und Regul allezeit woͤl⸗ 
le behalten / vnd alſo wird jhme nie⸗ 
mahlen zulaͤßlich ſeyn / auß diſem Or⸗ 
den außzutretten. Dan nach dem H.». 
Evangelio / niemands der Die Hand, 
an den Pflug legt ond zuruck fchame/r‘; 
iſt eauglich zum Reich GOties. “Ders 
ftehet alfo diſer H. Datter durch das 
Woͤrtlein / Allegeit/ / was der H. Vatter 
Benedictus durch das Woͤrtlein Beſtaͤn⸗ 
digkeit. Wie ſolches der H. Bonaventura 
erkent / ſagend: Daß der H. Franciſcus 
durch diſes Woͤrtlein andeute die beharr⸗ 
liche Beſtandigkeit / fondern auch klar 
ſcheinet auß den Worten / der in dem 
Seraphiſchen Orden gewohnlichen Pro⸗ 
feſſion⸗ Form: Ich werfpriche/ das ich »» 
die gange Zeit meines Lebens will „ 
halten die Regul der minderen Bru⸗ 
der. Was aber diſes Geluͤbt in fich begreiffe/ 
erklaͤhrt der H. Vatter Benedictus mit difen 
orten. Der angehende Geiſtliche / 
man er in die Berfamblung auffge » 
nommen wird/ folle wäflen/daß in: 
Krafft deß Geſatzes der Regul von 
dernfelbigen Tag an fhme nit suläß- 
lich iſt auß dem Kloſter sugchen/ » 
oder * Hals von dem — 
6, 


2 5.’ Zrartat. 


Regul gu entziehen. Hat alfo diſes 
> 
Gelübt ein zweyfache Verſtaͤndtnuß. Die 
erfte ift Die beftändige Verbleibung in dem 
Klofter, Die andere ift die beftändige Be⸗ 
baltung der. Regul. Don der erften fagt 
difer H. Vatter zu End feiner Vorted. 
» Daß man in dem Klofter vers 
„bleiben biß in den Tode. Iſt alfo das 
Weluͤbt der Beſtaͤndigkeit die Derbleis 
bung in der Möfterlichen Wohnung / daß 
man dife niemahlen folle verlafien. Wie 
ſolches erflährt Turrecremata in Difem: 
Durch das Gelübt der Beftändigkeit wird 
ein Beiftlicher verbunden / daß er auff Feis 
nerley Weiß feinen Stand verlaffe / oder 
ohne Nohtwendigkeit / oder Erlaubnuß / 
oder Ich der rechtmaͤſſigen Obrigkeit 
das Profeflion: Klofter verlaffe / / dan wan 
auß Erlaubnuß / oder Befeich der recht⸗ 
maͤſſigen Obrigkeit dag Profeſſion⸗Kloſter 
verlaſſen wird / vnd ein anders bewohnet / 
wird diſes Geluͤbt der Beſtaͤndigkeit ons 
verſehrt gehalten. Wie der H. Vatter 
Bernardus einem der jhme fuͤrwirfft / wie er 
ein Gelubt der Beftändigkeit deß Ohrts 
Ite/da er doch diſes indem Kloſter zu 
Ciſtertz habe verfpr vnd jeßt in einem 
andern wohne / antwortet: Ich befenne/ 
Daß ich zu Ciſtertz die Profeffion gethan / 
vnd von meinem Abbt bin geſchickt wor⸗ 
Den/ an das Ohrt / wo ich jegt wohne / vnd 
aber durch diſe Veraͤnderung der Woh⸗ 
nung / bin ich Fein Ubertretter deß Geluͤbts 
der Beſtaͤndigkeit / weilen ich nit zerreiſſe 
das Band der Einigkeit / dan obſchon mei⸗ 
nen Leib die Gehorſame hat an ein ande⸗ 
res Ohrt verſchicket / nichts deſtoweniger / 
p haltet ſich aldorten auff mein Geiſt / 
urch die mit-übereineffimmende Andacht/ 
vnd nit von ihnen vnderſcheidnen Wandel 
vnd Leben. Wan ichaber (daB GOtt ver 


1. Eopittdl $. 1: 


hüfen wolle) ein anbere Lebens, Ordnung 
murde annemmen andere Sitten vnd 
Gebärden wurde üben/auff ein netwergorm 
wurde leben/ vnd andere Gewonheiten eins 
führen. So wurde ich übertretten mein 
Profeffion/ und dag Geluͤbt der Beſtaͤn⸗ 
Digfeit brechen. Erfcheinet hiemit auß Dis 
ſem / Daß das Gelübt der Beſtaͤndigkeit nit 
übertretten wird wan man auß Gehor⸗ 
fame dag Kiofter verlaſſet. Weilen fich 
folche Beftändigkeit mehr in dem Willen 
vnd Gemuͤht fteiffet/ ald in dem Leib/ vnd 
alfo der Effe&t ond die Wuͤrckung / mie _ 
auch dag Ziht und End der Beftändigkeit 
durch die Erfüllung def Gehorſambs wird 
erhalten. Dan wie gemeldter H. Vatter 
ſchreibt; So iſt die Beſtaͤndigkeit ein 
Verhinderung deß nachlaͤſſigen Abnem̃ens / 
deß zanckiſchen Abtrits / deß vmbſchweif⸗ 
fen vnd fürmwigigen hinsond»tider Laufs 
ng / der onbeftändigen wanckelmuͤhtigen 
Leichtfinnigkeit / welche der mahren Voll 
Fommenbeit ein groffe Dindernuß verurs 
fachet / fintemahlen gewiß daß ein Lehrs 
Jung mehr in feiner Kunft zunimbt / wan 
er feine Lehr ⸗Jahr bey einem Meifter zus 
bringt, als man er bald zu diſem / bald zu jes 
nem laufft. Dahero der H. Datter Be- 
nedi&tus dem welcher under einem Meis 
fter / das ift Abbe der Fiöfterlichen Zucht 
verbleibt / verfpricht / daß er zu der hohen 
Vollkom̃enheit der Nachfolg Ehrifti werde 
gelangen / diſes ſeynd feine Wort: Dero⸗ 
wegen woͤllen wir anſtellen Die chuhl. 
dep Göttlichen Dienfls/ von deffen „ 
Meiſterſchafft / wan wir niemahlen 
werden abmeichen/ fondern in folcher ‚, 
Lehr beftändig in der Flöfterlichen ,, 
Derfamblung/ big in den Tode ver: „ 
harren / fo werden wir man „ 


Bon der Vefl andlgken deß free: ’ 


dult theilhafftig deß Leydens Shrifk. 
Eben folches Mittel zur Vollkommenheit 
bat vorgefchriben/ der H. alte Batter An- 
tinchus einem / der von jhme begehrte Den 
gewiſſen Weeg zur Vollkommenheit / fas 
gend: Gehe hin / ond fuche einen Meifter/ 
vnd ob er zwar wohl rauh und ſtreng / ſo vers 
- bleibe dannoch wunder feiner Zucht / vnd 
man er dic) auch fehon mit feiner Grobheit 
—* ärgeren/ ſo weiche nicht von jhm ab/ 
ondern verbleybe bey jhme beſtaͤndig / eins 
—— daß du zu Erlangung der Voll⸗ 
mmenheit ſolchen Meiſter geſucht haſt. 
Dan wie erſt gemeldter H. Vatter Bene- 
dictus Cap. 4. lehrt / iſt das Ohrt / wo Die 
Vollkommenheit ergriffen / erlehrnet vnd 
geübt wird allein Die kloͤſterliche Maur / 
„vnd die beſtaͤndige Verbleibung in der 
„Verſamblung. 

Es iſt ein gemein Sprichwort: Bey vil 
Hirten wird übel gehütet/ alſo auch bey vil 
Meiſteren wird übel gelehrt. Dahero der 
Meifes Man fagt: Du folleft dich nit 
nach einem jeglichen Wind wenden / 
ond nicht auff alle Strafen lauffen/ 
fonder ſeye beftändig in dem einmahl er- 
griffnen Weeg deh Dan mer 
bald auff diſen bald auff jenen Weeg laufft / 
fombt nirgends hin / wer bald diſen / bald jes 
nen Weegweyſern folget / wird verwirret / 
daß er vmbſonſt gleichſamb in dem Ring 
herum laufft. Ein Krancker wird nit gefund 
vnd befombt feine Kraͤfften nicht/fo lang er 
onderfchidliche Arge braucht/ bey dem jenis 
gen / to er Die Chur anfangt muß er fie 
auch enden. Alfohat es ein Beſchaffenheit 
in der Seelen, Ehury einem Artzt oder geifls 
lichen Vatter / dem die gange Natur and 
Drdnung des Lebens bekant / foll ſich einer 
anvertrawen / wan er durch fein Anleyrung 


Die Sefundheit will erhalten, und die Kraͤff⸗ 
ten der Seelen vermehren. Iſt alſo noht⸗ 
wendig zu Verhürung deß Abnemmens / 
die beftändige »Beharzlichkeit in einer Fids 
— Verſamblung vnder einer Obrig⸗ 


$. 2 
Don der Beſtaͤndigkeit deß Ohrto. 
ar Andere von dem H. Datter 
Bernardo angezeigte Trug dıfes 
Geluͤbts iſt / daß dardurch Die 


Thür der Wanckelmuͤtigkeit verſpert wird / 
vnd alfo keinem mehr / fuche er Prætext, 


was er fuͤr wolle / kan oder ſoll eroffnet 


werden. Difes erklaͤhrt der H. Vatter 
Benedictus mit diſen ernſthafften Worten: 


Es ſolle ein G licher wäffen/ daß, 


Ihme von dem Tag feiner Profeſſion, 
nit zulaͤßlich iſt auß dem Klofter zu: », 
achen. Die Mrfach aber warumb etwan 
an der Thuͤren deß Klofters gefraget / oder 
auch mit Gewalt geklopffet wird / iſt fürs 
nemlich/ daß man von feinem Halß begehrt 
das och der Meaularifchen Obfervanz 
end Nochfolg Ehrifti zuwerffen. In deme 
etwan ſolches nit nach Belieben vnd Wol⸗ 

fallen der eygenſinnigen Empfindtlich⸗ 
eit auffgelegt wird. Da nemblich der 
Befelch der vorgeſetzten Obrigkeit nicht 
Zucker⸗Suͤeß / ſonder dem eygnen Willen 
bitter vnd ſaur / oder aber das Band der 
Bruderlichen Liebe in gedultiger Ubertra⸗ 
ung zuſchwach / da man auß Faulkeit das 
Soc der Nachfolg Ehrifti nit mag tra⸗ 
gen/ ond den Pflug der Gedult nicht mag 
siehen / klopffei man auff allerhand Form 
an der Porten / vnd fucht die Eröffnung . 
mit onderfchidlichen Praetexten vnd vn⸗ 


Aa sahle 
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hibahren Farben / damit man von dem 
Ko ber kloͤſterlichen Wohnung ledig und 
vnd loß werde. Aber der H. Vatter Be- 
nedictus ſagt klar / Daß einem auch nit ;, 
zulaͤßlich ſeye das Joch der Kraul ,, 
von feinem Halß zuentfchätten. Difes 
erflährt noch befer der HD. Bernardus, da 
er von etlichen gefragt war / ob fie wegen 
einer nit rechtmaͤſſigen / wie fie Ihnen eins 
bilden, Ermöhlung ihres Praelaten Fönten 
ihres Klofter verlafien / und in ein anders 
gehen / mit difenfolgenden Worten: Auff 
Feineriey Weiß oder Urfach ift es zulaßlich/ 
daß ein Seiftlicher das jenige Ohrt / an 
welchem er die Profeffion gethan / Wi eyg⸗ 
nem Willen vor feinem Todt verlaſſe / dan 
er ein Ubertretter wurde ſeyn / vnd jhme 
ſelbſten die Verdamnuß auff den Halß la⸗ 
den / als einer der die erfte Tre vnd Glau⸗ 
ben gebrochen haͤtte. Nun aber fahren jhr 
fort in ewer Frag vnd ſagen. Wie iſt 
dan der Sach zuthun / wan einer in dem 
Kloſter nit anderſt kan leben / als in einem 
ewigen vnd beſtaͤndigen Wider/Willen 
vnd Verdruß gegen ſeiner Obrigkeit? Die⸗ 
weil jhre Erwoͤhlung nicht nach Belieben 
vnd auch nit nach vollkomnem Geſatz der 
Regul iſt geſchehen ? Es kombt mir in 
Sinn die Evangeliſche Lehr Chriſti von 
dem Geſatz deß Eheſtands / auff welche die 
Juͤnger geantwortet / wan die Sach alſo / 
ſo iſt es nit gut heurahten. Fuͤr gewiß iſt 
es ein groſſes Ellend vnd Kammer. Hat 
einer ein haſſiges Weib / was Fan ihm bes 
fehmärlicher ſeyn ? Laßt er fich wider jhren 
Willen ſcheyden / mas ift Unchriftlichers? 
Iſt nit auch ein foldhes Band und Noht 


bey dem jenigen/ der dag Ohrt / in welchem 


er iſt ohne Derbrechung feines Gelübts 
nit fan verlaffen/ond am Ohrt nit Fan vers 
bleiben damit er nit in Neyd vnd Wider⸗ 


willen leben / vnd alſo das Reben verliehre? 


was foll ich einem ſolchen rahten? daß er 
Das Kloſter verlaffe 2 Aber difes ift nicht 
zuläßlich wegen Der —— Daß er 
verbleibe ? Und diſes iſt jhme nit Nutz we⸗ 
gen deß Widerwillens. Zwey Stud - 
in gleicher Unfug / in gleicher Gefahr ſtellet 

jhr mir für / alfo daß alles das jenige was 
ic) euch wurde fagen / euch nichts twurde 
nüßen. Ihr fraget mich was auß zweyen 
einem Geiftlichen nüglicher feye/ daß er in 
dem Ktofter mit Verdruß oder Wider⸗ 
willen gegen, feinen Vorgeſetzten wohne / 
der aber. 7 damit er rühiger lebe/ an ein 
anders Ohrt ſich begebe ? Ein. jelgame 
Frag / die mir nit anderft fürfombt / ale 
mann mich einer Rahts fragte / mit was 
für einem Todt er fich folte hinrichten/ ob 
er fich folle verbreñen / oder zu todt ſtuͤrtzen ? 
Dan in Warheit wird der jenige gebrandt/ 
welches Hertz mit Dem Haß angezundt / 
vnd welcher fein Geluͤbt bricht der ſtürtzt 
ſich zu todt. Indeme aber jhr die Urfach - 
fürmendet / daß der Vorgeſetzte nit rechts 
maͤſſiger Weiß nach emern Geduncken feye 
erwoͤhlet. Kombt mir in Sinn Das 
Sprüchlein deß Weyſen Mans : Der 
ſenige / welcher fich von feinem Freund 
will abwenden / der ſucht ein Urſach. 
an faget aber mir noch weiter. Er ſeye 
ölches Obereitlichen Stande nit wuͤrdig / 
vnd mer foll einem Unwuͤrdigen gehorfams 
men? Liebe Brüder habet jhr nit gelefen 
in der Regul der Warheit ? Auff der; 
Cantzel Moyſi feynd geſeſſen die ,, 
Schrift: Gelehrten und Pharifer/ ; 
was fie «uch fagen das thut / was fie ,, 
aber thun / daß chun nicht. Diß iſt Die 
Antwort deß H. Bernardi. Eben dergle⸗ 
chen Antwort gibt Adam de S. Vidore 

feinem 


— dh Ohn⸗ 


feinem Lehr⸗Jungen auff diſe Fra 
er mit Haß'ond Unwillen ſolle nA 
fonder mit Liebe dan ich will, u 
Du gleichwie Der Abel bey dem Cain, der 
Ifaac mit Dem Iſmasl / der Jacob mit dem 
Efau, wohneſt / weilen dır vil fan Nutz 


kn die Boßheit / wan dir nit wird abges 
die Gedult. Wie aber folcher Widers 
willen / Werd Ungedult wider die 


ruß oder 
Obrigkeit / oder auch andere Mit s Brüber- 


Fönne / durch die Gedult auß dem Weeg 
a ER 
nung ſuͤß / vnn 
Burde leicht werde / lehret gar ſchoͤn der H. 
— Benedictus Cap. 7. fagend: 
einem geifl 


ih Staff der Demuht ſeye / daß 
„einer in der Gehorſame rauher und 
„widriger Dingen/ oder auch in den 
end Lins 
„„bifden die Gedult mis ſtillem Ge⸗ 
„wiſſen ergreiffen / und nit mähd noch 
druͤſſig werde/ noch zuruck weiche/ 
FE) ſondern im Leyden Gebe ver⸗ 
„bleibe / wie die Schrifft fagt: 
„an das End verharret / der wird ſeelig. 
Item * Hertz ale wer⸗ 
„den / vnd erwarte de ın. Damit 
aber diſer Heil. Vatter noch heiterer ſein 
Kind vnderweyſe vnd zeige / worin es biß 
an das End ſeines Lebens in der kloͤſterlichen 
Verſamblung ſolle —— Fahrt er 
weiters fort. mit der H 
—S— Sarıfn vns zeig⸗ 
te / daß ein Gldubiger vmb deß HEr⸗ 
„ren willen allerhand widrige Ding 
„leyden folle/ fagt er in unfer Perfohn/ 
„vwir werden von deinet wegen den ganz 


Daß mir onder einer 
nohtwen⸗ feyn/ fagt er weiters: Du haſt Men⸗ 


tzen Tag geloͤdt / vnd ſeynd = 
wie die Schlacht: / 
verficherter Hoffnung der lichen” 
Vergeltung / mögen wir darauff mit „ 
Frewden fagen: Aber in dem allem, „ 
überwinden wir / von wegen deflen/ , . 
der ons geliebt und widerum/duhaft „, 
ons probirt/ ond durch das Fewr be⸗ 
währt, wie das Silber bewährt wird. „, 
Du haft uns gefuͤhre in den Sirick // 
du Haft auff onfern Rucken Betruͤb⸗ 
nuß gelegt / vnd Daß er ons zeigte/daß ‚, 
Obrigkeit muͤſſen, 


* über vnſer Haupt geſetzt Diſe, 
aber erfüllen das Short deß Hrn, 
durch die Gedult in XBiderwärtigfeit ,, 
vnd Schmach / in deme fie an ein, 
Backen ge 


nimbt / laflen fie auch dın Mantel. ,, 
Wan fie gezwungen werden ein Meil 


Wer biß zugehen / gehen fie zwey / vnd mit dem „> 


9. Paulo gedulden fie die falſchen, 
Brüder und leyden Derfolgung/ vrid,, 
—* Ubeil — —— reden. 

alſo diſes allein das jenige 
bee — den Banden der Liebe 
Chriſti einen — Gefangnen in 
dem Kercker der Kloͤſterlichen Wohnung 
behalte / und ohne welches ein vnablaͤßliches 
Kragen und Klopffen an der Kloſter⸗Por⸗ 
ten gehört wird. Dan e8 fagt der D« 
Matter Bafılius. Es ift vonnshten daß ber/ 
a ſich zum kloͤſterlichen geiftlichen Le⸗ 
ben begibt / eines beſtandhafften / ſteiffen / 
vnd — Gemuhts ſeye / auff ng 
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er von den böfen Beiftern nit uͤbergewaͤlti⸗ 
get / oder auß feinem Ohrt vertriben werde. 
Die Deftändigkeit folle alfo fleiff ſeyn / 
daß fie big in den Todt der Beftandigkeit 
der HH. Martyrer gleich ſeye / fo mohl 
in Haltung der Gebotten / aljo auch in Der 
Ä es gg yo 
ers / vn upt⸗Punct 
loſterlichen Lebens. 

Kombt alſo der fliegende Geiſt der Vn⸗ 
beſtaͤndigkeit allem herauß⸗erloͤſchtem erften 
Enrfer vnd Lawigkeit· deßLebens / wie ſolches 
der H. Doro einem gezeigt / der jhn 
gefragt : Auß was Urfachen Doch ihme fo 
ſchwar falle in der Zellen/ und Klofter zu 
verbleiben/ antwortet : Die Vrſach ıfl 
allein / dieweil du auß Lawigkeit / vnd 
Faulkeit nicht magft anfehen die Fönfftige 
Ruhe / oder Peyn. Dann wann diſes 
recht wirſt in dein Gedaͤchtnuß eintrucken / 
fo wirſt ohne eintzige Mühe / vnd Des 
ſchwaͤrd in deiner Zellen verbleiben / vnd 
ſolte fie auch fo voller Wurm feyn / dag 
fie dir über die Ohren außgiengen, 

Der Dritte ug der Elöfterlichen Be⸗ 
ſtandigkeit iſt / Die innerliche Kube / und 
Derfamblung deß Gemuͤhts / welche fürs 
nemblich gerftöhrt/ und beunrühiget wird 


Durch die unndhtige Eonverfation mit dem 


Welt: Menfchen, end hin und mider vagis 
ren. Daß der H. Geiſt in dem Hergen nit 
rühig Fan verbleiben / fonder durch folche 
Unruhe und Getummel verjagt wird. Und 
das ift das Mittel / mit welchem ber ley⸗ 
dige Sathan den H. Geiſt ſucht zuverja⸗ 
gen/ damit er alsdan defto fteiffer Fönne 
einniften / wie folches der H. Vatter Bafı- 
lius feinen ungern eröffnet / und fie deſ⸗ 
Eee mit folgendem ermahnet. Difes 
iR fürnemblich zuverhuten / daß wir nit zum 


Ä | 


öfftern begehren auß dem Kloſter zugehen / 
mit Fuͤrwand vnſere Brüder heimbzufus 
chen / und vns mit ihnen zuerfprachen/ Dan 
diſes ift ein teüffligcher Fund / mit welchem 
er die beftändige Elöfterliche Ordnungen 
vndergrabt ond zu hauffen wirfft / und alſo 
Die Geiſtliche mit underfchidlichen Anrei⸗ 
kungen der Wolluſten in den beftändigen 
Gedancken verwirret / vnd jhren Geiſt be⸗ 
vnruͤhiget. Dahero billich ein jeglicher an 
dem Ohrt feiner Wohnung folle verblei⸗ 
ben / auff daß er in beftändiger Ruhe deß 
Leibs die innerliche Suͤſſigkeit der beſtan⸗ 
digen Ruhe dei Geiſts auch konne erfah⸗ 
ren. Diſes hat wohl erkent der H. Vat⸗ 
ter Benedictus, da er ſolches hin⸗ vnd⸗wi⸗ 
der lauffen / zuverhuͤten / befilcht Cap. 66. 
Daß wan es je moͤglich / das Kloſter 
alſo ſoll erbauwen werden / daß alle» 
nohiwendige Ding / oder Werckſtat⸗ 
ten / innerhalb der Mauren ſeyen / da⸗ 
mit fein Nohtwendigkeit verhanden 
ſeye / daß die Geiſilichen auſſert Def » 
Mauren herumb vagieren / dan (6 
gang und gar ihren Seelen nit nutz, 
iſt. Ja damit Fein eintziges Windlein fols 
cher Welt⸗Unruhe in die kloͤſterliche Woh⸗ 
nung einfebleiche / verbietet er ernftlich im 
67. Cap. allen denen / welche auß Neht⸗ 
mendigkeit zu Zeiten müffen reifen’ Daß fie 
kein einige Geſchicht ⸗ Handel oder Zeitung 
der Welt⸗Leuthen in das Klofter zubrins 
gen / diE fennd feine Wort : Pit » 
mands folle fo vermeffen ſeyn / daß tr » 
das fenige was auflert dem Klofler „, 
er gefehen und gehört/ in dem Klofler „ 
erzehle / dan ein folches «in groflen, 
Schaden bringe. Wan aber einer ſo 
vi 


Von der Beflänbigfek dep Orte. ee 


„vermaͤſſen waͤre / daß er diſes Gebot 
wurde übertretten/ ſoll ee nach ber 


»„ 
» Schärpffe der Regul abgefirafft 
— Wie Ay dem Geiſt diſes 
.Va gemaͤß ſeye. Wann man 
alle Zeitung vnd mmel der Welt 
nit allein mit groſſem Verlangen erwar⸗ 
tet / ſonder auch ſorgfaͤltig er vnd 
bin» vnd / wider tragt / laß ich einem 
jeglichen felbfien zuerachten. ‘Dann 
ohnfehlbahr folcher Zürmig Fein andere 
rucht mit ſich bringt / als allein vnder⸗ 
hidliche Außfchmweiffungen vnd Verwir⸗ 
rungen / Zeritöhrung deß Geiſts vnd der 
innerlidyen Ruhe. Ian nun durd) die 
Wurfenfchafft der ABelt » Sachen / ein 
folcher groffer Schaden einem Geiftlichen 
miderfahrt / was wird dan nit gefchehen 
auf den vnnoͤhtigen / fürwigigen / herumb⸗ 
ſchweiffenden Reyſen ? Fin gemeines vnd 
warhafftes Sprich⸗Wort; Wie ein 
iſch auſſert dem Waſſer / alſo ein Geiſt⸗ 
icher auſſert dem Kloſter. Nit moͤglich iſts / 
daß der Fiſch ſein Leben erhalte / noch vil⸗ 
weniger iſt es moͤglich / daß der Geiſtliche 
auff ſolche Form ſeinen Geiſt erhalte. Der 
Gottſeelige Getardus pflegte zuſagen / daß 
ein ſolcher Vagant / welchem das Kloſter 
gu eng / vnd allein auffert dem Kiofter mohl/ 
dem Klofter aber übel/ ond alfo allerhand 
Meyfen vnd IBahlfahrten erdencke vnd 
erpräcticire gleich feye Den Wolcken / wel⸗ 
che ohne Waſſer / dan ob fchon folche dem 
aufferlichen Schein nach alles thun / was 
andere in der Elöfterlichen Derfamblung/ 
nichts deſtoweniger feynd fie vil truckner 
als Fein Bims⸗Stein / fie werden allein ge 
zogen Durch die Gewonheit / in dem 
Geiſt fepnd fie vnempfindtlich / Und mens 
den fich allein zu den vihifihen und finnlis 
chen Sachen. Daher auch erfolget / daß 


- die Nahrung def Bei 


in ihnen ber erfte Eyffer verrochen i 
nimbt ab / Die Andacht erſtirbt. Dam 
kein Nahrung/ift kein Erhaltung / too ift 
aber bey einem außfchmeiffigen herumb⸗ 
auffenden / vnd fich in Die Converfation der 
Melt » Menfchen ein! enden Geiſtlichen 
iſts / welche iſt das 
Wort GOttes / daß in dem Betrachten, 
Geiftlichen Leſen / gewonlichem Gebert und 
Fiöfterlicher Ordnung gebrochen wird? 
Solches erfendte der heilige Cantuaris 
ſche Erg» Biſchoff Anfelmus, Dan da 
er 7 der Biſchofflichen Gefchäfften 
fein Kofler zum öfftern müßte verlaffen 
vnd in der Welt herumb reyfen, pflegte 
er fi) bey feinen Brüdern zubeflagen , 
fagend : Es feye jhme auffert. der Eiöfter, 
lichen Wohnung nit anderft / als einer 
Nacht⸗Eul Dievon den Voͤglen geplaget / 
vnd — alſo daß er nirgends 
Fönne Hr: yn / als allein in dem Neſt⸗ 

lein der kloͤſterlichen Wohnung. 

Was nutze das fuͤrwitzige hin» und 
wider reyſen / hat en Ay H. 
us von Caflın mit jhrem groͤſ⸗ 
en Schaden Die Tochter dei alten 
afriarchen Jacobs mit Nohmen Dina ; 
an da fie auß Fuͤrwitz andere Weiber 
t möllen heimfuchen / fich mit jhnen ers 
rachen / vnd alfo den Luſt veränderen 7 
fie der $ungfrätlichen Ehr beraubt wor⸗ 
den. Eben alfo ſagt difer H. Matter 
wird Die innerliche Jungfratofihafft einer 
einfältigen Fiöfterlichen Seel verlegt/marn 
fie Die »Begirlichkeit diſer Welt fürwır.g 
beobachtet. Nit allein aber geht die eis 
nigfeit der Seel zu grund / fonder fie 
kombt im Die höchfte Gefahr dei Todts 
Die Evangelifche Gleichnuß foll einem jrg« 
lichen ein Epiegel ſeyn. Iwce 19. Fin 
Menſch gienge auß Jeruſalem nacher es 

rid o⸗ 
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richo / vnd aber falte vnder die Moͤrder / 


weiche jhme alles nahmen / vnd mit vilen 


Wunden verletzten / lieſſen jhn halb todt li⸗ 
gen. Die Statt Jeruſalem iſt die gr 
liche Wohnung / Jericho die Welt / fagt 
erſt⸗gemeldter H. Vatter. 


ſter / außgeht / vnd auff die Straß nacher 
an. ſich begibt / in die Ergoͤtzlichkeit Difer 
elt einmiſcht / kombt er vnder die Mor⸗ 
der / in die teuffliſchen Nachſtellungen / 
wird beraubt feiner Tugenden / vnd guten 
Gewohnheiten / wird verwundt nit allein 
mit vilen laͤßlichen / fonder auch Todt⸗Suͤn⸗ 
den / daß er alſo nit nur halb / ſonder Ye 
todt gefunden wirdyein ſolches noch lebhaff⸗ 
tes Cxempel iſt der jenige arme vnd ellende 
Tropff von Zurich geburtig / deſſen Nahmen 
ich / weil er noch bey Leben / nit will melden/ 
welcher leyder erfahren’ den wıe der H. 
Bafılius ſagt / teuffuſchen Fund / mit welchen 
er ut in ſeine Strick gerahten / und noch 
ellendiglich gefeßlet verbleibt/ Dan difer auß 
Erleuchtung deß H. Geiſts / nach dem er 
das Lıecht Deß wahren Glaubens erkent / 
vnd in die Erfahrenheit Gottlicher Schriffs 
ten / Lehren der H. Vaͤttern ift kommen / 
hat auß Begird groͤſſerer Vollkommenheit 
Die Eytelkeit der Welt verlaſſen / vnd ſich in 
die ſtrenge Obfervanz der von dem H. 
Francifcovon Paula vorgefehribne Regul 
begeben / auch in folcher Lebens Drdnung/ 
loblich zu Lyon in Franckreich nit ein gerins 
ge Zeit gelebt / aber Die neydhäffige Schlans 
gen /die nicht Fan leyden Die Staffel der 
WVollkommenheit / hat difem angefananen 
vorzupfeiffen und vorzumahlen den ellens 
den Stand feiner Befreundten/ / Verwan⸗ 
ten ond Bekandten / daß fie nemblich in 
dem Irrthumb ond Finſternus deß Zwing⸗ 
lianiſchen vnd Calviniſchen Irrthumbs / 


Wan alſo ein 
Geiſtlicher auß Jeruſalem / auß dem Klo⸗ 


auffſchreit der H. Hieronymus, Ach wie 
yil ſeynd der Geiſtlichen Pe 


vnd daß er/ wan er fie wurde heimbſuchen / 
ſich mit ihnen erſprachen / jhnen Das wahre 
Evangelium verkunden / gar ring Durch fein 
Geſchicklichkeit wurde koͤnnen bekehren / vnd 
von der Straß deß Verderbens zum Weeg 
deß Lebens überbringen. Indeme nun Dis 
fer ſolchen Hedancken dag Gehoͤr gabe / vnd 
mit ſeinem Gemuht ſchon auſſert dem 
Schrancken der kloͤſterlichen Mauren wa⸗ 
re / nichts achtend den Spruch Chriſti. 
Laſſe die Todtne jhre Todinen begra⸗ 
ben. Lieſſe er nicht nach ſeiner igkei 
überläftig zuſeyn / vnd zubegehren / Daß jh⸗ 
me erlaubt wurde / diſe ſeine Freund zube⸗ 
ſuchen vnd zubefehren / welches jhme endt⸗ 
lich auch mit Unwillen erlaubt / aber von 
jedermaͤnniglich mißrahten war. Difer in 
Meynung / vnd wie er jhme einbildete ges 
wiffer Bekehrung / verlieffe die Flöfterliche 

ohnung / aber fo bald er auffert Sserus 
falem gehn Zericho / mo nit die Sonnen 
deß wahren Gatholifchen Apoftolifchen 
Glaubens, leuchtete/fonder allein der Moñ 
der vnbeſtaͤndigen Irrthumb und Thor⸗ 
heit ſcheinete. Iſt er gefallen vnder die 
Moͤrder / welche jhne ſeiner kloͤſterlichen 
Tugend / Verdienſten vnd Kutten beraubt / 
das Liecht deß wahren Glaubens in jhme 
widerumb abgeblaſen / daß er alſo nit als 
lein den in der Glaubens⸗Bekandt⸗ 
nuß trew geſchwornen Eyd / ſonder auch 
die Ehe / mit welcher er durch das Geluͤbt 
der Keufchheit, ſich GOtt dem HErrn hat 
vermählet/ fehandtlicher Weiß gebrochen / 
vnd alſo mit diſen vnd andern töbrlichen 
Wunden verwundt in feinem Blut deß 
Eydbruͤchigen Lebens der Suͤnd vnd Laſter 
herumb weltzet. Iſt hiemit diſer auch auß 
der Zahl der jenigen Ellenden / von welchen 








Elteren erbarmend ihre Seelen haben vers 
lohren ? Es ift fein Liebe / fagt der H. 
Thomas von Villa Nova /fonder ein groß 
fe Thorheit den Schrancken feines Des 
ruffs übertretten / die eygne Ampel ablds 
ſchen / und ein frömbde anzunden / fich felbft 
in die Gefahr der Verdambnuß ** 
auff daß andere ſeelig werden. vil 
ſchadet nemblich die Entlaſſung der kloö⸗ 
fterlichen Wohnung / dan wahr iſt Die Lehr 
deß H. Vatters Benedicti, daß das Her⸗ 
umb⸗Reyſen ein geiſtliche Seel nichts nu⸗ 
tzet abſonderlich aber / wan ſolche Reyſen 
jhren Urſprung nit nemmen auß der Ges 
horſame / ſonder allein herflieffen auß dem 
eygnen Willen / welcher auch das Gute 
vergifftet. Dahero billich das Gelubt der 
Veſtandigkeit deß Ohrts von dem H. 
Matter fuͤrgeſchriben iſt. Wie aber einer 
auß Gehorſam vnd Nohtwendigkeit Rey⸗ 
ſender / oder ſich vnder den Welt⸗Leuhten 
auffhaltender Geiſtlicher ſolle verhalten / 
* anderſtwo gemeldet werden. Dan wie 
er H. Vatter Baſilius lehrt / ſo ſoll zwar 
wohl ein Geiſtlicher nit offt / noch ohne Ur⸗ 
ſach auſſert das Kloſter gehen / nichts deſto⸗ 
weniger / ſo iſt man dannoch nit in einem 
Kärcher eingeſpert / daß man nit auch darff / 
war es die Nohtwendinkeit vnd die Ge⸗ 
horſamme erforderet auſſert daſſelbige ge⸗ 
geben. Dan die HH. Vaͤtter abſon⸗ 
rlich der H. Benedi&us / folches Geluͤbt 
der Beſtaͤndigkeit fürfchreibt / damit man 
vnderſchiden werde von Den Gyrovagis/ 
oder Lands-Leuffern/die bald in diſem / dald 
in jenem Winckl ſich —* vnd nichts 
anders ſuchen / als die Erfuͤllung jhrer Siñ⸗ 
lichkeit von welchen droben in dem 1. 
Tract, 1. Cap. F. 5, gemelt worden. 
„ Esgedunckt mich guß diſem / mas nun 
Hon der beitändigen Wohnung def Klo 
Tom, U, 


Von der Befländigkiis deß Ohrio. F 


ſters gemeldt / möchte bey etlichen Die Frag 
vnd Zweiffel entſtehen / ob es ſich ki 
Geiftlichen der fi, zur Vollkommenheit 
verbunden auch gesihme vil zu Wahifarten 
vnd die heilige Obst zubefuchen ? Auff difes 
kombt mir in Sinn der mwohl«befandte . 
Spruch: Qui maltüm peregrinantur, ra- 
sd ſanctificantut. Die vil Wahlfahr⸗ 
ten / werden ſelten heilig / beſſer iſt der 
Gehorfamb als das Brand» Opffer. Aber 
fagft du / mie iſt es / wan der Gehorſam dars 
zu kombt? Iſt es ein von der Obrigkeit 
aufferlegte vnd befohlne Wahlfahrt ſo 
weiſt wohl / daß es ſich gruͤndet in den 
Verdienſten deß Gehorſambs. Iſt es ein 
erbedtne / oder erzwungne Erlaubnuß? So 
hoͤre an deß H. Cregorij von Niſſen (dan 
du mir gewiß nicht wirſt glauben) Ant⸗ 
wort / da er iſt von diſer Matery befragt 
worden. Ob es gut ſeye / daß ein Geiſtli⸗ 
cher wahlfahrte oder nit? Das ſeynd die 
Wort: Weiten alle Geiftliche ihres 
Leben nach der Regul der Evangeliſchen 
Lehr ſollen anſtellen / vnd aber in ſolcher 
nir gends gefunden wird / daß ein Geiſt⸗ 
licher ſolle nacher Jeruſalem gehen / oder 
ſonſten wahlfahrten / ſcheint alſo daß 
ſolche Reyſen die Geriſtlichen nichts ans 
gehen. Zu dem wie iſt es moͤglich / daß 
auff dem außſchweiffigen / vnd verir⸗ 
rigen Weeg das Gemuͤht vnd andere 
Sinn nit außſchweiffen / vnd verirꝛen? 
das Geſicht / vnd das Gehoͤr ſich nit 
beſudle? Vnd wie kan cs ſeyn / daß du 
durch einen. Rauch geheſt / und die Aus 
gen nit verletzeſt? An difer Antwort feye 
vergnuͤgt / biß ich Dir zu feiner Zeit ein ans 
deregibe. Schreite alfo zur 4. Frucht der 
Be ln iſt die — 
r 


ge 
der unbeftändigen Wanckelmuhtigkeit vnd 
leichtſinnigen eraͤnderung. 
$.3. 

on der Beſtaͤndigkeit dei Ohrts. 


> Eicher an ein Ketten gefchmibet) 

woͤlle er oder woͤlle er nit / fo iſt er 

dannoch gebunden, Suche er 
außſchlipff / fo wil er woͤlle wird er dannoch 
nit ledig. Paulus ſagt · angebunden 
„an cin Fraw / ſuche bie Ledigmachung 
„nicht. Dan die Arbeit iſt vmbſonſt / 
das Treutz iſi nur deſto gröffer / auff Dem 
Weeg den man angefangen / muß man 
fort, Offt bildet man jhm eyn / in diſem 
oder jenem Stand / in diſem oder jenem 
Drden könne und woͤlle man beiliger und 
volfommner leben. Aber man batof 
Häuflein in dem Lufft. Die Wohnung, 
Das Kieydy der Lufft wird veränderet / 
aber das Gemuͤht bleibt allzeit im alten/ 
das Gegenwaͤrtige lat man lauffen / Das 
—* till man vor der Zeit fan⸗ 
gen. Don folchen fagt der H. Vatter 
Bernardus von Clareval : Sn dergleichen 
Peuhten die mit jhrem erften Beruff nit 
zufrideny wegen gröfferer Volllommenheit 
das Kiofter und den Orden veränderen/ iſt 
mir im verdacht die Liechtfinnigfeit / mit 
weicher tofr zum öfftern wollen thun / Das 
jenige/ was wir noch nit erfahren, und mas 
wir jeßt erfahren, das wollen wir nit mehr / 


end alfo in einem gleichfamb Augenblick. 


tollen wir / end mollen nit / nemmen ein 
Ding an /ond verwoͤrffen ſolches wider / 
alfo Aleichtſinnig dieweil vovernuͤnfftig. 
Dergieichen erfahren mir täglich nit weni⸗ 
ge / welche Raum ein Stundlein in einem 
illen verbleiben, dan fie mis dem Wind 


2. Traciat. 1. Capiticl. $. 5: 


ber Leichtfinnigkeit hin» und tiber getris 
ben / ſeynd vmbſchweiffig vnnd vnbe⸗ 
ſtändig / vnd gnappen hin vnd wider gleich⸗ 
wie die. vollen Weimapffen / vnd verande⸗ 
ren gleich in dem Anfang eines jeglichen 
Wercks ihre Meynung / vnd faſſen fo vil 
newe Furſätz / fo vil Ohrt fie ſehen. Bes 
gehren hiemit allezeit den jenigen Stand 
den fie nit. haben / vnd den / den fie haben/ 
haben fie mit Unwillen. Diſes fagt Ber- 
nardus, Die Urſach difer Unbeſtaͤndigkeit / 
vnd der Veränderung fo viler Formen deß 
Lebens ift allein / ſagt der geiftreiche Har- 
phius/ Daß ſolche GOtt nit ſuchen wegen 
GOit / ſondern fie ſuchen etwas Das aufs 
fert GOit ift/ nemblich / es ſucht verborg⸗ 
ner Weiß die ratur ſich ſelbſten vnder Der 
Geſialt deß Guten / in deme folche nur 
wollen haben die empfindtliche Andacht 
und Suſſigkeit / vnd nichts wollen wiſſen / 
von der Vereinbahrung deß gecreutzigten 
Sohns GOttes / welche geſchicht an dem 
Ereutz der Widerwaͤrtigkeiten vnd Ders 
laſſenheiten / diſe befleiſſen ſich zwar wohl 
der dufferlichen Strängheit deß Lebens im 
Wachen / Zaften und andern Caſteyun⸗ 
gen ihres Leibs/ aber verfaumen fich in der 

rbeit jhrer eugnen Abtödung / vnd vers 

eſſen / daß fie fich felbften in Feiner Sach 
olterrfuchen/ dahero nehmen fie täglich am 
ein newe Weiß und Form zuleben / lauffen 
bald da bald dorthin / jetzt fuchen fie bey Die 
ſem / jet bey jenem ein Naht / vnd gefalt 
ihren keiner / biß fo lang ſie hre finnliche 
Empfindtlichkeit erfuͤllt finden / in keiner 
Sach wollen fie gefehlt haben, erwuͤnſchen 
in jhrer wanckelmuͤhtigen Leichtſinnigkeit 
gelobt zuwerden / vermeynen auch —66 
kluger vnd witziger als andere. Lieben fich 
ſelbſten / ſeynd im ihren Sachen vermefjen 
vnd im Hertzen auffgeblaſſen / und = ıfk 


Von der Wepdnbigkeit deß Ohrle 


die Wurtzel jhrer Unbeſtaͤndigkeit / in wel⸗ 
cher jhre Seel in groffer Gefahr ſteht. Dan 
weil fie mit Git / fonder vilmeht Ihren 
‚eignen Mugen fuchen / fo werden fie Nies 
mahlen in Das innere Ka in de bes 

wlichen Lebens / oder der Goͤttlichen 

ereinbahrung eingehen. Einer der im 
Acker einen Schatz will graben / ſoll vnd 
muß in einem Obrt fortfahren. 
mann er bald da/ bald Dort grüblet/ vnd 
Den Acker durchnüblet/ wird er den ) 
nit finden 7 die Mühe ond Arbeit foll jhn 
nit abfchröcken / die Beftändigkeit wird 
jhm den Schaf geben. ben auff gleiche 
gm hat es ein DBefchaffenheit mit Dem 

chag der Vollkommenheit / melcher vers 
borgen ligt in dem Evangelifchen Acker 
Def Ktöfterlichen Lebens / wie rauh / wie 
wild der Acker iſt fo mird dannoch Darin» 
nen diſir Schag durch die Beſtaͤndigkeit 
ergraben, vnd folte er auch über vnd über 
mit Dörner ond wilden Stauden überfeßt 
ſeyn. Solleſt alfo regen der jenigen/ Die 
in deinem Kiofter / Verſamblung / oder 
Drden jhrem Stand nicht gemäß leben/ 
nd alfo gleich den Diftel und Dornen 
feyndy den Stand deines erften Beruffs 
nicht verlaffen/ dan wiſſe / daß aud) under 
den Bofen fromb fan gelebt werden / vnd 
der Weitzen vnder dem Unfraut wachſet / 
vnd die Filien zwiſchen den Doͤrnen nit 
verlegt wird, 

Höre an ben H. Bafılium : Wels 
cher fagt :_ ch bin gezwungen von 
wegen den Boten vnd Lafterhafften mid) 
zuſcheyden von der geiftlichen Verſamb⸗ 
lung / der hat Bein rechtmaäflige Entfchuls 
nn eher oder er I ge ei 
muü uckt / fonder er ift gleich eis 
ner Feißächrigen 


Erden / welche Die Sehr der 


11 
Warheit von wegen. der Unbeſtandigkeit 
deß Gemuhts nit laßt erwachſen zu voll 
kommner . aber ſolche eytle 


ond lawe Entſchuldigung vnd Fühle Fürs 

werden darumb erdenckt / die⸗ 
weil mañ mit ſich felbften vil zuguͤtig vnd 
gnädig ik. Dan weder der H. Petrus, 
noch der H. Andreas, nod) der H. Joannes 
feund von der Apoftolifhen Verſamblung 


wegen der Boßheit Jude abgemwichen : 


Zudem. Fanft du je weniger von den Bo⸗ 
ten vnd Lafterhafften abweichen / je mehr 
ihnen zu jhrer Bekehrung vonnoͤhten iſt 
Dein gutes Exempel. Der gerechte Noẽ 
nicht zu GHtt / ih muß auß diſer 
it gehen, dan alle Menfchen feynd boßs 
hafft / fonder mit mannlicher vnd bes 
ftändiger Starckmuͤhtigkeit hat er zwiſchen 
dem Abgrund der Boßheit fein Fromb⸗ 
keit onverfchrt behalten. Deßgleichen hat 
auch der Loth mitten under Den Godomis 
ter die Tugend vollfommen erhalten, 
Du aber mendeft für der »Brüderen Hin⸗ 
jaſſigkeiten toelche eintroeders an der Sach 
oder aber nur erdicht / vnd in Difer vers 
blumbdten Meynung falleft von jhnen ab/ 
vnd alſo in deme deiner eygnen Boßheit 
und — in Erwerbung der Tugen⸗ 
den / diſen Mantel uͤberzieheſt / thuſt dei⸗ 
nen Brüdern ein groſſe Schmach an. 
Nun aber fen der Sach alfo/ daß fie boͤß 
ſeynd / mas meynft jolle wegen der faulen 
Glidern ein gefundes von Dem Leib abs 
gefchnitten twerden ? Vnd wan du allein 
ein getundes Glid bift / folleft an dem 
Leib verbleiben/ vnd jhn erhalten. Gleich⸗ 
wie aber ein Glid mit dem Band der Na⸗ 
tur anden Leib angehefftet / von demſelben 
nis Fan abgefchnitten werden) vnd das abs 
gerißne nis Fan leben / alfo ein Geiſtlicher / 
Ba wel⸗ 
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welcher miteinem vil flärckeren Band deß 
Geiſts an den Leib der Brüderlichen Vers 
mblung gebunden / fan auff Feineiley 
iß von jhnen abgefönderet werden ; 
Dan wan einer fich felbften abfönderer/ 
wird fein Seel todt vnd beraubt feyn 

Gnad dei H. Geiſts / dieweil er feinen 

ct und regen gertrennet. Diſes 

gt der H. Baſilius. 

Du möchteft mir fagen / dife Lehr deß 
H. Bafılij abfonderlich gegen dem End feye‘ 
nit von allen beobachtet  fonder das Wi⸗ 
derfpihl feye von vilen Gottſeeligen froms 
men Seelen / abfonderlich zu Zeiten deß H. 
Bernardi practicıert worden / dan vil auß 
vnderſchidlichen Kloͤſteren vnd Orden 
haben jhre Kloͤſter vnnd Orden vers 
laſſen / vnd haben angenommen den Or⸗ 
den deß H. Bernardi, vnd ſeynd dannoch 
nit beſchuidiget worden der Übertrettung 
der Beſtaͤndigkeit. Antwort gib ic) 
dir: Der H. Geift laßt ſich nit einfchrans 
cken / vnd iſt im feiner Wurckungen vers 
munderlich / ob aber ein jedwedere einfals 
lende / vnd dem Schein nad) gute Gedan⸗ 
cken von jhme herkom / oder: aber von dem 
Geiſt der Finſternuß / welcher fich zum oͤff⸗ 
tern verftele im die Geſtalt eines Engels 
deß Liechts / iſt ſchwaͤr zu erkennen / wan du 
ein gewiſſe Prob wilt deß Geiſts / fo wiſſe / 
was Chriſtus ſagt: In dem Mund oder 
Sruaruß zweyer / oder dreyer ficht alles 

Bort der Warheit. Derowegen damit 
wiſſeſt / mag für ein Geiſt in dir ſeye / ſo ſol⸗ 
left den Geiſt probieren / durch die Zeugs 
nuß. Ubergibe deinen Geift deiner Vor⸗ 
gelegten rechmaffigen Obrigkeit / vnd höre 
was der Geiſt Ehrifti durch ihren Mund 
zeuge. Dan Ehriftus jhnen fein unge 


Wweiffelte Afliftenz verfpricht/fagend : Ich 


3. Tractat. 1: Capind. $: 3: 


wird bey euch verbleiben biß zu End der" 
Welt. Vmnd damit wir ſolches glaubten / 
ſagt er jhnen: Wer euch hoͤrt / der höre 
mich: Sagen fie alſo / daß ſolche Einge⸗ 
bung herkomme von dem H. Geiſt / vnd 
man fie frey vnd gutwilliger Weiß vnge⸗ 
zwungen / vnd vngetrungen / dir die en 
laubnuß geben / die Gelegenheit ſchaffen / 
vnd mit Dir diſpenſiten / vnd du auch in’ 
dem andern Orden / oder Kloſter gutwil⸗ 
tiger Weiß wirſt auff⸗ vnd angenommen / 
ſo haſt ein Zeichen / daß von dem * Geiſt 
ſolcher Antrib herkom̃e / welcher fein Eine 
geben durch die zween Muͤnd / nemblich der 
dich entlaſſenden und annentenden Obrig⸗ 
Feit bezeugt vnd bekrafftiget / follefkalfo wan 
du nit wilt betrogen werden / in allem folgen 
dem Raht deß HD. Vatters Benedi&ti,dan 
er feinen Juͤngeren fuͤrſchreibt. Cap. 3 
Thue alles mit Raht / fo wird es dich,» 
nach der That nit gerewen. Dahero don 
auch difer H. Vatter nit will / daß ein fröms , 
der Geiftlicher ohne Erlaubnuß oder Fürs 
föhreiben feiner eygnen Obrigkeit? in feineir 
Diden auffgenomen werde. ca⸗. 6. Weilen 
aber mir fagft von der Zeit Bernardi, fo h6s 
re auch noch / was diſer Vatter von difer 
Matery fagt : Den jenigen / welcher vn⸗ 
rübig in feinem Gemuht iftz in der Mey 
nung und Einbildung/ daß er an dem Ohrt 
feiner Profeffion feine Geluͤbt nit Fönne 
halten/ noch zur Vollkommenheit fehreiten/ 
vnd alſo ein anders Ohrt und Orden 
ſucht / lobe ich nit ond rahfe ihm auch nit/ 
Daß er deſſentwegen ſein Klofter verlaffe / 
Damein folcher ergreifft das Ungewiſſe für 
das Gewiſſe / vnd neben einer Ergernuß - 
gibt er zuerfennen die Dnbeftändigkeit 

nes Gemuͤhts. Keiner: folle fürmenden 
fein Ordensond a Tal 


— 


on der Ketänbigfeitdeß Ihres. 


mhme vnd zuluck / dan an allen 
Ohrren ſagt vorgemeldter H. Vatter 
Benedidtus, dienet man einem Herrn / 


„ vnd fireitet under einem Rönig- An 
allen Dhrten kan der Knecht arbeitfamb- 
feyn/ ond der Soldat auff jeglichem Pos 
ften der Schang fein Mannliche und dapf⸗ 
fere Wachtbarkeit erzeigen. Der.im geiſt⸗ 
lichen Leben wohl serfahrne Nebridius 2 
Muündelheim Ordens deß H. Norberti bes 
kent folches in diſen Worten: Ich kenne 
r vil die in den luckeren vnd ringeren Or⸗ 
ns⸗Stand ſtrenger leben / als andere die 
ſich in ſtrengerem Orden auffhalten. Dan 
wer wird mir verbieten / Daf ich in meinem 
ar nit ſtrengen Orden nit faſte / nit meinen 
— mit einem Cilicio bekleyde / denſelben 
mit Geyßlen caſteye / auff dem bloſſen Bo⸗ 
den feblaff? / vnd alſo das: muhtwillige 


Ben sähme/ die Veraͤnderung / gleichwie 


ſie keinem rahte / ſo verdamme ich auch 

en keinen / ein jeglicher wird ſein 
Gericht⸗ vnd Urtheil ſelber muͤſſen tragen. 
Diſes ſagt Nebridius. Ein jeglicher wird 
in ſeinem Orden in ſeinem Kloſter etwan / 
wo nit Lebende / auffs wenigſt in Chriſto 
Ruhende finden) welche die Volllomenheit 
erlangt haben / welchen wan er wird in 


Eier RR nochfolgen/ wird er auch zu 
Ein foldien. — Geiſt hat 


. überwunden jener fromme Bru⸗ 
r/ von welchem Dir H. Ephræm ſchreibt / 
daß nad) deme er mit der Unbeftändigkeit 
geplaget worden / und hme Die Gedancken 
eyen kommen / er ſolle fein Kloſter verlafs 
en / vnd im ein anders / too ein ſtrengere 
Obſervan⸗ / ſich begeben. Dan auch der 
Gaͤrtner ſeyn Krqut zu Zeiten in ein ans 
dere Erden vnd Ohrt verſetze. Habe er 
diſen Gedancken ein ſolche Antwort geben: 
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Ja gar recht / die jenigen Kraͤuter / die von 
dem Ohrt jhrer erſten Einpflantzung auß⸗ 
gezogen werden / ſeynd in groſſer Gefahr / 
vnd verderben gar offt / hingegen die man 
laßt ſtehen / wurtzlen m eyn / und wach⸗ 
fen ohn alle Gefahr beſſer fort / vnd kom⸗ 
men ehnder zu jhrer Vollkom̃enheit. Hat 
alſo diſer Bruder mit diſer Gleichnuß den 
einfallenden Dunſt der Anfechtung in den 
Wind ver jagt / vnd zunichten gemacht, 

Diſe Matery ſo wohl von der Beſtaͤn⸗ 
digkeit deß Ohtts / als auch beſtaͤndiger 

ortfahrung in den einmahl anaenoiimen 

ugenden / vnd angefangner Obfervanz 
der Regulen vnd Ordens: agung.n will 
ich beſchlieſſen mit der Lehr deß H. Abbts 
Neſtheron vnd iſt diſe. 

Einem jeglichen iſt gar wohl anſtaͤndig 
vnd nutzlich / daß er in dem einmahl jhme 
außerwoͤhlten Fuͤrnemmen / vnd in der 
Gnad ſeines Beruffs die er empfangen mit 
allem Ernſt vnd Fleiß verbleibe / vnd eyffrig 
fortfahre / biß fo langer das jenige / was er 
angefangen zu ſeiner Vollkom̃enheit brin⸗ 
ge / ja in Verwunderumg über die Tu⸗ 
genden die er an andern ſicht / vnd loͤblich 
erkennet / ſoll er gantz vnd gar nit von ſei⸗ 
ner Profeſſſon vnd Lebens⸗Ordnung / die 
er angenommen / abweichen / dan er ſolle 
wiſſen / daß die gantze Verſamblung der 
Kirchen GOttes gleich fe einem Leib’ Der 
wl und vnderſchidliche Slider: hat / die jhr 
Wurckung nach den underfchidlichen Saas 
ben deß H. Geiſts haben / andere haben die 
Gnad der Mophezey / andere haben Die 
nad der Lehr/ andere Die Gnad der Er⸗ 
mahnung / ein anderer haltet fich auff in 
der dermihtigen Dienftbarfeit/ ein anderer 
theilet andern nit in feiner Ginfalt was er 
hat, ein: anderer flehet vor in der. Sorgfäls 
tigkeit 7 ein anderer ergeigt mit Frewden die 

B3 Barm⸗ 
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Barmherkigkeit / vnd alfo bleibt ein jeglir 
eher bey feiner Gnad / gleichwie cın jegli⸗ 
ches Glid bey feiner Verrichtung / dan Feis 
nes dem andern eingreifft., Die Augen 
verzichten nicht mas Die Hand / noch Die 
Naſen was die Dhren / dahero nit alle 
Apoſtel / nit ale Propheten nit alle Lehrer / 


nit alle haben die Gnad der gend 


nit alle reden die Sprachen / nit alle 
metfchen. Es feynd zufinden wanckel⸗ 
muͤhtige vnd leichtfinnige/ melche ehe fie 
zu jhrer Profeffion vnd angenoinner Weiß 
zuleben ein recht Fundament legen vnd 
fich fteiffen / fo bald fie hören andere von 
De jhrer Leben » Drdnung/ Tugenden 
vnd Stande loben / werden fie durch den 
Blank def guten Exempels angezundt / 
end tollen gleich in folchem einem jeglis 
chen nachfolgen / aber die Mühe und Ars 
beit iſt vmbſonſt. Dan vnmoͤglich ıft der 
Menfblihen Gebrächlichkeit / daß cin 
Menfch alle und jede Tugenden ergreiffe/ 
weilen / wan er allen nachjagt / Feine wird 
ergreiffen / vnd auß Der Vile vnd Unders 
faeyd wird er mehr Hindernuß / als Fürs 
derung haben. Es tft wahr daß auff vis 
lerley Weiß vnd Weeg man kan zu Gott 
kommen / aber ein jeglicher muß vnd ſoll 
in dem jenigen / den er angefangen / fort⸗ 
fahren / vnd ehe er ein andern ergreifft/den 
erſten vollenden. Deromegen ein Geiſt⸗ 
licher nit gleich alles, maß er an andern loͤb⸗ 
liches ficht/ oder von ihnen hört: fol ergreifs 
fen dan vil die Gnad GOttes in vnder⸗ 
ſchidlichen Menſchen wurcket / daß mehr 
zuverwundern als juergreiffen / DIE iſt eis 
nem Nutz / dem andern aber Schad / daß 
was einem furderlich ft zur Volllommen⸗ 
heit / iſt dem andern ein gewaltiger Sto 
am Fahl. Iſt alſo allein der Grundfeſte⸗ 
Helfen vnnd Fundament deß geiſtlichen 


2. Traciat. 1. Capittel 8. Pr 


Stands die Beſtaͤndigkeit / ju welcher es 
welche durch den Beruff ſelbſten / andere 
abır auch durch ein abſonderliches Ges 
luͤbt He — Ks von — Ma⸗ 
tery lebhaffte Lehren oder Cxempel verlangt / 
ber leſe die 5. Lehrs⸗Beweyſung droben 
in dem 1. Tract. Cap. 4. Item in mei⸗ 


ner zehentägigen Erfpieglung an dem fir 


benden Tag die 2. Vorbildung. 

4 ji 
Don der — zur Beſtaͤn⸗ 
DI: Dierveil ie zweyfach nemblich 


zu Haltung der angenommnen 

Regul und Satzungen / wie aud) 

der gemachten Fuͤrſaͤtz / vnd zu Verbleibung 
in dem Orden oder Kloſter einen geiſtli⸗ 
chen verbindt / iſt die Ubertrettung auch 
zweyfach / vnd nach dem die Sach / vnd 
derſelben Umbſtaͤnd klein oder groß. Ob 
aber ſolches Geluͤbt den Laſtern / mit 
welchen die Regul gebrochen / ein ſonder⸗ 
bahre Boßheit in ſich begreiffe / vnd zum 
Laſter der ABanckelmührigsoder Unbeftäns 
digkeit koͤnne gezogen werden / überlaffe ich 
einemjedmwebderen Fheologo felbften zuer⸗ 
wegen vnd zuſchlieſſen. Was aber bes 
trifft die beitändige Verbleibung in dem 
Drden oder Kioiter / fo ift gewiß / wan Die. 
Entlaffung deß Ordens freywilliger Weiß 
tourde vertoilliget twerden / wurde folche. 
Boßheit auch Geluͤbts⸗Bruͤchig ſeyn / bey 
den jenigen aber / welche außtrucklich Die 
beftändige Verbleibung in einem Ohrt / 
Eongregation oder Prowing verfprechen / 
wurde auch der Willen folchen Ohrt / Con⸗ 
regation / Provintz ohne rechtmaͤſſige Ur⸗ 


ach / Erlaubnuß oder Diſpenſation Der 


Stoß Sorigkei zuentlaſſen / auch Geluͤbt. Bru⸗ 


chig ſeyn / wie ſolches heiter zuſchlieſſen auß 
diſen Worten deß Heil. —5 


Von ber Obligation sur Befländigkiit. 


Han einer auf feinem Orden / in wel⸗ 
chem er die Gelübt GOtt dem HEr⸗ 
ren verfprochen/ nach der Biſchoͤfflichen 
Wurde wurde trachten / damit er von 
Der Flöfterlichen Obfervanz ledig und loß 
wurde / fo glaube ich daß ein folcher fein 
Meer aeage : SD mil fie auf Dem 
gefagt : mi au 

Berg def Teftaments in der mitterndchs 
Kg Seiten. 2 fagt Bonaventura, 
nften fagen auch Die Theologi daß auch 
bey den jenigen / melche zu mächtlicher 
Zeit / vnd verftohlner weiß ohne Erlaubs 
nuß ihrer Obrigket auffert das Kloſter 
gangen ı auch in Meynung widerumb 
rin zußehren / ein grober eyler feye/ von 
welchen niemand fie auß Anordnung 
Clementis VII, Eönne abfolvieren/ als 
ihre rechemäffige Obrigkeit. Wan nun 
das nächtliche verftohlne Außichroeiffen 
und Entlaffung def Klofters / ein fo groſ⸗ 
fer Sehler iſt / wird der jenige auch mit gte 
ring fehlen, / welcher onder Tags ohne Er⸗ 
laubtnuß / ohne Vorwuͤſſen feiner Drigs 
keit auffert dem Kloſter hin» vnd rider 
lauft. Dan es fagen die hocbgelehrte Theo- 
logi/daß das Gelübt der Belländigs 
fait ein folches Band ſeye / mit welchem 
ein Beiftficher verbunden nit mehr Fönne 
entlaffen den neiftlichen Etand end nit 
könne ohne Nothwendigkeit oder Erlaubs 
nuß feiner Obrigkeit auſſert Das Klofter 
ehen/ wie ſolches auch im 67. Capitul 
ne Regul der H. Vatter Benediätus 
andeutet mit diſen Worten: Welcher 
„der Vermeſſenheit iſt / daß er auf 
hert die Mauren deß Kloſters gar 
gen oder ſonſt anderſtwohin ohne Be⸗ 
„felch deh Abbts der foll nach der 
Regui abgefhraßs werden. Sf alſo 


./ 
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nach Meynung difer Theol dem 
jenigen/ Die diſes Gelubt eh / ven Dbs 
ligation nit ungleich ders Gelübt der ewi⸗ 
gen Clauſur. 


Yon der Flaufur. 
Eeilen der ewige Beſchluß auch 
zu dem Gelübt der Beſtaͤndig⸗ 
feit gezogen / vnd bey etwelchen 
abfonderlich diſes Geluͤbt als ein zur 
Vollkommenheit Erdfftiges Mittel gethan 
wird / fo Fan ich nicht übergehen / daß 
ich von- diſem allhie nit etwas melde, 
Ob zwar wohl das Woͤrtlein Clauſur 
in den / mit dem Welt/Getuͤmmel ange⸗ 
fuͤlten Ohren / vnd in den der Welt noch 
nicht gantz abgeſtorbnen Gemuͤhteren ein 


rauher Thon hat / nichts deſtoweniger / ſo iſt 


ed bey den jenigen / welche aller Ergoͤtzlich⸗ 
keit diſer Welt abgeſtorben vnd Gott allein 
(eben / vnd in GOtt jhr Frewd haben / vnd 
auſſert GOtt nichts erwunſchen / ſonder 
ihre Ohren deß Leibs, vnd der Seel allein 
geneigt haben zu Anhörung deß Goͤttli⸗ 
chen Wollgefallens / ein ſuͤſſes / troftreis 
ches / hebreiches vnd Himmlifches Woͤrt⸗ 
lein. Dan diſe ſcheidet den Menſchen voll⸗ 
kommentlich ab von der Unruh diſer Welt / 
vnd überfest jhn in ein Engliches vnd 
Himmliſches Leben / in welchem nichts ſich 
befinde / daß Die Ruhe zerſtoͤrt / alles iſt 
Himmlifh vnd Engiiſch / alldorten laßt 
hören GOtt der Herr feine liebreiche Stim̃ / 
vnd redt zu dem Hertzen feiner Allerlicbs 
ften. Wie er fagt bey dem Oſea: Er mölle 
feine Geliebte / die er jhme in den Banden 
der Liebe an ſich gegogen/ und permahlet / 
führen indie Einoͤde / und dorten ihr res 
den zu ihrem Hertzen / mit Lieb und Troff, 
reichen Morten vnd Das nicht ohne Ur, 
ſach dan wieder Prophet — (set, 
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Der Einfame wird figen in der Ruhe⸗ 
vnd fich erheben Über ſich. Dan nichts 
iſt daß fein Gemuͤht anfeßlet an diſe jrrdi⸗ 
ſche vnd zergängliche Befhwärnuffen vnd 
Hindernuſſen / deß in die Hohe tringenden 
Geiſts. hero der andachtige Thomas 
von Kempis fagt : Gluͤckſeelig iſt ein 
einſammer vnnd verlaßner Keiftlicher / 
deme die Welt ift ein Wildnuß /_ der 
BE ne Nee 
r % eelig r jenige/ 
melcher ſich beluftiget in der Erkandtnuß 
GHDrres/ vnd der Welt ift onbefandt/ dem 
die Stätt feynd ein Kärcher / und dag Klo⸗ 
fter ein Erquickung deß Stillſchweigens / ein 
Hauß deß Fridens / die Einſame ein Troſt. 
Liebe alſo das Stillſchweigen und die Ein⸗ 
ſame / {6 wirft ein groſſe Ruhe finden vnd 
8 Gewiſſen / bey der Vile der Leuhten / 
in vilen Gefprächen iſt ein groſe Vmuhe 
vnd Zerſtrewung deß Hertzens / fnehe alſo ſo 
vil du kanſt / die Menſchen / vnd die Eifant 
nuß der Welt⸗Haͤndel / dan dir nit mög» 
lich iſt / daß du zufammen Fönneft begreiffen 
GoOit / vnd die Menfchen das Emige vnd 
Zergängliche / fliehe mein Allerliebite / flies 
be eins flichens/ dan wan Du wilt GOtt abs 
warten / folleft gern allein feyn/ im Gebett / 
geifttichen Leſen und Vbungen def Gehor⸗ 
ſambs dich auffhalten / vnd quff diſe Weiß 
wirſt du von vilen Gefahren befreyet/ wan 
Du aber Das Herumblauffen/ und Das Ge⸗ 
ſprach der Welt⸗Leuhten liebft / fo wirſt 
chwaͤrlich Dein Hertz vnbeſudlet erhalten / 
vnd allzeit vnandachtiger wider in dein 
ellen kommen / in deme du auff ſolchem 
Schwetz⸗Marckt / nichts.ander wirft eins 
zufauffen finden, als snderfhidliche vnruhi⸗ 
ge Muggen und Hei Dorn / ber Dir 
nichts angehenden Sorgen. 
Derowegen fagt der H. Ephræm, folleft 
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ein einfames QTurtul: Taublein feyn / auff 
daß du dich nit Durch den Furwitz vmbwen⸗ 
deſt / vnd wolleſt wiſſen / was in der Welt 
füruber gehe / dan wan du Dich in die Geſell⸗ 
ſchafft / vnd Converſation der rg 
einlaffeft / jo wird fich dein Seel von de 
Eonverfation jhres GOttes and Brautis 
gams 8 und alſo jhteLiebe mehr auff 
die Luſtbarkeit der Welt / als deß Seiſ 
richten / nit nutzlich iſt es daß du in eine 
mahl ein Engel vnd cin Menfch feyeft. 
hero gib Achtung auff Dich felbften/ daß 
nit durch Die Dinläffigkeit/ und Außſd weif⸗ 
fung dein. Zeit ver zehreſt / du dir ge⸗ 
pflantzet ein Weingatten / vmgibe jhn mit 
einer Mauren / Du haft dir ein luſtigen Sar 
ten zubereitet / bewahre feine Frucht wo 
auff daß dur Dich in Deinem End erfrenef 
Was nutzet es liebe Brüder / wan wir heu 
in vnſer Zellen verſchloſſen rühig eben 
aber morgen durch das Geſchwetz vnd Dar 
del mit den Welt/Leuhten vns beunrü iget 
vnd den in vns ruhenden Geiſt GOttes be 
laͤſtigen oder gar von vns treiben / was it 
nutz / wan einer den einen Tag awt / 
Den anderen wider abbricht / der Bam Dei 


ewigen Lebens iſt ein in dem r Ders 

ſchloßner Seiftlicher. Diſes fagt 

— a ken et Be— 

urmung diſer Frucht haben 

in jhr Zellen alſo verſchloſſen / vnd mit den 

Banden der Beſtandigkeit a * 
freywillige Gefangne vmb 

cheinien zufeyn. In mitten der Reit / 

wahren fie auffert der Welt fie flurben/ ehe 

fie fturben / ſie haben ſich fe j 

vor der Begraͤbnuß in ihren vnd 

De 2 *— kloſtetliche 

en ich verſchloſſen / au 

rewd vnd BEAT Uran ipgeje 

Damit alfo in dem Schatten DeB,Xo 
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Bon der Clauſur. 


bas könfftige Leben in Betrachtung himm⸗ 
liſcher vnd emiger Dingen erfahrten. 
Dan in difer Gefangenſchafft def Leibe 
nd fie Formen in Die fürtreffliche Freyheit 
Heifts. Deffentroegen ſolche / in den 
Gefaͤngnuſſen vmb Ehrifti eingefchloffne 
den Martorer gank gleiche/ Tertullianus 
anredt: Ihr ſeynd abgeföndert von der 
Welt / wan wir aber gedencken / daß bife 
Welt ein Kercker ſeye / ſo erkennen wir / daß 
jhr vilmehr auß dem Kercker / als in den 
Kercker ſeyen gangen / in diſem ſeynd jhr 
efreyet von aller Aergernuß / von den An⸗ 
echtungen / von den boͤſen Einbildungen / 
von allen Verſolgungen diſer Welt. 
Der Kercker der Klöfterlichen Wohmmg 
nutzet fovil einen Geiftlichen / fo vil genüs 
get hat die Eynoͤde die ‘Propheten. Dan 
obfchon der Leib einbefchlorfen iſt / iſt dañoch 
dem Geiſt alles offen/ lauffe derowegen in 
deinen Geift nad) Belieben / vnd fpaßiere 
100 du wilt / jedoch nit durch die finftere ges 
fährliche Straß difer Welt  fonder den 
ſchnurrichtigen geraden vnd ficheren Weeg / 
welcher führt zu Gott. Dan fo offt du auff 
diſer Straß wandereſt fo offt wird Dich 
nit jrꝛen Die Enge de Kloſters. 
Saolches hat auch erkent der vorgemelte 
Thomas von Kempis / ſagend: Wan du bes 
ſtaͤndig wirſt verbleiben / ſo wird Dir Dein 
Kercker das Kloſter gleich veränderet werden 
in einLuſt⸗Garten / die Heiligen feynd in den 
Kerckern von den Englen heimgeſucht wor⸗ 
den / und haben haͤuffige Suͤſſigkeit deß 
Troſts empfangen. Eben alſo wan du auß 
Liebe Ehrifti angetriben mit Gedult in dei⸗ 
ner Zellen einbefchloffen wirſt verharren / fo 
wird Dir gleich von der Barmhertzigkeit 
GOttes Fommen ein himmlifches Liecht / 
die Frewd def guten Geroiffens vnd ein 
groffer vnerſchetzicher Gewin deß geiftlichen 


Tom, , 
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Lebens. Dan wie der H. Baſilius fügt : 
So ift die Einbefchlieffung deß Leib die 
Srepheit der Seel, Dingegen ift die Frey⸗ 
heit deß Leibe Die Gefaͤngnuß der Seel, wie 
es befchreibt der D. Thomas von Villa 
Nova: Einen Geiſtlichen führt der Sas 
than auffert dem Klofter gefangen herumb / 
daß er jhn vergiffte mit der Unlauterkeit/ 
vnd vermunde mit dem Fuͤrwitz / auffblafe 
mit dem Ehren⸗Geitz / beunruͤhige mit ons 
noͤthigen Sorgen / vnd alſo von dem Eyffer 
der Andacht abziehe und erkaͤlte. 

Dahero der H. Geift der Bräutigam 
aller reinen Seelen zu befferer Berficherung 
und Derwahrung nit allein der Reinigkeit 
de Leibs / fonder auch der Seelen auf ſon⸗ 
derbahrer Epfferfucht gegen den feinigen/ 
die Vaͤtter / welche zu Trident in einem All⸗ 
gemeinen Eoncilio verfamblet/ hat angetris 
ben folgende Satzung jumachen sef. 25. 
cap. 3. Die heilige Berfamblung in des 
me fie widerum erneweret die Satzung 
Bonifacij VII, allen Bis 
fchoffen umb deß Goͤttlichen Gerichts 
willen / ond bey Tromung def ewigen 
Fluechs daß fie follen forgen / auff daß 
in allen Klöfteren/ fo wohl die jhrer Ju- 
risdition, als auch Exempten mit 
Apoftolifchem Gewalt der Beſchluß 
zur erfin Vollkommenheit widers 
bracht/ oder aber wo er iſt / vnverſehrt 
noch weitere behalten werde. Sollen 
biemit die Ungehorſammen und Wi⸗ 
deripennigen mit den gewohnlichen 
Kirchen: Straffendarzu zwingen/ vnd 
vnd wan es voñohten auch die Hilff der 
Weltlichen en darzu anrufs 
I RER es geſchehe / ermah⸗ 


net 
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net die heilige Berſamblung alle Chriſt⸗ 
liche Fürften/ und aufferlegt ſolches bey 
Straff ver Excommunicati.n allın 
Obrigkeiten. Es folle aber feiner Gott⸗ 
geweichten Jungfrawen nach gethaner 
Profeflion zuläßlich feyn ohne erheb⸗ 
liche vnd wichtige Urſach auffert Das 
Kloſter auch nur für ein Fleine Zeit zu⸗ 
gehen / diſe Lirfach aber folle zu erſten 
von dem Biſchoff erörteret werden / ob 
fie genugſamb. In ſolche Kloͤſter hinein 
zugehen / aber / ſolle nicmands was 
Stande vnd Geſchlechts er auch im⸗ 


mir ſeye / bey Straff der Excommu- 


nication zulaͤßlich ſcyn / ohne auß⸗ 
truckliche Erlaubnuß beß Biſchoffo/⸗ 
welche ohne Nohtwendigkeit nit ſolle 
geben werden. Eben zu ſoſchem Zihl vnd 
End hat der H. Geiſt die Federen deß H. 
Vatters Franciſci geleytet / Da, er feinen 
Brüdern Cap. iꝛ. den Eingang in die Fra⸗ 
wen » Klöfter mit diſen ernfthafften Wor⸗ 
ten verbietet. Ich gebiete Fräfftiglich allen 
Brüdern /daß fie nit follen verdachte 
Gemeinſchafft und Gefpräch mit den 
Weibern haben. Und daß fie nit fol- 
len in die Framwen: Kiöfter gehen/ ohne 
auftruckliche Erlaubnuß deß Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhls. Due 
Defgfeichen haben auch erfigemelttes 
Decretum befteifft vnderſchidliche Pabſt / 
abfonderlic) aber Gregorius der dreyje⸗ 
hende / und damit folche Gottliebende Seel 
in jhrer Ruhe nit verftöhrt/ ond von Ihrem 
Schlaff deß beſchawlichen Lebens nit durch 
das Gelaͤuff vnderſchidlicher Leuhten er⸗ 
weckt wurden / beſchließt vnd verriglet er 
die Thuͤten alſo ſtarck dag auch die Bir 


’ 
F 
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ſchoͤff ſelbſten nit Gewalt haben ſoſche o 

Urſach zueroͤffnen / ja man ein Biſchoff oder 
audert ——A— vermeſſen ware / Daß er 
ohne Urſach / allein auß Funwitz durch 
ſolche Porlen wolte hinein tringen / fo will 
diſer Pabſt / daß ein ſolcher fuͤr das erſte 
mahl folle geſtrafft ſeyn / daß er nicht 


> mehr dorffte mit gewohniichen Ceremonen 


in die Kirchen gehen / für Das andere mahl 
aber ſolle et ſuſpendiert ſeyn in feinen Bis 
ſchoͤfflichen Verrichtungen / für das drirte 
mahl ſoll er mit dem Bahn geſtrafft ſeyn. 
Die Regulares aber ſollen quch für dag ers 
2 fie mahl aller Ehren: Memprern beraubt in 
' die Excommunicariön fallen, Mit foldyer 
Schaͤrpffe hat, der H, Geift durch feinen 
Etatts Halter vorgefehen die Sicherheit 
der Ruhe feiner jhme ‚vermählten Seelen / 
in feiner Allwiffenheit wohl erfennend den 
groſſen Schaden vnd groſſe Gefahr / wel⸗ 
che ſolchen zarten Seelen durch das Welt⸗ 
Getuͤmmel begegnen / wann ſie von dem 
Schlaff deß beſchawlichen Lebens auffer⸗ 
weckt / vnd in jhrer Einſamme zerſtoͤrt wur⸗ 
den. Dahero er dan in ſeinem hohen Lied 
zum dritten mahl beſchwoͤrt alle Töchtern 
Serufalem / dag ift/ alle Creaturen / daß fie 
ein Beliebte von difem Echlaff nit follen 
erwecken in difer Form: Ich beſchwoͤre 
euch ihr Töchtern Jeruſalem / durch 
die Reh und junge NHirfchlein / oder 
(mie die fibengig Dolmerfchen ) durch 
Die Kriegs Heer vnd Kräfften der Fel⸗ 
der / daß jhr nit auffwecken oder beun⸗ 
rühigen die Geliebte. Difen Schwur 
-erFlähret der H. Ehriwürdige Beda : ch 
beſchwoͤre euch ihr außerwoͤhte Töchtern 


deß himmliſchen Jeruſalems / durch were 


Kraͤfften vnd Tugenden/ ab wwelden jbr, ., 
euch wegen der Goͤttlichen itgetheen 


BGuad erfrewen / daß jhr bie in dern beſchaw⸗ 
lichen Leben ruhende Seel nit beunruͤhigen. 
Die Unruhe aber / durch welche die Gelieb⸗ 
te erweckt wird / erklaͤhrt der H. Vatter 

Gregorius mit diſem: Die heilige mit 
Chriſto vermählte Seel erwuͤnſcht von als 
lem Welt⸗Tumult und Unruhen befreyet 
auff der Bruſt ihres allerliebften Braͤuti⸗ 
gambs allen jredifchen Begirlichkeiten ents 


jchlafft in einem heiligen Muüffiggang zus 


ruhen vnd fchlaffen /alfo daß fie auch von 
dem nohtwendigen Sefpräch der Menfchen 
ein Verdruß hat / und in dem jnnerlichen 
Gefpräch ihres Geliebten je ruͤhiger je 
fremdiger Fin allein erluftiget, Aber dife 
alfo ſchlaffende Seelen erwecken zu Zeiten 
etwelche fleifchliche Kinder der Kirchen, Da 
fie diſe woͤllen in Die Welt⸗ Geſchaͤfft eins 
miſchen / dieweil ſie vermeynen diſes jhren 
Handel vnd Wandel vngleiches / vnd von 
den Welt⸗Sorgen entäuffertes Leben feye 
vnnuͤtz. Aber Difer wird in Krafft eines 
Schwurs verbotten/daß fie das jenige Ge⸗ 
muͤht / welches fich allein zur Ab⸗vnd Auff⸗ 
wart GOttes bereitet / vnd allein in geiſtli⸗ 
chen Sachen und Geſchafften ſich auffzu⸗ 
halten begirig erwuͤnſcht / nit mit vnge⸗ 
ftümmen Anmaſſungen beunrübigen / vnd 
alſo mit Der Finſternuß der zeitlichen Sor⸗ 
oen das Aug jhres Herkeng verblenden, 
Difes fagt Gregorius, 

Dife einfame Werbergung / jagt der D. 
Bernardus / iſt ein glantzendes Liecht / ein 
Wohnung def Fridens / wo der Menſch 
fein Seel Fan anreden mit dem Pſalmiſten: 
Mein Seel kehre widerum in die Ruhe / 
weil der Hr: dir hat guts gethan. 
Dan warhafft ift in folcher Eynoͤde ein 
Hüttenzum Schatten deß Tags von der 
Hitz der Begirlichkeit / zu einer Sicherheit 
und DBerbergung vor den Sturmminden 


Yan der Clauſum 
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der Anfechtungen. vnd Waſſergüſſen der 
Trübfeeligkeiten / von diſen En David, 
Anden Tag der Boßheit hat er much 
verborgen in feiner Hütten ond in dein 
iñerſten feines Tabernaculs hat cr mich 
befehirmbt. Dahero diſer H. Vatter fein 
Schweſter anmahnet zu ‚folcher einfamen 
Eynode / und Verbergung: Derotorgen 

re an / mein liebe Schweſter / was ich dir 
ge / was ich Dich mahne (bein iſt es figen 
in dem Kloſter / als auff der Weit herumb 
lauffen / dan wan du dich wirſt in das Klo⸗ 
ſter einſchlieſſen / wirſt von Chriſto geliebt 
werden / weilen er in feinem Hochzeitlichen 
Lied ſingt: Mein Schweſter du biſt ein 
verfchloßner Garten. Ein verfchloßner 
arten wird ein jegliche Seel verftanden 
ſintemahlen in deme fie die Tugenden pflans 
tzet machfen die »Blümlein/ ond in Wach⸗ 
fung der Bluͤmlein N die Frucht / wel⸗ 
che durch die Verſchlieſſung deß Gartens 
werden behalten / da nemblich die Seel auß 
Liebe deß ewigen Lebens ſich von dem Ge⸗ 
tuͤmmel der Welt entziehet / vnd die Vs 
meinſchafft der Leuhten fliehet / vnd das in⸗ 
nerliche wohl bewahret / daß nit durch das 
aͤuſſerliche der Feind in das innerliche hin⸗ 
einſchleiche. Derowegen allerliebſte Schwe⸗ 
ſter / wan du dich ſo lang du lebſt auß Liebe 
Chriſti wirſt in die Mauren deß Kloſters 
einſchlieſſen / vnd dich an deiner vorgeſchrib⸗ 
nen Regul angebunden halten / wirſt du 
dich nach diſem Leben mit deinem Brauti⸗ 
gamb Chriſto IJEſu in feinem Braut⸗ 
Bethlein erfrewen. Diſes ſagt der H. 
Bernardus. 
Dan gleichwie ein ehrbahre verehelichte 
Fraw die Gemeinſchafft / vnd Converſa⸗ 
tion anderer Männer vermeidet / vnd ſich 
in ihrem Hauß einbefchloffen haltet / 
& 2 ' ao - 
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alſo gesimbt es ſich / daß ein Gottgeweichte 
end Chriſto vermaͤhlte Jungfraw allezeit 
verſchloſſen ſeye in der Zellen oder — 
nung jhrer Einſame / vnd alle jrrdiſche / auß⸗ 
ſchweiffige Converſation vermeyde / ſinte⸗ 
mahlen wie der Gottſeelige hocherleuchte 
Taulerus lehtt. So ſoll ein Kloſter⸗ 
—* dem Leib vnd Gemuͤht nach / das 
it in/ vnd außwendig eingeſchloſſen ſeyn / 
es gezimbt ſich nicht daß ſie durch das Fen⸗ 
ſter oder Porten ſehe / vnd frage: Was 
geſchicht / oder iſt Day oder dort geſchehen / 
dan ein ſo gar einſames Leben ſolle ſie fuͤh⸗ 
ren / daß ſie von der gantzen Welt abge⸗ 
ſoͤndert feye. Aber leyder GOtt biß dahin 
iſts kommen / daß die Klofter-Framen deß 
Abends Gaͤſte auffnemmen / vnd am 
Morgen ihrer fleiſſig pflegen / diſes ſteht nit 
einer Kloſter⸗Frawen / ſonder den Gaſt⸗ 
halteren zu. Neben diſem aber ſoll ein 
Kloſter⸗Fraw das Stillſchweigen fleiſſig 
halten / es ſeye dan daß nohtwendige / vnd 
rechtmäffige Urſachen ſelbiges zubrechen 
obhanden waͤren / auch ſolle ſie mit reinem / 
vnd auffmerckſamem Hertzen betten / deſ⸗ 
ſentwegen jhr nicht zuſteht Wirthſchafft / 
noch Geſchraͤch zuhalten mit den Leuhten / 
fonder diß wird vilmehr von jhr erfordert / 
daß ſie ji beftändig halte in Übergebung 
ihrer jelbft in die Hand GOttes / daß fie 
auch aller empfindlichen Ergöglichkeit und 

ugleich allen@reaturen vmb Gottes Wil⸗ 
en abſagen möge. Nun aber wenden 
etliche Kiofter: Frawen für / und ſprechen: 
Vns ift ja nohtmendig daß wir uns in 
Tugenden üben, die dem Naͤchſten behilff⸗ 
lich ferındy ſolche aber hätten fich beffer in 
ein Epitahl / als Klofter begeben / dan 
dort hätten fie vmb GOttes Willen den 
Glidern Ehrifti opligenden Ampts wegen 
dienen und abwarten mögen, Etliche Kilos 


2. Kractat. 1. Copittel. F. 5. 


ſter⸗Frawen fagen : Sie feyen alfe ſchwach 


vnd blod von Natur / daß fie fich muſ⸗ 
fen etwas erholen in Dem fie mit den Leuh⸗ 
ten reden, Ach Du arme Kloſter⸗Fraw 
in diſemFahl folgeft du warlich deß Teuf⸗ 
feld Raht. Dan das folft du fürgemiß hals 
ten / wer in dem Kloſter eimas wei⸗ 
ters ſucht / als williges Leyden vmb Gottes 
Willen / der geht gar vnbehutſamb in dag 
Klofter. Big hiehero die Wort Tauleri. 
Das aber die Elaufur vnd Einſchlieſ⸗ 
fung der GOtt⸗geweichten Jungfrawen 
nichts newes ſeye / iſt klar in den Lehren 
der HH. Vaͤttern und Anfänger de geiſt⸗ 
lichen Lebens / wie folches in den Schriff⸗ 
ten deß H. Bafılij zufinden / vnd von vn⸗ 
derſchidlichen H. Kirchen⸗ Verſamblungen 
oder Concilijs iſt beſtaͤttiget worden / vnd 
auch practiciert in den Eghptiſchen Eyno⸗ 
den / abſonderlich aber in dem Kloſter 7 in 
welchem die H. Euphrafia jhres eben vols 
lendet vor dreyzehen hundert Jahren dam. 
feiner / die einmahl ın daffelbige Klofter 
ift eingangen / die Erlaubnuß ift geben ' 
morden Ar die Porten deß Kloſters zus 
gehen. Deßgleichen hat auch ſchon zur ſel⸗ 
bigen Zeit der H. Iſidorus in Thebaida ein 
Klofter feinen Juͤngeren erbatven / in wel⸗ 
ches Feiner ware eingelaffen als mit Ders 
fprechen / daß er auffert die Mauren deffels 
bigen niemablen einigen Fuß⸗Tritt wolle 
thun.Dife aber * Paladius / hat mehr 
einbehalten die ſeelige und himlifche Form 
zuleben / und Englifche Bollforhenheit/ als 
der Zwang def Geſatzes / dan fie Durch jhre 
Qugenden zu folcher Heiligkeit gela J 
daß ſie alle fammentlich XBunderC | 
wuͤrckten / und welches fehr verwunderlich 
end den Menfchlichen Stand übertraffe/ 
erkranckte auß ihnen Fein * ſonder 
einem jeglichen wurde das End feines Les 


Don Bekehrung der Sitten. 


bens geoffenbahret / mach welchem er Die 
‚Brüder zufammen beruffte vnd zeigte ihnen 
any daß fein letſtes Stundlein verhanden/ 
fagte ihnen: Behuͤet euch GOtt legt ſich 
felbften in fein Grab als in ein Ruhe Bet⸗ 
lein/ ond verfchid mit Frewden im Hrn. 
Eben der gleihen Suͤſſigkeit der Clau⸗ 
fur erfahrte Die H. Therefia / mit melcyer 
Borten ich dife Materi beſchlieſſe / es ſeynd 
aber diſe: Niemands kan glauben / was 
bey diſen Stifftungen der Clauſur fuͤr ein 
Frewd empfinden wird / er habe dan ſolches 
ſelber erfahren / wan wir vns nun mehr 
in der Elauſur verſchloſſen ſehen / wo fein 
weltliche Perſohn zu ung eingehen Fan / 
dan ſo lieb ung Diefelbe immer 3— moͤ⸗ 
gen / koͤnnen ſie vns doch ſo groſſen Troſt 
vnd Frewd nicht bringen / als wir haben / 
wan wir vns verſchloſſen ſehen / es erin⸗ 
neret mich eben / als wan man in einem 
Netz vil Fiſch auß dem Waſſer ziehe / wel⸗ 
che nicht leben koͤñen / man thue fie dan wi⸗ 
der hinein / alſo ſeynd auch die jenigen Sees 
len beſchaffen / welche der flieſſenden Waſ⸗ 
fer jhres Brautigambs gewohnt / wann 
man ſie von dannen herauß ziehet vnd ſie 


iung am 9. Tag das End der erſten 
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die Netz der Welt anſchen safe wiſſen 
ie warhafftig nicht zuleben / bi wi⸗ 
er darinnen befinden / diſes an 
allen diſen Schweſteren vnd erkenn es auß 
der Erfahrung / daß die jenigen Nonnen / 
die in ſich noch ein Verlangen empfinden 
auß zugehen / ond mit den XBeltlichen 
zuhandlen / oder vil mit jhnen vmbzu⸗ 
ehen / das lebendige Waſſer noch nicht ges 
unden / von welchem der HErr zu dem 
Samaritaniſchen Weib geredt / vnd daß 
fich der Brautigamb vor jhnen verborgen / 
vnd diſes billich / dan ſie * nicht gern 
ich bey jhm auffhalten / vnd verbleiben. 

ch beforg aber / ſolche kommen von 
zweyen Dingen her / nemblich dieweil fie 


eintweders denſelben Stand nicht pur lau⸗ 


ter von ſeinetwegen angenommen / oder 
nach dem ſie jhn angenommen / erkennen 
fie die groſſe Gnad nicht / die jhnen GOtt 
gethan. Diſes ſagt Thereſia / wan du et⸗ 
was weiters von diſer Materi verlangeſt / 
fo life im meiner zehentägigen Erſpieg⸗ 
or⸗ 
bildung von der Einſame. 


DAPTEAPTEAPTEABSESDERAL CH 
Das ander Capittel. 


| $. 1 
Don der Bekehrung der Gitten. 


Uß der Lehr Ehrifti : Wan 
Ihr euch nit werden befchren/ 
vnd werden wie die feine Kin 


der / fo werden fhr nit eingehn 
in das Him̃ · ireich / wird genugfamb ers 
kendt die Nohtwendigkeit der Bekehrung / 
vnd die Vrſach warumb der H. Vatter 


Benedictus befehle / daß ein angehender 
Geiſtlicher die Bekehrung ſeiner Sitten 
offentlich ſolle verloben dan dag Erſte / zu 
welchem ein Geiſtlicher in Krafft ſeines 
Beruffs verbunden iſt / daß er Den alten 
Adam mit feinen jhme anhängigen Sitten / 
Gebärden / — d Wercken 
— den nach der Bilgnuß — 
3 s 
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Erſchaffers durch die taͤgliche Ernewe⸗ 


rung anziehe / Damit alſo alles das je⸗ 
nige was Fleiſchlich ſich verkehre in D 


das Beiſtliche und mas Irrdiſch ſich er⸗ 
hebe in das Himmliche vnd Goͤttliche / 
daß hiemit / wie der H. Dyoniſius von 
Areopag lehrt / der Menſch vollig möge 
kommen in die Goͤttliche Vereinbahrung / 
und Goͤttlich werden. Dahero wie Der 
NH. Gregorius von Nantziantz bezeugt / 
"haben dieder Goͤttlichen Dereinbahrung 
begirige Seelen jhnen felbften durch Das 
onabläßliche Auffiteigen inden Tugenden/ 
auf daß ihres Menfchliche ſich in das 
Göttliche veränderte vnd verfehrte/ einge 
wife Form fürgeftelt / von welcher auch 
der H. Paulus fchreibt/ zu feinen Eorintier 
in der 2, 3. Wir ſchawen an mit ent» 
decktem Angeficht die Glory deß HEr⸗ 
ren / ond werden alfo in eben diefelbige 
Bildnuß veränderet /von einer Klar⸗ 
beit in Die ander/ als von dem Geiſt deß 
HErꝛn. Dan wie bekant fo folle räglich/ 
Stundtlich vnd Augenblicklich ein Geiſt⸗ 
licher jhme als ein Vorſchrifft / oder Vor⸗ 
bildung fuͤrſtellen die Glory vnſers HErrn 
JEſu Ehriſti / die anders nichts iſt / als 
wie der H. Hieronymus erklaͤhrt / fein H. 
Creutz / welches mit ſo vil glantzenden 
Strahlen der Heiligkeit vmbgeben / fo vil 
ber Tugenden auß dem gangen verwun⸗ 
berlichen Leben Ehrifti herauß leuchten/ 
man nun Dife der Menfch Durch die embfis 
ge vnd ftähte Betrachtung anſchawet / 
werden in Dem Aug feiner Seel dife Strabs 
len gegründet / daß er durch die tägliche 
Nachfolgung Chriſti / die gebrächliche 
Menfchlice Bildnuß verfaßt / und an fich 
nimbt Durch Die Bermehrung der Tugen⸗ 
den die vollformne Bildnuß Ehrifti; Dife 


-ä 


. Rrasalı 2. Capinel $. 1; 


Annemmung der Klarheit befchreibt ge⸗ 
melter Apoftel im folgenden 4. Capittel, 
nach erhaltener Barm · 
hertzigkeit nehmen wir nit ab / fondern 
mwerffen von ons vnſere heimbliche 
Schanden / dan der jenige/ welcher 
dem Liecht gebotten / daß es auß der 
Finſternuß leuchte / der hat onfer Hertz 
erleuchtet / durch die Wiſſenſch afft der 
Klarheit Gottes / in dem Angeſicht 
Chriſti IEſu. Diſen Schatz aber har 
ben wir in jrrdinen Geſchirren / auff 
daß die Hochheit der Kraffi Gottes er» 
Fant fey/ daß folche nit ſey auß onfern 
Kräfften/ wir leyden die Berfolgung/ 
aber werden nit verlaflen/ wir werden 
erdemuͤhtiget / aber werden nit zuſchan⸗ 
den/ wir werden ondertrucht/ aber wer: 
derben nicht in allen/ wir leyden Truͤb⸗ 
ſeeligkeit / aber werden nicht geänaftiger/ 
wir arbeiten/ aber. wir feynd nicht Hilfs 
loß / wir tragen in onferm Leib herumb 
das Sterben Chriſti JEſu / auff daß 
auch das Leben JEſu / an bs 
lichen Fleifch offenbahr werde/ dero we⸗ 
gen nehmen wir nicht ab / vnd ob zwar 
vnſer Aufferliche Menſch zergeht und 
abnimbt / nichts deflomeniger fo wird 
Dan De vage vnD engenbieklehe Ale 
dan diſe ringe vnd | 

beit verurfacht in ons die uͤberſchwenck ⸗ 
liche groffe Hochheit der eigen Glory⸗ 
daß mir alfo fommen zu der Maaß deB - 
vollfoffinen Alters Chriſti. gi er 
Bekehrung ermahnet difer H. | 


ne Römer fagend : Ziehen an. 


| 


Don Bılchrung der Sin. 


Chiſtum. Und aber damit fie wüßten auff 
was dorm / thut er gleich hinzu. Und die 
Sorgfalt deß Fleiſches follen jhr nit er> 
füllen in feinen Begirlichfeiten. Ein ſol⸗ 
che Bekehrung ift nohtwendig jeglichen 
Griftlichen / daß er nemblich verlaffe Die 
DBegirlichkeit deß Fleiſches / ond ſich gleichs 
famb eintrucke in Das vorgeſtelte Model 
der Nachfolgung Chriſti. Dan eben dar⸗ 
umb hat vns die ewige Weißheit diſes 
Model in den Evangeliſchen Lehren hinder⸗ 
laſſen / auff daß ſich ein jegliche Gottlieben⸗ 
de Seel durch Die völlige Haltung vnd Er⸗ 
füllung darein trucke / vnd jhrem Allerliebs 
ften durchauß gleich wurd, Wie Difes auch. 
andeuterder H. Augulftinus in diſen kur⸗ 
gen aber Fräfftigen Woͤrtlein. Fecit fe fi- 
cut te, ut te faceret ficur fe. Er hatfich 
felöften in Annemmung der Menfchlichen 
ratur gemacht nach deiner Geſtalt / auff 
daß er dich machte nach feiner Geſtalt. 

Diemeil aber difes nicht Ean gefchehen, biß 

fo lang der Menfch ſich gang von dem als 

ten Leben zu einem newen befehrt’ vnd alfo 
in. eine gang andere Geſtalt eines andern 

Menſchen verkehrt wird / vnd folches auch 
nit in einem Tag oder IBochen gefchicht / 

fonder ein lange Zeit/ ja das gange Leben 

dei Menfchen darzu erforderet wird/ Das 

mit man in difer angefangner Arbeit nit 

mühd und maßleidig wurde, vnd alſo endt⸗ 


lich gar abſtuhnde / haben etliche HH. Vaͤt⸗ 


ter wollen ::Daß ſich jhre Kinder zudiferOb- 
ligation mit einem ewigen Band verſtrick⸗ 
ten ond mit einem vnaufflößlichen‘ Geluͤbt 


verbunden/ vnd hiemit vnabläßtich in "Bes ' 
fehrung vnd Verbeſſerung ihrer Sitten ſich 


bearbeiten. Dan einem jeglichen Geiſtli⸗ 


chen in dem Eintritt deß geiftlichen Stande 


begegnet/ was der vamuel · dem Sauk bat 
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vorgeſagt / da er jhn zum König geſalbet : 
Es wird über dich kommen der Geiſt 


deß HErrn / onddu wirft zu einem ans . 
dern Man werden. Weilen einen Geiſt / 


lichen gang einnimbt zu Zeit feiner Profeſ- 
fion der H. Geiſt / welcher Die Wurtzel ift 
deß andern Menfchen. Gleichwie aber 
ein gute ABurgel von dem herumbwa 

fenden Unkraut verhinderet wird /daß fie 


‘ 
“ 


nit Fan jhre wachſende Krafft ergeigen/znach 


jhrem innerlichen Trib / alfo auch wird Die 
Wuͤrckung dep in dem Menfchen wohnen, 
den H. Geiſts / von dem ftarck eingerwurgles 
ten Vnkraut / welches der Saamen der 
verbotnen Frucht hat hinderlaſſen / vnder⸗ 
truckt / biß fo lang die Durch das Unkraut / 
vnfruchtbahre vnd vnnuͤtze Erden / durch 
die fleiffige Außreutung vnd arbeitfamme 
Muͤhewaltung in die allerbefte Erden vers 
fehrt wird ond völlige Frucht bringt der gus 


ten Sitten und Erempel. Bon difer Ders 


Anderung gibt der H. Paulus ein ſchoͤne 


—— zu ſeinen Roͤmeren einem Hev⸗ 
den ſagend: Daß er durch den Beruff 


zum Gnaden⸗Stand ſeye auß einem wil⸗ 
den vnfruchtbaren Oelbaum uͤberſetzt vnd 


eingezweyet worden in den Stammen deß 
fruchtbahren Oelbaums / welcher hat die 


Gnaden⸗ Wurtzel deß H. Geiſtes / welcher 
die wilde Unfruchtbarkeit in ein ſchoͤne 


—— verkehrt. 


Weil aber ſolche 


rpflantzung in den geiſtlichen Stand / 


als in den Baum deß Lebens geſchicht durch 

Die Bekehrung feiner Sitten / int allhie von⸗ 

nohten zuwiſſen / was diſe von den HH. 
Bättern erforderte vnd Sottsverlobs 

te Bckehrung ſeye. 


4. Was 


2 


24. 


2 
as das Grläbe der Bekchrung feiner 
Sitten feye, außden Meynungen der 
£ehrer und HD. Vaͤtteren. 

B war wohl die Wort der Be⸗ 
kehrung ſeiner Sitten an jhnen 
ſelbſten heiter vnd klar / nichts Des 

ſto weniger fo ſeynd die Lehrer in Erllah⸗ 
rung deſſen vnderſchidlich. Dahero ich eis 
nes jeglichen Meynung allhero wird fezen/ 
vnd eñtlich als mit einer grundveften Lehr 
auch erweyſen / wie folche in der Evangeli⸗ 
ſchen Lehr Durch Die Wort vnd das Cxem⸗ 
pel Ehrifti indem Werck vns fürgeftelle 
de 


wer + 
Die erfte ift etlicher Theologen Die 


gen: Daß das Geluͤbt der Belehrung ſei⸗ 


ner Sitten die Obligation begreiffe / Daß 
Die angenommmne Regul deß Ordens bem 
Buchftaben nach gehalten werde.  Dife 
“gründen fich indem Schluß deß Tridentts 
niſchen Concilij / der alſo lautet: Es gebies 
get die heilige Verſamblung / dab alle 
die Geiſtliche / welche under einer Regul 
leben beyderley Geſchlechts nach der 
Form der angenommnen Regul jhres 
Leben ſollen anſtellen / vnd aber fürnem» 
lich daſſelbige ſteiff follen halten / was 
zur 
dienſtlich / alo nemblich die gehorſame 
Armuht und Keufchheit/ wie auch ans 
dere ihrem Orden eigenehämbliche Ge⸗ 
übt and Geboit / in welchen das Haupt⸗ 
Weſen ihres Ordens begriffen. Der 
Urſachen halber auch gemeldte Lehrer ſa⸗ 
gen / daß diſe Bekehrung bey einemBenedi- 
Ainer in ſich begreiffe den Gottes⸗Dienſt / 


Vollkommenheit jhrer Profcſſion 


2. Xractat. 2. Capiiiil. F. 2: 


wie auch die Abſtinentz von dem Fleiſcheſſen 
vnd andere dergleichen Haupt⸗Puncten. 

Die andere vnd den Lehreren gemeinere 
Meynung iſt: Das ſie ſagen das Gelubt 
der Bekehrung der Sitten begreiffe ans 
ders nıchte/ als die Haltung und Obſervie⸗ 
rung der drey Haupt» Tugenden vnd 
Evangeliichen Rahten / nemblich der Ars 
muht / Keufchheit und Gehorfame, Und 
auß diſer Urfach fagen fie / werden bey ets 
lichen außgelaffen ın jhrer Profeſſion die 
außtruckliche Geluͤbt der Keuſchheit vnd 
Armuht. Diſes ſeynd die Meynungen der 
Theologen. 

Die DH. Vaͤtter aber / welche abſon⸗ 
derlich Durch diſes Gelübe nit allein fich ſelb⸗ 
ften/ fonder auch auß anderen gebrechlichen 
Menſchen durch jhre Watterliche Obſorg 
vnd Handleytung haben groſſe Heilige ges 
macht / reden von diſem gar ernſtlich und 
Frafftig. Vnd erſtlich gibt der H. Cantua⸗ 
riſche Ertz⸗Biſchoff Anſelmus ſolches ſei⸗ 
nen Bruderen alſo zuverſtehen: Dieweil 
Ihr liebe Bruder SH dem HELEN vers 
ſprochen habt ervere Geluͤbt / fo folt jhr fol» 
che mit aller Sorgfalt erfüllen / dan Der 
jenig toelcher feine verfprochne Geluͤbt nit 
haltet / der fündiget gar fehtwarlich. in 
die Goͤttliche Majeftät. Ihr haben dem 
Herzen verfprochen/ Daß jhr ewere Sitten 
toöllen befehren. Derowegen jhr jegt follen 
nit mehr fündigen/ vnd ein End der Las 
ftern machen / ver Hoffärtige foll fich 
erdentühtigen / der den Wolluſtbarkeiten 
ergeben folle keuſch lebeny der die Chr und 
Reichtumb hoch gefchegt folle fie verachs 
ten/ der in dem Fraß und Vollerey vers 
tiefft folle fich im Faſten erluftigen/ der - 
das jenige gefücht / was der fleifchlichen 
Empfindtlichfeit lieb und angenemb / Der 
ſoll durch die Mortification ergreiffen / 

das 


Wa⸗ die Belchrung fe: 


das jenige was hilfft zur Befuͤrderung vnd 
Erhebung de Geiſtes / der feinen eygnen 
Willen geſucht vnd jhne juerfüllen bes 
gehrt / derfölle ihn durch die völlige Ders 
laugnung feiner felbften 5 vnder⸗ 
trucken vnd außreuten. Vnd diſes iſt die 
warhaffte Gott wohlgefaͤllige Bekehrung. 
Der H. Bernardus von Clarevall ers 
Flärt ſolches auff dife Form / vnd nimbt für 
Das Fundament den Prophetiſchen Spruch 
Joel 2. Bekehret euch zu mir in gangem 
‚ Hergen / in Faften / in Weynen und 
Trawren / vnnd zerfchneiden ewere 
Hertzzen / vnd nit die Kleyder / ſpricht der 
All HErꝛ. Was iſt diſes / ſagt 
er / daß der HEnong gebiettet daß wir vns 
zu jhm ſollen bekehren? Muͤſſen wir vns 
uberſich oder vnderſich / auff die lincke oder 
rechte Seiten kehren ? Diſes meine liebe 
Brüder ift eingeheimer Naht und ein fon» 
berbahres Geheimnuß dep! Reichs. Got⸗ 
tes / moelches allein in Geheimb den Apofts 
Ien/ond nit dem gemeinen Volck ift geoffens 
bahret worden... Wan jhr euch nit wer» 
den befchren/ fagt Chriſtus / und gleich 
ſceyn den Meinen Kinderen /fo werden 
ſhr nicht eingehen in das Him̃el⸗Reich/ 
ſollen wir hiemit auß diſem erkennen Die 


ELorm vnſer Bekehrung / in welcher noht⸗ 


wendig iſt / daß man ſich bekehre zu der Ge⸗ 
ſtaolt deß kleinen Kinds / das ſanfſtmuͤhtig / 
vnd im Hertzen demuͤhtig vns zur Lehr / vnd 
Nachfolg iſt geben morden. Derowegen O 
Menſch / warumb biſt du alſo auffgeblaſen 
vnd erhebſt dich ohne Urſach vnd rot hohe 
Ding verſtehen / Da doch der hoͤchſte HErr 
dir vnder diſer Geſtalt nit wird BER 
anderſt / als daß du Dich zu jhme folleft bekeh⸗ 
ren als zu einem kleinen Kind vnd Lehr, 
Meiſter der Demuht vnd Sanfftmuht / 
Tom, IL, 5 
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vnd diſes zwar mit gantzem ? Piche 
Bruͤder / man er ohne Mei 
thun gefagt hätte/ bekehren euch / Fönten 
ihr villeichter frey herauß ſagen / das ift ge⸗ 
ſchehen. Was ift weiters zuthun? Dies 
weil er aber darzu ſetzt in gankem Her⸗ 


‚Ken/ ermahnet er ons der geiftlichen Be⸗ 
kehrung die nicht in einem Tag vollendet 


wird / wolte GOtt ſolche mochte Durch 
vnſers gantze Leben zu jhrer Volkommen⸗ 
heit kommen / dan die Befehrung deß Leibs 
wan fie allein iſt / iſt fie Fein Belehrung / 
weilen ſie nur iſt die Geſtalt oder der Schein 
vnd nicht die Warheit / vnd hat den Glantz 
der Frombkeit ohne einige Tugend. Ein 


elender Menſch / welcher fh gang außgießt 


in das aͤuſſerlich und Fein Erfandtnuß hat 
feines innerlichen vermeynend / er feye et⸗ 
mas / da er Doch nichts iſt / verführt-er fich 
felbften, In eines dergleichen Perfohn fagt 
nt Ich bin außgeſtoſſen wie 
ein Waſſer / vnd ſeynd zerſtrewet alle 
meine Gebein: Vnd ein anderer Pros 
phet beflagt fih. Es haben die Froͤmb⸗ 
den feine Staͤrcke gefreſſen / vnd er habs 
nicht gewuͤßt. Dan da er die aufferliche 
Geſtalt allein beobachtet / empfindt er nit 
den innerlichen alles verfreffenden Wurm / 
das gefchorne Kranglein/ oder der Weyhel 
wird getragendieDrvens, Kleider hat man 


‚noch nit abgezogen’ die gemonliche Faftdg 


erden gehalten/ der verordnete Gottes⸗ 
Dienft wird verzichtet aber ſhr Merk iſt 
weit von mir fagt Gott der HErr. Das 
hero gibe wohl acht/ was du liebeſt / was Du 

rchteft / worab du Dich erfremeft / ober 

ch bekuͤmmereſt / vnd ſchawe ob Du nit 
ind werdeſt finden 
nit ein befehrtes / fonber ein verfehrtes boßs 
haftet Hertz / welien dein gantzes am in 


is 


diſen vier Bewegnuſſen beftcht. Dahero 
damit du dich in deinem gantzen Hertzen 
zu GOtt dem Heran bekehreſt / ſoll ſich Dein 
Hertz alſo bekehten / daß es nichts ohne 
Gott / oder auſſert GOtt liebe. Zu jhme ſol⸗ 
de fich kehren dein Forcht / daß du nichts als 
‚Ihn förchteft/ degleichen fein Frewd auſſert 
jhme habeft/ vnd Erin Leyd / als wegen feis 
ner empfindeſt. Ob aber zwar wohl die 
Subſtanz der Bekehrung in diſen innerlis 
chen Anmuhtungen beſteht / nichts deſto⸗ 
weniger / ſo iſt die aͤuſſerliche nicht zuver⸗ 
achten / dan ſie iſt die ſtarcke Beyhilff der 
innerlichen / deſſenetwegen Gott der HErr 
in vorgeſetzten Spruͤchlein auch hinzu thut / 
gleich nach dem Woͤrtlein / in gantzem 
Hertzen / indem Faſten / Weynen vnd 
Trawren. Welches ohne einigen Zweif⸗ 
I den Leib angeht. Dahero ich euch liebe 
rüder will ermahnt haben daß jhr nit 
allein faften in Mäfligung der Speifen / 
fonder vil mehr in Enthaltung end Unders 
iruckung der Begirlichkeiten Deß Fleiſches / 
Luftbarfeiten def Leibs / der Laſter / und alfo 
beweynen das vergangne Leben’ Dan gar 
ſchlecht und wenig gefalt dem jenigen Das 
newe Leben / der das alte nit beweynet / wan 
du nicht trawreſt / jo biſt gewiß an Deiner 
€ eel unempfindtlichy weil du die Wunden 
derfelben/ end Verletzung def Gewiſſens 
nicht merckeſt. du haft auch Fein Bes 
gird zu den Fönfftigen Frewden / wan du 
folche nit tägtich mit Vergieſſung der Za⸗ 
bern begehreft/ vnd mit dem Pſalmiſten in 
Warheit kanft fanen : Mein Seel hat 
fich nit wollen laſſen tröften. 

Zu dem erforberer GOtt der HErr daß 
ihr follen gerfehneyden ewere Hertzen / 
das ift: Daß ihr in ewerem Willen nit 
dale ſtarrig ſeyen / gleichwie Das Juͤdiſche 
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Volck / wan num einer vnder euch iſt / deſ⸗ 
fen Willen hartnäckig erfunden wird / der 
zerſchneyde vnnd zertheile jhn mie dem 
Schwert deß Geiſts / in vnzahlbare Stuck / 
daß er füglich ſeye zu Erfüllung eines jeglis 
chen Gebotts / dan mer an einem anſtoßt / 
der iſt zu allem ſtraffbar. Dahero mar du 
Dein Herg ond Willen recht zertheileſt / fo 
folleft mit dem Pfalmiften in allen Bege⸗ 
benheiten fügen: HErr mein Hertz iſt be⸗ 
reit / mein Hertz if bercit. Mit vnd in 
diſem erklaͤhrt diſer H. Vatter Bernardus 
ſeinen Juͤngeren die Schuldigkeit deß Ge⸗ 
luͤbts der — Diſe Bekehrung 
aber / ſchreibt er zu ſeiner lieben Schweſter / 
muß ſeyn eyfferig / dan die Hinlaͤſſigkeit und 
Lauwigkeit der Bekehrung / bat vilen dem 
Weeg eröffnet za den alten Fehlern. Ein 
Lauwer in feiner Bekehrung der vermerckt 
nit Daß Die vnnuͤtze Wort / ond eytele Ges 
dancken ſchadlich ſeyen / biß fo lang er von 
feiner Tragbeit erwecket dan wan dasGe⸗ 
muͤht wachtbar iſt / achtet es auch Das ges 
singe ſcheutzlich und abſchewlich. 

Der andere H. Bernardus Abbt zu Caſ⸗ 
fin befehreibt diſe Obligation de Gelübte 
der Bekehrung zimblich meitläuffig in ſei⸗ 
nem S pieget der Geiſtlichen den Begriff 
aber / end Innhalt fest er inder Erkſaͤh⸗ 
rung über diſe Regul deß H. Benedicti mit 
diſem: Durch Das Geluͤbt der Bekeh⸗ 
rung / wird einer verbunden / daß er nit 
weltlich lebe / ſonder Daß erin feinen Sit⸗ 
ten vnd Gebaͤrden von den Welt⸗Leuhten 
vnderſchiden ſeye. Iſt alſo die Bekehrung 
ein Gegenſatz Der weltlichen Converfation, 
indeme ein Geiftlicher Durch diſe außziehet / 
vnd von fich ablegt ihre Geſtalt und We 
zuleben/ vnd annimbt ein newe / welche 
nach dem newen Menſchen / dan auß der 
alten 
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alten Adams-Hauf wird ber Menfch durch 
Difes Geluͤbt außgefhunden / und Dei nes 
wen Menfchenz welcher nad) der Bild⸗ 
nuß GoOttes fien angezogen. Er 
wird son dem Koht deß meltlichen Stands 
überfegt in die Reinigkeit de Geiſtlichen 
Sud Englifhen Stande / das Ohrt / Die 
Kleydung und Weiß zuleben wird veräns 
Derety indeme er eingeht in Das Ohrt wo 
die Heiligen wohnen / vnd annimbt Das 
Kleyd der Geiſtlichen / mie auch fein Leben 
richtet nach der Richtſchnur der yon 
nach welcher die Bekehrung folle geſche⸗ 
hen / daß alfo das Menſchliche Derg in alle 
Weeg umbkehrt und befehrt merde/ nem» 
Lich vmbkehrt von den (afterhafften ond füns 
Digen Sitten zu den Tugenden / vnd befehrt 
von einem Staffel der Tugenden in den 
andern / dan Dife Bekehrung muß feyn an 
dem innerlichen ber Secl / vnd äufferlichen 
deß Leibs / weilen die auſſerliche deß Leibe 
ohne die innerliche nichts werth. Diſe 
Bekehrung aber ſoll eingewurtzlet ſeyn in 
dem Hertzen / erſcheinen in dem Mund / 
vnd Frucht bringen in dem heiligen aͤuſſer⸗ 
lichen Wandel vnd Wercken deß guten 
Exempeis / die Einwurtzlung in dem Her⸗ 
en oder innerlichen Gemüht deß Mens 
en gefchicht erftlich in dem Verſtand / 
welcher folle gereiniget werden von Den bös 
fen Gedancken die Die Seel von GOtt 
abfehnenden / Damit alfo die Seel mit Ihr 
ven Kräfftenfich zu GOtt kehre vnd wen⸗ 
de / auff daß fie koͤnne ſagen mein Gelieb⸗ 
ler iſt mein / vnd ich bin ſein. Vnd wi⸗ 
derumb; Ich wende mich zu meinem 
Geliebten / ond er zu mir. Zu vollkom̃⸗ 
ner Erfüllung aber deſſen / muß fie von 
dem jmigen, was fie in dem von allen jrr⸗ 
diſchen reinen Verſtand gefaßt / 
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kommen in die Zärtigkelt der Liebe / mi‘ 
welcher fie fich jelänger/ je mehr vnd ftaͤr⸗ 
cker mit GOtt vereinbahre ond verſtricke / 
daß ſie alſo in GOtt vnd zu GOtt bekehrt 
könne in Warheit ſagen: Ich lebe / aber 
nicht ich / ſonder in mir lebi Chriſtus. 
Vnd auff diſe Form wird der Menſch 
mi befehrt zu einer nerven Ereatur/ vnd 
Fombt in den erften Stand der Vnſchuld / 
a in die Erkandtnuß feiner Nichtigkeit / 
an je Länger je mehr er füch in ſich felbften 
kehrt / je länger je mehr er die ihme ange» 
bohrne Fehler findet / in welcher Entlafs 
fung ond Verbefferung er fich allsgeit mehr 
vnd mehr zu GOtt kehrt. Dife Bekeh⸗ 
rung aber erſcheint alsdan in dem Mund 
wan die Zungen in den Worten behutfam 
beobachtet die Lehr deß H. Vatters Bene- 
dicti, da er lehrt: Diedppige/ vnnutze, 
vnd lächerliche Wort geflatten wir » . 
an keinem Ohrt / fonder fie follen in »- 
Ewigkeit auß der Eidfierlichen Woh⸗. 
nung außgefchloffen ſeyn / vnd feinem » 
zugelaſſen / daß er zu folchen feinen,» 
Mund eröffne. Deßgleichen ſollen auch 
andere aͤuſſerliche Sinn bewahrt werden / 
vnd die Brucht der wahren Belehrung her⸗ 
fürtringen. Dan wieder Weiſe⸗ Man 
fagt: Die Tritt vnd das Gehen DB 
Menfchen/ die Kleydung deß Liber. / 
ond Blicken der Zaͤhn reden von ihm. 
Dahero der H. Vatter Benedictus ſolche 
Dekehrung beſchreibt: In dem zwo fften 
Staffel der Demuht. Daß ein Geiſt⸗ 
ficher ſoll nit allein in dem Hertz · n Die » 
Demuht haben, fonder fie auch duf- „ 
fertich vor ſederman fol laſſen fehen/ » 


— — 


— — 


namlich in des Arben / in dem Kloftir / © 
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in der Kirchen, in ben Garten / auff 
„der Straß/ auff dem Feld / allenıhals 
„ben/ ex ſitze gehe oder ſtehe / folle er 
allezeit mit geneigtem Haupt die Er⸗ 
„den anſchawen / in der Meynung / 
„daßer wegen feiner Sünden vor dem 

erſchroͤcklichen Gericht Gottes flande. 
Auff dife Form wird der dufferliche Habit 
mit dem innerlichen wohl uͤbereins ſtim̃en / 
vnd ein ſolcher Geiſtlicher nit einem hc 
nen Bild gleich ſeyn / von welchem wir leſen 
daß die Michol/ (lches habe befleydet mit 
einer Geiß / Haut und in das Beth def 
Davids gelegt. Kin folder Stock ift ein 
— 52* der ſeinen Leib hat in dem Klo⸗ 

er/ aber das Hertz in der Welt / der Klotz 
iſt der Leib ohne den Geiſt / die das Haupt 
bedeckende Geiß⸗ Haut iſt / Die obenhin auß 
Gewonheit gehaltne Regulariſche Obfer- 
vane / wenig nuͤtzet die Abſchaͤrung Der 
Haaren / wo man die fleiſchliche Laſter laßt 
wachſen / deren Außreutung das Abſchney⸗ 
den der Haaren bedeutet / der jenige deſſen 
das innerliche mit ſeinen Geiſtlichen vnd 
auſſerlichen Gebaͤrden nit überein ftimbt und 
fi der warhafften Bekehrung nit befleifs 
ſet / ift auß der Zahl der Earabaiten / wel⸗ 
che GOtt und den Menfchen durch jhre 
dufferliche Kleyder und Geftalt liegen vnd 
betriegen. Iſt alfo diſes der Furge Auß⸗ 
zug def jenigen was der H. Bernardus von 
Caſſin dem Selübt der Bekehrung der 
Sitten meitläuffig befchreibt. 

Der beilige Dirfchaugifche Ruchardus 
aber erflährt diſes Gelübt mit folgenden: 
Die Belehrung der Eitten /ift ein Auß⸗ 
reutung der Laftern und Einpflangung der 
Tugenden, Dan es feund etliche Lafter/ 
melche alfo dem Menſchen angebohren / 
daß er fich von denfelben nit Fan enthalten, 
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Daher der Menfch dergleichen Tugenden 
muß annemmen / Durch welche die Lafter 
auffs wenigiſt vndertruckt / und die ratur 
verbefferet wird. Dan nit der lobwuͤrdig / 
der. allein Die Lafter aufreutet/ und die Tu⸗ 
genden nit einpflanger. Wan alſo der 
nit lobroulrdig/ welcher nit einpflantzet was 
wird der ſeyn / der auch das Boͤſe nit aufß- 
reutet/ dan je heiliger das Kleyd ift / daß 
er antragt / je gröffer ift die Gefahr, im 
toelcher er lebt. 

De Gortfeelige Ordeng + Epfferer Tris 
themius- Abbt von Epanheim erinnerct 
feine jhme undergebne Brüder diſes Ges 
lübesin folgenden :. Es ift euch ein Noht⸗ 
durfft / daß jhr euch deß Zunemmens in der 
Vollkommenheit annemmen/ dan war jhe 
eweren Beruff beobachtet / fo findet jhr/ 
daß jhr follen die Evangeliſche Lehr erfülz 
len wegen deß angenommnen Ehriftlichen 
Namens, zur Haltung aber der Regul vnd 
Obfervanz ber Eiöfterlichen Ordnung vers 
buͤndt euch das Geluͤbt / daß jhr freywillig 
gethan / deſſentwegen zu Erlangung ewerer 
Seeligkeit nit genug / daß ihr, beobachtet 
die Gebott die einem jeglichen Ehriften ins 
gemein zuhalten vorgeſtellt ſeynd / fonder 
Ihr müffen auch auffs allerfleiffigift Die kloöͤ⸗ 
fterliche Ordens⸗ Satzungen! erfüllen, eis 
fen die Schrifft fagt : Werloben / vnd 
aber geben das / was jhr verlobt. Vnd 
an einem andern Ohrt: Wan du etwas 
Sort verlobt Haft / fo feye in der Dolls 
—* nit ſaumſeelig dan GOit nit 
gefalt ein vntrewes vnd thorsechtes 
Verſyrechen. Deßgleichen ſagt der H. 
Auguſtinus: Es ſeynd etliche Sachen / die 
wir ohne Gelubt ſchuldig ſeynd zuthun / 
ond ſeynd die wir ohne deß Gelůbts nit 
ſchuldig ſeynd zuthun / aber wan das 2 
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(übe ift geſchehen / ſo muß es erfüllt werden, 
Deromrgen liebe Brüder / erweget wohl 
. was — he leer fü 
Noh eye/ 
Bean dem H 
efehrung erver Sitten / nach der 
de N, Dattets Benedicti / die Form difer 
Bekehrung finden. ihr in dem 4. Capittel 
son den guten Wercken. Difes wan ihr 
nit werden erfullen / ſo werden jhr nit als 
Diener oder Freund Gottes / oder Geiſt⸗ 
liche / ſonder ats Verſpotter von dem Hers 
ren geurtheilt werden. ie euch ſolches 
emeldter H. Vatter Benedictus im 5%. 
pitel 1 Sm irm legt, Gebet alfo acht auff 
eweren Beruff / dan jhr nie 5 eynd 
zum Muͤſſiggang / nit zu den Luſtbarkeiten 
end Ergöglichkeiten diſer Melt / noch zu 
tfüllung der Begirlichkeit deß Fleiſches / 
onder zur vnablaßlicher Arbeit/ zur Abfti- 
henz und Enthaltung: aller Luftbarkeiten / 
wie auch ftähter vnahlaßlicher Mortifica« 
tion deß Fleiſches / nach der Bildnuß ewers 
Gerreutzigten / daß jhr in ewern Derken feine 
Wund mahlen herum tragen. Dan darum 
euchder HErr beruffen / man jhr aber 
Iten ewer Geluͤbten vergeſſen das Geluͤbt 
Reinigket deß Lebens/ daß jhr GOtt 
dem HErm verſprochen / und in Hindan⸗ 
ung deß geiftlichen Wandels nach dem 
Fleiſch wurden. leben / fo verfünde id) euch 
‘auß ewern eygnen Geſatz / daß ihr ohn⸗ 
fehlbar werden verdambt werden von Chri⸗ 
ſto JEſu / welchen jhr verſpottend verach⸗ 
tet; Derowegen DR daß ewe⸗ 
res Heyl in dem beſteht: Daß jhr mit als 
ler Reinigkeit deß Leibs / vnd der Seel / an 
dem / was jhr noch laut ewerer Regul zu⸗ 
halten habt verſprochen / biß in den Todt 
r 


harren. Dann wie ſchon gemeldt / ſo 


de 
fan ein Chriſt der die Belehrung feiner 


:d 
Sitten nach dem Höfterlichen Leben nit 
verfprochen / durch die Haltung der Ge⸗ 
botten GOttes feelig werden / aber der jes 
nige/ welcher einmahl ifE geiftlich worden, 
wird nit feelig/ wan er nit haltet biß in feis 
nen Todt / alles das / was der geiftliche 
Stand erfordret Hoͤre alſo an du Geiſt⸗ 
licher ein kurtzes/ aber" gründtliches vnd 
marhafftes Wort: Wan du geiftlich lebſt / 
ſo wirſt ſeelig / wan du aber anderſt lebſt / 
d wirſt nit ſeelig / ſonder dein Theil wird 
eyn vnder Den abtrinnigen Geiſtern / weilen 
u GOtt den HEran/ welchem Durch dei⸗ 
ne Gelubt gelogen, haft verfvottet. Gehe 
alfo in dich felber / und erforfche dein Ge⸗ 
wiſſen von Deinem gantzen Leben / wie du 
deine Geluͤbt erfüllet habeft / doch trauwe 
Deinem eygnen Urtheil nit zu vil / fonder 
vil mehr achte was andere von dir vrthei⸗ 
len / ses, allezeit an die erſte Stund 
deß Eintrits in das Klofter, vnd def Ans 
fangs deiner Bekehrung / auff daß fo offt 
Du vermerckſt / daß in den Eyffer habeft 
nachgelaffen / widerumb von newem den 
erften Eyffer annemmeſt. Diß fagt Trithe- 
mıus, 

Der Sottfeelige Alredus befchreibt dis 
fes Geluͤbt alſo: Die Belehrung der Sits 
teniſt / wan wir ung zu Der Übung der Tus 
genden begeben, als nemblich der Hoffärs 
tige die Demuht ergreifft / der Zornmuͤh⸗ 
tige feine Bewegung mit der Sanfftmuht 
vndertruckt / vnd aber diſe Bekehrung ift 
ons nit allein durch die Regul deß H. 
Benedidti, fonder auch in der Evangelifchen 
Lehr einem jeglichen Chriſten gebotten. 
Dahero vnſere Bekehrung die in Krafft 
deß Geluͤbts und Schuldigfeit der Reaul 


vns verbinbt/ iftim Abbruch der überflüfs 


figen Speiß vnd Trancks / in Raͤuhe der 
Kieyder/in Raften und Wachen / in Still 
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ſchweigen vnd täglicher Arbeit / tote auch 
anderer dergleichen Dingen / welche von 
dem H. Vatter Benedidto feynd in feiner 
Regul vorgefchriben. 

ie Erflährung diſes Geluͤbts beſchlieſ⸗ 
fe ich mit kraͤfftigen vnd hertztrinnigen 
Spruͤchlein deß frommen Gerardi/ in wel⸗ 
em der Kern Der Vekehrung begriffen 
iſt. Es ift diſes: Wehe dem jenigen / 
welcher mit einem offentlihen Schmur 
hat fein Bekehrung bejeugt/ aber fich nit 
befehrt/ oder aber wie bekehrt fich der / wel⸗ 
cher allezeit gr lebt/ nad) der Profeflion 
wie zuvor ? / wehe dem / welcher als 
kein fein Haut ombfehrt und nit verändes 
ret / vnd alfo das jenige / was jhme dufs 
ferlich ift anklebt / jegund in dem innerlis 
2 verbirgt vnd laßt einmurglen. Ach 

n oil vergiffted Ding bey dem, der bie 
Belt im Buſen tragt als bey dem / wel⸗ 
eher von den Aufferlichen XBellen der Welt 
hin / vnd tider getriben wird. Wehe Dem der 
ein Spaͤltlein / durch welches ein Troͤpfflein 
hinein rint / verabſaumbt. Ach mit wie 
wenigen wird bißweilen der Geiſt außge⸗ 
loͤſcht. Diſes ſagt Gerardus, | 

Seynd aljo difes die Außlegung def 
Gelubis der Verehrung der Sitten / wel⸗ 
che geftelt haben die / welche / was fie ges 
lehrt vnd geſchriben / zu erft in dem Werck 
practicirt/ end Durch Bde feynd Fommen 
in die Höhe der Heiligkeit ; Auß welchem 
erfcheinet / daß einer mit difem Geluͤbt 
Verbundner / nit nur muͤſſe beobachten 
die Keufchheit und Armuht / fonder auch 
neben diem andere jhme vorgefchribne 
Drdend,Sagung / gute Braͤuch und Ge⸗ 
len ab ß etwas überflüff 
eilen aber au ü igen 
Eyfſers in Anfehung der erſten Theologi⸗ 
ſchen Meynung / dag nach dem Buchſia⸗ 


2. Traciat. 2. Capittel 6. 2. 


ben die Kegut in Krafft diſes Geluͤbts ſolle 
gehalten werden / bey etlichen die eines ge⸗ 
ringen Verſtands ein Unruhe moͤchte er⸗ 
wectt werden / in welcher ſie eher das All⸗ 
emeine Kloſter / als ſich ſelbſten wolten re⸗ 
ormixen / fo ſetze ich noch allhero Die Lehr 
deß Clarevalliſchen Bernardiy/ welche er 
auch dergleichen Leuhten geben: So lang 
einer die gute Gebraͤuch feines Kloſters hals 
tet, lebt er ohne allen Zweiffel nach der Mes 
gul/ welcher alfo haltet Das jenige Gute / 
was er im Klofter / 180 er Die Profeflion 
thut / findt/ das andere halten, vnd alfo fich 
ihrem heiligen Leben und Wandel gleiche 
förmig halter der thut feiner Profeflion ges 
mug / wan er ſchon nicht auff Das Nagl:in 
auffen / wie man fast: Die gante Regul / 
wegen den angenom̃nen Difpenfatinnen 
vnd zulaͤßlichen Gebraͤuchen halten. Jedoch 
ſoll er fleiſſig / gerecht vnd Gottes foͤrchtig 
nach dem jhme vorgezeigten guten Exempel 
leben / vnd fo vil jhme möglich bey / vnd an 
ſich ſelbſten in feinem Privar-Handel/ vnd 
Wandel / den Buchſtaben ſeiner vorge⸗ 
ſchribnen Regul beobachten nach der Form 
die im vorhergehenden ı. Capittel $. 3. in⸗ 
fonderheit Durch Die Wort deß Nebridij à 
Mindelheim iſt vorgeſtelt worden. 


$. 3. 


Evangeliſcher Grund der Velehrung 
ſeiner Sitten. 


As Fundament oder erſte Grund / 
auff welchem das Hauptweſen der 
völligen Bekehrung ſich gründet’ 

iſt fürnemblich der Apocaliptiſche Spruch. 
apoc. 22. Der gerecht iſt / ſolle noch ge⸗ 
rechter werden / vnd ber heilig iſt / ſolle 
noch heiliger werden. Dan der Heil. 
Bernardus ſagt / es wird allein der — 


Evangeliſcher Grund. ber Belehrung feine Siten, 


währende Fleiß und onabläßliche Vnder⸗ 
toindung der Vollkommenheit / ein Boll, 
kommenheit gefchäst / und hingegen iſt das 
in der Vollkommenheit nit zunehmen / em 
abnehmen. . Dahero der H. Petrus feine 
Juͤnger anmahnet/ Daß fie in Außreutung 
Der Laſter undEinpflangung der Tugenden / 
ſollen in dem Heyl wachfen/ wie 
Die feine erſt gebohrne Kindlein / zu wel⸗ 
cher Geſtalt der Menſch durch diſe Bekeh⸗ 
rung vollkommentlich kombt / vnd alſo in 
Anneinung deß Geiſtlichen Stande wider 
gebohren wird, Es möchte aber ein Nico- 
demus mich fragen / wie das koͤnne feyn. 
Db dan ein alterMenfch durch den Eintritt 
deß Geiſtlichen Stande widerumb in den 
Leib feiner Mutter hinein gehe ? Ob er nems 
lich auff ein newes durch das H. Sacra⸗ 
mentdef Tauffs gebohren / end aljo diſes 
Sacrament an jhme widerholet werde ; 
as anbelangt dife rag wegen der 
idergeburhtdeß Tauffs/ fo ift droben in 
dem 1. Tract. Cap. 5. S. s. nenug gemelt/ 
allein gibeich allhie dem Nicodemo Die Ants 
wort mit Ehrifto / daß einer der geiſtlich 
will ſeyn / wan er nit wider gebohren wird 
auf dem Waſſer und H. Geiſt / ſo wird 
er nit eingehen in das Reich Gottes. In 
diſer Antwort ift zumercken Daß GOtt der 
HErr in der Erſchaffung das Waſſer in 
en Theil zertheilt / des einen hat er laſſen 
* auff der Erden / den anderen erhebt 
über daß Firmament / oder über den Him⸗ 
mel. Dos dem auff der Erden ligenden 
ſcynd die geheiligte Waſſer Jordanis / wels 
ehe hauffig auf der pnerfchöpfflichen Brun⸗ 
deren dep Hertzens IEſu mit Blut vers 
miſcht herauf gefloffen / von welchem alles 
das / wos darmit berührt die Lebhaffte Krafft 
bekommen / alſo daß in ihnen einge⸗ 


** 


. a 
pflanget wird / Das ewige Leben. Ob Ä 
wohl Dife ondere Waſſer folche Fe je 


ben und die wahre Wutrtzel ſeynd dreh 2% 
bens / nichts deſtoweniger / fo haben die Aa 
Waſſer auch Ihre Krafft vnd je docher vnd 
ſubtiler fie eynd / je Eräfftigerer fiein jhree 
Würdung. Die ondere irrdiſche Waſſer 
bringen herfür gleich mohl vernünfftige 
Gnaden «Kinder / jedoch indifche Mens 
ſchen / Die auff diſer Erden daher Bricheny 
im deme fie auch ımden zeitlichen Sorgen 
ſich müffen einmifchen / alſo das fie nit voll, 
fommentlid Fommen in die Erkandnuß 
bimmlifcher Süffigfeit/ hingegen aber die 
obere Waſſer / von welchen der Job fagt: 
Daß wan fie außgelaffen werden / fo 
zerfiähren fie die Erden. Weil fie himm⸗ 
liſch Foren auf ihnen her allen himmijche 
vnnd englifche Ereaturen / in vnd an 
welchen nichts irrdiſches zufinden oder zuſe⸗ 
hen. Dan fo bald dife Gmaden » IBaffer 
das menfchliche Herg berühren / verfencken 
fie an demſelben alles was irsdifch / vnd 
'pflangen ein allein was himmliſch / daß alfo 
durch Zuthuen deß in ſolchem Waſſer ru⸗ 
henden vnd wohnenden H. Geiſis / der 
Wenſch zu einer newen Creatur / und Eng⸗ 
liſchen Kind GOttes wird / von welchem 
der D. Joannes bezeugt / Daß es nichts habe 
von Fleiſch vnnd Blut / das ift: Nichts 
Sinnlichesmichts Empfindtliches / in deme 
es aller Luſtbarkeit deß Fleiſches / vnd diſer 
Welt todt/ vnd unempfindlich iſt / muß als 
fo en jeglicher Geiſtlicher auf diſem Himm⸗ 
liſchen Enaden Waſſer durch Mit + Hilff 
deß H. Geiſts inder Echoß feiner Mutter/ 
welche iſt die Religion gebohren werden / 
man er will eingehen in das Reich, Gottes / 
dan jhme vil ein höhere vnd ſtaͤrck ·re Gnad 
zu Erfuͤllung ſeines Beruffs voñoͤhten / als 


9— ans 
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anderen —— der Catholiſchen 
Kuchen / diſes Geheimnuß wird ſchoͤn vor⸗ 
gebildet in dem hoben Geheimnuß der 
Menſchwerdung Ehrifti/ fintemahlen-twie 
wir wiſſen / fo iſt das Goͤttliche Kind Ehris 
ſtus auß ſolchem Himmliſchen Waſſer der 
Gnaden durch Mit⸗Hilff deß H. Geiſts ges 
bohren / Dan es bezeugt Der Evangeliſt daß 
die Jungfraͤwliche Mutter Maria von 
Dem Engel feye begrüßt worden, voll, der 
Gnaden / daß fie alfo billich von den HN, 
Vaͤttern genamſet wird ein Einfluß / Ver⸗ 
famblung vnd Meer allerGnaden⸗Waſſer. 
VDeſſentwegen jhr der Engel anzeigt / daß 
fie durch Überfchattung deß H. Geiſts wer, 
de empfangen/ ond Durch Die Krafft deß Als 
lerhochſten werde gebähren einen Sohn, 
der genambfet erde werden heilig/ «in 
Sohn Gottes. Difes aber ift gefchehen, 
da fie fich befent ein Dienftmagt deß HEr⸗ 
ren zu Erfüllung feines 
gleiche Form / iſt ein reine Najareniſche 
Jungfraw die Religion / welche angefüllt 
mit allen Gnaden⸗ Waſſer / ein wahrhaffte 
Wohnung deß H. Geiſis / vnd Durch defien 
Mit⸗Hilff vnahlbare heilige endEngelifche 
Kınder GHOtted in zhrer Mütterlichen 
Schoß thut gebähren. In deme alles jhr 
Thun ond Laffen dahin ziehlet / Damit das 
ort und Willen deß HErzen erfüllet 
werde / vnd ſich auch deſſentwegen nambfet 
fein Dienſtmagt / diſe wird ſchwanger / wan 
ſie ein Seel mit dem heiligen Geiſt ange⸗ 
triben in das Novitiat auff · vnd annimbt/ 
vnd in jhrer Schoß mit Muͤtterlicher Sorg⸗ 
falt ernehrt gebäbrt aber ſolches / wan fe 
dife durch die Profeſſion einverleibt der 
Zahl ihrer Kinder/dife gebaͤhrende Mutter, 
vnd jhre Kinder feyud dem H. Toanne ger 
zeigt worden/ wie Der hoͤlliſche Drack ihrer 
Frucht nachſtelle / aber fo balddurch Die Ser 


orte. Eben auff 
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Stund an feye aufgenommen worden in 
den Himmel zu GOtt / ond feinen Thron. 
Mit was pnderfchidlichen Anlaͤuffen Die 
reformirten Orden / vnd Kloͤſter werden 
geplagt / vnd wie diſer hoͤlliſche Drack den 


burt diſe an den —* 


angehenden Novitzen / vnd Kinder mit vn⸗ 


derſchidlichen Anfechtungen nachſtelle / big 
fie zu Zeit der Profeſſion mit Gott vollkom⸗ 
mentlich vereinbahret werben, ift nit noht⸗ 


‚wendig mit vilen Diftorien zuberoenfen/ die 
‚tägliche Erfahrenheit gibt die Erkandtnuß. 


Gleichwie aber Ehriftus JEſus nit vers 
gnuͤgt ift gemefen daß er in der Geftalt eis 
nes Fleinen Kinds von der Jungfraͤwlichen 
Mutter gebohren wurde / weilen fein Zihl 
und End ware / daß er folte wachfen zu 
einem vollfommnen manbahren Alter/alfo 
folle ein durch Die Profeflion erftsgebohrnes 
Kind nit zufriden ſeyn / mit dem kindtlichen 
Stand / fonder gleichtwie von Ehrifto ges 
fhribenift: Wachſen end zunemmen 
am dem Alter / vnd Weißheit vor Goit / 
vnd dem Menſchen. Vor GOtt in den 
innerlichen Tugenden / vor den Menſchen 
durch das gute Cxempel. Dan gewiß vnd 
onfehlbar iſt daß der Menfch in einem 
Stand niemahlen Fan verbleiben / fonder 
der Veraͤnderung / gleichwie alle andere jr2s 
Difche Ereaturen vnderworffen ift. Ein 


"Daum ber nit wachfet/ verdorzet jelänger 


je mehr/biß er endlich verfaulet/ ein Menſch 
der hit in den udn wachſet / nimbt 
ab das Gnaden⸗Waſſer / trucknet in jhme 
je laͤnger je mehr auff / biß er endlich gar ver⸗ 
fault. Ein Gerechter ſagt der H. Bernardus 
iſt niemahlen der Meynung / daß er voll⸗ 
kommen genug ſeye / niemalen ſagt er / es iſt 
genug / allezeit hungeret / vnd duͤrſtet er nach 
der Gerechtigkeit / alſo daß wan er allezeit 
ſolte leben / wurde er ſich allezeit bearbeiten 

AV 
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gerechter zu ſeyn / vnd ſich von dem Guten 
in das beſſere zubekehren / dan er nit nur 
‚für ein Jahr / oder {ey Zeit / gleichwie 
ein Tag-Löhner / ſich hat dem Goͤttlichen 
Dienft ergeben / fonder in die Ewigkeit / 
deſſentwegen fein vnablaͤßliche / und gleich» 
famb ewige Arbeit Die ewige Belohnung 
verdient/ dan ob zwar mohl Durch Den Todt 
Die Ewigkeit deß Wercks wird abgefchnits 
teny fo verbleibt dannoch der Willen. 

+ Zu difer Belehrung in Krafft theils deß 
Geluͤbts / theils deß Beruffs / iſt ein jeglis 
cher Nachfolger Chriſti verbunden / aber 
nit auff gleiche Weiß / ſonder nad) ſeinem 
Stand / gleichwie Chriſtus vns vnder⸗ 
ſchidliche Ständ durch fein Leben hat vor⸗ 
geftelt. Er ift geroefen ein Kind ein Juͤng⸗ 
ling/ vnd ein beftandner Mann / jeglichen 
hat er hinderlaffen die Form / von einem 
Stand in den andern zufchreitenvdie Kinds 
beit ift der Anfangs dan ver Menfch tie 
Droben gemeldt muß ſich befehren zur Ge⸗ 
ſtalt / vnd Natur eines Heinen Kinds / von 
diſem kombt man zum Fortgang / daß man 

tichroie ein dapfferer Juͤngling fort 
reite / vnd ein Tugend nad) Der andern ers 
greife! und alfo Fomme von einer Voll⸗ 
ommenheit in die andere. Dahero diſer 
erftsgemeldte H. Datter dich ermahnet : 
Fangſt du an / fo fange an vollfomment- 
lich, bift du indem —— ſo thu diſes 
auch volll b. / haft etwas in Dir 
von der 4 fo.ermwege dic) 
wohl in dir felbften / vnd fprich mit dem 

Apoftel: Nit alfo ich mich/ als 


wan ichs fchon er habe / oder voll, 
ee —5* ſonder ich folge/ vnd = 
/in bin ergriffen 


— 


der mir / vnd vergangen / vergiſſe / vnd 
zu dem was von mir / vnd zukoͤnfftig 
ſtraͤcke ich mich auß / daß ich er 
das Kraͤntzlein deß ewigen Beruffo 
Chriſto IEſu. Sintemahlen wie er ſel⸗ 
ber ſagt / da er ein Kind war / hat er gethan 
wie ein Kind / da er aber worden iſt ein 
Mann / hat er das Kindiſche verlaſſen. 
Die Form aber diſes Lauffs hat Chri 
ſelbſten dan ſo lang er bey vns auff 
diſer Weit herumb gewandlet / iſt er nit 
ſtill geſtanden / ſonder wie die Schrifft 
fagt: Von einem Vhrt in das andere 
gewandlet / nit onfruchtbar/nit langſamb / 
nit faul / ſonder wie von jhme geſchriben 
ſtehet. Er hat ſich erfrewet zum Lauff 
ſeines Weegs vnd hat nit geruhet biß er 
den Zweck und Zihl feines Lauffs vollendet. 
Er iſt nemblich gehorfamb geweſen bi 
inden Todt. Derowegen lauff/ tie du 
wilt / wan du nitbiß in den Todt lauffeft / 
fo wirſt du dein vorgefegteg Ehren » Kran 
lein/ welches Chriſtus felber iſt / nit ergreifs 
fen. Difes fagt der D. Vatter Bernardus, 
Der Zweck der Veränderung De welt⸗ 
lien Stands in den Geiftlicyen ift / wie 
der H. Dionyfius Areopagita lehrt / daß 
der Menfch GOtt gleichförmig / vnd fich 
alfo in gantz Gott verſencke. Das Mittel zu 
Erlangung ſolcher Hochheit/ fagt er : Se⸗ 
gen die vnendtliche heilige Staffel der Tus 
genden / durch melche ber Menſch auß dein 
gemeinen Leben auffſteigt in das allervoll- 
kommneſte durch fein engne Bekehrung. 
Damit man aber defto näher zur Sa 
Fommey und nit lang in dem Wind herumb 
ahre/ fo fehreite ich zu den Particulariteten 
ifer Obligation / daß ein jeglicher wiſſe / 
feye er fo heilig / als er woͤlle / wie vnd * 
E wa 
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was Form er der Pflicht diſes Geluͤbts ges 
migehun 


. 4: 
Wie die Bekehrung folle 
8 


efchehen. 


Eil dergeiftliche Stand die Be⸗ 
kehrung in fich begreift / Daß ber 

Menſch auß einem Sünder ein 

Engel werde / und alfo ſich in diſer Englis 
fehen Reinigkeit mit GOtt gang verein, 
bahre/ vnd ein Geift mit jhme werde ſo iſt 
zum erften nohtwendig / daß der Menſch ſich 
von den Sünden abkehre / und ſie entlaſſe / 
dan nichts vnreines wird eingehen in 
das Himmelreich/ noch vil weniger fich 
mit GOtt dem HErꝛren können vereinbahs 
ren. Daheroder H. Vatter Bafılius fagt : 
Daß das erfte in der Bekehrung vnd der 
Anfang de geiftlichen Lebens feye die Abs 
wendung von dem Boͤſen / dan es unmdgs 
lich iſt / daß wir der Goͤttlichen Gnad fehig 
werden / wan wir nit die Verwirrung / vnd 
Laſter von vnſerer Seel zu vor außraumen. 
Ich habe geſehen gelehrte Artzt / die jhre 
Fötliche heylſame Medicinen / nit eher dem 
Krancken eingeben / che er feinen Magen 
von dem vergifften Echleim durch Die Purs 
gatz gereiniget / ja aud) man einer in ein 
WGeſchirr / welches zu vor mit einer übels 
ſchmaͤckender Matery iſt angefüllt geweſen / 
ein koͤſtliche Salb will behalten / gießt er ſol⸗ 
che nit auß / biß das Geſchirr nit allein von 
dem Vmaht / ſonder auch vom boͤſen Ge⸗ 
ſd mack geſaͤuberet. Diſem H. Vatter 
—— bey der H. Macarius ſagend: 
an einer einen Garten an einem wuͤſten 
vnd ſtinckenden Ohrt mill plantzen / ſo ſauͤ⸗ 
beret vnd vmbzaunet er denſelben / vnd als⸗ 
dan fangt er erſt an zupflantzen / vnd alſo 


2. Tracktat. 2. Capittel. $. 4. 


nach viler Zeit / vnd zugebrachter Arbeits 
bringt der Garten Frucht. Alſo iſt der 
Willen deß Menſchen / welcher durch die 
Suͤnd verwuͤſtet / vnd verwildet / deſſent⸗ 
wegen es vil Muͤhe vnd Arbeit Eofter/ biß 
das Wilde außgeſtocket / vnd die Erden 
zum guten Samen tauglich gemacht wird/ 
ein harte onfruchtbare raube Erden / fagt 
GHDtt der HEr zur H. Brigitta , ift Die 
jenige Seel / die fich in dem Boͤſen erfremet/ 
dan in ſolcher der Saamen der Tugend 
erſtickt / hingegen ein gute Erden iſt deß jeni⸗ 
gen Seel / der feine Suͤnd erkent / und ſol⸗ 
che beweynt. Iſt hiemit das erſte in der 
Bekehrung die Erkandtnuß der Sind. 
Gleichwie aber auß der harten Erden 
die onfruchtbahre Wurtzel ſchwaͤrlich voll 
fommentlich Fan herauß gegraben werden / 
man die Erden nit mit Befprügung deß 
MWaffers befeuchtet und erlinderet wird/ 
alfo werden ſchwaͤrlich / ja gar nicht Die vol⸗ 
(ige Wurtzel / der in dem Menſchen wohl 
eingewachßnen Laftern/ auß der Seel auß⸗ 
gereut:t/ man fie nit jmmerdar begoſſen 
und befchüttet wird mit dem Waſſer der 
mahren Rew vnd Leyd, Dan difeg ift die 
Erlinderung der Erden und Abrödtung der 
Wurtzel. Wie folhes Tract, 1. Cop. 4, 
an dem Juͤngling Silvano ift bewiſen 
worden, Der Urfachen halber ift der Ans 
fang der Bekehrung / vnd das erfie Werck 
eines angehenden Geiſtlichen / die Be⸗ 
rewung ſeiner Suͤnden vnd Gebraͤchlich⸗ 
keiten / auß welcher er kombt in den anderen 
Staffel’ der ift Die Verhütung und Ver⸗ 
mendung der & uͤnden / die in jhme die Dig 
der zarten angehenden Liebe Gottes erweckt. 
Dan aleichwie das Waſſer ein außgebreñ⸗ 
ten Kalch » Stein entzundt / alfo engundt 
das Waſſer der heiligen Rew und Lyd 
das außgebörte enfchliche Dr der 
# 


Bi Die Delchrung ſolle geſchehen 


Goͤttlichen Liebe / alſo zwar wie Die vorge⸗ 
melte H. Brigitta bekendt. Daß ſolche 
ſich mehr förchten/ ab der Suͤnd vnd Bes 
leydigung deß Goͤttlichen Willens / als ab 
einiger Straff/ und lieber wolten die eroige 
onerlepdentliche Peyn leyden/ ald GOtt 
den HErn zum Zorn anreigen. Dife 
Licbe ft dem Menfchen alfo hoch nohts 
wendig / daß er ohne diſe kein Anfang feiner 
Bekehrung kan bekommen / dan ſo lang er 
die kleinen Fehler nichts achtet / ſonder ver⸗ 
achtet / vnd fuͤrſatzlicher Weiß ſich in den 
läßlichen Suͤnden herumb weltzt / iſt es ein 
— er ſeye vilmehr auff der Straß der 
ekehrung in das Boſe / als der Bekeh⸗ 
rung in das Gute. Der H. Gregorius ſagt: 
Der feine kleinen Sünden zubeweinen vnd 
zuvermeyden verhinlaſſiget / der weicht ab 
von der Straß der Gerechtigkeit / vnnd 
falt zwar nit einsmahls / fonder alsgemach / 
teilen fein gewiſſere Straß zu den Todt⸗ 
Sunden iſt / als die Vnacht ſamkeit der laͤß⸗ 
lichen / wie auch der H. Geiſt ſolches zuer⸗ 
kennen gibt / ſagend: Der Suͤnder wan 
er in die Tieffe kombt ſo verachtets er. 
Die Gefahr der laͤßlichen Suͤnden vnd 
Oinlaͤſſigkeiten hat erfahren die H. The- 
refia,dan ob fie zwar mohl durdyjhr ganges 
Leben Fein tödtliche Sund gethan / nichts 
deftomeniger hatjhr GOtt der HErr in 
einer Verzuckung deß Geiſts gezeigt den 
für fie zubereiteten Ohrt der hoͤlliſchen 
Peyn / in welchen fie waͤre kommen durch 
die Tode Stunden / welche die Straß ge⸗ 
macht haften die Geringſchaͤtzung der Laͤß⸗ 
lichen» Sunden / in denen fie von Anfang 
ihrer Bekehrung begriffen, wan fie nit mit 
allem Ernft fich der Beſſerung beflifien. 


Alſo nemblich ziehet any. und macht den. 


Weeg das Kleine den Groſſen / ſintemahlen 
wie der hochtrleuchte Dionyſius Areopagita 


ſagt: Das Ubel / weil es ein Abweichung 
vom Guten iſt / tringt auß feinem ſchwaͤren 
Gewicht fuͤr ſich ſelbſt allezeit fort vnd fort/ 
von einem Ubel in das andere. 
Nach der Vermeydung aber der laͤß⸗ 
lichen Suͤnden kombt der Menſch in den 
dritten Staffel der Außreutung oder vil⸗ 
mehr Undertruckung ſeiner vnordenlichen 
Anmuhtungen / dan wie der Gottſeelige 
alte Vatter lſaac lehret; So iſt einem 
der Vollkommenheit ergebnen nit allein 
nohtwendig / daß er das Unkraut der La⸗ 
ſtern außreute / ſonder auch die alte Stum⸗ 
en vnd vnfruchtbare Wurtzlen außgra⸗ 
damit alſo das Gemuͤht von den Hef⸗ 
fen der vnderſchidlichen Anmuhtungen ge⸗ 
reiniget in die Goͤttliche Vereinbahrung 
koͤnne eingelaſſen werden / dan obſchon der 
Menſch mit groſſer Muͤhe vnd Arbeit ſich 
von den auch ſo gar laͤßlichen Suͤnden 
Fan ledig vnd loß machen / nichts deſto⸗ 
weniger / fo braucht es noch ein groͤſſere 
Sorgfalt und firengere Arbeit / biß er ſich 
von den jhme angebohrnen Paflionen vnd 
Anmuhtungen Fan befreyen/ oder folche 
auffs menigift in dem Zaum der Vers 
nunfft vnd Dnderthänigkeit deß Geiſts 
behalten. Dan wie der H. Cyrillus be⸗ 
kendt / fo ift einem Menſchen nit moͤglich / 
ſo lang er auff diſer Welt / daß er ſei⸗ 
ne Anmuhtungen vollkommmentlich auß⸗ 
reute. Dahero GOtt der HErr der 
Er Brigitta fagte : Meine freund vnd 
inder rüften meinem Sohn ein Ruhe⸗ 
Bethlein nicht von Federen / fondern in 
Ubereinſtimmung der Tugenden / vnnd 
Vndertruckung der boͤſen Anmuhtun⸗ 
gen. Diſe Anmuhtungen aber / mit 
welchen der Menſch allezeit zuthun / vnd 
fie gleichwie ein muhtiges Roͤßlein in 


dem Zaum ſoll vnd muß balten / np 
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Trawrigkeit / Die Begird und das Ab⸗ 
ſcheuhen / die Hoffnung vnd Verzweiff⸗ 
Inng/ Die Forcht vnd Frechheit / der Zorn 
vnd Eyffer. Von diſen wie fie zuherſchen / 
waͤre bil zu melden / teil aber allhie allein 
von der Subftanz der Belehrung gebandlet 
wird / ſolle genug feyn daß man wife daß 
dig ſeye die Matery der Belehrung, 
Die Weiß und Form dife Anmuhtuns 
gen in den vollfommnen und Englifchen 
Etand zu überfegen 7 wird an feinem 
Dhrt gemeldt werden, Zu diſem Staffel 
der Bekehrung hat der H. Biſchoff Mar- 
tinus / dife natürliche Anmuhtungen ges 
bracht/ dan es fehreibt von jhme Severus 
Sulpitius: Daß diſen Heil. Bifchoff nies 
mands habe gefehen zornig oder traurig 
oder lachend/ fonder in allem ware es jh⸗ 
me allegeit ſelbſten gleich in Erhebung feis 
nes Gemuͤhts zuden himmlifchen Dingen / 
deßgleichen ift auch zu ſolcher innerlichen 
Ruhe kommen die Goftfeelige Catharina 
von Genua, daß fie in Goͤttlicher Lieb vers 
tiefft ein volllommne Beherrfcherin ware 
jhres Hertzens / Willens / ond aller Anmuh⸗ 
tungen vnd Kraͤfften deß Leibs vnd der 
Seel. Dan fie diſe gänslich in Krafft 
Goͤttlicher Liebe bekehrt / vnd alfo in Die 
vollkomne Heiligkeit/ ond gleichfamb Eng» 
liſche Natur verkehrt / daß alle jhre Paflio= 
nes allein fich in die Göttliche Dienftbars 
keit angebunden befanden. Die Urfach 
aber difer Deränderung iſt geweſen / dieweil 
ſie gleich von Anfang jhrer Bekehrung 
mannlich vnd ſtarckmuͤhtig alle empfindtli⸗ 
che Anmuhtungen hat vndertruckt vnd 
mortificiert / alſo zwar daß fie Fein einige 
Peairds gegen einiger jrrdiſchen Sach tru⸗ 
ge / als Exempels weiß / wan fie ab etwas cin 
Abſcheuhen hatte / in Speiß vnd Tranck 
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ʒzwange fie ſich ſelbſten und mortificirte ſich 
durch Nieſſung dergleichen Dingen. Deß⸗ 
gleichen mortificirte vnd reformirte ſie auch 
anderejhre Sinn und Anmuhtungen /bi 
fie fich entlicd) in völlige Dienftbarfeit 
Geiſts ergeben. Difes aber ift nit gleich 
in einem Augenblick gefchehen / fonder vier 
a — ne fie zuthum / big x endts 
ich durch Die gute angenommne Gewon⸗ 
beit/ die onordentliche A voͤl⸗ 
lig abgetoͤdt vnd vndertruckt. 

Das vierdte der Bekehrung iſt / daß der 
Menſch von Tag zu Tag die jhn anlauffen⸗ 
de Streit / Verſuchungen und Anfechtuns 
gen / je länger je gef winder / vnd eyifertiger 
mannlich vnd ſtarckmuͤhtig uͤberwinde / vnd 

unichten mache / dan obſchon der Menſch 
rch Entlaſſung der laͤßlichen Suͤnden / 
vnd Vndertruckung ſenier en 


— zu einem Engel wird / fo 


nnoch nit befreyhet von dem Etreit und 
Anlauf feiner Feinden / die jhme nachjagen / 
vnd jhn theils an dem gluͤcklichen ee 
tollen verhinderen / theils au ein⸗ 
geſambleten Verdienſten berauben / wan 
nun der Menſch in ſolchen Anfechtungen 
ſaumſeelig / die gewiſſe und flarcke < 
nit ergreifft / leydt er groffen Schaden in 
dem Kortfchreiten zur Bollfommenbeit 7 
dann wie der Gottſeelige Carpathiorum 
Bifchoff Joannes fagt: So wird der Tus 

end» Begiriger in feinemfFortgang 
eret / in deme er fich verweylet auch nur 

einer kleinen Anfechtung. Solches be⸗ 
weyſet das kleine Fiſchlein genambſet Re- 
mora / welches ein groſſes Laft-Schiff hin» 
derhaltet / wan es ſich an deſſen Boden an⸗ 
henckt. Ein Wandersman / wan er ſich bey 
ee —— ae + an Sie 

und vertveplet/ wird an feiner 
nit ein wenig verhinderet: Der Hund der 
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vns anbillet / ſagt der H. Auguſtinus / iſt 
der Sathan / welcher in vns erwecket die 
Anfechtungen / wan nun alſo ein Wan⸗ 
dersman / der dem bellenden Hund zuhor⸗ 
chet / verhinderet wird / was wird dan nit 
dem jenigen geſchehen / welcher mit dem 
Hund ſchimpffet / vnd jhne zum bellen an⸗ 
treibt? Eben auff gleiche Form / wird we⸗ 
nigen vnd ten Nutzen / ja vil mehr 
Schaden ahren/ welcher nit allein fich in 
den Anfechtungen hinläffiger Weiß vers 
weylet / fonder auch zu folchem Urfach gibt/ 
ond die Gelegenheit nit vermeydet, & 
dergleichen Streit Gelegenheit, fuchen, ſich 
darinnen verweylen ift mehr ein Vermeſ⸗ 
fenheit/ ale Vollkommenheit. 

. Die Anfechtungen kommen für fich 
ſelbſt die tägliche Vietori wird die Gnad 
GoOttes geben; wan der Menfd) allzeit 
wachtbar ift. Der H. Ignatius von Lojola 
er ein feine Gleichnuß / ſagend: Vnſer 

ind der iſt gleich einem Weib / dan 8* 
wie einzänckifches Weib / wan es ſicht daß 
ſich der Man jhme ſtandhafftig vnd behertzt 
widerſetzt / laßt jhren Muht vnd Frechheit 
er vnd fliecht Darvon/ man fie aber vers 
pührt / daß der Man forchtfamb und jags 

fft / wird fie nur mider den Man Defto 
cher / vnd greifft ihn defto vnverſchamb⸗ 
ter an / alſo iſt auch der Teuffel / wan er 
verſpuͤrht / daß man jhme mannlich vnd 
Dapffer widerſteht / weicht er gleich zuruck / 
wan er aber verſpuͤhrt daß man kleinmuͤh⸗ 
tig und zaghafft / jo ift er graufammer. als 
Pein wildes Thier. Dahero ein alter Vat⸗ 
ter einem der jhne fragte, / warumb der. böfe 
ind ons fo ſchwaͤr anfechte ? fagte : 

il mir onfere Waffen von ung werf⸗ 

fen / nemblich den erften Eyffer verlaffen/ 
hinläffig ond faul;die Waffen der Tugens 
den ergreiffen. Dan gleichwie zu einem 
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füttigen Haffen Die Mucken nit fliegen / ſon⸗ 
der erft man er erlauwet / fich daruff feßen / 
alfo auch ſetzen fich die Mucken der Finſter⸗ 
nuß die boͤſe Feind / alsdan in das Ge; 
muͤht deß Geiſtlichen / wan er in Derlafs 


fung deß Fewrs der Göttlichen Liebe ers 
lautet, Iſt alfo ein Zeichen der Bekeh⸗ 
rung vnd Zunemmung in der Vollkom⸗ 


menheit der gefchtwinde mannliche Wider⸗ 
ftand ond Überwindung der Anfechtungen. 
‚Der fünffte Staffel aber der Bekehrung 
ift die gänsliche Außreutung und Außtil⸗ 
gung Der alten bofen Gewonheiten / welche 
anderſt nit gefchicht / als durch Einpflans 
gung der Tugenden vnd Annemmung def 
nglifchen Lebens. 

Beſtehet hiemit die Bekehrung der Arts 
fangenden Erfttich / in Berewung deß ver- 
gangnen Lebens, 

Zum Andern in Vermeydung der auch 
laͤßlichen Stunden. | 

Zum Dritten in Undertruckung vnd 
Mortificirung der empfindtlihen An⸗ 
muhtungen. 

Zum Vierten in ſtarckem geſchwindem 
Widerſtand den Anfechtungen. 

Zum Fuͤnfften in Außtilgung der boͤſen 
Gewonheiten. 

Vnd diſes iſt die Bekehrung / mit wel⸗ 
cher der Menſch auß dem rewigen oder buͤſ⸗ 
ſenden Leben kombt in das erleuchtende. 
Dan da GOtt der HErrden von Mutter 
Leib geheiligten Propheten zu Reformie⸗ 
rung —* Volcks beſtelte / ſagte er ihm : 
Ich Hab dich beſtelt Aber Land vnd 
Teuht / daß du außrupffeft/ abbrecheſt / 
zerſireweſi vnd zunichien macheſt / auff⸗ 
erbauweſt vnd pflantzeſt. Eben alfo Der jes 
nige Geiftliche der das Reich / welches er in 
feiner * und Leib hat / will — 

3 N 
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und dem Gnaden⸗Geſatz vnderthaͤnig mas 
chen / muß / wie der H. Abbt Neftero lehrt/ 
durch die Rew vnnd Leyd / durch 
Vermeydung der Suͤnden / Vnder⸗ 
trucdung vnd Abtoͤdung feiner Anmuh⸗ 
tungen außrupffen vnd abbrechen / zerſtreu⸗ 
wen / vnd aͤlles was ſich in dem Regiment 
deß alten Menſchen befindt zunichten ma⸗ 
chen / vnd alſo dan durch Ergreiffung der 
Tugenden auffbawen vnnd pflantzen. 
Gleichwie aber in Pflantzung eines Gar⸗ 
tens nit genug iſt / daß das Unkraut außge⸗ 
reutet / ſonder muß auch mit guten Fruͤch⸗ 
ten angeſaͤet werden / vnd diſes zwar je 
langer je mehr: Dahero von Anfang ge⸗ 
ringere / mit der Zeit aber koͤſtlichere Ge⸗ 
waͤchs einpflantzet / gefüet vnd erzogen wer⸗ 
den. Alſo iſt es auch in dem Seelen Gar⸗ 
ten deß Menfchen/ difer muß je länger’ je 
barer twerden/ von Anfang zwar gibt 

es geringe Kräutlein der Tugenden/ aber 
von Tag zu Tag erfcheinen Pöftlichere / ſo 
lang der Gaͤrtner inAußreutung end Saͤu⸗ 
berung deß Gartens befchäfftiget / fo wird 
jhme weiters nichts zugemuhtet / es ift 
ſchon genug / wan aber derGarten geraumt 
ſo iſt man nit zufriden / wan er nit taͤg⸗ 
ich mit friſchen Gewächſen vermehrt wird. 
Alſo iſt es auch im geiſtlichen Stand / 

fo lang der Menſch ſich beſchaͤfftiget in Auß⸗ 
reutung der Laſter / thut er mit ſolcher Ar⸗ 
beit ſchon genug. Dan wie Caſſianus lehrt; 
In Außreutung der Laſter / wurtzlen ein 
die Tugenden vnd wachſen. Dahero das 
Buͤchlein von der Nachfolgung Chriſti 
fagt : Wan wir nur alle Jahr ein Laſter 
wurden außreuten/ fo wurden wir bald 
volltommen. Ian aber difes Unfraut 
außgereutet fo muß fich der Menſch bes 
arbeiten in Verſtaͤrckung ond Bermehrung 
der Tugenden. Gleichwie Die Natur / fagt 
Theodonus Studita/ niemahlen ruhet / ſon⸗ 


der durch ihre verborgne Krafft alle zu ſei⸗ 
ner Vollkom̃enheit antreibt/ aljo hat es ein 
Defchaffenheit mit dem Gnaden⸗Geiſt Got⸗ 
tes in den Gewachſen der Tugenden. Der 
Stillftand der Baͤumen ift der Anfang jh⸗ 
res Derderbens/ die Ruhe und Stillftand 
der Tugend ift der Anfang der Lafter. Des 
rotvegen liebe Bruͤder laßt uns auff Der 
Straß der Tugend nit ruhen / ſonder vn⸗ 
abläßlich in dem erſten Itovigen » Eyffer 
fort vnd fort fauffen/ dag wir kommen von 
einer Tugend in Die ander / biß wir gelans 
gen in das vollfommne Alter Chriſti. Dis 
ſes fagt Theodorus. Vnd dig ift das Mits 
tel, mit welchem der Menfch auffiteige im 
dic Goͤttliche Wereinbahrung durch Die volle 
kommne Außreutung aller Laſter / und volle 
fommner Cinpflankung der Tugenden / 
in welcher Aufffteigung/ war das Menſch⸗ 
liche Her / jagt der H. Gregorius / ſich m 
den himmlifchen Sachen anfangt zuſtenf⸗ 
fen’ fo fombt es in die Erfahrenheit/ wie 
ſchlecht verächtlich vnd nichts feye Das jes 
nige/ was man von Anfang hoch geachtet, 
Dan gleichwie einer der einen Berg bes 
ſteigt / je höher er Fombt/ je mehr er Das uns 
dere deß Bergs verlaffet / alſo Die jenige / 
welche Die Krafften ihrer Seelen in die ho⸗ 
he Bereinbahrung GOttes bearbeiteny zu 
erheben. Finden daß die Glory diſes Lebens 
nichts ſeye / vnd in deme fie auffſteigen / 
erfahren daß das jenige / was fieuber jhre 
Kraͤfften zufeyn vermeynt / vnder jhnen ſeye. 

Ob aber zwar wohl der Menſch ver⸗ 
meynt er ſeye in dem Stand der Goͤttli⸗ 
chen Vereinbahrung / und ein Kind Gots 
tes / foll ev dannoch / fagt der Gottfeelige 
Harphius, niemahlen nachlaffen in jhme 
ſelber abzulegen das Irrdiſche / vnd ſich je 
länger je gleichförmiger dem Goͤttlichen 
Weſen zumachen meil die Göttliche Boll» 
zommenheit in dero Dereinbahrung Dev 

Menſch 
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Menfch arbeitet ift ohne Maag und vn⸗ 
endtlich : Dahero auch die dem Menfch 
eingegoßne Begird / folche zuerlangen auch 
vnerſaͤttlich iſt dan mit Wachſung der 
Gleichheit / wachßt auch allegeit die Gnad / 
vnd dieweil der ſterbliche Menſch jmmer⸗ 
Dar veränderlich iſt / ſo wachßt er auch von 
einem Grad zu dem andern fürfich in der 
Gleichheit / oder hinderfich in der Vngleich⸗ 
heit/ fintemahlen dife zwey allegeit mit eins 
andern ftreiten / damit alfo den Sig die 
Gleichheit erhalte / muß allegeit die Dr» 
gleichheit verminderet toerden. Deſſent⸗ 
toegen tie der H. Auguftinus ſagt / folle Dir 
allezeit mißfallen/ das jenige/ was Du biſt / 
man du zu dem kommen wilt / was bu noch 
nit bift/ dan alldorten mo du Dir felbften ges 
falleft / bift ab der rechten Straß abge 
wichen / wan du aber ſagſt: Es ift genug/ 
ſo biſt du ſchon zu Grund gangen. Allezeit 
thue hinzu / allezeit gehe fort / allezeit nim⸗ 
me ju/faum dich nit auff der Straß / gehe 
nit hinderfic) / verlaffe Den Weeg nit/ es 
faumbt fich + der nit zunimbt/ es gehet bins 
Derfich der zu dem widerkombt / wager vers 
laſſen / der verfaßt den Weeg / der verlaßt 
was er angefangen. Auff daß wir deros 
wegen nit hinderfich gehen muͤſſen wir taͤg⸗ 
lich vns bearbeiten von einem Guten in 
Das Beſſere. Diſe Arbeit vnd vnablaͤß⸗ 
liche Vnderwindung wird ſo vil als die 
Dolltommenheit felber gerechnet / weil fie 
ein Zeichen der Begird / dan wie diſer H. 
Vatter fagt: GOtt der HErr gibt nicht 
Achrung auff das jenige / was du bift/ ſon⸗ 
der auff das jenige was begehreſt zuſeyn / 
mit dem Geding / daß du ſo vil als du kanſt / 
vnd magſt dich bearbeiteſt / daß das jenige / 
mas du noch nit biſt / mögeft einmahl ſeyn. 
Dahero der H. Bernardus fagt: Daß vil 
feynd die Durch ihres ganges Leben zur Voll⸗ 
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kommenkeit ſchreiten / aber biefelbe niemah ⸗ 
len erlangen / diſe aber wan ſie auff der 
Straß verharren / fo bald fie von dem Leib 
erlediget werden / bekommen fie Das jenige/ 
was ihnen in diſem Leben ift hinderhalten 
worden. Dan es gibt jhnen die Gnad das / za 
welchem ſie mit derGnad ſeynd geſchritten. 
Iſt alſo einem jeglichen Stand / ſo wohl 
denen / welche in ber Vereinbahrung / als 
Erleuchtung vnd Reinigung befchäfftiget/ 
vonnohten Die Bekehrung / das iſt Das 
Fortſehreiten in den Vollkommenheiten / 
daß ein jeglicher je mehr er lebt / je eyffriger 
vnd vollkommner er werde / biß endtlich er 
die Bolkomenheit ergreifſfe. Dahero auch 
der Pſalmiſt ſagt Pſ. 83. Daß der / wel⸗ 
cher durch ſeine Gedancken ein Leiter in ſei⸗ 
nem Hertz habe gemacht / durch welche er 
zu GOtt dem HErrn auß diſem Sammer 
thal koͤnne kommen / werde gehen von einer 
Tugend in die ander / vnd werde nicht nach⸗ 
laſſen je länger je höher zuſteigen / biß er 
den GOtt aller Götter werde fehen auff 
dem Bera Eion / welchen Berg der H. 
Datter Hieronymus nambfet die Voll⸗ 
Fommenheit aller Tugenden’ Damit er alls 
dorten ziehre den Jungfraͤwlichen Reyen 
deß Lambs. Zu diſem wird Die verliebte 
Braut geladen in dem hohen Lied von jh⸗ 
rem Allerliebſten mit diſen Worten. Mein 
Braut komb von dem Berg Libano/fomb 
du toirft gekrönt werden / Du wirft kom̃en / 
vnd füruber gehen von dem Anfang deß 
Glaubens von dem Haupt Sanir und 
Hermon / vonden Wohnungen der Lewen / 
vnd Bergen der Panterthier. Nemblich 
ſagt der H. Vatter Ambroſius mit diſem 
wird eingeladen Die GOttlieberde Seel zu 
höheren Staffeln der Vollkommenheit / 
dan in Deme fie beruffen wird zum Hochzeit⸗ 
Jichen Kraͤmzlein von dem “Berg — 
wir 
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wird ſie erinneret deß ſchneeweiſſen Kleyds 
der Vnſchuld / daß ſie gleich in dem An⸗ 
fang jhres geiſtlichen Lebens in dem heiligen 
Tauff angelegt / ſintemahlen Libanus ver⸗ 


dolmetſchet wird ein glantzende Weiſſe / 


weilen aber nit genug zur Seeligkeit die 
Enthaltung von den Suͤnden / oder Rei⸗ 
nigkeit deß Lebens / laut deß Spruͤchleins. 
Weiche von dem Boͤſen vnd thue das 
Eure. Wird jhr geſagt / bag fie ſolle von 
dem Anfang das iſt der Erfandtnuß deß 
wahren Glaubens in das wuͤrckende Leben 
ge gehen durch die Ubung Ehriftlicher 
ugenden/ vnd alfo befteigen den Gipffel 
der zween gar hohen Bergen Sanir und 
Hermon / nemblich deh beſchawlichen / 
himmliſchen vnd Engliſchen Lebens in der 
Klarheit Der guten Wercken. Iſt alſo dis 
ſes die Form der wahren Bekehrung / von 
welcher / wan du auch lebhaffte Bildnuſ⸗ 
eg ſo befihe droben in dem 1. 
ract. 4. Cap. die 16. Lehrs⸗Beweyſung / 
tie auch in meiner zehentaͤgigen Erſpieg⸗ 
lung die 2. Vorbildung deß 5. Tags. 


| 9.5 
Don der Pfliht und Obligation 
der Belehrung feiner Sitten / oder 
Zunemmung in der Vollkommenheit / 
und mie folche übertretten 
| werden. 
Uß dem Grund der eliſchen 
Warheit iſt offenbahr / daß ein jeg⸗ 
licher nit allein Geiſtlicher / ſonder 
auch Chriſt / vnder einer Todtſuͤnd verbun⸗ 
den iſt / ſich allezeit vmb mehrere Vollkom⸗ 
menheit zubearbeiten / vnd alſo in ſich ein 
vnerſaͤttlichen Geitz der Heiligkeit zuerwe⸗ 
cken. Weilen bekandt / daß der vnfrucht⸗ 
bahre jedoch grune Feygenbaum verflucht 
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iſt worden / vnd der Knecht / welcher ſein 
empfangnes Pfundt⸗ Gelt in ſein Schweiß⸗ 
Tuͤchlein eingebunden / hat verborgen / vnd 
ſich nit vmb die Vermehrung oder Ge⸗ 
winn beworben / ein ſchwaͤren Sententz der 
Verdambnuß hat muͤſſen hoͤen. Dan der 
Richter nach dem er befohlen/ daß man 
von jhme das anvertrawte Gele folte nems 
men / endete fein Gericht mit difem : Den 
onnägen Knecht verwerffen in die Auf 
ſerſte Finfternuß / wo anderſt nichts ifl/ 
als Heulen und Zaͤhnklapperen. Difer/ 
fagt der H. Chrifoftomus / ob er zwar 
wohl das Pfund»Gelt nit verlohren / nichts 
deſio weniger iſt er ſchuldig deß Schadens / 
gleichwie der / welcher den Saamen em⸗ 
pfangt / daß er zur Zeit deß Saͤens ſoll ſaen / 
vnd aber Die Zeit laßt fuͤruͤber gehen / den 
Samen behaltet / groſſen Schaden ſei⸗ 
nem Herrn zufuͤgt / obſchon der Saamen 
nit verlohren wird / weilen das fpähtere 
Saͤen dem Herrn mindern Nutzen vnd al⸗ 
ſo auch groſſen Schaden kan bringen. 
Deßgleichen der H. Vatter Gregonmus/ 
vil / ſagt er: Seynd in der Kirchen Gottes 
die diſem faulen Knecht gleich ſeynd / wel⸗ 
che ein volllommneres Leben zuer 
ſcheuhen / vnd in ihrer Faulkeit zuligen 
nicht förchten. Damit aber einer nit ver⸗ 
meyne / daß Difer Knecht megen ber 

nen Sünden feye verdambt worden / iſt zus 
mercken: Daß er Das Pfund» Gelt gantz 
fauber vnd onverfehrt feinen Herrn hat über 
geben. Dasl Pfund, Belt ift De Gnad 
GOttes / diſe wird in das Schweyß⸗ Tuch⸗ 
lein eingewunden / wan ſie in dem Menſchen 
müffig verligt / Hieronymus. wird 
nach der Lehr deß Ehrwurdigen Beda/ 


rechtmäffiger Weiß von dem / 
ds nr braucht, —3 


a a 
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bag zweyerley Sünden ſeynd / die eine wer⸗ 
den genambfet Commiflionis , Die 
Omiflionis, Die erfte beftehet in dem 
Werck / die andere in Außlaffung / vnd 
Derabfaumung der guten Wercken⸗ gleiche 
wie aber in Verbringung der böfen Wer⸗ 
cken tödlich gefündiget wird / alfo bleibt Die 
Todt⸗Sund auch nicht auß in Verabſau⸗ 
mung deß Gutens / dan das erfte Gebott ift 
abweichen von dem Boͤſen / und Das ans 
dere thun das Gute. Dahero alle Chris 
ften fammentlich onder einer groffen Obli- 
Bation verbunden feynd / Durch Die ihrem 
Stand gemefle Tugenden zur Volllom⸗ 
menbeit zufchrepten. Solches erflährt der 
von Ehrifto vns vorgegeigte Gerichts⸗ 
Proceß / Math. 25. Dan nach Beloh⸗ 
nung der Gerechten wird über Die Els 
lenden difer Gerichts , Spruch ergehen: 
von mir «4 fhr —* in 
das ewige Fewer / daß da bereitet iſt dem 
Teuffel vnd ſeinen Englen / dan ich 
bin hungerig geweſen / vnd Ihr habt 
mich nit geſpeiſet / ich bin durſtig gewe⸗ 
ſen / vnd jhr Habe mich nit getraͤncket / 
ich bin ein Froͤmbdling geweſen / vnd 
für habt mich nit beherberget / ich bin 
nacktt geweſen / vnd ihr habe mich nit 
hekleydet / ich bin kranck vnd gefangen 
eweſen vnd Ihr habt mich nit beſucht. 
865 alſo bey diſem allein die Urſach 
der Verdambnuß die peccata omiſſionis 
oder die Verabſaumung deß Guten. Da⸗ 
hero dan der Engliſche Doctor Thomas 
àa. q. 184. a. 52. jehrt / daß ein Geiſtlicher / 
welcher durch Haltung feiner Regul vnd 
Statuten ſich nit bearbeitet in der Doll 


 Fammenbeit sugunemmen / und die feinem 


Stand gemeffe Tugenden zuvermehren / 
Tom, II, 


fonder hinlaͤſſig / kalt und law Daher lebt / 
ober zwar wohl / Feine wuͤrckliche Todt⸗ 
Sund thut / nichts Deflomeniger feye er 
toegen der Verſaumnuß in dem Stand 
der ewigen Verdamnuß. Vnd wie der 
hochgelelyrte Caramuẽl lehrt. Difp: 48. a, 
1. Th. Reg: Verſuͤndigen fich gröblich / 
die fich in Auffhebung der Laxiteten / der 
nach der Megul gebührenden Reforma- 
tion, vnd firengere Obfervanz der Regu⸗ 
larifchen difciplin oder Zucht ( under wel⸗ 
che auch mohl foll gerechnet werden Die 
Clauſur) miderfegen vnd zuverhinderen 
begehren. Dahero auch ſchwarlich fich vers 
fündiget/ der jenige/ der Die zu Außreutung 
der Lafter vorgefchribne nohtrwendige Mits 
tel nicht braucht, fonder Die Eingebungen 
deß H. Geiſts von Tag zu Tag aufficpiebt: 
Dan wieder H. Vatter Benedidtus fagt: 
So wartet der HErr täglich auff vns, 
daß wir feine Anmahnungen erfüllen/,, 
Deromegen er uns auch zu Verbeſſe⸗ 
rung onferer Sünden die Taͤg deß La, 
bens verlängeret. Wie der Apofid,, 
fagt. Weiſt dan nit daß dich die Ge⸗ 
dult Gottes zur Buß führe. Iſt alſo ſol⸗ 
che Auffſchiebung der Beſſerung gleich der 
Sund / welche geſchicht auff die Barmher⸗ 
tzigkeit Gottes. 

Hierbey aber iſt wohl zumercken / daß 
kein Geiſtlicher verbunden iſt volllommen 
zuſeyn / dan diſes keinem Menſchen moͤg⸗ 
lich / ſonder allein zur Vollkommenheit zu 
ſchreiten / vnd ſich in den gebuͤhrenden 
Mitlen zubearbeiten vnd von Tag zu Tag 
vollkommner zuwerden / und ſich zubekeh⸗ 
ren / wie der H. Paulus, welcher auch bes 
kennet / daß er noch nit vollkommen ſey / ſon⸗ 
der daß er nachjage vnd ergreiffen möge / 
daß FR er ergriffen ift von ur 
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42 
fto JEſu 7 dahero ſchaͤtzte er auch fich felb- 
ften nicht/ daß ers ergriffen / allein vergaffe 
er / was da hinden/ nemblich Das vergangs 
ne/ vnd ſtreckte ſich zu dem / das Da fornen 
iſt / vnd jagte nach dem vorgeſtreckten Zihl 
der Beruffung GOttes in Chriſto JEſu. 
Deſſentwegen allein die jenige in groſſer 
Gefahr ſtehen / die hinlaͤſſig daher leben / 
jhre geiſtliche Ubungen allein oben hin / dem 
Aufferlichen Schein nach verrichten / die kloͤ⸗ 
fterliche Obfervanz, das Stillſchweigen / 
Baften und andere dergleichen an jhnen ſelb⸗ 
flen zwar geringe vorgeſchribne Ordnun⸗ 
gen geringfchägen / leichtfinniger vnachtſa⸗ 
mer weis ubertretten. Wie bald aber 
folche vnachtſame Leichtfinniigfeit toͤdtlich 
ſeye / wird einen jeglichen befjer Fönnen bes 
richten fein eigner Geiftlicher Vatter / wel⸗ 
cher wohl wird wiſſen alle Umbſtaͤnd zuerörs 
teren / vnd alſo zuzeigen / wie groß folche 
Gefahr feye ‚das iſt gwiß Daß das Geluͤbt 
der Bekehrung oder die Pflicht zur Voll⸗ 
kommenheit nit gering ft / vnd die Verab⸗ 
faumung oder 5 ein groſſe Ver⸗ 
antwortung wird haben. Dan gleichwie 
durch das Zunemmen in den Tugenden 
diſes Geluͤbt erfüllt wird / alſo wird durch 
das Abnehmen daſſelbige uͤbertretten / vnd 

eſchicht alſo das vil / die vermeynen daß fie 
—*— ſeyen / weit von der Heiligkeit ſeynd. 
Wie ſolches GOtt der HErr dem Sar⸗ 
diniſchen Biſchoff Durch den H. Joannem 
zuverſtehen gibt Apr. 3 jhme ſchreibend: 
Ich erkenne deine Werck / du haft zwar 
wohl den Nahmen / daß du lebeſt 
vnd aber du biſt todt / ſeye derowegen 
wach ibar / vnnd beſteiffe das uͤberig was 
ſterben w / dann ich finde deine Werck 
nit vollko men vor meinem Gott. De⸗ 


gowegen halte ſiciſſ in deinen Gedan⸗ 


2. Tractat. 2. Eapittek $. 5. 


cken / wiedu einmal die Gnad empfan⸗ 
gen haſt / vnd behalte ſie vnd thu Buß/ 
ſonſt komme ich dir / wann du nicht 
wachtbar biſt / wie ein Dieb. Eben auff 
gleiche Form geht es den jenisen/ die jhrem 
erften Epffer verlaffen/ lange Fahr in dem 
Klöfterlichen Leben zubringen / ihrer täglie 
eher ond ſtuͤndlicher Bekehrung aber fich 
nit befleiffen / fie haben den Nahmen /daß 
ſie leben / in deme fie fich von twuhrcklichen 
Todt- Sünden enthalten / aber durch Die 
Haulfeit in Übung der Tugenden frynd 
ſie todt / weilen jhre Werck nit vollkommen 
erfunden werden vor GOtt jhrem HErzen, 
Sonder ſie den erſten Eyffer und angefang⸗ 
ne Volltommenheit verlaſſen / daherd bils 
lich fie wachbat ſollen ſeyn / vnd das uͤbrig⸗ 
was ſich noch an jhnen verlichren vnd 
bet will / beſteiffen in Angedenckung We 
fie von erſt einmahl die Gnad Gottes em 
pfangen / dann die eingoßne Gnad / man 
ſie mcht vermehren / nimbt ab: vnd ver⸗ 
Ichwinde entlich gar. Deſſentwegen der Ds 
Datter Benedictus gar recht ſagt: Wan 
wir wollen in die Wohnung deß 
Reichs Gottes eingeben / ſollen wir;, 
wiſſen / daß folches anderft nit fange: 5 
ſchehen als wann wir Lauffen durch die 
ſtehte Ubung der gueen Wercken. Sa 
diſem aber ift zumercken was der bochges 
lehrte Hxftenus fagt: Daß wan die de 
Echrung der Sitten nit verfpreche/ ala ware 
fie inder Derfprechung ſchon erfüllt ſeh / 
fonder e8 wird verfprochen/ Daß man allem 
Fleiß vnd Ernſt in Bekehrung feiner Sitlen 
wolle anwenden / dahero nit aleich ein Übers 
tretter diſes Geluͤbts zuſchatzen iſt / weſcher 
in einem Puncten feiner Regul ftuͤrcklet / 
fonder als dan wird tödlich geſundiget / vnd 
diſes 


\ 


Don dem Gelüubt dep Gchorſamdo. 


diſes Gelubt uͤberſchritten / wan einer auß 
Verdruß vnd Maßleyde / den angenomnen 
Ernſt vnd Bleiß ſich zubelehren vnd die 
Regul zuhalten verlaßt. 

Ein ſolcher ellender vnd Ubertretter diſes 
Gelubts mare der jenige der einem alten 
H. Vatter als feinem Lehrmeifter / aı 
eine Zeit/ da ervon jhme in der Gebult on 
Demuht probirt. ond geübt wurde / 
beflagend fagte: Was er vermeyne daß er 
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ihn alfo dörffe probiren ? Er ſolle wiſſen dag 
er nit darumb ins Klofter komen / daß er 
allezeit auff ſolche Form mit jhme ſolle vers 
fahren / das Novitiat / die Lehr⸗Jahr fennd 
auß. Deß alten Vatters Antwort waren 
Seufftzer vnd Zaͤhren. Wolte Gott diſer 
waͤre Der Letſte geweſen / vnd diſe Antwort 
wurde auch heutiges Tags nit von vilen nit 
bekehrten / ſonder verkehrten Geiſtlichen 
ge 


hoͤrt. 
RIP 
Das dritte Capittel. 
Von dein Geluͤbt deß Gehorſams. 


As Dritte und fuͤrnehmſte / in 
welchem die Subftanz def 
Beiftlichen ) 

’ vnd ohne welches. die Kiöfters 
liche Ordnung vilmehr ein Verwirrung / 
vnd der jredifche Flöfterliche Himmel ein 
Hoͤll zunambſen / ist die Gehorfame,. Dar 
bero dan die HH. Dätter und Drdens; 
Stifter von ihren Kındern erfordern / daß 
fie fi mit einem vnaufflößlichen Gelubt 
Darzu verbinden. Weilen nun von difer 
Enslifchen ja Goͤttlichen Tugend / inallen 

eifküchen Büchern nach der Länge ges 

ndlet wird / wird ich nit vil mich bemuͤ⸗ 
5 auß vnderſchidlichen HH. Vaͤttern 
ihre Spruͤchlein / —— vnnd An⸗ 
mahnungen allhero zuſetzen / ſonder ich wird 
mich allein in Erklaͤrung der Sprüchleiny 
welche die HH. Didens,Stiffter von difer 
Martery ın jhrer Regul eingefegt/ in kuͤrtze 
auffhalten/ und die ganze Marterp in 13. 
$, oder gewifle Titul außtheilen. 






cines / ſeynd vil gerecht worden. 


F. 8 
Was die Behorfame fen. 

Er H. Watter Auguftinus. ſambt 
andern HI, Vaͤttern / da er von 
diſer Tugend will reden/ nambſet 

er ſie ein Urſprung vnd Mutter aller Tugen⸗ 
den / vnd diß nit ohne Urſach; Dan gleich⸗ 
wie in Au Deu Difer Tugend / durch 
vnſere erfte Eltern in das Menfchliche Ges 
ſchlecht eingeriffen feynd alle Lafter : Alfo 
auch ſeynd widerumb eingepflangt worden 
Durch dife alle andere Tugenden / vnd auß⸗ 
geruͤtet alle Lafter / wie ſolches bezeugt der 
N. Paulus Kom, 5. Dusch eine Mens 
fchen Suͤnd iſt die Verdamnuß Fony 
men über alle Menſchen / vnd durch eis 
ns Menfchen Gerechtigkeit iſt das Le⸗ 


ben grfloffen über ‚alle Menſchen. 


Gleichwie durch die Lingchorfamme 

eines Menfchen vil Sünden feynd 

worden / alfo durch die Gehorſame 

Zu 

hero der heilige Vatter Benet'ätus 
52 i deu 


\ 


44 
den jenigen/ welcher fich von der breiten ges 
fährlichen Straß a erderbens rd 


mi den engen Weeg def Lebens / Damit er 
zu feinem höchften Gut / von welchem er 
durch die Sund abgetwichen / miderumb 
möge kommen gleich im Anfang feiner 
Regul alfo anredt: Horche mein Kind 
3, die Geboit deß Meiſters / vnd neige 
„die Ohren deines Hertzens / vnd die 
„ Anmahnungen deß frommen Vat⸗ 


„ters nemme gern auff / vnd erfuͤlle ſie / 


auff daß dis durch Die Arbeit deß Ge⸗ 


horſambs widerkehreſt zu dem / von 


„welchem durch die Faulkeit deß Un⸗ 
„gehorſambs biſt abgewichen. Dan 
bekant iſi daß das Erfte/ Durch welches Der 
Menfd) fih von GOtt dem HErrn abges 
föndert/ nichts anderft mare, als der Unges 
horfamby welchem auch anklebt der Hoch⸗ 
muht fambt andern Laftern / bey welchen 
die Gnad Gottes nit Fan beftehen / fintes 
mahlen wie Samuel dem Saul fagt: 
Fit wollen gehorſamen if an Suͤnd 
gleich der Abgoͤtterey. Welche / meil fie 
dem Goͤttlichen Weſen ſchnurgrad zuwi⸗ 
der / außſchließt alle Gnad. Solches hat 
erfahren jener alte Einſidler / von welchem 
in den Lehren der HH. Vaͤtteren geleſen 
wird: Es ware in dem Kloſter Scythi ein 
alter Battery welcher mit einer langtoirigen 
ſchwaͤren Kranckheit behafftet/ feinen Mits 
brüdern nit wolte überlditig ſeyn / — 
alſo vom Abbt Moyfi Erlaubnuß in Egyp⸗ 
ten zu ſeinen Welibekandten zugehen / aber 
diſer Abbt gab jhme zur Antwort : Er ſolle 
folches nit thun / dan er werde unfehlbahr 
mit dem Fleiſch Teuffel angefochten wer⸗ 
den Er aber gank tramria fagte: Es fene 
fein Gefahr / weilen theils wegen Der 
ſchwaͤren Kranckhtit / theils wegen deß ges 


; mit groſſem — das buſſende 


2. Zractat: 3. Capittel. $. 1. 


enwaͤrtigen groffen Alters fein Leib ſcho 
— — 
nicht / vnd wider rſamb 
er das Kloſter / vnd reyßte zu feinen SB 
Fandten. Es geſchahe aber daß er ne 
verlangter Geſundheit / mit der jhme ab⸗ 
wartender Jungfraw ſuͤndigte / vnd 
Sohn befame ;; nach. welchen er in ſy 
felbften: gangen / ben Fehler erkenner / vnd 
da er widerumb in fein erſtes Kloſter 
men / das Kind mit ſich bringend den "Dt 
dern : Sehet / das ift die Suchen 
der Sohn meiner Ungchorfame ; Hat er 
Geiſt⸗ 


liche Leben auff ein newes in Dem erſten yf⸗ 
fer angefangen. Erſcheinet hiemit auß Dis 
fen / wie die Ungehorfame der Gnad Go 

- den Weeg verfpehre / vnd den Laſteren 


+ , + 
Deſſentwegen / bamit in Gegenfpihf der 
erg den Laſteren befchloffen vnd der 
Gnad Gottes eröffnet werde / fo iſt die Faul⸗ 
keit deß Ungehorſambs nach der Leht deß 
H. Benedicti zuentlaſſen / vnd Die Arbeit 
deß Gehorſambs zuergreiffen / weil durch 
diſe vnd in diſer uns Chriſtus den Weeg 
zur Goͤttlichen Liebe hat eröffnet. Dahers 
er ein jegliche lebens und GoitlicbendeSeel/ 
Die erwuͤnſcht zum Gnaden⸗Leben zukom⸗ 
men / anredet / jhr den Weeg zeigend mit 
diſen Worten: Welcher mir will nach⸗ 
folgen / der verlaugne ſich ſelbſten / vnd 
nemme fein Creutz über ſich / vnd folge 
mir nach. Iſt alſo durch die Velaugnung 
feiner ſe bſt zuentlaffen die Vngehorſame / 
welche ſich gründet in der eygenfinnigen 
und hochmuͤhtigen engner Liebe / vnd durch, 
Annemmung deß Creutzes / zuergreiflen die 
Arbeit deß Gehorſambs / welche Chriſtus 
vns in lebhafftem Exempel ſelber vorgebil⸗ 
det / da er fein Creutz über ſich IN 


Be,EFREeS 
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Was die Gehorſamme ſeye. —4 


vnd an demſelbigen erfuͤllt den Willen ſei⸗ 
nes Vatters / wie der H. Paulus mit diſem 
von jhme ſchreibt: Der. Hrn: JEſus 
Chriſtus hat ſich erdemuͤhtiget / vnd iſt 
gehorſam worden biß in den Todt / vnd 
zwar den Tode deß Creutzeo. 

Außdifer Urſach nambfet der H. Vat⸗ 
fer Beneditus im 5. Gap. die Gehorſame 
den erſten Staffel der Demuht. Dan 
gleichwie die Wurtzel deß Unheils ift die 
Hoffart / alſo iſt die Wurtzel alles Heyls 
die Demuht / diſe iſt gegründet in dem 
innerlichen / vnd bricht auß in Das auſ⸗ 
ſerliche / gleichwie der Baum in ſeine 
Frucht / die Frucht / welche die Wurtzel der 
Demuht an dem Lebens⸗Baum der Chri⸗ 
ſtus iſt / vns hat herfuͤrgebracht / vnd durch 
die Nachfolg abzubrechen / vnd in vns ein⸗ 
zuzweygen fuͤrgeſtelt / iſt die Gehorfamme: 
Sintemahien wan in dem Menſchen durch 
die Erkandtnuß ſeiner Nichtigkeit / vnd 
Gebraͤchlichkeit die Tugend der wachren 
Demuht einmwurgfet/ wird er gleich als ein 
ſchwaches hilffiofes Kind ſich allen Creatu⸗ 
ren vnderwoͤrffen / vnd jhre Durch den hurs 
figen onverzüglichen Gehorſame Handleys 
tung ergreiffen/ meilen bey dem jenigen, 
welcher in groffer Gefahr feines Lebens ſich 
nit genugſamb auß ſolcher zuentledigen bes 
findt / Daß erfte iſt / daß er dem / welcher jh⸗ 
me will helffen / gehorſame: Vnd ſeinem 
Raht eylfertig folge; Alſo iſt auch bey 
dem / welcher in der demuͤhtigen Erkandt⸗ 
nuß feiner Schwach⸗ vnd Vnwiſſenheit / 
vor jhme ſiehet Die groff: Gefaht deß Vn⸗ 


dergangs / die Abſchewlichkit der Suͤnden / 


vnd deſſentwegen vmb Hilff ſchreyet / das 
erſte vnd fürnembfte Daß er deß jenigen 
Raht / welcher jhme zuhelffen / vnd zu⸗ 
erledigen vorgeſtelt iſt Öänverzäglich 


folge vnd gehorſamme. Auff dergleiche,. 
Form hat Chriſtus fein außerwoͤhltes 
Geſchirꝛ den H. Paulum an ſich gezogen / 
vnd von jhme begehrt den — 
Gehorſamb. Dan nach dem er diſen auff 
der Reyß nacher Damasco mit Göttlichen 
und himmliſchem Liecht vmbgeben / und er, 
leuchtet daß er fein Nichtswaͤrtigkeit / ont 
armfeelige Blindheit erfennet/ hat .er jhm 
auch gleich zeigt das Mittel / Durch welche 
er auß folchem Elend möchte in die Sicher. 
heit kommen / jhne zu dem Anania fchicfent 
und fagend: Stehe auff/ vnd gehe in 
die St att / dan alldorten dir wird ges 

werden / was du a hr Iſt 
alſo dem H. Paulo der erſte Staffel feiner 
Heiligkeit gezeigt tworden der onderthanige 
demühtige Seh orſam / welchen er auch ohn 
allen Verzug /oder Auffichub eylendg ers 
füllt. Dan mie der H. Ambrofius fagt: 
Die Gnad deß H. Geifts weißt nichts von 
einigem Aufſſchub / teil fie allein ruhet / 
vnd ſich fteiffet in demuͤhtigem Hertzen / je 
demuͤhtiger aber bag Hertz je vnverzuͤglicher 


der Gehorſamb / fintemahlen der Auffs 


ſchub deß Gehorſambs anders nichts iſt als 
ein gewiſſe Andeutung der hoffärtigen Ey⸗ 
genfinnigkeit /roelche der Gnad def Heil; 
Geiſts gänglich zuroider. Der H Beiſt 
ift ein groffer Herr / und nimbt Fein Wart⸗ 
Gelt / er kombt einsmahls und Flopffet any 


wird er eingelaffeny verbleibt er da muß er 


lang warten, geht er darvon / vnd iſt alsdan 
ein Frag / ob er werde widerumb vmbkeh⸗ 
ren, Die Form feines Anklopffens vnd 
— wirſt finden in dem 1. 
Tract. Cap. 1.9.5» 
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G. 2. 
Bon Antrib deß Gehorſams wel- 
cher ift Die Kindtliche Liebe, 

Je Vrſach de onverzüglichen 
Gehorſams zeigt der H. Vatter 
Benedictus mit diſem: Die 

„gebuͤhrt diſen fo nichts licher haben 
„als Chriſtum /nemblich die ein wahre 
Kindtliche Liebe zu GOtt ihrem Herzen 
tragen/ und jhne lieben gleichwie ein Kınd 
fein Vatter oder Mutter. Diſem ſtimbt bey 
Der H. Vatter Auguftinus, da er in feiner 
Regul von feinen Kinderen erforderer ein 
folche Kindrliche Liebe vnd Antrib zum hurs 
tigen Sehorfam in dien Worten; Sie 
„ſollen dem Vorgeſetzten gehorfamen/ 
„als einem Vatter. Dann gleicyrvie 
die Liebe blind. ift/ alfo ift bey folchen Lieb⸗ 
haberen Ehrifti Die Gehorſame ganz blind/ 
- in deme die Hochheit/ ond Veraͤchtlichkeit 
deß Wercks jhnen gleich ift / weil Die Liebe 
Chriſti jhnen alles En macht / alles Zeit⸗ 
liches fchlagen fie in Wind / Gut⸗vnd Gelt / 
Ehr vnd Reputation, ja das Leben ſelbſten 
achten ſie nichts / weil ſie die Innbrunſt 
der Liebe ziehet / vnd zwingt zu jhrem 
Centro, welches iſt das Göttliche Wohl⸗ 
gefallen / daß ſie erkennen in dem Willen 
ihre Vorgeſetzten. Deſſentwegen ſie nit 
allein ſich vnderſchidlichen Sachen / die den 
Menſchlichen Kraͤfften vnmoͤglich / in blin⸗ 
der Einfalt vnderfangen / wie zuleſen in den 
Leben der HH. Vateren Daß etliche mit 
difer heiligen Blindheit in die ferorige 
effen gefchloffen / etliche über das Waſ⸗ 
fer geloffen / vnd andere dergleichen vers 
wundertiche Ding gewuͤrcket / fonder in Dis 
fer haben fie auch daß jenige was vollkom⸗ 
ner vnd höheres Verdienſis fcheinte zufeyn 
verlaſſen / und dns Ringe und Schlechte 


2: Tractat. 3. Sapittd. $. 2. 


ergriffen’ daß ſie mit dem H. Paulo ſagten 
Philip:3. Was mir ein Gewm war / 
Das hab ich vmb Chriſti Willen für ein 
Schaden geachtet. Dan ich fchäge ale 
les sin Schaden wegen der alles über 
Reigenden Erkandtnuß JEſu Chriſti 
meines HErren / vmb welches Willen 
ich alle Ding zu nichten gemacht hab / 
vnd geachtet wir das Raht / auff daß 
ih Chriſtum gewinne / vnd erfunden 
wurde in jhme / daß ich habe die Krafft 
ſeiner Aufferſtehung / vnd Gemein⸗ 
ſchafft feines Leydens / damit ich ähnlich 
werde ſeinem Todt. Dan Gleichs vnd 
Gltichs geſellet ſich gern ſolches bekraͤfftiget 
der Gottſeelige Taulerus gar ſchoͤn mit 
diſer Hiſtory: Es war in einem Kloſter ein 
Jungftaw / die hatte GOtt von Hertzen 
lieb / vnd Ay ein Zeitauß Innbrunſt diſer 
Liebe / batte fie ihren Braäutigamb Chriſtum 
JEſum / daß ſie jhne nur ein Augenblick 
lang in diſem Leben möchte anſchawen / 
welches ſie auch erlangt / dan gleich nach vol⸗ 
lendtem Gebeit ſtuhnde vor jhr der HErr 
in Geſtalt eines kleinen Kindleins. Aber 
da fie diſer Frewd anfienge zugenieſſen. 
Sihe da Fame ein Kloſter⸗Jungfraw für 
die Zellen Eiopffte an / und hieſſe fie eylends 
fommen ein gemeines Werck deß Gehor⸗ 
ſams zuverzichten. Da fie nun hörte die 
Stimm def Gehorſams fprache fie zum 
Kındlein : Ach mein füff.fter HErr JEſu 
Chriſte ich gehe meinen Gehorſam zuleys 
ſten / ich bitte Dich du wolleſt C mans dir ges 
falt) allhie meiner twarten/ biß mir erlaubt 
feyn wird/mwiderum zu dir zukommen. Alſo 
gienge diſe D. Sungfram mit willigem 
Hertzen / vnd frölichem Angeficht, Nach vers 
sichten Geſchaͤfft ehlete ſie wider in jht Zel / 
U) 
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Von dem Antrib dep Schorfambe. 


in Auffihlieffung aber der Thuͤren / ſchei⸗ 
nete in jhre Augen ein hellglagendeg Liecht / 
deſſen Klarheit fie Faum erleyden Fönte/ und 
da fie in ſolchem jhren Allerliebften HErrn 
vnd Gott / wie einen jungen / und wohlge⸗ 
ftalteren Man erfahe/ fienge fie an mit frös 
lichem Hertzen innigllich zu lachen / vnd 
ſprach: O mein Allerliebſſer Her: IEſu 
Chriſte / mic biſt du fo ſchoͤn / vnd wohlge⸗ 
ſtallt / vnd in ſo kurtzer Zeit alſo groß wor⸗ 
den / der du doch zu vor / als ich von dir 
gienge / wie ein kleines Kind mir erſchein⸗ 
teft / Lieber ſage mir doc) du hoͤchſte einige 
Hoffnung meiner Seelen / wie ift dag zus 
gangen / vnd was bedeutet ſolches ? Dars 
auf antwortet der gütige vnd füfle HErr 
ISſus: Mein Allerliebite Dochter dein 
tieffe Demuht Deines onverdroffenen / vnd 
he Gehorſams har mich in fo Furger 
eit ſo groß gemacht / Darumb feye allezeit 
williglih gehorfam vmb meinetwillen / 
war du mit mir ftättiglich wilft ohne Mit» 
tel vereinbahret werden. Und alfo vers 
ſchwand diſes Geſicht. In difem / fügt 
Taulerus, haben ſich zuerſpieglen jene 
Geiſtliche / welche jhre gewiſſe fürgenomne 
Gebett / vnd andere fonderbahre gute 
Werd / vnd Andachten dem gemeinen 
&chorjam eintweders vorziehen / oder aber 
mit Verdruß vnd Kleinmuͤhtigkeit onders 
laſſen / welches ſie mit nichten wurden thun / 
wan fie ihnen ſelbſten abgeſtorben hi iftum 
von gangen Dergen wurden lieben / vnd 
in jhnen felbften kn Gleichförmigkeit bes 
girig verlangten. Dan wie der H. Vatter 
Bernardus jagt: Sleichwie Ehriftus auß 
Geho ſam hat wöllen flerben/ond auff daß 
er Der Sehor fine nit beraubt wurde / hat er 
ſich taffen berauben deß Lebens / alio fett 
‚ein Sortliebende Seel auch alles hindann / 
damit fie in der Schag- Kammer def kindt⸗ 
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lichen n8 allein erhalte Bi ttli 
Klein * Tugend deß ae 


Ob nun Difes einem in dem Eyffer der 
Gottlichen Liebe enzuͤndten Geiftlichen ein 
genugſames Motiv, und Antribzum hurtis 
gen Gehorſam folte ſeyn / nichts deſtoweni⸗ 
ger / wei der mehrere Theil der Geiſtlichen 
alſo beſchaffen / daß ſie mehr vnder die 
Knecht / als vnder die Kinder zu zehlen / in 
deme fie GOtt alſo lieben / daß fie Ihrer ſelb⸗ 
ſten nit vergeſſen / vnd alfa mehr die Beloh⸗ 
nung / als Chriſtum ſuchen / fo ſoll auch 
billich für ſolche in der Goͤttlichen Liebe 
lauwe Hertzen eines/ond deß andere Motivs 
vnd Antrıbs zugehorfamen gedenckt ters 
den / ſeye hiemit. 


| 3 
Don den ibrigen Motiven oder 
Antrib zum Sehorfam. 


Emnah drey vnderſchidliche 
ee Stand der Geiſtlichen ſeynd / gibt 

gemeldter H. Vatter Benedictus 
auch drey vnderſchidliche Vrſachen / deren 
ein jegliche / ein jeglichen abſonderlich ſolle 
antreiben: Diſes aber ſeynd ſeine Wort: 
Die behende Gehorſame gezimet ſich 
den Geiſtlichen von wegen deß H. 
Dienſto den ſie verſprochen / oder ,, 
megen der Forchtder Hoͤllen oder we ‚, 
gen der Glory deß ewigen Lcbens.,, 
‘Dan nebent den jenigen / woelche im dem 
Hauß Gottes auß Findlicher Liebe den Ge⸗ 
horfam ergreiffen/gibt es auch noch andere/ 
wie der Gottfeelige Ruchardus fagt : Die 
gleich feynd den Knechten / Deren auch drey⸗ 
erley Sefchlecht. Dan e8 fepnd melche ſich 
mireinem Ayd veipflicht zudienen / vnd Dife 
werden genamibjet Lehen s Leuht / oder 
Vaſallen. Es fepnd Knecht / wel⸗ 
de dienen wegen Der a 
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Vnd diſe treibt am zur Arbeit ihr eygner 
Nutz. Es gibt Knecht Die nichts thun als 
allein auß Forcht der Streichen / und diſe 
ſeynd gang faul/ vnd nit vil werth / gleichs 
wie aber der Vaſall feinem Herrn Dienet/ 
vnd gehorfamet auff daß er nit Eydbruͤchig 
werde / alfo gibt e8 Beiftliche/ welche in Ers 
fülung deß Gehorfambs allein jhre Obli- 
gation ohne die Findtliche Liebe/ damit fie 
nit Geluͤbt⸗ Bruͤchig erfunden werden / ers 
füllen vnd daß thun / was jhnen aufferlegt. 
Ein ſolcher are Iſenbardus Eiftercienfers 
Ordens / von welchem der Sottfelige Bru⸗ 
Der Mengofus feinem Abbt fagte : Daß er 
under den Heiligen in groffer Glory ſeye / 
aber Dannoch feye fein Süß vmb etwas vers 
duncklet / daß fienit ſo groffe Klarheit has 
ben / wie der übrige Leib / ond diſes darum / 
dieweil er in dem Kloſter wohnend vngern 
vnd nit mit Luſt / ſeye zur Arbeit deß Ge⸗ 
horſambs gangen. Diſer ob er zwar wohl 
fein Geluͤbt nit gebrochen / nichts deſtowe⸗ 
niger dieweil in deſſen Erfüllung jhme der 
kindtliche Liebes⸗Muht abgangen hat er 
nit mögen kommen zur hoͤchſten Volllom⸗ 
menheit deß Liechts der Glory. 

Deßgleichen gaben jhnen ſelbſten ein 
groſſe Hindernuß die diſe vnd andere Tu⸗ 
genden ergreiffen wegen der koͤnfftigen Be⸗ 
lohnung/ vnd das vaͤtterliche Wohlgefal⸗ 
ken nichts achten, Die dritten aber weiche 
faule Knecht mit Verdruß end Vnwillen 
alles angreiffeny welchen Wind und wehe 
bey der Arbeit/ die vermeynen daß an jhme 
ſelber füfle und leichte och Ehrifti jeye 
ſchwaͤr vnd unerträglich / indeme fie die 
Straff der Verdamnuß vorAugen haben/ 
erröhlen zwar wohl auß beyden Ublen das 
mindere / nehmen an Die zeitliche Arbeit zu 
Entfliehung der ewigen Peyn. Dife ob 
fie gleichwohl jhrem Gelübt genug thuny 
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auß bifem Motiv iben fich nit la 
befinnen in der eplfertigen Berzichtung 
Gehorſambs / nichts deſto weniger / die⸗ 
weil ſie in der Liebe GOttes erkaltet / ſey 
fie in einem gefährlichen Stand / daß fie al⸗ 
ſo leichtlich von der Gnad Gottes Fonten 
verlaffen werden, 

Ich life in der Eronic der Minderen 
Brüder deß H. Francifci, daß ein Layens 
Bruder ein ſchlechtenLuſt zu Erfüllung deß 
Gehorſambs gehabt, dan er feine Verrich⸗ 
fung mehr auß Zwang vnd Forcht thäte/ 
als auf einem rechten Eyffer und Goͤttli⸗ 
cher Liebe. Difem wate anbefohlen am 
den Wercktaͤgen den Garten zuarbeiten/ 
an den Zeyrtägen aber mar jhme auffers 
legt die Vaͤtter auff die Pfareyen zupredis 
gen/ oder aber in Heimbſuchung der Kran⸗ 
cken zubegleiten / ab diſem / weil er noch am 
den —— noch an den Wercktagen eis 
nige Ruhe hatte’ wareer verdruͤſſig / deſ⸗ 
ſentwegen er alle Weiß und Weeg ſuchtt / 
wie er fich Eönte auß diſer Gehorſame auß⸗ 
ſchrauffen / weilen nun alſo diſes —— 
der Liebe Gottes erlauwet vnd erkaltet / hat 
der Verſucher einen Zugang gefunden / 
diſer noch weiters in Die Verſuchung zufüh⸗ 
ren / vnd in feine trick zubringen / wel⸗ 
ches auch gefchahe. Dan difer in der Ge⸗ 
horſamme gang mühde Bruder / nahme jh⸗ 
me an einem Feyrtag fuͤr / wan er an ſelbi⸗ 

em Tag mit einem Vatter müßte außges 
Ben daß er wolte den Orden verlaffen / im 
difen feinen Gedancken entzoge er ſich gleich 
nach dem Mittag. Effen von Dem getvohns 
lichen Gebett / verbarge fich in die Zellen / 
aber in diſem Fame mit men Gt» 
fehrey ein groffe Schaar » Kappen in ben 
Garten deß Klofters / und drangen zum 
Benfterlein indie Zellen zu jhme hinein. Als 
difes die Bruder vnd Quardian 2. und 
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on dem Antrib def Gehorfambe: pr 


gefehen, erfchracken fie ſehr und weil der 
Quardian verfpührt / daß diſe Rappen 
öllifche Geifter waren / ermahnete er Die 
rüder zur Kr m ihres Gewiſſens 
Durch das heilige ament der Beicht 
und Buß / welches fie alle fammentlich eyls 
fertig gethan. Aber allem diſer Bruder 
blibe in der Zellen feiner Baulfeit / deſſent⸗ 
wegen die Kappen noch nit von. jhme wol, 
ten abweichen. Da nun der Quardian 
folches fahe gienge er in die Zellen de 
Bruders / welcher über die maſſen beſchaͤff⸗ 
tiget ware mit Abtreibung der Rappen / 
fragte jhn die Urſach / warumb er iR 
auch tie Die andern Bruder mit GOtt 
dem HErrn verföhne / KR ihm zu Sinn, 
daß Dife vngewoͤhnli ife der Rap 
anderft nichts koͤnne ſeyn / als die Höllifche 
Geiſter / deſſentwegen zu Abtreibung fols 


‚ ber er vilmehr geiftliche Mittel folle ers 


— fein Gewiſſen eröffnen/ vnd daſ⸗ 
elbige Durch die Beicht / gleichwie die ans 
dern Bruͤder / reinigen. Der Bruder weil 
er ſahe daß ſein Arbeit in Abtreibung der 
Mappen vinbfonft / und je länger je mehr 
feine Zellen anfülten / vnd auff jhne dar 
ſchoſſen / hat er entlich dem Vaͤtterlichen 
Raht feines Quardians gefolget / feine ab 
der Arbeit deß Gehorſams verdrüffige Ges 
Dancken / wnd die Verwilligung in Die 
Entlaffung deß Ordens mie einer demuͤh⸗ 
tigen Beicht in herslicher Rew und Leyd 
eröffnet, Iſt alſo F ellende Bruder von 


den Rappen / welche mit Hinderlaſſung 
groffes Geſtancks gleich verſchwunden / 
erlediget worden 


Auß diſem iſt hiemit heiter zuvermer⸗ 
cken / wie ein gefährliches Ding feye vmb 
ein Hertz / welches in der Liebe GOttes er⸗ 
kaltet / allein auß Forcht gezwungner weiß 
u ** gemeß lebt · Hätte diſer 

“A Om, M. 


Bruder den Antrib Kindelicher Liebe ge⸗ 
habt, hätte in jhme nit können eintwurglen 
der Verdruß / noch vil weniger hätte jh⸗ 
ne die Goͤttliche Gnad verlaffen. Dan die 
jenigeBätterliche Hand das Kind memah⸗ 
fen verlaßt / welche fich zu Zeiten von den 

fen Knechten entziehet, o zu Ent⸗ 
gehung ſolcher groſſer Gefahr ermahnet der 

Vatter Auguſtimis in feiner Regul. 
tigen Gehorſa ie t N» 
ein Erbärmnuß folten haben / laut deß 
Spruͤchleins de Weifen⸗Mang / erbars 
an über dein Seel / und gefalle 


$. 4 
Von der Formb de Gehorſambs. 


Amit aber ber H. Vatter Bene- 
dictus auch einem jeglichen zu Ers 
langung feines Intents / dem 
Kind den Vaͤtterlichen Gunſt / dem Tag⸗ 
loͤhner den Groſchen deß ewigen Lebens / 
dem forchtſammen Knecht / die Befreyung 
von der ſcharpffen ewigen Straff / die 
Reif und Formb zeigte / ſagt er. Diſe / 
fo bald ihnen etwas von den ben „ 
gebotten wird/ thun fie folches ohne »» 
allen Verzug / als ob «6 jhnen von; 
GOtt gebotten wÄre. Dan dierveil alle 
dife drey Geſchlechter der Geiftlichen in die 
kloͤſterliche Verſamblung und Hauß Got⸗ 
tes kommen zu Erfüllung deß Goͤttlichen 
Dienſts / ſollen fie billich in dem Liecht deß 
wahren Glaubens mit den Augen jhres 
Verſtands deß vnſichtbahrlichen GOttes 
Gegenwart erkennen in jhren Vorgeſetz⸗ 
ten / als deſſen Statthalteren. Deſſentwe⸗ 
das gute Kind / welches vor den Augen 
eines — —⸗ epgennuͤtzige — 


go 


ner / toelcher den vor jhme reichlicher Be⸗ 
lohner / der faule Knecht / welcher feinen 
mächtigen Herrn / der den Gewalt hat jhne 
alle Augenblick wegen feiner Faulkeit in Das 
hoͤlliſche —* zuffuͤrtzen / vor jhme ſtehend 
wird beobachten / wird nit ſaumſeelig ſeyn / 
damit er fein Intentum vnd Wunſch ers 
lange / ſondern ——— vnd eylfertig al⸗ 
les ergreiffen. Hingegen aber welche ſo 
grobes ande vnd Unglaͤubig ſeynd / 
daß ſie nit woͤllen jhre Vorgeſetzte an ſtatt 
Gottes erkennen / ſeynd gang faul vnd hin⸗ 
laͤſſig vnd allein aͤuſſerliche Augen⸗Diener 
auß Abgang deß innerlichen Antribs. Die 
Urſach aber deſſen iſt allein / daß ſie nit ha⸗ 
ben das Fundament def geiſtlichen Lebens / 
welches iſt der Glauben / dan mo diſer nit 
iſt / ſeynd außgeloͤſcht alle uͤbernatuͤrliche 
Liechter / dan wan ſolche recht bey dem 
Liecht bifi.htiget und jhre Intention: deß 
geiſtlichen Lebens auff die Waag der Er⸗ 
forfchung. gelegt wird / fo wird leyder ers 
funden / daß ſolche mehr wegen der zeitli⸗ 
chen Kumblichkeit vnd Troſis / die fie in 
der Welt nit haben koͤnnen erlangen / als 
wegen übernatürlichen Motiv deß Dienſts 
EOttes gleichſamb gezwungne vnd als ge, 
fangne vnd eingeſchloßne Sclaven in der 
Gemeinſchafft deß Kloſters wohnen / vnd 
feynd alfo wie man ſagt / deß Teuffels 
Martyrer / in deme jhnen das ſuͤſſe Joch 
deß Eehorſambs mehr ein ſchware vner⸗ 
traͤgliche Burde vnd Penn iſt / als em 
Frewd. Wo aber der lebhaffte Glaub die 
Augen deß Gemuͤhts allezeit offen behals 
tet / vnd der Menſch den groſſen GOtt in 
feinen Oberen gegenwärtig erkent / wird er 
angetriben / mit innerlicher hertzlicher Frewd 
eylfertig zugehorſammen / wie ſchwaͤr es 
jhn auch wurde ankommen. Dan wan 
Chriſtus ſelbſten einem wurde erſcheinen 
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ſichtbarlicher Weiß / und jhme was befeh⸗ 
len / mit Verſprechung der ewigen Slory/ 
oder aber Betrewung der ewigen Pepn/ 
wie wurd ex nit v hurtig / luſtig vnd ges 
ſchwind alles mit hoͤchſtem Fleiß verzichten? 
Wan SH der HErr zu uns wurde 
fehichen fein übergebenedeyte yungftanı end 
Mutter Maria/ oder ein andern Heil 
oder aber ein Engel / Der uns fein 

vnd Willen wurde anzeigen, oder vns eine 
gefchribne Regul von Himmel wurde ſchi⸗ 
cken / gleichwie dem H. Pachomio, vnd der 
H. Brigitæ, wie wurden wir nit vns befleiß 
fen alles auff das eheſt und einfältigift zuver⸗ 
richten ? Kein »Buchitaben / Fein Pünctlein 
wurden wir außlaffen / oder übertretten / 
und das allein Darum / weil wir 
todren der Gewißheit deß Willen G.Drtes, 
Wan wir aber recht vnſere Augen 
bey dem Liecht deß Glaubens / fo | 
wir / daß diſe erftgemelte Dffenbahrı 
deß Willen GOttes täglich gefchicht. Die 
Engel / Die heilige Außermöhlten/ die Mit 
Brüder/die Vorgeſetzten / zeigen ung Durch 
Ihre Ermahnungen/Echren und gute Exem 
pel den mohlgefälligen Willen GOttes/ ja 
er felbften durch und in der Obrigkeit ift bey 


‚ons, Es hat der H. Geiſt ein Regel) Stas 


futen / vnd Plöfterliche Lebens 

vns von Himmel herab zugeſchickt in deme 
er denen HI. Dättern folche hat angeben/ 
er felbften hat durch die Obrigkeiten heyl⸗ 
fane Satzungen verordnet / dan diſe vn⸗ 
fehlbar in allem jhrem Thun vnd Laflen / 
was Die regularifche Obfervanz, oder Re- 
formation anbelangt/ Durch den H. Geiſt 
werden geleitet. YBan fie ſchon an ihrem ans 


dern Thun vnd Laffen fehlbar ſeynd 
roChriſtus ſeinen Apoſilen ——— 
chen: Was fie euch fagen und 


(ut oo fiber un das hu fen, 


Donder Form deß Gchorfambss ri 


Hier auß erſcheinet alſo daß der langſame 
Gehorſamb betrübe den H. Geiſt / Die 
Widerſpennigkeit aber ein Sund ſey in 
den H. Geiſt. Dahero dan billich alles das 
jenige / was von der Obrigkeit gebotten iſt / 

N als ein Gebott GOttes ohne einigen 

uffſchub gethan werden. Ein ſolcher. eyl⸗ 
fertiger Gehorſamb ware in dem Frawen⸗ 
Kiofter deß H. Joſephi bey Toledo, dan 
wie die H. Therefia ſchreibt / war die bung 
deß Sehorfambs in Difem Kioiter fo groß/ 
daß die Worfteherin fehe wohl acht haben 
müßte auff ihre Wort / mas fie redte. Dan 
obfchon ohngefehr fie etwas fagte/fo wur 
de es Doch gleich volljogen. Eines Tags 
ſtuhnde fie in dem Garten bey einer Gru⸗ 
ben voll Waſſers ond fagte ; Was märe 
es / wan ich om gegenwärtigen Schweſter 
fagte/ daß fie fih da hinein werffen folte ? 
Kaum hatte fie e8 außgeredt/ da war Die 
Schweſter ſchon drinnen, darvon alfo zus 
gerichtet, daß man fle anderft kleyden muͤß⸗ 
te. Es möchte mir ein eyfferige Seel ſa⸗ 
gen / ond fish beflagen / fie wolte gern ges 
horfamb feyn/ aber die Obrigkeit achte jh⸗ 
rer wenig/ man laffe fie gehen man auffers 
lege jhr nichts zuthun ? Solchen gıb ich 
die Antwort / Daß fie noch nit recht geiſtlich / 
vnd nit verftehen die Krafft und Obligation 
deß Gehorſambs / in deme fie vermeynt die 
Obrigkeit muͤſſe gleichfamb täglich und 
ſtuͤndtlich jhr befehlen / vnd alfo fie treiben 
wie die faulen Efel/ diſes waͤre einer Obrig⸗ 
keit ſehr beſchwaͤrlich daß fie auß vnd auß 
einem jeglichen folte fagen : Jetzt thue das / 
jest thu diſes / einem verftändigen Mens 
ſchen / welcher ein Luft hat zur eylfertigen 
Sehorfame iſt genug man man: jhme feine 
Perihtungeinmahl zuwiſſen macht. Eis 
nem jeglichen ift nit nur einmahl / fonder 
sum Öfftern eroſfnet worden feine Verrich⸗ 


fung da man jhme feine Ordens Regel / 
cent nur Fü ine Qagober Docs 
er nit nur für einen 

fonder Die Zeit feines Lebens folte halten / 
welche / wan ein Seiftlicher nach feiner vors 
geſchribner Tag Drdnung von Stunden 
su Stunden, von Augenblick zu Augenblick 
in Obacht nimbt / felbiger nachkombt/ vnd 
ohne Verzug erfuͤllt / wird er kein Augen⸗ 
blick ſeines Lebens ohne die Verdienſt deß 
Gehorſams zubringen. Solches hat fleiſſig 
beobachtet der heilige Benedictiniſche Abbt 

Odo. Wie auß diſer Hiſtory erſcheint. 

Es ware in dem Kloſter / wo er den geiſt⸗ 
lichen Stand angenommen / onder ande⸗ 
ren Sagungen verordnet / daß die Brüder 
zu End deß Mittag⸗vnd Nacht⸗Eſſens / 
die auff vem Tifch hin » ond wider ligende 
Broͤſamlein folten zufammen Flauben/ und 
diefelbige nieffen. Es gefehalye auff ein 
Zeit / daß difer H. Odo in Erfüllung diſer 
Satzung befchäfftiger / die zuſammen ges 
Haubten Bröjamlein in der Hand hiels 
te: Vnd aber da er in Anhörung def 
Tiſch⸗Leſens gang vertieft mare / vers 
BE — folche zueffen / ehe man von dem 
Tiſch auffituhnde / als ernun wahr nah⸗ 
me / daß er noch foldye in der Hand bes 
hielte / erfchracke er ſehr / daß er die Er⸗ 
füllung der Statuten hätte verabjaumet / 
und dierweil jhme auch Die Regel nit zuliefe 
etwas auffert dem Mittag » oder Nacht⸗ 
mahl zueflen / behielte er folche in feiner 
Ben gienge hin zum Prior befente fein 

chuld wegen def verabfaumbten Gehor⸗ 
fambs ; Da jhn der Prior fragte/ wo er 
die Brofamlein hätte, Eröffnete er fein 

Hands aber fiche dife twaren veraͤndret in 
Die ſchoͤnſten ‚hellglangende Perlein Dis 
fes Miracul/ fehreibt Johannes de Allig- 
nies, hat GOtt der HEn gethan / 

G 2 damit 
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damit alſo offenbahr wurde / mie jhme fo 
mc und wohlgefällig waͤre Die Hals 
tung ber Hlöfterlichen Ordnungen nit als 
fein in groffen/ fonder auch in Fieinen 
Dingen. I J 
TWon ſolchen die nit allein der Stimm 
Vorgeſetzten / ſonder auch allen Buchs 
ſtaben jhrer Regel / Satzungen und Sta⸗ 
iuten unverzüglich gehorſamen / Fan geſagt 
werden. Was der HErr geſagt: In 
„dem Gehoͤr der Ohren hat er mir ge 
„horfammet S. Beneditus. Dan das 
Fuͤrnehmſte under dem aufferlichen Sinn / 
mit welchem die innerliche Seel zu jhrer 
Vollkommenheit Fombt / ift das Gehör / 
nad) Zeugnuß deß H. Pauli, der Glauben 
fombt von dem Gehör. Welcher ges 
hörloß oder feine Ohren verftopfft/ der Fan 
das Wort GOttes nit anhören. Meine 
Schäfflein / fagt Chriſtus / hoͤren mei⸗ 
ne Stimm: Zum Gehör ſeynd nohtwen⸗ 
Dig die Ohren / diſe aber fagt der H. Datz 
ter Bafılius, feynd anders nichts / als die 
Geſchwindigkeit zulehrnen und zugehor⸗ 
ſammen. Wo diſe Ohren ſeynd / ſagt der 
H. Ruthardus, iſt der eylfertige Gehor⸗ 
ſamb. Dan ſo bald die Stimm deß Ge⸗ 
bieters in den aͤuſſerlichen Ohren erthönet/ 
wird gleich mit dem Willen dag Werck 
ergriffen / gleichwie ein zahmes Thierlein/ 
ein Huͤndlein oder Schäfflein / fo bald es 
die Stimm feines Heron oder Hirten hoͤrt / 
befint es ſich nit lang / laufft zum Hirten 
vnd folget jhm nach. Vnd eben diſes iſt 
Das Kennzeichen der warhafften geiſtlichen 
Echäfflein vnd Kinder der HH. Vaͤtter / 
daß fie allegeit ihre Ohren allein eröffnet has 
ben, in eylfertiger Erlehrnung end Erfuͤl⸗ 
lung der Lehren  Sakungen und Anmahs 
nungen ihrer Vorgeſetzten dan Chriſtus 
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auch feine Schafflein an diſem erkennet / zu 
den Juden ſagend. Meine Schaͤfflein 
hoͤren meine Stum̃ an / vnd folgen mie 
nach/ fhr aber hoöret ſolche nit an/ die⸗ 
weil fhr auß meinen Schäfflen nie 
ſeynd. Alſo auch diejenigen / welche jhre 
Obrigkeiten laſſen fingen vnd ſagen / vnd 
aber jhre Befelch Anordnung vnd Wort 
nichts achten / ſonder zum Gehorſamb mit 
Gewalt / mit Trewungen / Buſſen / vnd 
gleichfamb Streichen muͤſſen getriben wer⸗ 
den / ſollen wohl Achtung geben / ob ſie 
ſeynd auf den Schäfflein der HN 3 

ter * en * — 
ter vnd Vorgeſetzten wird Chri 

ſten bedeutet / alſo daß Chriſtus inn vnd 
auß jhnen redt / laut der Evangeliſchen 
Warheit / welche der H.Vatter Benedicus 
auch gleich hinzu thut in diſen Worten. 
Vnd ʒu den Lehrern ſagt er / wer cuch 
hoͤrt der hört mich. Solches hat gar 
toohl erfent der heilige Seraphifche Batter 
Francifcus, weicher pflegte zufagen : Er 
wolle eben jo gerndem jüngften Novitzen/ 
als dem erfahrnefien / vnd gelehrteften 
Matter gehorfammeny dieweil er in beyden 
gleiche Segentwart Ehrifti erkenne, Deßs 
gleicyenhaben auch gethan die erfte DD, 
Alt⸗ Vaͤtter / von welchenCafianus fhreibt: 
Daß ſie ohne einiges Nachforſchen oder 
Erwegen allen Befelch jhrer Vorgeſchten 
eylfertig haben verrichtet / als wan jhnen 
GOtt ſelbſten muͤndtlich anbefohlen hätte. 
Dahero ſie auch vnmoͤgliche Ding mit 
höchfterAindacht vnd vngezweiffletem Glau⸗ 
ben ergreiffen. Es ſchreibt gar ſchon ber 
H. Vatter Bernardus über diſe Lehr / deß 
H. Vatters Benediti: Es gebiete EDEL 
oder aber ein Menfch an ſtatt Gottes / ſo iſt 
es mit gleicher Ehrenbietigkeit anzunemen / 

vnd 
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fein Wohlgefallen. 
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vnd mit gleicher Sorgfalt zuverꝛrichten. Dan 
er ſelbſten ſagt von ſeinen Statthaltern: 
Der euch hoͤrt/ mich / ond der 
euch verachtet / der verachtet mich. 
Eben difes lehret auch außtruckenlich uns 
fere Regel / dafie fagt: Der rfam 
der den Vorgeſetzten wird erzeigt/ ges 
* ſchicht GOtit dem HErꝛn. Derowe⸗ 


gen alles was ein Menfch/ der an ſiatt 


GoOttes iſt / gebietet / iſt anzunemmen / als 
wan GOtt ſolches ſelber gebiete dan was 
* es daran ob GOtt durch ſich ſelbſten / 
oder durch feine Diener / oder Durch Die 
Menfchen / oder durch die Engel feinen 
wohlgefäligen Willen Eundbahr mache? 
Diſem ftimbe bey der Gottſeelige Gerardus 
mit diſem: Die jenigen/ welche die Tugend 
deß Gehorſambs erkennen, wiſſen von keis 
nem Verzug nichts / ſonder eylfertig als 
ein Befelch OOttes erfuͤllens fie/ und das 
eben darumby dieweil fie für gerviß wiſſen / 
daß GOtt ſolches felber gebietet. D tie 
ang die alſo vergwißt ſeynd def 
illens jhres Herrn! Ja allezeit wiſſen 
Vnd aber iſts nicht 
juvertwunderen ab diſer eylfertigen Gehor⸗ 
ſame: Dann fie erkennen für die hoͤchſte 
BGnad / daß der Her: ſich bewuͤrdiget auff 
diſe Form / fie zulehren feinen IBillen. Ach 
derowegen wie ellend der/melcher Die Wort 
feines Herrn zuruck wirſſt / oder auffs we⸗ 
nigſt daran weifflet! O wie darff einer 
ſich aufſwerffen für ein Raht + Geber / vnd 
Verbeſſerung der Meynung deß groſſen 
SD! Vnd ſich nie ſcheuhet jhne zus 
agen / warumb thuſt Difes? O ein laſter⸗ 
er Boͤßwicht / der da darff mit GOtt 
elbſten ſich einlaſſen / vnd mit hme zancken 
oder — So ſtarck als ſich einer 
feinen Vorgeſetzten widerſetzt / ſo ſiarck wis 


4 


deſetzt er ih GOtt | 
—— * en el 
vnd liebe Gottes durch Die Ye We 
fame verdienet / vnd alfo Das Watterliche 
gewinne. Diſes ſagt Gerardus, 
entwegen ſolche / in diſer Erkande⸗ 
nuß / wie der H. Vatter Benedictus lehrt / 
verlaffen fie das Ihrige / ſambt Ihrem ‚, 
eygnen Willen / laffen ligen / was fit ,. 
in den Händen haben / ond werfen «s ‚, 
auch ungemacht von fich/ ond folgen „, 
inder That mit gchorfamen Fuͤſſen, 
der Stimm deß Gebieters / und alfo „ 
in einem Augenblick werden beyde das „ 
vorgemelte Gebott deß Meifters/ und, 
das vollfommne Werck deß Juͤngers 
mit einander eylfertig in Forcht Got· 
tes verzichte, 


F. 5. 

Von der Verlaſſung der eygnen 
Dingen vnd Willens in Erfüllung 
deß Gehorſambs. 

Je Urſach daß in Erfüllung def 

Sehorfambs erfigemeldte Lehr 

deß H. Vatters Benedicti folle 
vollzogen / vnd die eygne Ding beyſeyts ges 
legt / wie auch der Willen verlaſſen wer⸗ 
den / iftfürnemblich die Evangeliſche Lehr 
Chriſti / die er ſeinen Jungeren gibt: Nie⸗ 
mand kan zweyen dienen / eint⸗ 
weders wird er den einen haſſen / vnd 
den andern lieben / oder den einen ley⸗ 
den / vnd den andern verſchmaͤhen. 
Ihr koͤnnet nicht zugleich GOtt vnd 
Mammon dienen. Mammon ſagt der 
H. Hieronymus hat ein zweyfache Ver⸗ 
ſendge und wird verdolmetſchet. Reiche 
| B | 
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humb und die Begthrlichkeit. Die Be⸗ 
gihrlichkeit aber ift anders nich ts / als Die 
eygne Liebe / die ſich gründet in den eygen⸗ 
finnigen Willen / welche Dienſtbarkeit / 
jang der Menſch leydet / fo lang verſchmaͤ⸗ 
het er den andern Herren / nemblich ſeinen 
Gott / —* aber / wan er ſeinen Gott 
wird lieben / ſo wird er haſſen diſen eygnen 
Willen / als Durch welchen er abgehalten/ 
vnd abgezogen wird von dem hoͤchſten Gug 
Vnd nit ohne-Urfach / dan ſo lanzer 
Menſch in feiner eygnen Liebe verſtrickt / 
fi und Das Seinige ſucht / wird er von 
dein epgnen Willen verblendt auff Der jes 
nigen Straß die von Anfang dem Menich 
ut vnd ficherer fcheint/ aber Das Erd zum 
erderben geht / Daher geführt. Deſſent⸗ 
wegen der H. Datter Augultinus in dem 
19. Cap. feiner Regel befilcht/ Daß Fein die 
„ niger feiner Begirlichkeit folle gehor⸗ 
» fammen, nd der H. Vatter Bene- 
dictus ermahnet feinen Gorteförchtigen 
Juͤnger / daß er von difer gefährlichen 
Straß gleichfamb folle fpringen/ alles Das 
Seinige verlaffend. Das Seinige/ ſagt der 
Ruthardus, ift Die Leibs⸗ Kummlichfeiten/ 
die Geluͤſt das eygne Wohlgefallen / feine 
eygne angenommne gute Gewonheiten / 
Werck ond Ubungen / der Willen aber ift 
die Engenfinnigkeit und Gutgeduncken der 
überwißigen Spitfindigfeit/ in welcher Der 
Menſch die Sach till befier wuͤſſen vnd 
verftchen ; Dan fo Du ein Arbeit nach dei⸗ 
ner Kurnlichkeit/ oder ein gutes Werck auß 
deiner engnen Andacht versichteft / vnd Dir 
dein Obrigkeit / ober die verfchribne Tags 
Drdnung rufft/ und gleich zur Stimm deß 
Vorgeſetzten oder deß Zeichens folches 
vnderlaſſeſt / vnd nit lang Dich Darüber bes 
Ainneft/ ob daß deine / oder der Befelch ber 
Dprigkeit beffer  fonder der Stimm eyl⸗ 


fertig nachlauffeft mit den gehorfanren Fu 
feri, deren jwen Trithemius dir befchreibf 
in diſem / der Fuß deß Gemuhts iſt Die als 
lezeit bereite, Gutwilligkeit / den Fuß deß 
Leibs die Wuͤrckung deß Wercks) fo fol 
leſt verſicheret ſeyn / daß du in diſem kein 
Fehl⸗Sprung wirſt thun / ſonder auff der 
Straß der Seeligkeit (wan du [dom mit 
vermepnft ) dapffer Daher lauffen. Dinge 
gen wiſſe / Daß ein langfamer Gehorfamby 
ein Fühler Gehorfamb. Dahero der D. 
Benedictus, welcher allein eyffrige Kinder 
juhaben erwunſcht / und von Den Falten 
vnd lauwen nichts will wiſſen / auch begehrt/ 
daß gleichſamb in dem Augenblick / in, 
welchem die Stimm deß Gebicters, 
gehört. Auch das Werck vollendet, 
werde. Ein vermunderliche Regel Der 
Vollkommenheit / fagt der H. Bernardus 
von Caſſin über diſe Wort deß DH. Bene- 
di&ti ‚der jenige / welcher dem Geiftlichen 
nichts überlaßt von dem eygnen Wilen / 
nichts von dem Gewalt über fein euguen 
Leib nichts von der Befigung —— 
chen Dingen / vnd die Armuht durch 
ſchlieſſung alles Irrdiſchen / hat in die hoͤch⸗ 


fie Dollfommenheit gebracht / ſetzt die 


Vollkommenheit def Gehorſambs in eis 
nem jeglichen Augenblick der Zeite 
Difen geſchwinden Gehorſam br t 
der H. Beinardus von Clarev: Dis 
fem: Ein warhaffter Gehorſamer fehiebt 
Das Gebott nit auf / feine Augen feynd al» 
fegeit bereitet zum ſehen / die Ohren zum hos 
ren / Die Süß zum gehen / und ift alfo im fie 
felbften verſamblet / Daß er durch das aufs 
ferliche allezeit ohmverzüglich deß Gebieters 
ag 0 a y- Br llen em 
Trachfolg den H. Bruder u, * wel⸗ 


u er a TI 


wu 


a 


— 


Bon Verlaſſung deß eygnen Willens. 5— 


cher von feinem Abbt Lilvano beruffen/ den 
angefangnen Buchſtaben O vnvollkom⸗ 
men hat vnderlaſſen / daß er mit der Fede⸗ 
ren nit weiters gefahren / ſonder eylends 
feine Hand vnd Fuͤß zur Stimm deß 
Ruffenden gewendt. O wohl ein gehor⸗ 
ſames Kind / welches ſo gar auch von dem 


Augenblicklichen Auffſchub nichts weißt! 


Es iſt ſich aber bey ſolchen Gott⸗verein⸗ 
bahrten Kindern nit zuverwundern / dan 
fie allezeit nach der Lehr deß H. Pauli, als 
ein lebhafften Spiegel vor den Augen jhres 
Gemuͤhts haben / ihren Heyland / welcher 
die Straß der Vollkommenheit zugehen 
ung mit feinem Exempel wurcklich gezeigt / 
abſonderlich aber in diſer hohen Tugend 
deß Gehorſambs / indeme er auch zur 
Stimm ſeiner Jungfraͤwlichen Mutter 
verlaſſen ſein eygnes jedoch gutes Werck / 
da er 12. jährig in dem Tempel under den 
Lehreren fisend/ fie fragend und jhnen ant» 
wortend / ift gefunden morden / vnd ohn⸗ 
verzogen / ihro gehorſamb ift geweſen / vnd 


in aller Underthaͤnigkeit / als ein gehorſa 


mes Kind in dem Nazarenifchen Haͤuß⸗ 
kein ſich hat eingeftellt. Deßgleichen hat 
er auch inder Hochheit diſer Tugend fein 
änslichen Willen verlaſſen und dem 
atter übergeben/ an dem Delberg/ da er 
jhne allein gebetten, daß nit fein eygner / 
fonder der Vaͤtterliche Willen ſolle erfuͤllt 
werden. 

Deſſentwegen billich ein wahrer Nach⸗ 
folger Chriſti / vnd zur Gehorſamb durch 
ein Geluͤbdt verbundner Geiſtlicher in 
Vollzichung diſer Tugend / ſo wohl, feine 
eygne Werck / als auch den eygnen Wil⸗ 
len nach. diſer Vorbildung ſolle gaͤntzlich 
entlaſſen / vnd das auß einer wahren Kindt⸗ 
licher Forcht / welche allein beſteht in ber 
gänglichen Sorgfalt «dag zu allen Zeiten 


das Vaͤtterliche Wohlgefallen erfüllt / 
vnd jhme nichts widriges gethan werde / 
diſe aber wird allein bey den jenigen ges 
funden / wie der H. Vatter Benedi&us 
folgends fagt / welche ein Liebe vnd, 
Begird zum ewigen Leben haben. ,, 
Dan gleichwie ein Kınd / welches fern von 
feinem Vatter / wan es den Datter liebt/ 
nichts vnderlaßt / tie ſchwaͤr es auch im» 
mer iſt / fonder alles ergreifft/ und thut / 
mit welchem es vermehnt zum Vaͤtter 
auffs eheit zukommen / ond alfo die Lieblichs 
und Suſſigkeit der Vatterlichen Schooß 
zuerfahren. Hiemit ſagt gemeldter H. 
Datter: Ergreiffen ſolche den ſchmah⸗ 
In Weeg / von welchem Chriſtus 
ſagt / eng iſt der Weeg / der zum Le⸗ 
ben —* Alſo eng iſt er / daß Chri⸗ 
ſtus ſolchen mit uͤbereinanderen an dem 
Creutz genagleten Fuͤſſen hat betretten / 
alſo eng / daß auff ſolchem wie der Gottſee⸗ 
lige Perez ſagt 7 der D. Bartholomæus ſei⸗ 
ne Haut / vil der HH. Martyrer jhres 
Haupts / oder auch andere Glider deß 
Leibs dahinden gelaſſen / damit fie deſto ons 
verhindert koͤnten fortkommen / vnd zum 
Leben eingehen. Eben auch gleichförmi 
muß ein jeglicher Geiſtlicher ſich laſſen aus 
der aufigeblagnen harten Adams- Haut 
außſchinden / end den Kopff der Eygens 
finnigfeit abhaumen/ man er will durch die 
Straßder Nachfolgung Chriſti eingehen 
sum Leben. Ja wan er fich nit laßt ziehen 
ond ſchleipffen auff Die Form / wie Chris 
ſtus dem H. Petto bat vorgefagt / 
daß in feinem Alter ein anderer jhn wer⸗ 
de vmbgurten vnd führen/ wo er nicht 
molte. Dahero auch ein wahrer Geiſt, 
licher / mund Liebhaber deß heiligen Ce, 
horfamba 7 fih mit ‚dem Er de 
‘ es 
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Geluͤhts hat ſeldſten gebunden/ daß er kön, 
temit dem H. Paulo fagen/ von wegen 
der Hoffnung Iſrael bin ich mic difen 
Banden gebunden: Der Urfachen hats 
ber ſolche wie der H. Benediäus fagt: 
„Nit nach fhrem eygnen Gutgedun⸗ 
„cken leben / oder jhren Begirlichkeiten 
„vnd Wolluͤſten gehorſammen / fonder 
von einem andern an diſem Strick gezogen / 
„nach der frembden Meynung / Ver⸗ 
„ſtand vnd Gebott dahero gangen/ le⸗ 
„, ben in den Kloͤſtern vnd erwuͤnſchen 
„dag fhnenein Abbe vorfiche. 
Ein groſſe Gefahr bey dein / welcher feis 
nem eygnen Willen überlaffen wird / nach 
Zeugnuß Salomonis Prov. 29. DasKind/ 
daß feinem eygnen Willen wird über 
laſſen / macht zufchanden fein Mutter. 
Depgleichen fagt GOtt der HErr bey dem 
Propheten Das Volck Ffracl wird in 
feinem Willen zufchanden/ dan difer iſt / 
der ihnen jhre aud) qute Werck vergifftet/ 
wie der Prophet Ilaias ſagt / da fie ihn frags 
ten warum haben wir gefaftet/ond haft 
uns nit angefchen : Warumb haben 
wir onfere Seden erdemuͤhtiget / vnd 
haft folches nit wollen wiſſen? fagt er: 
Dieweil an dem Tag ewers Faften/ 
ever Will wird gefunden. Soſches hat 
erfahren der jenige ellende Bruder / von 
welchem Paladius fehreibt daß er mit groß 
ſem Enffer fich in die Plöfterliche Vers 
famblung begeben / und in der Vbung der 
Tugenden / und Strengheit deß Lebens / 
ſchon hohe Stapffeln der Vollkommenheit 
habe beftigen/ aufideffen Eyffer er auch feis 
nen Abbt zum oͤfftern batte/ daß er jhme 
woͤlle erlauben in die Eynoͤde zugehen / alle 


dorten ein Einfiderlifches Leben zuführen 
aber der Abbt r jhme allezeit zur Ant⸗ 
wort: Mein Sohn gedende an Difes nit / 
teil du noch zuſchwach bift zu Übertragung 
Der teufflifchen Liften und Anfechtungen 
Dan wan du alldorten mit einer Anfechs 
fung wurdeſt überfallen werden / wurdeſt 
niemands haben / ber Dir —3— Raht 
wurde geben / oder Dich in der Kleinmuh⸗ 
ne in ya diſer — aber 
ware der Juͤnger noch nit zu ſonder 
mit feinem imerwaͤhrenden Anhalten übers 
laͤſtigete er ſeinen Abbt dermaſſen / daß er 
entlich gleichwohl die Licenz erzwungen 
vnd alſo jhne ſelbſten ſeinem eygnen Wilen 
überlaffen wurde / es geſchahe aber nach & 
Jaͤhriger Bewohnung der Eynoͤde / Daß ex 
auff ein Zeit zu der Verſamblung der 

der indie Kirchen kame und jhn nach vol⸗ 
fendtem Gotts⸗Dienſt in dem X | 
ren zu feiner Zellen der Verſucher in Ge⸗ 
ftalt eines Junglins anfiehle auff 
Form : Er jagte jhme / ich bin Dein | 
ters Nachbawrs Sohn und von deinen 
Bekandten gefchickt / auff daß ich Dir ans 
jeigte den Todt deines Vatters / von wel⸗ 
chem du als ein Erb biſt ernambſet worden 
aller ſeiner hinderlaßnen Guter / damit du 
ſolche nach deinem Belieben vnder die Ars 
men außtheileft/ dahero feye nit ſaumſeelig / 
fonder mache Dich hurtig auff den Wees / 
vnd erfülle den Willen deines Vatters zu 
feiner Seelen» Heyl. Der Bruder ants 
mortet : Esift nit vonnoͤhten / daßich def 
fentroegen die Eynoͤde verlaffe/ und mich in 
die Welt Händel einmifche/ der Berfucher 
fagte : Freilich ift es nohtwendig/ dan warı 
Dich difer Sach nichts wirft annemmen / ſo 
wirſt GOtt dem Heran muͤſſen g 
ſchafft geben / daß diſe hinderl 

nit ſeynd nach dem Willen 
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ters an gute Ohrt angewendt worden / und 
Ju dem / was iſt es boͤſes / Daß Du geheſt / 
vnnd das zeitliche Gut deines Vat⸗ 
ters vnder die Armen außtheileſt / auff Daß 
das jenige / was er in dem Schweyß ſeines 
Angeſichts mit harter Muͤhe / vnd viler 
Sorgfalt hat gewonnen / nit verlohren/ 


ond Durch bie vnnutze und boßhaffte Leuht 


verſchwendt werde ? Item wird Dich nichts 
verhinderen / daß du nit nach verzichten fols 
chem guten Werck roider Eehreft in dein Ey⸗ 
node und Zellen. Mit difen vnd dergleichen 
5* ware der ellende Bruder beredt / 
daß er 
Hauf feines Vatters reyſete. Aber ſihe / 
da er nun in das Hauß wolte gehen / Fame 
jhme entgegen ſein Vatter / fragte jhn: 
W6er er ware / vnd was er wolte? Der gu⸗ 
te Tropff erſtummete über diſes / vnd fande 
wie er fo ſchandtlich betrogen waͤre / entlich 
te er / daß er ſein Sohn / vnd auß kindt⸗ 
cher Liebe angetriben jhn wolte heimbſu⸗ 
ghen / der Vatter nahme jhn gleichwohl 
auff / in ſein Hauß / aber es ſtuhnde nit lang 
an / ſo iſt diſer elende Tropff in das Laſter 
der Uniauterkeit gefallen / in welchen er 
vertiefft nichts mehr von ſeiner Cynoͤde hat 
woͤllen wiſſen / fonder ‚mit 87 Schmer⸗ 
gen feiner Fiterny im dem Wilt⸗ Leben vers 
“bliben; Iſt alſo diſer ellende Einfidler / 
: welcher forang auf der engen Straß deß 
Lebens / durch das Band deß Gehorfambs 
gezogen worden / glückſeelig fort kommen / 
o bald er aber jhme ſein Kopff der Eygen⸗ 
innigkeit nit hat laſſen abhawen / durch 
deſſen Anleytung auß der Handleytung 
eines Abbts entfuͤhrt / vnd alſo von der 
icheren Straß abgeführt, worden / Daß cr 
ellendiglich der Porten deß Lebens ver⸗ 
* Die renheit gibts / daß vil 


eeg ſeynd deren Anfang gut ſcheint / 


Tom, II. 


fein Eynoͤde verlieſſe / vnd in: Das‘ 


mit Raht / fo rewet dich nit die Tha 


y — 
⸗ 
V 


aber dag End boͤß iſt, Fin der Straf 
Fe a wird gar 


Id betrogen ‚ohne einigen Weeg⸗weiſer. 
Ein Ubelſehender / wan er mie will ſtirck⸗ 
len / muß haben einen Fuͤhrer / die Augen 
deß Menſchlichen Verſtands nebent dem / 
daß ſie zimlich ſchwach / ſo werden fie gar 
bald verblendt durch die Liebe / durch 
die Begihrlichkeit vnd Wolluͤſt. Mehr 
ſehen vil Augen / als eines allein. Es iſt ein 
gemein Sprichwort einem jeglichen Nar⸗ 
ren 58 ſein Kolben vnd Kappen / ſeyn 
ſie ſo un als fie woͤllen / einem jeglichen 
Menfchen gefalt feine Meynung / fie ſeye 
mie fie wollen: Man gibt jhm felber die 
Sach zwar wohl an / aber der Effett und 
das End bringt das Rewen / dahero gar 
recht der Weiſe⸗Man ſagt. Thue alles 
en» 
Damit.deromegen ein Forchtſammer / wel⸗ 
cher die gefährliche Straſſen erwegt / und 


fein enges ſchwaches Geſicht wohl erfent/ 


nit betrogen werde / fo.verlaßt er nit allein 
alles das / was jhne verblendet / fonder er 
ergibt ſich in die gängliche Handleytung ſei⸗ 
ner Obrigkeit / daß er auch feine Fuͤß / ohne 
deren Vorwiſſen nit bewegt. A 
G. 6. 
Yon dem Schaden! deß eignen 
Willens in der Gehorfamme. 
On jestgemeldtem einfältigen ge⸗ 
horfammen Kind fagt der H. 
Vatiter Benedidtus weiters in jetzt⸗ 
gemeldtems. Capittel: Dan dife fol» 
‚gen nach dem Spruch deß HErrn / 
mit welchem er ſagt / ich bin fommen „ 
nit meinen Willen zuthun / fonder def» 
ſen / der mich gefande hat. Sintemah⸗ 
len 1 allein it die ſichere Straß — Le⸗ 
en / 


zur en / 
ats 
en uhr def jenigen/ welcher als 


* kit: Ich bin der Weeg dep Lcbene/ 


vnd der mir nachfolgt fi der geht vn Oi 
der Finſternuß. rwegung deſſen 
ware bey den Bo. Vattern ein nit 
vngewohntes ee Wan du ei 
nen Süngling fiheft in feinem eygnen Wil⸗ 
len gen Himmel — ſo An * 
dem Fuß herunder vnd 


Boden / dan es need 88 
bekr af et in Dem Werck Fan Hiſto⸗ 
—2* beſchriben wird in den Leben der 
emiten· Ordens deß H. Auguſtini. Es 
war ein Bruder eines ebrbahren vnd —— 
men Wandels / vnd dem Schein nach 
fonderbahrer Ordens⸗Eyfferer / aber * 
rig zuherrſchen; dan er ware Procusator, 
und Fönte fehtodrtich einen Prior leyden / der 
fich nit gänglich nach feinem Willen ſchick⸗ 
te: Dahero er mit fonderbahrem Lift biß⸗ 
teilen fein Procurator-Ampt auffgabe / 
und aber darneben fich alſo artlich widerum 
einmiſchte / daß er gleich widerumb / weil 
man jhne fuͤr ein ſonderbahren eyffrigen 
Geiſtlichen hielte / zu ſolchem erhebt wurde: 
In welchem Ampt man jhne nach feinem 
illen lieſſe ſchalten und walten. Da er 
nun in fein Todt⸗Bethlein kame / hoͤrte ein 
alter frommer Bruder in der Nacht / da di⸗ 
fer geſtorben / erſchroͤckliche Ding / an wel⸗ 
chen er auch erwachet / vnd da er vernahme / 
daß der Bruder geſtorben / tuffte er uuGott / 
ſagend. Ach mein HErr vnd GOtt / wie 
iſt es ? Hat diſer Bruder übermunden/oder 
iſt er übermunden morden ? Auff diſes hör⸗ 
te er ein Stimm: Wan du wilt / ſo wirſt 
du jetzt die Antwort vernemmen / er aber 
auß Forcht vnd Schrecken entſchliefſe wi⸗ 


2. Traciat. 3. Capitiel. s.— 






n. »: 
Ein Gehorſam nach 'feinenmeyet 
Willen / vnd ein na 
betleter vnnd erpraeticierter Befelch / wan 
er ſchon erfüllt wird / har einfchlechte Be 
tehnung. Ein vnvolllomne Gehorſame end 
nit werth deß Namens einer T 
der D.Ignatius Lojola, ze 
Dergebne-den Willen feiner 
feinen Willen ziehet.Solcheg Dre 
geben ein groffer * Alt Yatter 
oem: Darten — —— 
Varteri 
⸗Meiſter / der nad) meinem Willen 
waͤre / vnd hab hen jhme wollen verbleiben, 
Der Alte antwortet: Gar au 
mein Herz : Der Yungedife Antwort 
—— fahrte fort ihm toeiters erflärend: 
abe einmahl ein gar groffe. 
Kon von langer. Zeit her — 


fen | 


| 







..- — 
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Meifter / vnd jhme vnder⸗ 
thamg zuſedn Der Alte merckend / 
dag er Die Antwort noch nicht verſtan⸗ 
den/ ſonder vermeinte / Daß ex gar ten 
daran / ſagte: Derotvegen wan Du wirft 
finden einen nach deinem Willen / noilt 
bey jhm bleiben? Der S antwor⸗ 
tetzja freylich. Der alte ſagt; ſo wilt Du 
foldyes thuny nit daß dem Wilen deß Meis 
Huf difes merckte der Junger fein. Fehler / 


wand bemantlen / geben fie vor den Augen 
GOttes (der nitan die Wort / fonder ar 
die fombt / vnd fich nit laßt vers 
fchimpffen oder betriegen ) zuerfennen/ daß 
ihr enaner Will bey ihnen noch weit den 
Borzug habe vor dem Willen 
Dberigkeit / wie ſolches mit jhrem 
—S— erfahren ** = 100% 
ren zween Eapuciner r / der eine 

im Jahr Ehrifti 1566. welcher in allem 
was jhme anbefohlen wurde / eine ges 
Entſchuldigung und Fürtand 

wuͤßte / diefelbige ber Obrigkeit vorbrachte/ 
vnd alfo fich auf der Ubung deß Gehor⸗ 
fams —— diferfame in fein 
Todt⸗ / vnd ware ermahnet / daß 
er die HH. Sacramenten ſolte brauchen / 


aber er antwortete : Er habe fie nit vom 
nöthen / weilen er ſchon verdambt ſey / 
dan / ſagte er / ich hab anders nichts gethan / 
als was mir wolgefallen / und diſes iſt Die 
Urfach meines Verderbens. 

Der Ander Anno ı 5 6 9. von welchem 
auch jederman nichts anderſt wußte / als 
ein heiliges aufferbawliches Leben / nahete 
auch zu feinem Sterb⸗Stuͤndlein / ware 
auch zum Brauch. der HH. Sarramenten 
ermahnet. Aber eben dergleichen Antwort 
gabe er wie der Erſte / fagend : Er fey vers 
dambt / weilen er zu jeglichen Befelch dee 
Oberigkeit ein Entſchuldigung fürgebracht/ 
und die Sach der Oberigkeit anderft_hab 
angeben / als fie an jhr felbtien ware. Diſe 
mann en Lehr ihres heiligen Seraphi⸗ 
ſchen Vatters Franeifci nit allein tieff in 
ihres Ep eingedruckt, fonder auch in dem 
Werck hatten laffen erjheinen / waren fie 
nit alfo von ihrer Eigenſinnigkeit verführt 
worden. Dann er fagt außtrucklich in dein 
19. Capittel feiner Regel. Es follen die „, 
—* ii Dry ſie vmb Gor- ,, 
tes willen haben verfaugnet vnnd ver „ 

Willen. 


laſſen jhre eygne 

Ein groſſes Ubel in einem Geiſtlichen 
der eygne Willen / ſagt der Clarevalliſche 
H. Batter / welcher / wan du jhne meiſter 
laſſeſt / verurſacht Daß deine gute Werck dir 
nit gut ſeynd. Dahero er von dem from⸗ 
men Abbt von Spanheim verglichen wird / 
einem muhtigen meiſterloſen Diet wel⸗ 
ches / wan es nit mit dem Biß vnd Zaum 
gehalten wird / bringt es den Reutter in Die 
höchfte Gefahr / abfonderlih man ber 
eg ſchmahl / vnd die Straß eng. Eben 
alfo ift DeriWillen : Dahero jhme der 
Zaum der Vnderthaͤnigkeit durch Die 
Freyheit niemahlen folle gelaſſen / 

2 l 
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Dig der Verlaugnung -auffgelöft  fonder 
- allezeit bey diſem geführt/ und geleytet wer⸗ 
den fo mird kein Gefahr ſeyn / noch deß 
Fahls / noch einiges Mif-fprungs / ja als 
dan wird erin einem ſchönen GOtt vnd 
dem Menſchen annehmlichen Schritt hur⸗ 
tig / und dapffer Daher lauffen / dan wie ber 
H. Vatter Benedidtus ſagt. So wird die 
Gehorſamme aledan GVit ange⸗ 
„nehm / vnd den Menſchen lieblich 
„ſeyn / wan das jenige was befohlen nit 
zaghafft / nit langſamb nit Tauw/ 
„oder mit Murmlen / vnd Widerſpre⸗ 
„chen wird verzichten. 


$. 7: 
Don der vollkommen Gehorſamb. 
Je Farben/mit welchen ber Glantz 
def Gehorfambg wird verdunck⸗ 
let / vnd der Verdienſt vermindes 
ret / ſeynd hiemit nach der. Lehr deß H. 


Benedicti die Zaghaffligkeit / die Langſame / 
die Lauwigkeit / das Murmelen vnd Wi⸗ 
derſprechen. Die Zaghafftigkeit ſagt/ 


Smaragdus ift jhme forchten / vnd zweiff⸗ 
len: Ver iſt aber in der Gehorſame vers 
zagt / weſcher die Mithilff GOttes nit ſteiff 
laubt / alſo iſt nemblich Der H. Petrus zag⸗ 
34 auff den Waſſer⸗Wellen zu Chriſto 
gangen / da er hat muͤſſen hoͤren: Du klein⸗ 
glaͤubiger/ warumb haſt gezweifflet. 
Hingegen ober welcher hertzhafft den jhme 
aufferlegten Befelch vollziehet / der wird 
handereifflich fpühren die Hilff⸗Gottes / 
wie folches erfahren hat ein Bruder / von 
welchem Dorothaus - folgende Geſchicht 
ſchreibt; Da ic) mic) bey dem Abbt-Seri- 
don auffbielte / ware von einem anderen 
Abbt ein junger Einfibler zu ihm geſchickt 


mit diſein Befel | verzichten 
Ost m Abend. riDer Daheim pm 


weni 
Reyß vorgebend feines Lehr, Mei 
feich : Wir ermahneten jhne / daß er wegen 


der groſſen Gefahr folte die —— J 
3— erwarten / aber weil es 


vmbſonſt / haben wir vns für 


genommen jh⸗ 
b . 
daB cs im Snfeung De gif 1 San, u 


Gefahr widerumb wurde | 
kehren / aber da er zum Fluß kommen 
er feine Kleyder auß / bande fie auff 


Haupt / vnd allein mit dem Scapülier an⸗ J 
gethan / warſſe er ſich in das ———— 


fenge an zuſchwimmen / md einem 
Augenblick ware er an dem Port * 
deß Fluß. Hat alſo Gott der HErr mit di. 
fen groſſen Wunderwerck zuerkennen ges 
ben / tie angenem jhme ſeye ber 
Gehorſamb / in welchem der Menſch 
einigen Zweiffel vertrauwet / vnd 
auff die Gnaden⸗Hilff. Defgleichenhater 
auch fein Wohlgefallen bezeugt in dem eyl⸗ 
fertigen Gehorſamb an dem H. 
dan da diſer in Beſchreibung deß Lebens 
def D. Martini fich befchäfftigetev und er 
Das Zeichen zur Veſper hörte/ ee 
eylends dife fein Arbeit und Die on 
ne Bucher ligen/ aber ſihe da under Der 
Veſper ⸗Zeit ein onverfehener Pla » Regen 
ehle / und alles was in feiner ware / 
tzte / verbliben diſe Buͤcher gang vnver⸗ 
eh * vnd auch bey Sn 
warho ichwort: Qui cito d 
bis dat. Der geſchwind gibt/.der-gibts- 


| 
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geh vnd aber ift ſich ab folche: Eyl⸗ 
rwunde i 


tigkeit nicht zuve ren be. einem 


Menfcheny welcher wegen deß in ihme woh⸗ fen, 


nenden il. 
wud⸗ un “u * er Ss 
weißt Die Antrei Gnad def H. Geiſts 


nichts von einigen Auffihub / noch vil 
weniger von der Lauwigkeit. Wie folches 
erfcheint an dem frommen alten Einfidler 
Joanne, von welchem fchreibt Caſianus, daß 
Inmeauffein Zeit fein Abbt befohlen / daB 
er ein grofien Stein, den vil Menfchen nit 
Fönten bervegen / folte gefchwind zu dem 
Gebaͤuw Def Klofters tröhlen/ Joannes Bes 


fint ſich nit lang / griffedie Sach nit lauw 


vnd oben hiny oder allein dem Schein nach 
any fonder ob er zwar mohl fein Unvers 
moͤglichkeit wuͤßte fpahrte er Doch Keine 


Mühe und Arbeit/fpante alle feine Krafiten- 


an / den Stein zubewegen / al nit ol 
feine Kleyder von dem Sana ſonder 
auch der Stein ſelbſten benett „Dur! 
murmlete nit toider den Relch / noch vl 
weniger widerredete er Olched, fonder in als 
fer Einfalt nit orsscilend Den Befelch ſeines 
Meifters/mare er blind / gehorfamb/ wie er 
iches auch noch in zweh andern Stucken 
ilen. Das erfte iſt / xs Befahle jhme 
fein Meifter /daß er einen dürzten vnd halb 
faulen in die Erden geſteckten Stecken folte 
alle Tag zweymahl mit Waſſer befprügen/ 
big fo lang derfelbige grünete / diſen Des 
felcb nahme er an mit aller Ehrerbietigfeit 
ohne einiges Nachgedencken / noch vil weni⸗ 
ger Widerſprechung / daß ſolche Arbeit vn⸗ 
nutz vnd Das faule Holtz niehmahlen werde 
grünen/ vnd ob er jwar wohl das Waſſer 
gro Meyl⸗Weegẽ müßte tragen / nichts 
deſto ondertifle er Fein einigen Tag / 
daß er ſolches nit verzichtete. Deßyleichen 


befahle jhme der Abbe / Daß er den Oel⸗ 


Krug/ Innen alles Del für die Bruͤ⸗ 
Der mare / folte zum er hinauf tverfs 
welches er auch ohne einige Außred ges 
ihan / wie angenehm aber&ott dem Heran 
ein ſolcher einfältiger Gehorſam geweſen / 
hat er nebent dem / daß der Dürse Stecken 
geblühet7 vnd Der En gang verbliben / 
auch noch mit anderen Wunderwercken bes 
zeugt / abfonderlich d« er difen frortien Bru⸗ 
der mit Dem Geiſtder Prophezey begabt. 
Die Urfach aber ift da er fromme 
Seelen alfo_hurtig vnd gleichfanab blind 
ohne einige Erregung ber Sach gehorfas 
meny teilen wie Der H. Vatter Benedictus 
ſagt: Die die man den ,, 
Vorgefepten «rgeigt/ wird Gott ſelb⸗ 
ſten ery8l/ wie er felbften bekennet / 
duch hoͤrt / der hört mich. Dahero 
billich Der Gottſeelige Gerardus auffichrej kei 
zur Ha Fönnen einer ir feine der 
aghafft feyn/ wan er erfent/ 
Sen GOttes / und G * ner ab⸗ 
met in Erfüllung fein. Wilens fein Ges 
genwart erjeige Sie wird einer langſam 
ſehn / wan er mid erkennen/ daß Gott ſol⸗ 
cheebefehle: Nit lauw wird er ſeyn / wan 
wd erivegen / mie vil jhme Daran geles 
gen, Dan für gewiß vil Daran ligt / daß 
der Menſch in ſeinen S achen nit lauw ſeye; 
In deme GOtt der HEN zu einem foldyen 
fagt: Diemeil du lauw biſt / fo will ich 
dich auffpeyen ouß meinem Mund. 
In Anfehung vnd Erkandtnuß der groſ⸗ 
fen Liebe / die GOtt der HErr vns bewey⸗ 
fet/ daß er ſich bewuͤrdiget vns ſeinen vnge⸗ 
Weiffleten Willen durch die Obrigkeiten in 
allem onferm Thun vnd Laſſen anzuzeigen? 
foll ein Geiftlichen auß Liebe antreiben / wie 
der. H. Benedictus ſagt: Gutwillig 8 » 
borfammen/ dan Gott der Hut: Fe 
3 m 


6 
„frötichen Geber Hebt. Das frewdige 
an aber fagt Bemardus von Caſſin 
beftehet in Erfüllung vorgefegter Puncten / 
mit welchen Die Sehorfam zu pre Dol 
kommenheit kombt. Dan wo 
te nit iſt / da iſt die — der Muht 
zu allen auch Die Krafften übertreffenden 
Dingen mit welcher der Menſch muhtig 
befent ; Omnia poflum in co, qui me con- 
fortat: fan end vermag alles in 
dem der mich ſtaͤrckt. Wo nit ift die Lang⸗ 
lame / da ift der Eyffer und Geſchwinde / daß 
alſo in der Frewd deß Geiſts erfüllt wird / 
was der Heil. Geiſt erwuͤnſcht / ſagend 
Beil. 24. In allen ae Merten ſey 
geichwind ond hurtig 0 de Mund 
nit murzet vnd brumlet/ ift Das Hertz Teuy, 
dig: Und wo fein widrige Antwort / ift Der 
periten bereit. Der * gen 

— t / das frewdige 
Angeficht N guten Wort machen den 


Sehorfamb in ku ie neb⸗ 
Vige Geftat op: he ner © 


re Ungeficht iftein Zeichn , von der 
Andacht entfehrnten et A hoch⸗ 
gelehrte Benedictiniſche Engelländifche@jes 
neral Antonius Perez ſchreibt; Es ift bila 
lich und recht, daß wir ohn Verzug frenodig 
und eylends gehorfamen; Dan wir auch 
folches von -onferm HErꝛn vnd GOtt vn⸗ 
abläßlich zum oͤfftern in dem Taͤg begehren / 
Daß er vns eylends vnd vnverzuglich zu 
Diff komme / nit allein mit den Worten 
Deusin adjutorium meum intende, ſon⸗ 
Onder auch Doming ad adjuvandum me 

ſtina. Wan nun wir EHende wollen eyls 
fertige und vnverzuͤgliche Hilff von dem 
groſſen SOtt haben / mwarumb follen wir 
ein Auffſchub machen in dem / was er von 
vns auch zu vnſerm Nutzen durch die an 
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an TS ae 
hrt? ift es / 
Feifert eit vorkommen, auff daß wir ha 
tig in Mittheilung 

herfigteit finden. Dan mit was für einer 
Maaf noir außmeſſen / mit Derfelben wird 
ung wider eingemefien ; Geben wir hme 
mit liebreichem vnd frölichem Gemuht 7 fo 
wird er auch mit feiner Bärterlichen Liebe 
freugebig ſeyn gegen ons; Im 

Zall, wan wit mit Verdruß und U 
wurden gehorfamen / fo erfährt Die Ver⸗ 
dienft der H. &eift Durch Die Federen Deß 
H. Vatters Benedikti mit folgenden ; 
Wann ein Junger mit bößwilligen » 
Gemäß gehorſamet / und nicht allein 
mit dem Mund / ſonder auch in feinem, 
murmlet/ob er fchon den Ber „, 


m ſeyn⸗ | 
ficht/ vnd für ein fol, 
er fin Gnad/ ” 
fonder falt in die Sirogf der Mur » 
kenden/ wan er fich nit deſſeret end 
Buß darüber ıhut. 5 
Dan GOtt dem HErm ift nichts aiis 
zuwider / als ein vnrühiges Herg Dem nis 
mahien feine Anordnung gefällig. Sintes 
mahlen der H. Paulus lehrt : 
der Obrigkeit fich widerſetzt der wider» 
* der Anordnung GOites. Und 
iemit erfolget/ daß Der / welcher auch nur 
in dem Her&en wider Die Anordnung feiner 
Vorgeſetzten ein Mißfallen hat / vnd ins 
nerlich folches befchnarcklet und 
—— 
aber ſolches Gott 
falle erſcheintab den Straffen mit welchen 


Er -- SED : ED. BE u. 


— — u rn m va wir - 


 sintier ermabnet : 


‚durch fein. 
als einer der durch ftin b 


Bon dem vollkomnen Exchorfamb. e” 


er fol —— banemebikh Fein cc 
Bund en den jenigen / welche auß 


Egsypten durch das sohte Meer gezogen / 


ond die Wunder ⸗Werck Gottes geſehen / 
wegen jhres Murmlens wider GOtt / den 
Moyfen vnd Aaron ſeynd in das Gelobte 
Land kommen’ als allein zwey eingige / Der 
wer und Caleby die mit diſem Lafter nit 

hafftet geweſen / dan etliche der Boden 


f verſchluckt zetliche hat das Fewr verbrendt/ 


etliche haben die fewrige Schlangen zu todt 
gebifen. Daheroder H Paulus feine Co⸗ 
Daß fie nicht follen 

murmien/ als jhrer itliche der Kinder 
an murmleten / vnd ſeynd von dem 
erderber hingerichtet worden/ ſinte⸗ 
mahlen alle diſe Ding ſeynd geſchehen 
in der Figur / aber fie ſeynd gefchriben 
foren Beſſerung. Der H. Vatter 


zu vn 
Baſilius auff die Ban man fich folle 
‚verhalten mit einem 


der der dem Be⸗ 
7 aber entlich für ſich 
an die in 
iDerfprechen ift er zu vrtheilen / als ein 
Ungebhorfamer / wann er aber murmlend 
wurde gehorſamen / foller abgeföndert wer⸗ 
den von der Brüder Derfamblung / vnd 
fein Werck verworffen werden. Deßgleis 
chen der.-D; Columbanus fear: Te er 
ag icht/ wird er nit allein te 
mit dem Lafter N gehorſambs / ſonder 
in iſt er zu achten 
(8 Erempei vi 
ien Ergernuß,gibt 7 end — aüch die 
Thür eröffner 7 folcbeg im gleichem guthun. 
Ran aber — /cb afgon in 


es nichts thun/ ale mit Murmient 
—— —8 ermanglen ri 8 
Murmlenden leyden / ſchwaͤr vnd onertr 
ron 

en , 
| Der H. Bernardus —— 


ches an jhm ſelbſten heylſamb / aber etwas 
Scharen wfhiefl war bu in dem bergen 
gefegten artheileftı wan du in 
murmleft/ wan du ſchon Das Werck dem 
äufferlichen Schein nach verzichteft / fo ſol⸗ 
left wiſſen / daß diſes nit ift Die Tugend der 
Gedult / fonder iin Mantel und. Verde⸗ 
ung der Boßheit. GOtt der HErzift ein 
Wechſer / und forderet vom ons den, vnver⸗ 
en Pfennig deß Gehorſambs. Er wird 
fen aber wan er gekruͤmbt / oder verfalſcht / 
oder jerbrochen / nit annemmen / wan ges 
fragt wird? Warumb / ſoiſt dir. Pfennig 
krumb. Wan wir erdrteren/ egaminiereny 
vnd vrtheilen den Befelch / fo if der Pfen⸗ 
nig zerbrochen. Wan der Gehorſamb ift 
gleißneriſch / vnd nur den Augen nach / vnd 
in Geheim daß Hertz murzet/ it der Pfen⸗ 
nig falſch. Neben dem iſt es ein Zeichen eines 
ſchwachen Willens / die Anordnungen der 
Elteren examinieren / an einem jeglichen 
was gebotten wird / baue! dee Vrſach 
woͤllen wiffen ʒ warum ? Boͤſes argwohnen 
gern von allein / was gebotten / niemahlen 
wollen gehorſamen / als allein wan man 
das jemge hoͤrt / mag villeichter wohlgefallt / 
oder was man mit vilem erweyſet / daß es 
nutzlich / zulaͤßtich / vnd Daß es mit anderſt 
Fönne ſeyn oder Die Authoritet deß Gebei⸗ 
ters erzwingt. Eine ſchlechte vnd nit vil wer⸗ 
the Gehorſame iſt diſes / dan ſee iſt nit Die un?‘ 


| |. vergügliche/tuelche die Regel der HA. Vaͤt⸗ 
— der Du Chrifoftoumus: Safer if 


teren erforderer. Sich widerfehen / fügt 
die Eayrıfr: JR gleich der Sanberey / 
| 8* 


— 


_ wahrnet 4 Sapı u. 
Murmlen 


„feſtiglich / daß die Brüder hren Mini- 
: „yftrisfollen achorfamen in allem’ was. 


eo 


| 


Abgötteren. Was iffaber anderft Das 
Murren bei ens / als nit wollen daran 
kommen / und fo vil als es moͤglich ſich mis 

rſetzen ? Dahero billich Der 

tet uch vor dem 

/ dann «6 nichts nüget/ ja 

wie der H. Vatter Benedictus befendt / ſo 

ſchadet es gar vil / in deme es nit allein hin⸗ 

nimbt die Verdienſt deß Gehorſambs / ſon⸗ 
der auch mit ſich bringt ein groſſe Straff. 


[3 8. + 
Worinnen zugehorſammen. 
RD: HD. Seraphifcye Vatter Fran- 
cifcus gibt in diſem ein Furke und 
geſchwinde Refolutionin dem 10, 
Eapittel mit difen Worten: ch gebiet 


- „fiedem HEnꝛn zuhalten verfprochen/ 


len vnd onfer R 
fe —— 


———— rg 


vnd nit iſt wider das Heyl jhrer See⸗ 
| höchfte Stapfs 
(def Gehor gt in Außlegung Dis 
ſes Texts der O. Bonaventura/ift bey dem/ 
welche fich auch in den Sachen Die noch boͤß / 
noch gut / dem Wohlgefallen eines anderen 


vnderwerffen / vnd alſo nichts was ihnen in 


der Gehorſamme wird aufferlegt von jhnen / 
als wan es die Regel uberſchrute oder übers 


treffe tähneh ableynen /. außgenommeny 


wann es heiter vnnd Elar wieder das 


Heylihrer Seelen. Dan das ander alles 


woas einem Geiſtlichen anbefohten wird / es 


— —9— id — — 


er. Regel gemäß : Indeme 
aud) Die Megel ohne einige Maß⸗Gab Die 
Gehorſamb cht / vnd den Befelch der 


Vorgeſetzten keines wegs einſchrancket / ſon⸗ 


der dolligen Gewalt in allem vnd zu allem 


eyſe Man - 


er Tractat. 3. Capitiel. $. 8. 
———— kommen / iſt wie 


uͤbergibt / gleichwie einem Vatter uͤber fein 
Kindy wie ſolches der HAuguſtinus in ſe 
ner Regel andeutet mit diſen Worten: 
Den Vorgeſetzten ſolle man gehor⸗ 
fammen/ sis einem Vatter / dan €, 
über alledie Sorg tragt. Die Q 
deſſen aber ift allein / weil alle Regel 
Lebens: Ordnung der Geiſtlichen gericht 
ſeynd nach der Richt » Schnur Dep 
Lebens / roelcher von fich ſelbſten ſagt. 
bin vom Himmel herab geſtigen nit 
mein Willen zur" un/ fonder deflen Der 
mich gefandt Fat. Dahero er dem Se⸗ 
horfamb zu lico angenommen bie 
eines Feinen Kinds / auff daß er diſen / wel⸗ 
chen er bey der Mutterlichen Handle 
angefangen / in Die 30, uhr hu De 
Kindeliches Bnderthänigkeit u li 
an dem H. Creutz zu feiner Vollommen⸗ 
Nach diſer Form erforderet der H. Bat 
ter Benediätus den Gehorfamb von feinem 
Lehr» jungen in dem 7. Eapıtfel vnd Drit 
ten Staffel der Demuht fagend: Dir, 
dritte Staffel der Dewuhl iſt/ daß > 
einer ‚fich vmb der Liebe: Gottes willen, 
in aller Gehorſame kinen Vorgeſctz⸗ 
ten onderwerffe / vnd alfo nachfolge» 
ae / Pe re 
‚Apofel ‚fagt = Er 16 geborfamp „ 
ee) 
ehorfame fchreibf Trichemius/fich unders 
werffen / iſt in allem vnd jeden gehofamen/ 
ey es auch mas es tolle / vnd jhme 
en in ſeinen eygnen Verrichtungen 
Sn Em ehem 
giment Ibften in allem, Hollfor 
mentlich einem andern übergebe (fo tu | 
leiblichen / als Geiſtlichen. Auff ſolch * 
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1 Ant Abe 


Morinnen sugehorfemen .ög 


der Juͤnger deß Heil. 
ahmen Alexander, dan da 
eig auff eine Zeit fein Lehr » Meifter et⸗ 
iche Palın » Blätter gabe ihme fagend : 
Echt hin / vndflechte diſe Blatter / und als⸗ 
dan komme widerumb u mir / ſo wollen wir 
eſſen: Wan aber ohngefähr Pilger zu Dir 


kommen / mit jhnen. Alexander gien⸗ verhal 


ge hin fl die Palm⸗Blaͤtter / weil er 
aber w len angebohrner Lang» 
ame biß zum Mittag: dife feine Ars 
eit nit Fönte vollenden/ fuhre er in folcher 
fort wegen deß Befelchs feines Meiftert, 
Hingroifchen afie Arfenius zu Mittag/ vers 
meynend Alexander habe Gaͤſt bekommen. 
Als es aber Abend ware / vnd Alexander 
auchfein Arbeit vollendet/ gienge er zu ſei⸗ 
nem Meifter/ der jhn gleich fragte : ober 
Gaͤſt gehabt ? Da Alexander aber antwor⸗ 
tete : Nein / fagte Arfenius: Warumb er 
dan nit fey kommen zum Mittag » Efien ? 
Dierorildu/fprach Alexander/ mir gefagt/ 
ich fol die Palnw Blätter flechten / vnd als⸗ 
dan zu dir fommen. " Siehe ich bin erft zu 
diſer Stund fertig worden / hab alfo dein 
Wort wollen erfüllen. 
Die Urfach aber difes einfältigen Ges 


horſambs gibt Cafianus/ ſchreibend: Daß 


in den erften Geiftlichen und Alten Bäts 
teren ein folche Beobachtung deß Gehor⸗ 
fambs fey gervefen/ daß ihre jünger ohne 
Srlaubnuf nit allein nit feyen auß jhren 
Zellen gangen / fonder daß fie auch Die von 
der Natur erforderte Nohtwendigkeiten nit 
haben verzichtet. Alles aber was es auch 
jmmer wäre/ haben fie nit anderft gethany 
als wan es von GOtt dem HErrn felbiten 
po waͤre / auch mit Gefahr ihres Les 

ns ſich darob erfrewend / wan fie Die Ge⸗ 
legenheit hatten in der Tugend jhr Leben 
— rin * jhr Heyland ſolches 

om, U. 


geendet. Deſſentwegen einer mit Nahmen 
Joannes/ da jhme von feinem Abbt befoh⸗ 


‚len wurde in ein Hoͤle / wo ein Löw wohne⸗ 


te / zugehen / vnnd alldorten ein gewi 
Werck zuverrichten / hat er in der einfältis 
gen Sehorfame folches vollbracht/ allein zu 
vor den Abbe fragend : Wie er ſich folte 
ten/ wan der Loow ihne molteangreifs 
fen ? Der Abbt fagtelachend : Er folle ihn 
gebunden zu jhme führen. Was gefchicht/ 
da der Bruder an feiner Arbeit ware / fichle 
jhn der Loͤw any aber der Bruder in Der Ge⸗ 
horſame geftärckt/griffe Den£ötwen auch any 
wolte jhn binden/ aber er entloffe jhm / der 
Bruder eplete jhm nach / ruffend warte 
mir/ dan mein Abbt hat mir befohlen / Daß 
ich Dich gebunden zu ihm führe. Siehe 
under der Löw gibt fich in Dife Band 
dep Sehorfambs gefangen / vnd laßt fich 
gleich wie ein Schäfflein führen, 

Wohl kan gefagt werden von Dem Ge⸗ 
hor ſamb / was der H. Paulus vom Glau⸗ 
ben der Heiligenfhreibt: Daß fie haben 
verftopfft die Rachen der Loͤwen / auß⸗ 
gelöfcht die Zeror: Flammen / äberwuns 
den die Koͤnigreich / sunichten gemacht 
die Schärpffe deß Schwerdts / ſeynd 
gtſund worden von jhren Kranckhei- 
ten/ vnd geftärckt in dem Krieg. Dan 
ob zwar wohl diſes täglich / ſtuͤndtlich ja 
augenblicklich ſich ermahret geiftlicher und 
onfichtbarlicher weiß / fo ericheint es dans 
noch auch zum öfftern noch zu vnſern Zeis 
ten fichtbarlicher weiß / wie ſolches nit als 
leindie Gefchicht der alten HH. Vaͤtteren / 
fonder auch die newen Ordens , Eronicken 
beweyſen. Abfonderlih bezeugt Sulpitius 
von einem der außeinfältiger blinder Ges 
horſame ſich in das flammende vnd brens 
nende Fewr ſelbſten geworffen / aber durch 

J den 


‚66 
den Schilt deß Gehorſambs beſchirmbt / 
die Brunſt deſſelben nit hat empfunden. 

Deßgleichen kan / fagt jener einfältige 
Bruͤder / daß er in Etarcke diſer Tugen⸗ 
den die Fuͤrſten diſer Welt habe uͤberwun⸗ 
den von welchem Cæſarius diſe Geſchicht 
ſchreibt: Es mare in der Herrſchafft eines 
fuͤrnehmen Edelmans ein Kloſter Ciſter⸗ 
cienſer Ordens / welches gar übel geträngt 
vnd geplagt wurde von gemeldtem Edel⸗ 
man / alſo daß er demſelben nit allein das 
Einfommen hinderhielte / fonder auch mit 
Gewalt die Lebens⸗Mittel nach Belieben 
hinwegnahme / auß difer Gewonheit macht 
ereine Gerechtigkeit / alfo daß fich der Abbt 
deß Klofters ombfonft beklagte : Es ges 
ſchahe aber auff eine Zeit daß difer Tirann 
mit Gewalt dem Klofter den meiften Theil 
deß Vichs raubte/ vnd in fein Schloß Tiefe 
treiben, über welches der Abbt fehr betrübt/ 
deſſen wegen mit feinen Brüdern Raht 
hielte wie der Sach zuthun. Es mare bes 
ſchloſſen / daß jemands auß jhnen folte zu 
difem Edelman geſchickt werben / vnd jhn 
auffs wenigiſt befragen / mit mas Recht⸗ 
maͤſſigkeit er ſolches thaͤte? Und beynebenſt 
jhne in — deß Mangels vnnd 
Duͤrfftigkeit deß Kloſters bereden / daß er 
das Abgetraͤngte widerumb erſetzte. Der 
Rahtſchlag ware gut / aber noch der Abbt / 
noch der Prior/ noch der Groß⸗Keller noch 
jemands anderer auß den verftändigen und 
gelehrten "Brüdern molte ihne merckftellig 
machen dan fie nit allein folches vmbſonſt 
zufeyn vermeynten / fonder weil die Raͤuhe 
deß Edelmang bekant / beförchteten fie noch 
greffern Echaden. Demnad) aber Feiner 
auß dem Elteren oder Beambten dife Ges 
fanrfchafft über fich rolte nemmen / beruffte 
der Abbt die gange Verfamblung zuſamen / 
fie anıcdend : Wan einer vnder euch ift 


2. Tractat. 3. Capiticl. $; 8. 


Der zu diſem Edelman gehen will undibn- 
wegen deß vns zugefügten s will 
anreden/ der Fan ſolches / aber nie»: 
mands fagte ja. Endtlic) \ 
ſchimpffweiß auff einen alten 
Bruder deutend / difen Fan man 
Der alte Bruder ware beruffen vnd bes 
fragt: Ob er in das Schloß molte geben ? 
Er gehorfamet vnd gienge im feiner i 
falt; Da er repffercig/ fragte er den Abk 
fagend : Datter wie iſt es / man ich nit 
les fonder nur ein Theil fan 
foll ich jihne nemmen? Er antwortet: freylich 
nımme an was du kanſt / dan es ift befier et» 
was als hichte. Gienge alſo mit Difem Bes 
felch der Bruder in das Schloß 
den Edelman / jhme ben Gruß deß 
vnd Das Gebett der Brüder able 
—* ober bo he deß 5 8 nad) 
eugnu . Jobs ein t 
pel iſt in den Augen der Welt⸗ vo 
hat der Edelman difen Gefandfen nicht wi 
geachtet/ fonder jhme gefagt : Er folle wars 
ten big nach dem Mittag. Effen/ alddann 
wolle er jhme Die Antwort geben. 
def Mittag» Effens war auch di 
zur gemeinen Taffel gefetst/ auff welche on, 
derichidliche Epeifen von Fleiſch ⸗ 
ſtelt waren / der Bruder eingedenck deß 
felchs ſeines Abbts vnd wohl w daß 
= gun * ig ne “ at 
auß / affe fo vil von dem Sleifch 7 er 
möchte. Weil nun ſolches der Edelman 
mit Verwunderung fahe / beruffte er nad) 
pollendtem Mittag. Effen den »Bruder zu 
ſich / fragte jhn: Ob in feinem Der 
Brauch / daß man Fleiſch effe. ant⸗ 
wortet: Nein. Der Edelman fügte: 
— N er het 35 
as Fleiſch geſſen? Der einfältige romme 
Bruder antwortet: Da mich mein Abbe 


Worinnen zugehorſamen. 


allhero * hat er mit befohlen / ich foll 
von vnſerem Vich / fo vil gunemmen mich 
nit weigeren / fo vil ich bekommen Fönne. 
Diereil es aber gewiß ift/ Daß das — 
fegte Fleiſch von dem Vich vnſers Kloſters 
iſt geweſen / vnd weilen auch ich in Sorgen 
geſtanden / es moͤchte mir nit mehr werden / 
als ich mit denZaͤhnen möchte darvon brin⸗ 
gen, habich dapffer gefjen auß Gehorſamb / 
mit ich nit lähr rider heimb Eehrte. Auff 
ſolches / dieweil GOtt der HErr den Eins 
fältigen nit verwirfft / ift der &delman durch 
den H. Geiſt / der diſen einfältigen »Bruder 
in feiner Gehorſame geleytet/ innerlich ans 
getriben worden, daß er fein Fehler erkent/ 
vnd feiner Frawen fagte: ch fürchte die 
efchtwinde Rach GOttes / man difer eins 
ältige Bruder onverzichter Sach folte von 
vns gehen. Wendte fich alfo zu difem Bru⸗ 
der /fagend : Guter Matter von wegen 
ewer heiligen Einfalt/ bin ich bewegt zur 
Barmhertzigkeit / und ish will hiemit alles 
Vich widerumb heimbftellen / vnd mo ich 
ewerem Klofter ein Schaden zugefügt hab / 
will ich jhne bey nechftem erftatten / vnd 
ever guter Freund verbleiben. 

Hat hiemit der H. Geiſt durch difen eins 
eg Gehorſame befräfftiget/ was er 
Durch Den weifen Salomon p. 21. geredet: 
Der: gehorſame Man vedt fieghaffte 
Wort: Sintemahlen in difer Tugend 
verborgen feynd die allerfiärdkefte Waf⸗ 
fen / Wie der H. Vatter Benedietus in 
der Dorzed feiner Regel fagt. Ja fie iſt 
der Schildt und ABaffen Gottes’ welche 

uergreiffen  ermahnet der Heil, Paulus 
kr phefier / daß jie mit ſolchen bewaff⸗ 
net in jhrem Streit / nit allein Dem Fleiſch 
vnd Blut/fonder den geiftlichen Bofpeiten 
der Fuͤrſten / vnd Gewalt difer Finſternuß 


— 


67 
heritich obſigten / dann diſes * 
Schwerdt deß Vaͤtterlichen Willens vnd 
Befelchs / vnd der vnuberwindtliche ſtarcke 
Schildt deß Gehorſambs hat der n 
GOttes felbften ergriffen/ ond mit ſoſchem 
fid) in das Gefecht wider onfere Haupt⸗ 
Feind eingelaffen / ond ſolche ritterlich auff 
dem Kampff⸗Platz deß H. Creutzes übers 
wunden. Diſe Waffen GOttes / wan der 
Menſch fie ergreifft in feinem tãglichen Ge⸗ 
fecht wider feine Feind / wird er erfüllen mas 
der Pſalmiſt ſingt in feinem Sieg: Liedlein 
Pf. 16. Et comminuam eos, ut pulverem 
ante faciem venti, ut lutum platearum 
delebo eos. Ich werde meine Feind zir⸗ 
reiben vnnd zerſtrewen / gleichwie der 
Wind den Staub. Ich werde fie zer⸗ 
treten / gleichwie das Koht auff den 
Strafen. Dan fo bald das Schwerdt 
de& Befelchs der Obrigktit durch die voll⸗ 
ziehende Gehorſame ergriffen / wird gleich 
der Argite innerliche Feind deß Menſchen 
die eygenwillige Begihrlichkeit durch die 
—— — ſeiner ſelbſten zu lauterem 
Staub vnd Afchen ; Deßgleichen findt Fein 
Stand der Fuͤrſt der Bin ß / fo bald 
fein Liſt vnd Betrug eröffnet / vnd durch 
die Sehorfame die gute fichere gegebne 
Rahtſchlaͤg eylfertig vollzogen werden. Dan 
diſe Tugend ift die jenige / durch welche 
Gott der Herz feine Soldaten vmbguͤrtet 
mit der Staͤrcke / die Haͤnd vnderweißt zum 
Streit / vnd die Finger leytet im Kampff. 
Deſſentwegen damit der lelſte Kampff / 
an welchem die Ewigkeit ligt / durchhawen 
werde / will offtgemeldter H. Vatter Be- 
nedictus / daß dife Waffen niemahlen bey⸗ 
ſeits gelegt / ſonder biß in den letſten Athem⸗ 
Zug vnd Todtskampff mannlich nach dem 
Exempel Ehriſti gehalten werden / ſagend: 
32 Das 


6 2. Traciat. Capiticl. F. 8. 


3 Hein 
2 aller&schorfame 


» n vnderwerffen / nach 
„dem Exempel deß HErrn / von wel⸗ 
EIN EUR SR a 
» odt. Alſo zwar 
Iıber Fönte fagen ; A eſt. 
Es iſt alles erfuͤllt. Was aber diſe Er⸗ 
fuͤllung ſeye / erklaͤhrt Er ſelbſten mit feinem 
Gebett zum Foann: 17. mit diſem: 


Daß Werck daß du mir zuthun befoh⸗ 


len haſt / hab ich vollendet. Eben auff 


dergleichen > fol koͤnnen fagen in ſei⸗ 

nem letften Athemzug ein fiegreicher Uber⸗ 

toinder der höllifchen Beifter : Ich hab als 

lesin meiner Gehorſame erfüllt / und das 

Gebott daß du mir/ O himmlifcher Darts 

* haft kundt gethan / niemahlen übers 
etten. 

Wann ein Geiſtlicher diß beobachtet / 
ſagt der H. Bernardus von Caſſin / fo folgt 
er dem Herrn nach / welcher gehorſamb ges 
weſen biß in den Todt. Dan diſes biß in 
den Todt gehorſamen / verſteht ſich nit 
allein durch den Gehorſamb ſich in die Ge⸗ 
fahr deß Todts / oder in den Todt ſelbſten 
begeben / ſondern auch in dem Todt / ja auch 
nach dem Todt / die Gehorſamme niemah⸗ 
len verlaſſen / ſolchen Gehorſamb hat erwi⸗ 
ſen der heilige Ciſtercienſer Bruder Men- 
gofus, dan da diſer in Spaltung deß Hol⸗ 
bes ein Fehlſtreich thate / vnd ſich ſelbſten 
toͤdtlich verwundte / hat jhne auß Vatter⸗ 
licher Sorgfalt angetriben / ſein Abbt 
heimbge ſucht / vnd dieweil er wuͤnſchte bey 
deſſen Abſchid zuſeyn / vnd alſo ein richtige 
Bottſchafft nach dem immel zuſchicken / 
aber wege deß angeh Hden General⸗Ca⸗ 

ittels / er ſolches nit koͤnte erwarten / fonder 
en ſterbenden Mengoſum müßte verlafs 
ſen / ſagte er ihm : Bruder Mengofe, du 


folleft nit fterben / biß ich mwiderumb- zu bir 
komme / der Bruder antwortet : vil 
es an mir ligt / will ich gehorſammen / der 
Abbt ſagt: Ich gebiete dir folches / vnd 
hiemit nach gegebnem Vaͤtterlichen Sees 
gen / verlieſſe er jhn / nach dem nun der Abbt 
feine Geſchaͤfft verrichtet / vnd widerumb gu 
feinem Kloſier kehrte / ſiehe in dem Eintrit 
deß Kloſters hört er / daß man das gewohn⸗ 
liche Zeichen eines erft:geftorbnen Biu⸗ 
ders gabe / der Abbt fragt/ wer ift geſtorben / 
man ſagte jhm: Der Bruder Mengofus, 
Darauf der Abbt / ich haͤtte noch zu vor mit 
jhme ein Wort follen reden; Nichte 
weniger Dietveil jhme befande ber allzeit chl⸗ 
fertige Gehorſamb diſes Bruders / weiff⸗ 
lete er nit / er wurde jhm auch nach Kin 
Todt gehorfamen / gienge alfo zu / 
ruffte ihm: ‘Bruder Mengofe, aber Dies 
weil Eein Leben mehr verhanden / wurde 
auch kein Antwort gehoͤrt. Da der Abbt 
zum andern mahl jhme ruffte/ ſagte hme 
der Prior : Was er vmbſonſt ſich alſo 
wolle bemühen, in deme der Bruder ſchon 
todt ſeye. Aber der Abbt ruffte hme 
ftärcker/ / vnd ſagte: Bruder Mengofe, 
hab dir befohlen / daß du nit ſolleſt erben / 
biß ſo lang ich wider zu dir Fomme / mum 
aber befihleich Dir jene widerumb / Daß Du 
mir antworteſt. Eiche Wunder / auffdis 
fe Wort gehorfammete der Todtne / eröffe 
nete/ ald man er von einem ſchwaren 
Schlaff machte, feine Augen, vnd ne 
an zufeufigen dem Abbt fagend: Ach 

ter was haft gemacht/ Daß du mir haſt ge⸗ 
ruffen / wiewohl ift es mir geweſen. r 
Abbt fragte ihn : Wo wareſt dan? der 
Bruder antwortet : An dem 

bey dem Bußichemmel def Throng 
Allerglorwürdigften Frawen und Mutter 
EDtres ift mir geſtellt worden ein guldener 


Seſſel/ 


| 
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Worinnen zu gehorfammen 77) 


Seſſel / auff welchen ich mich auch geſetzt 
rg —* bald du — 
or —— a we — 
mi 
du muſt nit are du ohne die 
Gehorfamme allhero bift FE: Sie 
alfo widerumb hin zu Fand Abbt. Alſo 
bin ich hie / jedoch iſt mir die nen 
———— daß mir Fi —** wurde vor⸗ 
halten werden. N der Abbt nach 
ſeinem Wunſch mit gb von vnderſchid⸗ 
lichen Sachen geredt/ und er zum Zeichen 
def wahren Lebens etwas peib Be genoſſen 
haͤtte begehrte er von dem Abbt Ben Vät⸗ 
terlichen Seegen / und Die Licenz OlbbE gas 


gugehn / woher er Fommen. Der 


be jhme den Seegen/ und 
* hin im —* ED Kt 
Der Bruder feine Augen / und re 


Hat alfo difer Fromme Bruder den Ge 
horfam / welchen er gezwungner weis Durch 
die Vbereylung def Tobrs nit vollfornents 
lich hat Eönnen vollziehen/nach feinem Todt 
nit wollen verabfaumen. Ohne zweiſſel 
aber hat GOtt folches Wunderwerck zus 
gelaſſen / Damit diſer Bruder / welcher die 
Ne: Lehr deß H. Vatters Benedicti 

erfuͤllet in feinem Leben gänglich der 

Sr famme Ehrifti —— auch 

nach feinem Leben Chriſto in dem Gehor⸗ 

mb en und gleichwie Chriftus 

es ass in feinem Todt / 

Aufferftehung 

u Auffahrt gen —* gehorſamete / 
diſer auch in ſeiner wider Aufferwachung 

vnd Widerkehrung zu ſeiner Glory ſeinem 

na; Ber. es wire —— 

Herren / 


was der⸗ 
nd Baia ne an in Dane 


pn u fcheint bey denen diſer Tu⸗ 
ergebnen eyffrigen Seelen / welche nach 


zu der £chr deß H. Vatters Beneciai Yhre ,, 
Hertzen vnd ꝰ 


eiber in Bereuſchafft 
halten zuſtreiten vnder den Geboilen 
deß N. Gehorſambs / vnnd Gott in, „, 
ſtaͤndig bitten / Daß er in dem / was ſh⸗ 
nen auß Schwach heit der mit 
RR DR FROM / DR DA fine = 
Gnad zufän rede Wundertha⸗ 
tige — ie ohnverhinder⸗ 
angenehmſte ——— 


möge — Dahero der 
Liebe zu diſer Tugend / und Sam — 


fein handgreiffliche Gnaden⸗Hilff in 
———— Hertzen ee außgiefjen ‚ur 
Federen erftgemelten H. Vatters Be⸗ 
nedicti ſeinen Kinderen vorgeſchriben / daß 
ſie auch in ohnmoͤglichen Dingen a fein 
Hilff vertramend follen geho | 


$. 9 
Don dem Scherf in ohnmoͤg⸗ 
lichen Dingen. 

Wort dei H. Vatters Bene- 
DD: in feiner Regel Eapit, 63, 
feynd dife : Wan villeicht €, 
nem Bruder ſchwaͤre oder ohnmoͤg 
liche Ding aufferlege werden / ſoll er „ 
zwar wohl deß gebietenden Befelch 
annemmen mit aller Sanfftmuht/ 
und Gehorſamb / wan er aber ficht/ 
daß die aufferlegte Burde feine Kraͤff⸗ 
ton Übertriffe/foll er die Lirfach feiner » 
Ohnmoͤglichk eit dem Gebietenden mit,, 
Geodult und Beſcheidenheit / vnd nit, 
mit hoffärtiger Widerſpaͤnnigkeit an⸗ 
— aber alsdan / nach Ks 

3 
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„Anzeigung der Befchlende auff fei- 
„nem Befelch und Meynung verbleibt/ 
„ſolle der Jůnger wäflen/ daß es ſhme 
„alſo nutzlich ſeye / vnd auß Liebe auff 
„die Hilff Gottes vertrawend gehor⸗ 
ſamen. Diſem ſtimbt bey die Lehr deß 
H. Ephræm / welcher feinen Juͤnger mit 
diſem ermahnet: Allerliebſter / wann du 
dich vnder eines Gehorſambs ergeben haſt / 
fo huete dich / Das nit ein Zihl ſetzeſt / ſagend: 
Es iſt ohnmoͤglich / daß ich diſes oder jenes 
thue. Dahero uͤberlaſſe dich ſelbſten der 
Goͤttlichen Anordnung / wan aber ohnge⸗ 
fähr ſich wurde begeben / daß ung etwas un» 
ſere Kraͤfften uͤbertreffend wurde befohlen 
werden / ſollen wir nit zornmuhtig dem Be⸗ 
2 deß Vorſtehers widerſiehen / ſonder 
uͤhtig bittend / jhme die Ohnmoͤglichkeit 
anzeigen. Dan wie droben ſchon genug⸗ 
amb erwiſen worden / ſo kombt aller Be⸗ 
(ch auß dem Antrib deß H. Geiſts / wel⸗ 
cher ein duſt hat ſeine Gnad der Staͤrcke in 
vnſer Schwaͤchheit / vnd Ohnvermoͤglich⸗ 
keit zuerzeigen / zu diſem aber erwoͤhlt er 
nach Zeugnuß dei H. Pauli, das Schwa · 
—— 
che die Staͤrcke 
vor ſeinem Angeſicht nit einiges Fleiſch 
berühme. Das iſt gewiß / der jenige / der 
den Willen / vnd Die Gelegenheit gibt / ber 
wird auch geben die Krafft — 
Ein groſſe Ehr einem ſchwachen veraͤcht⸗ 
lichen I ent, man mit ſolchem ein 
Kuͤnſtler ein verrounderliches Kunft; Stuck 
macht, Ein groffe Chr wan GOtt der 
Her ein Erdwuͤrmlein ergreifft/ und mit 
demfelben die Wunderwerck feiner 2 
macht ergeigt, Dahero billich im 
Vertrawen der gewiſſen Hilff deß jenigen / 
der Durch den Vorgeſetzien Raht / alles 


2. Tractat, 3. Capiitel. S. 9. 


mas befohlen wird mit fiebreichen Händen 
folle ergreiffen/ / vnd frewdig zu einem jegli⸗ 
chen Befelch geantmorter werden: Omnia 
poſſum in eo qui me confortar. ch far 
vnd vermag alles in dem jenigen / Dix 
mich ſtaͤrckt. i 

Auffdife Form haben in folhem Vers 
trawen die erfte geiftliche Kloster Leuht/ mie 
Caflianus von jhnen bejeugt / wegen der in 
ihnen ſtarck brinnenden und mohnender 
Liebe Ehrifti mit höchftem Vertrawen vnd 
Andacht die auch ohnmoͤgliche ge 
Ding ergreiffen/ ond mit allen ihren Kraffe 
ten ohneeinige Wanckelmuͤhtigkeit ſich ons 
derftanden/ zuvollziehen, ja von wegen der 
Ehrenbietigkeit deß Gebieters erwoͤgen fie 
die Ohnmoͤglichkeit nit / dan ſie allezeit in 
ſolchen durch das warhafſte Liecht deß 
Glaubens erkandten den / deſſen Statthal⸗ 
ter ſie waren. In ſolcher Ehrenbietigkeit 
vnd Vertrawen auff die Hilff de in jhm 
wohnenden H. Geiſts / hat die Gottſeelige 
Anna de S.Bartholomæo ergriffen Die von 
der H. Mutter Therefa jhr Durch den Ges 
horfamb in die Hand gegebne Federn / da 
fie jhr befohlen ein Breit zufchreiben / und 
indeme fie Durch die demuhtige Underthaͤ⸗ 
nigkeit ſich gantzlich dem Befelch / ihr Ohn⸗ 
moͤglichkeit nit fuͤrwendet / vnderworffen / 
daß der H. Geiſt jhr Hand⸗vnd Feder alſo 
geleitet / daß fie nit allein die ſchoͤnſte ſonſten 
Ihr onbekante Buchftaben (dan fie fo wohl 
im Schreiben/ als auch im Lefen vnerfah⸗ 
ren ware) gegogen / fonder auch — 


ſtelt. Gar recht ſagt die Gottlie Ger 
trudis: Ein Außertoöhlter / wan er zu eis 
nem befchwärtichen Werck feinen 

bri den gangen Willen darzu gibt / 
erlangt er.als bald den Göttlichen Troff / 
durch die jhn anlachende Suͤſſigkeit der 


leßnes verwunderliches Concept a 


| Dondem Gehorfam. 


Goͤttlichen Gnaden⸗Hilff. Solches bes 
— der Hoͤnigſuͤſſe Bernardus, da er be⸗ 

nt / das einem Glaubenden nichts ohn⸗ 
moͤgliches / einem Liebenden nichts zu ſchwar / 
einem ſanfftmuͤhtigen nichts zu rauh / einem 
Demütigen nichte zu hoch ſeye / dann Die 
Gnad gebe jhnen die Hilff / vnd die Andacht 
vnd Begird zu Gehorſammen mache ring 
das Gebott. 


Dieweil aber leyder zu diſer letſter 
Zeit diſer Welt die Liebe bey vilen nit 
allein verrochen / ſonder auch erkaltet; Der 
Glaub ſchwach / die Demuht ohne Wur⸗ 
tzel / die Sanfftmuht Augenblicklich / vnd 
alfo Die ͤbelmogende Faulkeit die H. Vat⸗ 
ter indem Mophetiſchen Geiſt haben vor⸗ 
geſehen / laſſen fie gleihmohl jhren Juͤn⸗ 

eren zu / daß ſie in aller Demuht vnd 
anfftmuht ihre Ohnwoͤglichkeit vnd 
Schwaͤche können jhren Vorgeſetzten ans 
zeigen / vnd alſo das Gebott ableynen / wie 
ſoſches in vorgemelterLehr deß H. Vatters 
Benedicti — Welcher auch bey⸗ 
ſtimbt der H. Vatter Baſilius, da er ſagt: 
Wan einem eiwas ſchwaͤrts vnd feinen 
Kraͤfften vnertregliches anbefohlen wird / ob 
zwar wohl die Beſchwerd zugehorſamen 
mit der Demuht dem Vorgeſetzten anzus 
igen / ond den Befelch abzubetten ers 
aubt iſt / ift es doch nit zuläflig / ſolchen 
mit höffärtigem Gemüt hinweg zumerffen/ 
vnd —— ten / noch vil weniger vnder 
das Angeſicht ſich jhme widerſetzen / oder 
widerſprechen. Dan wan einer den Befelch 
feines Dorftchers verwirfft / vnd mit 
Worten ſich in den Zanck einlaſſet / iſt es 
ein gewiſſes Zeichen / daß er an vilen Laſte⸗ 
ren kranek lige / als nemblich daß er ſchwach 
ſeye im Glauben / zweiffelhafftig in der 
Hoffnung / hochmuͤhtig / und hoffaͤrtig im 
Geift / uͤbe wig im Verſtand / chgenſinnig 
im Willen. 


in gewiſſen 
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Solche eygenſinige Uberwitzigkeit er⸗ 
ſcheinet genugſam an denen / welche die alte 
Einfalt wo nit verachten / auffs wenigiſt ges 
ring ſchaͤtzen / vnd die HH. aͤte Vatier imn 

ren Gebotten der Indiſcretion vnd Uns 
eſcheidenheit halber tadlen / vnd weiß nit 


„mit was fürnehmen Theologiſchen Sen- 


tenzen jhre Epgenfinnigfeit woͤllen befchos 
nen/ vnd bemandtlen / vnd alfo Die demuh⸗ 
tige blinde Gehorſame über den Leiſt / wel⸗ 
chen der H. Paulus Intitulirt Die auffge⸗ 
blaßne Wiſſen ſchafft / woͤllen zeigen / herfür 
kommen mit dem Spruchlein gemeldtes 
Apoſtels Rationabile obſequium veſtrum 
ewere Dienſt ſolle ſeyn nach der Ver⸗ 
nunfft. Aber ob die blinde Demuht ohn⸗ 
zerſchrentzt werde ſich uͤber den Leiſt der 
— 55 Wiſſenſchafft laſſen ziehen / 
iſt bald errꝛahten. Gnug ſolle allen Theo« 
—3 aberwitzigen Gegenwuͤrffen ſeyn 
zur Auffloͤſung / vnd zur gewiſſen ‘Prob der 
Lehren der Heiligen daß die ewige Weih⸗ 
heit / ſolche Lehren vnd der Welt naͤrriſch⸗ 
ſcheinenden Sentenzen mit vilen und grof⸗ 
fen Wunderwercken hat approbirt / vnd 
wahr zuſcyn bekraͤfftiget. Dahero gar recht 
ſagt der geiſtreiche Nebridius, daß ein ein⸗ 
SR blinde Gehorſame mehr Liecht der 
itz vnd Vernunfft habe / als eine die mit 
taufend auß dem Menſchlichen Verſtand 
herfür gegrübleten Vrſachen bewehrt iſt) 
Die Lehr deß H. Bernardi iſt gewiß / 
vnd beſchließt flärcker als aller Fheoloaen 
vnd Schuhleren fpifindige Conclufionen, 
Da er lehrt mit difen Worten: Die volls 
fomne Schorfamme laßt fich nit einbin⸗ 
den in Die Form eines Geſatzes / noch fich 
1 chrancken einfperzen/fie hangt 
nit an dem Mofeſſion⸗Zedel / ſonder Durch 
den guten Willen vnd Begierd deß Eyffers 
brei⸗ 


72 
“Breiter auß auff die Weite der Lies 
be / a ln mas hr wird / 


erſtreckt ſie mit frewdigem ht jhre 
ai die Arm in die vnendtliche 
Übung’ vnd hat alfo ein ohne Ge⸗ 
fagrindeme auch die Regel deß H. Vatters 
Benedidi wg Geſatz ohne Maͤſſigung 
dei Geſatzes fuͤrſchreibt / mo der jenige / 
welchem vnmoͤgliche Ding auffer⸗ 
„legt werden / ermahnet wird / daß erin 
„der Liebe / auff Gottes Hilff vertra⸗ 
„werd folle gchorſamen. Defigleichen 
in gemediter Regel im dritten Staffel der 
Demuht wird erforderet / daß ein 84 
„licher ſich feinem Vorgeſetzten vnder⸗ 
„werffe in aller me/ durch das 


2, Kracat. 3. Capittdl. $. 9: 


Dbrigfeit und toilt wiſſen wie vnd mas du 
folleft gebieten / fo wirft foches an ſeinem 
Ohrt findeny allhie zerſtoͤhre Dein Kopff nit 
vil / ob dir die Erfüllung deß Gehorſams 
nuglich oder fchadlih. Der H. Datter 
Benedi&tus hilft Dir auß allem Zweiffel mit 
difen Worten: Wan aber nach De „ 
mörhiger Eintfcehuldigung der Vor 
gefente in feiner Diyenung verharzet / » 
fo fol der Juͤnger willen / daß 6 » 
em alfo nutzlich feye / vnd follen 
hiemit den Gehorſam auf Liebe auff,; 
die Hilff Gottes vertramend / leiſten, 
Dan wie der D. Profper fagt: Der jenige 
der verordnet den Befelch / C nemblich 


- &Dtt ) der wird auch verleiten / daß bie 


Woͤrtlein aber in aller Gchorſame wird 


feine außgenommen / fonder alles einge 
ſchloſſen / und Das zwar ohne End / dan als 
lein das End deß Sehorfambe ift das End 
deß Lebens / wie ung vorgezeigt der Sohn 
GoOttes da er iſt gehorſamb geweſen biß in 
den Todt. Der Spruch deß H. Pauli / 
das Thorꝛechte diſer Welt hat Gott er⸗ 
woͤhlt / daß er zuſchanden mache die 
Weißtzheit / ift in der Schuhl der ewigen 
Weißheit vnwiderſprechlich. 

Die hohe Straß zur Seeligkeit iſt 
ſchmahl / ein ſchwaches Kind das ſich durch 
die Handleytung deß Gehorſams auff der⸗ 
ſelben laßt fuͤhren / muß ſeine Augen in dem 
blinden Gehorſam befchloffen haben / wan 
es will ficher ſeyn vor Der Schwindel⸗ 
Sucht. Wolte GOtt ſolche Swindel⸗ 
Sucht waͤre nit vilen ein Urſach zum er⸗ 
baͤrmlichen Fall: Deß Juͤngers i gebors 
fammen / deß Dorgefegten gebieten. Als 
bie 98 ich dir die Weiß wie du deinem 
Gelubd folleft ein Genuͤgen thun / biſt ein 


— 


Vollziehung vil wird nu — 
beſiũe Dich nit lang in Sroreifun DER 
felchs / komme es 39— an ſo als 
es wolle / ſeye die Sach ehrlich vnd anſchen⸗ 
ae veraͤchtlich. Dan eben difer Du, 
Vaͤtter Benediftus erforderet von einem 
Geiftlichen in dem vierten Staffel Der 
Demuht/ daß er auch gehorfame in ,; 
ächtlichen 


Vnd das allein Darumb/damit man durch 
dife fündamentalifche Tugend dei Geifte 
lichen Stande aud) erlange das ſchoͤne mit 
den Blut » Roten Rubinen / und ſcharpff⸗ 
fpigigen jedoch hellglangenden Demanten 

r Gedult verfegte Marter » Kranglein 7 
welches dem Sohn Gottes auch allein 
Durch die Gehorfamme ift auffgefegt wor⸗ 
den/ tie der Apoftel bezeugt / fagend: Der 
Soßn Gottes hat gelehrt auf Dem / 
was er gelitten / die Gehor ſame. Durch 
die Gchorſame aber Kat er verdient er⸗ 


— nn — — — 


— 
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erhoͤhet zuwerden / daß in feinem Nah⸗ 
men alle Knye ſich ſollen biegen. Wie 
nun in ſolchem ſchmertzlichen Gehorſam vil 
feyen Chriſto nachgefolget / iſt genugſamb 
erwiſen worden in dem 1. Tract. 4. Cap. 
in der 2. vnd 5. wie guch ı 2. Lehrs⸗ Be⸗ 


weyſung / allwo auch genugſamb der Evans 1 


geliſche Grund deß Lebens / vnd Nachfolg 
Thriſti / auff welchen die Lehren der HH. 
Vaͤtter ſich ſteiffen / iſt fuͤrgeſtelt worden. 
Deſſentwegen ich noch weiter zu einer an⸗ 
dern Frag ſchreite nemblic). 

F. 10 


Ob einem Geifttichen zuläffig feye/ 


etwas ohne dife Tugend Dep Ge⸗ 
9 horfambg zuthun. 


Er H. Datter Beneditus lößt 
D diſe Frag auff im 67. Capittel ſei⸗ 
ner Regel ſagend: Es ſolle der 
Regulariſchen Straff vnderworffen 
„ſeyn der jenige / weicher der Vermeſ⸗ 
ſenheit iſt / daß er etwas / ſeye es ſo ge⸗ 
„eing vnd klein / als es wölle / ohne 
„Befelch deß Abbis thut Die Vrſach 
deſſen iſt / daß der Menſch duch Verfpre⸗ 
chung der Gehorſame feines eyqnen out⸗ 
gedunckens / vnd Willens beraubt / daß er 
nit mehr faͤhig / etwas zuthun / weilen der 
eygne freye Willen GOtt dem HErrn 
durch das Meſſer der Verlaugnung ſeiner 


ſelbſt wird geſchlachtet / vnd mit Dem 


Profeffion-Zede eintweders auff dem Als 
tar / oder durch die Hand der Vorgeſetzten / 
GoOtt dem HErrn gantzlich auffgeopfferet. 
Von geopfferten Dingen etwas nemmen / 
iſt nit zulaͤßlich: Dahero damit ein Geiſt⸗ 
licher nit mehr zu ſolcher Willens⸗Freyheit 
ſein Hand außſtrecke / ermahnet jhn Ge- 
a —⸗ halteſt du auff denen/ 

om, il, 


‘die in allen ihren Sachen frey woͤllen ſeyn? 
Difes / O jhr Geiftliche / mas iſt es 
ders / als mit / vnd in der Freyheit 
Strick ſuchen? ———— ihr 
Freyheit / gleichwie den fliehen / wei⸗ 
len nach der Freyheit leben ge⸗ 





ſtohlnen S leben. Dahero wohl 
ein deß cks wuͤrdiger Diebſtahl / wan 
die Freyheit GOtt dem Erꝛn / in fo 
heiliger Meynung / iſt übergeben worden 
widerumb an wird, entwe⸗ 
‚gen damit die HH. Vaͤtter GOtt gaben / 
was GOtt / feynd fie alſo in diſer 
Tugend der 


ugen he vertie —— 
wie Climacus von jhnen ſchreibt / ſie auch 
in jhren alten Tagen vnd grawen Haaren / 
gleichwie die kleine Kinder in allem gehor⸗ 
ſamet / vnd fo gar jhre Fuß ohne Erlaubs 


—————— 


Alſo nemblich a 
ſchen die in der Jugend angenommne Ge⸗ 
wonheit / daß ſie jo gar in das Grab hinein 
tragen wird. Dahero Der Prophet bes 
dt : Bonum eſt viro cum portaverit 
jugum abadolefcentia (ua: Gut iſt es 
dem Man / wan er das Joch tragt von 
Jugend auf. Wan alfo die Jugend 
recht ineinen angehenden Beiftlichen wird 
eingepflanget/ wird fie von Tag zu Tag je 


länger je mehr zunemmen. 
run aber möchte allhie etwar faaen: 
Es gezime ſich nit daß man dengangen Tag 


die Vorgeſetzte mit Begehrung der Erlaub⸗ 
nuß für jegliches Gaugelwerck beläftige / 
für dein Antwort kanſt in dem 4. J. diſes 
Capittels dich erfehen/ allwo auch dergleis 
chen rag ift aufgeht worden / bey neben 
aber/dafmit deine Worgefegre nit beſchwaͤh⸗ 
reſt / ſo gibe acht / daß du did) felbften vnd 
deine Geluͤſt mortificiereft / vnd nit gleich 
———— jegliches —— das 
ir 
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ir in Kopff kombt / iſt die Sach nohtwen⸗ 
— 5— nit Erlaubnuß durch deine 
Regel / Etasuten/ oder aufferlegte Ampts⸗ 
DBermaltung / fo wird der Obrigkeit nit 
fhtodr fallen dir die Erlaubnuß zugeben / 
tan eg dich nit ſchwär anfombt ſolche zus 
begehren. Beobachte twohl den Spruch 
de H. Vaters Auguſtini den er ſeinen 
Oyuingeren vorfehreibt : Cap. 19. Keiner 
Jolle feiner Begihrlichkeit gehorfamen. 
Samit aber wiſſeſt / daß auch fo gar in 
geiſtlichen vnd guten Dingen deiner eygnen 
Becihrlichkeit vnd Willen nit ſolleſt gehor⸗ 
famen / ſagt der H. Vatter Benedictus 
Cap. 49. Allee das fenige/ was einer in 
„feinen guten Wercken Goit dem Her⸗ 
„ren anffopfferet / das folle er feinem 
„ Abbt anzeigen / daß es mit feinem 
Gebeit und Willen gefchehe ; Wei⸗ 
„ten alles was ohne Zulaffung deß 
Geiſtlichen Vatters gefchicht/ mehr 
„der Vermeſſenheit vnd eytler Ehr 
wird zugemeſſen / als dem Verdienſt / 
„ſelle alſd alles mit dem Willen deß 

Abbis geſchehen. Dan wie der H. 
2 
Watter Bafılius ſchreibt / weil Chriſtus 
ſagt: Ich bin kommen / daß ich von mir 
ſeibſien nichts thaäͤte / ſonder auß dem Der 
dich geſchickt hat / wie vil dan mehr ſolle ein 
jeglicher auß vns jhme ſelbſten nichts 
zulaſſen / indeme der / der fuͤr ſich ſelb⸗ 
ſten ſich einer Sach vnderfangt / mit 
einer handgreifflichen Hoffart behafftet iſt / 
vnd hiemit vnderworffen Dem jenigen Sen- 
tenz, welcher lautet: Daß ein hoffärtiger 
Menſch feye ein Abfcheuhen vor GOtt / 
ift otfo das jenige alles fehlbar was einer 
für fich felbften/ond auß eygner Authorität 
tbut. Dan wie der Apoflel wahrnet / fol 


2. Zractat. 3. Capittel. $. 10, 


fen wir nit Alles was vns gefalt / chun. 
Weilen das gehen nach feinem eygnen 
Willen ſchadlich iſt. Dahero alles ſolle al⸗ 
lein gethan werden / weil es von dem Vor⸗ 
geſetzten befohlen wird / wan es ſchon vnſe⸗ 
rem Willen nit gefalt nach Dem Exempel 
deß HErinyder ſagt: Vatter nit mein/ 
fonder dein Will geſchehe. Dieweilnm 
Chriſtus felhften befendt/ daß er nit allein 
nichts von fich felbiten gethan fonder auch 
nichts geredt/ laut der orten: | 
auf mir ſelbſten nichts geredt/fonder der 
Vaiter der ntich gefandt / hat mir in 
Befelch geben/ was ich folle reden/ vnd 
diſes vnd nichts anders rede ichs ja vom 
H. Geift felbften lefen wir, daß er nichts 
werde reden/ als was er hört. Wer wird 
dan zu folcher Vermeſſenheit gelangen / 
daß er mird doͤrffen allein daran Ind 
er woͤlle etwas fuͤr und auf firb felbiten 
reden 7 oder auch) thun ? Zu dem mu 
fir wiſſen / daß mir alle fambtlid) eines 
Weegfuͤhrers voñohten / kein befferen wer⸗ 
den wir finden/als den H. Geiſt / der imbden 
Dorgefesten wohnet. Difes fagt Balilius. 
Ein gefährliches Ding vmb die Erfors 
ſchung / woher ein jegliche Gedancken oder 
Antrib Fommen. Der erfie Anfı 
bißweilen gut und heilig’ aber dag End hat 
eine andere Prob. Der fromme alte Vat⸗ 
ter Montes bezeugt bey dem Caflian mit vi⸗ 
len erfchröcklichen Eremplen / diebey dem 
Rodriguez in diſer Matery zufinden/ Daß 
der böfe Find einem Beiftlichen zum meiflen 
nachfegt mit der Epgenfinnigfeit / vnd mit 
difem zum ringſten Die. Seel in fei 
Strick und Banden gefangen zum ewigen 
Dodt ziehe / wan ein Beiftlicher feiner Dors 


orten Kaäht gering ſchaͤt und zu vil auff 


ein eygnen Verſtand vertrawet. Bro 


— — — — — 


Von da Nohewendigkeit deß Ghorſambo. 


die ohnfehlbare Prob der Geiſter beſteht in 
Der Gehorſame / wie ſchon vmb etwas dro⸗ 


ben in diſem 2. Tract. Cap: 1. J. 3. iſt ans 


gedeutet. Wie aber der Menſch in der Un⸗ 
gehorſame / oder eygnen Willen von dem 
boͤſen Feind bey der Naſen herumb 
gen / vnd durch die Gehorſame von ſol⸗ 
cher ſpoͤttlichen Gefangenſchafft erlediget 
werde / zeigt ſonnen⸗klar an folgende Ges 
ſchicht / welche einem jeglichen Geiſtli 
ein fonderbahre Wahrnung ſolle feyn. 9 
br 1576. mare ein Capuciner Layens 

der und Portner deß Klofters / diſer 
führte ein über die maffen verrmunderlicheg 
Leben / er faftete täglich in Waſſer vnd 
Brod / trug neben dem rauhen Habit alles 
zeit Das Cilicium oder hörine Kleyd / 
brauchte Feine Schuch oder Sohlen / alle 
Haußs Arbeit verzichtete er ſelbſten vnver⸗ 
Droffen / von dem  Müffıggang wüßte er 
a Se der Quardian / und andes 
re »Brüder fich über ihm erbarmeren / jhne 
aud) mahneten / er folle jhme felbiten fchos 
nen / vnd in feinem firengen Leben nach» 
laffen. Aber alles mare vmbſonſt / er ga 
zur Antwort: Difes bringe jhme nichts 
an / er habe kein Beſchwaͤrnuß in diſem feis 
nem Leben. Ein verwunderliches Ding in 
bifer feiner firengen Form zuleben/ tware er 
wohl bey Leib, die Geftalt und Farb deg 
Angeſichts ware gut/ alfo dag man nichts 
— — 

ſtren en. geſchahe / 
daß in diſes Kloſter kame der P. General 
mit Nahmen Thomas, diſem fa die 
Brüder von dem wunderlichen Leben ihres 

ortnerd. Der General beſchickt difen 

der / ermahnet ihn / er folle von difer 
Strengheit etwas nachlaffen ; Der Brus 
der antwortet / alles diſes was ich ehue/ 
bringt mir nichts an. Der General bes 
denckt fich über diſes. Es war aber der 


Brauch / daß alle Brüder zu Anfang deß 
Mittag s Effens vor Dem General jhre 
Schuld befenten/ vnd einem jeglichen ein 
Buß aufferlegt wurde / under diſen ware 
auch der Bruder Portner. Weil nun dem 
General deſſen Eygenſinnigkeit wohl bes 
kandt / hat er jhme als ein heylſamer vnd 
rerver Vatter fänfftiglich Das Gifſt der 
enfinnigfeit woͤllen verkehren in Die 
heyſſame Artzney vnd Verdienſt dei Ges 
ne / fagte jhme alfo: Er folle für 
ein Buß rer ins koͤnfftig Das jenige / 
mag er für fich felbiten gethan auß Gehor⸗ 
fame thun. Kaum hat der General Die 
Wort außgeredt / ſiehe der Bruder falt zu 
Boden’ das Angeficht erbleicher/ Die Farb 
nimbt ab/die gute Geſtalt verichwindt/ Daß 
alſo der ellende Menfch halb todt in das 
Francken Hauß hat muüffen getragen ters 
den. Hat hiemit jedermänniglich/ und der 
Brubder ſelbſten erkendt/ daß fein Stärcte 
und gute Geftalt deß Leibe / allein herkom⸗ 
men iſt von dem böfen Geiſt / der in feinen 
eygnen Willen eingeniftet hat vnd hat nit 
koͤnnen erdulden den Probs Stein dep hei⸗ 
ligen Gehorſambs. — 
Iſt alſo ohnfehlbar / daß ein Geiſtlicher 
ſich in ſeinem Willen muß verhalten gleich 
einem Todtnen / der für ſich ſelbſten ſich mit 
kan bewegen / ſonder von andern muß be⸗ 
wegt werden / vnd alſo in jhme allrin leben 
der Willen feiner Vorgeſetzten / welcher das 
wahre Leben eines Seiftlichen it : Im wi⸗ 
drigen Fall / wan fich etwas anders lebhaft 
erzeigt / daß ſich nit im Geiſt deß Gehor ſams 
bewegt / iſt es gewiß daß es nur ein Fans 
taſey vnd Spiegelfechtung deß Satans iſt / 
welcher gleich einem Affen / zu Zeiten anlegt 
das Kleyd eines Engels deß Leichts. Das 
hero damit der hoͤlliſche Raub» Vogel noch 
mit dem Schnabel der eytelen Ehr / noch 
mit Dem Glauben der Vermeſſenheit Die 
8a Ver⸗ 
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Verdienſt der guten Wercken hinweg nem⸗ 
me / vnd die Arbeit nit vmbſonſt / vnd ver⸗ 
lohren ſeye / wahrnet gar Vaͤtterlich der 
H. Vatter Benedictus fein: Kind’ daß es 
ſeinen Schatz der Tugenden in die De⸗ 
muht deß —— verberge / ſagend: 
—* 49: —— alles ſollt geſchehen 
„mit Willen deß Abbts / dan was ohne: 
Erlaubnuß deß geiſtlichen Vauers 
geſchicht wird: mehr der Vermeſſen⸗ 
„heit ond eytlen Ehr zugemeſſen / als 
„dem Verdienſt 


En 
Wen: zugehorfämen:. 
MIR: gemeldter H. Vatter Bene-- 
& di&us/ Cap: 3. fagt daß alle vnd 
jede in allem follender Regel fol» 


„gen / ala einer: Meifterin / ond Feiner: 


„ſolle fo vermeſſen ſeyn / daß er leicht⸗ 
lich von ſhr abweiche. Dan gleichwie 
die Kinder verobligirt nit: allein: den: Bes 
feld) / welchen fie mündtlich von: ihren El⸗ 
teren — * ſonder auch abſonderlich 
jhren letſten in dem Teſtament hinderlaſ⸗ 
nen. Willen gehorfamblicy zu vollſiehen / 
me ift. anal —— eines 


ee von: den HH. Vaͤtt 
re end A Regel‘ nid 
inderen Di el 
—8* ——— Fe, 
feiner Regel beflcht. Daß man ſie wo⸗ 
„chentlich ſolle ableſen / auff daß; nit 
auf Vergeſſtnheit v 
„werde⸗ ſonder e 
mit / als ein 
len ſeines 


ein jeglicher wiſſe wie er hie⸗ 
ih Kind den: Ieeften Wu⸗ 
atters folk. vollziehen. Deß⸗ 


—— vnd —— 


erabfaumbe: nad) Der 


2 Xrartat..3.. Capind.. $. 11. 


gleichenauch ber H. Benedictus Cap. 66. 
will / daß zum Öffieren: in ver Verſam 
lung die Regel, geiefen werde / auff daß». 
niemands in: der Libererettung fich >>: 
könne: enefchuldigen/ wegen: der Lin: „»- 
. Der: H.. Datter: Francifcus: 
bekendt offentlich. in: ſeinem letſten —— 
ment / daß die von jhme geſchribne R 
ſein letſter Will ſeye / vnd verbietet 
ſeinen Kindern 7* Gloſſa oder andere: 
verkruͤmbte Außlegung Darüber zumachen. 
Verſpricht auch allen denen / die folcher als 
gehorfame Kinder: werden nachkommen 7° 
Den Goͤttlichen Seegen: Dan das ift ges 
wiß / daß die jenige Kinder / welche —* 
jhrem&iteren! hinderlaßnen Gebott gehor⸗ 
ſamblich nachkommen / von Gott dem Her⸗ 
ren. mit: fonderbaren: Gnaden nebent den 
Verdienſten deß Gehorſams geſegnet wer⸗ 
den; Wie er durch Den Jerdimiam? den 
Kindern Kechab verfpricht/ ſagend We⸗ 
n deffen/. Daß fie jhren Vatterlichen Bes 
Fri erfüllen / kein: Wein trinckem 7 Fein: 
Hauß bamen!/ kein! Acker: befiken 7 foV 
follen fie alſo beſegnet feyn / Daß‘ Ihrer‘ 
Etammen:zu ewigen nit ab⸗ 
nemmen / vnd diſes allemn darumb / dieweil 
fie dem Gebott jhres Vatters Tonadab> 
horſammen / die Grebott halten / vnd 
haben gethan / was er ihnen: befohltn hat 
Iſt alſo diſes der: erſte Meiſter welchem 


ben fie. die Gehorſamb zuleiſten Dan in der Res 


gel gleichwohl nach lebt der war iſt 

der HH, Vaͤtter vnd noch: erthonet ihre 
in dem Buchſiaben ſchriehende Stimb / die 
vns —*— leytet um Straf de Lebens/ 
Lehr deß H. Datter 8 Benedilti, 
deflentwegen follen mir in difem Liccht 
def Glaubens mit 


Deß⸗ anhoͤren / was: I Or, 


Wem fü gchorlamen 


ehe Scimmdund dk Sende 9 
——— er red rg 


Sn 
geübt und volljogen w > die 
def: Gehorſambs im fi A ee 
wie —5* atter bekr A 


t 
—— ann klar —— Lebens 


en —* an mein Kind — 
bolt ſters vnd neyge * Er 


» de frommen Vatters nimme 
be vnd in dem Werck afäb &5 


38 fie’ daß di: Durch die: Arbeit deß 
wider kehreſt / von wei⸗ 
» * Mei —— Unge 


—5 in = * De 


—— vnd ahnung) deß from⸗ 


t8° anderſt Be als Die: 
Er 


Die weil * nichts —— nit noch 


aͤtrer Fan ſeyn / vnd Fein alſo ver⸗ 
bindt / a —— nach 
——— werden / und vmb etwas 
n n wer 

auffge 
rer D 


Brand 


—— —* 


vnd Satzu aa Se 
— Au Diem — übern. 
gibt der H. edictus das vollige 
Regiment einem be daß er nach feinem‘ 
Gutgeduncken in allem dir Biſcretion brau⸗ 
che / vnd ſeinen Undergebnen die Obliga- 
tion der Rigely nach Umbſtaͤnd der Zeit 


een und ug jh⸗ 
vns hin⸗ 

a yo mel 

ng — gl 






PR. 
ai N ae Au ge ge 
t/ haben die —— 

—— 
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vnd andern: Sram. ufällen erflähre 
Deß atter Franciſcus 
Cap: 10. berlapt die gängliche Difpofi- 
tion vnd Erörterung. der Regel den Mini- 
ftris: oder Provincialen / und Generalen, 
Diſes ſeynd feine Wort: Und wo villeicht 
Brüder waͤren die wäßten vnd erken⸗ 
ten / daß fie die Regel deß Geiftlichen ,» 
nit koͤnten halten / könnch ond ;, 
folien ſie —— darumb be⸗· 
zen / wie der. Sach zuthun. Dabero 
in * den Vorgeſetzten ſolle der Ge⸗ 
55 eiſtet werden / alſo / welchem bie 
er jhres Teſtument / letſten 
illen oder Regel iſch übergeben / 
daß ſie nach den be en Umbftänden 
die. Obligation' follen' erklaͤhren. Alfo hat 
zwar moht Der en tter — 
Sohn Ehrifti egel geben / in 
welcher fein! Willen’ or daß er ung 
vnderweiſe / Lehre vnd erlöſe / vnd auch feinen 
Goͤttlichen Dienſt vnd die Ehr vermehre / 
wilches er in dem zwoͤlfften Jahr feines‘ 
Fed folymitanifchen Tempel 
en dife feine Regel feiner 
—*5 — Mütter / vnd Det’ Da 
Jofeph' ein geben : IBifferfär nit / 
atters iſt / 
lle feyn ;: Dieweil er aber vermerckt / 
Daß diſe feine Mutter / welche jhme von dem 
Vatter vorgeſetzt und der H. Jofeph fein 


| . Bormünder, ſolches nit für dife feine mins 


dere / forider für: die: volllomnere Jahr ver⸗ 

J— er auch biß dorthin diſen Rs 
ien deß Vatters auffgefchoben / vnnd iſt 

Märiz' vnd Joſeph ale in’ das breoffofte 

——— vnd vnderthanig ge 

zum Exempel, Bon diſem * 

nd Mn erflin@roctat 4. Eapittel (dom 

ar — wohin der jemge/ —* 

3 


— 
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die Übung diſer Lehr in Exemplen till ers 
ſehen / foll geroifen feyn. Allwo auch wird 
gezeigt / wie man nit allein fitlichen vnd 
frommen liebreichen / fonder aud) groben 
vnd rauhen Obrigkeiten die Gehorſame ſol⸗ 
le leiſten / laut Apoſtoliſchen Spruchs: 
1. Pet. 2. Ihr Knecht ſeyd gehorſamb 
nit allein den guten vnd milten / ſonder 
auch den groben vnd vngelehrten Herrn. 
Solches hat gar ſchoͤn practwitt Der alte 
Einfidler Acharius / von welchem aud) 
ſchon Tradtarus ı. Cap. 4. gemeldt : Dan 
difer — vngeſchickten vnd groben Lehr⸗ 
Meiſter in allem mit hoͤchſter Gedult ges 
horfammete/ aber nit ombfonft / indeme er 
durch Difen geführt ift worden zum vnſterb⸗ 
lichen Leben. ienun ſolche Gehorſame 
der Nachfolg Ehrifti gemäß ſey / wirft Du 
finden in gemeldtem 4. Eapit, in Der 5. 
und ı2, Betrachtung, 

GOtt der HErr/ ſchreibt ber Gottſeelige 
Blofius/ ſagte der H. Gertrudis (als 
auff eine Zeit für ihre Obrigkeit batte ) auß 
Überfluß der Liebes die ich gegen diſer Ver⸗ 
ſamblung trage / laſſe ich zu Daß den Vor⸗ 

eſetzten etwelche Fehler ankleben / auff daß 
rdurch Die Verdienſt der Undergebnen 
vermehrt werden. Dan vil ein gröffere 
Qugend ift/ ſich einem fehlbahren vnder⸗ 
werffen / als einem der nichts gebrächliches 
an jhme hat / vnd diſes fagt Blofius ift ein 
onderbahre DBorfichtigfeit Der ewigen 
eißheit / die das Heyl der Außermöhlten 
auch anordnet auß den Gebraͤchlichkeiten. 
Diſem / daß man nit zuckerſuͤſſe / oder En 
liſche Obrigkeiten habe / ſtimbt bey der H. 
Geiſt / bey dem H. Vatter Benedicto Cap. 
7. im 4. Stapfiel/ da diſer Vatter ſagt: 
„Damit der Herzens zeigte, daß wir 


„oder den Vorgeſetzten müflen ſeyn / 


- 


2. Traciat. 3. Capiuel. F. {ir 


fagt die Schrift in Perſohn der Ge⸗ 
horfammen : Du haft Berräbnuß ». 
auff vnſeren Ruggen gelegt / nd. 
Menichen über onfere Haͤupter gefcht.» 
Menſchen / jchreibt der D. Bernardus von 
Eafjın/ Die bißweilen anders Ichren und an» 
ders thun / Menfchen/ die jhren Bewegun⸗ 
gen vnnd Anmuhtungen vnderworffen 
ſeynd / und nit allegeit dife in Dem Zaum Der 
Vernunft halten, diſem vnderwerffe fich ein 
Gottliebender von rorgen deß HErrn / daß 
er koͤnne ſagen: Von wegen deiner wer- 
den wir taͤglich getoͤdt / vnd ſeynd ge⸗ 
achtet wie die Schlacht⸗ Schaff. 
Drittens gehört zur volllommnen Ges 
horſame / daß man nır allein den Borgefeßr 
ten gehorſame / ſonder auch einer Dem ans 
deren / wie der H. Vatter Benedictus lechtt 
inzı. Capit. Das gute Werck deß 
Gchorfambs ſoll nit allein dem Abbt, 
von allen erzeigt werden / ſonder Die » 
Brüder follen auch ſelbſten durch ein. » 
andern gehorfamb ſeyn / wiſſend daß ,> 
fie durch difen Weeg deß Gchorfambs » 
werden zu GOit — gleichwie 
die Bruderliche Liebe die Verſamblung der 
Brüder u einem Leib macht / alfo iſt Der 
Effe& vnd Zeichen Der. wahren Einigkeit 
die Brüderliche, gutwillige Oi 
Dahero der H. Pachomius zu feinen 
geren pflegte zufagen : Meine Kinder / es 
wird euch nichts nugen/ wan jhr ſchon ein 
ander liebet / aber ein ander nit wollen ges 
horfamen. Die Liebeohne die Gehorfame 
ift ein Zeichen eines krancken Geroiffens / 
dan gleichtwie/ wo das Unkraut macht / 
ondertrückt wird det gute Saamen / alfo 
werden in einem Geifi de der 


Wan yugchorfamen. 


Tugenden vndertruckt Durch den Ungehor⸗ 
famb. Deſſentwegen auch Ehriftus ſelb⸗ 
ften dife Tugend deß Brüderlichen Ge⸗ 
horſambs hat anbefohlen/ fagend : Der 
der Groͤſte onder euch ift/ der fen gleich 
dem Minften / ond der dem andern 
voracht/ der fey fein Diener / dan wer 
iſt groͤſſer der zu Tiſch ſitzt / oder der 
auffwartet 2 Iſt nit der / der zu Tiſch 
fine? Ich aber ob jhr mich zwar wohl 
recht nambfet Herr / dann ich bins / 
nichts defto weniger bin ich in Mitten 
vonder euch / ale der Diener. Weil 
ich nit fommen bin bedient zumerden/ 
forder zudienen. Die Urſach aber defs 
fen ift allein/ dieweil Chriſtus under ſei⸗ 
nen üngeren begehrt hat auffjurichten 
einen Yeib wie der H. Paulus foldyes mit 
gitem befchreibt/ abfonderlich Roman. ı2. 
Gleichwie wir aber in einem Leib vil 
Glieder haben, alfo feynd wir alle cin 
Leib in Chrifto / in welchen ein jegli- 
cher def anderen Glid iſt. In difem 
Leib aber der auch Durch ein jeg.uche klö⸗ 
jterliche Verſamblung bedeuter wud / man 
er auch gefund ift/ befinde fich die Dar; 
„ mony oder Udereinſtimmung / daß gleich 
sie ein. SHd in dem Leib deß Mienfchen 
dem andern beyfpringt / vnd Durch Die 
Underthamgfkeit in allem verhuffflich ift / 
alſo ſoll ein Menfch dem andern ın vnder⸗ 
thanıger Gehorfame dienen vnd heiffen / 
wan er auch ps nit Durch die Faulkeit 
* enejchlaffen /-oder durch Den Froſt der er⸗ 
Falteten Liebe erftohren und geftablet, 
Weilen aber in Hindanfegung anderer 
Slider zum erſten dem Haupt / in wel⸗ 
chen das fürnembfte Leben deh Menfchen/ 
geholffen / vnd jhme nach feinem Vehe⸗ 


79 
ben von den übrigen Glidern gedienet 
wird / fo will der H. alter Berediens 
auch/ daß der Willen deß Haupts dem 
Wohlgefallen anderer Slider vorgezogen 
werde in difer Lehr: (ben nach ‚. 
deß Abbis oder Vorgefekten verord: „ 
neten Befelch / welchen Fein. anderer 
foll vorgesogen werden / follen die . 
Jungen jhren Elteren in aller £ich und. 
Gorgfältigkeitgehorfamen. Dife Lieb 
aber Die foll regelire feyn nach der Evans 
geliſchen Lehr / ond jhren Urfprung nem 
men auß der Goͤttlichen / welche Ehriftug 
angedeutet zu feinen Juͤngeren / fagend: 
Der cuch auffnimbt / der nimbe mich 
auff/ vnd was jhr einem auß meinen 
Minſten werden thun das thun jhr 
mir / dan welcher euch mei⸗ 
ner ein friſchen Trunct Wale wird 
geben/ der wird/ warlich fagich euch / 
den Lohn nit verlichren. Ban nun 
dife das dundament / und alſo in einem jegs 
lichen Mit⸗ Bruder / ſeye er fo gering als er 
wolle / nit allein die Bildnuß / fonder Chri⸗ 
ſtus ſelbſt erkendt wird / ſo kan ſich zu ei⸗ 
nem Antrib groͤſſer Sorgfalt deß Gehor⸗ 
ſambs wohl geſellen / vnd erfuͤllt werden 


das ander Gebott / welches befilcht / daß 
wir den Nechſten ſollen lieben tie vns 


ſelbſt / in welchem" die Bolltommenheit 
daß wir dem Nechſten ſollen thun was wir 
wollen / das vns geſchehe. Wer iſt nun / 
der nit gern ſicht / daß man jhme gehor⸗ 
ſame / vnd fein Willen vollbringe? Gleich⸗ 
wie aber Ehriftus ſagt / Daß in diſen zwey 
Gebotten ſeye begriffen das gantze 
Geſatz vnd alle Pr alſo iſt in 
diſer vnderthaͤniger Gehorſame begriffen 
die gantze Flöfterliche — 
r au 


8 


Dan neben erfigemeldter Liebe Gottes und 
dei Nachſten gründet fich auch fürnemlich 
die Demuht / die Verlaugnung feiner ſelb⸗ 
ſten / vnd bleibt nit auß die Gedult / weilen 
nach Anmahnung Geracck / der jenige / wel⸗ 
cher diſen or deß Gehorſambs will 
vollkommen beſteigen / bie ſeltzſamere vnd 
vngeſchlachtere Brüder nit wird fliehen / 
—* * Gele Fr Pan —* —* 
ugehorfamen für elbften fu r 
rn fich gern nach jhrem Willen ond Sin 
sichten/ ſich nit allein alles Sehorfambs ans 
erbieten / fonder auch wuͤrcklich erzeigen. 
Difesmeine liebe Kinder ob e8 zwar wohl 
von Anfang einen ſchwaͤr ankombt / nichts 
deſtoweniger / je ſchwaͤrer Der Anfang ift/ je 
füffer der Fortgang vnd das End wird 
feyny dan 3* iſt ein gluͤckſeelige Dienſt⸗ 
barkeit / der ſich in diſe durch die Gedult er⸗ 
En end gewohnt / der finde auff difer 
elt den Himmel / fintemahlen in welchen 
Kiöfteren Dife Tugend regiert / wird Der 
bimmlifche Friden vnd Einiafeit gefunden, 
Durch welche ein jeglicher als ein Herr deß 
andern wird geehrt/ Dahero der H. Bene- 
dictus ſagt / daß fie follen vergewiß feyn/ 
daß difes ſeye Die richtige Straß zu, 
BD, Aber warumb fuchen mir ans 
dere Weeg / da wir doch wiſſen / daß wir 
auff diſem ſollen fortſchreyten / indeme wir 
fein andern anzutretten haben verlobt / als 
allein die Gehorſame nach der Regel / wel⸗ 
che zu naͤchſt zur Nachfolgung Ehrifti 
kombt / daer nit allein feinem Batter/ ſon⸗ 
der auch andern) ach tie vil geringeren als 
er felbften ware / geborfamb ift gervefen ! 
D in Ewſßkeit vugluͤckſeeligen der Dis 
fen einmahl angetrettnen ficheren Wee 
verlaft. Difes fagt Gerardus. Verlange 
die Weiß vnd Form mie Ehriftus fich in 
diſem verhalten vnd mie andere ihm feynd 


auch difesdarein fest :Daß 


2. Tractat. 3. Capitick. $. 11: 


nachgefölget/ ſo befibe im r. Tractat 4. 
ap. die 5. und 12. Betrachtung ſambt 
den Lehrs⸗Beweyſungen. 

Gleichwie aber auff einen Kenn: Pag 
alle lauffen / und einer Dem andern vorzu⸗ 
kommen fich bemuühet / alfo folle auch in 
difem von Chriſto zu erſten angetrettnen end 
dapffer angeloffnen Reñ⸗Platz deß ewigen 
Lebens / ein jeglicher Geiſtlicher dem andern 
vorzukom̃en / eyffrig ſich bemühen. Deſſent⸗ 
wegen der $ Benedictus im 72. Capit. da er 
= * die a = 
Seiftlichen nohtwendigen g 2 / 

einander follen epfferen daf 
sonder der follen / * 
einer dem andern in der Gchorſame 
Pot no vnd ... Streit ,, 
in difem order ihnen diſem lauffs 
te bapfier vnd enfterig fort ag Geruch 
der NachfolgChrifti der&eraphifche Dat 
ter Francifcus der feinen Brüdern befens 
te/ Daß er von der Goͤttlichen Gutigkeit ein 
foldye Gnad vnd Liebe zum Gıhorlamb bu 
kommen / daß er mit folchem — vnd 
Liebe fo gern wolte dem jungſten 
auch Nobitzen gehor ſamen / wan e8 Die &ies 
legenheit wäre/als einem Quardian 
gleiche Form hat ſich der H 
Anfelmus beflifjen allen ſeinen Mibru 
jugehorfamen Der H. Bernardus 
net Die Seinen gu ſolchem Eyſſer any da er 
fagt : Wenig iſt e8/ wan eina fih GHD:tt 
vnderwirfft / man er fich nit auch vnderthã⸗ 
nig erzeigt gegen allen Creaturen von we⸗ 
gen Gott / nit allein ſenem Abbt vnd Vor⸗ 
geſetzten / ſonder auch denen / bie ihm gleich / 
ja geringer ſeynd / als er / dan auff diſe Form 
gesinnmet es ſich / * wir alle Ge⸗ 
rechtigkeit. Gehe alſo hin zu einem Gerin⸗ 
geren / als du biſt wann Du wilt in der es 
sechtigfeit volllommen ſeyn / laß 8 er 
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vnder dir iſt über Dich Meifter feyn / vnd 
neyge Dich vor einem Jüngeren. Iſt hie⸗ 
mit der Gipffel der Gehorſame fich erdes 
muhtigen / vnd onderthanig ſeyn einem 
Mindern als du biſt. 
$. 12. 


Don der Obligation und ſchuldiger 
Pflicht zu der Gehorfame. 
Jeweil die Obligation zugehorfas 
men auß der Selübts + Verſpre⸗ 
chung / iſt alfoein jegliche Übertrets 
tung oder Ungehorfame Gelübts-brüchig, 
In mas Materp / vnd wem aber zugehors 
—85 ein jeglicher theils auß vor dem 
erſtgeſetzten JF. 8. biß in diſen 12. Theils 
auch auß ſeinen eignen Statuten vnd Klo⸗ 
ſter⸗ Ordnungen genugſam verſtanden has 
ben. Auß den Worten deß H. Vatters 
Benedicti Cap. 67. Es folle der regula⸗ 
„riſchen Straff underworffen feyn der 
» jenige / welcher der Vermeſſenheit iſt/ 
- „daß er etwas / ſeye es fo gering vnd 
„Hein als es wolle / ohne Befelch deß 
„Abbis thut: Scheinet Far / daß Die 
Ubertrettung allezeit ſtrafflich; ſeye fie fo 
gering als ſie wolle. Ob aber ein jegliche 
bertrettung tödlich oder läßlich/ ligt an der 
Groͤſſe der Sach / ernfthafften Befelch der 
Vorgeſetzten / vnd Halsſtarrigkeit der Wi⸗ 
derſpennigen oder Eygenſinnigen. Das iſt 
gewiß / Daß die Verachtung der Regel oder 
der Obrigkeit nit gering / vnd der muhtwil⸗ 
lige Außſchluff vnd Ableynung / oder Ent⸗ 
ſchuldigung nit unfträfflich vor GOtt dem 
HErr wird ſeyn / wie folches die zwo Dis 
ftorien S. 6. bekraͤfftigen / dan die Unge⸗ 
horſame von diſem nit nach der Groͤſſe der 
Sach / noch nach der Intention und Meis 
mung. Dei Seteblenben, fonder nach dem 
om, Il, 


Willen deß Ungehorfamen und Widrigen 
wird geurtheilet werden. Zur Bezeugung 
deſſen ermahnet zum oͤffteren erſtgemeldter 
Heil. Vatter Benedictus die Seinige gu 


Gehorſame mis der Forcht ‚der holte 


fehen . ae I 

Der Gelehrten aber ift erſtlich diſe Meh⸗ 
nung / wan der Menſch ſein angenomne 
Regel vnd Anordnungen oder Statuten 
—— überfchreite/ daß er ſich 
(äßlich oder tödtlich nach Proportion Der 
Megel oder Sakung vergreiffe, Zum ans 
deren lehren gemeldte Theologen Daß gröbs 
lich durch die Ungehorſame verfehlt werde / 
wan der Vorgeſetzte den Undergebnen das 
Band deß Gehorſambs fürhalte / vnd fie 
bey diſem Strick begehre nach feinem Wil⸗ 
len zugiehen/außtrucklich dergleichen Wort / 
fagend: In Kraffı deß Gehorfambe / 
bey der heiligen Gehorſame ꝛc. befihle 
ich diſes oder jenes. Sey ed auch mag 
e8 wolle / wie aber ein Obrigkeit bey diſem 
Zaum ihre Undergebne folle leyten / iſt nit 
nohtwendig allhie Dem jenigen / welcher in 
die Hochheit deß blinden Gehorſambs fich 
ergeben/ zueröffnen. Wer aber ben Gewalt 
feiner Obrigkeit allein in der Subftang dis 
fes Geluͤbts begehrt zuwiſſen / und alfo 
auch in was für einer Matery er zugehor⸗ 
famen onder einer Todtfünd ſchuldig / der 
nemme zu einer Richtſchnur difen Sens 
ten& dei H.Datters Bernardi, Der Vor⸗ 
geſetzte folle Achtung geben / daß er über 
eine Undergebne nit gebrauche feinen freyen 

illen/ fonder er folle wiſſen / daß jhne Die 
Megel in geroiffe Maaß einfchrancket/ auff 
deß er feine Befelch vnd Gebott anordne 


allein * ienigen/ was recht vnd gut iſt / 


ja auch nit zu einem jedwederen Guten / ſon⸗ 
der allein gu dem / was ber H. Vatter in 
2 feiner 
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iner Regel begreifft/ oder auffs wenigiſt / 
En nach der Regel ift. Dan die Geluͤbts⸗ 
rm lautet : Ich verfpriche den Gehor⸗ 
m nach der Regel meines Stiffters / vnd 
nit nah dem Willen deß Dorgefekten, 
Dahero man mir mein Abbt etwas wurde 
tollen aufferlegen / das nit, iſt nach meiner 
Regel / oder y nach meines Stands 
Drdnungs was folte in dergleichen Din, 
en für ein Obligation feyn / daß ic) gehor⸗ 
Eee ? Dan ich bin der Meynung / daß allein 
von mir erforderet könne merden / mas ich 
verfprochen, erſtreckt Bi alfo/ der Gewalt 
deß Gebieters zum Gelübt deß Undergebs 
nen / vnd ift ein jeglicher in feiner heylſamen 
durch Die &elübt angenomner Weiß zuleben 
vnd nicht Darüber zupteingen / der Prelat 
foll mid) an dem nit verhinderen / was ich 
verfprochen/ und nit mehr von mir erfürs 
deren als ich verfprochen / meine Geluͤbt 
folle er nit vermehren ohne meinen Willen / 
rioch verminderen ohne gewiſſe Nohtwen⸗ 
Digkeit.Difes fagtBernardus Cap. 7. 48.de 
difp. & prac. 

Aber in diſem fegt er die Vollkom⸗ 
menheit difer Goͤttlichen Tugend nicht. 
Dan er gleichim 9 Capitel fagt : Es folle 
aber der Undergebne wiſſen / daß folche 
Gehorſame / die in die Schrancken deß Ges 
luͤbts eingeſchraͤnckt ift/ nit volltommen ift. 
Eintemahlen die volltomne Gehorfame 
von feinem Zihl tweißt/ wird mit feinem ges 
wiſſen Geſatz eingeſchraͤnckt / noch vil menis 

er hangt ſie an dem Zedel der Profeſſion / 

onder zu allem was befohlen / oder auch 
nur begehrt wird / erſtreckt ſie ſich gut vnd 
freywilliger weis in ein vnentliche Freyheit. 
Wan alfo ein Geiſtlicher ſein Gehorſame 
in gewiſſe Schrancken ſeiner Regel oder 
ee fegt /neben dem Daß er 
zubeförchten / ob er dem Geluͤbt ber 


2. Traciat. 3. Capiitel. $. 2. | 


Dekehrung / oder aber der Obligation 
allegeit gröfferer Vollkommenheit fich sus 
befleiffen genug thue / hat er zumercken / 
daß jhne in Warheit angehe mas Ehrifius 
zu feinen Juͤngeren Mach: ı7. jagt: 
Gleichwie ein Herz feinem Knecht / der 
allein ihut was er muß / Fein fonderbare 
Gnad erzeigt / alfo auch wan fhr alles 
erfüllen / was euch gebotten/ fo ſagen 
wir feynd vnnuͤtze Knecht was wir 
haben muͤſſen ıhun/ daß haben. wir 
gethan. Dan folches Herk allein anges 
fühle ift mit der Enechtlichen Forcht / vnd 
gang entbloͤßt von der Findtiichen Liebe/ 
Dahero fie auch weit feynd von der wahren 
Nachſoig Chriſti / welcher fein Findtlichen 
Gehorfamb alleın eingefchrandket ın Das 
Vaͤtterliche Wohlgefallen laut feiner cyg⸗ 
nen Bekandtnuß / das jenige/ was dem 
Datter wohlafällig / thue ich allezeit 
Foan: 8. Iſt biemit die Obligation eines 
Eindelichen Hertzens / daß es fuͤr die Regel 
feines Gehorſambs brauche das Batt 
liche Wohlgeſallen / troelches der Kim 
liſche Vatter ung durch die Dorgefegtezaig 
feinen Stattbalteren zuwiſſen macht 7 
auff folche Form wird das DWärterliche 
Hertz gänglicy eingenommen / daß e8 
außgießt in Ertheilung aller on | 
Gnaden / die zu höheren Verdienſt vnd 
Glory dei Kinds gelangen. Weilen diſe 
Gehorfamme ift die jenige von welcher 
der alte Vatter — ſagte: Daß 
ſeye dag einige Mirtel + mit welchem 
eines &eiftlichen Gebett geſchwind in 
allem erhört werde / fintemahlen er mit 
—— —— = —* dem * 
creutzigten welcher auch gehorfamb bi 
in den Tode zum Creut — iſt. 
Deß 


Von der Obligaion zugchorſawen 


Deßgleichen bekraͤfftiget ſolches der H. 
Auguſtinus / ſagend daß ein eintziges Ge⸗ 
bettlein/ eines Gehorſamen eher von GOtt 
dem HErem erhört werde / als zehentaus 
fend Gebett eines hochmuͤhtigen Verach⸗ 
ters; Dan die Gehorſame iſt die richtige 
Voſt / Durch welche der Sohn GHttes von 
der Vaͤtterlichen Schooß zu ung kommen 
iſt ond Durch welche er reider zum Datter 
gangen. In Begleyt difer Poſt ift ey 
lends ond ficher zum himmlifchen Vatter 
Fommen jener Eiftercienfer Leyen⸗Bruder / 
Der fein Gehorſamb in fein andern Schrans 
chen eingefchloffen/ als in das Wohlgefal⸗ 
fen nit allein feiner Vorgeſetzten / fonder 
auch eines jeglichen Mitbruders/ von wel⸗ 
chem wir lefen / daß jhne der H. Datter 
Bernardus in feiner letften Kranckheit has 
be heimbgefucht / mit diſen Worten troͤ⸗ 
fterd ; Mein Sohn habe das Vertrawen / 
daß du jet roirft gehen vom Todt zum Les 
ben/ von der Arbeit zur ewigen Ruhe. Der 
. Bruder anttworset mit groffem Dertras 
wen : warumb follidy nit gehen zu meinem 
Ho0rꝛn vnd Erfchaffer ? Warlich hoffe ich/ 
vnd fo vil ich vertramen darff auff Die 

Barmhertzigkeit meines HErrn JEſu 
Ehrifti/ fo bin ich vergwißt / Daß ich bald 
wird fehen die Güter dei HErrn im Land 
der Lebendigen. Liber diſes fagte jhme Der 
H. Bernardus / als ein kluger Artzt / vnd 
forgfältiger Vatter foͤrchtend diſe Wort 
möchten mehr herfommen auß Vermeſſen⸗ 
beit / als einem reinen Gewiſſen: Lieber 
Bruder bezeichne Dein Hertz / bezeichne dein 
Hertz / mas ift das Du geredt ? Woher fomt 
Dir ſolche Vermeſſenheit / da du doch ein el⸗ 
lender armer Menſch biſt / vnd ſchier gar 
nichts in der Welt haſt gehabt / vnd hie⸗ 
mit villeicht mehr auß Noht vnd Zwang / 
als auß der Forcht GOttes angetriben zu 
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ung bift kommen ? Auff dein -innfländiges 
Anhalten vnd Bitten / haben wir dich ars 
men vnd verlaffnen angenommen / mic 
gleichen Kleydern bekleydet vnd in gleicher 
Speiß erhalten, gleichwie aud) etliche Ges 
lehrte und Edle auß vns. Sihe nun was 
vmb diſer Guthat millen dem Henn has 
beft vergolten/ ond aber ift nit gnug / daß 
Du alfo vndanckbar GOtt dem HErın biſt / 
fonder noch darzu bift der Vermeſſenheit / 
Daß du auch rechtmäfliger tveiß vermeynſt 
ein Anfprach zuhaben an feinem Reich ? 
Der Kranck antwortet gantz lieblich vnd 
fanfftmühtig : Gar recht Vatter / gar 
recht haft gerebt/ vnd ift alles wahr / was 
Du gefagt / nichts deſto meniger wan du 
toilt/ fo will ich zu Dir meinem HErm und 
Vatter auch reden/ond mit wenigen eräffs 
nen auß was Drfachen ich armer ellender 
ein folche nit Wermeffenheit 7 tie ich ver« 
hoffe, fonder Andacht vnd Bertramen har 
be/ wan auch wahr iſt mas Du ons zum 
öfftern haft gefagt; Daß nemblich Das 
eich GOttes nit mit Dem Adel/ noch mie 
dem Fleiſch / nit mit den Reichthumben dis 
fer Welt / fonder mit der Tugend deß Ges 
horſambs erlangt werde. Diſe Deine kraͤff⸗ 
tige und furge Wort oder Lehr / hab ich 
allegeit wohl in meinem Hertzen behalten/ 
vnd mit folcher den Armb meiner Wer⸗ 
cken allegeit bezeichnet in meiner. forgfäls 
tigen Arbeit; wan es euch gefällig’ ſo fras 
gen alle meine Meiſter vnd Brüder / ob 
sch einem einigen ein einiges mahl feye uns 

ehorfamb geweſen / ob ich einen auß vn⸗ 
Kr Brüdern ein einiges mahl habe bes 
Aftiget/ oder betrübt mit Worten oder 
erden, run alfo dieweil ich mich bes 
fliſſen allen ſambtlich in Ehrifto zugehors 
ſamen / ihnen zu dienen / vnd Durch Die 
Gnad GOttes fie zulieben / wer wirds 

23 mir 


- 
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mir verbieten’ daß ich nit vertrawe 


Die Barmhertzigkeit Gottes ? Da * 


Yatter Bernardus diſe Wort von dem ein⸗ 


fättigen Bruder hörte / verwunderte er ſich fi 


ſehr / und mit groſſer Frewd ſagte ex jhme: 
Marbafftig men Sohn biſt du ſeelig / dan 
Fleiſch und Blut hat Dir Difes nut eröfjnet/ 
fonder der himmliſche Vatter / der dir das 


— — 
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Von dem Geluͤbt der Armnht. 


— Is 
Bon dem Urfprung difer Tugend, 


En Urfprung vnd Urſach der 
freywilligen Armuht vnd Ver⸗ 
laſſung aller zeitlichen Guͤter 
gibt der H. Seraphiſche arme 
Vatter Francifcus in feiner Regel Cap- 6. 
da er feine Brüder ermahnet : Daß fie 





„nichts a 
ſonder ale Froͤmbde und Pilgram 
sin der Demuht end Armuht dem 
Herrn dienend/follen fie fich nit fchd- 
„men das Allmuſen zubegehren / weis 
„fen der HErr auff difer Welt auch 
„für one if arm worden/ wie der H. 
„‚ Paulus fagt : Der HErr JEſus 
Chriſtus iſt wegen ons arm worden / 
ob er zwar wohl reich ware / auff daß 
„wir durch fein Armuht reich wurden, 
3. Cor. 8. Daß mir und bereichten/ wie der 
Gottfeelige Hugo folches erfiährt / in dene 
wir in Betrachtung feiner angenommner 
groſſen Armuht von vns tverffen die ſchnoͤ⸗ 
de Reichthumb diſer Welt / vnd hiemit ſei⸗ 
nes Verſprechens theilhafftig wurden / das 
alſo lautet: Warlich ſag ich euch / daß 
Aalle die / welche wegen meiner alles has 
„ben verlaſſen / vnd ſeynd mir nachge⸗ 
„folget / werden ſolches wider hundert⸗ 
faͤltig empfangen / vnd das ewige Les 
„ben beſitzen. Dan gleichwie Die Menſch⸗ 
beit Chriſti durch die Armuht vnd Duͤrff⸗ 


uff diſer Welt ſollen beſitzen / 


tigkeit nit allein iſt auff die Welt kommen / 
ſonder auch auff diſer harten Straß in jh⸗ 
re Glory eingangen / alſo muß ein *— 
cher die Nachfolgung gr auff der en⸗ 
gen Straß deß Lebens anfangen mıt Ents 
blöffung alles Zeitlicyen / Daß er mit dem 
Job könne fagen / bloß bin ich fommen 
vom Mutter: Leib / und bloß werd ich 


'widerumb dahin. Zu Andeutung defien 


ider H. Vatter Benedictus befildyt Cap. 58. 
Dap ein angehender Geiſilicher war», 
er etwas engenthämbliches habe / ſolle, 
er vor feiner Proſtſſion / folches den: 
Armen geben / oder aber durch ein, 
freywillige Schandung dem Kiofler » 
Aberlaſſen / alfo daß er uͤberal nichts „, 
auf allem Dan er ſoll wüf- » 
fen fagt difer H. Vatter daß er von; 
dem Tag an auch feines eygnen Leibe ,, 
Gewalt nit mehr Fan haben ; Dero- ;, 
halben follen jhme auch alfo bald nach ,, 
gethaner Profeſſion fine eygne Kley⸗ 
der / mit welchen er bekleydet / außgees, 
zogen vnd die Kloͤſterbchen angetan, 
werden. Dann alfo Ehriftus zu ans iſt 
kommen / da er nit allein beyfeyts hat ges 
legt das Kleyd feiner Glory / vnd angel 
den Bertler »s Mantel onferer- Sterbli 
keit fonder er hat auch in höchfter Armuht 
vnd eier alles zeitlichen Dun 


8% i 2. Zramat. 4. Capittel. $. 1. 


Feiner andern Menſchlichen Wohnung / 
als in dem armen Allgemeinen Bethlehe⸗ 
mitiſchen Stall ſein erſte Herberg bey vns 
tollen nenmen/ vnd hat ſich in feiner aͤuſ⸗ 
erften Armuht allein in fchlechte arme 


indelein laffen einwicklen / defigleichen 


auch er auff folche Form / end in gleicher 
: Ylrmuht von one ift gangen / auff der All, 
mend deß Berge Calvarise gang nackend 
vnd bloß in hoͤchſter und groöfter Armuht / 
von jederman — hangend an dem 
Stammen deß H. Creutzes. Daß aber 
auch das Mittel ſeines Lebens * ſehe ge⸗ 
weſen dem Anfang vnd dem End / erſchei⸗ 
net auß ſeinen eygnen Worten / da er ſagt: 
Die Fuͤchs haben jhre Holen / vnd die 
Voͤgel dep Luffis jhre Neſtlein / aber 
deß Menſchen Sohn hat nit / wo er 
hinlege. Dife feine Armuht 

bezeugt das armuͤhtige Leben feines Predig⸗ 
Ambts ; Dan es erjehlt Der Evangelift / 
daß er fein nohtwendige Erhaltung habe 
Feen auß dem Almufen from̃er Leuhten / 
rnemblich aber der drey Gottofoͤrchtigen 
Frawen / Mariæ Magdalenee, Joanne , 
vnd Suſanne, bey nebens iſt auch diſe Ars 
muht Chriſti ein Anzeigen nit allein daß 
er gemeinglich fein Nacht⸗Herberg auff Den 
Dergen / under dem freyen Him̃el hat ge⸗ 
nommmen/ fonder auch da von jhm Der 


Zoll⸗Pfennig zu Capharnaum geforderet 


wurde / hat er auß Mangel defjen dem Pe- 
tro befohlen/ daß er folle hingehen zum 
Meer / vnd fein Fiſcher Angel außtverffen/ 
dan in deß erſten Fiſch » Mund / werde er 
finden ein zweyfachen Zoll, Pfennigs den 
foll er für fich vnd jhn geben. 

Die Urfach difer von Chriſto und zum 
Erempel an er freytoilliger Ars 
muht zeige er vns felbfien an/ fagend : 
Niemando könne zweyen Herrn bienen/ 


memands koͤnne Gott vnd dem Mam⸗ 


mon / oder den Reichthumben dienen 


Dahcro er einem jeglichen / der jhme wolte 


nachfolgen / ſagte / gebe hin vnd verfauf- 


fe alles das du haſt / und gibe es den 
Armen / vnd alsdan komme vnd folge 
mir nach. Als er nun auff ein Zeit mit 
diſem feinem. Spruch einen ſonſt Gotts⸗ 
förchtigen / der zimbfich vil der zeitlichen Gu⸗ 
ter hatte / anredte / ware diſer faſt betrübt / 
deſſentwegen er ſeinen geren ſagte: 
Warlich ſag ich cuch / ſchwaͤrlich wird 
ein Reicher eingehen in das Himmel 
Reich / und widerumb fag ih euch / 
ringer wird. cin Camel durch cin Par 
deloͤhr gehen / als cin Keicher in, den 
Himmel / dan wo ewer Schag Ift/ all 
dort ift ewer Hertz. Diemeil aber Gott 
der HErr auf gantzem / vnd nit auß hals 
beim Herten will geliebt werden fo muß 
billich dag Her vonder Liebe deß 
abgeogen werden / auffdaß es fichim 
lichen Vertrawen und Liebe u 

ne zu GOtt feinem Vatter menden.) Mes 
ben dem aber / daß die ſchwarmuhlig 
Reichthumben difer Welt das Meniat 
che Hettz von dem Vatterlichen abre 
vnd in das Kaht diſer Erden verſent 
vnd von der Sorgfalt der ewigen Gut 
hinderhalten / ſo vndertrucken ſie auch den 
Gnaden⸗ Saamen deß H. Geiſts / d 
nit kan vollkomne Frucht bringen / wie Der 
Heyland ſolches ſelber erklaͤhrt im. 
Gleichnuß deß Saͤmans / ſagend; 
der Saamen def Worts Gottes oder Der 
heylſamen Fingebungen / wan er in fein 
Hertz / das mit der Sorgfalt vnd Liebe 
licher Guͤter und Reichthumben angefull 
falle/fo werde er durch diſe als 
Dorn verftecht / dag er Fein en 
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bringen. Difer ond anderen Urfacheu hals 
ber / mit welchen die Evangelifhen und 
Apoftolifche Lehren angefüllt/ hat her 
auf Liebe gegen vns daffelbige/ was er ſelb⸗ 
ften gethan/ auch mit Worten gelehrt/auff 
daß wir jhne gleichwie er vns / auß ganzen 
a lieben ond alfo nichts waͤre / Daß ons 
ere Hertz entzweyte / Dan gleichwie er ons 
vorgezeigt / wie wir vnſers Derg follen bes 
freyen von dem eygnen fchadlichen und zum 
boſen allegeit geneigten Willen / Durch Die 
Grhorfame/ dag wir mit von der engen 
Straf deß Lebens in onferen eugenfinnigen 
vegihrlichkeiten absond verführt wurden / 
Alfo hat er auch wurcklich durch fein Ex⸗ 
einpel vnd Leben vns möllen lehren, wie mw ir 
Die ſchwaͤre Burde der Sorgfalt zeitlicher 
Dingen folten beyfeits ſetzen / auff daß wir 
deſto freyer ringer vnd vnverhinderter Die 
enge Straß deß Lebens Daher laufften/ vnd 
aljo das gange Herg ſich mit GOtt dem 
böchften Gut vnd vnerſchatzlichen Schatz 
vereinbahrten. ſlagt der Göttliche Di 
Deſſentwegen ſagt der icht Diony- 
ſius von Areopag / damit ein Geiſtlicher ſich 
einlaffe in die Goͤttliche Vereinbahrung / 
vnd Fomme zu einem heiligen vnd himmli⸗ 
fehen Leben muß er zu aller erſt allen ger, 
theiltn oder zertheilenden nit allein allen 
Dingen / fonder auch Einbildungen vnd 
Gedancken abſagen / auff daß er alſo / ſich 
auß dem Irrdiſchen Staub herauß ſchwin⸗ 
gend / erlange das Goͤttliche / vnd mit dem 
allerreiniſten vnd ruͤhigſten Gemuͤht genieſ⸗ 
fe der hoͤchſten Dingen / vnd hiemit auch 
komme in die nit allein Erkandtnuß / ſonder 
vil mehr Ergreiffung der lebhafften vnd 
vereinbahrenden Geboiten⸗ OOttes. Dan 
der hohe Stand deß geiſtlichen Lebens laßt 
nichts zu / daß der Menſch ſich allein be⸗ 
—35 in dem / was einem gemeinen 
Chriſten gebotten / ſonder verbietet gar vil / 


Hin A—— 
In We er es om⸗ 
menheit gelange in ein ſtaͤrckere Vereinbah⸗ 
tung mit GOtt ſeinem hoͤchſten Gut. Diſe 
a eg ne ger Car- 
ufianus q end Fleiſchliche / 
Durch welches 2inflebung der Ohenkh vr 
binderet wird/ daß er fich. nit fan erheben 
jum Centro feiner Seelen / welches ift das 
Goͤttliche Weſen. Difes hat auch mohl 
erkendt der H. Vatter Augultinus / da & 
feinen »drüderen fürfchreibt Cap. 4. Reg. 
Daß fie fich in zugelaffene kloͤſterliche er⸗ 
getzlich⸗ vnd liebliche Kumlichkeiten nit fols 
ten vertieffen mit diſen Worten: Die ,, 
Brüder follen fich wegen der leiblichen, 
Kumblichkeiten / die fie haben nit gläck: 
ſeelig ſchaͤtzen fonder jhres Hertz in ,, 
die Höhe erheben / vnd das Yrzdifche 
vnd Eytele nit ſuchen: Sintemahlen die 
Koͤſter vonden Sottliebenden Seelm ges 
ſtiſſtet / vnd erbamwen ſeynd worden zu 
Troſt aller der jenigen armen / welche jhr 
Doͤrfftigkeit erkennen auff diſer zergaͤng⸗ 
lichen Welt Fein bleibende Statt haben / 
ſonder die zukoͤnfftige ſuchen / damit ſie auff 
jhrer Wanderſchafft gleich als in dem 
Bethlehemitiſchen Stall welchen der H. 
Datter Gregorius dag Klofter nambfet / 
frey und onverhinderet koͤnnen vnder ſtehen / 
vnd hiemit von allem Ungewitter vnd 
Sturm⸗ Winden der vnderſchidlichen 
Anfechtungen vnd Nachſtellungen def 
Sathans / deß Fleiſchs vnd der Welt vnd 
jhrem Anhang beſchirmet / frey vnd vnver⸗ 
hinderet GOtt jhrem HErrn dienen. 

Zu Bedeutung deſſen wird ein Geiſtlicher 
zum newen Leben der volltomnen Nachfolg 
Chriſti von allem Zeitlichen vnd Irrdiſchen 
entbloͤßt gebohren nach dem Exewpel deß 
lieben Chriſt⸗Kindleins in Der nd 

o 


Wohnung / als in dem allgemeinen Bethle⸗ 
hemitiſchen Stall. Dan gleichwie diſen Gott 
der HErr von Ewigkeit her verordnet / daß 
in jhme Chriſtus ſolte gebohren werden / 
alfo ſeynd auch eben von jhme die Kloͤſter 
verordnet / auff daß an —5 Ohrt mit 
allein in eines jeglichen Hertzen ¶ nach der 
Lehr deß H.PauliyEhriftus formirt und ges 
ftaltet ) fonder auch fürnemblich die wahre 
Geſchwiſtrige Ehrifts nit vom Fleiſch vnd 
Blut / fonder vom Heil. Geiſt gebohren 
wurden. Der H. Bernardus legt einer 
frommen Seel/ die Chriſto gleichförmig ers 
wuͤnſcht zufeyn ond in feiner Nachfolg ey 
ferig ift / diſen Stall zu Sinn / fagend: 
Der Berhlehemitifche Stall wo das Fleis 
ne Ehrift-Kindlein igang arm gebohren/ ift 
der Anfang deß fromen geiftlichen Lebens / 
Dan zu Bethlehem wird gebohren ein armer 
Bettler / indeme er vollkom̃entlich alles / was 
er in der Welt / vnd der Welt anhaͤngig / ver⸗ 
laßt / vnd ein newes Leben mit der armuͤtigen 
Kindheit anfangt / die in der Erkandtnuß 
ihrer Nichtigkeit jhrer ſelbſt nit macht ig in 
der Findtlichen Niderträchtigkeit niemands 
perleßt/ in der Einfalt niemands —— / 
in der Mortificierung ihrer Sinnlichkeit 
zu keinem Ding einige Begihrlichkeit tragt/ 
in der völligen Verlaugnung jhrer felbft 
von jhrem eignen Willen nichts weißt / 
welche das Gegenmwärtige nichts kraͤnckt / 
und Das Könfftige nit ängfliget / dan fie 
auff froͤmbden Handen deß Geleits und 
Armben der Sorgfalt wird getragen. In 
diſem Stall wird alfo in volliger Armuht 
gang nackend vnd bloß, das ift/ nichts has 

d end nichts befigend ein Geiftlicher ges 
bohren’ und fangt an fein newes himmlis 
ſches Leben mit von allem jrrdiſchen ledigen 
—— GoOtt erhebten Kraͤfften feiner 
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Zum Zeichen deſſen will der H. Vatter 
Benedictus/ wie auch der H. Vauer 
Francifcus / daß der angehende Geiſthche 
nad) gethaner Piofeſſſon ſeinen ä⸗ 
Deren beraubt / als ein erſtgebohrnes en 
lein/ gleichfainb eingewunden wurde mars 
me Windelein der Fiöfterlichen Kleydung 
Dan ob zwar wohl ein Novitz vorder Pros 
feſſion zugeiten auß feinen eygenth ‚ben 
Guteren diſe Kiepder laßt machen / 
deſto weniger fo hat er nach gerhaner Pros 
feſſion wegen deß Gelübts der Armuhekem 
einige Anſprach an ſolche. Kan aloe 
ſolches Kınd / in newe oder alte: er 
nad) Belieben Der Obrigkeit eingerwunden 
werden/ vnd das allein zur no ige 
Bedeckung / gleichwie Das liebe Ehrifts 
Kindlein allein nach Nohtdurfft mu den 
en ee iſt ing 5 

iemit der Anfang gei end 
Dingen / vnd 


die Entbloſſung aller zeitlichen 


Die Anlegung deß Rleyds der Armube 
Das Mutel / das »Hettler»Leben/ von wel⸗ 
chem auch Chriſtus ſagt Ego autem fum 
pauper & mendicus, Er 
Beitler. Dan wie ein Bettler fein Brod 
und Nahrung vmb GOttes und Marz 
willen erbetlet / vnd als ein Almuſen em⸗ 
pfangt / alſo empfangt ein Geiſtlicher auch 
ſein Brod als ein Almufen von den 
teren ond Gutthateren vmb GOttes 


Marieæ willen. Da diſe wöllen / daß em 


Geiſtlicher GOtt und Marie ſolle wegen 
deß Almuſens für ſie anruffin. u diſer 
Armuht aber ſolle zwar auch ſeyn die 
Warheit Chriſti / da er ſagt: Rat 
ſchen Sohn hat nit / wo er fin Haupt 
ee 
r fein No im Klo 
nit anderſt / als wie ein — x 


Don dem Gelubt der geiflichen Armuße: 


wird / 


in einem froͤmbden Ohrt be 
‚gehört alſo jhme nichts eygenthuͤmbliches 
ju/ ja zu dem / wan ſchon Die Kloͤſterliche 
Accomodation gut / ſo ſoll er ſein Haupt / 
das iſt ſein Willen / wie der Heil. Vatter 
Baſilius ſagt/ I a nit neygen / noch 
vil weniger darauf legen/fonder eingedenck 
daß er als ein Fremboling auff diſer 
Belt allegeit gerüft feye fein Wander⸗ 
ſchafft zu jeglichem Augenblick frey ond les 
Dig von allem onverhinderet anzutretten / 
dan jhme nit zuftcht/ daß er deß reichen 
Mans Spruchlein ( Mein Sed fihe 
dis Haft alle KRumblichfeiten / vnd ein 
Uberfluß der nohtwendigen Dingen/ 
ruhe alſo / iffe und trincke / vnd laß die 
wohl fepn/ ) In feine Gedancken lafe 
kommen/ fonder vil "mehr ſtehts in feinem 
Sinn haben / die Anttvort (du Thorech⸗ 
ter diſe Nacht wird dein Seel von dir 
ya anti werden / rüfte den Bündel 
die Reyß / nichts haft in die Welt ges 
bracht nichts toirft Darauß nemmen/ dan 
die Straß / welche anzutretten / die ift eng/ 
vnd die klein / Fein mit Lumpen⸗ 
werck beladner Eifel wird eingelaffen ters 
den / fonder allein die Schäfflein / welche 
auff der Creutz⸗ Straß der Mortification 


in Beſcherung ihrer Sinnlichfeitgang ars $ 


mühtig dem Lamb GOttes nachfolgen / 
welches gank nackend under dem freyen 
— an dem H. Creutz hangend die 


Ewigkeit hat: angetretten/ und deß 


di | 
ie verfilafiee enge um deß Le⸗ 


UT 


Ä 


Tom, IL 


89 
en 
Mas das — der Armuht. 
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SR: heilige Seraphifhe Datter 
Francifcus ein fonderbahrer Tyf⸗ 
ferer deß Evangeliſchen Lebens / 
vnd Liebhaber der Armuht / beſchreibt / 
gleich im Anfang ſeiner Regel die Sub⸗ 
ſtantz diſes Gelübts in eilem eingigen + 
Woͤrtlein / da er ſagt: Daß das Leben, 
vnd Regel der minderen Brüder ſeye/ 
daß fie ſollen beobachten das Eoange⸗ 
lium vnſers Herrn IEſu Chriſti / ond,, 
alſo leben in der Gehorſame / ohne Ey>,, 
genthumb / vnd in Keuſchheit. Iſt hie⸗ 
mit das Gelubt der Armuht Das Leben 
ohne Epgenthumb. Diſes hat auch auff 
gleiche Form der Du % 
im 2, Kap, feiner Regel den Vruderen 
vorgefchriben mit difen Worten: Jbr 
follen nit fagen Daß euch etwas cygen⸗ 
thämblich zugehöre/ fonder alles ſolle⸗ 
vnder euch gemein feyn. Diſem ſtimbt 
bey der H. Vatter Benedictus Cap. 33. 
alles ſoll allen gemein ſeyn / wie es ge⸗ 
ſchriben iſt. Auch vermeſſe ſich keiner „ 
u etwas fein ſeye. Iſt alſo 
diſes Geluͤbt anders nichts als ein Verlaſ⸗ 
fung aller eygenthuͤmblichen zeitlichen Gus 
ter ſeyen fie klein oder groß zu Erhaltung 
Lebens nohtwendig Oder nit nohtwen⸗ 
dig / dan wie der H. Bernardus von Caſſin 
So iſt ein Geiſtlicher gleich einem 
odtnen / welcher in diſe zeitliche Ding kein 

Anfprach hat / ja ſo gar ſeiner ſelbſt nicht 
maͤchtig iſt / deſſentwegen dan auch Der De 
Vatter Benedictus in dem 33. vnd 58, 
Eapittel außtructlich ſagt; Daß ein Geiſt⸗ 
M licher 
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ficher in Kraft der Verlaffung allee Ey⸗ 
u 9 — fo gar feines eygnen Leibs / 
wie auch ſeines eygnen Willens nit mehr 
mächtig ſeye / diſes ſeynd feine ernftliche 
Wort / mit welchen er einen angehenden 
Geiſtlichen anredt: Erfolle zur Zeit der 
„» Profiffion feine Sachen einiweders 
„, den Armen’ oder dem Klofter geben/ 
vnd jhme feikften nichts behalten/ dan 
er folle wiſſen daß er von demſelbi⸗ 
gen Tag am nit mehr Gewalt hat 
„, über fein eygnen Leib. Im 3 3.Capittel 
da er erflähret/ / worinnen diſe Evangeliiche 
Tugend beftandey fegt er diſe Wort: Ein 
„Geiſtſicher folle nichts eygnes haben/ 
keinerich Sachen / noch ein Buch/ 
„noch ein Zaffel /noch ein Schreib⸗ 
„Federn / ſonder gantz überal nichts ſoll 
„ er haben/ als welchem noch fein eyg⸗ 
„ner Leib/ noch fein eygner Willen 96 
„zimbt in feinem Gewalt zuhaben ; 
Dan gleichwie ein verfauffter Icibeygner 
Knecht nit jhme felbften / fünder feinem 
HErꝛn zugehört, alſo ein Geiſtlicher / wel⸗ 
cher ſich durch die Profeſſſon dem Orden 
oder Kloſter / vnd alſo auch GOtt dem 
HErrn vmb den Groſchen deß ewigen Le⸗ 
bens verkaufft / gehoͤrt jhme ſelbſten nicht 
mehr zu / ſonder alles was er hat mit Haut 
und Haar / vnd was darinnen ſteckt / ( wie 
man fagt ) gehört er feinem HErrn / vnd iſt 
in feinem völligen Gewalt /daßser mit jh⸗ 
me Pan ſchalten und walten nach Belieben, 
vnd alles was Der Leibeygne hat ift nit fein, 
fonder deß Hermn. Iſt hiemit ein folche 
Armuht bey einem eiftlichen / daß er nit 
allein nichts Fan eygenthuͤmblich anfpres 
chen/ fonder auch fo gar jhm felbft nichts 
durch fein Arbeit der äufferlichen Wercken 
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gewinnen / vnd verdienen ohne Vorwiſſen / 
vnd Erlaubnuß feines Herrn / das iſt der 
vorgeſetzten Obrigkeit: Indeme er auch 
feines Willens nit meiſter iſt. Dahero wie 
droben Cap. 3. vermeldt/ der H. Bene- 
di&tus fagt, Daß was ein Geiſtlicher auß 
cygnem Willen ohne Erlaubnuß thut⸗/ 
nit allein kein Verdienſt habe / ſonder 
auch der Vermeſſenheit und eyiler Chr 
zugemeſſen werde. 

Solchen Brauch aber deß eygnen Wil⸗ 
lens nambſen die HH. Vaͤtter / wie an ges 
meldtem Ohrt zuſehen ein Diebſtahl. Die⸗ 
weil aber die Entlaſſung deß eygnen Wil⸗ 
lens für den hoͤchſten Stafſel der Armuht 
nit von einem jeglichen erkandt wird / dan 
Die dem Menſchen angebohrne Aberwitz 
laßt nit zu / daß ein jeglicher den ſchnur⸗ 

raden Weeg der Tugenden in feiner Eins 
ht durchlauffe / fonder vil mehr leytet fie 
jhn durch die wilfältige Erumme gefährliche 
CS chlangen, Weeg / auff welchen vil mehr 
die Steichnuß als Warheit von fern erſe⸗ 
ben, und der Schatten mehr vngewißh / als 
gewiß ergriffen / oder nur berührt wird / 
deſſentwegen damit gleichlamb ein Blinder 
die Eubitang deß Geluͤbts der kloͤſtexlichen 
Armuht mit Handen greiffte + jo erflähren 
die HH. Vaͤtter ſolche gar deutlich / ine 
ſonderheit erfigemeldter H. Vatter Bene- 
dictus / daß er auch fo gar nit zulaſſe ein 
gering ond fehlechte Feder oder ein fetz⸗ 
kein Papir/ oder auch ein Nadel oder ,, 
da erim 55. Capittel fagt: Daß 

foiches alles folle von dem Abbt be ; 
gehre vnd geben werden. Und damit kei⸗ 
ner vermeynte / Daß er über das non der 
Dbrigfeit empfangne Her: waͤre / vnd dafs 
felbige eygenthumblidy koͤnte befigen / und 
ons jhme vmbgehen nach Den bes 


= Von dem Gelaͤbt der geifllichen Armuhe. 


er / daß ſie fo wohl das / mag fie nit 
uchen / als auch das rer 
derlich in Kleydern in Die allges 

e KleydersKarner übergeben. Cap. 55. 
Elährer deutet an der Heil, Vatter 
uguftinus feinen Brudern / daß fie Fein ey⸗ 
genthumbliche Anſprach auch an Die ges 
tonliche / und jhnen einmahl- übergebne 
und angemadıte Kleyder haben / da er nit 
will daß einer einiges Kleyd dag er nit an 
feinem Leib nohtwendig muß tragen / folle 
in feiner Gewahrſame haben in dem 15. 
Capitel. Ewere Kleyder ſollet jhr ins 
gemein haben / vnd darüber einer. oder 
„zIwen / oder fo vil/ ale zu Bewah- 
„rung und Saͤuberung / daß fie nit 
„von den Schaden oder auff andere 
Form verderbt werden / vonnoͤhten 
ſeynd / befiellewerden. Dan gleichs 
wie fhr auß einer Speiß / Kammer 
werdet / alfo ſollet ihr euch 


> auch auf einer Riegder.Raffier Meye. 


den / vnd wan es auch fan ſeyn / daß 
„ihr alſo vollkomẽ / ſoltet jhr nit vil ach⸗ 
„ten/ was euch für Kleyder nach Noht⸗ 
„einer das / was er zubchalten geben / 
„wider bekomme / oder ein anders / wan 
„nun ein jeglicher —— 
nohtwendig. 0 vnder 
——— vnd Murrens enſteht / ins 
deme ſich einer beklagt / daß er etwas 
ſchlechters habe empfangen / als et 
huerſt gehabt / vnd daß cr nit hekleydt 
„wie ein anderer Bruder; Auß diſem 
nemmet ab / wie vil euch in dem in⸗ 
nmlichen heiligen Kleyd der Seclen 
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abgange / die für dörffer wegen ber „; 
— Kleydern zancken. Diſes ſagt 
A us / auß welchem erſcheint / Daß 
auß Krafft der geiftlichen Armuht Feinem 
sugelaffen ſepe Arme felbften Vorſehung 
zuthun ın Kieydern / gleichroie auch nit zus 
ldßlich fich felbiten ut Speiß ond Tranck 
zuverſehen / fonder alles gleichwie ein Bett⸗ 
ler von dem Hauß⸗Vatter das Almuſen / 
fole auch ein Geiſtlicher von 
dem Darter deß Kloſters / wie ber H. 
Matter Benedictus / Daß die Armuhtslies 
bende Kınd tröttet Cap. 33. Und gleich wie 
bey dem Tifch Das was auffgefegt wird / ſey 
es wohl oder vngeſchmackt / von einem den 
fleiſchlichen Begihrlichkeiten abgeſtorbnen 
Menſchen / welcher deß Eſſigs vnd Der 
Gallen Chriſti allezeit eingedenck / ohne Uns 
eyd nach Nohtwendigkeit genoſſen 
wird / alſo ſolle auch ein ſolcher / welcher vor 
ſeinen Augen / vnablaͤßlich hat das Vorbild 
feines in hochſter Armuht an dem Ereug 
hangenden Heylands nit vil achten / was 
hme / feinen Leib darmit zubedecken / für ein 
Kleyd geben werde / dan ſey es ſo gering als 
es wolie / fo wird er dannoch mit ſolchem 
nit gelangen zur Hochheit der armuht Chri⸗ 
ſti. Dahero wohl zuerkennen / wie wenig Die 
von der rechten Armuht haben / welche dar⸗ 
auff ſetzen / daß ſie allezeit die beſte vnd 
ſchoͤnſte Kleyder haben. 
Ein Bettler / der das Almuſen nit an⸗ 
nimbt / wie es jhme geben wird / iſt meiſter⸗ 
loß / vnd deß Almuſens nit werth. Ein 


Geiſtlicher / der alles will haben nach ſeinem 


Wunſch vnd jhme nach Nohtdurfft gegeb⸗ 
ne Sachen nit mit Danck annimbt/ ſonder 
befchnarchler/ ift meifterloß. ( Dan er ſei⸗ 
nes Meiſters def — vnd Or⸗ 
dens⸗ Stiffters Willen / vnd in Der 
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Regel hinderlaßnen Befelch / nichts achtet / 
daß alſo er ohne ein Meiſter iſt /) vnd deß 
Almuſens nit werth / weilen der / welcher 
feinem Stand nit gemäß lebt / die Nahrung 
ſeines Stands nit verdient. Es iſt ein 
gemeine Sag / wan ein Wohlhabender 
oder aber ſtarcker geſunder Menſch Dem 
Almuſen nachgeht vnd bettlet / daß er an⸗ 
dern nohtleydenden Armen das Almuſen 
ſtehle. Eben auff gleiche Form ſtilt der je⸗ 
nige Geiſtliche das Almuſen / welcher die 
innerliche Eygenſchafft / das iſt / die Armuht 
deß Geiſts nicht hat. Dan diſe iſt eins 
guß den arten Eygenſchafften eines Geiſt⸗ 
lichen / ohne welche der Klofter » Stand nit 
Ban befiehen, 


Was von denen die brumlen und murs 
ren’ wan jhnen wit nach jhrem Belieben Die 
ne /oder wil mehr Überfluß geben 
wird, der H. Vatter Auguſtinus haltet / ſt 
Harsauß vorgeſetzten ſeinen Worten / Da er 
fie ermahnet / daß fie auß diſer Unmortifis 
cation ſollen erkennen / wie fie ein groſſen 
Mangel leyden an dem innerlichhen heili⸗ 

en Kleyd der Seelen / vnd mie übel auff 

Iche Form fie bedeckt feyen.Sintemahlen 
zuwiſſen iſt daß dag Kleyd der Seelen in 
dem Gemuͤht deß Menichen behalten wird / 
vnd ein fchöner / zarter / ſchneeweiſſer Lein⸗ 
waht ift der Vnſchuld / welche von einer 
bimmlifhen vnd Engliſchen Matery ber 
örtlichen Gnad gemuncft/difes aber wird 
- befudlet vnd verderbt / fo bald in dem Ge⸗ 
muͤht deß Menfchen der Staub 7 oder Das 
Kaht der 2 Begihrlichkeiten ſich 
ſteiſſet. Dan wie der Weiſe⸗Man ſagt: 
Der das Bech berůͤhrt/ der wird dar 
von befudlet. Der mit einem zarten ſub⸗ 
tilen einem gr gleichen Kleyd an einer 
Brombeer⸗EStaud vnachtfamer Weiß im 
Bortgehn behanget / wird folcheg vnverꝛiſſen 


2. Tractat. 4. Capiticl. F. 2: 


nit behalten / wie wird dan DAN ergehen? 
der die nde vnd Pe 
— überflüffigen Sorgfalt in ft 


nem Gemuͤht herum ziehet ? Dabero Der 


ID, Paulus mahnet feine Römer : Ihr ſol· 
len euch nit befchäfftigen in der Sorgfalt 
deß Fleiſchs. Vnd Chriſtus ſelbſten 
Ihr ſollen nit ſorgfaͤltig ſeyn / was Ihr 
wollen eſſen oder trincken / noch: mit 
was cuch woͤllen bedecken. Iſt hiemit 
die vollfomne geiſtliche Armuht / Die volis 
ge nit allein wuͤrckliche / fonder auch inners 
liche in den Anmuhtungen Entlaffung aller 
zeitlichen Dingen, heiffen fieswie fie möllen. 
Damit aber Feiner vermeyne / daß aud) 
das / was er allein feiner Kunft halber Fan 
brauchen / und jhme nohtwendig ift / jhme 
eygenthumblich zugehoͤre und mit ſolchem 
doͤrffe vmbgehen nach Belieben / befilcht der 
D Vatter Benedidtus im 46. Capittel, 
Welches auch in allen Drden gebraudhs 
lich daß der jenige/ welcher in feiner Ar „, 
beit und Verrichtung etwas verderbt/ >, 
verbricht / verfehüttet / verlichrt /0der „ 
fonft vnnuͤtz macht/ folle alsbald vor » 
dem Abbe / oder gangın Verſamb⸗ 
lung durch Eröffnung feines Fehlers/,, 
oder Ungeſchicklichkeit genug > 
Dandurd) folche Ungefchicklichkeit der Ge⸗ 
meind ein Schaden zugefügt wird / wie ers 
fcheint auß der Antwort def H. Vatters 
Bafılijy die er auff dire rag gibt: Vatter 
wie ıft es man etwas Durch ein Dinläfligs 
feit zu Grund geht ? Der aber Durch 
erachtungverderbt wird? Antwort / ber 
mit der Verachtung behafft zit zuachten 
ein Kirchens Dieb der aber auf Dinläflige 
Teit ſolches verwahrlojet / der behaffter fich 
mit gleicheih Lafler, Dan alles was in 
dem 


Don dem Gelubt der Seifllichen Armuht. 


28 verordnet ift / das — 

Ott dem HErrn eingeweyhet. Dahero 
der jenig / welcher etwas verwahrloſet / recht⸗ 
maſſiger Weiß widerumb ſolches erſtatten 
ſoll / indeme er durch fein Hinlaͤſſig⸗oder 
Ungefchicklichfeit der.. gantzen Verſamb⸗ 
tung ein Schaden zu zn Beinen Din⸗ 
gen ein kleinen / in — ein groſſen. 

Wie aber die Erſetzung deß Schadens 
von einem ſolle geſchehen der gantz vnd gar 
nichts hat / koͤnte ein Frag entſtehen. Ein 

uriſt antwortet mir villeicht mit feinem 
Sprüchlein : Der nit kan bezahlen mit 
Gelt / der bezahls mit feiner Haut. 2iber 
noch die Haut / noch Die Arbeit gehört 
einem folchen Schuldner / fonder alles ift 
der Gemeind / twie fchon gezeigt tworden. 
Auß nichts wird nichts. Dife Frag loͤßt 
gar ſchoͤn auff ein Juriſt / welcher Das geift» 
liche Regul Recht hinder fish vnd für fish 
gar mohlergriften / trefflich geftudieret vnd 
glücklich lange Zeit practiciert/ nemblich der 
Gortfeelige Gerardus/ da er das 46. Ge⸗ 
ſatz der Benedictiniſchen Religion eroͤrtert / 
vnd ſagt: Ein Geiſtlicher / dieweil er gantz 
nichts hat / nach weißt / Fan allein erftatten 
den zugefügten Schaden / wan er ein Rew 
darüber erzeigt / und darfuͤr Buß thut. 
Weil aber nichts fo Mein / daB in der kloͤ⸗ 
fteriichen Armuht nit groß fcheint / folle 
auch billich für Das allerkleinefte ond ges 
ringfie der IBerth der Buß gegeben werden. 
O wohl ein glückfeeligen/ der auß fölcher 
heiliger Gerechtigkeit / auch für das allers 


geringfte genug thut. Difes fagt Gerardus. 
Difen feinen Sementz hat er indem Werck 


ernſthafft bekraffriget 7 vnd noch weiters 
erfidhrt dem Haut » Meifter / oder mie 
mans nambfet Groß: Keller feines Kilos 


ſterg / der ſich einmahl haͤfftig bellagte über 
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einen Bruder / daß er ein Gefchirz verbro, 
chen / vnd aber auch nach. vorgefchribner 
a. fein Schuld offentlich befendr / vnd 
die Buß verzichtet hatte / Dan er jhne über 
difes Klagen mit ſtarcken vnd often 
orten abſtraffte / vnd jhne zur Buß vnd 
Gnugthuung ermahnend / anredte :. O 
wohl ein groſſe Thorbeit deß jenigen / der 
fi alſo bekuͤmeret wegen deß verbrochnen 
Geſchirs / wohl weißt er nit sufchägen den 
Mugen vnd Gewinn / welcher das gemeine 
Weeſen empfangt von eines Bruders de⸗ 
muübhriger ——— Dan gleichwie das 
Zeitliche und Irrdiſche vnder den Geiſtli⸗ 
chen Bruͤderen gemein iſt / vnd was einer 
mit ſeiner Arbeit gewint / auch die Ge⸗ 
mein genießt / alſo iſt auch in den Geiſtli⸗ 
chen Verdienſten / welche die wahre Reich⸗ 
thumb der Kloͤſteren / alles gemein. 
Auff dergleichen Form hat der H. Be⸗ 
nedictiniſche Ertz⸗ Biſchoff / vnd der dem 
Koͤnigreich Ungarn / Boͤheimb vnd Pohlen 
Apoſtel vnd Martyrer Adalbertus / da er 
ſich in der Flöfterlichen Wohnung aufſ⸗ 
bielte/ nit allein ſich / ſonder auch fein Klo⸗ 
fler/ ond den gangen Orden bereicher/ Da er 
in der demuͤhtigen Anklagung feiner felbs 
ften ſich täglich übte/ welches den neydhaͤſ⸗ 
figen Geiſt alſo vertroffen, Daß er alle Mits 
tel herfür gefucht / wie er jhn in diſem reich» 
lichen geiftlichen Gewinn verhindern koͤnte. 
Dieweil er aber vil embfonft probierte/ 
vermepnte er endrlich murde 
villeichter nach dem gemeinen Brauch der 
Menfchen/ durch die tägliche Übung / und 
Epffer in feiner Andacht wegen der Ges 
wohnheit etwas hinläffiges / oder aber ab 
der ftehten Erdemuühtigung vnd Unge⸗ 
fehicklich keit verdruffig werden / deſſenuwe⸗ 
gen er difem Heiligen zum öfftern ın feiner 
täglichen Arbeit etwas Ungelegenheits in 
M3 den 
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den Weeg legte / daß fehier kein Tag fürüber 
gienge / daß er ſein Schuld nit muͤßte be⸗ 
kennen / abſonderlich aber / wan er in der 
Kuchesoder Diſch⸗ Dienſt der Brüdern bes 
fchäfftiget/ legte jhme diſe liſtige Schlans 
gen zum öffteren eiwas in Den Weeg / daß 
er theils durch das Stuͤrcklen / oder gar 
Durch das zu ‘Boden fallen zimblic) vil jrr⸗ 
dines Geſchirr zerbrochen / aber diſer als cin 
dapfferer Saldat / welcher je mehr er von 
ſeinein Feind Urfady zum Streit bekom⸗ 
men / je mehr er ſich auß dem Raub in ſei⸗ 
ner. Erdemuͤhtigung / vnd Bekennung Der 
Schuld bereichete / biß er endtlich diſe 
hochmuͤhtige Schlangen durch fein De⸗ 
muaht gang zertratte vnd zunichten machte, 
Von diſer Matery wäre noch vil zumel⸗ 
den / ſolle aber gefparzer werden biß ın Das 
&apittel oder Buß⸗Hauß / allhie folle ges 
nug ſeyn / daß du wiſſeſt / daß alles mas 
du brauchft nit dein / tonder deß Klofters 
ſeye / vnd in allem mie Fiein es auch ift’ was 
Du verunſchickeſt / oder verderbeit dem Klo⸗ 
ſter ein Schaden dardurch zufügell/ vnd 
durch jetztgemeldtes Mittel chuldig biſt 
den Schäden zuverbefferen. 


4 
Von Haltung der Armuht. 


Er verbluͤmbte Mantel der Noht⸗ 

wendigkeit verdeckt leyder vilen 

Geiſtlichen die Augen / daß ſie in 
‚rer Blindheit den Spruch der jenigen / 
wi. edie Weißheit von der Boßheit vers 
blendte nambfet : Saft ons brauchen vnd 
genicffen der Geſchoͤpffen /che fie zer⸗ 
gehen / auffs wenigiſt in den Wercken / wo 
nit auch mit der Zungen zum oͤfftern wi⸗ 
derholen / vnd jhnen ſelbſten einbilden der 
Uberfluß ſeye ein Nohtwendigkeit. Dahero 
indeme die Einpfindtiichkeit Das Regiment 
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2. Tractat. 4. Capitiel. F. 3:' 


en 


führt, vnd Das Fleiſch nit will mortificiert 
werden/ will der Menſch vom Hunger / 
Durſt / Hitz / Froſt vnd andern Unkumbs 
lichkeiten nichts wiſſen. Daß von den HD. 
Vaͤtteren in jhre Regel auß der 

der Apoſtlen uͤberſetzte Spruͤchlein: 
war einem fe —— 
nohtwendig / behalten fie wohl / 

gens ——— auß / daß fie Das 
Woͤrtlein / Nohtwendigkeit / nit ziehen 
jur Armuht Ehrifti / fonder zu Erfüllung 
ihrer unerfättlichen Begihrlichkeit / und ber 
gehren alfo vnnuͤtzlich zuverſchwenden das 
Erbtheil Ehrifti/ end den weyß der 
Armen, Dieweil nun difes der H. Vatter 
Auguftinus beförchtete bey feinen Kinderny 
abfonderlih aber bey Denen / welche 
vileichter in der Welt in Schweyß Ihr 
res Angefichts jhre nohtwendi ae 
hätten müffen ſuchen / und aufs in Entla 
fung der zeitlichen Gürer vil mehr den Wi⸗ 
len / als das Werck haben gebraucht/ wahr⸗ 
net er fie gang Dätterlich zu einer ſonder⸗ 
bahren Dehutfame in dem 4. Capit. mit 
difen Worten: Die jenigen/ welche in „ 
der Welt nichts haben gehabt / follen » 
das nit füchen indem Kloſter / was ſie 
drauffen nit haben fünnen haben/ 
nichts defto weniger folle man jhrer » 
Schwachheit die Nohdurfft geben’ „ 
ebfchon ihr Armuht auflert dem Klo⸗ 
fier das Nohtwendige auch nit hat kon⸗ 
nen befommen. Deflentwegen aber 
ſoll er fich nit gtäckfeclig fchägen/ daß „. 
fie ſolche Nahrung vnd Kleyder ha⸗ 
ben gefunden / die ſie in der 
nis hätten können finden / vil wen⸗ 
ger ſollen fie ſich erheben / daß fit. 
zu folchen ſeynd geſtellet age | 


Bon Haltung der Armuht. 


„welchen fie darauffen nit hätten doͤrf⸗ 
„‚ fen gehen. Sonder Ihr Hertz follen fie 
„über fich erheben / und das irrdiſche 
„ vnd eytele nit fuchen/ auff daß nie die 
„Kloͤſter anfangen den Reichen / end 
„nitden Armen nuglich zuſeyn / war 
„dorten die Reichen er vnd 
„die Armen auffgeblaſſen wurden. Dan 
bey ſolchen wohl der Spruch deß Pſalmi⸗ 
ften ſolle beobachtet werden : py. 61. 
Reichthumb war fie zuflieſſen / fo fett 
rdas Hertz nit darauff. Weil nad) 
eugnuß deß H. Hieronymi offt gefchicht/ 
aß der / welcher in einen armen Huttlein 
oder Bawren Häußlein gebohren,fich kaum 
mit einem Habermuß oder rauhen Rocken⸗ 
Brod könnte erfättigen/ darff fagen ; das 
weilte Klofter » Brod und andere mohlges 
ſchmackte gewohnliche Speifen geſchmecken 
mir nit · Solche Ellende fangen an in dem 
Geiſt vnd enden im Fleiſch. 
Dahero billich der H. Vatter Augu- 
ſtinus feine Brüder ermahnet / daß fie jnre 
Hergen follen vil mehr erheben in himmlifche 
Ding/ vnd fie nit verſencken in dife zeitliche 
Eytelkeit / Daß fie alfo den £eib in der Noht⸗ 
durfft erhalten zur Dienftbark:it deß Geiſts. 
Dan difes ift das Zihl und End aller Kloͤ⸗ 
ſter⸗Stiffter und Gutthaͤter in freygebiger 
Darrichung deß Almufens / daß ſie / wie 
ber Apoftel ſagt das fleifchliche (den und 
das Geiflliche einernden. Nemblich fie 
geben vns Die Auffenthaltung deß Leibe / 
daß fie Durch vnſers Geiftlicye Leben und 
Übungen derTugenden mögen erhalten das 
Leben ihres Geiſts. Wie folches der Nds 
miſche Kayſer Heinricus der Vierte in dem 
Bebraͤfftigungs Brieff der Stiftung meis 


nes Einſidliſchen Klofters andeutet/ defien 


Anfang aljo lauter : Es ift nit ein groffe 
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Sach zufchägen / wan wir den jenigen 
das Leibliche zuſammen ſamblen / die mit 
vnderlafſen vns zu gutem das Geiſtliche 
zuſaͤen / Dan es gezimbt ſich Daß wir / Die 
wir fleiſchlich ſeynd vnd mit der Sorgfalt 
diſer Welt beſchaͤfftiget / ons befchlen in 
das Gebett Geiſtlicher Leuhten / fürnemb» 
lich aber ſolcher / die alles verlaſſen vnd 
‚allein Chriſto JEſu dienen, Diſen / dies 
weil wir von jhnen die Geiſtliche Auffen⸗ 
thaltung empfangen, geben wir billich die 

“ Aufferliche Nahrung vnd Erquictung deß 
Leibs / ꝛc. Soll hiemit nad) der Lehr der 
HN. Vaͤttern ons allein geben werden in 
der zeitlichen Auffenthaltung die Noht⸗ 
durfft/ mit welcher mir Die Tugend der 
Nachfolg Ehritti koͤnnen üben/ vnd alfo 
vnſere Seel dardurch mögen bringen in 
die Gleichheit Chriſti / vnd diefelbe mit 
der wahren geiltlichen Feißte ‚gleichfam 
mäften und nıt den Leib. 

Solche Provilion den Nutzen der 
Eeelen Damit zubeförderen, vnd den Leib 
nach Nothdurfft darmit zuerhalten / ſtelt 
vor der H. Vatter Benedi&us in 7. 
fagend: Es folle ein@eifllicher zufriden,, 
feyn mit den allerfchlechteften / ond „ 
dufferfien Dingen. Diſe fchlechtefie 
Ding aber fagen die Lehrer/ ſeyen anders 
nichts/ als fchlechte Kleyder / Speiß und 
Tranck / vnd andere leibliche Nothivendigs 
keiten als in der Wohnung vnd Behaus 
fung. Don den Kleyderen hat befohlen der 
eufferfüchtige armühtige Vatter Francifcus 
feinen Brüderen/ daß fie jhren Leib alſo 
folten bedecken’ daß die Seel nit dardurch 

erkaltete / fonder vil mehr fich in ber Liebe 
Gottes defto mehr erwaͤrmete. Da er 
bie Kieyder in difem befchreibt: Alle ,, 

Brüder follen mit fehlechten Kley⸗ 

deren angethzan werden / = » 

% 
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„fie koͤnnen von 
» m perl 


alten Saͤcken 
Aber ob zwar 


wohl alle Seiftliche ein gleiches Geluͤbt der gen 


Armuht verfprochen / und fich auff gleiche 
Straß der Nachfolg des armen JEſu 
begeben / ſo wollen fie doch nit alle arme 
Francifcaner, Capuciner oder in Der Voll⸗ 
kom̃enheit von den jredifchen vnd leiblichen 
Dingen hoch erhebte ond fliegende Sera⸗ 
phin ſeyn. Aber nit allein Difer / fonder 
auch der fürnembfte Vatter aller geftlichen 
Kiofter » Leuhten der H. Bafılius/ twelcher 
fein Regel nit allein mit der Federen / ſonder 
auch mit feinen Wercken allen Nach⸗ 
folgeren hat vorgeſtellt / nambſet ſein Rock 
ein zuſammen blaͤtzte Wullen; Deßgleichen 
auch fein Mantel von feinem Bruder Gre- 

orio genambfet wird. Bon Speiß vnd 
Tranck fchreibt diſer daß ein Weiftlicher 
ſich folle erhalten mit den Kräuteren 
vnd Waſſer. Aber im diſen onfern fan, 
den gibt es wenig oder gar Feine Bafis 
lianer / das Kraut ift veraltet und zu 
sed onnd der Waſſer⸗Krug zerbrochen. 
Der D. Vatter Benedidtus der alfo dif- 
eret vnd befcheiden in feiner Lehr ift / daß er 
ep die Seel zuftärcken ohne Schaden 
deß Leibs / vnd den Leib alfo zuerhalten ohne 
Nachtheil der Seel / fehreibt vor dem Koch 
diſes Recept für die Ordinari Tradtation 
ir. 39. Wir halten darfik / daß zur 
» t Erquickung oder Eſſen ge⸗ 
„nug ſeyen zwey Mueſer / von wegen 
„wmancherley Schwachheiten / damit 
„der / fo villeicht das eine nit fan eſſen / 
» von dem anderen fich er 
der Extraordinari Tractation fchreibt er ; 
» nd wan man etwas von bs oder 
„Garten/Gewaͤchs hat / fo fan das 


quicke. Don Gebe 


2. Tracltat. 4. Capittel. $. “ 
dritt darzu gethan werden. ber diſes 


Recept nimbt auch nit ein jeglichen Mas 


an. 
Dahero billich in Erflärung ob angezeig⸗ 
ter£ehr diſes H. Vatters der deß alten 
Enffers begihrige Trithemius mit forgens 
den ſich beklagt: Es wird vns befohlen / daß 
mir mit Den aͤuſſerſten vnd ſchlechteſten 
Dingen ſollen zu friden ſeyn in Speiß vnd 
Tranck / Kleideren vnd anderen dergleichen / 
dan einem buſſenden Leben ſich nit gezimbt 
ein Uberfluß/ weilen der Geiſt in ſolchem abs 
nimbt ond verfaulet, Die HH. Vaͤtter 
onfere Vorfahrer ſo wohl in den Flöfters 
lichen Berfamblungen/ als in den Eynoͤden 
tohnende/ haben bey der Gold + ABaagy 
wie man fagt / das iſt / auffs aller fpars 
fameft das ſchwartze Rogen⸗Brod (1 
vnd das friſche Brunnen s ABaffer getrums 
cken mit Mäfligkeit den Schiaaff haben 
fi: gebraucht ſtehend oder figend / und die 
toir folten in jhre Fuͤßſtapffen tretten / eſſen 
Das fchöne weilfe Kernen: oder: en⸗ 
Brod zum Überfluß/ven beſten Wein trins 
cken wır ohne Maaß / den Schlaaff nem⸗ 
men wir nach onferem Belieben in weichen 
Betheren / ftecken in den fFederen big ber 
die Ohren / vnd wollen dannoch glei 
Glory ins koͤnfftig mit jhnen haben / aber 
fan ein ongleicyes Leben gleiche Belohnung 
erlangen ; Warlich es Fombt niemande zu 
GoOtt als durch Die Werck der Tugenden. 
Aber Fein Tugend wird ergriffen ohne 
Arbeit / alfo kombt niemandg ohne Arbeit 
iu GOtt. Wir wollen alle heylig und 
feelig ſeyn / aber wir alle fliehen die Arbeit. 
ebe derowegen ein jeglicher wohl acht / 
wie er dag bekomme / was er begehrt, 
liebe Bruder die Pflicht oder Das Gel 
der Armuht vnd die £ehr der HH, Dälter 

er⸗ 
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ermahnet vns / daß mir ſollen zufriden 
n vnd ſten 


ſeyn mit den geri 


Sachen / aber laßt vns ein wenig fcharen - 


ob mirdife onfere Pflicht erfüllen / in dem 
wir nit allein mit der nohtwendigen nit zu⸗ 
friden fennd / fonder aud) noch darzu Das 
überflüffige ſuchen und wan ons etwas / 

- aumelchem wir ein Luft haben abgeht / fo 
—8* wir an zumurren / vnd doͤrffen ſagen / 
man ſolle uns Die Nohtdurfft geben / dan 

“ wir muüffen die Befchwärden deß Con⸗ 
vente vnd Chors tragen. Nichts übriges 
tollen wir thun in Obſervierung der Re⸗ 
gulariſchen Zucht / vnd übrig wollen wir 
‚belohnet werden. Wohl iſt wahr Daß der 
. Auguftinus fagt, vil erden wir in ons 

n Suchen überflüffiges finden / wan mir 
allein das nobtrwendige werden behalten. 
Aber denen/ Die die Eytelkeit fuchen iſt 
nichts genug. Alſo nemblich tragen mir 
org fir vnſeren Leib / Daß wir verhins 
laſſigen den Nutzen der Seelen. Diſes 


Trichemius. — 
Was die Seel genutzet habe die Sorg⸗ 
falt der leiblichen Kumblichkeit / hat erfah⸗ 
ren jener Bruder / von welchem Humber- 
tus fehreibt: Daß er ein Luft habe bekom⸗ 
men auch newe Socken zuhaben / damit 
nun in tolchen fein Geluſt erfüllt wurde / 
gt er hin und verbirgt feine alte vnder 
Beih / und hiemit begehrt er von dem 
Kleyder⸗ Meifter deß Kloſters newe. Was 
gefchicht/ nit lang darnach wird Difer Bru⸗ 
Der Eranck ond ftirbt. Ein Tag nady ſei⸗ 
nem Abfterben erfchiene er einem feiner 
Mitbruder ganz trawrig vnd Fläglich : 
Da die Urfach dıfer Trawrigkeit von jhme 
erfragt wurde / vnd beynebenft wie es vmb 
jhn ſir Antwortete er / gar übel/ 
Dan er groſſe Dual und Peyn deß Fegfewrs 
müßte — ge er auff eine Zeit da 
« Tom, 


Br 
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man newe Socken außeheflte / er zu Erlan⸗ 
gung newe / ſeine alte habe under Das Beth / 
allwo fie noch ligen verborgen ; Batte deſ⸗ 
fentroegen difen Mit⸗Bruder / daß er fie 
alldorten molle herfür fuchen ond dem Abbe 
übergeben, vnd beynebenft jhn bitten / das 
er jhne wolle von ſolchem Fehler im nachften 
Capittel ledig ſprechen / ond jhnein Das Ge⸗ 
beit der Brüderen befehlen. Welches / als 
es gefcheben/ erfcheint er gemeltem Mit⸗ 
Bruder widerum gang fremdig vnd glore 
—5** danckend wegen deß geleiſteten 
Dienſts / vnd fuhr alſo mit groſſem Glantz 
gen Himmel. Haben hiemit diſe Socken / 
dieweil fie nit über den Leiſt der Armuht ge⸗ 
zogen worden / auff der Himmels⸗Straß 
nit koͤnnen gebraucht werden. 

Vie Urſach diſes ellenden Geluͤbts⸗Er⸗ 
füllung iſt allein die Bemanilung deß 
Spruchleins der H. Schrifft: Daß ei⸗ 
nem jeglichen geben wurde nach feinen. 
Nohtdurfft. Ein heiliges vnd 'tugliches 
Spiuchlein / welches war ein Zeugnuß der 
wahren Chriftlichen Lieber aber gleid) wie 
ein vngeſchicktes Kind mit einem guten ond 
koͤſtlichen Meffer fich felbften tödrlich vers 


letzt / indem es folches braucht mo es nicht 


fol, alfo ergeht es einem Eindifchen Mens 
jchen Der Das feharpffe Schwerdt der H. 
Schrifft allein nach feinem kindtlichen 
Verſtand und Einbildungen braucht. Das 
hero gat recht der H. Paulus ſagt: Des 
Buchftaben toͤdt / der Haft aber macht 
lebhafft. Das Leben deß Menſchen / wel⸗ 
ches nach der Lehr Chriſti fürnemblich zus 
erhalten’ ift das Leben deß Geiſts. Diſes 
wird erhalten in Ubung der Tugenden / oder 
wie Chriſtus ſelbſten ſagt: In der Gedult 
werden jhr ewere Seelen beichügen. Das 
hero * leſen eben von denen / — ge⸗ 

en 
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ben ware einem jeglichen nach feiner Noht⸗ 
durfft / daß fie GOtt dem HEren gedienet 
haben in Hunger vnd Durſt / in Froſt vnd 
Kaͤlte / dan ſie ſagten mit dem heiligen 
Tobia / daß jhnen ſhr Armuht genug⸗ 
ſamb ſeye ʒ tung deß Leibs Wan 
du dich mit einem ſchlechten groben Tuch / 
ſey es new oder alt / wirſt bedecken / wirſt 
gewiß nit erfriehren. Wan du ein ſchwartzes 
Stuͤcklein Brod oder ein Habermuß wirft 
eſſen / wirſt nit hungers ſterben. In deinem 
Durſt wird dich beym Leben erhalten ein 
friſcher Trunck Waſſer. Aber villeichter 
kombſt du mir mit dem / was etliche dem 
heiligen honigſuͤſſen Vatter Bernardo kla⸗ 
en / du feyeft gar zarter Complexion, Das 
Sun erwecke in dir die Blaͤſt / der Käß 
efehwäre dir den Magen / das Kraut vers 
mehre dir Die Melancoley, der Boͤllen hi: 
gige dich zu ſtarck / Die Milch fehade dem 
Haupt / die Fiſch ſeyen vil zu maht / ſie ver⸗ 
„mehren Die Fluß / ein Trunck Waſſer er⸗ 
kalte dir den Magens ein Stuckleingleiſch / 
oder ander mohlgefchmachte Speiß / ein 
- Tründlein Ben ſeye dir vonnöhten und 
diſes ſeye nit vnfoͤrmlich dem Apoſtoliſchen 
Leben dan auch der H. Paulus dem Ti- 
motheo ſolches rahte. Hore was dir für 
ein Zuekersfüffe Antwort ‚gibt diſer H. 
Valter: Was iſt die Urfachy daß in eini⸗ 
gem Fluß / Aecker / oder Garten / vnd Fleiſch⸗ 
Kammer kaum etwas gefunden werden / 
‚das du eſſen kanſt? Gedenck / daß du Fein 
Medicus biſt / ſonder ein Moͤnch / nit ein 
Fleiſch⸗ bengel / ſonder ein Geiſtlicher 
Menſch / vnd nit von der Complexion / 
ſonder von der Profeſſion ſolleſt ſpintiſie⸗ 
ren / vnd vrtheilen. Vmbſonſt kuͤentzleſt 
dir ſelbſten mit dem Exempel Pauli / daß 
du kein Waſſer ſolleſt trincken , ſonder ein 
wenig Wein von wegen Schwachheit deß 


2. Tractat. 3. Capitiel. F. 4 


Magens / und deiner oͤfftern Kranckheit / du 
ſolleſt wohl mercken daß der Apoftel ſoi⸗ 
ches nit jhme ſelbſten rahtet / noch der Jun⸗ 
er Timotheus ſolches begehrt; Zu den 
fer Raht nit geben worden einem Mon/ 
oder Klofters Menichen/ fonder einem Bir 
ſchoff / deffen Leben der angehenden Kirchen 
hoch⸗ nohtwendig / diſer iſt gervefen Timo- 
theus. Gib mir ein Timotheum / ſo till ic) 
Ihn ſpeiſen / fo gar auch mit Gold / vnd trans 
een mit Balſam. Du aber difpenfireft mif 
dir felbften auß Erbarınnuß deiner felbiten/ 
ift mir hiemit bein Difpenfarion fi 
förchte e8 feye under dem Mantel/ und Ya; 
men der Difcretion verborgen dieKlugheit 
deß Fleiſchs. Difes fagt der H. Bernardus, 
Selle alfo der Menſch hme felber nit 
fürfchreiben/ / was jhme nohtwendig/ Dan 
hme die empfindtliche Tratur vıl Fan an 
ehe in welchem mehr die Zuftbarkeit als 
dohtdurfft / vnd dieweil fiedem Leibsein ts 
nugen thut / vndertruekt / oder auffs wenig 
verhinderet fie den Geiſt. Daherobillich 
ches folle überlaffen werden den Bor, 
ten/welche wiffen nach Umbitänd der Ss 
chen einem jeglichen die No DB 
Leibs mitzutheilen mit Mugen dei . 
Dan fie wohl wiſſen / daß allbereit veraltet 
iſt Die heilige wurckliche Armuht onferer als 
ten Vaͤtteren / vnd indeme,pnfere tägliche 
Boßheiten / vnd Hintäffigkeiten fi Ders 
mehren /in vns auch mercklich 
oder gar außgelöfcht iſt die in anem &ei 
lichen natınliche. His der örtlichen Liebe. 
Deſſentwegen weil ein folche Dirfftiges 
son dem lieben in dem Berlehenitiichen 
Stall und in der Krippen auff dem har» 
ten. Stroh vnd Heut ligenden Ehrufks 
Kindkein / ond an dem heiligen Ereus 
benden Heyland vns vorgezeigte ) 
von vnſerer Sinnlichkeit nic | 





Bon Haliung der Armuhi. 
wird / fo mollen wir ſchawen tie vns 
als Ak — Kinderen die HH. Vaͤtter 


nachgeben / vnd in ſolchem mit vns di- 
Spenfieien, | 


SG. 4: 

Bon der Armuht oder vil mehr 
dem armühtigen Gebrauch der von 

den ätteren zugelaßs 

nen Dingen. ' 
AS Eilen die Deilige alte Ordens 
AL Stifiter in dem Vrophetiſchen 
a Seift haben vorgefehen Die onders 
ſchidliche Kranck⸗ vnd A Kar ih⸗ 
rer koͤnfftigen Kinderen / abſonderlich aber 
wie ſchwaͤr fie diſen zeitlichen / ſinnlichen 
vnd empfindtlichen Dingen wurden gaͤntz⸗ 
lich abſterben / vnd alſo der volllommne 
Stapffel der Armuht von wenigen mit 


Frewden wurde beſtigen / haben ſie / damit 


auffs wenigiſt in ung die Subſtantz Der 
Armuht / das ift der Willen nichts Eys 
er anzufprechen / oder zuha⸗ 

/ erhalten wurde / onferer Schwachheit 
etwas nachgeben/ wie der H. Datter Au- 
guftinuscap. 15. auch deſſentwegen erlaubt/ 
daß ein jeglicher feine Kleyder / vnd andere 
Noht wendigkeiten / Die er einmahl zum Ge⸗ 
braudy empfangen nach feinem Willen 
vnd Mohlgefallen Eönne vnverhinderet 
brauchen. Doch damit die HH. Vatter 
verſicheret waͤren / daß Die innerliche Ar 
muht deß Geifts Durch diſes Nachſehen ons 
verſehrt behalten wurde / wollen ſie / abſon⸗ 
derlich der H. Vatter Benedictus Cap. 33. 
„daß keinem zulaͤßlich ſey etwas zuha⸗ 
„ben / daß einem der Abbt / oder die 
Vorgeſetzten nit geben / oder zuge, 
„laſſen hätten. Dit Eygenſchafft der 
Armuht hat auch begehrt einzupflangen in 
fein Sefellfchafft der H. Ignatius Lojola / 
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da er nemblich in feine mit eygner Hand 
geſchribne Regel eingeſetzt. Daß es für «in 


groffen Fehler folle geachtet werdeni/ 
war einer ohne Vorwiſſen vnd Wil⸗ 


len deß Vorgeſetzten etwas nemme / ts 


feye dem Hauß zuſtaͤndig / oder aber 
gleichwohl von Frembden geben wor: 


den / vnd folle es nur einer ſchlechten Fe⸗ 
deren werth 


n. Zu Enthebung'difes 
Laſters / vnd Daß nit in Die reine Fiöiterliche 
Derfamblung die verftohlne Rappen, Art 
einwurtzle / fchreibt der H. Benedictus zwey 
Mittel vor: nemblich Die Liebe / und Die 


Forcht / die Liebe im 33. Capittel /fagend : 


Es folle von einem feglichen alle Noht⸗ 
wendigkeit gehoffet werden von dem ,; 
Vatter def Kloſters. Dife Hoffnung 
aber wird defto gröffer ſeyn / je gröffer das 
Findeliche Vertramen vnd Liebe gegen der 
vorgefesten Obrigkeit ift/ die Forcht aber 
fester im 5 5. Cap. daß er Dem Abbt befilcht. 
Daß er zum öfftern die Bether folle 
durchfuchen/ ob willeichter einer et⸗ 
was verborgens darein verſteckt hätte ; »» 


Wan etwas: gefunden wurde / folle,» 


es mit allem Ernft abgefirafft werden. ,; 
Will hiemit difer H. Datter / daß man 
auchdag jenige/ was ınan zum Gebrauch 
von der Dbrigfeit hat empfangen / nicht 
folle verftecken/ auff daß ein jegliches Ding/ 
wan es an feinem gebührenden Ohrt auffs 
behalten wird / allegeit noch feye in Dem Ge⸗ 
malt der Dbrigfeit / welche zu jedwederem 
Augenblic/ darmit konñe difponieren nach 
Sutgebunefen / vnd alfo nichts dergleichen 
Kinder» IBerck dem Gemuͤht eines Geiſt⸗ 
lichen anklebte. 

Diſem ſtimbt bey der H. Vatter Augu- 
ſtinus Cap. 15. dan da er in Anfehung ver 

x Menſch⸗ 
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Menfchlichen Schwachheit / welche ſich fels 
ten in den hoͤchſten vnd volllomm 

Grad der Armuht erſtreckt / zugelaſſen hat / 
wie erſt gemeldt daß einem jeglichen 
„gleich wohl auß der Kleyder⸗Kam̃er 
;‚folle wider geben werden / was cr dar⸗ 
„ein gethan. Thut er noch. hinzu / daß 
ſolche / man fie nit angelegt werden au eis 
nem allgemeinen Ohit / vnder der Der, 
„waltung def allgemeinen Kleyder⸗ 
WMeiſters follen auffbehalten werden. 
Damit fagr Hugo/ auff folche Weiß wir 
allezeit gebencken/ daß auch Das jenige / was 
wir brauchen v allgemein ſeye / vnd vns nit 


engenthümblich zugehoͤre. Auff derglei⸗ 


chen Form / damit man allem Klagen / 
Brumlen und Murzen begegnete / vnd die 
kloͤſterliche Ruhe / Einigkeit vnd die Liebe 
erhalten wurde / vnd ein jeglicher nit allein 
wit frewdigem Gemuͤht / ſonder auch hur⸗ 
tigem Leib GOtt dem HEnnn diente / 
vnd ein jeglicher fich mit rechtem Eyffer der 
Hegularifchen Obſervantz befleiffe/ verords 
nendie HH. Vaͤtter / daß ein jeglicher mit 
der zeitlichen Nahrung nach Nohtdurfft 
verſchen werde. Die Abort deß D. Au- 
guftini ſeynd dife Cap. 3. Und cs follevon 
„dem Vorgeſetzten tinem jeglichen auß 
„euch geben werden die Nahrung und 
„vie Kleyder. Deß H. Vatters Bene- 
dicti von Anfang deß 34. Capit. Wort 
feund : Es ſolle ſeyn gleich wie geſchri⸗ 
„ben ficht + Einem feglichen ware auß⸗ 
», getheilt nach dem er es vonnoͤhten. 
Der H. Francifcus ob er zwar wohl ver, 
bietet/daß Die Vorgefegte in feinem Orden 
Fein Gelt follen haben und hiemit die Ars 
muht im höchften Grad erhebt/ nichts Des 
ſto meniger/damit die Brüder defto beffes 


\ 


ſten / noch durch andere mittelbahre,, 


2. Tractat. 4, Capiticl. F. 4 


ft ſeyen / ond fich wegen Abgang bee 
hend Fönten beflagen / oder 
in jhrem Dienſt verdruͤſſig wurden / befildhe 
er feinen Miniſtris vnd Cuftodibus daß 
folten deſſentwegen Sorg tragen. er 
feynd die Wort Eapı 4. Ich 
feftiglich allen Brüderen/daß fie 
keinerley Weiß noch durch fich felb-, 


a: 


Leuht follen Grofchen / oder Gel 


Bekleydung der Bruͤderen durch die 
geiſtliche Fremd ſollen allein die Mini-,, 
ftri end Cuftodes Gorg tragen nach 
Umbſtand deß Ehris / der Zeit und 
Falten Ländern/ nach dem fie werden» 
fehen die Ntohwendigfeie. ag: 
Iſt alfo der nohttwendige Gebrauch Di 

von den Vorgeſetzten erlaubech —89 
nit wider Das Gelubt der Armuht wan 
nur Fein Überfluß darmit laufft. Solchn 
vorzufommen befehlen die HH. Dätter 
Auguftinus vnd Benedidtus in jekt 
deutem Ohrt jhrer Megel. in 


heit und Abfchen der Nohtdurfft 
tet folle werden. Die Wort dei H. Au- 


Außtheilung nit gegen jeglichem ein © 
heit der Sad) /fonder pilmehr ein * 


guſtini ſeynd diſe: Die Kleyder vnd 
die Speifen ſollen einem jeglichen von 
dem Vorgefegten außgetheilt werden/ 
aber nit allen in einer Gleichheit dan, 
‚Ihr nit alle in gleicher Geſundheit ſeyd⸗ 


fonder oil mehr einem jeglichen ſolle 
een Nohtdusfft. 
ie wir leſen in den Geſchichten der. 
Apoſt · | 


- 


„fit, 


X Es ware fhnen alleo ge⸗ 
mann wurde einem jeglichen auß⸗ 


» t/ deme es u: 
a er 


ters Benedidti /der Dife letſtere Wort der 
H.Schrifft auff difegorm außlegt: Cap. 34- 
» Hier aber fagen wir nit/ daß man die 


Perſohn folle anfehen. Sonder eins 


» jeglichen Schwachheit folle beobachtet 
„ werden/ wan einer wenig beduͤrfftig 
iſt: Dancke er GOtt / ond werde nit 


hbetrudt / der vil vonnoͤhten hat / erhebe 
„ſich nit von wegen der Barmhertzig⸗ 
Erſcheint alfo auß der Lehr. der. 


HH. Vätter / daß von einem Die Armuht 
in einer Sach Fan übertierten werden / in 
welcher der ander folche haltet / dahero in 
difer Tugend Feiner ſich folle über deß ans 
dern deiſt ziehen’ und nik gleich bey fich felbs 
ften ſchlieſſen. Difts iſt dem gültig vnd zus 
laͤßlich / ſo ſt esmir auch, Ich Fan mit Dis 
ſem zufriden ſeyn / ſo Fang der ander auch, 
Zu befjerer Erklaͤhrung deſſen fee ich 
allhero was inden Leben der En äts 
ter gelefen twird von einem Bruder groffer 
Vollkommenheit und Heiligkeit. Difer 
ware ein gebolener Roͤmer / von Hochs 
Adelichem Sefchlecht/ und an dem Keyſer⸗ 
fichen Hoff in allen Luftbarfeiten diſer 
Welt ond Zärtigkeit deß Leibs erzogen, als 
too er auch einer auf den fürnembiten Hoffs 
Herm mare. Difer auß Liebe GOttes / 
verlieffe nit allein die Eytelkeit diſer Welt / 
fonder auch fein Datterland fambt allen 
feinen Reichthumben/ und zoge alfo mit ei» 
nem eingigen Knecht / der jhme auffwartete / 
in die von der Heiligkeit der Einſidler be⸗ 
ruͤhmbte Eyndde Scithij / vnd nit weit von 


der Kirchen ſetzte er ſich in ein Hutlem/ auff 
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daß er vnbekandter Weiß GOtt ſeinem 
Henn von allen Stricken diſer Welt ers 
lediget / koͤnte dienen. Da aber der alls 
dort wohnende Prieſter die Zahrte und 
Schwad heit deß Leibs an diſem Bruder 
ſahe / wohl wiſſend / daß er in aller Luſtbar⸗ 
keit aufferzogen / hat er jhme allzeit etwas 
von Speiß und Tranck zu Erlabung zuge⸗ 
chickt. Nachdem diſer Unbekandte ar, 
ein diſem ſeinem Huͤtlein wohnete / Mi 
er von wegen feines beſchawlichen Lebens / 
vnd Prophetiichen Geifts Durch den Ge⸗ 
ruch der, Heiligkeit weit und breit. befande 
worden / alſo / daß auch ein Egyptifcher 
groffer Einſidler / von deffen Heiligkeit hörs 
te / vnd deſſentwegen in der Hoffnung ev 


‚ werde ein verwunberliches firenges Leben 


an jhm fehen / hat er fich auff die Straß 
begeben/ond jhne heimbgefucht : Der Bru⸗ 
der grüßte den Einfidler und nach verziche 
tem gewonlichem Gebett / haben fich beyde 


nidergeſetzt. Da aber der Einſidler fahe/ 


daßdifer Roͤmer mit etwas reicher Kleys 
dern / als die übrigen Brüder angethan / 
ond ein Bethlein / vnd Fleines Daupt-Kuüfs 


ſelein von Bingen vnd ein Decklein von 


fchlechten Sichaaff- Fehlen hatte’ und an 
den Fuüſſen Strümpff truge/ hat er fid) ans 
gefangen zuärgeren. Dieweil Difes alles 
wider Die Gewonheit felbiges Ohrts ware, 
Dan alle Brüder in harter Abſtinentz leb⸗ 
ten. Dieweil nun der Bruder im Geiſt deß 
Egyptiers Gedancken erfante / fagte er ſei⸗ 
nem Diener : Er folle hingehen / und ein 
gutes Mittags Effen zurüften von wegen 
deß Gaſts. Derowegen er etliche wenige 
Krautlein kochte / ſetzte diſe ſambt einem 
Truncklein Wein auff den Tiſch wegen der 


Schwachheit ſeines Herrn / oder vil mehr 


armen Einſidlers / welcher ſich auch mit ſei⸗ 


nem Gaſt zum Tiſch ſetzte vnd aſſe vnd 
N3 truncke 


ı02 
trancke alfo mit jhme: Zur Veſper » Zeit 
aber lafenfie — — giengen 
fchlaffen ; Tracht aber lafen fie wider⸗ 
ymb tod Pſalmen. Da nun der Tag 
anbrache/ der E feinen Abs 
ſcheyd mit difen furgen WBorten : Bitt für 


michy vnd gieng aljo von ihme. Der froms 


‚me Einſidler wiſſend Daß der Egyptier we⸗ 
verwirrt in den 


en ſeiner Lebens Ordnung 
——— waͤre / ſchickt ihm feinen Diener 
nach, daß er widerumb zuruck ſolle Formen, 


Als nun difer wider Fommen/ wurde er mit 


Frewden gar freundlich empfangen/ond Als 
fo von Dem 
Auf was für einem Land biſt du? Erant⸗ 
wortete / auß Egypten. Auß wasifür einer 
Statt? Er ſagte ich bin in keiner Statt das 


heimb / hab auch niemahlen in einer gewoh ⸗ 3 


net. Ehe du geiſtlich wurdeſt / was ware dei⸗ 
ne Verrichtung? Er ſprach ich hackte die 
scher. Wo ſchlieffeſt du ? auff dein freyen 


Feld. In was für einem Beth ? Er ſagte / ja 


ich hab auff dem Feld Fein Stroh fönen has 
ben / geſchweigen ein Beth. Wie haſt dan ge⸗ 
ſchlaffen? Auffder bloſſen Erden. Was aſſeſt 


vnd wastrandeftfür Wein ? Er ſagte wi⸗ 


derum: Mein mas ſolten fuͤr Speiſen zus 
effen / / vnd Wein zufrincken auff dem 
Feld ſeyn ? Wie lebeſt du dan? Er fagte/ 
ich aſſe ein hart Stuck⸗ Brod / vnd bißwei⸗ 
len ein wenig Saltz / vnd trancke das Waſ⸗ 


fer. Der Einſidler ſagte / wohl ein ſchwaͤ⸗ 


re Arbeit. Haft auch in deiner Wohnung 
ein Bad gehabt/ er antwortete nein/ fons 
Der wan ich mich wolte waſchen / badete ich 
in dem Fluß. Da nun der Egyptier auffdife 
Form ein jede Frag beanttwortet/ und der 
Einfidler die Form feines vergangnen Le⸗ 
bens auß diſem erkent hatte/damit er fich nit 
ab Difer feiner armen Abtwart vnd armuh⸗ 
gen Kumblichkeit aͤrgerte / erzehlte er ihm 


oͤmiſchen Einfidler befragt: '' 


mir vmb ſeinet Willen dienete. An 
aber der koͤſtlichen Bäderen 


mich beluſtigten / ſinge ich Sort dem DER 
ren zwoͤlff Pſalmen zu u vnd zwoiffi 


2. Traciat. 4. Eapiad. F. 4 


auch fein eyaned s Leben mit Dis 
fen Worten: Ich arm — 
vor Augen haſt / ber groſſen wohl⸗ 
bekandten om vnd ware nach dem 
Keyſer der fuͤrnembſte / ich hab verlaffen Die 
Statt Kom, vnd bin Fommen in 
nöde /ich hab gehabt. vil vnd groſſe 
taftı oder anfehenliche Däufer ſambt pulen 
Gelt vnd Gut / vnd diſts alles veradhtendy 
wohne ich in diſem kleinen Huͤtlein. ° 
hab gehabt mit Gold bekleydte und € 
Föfttichfte angeruſtete Bether / vnd für 
mir GOtt der HErr gegeben dieſes 
te Bingen 4 DEE ſambt diſet 
em Decke. Meine Kleyder wart 
ar dem Werth vne ſchatzlich und für Dies 
ſelbe brauche ich diſe ſchlechte Blatzlein 
ur Antuͤſtung meines Mittag⸗/ ene 
wurde taglich ein groſſe Summa Gelt 
außgeben / vnd für diſes gibt mir der HER 
dife wenig Krautltin / vnd ein Berherlein 
mit ABein, Die mir auffwarten varen 
gleichfamb vnzahlbar / an ſtatt deren ba 
GOtt der Here difem eingeben 7 Daß ee 

























mit einem wenig Waſſer meine Fuß vnd 
regen meiner Schmachheit brauche ich 

dife Strümpff, An flate aber der Mufie 
canten/ die mir täglich auffmachten 7 und 






der Nacht. Vnd hiemit für meine Sun 
den / die ich gethan / gibe ich meinem Ders 
ren mit Ruhe diſe meine geringe vnd vn⸗ 
nuͤtze Dienſt. Schawe deßwegen Vat⸗ 

ter / daß du dich wegen meiner ch⸗ 
heit'nit aͤrgereſt. Da diſes der € — 
hörte / mbte er / vnd ſich er⸗ 

kennend / ſagte / wehe mir! dann in 


kommen von viler Angſt Dem 


ir 


Bon Helamg der Arnuch 


ſchwaͤrer und harter Arbeit der Welt in 
Das geiftliche und rühige Leben. Was 
ich zuvor nit hab gehabt, Das hab id) ge» 
funden / und bin auß einem armen mühe, 
feeligen Leben gleichlamb rm Nr 
Muͤſſig⸗ Gang. Hat alfo mis 
fche Man in feinem en eins 
fältigen Zellelein mit einem gefochten 
Krautlein und einem Glaͤßlein mit Wein / 
wie. auch fehlechten Klepdlein vnd Beth⸗ 
(ein die Bolfommenbeit der Evangeliſchen 


Ar muht vil in einem höheren Stapffel er 
langtz als der ander Bruder auf der Ers 
den Ichlaffendy und allein in Woſſer und 
Brod faltend ; In deme nembli deifen 


Leib der Raͤuhe gewohnt / beſſere Krafften 
hat gehabt zu Saum deg rauhen härinen 
docks / vnnd Verdawung deß harten 
Biods vnd Falten Waſſerẽ·. aß alſo 
Das jenige / was dem anderen ein Noht⸗ 
duifft/ hine ware geweſen ein Uberfluh / Der 
"an einem mit dem Geluͤbt der Armuht 
verbumdnen Menfchen ein Virbrechung 
deß Gelübts vor Gott geachtet wird. Das 
bero fey einer was Stande er wolle / vnd 
habe er ‚namen ganke Königreich vers 
end das Klofter ‚worin er wohnet / 

felber geftifftet,fo darff er dannoch mit mehr 
brauchen, als feine Nohtdurfft erforderet. 
Dierveil aber die Menſchliche ratur 


alſo — + daß ſie allzeit durch jhre 
vnvergnugige Begihrlichkeit Die Schrans 
cken der Mohttvendigkeit überfchreitet/ vnd 
“ afte'jhre Geluſt im “die Nohtdurfft vers 

wendt / fo laffen die HH. Väter nit zu/ 


bob einer hine -felbften den QTar feiner 


t fuͤrſchreibe / ſonder übers 
geben ſoiche Erklaͤhrung der Vaͤtterlichen 
Sorgfalt —— wie ſolches klar 

andeutet der H. Vatter Auguſtinus im 
39 Capittel. da (1 fagt Wan einer, 
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ſchon etwas wolte / und aber der Vor⸗ 
geſetzte funde daß es nit nutzlich / oder ,, 
noͤhtwendig / ſolle man der Begird ,, 
deß Begehrenden nit gehorfanm. , 
Dan offt das fenige was beluffiget/ ‚, 
gehalten wirdfür cin Nohtwendigkeit / 
ob es fchon an jhm felbften ein Überfluß. 
zn ftimbt bey der H. Datter Bene- 
Aictus Cap. 34. da er ſagt / Daß eines 
jeglichen Schwachheit folle beobach- ;; 
tet werden. Dahero diſer H. Datter 
will daß der Abbe einem jeglichen / was 
er beduͤrfftig / ſeye es Elein oder groß / ja fo 
gar auch Das Bethgewand geben folle / 


‚fene einer in der Welt Deich oder Army 
Edel oder Unedel geweſen / ligt nichts dars 


an / in der Flöfterlichen Verſamblung ſeynd 
alle gleiche Bettler in der 64 a 
ſti / und alle werden gleiche Reichthumb deß 
Erbtheils deß ewigen Lebens erlangen’ dan 


alle ſeynd zum gleichenAdel der Verwandt⸗ 


ſchafft deß Sohns Gottes kommen. Solle 
alſo aller Reſpect hindan geſetzt / vnd allein 
die Nohtdurfft angeſehen werden / dan kei⸗ 
ner mehr Anſprach hat an einiger Sach / 
als der ander/ ja wan einer der Vermeſſen⸗ 
heit waͤre / der wegen deß in das Kloſter 
gebrachten zeitl.chen Guts / mehr wolte 
brauchen als ein auderer / der nichts in das 
Kloſter gebracht / wurde ein ſolcher wie der 


H. Datter Anguftinus Cap. 4. ichrt Deß 


Verdienſtes feiner angefangnen Ar- :» 


muht beraubt werden. Indem auff ſolche 
Form er die Hand rider außgeftreckt zum 


‚jenigen/ was er einmahl verlaſſen. Deßglei⸗ 
chen wurde auch gefchehen/ man er Die jeni⸗ 


gen / welche auß Der Armuht der Welt in das 


Kloſter kom̃en / wunde gering ſchaͤren; Und 
jhnen die von den Vorgeſetzten erlaubte 
Noht⸗ 


— 
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Nohtwendigkeit mißgumen. Dan diſes Boßheit 


ein Zeichen ware / dag an ſeinem Gemuht 
> anklebten / die dem Aufferlichen Schein 
nach verlaßne Guter / vnd Daß er nur Den 
halben / vnd nit den gangen Theil erfülle 
def Gebots Chriſti / Ivan du vollfomen 
wilt ſeyn / fo gehe hin und verfauffe al» 
les / was du beſitzeſt / vnd gibe es den 
Armen vnd folge mir nach. Sintemah⸗ 
len nit nur in diſem die Verlaſſung der Guͤ⸗ 
ter / ſonder auch Die Tugend deß Almuſen / 
eingefchloffen / weilen die Antrettung diſer 
Evingelifchen Vollkommenheit anders 
nichts iſt / algein Dpfier / daß GOtt dem 
He rrn geſchicht / indeme aber GOtt der 
HErꝛ vnſerer Guter nichts manglet in ſei⸗ 
ner Glorhy / ſo will er / daß wir das Auffge⸗ 
Oprierte geben Den jenigen / von welchen er 
ſagt was fhr einem auß difen meinen 
mweniaften gethan habt / das habet Ihr 
mir gethan. Deſſentwegen daß ſolches 
Opffer HROtt dem HErꝛrn angenehm ſeye / 
vnd nit etwan widerumb auffs wenigiſt 
durch den Willen / oder das Gemuͤht / weil 
es durch das Werck nit kan geſchehen / von 
dem Altar deß HErrn / welcher iſt die Ver⸗ 
ſamblung der Armen / hinweg genommen 
werde / ermahnet der HAuguſtinus Cap. 4. 
ſolche Brüder : Die jenige / welche in 
„der Welt in hohem Anfchen ſeynd ge⸗ 
„weſen / ſollen nit verachten jhre Brü- 
» Der die auß der Armuht zu fhnen feynd 
„kom̃en / fonder fie follen ſich vil miehr 
„ab jhrer Geſellſchafft erfremen/ als ab 
„dem Adel jhrer Eltern / noch ſollen ſie 
»fich erheben / daß fie etwas von fhren 
»Gikteren der Gemeind zugebrackt / 
„dan ob zwar wohl gemsiniglich die 


2, Trattat. 4. Eaplinl.'6.5! 


in Ubung der Werden ge; 
ſchicht / fo iſt die Hoffart allo befchaß „, 
fen/.daß fie auch den guten Wercken 
nachficht/ damit fie zu Grund geben. „, 
Und was nuget es warı man [chen „, 
die Guͤter den Armen end, 
ee arme Sec durch ., 
die Verachtung der Reichthunben, 
boffärti er wird / ale fie, gewefen in ,, 
der ung ? Sintemahlen gleichwie 
in deren nEnaf eine —— Bundel 
der Reichthumb beladene Seel nit kan 

fommen/ alſo iſt auch nit moͤglich / — 
engen Porten deß Himmels ein mit 

Hoffart aufigeblaßne hinein gehe. Under, 
ſchidliche Erempel der jenigen / welche Die 


Kloͤſter geftiffter / oder Die ven 
mehrt/ wie fie fi in dem nomminen 
heiligen Drdeng » Habit in dir 


Armuht haben verhalten / waͤte allhero 
ſetzen aber eins feve genug : di 
kFranciſca Romana dan diſe nach Di 
te ein anſehenliches Kloſter geftiffter 7 bat. 
fie auıh von den intwohnenden Schiejte 
sen begehrt auffgenommen jumerden/ se 
ches gefchehen / vnd ob fie jtvar wohl 
fambtiich geiftliche Murter war / nichts 
fto weniger hielte fie fich als die geringf 
Dienft s Magty in der höchften rm 

vnd Dürfftigfeit, Deßgleichen that 
die H. Paula in ihrem Bethlebemitifeh 
Koffer wie der H. Hieronymus fold; 
von jhr bezeugt. $ | 
9 5. ( 
Wie die Armuht zubalten in der 
Arbeit und verehrten Dingen, 


S möchte bey etlichen ein 
RER { 
was einer mit eigner 4 * 












Don Haltung ber Armuhhe. 


an Bild ae e zu jh * 
einem Bild / ein u jhr 
55* Bei / ein Anſprach koͤñe haben / ohne 
ertrettung deß Gelübts der Armuht? 
Ob zwar mohl in diſem die Theologi / vnd 
Lehrer ein Underſcheid machen zwiſchen der 
Kunſt und Matery / vnd alſo Durch jhre 
Eubtilität das Geluͤbt der Armuht mit ei⸗ 
nem ſubtilen Faden knuͤpffen / nichts deſto⸗ 
weniger / weil ich diſe mein Erflährung Den 
einfältigen zu lieb fchreibe / ſetze ich ſolche 
Gupbtilitäten beyſeits / vnd gib auff diſe 
ag die Antwort; Daß der / welcher auch 
ð gar nach der Lehr deß H. Vatters Bene- 
dieti fein Anſprach mehr hat an feinem 
eygnen Willen vnd Leib / auch nit Fönne ans 
ſprechen ein einige Sach / ſie ſeye / was ſie 


“ tolle, die er durch die innerliche / oder aufs 


ferliche Kräfften feines durd) Die Profeſ⸗ 
fion verfaufften Leibs zuwegen bringt, Die 
Sundament Urſach Difer Antwort befiebe 
vorhergehenden S. 2. Deſſentwegen Der 2. 
Auguftinus Cap, 16. gebietet Den feinigen/ 


* n —* ee 

* *3 zo mi gm 

» vnd Fleiß/ ale wan es feine eygne 

— —— 
dem Eygnen / vnd nit 

een er wer» 

„dem Eygnen vorzogen wird / fo vil 


», genden habet zugenommen. D 

wit vermeldt/ fo ijt Das Zihl ond End eis 

nes Geiftlichen Die Dereinbahrung feines 

Gewmuͤhts mit GOtt dem HErrn / welcher 

verhinderet wird / wan der Menſch durch 

vnnoͤhtige Sorg oder Liebe / ſolches anderſt 
Tom, U, 
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mohin wendt / mas ligt..ed daran der 
Menſch werde ondertruckt Durch ein Sil⸗ 
ber/ oder Goldklotz / oder aber verfteckt in 


vnderſchidlichem Seruimpel, Ich Life in dem 


F Ehrwuͤrdigen Beda / daß ın feinem Klo⸗ 
ein Bruder geweſen / Der gar eyfferig 
war in feiner Hand⸗ Arbeit / daß er darvoñ 
ſchwaͤrlich Fönte abgefönderet werden / dahe⸗ 
ro auch geſchahe / Daß er in ſolcher vertiefft 
ſich zum offtern / too er koͤnte von dem Goi⸗ 
tes Dienſt vnd anderen gemeinen Arbeiten/ 
wie auch gewohnlichen geiſtlichen Ubungen 
entzoge / vnd alſo wie man pflegt zureden Die 
Zeit darzu ſtuhle / diſer Fam zu feinem End / 
welches gar armſeelig geweſen / dan er of⸗ 
fenbahtte / dag er wegen deflen/ daß er fein 
erg zuvil auff fein Hand s Arbeit gefest 
vnd vertiefft / von GOtt dem Hrn in 
Ewigkeit mufle abgeföndert feyn: Wan 
nun alfo diſer / Dieweil er Die Zeit geitohlen/ 
vnd folche nit vnnutzlich verſchwendt / fon» 
ber wohl angewendt sein fo ſtrenges Vr⸗ 
weil hat gehabt / wie wird es dan Dem je⸗ 
nigen gehen / der nit allein die Zeit vnnutz⸗ 
lich Durch den Muͤſſiggang verzehrt / ſonder 
jhme ſelbſt auch verſtohlner Weiß arbeitet? 


Zu Hutung deſſen ermahnet der H. Vatter 


Benedictus feine Handtwercks⸗ Brüder 
Cap. 2. Sie ſollen fleiſſig Achtung ge⸗ 
ben / daß ſie in dergleichen Dingen fein, 
Betrug brauchen / eingedenck deñ 
Ananız vnd Saphirz/ auff daß ſit / 
vnd andere/ welche ein Betrug in den ,, 
Dingen deß Kloſters brauchen nit denn... 


an, Todt an der Sieden leyden / welchen ,, 


jene andem Leib gelitten. Dan jene von 
dem H. Apoftel Perro mit dem gehen Todt 
ſeynd geftrafft worden / dieweil fie auch bes 
begehrt den: erſten Juͤngeren durch Die 
—* Armuht in Verkauffung jh⸗ 
rer 
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rer Güter gleich ) aber auß dem er, 
loͤßten Gelt etwas für fich behaltend / ur 


einen Theil ond nit das gange zu den Fuß 
fen der Apoftien haben gelegt. Dife ers 
ſchroͤckliche Hiſtory hat angetriben die er⸗ 
ſten in den Kloſteren verſamblete Geiſtli⸗ 
n/ wie Caſſianus ſchreibt Cap. 14. 1.4. 
aß ob fie zwar mohl mit jhrer Hands 
Arbeit fo vil haben verbient/ Daß nebent jh⸗ 
sem auch andere Kiöfter darauf erhalten 
wurden / haben fie jhnen Doch nit mehr für 
ihre Tag⸗Nahrim 2 a als zwey 
Kleine ® Stücktein Brod / feinem auß jhnen 
kame in feine Gedancken / Daß er jhme ſelb⸗ 
ten etwas für fein Nohtdurfft folte arbeis 
in, Dan ob fie zwar mohl die Gemeind 
durch ihren Schweyß und Arbeit bereich» 
ten/ haben fie dannoch fich befli den die mahs 
re Entblöffung aller zeitlichen Dingen und 
nohtdürfftige Armuht in jhrem eygnen Ge⸗ 
brauch in die hoͤchſte Vollkommenheit zus 
bringen / vnd big in das End zubehalten. 
Die Urfach deſſen ware / dieweil fie ſich als 
lezeit für Die Aufferfte Frembdling vnd Bil, 
grram hielten / denen dag Klofter anderft 
nichts fehuldig ale —5 Tagloͤhner die 
tägliche ſpahrſamme Nahrung. 
Nach dem Exempel diſer alten D. Vaͤt⸗ 
teren ſchreibt der H. Fructuoſus den ſeini⸗ 


gen vor / daß feiner feine Kunft ond Arbeit 


im menigften folle verzichten in der Mey 
nung/ daß er ſolches / was er gemacht/ jhme 
engenthümblich molle zueygnen oder der 
Vermeſſenheit feyn/ daß er nach ‘Belieben 
folche von jhm gemachte Ding einem jegs 
lichen außtheile / dan auch in den allerges 
ringften ja auch verworffnen nichtervärtis 
gen Eachen / folle von allen die Eygen⸗ 
thümblichfeit vermitten werden. Weilen 
toie Der H. Leander fehrt/dife in den Kids 
ſteren fuͤr ein groſſes Laſter gehalten * 
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Solches bezeugt der H. Vatter Gregorius, 
diſes Geſchicht erzehlend: Es ware in mei⸗ 
nem Kloſter ein Geiſtlicher mit Nahmen 
Juſtus in feiner Kunſt ein Artzt / diſer / als er 
auff den Todt erkranckte / ſagte er feinen 
leiblichen Bruder Copioſo, daß er vnder 
ſeinen Artzneyen drey Gulden verborgen 
haͤtte / die er von wegen ſeinen ak 
eingenommen / vnd zu — I 
nohtmendigen Argneyen ohne 

der Obrigkeit hätte behalten. Da — nun 
vernommen / daß ein Bruder auß meinem 
Kloſter mit diſem febandtlichen Ubel be⸗ 
hafftet / die gemeine Kioſter⸗Regel übertrete 
ten / hab ich ſolches nit koͤnnen erleyden / vn⸗ 
ber hab mit Betrübnuß nachgedenckt/ toie 
ich der Seel def ellenden fterbenden Brur 
ders koͤnte helffen/ und mit folchen auch Die 
übrige $Brüder zur Behutfame antreibfe, 
Derowegen hab ich deß Klofterse Borges 
fegten zu mir beruffen/ ond jhme Kefohlen? 
daß er niemands auf den »Brüderen folle 
laſſen den Eterbenden heimbfuchen / 14 
die Urfach deffen dem Auffroarter 
Krancken fagen : Zu dem tolle fein 

namb nit in die Begräbnuß ber —* 
Brüder/ ſonder in ein abſonderliche gelegt/ 

vnd die 00 Gulden in dag Grab Ainamn —— 
getoorfie n werden / mit diſen 

Dein Ge ſeye Dir zur De 
nun difer Krancke su feinem Str 

lein Fame / fragte er : Warumb ir = 
den SBrüderen Feiner jhne heimbfuchte 
War die Antwort / daß diſes geſchehe * 
gen deß begangnen Fehlers in — 
tung der drey Gulden. ntwegen er 
auch den Fehler nit allein erkent fonder 
auch in Berewung deffen von Difer 
abgefchiden. Weil aber dannod) der DE 
felch dep H. Gregorij in feiner Begräbnuß 
volljögen worden, fepnd die Wi Hi deß 


Von Haltung der Armuht. 
daß man ſolches nit in Geheim folle,» 


»Klofters ab diſem ſtrengen Se der⸗ 
maſſen ei ocken / vnd —— 
Eygenthuͤmblichen 4 fie 
alles, auch das e / das ihnen fonften 
die Regel sum | zugelaſſen / herfür 
cht/ vnd ſolches der tion jhrer 

orgeſetzten oͤberlaſſen. aber zwar 

wohl den Verſtorbnen fein Berewung Die 
Schuld der Sund hat hinweg genommen / 
nichts giger iſt nit außgebliben Die 
ſtrenge deß Fegfewrs / dan er alldor⸗ 

‚ten 60, Tag lang hat muͤſſen abwaſchen 
die von der Anmuhtung der Begihrlichkeit 

hinderlaßne Macul, Wie er feinem leibs 
lichen Bruder —— Ja noch länger 
hätte er mit diſer Woͤſch zuthun gehabt. 
Wan nit der H. Gregorius, ond die andes 
re Brüder deß Kiofters jhme durch Das 

Gebett ond —— Werck / abſonder⸗ 
lich durch das H. Meß⸗Opffer waͤren zus 

ilff kommen. Dahero .billich der H. 

atter Benedidtus das eygenthuͤmbliche 
Weſen nambfet das allerdrafie Lafter / 
von welchem er den Vorgeſetzten befilcht / 
„daß ſie es in den Kloͤſteren auß der 
„Wurtzel follen außreuten. 

Dieweil aber etliche moͤchten vermey⸗ 
nen / daß auch fuͤr ſie die Privilegia und 
Sreyheiten der Bethler in Kraft diſes Ges 
lübts/ ond hiemit gleichtie ein Bethler ein 
Gerechmäffigkeit zu dem für fein Perfohn 
gebend Almufen hätten : So hören folche 
was der H. Auguftinus Capit. 17. in feiner 
Regel zu diſem fagt: Weiten alles folle 
„gemein ſeyn / fo erfolget auch / daß 
„warn ein Datter feinem Sohn / oder 
„ein anderer feinem Verwandten oder 
„Bekandien cin Kleyd / oder auch an · 
„dere nohtwendigt Sach Aberſchickt / 


gcurtheilet werden. 
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annemmen / fonder «6 folle in dem» 
Gewalt deß Vorgeſetzten fichen nach ,, 
deſſen Willen und Befelch «6 folle ge⸗ 
ben werden/ dem / welcher «6 vonnoͤh⸗ 


‚ten. Wan einer aber ein Schandfung,, 


ſolte verbergen / ſolle er als cin Dieb; 
Diſem ſtimbt bey 
der H. Vatter Benedictus Cap. 54. Kei⸗ 
nes weegs ſolle einem Geiſtlichen er⸗ 
laubt ſeyn / weder von feinen Elteren/ 
noch von einigen Menfchen noch » 
onder jhnen ſelbſten Brieff / oder» 
Boltſchafft / oder einige Schandun- „» 
gen / oder Gaben anzunemmen/ „ 
oder zugeben/ ex deß Abbts Bewils ,, 
ligung vnnd Befelch. Die Vrſach 
deſſen gibt der H. Hieronymus ſchreibend / 
geheime oder auch andere Brieff / Schweiß 
Tuͤchlein / vnd vil vnderſchidliche Schan⸗ 
ckungen ſucht die H. Liebe nit / ja fie nimbts 
nit an / dan welcher ſich in diſer erfrewt / 
der wird durch ein groſſe Eytelkeit betrogen: 
Vnd je mehr er ſich in diſem geringen 
erfrewt / je mehr wird er außgeſchloſſen von 
der —— der Oberen / nemblich 
Himmliſchen Dingen. Dan gleich wie 
ein Voͤgelein deſſen Fluͤgelein mit dem 
Kaht beſudlet / ſich nit kan in die Lufft er⸗ 
heben / eben auff gleiche Form geſchicht es / 
daß ein Geiſtlicher wan ſeinen Federen / 
oder Fluͤglen / weiche ſeynd die Anmuthtun⸗ 
gendep Gemuͤths / anklebt etwas Irdiſches / 
wie menig es iſt / von ſolchem beſchwaͤct / 
ſich nit kan in die Hoͤhe erheben / ſonder allein 
auff der Erden herumb pflotſchet. Mit 
dergleichen hat beſchwaͤrt geſehen ber H. 
Vatter Benediäus einen auß ſeinen 
a Pa 


— 
— 


den er auff ein Zeit zu etlichen 
»Zungframen geſchickt / daß er 
durch feine geiftliche Ermahnungen jolle 
tröfteny welches auch geichehen mit ſolchem 
ergnügen / daß fie jhme auch eiliche 
—— Tuichlei zur Darckbarkeit vers 
ehrt. Dieweil nun difer Bruder willens 
mare dife ohne Vorwiſſen deß H. Vatters 
zubehalten, ſhobe er folche in fein Buoſen. 
Es bald er aber heimb fommen / und nad) 
Sð wonheit den Seegen begebrt / ftrafite 
jhn ab der H. Vatter Benedictus gl 
mit difen ernfihafiten Worten anredend ; 
pie ift die Bohheit in deinen Buoſen ges 
fhloffen ? Da aber der Bruder de 
tesondauß Dergefienheit nit wuͤßte / war⸗ 
umb ihn der H. Batter beftraffte/ fagt der 
H. Batter weiters: Gelt Du mepnft ich ſey 
nit gegentodrtig getvefrn / Da du von Der 
Dienerin EHDttes die Tüchlein haft ges 
nommen / und folche in dein Buoſen ges. 
fehoben? Da der Bruder diß hörte / fiehle 
er gieich zu Bodens thäte Buß ond warffe 
dife verborgne Tıkchlein von fich. In der 
‚Eeraphifdien Chronick fchreibt Boverius 
Anno 1569. Daß ein Capuciner-Bruder/ 
mit etlich twenig Agnus Dei, und anderem 
geiftlichen geringen vnd fehlecheen Dingen/ 
die man jhme verehrt / vnd ohne Licen der 
Dbrigkeit behalten, beladen nit habe Föns 
nengen Himmel fliegen / fonder ſeye dar⸗ 
durch indie Hl verfenckt morden. Des 
gleichen meldet er/ Daß Anno ı 550. ein ans 
rer Bruder angebunden an fünff ſchlech⸗ 
te Roſen⸗Kraͤntzlein die er heimblich einge⸗ 
nommeny vnd auch widerumb ohne Liceng 
hat wolien feinen Freunden verehren / ſey 
indie Berdambnuß gegogen worden. Da⸗ 
mit aber Feiner vermeyne / daß difer etwan 
biſes Fieine hine felbften groß gemacht habe/ 
nd jhme aljo Durch die Vnwiſſenheit Die 
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Boßheit vermehrt / fo fest-der Scribent 
außtrucklich hinzu / daß difer Bruder zwar 
wohl durch difes in feinem Gewiſſen fee 
beunrübiget worden / aber er vermeynte/Die 
Sach ſehe gar gering vnd fehlecht/ vnd als 
fo nit vonnöhten / daß man foldhes einem 
Beicht- Vatier eröffne. Iſt diſes nit ers 
fehröcklich ! Siheft derowegen wie die Fleis 
ne Ding/ welche die Gelübt brechen / auch 
von GOtt abſcheyden. Dum mir 
aber ſagen / diſe feyen Capucinet 
welcher Regeli vnder einer Todt⸗/Sund 
verbindt / und bey welchen Das Gelubt Der 
Armuht in gröffrer Obfervang ? Sogibe 
ich dir zur Antwort / daß dein Gelübt Der 
Armuht / feneft auch mas Ordens du wol⸗ 
feft gleiche Obligation vnd Krafft habe / vnd 
du vnd ein Capuciner gleiches Urtheil wegen 
Deiner&elübten werdeit empfangen’ ob Dein 
Regel dich fchon nit under eıner Todtfünd . 
Se ſo ver * das Gelubt. 
entwegen der H. Vatter Auguſt 
Cap. 17. befilcht den Seinigen / daß fie den, 
welcher etwas / das jhme-geben wird / ver 
birgt / ſollen gleichwie ein Dieb ver: » 
dammen. Der Urfachen halber auff das 
Die junge Kinder / in jhrer Jugend fich mit 
zu folchem gerwohnten ; Laßt der H. 
Benedi&tus fein Kind/ ſey es was Stande 
es wölle/ in die Flöfterliche DBerfamblung ; 
Ihre Elteren (hun dan zuvor mit ci; » 
nem Eyd befräfftigen/ daß fie nie- „ 
Pe dem Rind noch durch fich felb >, 
en / noch durch andere Perfohnen,, 
auff einige Weiß vnd Form «was ; 
wollen geben. Wie fon droben 
ı. Tract. Cap.2 S.s. angedeutet. Wan 
aber ohngefähr ihme von feinen Pers >. 
wandten oder Bckandten etwas zu⸗ 
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geſchickt wurde / ſagt Gap. 54. diſer 
„N. Darter ſoll keiner fo vermeſſen 
‚„feyn / daß er es annemme; Ehe vnd 
„zuvor es dem Abbt angezeigt wurde. 
Wan aber er befilcht ſolches anzunem- 
meen / fol es in der Obrigkeit Gewalt 
Nehen / welchem ſie es bifilcht zugeben/ 
„vnd der Bruder / dem «6 zugeſandt / 
ſoil ſich nit darumb beträchen / daß 
„dem Teuffel kan Urſach zum Ver⸗ 
„ſuchen geben werde. Erfbeint alfo auß 
diſem daß ein Geiſtlicher nicht allein dein 
Gewalt habe / etwas hinweg zugeben / ſon⸗ 
der auch nichts zuempfangen. 
Auß diſer Leht deß H. Vatters Benedidti, 
vermerckt der Goitſtelige Gerardus / daß 
auch ſo gar einem anderen etwas verſpre⸗ 
chen gefreflet feye. Dan mie Das gemeine 
Sprich⸗Woꝛt lautet, fo macht Das Ver⸗ 
— ein Schuld / was aber ſey verſpre⸗ 
hen das eintweders vnmoͤglich / oder ohne 
ein Eünd nit fan gehalten werden / ift bes 
kant. Wie darfift du / fagt Difer H. Vatter / 
einem anderen etwas verſprechen / da du 
nichts haſt vnd nichts weiſt / vnd auch das 
aller geringfte von einem andern allein kanſt 
verhoffen. Dan die fürnembfte Schatz 
end Keichthumb eines Geiftlichen ſeynd 
nichts haben. ehe aber demy welcher Die 
groſſe Schatz feiner Armuht vmb eın klei⸗ 
. ne8 Ding veirvechflet / die Verdienſt vers 
liederlet/ und die hohe Ehr feines Stands 
fo ſchaͤndtlich beſudlet. Es ift bekandt / daß 
oft wegen eines Heinen Diebſtahls der 
Arme an den Galgen wird gehenckt. Ach 
wie klein und gering ift offt Das jenige / durch 
tvelches der aller ärmfte Bethler ein Geiſt⸗ 
licher den Todt verdient/ weilen nichts ſo 
Hleiny / welches / wan er es eygeuthuͤmblich 
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behaltet für ein Diebſtahl / vnd zwar groß 
fen Diebſtahl geachtet wird. Diſes ſagt 
Gerardus. J hiemit die Subſtantz deß 
Gelubts der Armuht / nach Der Lehr ber 
HH. Vaͤtteren / dah der Menſch gang ond 
gar nichts ohne Erlaubnuß feiner Borges 
festen folle behalten oder brauchen / oder 
mit demfelben nach Belieben diſponieren / 
oder aber allein für eygenthuͤmblich halten» 


$. 6. 
Bon der hohen Armuht deß 
Geiſis. 


Eil die Geiſtliche Volllommen⸗ 
heit in dem / als auff einem 

dament⸗Stein beſteht / Da Der 
Menfch ſich ſelbſten erkenne / vnd in ir 

Erfandtnuß wiſſe / daß er nit allein Di 
Belt abgeftorbeny von derfelben nichts an 
fich ziehe / fonder auch Daß er in folcher Uns 
vermögenheit ſeye / daß er / wie der H. 
Paulus{ehrt/ nit fo vil Kräfften habe / auch 
nur ein eingige gute Gedancken zuhaben / 
fonder daß ale fein Verwoͤgenhtit von 
Goltt dem HErm herkomme / und hiemit 
ang arm ſey in der Defigung fo wohl deß 
—* ais deß Geiſtlichen / daß er mit 
dem Propheten in Warheit ſage / ich bin 
ein Menſch / der ſicht fein Armuht: 


Eol er indifer Armuht / wie Der H. Au- 


inus ſagt: AHe feine Hoffnung auff 
or fteiffen / vnd fich in GOtt verfens 


fin. Di | 
in. onderfchidliche Stapffel außgetheilt. 
Die erfteift die Verlaffung diſes Zeitlichen 
ond aller jhrer Luftbarkeiten / von welchem 
ſchon genug gehandlet. 

Dre 
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Der ander Staffel iſt die Erkandtnuß 
ſeiner Unvermoͤgenheit. Dahero ſolche gleich 
wie die Bethler dem geiſtlichen —* 
nachlauffen/ vnd wo fie konnen / erbethlen 
fie jetzt ein Stuͤcklein Brod der Lehr / jetzt 
ein Troͤpfflein Woaſſer deß Troſts / jetzt ein 

Steur Def Gebetts; Jetzt ſchawen ſie / wo 
fie ſich erwarmen bey einemferor der Goͤtt⸗ 
lichen Liebe. 

Der drirte Staffel ift die Verlaſſun 
feiner felbften / welche in deme befteht / Da 

Menfch der gänglichen Meynung fey / 
daß auch fo gar jhme fein Leiby feine Gli⸗ 
Der, fein Seel, ja er felbiten jhme · nit zuge⸗ 
höre / fonder ſich für entlehnt haltet. Von 

„ Difer ſchreibt ein Gottbekandte heilige Seel 

in dem Büchlein genambt teutfche Theos 
logi. Welcher Menfch In die wahre Ars 

„muht def Geiſts Fombt/ der weißt vnd ers 
Fendt/ daß er durch fich / vnd auß fich felbs 
ften /und in feinen Krafften nichts feye / 
nichts koͤnne / zu nichts tauglich feye/ nichts 
habe, als Lafter / Boßheiten und Unvoll 
fommenheiten. Dahero erfolgt / daß der 
Menſch fich felbften gang ontwürdig finde 
zu allem dem / was jhme von GOtt / und 
den Ereaturen begegnet/ ond allein findt er 
fein Echuldigkeit alles was GOtt / vnd die 
Kreaturen von jhme begehren / megen 
ED t/ als ein Leibeygner zuleyden vnd jur 
thun. Dahero er auch erfenner / Daß er 

‚feiner einigen Sad) ein Gerechtmäſſig⸗ 

t habe / fo meit fombt er / Daß er fo wohl 

von GOtt / ald auch von den Ereaturen 

nichts begehren darff / als alleın fein höchfte 

Nohtwendigkeit / und diſes zwar gang 

forchtfamb nit auß Gerechtigkeit / fonder 
allein auß Gnaden / derentwegen er auch 
ſeinem Leib nit mehr Gutes zulaßt / als al⸗ 
kin Die Nohtdurfft / laßt auch jhme von 
den Creaturen nit weiter dienen / als was 
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die hohe Nohtwendigkeit erförberet Und 
daß nit ohne Forcht / weilen er zu Feiner 
Sad) einige Serechtheit zu haben / fonder 
fich alles onmurdig ſchaͤtzt. Zu dem ver⸗ 
meynt der Menfch alle feine Wort vnd 
Werck fenen ein lautere Narꝛendey / Das 
hero er niemands anredt / oder ſchiltet / wan 
er. nit vonder Goͤttlichen Liebe r 
wird / vnd wan diſes geſchicht / ſo t 
es anderſt nit als mit Forcht / vnd ian 
geſparſamſten halten hiemit ſolche es die 
Armuht in ihren Glideren dei Leibs abs 
fonderlich in der Zungen, da fie diſe nit ans 
derft brauchen als für die Nohtwendigkeit, 
Zudem gleichwie Die der äufferlichen leıblis 
chen Armuht ergebe verlaffen allen 
chen vnd leiblichen Troſt / aljo verlaffen di 
Arme im Geiſt allen inerlichen Troftztguemd 
vnd Beluftigung/ den fie auß den Zi 
den/ vnd empfindtlicher Andacht 
haben. Zu folchem hohen Staffel der At 
muht ift Fommen die H. Magdalena de 
Pazzis, dannnie Fein eytel oder Uppiges 
Wort fie auß jhrem Mund lieffe höram/ 
fonder alle jhre Gefprach waren Eye 
riſch / und ſanfftmuͤhtig in wenig 
beftehend/zu allen fchäste fie ſich — 
vnd kame alſo in den Abgrund der 
wie weitlauffig in jhrem H. Leben zuſinden. 
Die ſolcher innerlicher A 
Geiſts befliſſen beſchreibt der H. r 
Benedictus in feiner Vorred mit dien 
Worten. Sie forchten den HEren⸗ 
vnd erheben ſich nit ihrer guten Wer⸗ 
cken ſonder halten darfuͤr / daß ſie das 
Gut auß ſhnen felbftennit vemdgen/ „ 
ſonder von dem HErrn ge / fie, 
preiſen den Herren / der das in, 
jhnen würdet / vnnd ſp mit, 


dem Königlichen Propheien rg 
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B HErr/nit ons ſonder deinem Nah 
men gib die Ehr. Gleich wie der,» 
Apoſtel Paulus von feiner Lehr / ond >, 
Predig ſhme ſelbſt nichts zumaͤſſe / da »» 
er fagt/ von Gottes Gnaden bin Ich,» 
daß ich bin. Vad dife feind die arme 
Bethler / welche erkennen’ daß fie ak na⸗ 
cend / vnnd arm / ſchwach vnd kraffiloh 
indem Spithal der Gutigkeit ⸗ Gottes 
ſich auffhalten / vñd gleich tie ein armer 
Menfch weißt / daß er allein auß dem Al⸗ 
muſen / welches er von deß Spithal⸗ Mei⸗ 
fterg liebreichen Hand empfangt/fein Leben 
erhaltet / vnd in Entziehung defin Huns 
gers müßte ſterben / alfo erkennen folche/ 
daß fie jhres Geiſts Lebens , Nahrung, als 
fein haben zuverhoffen von deß groflen him̃⸗ 
iiſchen Epithal » Meifters barmhertziget 
ond-fiebreicher Bätterlicher Hand / vnd mit 
gleicher Liebe nemmen fie an die Zuckerſuſ⸗ 
ſen Speiſen deß Troſts / vnd harte rauhe 
Srod der Verlaffenheit / welche durch Die 
völlige Refignation genoffen jhnen ein fons 
derbahre Frafftige Hertz- ſtaͤrckung gibt, 
Ein folcher armer Bethler mare der H. 
atter Bernardus/ welcher von jhme felbs 
fienfagt. Alles das mir ermanglet / vnd 
ich in meiner Dürfftigkeit bey mir nicht 
finde dag nimme ich auß den liebreichen 
Wunden meines Erlöfers. Zu olcher 
Armuht ermahnet er fein Schweſter fie 
anredend ; Liebe Schwefter id ermahne 
dich / daß du Dir, felbften nichts zueygneſt / 

deine Kräfften nichts vertrameft/ alled 
fehreibe zu der Gnad GOttes / ond was fie 
dir gibt / das empfange mit Danck,/ Dan 
der Menfch nichts Guts engenthümblich 
hat. Difes it gemäß ber Lehr deß H. Vat⸗ 
terd Benedi&i/ da er im 4. Capit. feinen 
Sünger lehit dag waner etwas Gute 
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an jhme ſelbſten ſehe / ſoſches nit he 
me ſonder GOit zuſchreibe. Diſer Ar⸗ 
men im Geiſt iſt in Warheit das Reich⸗ 
Gottes / dan wahr iſt / was der H.Paulus 
ſagt: Sie haben nichts vnd beſitzen alles. 
Wie aber die Evangeliſche hohe Tu⸗ 
gend der Armuht deß Geiſts übertretten 
werde / fihreibt vor angezeigte Gottlieben⸗ 
de Seel in jhren Goͤttlichen Reden ca- 
pit. 23. mit diſem: Es hat der Menſch 
wohl zubeobachten / wan er vermeynt / er 
habe ein guten Theil der Straß der Voll⸗ 
kommenheit vollbracht / daß er nit kom⸗ 
me in Die Strick deß Sathans / under wel⸗ 
chen Die fürnehmfte vnd gefährlichfte ſeynd 
die geiſtuche Reichthumb / welche auc) 
wird genambfer die Hoffart, Zu Difem 
verfteckt fich der Menſch / wan er ber 
Meynung ift als wan er in Die hochfte 
Vollkommenheit feye kommen / alfo daß er 
Feines Meifters / Fuͤhrers / oder Lehrers 
mehr bedürfftig/ ja daß jhme auch fo gar 
Feine heylſamme Schriften. und Lehren 
der HH. Vaͤtter / telche in den Buͤ⸗ 
cheren begriffen’ vonnöthen mit einen? 
ort daß er auff der Welt nichs mehr 
mangle. Dahero auchin hme entftcht 
ein Frid / vnd fonderbahre troſtreiche Frewd 
die jhn antreibt on zureden : nun jegt bin 
ich über alle Menfchen/ weiß vnd verftche 
mehr als die gange Welt / deſſentwegen ift 
auch billich vnd recht/ daß ich allen Ereas 
turen vorgefegt ſey und mir alle abfonders 
lich Die Menfihen dienen / vnd mich ehren/ 
end mir vnderworffen feyen. Eıfolgt bies 
mit/ daß er ſucht / erwuͤnſcht 7 vnd gern 
anmimbt alle Ehr⸗Beweiſung / dann er 
fchast fich folcher wuͤrdig / vnd vermeynt / 
es ſeye ein Schuldigkeit / daß man jh⸗ 
ne ehre. Er achtet alle andere Mens 
ſchen für vnwiſſende vnvernunfftige Thier / 
zu 


zu dem vermeynt er / daß auch ihme von 
wegen feiner Arbeit + Tugenden und Ver⸗ 
di zuftehe alles / was feinem Leib/ dem 
eiſch / vnd der Natur ein Ergöglichkeit / 
—58 vnd Luſtbarkeit kan bringen / dero⸗ 
—— hme dienen / auffwarten / 
feiner Ergoͤtzl ich⸗ 
Fe verhülfflich und / lobt 
er. preyßt ——— im hoͤchſten Grad. 
Er nambfet fie liebreiche / redliche Hertze 
——— —2 epfferig / Ehr » vnd 
gendlieben nfchen/ ob fie ſchon keond 
—— Leuht / hingegen aber die jh⸗ 
me nit auffwarten / vnd ſeinem Sinn nit 
leich ſeynd vnd in Wercken widrig / die 
An iltet ond verkleineret er/ wan fie ſchon fo 
ilig mären als der H. Petrus, ifer ın 
inem —— Hochmuht und Reich⸗ 
der Tugenden / kombt ſo weit / daß 
er die Die en ormen / Lehren ond Practica 
der HH. alten Vaͤtteren gering fchäßt/ / wo 
nit gar als veraltete Lehren verachtet / vnd 
die von der Kirchen den Ordens Leuhten 
fürgeftelte Ordnungen und Reglen nach 
feinem "Belieben Frümbt und außleget/rund 
herauf —— Es ſeyen die Lehren der 
DH, Vaͤtter jhme nit nohtwendig / fein 
engner Verſtand / vnd der jhme auff den 
Achßlen figende H. Geiſt / fey jhme zu feiner 
vnd anderer Anleytun —— 
er denen / die ſich in ſein Handleytun * 
geben / ſeine gewohnliche Spruͤch⸗Woͤr⸗ 
ter vnd Gebettlein einblewet / vnd die von 
anderen / auch HH. Vaͤtleren hinderlaß⸗ 
ne gering oder on ür lächerlich vnd rt 
waͤrtig achtet. Difes fchreibt die G 
allein befandte Seel /deren Nahmen in 
dem Bud) Def Lebens verzeichnet/ in jhrer 
teutfcher Theologi / allwo Der jenige / wel⸗ 
cher Die Gubtilität deß wahren geiftlichen 
Lebens / mit welchen Der Menſch in Die 
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Vereinbahrung GOttes will kommen 
vnd die ſubtile Garn def Satans / 
welchen er den armen blinden M 

von folcher vnempfindlicher iß 
— will erkennen / weitlauffigt 
ſchriben finden. 


Wan du aber ein —— biſe 
hohen Armuht wilt beſichtigen / fo ftelle 
ich dir für auß der Offenbahtung Joannis 
denin femer Meinung reichen / uber wor 
den Augen Gottes armen Laodifchen Bir 
ſchoff / der dörffte fagen : Ich bin reich/ und 
mohl bereichet/ und mangle —* —— 
— er 

jeni err 

der fich felbft Durch die Vermeſſenheit in 
den Staffel der Heiligkeit erhebt / vnd vers 
meynt / er feye mit der Menge der > 
den mohl bereichet vnd mangle 
nes Rahts oder Führers ; Aber weil bi 
Ellenden die Armuht dei Geiſts / 
von den HH. Vaͤtteren ein 
aller Tugenden abgiengey hat er — * dem 
auſſerlichen Weſen nach — 
den in einen durchbrochnen Sack der ohne 
Boden zufammen gefamblet. Dabers 
GOit der HErr ihme fein Armuht 
fiehen gibt mit diſen Worten: Ach Du ds 

lender Tropff / wie darffſt du 
men Deiner Xeichthumen / da 
weiſt und erfenneft/ daß du 
army blind und nackend bift/ und | 
—— ich dich in 1 außipeyen ber 


Evangelift 
toelcher au 
Meichthumben hat GOtt dem 
—* / mit —** Worten: 
wie andere yo 
am Saba / vnd gib den; 
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von allem/ was Ich befine/ / vnd andere 
dergleichen gute Werck / aber fo weit wa⸗ 
re diſer von der Volllommenheit / daß jhs 
me auc) ein offner armer Sünder iſt vors 
‚gezogen worden. Alſo nemblich gefchicht 
es offt Daß ein armer ellender vilen Ges 
brächlichfeiten vnderworffner Menſch in 
der wahren Armuht deß Geiſts / das iſt / 
in der Erkandtnuß feiner Nichtigkeit vnd 
Schwachheit / ein ‚gröfferen Theil deß 
Reichs der Himmlen befigt / das iſt / beſſer 
verſicheret iſt ſeiner Seeligkeit / als der je⸗ 
nige / der vermeynt/ daß er das himmliſche 
Burgerzecht durch die Reichthumb feiner 
Tugenden habe erfaufft. Dan auff ſol⸗ 
chem Marckt das Berler /Gelt /nemblich 
Die jet geimeldte Armuht zum meiften gilt/ 
vnh alles/ was nurein leichheit hat eines 
er engnen Vertrawens oder 

ermeffenheit/das ift verzufft vnd nichts 
werth. Mit fülchern hat erfaufft Das ewi⸗ 
‚ge Leben der H. Abbt Sifoi, dan da die 


HH. Engel zu jhme kamen / vnd jhme die 


himmliſche Frewden wegen ſeinen Ver⸗ 
Dienften/ woĩten geben / vermeynt er feine 


Verdienſt wären zugering / erfendte feine 


Armuht / vnd in ſolcher fagte er gu ihnen 
Sie folten jhne zuvor Taffen feine Suͤn 
berewen vnd beweynen / Dan er wuͤßte von 
keinen Verdienſten der Tugenden / ſonder 
allein ſeye jhme bekandt fein groſſer durch 
die Fehler gemachter Schulden⸗ aſt. Als 
aber die ombſtehenden Brüder vers 
nommen fagten fie zu jhme: Vatter Dir 
ift Fein Buß vonndhten 7 antwortete er: 
In Warheit erken ich mich nit / vnd weiß 
nit daß ich nur ein Anfang der Buß ges 
macht hab. Dife feine Erkandtnuß hat 
dermaffen Ehrifto — / daß er 
ſelbſten perſohmich fein Seel auß diſem 
— hat ſet / vnd mit dem himm⸗ 
om, ii, 
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liſchen Burgerzecht begabet. Aufl gleiche: 
Form hat die Wohnung der Göttlichen 
tatt Jeruſalem erhandlet der ‚arme 
Kraͤmmer Francilcus / telcher ‚neben der 
Aufferlichen ond augenſcheinlichen Armuht / 
‚für feine groͤſte Reichthumb hat geſetzt Die 
Armuht deß Geifts/ Tagend von jhme ſelb⸗ 
ſten: Er ſeye der gröfte Sünder auß allen 
Menſchen. 

HG. 7. 
Bon der Ubertre deß Ge 
luͤbts der Armuht. 


—— Ubertrettung und 
Verbrechung deß Geluͤbts Der 
Armuht / ſo wohi der innerlichen 
als aͤuſſerlichen deß Geiſts beſteht in dem 
Laſter der Eygenthuͤmblichteit. Dan war 
der Menſch feine innerliche Kuifften der 
Seelen, die von GOtt empfangne Gna⸗ 
den und Ubung der Tugenden jhme felbs 
ften zueygnet / bricht er entlich auß in Die 
GOtt verhaßte Wort : Vnſere ſtarcke 
Hand/ vnd nit der HEr: hat diſes als 
es gerhan. Auß welcher Wurtzel neben 
dem Gifft der eytien Ehr auch erwachßt / 


d daß vor GOtt abſchewliche Laſter Der 


Hoͤffart / vnd Undanckbarkeit. Deßglei⸗ 
chen wan der Menſch das Auſſerliche vnd 
Leibliche an ſich ziehet / vnd auff ſolches als 
auff eygenthuͤmbliche Ding fen Gemuͤht 
vnd Hertz ſieiffet / wendt er ſich von Gott 
dem HErꝛrn ab, verliehrt das kindtliche 
Vertrawen / vnd verwicklet ſich / daß er gar 
ring in den Abgrund deß Lafters dei Gei⸗ 
tzes / welches Der Apoftel ein Abgoͤtterey 
nambſet / wird gezogen. Dahero der H. 
Vatter Benedidtus ſolches Laſter nambſet 
das aller boßhafftigſte / der Caſſianus 
aber ein Wurhel aller Lafer vnd Zundel 
P der 
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der Boßheit, Dan der Urfprung diſes 
Lafters herfließt auß einem maßlendigen 
rn welches ab der Mortification vnd 
btödung feiner Sinnlichfeiten verdruͤſ⸗ 
fig / die Erfüllung der Lufibarfeiten in als 
km ſucht Tag vnd Nacht mir feinem 
Sinn und Sedancken ſolchen nachjagt / 
vnd hiemit Guͤltiges vnd Ungültiges haffs 
tig ergreift. Dabero foldhes außzureus 
ten/laffen die HH. Vaͤtter nit zu auch das 
geringite Eygenthümblich zuhaben. Das 
mit aber erfenicft den Ernſt der HH. Vaͤt⸗ 
ter / fo frge ich dir aßhero jhren frengen 
Sententz der H. Pachomius lehrt / Daß 
der jenige / welcher etwas ohne Erlaub⸗ 
nuß/ als Engenthümblich brauche / thue 
ein Kirchen» Diebftahlsond gehe zu grund. 
Deſſentwegen er ben ſeinigen nit zulaßt/ 
daß fie einiges Ding im jhre Zellen tragen/ 
end darin verbergen. Der H. Bafılius 
namfet folchen ein Dieben/deßgleichen fagt 
der H. Auguftinus/ daß einer der etwas 
„verbirgt / gleichwie ein Dieb folle ge⸗ 
„urtheilt werden. Dahero fagt Nebri- 
dius, werden folche in Der Hoͤllen an Gal⸗ 
gr gehenckt / mie folches ein Gottieeliger 
ruder deß Eeraphifchen Vatters Fran- 
eifci gefehen. Dun es begabe fich/ Daß nach 
Drdens, Brauch Die Zellen von der Obrigs 
keit folten vifitiert werden / damit erfendt 
wurde / ob jemands etwas wider Die heilige 
Armuht brauchte / oder haͤtte. Es ware 
aber ein Bruder / der zu einer Sach ein 
ſonderbahre Liebe truge / vnd beynebens 
jhme foͤrchtete / die Obrigkeit wurde jhme 
ſolches als vnnohtwendiges nemmen / vnd 
anderſtwo anwenden / derohalben er bey 
jhm ſelbſten gut befunden / daß er ſolches 
ſolle dem Viſtatori ab den Augen thun / 
vnd verbergen. Welches er auch thate / was 
geſchicht in ſelbiger Nacht ware ein ans 


2. Tractat. 4. Capilitl. $. 5: 


derer Bruder im Geiſt verzuckt / vnd ſahe / 
daß jetzt gemeldter Bruder in der Hoͤll an 
einem Galgen hienge / vnd an feinen Fuſſen 
angebunden hangte das / mag er verborgen, 
Difes Lafter deß Epgenthumbs befinde 
fich auff viererley XBeig. Erftlich ın der Bes 
ſitzung / im geben/ im nemen/ im reden. Ein 
Sach / welche verborgner Weiß oder auch 
offentlic) behalten oder gebraucht wird als 
epgenthümblich / vnd einer nit de ABils 
lens / folches auch nach Nohtdurfft andes 
ren witzutheilen / der iſt auflert Dem 
Schrancken der Armuht / als Eyempels 
weiß: Es hat einer mit Erlaubnuß feiner 
Vorgeſetzten tin Buch / oder was anders 
zu feinem Gebrauch + die Obrigkeit / wie 
auch einanderer Mit Bruder as diſt m 
Buch nach / der jenige / der ſolches hat / in 
deme er es verlaugnet / oder ſchweigt dar⸗ 
zu ſtill gibt in dem. Werck zuerkennen 
daß er folches Eygenthümblich molle be 
figen vnd brauchen / und verbirgt folches 
vnder Die Decken der Lugenvoder.deB& Kill 
ſchweigens / melches willeihter wohl Fan 
gefüterer feyn mit dem Lafter deß Neyd⸗ 
oder Bergunft/ vnd auff dıfe Korm nebent 
Zerreiſſung deß Bands der $Brüderlichen 
Lebe / wird auch zerbrochen das Gelübt der 
Armuht/ weiches aud) mit dem a 
vnd fchlechteften Eachen als einer Nadel: 
oder &luffen in gemeldter Form Fan 
(heben. Solche Ubertretter feynd die 
jenige/ welche der Gottfeelige Cafianus bes 
febreibt. Es gibt leyder Geiſtliche / Die in 
den Klöfteren under der Wätterlichen 
Eorg jhrer Vorgeſetzten wohnen/ vnd ſich 
aber nit ſcheuhen / abfonderliche E hluffel 
zuhaben / mit welchen fie das jenige / was 
fie haben als eugenthumblich verfchlieffen 7 
vnd von dem gemeinen Brauch ab 
ren / ja was noch Arger iſt / ſo ſchamen fie 
ſich 


Don Ubertrettung der Armußt, 


ſich nit / das was fie brauchen mit jhrem 
abſonderlichen Zeichen / oder Sigill zuzeich⸗ 
nen / vnd ſeynd alſo auch von den gering⸗ 
ſten vnd ſchlechtiſten Sachen eingenomen/ 
Daß fie ſolche nit allein eygenthuͤmb lich jh⸗ 
nen zueygnen / ſonder auch fa gar ſeynd fie 
verblendt / Daß man jhre Sachen von ans 
deren auch nur mit einigem Singer berührt 
werden / ſich Eon erzörnen / end jhren 
Be in den Worten lafien erfcheinen. Sis 
nun wie auß der Wurtzel deß eygens 
thumblichen Weſens herfür kombt die 
— deß Zorns vnd Zertrennung der 
jebe. Diſem allem vorzukommen iſt in et⸗ 
lichen wohlreformierten Orden vnd Kids 
fieren der Brauch / Daß Feiner. nichts darff 
ichnennoch in Kleyderen / noch in andern 
ingen / fonder ohn Underfchid/ was jhme 
geben wird / das braucht er / vnd diſe Lehr 
ift genom̃en auß den Ordnungen der erften 
alten Vätern ond Urhebern deß geiftlichen 
* Kofter s Stande / wie erfigemeldter Caf- 
fianus bezeugt / fagend : So groß ware bey 
diſen HH. Vätteren/ die Tugend der Ars 
muht / vnd die Entlaffung der eygen⸗ 
thuͤmblichen Dingen / Daß Feiner Fein eyg⸗ 
nes Kaftlein und Spörtlein hatte / ſo ents 
biößt waren fie von allem / daß fie in jhren 
Zellen nichts haͤtten / noch von Kleyderen/ 
noch andern Dingen, als allein was fie an 
ihrem Leib —— muͤßten tragen / 
oder aber — egenwaͤrtigen jhnen anbe⸗ 
(ner Arbeit brauchen: Solche Armuht 

t im Werck geübt der Gottſeelige Bal- 
thafar Alvarez auß der Getellichafft Jeſu / 
indeme er auß Liebe zu diſer Tugend lieber 
hat wollen etliche Schrit weit zum oͤfftern 
in die Bibligthec gehen als etwas laͤngers 
die Bücher in feiner Zellen behalten, Da⸗ 
. hero auch Die Armuht fehaden leydet/ wan 
die Zellen mit vnnoͤhtigen Dingen ange⸗ 
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ilt oder folche länger behalten werben als 
ie Nohtwendigkent erforberet. Dan difts 
ein Scheindeß Eygenthumbe hat. 

Man lifet in Dem Leben deß H. Abbts 
Leufridi/ daß auffein Zeit ein Bruder ges 
ftorben / in deſſen Kleyd feyen gefunden 
worden drey einige Pfennig/ dieweil Deros 
wegen niemands gewußt / ob er zu ſolcher 
Gebrauch habe 9— gehabt / hat der 
Abbt befohlen / man ſolle jhn auſſert der ge⸗ 
weichten Erden begraben / vnd zu jhm in 
das Grab werffen die drey Pfennig mit 
diſen Worten: Dein Gelt ſeye dir zur 

erdambnuß. Ein kleines Ding vmb drey 
Pfeñig. Die Armuht wird nit allein durch 
Das Gelt fonder auc) durch Gelts. Werth 
überfchritten. Wie manches Bildlein / 
Ablas⸗Zeichelein / Roſenkraͤntzlein  2c. iſt 
mehr werth als drey —— diſe / wan ſie 
als eygenthuͤmblich ohne Vorwiſſen der 
Vorgeſetzten behalten werden / haben fie 
ein fhlechte Andacht / ond ein ellenden Abs 
laß. Wie erfahren hat der ellende Bru⸗ 
der/ von welchein F. 5. Daß jhne Die Ro⸗ 
fenfräng nit allein ın Das Fegferor/ fonder 
auch in Die HEIL hinunder gezogen haben, 
Solches Übel zuverhuͤten / redet der H. 
Auguftinus die Einige mit diſen fcharp 
Worten an Cap. 14. Welcher aber, 
zu folcher Boßheit wurde kom̃en / Daß,» 
er beimbliche Brieffoder Sagungen „, 
wurde annem̃en / wan er feinen Feh⸗ 
lee mit Demuht bekendt / fo follman » 
Bott fär fine bitten / ond jhme vers» 
ſchont werden. Wan er aber in fol» 
chem erwifcht / oder deſſen überzeugt » 
wurde werden / fo foll er von dem, 
Vorgeſetzten mit aller Schärpffe ab-. 


geſtrafft werden. x 
DB: - Rum 


' 16 


Zum andern iſt zuwiſſen / daß nit allein 
die den Vorgeſetzten vnwiſſinde Behal⸗ 
tung vnd Brauch ein Zeichen ſey / deß jh⸗ 
me ſelbſten zugemaͤßnen Eygenthumbs / 
ſonder auch die vnerlaubte / oder vnanbe⸗ 
ſohlne Diſpoſition vnd Anordnung / oder 
Derfchändung der Sachen, 
wegen: der H. Vatter Bafılius verordnet 
in feiner Regel / daß einem gemeinen, Deme 
Fein Ampts⸗ Vermaltung. anbefohlen/ nit 
ſolle erlaubt feyn. eim altes Kleyds oder 
Schuch einem armen Bethler / wan er 
auch nockend waͤre / ohne Erlaubnuß zuges 
ben/.ja wan einer ein Bißlein Brod hin» 


weg gebe / folle er geachtet werden / ald ein: 


— der kloͤſterlichen Diſciplin. Dife 


Satzung deß H. Baſilij wird auch noch in: 


Den reformierten Kloͤſteren fleiſſſg beobach⸗ 


tet / abſonderlich bey den Capucineren / bey 


welchen im fahr 1573; ein barmhertziger 


Bruder wars und ein fonderbahre Begird 


das Almufen zugeben bekommen / derowe⸗ 
gen er auff allerhand Mittel: trachtete wie 
er auch in folchem Die Liebe gegen feinem 
Naͤch ſten Föntierzeigen :: Auß difem ange 


triben / nahme er zum öffteren von dem: 


Tiſch das übergeblibne Brod. Es ges 
ſchahe aber daß auffeine Zeit zu diſem Bru⸗ 
der. Fame der Satan in Geſtalt der übers 

ebenedenten Jungftawen Maris: von 
jhme ein Stuͤcklein Brod begehrend, Der 


Bruder fteckte bey dem Mittag » Effen: 


fein an feinem Maul erfpartes Stücklein 
Brod verftohlner weiß in den Ermel/ vnd 


nach vollendtem Mittag » Effen fande er 
noch das Geſpenſt / oder die: vermeindte: 


Mutter Gottes / gabe jhr das Brod / aber. 
ſihe / gleich verkehrte ſich der boͤſe Geiſt in 
ein andere Geſtalt / vnnd fuͤr den Danck 
ergreifft er den Bruder bey den Fuͤſſen / 


vnd wolte mit diſem ſeinem verſtohlnen 


Deſſent⸗ 
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Almuſen darvon fahren / man nit ein ans 
derer frommer Bruder das ellende Ges 
fehrey hörend jhne mit feinem. Gebett er⸗ 
lediger hätte Ein erfchröckliche Gefchi 
u möchteft mir fageny ob dan dir di 

Almuſen zugeben nie erlaubt: ſey Die 
Antwort gib id) dir / wan du etwas cygnes 
haft, iſt es dir erlaubt mas aber eygn 
habeſt / haſt ſchon genugſamb verftandeny: 
daß es minder ſey als nichts: ich 
deine Sund und Gebrachlichkeiten / vmb 
welche dir Fein Betler wird dancken. 
du. aber Almuſen ſolleſt geben’ / vnd Die 
Barmhertzigkeit gegen den: Armen erjeis 
geny will ich Dich bald Ichren Capie, 8. Din» 
zwiſchen / wan Dich die: Armfecligkeit der 
Armen zur Barmhertzigkeit bewegt / — 
—* jhnen —— en 2 deinen Mo 
gefegten / oder welchen die Verwaltung 
der zeitlichen: Dingen anbefoblen. 

Gleichwie aber dag Hinweg gebrn auch! 
vnder dem Titul deg Almuſens — 
Kloſter nit zulaäͤßlich iſt ohne € nuß 
der Vorgeſetzten / alſo iſt auch wider Die 
—— ee Wil⸗ 
en der Obrigkeit die Geiſilich Der eins 
ander jhre. Sachen — | 
tauſchen / ſolche Gewirb vnd * 
Marckt verbietet der H. Pachomius den 
ſeinigen fügend :: Niemand: folle zul 
lich feyn das _zuvertaufchen / was er von 
dem: Vorgeſetzten empfangen. 
ftimbt beyder H. Bafılius mit einerbarten 
Aufflag.: Difes feynd die Wort: Yan 
einer etwas mit’ einem anderen 
ohne deß Abbts Willen / folle er ohne Den 
Seegen ſeyn. Defgleichen — 
fer Sad) zimblich ſcharpff den D. 
Benedictus Cap; 54, Uberall foll «8», 
nit suläßlich ſeyn / daß die Geiſtlichen 
vnder ihnen ſelbſten einanderen » 


Von Libertrettung der Armuße: 


„sen/ oder einige Schanckungen ge 
ben / oder annenamen: ohne den: Be⸗ 
»felch ihres Abbts / welcher aber fo ver; 
„, meffen waͤre daß er dife Satzung 
„übertratte / der foll' nach der Regel 
„abgeftrafft werden. Difen folgen gar vil 
Sahzungen vnd Statuten onderfchidlichen‘ 
Drden und Klöfter. Wan nun die Ars 
muht Dusch folchen Gewirb deß Tauſchens 
vnd Verſchenckens das in den Mauren deß 
Kloſters geſchicht / die Armuht geſchwecht 
wird / wie wird es jhr dan erſt gehen / wam 
ſolche Schanckungen auffert: Das Klofterr 

ommen ? F 

Zum dritten / weil das’ eygenthumli⸗ 


che Weſen ein Wurtzel in das Hertz vnd M 


Gemuͤht deß Menſchen / vnd auß Übers 
fluß- def Hertzens der Mund redt. So 
haben. die HH. Vätter / abfonderlich' 
aber der: H.. Benedidtus Cap. 33: ſtreng 
verbotten/ daß Feiner fo vermt 
„ſeyn / und ſagen / daß einige Sach‘ 
er fen fo gering alö fie wolle.- 
nd. weil ſolche Lehr fich gründet in dem 
Apoftölifchen: Leben der erfien Jüngeren: 
rifti und HH.-Apoftlen / welcher alles 
mein war / haben aud) die HH. Vaͤtter / 
ambt allen Ordens; Etiffteren und Re- 
Grmatoribus diſe Lehrternfthafft in ihren 
Kiöfteren eingepflanget / vnd nit wollen / 
daß diſe zwey Woͤrtlein / mein vnd dein / 
darin gehört wurden. Caſſianus ſchreibt 
von den Geiſtlichen in Egypten / daß man in 
den Kloͤſteren / allwo mehr zum Gebrauch 
erlaubt: ware / als in andern’ dife Regel 
vnd Sasung auffs aller ernfthafftiaft ges’ 
halten habe / daß Feiner: hätte doͤrffen ſa⸗ 
Ben die Sach wäre fein, dan für ein groſ⸗ 
s Laſter gehalten wurde / man einer ſagte 
mein: Buch / mein Taffel / mein Feder / 


ſolle 
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mein Rocky meine Strümpff / a c Ya wan 
ohngefehr onbefonner Weiß einem ein fols 
ches Woͤrtlein gi Mare er mit ei⸗ 
ner ftrengen Buß abgeftrafft. Der D. 
Columbanus macht den Tax difer Buß/ 
da er befilcht / daß der Übertretter 6. mah⸗ 
len mit Streichen / nemblich mit einer Diſ⸗ 
— ſolle werden. Dahero ein 
H. Vaiter billich ſagt: Welcher fagt dis 
ſes / oder jenes iſt mein / der hat geſuͤndigel 
vor GOtt. dem HErrn. Wan jhne nit 
villeichter entſchuldiget / die vnbeſoñe Red / 
nichts deſto weniger / ſoll auch ein folcher 
GOtt vmb Verzenhung bitten / vnd bes 
hutſammer ſeyn / daß er diſe Red nit mehr 
widerholle. Iſt hiemit: diſes Wort: 
ein / wan es wohl bedachtſamb / vnd 
wuͤſſentlichet Weiß geredt wird in des 
Meynung / daß wahr jolle ſeyn / was ber 
Verſtand nnt ſich bringt? bey einem Geiſt⸗ 
lichen nit ein geringe Suͤnd vnd Übertrets 
tung’ der Armuht/ nirgends folle e8 dero⸗ 
wegen gehört werden / ala allein zugefellet‘ 
der Schuld/ in Bekehrung der Fehler vnd 
Gebraͤchlichkeiten fagend ich befenne: 
Daß ift mein Schuld; Dandie Suͤn⸗ 
Den ons allein zugehöten / das andere ges 
hört GOtt dem HErren _. . _-.. 
Zum vierdten diemeil nach ber Lehr der’ 
HH: Vaͤtteren / wie der: H. Benedictus 
lehrt / Cap. 31: Aue Ding deß Kloſters 
ſollen geacht werden ale GOit ge⸗ 
heiligte Sachen / vnd deſſentwegen ſau⸗ 
ber / vnd ſorgſamb gebraucht werden / ley⸗ 
det auch die Armuht Schaden / wan man 
mit ſolchem vnſorglich vmbgeht / ſolche ver⸗ 
derbt / vnnutz macht / oder verliehtt. Zu 
verhüten diſes Fehlers / vnd damit erkendt 
wurde wie ſchwar es wate / haben Die HH. 
Vaͤtter ſolchen ſcharpff abgeſtrafft / wie 
Cafianus erzehlts Es geſchahe / daß eins 
P 3: mahls 
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wmahls ein Bruder in ber Kuche die Linfen 
waſchete / vnd aber wegen feiner Eylfertigs 
keit fambt dem Waſſer auch drey Koörn⸗ 
lein verſchuͤttet / als nun dem Abbt ſolches 
kundt gethan wurde / hat er jhne als ein 
Verachter der heiligen Armuht von dem 
gemeinen Gebett und Gotts⸗Dienſt abs 

efönderet/ biß er für difen Fehler offentlis 
che Buß gethan. Der H. Benedidtus will: 
»Daß ein folcher / welcher vnſauber 
„mit den Sachen vmbgeht / folle für 
„das erfiemahl mait ernſtlichen Wor⸗ 
„ten abgeſtrafft werden / vnd wan er 
„ſich nit beſſere / ſolle er der Regel⸗ 
„Straff vnderworffen ſeyn / das iſt 
gebuͤßt werden. Dan ſagt Gerardus / 
gleichwie einer durch das nichts haben arm 
wird / alſo gezimbt ſich / daß ein Armer alle 
ſchlechte Ding auch hoch ſchaͤtze / dahero 
billich fehlbar iſt / welcher auch die ſchlechte 
Sachen vnſauber haltet / ob aber etwas in 
dem Hauß ⸗ GOttes / mo alles GOtt dem 
HErren zugeeygnet vnnd geheiliget iſt / 
ſchlechtes zufinden/ gib ich Dir zubedencken. 
an nun alfo ein Ubertrettung der Ars 
muht / wan die geringe Sachen vnſauber 
gehalten werden / wie vil mehr dan wird 
diſes Geluͤbt uͤberſchritten werden durch 
den vnnuͤtzen Brauch / vnd auch Verder⸗ 
bung der Kleydern / der E peifi vnd Tranck / 
vnd andern Sachen ? Es erſchine / ſchreibt 
Boverius nad) feinem Todt P. Otho £is 
nem feiner guten Freunden / vnd fagte jh⸗ 
me; Daß er zwar mohl feelig ſeye / aber 
ein ſo ſtrenges Bericht habe muͤſſen außs 
ftehen/ Daß jhme auch Die an einem gemeis 
nen Ohrt gemohnlich brinnende Kerken 
feye auff Die Wag gelegt worden / alfo Daß 
er auch habe muüffen verantworten: Dber 
ben Slang derfelben zu nuglichen oder uns 


2. Traciat. 4. Capilici. $. 7. 


nuglichen Dingen gebraucht habe, Wan 
nun ftrenge Rechnung erforderet wird/ ob 
man en allgemeines Liecht ohne a 
hab laſſen binnen / was wird Dan nie 
ein Rechnung erforderet werden / über das 
Liecht diſes Lebens / Der wohl oder übel ans 
getvendten Zeitiman vmb Die Kerken/ wel⸗ 
che vilen zu Nutz brinnt/ ein jeglicher muß 
Rechnung geben / wie wird die Rechnung 
ſeyn der jenigen Dingen ald Speiß / 
Tranck / Kleyder vnd andern derglen 
Sachen / die ein jeglicher fuͤr ſich 
vnnutzlich verbraucht / oder verderbe? Sol 
che har erfahren im Jahr Chriſti 2600, 
Ein Eapuciner Bruder / welcher von eis 
nem geringensrauhenBatoren Leben in den 
Oꝛden kommen / aber ın diſem fuchte er al» 
legeit beſſere Epeifen vnd Kleyder als er 
in der Welt gehabt / niemands under al 
len Bruͤderen war heichler in aiß⸗vi 
Tranck / niemands fäuberlicher in 
Kleyderen / aber auch zur Arbeit ware 
mands hinläffıger / diſer /daer zum End 
feines Lebens kommen / fchreyer ex auff: 
Ich bin verdambt / da man ihne fii 
warumb: Sagte er : Diemweil ich in der 
Welt gang arm war / und nichts 
und aber in dem Drden / da » 
fprochne Armuht hätte follen haltenz md 
auch ſolche vmb etwas durch den Man 
—* nn —— Pr 2 
tte follen üben / hab i gu 
than fonder allegeit fcbleckerhaffte Speiß 
gefucht/ ond weichere Kleyder gebraucht / 
bin ich verdambt. | 
Wird hiemit das Gelübt der Armubf 
übertretten nit allein durch vnnuͤtzen / fonts 
der auch überflüffigen ond on 
en Gebrauch. aller Sachen / haben fie ein 
ahmen tie fie wollen / ja man fie (bon 
auch von der Obrigkeit erlaubt De die 
s * 






Den Ubsrirertung der Armuht. 


Erlaubnuß zu — vnnoͤhti⸗ 
gem SGebrauch der ze eilichen Dingen 
nichts anderft ift alseinErlaubnuß zu Ber; 
brecbung und Übertrettung deß Gelubis 
Der Armuht / welches auch jo gar der Bapſt 
nit kan auffloͤſen. Diſes Band der Ars 
muht iſt alſo ſtarck verkn daß es von 
keinem höcheren Gewalt Fan auffgeloßt 
werden / dan nicht allein ein Praelat / ſon⸗ 
Der auch ſo gar Die Biſchoff vnd Er Bis 
ſchoͤff oder ‘Patriarchen, f6 etwas auf den 
Kloͤſteren zu folcher QBürde erhebt wer, 
den / ſeynd fo mohl zu Vollziehung diß Ge⸗ 
luͤbts verbunden / als die in dem Kloſter 
wohnende Geiſtliche / indeme Die Einkünffs 
ten deß Kloſters / oder der Biſtthumber 
fie nicht heſitzen als eygenthuͤmbliche Ders 
ven / ſonder allein als getrewe Verwalter. 


Du moͤchteſt villeichter mich fragen / 
welche Übertrettung der Armuht tödrlich/ 
vnd welche zuläßlich. Uber diſes in Anſe⸗ 
hung vorgeſetzten etlichen Hoſtorien / gib 
ich Dir die Aniwort deß hochgelehrten Ne- 
bridij von Mundelheim: Gott der Her: ifl 
ein firenger Einzieher der Gelübten / und 
faßt mit jhme nit fehimpffen / verlobend 
fagt der Pſalmiſt / vnd aber geben das 
was fhr verlobt. Dahero was tödtlich 
oder laͤßlich allein Gott dem Heran befant/ 
dieweil der Menfch nit weißt / ob er der 
Vebe / oder Haß würdig / folle er allzert in 

orcht ſtehen vnd fein Heyl würden. 

Wan dur aber verfangeft ein Theologiſche 
Conchufton, fo wuͤſſe aftlıch/ daß die Leh⸗ 
rer. ing gemein fageny daß ın diſer Matery 
ſchwaͤr ſeye eim fehließlichen Spruch zus 
thun / vnd Die Matery zu tapieren / Durch 
welches Entfremdung / oder unerlaubten 
Brauch / oder ennenthiimbliche Anfprach 
difes Gelubt mit einer Todtſund verbros 
den werde, Dan die Umſtaͤnd der Per⸗ 
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ſohn / der Zeit / die Vermoͤglichkeit de 
Kioflers / dıe Sach minderen vnd — 
ſeren. Dahero ins gemein geſchloſſen wird / 
daß das jenige / was einem Dieben den 
Strick zu einer Todtſuͤnd bezahlt / einen 
mu dem Geluͤbt der Armuht verbundnen 
in die Verdambnuß hinonder ziehe / vnd 
deß ewigen Todts erwuͤrge / die Groͤſſe vnd 
Ed,märe aber diſer Gelübts⸗Verbrechung 
tanſt auch erkennen auß dem / daß nemblich 
ein ſolche eygenthumbliche Anſprach / wie 
auch verſtohlner Brauch / oder Verſchaͤn⸗ 
ckung der kloͤſterlichen Sachen / welche ges 
nugſamb zu einer Todtſund / allein von der 
rechtwaͤſſigen Obrigkeit Fan abſolvnt vnd 
nachgelaſſen werden. Beſſeren Bericht 
wird Dir geben dein gelehrter Beicht⸗ Vat⸗ 
ter dom die Vmbſlaͤnd bir wirft koñen 
erflähren/ hüre du Dich : Dan du folleft 
wiſſen daß man auch in den Hiftorien 
findt / daß ſich groffe und ſtarcke Mäns 
ner anein Faden geheneft haben / vnd dar⸗ 
an erworget ſeynd. 

‚Noch eins was Die Subſtantz diſes Ges 
lübrs antrıffe/ muß ich Dich mwahrnen : 
Nemblich hüte dich / daß du Dir in Deinem 
Hergen keine Sachen was Nahmens fie 
auch koͤnnen ſeyn / auch nur ein Gluffen / 
oder Nadel / wie ſchlecht es auch iſt / nur 
ein Fetzlein Papier engenthümblich zu⸗ 
ſchreideſt / oder molleft haben. Dan EOtt 
der HErr in difem mit anficht die Sach / 
fonder den Willen / vnd nach Dem toirder 
dich vrtheilen. Die Eubftant deß Geluͤbts 
der Armuht iſt / daß Du nichts eygeng wolleſt 
haben / nichts ſchließt alles auß. Wan al⸗ 
ſo nur ein Nadel wilſt eigen haben, fo wiſſe 
Daß das Gelubt zerbrochen ıft/ und hiemit 
durch ein fo kleines Ding in Die Gefahr deß 
ewigen Todts gelaugeſt. Wan diſe Con- 
clufion dir ein Eerupil erweckt / fo laffe 
dir durch deinem Geiſtlichen a 

au 
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2. Tractat. 5. Eapittdl, G. 1. 


darauf helfſen. Wann mehr Exempel ben im 1. Tract. 4. Capittel J. 13. Wie 


vnd Formen / wie die Armuht-foleft hal⸗ 
ten, verlangeſt / fo beſihe Die 13. ga 
fung fambt jhrer Lehr⸗Beweyſung dro⸗ 


auch in meiner Er 


Erfpieglung 
‚am achten Tag die erfte & Borbildn 


orbildung. 


— ——— 
Das fuͤnffte Capittel. 
Von dem Geluͤbt kai Keuſchheit. 


Was das Geluͤbt der Keufchheit ſeye. 





5, Se Dochheit deß geiftlichen 
A 4 A twelcher die Alls 
X macht der Gnad GOttes den 
< u Menfchen erhebt, ift fo hoch / 
doß fie 6 gar die zerſtoͤrliche Mienfchliche 
Natur überfteigt/ ond den Menfchen uber 
das Menſchliche erhebt / vnd gleichſamb 
einſetzt in. Die Englifche / wo nit Göttliche 
ratur. Dan durd den freywilligen T odt/ 


durch welchen der alte Menſch in Annem⸗ 


mung def geiftlihen Stande allem ab» 
ſtirbt / vnd mit Ehrifio ein newer Menſch 
widerumb aufferfteht/ Fombt er in Die Zahl 
der jenigen/ von welchen Chriſtus fagt : 
Daß fie werden in der Aufferfichung 
ſeyn / wiedie Engel & Drews / dan fie 
nit werden zur Ehe greiffen. Dife hat 
gefehen der Sungfräreliche Adler auff dem 
Berg Sion / Daß. fie folgen dem Lamb 
GOites / wo es hingehe : Vnd tretten in 
alle ſeine Suß-Stapffeln, vnd daß fie alles 
zeit zunächft bey ihm feyeny gibt er Die Urs 
ſach / ſagend: Dan fie ſeynd Jungfras 
wen / wie aber diſes geſchehe / zeugt gar 
ſchoͤn der H. Paulus / lehrend: Das ein 
— allezeit jhre Gedanen al; 
lein in Dingen verticffe / 


auff daß fie alfoheilig ſeye mit Leib vnd 
Seel / vnd hiemit dem HErrn wohl 
gefalle. Dan auff ſolche Form iſt Ihres 
Hertz ſambt allen ſeinen a As 
muhrungen in GOtt gänglıch verſchloſſen 
und verſenckt / daß alle ihre Bewegung 
vnd Tritt ja alle Athemzüg and Augen 
blick ſich allein Ienten nad) dem 
fallen de himliſchen Vatters in 
ner Nachfolgung Chriſti / durch Die Ab⸗ 
fönderung von allen Leiblichen vnd? 
fchen/ und Erhöhung in Die —— der 
Engleny von welchen der 
Diönyfius Areopagıra fchreibt : er 
von allen Maculen ond Befudlungen er⸗ 
* / kein eintzige leibliche Phantaſey / 
Gedancken in jhres Gemuͤht einlafs 
en, fonder ſich in höchfter Rn in 
GOtt gleichförmigen Tugenden üben 
her auffhalten. Dife Keinigfeit fagt der 
Gottſeelige Dionyfius Carthufianus, aber. 
ift anderf nichts als ein gäntzliche vnzer⸗ 
trenliche Anhangung vnd Vereinbahrung 
mit GOtt / welche durch die Einigkeit deß 
Englijchen Gemuͤhts gefchicht/ dag fie ein 
Geiſt mit GOtt ſeynd. Dife Reinigkeit 
= —— nd = gr Difer 
ttlichen Ehe zertrent Durch Die ge 


Was die Keuſchheit ſchee 
H. Geiſts. Dieweil aber diſer allermoeifs  * 


| Barmen gefchicht in einer jeglichen 
nD/ | DER 
rifche Geiſt hat je ger fi 


Hurꝛrerey getriben. Dife Hu 

ftehet fürnemblich in ann Ge⸗ 
muͤhts vom himmliſchen 

ſintemahlen die Engliſche Reinigkeit / wel⸗ 
che in der Goͤttlichen Che» Verbundnuß 
zuhalten / ift anders nichts als das GOtt 
der Herz allein wegen fich felbften in gang 
reiner von allen Ereaturen / oder was Den 
' Ereaturen anhaͤngig / abgefönderter Liebe 
geliebt werde. 

Don dergleichen liebenden Hergen fagt 
Chriſtus: Selig die eines reinen Her⸗ 
.Kens / dan fie werden GVit anfcha« 
wen. Dahero Egefyppus : Der jenis 

e / welcher der Maͤjeſtat deß Göttlichen 
ſens will befreundt und zugethan ſeyn / 

der uͤbe ſich in der girl deß Gemuhis / 
ſintemahlen von Ewigkeit her iſt diſe der 
GOttheit lieb vnd angenehm geweſen. 
Diſes lehrt auch der H. Columbanus in 
ſeiner Regel / da er von diſer Engliſchen 
Tugend handlet mit diſen Worten: Gott 
iſt ein Geiſt / vnd wohnet in dem Geiſt / 
vnd Gemuht deß Menfchen, fo lang Fein 
Ehebrecherifche Gedancken / oder Beſud⸗ 
lung deß Geiſts / oder ein Maſen einer 
Sund ſich in jhme befindet Deſſent⸗ 
wegen der H. en Ephrem dife Tus 
gend rein Heiligung / fügend: 
Die Jungfraͤwliche Meinigkeit und Heis 
ligung onfer Seelen werden wir in einem 
hohen / und die Welt, übertreffenden Grad 
von dem H. Apoftel Paulo gelehrt / da er 
at‘ Das ein Fungfram allein mit Goͤtt⸗ 

ichen Gedanken 


folle 
vnd nachgedencken / wie fie dem Herrn ge, 
falle, * ein ſolche wird ein Tempel deß 
Tom, II, 
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efte Seift an feinem befudleren Ohrt woh⸗ 


2 fo folle diſer Teınpel in dem innerlichen 


und Aufferlichen geheiliget ſeyn durch die 
Seinglnt Das innerliche der. Seelen / 
folle rein feyn von allem jrdifchen Staub 
oder Wuſt der Sünden. Das Auſſer⸗ 
liche aber jolle glangen durch Die Remig⸗ 
keit vnd Keufchheit deß Leibe. Der Urs 
fachen halber Damit Das Innerliche eines 
Geiſtlichen rein verbleibe / dan wie der H. 
Bafılius (ehrt, ift die Wurtzel der Unreinige - 
keit deß Fleiſchs / Die Unreinigkeit deß 
Geiſts / ſeynd Die jenige / welche in den ho⸗ 
hen Stand deß geiſtũchen Lebens ſich ha⸗ 
ben wollen begeben / auch ſchon in der er⸗ 
ſten Kirchen nıt che GOit dem HErrn ein⸗ 
geweicht worden / wie der H. Dionyſius 
Areopagita bezeugt / als daß fie haben zus 
vor durch ein offentliche Bekandtnuß oder 
Profeſſion abgeſagt / allen Phantaſeyen 
vnd von GOtt abhaltenden Gedancken: 
Dan gleich wie in Einweyhung der Kir⸗ 
chen zu erſt alles was in der Kirchen zum 
Goͤttlichen Dienſt nit gehört / oder aber 
ſolche möchte befudlen hinauf gethan wird, 
vnd dem Kirchen » Diener oder Meßner 
anbefohlen/ daß er ein fleiffige Obſicht has 
be/ Daß er nit allein nichts vnſaubers vnd 
zum Gotts⸗Dienſt ontaugliches hineinlafs 
fesfonder auch von auffen herum die Maus 
ren deß Hauß in ſolcher Sauberkeit vnd 
Reinigkeit erhalte / damit auß ſolchem von 
jedermänniglichen koͤnne abgenommen wer⸗ 
den / daß diſes ſey ein dem hoͤchſten GOtt 
eingeweychies Hauß. Eben auff gleiche 
rm wird dem Menſchen anbefohlen/ 
ein durch den geiftlichen Stand und Pros 
ion GOtt dem HErrn eingeweychtes 
Hertz vnd Seel nit allein innerlich in dem 
Gemuht / fonder auch die Aufferliche Mau⸗ 


Q ren. 


2 


ven deß Leibe in höchfter Reinigkeit zubes 
wahren, Teilen tie befandt Der in Der 
ond Herken twohnende GOtt mit 
inen fcharpffen und alles durchtringenden 
ugen das innerliche und dufferliche beo⸗ 
tet/ dan gleichmwie an einem Glaß / das 
von auffen befudlet iſt der Unflat auch in 
das innere hinein fcheint: Alfo hat es ein 
Beſchaffenheit mit der Jungfräwlichen 
Reinigkeit / daß der Menſch i 
Durchicheinig ift/ in Deme der innerliche Un» 
flat von auffen gefpührt wird und das aͤuſ⸗ 
ferliche hineintringt_in das innerliche. Zu 
Bedeutung deffen hat der liebe GOtt nad) 
deme jhme wohlgefallen mit den Kindern 
der Menfchen zubandlen / und fich ihrer 
handgreifflicher Weiß anzunemen/ ihnen 
(nemblich den Kinderen Iſrael) befohlen/ 
daß fie nach ihrer hoͤchſten Möglichkeit fich 
der gröften Reinigkeit deß Leibe vnd Sau⸗ 
berkeit ſolten befleiſſen / vnd das geringſte / 
welches auch nur ein Schatten einer Un⸗ 
reinigkeit an ſich haͤtte / nit ſolten beruͤhren / 
noch vil weniger in jhrer Wohnung ley⸗ 
den / wie ſolches zuleſen in dem alten Ge⸗ 
ſatz / abſonderlich aber in dem Buch Exodi 
vnd Levitici. Die Urſach aber gibt er in 
ſolchem Geſatz zum oͤffteren / da er ſagt: 
Sie ſollen heilig ſeyn dan er jhr HErr 
ont *Ott ſeye auch heilig. 

Zu Bekraͤfftigung aber da er mit ſei⸗ 
ner Böttlichen Gnad und Gegenmahrt 
allein die reine Sungfrätliche Hergen be 
mohne/ hat er auch nit anderft wollen zu 
vns kommen / und die Menfchliche Natur 
an ſich nemmen / als durch ein die Natur 
übertreffende Sungfrätliche Geburt. Das 
berodamit eben difer GOtt durch Übers 
fhattung deß H. Geifts eines jeglichen 
Seiftlihen Der und Stel bermohnete/ 


vnd alfo nach der Lehr deß Apoſtels Chri⸗ 


3, Traciat. 4. Copilidl. g. — 


ſtus in jhnen formirt / vnd geſtaltet wurbe 
haben die HH. Vaͤtter zu tung ei⸗ 
nes reinen Dergen / vnd 
aller Vnreinigkeit dei Geiſts ond 


ten/ oder aber two diſe Gelübts⸗ auch 
nit gebraucht wird / wird fie verfprochen in 
dem Werck felbften dur) Annemmung 
deß Standes wie ſolches abfonderlich 94 
ſchſcht in Annemmung der Priefterii 
Würde, Difes Sclübt der Keufchbeit 
deß Leibe ift aber anderft nichts / als din 
Enthaltung aller fleichlichen TRoluibars 
feit/ oder aller Anmuhtungen? Begirden 
u a = * von weitem ein 
eibliche Unreinigkeit können verurfachen, 
oder ein empfindtliche ABolluftbarfeit in 
fich begreifen. 


$. 2. 
Don Erhaltung der Keuſchheit 


Je Apoftofifche Lehr ermahnet 
vns / daß ein jeglicher fich befleiffes 

daß er wiſſe kin Geſchirr deß 
Leibs zubefigen in der Heiligkeit vnd 
in der Ehr/ dan GOtt der Her habe 
ons nit berufen zu der Linlauterfeit / 
fonder zu der Heiligkeit. Das ift die 
Reinigkeit / vnd diſes ift der köfttiche himm⸗ 
liſche Schatz / mit welchem vns bereichet 
die Buͤtigkeit GOttes / wie der Weiſe⸗ 
Man bezeugt / daß er die Tugend Der 
Keufchheit allein von oben herab cuf Gna⸗ 
den GOttes habe dan meil dife Tunend 
die Natur übertrifft / und die ee 


Don Erhaltung der Keufchhei. 


Kräften fie nit können erhalten muß fie 
von Gtt erbetten werden, Dahero Chris 
ftus fagt : Daß der onlauter Geiſt / wan er 
in Das menfchliche Derg eingeniftet/anderft 
nit Fönne aufgetriben werden / als durch 
das Geber vnd Faſten. Dife £ehr 
haben wohl beobachter Die. HH. Vaͤtter / 
indemefie Das Gebett / als der fürnembften 
h- eins haben ın jhrein Streitt ergrifs 
fen/ vnd alſo den Feind der Reinigkeit zus 
nichten gemacht/wie des H. Abbt Joannes 
feinen Jungern zuerkennen gibt/ (gend: 
Es folle ein Seuftlicher allezeıt an jener 
rechten Hand haben Das Waſſer Deß Ges 
betts/ auff daß er Das entitehende Fewr Der 
Anfechtung gleich darmit Fönne außloͤ⸗ 
feheny diſes hat fleiflig in Der Dereiihafit 
gehabt Der fromme Einfidler Jofaphat) 
Dan fo bald in jhme der Satan 046 Fewr 
der Uniauterkeit angeblafen/ hat er foiches 
ohn Verzug mit Difem vndertruckt. Deß⸗ 
gleichen hat ſolches Waſſer auch muſſen 
ergreiffen der S. Apoſtel Paulus, 
dan diſem auch nachgeſtelt Der ErtzFeind 
deß Renſchlichen Geſchlechts / damit er jh⸗ 
ne diſes Einglifche Kleinody beraubte deſ⸗ 
fentwegen er auch Durch Das vnablaͤßliche 
Sebett die Gnaden⸗Hiiff von GOtt dem 
Bu begehrte ‚ die er auch allezeit bereit 
inde, Mit difem außtrucklichen Troſt / 
erfich nit zu vil folle betrüben / wegen 

ber Nachftellung diſes Feinds / fonder 

er folle wiſſen daß die Tugend vollfomen 
toerde in vnſerer Bloͤde vnd Schwachheit / 
die 304 werde Durch Die tägliche ers 
bettne nad, Zu Begehrung diſes Hertz⸗ 
Kae ers ermahner Chriſtus 
ine ungen, da er auff den Oel⸗ erg den 
hei | r onfer Feinden hat wollen thun 
ons diien Worten: Wachet vnd betieh/ 
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daß jhr ni kommen indie Verſuchung. 
Das ıft gewiß / Daß Die a: 
de 
jereichlicher wird ſehu 
die Gnaden⸗ Starcke: Solches iſt ‚Abe 
worden einem H. alten Vatter / zu deme 
zum öffteren Fame fein Junger von jhme 
die Yarterlihe Hilff begehrend mit diſen 
orten: Vatter bitte VOtt für mic / 
dan ich werd uber Die maſſen geplagt von 
Dem Geiſt der Unlaurerkeit. Der Alteere 
geigte die Vãtterliche Liebe / batte Gott für 
Jony ond die Anfechtung ware geſtillet. Es 
geſchahe aber / daß der Zunge diſe Klag vnd 
ſeine Bitt zum offtern widerholte; Dahe⸗ 
ro der Alte zu Erfahrung der Urach diſer 
vılfältigen Anfechtung GOtt den Hrn . 
vmb die Eröfjaung;batte welche er auch 
erlangt. Dan es ware jhme gezeigt / wie 
neben diſem ungen figte Der unlautere 
Geiſt / ond wie er mit jhme gleichſamb ſpih⸗ 
lete / vnd alſo der gute Engels der jhme zur 
Hiiff geſchickt ware / von weitem ſtuhnde / 
vnd ſih ob Dem jungen Bruder erzoͤrnete / 
daß er nit ergriffe das Gebett / und GOtt 
den HEren vınd die ſtaͤrckende Gnad bat 
te / fonder fich mit feinem gangen Gemuͤht 
in Den oniauteren Gedancken verweilete 
vnd beluftigte. Deſſentwegen der ‚alte 
Vatter gleich zu fid den ungen berüfite / 
jhme Die Urfach der vilfäitigen Anfechtuns 
gen eröffnend / vnd zum eyffrigen Gebett 
ermahnendymwan er auch in ſolchem gefähte 
lichen Streit wolle obſigen. Iſt hiemit 
das erſte vnd Erärftigfte Mittel / Durch wel⸗ 
ches diſer Engliſche Schatz bewahrt wird⸗ 
dag Gebett / von welchem in nachſt folgen⸗ 
dem Capittel ein mehrers. 
Das ander aber iſt nach gemeldter dehr 
Ehrifti das Zaften / welches Die heilige 


ey 3 Vat⸗ 
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Härter ftellen im Abbruch aller letbfichen 
‚Kumblich » und Ergößlichkeiten / deſſent⸗ 
wegen der H. Datter Hieronymus fügt: 
Daß die. brinnende e Pfeile def 
ie nie außzulöfchen . feyen/ 
als dutch die Strenge deß Faͤſtens und 
Wachens / wie difer H. Vatter felbften 
practiciert, vnd das H. Jungfraͤwlein 
Euphraſia ſambt andern mehr haben erfah⸗ 
ren von welchem F. 14. Cap. 4, Track Ir 


zufehen. Dergleichen Mittel rahtet der H. 


Vatter Benedi&tus feinem die Reinigkeit 
liebenden Kind im 4. Cap. da er fagt Daß 
es follenit freflig feyn/fonder das Faſten 
lieben; Dem Wein nit ergeben feyn/ 
» —— nit annem̃en / den Leib 
caſteyen. Dan der Überfluß der Speiß 
end Trancks der fürnembften Wurtzlen 
Die dep Steikhes nad) Anbeufung De 
willen eifches / nach Andeutung 
H. Geiſis / da er die Vrſach Def Verder⸗ 
nd der Sodomiteren zuſchi 
ſaͤttigung deß Brods / in diſen Worten 
Exech. 16. Sihe das iſt die Boßheit 
ſodoma die Hoffart / die Erſaͤttigung 
een 
na. ro aſſen Die HH. Vaͤtter 
die allein jhres Brod / in Köche Maäfligs 
feit/ fonder auch trancken das frifche Waſ⸗ 
fer allein nach Nohtdurfft in gewiſſer 
Maaß / tie wir folches lefen von dem. H. 
Abbt Pofthumio) dan * dem / daß er 
ſeinen Leib mit einem Cilicio allezeit ca⸗ 
ſteyete / den nohtwendigen Schlaff auff ei⸗ 
nem Stein ſitzend nahme / zu ſeiner Nah⸗ 
rung allein wilde Kraͤuter / vnd das kalte 
Waſſer brauchte / hat er dannoch ſich nie⸗ 
mahlen mit diſer Speiß erfättiget / noch 
mit diſem Tranck fein Durſt geloͤſcht / ſa⸗ 
gend: Es gezimme ſich nit / daß der Wil⸗ 


reibt der Er⸗ 


2. Xrartat. Copiticl. 6. 2. 


fen deß Fleiſches auch in diſem erfuͤllt wer⸗ 
de / end diſes allein darumb / damit er Dem 
Fleiſch, Teuffel / welcher hꝓme vnabl 
nachſtelte / möchte okfigen / welches 
durch die Gnad GOttes gefcheben /finte- 
mahlen er das Aungfrämliche Ki 
mit * Waffen in ſeinem fterblichen Sei 
vnverſehrt behalten. Vnd dife Form if 
gemäß der Lehr deß H. Antoni) / die er fei 
nem einfältigen Paulo gabe da er ihn 
te/ daß er feinen Leib niemahlen folte 
tigen/ abfonderlich aber folle er ſich 
gen auch in dem Waſſer⸗ trincken weilen 
eben fo wohl Durch das überflu / 
die Fanthaſey und närzifche Einbilbumgen 
deß Gemühts vermehrt werden / als bie 
Hitz dep Leibe durch den Bein / Damit der 
rowegen nit silleichter Durch die empfinde 
liche Zuftbarfeit auß Unachtfame der 
lige Benedictinifche Arnolphus zum Uber, 
fluß/ oder auch nur zur vollfommer 
Eigung * 39 ie —* er nie kein 
auters / ſonder alleseit trübes getvindken, 
Alſo ware nemblich den HH. Därteren 
welche ein Epffer zur wahrer 
Reinigkeit trugen, alle Luftbarfeit vnde 
aöglichfeit / auch in der no 
Nahrung zuwider / weil fie erfahren’ 7 
die Lilien nit erwachfen in’ dem Land 
Heichel,und WohlsLchenden, 
Wan nun das fühle IB Liebe 
difer Englifchen Tugend nit folle zur Er; 
ättigung getruncken werden 7 was fol 
ngefagt werden von dem 
Brauch deß eins? Da die 
Lehr vnd Warheit Def 5 
daß in ſolchem ſeye die Unlauterkeit 
difemzpbe/. 5. Fülter uch nit an mit Dem 
ein / in welchem iſt die Unlauter 
Dahero eben diſer Apoſtel einem 
ſchwachen und aber heiligen Viſche hi 


er 
u u 











VWon Erhaliung der Reufchdeie 


tet / daf er zu Erhaltung feiner Geſund⸗ 
heit / wi der Krafften/ Bam er den Bis 
fchöfflichen Verwaltungen deftobeffer möge 
vorftehen/ nur an wenig Wein brauche, 
Mercke es wohl, daß die Schwachheit deß 
Magens nur ein Wenig erforderet. Aber 
wie der H. Vatter Benedictus lehrt. Ob 
zwar ein 
„ſolte trincken / jedoch fan man ſie zu 
an aa ra a Bee 
entw gibt/ die mi 
dergleichen Mittel und Leben zur Meinigs 
feit der alten HH, Dätteren gelangen: 
Die Mortification oder er 
Endtpfindtlichkeit ift ein bitteres ut⸗ 
lein / vnd belombt dem empfindtlichen vnd 
Sinnlichleiten en ſchen hart 
vor / weilen er nit allein ein Abſchewen hat / 
an der ſchmertzlichen Empfindtlichkeit / 


fonder auch fo gar jhme ſchwaͤr falt die 
Abftin vnnoͤhtigen Wolluſtbarkei⸗ 
ten. eil aber von diſem wohlbewaͤhr⸗ 


ten Mittel die Keuſchheit zuerhalten an⸗ 

derſtwo mit mehrem ſoll gehandelt werden / 

ſo ſchreite ich zum dritten vns von Chriſto 

vorg zen Mittel 7 welches iſt Die 
eit, 


Von der Behutſamme der fünff 
Sinn / abfonderlich der Augen. 

28 Ehriftus JEſus feine liebe Fun 

gery gleichroie ein dapfſerer Haubts 

ww Man ond a Oberltn perſoͤhn⸗ 

fie) auff die Schit⸗Wacht führte 4 vnd 

fie nit allein zu Waͤchteren befteltes fonder 

auch fie in vollige Schladht- Drdnung dem 

Feind entgegen ftelte/ redt er fie an: · Wa⸗ 

‚cher vnd hettet / auff dag ſhr nit kommet 


Geiſtlicher gar fein Wein di 
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in die Verſuchung. Es iſt mehr als bes 
kant die Warheit —* chlein deß 8. 
Jobs. Das menſchliche Leben / Bu 
Erden ein rieg. 
dem Krieg ift Daß —— die 
Wacht. Je gefährlicher Der Krieg / vnd 
je liſtiger der Feind / je forgfältiger folle ſeyn 
e Wacht. Dann wie der H, Vatter 
Bernardus fagt / fo ift Das Leben vnſerer 
Seel / gleich wie ein brinnendes Liecht 
auff dem offnen ge bifer Welt dreyen 
ftarct»biafenden Binden / nemblich Dem 
Fleiſch / dem Teuffel und der Welt 
vorgeſtelt / diſe laſſen niemahlen nach fo 
vil als an ihnen ligt / vnſer Gnaden⸗dLiecht 
abzublaſſen vnd außzuloͤſchen: Diſe ers 
wecken in vnſeren Hertzen boͤſe Begirlich⸗ 
keiten / vnd in dem Leib vnzulaͤßliche Des 
wegungen / die dich alſo verwirren / Daß Du 
felber nit kanſt wiſſen too her du kommeſt 
oder wo du hingeheft. Von zweyen difer 
uns widrigen Winden Fan e8 rs 
daß wir fürein Fleine Zeit den Auffſchub 
oder Stillftand mögen. erzwingen / den 
dritten Wind aber Fan niemands / Daß er 
nit nach feinem Belieben blafe / hinderhals 
ten : Dahero mit beyden Händen dep Leibs 
und der Seclen / das iſt / mit allen vnſern 
äfften/.follen wir das Gnaden⸗diecht in 
ung bewahren / vnd vns in Feinerley Ans 
(duff oder Anfechtungen leichtfinnig —* 
ben noch zuruck weichen / ſonder wir ſollen 
fagen mit dem Propheten: Meine Seel 


iſt allzeit in meinen Händen der Des 
hutſamme verwahret. 


Vnd aber a 
wie wir deſſen tag wir in onfern Dans 
den behalten nit leichtlich vergeſſen /alfo 
follen wir "2 niemablen vergeſſen das 
Heyi vnſerer Seelen / fonder in wachtbah⸗ 


rer Sorgfalt vnd Obſicht mit vmbgurteten 
Landen 


Q3 
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Länden und brinnenden Kergen Die Nachts 
Nacht halten über Die Herd onferer Wer⸗ 
cken und Gedancken / Daß nit im geringften 
durch Fa das Angeficht der Goͤttlichen 
Majeität beleydiget werde. Difen vnſern 
Haupt + Feind nambſet diſer H. Vatter 
an einem andern Ohrt das Fleiſch / da er 
wit Difen Worten feine Brüder anredt: 
So oft ic) an onfern ellenden Stand und 
vilfaltige Gefahren Be, wird meine 
Seel innert ſich felbften betrübt / indeme 
fie genugfame Matery vnd Urfachen findt/ 
Daß fie in ſtaͤhter vnd jmmermährender 
Behutſame ond Sorgfalt folle feyn. Dan 
tie befandt/ fo haben wir felbften allegeit 
bey ons vnſere Strick / allenthalben tras 
gen wir mit und vnſern eygnen Feind / den 
ich nambſe vnſer Fleiſch / das vor der Suͤnd 
gebohren / in der Suͤnd erzogen / welches 
nit allein in ſeinem Anfang / ſonder noch vil 
mehr mit den boͤſen Gewonheiten iſt ver⸗ 
derbt; Das iſt die Urſach / daß es ſich im⸗ 
merdar ſo ſcharpff aufflaßt wider den 
Geiſt / daß es vnablaͤßlich murmlet vnd 
verdruͤſſig iſt ab der Zucht / daß es vnzu⸗ 
laͤßliche Ding begehrt / der Vernunfft nit 
ehorſammet / noch mit einiger Forcht hin⸗ 
halten wird / diſem hilfft / diſes treibt an / 
vnd deſſen Krafften braucht zu vnſerer An⸗ 
fechtung die liſtige Schlang / die nichts ans 
ers ermünfcht vnd verlangt / aldden Todt 
onferer Seelen. Dife legt uns an allen 
End ond Ohrten Strick und Band /dife 
gibt ein die Begihrlichkeit deß Fleiſches / 
Dife blafet an das Fewr und vergiftet und 
mie onzuläßlichen Begirden / vnd erwecket 
die Ye ren Bewegungen deß Leibe / 
Dife fpihle an die Gelegenheit zur Suͤnd / 
end greift an mit taufenderley Lift das 
Menſchliche Hertz / diſe bindt ong Die 
Hand mis vnſerem eygnen Strick⸗ vnd 
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ſchlagt vns mit onſerem eygnen 
daß alſo 
iſt zu einem Mitgehuͤlffen / jhme wird zu 
einem Strick vnd Fahi. Wohl ein groſſe 
Gefahr und ſchwaͤter Streit / den wir has 
ben wider onjern Hauß⸗Genoſſnen/ Feind 
Difes fagt der H. Bernardus, ' 
Deffenttvegen der H. Abbt Paftor 
gleichwie die Leib » Wacht eines 
allezeıe in DBereitfchafft ſtehet ond jhre 
Waffen niemahlen auf den Haͤnden laftı 
fonder zum Streit vnd Angriff der 
Den gerüftet vnd fertig ift / alfo 
Menfc allegeit mir feinen Waffen wohl 
verfehen jtehen auff der XBacht wider Den 
Anlauff be Feinds der Unlauterkeit. Die 
Form gibt der H. Ephræm mit difem ; 
Vu folleft.nit hinläflig jeyn/ fonder manlıc 
in allee Wachtharken Deinem Keind mis 


8 


derſtehen / vnd den Kingang / wel ⸗ 
chen er zurauben vnd zuver bi 
tringt wohl bewahren vnd befchlieffenz dis 
fes wirft thun / man Du deine Sinn? 


ift Die Augen/ das Gehoͤr den Geruchydas, 
Antaften/ dan: Guſt / oder Das 
vnd die Gedancken im beiter 
wirft halten/ daß fie nit in Den Au 
onzimblichen Dingen berumb fh 
fintemahlen wan wir faul 

jamb feynd in Bewahrung Difer 
Sinn / ſo werden dife Potlen Der 
durch die Faulkeit vnſeren Feinden eröff: 
net ; Dann wan wir vnſeren Augen Die 
Dos im herumbjchroeiffen aſſen 
ie anfehen/ mas fich nit. gebührt 7. 
— 
nit mit Si it die Gli 

Leibe wird konnen anſchawen kg 
wir one felbften ein groffen Schaden. 

an wir vnſer Gehoͤr von dem | 
und ſchandtlichen a 








Stecken, 
das Fleiſch das dem Geiſt geben 
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Don Bewah fng der fänff Sinn. 
vnſern u gebühs 


renden 
nit abwenden / locken wir felbften zu vns 


eden vnd vnſaubern Geſaͤngeren 


die Boßheit. Deßgleichen auch u 
durch die Zungen/ fo wir une einlaffen in 


das unnüßge Geſchwaͤtz / die Naſen / wan 


durch ſie eingelaſſen werden vnderſchidliche 
wohiriechende Geruͤch / was gehet anderſt 
hinein als gefährliche Anreitzung der Be⸗ 


‘ gihrlichkeit deß Fleiſches ? Auf ſolche Form 


werden nicht mit Heineren Gefahren ges 


braucht die onbehutfame der Haͤnden / wan 
eig gebraucht werden/ ' 


fie vnnoͤhtiger 
daß alſo durch fie entzundt wird Das 
Fewr der Unlauteifeif. Aber du moͤch⸗ 
teft mich auch fragen/ wie du Dich Fönneft 
hüten / daß auch fo gar der Rauch von Dis 
er allezeit brinnenden vnlauteren Fewrs⸗ 
lammen in das Hauß deines Gemuͤhts 
nit hinein tringe 7 vnd dich beſch waͤrtze? 
Wan du ficher wilt feyn von difem Rauch / 
und ihn von Dir hinweg treiben / ſo beſchlieſ⸗ 
fe fleiffig: alle jegtgemeldre Eingang / 
dv wird gewiß durch dife empfindeli 
ing dein Hauß nit beſchwaͤrtzet. 
Dife Lehr deß H. Ephrems haben mohl 


| beobachtet / alle vie der Reinigkeit bes 


Hu en infonderheit aber haben fie 
iſſe Wacht gehalten / bey der Porten 
oder vr Der Augen/ auff daß nit der 
vergiffte vnd toͤdtliche Rauch durch dife 
hinein trange: Ein gute wachtbahre 
Wacht hat gehalten jene H. Jungfraw / 
welche / wie Sulpitius in dem Leben deß H. 
Martini ſchreibt / ale ſie diſen O. Biſchoff 
heimb ſuchte / jhne gleichwohl mit den 
Strahlen vnd Tugenden eines heiligen Les 
bens vmbgeben / nit wollen anſchawen / 
noch vil weniger in jhre Wohnung hinein 
laffen. Dabero billih mit groffer Ders 
toynderung diſer Scribent diſe Befchicht 
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befchließt : Die gan 
Belt ſolle diſes anhören / ein — 

at ſich nit laſſen von dem H. Martino an⸗ 
awen. Wie aber diſe Freundlichkeit dem 
2. Martino gefallen / haãt er bezeuͤgt / da er 
auch rider fein Gewonheit Die newe Jahrs⸗ 
Schanckungen allein von * ungfras 
wen hat angenorhen/ mit difen IBorten ; 
Es feyen ſolche Gaben von einem Priefter 
nit zuverachten die »herfommen von einer 
ſolchen Jungftawen / welche vilen Prieftes 
ren —— Ber * 
ehgleichen hat auch gethan der Gott⸗ 
ſeelige Bruder Rogerius ein wahres Eng⸗ 
liſches Seraphiſches Kind deß H. Fran- 
eifci ; Dan diſer / ob er zwar wohl wegen 
feiner Lehr vnd Wohn der Heiligkeit mit 
vilen Weibs ⸗ Bilderen müßte reden / vnd 
ihnengute Raͤht zu Erhaltung de geiſtli⸗ 
Lebens geben / nichtd deſtoweniger hat er 
in folcher Behutſame Die Senfter feiner 
Augen bervahrt / Daß er in drey gantzer 
ahren nit eineinige ja auch feine leibliche 
Mutter / welche fchon eines ehrbaren Als 
ters / anſchawete. Da er aber gefragt warez 
marumb er alfo behutſam / da Doch bey jh⸗ 
me megen der jhne bewahrenden Gnad 
Gottes Fein Gefahr feye zu einiger Suͤnd / 
vnd dife Leuht / mit welchen er müßte reden / 
mehrer theils mit der bfeit vnd Ans 
dacht, darzu auch mit dem ehrbahren Al⸗ 
ter begabt feyen ? Gabe er zur Antwort : 
n dem Gewalt und Willen deß Mens 
chen ſteht es / Daß er Die Gelegenheit zum 
fündigenfliehe; Dabero fo lang der Menſch 
Das thut ‚fo vil an jhm ligt / fo wird der 
r2 auch das feinige thun / vnd den Mens 
n vorder Sund befehägen : Dan nit 
möglich iſt daß der HErr rin Seel gang 
verlaffe ohne jhre eygne Schuld / ſo lang fie 
vermeydet ale Gelegenheiten jur er 
ö 


indifen Worten 
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So bald bu aber Dich Durch Die Gele 
beit gibft indie Gefahr / Die du hätteft Föns 
nen —— vnd auff dich ſelbſten vn⸗ 
der deine Kraͤfften vertrawend dich ein» 
laſſeſt in ein ſolche Gefahr / zu welcher ab» 
fonderlich die eh en ern | —— 
igt / wiſſen / iemit Der 
—6 nit mehr verbunden iſt dich zu⸗ 
beſchuthzen / ſonder Fan dich dir ſelbſten übers 
laſſen. Difes hat erfahren der H. Ber- 
nardus/ dan da er ein Zeit: in.feiner 


jugend etwas unbehutfammers ein ABeib ; 


anſchawete / ift in jhme dermaſſen ein folche 
ſchwaͤre Anfechtung en n / Daß er nit 
eber ſolche har können, uͤberwinden / biß fo 
lang er mit Berewung diſer ee 
ſich auch in das Eyß⸗kalte Waſſer ges 
—— alſo mit dem Froſt —— 
Brand der Verſuchung hat 
geloͤſcht. Deßgleichen iſt auch widerfah⸗ 
ren dem frommen Prieſter Guidone / dan 
er auch durch die Unachtſambkeit ſeiner 
Augen / mit welchen er ſich auch vmb et⸗ 
was verweilete in Anſchawung eines 
Weibs / einer ſolchen Anfechtung it übers 
laſſen worden / daß er drey gantzer Jahr 
mit derſelben genug hat zuſtreiten gehabt / 
biß er entlich nit ohne groſſe Muübe Durch 
die Gnad⸗GoOttes den Sig erhalten. 
Die Hiftory von dem H. Vatter Be- 
nedicto ift befant / mas jhme in der Aus 
gend ein unbehutfamer Anblick eines Ro⸗ 
mifchen Weibs / erft nach vielen Jahren 
habe Kom geben / biß er die auß diſem 
Fuͤncklein entftandne Brunſt hat mögen 
außlöfchen/ welches anderft 3 koͤnnen 
ſeyn / als mit ſeinem eygnen Blut / das er 
in den Diſtel vnd Doͤrnen vergoſſen / da⸗ 


— billich der H. Job fagt : Er habe ein 


und gemacht mit ſeinen Augen / daß 
gs nicht gedenckie * Jungfraw 


ſamme der 


2. Trans. 5. Capitil. F. 3. 
Damit wie der H. Gregorius ſagt / die 
Ge ns rein können 


dancken deß Hertze n beha 
ten werden / hat er ein Bundt mit ſeinen 
Augen gemacht / auff daß er nit pr 
fan dag jenige anfchamete/daß er 


‚müßte lieben ; Damm gar 
ſchwaͤr iſt / mas das ondertruckende Fleiſch 
an ſich ziehet abzuſonderen / vnd die 
die Augen einmahl eingelaſſne / vnd dem 
Hertzen angeknupffte Geſtalt / wird kaum 
mit groſſer Arbeit widerumb geloſcht vnd 
außgetriben. Daß derowegen nit villeich⸗ 
ter ſich etwas Gefaͤhrliches vnd Un 
in vnſerm Hertzen auffhalte / brauche es ein 
wachtbahre Behutſamme / dan deſſen An⸗ 
ſchawung nit zulaͤßlich iſt / deſſen ar 
verbotten. Dahero zu Erhaltung 
reinen Gemuͤhts vnd Gedancken ſeynd die 
Augen von den uͤppigen W 
ten abzuhalten / als die vns der 
berauben / vnnd im Die Schuld: der 
Sünder ziehen / mweilen auch die Eva 
die verbodtne Frucht nit hätte berührt / 
man fie nit —* ſolches mit der | 

ugen hätte ergriffen mie: 
trucklich die Schrifft andeutet ; Das 
Weib Hat gefehen/ daß — 
waͤre zueſſen / ſchoͤn in den Augen / vnd 
luſtig anzüfchen : Sie nahme die 
Frucht vnd aſſe ſie. Auf diſem iſt zus 
mercken / mit was für einer Klugheit wir 
vnſere Augen son Den unzuläßlichen Din« 
gen folten abhalten, die wir fterblich leben / 
weilen auch fo gar die erfle Mutter ‚der 
Lebenden durd) ne in den Tode iſt 
kommen. Uber diſes beklagt fich ein Pros 
* : Daß fein Aug jhme habe geraubt 


8 ſie —* die Begird deß ſichtbar 
— * bie onfichtbarliche Gnad vnd du⸗ 


ai 


auch vn 


Don Bewahrung der Augen: 


geribt hat veriohren, Dies fagt der heil⸗ 


— auderiſche Sinn u. werden / 


hrt Holo den Schlacht⸗ 

ne? / da er ſich an der verbient. 

Dife haber den Mann nah dem Her⸗ 

{im Gottes auß dem Gnaden ⸗Liecht ver» 

Bon 4 in bi — Finſternuß deß 
chs on 


ande vnd 3 Oeſtrei⸗ 
Kayfer Carolus V. da er zum Be⸗ 

lu der Benfter nit hat beftellt feine 
ib» Wacht / Dunn in deme er auff eine 
Zeit in der Statt Augfpurg / zu feinem 
Zofament Durch die Feuſter hinauf auf 


—— n ſchawete / vnd ein fürüber — 
gfrute /ift er nit ſta 
als . ber der mit David 


8 Dudi 

gelündiget/ * auch mir David’ vnd 
mit feinem Fall wurde er erw⸗ckt zu beffes 
zer Wachtberf:it uno Behutſame. Das 
2. er auch gleich b.fohlen / daß in allen 
mächeren Die jhme zugerüftet worden / 
zu aller erft Die — gegen den Gaſſen 
vnd * lichen wohl ſolten be⸗ 
/ ja auch ga: vernaglet werden / 
auff daß —* Feind nit mehr Durd) ſol⸗ 
che in fein Seel Eönte hinein fleigen. Def 

ſentwegen billich Dec H. Vatter Augulli- 
nus im 12. Cap. eine Brüder ermahnet 
zur Behutfamme difes gefährlichen und 

ſchlipffe igen Sinns mit diſen IB orten: 

„» Eiwere Augen / ob fie zwar wohl vn⸗ 

Er in Weibsbild erblicken / fol- 
„len ſie doch auff keine geſteifft wer⸗ 
„dent Dann wann fhr auß dem Klo⸗ 
„ſter * ſo int euch nit verbotten / 


„daß Ihr die Weider nit anſchawen; 


Tom. II, * 





Das ift gewiß / daß die jenigen Geiſi 
lichen / die pad Seelen » Dev müffen 
abwarten / auch mit dem aamen Weiblichen 
Geſchlecht muͤſſen vmbgehen / fie troͤſten in 
ihrer Kleinmuͤhtigkeit / jhre verſtrickte vnd 
verwicklete Zweiffel deß Gemuͤhts auffloͤ⸗ 


ſen / end jhre in Der Ubung deß geiftüchen 
Lebens Wanckelmuͤhtigkeit durch heylſa⸗ 
me Ermahnungen ſteiffen / wie auch Ihr 
Unwiſſenheit / vnd ſchlechten leichtſinnigen 
Verſtandt durch die heilſame Lehren er⸗ 
leuͤchten. Wal nun —88 iſt / daß der 
Menſch diſen beweglichen Sinn der Au⸗ 
alſo mortificiere / Daß er auch nit 
weilen wider feinen Willen auß Uns 
achtſam⸗ vnd Leichtfinnigkeit Das jenige 
anſchauwete / was nachft bey jhme / vnd 
mit welchem er zum oͤffteren muß vmbge⸗ 
—* zu dem weil auch etwas ſeltzames 
eynd / die Nachfolger deß frommen Vat⸗ 
R ters 


' nö 
ters Rogery, und nit bil folche gefunden 
werden / nod) Miveniger tet. wird 
die Lehr der jenigen Abbtiffin / welche auff 
einZeit mit etlichen geiftlichen Kindern über 
Beld gienge / vnd auff der Straß einen 
Geiſtlichen antraffe/der gu befferer Behut⸗ 
ſame vnd Verwahrung feiner Augen/ als 
er diſe erſahe ab dem Weeg gewichen / da 
die Abbtiſſin ſolches achtete / ruffte fie ihm 

u: Warumb flieheſt Du ons? Gewiß wan 

u ein warhaffter Geiſtlicher vnd vollkom⸗ 
men waͤreſt / hätteft uns nicht angeſchawet / 
und alſo auch nit erkent / Daß wir Weibli⸗ 
ches Sefchlechts? Sintemahlen ein mars 
haffter Geiſtlicher / nach der Lehr deß H. 
Vatters Benedicti an allen Ohrten ſol⸗ 
„le Daher gehen mit geneigtem Haupt / 
„vnd gegen der Erden —— 
Augen. Deſſentwegen mahnet der D. 
Vatter Auguftinus feine Kinder billich / 
daß fie in dergleichen Gelegenheiten groffer 
Behutſame fich follen befleiffen/ und in Dis 
fen gar wachtbar ſeyn / meilen auch der H. 
Seit durch den Weiſen⸗Sirach befendt/ 
daß vil wegen der Geftalt deß Weibs 
feyen zugrund gangen / und auß diſer 
die Begird gleichwie ein groſſes Fewr 
auffgehe. Was iſt Heiner als die. Schaͤrpf⸗ 
fe der Nadel und mit diſer / wan fie vers 
gifft kan dem Menſchen Das Leben genom⸗ 
men werden. Eben alfo was ift geringer 
als ein einiger Augenblick / ond diſer / wan 
er inhciere mit dem Gifft der Unlauterkeit/ 
toͤdt die Seel, Auff dag nun Die fcharpffe 
Nadel oder Augen: Strahlen nit mit Dis 
ſem Gifft inficiere wurden / vnd teilen ley⸗ 
der bey vilen die innerliche Reinigkeit zum 
oͤfftern durch diſen vnbehutſamen Sinn 
verlohren wird auch von den jenigen / wel⸗ 
che dem aͤuſſerlchen Schein nach wollen 
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heilig ſeyn da fie nemblich vermeynen bie 
Unlauterfeit jhrer Augen tverde von andes 
ren nicht beobachtet jo wahrnet auch fol 
che Augen» Diener der H. Auguftinus an 
jegtgemeldtem Ohrt / fagend : Der jeni⸗ 
ge/ welcher feine Augen gegen einem, 
Rribs - Bild ſteiffet / ond liebe von » 
Ihr angefchamt zumerden/folle nitver, » 
meynen / daß dife fein That nit von. 
andern vermerckt werde/ dan er gewiß». 
wird beobachtet/ond zwar von ſolchen / 
an welche er zum wenigſten gedenckt. 
Mehr fehen vil Augen, als nur eins / 
diſes hat erfahren jener Bruder Ordens 
def H. Norberti, welcher da er mit feinen 
Vorgeſetzten auff einer Reyß ein fürgebens 
de fchöne junge Sram fürtigiger Weiß 
anfchamwete. Dan ober zwar wohl vers 
meynte / daß fein Vorgeſetzter / die Auß⸗ 
ſchweiffigkeit feiner Augen nit wurde bed» 
bachten / hat er folches nichts deſto weni» 
ger muüffen erfahren / Daß auch fo gar der 
vndergebnen Augen einer Obrigkeit zur 
Infpe&ion anvertratot feyen / weilen jhne 
gleich darauff der Vorgeſetzte anredte/ ſa⸗ 
gend : Das ıft wohl ein ſchöͤnes Weibs⸗ 
Bild geweſen. Der Bruder antwortet / 
ja freylic) hab folches auch gar wohl beos 
bachtet. ; Der Prelat fagte weiters; Je⸗ 
doch ift es Schad / daß fie Eindugig if. 
Der Junge widerfprache : Nein freylich / 
fie hat beyde Augen / dan weil ich fie wohl 
befichtiget/ weiß ich ed gar wohl, Als nun 
dife Bekandtnuß der Vorgeſetzte dernom⸗ 
men / hat er von diſem wunderigen Bru⸗ 
der erforderet / daß er den Ga pen 
mie einer guten Eräfftigen Buß _ hat 
fen geben. Auff dergleichen Form ift ers 
gangen dem Sarriftan deß Kloſters mo 
der H. Vatter Dominicus ſich —* 


Don Bewahrung der Augen. 


Dan da auffein Zeit ein Fraw fich wolte 


mit GOtt dem dag heilige 
Sarrament der — vnd Buß —** 
nen / vnd deſſentwegen von gemeldten 
Sacriſtan ein Beicht » Datter begehrte. 
Gienge difer hin zu den Dätteren / welche 
“tmegen eines Gefchäffts bey dem H. Dat; 
ter Dominico verfamblet waren’ fagte eis 
nem gang leyß in das Ohr hinein : Es 
ein ſchoͤnes Weib in der Kirchen / vnd 
begehre in Beicht- Vatter. Der heili 
ıtter / als er durch Eröffnung deß ». 
Geiſts folche Wort deß Bruders verftans 
den / befahle ame daß man difen Bru⸗ 
der folte geißlen / ihme fagend / gehe alfo 
hin / vnd lehrne die Weiber ——— 
vnd zuerkennen / was farbig ſie ſeyen. Hat 
hiemit diſer Bruder mit ſeinem Schaden 
erfahren / daß GOtt der HErr / welcher 
die geheime Ding ſeinen Heiligen eroͤff⸗ 
net nit allein die Hertz / ſonder auch die 
Augen erforſche / wie er wohl hätte ſollen 
ſolches wiſſen aufs feiner Regel / in welcher 
der H. Vatter Auguſtinus auch folgen⸗ 
de Wort ſetzt. Vnd aber es feyer/ 
„daß dife Boßheit der Augen verbors 
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ſchawe. Deſſentwegen if uns befoh⸗ 
len worden die Forcht / an dem Ohrt, 
wo geſchriben ſichet / ein Grewel iſt 
ai an Beh eiffet. ar 
| wahr⸗ 

net auch Chriſtus feine Juͤnger / da er fagt : 
Daß welcher mis böfer Be⸗ 
gird ein Weib anfchawer / ein Ehs 
bruch / in feinem Hertzen mit jhr he⸗ 
Dan obfchon die Berührung der 

nicht gefchicht / ſo wird dannych die 

durch die Augen in die einge⸗ 
laßne Geftalt die Anmuhtung bewegen / 
bie Gedancken anfüllen / vnd den Willen 
in die Wolluſtbarkeit ziehen / daß er ent⸗ 
lich durch die Verwilligung die Seel be⸗ 
ſudlet deren Ungeſtalt GOtt allein miß 
vnd ſchoͤne ve mwohlgefählt. Dahero‘ 
billich ein Geiſtlicher / welcher fein Zihl und 
End gefegt hat mit GOtt allegeit vereins 
bahret zufeyn/ in onabläßlicher forgfältiger 
otcht folle ftehen / daß er diſem feinem 

Ott nie mißfalle, 

Gleichwie aber ein Weib / welches in 
Gegenwahrt ihres eyfferfüchtigen Mans 
ſich gang behutfamb haltet, mit feinem ans 
deren nach in das Schertzen / noch in Die 
Converfation einlaßte/ förchtend den Zorn 
End Ungnad jhres Derin / alfo wird auch 
zimblich behutfam feyn in allen jhren Ge⸗ 
barden und Berahrung ihrer Sinn vnd 
—— jene Seel / welche allzeit 
warhafft erkent / Daß fie ſtehe vor Den alles 
va erw Augen jhres eyfferfüchtis 
gen Liebhabers, deſſen Zorn Die ewige Ver⸗ 
damnuß mit fich bringt. Deſſentwegen Der 

. DBatter Benedidtus Cap. 7. Zu folcher 

utfame fein Kind Vaͤtterlich ermah⸗ 
net % die Forcht GOttes a 
2 
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Es ſolle einer me ſelbſt die Forcht 
len / und die Vergeſſenheit Gottes 
„fliehen ia allezeit eingedenck ſeyn 
„deſſen / was Gott beſohlen hat / er 
„ſoiie allezeit fleiſſig in feinem Ge 
inght erwegen / wie die / welche Gute 
„verachten / wegen hrer Sund ins hoͤlli⸗ 
ſche Feur geſtuͤrtzt werden / vnd die jhn 
» förchten / das ewige Leben erhalten / 
dahero ſolle er ſich alle Stund und 
Augenblick Hätten vor den Sünden 
„vnd Laftern/ das ift der Gedancken / 
je Augen Hand ond Fuͤß ⸗ 
Fleiſches abfchneiden/ dan «6 folle 
„der Menfch darfür halten / daß er 
„vom Himmel herab allezeit vnd alle 
„Stund von Gott gefehen werde / 
„vnd Das feine Werck an allen Der 
„een vom Goͤttlichen Angeficht be⸗ 
ſchawet / und von den Englen zu ab 
„ten Stunden für Gott age wer⸗ 


2. Zractat. 5. Capitiel. F. 5: 


dancken / ſoll er als ein demuͤhtiger 


fiel» Bruder allezeit in feinem Herhen, 


ſprechen / als dan werd ich vnbefleckt 
ſeyn vor dem HErm / war ich mich 
werd hüten vor meinen Boheiten 
abfondertich aber in den fleifchlichen;, 
Begirligfeiten/ follen wir glauben ,. 
daß vns Gott allezeit gegenwärtig ,. 
feye weil der Prophet dem — 
ſagt: Vor dir iſt alle meine Begird., 
Darumb dan ſoll man fich vor der. 
böfen Begirden huͤtten / dieweil der „ 
Zodt neben dem Eingang der Bor » 
fi : 
Geläften nit nach. So nun die Ai „ 
gen deß Herrn figawen auff die Gu- „ 
sen ond Boͤſen vnd der Her: alle 
seit vom Simmel herab ſihet / auff ;- 
Die Menfchen Kinder’ damit er fr, 
ben möge / ob jemands vorftändig 
ſeye und Gott ſuche und fo von» 
den Englen / dic vns zugeygnet fund >; 


rophet / täglich dem HErren vnferm&chöp „ 


„den. vns 

„da er in vnſeren Gedancken den al 
lezeit ons gegenwärtigen Gott zeigt / 
ſagend Gott durchforſchet die Her⸗ 
„sen vnd Nieren. Vnd widerumb: 
„ Der HErꝛ weißt die Gedancken der 
WMenſchen daß fie eytel ſeynd. Vnd 
„abermahl: Du haft meine Gedan · 
„een von fern erfänt ; vnd die Ge⸗ 
dancken deß Menſchen wird dich 
„loben. Auff daß nur einer ſorg⸗ 
„fältig ſey wegen feine hoͤſen Ge⸗ 


fer vnſere Werck werden vorgebracht / 
— Em De Te be 
ın/ [7 
im Pſalmen lage: Auff daß vns 
Gott nit etwan zu einer Stund abı 
gewichen zum Boͤſen und vnnutz fins » 
de/ und vns in diſem Leben ( weil er » 
gůtig iſt ond auff vnſere Beflerung »» 
| gethan / 

had geſchwigen. | 


In 


Von Bewahrung der fänff Sinner: 


diſer Forcht vnd Behutſamme has 
ken innerliche Reitrigkeit der Seel / vnd 
Keuſchheit dei Leibs gar wohl bewahret 
die heilige alte Wätter / ja auch andere 
durch Eröffnung der Augen der Seelen / 
und Anzeigung der Gegenwahrt Gottes 
auß —* Unflat herauß gezogen / wie 
wir ee en . Dan er 
zwey von ? 
vnverſchambten Weiberen eit 
angereitzt wurde / hat er jhnen geantwor⸗ 


tet / er wolle jhren Willen vollbringen / 


aber nirgendts anderſt als im mitten ber 
Statt auff offentlihem Marckt in Ges 

enmwahrt deß gantzen Volcks / als aber 

e ſagten diſes gegihme ſich nit / dan fie 
müßten ſich fcbähmen vor dem zuſehenden 
Volck. Ephrem antwortet: Wan wir 
vns muͤſſen ſchamen vor den Menſchen / 
wie vil mehr ſollen wir ons ſchaͤhmen 
vor Gott dem HErzens welcher das ins 
nerfte onfers Hertzens dunchgriindet / und 
das aller geheimfte an feinen: Gerichte, 
Tag wird offenbahren vor der gangen 
Bel. Da fie nun diſes hörten und vers 
fiuenden/ daß fie allegeit vor Den Augen 
Gottes waren / haben fie auch ihre Augen 
deß Gemuͤths eröffnet und nit allein fleifs 
Fige acht geben / daß fie nichts mehr den 
Augen Gottes mwidriges thaten / ſonder 
haben auch difen ulles fehenden Augen 
—— Anraht durch ein wahres bußs 
waſchen. 


ſertiges Leben abge 

Ein über die maſſen kraͤfftiges Ding 
vmb Die wohl eroͤffnete Augen deß Menſch⸗ 
lichen Verſtandts / fintemahlen wan cr ol⸗ 
che braucht / vnd beobachtet / wo vnd bey 
wem er ſeye / wird er auf einem Gottlo⸗ 
fen vnd Ehrvergeßnen / ein Gottsfoͤrchtiger 
vnd Ehrfamer Menſch / dan welcher Durch 
fein Unachtfamfeit gottloß / daß iſt ohne 
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Gott ware / und gleichſamb alſo da 
gelebt / als man kein Gott wäre in ei 
er Bott als ein Belohner Dei Guten / und 
Abftraff.r dei Bofen gegenmärt;g ſicht / 
wird er hinderhalten auß Forcht der 
Straff / von aller Boßheit. Dan 
gleich wie ein vnvernuͤnfftiges Thier/ wan 
es den Stecken / oder die Ruhten feiner 
Abftraffung vor Augen hat / auf Forcht 
feine ——— nmuhtungen etwas 
en baltet/ alfo auch man der 
vihifche Menfch die Rut,ien deß firengei 
Nichters/ md Denn der ewigen Bei⸗ 
damanuß vor feinen Augen hat / wird er 
mlich behutfamb mis feinen vinifchen 
nmuhtungen vragehn / und in befter Ge⸗ 
vahrſame halten / diſe hat gelehrt ein 
heiliger alter Vatter / da auff ein Zei: fein 
„Junger su jhme kommen fagend : Ach 
Vatter was fol ich thun? Dan mich roilf 
ertvurgen ein Hniautere Bedancken. Der 
Alte ſagte: Ein Weib / wan fie jhres 
Kind till entwehnen / fo ſtreicht fie ihre 
Brüf an mit einem bitteren Safft / auff 
daß das Kind, wan es Die Bitterkeit ems 
pfindt für fh felbften das Saugen vn⸗ 
derlaft. Alſo nemblich ſoileſt du auch dei⸗ 
ne Gedancken mit der Bitterkeit beſtrei⸗ 
chen, Der Junger fragte: Was iſt aber 
diſes für ein Bitterzeit? Der Alte fagte ; 
Die Gedachtnus deß Todts / vnd die Pern 
vnd Qual / welche den Suͤnderen im kuͤnff⸗ 
tigen Leben zubereitet ift, 


F. 4 
Von der Behutfame der übrigen 
innen. 

Leich mie die Dieben nicht allein 

durch das Fenſter in das Hauß 
— tines — — 

inem ſteigen / ſonder auch zu an 
R3 wahr⸗ 
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verwahrten vnd —2 Porten; 
Alſo geſchicht es auch / daß der See len, 
Moͤrder und Gnadens Dieb die Sund nit 
allein durch die uͤbelbewahrte Fenſter der 
Augen, fonder auch andere vnbeſchloßne 
orten der anderen leiblichen Sinnen de 
Menſchen hinein tringet/Dabero dan billich 
der Weiſe⸗Mann ons wahrnet / daß wir 
pie alter Behutſame vnd Wacht uns 
exHertz follen bewahren. Wie nun 


die Augen follen verziglet feyn ift gemeldet. . 


Gas der Guſt für einen auffmerckfamen 
‚todchter/ welcher alles was zur Pors 

en de Munds hinein ‚Auarben begehrt/ 
auc der Weeg der Maſſigkeit wohl foll 
erominieren / wird im folgenden Eapittel 
befipriben werden. Allhie feye dir genug 
bie Unmahnung defi D. Bernardi der fagt: 
Ban du milt/ daß Die Meinigkeit und 
Keufchheit an deiner Seel ſich befinde, fo 


folleft das Bleifch enthalten von dem Übers _ 


fluß der Speifen/ dan der Überfluß/ und 
Die in den Speifen vnderfchidliche ver; 
mengte Epecereyen feynd anderft nichts 
als ein Zundel der Unlauterkeit. Don 
dem Geruch / Durch melchen der vergiffte 

twarge Rauch / vnd Dampff in das Her 

inein tringt / * daſſelbige beſchwertzet 
lehret der H. Alexandriniſche Olemens / daß 
der liebliche wolriechende Geſchmack ein 
Strick oder Schwebel⸗Hoͤitzlein ſeye / 
welches auch von meitem mit ſich bringt 


= r der Unlauterfeit/ und Durch mels 
eluftigung, die Unlauteren von den 
Sehbabern der Reinigkeit Eönnen erkennt 


werden. Dahero der H. Cirillus ſagt: Es 
ſolle ein Diener Gottes in ſeinen Kleyde⸗ 
ren nichts wolriechendes haben / weilen 
ein ſolcher Geruch ſeye ein Zundel der Un⸗ 
lauterkeit: Der gute Seruch ſoll ſeyn ins 


2. Zractat. 5. Capiitei. $. 4. 


nerlich in deiner Seel —* die Ubung der 
Tugenden und Deyligkeit de Leibs. Dis 
fom ftimbt bey der H. Ephreem fagend : 
Du folt nichts wohl ——— in deinen 
Kleyderen tragen gleichwie die Weiber / 
man du die Reinigkeit liebſt. 

gen in den alten on 


bezeugt :: Sintemahlen der H. Athanaſius 
pet: War 1 * * eichen lieblichen 


Geruͤchen / ſeyen fie —— von 
Rauchwerck / belu 
—5 alſo fal 


—5 — * A m onliebihen Ge⸗ 
ſchmack zu mortificieren als mit Dem lieb» 
lichen zu beluftigen. 

Dieweil aber der Todt eben fo mohl 
durch die unbehutfambe His als durch 
die Naſen in die Seel —— 
So mwahrnet did) der © cf Dana mit 
difen Worten: Verzaͤune deine 
ren mit Doͤrnen / vnd die 
Zungen höre nit an / dein Mund bes 


‚wahre fit einer Thuͤr / vnd deine Oh⸗ 


ren mit einem Rigel. Einer / der onchts .. 
bahre Meden gern anhoͤrt / und 
treibt/ ift nit werth deß geiftlichen Nah⸗ 
mens. Dahero von folcher is 
chen Gefahr allhie nichts zumelden. Das 
Caputz vnd Cappen / oder aber der Schleys 
er follen genugfamb feyn zu —* 

Ka Mr Di fr Porten 


mas einem Il 
m ga (rt onen Oi u 
— er 


ind wan ——— —8* 
Mbaß e fine Golbaten pertegpt/dfe 


Waffen 


Von Bewahrung ber Augen. 


Waffen verbirgt / und verdeckt Damit er 
alfo vnachtfamer weis in die Statt hin 
ein koͤñe ſchleichen / vnd fie in feinen Gewalt 
bringen. Solches zuverhuten muſſen Die 
Thor⸗Waͤchter ein gar wachtbahres Aug 
und fleiffigerforfchen mer in Die Statt 

ein gehe/ und was ein jeglicher hinein 
trage, Alfonemblich folle die Wacht beftelt 
fenn bey den Porten deß menſchlichen Siñs: 
Sintemahlen zum öffteren vnſer Feind Der 
Engel der Finſternuß fic) verftellt in die Ge⸗ 
or eines Engels deß Liechts/ vnd vnder 

n 


ein def Lebens bringt er den Tod/ 
taufenterley Weiß vnd Form erdichtet er/ 
wie er ons Fönne in fein Strick bringen / vn⸗ 


Der welchem nit Das geringfle die DH. Vãt⸗ 
ter feßen/ Die Converfation mit Denen Die 
vngieiches Geſchlechts / dan wie Der D.Hie- 
ronymus fagt : Auß menſchlicher Gebraͤch⸗ 
ligkeit / vnd ſiarcker Neigung der verkehrten 
ratur in das Boſe ziehet ſich offt / wann 
man am weni vermeynt / die geiſtliche 
Liebe in ein Fleiſchliche. Solches hat gar 
ingelehrt ein ‚alter H. Vatter der feine 
nger mit difem anredte: Meine liebe 

Sohn / das Sale ift auß dem Waſſer / vnd 
‚fo bald es mit dem Waſſer berühret wird 
‚wergeht es / alfo ein Geiſtlicher kombt her 
von einem Weib / fo bald er fich zu jhme 
nahet vergeht er / daß er nit mehr geiftlich ift. 
Daß aber nit allein bey folchen Woſſer 
das Saltz zergehe / ſonder auch / daß die Seel 
als in einem Fewr verbrent werde / zeigt 
an der Sirac ſagend Das Gerfpräch 
‚mit einem Weib zund an das Hertz 
eich wie ein Fewr. Dahero die H. 
ätter fagen : Es ſeye ringer ein glüender 
Brand in dem Kiend zutragen / Daß das 
Kleyd nit verbrenne/ als fich in täglicher 
Converfation bey einem Weib aufhalten 
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ohne den Brand der Begirlichkeit. Difes 
hat erfahren tie der Gottfelige alte Abbe 
Joannes ergehlt / ein Einfidler/der ſich in 
vilen ond groffen Tugenden übte, und vers 
meynte / er waͤre einer auß den fürnembs 
fien Vaͤtteren / aber dieweil Difer jhme felbft 
zu vil hatte zugemeſſen / hat Gott der HErr 
dem Verſucher zugelafien jhne anzugreifs 
fen. Difer aber hatte Bein beſſers vnd ſtar⸗ 
ckers Mittel difen in den Tugenden ſiarck 
errvachinen Baum zufällen gefunden, als 
das jenige/ mit welchem den erften in dem 
Stand der Gnaden erfchaffnen Menſchen 
zu boden geworffen / nemblich die Geſtalt 
deß Weibs. Dann er under diſer Seftalt 
nemblich als eins in ber Einoͤde jngehendrs 
Weibs bey der Zellen difes Bruders hins 
und rider geloften / vmb Diff ſchreyend / 
end ein Weegweiſer begehrend. Als nun 
ber Einſidler das Geſchrey gehört, eröffnet 
er fein Zellelein / ſchawet ter in folchen 
Aengſten Dilff begehre. Gleich ware da 
das geftaltete Weib fiel vor jhme nider auff 
Die Knye / batte vmb Barmbhergigfeit und 
vmb Die Gnad / daß fie als ein wegen Der 
rauhen Straflen, gang abgemattetes ars 
mes Weibs⸗Bild Fönte nur einwenig in 
feiner Zellen ruhen / damit fie auch wegen 
der berzunahenden Tracht vor den wilden 
Thieren fiber wäre. Der Einfidler auß 
Barmhertzigkeit lieffe Difen Gaſt ein/ vnd 
auff feine eigne Stärcke vertramend / fieng 
er an mit ihr zu converfieren: Die Urs 
ſach warumb fie ſich in dife Wildnuß 
bege ben / fragend / fie tröftend/ vnd jhr vn⸗ 
derſchidliche Lehren gebend. Auff alles 
gab fie Antwort mit vnderſchidlichen 
freundlichen Worten. Nachdem fie nun 
als Das Gefpräch mit einanderen verlans 
geret/ ſeynd fie zimblich freundlich mit eins 
anderen worden / aljo daß fie auch mit eins 
anderen 
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anderen lachten vnd fchimpfften/ und vers 
mifchten jhre Geſpräch mut ldcherlichen 
vnd leichtfinnigen wie auch verierifchen 
Worten: bey diſem verblibe es nicht/ Das 
Weib zihrlete vnd griffe hüpfchlich an 
die Kuttendeß Einfidlers/ lobte Die Raͤuhe 
Kleyds / verwunderte Ab ab der ftreugs 
keit / deßgleichen zihrlete fie auch an dem 
yon Balm⸗ Bauıms'Bhitter geflochtenen 
Gürtel / lobte die kuͤnſtliche / vnd artliche 
fe fragte wer jhn gemacht/zc. 
diſem verblise es auch nicht / algema 
Fame fie weiters / rührte an feine Hendy 
lobte ihm fein gramen ‘Bart / richtete jhm 
fein Haar in ein Ordnung / ftreichlete jhn / 
vnd alfo fort vnd fort lieffe ſie nit nach / bihß 
fie jhine auch liebkoſete in Anruͤhrung de 
Angeſichts der Backen x. Vnd auf diſe 
Form hat der liſtige Satan in dem Ge⸗ 
muͤht de Einfidlers das Fewr angeblafen/ 
Daß er einer ——— vergeſſend / ſich in den 
jhme nit gebührenden Gedancken auffhielte 
vnd beluſtigte / ja entlich gar darein verwil⸗ 
ligte. Da er aber das vermeinte Weib 
molt: zu ſolchem zwingen / verſchwande 
das Geſpenſt und verlachten hiermit diſen 
armen ellenden Einſidler die bofen Geiſter; 
Dapernun in einem Augenblick alle Die 
Verdienſten uud Bnaden / die er Durch Die 
langtoirige muͤhſamme Arbeit zufammen 
gebracht/ hätte verlohren, Alſo nemblid; 
liſtig vnd argift onfer Feind / daß er ung nit 
einsmahls engreifft/ fonder allgemach end 
mit ſolchen Umbftänden die ung zum we⸗ 
1 .nften gefährlich fcbeinen/ in die gröfte 
Gefahren bringt. Wolte Sort daß auch 
nit zu diſer Zeit Der leidige Satan mit dir 
den Stricken vil thaͤte fangen/thut erg nit 
mie Der Phantaflifchen Bildnuß def 
Weibs / ſo thut ers Durch das Weih felbs 
ſten / dan leyder wahr iſt / was der Weiſe⸗ 


—⸗ ⸗ m. 


2. Tracial. 5. Capitiel. F. 5: 


Mann fast: Das den Tarım vnd 


wird gefuͤhret. Sintemahlen ſolche El⸗ 
lende werden hre vnd gefangen wie 
Judith ſagt: In den Stricken der Aus 
gen / vnd an jhrer Seele venwundt mit den 
liebkoſenden Worten. 
— pay —* ——— 
ufegen/ nit nothtvendig / Dir 
Sur Schufame —— rer een 
9 


Einſidlet / vnd die t 


diſer 
Er der jeni⸗ 
en / von welchen Du villeicht auch wirſt 
ren. Dem Anfang widerfege Dich 7 ſonſt 
kombt Die 9, !ediein zufpaht hatte ber Ein, 
fidler Das Streichlen feines Barts / das 
Ergreiffen feiner Haͤnden das ; 


an feinen Kleyderen nit geduldet / er 


das unnöhtige&efprech nit verlängert) vnd 
etwan die Schärg- YBort außgelafien tab 
den Lächerlichen etwan ein Mißlallen es 
zeigt / mit einem Wort ware er nit zufründs 
lich mit diſem feinem Gaſt gerorfeu/forsäre 
er nit in ein ſolches Ellend gerahten. Billich 
wahrnet Der H. Pauus <inen jeglichen 
ſtehenden in den Onabım GOites / daß ex 
u! ad,tfolle haben / daß rnit falk / vnd 
der Forcht ⸗ GOttes fein Heyl ſolle wuͤr⸗ 
den. Gemeldter H. Abbt Johannes be+ 
ſchließt Die Erzehlune diſes Geſchichts mit 
diſen Worten: Dahero D liebe Kinder iſt 
vns nit nutz die Wohnung vnd En 
tion oder Sprachung mit den Weiberen / 
dan auf ſolchen kommen Sachen in Die 
Gedachtnuß die ſchwaͤrlich wider Fönnen 
“ußgetilget werden. Difem ſtimbt bey der 
H · Hyeronymusdem Oceano Difen Kat 
gebend: Wan Du Die Remigkeit nit allein 
in 


indir/ ſonder auch. in anderen verlangeft 
und liedeſt / fo ſoleſt das Weib fo Du eines 
beiligen/ vnd löblichen Wandels und Les 
bens ſiheſt / wegen ihrer Tugend in dem Ge⸗ 
muͤht lieben / vnd nit in der leiblichen Ge⸗ 
genwahrt. Warumb haſt du ſo wohl in 
der Kirchen / als an andern ke 


Ohrten ab der Gegenwahrt der Kiofters Wei 


Frawen ein Wohlgefallen? Weiſt du nif 
daß die Freundlichkeit bringe die Frechheit / 
vnd die Frechheit iff onverfchambf. Das 
ero ſoll ein Gottsförchtiger Man die 
eundtliche Gemeinſchafft der Weiber 
meyden / vnd nichts thun / daß die Anmuh⸗ 
tungen der Liebe erhalte / mach vermehre / 
weder Durch ung / weder durch 
Brieff / weder, durch freundtliches Ge⸗ 
ſpraͤch / dan. die Vile der Schancuns 
gen/ Fatzenetlein / Baͤndelein 7 oder auch 
vnderſchidliche Brieff / Zadelein 1/ vnnd 
Gaugelwerck nimbt die heilige vnd rei⸗ 
tie Liebe nicht an. Diſe Titul mein Lieb, 
mein Wunſch / mein Begierd / mein Hertz / 
vnd andere dergleichen liebkoſende Spruͤch⸗ 
lein ſeynd verhaſſet in den Gaugel⸗Spih⸗ 
len / Tomedien / vnd werden am den Welt⸗ 
Leuhten geſcholten / wie vilmehr dan an ei⸗ 
nem Geiſtlichen? Zu dem ſagt diſer Heil, 
Vatter e8 ſeye vnwonnohten / daß ein Hei⸗ 
figer ſich vil bemuͤhe ein ergörntes Weib jh⸗ 
a Diſes fagt Hieronymus. 
ft alfo nach diſes heiligen Vatters Lehr 

wahr / was der Weife + Man in feinen 
Sprüd» Worten fagt : Daß befler fey 
die Boßheit eines Mans / als die Gut⸗ 
chat eines Weibs. Der Urfachen hal⸗ 
ber tehret Ber H. Ephrem feine Künger: 
Bar du ſchon züchtig und eingezogen bift/ 
ſo fey dannoch nit zufrech in Der Eonverfas 
tion def vngleichen Geſchlechts / fonder fee 
wachibar Dam ober Der Geſtalt der Ans 

om. R 
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dat koͤnnen die liebkofende Wort das 
Gewmuht einnemmen vnd vergifften / tie 
ein heiliger Vatter jagt: Die Wort warı 
fie außgelprochen werden / ziehen an ſich / 
vnd erweichen das Gemuͤht De Menfchen, 
Dahero es fich nit gegimbt/ daß ein Geift, 
ficher einige Greundfi abe mit einem 
Weib / oder Junfrawen / fo lang auch in 
jhme die Empfindtlichkeit deß ee lebt/ 
wan du aber ſagſt / ich hab erfahren / daß 
mir ſolche Gemeinfchafft nichts ſchadet / 
vnd ich aleichfamb wnempfindtlich bin /fo 
feat wiſſen / Daß diß ein Zeichen iſt / dag 
if deinein Gemuht nit gefund feye. Mey⸗ 
de derohalben / ſo vil du Fanft die Gemeins 
ſame Der Weiber / auff daß nit villeicht dein 
Meinigkeit ein Schaden leyde. Was 
nur difer H. Ephrem und andere HI. 
Vaͤtter nielden von der gefährlichen Con⸗ 
verſation oder der Erſprachung der Geifts 
lichen deß Mannlichen Geſchlechts mit dem 
Weiblichen / dag lehrt der H. Bernardus 
ſein Schweſter zubeobachten in der Con⸗ 
verfation mit dem Mannlichen Geſchlecht / 
diſe ſeine Wort: Welche / weil fie billich 
in ein Jungfraͤwliches Hertz ſollen einge⸗ 
truckt werden / ſetze ich fie allhero : Allerlieb⸗ 
ſte S er / wan du mit allem Fleiß wie 
ich dich ſchon gelehrt / ſolleſt fliehen die 
Welt » Weiber / wie vil mehr dan ſolleſt 
nit fliehen Die Manns » Perfohnen? Vnd 
wan du mit aller Sorg folteft vermeyden 
die Danentach: der Welt⸗Weiber / mit 
was für einer Sorg folteft mit vermeyden 
die Gemeinſchafft der Maänneren ? Vnd 
wan Dir nit rahtſamb / noch nutzlich / fonder 
ſchadlich iſt die Converſation vnd Geſprach 
init ſolchen Weiberen / wie vil ſchädlicher 
dan wird nit ſeyn die Converſation vnd 
Geſpraͤch mit einem Mann. Vnd wan du 
alſo zu Erhaltung deiner Reiniakeit die 
S Ohren 
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Dbren muft bewahren vor den Worten 
der Weiber / die Dir in der Natur gleich / 
tie ſolleſt dan nit folche verſtopffen vor den 
Worten der Dir ongleihen Männeren. 
- Mein in Ehrifto liebe Schweſter / ich wahr⸗ 
ne dich / Daß Du Dich hüfeft vor der Geſell⸗ 
vnd Gemeinſchafft auch eines H. Manns / 
ob er ſchon heilig vnd gerecht / ſoll er dan⸗ 
noch kein Freundſchafft mit dir 1. Ob 
er ſchon Geiſtlich / fol er Dannoch Fein Ser 
meinfchafft mit dir haben / ob er ſchon 
fiom und Tugendreid)/ ſoll er dannoch dei⸗ 
ner müffig gehen / ond ſich in dein Geſell⸗ 
ſchafft nit einlaffen. Warumb ? Auffdaß 
nit durch beyder freundtlicher Heimbſu⸗ 
hung vndErfprädung in Die Gefahr kom⸗ 
me.tie Keufchheit. Daß nit 
oͤfft re Anſchawen etver bepder zunichten 
werde die Ehrbarkeit / auff daß nit durch 
ewere oͤfftere Zuſammenkunfft verſchreidt 
werde ewere Geiſtlichkeit. Gar ring falt 
auß der Liebe GOttes / der ſich Legibt in Die 
Gelegenheit zufündigen. falt auß der 
Liebe de Naͤchſten / der die Gelegenheit zum 
ofen gibt. Dan ob er mar nichts Boͤ⸗ 
fes thut / fo gibt er dannoch Anlaß zum boͤ⸗ 
fen Argwohn. Durch die Gemeinſchafft 
fündiget der Menſch / offt übermoindt einen 
die Freundlichkeit / den Das Lafter für ſich 
felbft nit hit überwinden können. ift 
Die Gelegenheit ein Urſach getvefen Der Ver⸗ 
willigung in die Sund ; Welche die 
ABolluftbarkeit nit hat können übermins 
den/die feynd gefangen worden Durch oͤff⸗ 
tere Gemeinſchafft ongleiches Befchlechts : 
Welches’ wan es zufammen Fombt / en⸗ 
—* gleich das Fewr der Begihrlichkeit. 
in Man vnd ein Weib durch die oͤfftere 
Zuſammenkunfft / ob fie zwar nit ſuͤndigen / 
jedoch durch die —— geben ſie 
Anlaß der Verluͤnbdung. Wer wird in 


durch das 
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feinem Buſen Fewr tragen vnd ſich nicht 
brennen ? Fewr vnd Kuder / man fie zu⸗ 
ſammen kommen / ſo geht auff ein Flam⸗ 
men, alſo in Gegenwahrt eines Mang vnd 
Weibs / ob fie ſchon iſt ohne Suͤnd / fo 
wird dannoch erweckt das Fewr der Be⸗ 
gihrlichkeit. Warumb tragt man dan bey 
einandern das Fewr und den Ruder? wars 
umb trage man in feinem Buſen die 
Schlangen und in dem Kleyd das Fewr? 
warumb foll ein Jungfraw Die die Rei⸗ 
nigfeit verfprochen hat / fich gefellen zu eis 
nem Mann ? Warumb lieber ein / 
daß auß Liebe Ehrifti die Welt verachters 
Die Gemeinſchafft ber Männer? Warum 
perlanget fie. das freundtliche Geſprach der 
Männer da fie doch GOtt verlobt ift? 
Warumb ermünfcht/ die in der Welt fein 
Mann hat wollen haben / in dem Klofter 
zufchen das Angeficht Der Männer? Des 
rowegen mein in Chriſto liebe Schweſter / 
wan du den Schatz deiner Jungfraͤwlichen 
Reinigkeit wilt ſicher behalten / fo ſondere 
dich ab ſo wohl mit deinem Gemuͤht als mit 
Deinem Leib von der Geſellſchafft der Mans 
ner / wan du bey einer Schlangen wirft fis 
Gen / wirft nit lang ficber verbleiben / wan 
Du fang bey Demeror figeft/ond ſolleſt auch 
Eyſen ſeyn / fo wirft Dich dannoch brennen 
vnd jerfhmilgen. Höre derowegen an 
mein in Ehrifto liebe Schweſter mein 
Raht / fein Mañ folle dein Namen wiſſen / 
dein Angeficht ſollen fie nit ſehen / noch vil 
meniger erkennen. Ob fie aber ſchon Die 
Erfandtnuß deines Nahmens haben / höre 
an ehrwuͤrdige Jungfraw die Wort deß 
H. —— Es gegimbe ſich / daß wir in 
dem Aufferlichen Wandel ein gute Zeuge 
nuß haben wegen de Nächiten/ ond inners 
lich ein heiliges Leben von wegen GOtt. 
Dahero abjonderlich folleft 2* die er 
mie 
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meinfchaffe der Juͤngling / dan der leydige 
Sathan die Geſtalt der Jungling einer 

nafrasven für Die Augen ſtellet / daß er 
foßche ihr fürbilde in der Nacht / end jhr 
Gemuhi durch die Fantaſey anfülle / alſo 
memblich tringen Die teuffliſche Pfeyl in 
das Hertz hinein durch die Porten der Au⸗ 
gen vnd andern Sinnen. Liebe in Chriſto 
Schweſier die Manns/-Perſohnen Fan 
wohl Lieben / aber nit gegenwaͤrtig / von 
weitem / nit von nahen mit dem Gemüht/ 
nit mit dem Leib. ABiderumb ermahne ich 
dich / daß niemahlen du mit einem allein res 
deft/ allezeit folleft bey dir haben zwey oder 
drey Zeugen. Ein Kloſter⸗graw Die aufs 
fert der Beicht erwunſcht fich allein zuer⸗ 
fprachen mit einem Mann foll gem daß 
in jhrem Gemuͤht die Thorheit überhand 
nimbt. Difes ſchreibt der D. Bernardus 
es Kloſier⸗Frawen / welche fein leibliche 


teiter. 
Alto memblich ift gefährlich das Unndh» 
tige Sefpräch mit Perſohnen wngleiches 
Gefehlechts. Dahero nit vnrecht einer auff 
—* hr siehet den —22 

obs : Sein thmen zůndt an o⸗ 
ken. Wan der Athem fo ſtarck —A 
mag wird ſeyn das Antaſten. Ein Geiſi⸗ 
ficher ift derowegen nit vil zur Behutſame 
difes Sinne zuermahnen/ indeme auch Die 
ehrbahre Wilt / Leuth fleiffige Wacht bey 
der Porten diſes Sinns haben / daß nichts 
hinnein tringe in das Heitz / daß die Reis 
nigfeit. möchte beſudlen. Deſſentwegen 
der H. Seraphifche Batter Francifcus im 
11. Tapit. feiner Kegel ernfihafft feinen 
FJuͤngeren befilcht ond gebietet. Daß fie 
„ 0m b follen ſeyn / in dem 
jenigen / was fie mit dem Weiblichen 
Geſchlecht zuthun haben, 


ſt ien / lieſſe er 
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Ein H. Alt⸗Vatter gibt in feinem Tobt⸗ 
Bethlein guerkennen, was er für ein fleiffie 
A diſem Thor durch fein Les 
| habe gehalten, dan da ſeine Schweſter 
zu jhme kom̃en / vnd noch Den letften See⸗ 
n von jhme molte empfangen / vnd deſ⸗ 
entrwegen in Begr jhme feine b 
halbstodtne erkaltete wolte ⸗ 
ſolches nit zu / ſonder redte ſei⸗ 
ne Schweſter an / fagend : Hore auff / höre 
auff meine Schweſter / dan ob ich zwar 
wohl ſchon im hohen Alter / vnd gundchft 
—— Todt / an mir nichts anders hab 
als ättein Haut und Bein / nichts deſtowe⸗ 
niger fo bin ich noch ein Menſch. Alſo bes 
hutfamb waren die HH. Vaͤtter in Der 
Bewahrung difes Sinnes / daß fiean jh⸗ 
ren Jungeren für ein groffen Fahler geach⸗ 
tet / wan einer deß andern auch gleiches 
Geſchlechts —— truckte / oder an⸗ 
rührte. Das Antaften der Haͤnden / das 
Schertzen im Reden/ das Lachen / die aufs 
gelaßne Leibs⸗Gebaͤrden ſeynd / fagt der H. 
Hieronymus An vnd ein Ans 
fang der fterbenden Jungftawſchafft. Sol 
ches bat leyder erfahren der büffende Eins 
ſidler Timotheus/ dan da diſer in einer fols 
chen Vollkom̃enheit ware / daß er ein eyg⸗ 
nes Klofter aufferbamete vnd unge an⸗ 
nahme / diefelbige in dem Geiftlichen Leben 
vnderwiſe / hat es fich begeben / Daß under 
kein — ſich auch begabe ein 
Gottgeweychte 5 / mit diſer er⸗ 
ſprachte er ſich zum oͤfftern / machte alſo mit 
jhr ein gute / wie er vermeynte / geiſtliche 
Freundſchafft / aber diſe Gemeinſchafft 
brachte auch mit ſich ein Vertrawen vnd 
Unachtfambfeit / daß fie alſo auß Freund⸗ 
lichkeit einander bey der Hand nahmen / 
end dem geiftlichen Geſprach auch vers 
miſchten lächerliche Wort / die fie alle vers 
© 2 meinten 
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menten ehrtich zuſeyn und ohne Nachtheil 
der ungfrärlichen Keuſchheit. Entlich 
mare Die Freundfchafit fo groß / daß fie auch 
bißweilen mit einander zu Mittag affen / 
aber als nun bie geiftliche Liebe in ſolche 
keibliche Zeichen aufgebrochen, it auch Der 


Geift veranderet worden in das Fleiſch / daß 


En beyde gar übel gefallen / vnd jhre 
ungfräwliche Reinigkeit haben verlohs 
°ren. Iſt hiemit mahr worden / was Der 
5. Ephraem fchreibt ; Ein Geiftlicher/ der 
fi) in den —— uden Jungfrawen 
geſellet / der wirfft ſich —* in das Fewr. 
Diſer ellenden Geſchicht gemaͤß ſagt der 
H. Seraphiſche Francifcus : Durch das 
Befpräch der Weiber ond jhrer Freund⸗ 
und Gemeinfchafft / falt der Schtwache / 
vnd wird der Starcke frank, Wan du 
aber ſagſt / fehreibt Nebridius / daß du auß 
dergleichen Oeſchwaͤtz Gelächter oder ans 
derer Eonverfation nichts empfindeft / fo 
bift eintweders ein onempfindlicher Menfch 
oder aber alfo in Deinen Anmuhtungen / 
Paſſionen und Begihrlichkeiten vertiefft / 


daß gleichwie ein Taubſuͤchtiger die Ktanck⸗ 


heit nit empfindeſt / vnd aber ſeye es / daß 
du nichts empfindeſt. Woher weiſt du 
aber / daß auß diſer Deiner Converſation Die 
andere Perſohn nit etwan ein Anfechtung 
leyde 2 Dahero ſollen ſolche Zuſammen⸗ 
kunfften eintweders gar keine / oder auff 
das kuͤrtzeſte ſeyn. Diſes aber ſchreiben 
wir nit darumb / daß wir das andere Ge⸗ 
chlecht verachten / ſonder daß wir vns nit 

eventlich in Die Gefahr geben. Wahr iſt 
das Sprüchlein deß Bottfeeligen Jordanis 
Prediger Drdens / melcher Pflegte zuers 
zehlen daß als ein Bruder auff dem Ges 
neral Capittel feye anklagt morden/ daß 
er cin Weib bey der Hand genommen, er 
Aber im ber Eutſchuldigung fuͤrwandte die 
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Heiligkeit vnd Frombkeit def Weibs / ſag⸗ 
te der Vorſteher: Das Reg * 
gut / vnd die Erden iſt gut / nichts dr 
niger wan fie ein anderen berühren, fo gibt 
es ein Kaht / mit welchem der Menfch bes 
ſudlet wird. Don folcher Gefahr aber 
feynd auch fo gar nit aufgenommen Die 
Bluts⸗Verwandten / wie Der H. Doro- 
theus lehret mit diſem: Ob du ſchon mit 
deiner Mutter / Schweſter / oder anderer 
Bluts s Verwandten nit wirft fündigen / 
nichts deſtoweniger fo Fommen durch Dife 
die Bildnuß deß anderen Geſchlechts in 
u eng? p 5* 

8 möchte einer ſagen mie den Juͤng 
ren Chriſti / wan Die —535 mit den 
Weiberen / oder vngleiches Geſchlechts al⸗ 
ſo beſchaffen / ſo iſt es nit nutz vnd gut mit 
ihnen vmbzugehen. Die Antwort gib ih 
mit Chrifto: Nit alle faffen diſe ort. 
Souder allein die dife Gnad empfangen 
haben. Du fagft weiters / wie iſt es Dany 
wan ich auß aufferlegter Gehorſame mit 
dergleichen vngleichem Geſchiechts⸗Per⸗ 
ſohnen muß vmbgehen / vnd mein Aubts⸗ 
Verwaltung erforderet / daß ich ſie ſolle ley⸗ 
ten zur Vollkommenheit / fie anmahnen zur 
Tugend / fie sröften in Kleinmuͤhtigkeiten? 
Ein ſchwaͤre gu dero 3 ich 
mich nicht darff vnderfangen. D ich 
ein andern hochgelehrten Sotrfeeligen Leh⸗ 
rer nemblich Humbertum den 5. General 
Prediger» Ordens an mein ftatt ſetze höre 
any das fennd feine Wort. 

Diemeil die Weiber alſo befihaffen / 
da warı man fie nit vil achtet / vnd mit 
ihnen nit die Sreundlichfeit nad) jhrem 
Belieben und Dergnügen erzeugt / ergörs 
nen fie fich gleichy und vermepnen fie fenen 


verachtet und verſchmaͤhet / Die 
aber vnd der ——— 
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achten diſes nit vil / ja es iſt ihnen lieber i 9* 
re Unfreundtlichkeit / als die gefaͤhrl 

- Breundlichkeit, Dahero fie auch Die Noht⸗ 

wendigkeit jhnen fürbringen mit_Furgen 

end twenigen aber ernfthafften Worten / 

* —88 Es ſagt der 2 

guftinus : Die Red mit folchen folle 

—* ſeyn / mannlich und ern —923* 
nit lang / wie fie es erwuͤnſchen / mannlı 

nit Waberiſch die Liebkoſe / ernſthafft und 

nit —— dan auff ſolche Form wer⸗ 

iber eines folchen Gemeinſchafft 

—6 nit vaſt verlangen. In⸗ 

Be e handgreifflich Fönnen vermercken / 

ihre Gegenwahrt nit angenehm / zu 

ad Olten fi fich Die Sottfeelige Maͤnner vor 


jhrer Gemeinfchafft / vnd wan fie nit die 


Nohtwendigkeit darzu treibt/ reden fie mit 
ihnen nit/ vnd aber / wan es muß feyn/ 
feynd fie nit zu rein fonder ernſt⸗ 
hafft / vnd zu Verhutung der FBeiberifchen 
Eyſſerſucht / oder Mißgunſts reden fie mit 
einer nit länger/ als mit der anderen / ver; 
hüten alfofo vil als jhnen möglich/ daß fie 

jhre liebes Anmuhtung nit an fich ziehen, 
Ban fie zu jpnen müffen gehen / bugen fie 
ſich nit auff/ vnd achteng nit vil / wie fie 
Daher kommien; Sliehen alfo fo vil fi e koͤn⸗ 
nien jhr Gemein chafft. In der Eonvers 
fation aber mit folchen zu befferer Behut⸗ 
fame ift zumercken / daß Die Gefahr groöffer 
ift bey den ledigen Stande» Verfohnen, als 
bey den Verehelichten. Dahero auch der 
5. Apoftel Paulus den H. Timotheum 
ernfthafft mahnet/ daß er fo vil e8 möglich 
der jungen ABitfratven folle müffig gehen / 
vnder Difen ledigen aber / feynd etliche/ die 
under der Seftalt und Form der Heiligkeit 
leben / als nemblich die Kloſter⸗Frawen / 
dieweil nun diſe wegen jhres geiſtlichen 
Stands vil mit den Geiſtlichen muͤſſen 


441: 
handlen / und reg von ſolchen in jhrem 
et werden / deſſent⸗ 
toegen fagt 4“ . Augultinus/ ſoll inan 
behutfamb mit folchen ombgehen / ond we⸗ 
gen jhres frommen Wandels und Lebens 
nur Defto mehr müfjig gehen. Dan 
m. — —— 


der hun ; 

liche Beh der der Une, — —— 
die Lehr Humberti auß dem 

Ba 33 * vor altem > Gt — 

dig rg zu ih 

—— 

no in — reyßte / da⸗ 

vnd Ge⸗ 


ig wurde / ee mit Difen 
5* anredend: Bitt GOtt fuͤr mich / 
vnd ſeye allezeit meiner eingedenck / antwor⸗ 
tete er: Ich bitte GOtt / daß er in meinem 
—* woͤlle außloſchen die Gedaͤchtnuß dei⸗ 
r / welche Antwort Die Gottſeelige Ftaw 
ai —— DaB De * iin Hr 
ra rtz⸗ e 
heimbſuchte / eröffnete fie jhme yon Siund 
an Die Urſach jhrer Kranckheit / fagend: 
Da ich ein fo weite Reyß von —* biß all⸗ 
an bin fommen/ daß ich mich in das Ge⸗ 
‚9, Arfenij möchte befehlen, und 
ih folches von ihme —— er mie 
zur Antwort: Er tolle —— n / daß 
die Gedaͤchtnuß meiner in fein peasen 
gang außgelöfcht wurde / vnd difeh betrubt 
* biß in den Todt / auff diſes tröfter fie 
/ ihro fagend : Weiſt du 
F daß du ein Weib biſt / vnd der boͤſe 
Feind durch die Weiber auch die heilige 
Männer thut anfechten / deſſentwegen Ar- 
ſenius dir diſe Antwort geben / nichts deſto⸗ 
weniger / ſeye fuͤrgewißt / daß er GOtt für 
deine Seel wird betten / ware alſo ſie wi⸗ 
S3 derumb 
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derumb getröft. Wan Dich nun die Ge⸗ 
horfame verordnet / daß mit vngleichem 

chlecht muſt vmbgehen / fo befleiffe dich / 
daß deine vorgefchribne Regel und Drd- 
nungen fambt den Sagungen / die der H. 
Geiſt durch vnderſchidliche Paͤpſtliche Bulla 
Ka Ya Bra hen Dr 

eiffigift halteſt / fo wir indem Di 
w) Geborfambs die Gnad GOttes er, 
halten. 
$. $ 


Wie man fih in den Anfaͤchtun⸗ 
gen zuverhalten. 
B jmar mohl ein Geiftlicher / Der 
in der Eiöfterlichen ZBohnung vers 
fhloffen von &r 
ahren erlediget / ſo fey 
ungen vnſerer ſo groß / daß ſie 
auch das —* was zur Porten nit einge⸗ 
laſfen / durch Die Fantaſey in das innerliche 
deß Gemuhts hinein getragen wird. Wie 
ſoiches erfahren ein mi: die in 
jhren Eindtlichen Tagen in die Mlöfterliche 
Wohnung fich begeben / daß fie mit erkent 
San Mar) 
e / 
ai * * ff Arge 
muß jhme in 
wie mir leſen in dem Leben der DD. 
Dätter. Die Urfach deffen iſt / dieweil wir 
difen onfern Feind in vnſerer Natur / alles 
it mit ons herumbtrageny/ vnd hiemit mit 
hme niemahlen / ſeyen wir auch wo wir 
Ks ober men ——— 
alle " 
difem Streit in der Bereitfchafft 
fenen twir fo heilig / als wir wollen. Dan 
* * in dem altem —— * * 
arcken Samſonem geſchwaͤcht 
David gefalt / vnd den allerweyſeſten 


den dufferlichen Ge⸗ 
dannoch bie Macs 
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-Salomonem zu einem Narren gemacht 


fonder auch in dem newen Teſtament /. 
wie zu fehen in den Geſchichten der 
DH. Vaͤttern / groffe ond in den Tugens 
den vertounderliche/ vnd tie fie meynten 
vollkomne / von der Menfchlichen 
mohnung gang abgefönderte Einfidler zu 
Boden gervorfien. Don einem fagte der 
H. Antonius ; Es ift ein groffe zu 
boden gefallen. Don einem andern leſen 
teir/ daß ob zwar wohl jhne die Engel ges 
fpifen/ nichts defto weniger feye er entlich 
auch diſem Geind zu ſchwach geweſen. Das 
hero dan ftehe allezeit in der Forcht GOt⸗ 
tes auff deiner Schildtwacht / auch gegen 
deinem eygnen Leib / angethan mit Dem 
arniſch der Mortification deiner fü 
innen, fene nicht fhläfferig / vergaffe Di 
an anderm Thun vnd Laffen nicht/ bleib in 
der ABacht » Hütten der Demuht / end fo 
batd auch von weitem etwas feindtliches 
verfpühreft/ halte dich gleich einem Schilt⸗ 
Waͤchter / welcher nit faumfeelig Die vers 
merckte Nachftellung des Feinden eylends 
feinem Haupmann anzeigt/ den Raht vnd 
Vefelch auffs fleiſſigſt vollziehet. Alſo 
nemblich folleft deinen Geiſtlichen Haupt 
Mann ( das iſt / Watter ) alle Lift und 
Yrachftellungen difeg deines Feinds einfäls 
tig und Findtlich eröffnen / feinem Raht 
folgen/ fo wirſt in kein Gefahr kommen. 
Dan diſes ift Die Lehr der HH. Vaͤtter. 
Solches befilcht der H. Vatter Bene- 
dictus im 4. Capittel mit difen Worten: 
Die böfe in das Hertz binnein fahlei- » 
chende Gedancken foll man von, 
Stund an Chriſto zufchmetteren/ » 
ond fie dem geiftlichen Datter eröff- > 
nen. Weil difer an flatt Ehrifli vnd 
GOttes iſt / welcher durch Das — 
m⸗ 


Bon Liberwindungder Anfaͤchtung 


Eingeben det O. Geiſts dich zum ſicher⸗ 
ſten wird leyten / vnd auß aller Gefahr 
erretten / vnd die Liſt vnd Betrug Deiner 
Feinden zu nichten machen. Die Vrſach 
gibt der alte fromme Abbt Moyſes / ſa⸗ 
end: Die Handleytung eines geiſtlichen 
atters fuͤhret den Juͤnger nicht allein 
dur ch die ſchnurgrade Straß / ſonder er 
wird erhalten vor allen Liſten und Betruͤ⸗ 
get feiner Feinden. Dan es iſt nit moͤg⸗ 
ich / daß em ſolcher / der nach eines ande⸗ 
ren nemblich feines rechtmaͤſſigen geiſtli⸗ 
chen Vatters / vnd nit nach ſeiner eygnen 
Meynung lebt / koͤnne bettogen werden / 
noch wird denſelbigen durch die Unacht⸗ 
fambfeit der liſtige Feind in feine Strick 
bringen / welcher alle feine auß dem Hers 
gen auffiteigende Gedancken nicht auß eis 
ner ſchaͤdlichen Schamhafftigfeit wird 
verbergen, fonder Diefelbe bey Zeiten gleich 
in jhrem Anfang feinem geiftlichen Vat⸗ 
ter übergeben. Gintemahlen fo bald fol» 
de durch die Demühtige Bekandtnuß ers 
öffnet wird / wird die Boßheit gleich zer⸗ 
— ehe man die Form vnd Weiß 
n Feind anzugreiffen / wird anhörem, fo 
mwird er eylends / als eine Schlangen auf 
jhrer finfteren Holen an das Tag: Liecht 
berfür gezogen / ſich mit der Flucht darvon 
machen, Dan fo lang herrſchen die vergiff⸗ 
ten Eingebungen in unferem Hertz / ſo lang 
wir Diefelbe verbergen. Die Urfach Deffen 
iſt Dietweil der Geiſt der Finſternuß das 


Liecht nit Fan leyden / vnd der Geiſt der. 


Hoffart durch die Demuht verjagt wird / 
wie erſcheint auß der Hiſtory der Leben der 
HH. Vaͤtter. Es mare auff ein Zeit 
angefochten ein Bruder mit dem Geiſt der 
Unlauterkeit / diſer machte ſich gleich auff 
die Straß / gienge gu feinem geiſilichen 
Vatter / eröffnete jhme feine. Gedancken. 
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Der alte Vatter tröftete ihn / vnd alſo er 
ledigte er ihn von der Anfı . Aber 
es gefchahe auff ein andere Zeit / daß diſen 


Singer roider anfichle erſtgemeldter Geiſt / 
vnd wolte jhn zum Fall bezwingen. Der 
Unger nit faul eylete wider zu feinem 
arter/ pflegte feiner Dilff und Raht / vnd 
auff folche Form jagte er feinen Feind in 
die Flucht. Dieweil aber zum öfftern Dis 
fes gefchahe/ und der vnverſchambte Geiſt 
nicht nachlieffe difen Kriege: Mann Ehrifti 
zum Gefächt anzutreiben / damit er entlich 
auß Verdruß dıfes bewaͤhrte Mittel uns 
der wegen lieſſe / vnd jhme auch deſſent⸗ 
wegen dergleichen Gedancken deß Ver⸗ 
druſſes eingabe. Er aber auch diſe ſeinem 
Lehr/Meiſter eröffnete / ſagte difer jhme : 
Mein Sohn fihe jo offt 
mir biſt fommen haft du den Sieg ero⸗ 
beret / laſſe derowegen in diſem nit nach/ 
vnd gib difen teufflifchen Gedancken Fein 
ſtatt und Platz fonder vilmeht fo offt Der 
Satan dir uͤberlaͤſtig Forte zu mir / fo will 
ich jhn von dir auftreiben. Zu Dem vers 
drießt den vnlauteren Geift nichts flärs 
ckers / als wan feine Eingebungen eröffnet 
werden / vnd hingegen erfrewet jhne nichts 
mehr / als wan feine eingeblaßne Gedan⸗ 
cken in geheim gehalten werden. Auff di⸗ 
fe Lehr iſt der Juͤnger alſo im Brauch Dis 
ſes Mittels geſtaͤrckt worden / daß nicht 
jang hernach er durch das oͤfftere Ankla⸗ 
gen ſeiner ſelbſt diſer liſtigen Schlangen 
den voͤlligen Weeg verſpehrt / daß ſie ſich 
nicht meht vor jhme hat laſſen blicken. 
Diſes ſichere vnd vnfehlbahre Mittel 
der Bewahrung der Jungfraͤwlichen Reis 
nigkeit ware auch zufinden in Dem weitbe⸗ 
rümbten ond heiligen Theobaifchen Jung⸗ 
framen- Klofter / in welchem Das Keyſer⸗ 
liche zarte Jungfraͤwlin Euphrafia ſich 


Chris 
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Chriſto IEſu vermaͤhlet / dan es mare der 
Brauch / wan etwan eine auß diſen Jung⸗ 
— in dem Schlaff von dem boͤſen 

eind (weilen er bey dem Tag wegen jh⸗ 
rer Behutſame vnd Wachtbarkeit 
von weitem nit koͤnte zukommen ) ans 
aefochten wurde / fie ſolches gleich in groffer 
Demubt jbrer Abbtiffin anzeigte / welche 
gleich allerhand heylfame vnd kraͤfftige Mit⸗ 
tel nach Proportion der Kräfften ond Um⸗ 
ftänden einer jeglichen fürfchribe / vnd bey⸗ 
nebent GOtt für ſie batte. Es geſchahe 
aber / daß auch das H. Jungftaͤwlein Eu- 
phrafia dergleichen naͤchtliche Anfechtun⸗ 
gen müßte leyden / vnd von Anfang auß 
Kindtlicher Schamhafftigkeit diſe Mittel 
vnderlaſſend / gleichwohl durch andere auch 
bewaͤhrie dem Satan widerſtand thaͤte / 
welches als die Abbtiſſin vermerckte / be⸗ 
ruffte fie Euphrafiam / fragte die Urſach / 
warumb fie nit ſeye koömmen vnd habe jhr 
diſen Streit eröffnet? Euphraſia bekente 
ihre Schuld. vnd gabe die Urſach Der 
Schamhafftigkeit. Darauff-die Abbtif 
fin ihr ſagte: Sihe mein Tochter/ du haft 
angefangen zuftreiten / halt Did) mannlich 
auff daß du uͤberwindeſt und gekrönt wer⸗ 
deft. Als nun ſolche Anfechtungen in dem 
S laff diſem onfchuldigen Jungfraͤwlein zu 
andernZeiten widerfuhren / iſt fie nit ſaum⸗ 
ſeelig geweſen / ſonder hat alles im Kindt⸗ 
lichen Vertrawen / mit hoͤchſter Demuht 
der hr eröffnet. Und alfo durch die 
heylfame Raͤht und Mithilff deß Mütter 
lichen Gebetts fighafft überwunden und 
difen ihren Feind zufchanden gemacht. Wie 
auch ſchon Tra, 1. Cap. 4. S. 14, mit meh⸗ 
rerem vermeldt. Hat hiemit ein Jung⸗ 
fraͤwliches Kind / welches ſich mit Chriſto 
vermahlet an diſem H. Jungfraͤwlein Eu- 
phrafia ein Vorbildung mit was kindtli⸗ 


2. Traciat. 5. Capitul. $..5, 


heim Vertrawen «8 in feinen Anfechtun⸗ 
8 ſein Zuflucht ſolle nemmen nit allein zu 
einem Beicht ·Vatter / fonder auch zu feis 
ner rechtmaͤſſigen von GOtt verordneten 
vnd vorgeſetzten geiſtlichen Mutter. Vnd 
diſes ſolte eben darumb deſto eher ge⸗ 
braucht werben / dieweil es geſchicht / daß 
man mit allezeit zu einer jedwederen Anfech⸗ 

tung gleich kan fommen zum Beicht ⸗ Bats 

ter. Vnd aber gleichtote ein Kind fein Leibs⸗ 

Kranckheit mit gröfferen Vertrawen feis 
ner natürlichen Mutter eröffnet als je 

mands anders / warumb folle dan einen 

geififichen Kind ſchwaͤr fuͤrkommen / dag 

es feine geifttiche Kranck⸗ vnd Schwachheis 

ten der Seelen mit hoͤchſtem Vertrawen 

anzeige feiner geiſtlichen Mutter? Dan di⸗ 

ſe iſt die Age welche fürnemblich für ihre 

anbefohlme Kinder GOtt dem HEren muß 

Rechnung geben. 

Man folle jhme felbften aber nit einbil⸗ 
den/ als wann folche in der Artzney def 
Geiſts / als; vngeſtudierte vngeſchickt und 
vnerfahren ſeyen. Der jenige Geift/ ver 
in einen Augenblic® auß dem vngeft 
ten Bifcher hat Evangeliften vnd hochge⸗ 
lehrte Apoftel gemacht / hat feine Kr 
und Weißheit nit: eingefchranekt/ in Außs 
theilung feiner Lehr ond Gnad hat er Erin 
Underfcheid deß Geſchlechts. Dameben 
aud) von folchen Vorgeſetzten zuverſtehen 
if der Sprud) der Warheit. Der euch 
höre / der höre mich. Und: Ich bin 
bey euch biß zu End der Welt. tem: 


Das Hırk deß Königs oder 
hers ift in der Hand GOiltes / diſes 
leytet er nach feinem A 


Neben dem aber/ daß die Er 
bett verdopfet werden / und alfo wie Der 


Reife Man bezeugt: Ein Bruder/wels 
chem 


| Von Uberwindung der Anfächkung: 


chem von feinem geholffen 
wird / gleichwie ein wohlbewaffnete 
Statt iſt / reiteriert man ſich hinder den 
vnſern Feinden erſchroͤcklichen und vnuͤber⸗ 
wuͤndlichen Wahl der Demuht. 

Diſes Mittel der Demuht zugebrau⸗ 
chen ſeynd fuͤrnemblich zwo Urſachen. Die 
erſte weil die Anfechtung in diſer Engli⸗ 
chen Tugend alſo beſchaffen / daß der 

enſch je länger er ſich darin verweilet / 
je ftärcker er fich Darein verwicklet / vnnd 
ſchwarlicher fich roirderledigen. Dan mie 
‘Der heilige ehtwurdige Vatter Beda lehrt: 
So ift die Tugend der Keufchheit / gleich 
einem zarten ſchnee⸗weiſſen Leinmaht/ der 
zwar auß der Erden’ als eingrünes Kraut 
erwachſen / aber durch die onderfchidliche 
muühefame Arbeit ift gebeitzt und gebleicht/ 
daf er meiffer ift als der Schnee. Alfo 
machfet auß der Erden deß Menfchlichen 
Leibs die Anmuhtung der Liebey diſe / wan 
fie durch die onderfchidliche mühefame Ars 
beit der Mortification oder Abtödung feis 
ner felbft wird gebrochen / vnd durch Die 
Forcht GOttes geſchwungen / und gefäus 
beret von allen jrrdiſchen onmigen ſtincken⸗ 
den Aglenund Stengel, mie auch. mit dem 
Waſſer der Göttlichen Gnad gebleichet/ 
bekombt fie ein Himmliſche vnd Englifche 
fehneerveiffe Farb der Reinigkeit. Es iſt 
aber bekandt / daß der Leinwaht / wan er be⸗ 
macklet wird / je länger die Maſen an jhme 
gelaſſen / je ſchaͤrpffer ſie einfrißt / vnnd 
ſchwaͤrer kan gereiniget werden. Eben 
u ie Form / wan an dem Leinwaht 
der Reinigkeit ſich ein Mackel einer vnrei⸗ 
nen einfallenden Anfechtung / Gedancken / 
oder Einbildung anhangt / je laͤnger ſolche 
anklebt / je tieffer fie einfrißt / vnd je ſchwaͤ⸗ 
rer ſie außzureiben iſt. Dahero billich ein 
keußt / —— reine / hertzliebende 
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Jungfram / fo bald fie vermerckt/ daß fich 
nur ein Muücklein auff Den zarten Leinwaht 
ihres Gewiſſens will fegen / folle fie ohn 
Verzug alle Mittel ergreiffen/ und auch 
andere noch zugehilffen nemmen / Damit fie 
Ele Fr Fe werde. Eos) man 

d wurde auflfchieben big zur 
— deß Beicht⸗ ers. Mein 
GOtt wie vil Stund / ja auch Tag wurde 
ein ſolche Mucken das Menſchliche Ge⸗ 
muͤht nit mit groſſer Gefahr vnd Verwir⸗ 
rung beunrübigen ? 

Zum andern / weil / wie der H. Vatter 
Antonius hat geſehen / die gantze Welt i 
über vnd über gettlet mit vnzahlbaren Fa 
Stricken / vnd auch ſolche Strick innert: 
halb die Flöfterlihe Mauren kommen /fo 
fan ja niemands befier folche auß dem 
Weeg raumen / als die jenigen / welchen 
auch Das Regiment deß Kloſters anvers 
trawt. Dan wie die Erfahrenheit gibt / 
fo braucht der böfe Feind taufenderley 
Weiß und Form der Anfechtung, innerlis 
che und re auß dem Menfchen felbs 
Ken auß feinen Derzichtungen und Ge⸗ 
chäfften nimbt er die Strict. So arg ift 
er/ Daß er den Neben⸗ Menfchen ein jeglis 
ches Ding / ja auch Die Tugend zu einer 
allen macht, run aber ift befandt/ daß 
die Direktion eines Deicht- Batters allein 
in ſich auff das innerliche deß Menfchen 
erftrecht/ und alfo jhme feine Hand gebuns 
den ſeynd / daß er die dufferliche gelegre 
Fall⸗Strick und Selegenheit der Anfechs 
fungennit Fan wurcklich auffheben / fonder 
allein ein guten Fräfftigen Raht geben. Als 
Erempelsmeiß / es ift einer Gottgeweych⸗ 
ten Sungframen ihre Ambts⸗Verwaltung 
ein Urfach zu einer ſchwaͤren Anfechtung 
wegen der onderfchidlichen Gelegenheiten 
mit —— deß andern Geſchlechts zu⸗ 


hand⸗ 


«46 3. Tractat. 


handlen / welche nit Fönnen onderlaffen oder 
permitten werden. Der Beicht⸗Vatter / 
das "Beicht: Kind felbften erkennen Die Ser 
fahr / vnd finden / daß Fein beffer Mittel 
als die Flucht das iſt / Entlaffung deß 
Ambts / aber weilder Gewalt dep Beichts 
Vatters fich nit erfträcht auffert Das Gaͤt⸗ 
ter deß Beicht · Stuhls / fo Fan er nit helf⸗ 
fen / noch diſes gewiſſe vnd ſichere Mittel 
an die geben / daß hingegen gar ring 
ohne Vermerckung / kan anordnen die vor⸗ 
geirste Dbrigfeit durch Veränderung oder 

bnemmung / der aufferlegten Behorfam ne; 
an nun der Undergebne fein innerlichen 
Stand und Gefahr in melchem er iſt / ers 
öffnet.  Dfft ſcheint dem dufferlichen 
Schein nach ein/ oder Die andere Occu- 
pation feye Difem oder jenem nutzlich / aber 
es kan feyny daß foldye der Seel Das toͤdt⸗ 
fiche Gifft iſt. Wie will aber ein Obrig⸗ 
keit folches erfennen/ wan jhr nit der inner⸗ 
liche Etand def Gemuͤhts in kindtlichem 
Vertrawen eröffnet wird? Zu dem fo ers 
fahrt man / Daß die Mittel / welche etwan 
zu Übermindung der Anfechtungen von 
Dem Beicht⸗Vatter vorgefchriben merden/ 
theils teil fie bißweilen in den Lbungen der 
aufferlichen Wercken befteheny nit allegeit 
Fönnen frey vnd onverhindert gebraucht 
werden / vnd hiemit onfruchtbar bleiben. 
Theile wan fie fehon gebraucht werden / 
nit allegeit den erwuͤnſchten Effe& mit fich 
bringen, daß alfo den flärckeren Anfechtun⸗ 


gen ſtaͤrckere Gegenwehr vonndhten ; Wie 


es fcheint auß dem / was der H. Hierony- 
mus zum Ruftico fehreibt in diem: Es 
wäre in einem Egyptiſchen Kiofter ein juns 
ger Geiftlicher / Dev mit Feinem alten / 


noch ſchwaͤrer aufferlegten Arbeit noch mit.. 


anderm Mittel Die fcharpffe Anfechtung 
deß Fleiſchs koͤnte überwinden. Als nun 


5. Capittel. $. 5. 


difer fein groffe Gefahr dem Vatter deß 
Kloſters eröffnete / brauchte difer noch vis 
lem / endtlich auch diſes Mirtel: Er befah⸗ 
le einem auß den alteren verſtaͤndigen Bruͤ⸗ 
deren / jhme Die Urſach nit eröffnend/ Daß ex 
diſen jungen ’Bruder zu ’Probierung feiner 
Gedult folte anfahren mit fcheltsond andes 
ren harten Worten/ vnd gleich darauf 
offentlich vor jhme den Sjungen wegen feis 
ner Örobheit vnd Schalckhafftigkeit ans 
Flagen. Es waren darzu beruffen etliche 
Zeugen die dem alten atter alles Recht 
gaben/ vnd alle Schuld auff den ungen 
legten. Difer fienge an zuweynen / wiſſend / 
Daß ihme hödylic) unrecht gethan / er gang 
onfchuldig/ vnd dannoch Ihme niemauds 
glaubte / niemands ware der jhn beſchuͤtzte. 
Der Vatter deß Kloſters ware allein der 
vmb alles wüßte / dergleichen thate / als 
man er jhne beſchuͤtzte / auff Das jhne Die 
Trawrigkeit nit gar vndertruckte. Diſe 
Yale vnd fcharpffe Medicin wurde vers 
reckt in ein gange Fahre: Länge, nad) wel⸗ 
chem er von dem Vatter deß Kloſters bes 
fiagt : Wie e8 vmb jhn ftche/ ob jhme 
noch Die fleiſchliche Gedancken überläftig. 
er antwortet: Ach Vatter was fragitdu 
lang / es geluft mich nıt mehr zuleben/ond 
was foll ich mich einlaffen in die Luftbarfeit 
dep Fleichs? Difer tagt der H, Hierony- 
mus’ van er allein waͤre geweſen / wan der 
geiſtliche Batter diſes Mittel nit gebraucht / 
wie hätte er Eönnen überwinden? Wan 
nun auch ein Beicht- Vatter rahtfamb bes 
funde / daß ein folches / oder dergleichen 
Mittel vonnöhten/ wo wird es jhme mog⸗ 
lid) ſeyn / oder anftändig/ ſolches zugebrau⸗ 
chen? Ein weiſe verſtandige / befcheidene 
vnd kluge Obrigkeit aber / welche nach der 
Lehr deß H. Vatters Benedicti Cap. 46. 
wohl wird wiſſen jhre eygne Wunden der 


See⸗ 


Von Liberwindung der Anfechtungen. 


‚Seelen zubenlen / die frömbde aber nit zu⸗ 
entblöfen/ oderan Tag zubringen. Wird 
ſolches ohne einige »Befchmard koͤnnen 
thun / weilen die Flöfterliche Verſamblung 
gleich ift einem wohlgeordneten Krieges 
er/ deſſen General · Feld⸗Oberiſt ift / Die 
brigkeit. Ein Oberſter fol auff jeden 
feinen Soldaten Achtung geben’ auff mas 
für ein Form er zum tauglichften ın den 
Streit/ ob er zu Pferd / oder zu Fuß beffer 
Fönne mit dem end ſtreiten / ob jhme die 
Mußqueten / oder Picken / oder Spieß beſ⸗ 
fer anſtehe / ob er zu Waſſer oder zu Land 
dem Feind befferen Widerſtand koͤñe thun / 
nach dem jenigen / was er findt / theilt er 
ſeinen Befelch auß / vnd mundiert ſeine 
Soldaten nach feinen Kraͤfften / verſpuhrt 
er / daß jhme der Feind an einem Ohrt zu 
ſtarck / commandiert er jhne auff ein ande⸗ 
en Poſten. Alſo nemblich ſolle ein Ober⸗ 
ſter deß klöͤſterlichen Feld⸗Lägers ſich vers 
halten in Anfuͤhrung ſeiner Soldaten wi⸗ 
der vnſere Ertz⸗Feind / den Sathan / die 
Welt und das Fleiſch Er ſolle ſehen / 
welche Waffen er zum beſten koͤnne fuͤhren / 
dan nit alle alles koͤnnen / ſonder GOtt der 
HErr theilt feine Gnaden auß mit Under⸗ 
ſchid / dem einen gibt er das / dem andern 
ein anders. Wann nun der Oberſt ver⸗ 
merckt / daß der Streit an einem Ohrt zu⸗ 
gefaͤhrlich / verſchafft er / daß er den Feind 
an einem andern Ohrt angreiffe. Exem⸗ 
pelweiß / ſicht er / daß einer zu Außſchla⸗ 
gung der fewrigen Pfeilen deß Almodei/ 
oder Fleiſch⸗ Teuffels zu ſchwach / wird er 
von diſem Poſto commandiert auff einen 
andern / als nemblich daß er angethan mit 
dem Harniſch der Gedult mannlich an⸗ 
greiffe das Hornwerck / in welchem ſich ge⸗ 
ſetzt Die Furiæ oder Anmuhtung deß Zorns. 


dFi einem villeichter diſer Harniſch auch sus 


% 
a . 


uhr 
ſchwaͤr f6 wird jhme in die Band geben 


die Srabfehauffel der Demuht / daß er 


durch Minierung  Undergrabung über» 
groditige / vnd zu "Boden fälle den hohen 
Thurn £ucifers / nemblich die Hoffart. 
Und alfo fort vnd fort foll ein jeglicher geiſt⸗ 
licher Soldat von feiner Obrigkeit zum 
Streit angeführt werden / tvo man vers 
meynt / daßer zum ficherften fein r⸗ 
keit Eönne erzeigen / vnd Die vngezweifflete 
Victori behalten. Und diſe Obligation deß 
fleiſſigen Auffſehens der Vorgeſetzten nit 
allein in dem was einem Undergebnen nutz⸗ 
lich / oder ſchaͤdlich / fonder auch mas nutz⸗ 
licher, deutet an der O. Vatter Benedictus 
im 2. Cap. mit difen ernfthafften Worten: 
Es ſolle ein Abbt / oder Vorſicher al⸗ 
lezeit eingedenck ſeyn / daß er für bey· 
de / nemblich für fein Lehr / vnd für» 
den Gehorſamb feiner Jünger wird ., 
muͤſſen Rechnung geben. Zu dem folle,, 
er auch willen / daß die Schuld def, 
Hirtens wird zugemeſſen werden/ „ 
alles deſſen worin der Hauß Vat⸗ 
ter an feinen Schäfftein mindern Nu⸗ 
gen wird finden. Wohl zumercken / 
daß difer H. Vatter nit fagt/ Schaden/ 
ſonder / mindern Mutzen. 

Daß iſt gewiß / daß die Guͤtigkeit Got⸗ 
tes vnſern Feinden nit zulaßt / daß fie vns 
alle fametlich angreiffen / haben wir mit eis 
nem zuthun / fo ſeynd wir von Den andern 
befreyer : Allein ift zumercken / was erſtge ⸗ 
meldter H. Vatter Benedictus fagt/ daß 
die allerſtaͤrckſte Waffen feyen/ die. 
Waffen deß Gehorſambs / die von der 
Dbrigkeit einem jeglichen nach Nohtdurfft 
werden in die Hand geben / wan man ſolche 
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auß Kindlichen Vertrawen von ihnen bes 
gehrt. Wahr iſt / mas Salomon fagt: 
che dem Eingigen/ dan warı er falt / 
fo wird er niemand haben / ber jhn auff; 
bt. Hingegen iſt beffer dem / der cin 
efpan hat / dan wan er falt/ fo hebt 
jhne der andere auff/ vnd wan jhn einer 
angreifft/ ſo thun ſhme zween widerſte⸗ 
en. Wann du in diſem gefährlichen 
treit mehr Waffen verlangeſt / ſo wirſt 
ſolche hinsond wider finden in andern geiſi⸗ 
lichen Bücheren / abfonderlich auch in der 
kloͤſterlichen Ruͤſt⸗ Kammer / welche ich Dir 
Cap. 8. wird eröffnen / wie auch in meiner 
Zebentägigen Erfpieglungam 8. Tag in 
2. Borbildung ond folgenden Spiegel. > 
Zum Beſchluß habe difes x Fliehe den 
Muͤſſiggang nit allein deß Leibs / fonder 
auch dep Gemuͤhts / feye befchäfftiget in 
Goͤttlichen und Hirmlifchen deinem Stand 
gem ffen ©edanden. Ein Voͤgelein fo 
lang e8 in der Höhe dep Luffts fliegt, / wird 
vondem Kaht der Erden feine Fuͤßlein nit 
befudlen. Siehe in der Forcht GOttes / 
vnd verbleibe in dem Thal der Demuht, 
So wird dich der gutigeGott nit führen in 
ein Verſuchung / die deine Kräfften über; 
trifft. Sonder dich bewahren Deines tägs 
lichen Bitts ond Begehrens: Fähre ons 
nit in Verſuchung  fonder erlöfe uns 
vom Ubel / Amen. 


$. & 

Don der Obligation / Pflicht und 
Schuldigkeit zu Erhaltung der 
Keufchheit. 

Je onfehlbahre Lehr ift / daß ein 
Geiſtlicher zu Erhaltung der Reis 
nigkeit ein ſchwaͤre Dbligation 
habe / alſo Daß die Ubertrettung / wie Elein fie 


auch / in ſich begreiffe ein toͤdtliche Suͤnd / 
welche neben dem ſie wider das ſechßte Ge⸗ 
bott GOttes auch Geluͤbts⸗Bruͤchig ſeye / 
vnd alſo ein zweyfache toͤdtliche Boßheit/ 
oder Sund in ſich einſchließt. Dahero 
auch zumercken / daß in allem dem jenigen/ 
worin ein lediger Menfch in Gedancken / 
Worten ond Wercken das ſechßte Gebote 
übertrittet / ein Geiftlicher diſes Gelubt 
thut brechen. Deſſentwegen weilein Geiſt⸗ 
licher ſchon fo viel Wiſſenſchafft in der 
Ehriftlichen ehr fol haben / daß er wiſſe / 
mas die UÜbertrettung difes ſechhten Ge⸗ 
botts feye/ fo melde ich allhie von folchen 
nichts/ fondern allein will ich Dich erinnert 
haben, Daß wan du in einem oder anderm 
ein Zweiffel haft fo ſchaͤme dich nit/ folchen 
deinem Beicht⸗ atter zueröffnen. er 
du folleft wiſſen / daß ed auch ein uls 
digkeit iſt / die zweyfelhafftige Sünden zur 
eröffnen/ / wan man auch den vollkomnen 
Effect der Abfolution willerlangen, ) Die 
fer wird genugfamb die Sach erklähren / 
end die Groͤſſe oder Kleine der Sach / zuers 
kennen geben. Sonſten wiſſe / daß wo ein 
Welt⸗Menſch in dergleichen Matery 
ein⸗ zwey · oder dreyfache Suͤnd begeht ein 
Geiſtlicher noch eine wegen deß Gelubts 
darzu thut / vnd zwar alfo groß / daß man 
ein freywillige boͤßhaffte Unreinigkeit def 
Leibs erfolget / ſolche nit von einem jeglis 
chen Prieſier Fan abſolviert werden, Dife 
Geluͤbts⸗Brechung aber/ wird genambirt 
ein Kirchen » oder GHDttes » Diebftahl. 
Dan der GOtt zugeengnete und gebeiligte 
Leib / fambt feinen Slidern twird Gott dem 
HErꝛn genommen/ und dem Geift der Uns 
kauterfeit übergeben. Difes lehrt Elar der 
Apoſtel / 1.Cor. 6. Wiſſet Ihr nit / daß ewe⸗ 
re Leiber ſeynd Glider Chriſti / ſoll ich 
dan nemmen die Glider ———— vnd 
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darauf machen Slider einer Huren? 
Difes ſeye fern von uns. Zudem der 
dem HErm anhangt / der iſt ein Geiſt 
mit jhm / flichet die Hurerey / dan alle 
„andere Sänden/ dieder Menſch thut / 
die ſeynd auffert feinem Leib / dife aber/ 
wan ers ıhut/ fo fündiget ex in feinem 
Leib. Willen ihr dan nit/ daß ewere 
Glider ſeynd Tempel deß H. Geiſts/ 
der in euch wohnet / der euch von Gott 
geben iſt / vnd alſo jhr nicht mehr ewer 
felbſten ſeynd e Dahero der H. Vatter 
Benedi&tus fagt Cap. 58. Daß ein 
„, licher nach gethaner Profeflion fein 
„Gewalt mehr habe über fein £eib. 
an nun heilig feynd Die Glider eines 
jeglichen Ehrifteny wie g Heyithumb 
erden dan nit feyn/ die Slider eines Durch 
die Geluͤbts⸗Verſprechung Gottgeweych⸗ 
ten Geiſtlichen d Heylthumb von dem AL 


tar nemmen / vnd entunehren ift ein grew⸗ chen 


liche Sund. Nit ringer ſchatzt der H. 
Paulus in jegt — Lehr die Entun⸗ 
nehrung der Glideren deß jenigen / der mit 
GoOtt ſolle vereinbahret vnd ein Woh⸗ 
nung deß H. Geiſts ſeyn. Dahero billich 
alle HH. Vatter ſammentlich ein — 
Abſchewen ab dem tragen / vnd der Urſa⸗ 
halber auch die weit entlegneſte Ge⸗ 
—* mit aller Behutſamme befehlen zu⸗ 
ee 
auch von weitem ein hohes ſchlipffriges / 
gefährliches Obrt fiehet/ von weichem er 
vernommen / daß die alldorten Durchreifs 
ende in höchfte Gefahr jhres Lebens feyen 
ommen / vnd der mehrere Theil zu todt 
ſeynd gefallen / meydet ſoſchen Ohrt / fo vil 
er Fan, treibt ihn aber die Noht / daß er alls 
dorten folte gehen / mit was Be⸗ 
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hut ſam̃e / thut er ſolches was er nur weißht / 
daß jhme tauglich wider den Fall / daſſelbi⸗ 
ge braucht er/ nit zu weit wagt er ſich hin⸗ 
auß / mit Schrecken und Grauſen laufit er 
eylends fürüber/ er ſaumbt fich nit. Die 
gefährliche fchlipffrige Straß ift Die Wol⸗ 
Iufibarteit deß Fleiſches. Dan wie GOtt 
der Herz einer Gottſeeligen Seel geoffen⸗ 
bahret/ fo feynd der mehrere Theil der 
Verdambten auff der Straß jhres Lebens 
durch die Dnlauterkeit in Abgrund ber 
Höllen gefallen, Deſſentwegen fagt der 
Reife Man: Der die liebt / der 
gehet zugrund. Auß diſem ſchlieſſen die 
Lehrer / daß der jenige / welcher ſich in ein 
ride Gefahr gufündigen gebe / 
nad) Groſſe der Sund / ſich auch laßlich 
oder tödlich verfündige. Zur Behutſam⸗ 
me. aber der geöfferen Ubertrettung / follen 
auch verhuͤttet werben die kleinen / ja auch 
Bet ai Da Kon er De angenblki 
eit / a erſtlich di ickli⸗ 

einfallenden Gedancken / vnd die in 
ſolcher vnachtſamer Auffhaltung. Zum 
das fuͤrwitzige Anſchawung der Ge⸗ 

ſtalt der auch ehrlichen Slider ſeines eyg⸗ 
nen Leibs / vnd abſonderlich jungen Pers 
ſohnen gleiches Geſchlechts. Dritten die 
vñohtwendige vnd vnbehutſame Antaſtung 
ſeines eignen Leibs. Dan wie der H. Abbt 
Chæremon lehrt / fo ſolle einer ſich ſelbſten 
niemahlen anſchawen auff ſolche Form / 
ohne welche er von andern nicht ohne 
wer⸗ 
den: Deſſen bat ſich abſonderlich beffiſſen 
der H. Antonius / dan da er auff ein Zeit 
mit feinen Geſpahnen wegen Anlauffung 
der Waſſer durch ein Bach warten muͤßte / 
hat er feinen Mitg,fpahnen Theodorum 
gebetten/daß er ein wenig zuruck gienge / 
bißer Da Das Waſſer hinüber * un 
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daß er nit von jhme an den bloffen Glidern 
feines Leibe gefehen wurde. Nun aber 
weit difer fich auch ſchaͤmbte vor fich felbs 
ften in Entblöffung feiner Glider / hat Gott 
den Liebhaber der reinen Herken / dile 
Schamhafftigkeit alſo wohlgefallen +. daß 
er jhne in einem Augenblick an das andere 
Port deß Bachs überfegte. Wie hingegen 
aber GOtt dem Harn mißfalle / auch 
fo gar das eytele Wohlgefallen / daß 
man hat in Beſchawung feıner aufferlichen 
eygnen Slider / bezeugt mir groffem Traw⸗ 
ren jene Sfr Die von wegen deß 
Yonderbahren Fleiß / den fie in Waſchung 
vnd Säuberung jhrer Händen hätte) vnd 
alfo ein eytels eygnes Wohlgefallen / nit 
ein geringe Zeit in den Flammen de Feg⸗ 
ferors har müffen jhre Seel reinigen vnd 
waſchen. 4. Ja ſo gar Die vnnohtwendi⸗ 
ge Antaſtung vnd Bewegung ſeiner eyg⸗ 
nen Fuſſen / Der Armen / der Haͤnden / der 
Finger fagen die HH. Vaͤtter ſeyen nicht 
— 5 * ——— s 

n/ dan ife Die ſchneeweiſſe Eng⸗ 
liiche Reinigkeit vor den Augen GOttes 
beftaubt werde. Dahero der Gottfeelige 
Sufo ſich in ſolcher Behutſamme hat ger 
halten daß er nit ein eingiges Glid feines 
Leibs/ die Hand ond Fuͤß außgenommen/ 
berührte/ daß er wohl beobachtet den- 
Spruch deß D. Pauli / mit welchem er 
lehrt : Daß man feinem Leib nit folle liebs 
koſen / vnd zaͤrtlen / fonder die jradifche Gli⸗ 
der mortificieren. Nicht ein geringe Mor⸗ 

tification zu einem ſtechenden / oder beyſſen⸗ 
den Floh⸗Bick ſich nit bewegen / oder kra⸗ 

m vnd aber diſes Bluͤmlein ift auch ein 

nderbahre Ziehr deß Jungfraͤwlichen 
Kraͤntzleins. 5. Für fich feibit ift es Das 
geringſte / was der Ehrbarkeit nit gemaß / 
einem Jungfraͤwlichen Menſchen nit an⸗ 


lehrt: 
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ftändig. Erfolget alſo. 6. Daß nit allein 
bey Tag alle Slider def Leibs ehrbarli 

follen bedeckt feyn nach der Lehr deß Heil. 
Dorothei/der fagt : Wan dir fchon haffe 
tig heiß iſt alfo daß du ſchwitzeſt / ſolleſt 
dannoch keins auß deinen Glidern / entbldfe 
feny oder entdecken, fonder auch zu finfterer 


Macht in dem Schlaf» Bethlein mit aller 


Ehrbarkeit bewahrt und verſorget ſeyn / 
wie der 8 Bonaventura in diſen Worten 

b gleichwohl den ſchlaffenden 
nichts Fan zu einer- Suͤnd gerechnet wer⸗ 
den/ was fie in dem Schlaff thun / nichts 
deſto weniger iſt es einem Geiſtlichen nit ans 
ſtandig / daß er alſo im Schlaff vertiefft ſeye / 
wie ein vnvernunfſtiges Thier / vnd feine 
Glider nit in der Behutſame der Ehr⸗ 
barkeit halte. Dahero die H. reine Jungs 
fram Clara mit pilen Zähern als ein gro» 
ben Fehler beweynte / daß fie einsmahl in 
dem Schlaff das Aufferfte ihres Fuß ent, 
biößte, Alfogroffe Sorg haben die Deilis 
gen getragen gegen diſer Englifchen-Tus 
gend / weilen fie wohl gemüßt/ Daß fie zu 
allen Zeiten / vnd an allen: Ohrten in der 
Gegenmahrt / jain GOtt feibften waren. 
Dan wie darff einer fo frech ſeyn / daß er 
das jenige thun Darffvor den Augen, Got⸗ 
tes daß er nit Dörffte thun in einer Ver⸗ 
famblung ehrlicher Leuhten / oder in Ge⸗ 
genwahrt eines fürachmen Herzens? Wie 
aber folches mißfalle der Jungfraͤwlichen 
übergebenedeyten Mutter GHOtte8 / wel⸗ 
che ein Muͤtterliche Sorgfalt über alle 
Sungfrämliche reine Herken vnd Kinder 
tragt/ erfcheint auf difem/ was Cafarius 
fchreibt: Da auff ein Zeit ein Gottſeeliger 
Bruder Eiftertienferstdrdeng fich in dem 
nächtlichen Gebett / da die andern Brüder 
fchlaffen / aufibielte / fahe er die Uberge⸗ 
benedepte Sjungfrämliche Mutter nn 

au 
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auff dem Schlaf » Hauß herumb gehen / 
und ein jeglichen Ichlaffenden »Bruder jhren 
heiligen Seegen geben / ein —5 auß⸗ 
genommen. Da nun diſer befragt wur⸗ 
de / wie er ſich in vergangner Nacht verhal⸗ 
ten / bekent er / daß er mit beſſerer Behut⸗ 
ſame feine Slider hätte können verwahren. 
Welcher nun in Verhütung geringeren 
Faͤhler / vnd Unvollfommenheiten fid) wird 
beichäfftigen / der wird verfichert ſeyn / daß 
er nichts wird zuthun haben mit den Groͤſ⸗ 
feren / die Derjaumnuß deß Kleinen bringt 
ein Eingang dem Groͤſſeren. Wie erfahs 
zen hat ein anderer Eijtertienfer Bruder / 
Bon welchem erftgemelte Cælarius fchreibt ; 
Es geſchahe / daß auffein Zeit/ da die Bruͤ⸗ 
der ſchlafften / ein teuffliſches Gefpängft in 
das Schlaf». Hauß kommen dem Bethlein 
eines Druderg zu eplend/ vnd jhme vnder⸗ 
ſchidliche onreine Fantaſeyen vorbildend. 
Difes erfahe ein anderer frommer / fich in 
dem Gebett auffbaltender Bruder. Nach 
bem nun das Gefpängft verſchwunden / 
ienge er zu deſſen Beth vnd fande jhne 
—c jedoch nit der Jungfrawlichen 
Ehrbarkeit gemaͤß / erkandte alſo / daß deß 
ſchlaffenden vnehrbahre Entblöffung ein 
Zugang gemacht dem vnreinen Gefpängft 
ond Fantafey. Die Reinigkeit / man ſie nit 
fteiff vnd enfferig geliebt und bewahrt / 
wird geſchwind verlobren. Dahero gar 
recht Der Sottfeelige Gerardus fagt: Daß 
niemands ein Sach befier bewahre/ als 
der jenige / welcher fie haͤfftig liebe / vnd 
aber deſto beffer wird er verforgen das / 
mas er liebt / je befier er deſſen Ge⸗ 
braächlichkeit vnd gefährlichen Verlurſt 
wird erkennen. 
Dieweil aber befandt / daß nichts vn⸗ 
reines wird in das Dimmelreic) eingehen/ 
und die vor dem Thron GOttes ſtehende 
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muͤſſen ſeyn ohn einige Macul / vnd die 
Beſudlung der Seel mehr von den inner⸗ 
lichen / als aͤuſſerlichen Unreinigkeiten her⸗ 
kombt / iſt zumercken / daß ob zwar das Ge⸗ 
luͤbt der Reinigkeit nach der gemeinen Lehr 
nichts anders in fich ſchließt / als das jenis 
ge, was zu Erhaltuug leiblicher Reinigkeit 
gehörig / zubewahren / vnd fliehen/ was 
jolche möchte beiudlen / feye e8 in den 
innertichen Gedancken deß Gemuͤhts / oder 
Aufferlichen Sinnen deß Leibs : Nichts 


deito weniger / fo wird in einem höheren 


Verſtand auch onder dife Tugend von den 
HH. Dättern gezehlt die innerliche Rei⸗ 
nigkeit der Seel / welche befteht in Der: 
meydung aller Unreinigfeit / die da bers 
kombt von einer jeglichen Sund/ werde fie 
enambfet/ wie fie mwolle/ dan weilen / wie 
—* J. i. gezeigt der Zweck deß Jung⸗ 
raͤwlichen Stande ift / daß der Menſch 
durch die gaͤntzliche Vereinbahrung ein 
Geiſt mit GOtt werde / vnd deſſenthalben 
nach der Apoſtoliſchen Lehr ſich muß bear⸗ 
beiten / daß er nit allein an ſeinem Leib hei⸗ 
hir keuſch ſeye / fonder Daß er auch Die 
einigfeit deß Geiſts habe. Sintemah⸗ 
len / ſo wenig ein Erden mit einem zer⸗ 
ſchmoltznen Gold Fan vereinbahret werden / 
jo wenig wird fi) Fönnen eine mit dent 
Kaht der Sünden befudlete Seel mit 
EHDtt dem HErıny welcher ift der allerzeis 
nefte Geiſt / vereinbahren. So ift billieh 
daß ein — ig Jungfraw 
ſich auch der innerlichen Reinigkeit der 
Seelen befleiſſe / vnd alles das / was ein 
Beſudlung an ſolcher moͤchte verurſachen / 
jhrer Jungfraͤwlichen Reinigkeit widerig 
erkenne. olches gibt vmb etwas zuver⸗ 
ſtehen der H. Paulus durch die Gleichnuß / 
da er ein GOtt/ vermaͤhlte Jungfraw 
einem Che⸗ Weib vergleicht ij? — 
eich⸗ 
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Gleichwie ein Ehe⸗Weib ſich befleißt zuge⸗ 
fallen jhrem Manny vnd hiemit jhme alles 
mißfälliges vermeydt: Alſo ſolle ein Sn 
fra die mit GOtt dem HErrn vermaͤh⸗ 
tet fich befleiffen in allem den / was jhrem 
GoOit gefällig/ und. vermeyden/ mas miß⸗ 
fällig. Dan gleichwie die Obligation eis 
nes Ehe⸗Weibs ift / daß fie Achtung gebe/ 
daß die Liebe nit in ein Haß verkehrt werde / 
alfo ift ein Obligation einer Hottsvermähls 
ten Scel/daß fie fich bearbeitet die allerzeigfs 
fte Liebe jhres Braͤutigambs je länger je 
mehr zugewinnen / vnd zuvermeyden / was 
ſolche moͤchte außloͤſchen. 

Diſe reine vnd allein Gott⸗begreiffende 
Liebe / ſagt Johannes Scotus / feye Die als 
lein GOtt liebe wegen GOtt / undnit ets 
was / das auffert GOtt / und alles anders/ 
was man liebt/ ſoll rei werden wegen 
GoOtt. Ein ſolche Liebe iſt die reinifte/ Die 
ſich gebührt/ vnd foll haben ein reines Gott 
vermähltes Jungfraͤwliches Hertz: Wei⸗ 
len die geiſtliche Hurerey anders nichts iſt / 
als in der Liebe erkalten und OOtt mins 
der lieben als es ſich gegimbt / und anderg 

auffert GOtt mehr lieben / als es fich ges 
buhrt. Man ein Ehe⸗Weib jhre Licbe 
zu jemands anders wendet / mit einem ans 
dern Mann Eurgmeilet / fchimpffet / ſcher⸗ 
tzet / fich zum öfftern erfprachet / fein Con, 
verfation liebt jagt man; Daß ein ſolche 
nit vil werth. Der Ehe⸗Man / infonders 
heit wan er ein eyfferſuͤchtiger / ſchiltet fie ein 
EhesBrecherin / und das nit ohne Funda⸗ 
ment. Dan ein folche die ihrem Mann 
gang üÜbergebne / vnd fehuldige Anmuh⸗ 
tung der Liebe engiehet / und zum andern 
wendet / haltet ihres Band der Ehe nit vn⸗ 
jertrent. Auff gleiche Form / wann ein 
Seel fich zu den Ereafuren wendet / fich 
mie folchen beluſtiget / vnnohtwendiger 
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Weiß mit jhnen durch die Gedancken vnd 
andere Kraͤfften der Seelen in das Scher⸗ 
tzen / vnd impffen einlaßt / vnd Gau⸗ 
gelwerck der Eytelkeit mit jhnen treibt / vnd 
ſolches der eyfferſuͤchtige Braͤutigamb er⸗ 
ſicht / ſchilt er ſie nit vnbillich ein Ehe⸗ 
brecherin/ als die / die jhme allein ſchuldige 
vnd zugeheiligte Anmuhtung der Liebe ent⸗ 
ziehet / vnd zu den Creaturen wendt / weilen 
er zu felbiger Zeit / da fich in dem Kaͤmmer⸗ 
fein jhres Hertzens folches a man 
vnd Gaugelwerck befinde/ er ſich mit feiner 
Liebften nit Fan erfprachen/ noch vil weni⸗ 
ger een der Gnaden⸗ 
feiner Siebe. ABan aber er ein groffed 
fallen hat ab dergleichen Gaͤſten der Eytel⸗ 
keit / was wird er nit für ein Widerwillen 
haben / wan in das innerſte ſeines Ruhe⸗ 
Bethleins / nemblich in die Seel hinnein 
geführt / vnd gefegt werden feine Argfte 
Feind / nemblich Die Sund ? Abfonderli 
die Todt-Sund / durch welche Der Gei 
deß Menfchen ein Geiſt mit dem boöfen 
Geift wird/ mie der H. Johannes lehrt, 
Dahero der fromme Abbt Gerontius 
pflegte zufagen / daß vil feyen Die Die Leibs 
liche Sungframfchafft haben aber in dem 
Gemuͤht feyen fie Huren. Solle hiemit 
eine Gottsverehelichte Jungfraw / wan fie 
das zarte Ehe⸗Band der Liebe gang en, 
verfehrt will behalten / fich nach der Lehr 
deß H. Vatters Benedicti Cap. 7. 
aller Sorgfalt von den Sünden vnd 
Laftern jhrer Sinnligkeiten/ und def ;, 
eygnen Willens oder Licbe /» 
= —* ſolle ſie cylends alle fleifchlir »» 
e Begird von jhr abfcheiden. Danauff 
ſolche Form wird ſie nach Zeugnuß deß H. 
Vatters Auguſtini. Der in jhr woh⸗ 


nn G Oit auß fhr ſelbſten 2 
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Was das Gebett fey: 


men. Der fo lang in dem Menfchen 
bleibt’ fo lang der Menſch mit jh me verein, 
bahret / fo bald er aber auß der Geſellſchafft 
und Eonverfation Gottes abmweicht/ fo hat 
er zubeförchten den Spruch Ehrifti. Der 
nit mit mir iſt / der iſt wider mich/ nem. 
lich durch Die Suͤnd / welche anders nichts 
iſt als ein Zweyſpaltung der Gemuͤhter / vnd 
alſo ein Ehebruch zwiſchen GOtt vnd dem 
Menſchen. Dan in der Suͤnd der Menſch 


BARS 


ein anders will als GOtt / vnd if alſo mis 
der GOtt. Damit deromegen ein Geiſt⸗ 
licher allegeit eins in GOtt vnd mir GOtt 
feye / vnd handgreifflich geſpuͤhre / daß 
zwever Geiſt in einem Leib ſeyen / fo iſt von⸗ 
nohten / daß er das Band der Reinigkeit 
vnverſehrt von aller Unlauterkeit deß Flei⸗ 
ſches vnd deß Geiſts behalte / vnd alſo Gott 
dem HErrn gefalle in warhaffter Heilig⸗ 
keit deß Leibs vnd der Seelen. 


—— 
Das ſechßte Capittel. 


Von dem Gebett. 






bens / die die ſtarcke Band der 
RE. Gelubten in ſich begreiffen / in 
Erfantnuß der menfchlihen Schwach⸗ vnd 
Unvermögenbeit / weiſet mich mein H. 
Vatter Benedidtus zum Gebett / fagend in 
der Vorred feiner Regel : Deromwegen 
„ſollen wir den HErrn bitten/ daß er 
„das ſenig / was. in ons wegen ber 
» Schwachheit der Natur vnvermoͤg⸗ 
3, lich durch Die Hiiff feiner Gnad er⸗ 
„ſetze: Und widerumb: Erſtlich ſolleſt 
„du vor allem von GOit dem HEr⸗ 


sr, Ach erflährter Subſtantz vnd 
Obligation deß geiftlihen Les 


„ren mit einſtaͤndigem und beharlichem 


Gebeit Begehren / daß alles / was du 
»guts anfangef/ von jhme vollendet 
„» werde/ Damit der one in die Zahl ſei⸗ 
„‚ner lichen Rinder hat anädiglich auff⸗ 
„genommen/ nicht von wegen vnſerer 
»Boßheiten und ſuͤndhafften Thaten 
gduleiſt beträbt werde. Dahero dann 


Tem, II, 


billich das erfte Werck eines Geiftlichen 
nach Verlobung feiner Gelübten ift Das 
Gebett. Damıt Du aber roiffeft / was diſes 
feye/ fo Durchgehe — 

e I: 


as das Gebett ſeye. 


Er H. Auguftinus fambt andern 

HH. Värteren insgemein fagt: 

eo Daß das Gebett nichts anders 
feye/ als ein Gemuͤhts⸗ Anmuhtung / Die 
fich erhebt zu GOit / oder mie der Heil. 
Thomas lehrt : Ein gängliche Gemuͤhts⸗ 
Erhebung zu GOtt / dann in folchem Der 
Menfch mit allen Krafften feiner Seelen / 
und Gebärden feines Leibe fich in der ndchs 
ften hrt GOttes —* vnnd 
mit Gtt erfprachet ; Der Verſtand / die 
Gedachtnuß / und der Willen ſeynd gang 
in Gott vertiefft / vnd Die gantze Seel hat 
vor ihr anders nichts / als GOit. Dahtro 
der fromme alte Batter Barlaam ſagte ſei⸗ 
nem ünger Jofaphat: Daß das Gebet 
ſeye = Sefpräch mir GOtt / dan In — 

J 
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ein bettender mit reinem Hertzen vnd von 
allen Zeitlichen ond Irrdiſchen abgefönders 
ten Gemuͤht vor GOtt ſtehet zift er in der 
gemeinfame GOttes / vnd redt mit jhme 
von Angeficht zu Angeficht / gleichroie ein 
Menſch mit dem andern. Diſem ſtimbt 
bey der H.Bernardus/ fagend : Ein betten⸗ 
der folle zu Zeit feines Gebetts nichts au⸗ 
ders gedencken / als: Ich will hinein ge 
ben in das Dhrt der wunderbarlichen 
Mohnung biß zum Haug & Deus. 
Dan gemiß ift/ Daß wir muͤſſen zur Zeit deß 
Gebetts eingehen in den him̃liſchen Saal / 
in welchem der Konig aller Koͤnigen auff 
dem mit den Sternen gezihrten Thron ſu 
tzend / vmbgeben mit der vnzahlbaren Men⸗ 
ge vnd Heerſcharen der himmliſchen Gei⸗ 
ſter / tauſend mahl tauſend warten ſhm 
auff / vnd zehen hundert tauſend ſtehen 
vmb jhn herumb / ſagt einer / welchem in 
dem Pophetiſchen Geiſt Die Augen eröff 
net worden. Deromegen mit mas Ehs 
renbietigfeit / mit mas für einer Forcht / 
mit was für einer Demuht folle ein auß 
der Pfüsen herauf Eommendes Froͤſchlein 
in difen Ohrt hineingehen ? Wie forcht« 
famb / wie demuͤhtig / wie vnderwuͤrffig / 
wie ſorgſamb / vnd mit gantzem auffmerek⸗ 
famen Gemuͤht ſolle der armſeelige Menſch 
ſtehen vor der Goͤttlichen Majeſtaͤt in Ges 
x genmahrt der Englen / in Raht und Vers 
*  famblung der &erechten ? Ob mir zwar 
mohl in allem vnſerm Thun vnd Laſſen 
mit onferem Gemuͤht follen wachtbahr 
ſeyn / nichts defto meniger / mie one 
der Heil. Vatter Benedictus Ichrt : 
„Go geben dir Augen &Dites zu al⸗ 
len Zeiten /an allen Ohrten / abſon⸗ 
derlich aber in dem Gebett auff uns 
Acht. Zeilen wir in difem vns felbs 


ften 
Ange 


2, Traciat. 6. Capitiel. F. 1: 


in Gegenmahrt ftellen / und von 
—J Angeſicht mit jhme reden / dan 
wir müffen wiſſen daß vnſers Gemuͤht ſich 
nit laßt einſchlieſſen in die Enge deß Ge⸗ 
baͤws deß Bett⸗ Hauß / ſonder es erhebt ſich 
uͤber alle Luͤfft / vnd durchtringt die Wol⸗ 
cken / vnd kombt für das Angeſtcht Der 
Götilichen Maieftät. Sole hiemit der 
jenige/ der bettet / alfo betten / ald ein Cr⸗ 
hebter ond Fürgeftelter dem Thron GOt⸗ 
tes/ vor welchem fich biegen alle Creaturen. 
Difesfagt Bernardus, 


‚Zu folder Erhebung aber deß Gemuͤhts 
ift vonnohten gleichfamb ein Englifche Reis 
nigfeit/ daß der Menſch fich koͤnne gefellen 
zu den Dimmlifchen und Englifchen Geis 
ſtern. Dan nach Zeugnuß deß H. Geiſts / 
wird nichts vnrcines eingelaſſen in Das 
Him̃elreich. Dahero gar recht der Evans 
gelifche Blinde fagt : GOtt hört die 
Sünder nıt. . Das ill folang der Suͤn⸗ 
der in dem boͤſen Willen der Suͤnd vers 
harıet / wann er aber den böfen Willen 
Durch Die Rew vnd Leyd verlaffer/ ift er nit 
mehr ein Sünder vor GOtt fonder ein 
Buͤſſer. Die Urſach aber’ dag GOtt der 
Herr die Sünder nit hörty ift allein/ dies 
meil fie ſich nit Pönnen erheben zu feinem 
Thron. Dan der H. Geift / ohne deffen 
Antrib der Menich fo gar nit fan fagen : 
Henn JEſus Chriftus. Einem mit 
Sünden beladenen Menfchen nit kan ers 
heben/ weilen ernit wohnet in einem Der 
Sund vnderworffnen Menſchen. Bey⸗ 
nebens aber iſt bekandt / daß die Seel deß 
Menſchen / oder das Gemuͤht / wie der alte 
Abt Ifaac bey dem Caſſiano lehrt / vergli⸗ 
chen wird einer gang zarten Pflaum⸗Fede⸗ 
ren/ Die wegen jhrer natürlicher Leichte von 
einem jeglichen Kleinen Windlein in die 
Höhe erhebt wird / wan fie aud) = Na 
‚oe 


Was das Gebeit ſey. 


Beuchte und Kaht befreyet/ fo bald fie aber 
enetzt / oder mit der Erden beſchwaͤrt / ſo 
t ſie gleich zu Boden. Eben alſo hat 
es ein Beſchaffenheit mit der Seel deß 
en / welche wegen jhrer ſubtilen 
Subſtantz für ſich ſelbſten ſich in die Höhe 
erhebt / und gang geringfertig iſt fo lang 
fie von der Feuchte der Begihrlichkeiten / 
oder Kabt der jrdifchen Wolluͤſten und 
Sorgfalten befreyet von allem Wuſt der 
Sünden gang rein / daß fie ohne ſonder⸗ 
bahren Gewalt von einem jeglichen / und 
Heinen Antrib/ oder Windlein deß Heil. 
Geiſts ſich in die Hoͤhe für das Angeficht 
GOttes in dem Gebete erſchwingt. So 
bald fie aber fich einlaßt in das Irrdiſche / 
fo falt fie gleich zu Boden. Vnd diſes ift 
allein die Urſach / daß die Welt⸗Menſchen 
durch jhre zeitliche Sorgfalt vnd Wolluſt / 
ſo offt Durch die Außſchweifſſigkeit von der 
2 der Himmlen / gleichtoie ein ſchwa⸗ 
es Voͤgelein zu Boden fallen’ und nit im 
völligen Flug / gleichwie ein Lerchlein / fich 
von der Erden Fönnen erheben / fonder als 
fein auff der Erden daher flotſchen / dieweil 
Die Federlein jhre Gemuͤhts⸗Anmuhtun⸗ 
en nit rein ſeynd /fonder allein noch das 
zDifche ankiebt. Auff dah aber ein 
Geiftlicher/ welcher wegen de& Nammens 
ber GeiftlichFeie jhme felbften dem Heil, 
Geiſt fein völlige ABürckung folle laſſen / 
und allein auff fein Antrib Achtungen ges 
ben) und nach ſolchem mit den Federen feis 
ner Anmuhtungen feinen Flüg nemmen 
und fich erſchwingen / Dife feine Federen rein 
behalte / und jhne nichtsauß dem holen bes 
ſchawlichen £eben herunder ziehe / haben die 
HH. Vätter jhme alles das / was feine 
Anmuhtungen möchte befchwären  auß 
ben Weeg geraumbt durch die drey Ge⸗ 
luͤbts· Ubungen / der Armuht / Keuſchheit 
vnd Gehorſame. Dann die Ubung der 


= 
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Armuht / iſt anders /als ein Beyſeits⸗ 
ee iicher Chrafalr na mohl 
Leibs / als feiner Nahrung / in der Ers 
füllung der Lehr Chriſti / welche er feinen 
Jungern gibt’ fagend : Ihr follen nicht 
Sorg tragen / was jhr wollen eſſen 
oder trincken: Oder wie jhr wollen 
euch bedecken / dan difem allem trachs 
ten nach die Heyden / die kein Erkandi⸗ 
nuß GOttes haben. Ewer U 
aber / der im 


aben. Derowegen jhr auch nicht ſol⸗ 
len forgen für den morgigen Tag, dan 
der morgige Tag wirdfür fich felbften 
forgen. Wirffe deine Sorgfalt ond 
Gedancken / fagt der Pſalmiſt / auff den 
HErꝛn / ſo wird er dich fchon ernehren. 


Daß aber einer in zeitlichen Eorgfals 
ten vertieffter Menfch nıt könne ſich durch 
Das Gebett zu GOtt erheben / ericheint fo 
wohl auß der Gleichnuß Ehrifti / die er 
gibt von Saamen deß Worts GOttes / 
andeutend : Daß ein ſolcher Saamen 
verſteckt werde Durch die Meichthumb und 
Sorgfalt difer Welt: Alsauch auß dem 
Spruch den er gibt: Daß ringer ein 
Camel durch ein Nadel · Ochre werde 
ſchlieffen / als ein reicher in Himmel 
fommen, Ingleichem kan ich wohl ſa⸗ 
gen daß ein Ochs ringer werde fliegen / 
als ein Keicher den Weit⸗Sorgen ergebs 
ner Menfch fein Gemuͤht durch ein volls 
kommnes Gebett zu GOtt erheben. Dan 
es jhnen im ihrem Gebett ergeht / wie 
einem einfältigen Bawren / deme Der 
Vatter Bernardus fein Pferde 
dem Sattel zugeben verſpro⸗ 
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chen / wan er nurein eingiges Vatter vnſer 
ohne außſchweiffige Gedancken wurde bet⸗ 
ten, Der Bawr fienge an mit andädıtigen 
Gebärden deß Labs: Datter onfer der du 
bift. Aber fihe Faum fienge er an diſe 
Wort außzuſprechen / (6 wandte er feine 
Gedancken nit zum himmliſchen Vaiter / 
mit welchem er in —* Gebett ſolte ſpra⸗ 
chen / ſonder zum Pferdt / Eönte auch ſolche 
nit verbergen / eröfinete ſie / fragend: Ob 
man jhme den Zaum vnd Sattel auch 
wolte geben. Hat alſo diſer arme Bawr / 
dieweil er ſeine Gemuͤhts ⸗ Anmuhtung. an 


den Zaum vnd Sattel gebunden / ſein Un⸗ 


vermogenheit ſich durch Das andaͤchtige 
Gebett zuerheben / muͤſſen erkennen. Eben 
alſo wird der jenige welchen zum Ver⸗ 
Dienst ſeines Gebetts iſt vorgeſetzt das ſchoͤ⸗ 
ne Pferdt / welches das Buͤchlein von der 
Nachfolgung Chriſti nambſet / die Gnad 
GOttes / ſolches nit erlangen / wan er fein 
Gewmuht wird laſſen ankleben an den Sat⸗ 


tel deß zeitlichen Troſts vnd leiblicher 


Kommlichkeit. Dan gantz ledig muß das 
Gemuͤht ſeyn. 

Gleichwie aber durch die Armuht das 
Gemuͤht frey iſt von dem jrrdiſchen Sor⸗ 
gen / alſo wird es durch Die Keuſchheit bes 
freyhet von allen Begihrlichkeiten / indeme 
durch ſolche nach der Apoſtoliſchen Lehr ein 
Junagfraw anders nicht in jhre Gedancken 
laßt kommen / als allein/ wie fie dem HEr⸗ 
ren gefallee Deßgleichen durch die Ee⸗ 
horfame plagen fie nit die zufönfftige Ges 
ſchaͤfft noch die Dienftbarfeit diſer Welt. 
Dan durch dife Tugend kombt der Menfch 
in die Freyheit der Kinder GOttes / daß er 
gank ficher ruhet in der Schooß / und Vaͤt⸗ 
terlicher Handleytung / ond gleichwie ein 
Kind in der jhme anbefohlner Arbeit Fein 
Eorg tragt für das Zufönfftige/ oder für 


2. Zractat. 6, Capindl. $. 2. 


den morgigen Tag’ in Erkandtnuß daß die 
völlige Sorgfalt, unnd Anordnung deß 
morgigen Tags / ſambt allen Gefchäfften 
in dein Vätterlichen Herk begriffen / alſo 
iftein der Kindlichen Gehorſame beflißner 
Geiſtlicher ficher vor allen dergleichen 
Sorgfalt und: Außichweiffigkeit / ın deme 
erallein zil vollziehen erwartet Die. Anord⸗ 
nung —4 Gehorſambs. Iſt hiemit einer 
diſer drey Evangelifcher Tugenden ergebner 
Menſch ledig vnd loß von allen jhne von 
GOit abziehenden Gedancken / daß er 
durch Die Erhebung feines Gemuhts / geich 
ben Euglen / die Kräfften feiner Seelen als 
fein in GOtt vertiefft. Weil / wie Tau⸗ 
lerus ſagt: Der Menſch in feinem Gebett 
ſich muß abwenden von aller eygnen Liecbe / 
von allen ſterblichen Creaturen vnd ſein He⸗ 
muͤht erheben über alleCreaturen zu Gott / 
vnd verſencken in den tieffeſten Abgrund der 
GOttheit / daß alſo der Menſchliche Geiſt 
ſambt allem feinem Verſtand vnd Sinnen 
vertiefft ſeye in den Geiſt RHOttes Durch Die 
wahre Ubergebung ber Oberen vnd vn⸗ 
deren Kraͤfften / vnd Vereinbahruug deß 
innerſten Grunds der Seelen. Dan als 
fein auff dife Weiß gelten die Wort / For⸗ 
men vnd Übungen deß Gebetts / wann 
nemblich der Menſch ſtehet in wahrer Ver⸗ 
einbahrung mit GOit. So bald aber cin 
einiger Theil / oder Wuͤrckung der See⸗ 
len ſich von GOtt abfönderet / vnd zu den 
Creaturen wendet / ſo iſt das Gebett nit 
vollkommen. Exempel weiß: Wan die 
Gedachtnuß die Gegenwahrt GOttes vers 
laſſet / vnd jhr andere Creaturen vorbil⸗ 
det / ſchweiffet der Geiſt durch ſolche Fan⸗ 
taſeyen ſchon auſſert GOtt / deßgleichen 
wan der Willen ſich hafftet an zeitlichen vnd 
jredifchen Dingen fo iſt der Menſch ſchon 
von der Vereinbahrung COttes abgeſon⸗ 


deret / und fein Gebett GOtt dem Hrn 
nit angenehm. Dann Chriſtus fagt: 

nit mit mir iſt / der iſt wider 
mich. Die Urſach deſſen iſt allein / dieweil 
das wahre Gebett iſt: Die Erhebung 
deß Gemuͤhts in GOtt. Dahero der 
Sohn GOttes diſe Form deß Gebetts / 
oder Erhebung deß Gemuhts dem Sama⸗ 
ritaniſchen Weiblein andeutet mit diſem: 
Die wahren Anbetter betten an den 
Vatter im Geiſt / und in der Warheit. 
GOtt iſt ein Geiſt / deffentwegen er im 
Geiſt foll angebettet werden. Gleich 
wie aber eingroffe Unhöfflichkeit iſt / wan 
einer mit einem fuͤrnehmen Herrn redt / jh⸗ 
me fein Noht vnd Anligen fürbringt/ aber 
in mitten feiner Red / oder auch gleich von 
Anfang fiih wendt von dem Herrn zu eis 


nem Lageyen/ und mit jhme etwas Gau⸗ 


gelwercks und Lappareyen treibt/ vnd a 
mohl den Herrn laßtftehen. Eben alfo i 
ein groffe Unhöfflichfeit und Thorheit/ Die 
den groffen GOtit bilich zum Zorn koͤnte 
bexwegen / wan einer in Antrib Dep H. Geiſts 
durch das Gebett fuͤr die Gegenwahrt 
GoOttes gelaſſen wird / vnd GOtt der 
HErꝛ ſeine bereitwilige Ohren / vnd lieb⸗ 
reiche Audientz ertheilt / er aber gleich in 
Mitten / oder auch von Anfang ſeines Fürs 
bringeng feinem gnädigen Herrn den Rug⸗ 
en kehrt / vnd durch Die Außichmweifligkeit 
ih zu den Ereaturen wendet / wird nit als 
lein fein Bitt nit erlangen fonder vilmehr 
in ein groffe Ungnad fallen. Solches Deus 
tet an ber H. Vatter Benediftus/ da er 
vonder Ehrenbietigkeit deß Gebetts hands 
let/ in difem: Wann wir mit groffen 
„Potentaten etwas handlen wollen/ fo 


vnderfangen wir vno deflen anderſt 


Was das Gelube fe 


.215# 

end Ehr * 
are 
in alle De. 
muht / vnd Reinigkeu der Andacht, 
bitten. Dahero auch der re 


nit/als mit 


verfücht. Dife Zus 
bereitung/ von welcher an feinem Ohtt fol 
mit mehrem gemeldet‘ werden / ift anders 
nichts / als die Reinigung der Seelen’. von 
allem dem / mas die Gemuͤhts ⸗ Erhebung / 
und Vereinbahrung in GOtt verhinderet, 
Einfolche hat fbön gebraucht der H. Eis 
fertienfer Abbt Scephanus / welcher / wan 
er in das Dett-Hauß hinein wolte gehen/ 
vnd fein Gemuͤht zu GOtt erheben/ onder 
der Thüren feine Gedancken alfo anrebte : 
Ahr meine jrrdiſche Gedancken bleiben alls 
hie biß fo lang ich den Dienſt⸗ GOttes 
vollendt / als dan wan es vonnoͤhten / ſo 


kommen wider. 


Du moͤchteſt mir ſagen: Eben diſes 
thue ich auch vor meinem Gebett / aber mei⸗ 
ne Gedancken ſeynd mir Ungehorſamb / in 
deme ſie mich wider meinen Willen uͤber⸗ 
ann in / vnd alfo von GOtt abmendig 
machen. Wolte GOtt ich Fönte von jh⸗ 
rer Widerſpennigteit befrepet feyn : Dan 
gewiß ift/ dag mich die außfchröeiffigen 
Sedanden niemahlen mehr plagen als 
sur Zeit deß Gebetts. Uber diſes gibt dir 
die Antwort der from̃e hifche Bru⸗ 
der —— Du ſolleſt wiſſen / daß 
wan einer feine Geſchaͤfft vor einem Rich⸗ 
ter vorbringe jhne niemählen fein Wider⸗ 
ächer ftärcker anfalt / vnd öffter wider⸗ 
pricht/ als zu folcher Zeit Dan er alles ana 
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annet / auff daß das Urtheil nit rider 
* ergehe / alſo macht es auch der boͤſe 
Feind / wan du mit einem Menſchen redſt / 
fo mırd er dich nit vil ver wirren mit Eins 
gZebung außſchweifſiger Gedancken / war 
du ober dich zum Gebett begibſt / vnd in 
dlchem deiner Seelen Heyl ſucheſt / fo wirſt 
n vilfältige Anfaͤhl erfahren / aber Def» 
ſentwegen ſolleſt du in Deinem Gebete 
abſtehen / fonder je länger, je eyffriger darın 
fort fahren / damit alſo Dyyen Deinen Wi⸗ 
Derfächer mögeft überwinden, vnd zu nich» 
sen machen, | 
-Das ift mahr / daß dag Fliegen ein 
Kunft ift aller Kuͤnſten /die ein Menfch 
Faum wird können ergreiffen. Eben auff 
gleiche Form ift ein Kunft aller Künften 
ein rechte Gemuͤhts / Erhebung zu GOtt / 
die dem Menſchen vnmoͤglich / wan jhn nit 
antreibt der in jhme wohnende H. Geiſt. 
Diſer aber weil er wohl weißt / daß das 
Gemuͤht / welches allezeit in Das Irrdiſche 
tringt / ſchwaͤrlich ſich von jolchem Fan abs 
fönderen/ond ſich in das Geiſtliche / oder Un⸗ 
ßchtbarliche erheben / fo braucht er theils zu 
Erhebung / als ein Leyteren / theils zur 
Steiffung deß Gemuͤhts für die Außs 
ſchweiffigkeit / leibliche vnd ſichtbarliche 
ichen / damit er durch diſe die Seel ein⸗ 
uhre in das Unſichtbarliche vnd Geiſtliche. 
Diſe ſichtbarliche Sachen aber ſeynd die 
Einbildung vnderſchidlichen Creaturen / 
deren ſich vmb etwas vergleichet der un» 
ſchtbarliche GOtt / vnd auß weicher er fein 
Allmacht / Liebe / Barmhertzigkeit / Guͤtig⸗ 
keit / Gerechtigkeit laßt herauß ſcheinen. 
Deßgleichen auch ſeynd Die aͤuſſerliche 
Buchſtaben / in welchem die Gebetts⸗ 
—— begriffen / auß Urſachen deſſen wird 
Gebett zweyfach genambſet / nemblich 
deß Mundẽ vnd deß Gemuͤhts / das Ge⸗ 


2. Zraetat. 6. Eapittd. 5. ?. ' 


bett deß Munds gründet fich in dem Ge⸗ 
bett deß Gemuͤhts. Gintemahlen wan der 
Mund vnd Gemuͤht nit mit einanderen 
übereins ftimbt/ fo ıft Das Gebett Stumm 
vnd Todt. Dan gleichtvie ein Leib ohne 
die Seel todt / alfo ift ein Gebett ohne Die 
Gemuͤhts⸗Erhebung nichts werth. Wei⸗ 
len nun hiemit das Gebett deß Gemuͤhts 


nicht das Leben iſt deß Gebetts deß Munds / 


ſo ſeye. 
F§F. 2. 
Don dem Gebett deß Gemuͤhts. 


Nallem Gebett / werde es genamb⸗ 

ſet / wie es wolle / iſt das Zihl vnd 

End der Erhebung der Seelen in 
die Goͤttliche Gegenwahrt. Diſe Erhe⸗ 
bung geſchicht in dem Mundtlichen durch 
die Wort / in welchem die Krafften der 
Seelen der Verſtand / die Gedaͤchtnuß der 
Willen ſambt andern Anmuhtungen ſich 
ſteiffen / vnd alſo vor der Sättlihen Mas 
jeftät erhebt an diſem ſich halten / daß fie 
nicht zu Boden fallen vnd in das Irrdiſche 
finden, In dem Gebett deß Gemuͤhis 
aber halten ſich diſe Kraͤfften der Seelen als 
lein an der Phantaſey / oder Einbildungen 
der ſichtbarlichen Sachen, durch welche ſie 
der Verſtand oder vilmehr Erleuchtung 
GOttes einführen / in das vnſichtbarliche / 
vnd Vereinbahrung deß Goͤtilichen We⸗ 
ſens. Dan wie der hocherleuchte Dionyfius 
Areopagita : &o eröffnet ſich das ons 
begreiftliche Weſen der Gottheit einem 
jeglichen nach den Krafften- feines Ver⸗ 
ftands onder den fichtbarlichen Geftalten/ 

nbegreifflichen, on 

Schwachheit nit gebührt, Daß Die Strah⸗ 


len deß Goͤttlichen Liechts fich —— zu 


Von dem Gebete def Gemahes 


uns außgieſſen / als bedeckt und eingefchlofs 
fen in der Laternen der onderfchidlichen heis 
ligen Geſtalten / welche überzogen mut den 
end gemeinen und wohlbekandten Gleich» 
nuffen. Dan in dergleichen Betrachtung 
end su Sinnlegung ſchimmeren herfür / 
vnd glanhen zu vnſerer Erleuchtung in der 
infternuß diſes Lebens die Sleiften vnd 
trahlen deß unbegreifflichen Goͤttlichen 
Liechts/ welche das Menfchliche Herg nit 
allein erleuchten/ fonder auch in Demfelben 
anzunden ein über die moffen groſſes Fewr 
vnd Brunſt der &öttlichen Liebe, Wie 
ſolches erfahren und von ſich felbften befent 
der Pfalmift im difen Worten P/-38. In 
meiner Betrachtung wird auffgchen 
vnd hefftig anfangen zubrennen «in 
Fewr/ melches anders nichts ift / alg Die 
Flammen der Göttlichen Liebe. Dan wan 
der Menfch Die Werck der Gutigkeit Got⸗ 
tes Durch Die Hand feiner Gedaͤchtnuß er; 
greift, und Durch ein reiffliche Erinnerung 
vnd Betrachtung fürlegt feinem Verſtand / 
erden ſolche gleich enguͤnden ein groſſes 
Fewr diſer Goͤttlichen Liebe / ſintemahlen 
alle Werck und Geſchoͤpff / die vns GOtt 
der HErr ſichtbarlicher Weiß für vnſere 
Augen ſtelt / ſeynd anders nichts / als ein 
Na a in melchen verfchloffen difes 
eror der Goͤttlichen Liebe. Gleichwie aber 
wan der Fewr⸗Stein berührt wird durch 
den Stahel / von ſich gibt Die Funcken vnd 
Gleyſten / welche / wan fie ein Zundel beruͤh⸗ 
ren / erwecken fie gleich ein Fewr / eben alſo 
wan die Werck Gottes mit dem tahel deß 
Menſchlichen Verſtands durch die Hand 
der Gedachtnuß berührt werden ſchimern 
gleich herfür die hellglaͤntzende — der 
Goͤttlichen Liebe / welche / wan ſie ergreiffen 
den Zundel deß Menſchlichen Aılleng / 
gibt es gleich ab ein ſtarckbrennendes Fewr / 


5 
durch welches ſein Hertz meltzt kombt 
in die Vereinbahrung St. « 

Iſt alfo bas Mittel / Durch welches Die 
Seel in Der Betrachtung gefleiffer wird / 
Das Erfte Die Einbildung / oder Gedaͤcht⸗ 
nuß/ dan wie Richardus fagt: Es wird 
der Verſtand dei Menfchen niemahlen 
langen indie Erkandtnuß deß Unfichtbahts 
hıhen/ wan er nit braucht die Einbildung 
der ſichtbarlichen Seftalten. In difem aber 
foll der Menſch alle feine aͤuſſerliche Sinn 
in Das innerliche siehen durch feine 
nuß / oder himmlifche und Goͤttliche Ges 
dancken. Die Außichtweiffigkeit und Uns 
beftändigkeit aber muß in dem Zaum hals 
ten vnd wohl bewahren die DBernunfft. 
Dan man dije nit gute Dbficht haltet über 
die Gedancken / vnd folche auß ihrer Meis 
fterfi entlaffet / fo laufft die Gedaͤcht⸗ 
nuß bald da, bald dorthin / daß Die übris 

en Krafften der Seelen in der Äußſchweif⸗ 
keit ſich ſelbſten gleichfamb verliehren. 
ſich aber die Gedancken in Anley⸗ 
tung der Vernunfft haltet / vnd vmb die 
Erkandtnuß bemuͤhet / werden ſolche Ge⸗ 
dancken rg ein Betrachtung / diſe 
im deme fie fich befchäfftiget in den jenigen 
Dingen die GOit der HErr gethan / ges 
litten / verfprochen / gebotten / verbotten / 
gerahten / x. Wird gleich erweckt 
ein Epffer / dan die onderfchidlichen Ans 
mubhtungen der Seelen nach Umbftand 
pi was betrachtet / werden gleichſamb 
anblafen/ wie in folgenden etwas weitiduf⸗ 
figers gemeldt foll werben. Difer Evffer/ 
oder Anmuhtungs, Erweckung — in 
Eoͤttlichen Dingen den Antrib dei H. 
Geiſts / welcher Durch dag innerliche Einge⸗ 
ben den Menſchen erieuchtet / daß er hinein 
kombt in die Goͤttliche Vereinbahrung / 
alſo zwar daß der Menſch jhme ſelb⸗ 
ſten / vnnd feiner Empfindtüchkeit a 
re 


\ 
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die Kräfften feine Seelen / end dero Bes 
wegungen dem gänglichen Antrib deß 
Geiſis GOttes uberlaffet. Und diſes iſt 
alfo ein Gebett deß Gemuhts / oder cin Er⸗ 
hebung zu GOtt / die bey dem / der ſich em 
wenig der Goͤttlichen Dingen gewohnt / 
vnd gleichlamb nur ein Fuͤncklein Der Liebe 
Gottes in fich begreift / gar ring zugeht / 
vnd ın einem jeglichen Ding Fan geſchehen. 
Daß nemblicy durch das Sichtbahrliche 
das Gemuht kombt in das Unfichtbarliche/ 
allwo mie Lang fich der Menſch auffhaltet / 
ſo lang wird erfahren/ mie füß vnd lieblich 
der HErr iſt. Dergleichen hat erfahren 
die H. Therefia/ dan jo offt fie anfienge in 
einem geiftlichen Buchlein juleſen / ſo offt 
iſt fie gleich Durch die wenig Wort / Die fie 
laſe / in die Betrachtung derſelben erhebt 
morden/ vnd kommen durch Das Gebete deß 
Gemuͤhts von dem Irrdiſchen in das Him̃⸗ 
liſche / in die Ergrundung deß Goͤttlichen / 
vnd Begird deß Unſichtbarlichen / allwo 
nach Zeugnuß Pauli vnſerer Schwach · 
heit hufft der Geiſt GOttes / dan dieweil 
wir nit wiſſen / was wir ſollen betten / noch 
wie es ſich gezimme / erweckt er in vns vn⸗ 
außſprechliche Seufftzer vnd Begird. 
Ob nun zivar wohl eines geiſtlichen Ges 
muͤhts allezeit durch alles twas in feine Ge⸗ 
dancken kombt / folle gleich als Durch ein 
Leyter gen Himmel erhebt merden/ vnd hier 
mit dem Geiſt &HDtres fein Wurckung 
laſſen nichts defto weniger, weil diſe Tus 
gend bey wenigen gefunden wird / Die aljo 
mit dem Leib auff der Erden fich halten / 
daß fie zu allen Zeiten mit dem Verſtand / 
Gedaͤchtnuß und Willen / wie auch ande, 
rer Kraͤfften jhrer Seelen in der himmli⸗ 
en Eonverfation ſich befinden / haben Die 
H. Vaͤtter end eyfftige Reformatorts 
deß geiſtlichen Stands in jhrer Ordmin⸗ 
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jhres Gemuͤht in 


gen jhren Kinderen vorgeſchriben / daß 
auffs wenigiſt im Tag einmohl ſich ſolten 
von den —— befreyen / vnd 
etrachtung heiliger 
Dingen zu GOtt erheben, Die Zeit ers 
nambjet der H. Vatter Benedictus Cap, 8, 
Die Morgen-Zeit / von telcher auch der 
Pſalmiſt fagt : Daß er in dem morgen 
früße fein Betrachtung zu GOit habe 
ericht/ und in folcher Zeit Durch die fteiffe 
Sürfäg mit dem Eyfſer der Liebe OOttes 
alle Sünder der Erden habe getödt / vnd 
junichten gemacht. Dieweil aber zu Er⸗ 
füllung deffen vil finnliche/ und in dem 
Geiſt ſchwache / oder vil mehr faule See⸗ 
fen mit den Pfalmiften fehreyen: Wer 
wird mir geben Flägel/ gleichwie einer 
Zauben/ daß ich fliege vnd ruhe / ſich 
beklagend / daß jhre Einfalt vnd Ungeſchick⸗ 
lichkeit nit fo vil Krafften habe daß fie kon⸗ 
nen auch nur für ein kleine Zeit in das bes 
ſchawliche Leben / oder innerliche Gebete‘ 
deß Gemuͤhts fich erheben/ und Deromegen 
fie auß vnnutzer Forcht Difer heiligen Eng» 
lifchen Übung niemahlen fich befleiffen/ fon» 
der auß Faulkeit difes Föftuche Mittel end 
Frafftige Seelen⸗ Nahrung überal bey ſeits 
legen / dahero ich nun ſolchen zu Troft vnd 
Eröffnung jhrer Blindheit / die von mir 


chon anderft wo Furk bne 
BE will — Seye AR 
Ga RER 
Don der Weiß und Form der 
Detrahtung. — 

S fohreiben zwar wohl vil und 
& hochgelehrte HH. Der koöſtli⸗ 
che / vnd geiſtreiche Under 

gen / wie der Menſch in Erhebung ſei 
Gemuͤhts / das iſt / im a 


Bon der Weiß zuhetrachten. 


befchamlichen Beben ſich folle verhalten, 
* geben toeirläuffige Lehren / nach wel⸗ 
chen er in ſolcher Ubung die Kraͤfften ſeiner 
Seelen / vnd vnderſchidliche Anmuhtungen 
— leyten / vnd beſchafftigen. Alſo zwar 
— erſten Anblick der tieffgrun⸗ 
digen hohen Concepten von der Erlehrnung 
— Sormen die eines einfältigen Ders 
ftands vil mehr rockt werden / als 
daß fie jede folche Lehren ein Muht zu 
olcher Engtifcher Übung deß befchatolichen 
ebens faflen / laſſe hiemit einem jedwe⸗ 
deren überflüffig feyn in ſemem Verſtand / 
—— ag 
Nichts deſtoweniger / dieweil ich Den. Eins 
fältigen zu lieb meine Federen hab ergriffen, 
will ich zum erften folchen juermegen geben 
allen Einfäirigen die troftreiche Wort 
— in mn er ae —— 
gen dem him n Vatter 
ober di befchreibt der Evangelift alfo 
Luca 10. Es hat fich JEſus in den 
en Geift erfrewet vnd gefprochen : 
iter / HErr Himmels vnd der Ers 
den / ich lobe dich / weilen du diſe Ding 
haſt verborgen vor den Weiſen vnd 
Klugen / vnd haft ſie eröffnet den Klei⸗ 
nen / alſo Datıer iſt es dir wohlgefaͤllig 
geweſen. Daß iſt gewiß / daß die Weiß⸗ 
heit diſer Welt nit kan begreifſen was Got⸗ 
ies iſt. Wie der H. Paulus ſagt: Es iſt 
nit in Gewalt deß Lauffenden noch deß 
Wollenden / ſonder deß Erbarmenden 
Geiſt Gottes. Weil wir alſo auß ons 
* ſchwach ſeynd / daß wir ſo gar 
fein einige gute Gedancken koͤñen haben, 
ſonder alles kombt her auß dem vns an» 
treibenden Geiſt Gottes. Brei 
der Menfch fich ombfonft bemuͤhet das Se 
Tom, 11, 
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bett feines Gemühts zurichten nach geroife 
fen — ee gerri 
wird er wollen feine Anmuhtungen / vnd 
Krafiten der Seelen an difes oder jenes ans 
binden, vnnd einfchrancken / der D. Geiſt 
lage jhme Fein Maaß geben er ergreift 
bald dife bald jene Ainmuhtung end Kraͤff⸗ 
ten der Seelen / er weißt wan es dem Men⸗ 
ſchen zum nutzlichſten / vnd dem Himmli⸗ 
ſchen Vatter zum wohlgefälligſten / Daß er 
yne uͤbergieſſe mit der troſtreichen Suſſig⸗ 
keit Der Liebe / vnd man er jhne in Der 
Duͤrre deß Geiſts / oder Bitterkeit der 
Rew vnd Leyd verſencken ſoll. Iſt alſo das 
Gemuht deß Menſchen / wann es ſich in die 
Erhebung deß Geiſts begibt / gleich einem 
auff dem hohen Meer ſtehenden Schiff 
dag mit zugerüftetem Segel muß erwarten 
ein glücklichen Wind / vnd nach Antrib 
dei Winds feinen Zauff nemmen.. Dan 
obfchon die Ruder⸗Knecht fich fehr bemüs 
hen / vnd bearbeiten, Das Schiff ſtoſſen und 
ziehen / nichte defto weniger fo wird fich Das 
Schiff nur langſamb / und alsgemächlich 
—— dem Land zu ſchleichen / da es 
nin Antrib deß Winds / ſchnell als 
3 ort zueylet. Eben alſo hat 
sch — enheit mit der Seel / die ſich 
durch das beſchawliche Gebett auff das 
hohe Gnaden⸗Meer begibt / dan obſchon 
Die Ruderknecht / das iſt jhre Krafften/alles 
anſpannen / vnd ſich hart bemuͤhen / ſo wird 
die —— langfam zugehen / 

vnd ſie allein gegen dem Port der Verein⸗ 
bahrung GOttes daher —— da ſie 

hingegen / wann der erwuͤnſchte Gnaden⸗ 
zB) den Segel ergreift und das Schiff- 
ein deß Gemuͤhts nach bemfelben wird 
weh, e8 gleichfamb in einem Augenblick 
ee Port deg Hertzens/ Gottes 

t 
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Dt das Erfte iſt / man der 
Menſch fein üht durch das Betrach⸗ 


ten till zu GOtt erheben daß er durch 

ei mer Seel / welche in einer 
berglichen Rew und Leyd befcbicht / dem 
H. Geiſt feine Anmuhtungen / und Kraff⸗ 
« gen einraume / daß er fie nach feinem Belie⸗ 
ben brauche und antre.be. 

Zum 2. Weil der *2** alſo in dem 
Menſchen fein Wurckung hat / daß er jhne 
an ſeiner freywilligen Arbeit nit verhindert / 
ſo iſt nohtwendig / daß der Menſch auch 
jhme fo vil es an jhme ligt / ein Matery diſes 
feines Gebetts außerlieſe. Damit er an 
ſolcher ſein vnbeſtaͤndige Gedächtnuß 
gleichfamb anheffte vnd anbinde / x. 

Zum 3. Zu Befreyhung von den aufs 
fehmeiffigen Gedanken folle er fi abſoͤn⸗ 
deren von allen feinen Gefchäfften / und = 
beſſerer Berfamlung vnd Ruhe deß Gei 
ein einſames Derthlein darzu erwoͤhlen. 

Zum 4. Solle er diſes höhe Werck der 
Erhebung feines Gemuͤhts nit möllen auß 
einigen Kr Äfften anfangen, fonder vil mehr 
in Eıfandtnuß feiner Schwachheit / Uns 
dermoͤgenheit und Nichtigkeit. Damit er 
alsdan den Benftand deß H. Geiſts habe/ 
jhne koͤnne uͤberſchatten und die Krafften 
feiner Seelen nach ſeinem Belieben leyten. 

Zun 5. Nach angeruffner Gnad def 
H.Eeiſts / vnd Übergebung der Krafften 
vnd Anmuhtungen der Eeel infrin gaͤntz⸗ 
liche Kandleyrung / wie aud) begehrten 
Rınbitt der H. Potronen / abſonderlich der 
Mutter Gottes laſſe dir ſeyn in deiner Ein⸗ 
bildung du kommeſt in die Gegenwahrt 


GoOtree / vnd wolleſt dich mit dem groſſn 


EDOTT ertprachen / nemblich nach dem 
Vmſtand der Mater / als ein Kind 
mit feinem Vatter / als ein Knecht bey feis 
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nem Herzens als ein Ubelthaͤter vor, feinem 
Richters als ein Krandker beyfeinem Artzt / 
ale cin Braut bey jhrem Bräutigainb / aͤls 


ein armer Bethler bey einem. reichen Ders 


ren / als ein Lehrjung bey feinem Meıfter ae, 


um 6. In mährender Betrachtung 
PR pa der —— Matery nit ges 


enlet werden  fonder man folle fich in jeg« - 
lichem Punctlein auflbalten / fo lang man » 


ke vnd * —* Pens vnd 
eiſſig Achtung geben/wie Geiſt die 
Kraͤfften der Sedim ertorefe. Dan er 


bald wird erwecken die Liebe: BGOttes / den 


ß der Sünden / vnd Deiner jelbften / die 


Ha 
Hoffnung / den Glauben / die Fremd die- - 


Trawrigkeit zer wird. dich antreiben jur 
Danckfagung/ Gott zu loben/ Dich zu 
men’ Rew vnd Leyd zubaben / fleiffe 
ſatz zumachen ein Mitleyden zutragen ver 
wird Dir eingeben / daß bu dich ſollen > 
opfferen / daß Du Dich folleft reſignieren 
den Willen GH rtes / daß du Die Gnad 
folleft begehren/ du wirſt auß feinem inners 
lien Antrib jegt Dich vertounderen / cht 
Dich beklagen, jet Dich felber ſchelten / jene 
dich erdemühtigen / x. ——— 
Zum 7a das fürnembfle > und das 


Ziht und End def Betrachtens oder bes 


ſchawlichen Lebens / die De 

mit GOtt / melche beftche zin Eini 

der Willen. Dahero in 

Gebett der Menfch auff dDifes folle Ach» 
fung geben / daß er fich ganglich in den 
Willen GOites refianiere / vnd feinen 
Willen fambe allem was er haty mie auch 
fidy felbften übergebe dem n 
—* eg ER der —* ⸗ 
weckung der n vnd Erleuchtung 
Verſtands / vns eröffnet vnd kundt ges 


wird. u 


4 
% 
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Von dem Mandlichen Gebett. 


Zum 8.27Banı die Zeit der Betrachtung 
verfloffen / folle man ein furge Reflexion 
daruber machen/ond Die eingebene Fuͤrſatz / 
oder Übungen der Tugenden, Die Der H. 
Gift erweckt mohl_in Die Ge 
eintrucken / vnd wiſſen daß die Vollzie⸗ 
hung ſolcher ſeye der Willen GOttes / da⸗ 
bero auch die Gnad⸗GOttes zur Werck⸗ 

"ftellung ſolle angeruffen werden / 2. 

Zum 9. Sollen Die den gangen Tag 
durch diſe gemachte Fuͤrſatz memahlen 
mehr auf Deinen Gedancken fommen/ fons 
der folleft alle Gelegenheit fuchen / wie Du 
fotche koͤnneſt Werckſtellig machen. 

ft alfe Difes die Form Der Betrach⸗ 
tung, auß welcher hoffentlich ein einfältige 
Goitliebende Seel genugfamb Inſtruction 
wird haben vnd erſehen / wie fie ſich Durch 

dasGiebett deß Gemuͤhts zu Gott ſolle erhe⸗ 
ben / wer weitere Underweyſung verlangt / 
der wird ſolche finden bey Rodriquez, Lu- 
dovico de Ponte, vnd andern hochgelehrs 
ten Männeren hinderlaßnen Schrifften. 
$. 4. 
Yon dem Mündtlihen Gebete. 


> Prder dem Muͤndtlichen / ond Ges 
muͤhts⸗ Gebett / finde ich allein 

difen Underfcheid/ dag durch Das 
Gebett Dei Munde / das Gebett Dei Ges 
muhts außbricht in die dufferliche Zeichen, 
vnd alfo wahr ift was Ehriftus fagt: Auß 
Vberfluß deh Hertzens rede der Mund/ 
vnd diſes iſt das jenige Gebett / daß der 
Menfch jhme felber Durch Eingebung deß 
H. Geiſis in gewiſſe Wort ſtelt. Das 
Mundtliche Gebett aber / welches durch 
Außſprechung dei H. Vatter Vnſers / 
der Pſalmen / oder aber an dem in die 
Wort verfaßte getruckte Bettlein / vnd 
Spruchlein der DD. Dätter verzichtet 
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wird / iſt anders nichts / als ein Anleytung 
deb Gemuͤhts. Da nemblich der Men ſch 
ſeine innerliche Anmuhtungen nach dem 
Verſtand der Worten zu GOtt ſolle ley⸗ 


dachtnuß. ten. Und diſes Gebett lt den Einfältigen 


über die maſſen nutzlich / dan man es mit 
rechtem Epffer Andacht / Auffmerckſame 
vnd Verfamblung deg Gemuͤhts gefchicht/ 
fo werden fie Durch diſes geführt in die koͤſt⸗ 
liche Ubung deß innerlichenyoder Gemuͤhts⸗ 
Gebetts. Kan hiemit difes Gebett gar 

mohl verglieyen werden einem Wagen / 
auff welchem Die Seel figend jhre Anmuh⸗ 

tungen/ und Sedächtnuß an den Ders 

ftand der Worten anbindend/in dem Ges 

leyt der HH. Vaͤtter für den Thron der 

Goͤttlichen Majeftdt geführet wird. Daß 

fi) dardurch alfo die Kräften der Seelen 

gewohnen / gleichmie ein in Den Zeltrie⸗ 

men eingefpantes Pferde fich entlich ges 

wohnt ohne die Niemen den Zelt zugehen, 

auch ohne Anbindung der Worten fich zu 

GoOtt erheben / und dem freyen Geleyt ond 

Antrib deß heiligen Geiſts zuvnderwerffen / 

vnd zugehorſamen. 

Dahero erfolget daß indem mündlichen 
Gebett eben die jenigen Vorbereitungen 
und Mittel zugebrauchen / welche in dem 
Gebett deß Gemuͤhts / Daß hiemit Die Seel 
gantz frey vnd ledig ſeye nit allein von allen 
Sunden / fonder auch von den Phanta⸗ 
feyen vnd Einbildungen der zeitlichen und 
indifchen Dingen dann wan Das Ges 
muͤht in dergleichen Außfchmeiffigkeiten 
fich wurde einmifchen,fo wurden die Wort 
eines Menſchen fo vil Krafft haben vor 
GoOtt dem Henn, ſo vil die Wort eines 
Pappengeyen / deſſentwegen der H. Ro- 
mualdus ſagt:Es feye beffer ein einiger Furs 
gen Pſalm oder Veiß / der mit auffmerckfas 
mem Gemuͤht gefprochen wird / alshundert 

x a mit 
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mit Außfchweiffigfeiten/ in demedas Auß⸗ 
ſchweiffige Gebeit mehr dem Sathan / als 
GOtt dem HErrn gefällt / wie abzunem⸗ 
men auß dem Leben deß H. Hilarionis, in 
welchem der H. Hieronymus. ſchreibt: 
Daß auff ein Zeit diſer H. Vatter fich ins 
Gebett mit geneigtem Haupt gegen der 
Erden begeben, als aber aup — 
Gebraͤchlichkeit die Gemuͤths / Gedancken 
anderſt wo hin jhren Außſchweiff nahmen / 
ware geſchwind verhanden der Feind der 
wahren Andacht / vnd Verſamblung deß 
Geiſts / ſprange dem H. Vatter auff den 


Ruocken / ſchluge ihn mit den Fuͤſſen an die: 


Seyten / vnd mit der Geiſel vmb die Achſel / 
ſagte mit groſſem Gelaͤchter: Ep lauffe nur 
dapffer / vnd luſtig fort: Und man du muhd 
biſt / fo kanſt mir es ſagen / fo will ich Dir ein 
guten Haber geben. Eben dergleichen 
Frewd hat diſſer Geiſt erzeigt zu Bergamo 
in dem Capuciner Kloſter. Dan da auff 
ein Zeit zu der gewohnlichen mitter⸗ 
nächtigen Betrachtung die Ampel in dem 
Bett Hauß außlöfchter waren alle Brüder 
mit dem Schlaff überfallen, ein einigen 
—— diſer hat geſehen / wie gar 
vil kleine Moͤhrlein in die Kirchen hinein 
mit Frewden ſprungen / vnd tantzten. Wie 
ſie auch auff einer Trummel gar ſubtil zum 
Qang auffſpihlten / vnd zu den ſchlaffenden 
Brůuͤderen giengen / jhnen gar fein ſtreich⸗ 
leten / liebkoſeten. Der Bruder damit er 
wuͤßte / was diſes bedeutete / nahme ſein 
Fewr⸗ Zeug auß dem Ermelherfür/ ſchluge 
ein Fewr / zuͤndte Das Liecht an / vnd fande / 
daß die Brüder alle ſametlich entſchlaffen / 
Damit nun diſe verbambte neidige Geiſter 
auf vnſer Verhindernuß vnnd Echaden 
ein Frewd haͤtten / ſpahren ſie kein Arbeit / 
fonder wie der H. Petrus ſagt: Lauffen fie 
herumb / wie die bruͤlende Löwen / vnd 
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fuchen wen fie koͤnnen verſchlucken / ab» 
jonderlich aber brauchen fie ihren &ift / da 
wir die Mittel ergreiffen/ welche ons zurins 
nerlichen Gnaden⸗ Stärde verhilfflich 
fepnnd / deren nit daß geringfte iſt daß Ger 


bett, ® 
Ich liſe in dem Leben der HH. Vaͤtter / 
der). Macarius auff ein Zeit zwey 
leibliche Bruͤder / die in der Eynoͤde ein heifis 
s vnd Engliſches Leben zubrachten / heim⸗ 
—— zu Erfahrung jhres Thun vnd 
Laſſens gabe gar fleiſſig auff ſie acht. Als 
nun diſe ſich in Die Ruhe begeben / wie Ma- 
carius vermeynte / batte er GOtt vmb Die 
Offenbahrung / vnd ſihe gleich kame von 
ımmel herab ein groſſes Liecht / das weit 
bertraffden Sonnen⸗Glantz / vnd erleuch⸗ 
tete das gantze Huͤttlein / als nun die zwen 
Bruͤder vermeynten / Macarius fchlieffe/ 
— fie auff zum Gebett / vnd mit Auff · 
cckung der Händen gen Himmel fie: gen 
fie an. Da aber Macarius jhnen zuſchawte / 
ſahe er Daß ein gange Schaar der bofen 
Geiſter in Geftalt der Mucken den jun 
geren Bruder ombgaben / end auff feinen 
Mund / onnd Augen wolten figen / aber 
der Engel / GOttes vmbgabe jhn / end mit 
cinem fewrigen Schwert vertribe er die 
teuffeliſche Mucken. Zum aͤlteren Bruder 
aber doͤrfften fie ſich gar nicht hinzu machen / 
da ſie aber etliche Pſalmen laſen / ſahe Ma- 
carius, wie auß dem Mund de Jungeren 
zu Außſprechung eines jeglichen Worts ein 
groſſe Fewr⸗Flammen gen Himmel hin⸗ 
auff ſteigte / auß dem Mund aber deß altes 

ren fioſſe ein fewriger Bad). * 

Erſcheint hiemit auß diſem wie haͤfftig 
der boͤſe Geiſt ſich beſchäfftige den Mens 
ſchen an ſeiner Andacht zu verhinderen. 
Haben nun diſe Mucken ſich nit Eee 
difen in der £ie ttes vnd Eyffer der 
Andacht 


Von dem Maͤndlichen Gebett. 


Andacht brinnenden Bruder zu beunruͤhi⸗ 
gen / vnd jhne zuverhinderen / was wird 
dan nit bey einem kalten vnd 
lawen in der Andacht faulen Hertzen. 
Was es aber bey dergl fuͤr ein Be⸗ 
ſchaffenheit habe / iſt gezeigt worden erſt⸗ 
em H. Macario. Es kame einsmals 
zunächtlicher Zeit einer auß den Knechten 
der Finſternuß für Die Zellen Difes H. Vat⸗ 
sers / Flopffte an / vnd ruffte: Stehe auff 
Abbt Macari , und komme mit mir in die 
Kirchen / allwo die Brüder verfamblet Die 
Merten betten/Macarius gleich eikennend / 
ter diſer Auffwecker waͤre / antwortete: 
Ey du verlogner Geiſt / vnd Feind der 
Warheit / was haft Du zuthun bey Dem 
allgemeinen Gebett / vnd Derfamblun 
der Heiligen. Der Sathan ſagte: 
Macari weiſt du dan noch nit / daß Fein Ge⸗ 
bett in der Verſamblung der Bruderen 
ohne vns geſchehe. Komme jetzt nur mit 
mir / ſo wirſt vnſere Werck ſehen / der H. 
Abbt gabe jhme kurtzen Beſcheyd / ſagend: 
Es gebiete dir GOtt du vnreiner Geiſt / 
pack dich fort. Auff diſes begabe ſich Ma- 
carius ins Gebett / batte GOtt / daß er 
jhme wolle kundt thun ob diſes wahr ſeye / 
daß jhme diſer lugenhaffte Geiſt geſagt / 
gienge alſo hin in die Kirchen / wo die Bru⸗ 
der im allgemeinen Gebett verſamlet waren. 
Es ware aber alldorten der Brauch / daß 
nur einer die Pſalmen lafe / die übrigen 
auff jhren Stühlen ſitzend horchten zu / 
vnd antworteten. M. batte GOtt / 
daß er jhme wolte zeigen / ob auch gegen⸗ 
waͤrtig waͤre der vnreine Gaſt. Gleich 
darauff ſahe er / wie in dem Chor hin vnd 
wider laufften vnzahlbar vil kleine Moͤhr⸗ 
lein / weſche ſich selcien zu den Bruͤderen / 
mit jhnen kurtzweilten / bald jhnen Die 


Augen berührten/ auff welches fie gantz 


* 


pr 
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fchläffrig wurden / bald jhnen die Zinges 
in den Mund legten. Darauff fie müßten 
— man aber zum Gebett nider 

iete / lieſſen bi Moͤhrlein dannoch nit 
nach / ſonder ſtelten einem jedwederen vn⸗ 
derſchidliche Sachen fuͤr die Augen / dem 
einen weibliche Bildnuſſen / einem an⸗ 
deren vnderſchidliche Arbeit de Gebaͤws / 
einem jeglichen nach ſeinem Gewirb vnd 
Natur. Was aber * Geiſter vor der 
Brüberen Angeſicht ſpihlten vnd ſtelten / 
das trange hinein in eines jeglichen Ge⸗ 
dancken. Es ſahe aber der H. Macarius 
wie von etlichen diſe Gaugler mit allem 
Ernſt abgetriben wurden / bey etlichen aber 
Statt und Platz fanden / jhrenKram nach 
Belieben außʒulegen / zu etlichen aber doͤrff⸗ 
ten fie gar nit formen. = fo gar bey ihnen 
nit füruber gehen den faulen aber vnd hin⸗ 
— die auff die Wort jhres Gebetts 
nit Achtung gaben / ſonder ſich in den auß⸗ 
ſchweiffigen Phantafeyen auffhielten / 
ia dife Mohren auff Die Achslen und 
Angeficht 7 und vollbrachten mit jhnen 
ihren Muhtwillen / als nun das Gebett 
fich geendet/ beruffte & fi) der H. Macarius 
einen jeglichen der Bruͤdern / fragte was 
fie under dem Gebett für einfallende Ge⸗ 
dancken gehabt / da nun ein jeglicher 
ſolche eröffnet / ift er kommen in die Ers 
Fandtnuß/ Das ein jeglicher Das jenige / was 
er ihme vorgeftellt/ geſehen / onfichbarlicher 
Weiß habe gehabt in feiner Gedaͤchtnuß. 
Hat nun alfo der H. Macarius mit Erzels 
lung difes Geſchichts der gantzen Verſamb⸗ 
fung der Brüder gezeigt / wie Die aufs 
ſchweiffigen Gedancken vnder dem Gebett 
von dem leydigen Sathan herkommen / 
vnd wie ſolcher bey den jenigen / welche mit 
aller Sorgfalt vnd Wachtbarkeit deß Eyf⸗ 
fers ihres. Hertzens bewahren / Fein ſtatt 

u und 


166 


vnd plag mit Fönnen finden. Dahero dan 
ber H. Datter Benedittus befilcht: Das 
„wir ons im Gebett alfo follen verhat- 
ten / auff daß das Gemuͤht vnd die 
„Stimm der Worten mit einandern 
vber eins ſtim̃en / Cap. 19. Dan gleich⸗ 
mie in einer Muſic der jenige welcher fein 
Stimm nit leytet nad) dem Verſtand 
der Nota / oder Zeichen / ein Diſſonants / 
vnd onliebliches/ verdriekliches Geſang vers 
urſachet. Alſo der jenige/ welcher die 
Stimm feiner Seelen / die feynd die Ans 
muhtungen / nit leytet nad) den Noten, 
das ift nachdem Verſtand der Woͤrter / 
die er außfpricht/ der wird Gott den Hers 
ren nit mit einer annemblichen Mufic ſon⸗ 
der vilmehr mit. einem verdrießlichen vnd 
verwihrten Sefchrey wollen loben. Dahe⸗ 
ro gar recht der D. Bernardus von Caſſin 
feine Brüder zu einer einem wahren Sort 
angenemmen Mufic ermahnet / fagend: 
Wan das Gemuht in dem Gebete allegeit 
auffrecht fteht zu Gott / vnnd difes mit der 
Stimm vbereins kombt / fo wird gar lieb⸗ 
lich feyn die Melodey / und von Wort Die 
Mifhellung nit gedadlet werden, Gleiche 
tote aber zur Bellbringung einer lieblichen 
Mufic / vnd zu Verhütung aller Verwir⸗ 
rung ein rühiger ftiller Ohrt / der von allem 
Getoß befreyet/ außerwohlt wird / alſo folle 
auch zu Anftellung der Muſic deß Gebetts / 
oder deß Jobs Gottes / fo vil es möglich ein 
rühiger / vnd einſammer Ohrt erwoͤhlet 
werden / damit nichts von auſſenherumb 
ſeye / daß durch Einſchleichung in die 
Sedächtnuß die zahrte Stimm deß Geiſis 
der Auffmerckſambkeit koͤnne beonrühigen 
dergleichen einſammen Geſang » oder 
ett⸗Haͤußlein mahnet und auch Ehriſtus 
ZEſus felbften / da er vns lehrt: Wan du 
betten wilt / fo gehe hinein in dein Kaͤm⸗ 


2. Tractat. c. Tapil.$. 5. 


merlein / vnd nach beſchloſſner Thär / 
bite deinen Vatier. Damit derowegen 
die HH. Ordens: Etiffter. ihren Kindern 
ein fonderbahre Ruhe ſchafften / vnd ⸗ 
ten vor allem dem jenigen / was der 
ſchweifflgkeit ein Urſach möchte ha⸗ 
ben ſie beſohlen / das ein jegliche 
lung oder Kloſter ein ſonderbahres t⸗ 
lein zum Gebett Er haben, P 
. 5 } 
Don dem Chor oder Bett⸗Hauß. 
88 me —— 
a oft rr enſchen 
durch ſein Liebe an ſich — 
hat Er vnſichtbarlicher vnd allen 
gegenwaͤrtiger GOtt jhme außerwoͤhlet 
einen ſonderbaren Ohrt / oder Audiengs 
Saal / in welchem Er ſich gewürdiget den: 
armen Menſchen anzuhören. In der 
Eynöde hatte Er den Tabernackel def 
Bundts / welcher in dem Emug deß ges 
lobten Lande zu Silo ift gefegt worden / 
aber nach dem er feinem Voick den Bris 
den geben/ ondSalomonem ju eine 
beftättiget / bat er zu ſolchem verordnet 
den herlichen Tempel zu Jeruſalem / mels 
chen er auch mit dem Tirul eines: Bett⸗ 
Hauß gechret/fagend: Mein Hauß 
iſt cin Bett / Hauß. In difem eheils zu@rs 
zeigung feiner Maqjeſtaͤt / theils zu Er⸗ 
weckung der eingehenden Ehrentbietigkeit? 
hat alles herrlich / vnd auffs toͤſtlichiſt *— 
fen auffgebutzt vnd geziehret ſeyn: Al 
daß nichts vnreines / nichts daß den bet⸗ 
tenden einige Verwirrung verurfackte 7 
darin gehört / oder gefehen murde. Def 
Dem Ohfer gegen Dan DR 
pffer gegen dem Dien 
feines — mit einer Geißel die 
Fauffenden, verfauffenden vnd andersdaß - 
ein Getummel / und Zerfirdwung verurfas 


| Bon dam Ven· Hanf. 
hend hat zum Tempel hinauß gejagt / jhnen zeigt 
Sachen 


ſagend: Sie ſollen diſe hinweg 
nemmen / / dan es ſtehe geſchriben mein 
Haufitein Bett» Hauß Dabero zu 
Andeutung / daß in dem Hauß⸗ GOttes 
ein Ruhe vnd Fridens⸗ Statt ſolte ſeyn / hat 
GOtt der Der? jhme zu einem ſolchen Ohrt 
erwoͤhlet die Statt Jeruſalem / daß iſt / Die 
DR ut md in. difer den heiligen 
9 Syon / das ift wie der Heil. Hie- 

‚ zonymus außlegt : Die Bollfommenheit 
aller Tugenden. Nun aber ob zwar 
wohl GOtt der Her: dem Juͤdiſchen 
Volck vor der Sendung deß H. Geiſts 
ein ſolchen heiligen rühigen Audientz ⸗ Sahl 
verordnet / in welchem anders nichts / als 
zur Andacht antreibendes / vnd Goͤttliche 
Gedancken erweckendes Gemuht 
Himmliſcher Dingen erinnerete / wie ſol⸗ 
ches von Salomone die an den Wanden 
hin⸗ vnd mider gemahlete Geftalten der 
Eherubinifchen Englen angedeutet: Nichts 
deſtoweniger / teilen nach der Wahrſa⸗ 
ung Aggzidag Bett⸗Hauß deß newen 
————— zu groͤſſerer / und höherer Glo⸗ 
m ft kommen / als daß Erſte / ſeynd in ſol⸗ 
chem auch hoͤhere / vnd fürtrefflichere Zei⸗ 
chen. der Goͤttlichen Mojeſtat / die das 
Menſchliche Bemuht von den Irrdiſchen 
abfonderen / vnd gleichwie der Magnet 
das Eyſen / alſo diſe den Menfchen mit 
allen Krafften feiner Eeelen anziehen. 
Dan neben dem daß Ehrifrus Sjefue wah⸗ 
rer GOit end Minſch in dem H. Sacra⸗ 
ment deß Altars gegenwaͤrtig durch die 
Augen deß wahren Glaubens erkennt 
wird / fo werden Den auſſerlichen Augen 
auch vorgeſtelt / die dufferlichen Bildnuſſen / 
die da ſeynd Zeugnuß Zeichen der groſſen 
Liebe / die EOtt der HE? gegen ons 11 
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igt / als nemblich die Bildnuß Ehrifti in 
onderſchidlichen Geſtalten + fuͤrnemblich 
aber in der Geſtalt eines geereutzigten / vnd 
ſterbenden Erloͤſers. Wie auch Die Bilde 
nuſſen der übergebenedepten. Jungfrawen 
vnd Mutter Gottes Mariserfambt andern 
außermöhlten Heiligen, Damit wir in Dero 
Anfehung vnſere Gedaͤchtnuß fleiffen / und 
Durch dero Fürbitt / weicher Geſtalt ons 
vorgebildet Das jenige / was vns nohtwen⸗ 
dig begehrten / oder aber auffs weinigiſt 
erinneret wurden / Daß wir fo vil als Die 
Menſchliche Schwachheit zu laßt/ in gleis 
cher Andacht/ Auffmerckſame und Eyffer 
Das Lob Gottes / oder Das Gebett vor dem 
Angefiht der Goͤttlichen Majeſtaͤtt vers 
richten/ vnd vns gleicher Tugenden befleiſ⸗ 
fen. Eintemahlen gleichwie die in der 
Schrift Gelehrte durch Lefung der heiligen 
Hiſtorien jhres Gemuͤht mit guten Gedan⸗ 
cken anfüllen/alfo feynd der H. "Bilder vnd 
Gemahil den ungelehrten auch ein Antrib 
zu Erhebung vndSteiffung jhres®emühts 
nes En ER 
uguftinus ſagt: So ſeh ie Bi 
den einfältigen ein Schrifft. Daß aber Die 
eiligen mit einem glantzenden Schein oder 
trahlen vmb das Haupt gemahler wer⸗ 
den / ift ein Bedeutung, daß ihre Heiligkeit 
beftche in dem Liecht / von welchen Chriſtus 
fagt : Alfo ſoll ewer Liecht leuchten das 
die Dienfchen [chen ewere gute Werck / 
vnd preifen den Himmliſchen Vatter. 
Die Krafft der Bildnuſſen bat erfahren 
der H. Eıgbifchoff Bonifacius der Ruͤſſen⸗ 
Apoftel. Dan da difer als einer auß Den 
fürnembften Hoff» Herin und Blutsver⸗ 
wandten deß Keyſers Othonis famen auff 
ein Zeit in die Kırchen deß H. Meingifchrn 
Eıgbifchoffs vnd Wartyred Bonifacij, 
vnd 
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gm hy fe ben, ar ae 
let en / er 

iß feind die Thaten / vnd Werck 4 H. 
Bonifacij/ vnd ich wird. auch genambſet 
Bonifacius, warumb foll ich Dan nicht auch 
thun/ was difer gethan / verliefe alfo won 
ftund am die Welty begab fich in Die kloͤſter⸗ 
liche Wohnung / und durd) Die Strengheit 
vnd Heiligkeit feines Lebens / ift er fo weit 
kommen / daß gleichrvie jener durch das 
Eeufche Apoſtolat er auch durch Das 
Ruſſiſche in Der Erg Bifhöfflichen Wur⸗ 
den und Eyffer daß MartyrsKränglin er; 
langt hat. 

Benebens aber wird auch vorgebil⸗ 
det durch vnderſchidliche Geſtalten die 
Himmliſche Frewd / vnd Glory die holliſche 
Peyn vnd Quaal deß Fegfewrs. 
daß durch Anſehung diſer auſſerlichen Ge⸗ 
ftalten / die innerliche Begierd angetriben 
werde / zulieben / was ein ſolche Glory 
bringt / vnd dag jenige zufliehen / vnd zuver⸗ 
meyden / was ein ſolche Straff verurſacht. 
Dann wie Taulerus ſagt: So werden 
die Bilder vnd Gottſeclige Gemaͤhl in der 
Zierd der Kirchen auffbehalten / daß wir 
vnſere Hertzen / welche ohne daß zum Guten 

ar träg vnd vergeſſen ſeynd / in dero An» 
awung moͤgen erwecken / im Glauben 
ftärcken / vnd zur innbrünftiger Liebe vnd 
Danckſagung gegen Gott dem Himlifchen 
Vatter a teren. Eben dergleichen 
Krafft und Wuͤrckung haben die H. Ges 
beiner. Dan wie der H. Ephræm ſagt: 
Diſes ſeynd ſeine Wort: In den Gebeinern 
der Heiligen iſt noch allezeit die Gnad def 
H. Geiſts / die von vns treibt Die Nach⸗ 
ſtellung vnſer Feinden / vnd in vns erweckt 
den waren Chriſtlichen Eyffer / Andacht 
vnd Göttliche Liebe / dann gleichwie dem 
verfiorbnen vnd begrabnen Leib Chriſti 


Auf fr 
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Gnad ond Krafft deß H 16. 
des auch andeutet der Pſalmiſt 2% 33. 
Singend : Der HErꝛ behüret alle Ge⸗ 
beiner feiner Heiligen- 
—* ren en die Ne 
Gemaͤhl / ſonder das gange 
an 
jegli riſten / Der 
ſelben ſolte wuͤſſen ein Antrib ſein zu Eins 
ſchranckung feines Gemuths in das Hauß⸗ 
ae 2 Au za —* —— 
ewei vi r etwelche fromme 
Geiſtliche erwunſchen alles in geiſtlichem 
Verſtand an fo will ich folchen 
ommen Seelen zulieb / Damit fie durch 
Das Sichtbarliche/ defto ringer fommen in 
das Unfichtbatliche / allhero * 
deudtnuß alles deſſen / was ſi | 
Zeiten gemeinglic) an dem Gottes / 
—— 
ich iſt zuwiſſen / 
Gedbaͤw bedeutet Allgemeine Verſam⸗ 
lung aller Außerwoͤhlten / abfonderlich aber 
der Heiligen / die fich befinden vor dem 
Thron GOttes / vnd in welchem GOtt 
der HEr2 mit feiner nad wohnet. Dan 
gleichwie die Stein durch vil Hammer 
Streich gerichtet ond geformet auff einan · 
dern gelegt / vnd Durch den Kalch vereins 
bahret —— .- 5* + 
tenan das GBebaw mmli o⸗ 
ſolomitaniſchen Tempels / wie em 
ſingt / anderft nit gelegey ehe und zuvor fie 
Durch Vile der Trübfeeligfeit und Wider⸗ 
tvertigfeiten probiert und paliert werben. 
Welche alle die Liebe und Gnad⸗ Gottes⸗ 
als tie ein mit Waſſer befeuchter Kalch 
vereinbahret vnd ftarck zufaien —— 


# 


DondemBert- Hauß 
Schrifft und Lehren der heiligen Vaͤttern. 


Wird alſo in ung der Kirchen / 
oder Ko een der Men 


eriñert / daß er eingebe in die Gemeinſchafſt 


der Heiligen / vnd alſo wie er mit den Stei⸗ 
nen der Mauren vmbgeben / alſo auch ſich 
in Mitten der Verdienſten end Fuͤrbut 
Der Heiligen befinde: Damit er ein gnaͤ⸗ 
Dige Audieng bey dem in ihnen wohnenden 
großen GOtt erlange. Bon diſem Deuttet 
on der Pfalmift Pr u. Eingend : Herz 
ich will did) loben auf gangeın mei- 
nem Hergen in dein Raht und Ver⸗ 
fambiung der Gerechten. 


Zum 2. Werden aud; Durch die vier 


Mauren m. die 4. Cardinaliiche 
oder Haubt- Tugenden die Gerechtigkeit / 
Maͤſſigkeit / Klugheit und Staͤrcke / welche 
gegründet fiond auff dem veſten Funda⸗ 
ment deß Glaubens. Dann gleichwie wir 
die in der Erden verborgene Fundament⸗ 
Stein nit fehen / alfo fehen wir mit unfes 
ren ſichtbarlichen Augen nit die in den &es 

imnuffen verſchloßne Göttliche Ding / 

ndern cıfehen fie allein Dusch Den Glau⸗ 

n. Die Höhe der Mauren bedeutet die 
Hoffnung Goͤttlicher Dingen, dann die 
ihres Zihl und End hat in der Hocheit 
ber Kimmliichen Sremd. Das Tach hat 
Die Verſtaͤndnuß der Soͤttlichen Liebe / die 
bedeckt die Mänge der Sünden. Die 
Braite aber ift Die Liebe deß Nächſten / die 
mit erweitertem Gemuͤht die Freund liebet 
in GOtt / vnd Die Reind wegen GOtt. 
Die Laͤnge / die Longmüktigkeit / die ſich 
außſtreckt zu allem in der Gedult. “Der 
Boden / oder Die Beſetze die Demuht. Die 
Porten der Gehen famb / oder Ehriftus: 
Dann er fagt : Ich bin die Thuͤr / wer 
Fr mid) eingeht / der findt dag 

chen, 
Tag» Liecht leuchtet / fepnd die Goͤttliche 


Tom. N. 


ie Jenſier / durch welche das 
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Dann diſe / in deme fie die heitere deß wah⸗ 


ren Liechts in die Hertzen der Glaͤubigen 
eingieſſen / fo erteuchten fie den Menſchen / 
daß er ſicht / mas jhme zu thun. Die Kir⸗ 


chen bar drey Theil / der erſte iſt das Heil. 


Orht wo der Altar ſteht / vnd Die Ceremoni 
deß Heil. Meß⸗Opffers verr Itet werden. 
Der andereder Chor / wo die 3 
einfinde / der dritte Theil aber iſt / wo ſi 
das Bold auffhaltet. Difer letftere Theil 
leid) wie er verordnet für Das gemeine 


olck / bedeuter das nemeine Ehriftliche. 
Leben. Das Ehor allwo die Clerici fi 


auffbalten / und GOrt loben mit einhallie 


gen Stim̃en / hat den Verſtandt der Eins 
muhtigkeit deß geiftlichen Lebens die zwo 
Seyten oder Chor aber die Engliſche 


Geiſter / vnd die Seelen det Heiligen / Das 
Orth wo allein die Cer moni in H. Kleyder 
verzichtet werden / zeigt an die Engliſche 
Meinigkeit angethan mit der Heiligkeit 
der Wercken / das Gaͤtter fo vnderſcheidt 
den Chor / vnd die uͤbrige Kirchen / vnder⸗ 
Ser das Himmliſche vom Irrdiſchen. 
ie Stühl bedeuten das beſchawliche Les 
ben / in welchem gang rühig figt Die Seel 
deß Menſchen / das Pult / auff welchem die 
Geſang Buͤcher / zeigt an das vollkomne 
Leben der Gerechten / auff welchen jhre 
Tugenden als fhdne Geſang⸗ Bücher er⸗ 
öffnet ſeynd / damit wir nach derſelben Me⸗ 
lodey die S timen vnſerer Wercken leyten. 
Die brinnende Ampel vor dem Hoch⸗ 
heiligen E acrament deß Altars ermneret 
vns / daß wir ſollen allczeit vor dem Anger 
fit EOttes dag Liecht deß guten Cxem⸗ 
pels in und angezundt haben / daß in mit⸗ 
ten derKuchen hängende Crucifix thut vns 
anmahnen / daß mır von Muten vnſers 
Hertzen Chriſtum a a ? 


- 
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Auß difer Außlegung / welche bey Du- 
rando meitläuffiger zu finden/ wird hiemit 
en veiftlicher vnderwieſen / daß er in Ein» 
gehung deß Bett - Hauk folle gedencken / 

er komme in Die Berfamblung der 
En vnd zur Zeit deß Gebetts fein 

Seel folle vmbgeben mit den Haubt / Tur 
* der Starcke / Klugheit / Gerechtig⸗ 
eit / vnd Maͤſſigkeit / welche ſich ſollen 
gründen auff den wahren lebhafſten Glau⸗ 
gen / vnd durch die Hoffnung erſtraͤcken biß 
den Himmel / vnd bedeckt ſeyn vnder der 
Goͤttlichen Liebe damit er mit in Der Liebe 
des Nächiten ermeitertem Hertzen fein 
ga auff den Boden der Demuht vnd 
rkandtnuß feiner felbft/in der Langmuͤh⸗ 
tigkeit Der Gedult verzichte. Difes aber 
wird gefchehen/ wann er zur Porten def 
Gehorſambs zu Dem Gebett hinein geht/ 
nemblich in der Gehorſame fein Andacht 
wird verzichten / und auff dem Stühlein 
def befchamlichen£ebeng fem&emüht wird 
laffen runen. Dieweil aber ein Geiftficher 
allein in dem juneren Theil der Kirchen / 
nemblich in Dem Chor fein Gebett ſoll ver⸗ 
richten / wird er ermahnet / daß gleich wie 
der für Die Welt ⸗Menſchen verordnete 
Theil Der Kirchen vor dem Chor abgefüns 
deret iſt / er auch alfo ſich gänglich von als 
lem Irrdiſchen fcheide / vnd allein in dem 
Himm liſchen auffhalte / vnd fich an fol; 
em Orht befleiſſe / abſonderlich zur Zeit 
Def allgemeinen Gebetts / oder der Pſal⸗ 
modey / feine Gedancken zu geſellen / eint- 
weders zu dem Chor der Englen / oder zum 
Ehor der Außerwoͤhlten Stelen. Welche 
als zween in der Liebe GOttes brinnende 
Seraphim Chor⸗ Weis fingen: Heilig / 
Heilig / Heilig. Diſe Melodey aber wird 
GOtt dem HErrn defto angenerner ſeyn / 
mann fie ift nach dem Exempel der Heil, 
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Ritter. Zu dem folle der Menſch vor dem 
Argefide GOttes leuchten mit der Am⸗ 
pet der Tugenden / vnd feinen gecreugigtem . 
eoland ın Mitten ſeines Hertzens lieben. 
ie jhn zu diſem allen antreiben Die Auf . 
ferliche Zeichen die Br in der 
Kirchen befinden, Dann alles Das jenige 
die H. Vaͤtter in der Kirchen nicht allein 
verbieten zuthun / fonder auch) zu behalten/ 
was Die Andacht mochte verhinderenzober 
auch nur ein geringe Ausichmeiffigkeit. 
verurfachen. Wie folches abſonderlich der 
H. Vatter Auguftinus im 5. Cap. feiner 
Regel mit diſen Worten andeutek: 
dem Bert - Hauß folle niemande.. 
etwas andersthun / als zu was ch. 
ift gemacht worden / vnd deſſent⸗ 
wegen es den Namen hat / auff daß. 
nit villeichter die etwas alldorten. 
wollen thun / die/welche neben den,, 
beftimbten / gewöhnlichen Bett. 
Stunden jhre Andacht alldorten; 
wollen verzichten / von jhnen vers. 
hindert werden. Difem ſtimbt bey der 
H. Vatter Benedi&tus im 5 2.Cap, fagend: 
Das Bett-Hauß foll das ſeyn 
was cs heiffer / vnd foll auch allda⸗ 
nichts anders gehandlet/oder auff 
behalten werden. So der Gottes⸗ 
Dienft verrichtet / ſollen alle in⸗ 
hoͤchſter Stille hinauß gehen / und» 
Gott die Ehrenbictigfeit —— 
auff daß der Bruder / welcher vil. 
leicht noch fein abſonderliche An⸗ 
dacht will verrichten / mit deß ande: 
ven Vngeſtuͤmme vnd Getöß nit 
verhindert werde. Wan aber einer, 


itieiey 


— 


Von dem Bett⸗ Hauß. 


alldorten wolte betten / ſolle er ein» 
„fältig hinein gehn / vnd fein Gebett 
„verzichten nicht mit ſchreyender 
Stimm / ſonder in denZähren und 
„Innbrunſt de 8. Dahero 
„der ſolches Werd nicht thut / den 
„ſoll man nach vollendtem Gottes⸗ 
»Dienft im Bert» Hauß nit laſſen 
bleiben / wie gefagt iſt / damit ein an- 
„derer nit darin verhindert werde. 
> Dabero dann die alten H. Vaͤtter / wie 
Caflianus fchreibt / nit allein nichts vnge⸗ 
bühriiches in Dem Orth def allgemeinen 
Gebetts geduldet / fonber auch nit wollen 
geftatten/ einiges Getöß daß für fich ſelb⸗ 
ften auch gut zu ſeyn ſcheinte / als Da feynd 
Die Seuffger / das Beinen vnd Her 
klopffen. Dann fir fic) eines folchen Stils 
ſchweigens befleiffen/ Daß obſchon ein groffe 
Menge der SBruder bey cinanderen vers 
famblet warm / nichts deſtoweniger murs 
de dannoch kein einiger / als alleinder Vor⸗ 
lefer gehoͤrt Daß man vermeynte / es waͤre 
fonft niemand in dem Orth: Abſonderlich 
aber zu Ablefung deß Ende s Bebett Daß 
fonft gerambfet wird Oratio, oder Col- 
le&ta, Dann vnder Difer Peiner außfprvete/ 
fein — — mare gehoͤrt / Fein Gaynen der 
Schlaͤffrigẽ mare vermerckt / kein Seufftzer 
wahr genommen / der die Vmbſtehende in 
ber Verſamblung deß Gemuͤhts vnd Auff ⸗ 
merckſame koͤnte verhinderen. Die jenigen 
allein außgenommen / welchen auß vner⸗ 
leidenlicher Brunſt deß Geiſts vnem⸗ 
pfindtlicher Weis in Verzuckung deß Ge⸗ 
muͤhts ohngefähr wider jhren Willen ein 


Seufftzer entgienge / der jenige aber/ wel⸗ 


cher in Lawigkeit feines Gemuͤhts mit lau⸗ 
ter Stimm fein Gebett verzichtete / oder 
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etwas der jest gemelten Dingen lieſſe hoͤ⸗ 
ren / wurde eines zweyfachen Fehlers abs 
geſtrafft. Eritlich / daß er fein Gebett 
GOtit dem Herrn hinlaͤſſig auffopfferte. 
Zum anderen / daß er durch fein onhöffs 
liches Getoͤß de andern Bruders Andacht 
verhinderete. Dab aber nit allein GOtt 
dem HErrn das Getoͤß mit welchem ans 
dere an der Andacht verhinderet werden / 
Ba auch die nit zum Gebert gehörige 
uh mißfalle / erfcheint auß dem / was 
Boverius ſchreibt. Es —5 — daß au 
cin Zeit ein andaͤchtiger Bruder zu Nacht 
fein Gebett in dem Bett » Hauß verläne 
gerte / aber auß Menfchlicher Gebraͤch⸗ 
lichkeit mit dem Schlaff uͤberfallen wurde / 
vnd alſo der Bruder in diſem Orht nit 
thaͤte / was es ſich gezimbte / deſſentwegen 
GOtt der HErr erkennend den guten 
Willen deß Bruders / wie auch fein 
Menfchliche Schwachheit / ſchickte zu jhm 
einen Engel / der jhne auß dem auß / 
in das Schlaffhauß fuͤhrte / jhme fagend : 
Wann er ſchlaffen wolle / ſolle er ſolches 
thun in ſeiner Zellen / vnd nit in dem Bett⸗ 
Hauß / das Haug BOTTES ſeye Fein 
Schiaff⸗ Hauf / ſonder ein Bett · Hauß. 


"Domum tuam Domine decet ſanctitudo 


fingt der Pſalmiſt: O HErr deinem: 
Hauß gezimbt die Heiligkeit. _ Das 
hero alles mag nit heilig / oder zur Heilig⸗ 
keit gehoͤrt auffert Das —* ſolle gewiſen 
werden / vnd allein darumb ſolle man in 
Das Bett » Hauß gehen / damit man ers 

fange Die Nachlaſſung der Suͤnden / und 
SSITT lobe. Wer alſo eins quß diſem 

nit thutider ſolle wie die zween Heil. Or⸗ 

dens Stiffter Auguſtinus vnd Benedictus 
befohl n indem Bert, Huf nit geduldet 

werden. Weil aber der H. Vatter Augu⸗- 

ſtinus gleich von Anfang dei gemeldten 

Yı 5. Cay. 
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5: Cap. feine Brüder anredt: Ihr folfen 
dein Bebett obligen zu den verord⸗ 
neten Zeiten / vnd Stunden. 


$. 6. 


Zu weichen Stunden das Gebett 
zu verzichten, 


Er H. Vatter Benedictus gibt 
Die Antwort Cap. 16. mie ber 
Prophet fagt Siena in 
„den Tag / hab ich dir Lob gefagt. 
»59 wird dife ſibenfache H. Zahl 
von vns erfüllt werden/wann wir 
zur Zeit der Metten / Prim / Tertz / 
»Sert/ Non / Veſper und Com: 
„plet die Aembter vnſer Dienſtbar⸗ 
keit verrichten / dann von diſen 
Tag « Stunden hat der Pro 
„gejagt : Sibenmahl in dem Tag 
„Hab ich dir Lob gefprochen. Dann 
„von den naͤchtlichen Bebett /fagt 
„eben derfelb Propher: Ich ſtuhnd 
auff zu Mitternacht dich zu loben ; 
Derohalben follen_ wir vnferen 
»Shöpffer zu difen Zeiten loben uͤ⸗ 
„ber die Vrtheil feiner Gerechtig⸗ 
„feit. Das iſt / zur Metten / Prim / 
Tertz / Sext / Non / Veſper und 
Complet / vnd zu Nacht ſollen wir 
„auffitchen jhn zu loben. Seynd alſo 
irn eiten deß Tags / in welchen abfons 
erlih GOtt der HErr follegelobt / und 
durch das Lob oder Gebettzur Verſoͤh⸗ 
nung vnd Barmhertzigkeit bewegt werden. 
Dann auch ſibenmahl in dem Tag 
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der Gerechte fallt / vnd wie bey den Job 
vns wird zuerkennen geben / daß GOtt der 
Er vns auß ſechs Trübfaalen werde ers 
loͤſen / vnnd in der ſibenden nit werde zus 
6 Daß vns einiges Vbel berühre. Die 
ſechs Trubfeeligkeiten / mit welchen wir 
vmbgeben / fagt Der H. Bernardus, feynd 
die »Begirzlichkeit Dep Hertzens / vnnd die 
Empfindung der 5. Sinn. Diefibendte 
aber iſt der Todt / von welchen / daß der 
Menſch erlediger werde / und inder fetiten 
Das Vbel alles Voels die Verdambnuß 
ihne nit treffen / billich ein jeglicher taglich / 
vad vnabläklih von SYLT folches folle 
begehren, Zu dem weil der Geiſt der Fin⸗ 
fternuß vns mit zuthun den fiben aller ärg» 
ften Seitteren nachftelt/ werden jhm durch 
Das fibenfache Gebete als eın ſtarcke Be⸗ 
genwaͤhr gefeßt die fiben Gnaden ve H. 
Geiſts / die Weißheit und Verſtand / der 
Rath und Die Sraͤccke / die Wiſſenſchafft 
vnd Frombfeit, Wie auch die Forcht 
GOttes. Vnd diſes feynd die Wriachen 
welche onfereArmfeeligkeit und Schwache 
heit gleichfamb zum Gebett zwingen. Dan 
0b wir jwar mohl Bein Yugenblic unfers 
Lebens ohne das Gebett jollen laffen vers 
flieſſen / nichts Deftomeniger / we der Heil. 
Leo fa3t / weil das Menſchliche Gemuht 
mit der jrrdiſchen Begirrlichkeit ver⸗ 
ſtrickt / vnd zeitlichen Sorgen vnd Geſchaff ⸗ 
ten verhinderet iſt / ſoll ec auffs wenigen / 
bißweilen ſich vmb etwas erheben. 
andere aber iſt / daß ung zum ſibenfahen 
Lob⸗GOttes ſolle antreiben. Die Danck⸗ 
barkeit mit welchen wir Gott dem Heren 
als leibeigne Knecht verbunden / dan durch 
Das fibenfache Lob wird jhme gedancket 
vmb die Arbeit unferer Erfhaffungrdie in 
der Kuh def fibentenTags vollendet. Wie 
auch Die 7. Haubtwerck onferer Erlöfung, 
Laut deß Spruͤchleins. Hæc 


Von den Tag: Zeiten. 


- Hec funt feptenis propter quæ 
pfallimus horis. 

Matutina ligat Chriftum, qui cri- 
mina purgar, 

Primareplet fputit,Caufam dat 
tertia mortis, 

- Sexta cruci nectis, latus ejus No- 
na bipertit. | 
Veſpera deponit, Tumulo com- 
pleca reponit, 

Zur Mettin Zeit Chriftus ſich laßt binden, 

Daß Er vns auffloͤßte onfere Sünden. 

Die erſte Stund jhn verſpeyet vnverſchambt. 

Die dritte das Leben zum Tobt verdambt. 

Die fechste an das Creutz Ehriftum hefftet. 

Die neundte ung fein Seyten eröffnet: 

Die Veſper nimbt jhn von dem Ereug herab, 

Die Eomplet legt jhn hinein in das Graab. 

Daher den HErm im Himmel droben. 

Sibenmahl in dem Tag ſolleſt loben. 

Vnd diſer Antrib GOtt zu loben iſt ges 
meß dem jenigen mas melter der H. Vat⸗ 
ter Benediäus in diſen Worten: Daß 
„wir GOTT follen loben über die 
„Urttheil feiner Gerechtigkeit. Dan 
wann je an einem Werck das Vitheil der 
Serechtigkeit GOttes zufinden / fo iſt es 
in dembitteren Leyden vnſers Heylands / 
in dem Er allein der jenige iſt / der vnſer 
aller Suͤnden vnnd Boßheiten hat frey⸗ 
williger Weis über ſich genommen / vnd 
dem *6* ——— daß 

Er nach dem Vitheil und Senteng ſeiner 


Gerechtigkeit wolle genug thun/ und Die, 
Sei⸗ 


von vns gemachte Schuld bezahlen. 
temahlen gleich mie Die Gerechtigkeit ein 
Suͤnder ergreift / vnd gebunden für den 
Richter ⸗Stuhl führt / alfo ift zur Mettin 
pi / das ift / in der Nacht Chriſtus ges 
unden für ben Hohenpriefter / welchem 
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GOtt der HEr: den Stab ber Gerech⸗ 
tigkeit übergeben / geführt worden / vnd 
weil onferer erften Aelteren Suͤnd vnnd 
Schuld den Anfang genommen von dem 
Sinn deß Angefihts / als nemblich durch 
die Augen vnd Naſen / oder Geſchmack 
(dann es ſagt die Schrifft: Das Weib 
ſahe daß die Frucht ſchon anzuſcha⸗ 
wen / vnd liebliches Geſchmacks zu 
eſſen) Hat das Angeſicht JEſu diſe erſte 
Suͤnd der Augen / und deß Geruchs auch 
bezahlt mit Verbindung der Augen / vnd 
Annemmung der ſtinckenden Speichel. 
Vnd weil zur dritten Stund der Adam. 
in den Apffel nebiffen / daß er laut def 
Senteng : dm welher Stund du 
wirft von diſer ruhe effen/fo wirft 
dus deß Todts ſterben: Deß Todts 
ſchuldig iſt worden / hat die Gerechtigkeit 
GOttes auch durch die Hand Pilati den 
Staab gebrochen / vnd IEſum zum Todt 
verurtheilet. Zur ſechsten Stund in deme 
Adam ſein Fehler nit wolte erkennen / ob 
er ſchon gantz nackend ſich ſchaͤmbte / hat 
er durch Die Schamhafftigkeit fein Ellend 
empfunden,ond ein Anfang feiner Sterbs 
lichkeit gemacht. Eben auff gleiche Form 
hat JEſus gang entblößt an das Greug 
nenaglet in der Schamhafftigkeit / vnnd 
chſien Schmergen / gleichfamb anges - 
angen zu fterben. Deßnleichen ur Non / 
gr wie Die Gerechtigkeit GOttes den 
dam auß dem Paradeyß verftoffen / alfo 
hat fie die Menfchheit Ehriftidurch Auf» 
gebung feines Geifts auf der Sefellfchafft 
en eb zu * u — 
vnd glei auff zur Veſper vnd Com⸗ 
plet⸗Zeit laut deß Spruds du bift cin 


Erden vnd wirft wider zur Erden 
93 ver⸗ 
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| ** er Ru — 
ſtrenge Uri u nemmung 
dem —— on) Begraͤbnuß erfüllet. Daß 
alſo ein Eottliebende Seel in Betrach⸗ 
tung diſer Geheimnuß in Warheit kan 
ſagen. Sie lobe GOtt in dem Vr⸗ 
theil feiner Gerechtigkeit Damit aber 
erkenneſt warumb die Heil. Dätter folche 
— —* ernambſet / ſo hoͤre 
an ude Vrſachen. 
—— jmar wohl laut ber Apoſto⸗ 
lichen Lehr pnabläßlich betten vnnd dem 
Pſalmiſte n mirftimmen: Benedicam Do- 
minum in omni tempore, Ich will den 
— preyſen zu allen Zeiten. 
eil aber vnſere Menſchliche Natur ſo 
lang ſie mit der Sterblichkeit vmbgeben / 
ſolches wuͤrcklich nicht zulaßt / ſonder der 
Menſch auch ſich in Erhaltung ſeines 
Leibs muß beſchaͤfſtigen / vnd alſo gleich 
wie ſein Weſen vnnd Subſtantz in zween 
Theil / nemblich in dem Geiſt vnd Fleiſch 
beſtehet / alſo geſchicht es auch / daß er Die 
Zeit feines Lebens muß abtheilen / vnd von 
einem jeglichen Tag ein gemiffe Portion 
antoenden zu Erhaltung def Leibs / in 
Eſſen / Schlaffen / Arbeiten oder Suchung 
feiner Nahrung’ vnd gleichwohl den übrir 
gen Theil überloffen den Vbungen def 
Geiſts. Demnad) alid nit möglich ift,daß 
der Menſch nahBebühr alle Etund vnd 
Augenblick feinen Gott und HErrn durch 
die Erhebung deh Gemuhts und Stimm 
feines Munds koͤnne lobens haben die H. 
Vaͤtter / foldyes zu erfegen gewiſſe Stun⸗ 
den ernambſet / in welchen der für den gan⸗ 
Gen Tag fhuldige Dienft GOttes folte 
verzichtet werden, ſo wohl gu Nachts / als 
N Ton. Beil aber der Tag vnnd die 
Tacht famtlich in fich begreiffen 24, ſtund / 
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vnd hiemit ein jeglicher diſer zween Theilen 
in ſich begreifft 12. Stund / haben ſie / ſo 
wohl fürdas Nacht / als fuͤ das Tag⸗ Ge⸗ 
bett / verordnet 12. Pſalmen / mie ſolches 
andeutet Caflianus fagend : Daß dif 
Korm der 12. Pſalmen nit feye ein Menſch⸗ 
liche Erfindung, fonder ein Englufche Vn⸗ 
dermweifung. Dann da auff eın Zeit die 
Vaͤtter ſich berahtfchlagten / was fie für 
ein Form deß allgemeinen Gebetts wolten 
brauchen / vnd etliche auß jhnen vermeyn⸗ 
ten/daß genugſamb wären fuͤnfftzig Pal⸗ 
men/ andere aber ſechstzig wolten / etliche 
aber auß fonderbahrem Enter fagten: Dis 
fe Zahl ware zugering / man muͤſſe noch 
höher ſteigen. Sihe da kahm ein Engel 
von Himmel / ftelte ſich mitten onder Die _ 
Rerfarnblung/ und machte dem Gebett 
den geroohnlichen Anfang/ ond nach dem 
er 12. Pfalmen vorgefungen / machte er 
den Beſchluß / vnd verſchwande vor ihren 
Augen, Auß diſem haben die Wätter ver⸗ 
—9* den Willen GOttes verordnet / 

aß fo wol in der Berfamblung zu Nachts / 
als in der zu Tag allegeit follen einhellig 
12. Pſalmen gefungen werden. Difes hat 
auch practiciert jener fromme Roͤmiſche 
Eınfidier/ der anftatt feiner Weir Mufic 
GOtt dem Herm 12. Pfalmen ſunge zu 
Nacht und 12. zu Tag / wie droben Cap.4s 
G. 4. gemeldt. 

Daß aber dife 12. Palmen abfonder« 
lich zu nachtlicher Zeit nit in jeglichen ſtun ⸗ 
den abgetheilt / fonder vor alten Zeiten im 
eriten Eyfer der Kirchen zu drey vnder⸗ 
fchidlichen Zeiten / jest aber alle auff eins 
mahl nach einanderen gefungen werden / 
it Die fürnembfte Vrſach die Schwach? 
heit der Menfchlichen Natur / melche mie 
man vermeynt zu jhrer noht wendigen Er⸗ 
haltung mehr vonnöthen/ als nur eine 

Stund 


Von den 7. Tag: Zeiten. 


&Stund beß Schlaffs/ alſo die H. 
Vaͤtter — Anm er Schwachheit 
zugelafſſen / was der H. 
den Kinderen / vnd allen Bruͤderen erlaubt. 
fie nemblich mögen den ge⸗ 
wohnlichen Tag: Zeiten vorfom- 
„men. Dann in allem̃ ihr 
„heit ſolle beobachtet werden. Alſo 
nemblich haben vns Schwachen / vnnd 
ubelmoͤgenden Kinderen die Heil. Vaͤtter 
nachgeſehen / daß wir den fonft gebührlis 
chen Lob⸗Stunden theils vor theils nach» 
kommen. Deſſentwegen fie ung allein ges 
wiſſe Stunden zum Lob» GOttes verords 
ner / als die Metten zu Nacht / in welcher 
als in einem kurgen Innhalt deß Lobs der 
12. Nacht « Stunden in 12. Pfalmen bes 
griffen. Deßgleichen haben fie in dem Tag 


alleın ein Theil der erſten / dritten, fechsten. 


und neundten Stund GOtt zu loben ons 
vorgefchrieben/ vnnd darinnen begriffen 
Das Lob ee der übrigen Stunden, 
Dann dieweil gemeiniglich in jeglichen Dis 
fer vier Stunden, Gebett 2. Pfalmenbes 
griffen wird GOtt dem Heron durch die 
12, Palmen gedandet fürdie 12. Stun, 
den Def Taas / vnnd weilen ein jeglicher 
dualen mit Dem Gloria Patri &c, Bes 
offen wird auch die heiligſte Dreyfaltig⸗ 
Feit alfo ftundlich gelobt. Die Laudesmit 
fambt der Vefper vnnd Complet feynd fo 
vil / als das Morgen ond Nacht » Gebett. 
Zu befferer Derftändnuß aber warum 
Das Kirchen · Gebett in folche Stunden ab» 
getdeilet / ift fürnembfich zu wiſſen / daß 
von den Alten abfonbderlich Hebroser oder 
Juden fo wohl der Tag als die Nacht in 
12, Theil oder Stunden feynd abgetheilt 
worden. Das alfo der Tag /feye er kurtz 
oder lang / nur 12. Stund in ſich begreiffe / 


atter Benedictus 


Schwach⸗ 
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welche in den kurtzen Taͤgen kurtz / in den 
Laagen lang waten. Dasın fie in Auffgang 
der Senden fiengen an zu zehlen Die erſie 
daß alfo alle Zeit zu Mittag/ wann wir Die 
zwoͤlffte Stund haben fie die ſechste / und 
in Nidergang der Sonnen dıe —* 
Deß leichen von Anfang der Tracht zehlen 
fie Die erfte Tracht -Stund / ond vmb Mits 
ternacht hätten fie Die ſechste / wie auch zu 
End der Nacht die zwoͤlffte. Beynebens 
waren die Tracht « Stunden au aufiges 
theilt in vier Theil / Die genambfet wurden 
Vigiliz, oder Nachts Stund / meilen die 
Alten Durch die Nacht zu vier underfchieds . 
lichen Zeiten die Wachten ablößten. Bon 
ſolchen thut Chriſtus melden, Luca 12. daß 
Der jenige Knecht / welcher machtbar werde 
erfunden vm die andere vnd Dritte Wacht⸗ 
— ——— ſeye. Deßgleichen geſchicht 
auch Meldung der vierdten cht⸗Zeit 
bey dem Heil. Matthæo da er erzehit / wie 
— feinen Juͤngeren / welche die gange 
acht auff dem vngeſtummen vnnd wis 
Drigen Meer gearbeitet / vmb die vierdte 
Wacht » Zeit ſeye zu Hülfftommen. Diſe 
vierdteßeit aber wird auch gemeiniglich ges 
nambfer Vigilia Matutina ‚ oder Morgens 
Wacht. Weilen nun indem Feld + Läger 
ber Soldaten zu nächtlicher Zeit auff ges 
melte Form die Wachten abgetheilt wur⸗ 
den /habendie wahren Soldaten STE IM 


welche Tag vnnd Tracht inden Waffen 


fichen wider jhre Feind / wie der D. Paulus 
nambfer / die geiftlihen Boßheiten / 
mitminderem Fleiß in jhrer Wachtbarkeit 


vnd mit ſchlechter Ordnung in dem Feld» 


£äger Der Kirchen wollen haben. Dahero 
fie vor altem / da noch der erfte Eyfer deß H. 
Geiſts / vnd der Liebe GOttes ſein vollige 
Wuͤrckung hieltesauch zu jeglicher Wacht⸗ 
Stund ihre Wachtbailen Durch — 
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bett / und Lob / Ortes haben wollen erzei⸗ 
gen. Deſſentwegen fie auch zu dtey vnder⸗ 
fchidlichen Zeiten den Schlaffonderbros 
chen vnd Ihres Gebert verzichtet/end end» 
lich zu der vierdten Wacht» Etund dem 
Schlaff gar ein End / vnnd dem Tagein 
Anfang gemacht. Anden en imar 
befliffe fich das gange Bold Chriſto nach⸗ 
sufolgen/ von welchen gefchriben iſt / Daßer 
durch die gange Macht in dem Gebett 
verharzete. Zu andern Zeiten aber jogen 
gleichfamb auff jhre acht deß Gebetts 
die Biſchöͤff / vnd andere Clerici, oder Kirs 
» Diener vmb die erfte Wacht » Zeit, 
u der anderen Wacht-Zeit aber fommen 
auch die frömmere und eyfferige Chri 
beyderley Geſchlechts. Zu der Dritten 
gange Bold / vnd diſe Getetts’ Drdnuns 
ge waren genambfet Nodtumi, dag jenine 
ebett aber / welches zur vierdten Wacht 
oder Morgen-Zrit gefchaherhatte den Na⸗ 
men Matutinæ laus, oder Morgen» Lob, 
Nach dem aber der erſte Enfer verzochen / 
vnd die Hertzen der Glaubigen allgema 
in der Liebe erla veten / vnd ab der vilfältis 
gen Underbrechung deß Schlaffs verdruͤſ⸗ 
ſig / vnd h nlaͤſſig wurden ft in derKirchen 
GoOttes verordnet worden daß man vmb 
Mitternacht auffituhnde den HFm zulor 
ben/ und alledrey No&umos fambtlich fols 


te verzichten / vnnd aber weil auch in difem. 


der Eyfer abnahme / hat man zugelaflen / 
Daß folches Gebett zur dritten Wacht: Zeit 
verzichtet wurde. Endlich aber weil dem 
mehreren Theil der Chriſten der Schlaf 
lieber / als das Gebett / ift es dahin kom̃en / 
Daß man das ſambtliche Nacht⸗Gebett zur 
letſten Wacht⸗Zeit verrichtete / vnd alfo 
Das Morgen; Lob: Das iſt Matutinæ laus, 
su den Nocturnis geknupfft / vnd alles ſamt⸗ 
lich iſt genambſet worden MAatutinum , oder 


2. Tractat 6. Tapittel $:6. 


Metten. ih hiemit diſes der Fundamen- 
tal- Bericht deß Nachts Gebett / auf wel⸗ 
chen erfandt wird/ daß es in vier Theil vor 
Altem feye abgetheilt worden, Die Urfach 
aber / oder vielmehr Das Geheimnuß Difer 
Außtheilung iſt diſe / wie Durandus ſchreibt. 
Gleichwie die Wachten der Nacht ſeynd 
angeſtellt zu Abhaltung der Feinden / alfo 
hat Die Kirchen verordnet jhre Nachtwache 
ten zu Abtreibung onferer Haubt⸗Feinden 
deren fürnemblich vier ſeynd. Die ob ung 
vnd under vns / die innerlichen und ⸗ 
lichen. Von den obern ſagt Der D, Pau 
vnſer Kampff ift nit wider Sleiih., 
vnd Blut / fonder wider die geift- 
liche Boßheit inden Lüfften. Nemb⸗ 
lid) wider Die bofe Geiſter. Die under uns 
feynd die Boßheiten der Menfchen: Bon 
denen jnnerlichen fteht gefchriben: Das 
Steifd widerftrebt dem Geift. Die 
uflerlichen ſeynd die Welt / und das jeni⸗ 
ge was Darinnen/ vnd in vns erwecket Die 
Begirerligkeit der Augen / die Bes 
girzligfeit deß Fleiſchs und Hoffart 
deß —— 
vnablaßlich auff vnſer Wacht bar 
ſtehn / abfenderlich durch —— acht 
vnſers Lebens / biß ſo lang der Tag deß ewi⸗ 
gen Lebens anbricht. Solche Wacht ha⸗ 
ben fleiſſig verſehen die erften Einſidler vnd 
Vrheber def geiſtlichen Klofter-Stands, 
Dann wie Caſſianus von jhnen ſchreibt / 
ſo haben die erſten Vatteren in jhren loͤ⸗ 
ſteren wegen def Anlauffs der bo ſen Geis 
ſter / alſo die Nacht / Wachten / oder des 
naͤchtliche Gebet vnder ben Brüdern auß⸗ 
getheilt / daß allezeit zween wachten / vnnd 
mit jhrem Gebete die Fuͤrſten der Finſter⸗ 
nuß von der gangen Gemeind abtreibten. 
weil die anderen — 35 er 
in 


Von ben 7. Tag Zeiten. 


„Bei toider und verbittert / daß er 
ee Bein Ruhe laßt, hang als 


Ae Stund vnd Augenblick nachfrgt/ und 
». mit allerhand Lift vnd Betrüg vns in feis 
“ne Band mill verſtricken. Zu folchen aber 
"braucht er rlich die t / vnd 
weil die Vernunfft ſchlafft / vermeynt er 
auch deſto ehender ſein latent zuerlangen. 
Dan hat diſer ſich nit geſchohen den Fel⸗ 
/ vnd Fuͤrſten der Apofilen zu ſolcher 
‚Zeit anzugreiffen / und zum drit⸗ 
ten mahl mi toͤdtlichen Wunden der 
Verlaugnung gu Boden zuweiffen / wie 
frech wird er dan nit ſeyn —— dım halb 
a gerri iA hero es dan 
eſchicht / er unbehurfamen 
—* —5 tele nit für eın abjons 
derlichen mit allem Exffer ers 
betten jhren Schug-Engely vnd andere 
heilige Furbitter / allerhand vnzimbliche 
vnd ongebührliche Traum erweckt / Damit 
er durch folche Phantafegen und Kinbils 
dungen jhre Unſchuld und Reinıgkiit der 
See len befudle oder aufjs wenigiſt beun⸗ 
ruhige. Vnd diſes iſt Die Urſach / daß 
noch zu diſen vnſeren Zeiten in erlichen 
Kloͤſteren man vmb Mitternacht zum 
Gebett vnd Lob Ottes auffſtehet / auff 
daß man ſolche Phantaſeyen nit allein uns 
derbreche / ſonder auch Diefelbe verhüte. 
Wie ſolches vnderſchidliche KırchenGes 
bett / oder Hymni andeuten / in welchen 
von GOtt dem HErm beachrt wird / 
theilg die Reinigkeit deß Hergens / theils 
auch dir Trachlaffung def jenigen / worein 
vns ſchlafſende dir Liſt ond Betrug vnſer 
Geinden haben gebracht. 


— 


Tom. 11, 
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Don der Betten / oder 
9 zacht⸗ Gebett. 


1. 
Zu welcher Zeit fie zunersichten. 
B zwar (diem gemelt ift morben 

die Haupt. Urſoch / warumb die 

Merten zu Mitternacht gehalten 

wind / nichts defio weniger / fo ſeynd * 
noch andere —— —— e 
8 Ordnung fi gruͤndet. Das 

erfie eröffnet Die nıge Weißheit. Sap. 18. 
in. difem : Da als in rühigem 
Stillſchweigen ware / vnd die 
Nacht die mitte jhres Lauffs hat⸗ 
te / iſt dein Allmaͤchtiges Wort / O 
HErr / auffgebrochen von Hin mel 
auß deinem Konigliden Thron / 
vnd fon men als ein grauſammer 


KrxiegsMann in das Land / daß 


deß Verderbens würdig war / 
end erfuͤlte mit dem ſcharpffen 
Schwert deinen Befelch. Dan zu 
ſolcher get GOit der HErz die erſtge⸗ 
bohrne in Egypten hat erſchlagen / vnd 
mit diſen der Sfraelin wen Eıledigung 
den Anfang gemacht. Defgleichen auch 
nn He wurcklichen — 
geniacht Der jung deß gantzen men] 
lichen Geſchlechts. Da Apr der Jun 
främlichen Muͤtter gebohren  auft diſer 
ellenden Welt wohrer GOit vnd Menſch 
iſt erſchnen. Gleichwie er aber vmb Mit⸗ 
ternacht den Anfang / alſo hat er eben in 
diſer Zeit das End gemacht / durch Die 
glorwuͤrdige Aufferſtehung. Diſes aber 
ift nit wider Das / daß wir glauben / daß 
3 Chri⸗ 


178° 
Chriſtns an dern dritten Tagfeye vonden 
Todten aufferftandeny dan zuwiſſen daß 
die hiilige Schrift deß Tags - Begriff 
nit anfangt vmb Mitternacht/fonder von 
Der Veſper⸗gZeit / laut deß Geſatzes: Lev.23. 
Von einer Veſper / oder Abend biß 
a andern follen jhr halten ewere 

| St alfo auch nach difer 
Meynung mwahr/ daß Ehriftus am drit- 
ten Tag aufferffanden. Dan er zu End 
def Charfreytags vor der Vefper - Zeit 
geitorben / daß er alfo noch einen Theil 
deß Freytags / und den ganken Sabbath, 
tie auch noch ein Theildeß Anfangs def 
Dritten Tags / das wäre auffs menigift 6, 
Stund / geruhet, Daß aber zur Veſper⸗ 
2 und nit vmb Mitternacht der Arts 
ang der Tag Zeiten auch noch zu Chris 

I Zeit fene geweſen / erfcheint auf 
em H. Eoangelios melches der H. Ma- 
theus befchreibt. Dan da er erzehlt / wie 
Die Aufferftehung ChriftiderMaria Mag- 
dalena, und Der andern Maria ſeye qeofs 
fenbahret worden / faat.er: Sie feyen 
am Abend der da ſcheint in dener- 
ſten Sabbath / oder Feyrtag zum 
Grab kommen. Diſe Abends s Zeit 
aber nambfen die H. Marcus vnd Lucas 
die frühe Morgends Zeit. Erſcheint alfo 
auß diſem / daß nit die ganse/ oder hafbe 
acht zum vorgehenden Tag fonder vils 
‚mehr die ganse vergangene Nacht sum 
foigenden Tag fen: gerechnet, Difer 
Meynung aber dag Ehriftug mb Mies 
ternacht feye aufferftanden ift nit zuwider 
der am Morgen frühes da Die drey Wei⸗ 
ber zum Grab feynd kommen / gefchehene 
Erdbidem / dan der Evangelift die Urfach 
Deffen nit der Aufferſtehung Chriſti / fors 
der außtruckentlich Der Antunfft dei Ens 


2. Teactat 6. Cap. 6.7 


gels zuſchreibt. Die Wort ſeynd diſe 
Vnd ſihe es geſchahe ein groſſe Be⸗ 
wegung der Erden / dan der Engel 
deß HErrn iſt von Himmel herab 
geſtigen. Es iſt zwar wohl wahr mag 
die heilige Catholiſche Kirch in jhrem 
Kirchen⸗Geſang ſingt Daß niemands ers 
kenne / oder Bil die Stund / in welcher 
Chriſtus dem Todt durch fein glormenirs 
dige Aufferfichung obfiget/ als. allein Die 
Nacht / In toeldher fochr Viktori erhalten, 
Ndts defto ve nger ſo vermepn ichy daß 
diſe mein Muhtinaffung ‚fich grande in 
Der Figur / oder Borbedeutung diſer herz 
lien Vi&tori, welche nach der Lehr aller 
heiligen Vaͤtter ift die Erfchlaaung der 
erſt gebohrnen Eghptier. Dan aleichs 
Re vınb —— das * 
maͤchtige Wort / als ein graufamer vr 
harter Kriege-Mann-mit dem ſcharffen 
Schwerdt def Befelchs erfchrdcklich hat 
aehaufet/und Heldenmühtig obgefiget/alfo 
hat fich ohne Zweiffel gesimmer/das Chris 
ftus JEſus vmb Mitternacht onfere Ettz⸗ 
I! ynd feinen erfigebohrnen / weiches 
iſt der Todt / Fob. is. Als ein harter 
Kriegs: Dann / folte überwinden / vnd 
erſchlagen. Neben dem aber das Ehris 
ftus zu Mitternaht dem Todt den - 
Todt» Stich geben hat er auch durch 
Die gange Traht-Zeit feines Leydens für 
vnſere Sünden genug gerhany und onfere 
Schulden dem himmliſchen Vatter bes - 
zahlt. Da er nemblich gleich in der 
ften Nacht » Stund ſich hat laffen mit 
Stricken / vnd Ketten gebunden führen 
in die Haͤuſer A alls 
wo er verfpotret vnd verſpeyet Die ganse — 
Nıdt fo graufanme Peyn von Dem 
Sottsläftrigen Juden gelitten/ 3 nit 
au 


Von der Metten. 


enfzufprechen 7 vnd allein an dem jürgs 
fen: Tag trerden geoſſenbahret werben, 
ind dies allein zu Atbuſſung der jenis 
ee abſcheulichin E unden / die zu naͤcht⸗ 


cher Zeit geſchehen. Dahero weil liy⸗ 


der noch allegeit die greſſe Vofßhetit dir 
Menſchen überhand nimbr, vnd die Kıns 
der der Finſternuß zu Werbergung jhrer 
böfen Weicken Das Lucht hafien/ vnd 
die finfiere Ncecht lieben / ſo foll billich 
ein Bortliebender Geiſtlicher / welcher 
gleichfamb zwiſchen EOit und dom Mens 
ſchen ein hittler folte ſeyn / jur jenigen 
Zeit / da Die Bohheit überhand nımbt fich 
r V erjöhnung in dam Gebett vor dem 
Shron der Goͤttlichen Majeftät fielen, 
end den erzsrntene Dre mit jinembet ett 
verſohnen / Damit er ie ame Sunder 
nit ftraffe nach ;hren Verdienſun / fons 
der ıhnenin feiner Barmhertzigkeit vers 
ſchoͤne. Vnd auff ſolche — wirden 
von einem Geiſtlichen die Nacht Wach⸗ 
ten in Dem Feldlaͤger der heiligen Catho⸗ 
edlen Kuren bey dam bejien biftelt 
ehn. 
Die jenigen aber welche nach jhrem 


Ordens.Gebrauch vnd kloſterlichen Ca, Da 


gungen zu tiner anderen Zeit die Metten 
verzichten / oder auß dem Mitternacht 
Gebert ein Morgen, Gebete machen / Die 
werden jhre Gedancken können richten 
nad) Dem jenigen / was von den Gebett⸗ 
Stunden gemeldt. 


ıu 


Don den Nocturn. 


As aber die Merten und jhre 
Theit anbelangt / fo iſt erſtlich 


zuwiſſen Daß diſe ins gemein 
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beftehe in vier Theilen / nnblk 
eng * —* die — ke 
emelt / ſeyn e drey erſtin Wacht⸗ 
Etunden der Necht / deren ein jegliche 
dith gemeine Siunden in fich begı 
Tahero gimemiglich nach der Roͤmi⸗ 
chen Bett⸗Foim ein jeder Nochum dri 
ſalmen fümbt drey Lektionen in 
begreifft. Damit alio durch die * 
Malmen die heiligſte Dieyfalugkeit 
Durch Die dreyſacht Lektion, odeı Vorle⸗ 
fung der £ehrenter heingin € dnifit ond 
heiliger Vatter / wie in der diepta 
Tugenden Glaub/ Kofinung und Eiche 
gegründet wurden. Dahero ın der erſten 
Nodurn ın den SP falmen gelobi wird fürs 
nembuch der hinmhrdje Vatter / aisein 
Vattter und Briprung alles Liechts. 
Wie ſolchtes bezeugt die ie ART chrifft. 
Deſſentwegen dıfe Pſalmen vnd Noctum 
beſchloſſen werden mit Ableſung der Dis 
— deß alten Teſtaments / der Lehren 
er Propheten oder aber auß vım 
nerven Trftament die Apoſtoliſche Vn⸗ 
derweyſung / welche ein Fundament vnd 
Grundfeſte vnſers Elaubens ſeynd / au 
ß mir in Anhoͤrung ſolcher Lehren / 
vns je länger je mehr ſteifſen in dem 
— Dom — * die afe 
o —X nordnung der erſten 
eiligen Vaͤtter gleich von Anfang der 
docht folte verzichtet werden. daß hies 
mit / wie Der Malmiſt fingt / vns die 
Nacht ein Erleuchtung feye in 
vnſeren Luftbarkeiten. So mird in 
ſoldher 34 anzuͤndt das hellſchemen⸗ 
de Tag⸗ Liecht 9 &faubens / duͤrch wel⸗ 
ches die Nacht erleuchtet wird / gleichwie 
der Tag. Dahero der Prophet ein ſolches 
Liecht liebende Seel anmahnet. Thren. 2. 
32 te 
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Stiche auff / vnd lobe GOtt in der 
Naiqhht in dem Anfang der Wacht⸗ 
Stunden gieſſe dein Hertz vor dem 
— m auß gleichwie 
De De On aka 
11.2 ri wir am 
ehr GoOttes / da der Menſch 
Den liebreichen GOtt / vnd Himmliſchen 
Vatter erfennend/ die Beträynuß ſeines 
— eroͤffnet / vnd Die Hand ſei⸗ 
ner Wercken im lebhafften wuͤrckenden 
Glauben zu jhme außſtreckt. Benebens 
wird das außgoſſen / wie ein 
Waſſer / wan der Menſch mit berewtem 
Hertzen vor GOtt dem HDeran feine Feh⸗ 
ter und Gebrachlichfeiten befennet. Von 
diſem fagt der Weiſe Mann: Der Ges 
rechte im Anfang feiner Reden 
flagt ſich ſelbſten an. Iſt alſo die erfte 
Nodturn ein Berewung der Suͤnden / 
von welcher der David fagt Alle R daͤcht 
wird ih mit meinen Zähern mein 
Ruhe Bettlein wafihen. Zu difem 
wird abfonderlich angetribenein Kind deß 
‚Benedidti. Wan es in den 6. vorges 
ſchribnen Pſalmen die aroffe Liebe def 
Dimmlifchen Vatters wird erwegen / Die 
er vns erwiſen in den groffen.liebreichen 
Geheimnuffen/ melche begreiffen in unfes 
zen /abfonderlich 6. Erſten Glaubens, 
Articklen / ald nemblich da er vns / vnd mes 
en onfer alles erfchaffen/ / vnd vns zu lieb 
feinen eingebohrnenSohn auff dife Welt 
geſchickt / daß er nit allein vns folle durch 
fein bitteres Leyden erloſen fonder au 
Die Po ten der Höllen gleichfam befchliefs 
fen, vnd durch fein Auferftehung ung ein 
gewiſſe Hoffnung mache gleicher Auffers 
ſtehung: Wie auch figend zu feiner Rech⸗ 


2. Tractat o Cap. H. 7. 


ten onfer getrewer Fuͤrſpraͤcher waͤre. 
Welcher nun diſe grojje Gutihaten vnd 
Vaͤtterliche Liebe ihme recht / und wohl 
wird onderdem Gebett der 6. Pſalmen zu 
Sınmlegen der wird billich nıt allein zu 
eyffriger Andacht erweckt werden, fonder 
auch hingegen in Erfandtauß ferner Uns 
Dankbarkeit ſi h ſchaͤnen muſſen / vnd in 
deme er auch jhme ſelbſten feine 
Fehler wird furbilden zur hertz icher Rew 
vnd Leyd / daß er ein jo guͤtigen Vatter 
ir a angetriben werden, 

eichwie aber der Menſch in dererften 
Nocturn in dem Liecht deß Glaubens fein 
Herg mit kindtlichen DBertrawen zum 
himl'fchen Vatter in Berewung und Er⸗ 
Fantnuß feinerZehler außgießt / alfo ſteif⸗ 
fet er daſſelbe in der andernNo&turn durch 
Die Hoffnung, fich ſtewrend auff die Ver⸗ 
dienſt Chriſti IEſu. Welchem er wegen 
feiner gehabten Mühe vnd Arbeit dancket 
mit Ableſung der Pſalmen vnd Anhoͤ⸗ 
rung der Lection, welche ri ge⸗ 
nommen ſeynd / auß den Lehren Der HH. 


Vatter / oder in Nö begreiffen ein Furger m. 
i 


— der Heiligen Leben / welcher Faͤ⸗ 
ag gehalten wird / auff daß in Anhoͤrung 
ſolcher wunderlichen Thaten vnd Ubun⸗ 
gen der Tugenden / wir durch die Hoff⸗ 
nung der Belohnung angetriben wurden / 
ons in gleichen Tugenden zubearbeiten. 
Damit wir wieder Evangelifche getrewe 
gute Knecht zur anderen Wacht » Stund 
nit faul hinlaͤſſig / oder ſchlaͤfferig / fonder 
enffrig ond embfig in dem Dienft unfers 
HErꝛn befchäfftiget erfunden wurden, Zu 
difem wird anmahnen demjenigen / wel⸗ 
cher in dem Bett ⸗ Hauß dei Hr Vat⸗ 
terd Benedicti vnder den 6. Pſalmen Dis 
fer Noctum wird gedencken an Die übris 
gen 6. Glaubens⸗Articul Deren ung vers 


Don der Metten. 


dienſtliche / vnd vol der groſſe 
Geheimnuß / der Sohn mit ſei⸗ 
nem bitteren Leyden verdienet hat. Dan 
durch diſes iſt er begehrt vnd beſtelt wor⸗ 
den zu einem Richter Der Lebendigen und 
Todtnen / damit er ons nach onferen Ders 
—5* belohnte / benebens hat er vns 
ar Bar Berdienften erbetten 
von dem er Die Gnad de heiligen 
Geiſts / vnd nit allein eingefent in die 
tterliche Schooß der heiligen Catho⸗ 
lifchen Onder auch zugefellet Der 
Gemei er Heiligen gebend die Nach⸗ 
laſſung der Sunden / damit wir alſo voll 
der Hoffnung nach Aufferſtehung vnſers 
rer vergemiffet waͤren de ewigen 
n — 


Deßgleichen zur dritten Wacht ⸗ſtund 
der dritten Noctum billich der H. Geiſt 
— wird / daß er in vns erhalte 
das Fewr der Goͤttlichen Liebe. Damit 
diſes erlangt wurde / verordnet der Hril. 
Vatter Benedictus, daß diſer H. Geiſt 
mit drey ionderbahren Liedlein / oder Can- 
tica, welcher ſelbſten durch die Propheten / 
oder andere jhme mohlgefällige Seelen 
vns inder H. Schrifft hinderlaffen / folle 
gelobt werden / damit durch folche nit als 
fein mfer Gedaͤchtnuß mit feinen liebreis 
den Butthaten und Gnaden⸗Fluͤß anges 
fuͤlt wurde / fonder auch der Verftand ers 
leuchtet / Daß alfo vnſer Willen gang in 
feine Liebe engündt wurde. Zu Vermehs 
rung deſſen gar recht Das h chen 
lium fambt Einer Außlegung vorgeleien 
wird, Damit es gleichfamb ein Zundel 
feve/ der in vns erfriſche den erlaumenden 
—— saußgelöfchten Eyffer Der Liebe 


Sonften wird in difen Noctum ober 
dreyfache Metten und Nacht⸗Gebett / wo 


18 
nit erfillt) auffs wenigiſt die Gnad zu Er 
Frag begehrt der Svangelıichen. ehe 


‚Ehriftis Da er ons mit difen IBorten arts 


mahnet: Ewer Lenden follen ſeyn 
vmbguͤrtet und brennende Liech⸗ 
ter in_eweren Haͤnden / vnd folt 
gleich feyn den Menſchen / die da 
warten auff jhren Herrn / wan er 
auffbrechen wird von der Hochzeit/ 
auff dag wan er kombt / vnd ans 
klopffet / fie jhme bald auffthun / 
feelig ſeynd die Knecht / die der 
8 ſo er kombt / wachend fin⸗ 
det / warliqh fag ich euch / er wird 
fie zu Tiſch ſetzen / vnd jhnen die⸗ 
nen / vnd ſo er kombt in der andern 
Wacht⸗Stund / vnd in der dritten 
Wacht ·Stund / vnd wird fie alſo 
finden / ſeelig ſeynd diſe Knecht. 
Weilen aber ſonſten vnderſchidliche Theil 
ſich in diſem Tacht-Sebett befinden / ſo 
wollen wir — was fuͤr ein Be⸗ 
deutnuß vnder einem jeglichen begriffen. 
III 


Von dem BGebett deß Dac- 


ter vnſer / Engliſchen Gruß 
vnd Glauben. 


As erſte iſt / daß in Geheim / oder 

in der Stille von einem jeglichen 

geſprohen wird / Das Vatter 

vnſer / der Engliſche Gruß / vnd die Glau⸗ 
bens Bekandinuß. * 

Seynd alſo die erſte Wort zum him̃⸗ 

liſchen Vatter. Vatter vnſer. Mit 

welcher Außſprechung oder Gedaͤchtnuß 

der Menſchen erinneret wird / daß er ein 

gantz kindtliches Vertrawen in feinen 
33 Ge⸗ 
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Sebert zu GOtt dem HErzn / als zum 
arterlichen Hertzen folle haben, und in 
diſem alle feine Antigen eröffnen. Durd) 
die Wort: Geheiliget werde dein 
Mahn. Anmahner ſich felbften der 
Menſch / daß er das gegeumartige Ges 
bett ſolle richten zur Chr EOttes / vnd 
ſich in ſolchem / ſo wohl mit ſeinen inner⸗ 
lichen Sinnen / als auch Aufferlichen Ge⸗ 
baͤrden verhalte / daß dardürch vor den 
Englen vnd den Menſchen erſcheine, da 
der Nahmen GOttes in vns geheifiget 
fen. Item durch die Wort: Dein 
Bill geſchehe. SH der Menfch ficy 
gänzlich dem Göttlichen ohlaefallen 
übergeben / und den Kim Willen fafs 
fen &Dtt auf allen Kräften der Eeelen 
end deß Leibs in gegenwärtigem Gcbett 


zu loben nir_ollein in Empfindung def. 


innerlichen Troſts / fonder auch m der 
Verloſſenheit 7 Und dürze def Geiſts. 
Abfonderlich ſolle er Die Bewaͤhrung feis 
nes Bitts der ganglichen wohlgefälligen 
Will⸗Chur GDttes übergeben. Mit 
den Worten: Vergibe uns vnfere 
Schuld / als wir vergeben vunfere 
Schulden; Airdder Menichermah, 
ner deß Evangeliſchen Gebotts/ das mo, 
fern er etwas widriges in feinem Hertzen 
wider feinen Neben Menſchen härte/ er 
ſolches durch die Verzeihung folle aufs 
raumen/auff daß das Hpffer defi Yobs 
BHDttes und Gebett GOtt dem Herın 
angenehm ſeye. Dan tie wir in dem 
Evangelio haben / So erhört GOtt 
die Sünder nit. Bid: Das Lob: 
GOttes ift nit ſchon in dem Mind 
eines Suͤnders. So lang nımtfic 


er mit balsftarigem Willen in der Boß⸗ 
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it oder fündlichen Dingen verharret / 
8 bald aber der Willen die Eund ent⸗ 
loffet und yelbige beremet / fo ift der 
Menfch nıt mehr ein Sünder / jonder 
ein Buͤſſender: daß aber fürnemblich die 
Verſohnung folle 86* in vnſerem 
Gebett gegen dem Nebent⸗ Menichen 7 
und das Hertz von der Gallen deß Neyds 
Mipgurfis und Zorns aufgefäuberet / 
vnd mir der Brüverlichen Liebe angefüllt 
werden / befitcht deſſentwegen ber heilige 
Vatter Benedidtus den feinigen daß ein 
Qorgefegter / jo wohl in der Metten / als 
in der QefpersZeit diſes vns von Ehrifto 
porgefchribene Gebett folte mit lauter _ 
Stimm im Nahmen aller ſambtlich bets 
ten. Diſes feynd feine Wort: Die ». 
Merten und Veſper ſollen gäng- „ 
lich nit verzichtet werden / es wer 
de dan gegen dem Beſchluß das. 
Vatter unfer von dem VBorge⸗ 
festen mit lauter Stimm geipro-. 
hen / dag er von allen möge ge. 
hört werden/ von wegen der Dor 
nen der Aergermuß. Die ad. 
pflegen in dem Kiofter bigwelen „ 
herfuͤr zuſchieſſen / auff da die / 
jo zuſammen Fommen/ durch die 
Verheiſſung diſes Gebetts / in» 
welchem fie ſprechen vergib ung» 
vnſere Schulden / gleichwie wir» 
vergeben onfern Schuldigern/ fi 
reinigen von ſolchem Laſter: Dan 
gewiß ıft / daß gleid mie kein Qicker ohne 
ein Unkraut, alfo ıft auch Faum moͤglich / 

daß ın einer Menjchlichen Depmohn 
fi) nit bißweilen ergeige auffs men 
innerlich in dem Hergen / wo nıt duflers - 
lic) 


Von der Meetten- 


- tith ein Verdruß / Der herkombt ab Der 
Belaͤſtigung / Zweytracht / Zaͤncklein oder 
Mißverſtand der entſpringt auß einer ge⸗ 
ringen Schwachhtit und Unvolltomnkins 
heit, vngleiches Wort oder auch nur 
gwerchen Aublick / durch welchen wegen 
der Menfchlichen Sebrächlichkeit vmb et» 
was geſchwaͤcht / oder auffgeloßt wird 
dag zarte Band der Brüderlichen Liebes 


ohne welches Vollkommenheit dag Ge 


bett nit erhort wird mie der H. Datter 
Augultinus in feiner Regel Cap. 26. Mit 
diſen Worten bejrunt: 

» Welcher feinem, Bruder nit will 
vergeben / der hoffe nit/ daß er 
»befomme die Wuͤrckung deß 
» Bebetts. Der Weiſe⸗Mann Exel. 28, 
£ehrt gar fehön : Vergibe deinem 
Naͤchſten / weldher die Schaden 
thut / vnd als dan werden dir in 


deinem Gebett die Sünden auff⸗ 


gelött/ ein Menfh behaftet einem 
andern Menſchen den Zorn / vnd 
wie ſucht er bey GOtt Hilf? Ge⸗ 
—* einem jhme gleichen Menſchen 

at er kein Barmhertzigkeit / vnd 
wie darff er begehren Nachlaſſung 
ſeiner Sünden ? Alſo damit der 
Menſch erlange/ was er in feinem Ges 
bett. begehrt / machterbillich den Anfang 
mit diſem fiebreichen Gebett / welches die 
verroſtete Liebe dei Naͤchſten mwiderumb 
ernereret, Benebens mrılen_ung zu als 
en Zeiten onfere Ertz⸗Feind nachftellen 
vnd abfonderlich auff allerien Weiß und 
Karmin dem Guten wollen verhinderen/ 
fo wird auch aar recht vor Difem Enge⸗ 
liſchen Werck deß Gebetts vnd Lob, dr 
tes von der Vaͤtterlichen Guttigkeit bes 


Der jenige / 
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gehrt / die Befreyung von den Aofcchs 
tungen vnd Verſuchungen 7 wie auch die 
Erlöfung von allem Ubel deren dag gros 
ſte it die Verwilligung in die Sund, 

Bu dem / weilen ju Erlangung der vols 
ligen Gnad GOttes ein von allen auch 
laͤßlichen Sünden reines Herg vonnöhs 
ten / ſo wird auch deſſentwegen diſes hats 
lige Gebett geſprochen. Dan wie die H. 
Vaͤtter ins geſambt lehren / ſo nimbt diſe 
‚Deil.Gebert- gorm deß Vatter vnſers 
mit Andacht geſprochen hinweg die laͤß⸗ 
lien Sünden vnd verjagt ja todt die 
Mucken die dag Gemuͤht beunrühigen / 
» die Suffgkeit der Andacht verhins 

ten, 

Zum andern durch - den Englifchen 
Gruß wird auch in Geheim und Stille 
gperuffen Das. Mutterliche Zurbitt Mas 

iae/ auff Daß der Menſch / in Deme er 4 
erinneret der jenigen groffen Gnad / da fie 
von dem Engelein Mutter GOttes bes 
grüßt / ihres Mütterliche Her gewinne / 
vnd alſo in ihrer Furbitt beſchůhzt / als in 
der Muͤtterlichen Schoß fein Sebettin der 
Ruhe deß Geiſts koñe voilbringen. Theils 
auch darumb / Damit er als ein vngeſchick⸗ 
tes Kind in der Handleytung ſeiner Mut⸗ 
ter für den bimmlifchen Vatter fomme / 
und die Muͤtterliche Sorgfalt’ dasjenige 
zu feiner Vollkommenheit bringe ond ers 
ſetze was die Kindtliche Schwa Hheit 
und Außfchweiffigkeitnitvermar. Bene⸗ 
bens aber ift auch der Vernunfft gemepy 
daß Die gleich in dem Fingang der Em 
geliſchen V:rfamblung ( dan zu folcher 
der Menſch in dem Gebett duͤrch Er» 
hebung feines Gemühts Pombt ) Der 
himmliſche Vatter durch das Vatter 
vnſer begrüßt wird / alſo auch die Him⸗ 
mels⸗Koͤnigin vnd Hauß⸗ Mutter Durch 
den Englifipen Gruß begrüßt —X 

4 
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u dem diemeil Durch diſe Englifche Botts 
chafft der Anfang onferer Eriöfung ift 
emacht worden ond Das ewige Wort 

Des Hımmlifchen Vatters zu ung it kom⸗ 
men / vnd mit Difem Das Brunnquell der 
Gnaden one ift eröffnet worden / ıft bil⸗ 
fich daß mit diſem wir auch den Anfang 
Bnfere Geberts machen, 

um 3. wird Difen beyden Gebetteren 
zugefegt die Glaubens/ Bekandtnuß / das 
mit wir auff das Fundament vnd Felſen⸗ 
feſte onfers Glau ers 
Webetts ſteiffen. Dan nach der Apoſto⸗ 
liſchen Leht ohne den Glauben iſt nit 
moͤglich GOtt zu gefallen. In diſer 
Pekandinuß aber wird der Menich nit 
allein erinneret der erften von GOtt hers 
kommender Tugend deß Glaubens / ſon⸗ 
der angetriben fich zu halten an der Hoffe 
nung / vnd in jhme zuerwecken die Liebe, 
Dan was ift anders Das Angedencken der 
Erſchaffung deß Menfchen ſambt der gans 
Gen Welt die Erlöfung def Menfhlis 
chen Geſchlechts Durch dag verwunderliche 
Geheimnuß der Menſchwerdung Chriſti / 
vnd ſeinen bitteren Todt / der — 
chung deß H. Geiſts / in Nachlaſſung der 
Suͤnden / vnd Verſprechung deß ewigen 
Lebens / als ein ſtarckbrinnender Zundel 
die Liebe vnd ſteiffe gewiſſe Stuͤtzen vnſer 
Hoffnung? Zu dem iſt der Glaub ein 
ſtarcker Schildt wider alle Anfihtungen 
onfer ‚Feinden, den wir allegeit ſteiff in den 
Handenfolten halten, ond feıne Bekant⸗ 
nuß / als ein Soldat fein Lofung / oder 
Wahrzʒeichen niemablen virgeffen. Daß 
aber folche Bekandinuß gefhicht vor dem 
Macht, Gebete / ift auch ein Urſach / das 
mit wir gedencken / daß wir durch dag 
Liecht deß Glaubens auf der Sefangens 
ſchafft und Gewalt der Finfternuß erles 
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diget ſeyen / und alfo angetriben GOtt 
dem HEran für dife groffe Gnad der Er⸗ 
leuchtung Danck zu fagen. ß aber 
Dife drey Stuck inder Stille von einem 
jeglichen gebettet werden / ift die I 
dag mit difen ein —5 — in De ſei⸗ 
nes Hertzens dem Ergruͤnder der Hertzen 
fein Anlisen vnd Begird furbringe / und 
alſo fein Intention oder Mernung def 
Gebetts nach feinem "Belieben forımieres 
Dan gleichtoie das Opffer onder | 
wird ın das Frid⸗ verſohn / vnd $ 
Opffer / alſo iſt auch Das Gebett + oder 
Lob⸗Opffer dreyfach dan es einem Sun⸗ 
der dienſilich iſt zur Verſohnung / einem 
in dem Sireit vnd Anfechtungen von 
feinen Feinden beträngten zu Erlangug 
deß Fridens / einem mit der Gnad GOt⸗ 
tes / vnd Tugenden bereichten Gerechten 
zur Danckſagung. Solle alſo ein jegli⸗ 
cher in ſeinem Hertzen diſem Opffer dr 
Lobs vnd Gebetts ſelber durch en 
rung der Intention den Nahmen geben / 
fo wird GOtt der HErr nach eines jed⸗ 
wederen Meynung ſolches annemmen. 


IV. | 
Don der Ketten biß zu den 
Pſalmen. 


An nun der Menſch alſo / wie ges 

melt / durch die Bekandtnuß 

deß Glaubens in jhme erweckt 
die drey Theologiſche Tugenden / vnd in 
kindtlicher Liebe Durch Das Vatter onier 
das Vätterliche vnd mit dem Englifchen 
Gruß das Muͤtterliche Hertz begrüßt und 
gewonnen / ſo fangt an auß Uberfluß dei 
Hertzens der Mund zureden / vnd feine 
Lefftzen nit allein für Die Zeit deß Gebetts 
fonder für den gangen Tag &Dtr dem 
HEren einzuheiligen dieſelbige ” dem 

Is 


Von der Metten: 


Zeichen deß H. Creutz bezeichnet vnd zu 
GOtt aufſſchreyend. Domine labia 
mea &c. HErr € mir meine 


Lefftzen / x. Vnd diſe Eröffnung wird 


begehrt, dieweil bekandt / Daß wir auß uns 
ſeloſten michts kounen thun / ſonder alles 
vnſer Ver von der Gnad GOttes 
Hherkombt. Seßgleichen auch diſe Gna⸗ 
Den + Duff begehrt wird Durch das Deus 
in. adjurorium &c. Dan man die Gna⸗ 
ben: Haff wottes jedem Menſchen vons 
ohren, fo iſt es in Der Erhebung def Ges 
muhts ond en are ie 
temahlen er wegen in rdiſch 
dringende Natur / ſich auf ſich ſelbſten nit 
Fan im Goͤttlichen erhalten / wan er nit 
von der Hand GOttes gehalten / noch 
fein leichtſinmge Außfbweiffigkeit für 
ein Augenblick ſteiffen / wan er nit von der 
Liebe GVttes ergriffen wird. Dahero 
dan der H. Datter Benedictus will dag 
- Die Hılff GOttes zu aller erpt Durch Das 
‘ Deus in adjutorium angeruffen/ vnd als⸗ 
Dan auch die Eröffnung der Leffgen zum 
Drittenmahlvon der-Heil. Drevraltigkeit 
begehrt werde, laut der Anmahnung, mıt 
. welcher gleich von Anfang feiner Regel 
fein Kind anıedt : Alles was dur guts 
‚„anfangft zuthun / deſſelben Voll⸗ 
* — ſolleſt von GOtt mit iñ⸗ 
„ſtaͤndigem Gebett begehren / da⸗ 
„mit er das jenige/ was du in dei⸗ 
„nen Kräften nit / ee mit 
„feiner Gnaden Hilff dir mitheile. 
Beil er aber mohl müßte, daß zur Zeit 
deß Geberts Die Trachitellungen def boten 
Feinds über die maffen zuiegten / defilcht 
er den feinigen/ daß jie auch gleidy nach 
begehrter Eröffnung der £efigen den Pſal⸗ 
Tom. IL, 
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men Domine quid muktiplicari &c. 
foiten ſprechen / vnd mir Difem als ellen⸗ 
de vertribene Kinder dem him̃liſchen Vat⸗ 
ser jhre Nachſtelungen fürbı ingen / vnd in 
ſteiffer Hoffnung —** jebe / vnd 
lebhafften Stauden fein Hilff begehren. 
Dan wahrift der Anfang diſes Pſfalmen / 
daß unfere Feind fich gegen vns uber Die 
maffen vermehren/ wie ſoſches iſt geoffen⸗ 
bahret worden dem H. Macario. er 
gefehen/ daß der Sathan auff eın Zeit in 
alt eines Gütterlan » Schreyers vn⸗ 
derichidlide Guͤtterlein vmb vnd vmb 
hanckt bey jhme füruber gienge. Dahero 
er jhn anredte / was er in diſer rn 
Maͤnge der Gutterlein haͤtte ond wohi 
er wolte : Der Sathan gabe zur Ants 
mort : Er molle zur DBerfambiun ı der 
Brüderen / vnd in den onderihidlichen 
—— banı nn, ⸗ 
ungen / au wan einem Bruder 
das ** gefalle / er gleich ein anders 
in der Bereitſchafft habe. Deßgleichen 
hat ſolches auch erfahren der Heil. Abbt 
Marcellus, dan da diſer in dem Kloſter 
Schythi auff ein Zeit zum Nacht⸗Gebett 
auffſtuhnde / hoͤrte er ein Trompeten⸗ 
Schal / als wan das Zeichen Den Sol⸗ 
daten zu einer Schlacht gegeben wurde / 
uͤber diſes gedachte er: Ey was bedeutet 
diſes / da Doch allhie mit alleın Feine Sol⸗ 
Daten ſeynd / ſonder aud) fo gar Fein Blatz 
zum Streit, Als er num ın diſen Gedan⸗ 
cken ware / ftelte fich Der böfe Feind alſo / 
jhne anredend: Freylich iſt ein Krieg ver⸗ 
handen / in welchen / wan du dich nit wilt 
einmiſchen / noch angefochten werden / n 
wider ſtand thun / fo gehe hin / vnd ſchlaffe 
/ to wirft vom diſem befreyet ſeyn. 
ro diſer heilige Vatter feine Jun, 


Aa ger 


1 


| —— Glauben jhr mir 

Ber of nebe Soͤhn / —*— verwirret vnd 
verbitteret gegen vns mehr den boͤſen 
nd / als wie das vnablaßliche Pſalmen⸗ 
ang. Diſem ſtimbt bey der Gottſeeli⸗ 

e Climacus; Wan wir recht auffmerck⸗ 
amb werden Achtung geben fo werden 
wir finden / daß zum Zeichen der geiſtlichen 
Tro npeten (das iſt Gebett⸗ Zeichen) Die 
Brüder zwar ſichtbarlich zufammen Forms 
men’ aber —— Weiß auch ſich 
bey ons verſamblen vnſere Feind Deſſent⸗ 
weg n dan mir auch noch heutiges Tags 
in vnſerem Gebett Die unzahlbare ee 
der vnderſchidlichen einfallenden außs 
weiſſigen Gedancken muͤſſen leyden. ] 

II Derorvegen zu Befreyhung Der Er 
langung der Goͤttlichen Hilff der heilige 
Vatter Benedidtus ‚daß difer Pſalm ger 


ochen werde. 
—— das Zeichen deß N. on 
zum Domine labia 8ec, wird über die Leffs 
en / vnd zum Deus in Adjurorium über 
bie Bruſt und Angeſicht gemacht, ift ein 
Anzeigen/daß wir Die Hilff der Gnad 
Gottes allein Durch und onderdem Shilt 
deß H. Creutzes in den Verdienſten def 
geereutzigten Heylands haben / vnd vnder 
ſolchem ſicher eyen. Dan nichts kraͤffti⸗ 
gers iſt zu Abhaltung vnſerer Feinden / als 
diſes Sig⸗Zeichen / welches der Hoͤllhund / 
als den Stecken / mit welchem er von Chri⸗ 
ſto abgebruͤgelt / vnd gar zu Boden geſchla⸗ 
gen iſt worden / auch von weitem nit mag 
gedulden. Wie ſolches der Heil. Abbt 
Leufridus in getiffer Prob hat erfahren. 
Dan e8 begab ſich auff ein Zeit daß Difer 
ilige wegen onderfchidlichen wichtigen 
häfften zum gemeinen &ebett Der 
Bruderen nit Eönte kommen. Dabero 
dan Der liſtige Sathan fich vor dem Ans 
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fang dei Gebetts under ber Geſtalt deß 
5). Leufridi in deß Abbts Stuhl fegte / 
Kocher Dean sn Cr 
i und Ehrenbie 

als der Abbt — wurde. Als num 
difes ein Bruder der ohne eingigen Vers 
zug von Dem Abbe Fommen/ fahe/ daß eim 
ſolcher Saft vorhanden, gienge er eylends 
zuruck zum H.Leufrido erzehfte jhme / was 
er —*2 Der H. Abbt gleich erken⸗ 
nend / wer diſer Gaſt ware / gienge hin / 
nahme ein Geiſel / vnd nach de m er alle 
Ein⸗ vnd Außgaͤng / auch fo gar die Fenſter 
mit dem > Creutz » Zeichen —— 
tribe er diſen Gaſt mit der Geiſel auß feis 
nem Stuhl ſchluge auff jhn dar / welchet 
bald zu du diſer / bald zu jener Thuͤr vnd 
Fenſter molte hinauß / aber wegen deß 
zwar vnſichtbarlichen Zeichen deß heiligen 
Crrutzes / auch zu offner Thür nit koͤnte 
fort kommen / biß er endtlich in dem Ge⸗ 
woͤlh das Loch / durch welches das Glog⸗ 
genſeil herunder hangte / erſahe vnd wahr⸗ 
nahme / daß ſolches von dem H.Leufrido 
nit gezeichnet / deſſentwegen er eylende - 
das Sloggenfeil ergriffe/ und an demſel⸗ 
ben gleichmwie ein Kat hinauf Elimmete / 
vnd alfo der Geiſel Dei Abbts entaienge / 
und aber Damit jhme nit vi r der 
Abbt nachiteige, hat er das eif 
verbrent. Iſt hiemit gewiß dab vo dis 
ſes Zeichen gemacht wird, diſer Höllhund 
nit fan hinfornen ond deffentrosgen theils 
zur Danckbarkeit difes Erdfftigen ung bins 
Derlaßnen Schildts/ wie auch zu geroiffer 
Erlangung der Gnadens Hil + gleich 
darauff die heiligfte Drenfaltigkeit gelobt 
wird / Durch das Gloria Patri. Welches 

an feinem Verſtand gleich iſt dem Sa 
raphiniſchen Englifchen G⸗eſang. Sandtus, 

Sandtus > Sandtus, dcc, Bi = es 


Bon der Metten. 
dem Herten verharzeten 


vnablaͤßlich in dem Himmel gefungen 
wird / ſo wird auch immerdar zu einem 
jedlichen Pſalmen widerholet / diſes Lob 
der heiligſten Dreyfaltigkeit. 
eßoieichen / Damit wir ellende Erd⸗ 
wuͤrmlein vnſer Lob GOttes mit dem Lob 
der triumphierenden Ki Himm⸗ 
liſchen Jeruſalems vereinbaren / fegen wir 
auch gleich von Anfang hinzu das Alleluja, 
welches gehört der H. Johannes , vnd mit 
welchem der Königliche Pſalmiſt alle feine 
Lob ⸗Pſalmen anfangt,ond alfo denThron 
* Melodey von ben himmliſchen Mus 
canten entlehnet. dan damit 
wir durch diſes Geſaͤnglein vnſer Gemuͤht 
in Die Höhe der Himmien erheben / wird 
es auch zum öffteren abfonderlich an Den 
höheren Zeften und Solehiteten widerhos 
iet / und zur Zeit der Buß vnd deß Traw⸗ 
rens / diewen es ein der Frewden 
gar außgelaffen. Dann diſes Frewden⸗ 
Geſaͤnalein / welches auß der Hebreiſchen 
Eyprach verdolmetſchet wird. Loben 
Gott mit Frolocken den vnd 


ibel / reimet ſich nicht zur Zeit deß 


eynens. 

Nach den nun alſo bie Hilff SOttes 
angerufen, und der Anfang mit demEng⸗ 
. fifchen und Himmlifchen Sefänglein ift 
- gemacht worden / kombt man zum Invita- 
torio, oder Einladung zum Lob GOttes. 
Welches mit dem 64. Pſalmen Venite 
exultemus arfchicht. Welcher Pſalm fürs 
nemblich die Urfachen in ſich begreift / 
warumb GOtt zuloben. Deren die erſte 
iftı daß er feye der groffe GoOtt / in deſſen 
Hand alles beariffen. Dieandere / daß er 
ein Erfchaffer feye difer Welt / und alles 
fein feve / toir aber allein fein Volck und 


E räfflein feiner Weyd. Die dritte iſt 


die dorcht / dag wir nit gleich ſeyen den in 
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Jubden / und in 
der Faulleit deß Lob GOttes den Zorn⸗ 
© verdienen. Difer Einladungss 
Pſalm aber wird von einem allein mit ſon⸗ 
der Andacht gebettet / oder welches 
dem H. Vatter Benedito auch ge⸗ 
fiele/ mit lieblicher Melodey geſungen. 
Damit in Anhorung deſſen die ſchlä 
gen vnd faule au unteret wurden / 
pnd’der Menſch in ſich felbften die Fraff⸗ 
ten feiner Seel vnd deß Leibe zur eyfftiger 
Andacht verfambletr, Welches gethan 
jener fromme alte Datter / den der Heil. 

ohannes Climacus glei) von Anfang 
deß Gebetts mit fonderbahren enflrigen 
auch äufferlichen den deß Leibs ge⸗ 
ſehen / vnd jhne Deffenttwegen befragt. 2 
er mit folchen Gebärden wolle bedeuten, 
Gabe er zur Antwort ; Vatter Johannes, 
ich hab im Brauch) von Anfong deß Ge⸗ 
beus meine Gedancken / Einn und Ge⸗ 
muͤht zu verſamblen / vnd jhnen zu verkuͤn⸗ 
den / komen vnd laſſen vns anbetten Chri⸗ 
ſtum vnſern König vnd GOtt / vnd vor 
jhme niderfallen. Dan diſe Verſamb⸗ 
lung zum nobtmwendigitenift, 

Nach diſem folget der Hymnus , wel⸗ 
chen der H. Datter Benediftus nambfet 
Ambrofiani, eum diemweil Difer Heil. Kits 
chensLehrer den meiftentheil derjelben ge⸗ 
macht vnd verordnet / daß fie zu gewiſſen 
Zeiten neben den Palmen in der Kirchen 
follen gefungen werden, Dife aber ſcynd 
andergnichts/ als DancBitt/ oder Lob⸗ 
Liedlein / welche der Heil, Geiſt Durch Die 
Lehrer dei newen Teſtaments hat anges . 
ben, Damit man erkenne / daß er nit als 
fein in dem alten Teſtament ein Liebhaber 
der Gefänger / vnd ıhme gefalle dardurch 
gelobt und neehrt zu werden /fonder auch 
in dem newen Teflament ihme folche Xobs 


Ya 2 Ge⸗ 
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Sofngein hl Dahero dan 
Aa (lebe das acht» Gebett wird ans 
—— darauf 
oder Exempel Chrit. We 
dem die erfte Noctum der Nacht / 
in weicher die Fuͤrſien der Finſternuß Das 
Regiment bekommen / wolte anfangen / 
vnd alfo nach feiner Gewonheit die Nachts 
Macht Stunden im Gebett zubringen / 
er folches angefangen / tie der heilige 
ohannes erzehlt mit Abfefung deß Hym- 
ni>oder Yobgefängleins/ vnd aisdan gleich 
darauffdas Gebett-der drey Wachtſtun⸗ 
den, als drey vnderſchidliche Nodturn ın 
* dreyfachen Gebeti zum Vaiter voll⸗ 
a 


Erſt gemeldter Hymnus aber / wie auch 
die foig nden Pſalm̃en werden Chorweis 
eſungen vnd gebettet / deren wern Chor 
edeuten das vewe vnd alte Teſtament / 
oder welches emer andachtigen Seel zu 
Erweckung vnd Antrib der Andacht / wie 
auch zu Erhebung deß Gemuͤhts ſehr 
dienſtuͤch / hat der zweyfache Chor / vnd 
die Antwortung eines vmbs ander die Er⸗ 
innerung der Correſpondentz beyder Kir, 
chen der ſtreitenden vnd triumphierenden. 


v. 
Von den Antiphon vnd 
Pſalmen. 


Er Gottſeelige fromme Cardinal 

Bona, da er auß dem Amalario 

erklaͤhrt / was ſeye die Antiphona 
welche gleich auff den Hymnum koͤmbt / 
vnd mit welcher alle Pſalmen werden an⸗ 
gefangen / vnd nach dero Thon vnd Melo⸗ 
dey geſungen / eröffnet ein groſſes Ges 
heimnuß der Pſalmodey / zu weichem ein 
jegliche Seel / welche nach der Lehr deß H, 
DarsersBenediai alſo folk pfallieren, 
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daß das Gemüht und Stim̃ uͤber⸗ 
eins ſtimme / billich ſolle beobachten. 
Die Erklärung iſt diſe. Wie vil fürtrefe 
fenlicher die Seel iſt / als der Leib / je fur⸗ 
trefflicher iſt das Geſang der Seelen / ale 
deß Leibs. —2* Ach tung zu geben / was 
ſeye Die Antiphon der Seelen. Es ge⸗ 
dunckt mich die Antiphon ſeye Die Kraffe 
der Liebe welche Das IBerck zweyer rue 

Deren zufammen bindet : Durch die Pfal⸗ 
men werden verfianden die Werck. Die 
Antiphon wırd auff beyden Choͤten eins 
vmbs ander angefangen / weuen Die Lies 
be zwiſchen wenigerem nit Fan beſtehen / 
als zwiſchen zweyen / die Umbwechßiung 
der Liebe / bedeuten die beyde Vorſinger 7 
die auff jeglichem Chor die Antiphon an⸗ 
fangen / vnd die eins vmbs ander Chor⸗ 
weh geſungne Verß deß Pſalmen / dan 
ein frewdige Liebe nit iſt wo memands der 
liebt vnd wider hebt. Bor dem Pſalmen 
wird die Antiphon geſungen vnd der 
Palm nach dero Melodey angefangen / 
weil Das gute Werck / wan er verdienſtlich 
wird ſeyn / ſoll vnd muß herkommen auß 
Der Liebe, Dahero an den hohen Feſägen / 
weil zu ſolcher heiligen Zeit die Liebe ſolte 
volllommner ſeyn / wird Die Antiphon ge⸗ 
doplet. Zu anderen Zeiten aber wird ſie 

allein nach dem Pſalmen geſprochen / wei⸗ 
len die Liebe zu End deß Wercks / oder deß 
Lebens muß erfüllt werden, Der Vor⸗ 
finger fangt allein Die Antiphon an / wel⸗ 
che aber von allen wird fort gelungen / 
theils dieweil die Liebe allein von Chriſto 
entfpringt / und alfo in Die übrige Slider 
außgoffen wird / theils weil Die Liebe Got⸗ 
tes vnſerer Liebe alleeit vorfombt. Daß 
aber zur Defterlichen Zeit weniger Anti- 
phonen gefungen werden  ift die Vrſach / 
weil wegen der Defterlichen Frewd a 
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Geheimnuſſen difer heiligen Zeit vnſere 
ren Pe der £iebe brinnen/ gleiche 
mie ein engündter fewriger Dfen / daß 
wir hiemit durch andere Bedeud nußs 


Zeichen zu foldyer Liebe nit foren angetri⸗ 


benmwerden. Difes fagt Bona, Hat alſo 
biemit ein Gottliebende € eel ein Eıinnes 
rung, tie fie ihre Gemuͤhts Antiphon ſol⸗ 
le fingen’ daß fie nit diflonire, cder miß⸗ 
hellig feye ge der Stimm deß Munds / 
welche Diflonangdem gütigen &Dtt ge 
wiß ich ein ſolchen Verdiuß wurde ers 
- wecfen/ daß er billidh feine barmhergige 
Dhren von en ongerühmbten Ge⸗ 
fchreyg vnd fatfher Stimm murde abs 
wenden oder gar verftopffen. Wer mehs 
reren Bericht verlangt/mieer in der Geiſt⸗ 
lichen Gott angenehmen Mufic fich wohl 
fol: verbalten / Daß fein innerlihe Stim 
der Etelen nicht diſſoniere, der befehe 
im ı. Trad. c. 3. J. 4⸗ j 
Wan nun die Antiphon , welche ordis 
nari in jhrem Verſtand auch nach Dem 
Buchitab:n ein Burger Innhalt deß fols 
genden Pſalmens ift / vnd eben darumb 
vor eſetzt damit das Gemuͤht / welches 
zu Zeiten wegen der Außſchweiffigkeiten 
feiner ſelbſt vergißt / widerumb Durch diſe 
ſich zu Auffmerckſambkeit erhole / vnnd 
durch das kurtze Spruͤchlein gleich als mit 
einem Zundel in der Andacht entzuͤndt 
wurde / angefangen / oder volltommen ges 
fungen; iſt fo folaet der Pſalm ; 
Was nun Die Pſalmen vnd ihre Ders 
ſtaͤndtnuß ſeyen / waͤre vil darvon zuhand⸗ 
len / vnd erforderete ein abſonderlichts 
groſſes Buch zur Außlegung der darinn 
verborgnen vnendtlichen Sehrimn: ffen/ 
vnd zu Eröffnungen der Goͤttlichen Suͤſ⸗ 
ſigkeiten. Dan diſe anders nichts ſeynd / 
als ein kurtzer Begriff der gangen heiligen 


zu vnſerm Troſt folche 
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Sdrifft / in welchem eingeſchloſſen ale 


Werck / vnd Wurckungen def groffen 
Bons, fen Allmacht / fein Gerechiig⸗ 
keit / feine Urtheils feine, Barmhertzigteit/ 
ſein Gutigken / ſein Belohnung / ſein Ab⸗ 
ſtraffung / ſein Zorn / fein Kebe / mag 
nun von EOtt tan erdenckt vnd erſinnet 
werden / was von GOtt herfließt / vnd in 
jhme begriffen daß fintt ein Goitlie⸗ 
bende Eeel in dem Pfalmen. Dife 
ſeynd allein ihrer Troft in diſem ellens 
den Jammerthal / mit Difem fchreyet fie 
zu GOtt jhrem höcflen Gut / mit Die 
= lobt fie jhn / in diſem erfrewt fie 
ich / in diſem hat fie ihr Zuflucht / mit dis 
fem begehrt fie Hulfi von jhrem Baiter/ 
in dıfem mit einem Wori erfahrt fie die 
—— Frewd / die allein Fan ent ſchlieſ⸗ 
en vnd mittheilen der H. Geiſt / weicher 
chäg in diſe ein, 

ſchioſſen. Dahero torilen Theils folche 

on von anderen in jhren Außlegungen 
ſeynd eröffnet / theils weilen ich allhie als 
lein den Einfältigen / welche auch fo gar 
die Lareinifche Wort nicht verfichen/ diſes 
zu lieb ſchreibe / folle ihnen genug ſeyn die 
Erklarung der Subftanz der Pſaimen / 
nach melchen fie ihre Gedancken Finnen 
leyten / und das außfchweiffige Gemuͤht 
einfchranden. Weilen aber zu vnder⸗ 
ſchidlichen Zeiten vnd Seftägen die Pſal⸗ 
men verändert werben, fo wird ich beſſerer 
Drdnung halber foiche ſalmens⸗Erklaͤ⸗ 
rung auffſchieben biß in den ıı $. vnd alle 
hie nur insgemein von der Zahl handlen. 

Werden hiemit in dem Nacht» Gebett 
—— an den Keſt⸗ Tan in Den, 

regen underfchidlichen No&urn 9. Pſal⸗ 
men gefprochen nach der Roͤmiſchen Bre⸗ 
viers⸗ Ordnung / vnd in jeglihem Nodturn 
drey / zu Andeutung der Neun ⸗Choͤrigen 
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Englifhen Pfalmodep/ die der H. Dio- 
nyfius Areopagita aufgetheilt in drey vn⸗ 
derſchidliche Hrachien, Ordnungen / oder 
Schaaren / in die Oberſte ſtelt er Die Se- 
raphin, Cherubin vnd Thronos. In Die 
mittlere die Herrſchafften  Krafften vnd 
Gewaͤlt / in Die vndere die Furſtenthum / 
ErgsEngel und Engel. lehrt bey» 
nebens daß die Erleuchtung deß Goͤttli⸗ 
chen Weſen Starjelmeig von einem Chor 
um andern herunder biß zu ung Mens 
chen flieſſe und mitgetheilt werde / dahero 
dan gar recht Der Menſch wird thun / 
wan er in feinem Gebett Das Gemuͤht ers 
hebt von einem Staffel / von einem Chot 
zu dem andern / biß er endtlich Daffelbige 
in GOtt felbften verſenckt. Diſes wird 
fuͤrnemblich gefchehen / wan er ın feinem 
Gebett feine Gedancken mit den Wuͤr⸗ 
ungen difer Engliſchen Geiſter wird 
verinbahren/ und zwar erſtlich ın Der ers 
ſten Noctum in dem Liecht deß Glaubens 
wird er in dem erften Pſaͤlmen fich zu den 
Englen gefellen war er GOtt dem Her⸗ 
ren wird dancken wegen Der —— 
deß Goͤttlichen Weſen / welches vns durch 
die Eingei ıjt geoffenbahret worden / daß 
wir glauben / daß OOtt ſey. Zu den 
rtz⸗ Englen aber wird er hinauff ſchrey⸗ 
ten / wan er indem andern Pſalin danck⸗ 
bar ſeyn wird wegen der Offenbahrung 
der Menſchheit vnd Gottheit Chriſti. 
Zu den Fuͤrſtenthumb wird er kommen / 
wan er in Danckſagung der Gutthat / 
welche er vns erwiſen / Da er die H. Apo⸗ 
ſtel vnd jhie Nachkoͤmbling zu Fuͤrſten 
diſer Welt hat erhebt / vnd hnen vnder⸗ 
wurffig gemacht nicht allein die Furſten 
diſer Welt / ſonder aud) die vnſichtbaili⸗ 
che Fuͤrſten der Finſternuß. Deßgleichen 
wird ſich das Gemuht deß Menſchen in 
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der andern Nocturn zu der andern Schaar 
der Engien erheben / wan es ſich durch 
Ubung der Hoffnung wird tioſten dei 
Gewalts der Gnaden GOttes / vnd Der 
Krafft Der Verdienſten Chriſti IEſu / 
mit welchen der Menſch beherrſchet in der 
Freyheit deß Geiſts / die uhtungen 
vnd Begirden Dep Fleiſchs. Zu der dru⸗ 
ten Nocturmm aber wird ſich Die Seel vers 
einbahren Der Dritten Schaar len / 
wan ſie durch die Anmuhtung der Lıebe 
ihtes Hertz wird zubereiten zu einem Thron 
vnd Wohnung Gottes / wie auch durch 
CherubiniſcheCrkandtnuß der Goͤttlichen 
Liebe in ſich wud erwecken Den Seraphi- 
niſchen Brand Der Liebe / in welchem fie 
gang zerſchmeitzt ſich mit Gott vereinbah⸗ 
rend wird beſchueſſen diſes Ihres Tracht 
Gebett mit dem Hymno oder Lob, its 
fang def Te DeumLaudamus. O Gott 
wir loben dich. Wird alio ın diſem 
Nacht/Gebeit ein jeglicher Beifllicher 
Stand / jo wohl der antangenden als zus 
nemmenden vnd vollkomnen Durch Mit 
Hiffder Engliſchen Geiſter fein Wunſch 
vnd Begehren erlangen / in deme ein ſegli⸗ 
che Schaaı Der Englen ſich nach der Lehr 
Dep H. Dionylı) von Areopagita ein jeg« 
lichen Stand der Menibeninjhren Ver⸗ 
richtungen dienftbar erzeigt / dan der erfte 
Saar in deme fie remigen 7 heiffen fie 
den Antangenden/ daß fie rein von den 
Sünden verbleiben’ die andere Schaar / 
Da fie erleuchten / geben den Zunemmens 
Den ein Antrib zu der Vollkommenheit je 
länger je weite: fort zufchrepten/die dritte 
aber heiffen dem Menichen / daß er in der 
vollkomnen Liebe allzeit beharzlıch verbleibe, 
Weil aber diſe Außtheilung / oder 
Zahl Der Plalmen nur allein anden Feſt⸗ 
Tagen beobachtet, fo kan ich nit ——* 
n 
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auch zuerflären die Zahl / fo an einem 
—— Sontag in jetzt gemeltem Dre» 
vier vorgeſchriben / es fagt Duran 
der Sontag abfonderlich feye ein Tag 
Angedenckens der glorwuͤrdigen Auffers 
ſtehung Ehrifti/ ab welcher ſich alle Mens 
chen von Anfang biß zum der Welt 
len erfrewen. Dahero in der 1. Nocturn 
werde vorgebildet der Stand deß Geſatzs 
der Natur ond durch die 12. Pials 
men werde fürgeftelt das Lob und Danck⸗ 
ſagung / welche thun die 12. fürnembfte 
heilige Patriarchen. In der 2. Nocturn 
in den drey Pfalmen Die Prieſter / Könis 
n / vnd Propheten deß Moyfaifchen es 
8 In der z. Nocturn die Apoſtel / Mar⸗ 
— vnd Beichtiger deß newen Teſta⸗ 


men 
An gemeinen Taͤgen aber durch die 
Wochen werden 12. Pſalmen geſungen 
r Danckbarkeit wegen der 12. Stunden / 
die gantze Nacht in ſich begreifft / von 
welchen droben $. 6. auf Caſſiano ſchon 
gemelt / in diſen 12. Pſalmen aber kan ab⸗ 
fonderlih GOtt dem HErın gedanckt 
werden wegen der 12. Erleuchtungen vnd 
828 Glaubens. Beides begriffen in Den 

aubens. We griffen in 

zwoöͤlff Articklen vnſers Glaubens⸗Be⸗ 
kandtnuß. Durch welche wir gelangen in 
Das TagsLiecht der ewigen Glory. Wel⸗ 
chem befandt ſeynd die 12. von dem heilis 


gen Datter Benedito vorgefchribene - 


Staffel der Demuht / der fan durch die 
a2. Pfalmen folche erbetten zu einem Fun⸗ 
dament feines Lebens / oder wie gemeldter 


.Vatter Benedictus felber zuverftehen 
gibt zu einer Himmels⸗Leyter. Diſes ſeye 
genug von den Metten⸗Pſalmen def 
Romiſchen Breviers / ein jeglicher & 
vollkommen vnd überflüffig in fi in 


dus, daß _ 


11 


vnd and. Dan diſes i 
fe Sb vnd * ——— 


Der H. Vatter Benedictus, welcher 
feinen Kındern eine abſonderliche Außs 
theilung Def "Palmen gemacht, verordnet 
daß zu allen Zeiten ı2.’Pfalmen follen ges 
fprocben werden’ die er auch auftheigt in 
jwo Nodturn ‚welchen er an Sonn und 
Feſtag die dritte hinzu thut / und. will da 
in denſelbigen drey Cantica auß den Pros 
pheten follen gefprochen werden. Die Urs 
fach der 12. Pſalmen Fan wohl fein neben 
der Englifchen Offenbahrung / von re 
Caflianus wie dorten gemeldt. Daß er feis 
ne Kinder will ermahnen nach dem Exem⸗ 
pel deß Pſalmiſten / melcher zur Beſtei⸗ 
gung der ı5. Staffel deß Tempels / 15, 

taftel Pfalmen hat vorgefhriben. 
Daß fie dife 12. Palmen auff den ı2. 
Staffel der Himmels⸗Leiter / welche er 
nambfet.die Demuht follen fingen. Die 
6. Palmen der erften Nocturn erinneren 
dich der 6. Tägigen Arbeit deß Erſchaf⸗ 

s / vmb welche Du jhme folleft dancken. 
—* konſt auch die Gnad begehren / das 
mit anfülleſt mit dem Gnaden⸗ Waſſer 
die 6. Hochzeitliche Kruͤeg die zur Reini⸗ 
gung deiner Seel dir ſeynd vorgeftelt / 
welche der Heil, Bernardus nambfet das 
Stillſchweigen / Das Gebett das Was 
chen, das Faſten / die leibliche Arbeit und 
die Meinigkeit deß Leibe. Im Angeden⸗ 
cken der 6. Kriegen wird Dir die Hoffe 
nung vermehrt. In der zu Sinnlegung 
der 6. Tägigen Arbeit wirftu das Liecht 
deß Glaubens erfrifchen / in diſem wirſt 
den Vatter verehren / in jenen wirſt von 
dem Sohn GOttes durch feine Ders 
Dienft dag Gnaden⸗Waſſer erbetten vnd 
endtlich in den Seftägen durch 
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oder Propketifche Lehrben H. Geiſt loben / 
ond in der Erkandtnuß ſeiner Gutthaten / 
dich in der Liebe entzunden. Dan in di⸗ 
fen Feſtaͤglichen Canticis gemeiniglich bes 
griffen ſeynd die Wurckungen deß Heil. 
Geiſts / die er eintweders erzeigt hat in Dem 
Geheimnuß der Menſchwerdung / oder 


aber erwiſen in Ertheilung der Gnad / mit 


welcher die H. Apoſtel / Martyrer / Beich⸗ 
tiger vnd Jungfrawen jhr Glory haben 
erlangt. 


| VL | 
Don der Le&ionibus vnd 


Reſponſorijs 


An nun die Pſalmen einer jegli⸗ 

chen Nocturn voilende. / fo wird 
geſprochen ein Verß oder kraff⸗ 

tiges kurtzes Sprüchlein / daß gleich ſamb 
ein Erweckung deß Gemuhts ft: Wel⸗ 
ches uns an Den Feſtaͤgen der Heiligen ers 
innerer jhrer fürnembften geübten Tugen⸗ 
den, Darauf danın der Stille von eis 
nem jeglichen durch das Vatter vnfer 
begehrt wird / thrils das zu erlangen / mag 
der Verß in fich — theils auch die 

Eröffnung und Verſtandtnuß / was Die 
folgende Leyren der H. Schrifft und Heil. 
Vaͤtter in ſich halten / dahero auch durch 
das kraͤfftige kurtze Gebettlein / welches 
genambſet wird Abfolutio/mie auch durch 
den Seegen die &nad Gottes * 
vird / dann vil daran ligt daß der Menſch 
Ne jeniqe Lehr / Die er hoͤrt / werckſtellig ma⸗ 
be vnd fein Leben nach ſolcher richte. Sins 
emahlen tie der Heil, Jacobus ſagt. 
Nicht die Anhörer deß Worts / 
Ionder die Erfüller werden feelig 


ſeyn. Zudem fagt Ehriftus : Der den 
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Willen feines HErrn weißt / und 
nicht thut der wird mit vilenStreie 
hen gefchlagen werden. Die Ledio- 
nes aber werben beſchloſſen Durch das Frafe 
tige Sprüchlein. Tu autem Domine mi-' 
fererenobis. Du aber / D HErr er⸗ 
barme dich vnſer. Dan bilich der je⸗ 
mige Menſch / weicher Die heyl ſame Lehren 
der H. Schrifft vnd H. Va tern anhört / 
die Barmyertzigkeit Fit begehren / in Des 
me er bey jhme ſelbſten ſindt / daß er nut 
feinem Leden noch jo wein bon ſolcher Er⸗ 
füllung ſeye / vnd alſo vi mehr ein Uder⸗ 
tre:ter, als ein Trfuͤler deß jenigen / was 
GOtt der HErr von jhme begehrt / das 
folgende Reſponſorium aber iſt auders 
nichts / als etw. ein kartzer Begriff deſ⸗ 
fen’ was geleſen worden / oder ein Erklah⸗ 
rung wie der jenige Heiige / deſſen F 
gehalten wird / ſolches erfulle habe / vnd Die 
ſes wird darumb mut fonderbanrer lange 
jamer Melodey vom gangen Chor gefuns 
gen oder auffmerck amb gebetter / Damit 
ein jeglicher Das jenige / was er gehört / 
Durch ſolche Widerholung tıeffer in das 
Herg hinein trucke. Endtlich werden Die 
Refponforia bejchloffen mıt dem Gloria 
Parri der heiligiten Dreyfalti keit zur 
Danckbarkeit / weiche nıcht nachlaßt ung 
mit heilfamben Lehren zuerleuchten. Das 
hero aud) gemeiniglich Drey Lectiones ge⸗ 
lefen werden zur Erm̃erung / daß alles Gu⸗ 
tes zu vns durch Dife Dreufache Gnaden⸗ 
Roͤhren deß vnerſchöpff ichen Brunnens 
Der Gottheit herauß flieſſe / daß aber Der 
Vatter Benedictus, an den Fefl-v:d 
onntagen 4. Le&tiones verordnet’ vnd 
fo vil Lectiones, ats Palmen / kan das 
Geheimnuß ſeyn / weil durch Die heilige 
zwolff Apoſtel ung die ar Le⸗ 
nos 


— 


Von der Merten 






bens⸗ Lehr geoffenbahret wor ag al⸗ 
fo onder einer jeglichen Lecti e Apo⸗ 
ſtoliſche Lehr verſtanden werde Zu wel⸗ 
cher Danckharkeit zu End der Noctum 
beyde Hymni, Te Deum Laudamus, vnd 
Te decet Laus, wan hinzwiſchen dag gan⸗ 
tze Evangelium / als ein Sigill der ande⸗ 
ren Lehren / von dem Abbt gelefen vnd von 
den übrigen zur Bezeugung der Stand» 
haftet ftehend mit aller Ehrenbietigs 

it vnd Auffmerckfambe ift angehört wor⸗ 
den / geſprochen / vnd wird alfo mit An⸗ 
ruffung der Goͤttlichen Gnad durch das 
Gebett Collecta genambſet die Metten 
beſchloſſen / mit welchem auch allezeit nach 
dem Romaniſchen Brevier ſie ſollen be⸗ 
ſchloſſen werden / wofern ſolcher auß wich⸗ 
tigen Urſachen nit angehenckt wurden die 
Laudes. 

Ja wan auch auſſert dem Chor auß 
vorfallenden Geſchaͤfften bey einem oder 
anderer Nocturn die Metten folle vnder⸗ 
brochen werden, fo folle allegeit die Colle&t 
den Beſchluß machen / vnd nachgehends 
nach verrichtem Geſchaͤfft mit Dem Deus 
in adjurorium den Übrigen Nodturn der 
Anfanggemacht — 


Von den Laudibus. 


Je Laudes mie ſchon gemeldt wa⸗ 

ven vor diſem genambſet Merten/ 

oder das Morgen⸗Lob / dieweil 

felche in der erſten Kirchen zur vierten und 

lerften Yacht: Zeit das iſt gegen anbres 

chendem Tag frond verzichtet worden / daß 

ſie alſo wohl Fönnen aenambfer werden 

das Mor gen⸗Gebett. Weil aber zu folcher 

Zeit &Dtt der HErr verwunderliche 

Ding gethan / vnd auch vns durch Die 

Nacht von von Gefahren erlediget/ wer⸗ 
Tom. 


* 


17% 
den billi lauter Lob, Pfalmen gefpros 
chen. Dan zu diſer Zeit er die Kinder 
Iſrael auß der Hand Pharaonis hat erle⸗ 
Diget/ da er Difen in Dem rohten Meer 
ertrenckt. vnnd verſenckt. Defgleichen 
auch Ehriftus vmb dife Zeit feinen 
auff dem Meer in dem midertwärtigen 
Wind fehiffenden und arbeirenden uns 
gern ift zu hilff kommen / vnd hat das wuͤh⸗ 
tende Meer geftillet. Welches ein Vor⸗ 
bedeutung ware / daßer gegen dem End 
der Nacht difer ellenden Welt / vnd an 
dem anbrechenden Tag deß ewigenLebens 
Das vngeſtuͤnme Meer der Verfolguns 
gen und Trübfeeligfeit werde ſtillen. Und 
durch die Süffigfeit feines Trofts / den 
Außermöhlten/ welche ın dem Schifflein 
feiner Kirchen merde zu hilff kommen. 
Denebens hat erin feinem heiligſten Leys 
den zu difer Zeit mit außtrucklichen Wor⸗ 
ten den hohen Prieftern geoffenbahret / daß 
er feye wahrer GOtt und Menfcy/ vnd als 
fo auch angenommen das Urtheil deß 
Todts / dag über ung arme Menichen ers 
gangen. 
u dem hat er fich bewuͤrdiget / daß er 
u Difer Zeit fein glorwuͤrdige Aufferftes 
ung_geoffenbahret / vnd alfo vns aud) 
getroͤſtet Daß ons zu End der Nacht diſes 


Lebens murde anbrechen der immerwaͤh⸗ 


rende Tag der ermigen Glory. _Dahero 
billich zu folcher Zeit GOtt der HErr mit 
fonderbahrem Lob und Dancdk » Palmen 
geehrt wird. Wos nun die Außlegun 
der Pſalmen und Antiphon mie wg dr 
Hymni vnd Verß anbelangt / haſt ſolche 
ſchon genugſam verſtanden / die Zahl aber 
der 5. Pſalmen Fan wohl gerichtet werden 
auff die x. Siñ deſ Menſchen / oder auff die 
D. 5. Wunden Chriſti / auf welchen ung 
gleich I auf der ſchoͤnen Morom hat 
; a 


. 
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das wahre Tag⸗kiecht vnſers Glaubens / 
und der Grad GOttes herfilc leuchtet, 
welchem Glantz vnſere in Der Liebe 

Ottes erkaltete Seel ſich billich folte ers 
mwärmn. Das aber der H'iil.·Vatter 
Benedictus den 65, Pſalm n gleich nach 
dem Deus in adjutorium fürjchreibt zus 
betten / iſt die Urſach / daß das Tagrkiecht 
deß Glaubens / vnd die Erleuchtung vn⸗ 

s Verſtands allein herfleßt von dem 

runnen alles Liechts / der iſt / das Ange⸗ 

cht deß Goͤttlichen Weſen / deſſen Strah⸗ 
en zu vns außfleiſſen durch den Canal 
ſeiner Barmhertzigkeit onnd Seegens. 
Dahero diſe zwey Stuck fuͤrnemblich in 
diſem Pſalmen begehrt werden / auff daß 
wir in ſolchem begleit / vnd Hilff das Tag⸗ 
Werck vnſer Tugenden anfangen vnd 
vollenden. 

Nach dem wird geleſen das Capitel die 
ein kurtze gründliche kräfftige Leben ‘Lehr 
iſt genomm'n auß der Heil. Schrifft 
allein darumb / Damit gleichwie der auſſer⸗ 
lich· Menſch zur Starckung feiner Kraͤff · 
ten / zum öffteren deß Tags / abſonderlich 
am Morgen vor aller Arbeit ein kraͤfftiges 
Morgens Brod in fein Magen nimbt / alfo 
ift diſes Lehr⸗Puͤnctlein nicht andırs als 
ein kraͤfftiges Morgen +Brod / welches 
man es in dem Magen der Gedaͤchtnuß 
durch den Tag mohl behalten und gedewet 
wird / der Seelen vnd Geiſt deß Menſchen 
ein ſonderbahre Krafft und Stärcke aibt. 
Deſſentwegen gar recht ſagt Durandus, 
daß Durch Die Furge Sprüchlein wir er 
mahnet und auffgemunteret werden / Daß 
toir nit mühd werden auff dem Weeg / 
oder gar auß Schwachheit nen. 
Dahero auch megen ſolches Krafit Zeit, 

leins toird gleih GOtt dem Hrn ges 
danckt durch Das Deo gratias, wie auch 
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bey erli urch das Refponforium , 
in welchc Iit fonderbahrer Melodey ges 
fungen / der Ver Glotia Patri, 


fambe dem Hymno , von welchen fehon 
droben gemeldet/ nach dem Hymno 
der Verß / der ein Erfiifchung der Ge⸗ 
* vnd Verſamblung iſt. 

rauff wird das Lo) ⸗Geſang Za- 
chariz gefprochen zum Angedencken » Daß 
der H. Beiſt zur Zeit difes Propheten ber 
finiteren Na ht deß Unylaubens ein End / 
vnd durch den Auffgang der Sonnen der 
Gerechtigkeit dem TagsLiccht ein Anfan 
gemacht habe. Wieder Verſtand d 
Geſangs lautet. Dahero billich mit dis - 
fen Propheten GOtt nit allein folle ges 
dance / fonder auch ſein Gnad angeruften 
werden / daß er onfere Augen mölle eröffs 
net behalten / dann einem Blinden nichts 
nuͤtzet Das Taq⸗ Liecht. Deromegen gleich 
nach folchen zur Barmhertzigkeit ange» 
rufen wird Durch die drey Kyrie eleifon 
die Hochheiligfte Dreyfaltigkeit / vnd wie 
der Heil. Batter Benedictus porfchreibt 
wird auch mit lauter Stimm Das heilige 
Vatter vnſer gebettet / abſonderlich dar⸗ 
ums / damit das Hertz gereiniget werde 
von der Bitterkeit / die wiederſtrebt der 
bruͤerlihen Liebe von welchem auch ſchon 
gemeldt / darauff auch gleich folget die 
Collect, in welch⸗r wann es ein Feſt ⸗ Tag 
eins Heiligen Durch fein Fuͤrbitt Die Ge⸗ 
nad GOttes erbetten wird / wie auch in 
folzenden Suffragijs oder Commemora- 
tionen von den Heiligen / vnd endtlich 
wann suvorvon HH: dem HErrn ſein 
Frid vnd das ewige Leben ift begehrt wor⸗ 
den / wird der Biſchluß gemacht durch 
die Begrüffung der Himmels» Königin/ 
daß mir alio als gehorſambe vnd vnder⸗ 
thaͤnige Kinder auch mit. jhrem er 


Don der Metten 


die verfichende Tags + Arbeit verzichten / 
nach welchem auch auf Anmahnung deß 
die l «67. —— 

J auch 
weſenden die Goͤttliche Hilff bee 
hrt wird vnd das billicher Weis auß 
trib der brüderfichen Liebe / dann eint⸗ 
forders fund folche abtwefende rechtmaͤſ⸗ 
‚Niger Weis von dem allgemeinen Gebett 
verhindert / oder aber verfaumen fie e& 
auß einer hinlaͤſſig· vnd Faulkeit / iſt das 
daß einen die allgemein Hauß⸗ vnd 
Kloſter/ Geſchaͤfften von ſolchem abhal⸗ 
ten / fo gegimbt es ſich / daß ſich auch die 
ange Gemeind mit jhrem Gebert danck⸗ 
Bar einftelle. gegen dem / ber Der gantzen 


Gemein J troegen 
de Troſts vnd Suſſigkeit / ß in der alls 
emeinen Pſalmodey fich befinde entzies 
5 / Alten * a pe Der 
intäffigkeit gefcbicht / ſoll gegen folchen 
armen / vnd indem Geiſt krancken nit als 
fein die brüderliche Liebe / fonder auch 
* ein Werck der Barmhertzig⸗ 
it erzeigt / vnd GOtt der HErꝛ erbetten 
werden / daß er jhnen molte mittheilen den 
eiſt deß wahren Eyffers vnnd der Liebe 
Ottes. Deßgleichen iſt der bruͤderlichen 
Liebe gemeß / Daß fie Der jenigen / welche 
Kranckheit / oder Leib Schwachheit hals 
ber ſich gar gemeinen Gebett nit können 

begeben / nit vergeffen. Diß ift Die 

Apoftolif. Lehr : end für 
ein anderen / auff 


ß jhr ſeeli 
—— 


i9s- 
6. 8. 


Don denanderen Tag-Fti- 
ten vnd Kirchen » Gebett. 
S fingt der Pſalmiſt P/z/m. 103. 
Die Sonn ift auftgangen / 
vnd der Vienſch wird gẽ 
ee Werck / und zu feiner Ar⸗ 
it bi zur Befper- Zeit. Dann wie 


der Job fagt So ift der Menſch ge 


bohren zur Arbeit / vnnd Daß zwar 
auch im Stand der Bnfd;uldfintemahe 
fen er Darumb gleich nach ſeiner Erichafe 
fung in den Paradeyß » Garten iſt geſetzt 
worden / daß er jhne arbeitete vnnd 
behlitete. Gen.a. Darumb dann auch / 
mie die H. Vaͤtter ——— ir 
felbften in der gehorfamben ndertha⸗ 
nigkeit Marie vnnd Joſeph DIE 
Arbeit / wie auch das Zm̃er » oder Tiſch⸗ 
macher⸗ Handwerck biß ſum Jahr feines 
Predig⸗Ambts te Diſem nach⸗ 
gefolget / vnnd hat vns ein xempel hin⸗ 
derlaffen der groffe Apoſtel Paulus, wel⸗ 
cher ob er ſchon Tag und Nacht in dem 
Predig s Ambt end Gebet befchäfftiger / 
nichts deſſowenlger / wie er jeiber vor 
ihme fehreibt / fo hat er mit feiner Dande _ 
Arbeit / nemblich mit weben oder wurcken 
der Tepichen fo vil gewonnen / daß er nicht 
allen Er ſich / ſonder auch für alle Die Sei⸗ 
nige die Tägliche Nahrung darauß hatte/ 
vnd alſo noch mit Beitlen / noch mit ande⸗ 
ren einigem Menſchen uͤberlaſtig ware. 
Diſem Apoftolifchen Leben ſeynd nadıgre 
folget die erften Einſidler oder eiftiichen: 
Dann tie wir lefeny fo habenfie alles jhr 


- Hab und Gutden Armen geben / vnd wie 


zu fehen in dem Leben der Deil, Euphrafias 
Bba keine 


196 
feine Verehrung von Geldt / ober Gelts 
werth wöllen annemen. Dahero fie noth⸗ 
wendig durch jhre Arbeit jhr Nahrung 
haben muffen ſuchen. Zu difem ermahnet 
—— H. Paulus alle Chriſten mit 
‚dilem 2, The(. 3. der. nicht Will arbei⸗ 
ten /folle auch nicht eſſen. Muß alfo 
der Menſch feinen Leib durch) fein Arbeit 
‚erhalten, wie folches dem Abbt Johannes 
durch feinen Bruder iſt angedeutet wor⸗ 
den / dann / da diſem auff ein Zeitein fon« 
Derbahre eyffrige Gedancken in den Sim 
kahme / daß ergleich mie die Engel alleın 
in dem Gebett onnd befihaulichen Leben 
"ED dem HEran folte dienen, daß jhne 
nichts zeitliches auch fo gar die Hand» Ars 
beit daran verhinderete/ oder einige Auß⸗ 
ſchweiffigkeit erweckte / warffe er alles von 
ſich / verlieſſe Die Zellen / vnd gienge indie 
innere Wildnuß / da er nunein Wochen 
alldorten zubrachte / vnd anfienge zu hun» 
geren / tribe jbır das Magen Weh wider ⸗ 
umb zu feines. Bruders Zellen / klopffte 
an / molte zu jhme widerumb hinein/ aber 
der Bruder redte ihnan: Wer bift du 2 
Er fagte ich bin dein ‘Bruder Johannes: 
der Bruder antwort te: wie kan es ſeyn / 
da doch der Bruder Johannes ein Engel 
iſt worden / vnd nicht mehr in Der Siefell- 
fchaft dee Menichen zufinden ? Da aber 
Johannes nicht auffhörte zu Hopffen und. 
zufügen : ich bins / hat er jhn nach angem. 
hinein gelaffen + fagend: Wann du ein 
Menſch biſt / fo iftnothrvendig. daß Du ars 
beitefi / vnd auß deiner Arbeit Dich erhal⸗ 
teſt wann du aber ein Engel biſt / oder Das 
Englifche Leben wilt führen / ſo ſolleſt du. 
in keiner Zellen wohnen / vnd auch ſo gar 
an die Speiß nicht gedencken. Erſcheinet 
alſo auf diſem / daß ſo wohl der Leib als 
die Seel ſein nothwendige Nahrung muß 
haben / vnd der Menſch mit beyden muß 
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beſchaͤfftiget ſeyn. Dahero dieweit GOtt 
der en dien der. Arbeit ers 
chaffens ond jhme Deflentroegen das Tag: 
tmitgetheilt / daß er Leib 
erhalte / haben die H. Vaͤtter zur ⸗ 
tung der Seelen Nahrung / welche iſt di 
Gnad GOttes auch eın geroiffe Abthei 
lung der Zeit vnd Stunden I 
toelcher das jenige was dem Leib vonndhs 
ten, folte verzichtet werden/ ond in welcher 
die Seel ihr Nahrung ſolte haben / vnd Die 
ihr nohttwendige Sinad als ein aroffes A 
mufen vor der Hauß » Thür dek hi 
ſchen Vatters erbetten. Zu diſem aber 
ſeynd vornemblich ernambſet Die fiben 
Tag » Zeiten nemblidy die Metten / von. 
welcher fchon gehandlet die Prim. / oder ' 
erfte Stund deß Tags die Tertz / das iſt 
Die Dritte: Die Sext die ſechhte vnd Non 
Die neundte / und endtlich Die Veſper vnd 
Complet / das iſt / der Abend vnd luß 
deß Tags. Allhie ya daß diſe Bett⸗ 
Stunden außgetheilt ſeynd nad) Der Ju⸗ 
den⸗ Uhr / die auch die Heil. Schrifft ge 
braucht. Diſe gilt auh den ganen Tags 
tie auch Die Nacht in ex. Stund / vnd zu 
jeglichen Anfang hat fie die erfle&tundy 
in der Mitte / das iſt Mittentag und Mike 
ternacht zehlt fie fechße zu jedmederemEnd- 
zwoͤlffe. Wan hiemit Deim Gebett wilt 
verzichten zu der Zeit / wie fie in Anfang. 
der Kirchen von dem Apoftel verordnet 7 
fo folleft zu Anfang deß Tags die Prim / 
vnd in der mittehmaffigen Taglaͤnge. Die 
Terg vmb die neundte Stund / die Sext 
vmb die zwoͤlffte das ift Mittag. Die 
Von vmb die dritte nach Mittag vnd Die 
Veſper zu Vndergang der Sonnen. die 
aber zu Anfang. der Nacht verzichten. 
Vnd diß nach der: bey und teutfchen ges 
brduchlichen Außtheilung der Stundeny 
Die Stalisener aber haben die anderſt. 


Bon den Tag-Zeiten: 


L 
Don der Prim. 


Oge Prim wird gemeiniglich vers 
richtet gleich von Anfang Der ers 
er ſien Stunddeh Tags vnd Auffs 
der Sonnen mie ſolches die Wort 
Def Hymni: Jam lucis orto fidere, &c. 
Far andeuten/ vnd ift diſes Gebett ander& 
nichts, als ein Begehrung deß Präfftigen 
Morgen »Brods der Goͤttlichen Gnad / 
intweflen Stärde der Menſch fein Tags 
Werck / als ein Kind deß Tage ı und Def 
Lechts Eönne vollbringen. ; 
Die dich zur Andacht anfreibende Ur⸗ 
ſach vnd Exempel ſolle erſtlich ſeyn Das 
Judiſche Fromme einfaltige Volck / von 
welchen der H. Zacas'zr. ſchreibt: Daß 
es am Morgen frühe ſcye in den 
Tempel kommen anzuhören die 
Lehr JEſu. Solle atfo einem jeglichen 
DiemAl der Geiſt fürfreffenlicher ift ale 
bag Fieiſch / in dem Anfang deß Tags fein 
erfte Sorgfalt ſeyn / wie er fpeife den®eift/ 
defienttoegen dan nicht allein Die erfte Ge⸗ 
daucken / fonder auch bas erſte Werck def 
Tags GOtt dem HErm auf Kindtlicher 
Liebe folle zugeeignet werden / ſintemahlen 
auch feine gleichfamberfte Gedancken vnd 
Werck der Allmacht dahin geftelt feynd/ 
wie der Menfch nicht allein in dem leibli⸗ 
chen’ fonder auch geiftlichen Leben erhals 
ten werde. Deßgeei an demjenigen 
Taa / da Ehriftus: 
deß Menſchlichen Geſchlechts für fein T 
Arbeit hat für die Hand genommen / vn 
angefangen: das Urtheil vnd Willen def 
himmliſchen Vatters zuvollziehen / ba er 
gleich wie ein: ſanfftmuͤhtiges ſtillſchwei⸗ 
gendes Laͤmblein in die Meg / in das 


ichen 
JEſus die Erloͤſung fie 


—N 


* 
Riht- HAM Pilaei if geführt / vnd diſem 
Metzger. ſar vnſere Sund zufchlachten iſt 
uͤbergeben worden / hat er zu ſolchen die 


erſte Stund deß Tags gebraucht / damit 


andeutend die groſſe Begird vnd Eyffer 
die er zu vnſerer Seelen⸗Heyl truge. Da⸗ 
une auch billich der Menfch fich folcher 

Berdienit ſolle durch das Gebett theilhafle 
tig machen. Damit num diſes geſchehe / 
vnd alſo durch die Band Chriſti die Seel 
der Strick vnd Banden / welche durch den 
Tag der boͤſe Feind vns an allen Ohrten 
vnſern vnbeſunnen Sinnen zum Fahl legt / 
vnd ſtrewt / moge engehen / wird diſes Ge⸗ 
bett eben mit dergleichen Weiß vnd Form 
angefangen / wie das Metten⸗Gebett / 
nemblich mit dem Vatter vnſer / Engli⸗ 
ſchen Gtuß vnd Glaubens⸗Bekandtnuß / 
nad) weichem die Gnaden⸗Hilff GOttes 
durch das Deus inadjutorium &c. wird 
angeruffen/ vnd gleich Darauff mit dem 
Hymno-die Urfach deß Gebetts Sort dem 
HErn fürge ragen, in welchem erfilich bes 
gehrt wird / Daß er vns von allen ſchaͤdli⸗ 
chen Wercken woͤlle behuͤten / vnſere Zun⸗ 
gen vnd Ohren ſambt andern Sinnen be⸗ 
wahren / Daß das Hertz vnd Seel gang 
rein verbleibe wie auch das Fleiſch in der 
Underthaͤnigkeit deß Geiſts verbarze / daß 
nach verfloßnem Tag durch vnſere Werck 
GOtt gelobt werde. Damit aber wir Dis 
ſes erfangen / fo wird die heiligſte Dreys 
faltigkeit gelobt vnd angeruffen gemeinig⸗ 
lich durch drey Pfalmen / auff welche / wan 
mit der Antiphon beſchloſſen / das Ca⸗ 
pittel Regi ſeculorum oder Pacem. &c. 
erfolget+ Damit alfo Durch Dife krafftige 
Leht der Magen der Gedachtnuß / als mit 
einem Krafft ⸗Zeltlein angefüllt werde / 
und den gangen Tag die Seel die Star⸗ 
fe habe in den zur Ehr GOttes gelan⸗ 

Bbz genden 
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* den Frid zwiſchen —* — u — ſambt allen Heyligen / 


erhalten / auff daß ſie micht durch Verwil⸗ 
ligung in die Sund ein Feind GOttes 
werde. Dahero gleich die Huͤlff CHriſti 
durch Anruffung ſeines Namens vnd die 
Erlöfung von den feindlichen Nachftel- 
fungen begehrt wird mit dem Refpons 
oder Vers / wie auch durch das Kyrie 
eleifon die Barmhertzigkeit der heiligften 
Dienfal igkeit / zu deſſen ng 
binzu gethan wird mit Kindlichem Vers 
framen dad Vatter onfer / ſambt der 
Glaubens Bekandtnuß. Damit aber der 
Gnad GOttes alle Verhindernuß auf 
dem Weeg geraumbt werde / vnd ſie die 
S eel vollkommentlich koͤnne begieſſen / fo 
wird das Hertz Durch Das Confiteor, oder 
demuͤhtige Anklanung feiner feibften / und 
Berewung der Sünden gereiniget / und 
biemit mit der Colle&t und anderen Ger 
betteren GOtt der HErr angeruffen / vmb 
fein Diff / daß er die Wort / Gedancken 
und Werck nach fiinem Böttlichen Wol⸗ 
gefallen wolle verleiten’ und uns von al⸗ 
len Sünden bebuiten. 

Tach welchem dann meiterg zu Ans 
freibung / daß wir nicht faul inden Ger 
botten GOttes / vnd Vbungen der Tus 
genden erfunden werden / ſonder vns in 
hoffnung reichlicher Belohnung auffmun⸗ 
feren/ wird abgeleſen das Martyrologium 
oder ein furker Innhalt def Lebens der 
Heiligen / deren Feſt auff künftigen Tag 
in der Kirchen GOttes herzlich gehalten 
merden ; Auff daß wir wie der H. Augu- 
ſtinus fagt: Vns nit laffen verdrießlich 
vorfommen/ was wir alio herzlich begehn / 
und Die mir gleiche Belohnung verlans 
Er ons gleicher Wercken zu befleiffen. ] 

u diſem Zihl und End dann gleich dar⸗ 


* beſchloſſen. Vnd iſt hiemit 


durch das dreyfache Deus in Adju 
rium &c. —— ee Ne 
wird augeruffen. ich wir Bette 
Stund durch Ablefung einer kurtzen Lehe 
deß H. Geiſis vnd Mittheilung —— 
ienſt. GOites / welcher für die erſte und 
andere Stund dei Tags GOTT dem 
HErın geleiftet wird nicallein zut Danck⸗ 
barkeit und Erlangung deß 
nes glückfeeligen Tags / tonder auch zu 
Erinnerung der groſſen hatendie er 
vns in diſen zwo Stunden nn 
erweiſet / und abfonderlich erwiſen * 
dem Werck vnſerer Erlöfung vnnd feines 
ſchmertzlichen Leydens. Da er von einem 
icht· Stuhl zum anderen bin» vnd wi⸗ 
der ift gesogen worden. Nemblich vom 
Pilato;u Herode, von diſem wieder zu 
Pilato vnd vor folchen auß Liebe gegen 
vns ſein Mund wie ein gebulrigee Schaf 
fein zu einiger Entſchuldigung nit hat ers 
öffnet /fonder alle Anklagung / Gottslaͤ⸗ 
fterung und Verſpottung der Ju⸗ 
diſchen Zungen mit hoͤchſter 
uͤbertragen. ee — 
Angedencken bey etlichen u. 
difer Stund das Capitel oder die Fur⸗ 
haltung der Fehler gehalten wird. 


Il, — —— 
Von der Tertz. i 
DD: dritte zum Tage Gebet ver⸗ 
ordnete Stund ilt die Tertz / in 
welcher auch begriffen die Danck⸗ 


ſagung aller deren Gutthaten die in Der 
vierdten vnd fünfiten biß zu der ſechsten 


Anfangs eis 


DE a Die ze 


Dom den Tag-Zeiten. 


deme jhme der Mörder Barrabas vorge, 
zogen / vnd hiemit iſt er geringer gefchaßt 
worden / als der geölt Sünder. Zum 
‚ anderen ifter durch Die Zungen der Juden 
reutziget worden / ın deine fie jhn zum 
reug Durch das Creutzige jhn / ver« 
dambt Zum driten st er gegeißlet und mit 
"Dornen gekrönt / mie auch dem gangen 
Volck zu einem Spectacul mit den Wor⸗ 
ten: Ecce Homo, Sihe O Menſch; 
fuͤrgeſtellt worden. Und endtlich hat er 
zu End derfünfften Stund den ſchwaͤren 
Laſt deß Creutzes über fich genommen / vnd 
auff den 3 Calvariæ getragen. Item 
hat er diſer dritten Stund den heiligen 
Geiſt über feine Juͤnger gefandt/ und Das 
Liecht der —S—— Lehr uͤber die 
gantze Welt außqoſſen. Dar Fundament 
diſer Gutthaten hat ein Bfprung auf 
+ der Leh de Neil Pauli da er ſagt: Ubi 
füperabundavit deli£tum ibi ſuper · abun- 
davit & gratia. Allwo fih uͤbernom⸗ 
men hat die Boßheit alldorten iſt 
uͤberfluͤſig geweſen die Gnad. 
Weilen nun in diſer dritten biß zur ſechs⸗ 
ten Stund das Vbel uͤber alles Vbels / 
nemblich die Erbfünd / da nembuch die 
Eva ſich mitder Schlangen in das Ber 
ſpraͤch eingelaſſen / vnnd auch den Adam 
En Apffel angereitzt / ond uͤberredt / jhren 
re hat billich auch Chris 
ſtus ISſus eben zu difer Zeit deß Tags 
den Anfang feinee Leydens / ond Bezah⸗ 
fung vnſerer Schulden gemacht. Vnd 
teilen vnſere erſten Eltern fich gu diſer Zeit 
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durch die Verwilligung in die Suͤnd von 
EHDtt dem HErrn abgefönderet/ vnd den 
ift deß Lebens durch Ermoͤrdung jhrer 
elen außgetriben / hat Die Guttigkeit 
SOttes eben dife Stund auch widerumb 
über uns außgoſſen den Geiſt feiner Liebe 
Durch welchen wit widerumb mit GOtt 
vnſerm hoͤchſten Gut gaͤntzlich vereinbah⸗ 
ret / vnnd verkaupfft wurden. Dieweilen 
aber vnſer Ertz⸗ Feind ons vnablaͤßlich 
nachgeſtellt / vnnd den jhme durch Chri⸗ 
er abgenommnen Rcub widerumb in 
eine Klamen begehrt einzuichlieffen / vnd 
ons zuuberliften / ſo wird in Difem Gebett 
nach demder Himmlifche Vatier mit Dem 
Vatter vnſer / vnd Die übergebenedeyte 
Mutter durch den Engliſchen Gruß / vnd 
die Gnaden⸗Hilff mit dem Deus in Adju- 
torium angeruffen / abfonderlich der Heil, 
Geiſt durch den Hymnum erbetten’daß er 
fein Goͤttliche Gnad in onfers Her / Ge⸗ 
muͤht  ond Gedancken eingieffe / daß uns 
ſere fünff Sinn ſich alfo verhalten / damit 
fie fid) niemahlen vom Lob GOttes ab" 
föndern / fonder onfer Hertz in Goͤttlicher 
Liebe brinne / und durch Die Hit deß guten 
Exempels auch der Jrebent-Menfchen ans. 
gesundt werde. Dann fo lany Das vom 
H Geiftangezundte Fewr der Goͤttlichen 
Liebe in dem Menſchlichen Hertz flacket 
vnd brinnt / ſo lang wird der Verſucher / 
vnd boͤſe Feind mit ſeinem Argliſt kein 
Zugang durch feine Verſuchungen finden. 
Sintemahlen gleich wie nad) det Lehrdeß 
H. alten Vatters Pimeni einen firdenden 
Haffen oder heiffen Brey die Mucken nit 
dörffen berühren  alfo wird ein in Der 
Goͤtt lichen Liebe brennen des Hertz nit bes 
rührt werden von den Mucken der Teuff⸗ 
fifchen Anfechtungen zu Entzündung diſes 
Fewrs wird alſo mit drey en nicht 
allein 
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allein fuͤr ein jegliche Stund GOtt dem 
Heron gedancket / vnd fein Gnad ange⸗ 
ruffen / ſonder auch die heiligſte Dreyfal⸗ 
tigkeit ſambtlich gelobt. Darauff nach 
geſungner Antiphona auch ein Seelen⸗ 
Nahrung deß Worts GOttes durch Ab⸗ 
leſung deß Capitels wirdt vorgeſtellt. 
Dann ob ſchon bißweilen in den ⸗ 
Taͤgen der Heiligen ſolche Capitel / Lob⸗ 
Sprüchlein ſeynd / mit welchen der Hei⸗ 
lige gelobt wird / nichts deſtoweniger / ſo 
werden wir auch dardurch erinnert / durch 
Vbung der Tugend / welche alſo gelobt 
werden / vns auch gleiches Lobs theilhaff⸗ 
tig zu machen. Damit wir aber nicht ver⸗ 
meynen / daß wir auß vns ſelbſten ſolche 
Lehr koͤnnen vollziehen / ſo werden wir 
durch den folgenden Vers vnnd kurtzen 
Reſpons erinnert / daß wir durch das 
Gebett die Gnaden⸗Hilff ſollen von 
GOtit dem HErrn begehren / welches ge⸗ 
ſchicht Durch Anruffung der Barmhertzig⸗ 
ken / fo nerfließt von den drenen Perſohnen 
der hochbeiligften Dreyfaltigkeit. Dahero 
dag Drepfache Kyrie eleifon mit fonderbas 
rer Andacht allegeit-fole aefprochen mer: 
den dann dag erfte mird gerichtet zum 
Vatter / dag Chrifte eleifon zum Sohn / 
vnd das letſtere Kyrie eleifon zum Heil. 
Geift. Nach diem aber wird auch noch 
zur Bekraͤfftigung das Vatter onfer ges 
fprochen / und Darauff mit der Colle&t dag 
gantze Gebett befchloffen / endtlich aber 
theils auß Ehriftlicher Liebes theils zum 
Angedencken / daß wir auch fterbliche 
Menschen den abgeſtorbnen Seelen durch 
Das Fidelium animæ &c. die ewige Muh 
und Friden aemünfcht / vnnd diſes ges 
ſchicht nicht oflein in diſer / ſonder auch in 
allen verordnrtin Bett-E tunden / damit 
wir vnſerer Sterbligkeit nicht allein ſtund⸗ 
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lich / ſonder auch vnablaͤßlich jngedenck 
vor allen Sunden ons behütet + nach der 


Lehr deß Weiſen / Manns : 
deiner letſten Dingen / (0 wem 


- Ewigfeit nicht fündigen. 


117, | 
Von der Gere... 
ar vierdte Bett » Stund ift die 
Sext / welche nach Beobach⸗ 
tung der rechten Zeit durch dag. 


gante Fahr die Mittags Stund iftıund 


mwird zu folder Stund das jenige / was 


. man zur fibenden und achten Stund dem 


Lob, GOttes ſchuldig zufarmen geknuͤpfft / 
vnd alſo mit diſem allein ein Andeuiung 


vnſerer Schuldigkeit gethan. Dann wie 
bekandt / wann wir dag jenige/ / was wir 


zur Danckbarkeit GOTT dem HErrn 
ſchuldig / vollig ſolten bezahlen / ſo ſolten 
wir kein Augenblick von ſeinem Lob ab⸗ 
ſtehen / ſonder ohnablaßlich mit den Che⸗ 
rubiniſchen Geiſtern mit Mund vnd Hertz 


auß allen Krafiten vnſers Gemuͤhts mit 


Leib vnd Scel ſchreyen: Heylig / Heylig / 
Heilig iſt der GOtt Sabaoth / vnd dan⸗ 
noch wurde die Schuld zimblich ſchlecht 
bezahlt fern. Dahero wir uns nach Der 
Lehr Chriſti nicht aude: ft follen nambfen/ 
als onnüge Knecht. Die Viſach aber 
SHDrt dem HErrn zu difen Stunden zu 
dancken / iſt die vnendtliche Liebe / Daß tr 
zur ſechßten Stund wegen vns armen 
Süunderen ſich auff das harte Bethlein 
deß Creutzes nicht allein hat laſſen legen / 
ſonder auch grauſamblich annaglen / vnd 
ſein H. Blut fuͤr vns vergoſſen zur Ab⸗ 
waͤſchung alles Wuſts / vnd Vnrahts 
vnſerer Sunden / zu der Außloͤſchung deß 
Brands der boͤſen Wegierligfeiten, vnd 
N» 


\ 


Bon den Tag · Zeiten. 


Anfeuchtung der duͤrꝛe und Bnfruchtbars 
keit onferer Seelen, Item bat er auch für 
ons verblendte Sünder Die Barmbergigs 
Feit ſeines Vatters erbetten / daßer uns 
nicht nach feiner Gerechtigkeit in vnſerer 
Boßheit abftrafftes fonder auch durch die 
langmübtige Barmbergigkeit onfer Beſ⸗ 
ferung erwartete, Sagend : Vatter vers 
— ihnen / dann ſie wiſſen nicht / was 
ie thun. Er hat zwiſchen diſer vnd der 


neundten Stund vns der Muütterlichen 
Schoß Mariz befohlen zu ever 
utter 


—— Sihe das iſt dein 
nnd zu Maria feiner Mutter; Sihe 
das it 
E undern zu Troft onnd gewiſſer Hoffs 
nung der Bergephung der Sünden al» 
len ven jeriigen / welche mit. berewtem 
er gen zu jhme Fommenen den an dem 
Creutz hangenden vnnd jterbenden Mörs 
er das Paradeyß verfprochen. Iſt hies 
mit diſes Die Stund vnnd Die Zeit / in 
welcher der Sohn GOttes / wie der hey⸗ 
fige Fohanes Ian, 4. erzehlt / ſitzt ben dem / 
ja ift der mahrhaffte Brunnen Jacobs; 
vnnd gibt einer jeglichen ‚Sottliebenden 
Seel außdem DBrunn-Quel feiner heys 
ligſten Wunden das Waſſer defi ewigen 
Lebens / welches er dem Samaritiſchen 
Weiblein verſprochen. 

Nit allein aber wegen ſolcher Gnaden⸗ 
Stunden wird GOtt dem HErren ges 
danckt / fonder auch fein Gnaden⸗ Hilff 
begehrt / weilen je groͤſſer die Gnad / je 
groͤſſer die Nachſtellung deß boͤſen Feinds / 
abtonderlich aber zu diſſer Mittag⸗Stund. 
Dahero der Koͤnigliche Pſalmiſt ers 
wuͤnſcht: Erlediget zu werden von dem 
Anlauff deß Mittag» Teuffels. Dann 
der leydige Sathan / weilen er vnſere El⸗ 
teren indem Paradeiß Garten zur Mit⸗ 


Tomi II, 


dein Sohn. Er bat allen 
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tag: Zeit überwunden) und alfo verblendt / 
dat fie ihren Schler nit haben wollen er« 
kennen / vnd die Stimm deß HErrn nit 
anhören / fonder ſich vor dem barmhertzi⸗ 
gen Vatterlichen Derg verborgem/braucht 
er noch eben zu diſer Zeit die Anläuff feis 
ner Lift ond Betruͤg; Wie folches der ons 
behutiame David erfahren. Niemands 
aber folle jhme felber einbilden / daß er 
heiliger oder ftärcker als David. Weilen 
nun diſe Stund / in welcher der Geiſt der 
rer, fi) auch verfleyder zu einem 

ngel deß Liechts und under dem&chen 
der Qugend in Der Converfation der 
Menjchen vnde ſchidliche Zweyſpaltig⸗ 
keiten Zang vnd Hader, Vngedült / vnd 
andere dergleichen Fallſtrick ongettlet / wie 
auch der Faulkeit und Muͤſſigang Gele⸗ 
genheit macht / wird billich die Snad⸗ 
GOttes durch die Verdienſt Chriſti ans 
geruffen / wie ſolches die allgemeine Kir⸗ 
chen gleich von Anfang indem Hymno 
begehrt / daß in uns Das Fewr deß Zaͤncks / 
oder böfen Eyffers werde außgeloͤſcht / 
vnd die Hitz der fhadlihen Begirrlich⸗ 
keit deß Fleiſchs gedembt / die Geſundheit 
deß Leibs erhalten / vnd das Hertz beſteiffet 
in dem wahren Friden / welcher beſteht in 
der Liebe GOttes / vnd deß Neben⸗Men⸗ 
ſchen. Zu diſem Zihl vnv End / gleichwie 
in der dritten Bett⸗Stund / auch wird 
angeruffen die heilige Dreyfaltigkeit mit 
den drey Pſalmen ꝛc. Vnd damit Die 
Seel auch ein Nahrung deß Worts⸗ 
GOttes habe / wird ein kurtze Lehr deß 
heiligen Geiſts / nemblich das Capitel 

gleich nad) dem Pſalmen abgeleſen / 

vnd folgends diſes Gebett be⸗ 
ſchloſſen / gleich wie die 
Tertz. 


Cec 
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fuͤnffte Bett⸗Stund iſt die 
I De: neundte Stund deß 
Taqs / vnd wird mit Difem Ge⸗ 

bett GOTT dem HErzn gedancket auff 
für Die zehente / vnd ey:ffie Stund / in 
welchen uͤber die maſſen groſſe Geheim⸗ 
nuß onferer Erloſung feyn>nefchehen. 
Dann zu difer Zeitder ewige Sohn Got⸗ 
tes an dem Sanınen dei D. Creutzes / 
nach dem er mit Eſſg vnnd Galen ges 
frändt / mit feinem bitteren Todt den 


roffen Schulden » Laft onferer Sünden | 


sanft / ond alfo gleich darauff die ver: 
fehloßne Porten der Vor⸗Hoͤll eröffnet 
zur Erlöfung der Gefan ınen / wie aud) 
onferen Ertz⸗ Zeind den Sathan gefühter/ 
on) gebunden jhme allen Hewalt über das 
Menſchliche Serchleht nemnend / deß⸗ 
gleichen Damit der arme Menfch ihme die 
fe onendliche Werdienft difes bitteren Ley» 
dens zu nusen machte/ hat er-fein lieb⸗ 
reiches Hertz durch die Langen deß Sol⸗ 
Daten laſſen eröffnen’ / auß welchem herfür 
gefloſſen alle Krafft der Heil. Sacramen⸗ 
ten / in welcher der Menſch in der Gnad 
GDites beſteifſt / daß er zu immernoähs 
renden Zeiten in diſer eröffneten S hatz⸗ 
kammer der Liebe Ponte von allen As 
läuffen feiner Finden fi der ruhen. Dann 
gleich wie zur neundten S'und deß Tags 
vnſere erſte Elteren ſeynd auß dem Parar 
deyß · Garten verjagt / on) ihnen die Por⸗ 
ten ducch das feweiqe S hweert deß Che⸗ 
rubins iſt serfchloff n worden / alſo eben 
gu diſer Stund oͤt Durch das im onſerer 
Liebe brin ende Hs JEſu die Bnaden⸗ 
Porten zum Bram deß Ledens / welche iſt 
die an dem Heil. Creutz vas erwachsne 
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Verdienſt CHriſti wiberumb eröffnet, 
u Andeutung deffen haben fish auch die 
odten / Graͤder eröffner / die Selten zer⸗ 

prengt / vnd der Fuͤrhang deß Tempels 
ich zerriſſen / vnd eröffnet / wie auch Das 
gunke Juͤdiſche Volck in Anfehung der 
under» Ber / die fich zu Difer Stund 
begeben’ an fein Hertz geklopfft. 

Hat allo ein Sotrliebnde Seel ges 
nugfamen Antrib vnd Anlentung mit was 
für einer Andacht  Eyfer ond Inbrunſt / 
fie ſolle diſes Stund « Gebett verzichten / 
vnd der Guͤttigkeit GOttes ſich danckbar 
einſtellen / vnd fi: vmb die Bnad zuerbet⸗ 
ten / daß jhres ſtein / harte Hertz auch zer⸗ 
ſprengt / vnd ia der Liebe Gottes enizuͤnd 
werde: Wie auch Das Todters Braab 
ihrer Seien ih eröffnz / daß fie alſo der 
Fruch en de Lebens ſich komen theilhaff⸗ 
tig m ichen. Dahero billich zu allererſt der 
Himm liſche Vatter ond die Mutter Got, ® 
tes als die Scha ⸗Meiſterin diſer Gna⸗ 
den wird mit. Kındlichem Bertramen ans 
geruffen/ vnd als dann auch Die Hilff vnd 
Beyſtand GOttes / damit wir folh:8. Ge⸗ 
bett koͤnnen verzichten in der Befreyung 
vor den Anfechtungen der höllifchen Ge⸗ 
fter / welche ung in demjenigen Werck je 
heftiger nachitellen je gröfferen en 
dDarvon mir zuverhoffen haben. Es iſt 
bekandt daß wir Den gröften Nutzen has 
ben auß den Verdienſten deß bitteren 
Todes Ehrifti / durch welchen wir auch 
das gluͤckſeel ige Sterb-Stündlein erlan⸗ 
gen / wie ſolches auch Die allgemeine Kir⸗ 
chen in dem Hymno diſer Stund von 
GOTT dem HErdn begehrt / daß der As 
bend diſes Lebens / das iſt / der Abſcheid 
auß diſer Welt / beglantzet werde mit der 
Gnaden » Sonnen / vnnd der Lohn eines 
heiligen Todts ſeye das Liecht der ewigen 

— &lorp 
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Glory. Zu Erlangung ſolcher gluͤckſeeli⸗ 
gen Abend⸗· rund wird Die heilige Drty⸗ 
faltigfeit angerufft mit drey Pfalmen und 
Antiphon , wie auch gemohnlichen Capi⸗ 
tel oder Krafft:Zeltlein der Lehr de Heil, 
Beiſts / vnd endlich gleich wie Die anderen 
Er und⸗ Gebeit befchloffen mir Anruffung 
dır Gnad· GOttes. 

Die fechste zum Gebett verordnete 
Tagszeit ift Die Veſper oder Abend⸗ Ge⸗ 
bett / welches under anderen Kirchen Ges 
better mırd mit fonderbahren Ceremo⸗ 
nien ond Gepraͤng verzichtet / alfo zwar 

daß auch an den höheren Feſttaͤgen / zu 
ſolchem das Opffer deß Rouchs⸗Wercks 
gebraucht wird. Dann GOtt der HErr 
diſe Bett⸗Stund / auch ſchon in dem al⸗ 
ten Teſtament mit ſonderbahren Cere⸗ 
mon: vnd Andacht beſohlen zubeobachten. 
Weil nun diſe Bett « Stund zu Vnder⸗ 
gang der Sonnen / oder gegen dem End 
deß Tags / vnd Anfang der Nacht ver⸗ 
zichtet wurde / alſo daß fie von den alten 
DH. Dätter auch genambjer wurde Lucer- 
'nalis hora die Liecht ⸗Stund / machte fie 
aud) das End der vergangenen Solenni⸗ 
tät / oder Feſts / vnd ein Anfang deß zus 
kunfftigen. Dahero aud) Die vorgefchris 
bene Kirchen Bett » Ordnung verordnet / 
daß man in folchen fo wohl det gegens 
wärtigen Tags / als def zufünfftigen ein 
Commemoration , oder &eddchtnuß foll 
gemeiniglich halten / ſeitemahlen auch in 
Dem alten Teitament befohten ware / Daß 
dıe frachter jhre Feſttaͤg von einer Ve⸗ 
ſper / Das ıft 7 Abend biß zumanderen fols 
ten haften. Auff dife Form hat feinen vnd 
vnſeren fürnembften Feſttag angefungen/ 
vnd vollendet der hohe Prieſter Chriſtus 
JEſus / da er fein Befper s DOprfer dem 
Himmliſchen Vatter hat auigrepfert 

nu 
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nach der Ordnung Melchifedech , nach 
dem er zuvor in hoc fier Oemuth Die wahr 
re außerwoͤhlten Kinder Aaron, vnd Prie⸗ 
ſterſchafft deß newen Teſtaments gercis - 
niget / vnnd geheiliget durch Wäſchung 
jhrer Fuͤſſen / vnd ale dann in mitteu der⸗ 
elben auff dem Altar ſeines Dergens in 
m Fewr der Liebe vnter den Geſtalten 
deß Brods und Weins fic) felbften Dem 
himmliſchen Vatter hat aufigeopffert / 
end feinen lieben Jüngern / tote aud) vns 
alten hat dargeben zu einer Heig-fiärchens 
der vnd heiligmachender Epeis. Dann 
gleich wie in Dem alten Teftament durch 
Das Abend « Dpffer deß Oſter⸗ Laͤmbleins 
der Tag der Erlöfung def außerwoͤhlten 
Volcks auß der ſchwaͤren Agyptifchen 
Dienſtbarkeit har angefangen / alfo hat 
auch die wurckliche Erlöfung def —— 
lichen Geſchlechts auß der Dienſtbarkeit 
deß Sathans / vnd der Sund jhren Ans 
fang genemmen in diſem Veſper⸗Opffer 
deß Leibe ond Bluts dei fahren Oſier⸗ 
Lambleins / das hinnimbt die Suͤnd der 
Welt / und ſoſche vollendet zuder Veſper 
deß anderen Tags / da eben diſes Lamb⸗ 
lein auff dem Altar deß heiligen Creutzes 
gebratten / von dem H. H. Nicodemo, 
Pe von Arimathia / vnnd Joanne in 
er Aungframlichen Schoß feiner Allers 
liebſten / vnd aber fehmerghafften Mutter 
dem bimmlifchen Vatter der alle Kinder 
Eva zur Verſoͤhnung auffgeopffert wor⸗ 
den / vnd alfo auch Die allerheiligfte fuͤnff 
Wunden allen Eündern zu ſonderbarem 
Troft feynd gegeigt worden / als zu einem 
gewiſſen Zeichen der Derjöhnung / vnd 
Schirm: Wohnung vor allem Vnge⸗ 
witter Def grimmnigen Zorns der Gerech⸗ 
tigkeit. Dan gleich wie Die mit dem Blut 
deß Lambleins bezeichnete Käufer dep 
Cc 2 Iſrae⸗ 
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Iſraellter ſeynd vor dem Zorn deß ers 
ſchlagenden Engels befreyt geweſen / alſo 
iſt als vor dem Zorn GOltes befreyet / 
mas berührt wird von dem auß diſen 5. 
beiligften Brunn s Quellen herflieffenden 
Blut diſes Laͤnbleins. Zu dem gleichwie 
in denaltem Geſatz das Veſper⸗Opffer 
vil furnehmer warsals das Morgen: Dpfr 
fer, alfo hat aus) in dem Newen Geſatz 
Dijes zur Bejper » Zeit verzichtete Dpffer 
ben Vorzug vor allen andern Opfferen / 
dann gleichroie der Abend das End vnnd 
Vollkommenheit deß Tags iſt / alſo iſt di⸗ 
ſes Die Vollkommendeit aller Vollkom⸗ 
menheiten / vnnd Gnad aller Gaaden. 
Dahero dann billich ein GOtt⸗ liebende 
Seel ihres Veſper⸗ Gebett oder Opfſer 
mit ſonderbahrer Andacht vnd Inbrunſt 
nicht allein fuͤr die durch den Tag empfan⸗ 
gen: Gutthaten / fonder auch zur Danck⸗ 

arfeit dep gemelten Veſper⸗Opffers folle 
verzichten ; Beynebens aber ſolle fie ſich 
auch befl iſſen Daß difes Veſper⸗ Dpffer 
ſeye nach der von dem Pſalmiſten geuͤbter 
Form / welcher Pß£ 140, fine: Elevatio 
manuum mearum Sacrificium Veſperti- 
num. Die Auffhebung meiner Haͤn⸗ 
den feye das Belper- Opfer. Die 
. Auffbebung der Händen / fagt Hugo 
Cardinalis, ſeynd die guten Werck / follen 
alfo in diſem Gebett GOtt den HErrn 
fuͤrnemblich fuͤrgetragen werden / die 
durch den gantzen Tag verrichtete gute 
Werck. Damit aber ſolches Opffer deß 
Gebetts GOTT dem HErrn angenehm 
ſeye / ſo wird gleich von Anfang in der ſtille 
bey einem jeglichen erweckt die Kindliche 
Liebe / vnd Vertrawen zum himmliſchen 
Vatter durch das gewoͤhnliche Vaiter 
vnſer / vnd auff daß auch durch Das Mut⸗ 
terliche Fuͤrbitt Mariæ / ſolches deſto an ⸗ 


2. Tractat. 6. Cap. $. 8, f 


genchmer feye/ fo wird fie Durch den Enge 
lichen Gruß angeruffen/ und Darauff mie 
lauter Stimm von allen famentlich Durch 
Das Deus in adjutorium die Gnaden⸗ 
Stärke GOttes erberten / auf Daß wir 
in Difem Opffer vnſers Gebetts vor vnſe⸗ 
ren Feinden befreyet ſeyen / darauff erfol⸗ 
gen nach Anordnung deß Romiſchen Bre⸗ 
viers 5. Pſalmen theils zu Ehren der Heil. 
5. Wunden CHeiſti / theils Damit wir 
Durch diſe 5. Pſalmen die guten Werck 
onferer y. Sinnen / als ein angenehmes 
Dpffer in Die 5. Altär oder Opffer⸗Stoͤck 
der heiligiten 5. Wunden tollen hinein 
legen oder aber auffs wenigeſt wann Dife 
dnfere s. Sinn ohngefähr durch den Tag 
wären befudlet worden’ wir fi: in diſem 
Gnaden Bruns. Quell widerumreinigien. 

Die jenigen aber / welche ſchon in der 
Liebe Gottes durch den geiftlichen Stand 
entzündet / vnd alfo in dem Herten JEu 
Durch beſchawliche Leben ſich auffhalten/ 
indeme fie alle jhre Gedancken IBort und 
Were in den 4. Cardinaliichen Tusens 
den als Klugheit / Mäfligkeit / Sthcke / 
und Gerechtigkeit gründen / leaen jhres 
Dpffer durch die vier Pfalmiften gleichs 
fanb auff den vieregigen Altar der Ubris 
gen 4. Wunden ihres Erlöfere. 

Nach dem Pſalmen aber folget dag 
Eapitel oder kutze Lehr def Heil. Seite 
als ein kraͤfftiges Veſper⸗ Brodt deme 
gleich zugethan wird der Hymnus ein 
Danck-⸗ oder Lob⸗ Geſang / ıc. 

Nach welchem mit ſonderbahrer An⸗ 
dacht geſungen wird das Jungfraͤwliche 
Lob⸗Geſang Mariæ, durch welches der 
Menſch erinnert wird aller Gutthaten 
GoOttes / die er nicht allein in dem Veſper⸗ 
Opffer deß H. Sacraments def Altard 
empfangen / ſonder auch aller —— 

thaten 


VBon den Tag Zäiten. 


En 


Iiten dar toeldhe et Dur he — vn. 
von Dem: e tt er = 
= — vum Abend, Das dem End feis Von der Complet. 


nes Lebens. Dann billich ein jede Gott⸗ 
liebende Seel die deß Veſper⸗Opffers 
de Fronleichnambs Chriſti genießt / oder 
ſich erinneret der auß den fuͤnff Wunden 
Chriſti herflieſſender Gnad in Warheit 
kan mit — — Mutter auff⸗ 
ſhreyen: MeinSeel macht groß den 

Errn / und mein Geiſt hat ſich er⸗ 
rewet in Bott meinem Heyland ꝛc. 
Damit aber ſolche Frewd allezeit vnver⸗ 
hinderlich verbleibe / vnd der Menſch ſich 
auch in der Gnad GOttes ſteiffete / wird 
zum duttenmahl Durch Das Kyrie eleiſon 
die Barmhertzigkeit GOttes begehrt / vnd 
in dem erſten die Perſohn deß himmliſchen 
Vatters / in dem Chriſte eleiſon die Per⸗ 
ſohn deß Sohns GOttes / vnnd in dem 
dritten der heilige Geiſt angeruffen. Da⸗ 
mit wir aber vnſers Gebetts bewaͤhrt 
wurden vnnd uͤberal nichts der Gnad 
GoOttes widriges in ſolchem ſich befande / 
will der H. Vatter Benedidtus , daß auch 
das Vatter vnſer mit lauter Stimm von 
den Borgefegten folle gefprochen werden. 
Endtlich aber wird difes Befper » Gebert 
durch dag Fuͤrbitt der Heyligen / gleichwie 
die Laudes beſchloſſen. 

Deſto auffmerckſammer aber vnd enff- 
riger wird Der jenige fein Veſper⸗Gebeit 
verzichten / welcher ingedenck wird ſeyn / 
daß dife Bett⸗Stund gleichwie fie ein 
End def Tags, vnd Anfang der Nacht 
auch ſeye ein Worbedeutung deß Ends 

difes Lebens. Daß > naͤchſt iſt bey 
der Nacht deß Todts / oder 

Antritt der Cwigleit / n 

welcher alles ligt. 


—— 


Je Complet oder letſte Bett) 

Stund deß Tags ſolle den Men⸗ 

ſchen erinneren ſeints allerletſten 
Wercks / daß er zuthun hat / nemblich 
feines Sterbſtuͤndleins / oder Abtrucks. 
Dann ſolches begreifft in ſich das Woͤrt⸗ 
lein Completorium, welches in das teutſch 
uͤberſetzt anders nichts heißt / als ein Er⸗ 
fuͤllung. Deſſentwegen auch diſes Gebett 
zur allerletſten Stund deß Tags verrich⸗ 
tet wird / vnd in ſolchem ſonderlich / der 
4. der Anfang deß 30. Der 90. vnd 133. 


Pſalm gefungen wird/ in welchem abfons 


Derlich Die eroige Ruh unnd Befchugung 
deß Alcıhöchften erbetten wird. Neben 
dem aber daß ung Die letſte Stund deß 
Tags ſolches zu Sinn legt / fo erinneren 


vns auch die Geheimnuß Die ſich in difer 


Tag « Zeit begeben / als nemblich Das 
Ehriftus IEſus nach verzichtem Abend» 
Mahl / vnnd Einftellung feines Veſper⸗ 
Opffers für feine allerliebſte Juͤnger den 
Vatter gebetten fie mit feinen heylſam⸗ 
men Vaͤtterlichen Lehren zur letze vnder⸗ 
wiſen / vnnd endlich alſo von jhnen abge⸗ 
ſcheiden / vnd an dem Oelberg ſein bitte⸗ 
res Leyden angefangen. Item hat er auch 
zu diſer Stund von dem H. Joſeph von 
Arimathia / Nicodemo und andern wol⸗ 
len begraben werden / vnd alſo das Werck 
vnſerer Erlöfung mit diſer Tags Stund 
beſchlieſſen / vnd hiemit die Gemeinſchafft 
der fterblichen Menſchen entlaſſen. Wei⸗ 
fen min an dem jenigen / nemblich lerften 
Abtruck deß Menſchen / deſſen Bedeut huß 
diſe Stund iſt / alles ligt / fo hat die allges 
meine Kirchen Ordnung den Anfang dis 
fer Stund gemacht mit dem Sprüchlein 
Ec; deß 
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def H. Petri, durch weichen mir ermahr 
net werden / daß mir allezeit nüchter vnd 
machtbar follen flehen auff unfer Wacht / 
Damit wir in allen Anläuffen dem Hoͤl⸗ 
-  fifchen Löwen durch den lebhaften Glau⸗ 
ben ttarcfmühtig fönen widerftehn. Dems 
nach) aber Der Gerechte nicht allein Durch 
fein gantzes Leben / fonder aud) in einem 
jeglichen Tag ſiben mahl fallt / ſo wird der 
Anfang diſer Bett⸗Stund gemacht 
durch das Vatter vnſer / vnd offentliche 


Bekandtnuß feiner Fehler mit dem Con- 


ſiteor &c. Vnd nach ſolchem gleich Gott 
der HErꝛ angeruffen / Daß er ung von uns 
feren Sunden wolle befehren / vnnd von 
uns menden feinen Zorn. Weilen nun 
der Menfch aljo in Erkandtnuß feiner 
Sehler auch fein cygne Schwachheit ers 
fennt / Damit auffs menigeft fein letſtes 
Tag-Gebert jhme verdienfilich fene / rufft 
er aud) an Durch das Deus in Adjuto- 
rium &e. die Gnaden⸗Hilff Gottes gleich 
mie zu andern Bett⸗Stunden. Darauff 
folgen die 4. Pfalmen / zur Genugthuung 
. ber Sünden / welche wider die 4. Cardi⸗ 
nalifche Daubt » Tugenden geſchehen. 

Bey etlichen aber toerden in difer Bett 
Stund nur drey gefprochen zu Ehren 
vnd Dangkbarkeit der heiligiften Dreyr 
faltigfeit / oder zur Genugthuung deß jes 
nigen was Durch den gangen Tag in den 
Gedancken / Worten vnnd Wercken ift 
verfehlt worden / oder zur Vbung der vor⸗ 
nehmſten eingoßnen Tugenden / Glaub / 
—— Liebe. 

Diſe Pſamen aber werden beſchloſſen 
mit dem Hymno: Te lucis &c. in wel⸗ 
dem abfonderlicy der Gnaden s Schug 
GOttes begehrt wird / auff daß mir 


durd) Die Tracht an Leib vnd Seel befreyet 
ſeyen / vor den Nachſtellungen der Fuͤrſien 
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der Finſternuß. Diſem ſtimbt bey das 
folgende Capitel / ſambt dem folgenden 
Verſ. vnd Reſponſ. Darauff bey etlichen 
geſungen wird dag Canticum Simeonis 
ur Erinnerung / daß gleichwie wir den 
ag mit diſem Frewden /Geſanglein ens 
den? vnſere Werd dahin ſollen leiten / daß 
wir den Tag vnſers Lebens auch in der⸗ 
gleichen Schwanen⸗Geſang enden / vnd 
im Friden der Gottlichen Liebe entſchlaf⸗ 
fen. Zu Erhaltung deſſen wird noch wei⸗ 
ters angeruffen durch Das Kyrie &c. vnd 
folgende Gebetter die Gnad und Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes / vnd nach gegebnem 
Seegen auch abſonderlich begehrt das 
Fuͤrbitt der uͤbergebenedeyten Jungfraw ⸗ 
lichen Mutter GOttes Marie / Die ein 
fondere Fuͤrbitterin vnd Helfferin aller +. 
rer Kinder / diein dem Tage Beſchluß ihr 
res Lebeng / Diefelbige anruffen. Endilch 
wird das gantze Tag⸗ Gebert befchloffen 
mit dem Vatter unlers Enalifiben Gruß 
vnd Glaubens » Bekantnuß auff daß der 
Anfang ond Das End onfers Gebetts mit 
einandern überein flimmen. Bon wel⸗ 
chem fchon genug gehandlet Droben zu Ans 
fang der Mettin. Scye alſo diles genug 
von der Erflährung deß gewöhnlichen 
Kirchen Beberts / welcher ein Deutlichere 
Außlegung oder jhn zur Andacht anmah⸗ 
nende Vbungverlanget / der befehe Das 
von mir in Truck gegebene Bücblen ; 
Vergiß nicht mein / oder Wochent⸗ 
liche VBbung der Gegenwart GOttes / 
in welchem er auff jeglichen Tag der Wo⸗ 
chen ein ſonderbahre Weis vnnd Form 
wird finden / nie er ſich in ſeinen 
Gedancken zu der Zeit difeg 
Kirchm-Gebetis folle 
befchäfltigen, 


Don 


Don der Ceremoni deß Gebetts. 


ER 
Monder Kom vnd Weis 
deß Gebetts / öder mit was 


für Ceremoni das Gebett follt 
verzichtet werden. 


’ Rich iſt zuwiſſen / daß das ger 
wohnliche Kirchen⸗ Gebett von 
der ſambtlichen Gemeind ſolle 

verrichtet werden / vnd deſſentwegen Damit 

kein Vaform / oder Verwirrung mit⸗ 
lauffe / ſoll ein jeglicher m t feinen aͤuſſer⸗ 
lichen Geberden deß Leibs ſich nach den 
vorgeſchribenen / vnd in der Gemeind uͤb⸗ 
lichen Ceremonien, oder Geberden ver⸗ 
halten vnnd fo vil als es moͤglich die Ans 
muthungen deß Geiſts innerlich in ſeinem 
Hertzen verſchlieſſen vnd verbergen ; Dann 
mann ein jeglicher fein innerliche Andacht 
vnd Annuytung deß Geiſts dufferlich ers 
zeigte/ wurde ein groffe onformliche Ders 
roirzung erfcheinen. Sıntemahlen Der eine 
auff diſe / der andere auff cinandere Form 
der Inbrunſt feiner Andacht wurde mol« 
fen genug thun. In deme aber ein jegli⸗ 
cher ſich der vorgeſchribnen Kirchen » oder 

Kloster » Ordnung vnderwurffig macht / 

vnd allo die Bewegung und Antrib feis 

nes Geiſts der allgemeinen Weis vnnd 

Form ondermirfft/ über er nit allein Die 

vnderwuͤrffige uht / ſonder auch die 

Gehorſame / von welcher Beobachtung 
abſonderlich in dem Dienſt ⸗/ GOttes zus 
verſtehen iſt mas der Samuel dem Saul 
fast’ es iſt beſſer und GOTT dem 
HErꝛn wohlgefälfiger den Gehor⸗ 
ſamb / als das Brand » Opffer. 
Dahero der H. Geiſt in dem alten Teſta⸗ 
ment die Ocdnung vnd Ceremonien oder 


Gepraͤng / mit welchem das Judiſche 
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Volck / und abfonderlich die GOtt Ein« 
geweichte⸗Prieſterſchafft den Sottlicherr 
Dienst ſolte verzichtengar mweitläuffig bes 
ſchriben / vnd ſtreng bey dem Buchttaben 
zuhalten befohlen / vnd die jenige / welche 
ſolches nit — / fonder verhinläffis 
get hart abgeft:afft / mie wir leſen Lev. 10. 
von den zween Söhnen Aarons Nadab 
vnnd Abiu, melche da fie nit mit vorges 
ſchribner gebührender Ordnung » das 
Opffer verzichter / mit orplöglichen Todt 
feynd geftrafft worden. Hingegen aber 
werden gelobt Die Soͤhn Sadoc Ex. 48, 
daß fie zum allerfleiffigften haben beobach» 
tet alle Gepraͤna vnnd vorgefchribne For⸗ 
men oder Ceremonien deß Goͤttlichen 
Dienfts. Debgleichen auch der H.Paulus 
in dem newen Teltament feiner Corin- 
thier ermahnet, daß in jhrer Verſamlung 
Kirchenond GOttes⸗Dienſt nit ein jegr 
licher fich nach feinem Willen verhalte/ 
fonder vilmehr die allgemeine Ordnung. 
beobachte / damit alles ehrbarlich vnnd in 
befter Drdnuna gethan werde. Dabero 
er feine Colloflenfer wegen fleiffiger Hals 
tung der vorgefchribnen Kirchen s DOrds 
nung thut loben / vnd hinnegen wegen der 
Übertrettung und Unachtfamfeit Die Co- 
zinthier. mit fcharpffen IBorten abtraffen. 
Daß ift gewiß daß der H. Geiſt ſolche 
Drdnungen nit vmbſonſt hat vorgefchris 
ben / oder die allgemeinen Verſamblung 
sum Gebrauch angetriben. Sintemahlen 
Der jenige / welcher folches Kirchen s Ges 
präng vnd Anordnungen mit reifflichern 
Bedencken wird erwegen / der wird fins 
den daß alles miteinander ein ziehrliche 
Correfpondeng habe mit dem Enger 
liſchen Dienft GHttes der triumphierene 
den Kirchen / tie abzunemmen auß der 
kehr dei heiligen a es ? 
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Mit difem hat in ber Einweihung deß 


Faͤſttaͤgen / fambt jhrem Gepraͤng nichts Tempels der König Salomon fambt den 


anders ſeyen / als ein & hatten oder Vor⸗ 
bildung der zukuͤnfftigen Dingen, Was 
aber alle Kirchen, Gepräng onnd Drds 
nungen / Eein einige aufgenommen / für 
grofle Geheimnuß in fich begreiffen/iftzus 
finden bey Dem H. Dyonifio Arcopagita, 
wie auch bey Durando Amalario, Ga- 
vanto und anderen Die nach der rag von 
ſolchen handlen. Allhie feye einem infäls 
tigen genug / Daß er das jenige / was ſe i⸗ 
nem Verſtand zu hoch vnnd verborgen in 
ehorfammer Vnderthanigkeit beobachte/ 
höher achtend die Wuͤrdigkeit der Kir, 
chen / als das eygenfinnige vnnd aberwi⸗ 
tzige Wohlgefallen. Damit aber eın fols 
cher durch Die Aufferliche Gebarden de 
Leibe vnd ©epräng auch vmb etwas zur 
jnnerlichen Andacht angetriben werde fo 
will ich im Folgenden die fürnembften Ges 
brauch mit telchen dag Kirchen » Gchbett 
verzichtet wird / vorſtellen. 
Difes aber befteht fürnemblich in dem 
Knyen / Neigen / Stehen und Sitzen. 
L, | 


Von dem Knoen. 


As Knyen oder Knyebiegung iſt 
ſchon in dem Alten Teſtament 
ein gewiſſe Andeutung vnd Zei⸗ 

0 gemelen deß Goͤttlichen Dienfts oder 
sbettung der Gottlichen Majeftät. Das 
hero diſe Aufferliche Schärden vor Nies 
mands anders follen gebraucht und geübt 
werden / als ullein vor dem jenigen/ was 
GOtt ift oder GOtt bedeutet / laut def . 
Goͤttlichen Spruchs bey dem Propheten 
Yaja 45. So wahr als ich Iche / fo 
„füllen fih mir biegen alle Knye. 


gangen Iſtaelitiſchen old zu SOTE 
dem HErrn er Gebett verzichtet. Diſes 
hat vns gelehrt und zum Exempel vorges 
zeigt CHriſtus —2 da ex auff dem 
Delberg mit gebognen Knyen feinen him⸗ 
fischen Datter hat angcbettet. Diem 
feynd nachgefolger die Heil, Anoftelz wie 
in ihren Schrifften vnnd Ssendichreiben 
sufinden. Difes haben fie hinderlaffender 
gangen Catholiſchen Kirchen welche als 
lein Die jenige Gebett / welche gantz ans 
muͤhtig vnnd groffer Krafft mit gebognen 
Knyen verzichtet / Das fonderlich geichiche 
zur H. Faſten⸗Zeit / und anderen gebofts 
nen Saft Tägen / allwo mit höchiter Des 
muht vnnd berewtem Hergen in einem 
bußfertigen Leben die Verzeihung der 
Sunden begehrt wırd. Dann das Bits 
gender Knyen nicht allein die Demuhtige 
Dnderthänigkeit/ fonder auch Dieeigene 
Vnderthanigkeit bedeutet. Sinterma 
gleichmie ein ellender Menſch dernit aufs 
recht ſtehen kan / fondern allein auff den 
Knyen herumb Eriecher/zanderer Dil 
nohtwendig iſt / alſo in Deme wir vor Gott 
dem HErm mit ſolchen Leibs⸗ Gebärden 
in Demuht onfers Hergens pnier Anlis 
gen vnd Ellend fürbringeny begeugen wir 
Daß ung ſein Gnaden⸗Hilff bonnothen / 
ond daß mir ohne ſolche fo gar kein einigen 
Tritt nit können thun / fonder gleichfamb 
müffen herumb Friechen. Zum anderen 
aber in dem Knyebiegen werden wir auch 
erinneret Dep groffen Geheimbnuß der 
Menfchwerdung Ehrifti 7 da nemblich 
ich der ewige Sohn GOttes hat erdemiür 
thiget/fich auffdife Erdenherunder laffend 
vnnd erſchienen als ein gebrechlicher 
Menſch. Dijes Geheimnuß hatauß fon 
derbabs 


be/ Pan: Don 


Don der Ceremoni deß Gebetts. 


derbahrer Anordnung & Ottes zimblich 
Deutlich zu verftehn geben Der leyd —— 
chan einem —32 en. ne 
her da onder dem Ambt der Heil, Meg 
in der ©laubens » Bekandtnuß gefungen 
wurde: Er iſt empfangen worden 
von dem heiligen Geiſt / gebohren 
aus Maria der Jungfrawen / ıc. 
Nit nad) gebührender Ehrenbietigkeit vnd 
vorgeichribner Kirchen » Ordnung feine 
Knye mit den übrigen Brüdern auff die 
Erden biegte / ein ad —— ga⸗ 
danckbahrer Moͤnch / 

was darffſt du allein alſo ſtehn / warumb 
knieſt nit mit den andern Bruͤdern nider / 
böreft dann mit Das er wird / daß 
ber groffe GOTT für Dich ſeye Menſch 
worden. Wann diſer für mich Ellenden 
Be gethan —2*— wolte ic) in Ewig⸗ 
elt nit mehr ab meinen Knyen kommen. 

Ob du aber folleft ein Kuffelein 7 oder 
fonft eın waiches Polfter deinen Knyen 
Buderlegen / vnnd alfo deinen HErm ans 
betten zc. ohne Belaſtigung Deines Leibs / 
zeigt dir im Werck der HErr Himmels 
und der Erden felbften/moelcher dir zu Lieb 
auff dife Zelt kommen / fich nit auff die 
waichen Federen / fonder auff das harte 
Stroh gelegt / vnd wegen Deiner lebend 
vnd ftrehend nit hat gehabt / wo er fein 
KHaubt hinlegte. Dahero er auch zum 
öfftern an onderfchidfichen Ohrten / abſon⸗ 
derlich auff dem Oelberg allein auff den 

rten Steinen kmiend Den himmliſchen 

atter für Dich gebetten. In Anſehung 
deſſen liſet man inden Leben vnderſchidli⸗ 
cher Helligen / daß fie alſo diſer äuffertichen 
Andacht zugerban geweſen / daß auch un 
ihren Knyen die Haut alſo verhartet und 
ne gleich tie der Camelthieren. 


| 29 
wann du —— us 
hr —* En — dein ein fü 


welches G 
ee nit mit * Gemeind in dem 
ex zu beftimbtenzeiten verzichten Banft 

GOtt dem HErm mit difen demühtigen 
Leibs- Gebarden / deſto angenehmer ſeyn / 
mann du es verrichteſt —* der Lehr I 

Eger y: feinen 
Ordnung auffert 
Chor — Die Brüder welche 
an den/von dem Bett Hauß weit“ 
entlegnen Obrten / arbeiten und“ 
nit fonnen zur beftimbten Stund- 
in das Bert - Hau kommen / und“ 
der Abbt erkennt / daß es Alto iſt / 
ſollen fie in der Forcht · Gottes mit“ 
gebognen Knyen den Dienſt Got 
tes dorten verzichten / wo fie ar⸗ 
beiten. Deßgleichen die jenigen / 
welche auff der Rayß feynd/tollen“ 
die beſtimbten Tag⸗Zeiten nit ver-“ 
abſaumen / fonder diefelbe wie fie 
koͤnnen mit jhnen felbften verrich⸗ 
ten / daß ſie alſo die —35 ihreg« 
dienſts nit verabfaumen abzulegen. 
Daß iſt gewiß / welcher E Dit dem * 
auff ſoiche Form auſſer der gemeinenẽ hor⸗ 
Ver ſamblung ( dann alldorten Die allge⸗ 
meine vorgeſchribne Ordnung vnd Weis 
zubetten der eignen Andacht ſolle weit vor⸗ 
gezogen werden) fein Gebett wird auff⸗ 
opfferen / der wird ohne Zweyfſel ein ſon⸗ 
nr tröftliche her und Gna⸗ 
⸗Fluß handgrei hren Die 
a aber — Lehr —— eil. Vatters 
Benediti gibt dei Gottſcelige — 
Dd 
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da er ſagt: Daß der jenige welcher auſſer 
der Verſamblung der —2*— ſich 
finde/ gleich ſeye einem Soldaten / welcher 
eintzig vnd allein auſſer dem Feld⸗Laͤger 
oder übrigen Kriegs + Heer gegen einer 
roffen Anzahl feiner Feinden ftehet / und 
effentroegen fich mit befferen / flärckeren 
vnnd gewiſſeren Waffen muß bemaffnen. 
Dahero dann auch der jenige / welcher 
eintzig vnnd allein in mitten feiner vnſicht ⸗ 
barlichen geinden ſich befindt / auff gemel⸗ 
‚te Weis das Schwerdt feines Gebetts 
defto hefftiger und eyffriger folle ergrei 
Was nun die Beobachtung difer Fehr 
dep H. Vatters Benedi&inuße/ und mie 
fr GOtt dem HErrn wohlgefalle hat er⸗ 
fahren Der Heil. Aichardus ein wahrer 
E:ohn diſes H. Vatters / dann da diſer 
auff einer Rayß mit folcher Andacht feine 
gewohnliche Tag + Zeiten verzichtet / und 
nad) vollentem fein Rayß fort nahme / 
hörte er Die Engel über die maffen lieblich 
fingen den Vers deß 43. Pf. Die Heili: 
gen werden gehn von einer Tugend 
indie ander /ic. j 


. 


HL 
Von dem Neigen. 


Nter anderen in der Kirchen ges 
braͤuchlichen Leibs ⸗Gebaͤrden / 

wird auch gebraucht das Neigen / 

diſes aber iſt dreyerley / vnnd wird gefor⸗ 
met nach der Wuͤrde der jenigen Perſohn 
gegen welcher ſie geſchicht. Vnd erſtlich 
wird das Haupt allein geneigt; zum an⸗ 
dern auch ein wenig die Schuͤltern; zum 
Dritten vmb etwas auch Der gange Leib. 
Dife Neigung deß Leibs aber/damit fie 
nicht gar zu vnformlich / vnnd bey ein⸗· m 
jeglichen ein gewiſſe Maß habe / wird vor 
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Den Kirchen ⸗Gepraͤng Meiſteren / ober 
wie man fienambfet Ceremonarijs vor⸗ 
ee / daß ein jeglicher ſich alfo tieff 
olle neigen / daß er mit dem äufferften feis 
ner Händen die Knye möge berühren, 
Vnd difes letftere eigen wird dem Cul- 
eui Latriæ oder Goͤttlicher Verehrung zus 
geeignet / welche auch nicht zuperhinldifie 
gen/ wann man in» oder auß der Kirchen 
- Gintemahlen / alsdann nach der 

ehr deß H. Vatters Benedicti Cap, $z, 
Solle Gott dem HEren die ſchul⸗ 
dige Ehrenbietigkeit erzeigt wer⸗ 
den. Beynebens ſolle fie aud) abſonder⸗ 
lich gebraucht werden in Fuͤruber etc. Ges 
hung vor dem hochbeiligilten Sacrament 
deß Altars / wann es in dem Tabernacul 
verſchloſſen. ¶ Damm wann es offentlich 
ſtehet / fo ift dife Leibs⸗ Neigung zu gering/ 
vnd gezimbt fich Die Knye⸗Biegung / oder 
Nachfolgung der vier vnnd zwantzigſten 
Alteſten / welche vor dem Thron GOt⸗ 
tes auff jhres Angeficht der-Heil, Joannes 
hat geſehen niderfallen / vnnd alſo OOitt 
dem HErrn die Ehr vnnd Anbettung ge⸗ 
ben. Diſes wird gar ſchoͤn beobachtet von 
dem jenigen/ welche in Fuͤruͤbergehung dis 
fes Heiligiften auch in den Tabernacuf 
verſchloßnen Sacraments deß Altars / 
auff jhre beyde Knye niderfällen 7 vnd in 
Kuſſung deß Bodens gleichſamb auff ihs 
res Angeficht niderfallend durch den Kuß 
deß Bodins andeuten / daß fie ein lautes 
rer Staubder Erden und in tiefer Nei⸗ 
gung Def Daupts bezeugen / daß fie nicht 
werth fenen/ein fogroffes Geheimnuß ond 
verwunderlichen liebreihen GOtt anzu⸗ 
ſchawen. Diſes aber wann es dir Dein 
Cloſter » Ordnung nicht zulaſſet in den 
äuſſerlichen Gebärden def Leibs / ſo wird 
fie Dir ſolches nicht verbieten in den As 

mubtungen 


Don der Eeremoni deß Gebetts. 


muhtungen deß Gemuͤhts / ſonſten wird 
gemelte Leibs⸗Neigung fuͤrnemblich ges 
braucht zum Gloria Patri, wie auch zu den 
Colle&ten , und wird dardurch angebettet 
die hochbeiligfie Dreyfaltigkeit / dahero 
mit Jolcher auch dem Heil. Seift zu End 
folcher Gebetter Die gebührende Ehr folle 
erwieſen / vnnd Durch Das eylen nicht ent 
sogen werden. Dann durch die Verab⸗ 
ſaumbnuß deſſen / der H. Geiſt beleydiget 
wird / mie ſolches bezeugt ein verſtorbner 
Ciſtertienſer Abbt ſeinem Brudei erſchei⸗ 
nend / vnd jhme anzeigend / daß vnder an⸗ 
derem / mut welchem die Brüder GOtt 
den HEran ſchwaͤrlich beleydigten nicht 
Das geringfte ſeye / daß etliche auß ihnen 
vnder der gemohnlichen Neigung zu dem 
GloriaPatri: Vnd zu den Colledten las 
cheten / und mit jhnenan der Seyten fies 
den Sefellen ſchwetzten; Andere aber 

ort ſtuhnden / als wann fie Scheitter im 
Rucken hätten, kaum das Haubt neigten 
vnd eylendts / nicht erwartende die Wort / 
& Spiritui Sancto, ſich erhebend / hin ⸗ vnd 
wider gafften. Andere aber gang fchläffe 
rig ohne einige Meynung die Ceremoni 


verzichteten/ gleich mie Die hoͤltzernen Bil⸗ 


der, Daß aber dife Neigung / vnd Zeichen 
der Anberfung der hochheiliaften Drey⸗ 
foltigfeit onder dem Lob-Sprüchlein deß 
Gloria Patri &c. mit höchfter Ehrenbie⸗ 
tigkeit ſolle geſchehen hat gemeldten Btu⸗ 
der gelehrt Die Himmels: Königin ſelbſten. 
Dann da fie jhme / als er vor einem Altar 
fein Gebett verzichtet / auff ein Zeit er⸗ 
fcheinte/ und mit jhme fich erfprachte/ une 
derdeſſen aber Die Brüder in Dem Chor 

gemelten Vers fingten / wandte fich die 

glorwuͤrdige Jungfraͤwliche Mutter ges 
gen dem Altar vnnd neigte ſich mit hoch⸗ 
fter Ehrenbietigkeit biß fo lana der Ders 
Bicut erar &c, angefangen wurde, 
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Die andere Neigung deß Haupts / 
end der E cAultern wird unter dem Ders 
ftand der Goͤttlichen Anbettung gebrau 
zu Anhoͤrung deß H. Namen Eſus / de 
gleichen in Verehrung der Buͤdnuß Chri⸗ 
ſti / vnd deß H. Creutzes / ſonſten iſt ſolches 
neigen der Schultern für ſich ſelbſten ein 
he Cultus hypertulise, welche Ehrs 

RNweiſung allein geichicht der überge 
nedeyten Jungfrawen ont Mutter COt⸗ 
tes Maria, wie auch dem H. Creutz. Die 
Neigung aber allein deß Haupts / ıft ein 
Pedeutung Cultus dulie, oder gemeine 
Verehrung der Heiligen, Dahero in An⸗ 
börung jhrer Namen end vor jhren Bil 
dern ſolche Ehrenbietung folle geſchehen. 
Die Vedeutung aber diſer keibs: Ges 
beiden beſteht türnemblich in dem, daß fie 
ein Zeichen ift der Demuht / vnd der Ero - 
Fandınuß feiner Gebrechligkeiten. Dan 
auff foiche Form der offne Sunder indem 
Tempel fein Gebett zu GOtt wei 
in deme er wegen feiner vor den Augen 
habenden Sünden feine Augen nit doͤrffte 
gen Himmel erheben. Deßgleichen ift Die 
Neigung bee Schultern ein Zeichen der 
Unterthänngkeit/dahero in vnſerem Gebett 
wir ſoſches thunydamit zuerfennen geben/ 
daß mir vnſere Schulteren — u 
Annem̃ung ondTragung def ſuͤſſen Jo 
Chriſti. Mit diſer Geſialt hat Chriſtus 
FEſus da er an dem H. Creutz gang 
angenagler und aufgefpant mit Feiner 
andern Leibs⸗Bewegung fein vnterthaãni⸗ 
gen Kindlich en Gehorſamb andeuten koͤn⸗ 
nen / ſeinen himliſchen Vatter angebettet / 
vnd barmit jhne vns verſoͤhnet ‚Da er mit 

eneigtem Haupt feinen Geiſt hat a 
en. Wirſt alfo Durch Angedencfüg deſſen 
in der öfftern Neigung deines Haupts ein 

Dd3 fonders . 
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fonderbahren innerlichen · Troſt finden, 
abſonderlich wann ſolche Neigung dem 
offen GOtt / vnter Dem Gloria Parri, 
oder aber zu andern Zeiten vor Deiner O⸗ 
brigkeit / als Sratthaitern deß himmlifchen 
Vatters geſchicht. Was aber diſe Ans 
dacht fuͤr ein Nutzen dem Menſchen bringe 
> erfiArt Cefarius mit Erjehlungdifer Ges 
ſchicht. Es ware onfers Drdend ein Brus 
der / welchem der Mein⸗Keller anvertraut/ 
diſer ware alſo ſtarck mit dem Wein⸗ 
Durſt angefochten / daß er auch endtlich 
ſolcher Anfechtung vnterlage / und hiemit 
auſſert von der Regel und Odens ⸗ Si⸗ 
a erfaubtenZeit woltetrin.ten. Deſ⸗ 
twegen er anfieng inden Keller zugehn; 
Es gefchahe aber) Daß er durch ein Las 
pellen / vnd fürbey einem Altar müßte ges 
hen, vnnd er ſich nach Gewonheit gegen 
demſelben mit Ehrenbietigkeit neigte / da 
er Pig Nm eine: erhebte A er 
neben jhme als ein fch.vargen Mohren 
ben leidigen Sathan / difer Eedtihn auch 
‚an: Du folleft für gewuͤß halten/daß wann 
Du dich nicht vor Difem Altar geneigt hats 
_teft / ich dir ein folchen Trund hätte eins 
Bean / den du Durch Dein gantzes Les 
n nicht hätteft Eönnen verdaͤwen Und 
mit diſem verſchwande der böfe Geiſt 
fambt aller Anfechtung. Gewiß ift daß 
difer onfer Erg » Feind nicht allein nit Fan 
ulden die wahre Demuht / ſonder es vers 

Ihne auch fo gar nur Die Zeichn. 
Wie aber die Dinldffigkeit und Ver⸗ 
abfaumung difesgeicheng der Demut den 
Außermöhlten Heiligen mißfalle / höre an 
in folgender Geſchicht / die eben difer C=- 
ſarius erzehlt. Ein Ehors Herr mit Pas 
men Joannes , pflegte zum öffteren durch 
ein en zugehen’ die in der Ehr deß 
Heil. Joannis Baptifte erbatot und einge, 
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weyhet ware. Difer aber auf Vnacht⸗ 
ſambkeit / erzeigte dem auff dem Altar ſte⸗ 
henden Bildnuß nit einmahl einige Eh⸗ 
renbietigfeit mit Neigung ſeines Haubte; 
Es gefhahe alſo Daß jhme in einer Nacht 
der Heil. Joannes erſchine / und jhne nicht 
allein rauh anſchawte / fonder auch einen 
ſcharpffen Verwiß gabe mit diſen Wor⸗ 
ten: Bad du Boßhaffter geheſt fo offt 
durch mein Eapellen/ond magit mir nicht 
ein einige Ehrenbietigkeit mit Neigung 
Deines Haubts er weiſen / vnnd nur diſem 
gabe erihme ein Stoß mit dem Fuß / daß 
er von wegen deß Schmertzens erwahte / 
vnd darauff erkranckte, Wann nun alſo 
die Brabfaumung der den Heiligen ge⸗ 
bührender Ehrenbietigkeit diſen mihtallt 7 
tie hoch mißfaͤllig wird fein dem groſſen 
GoOtt / wann jhme die fohuldige Ehren⸗ 
Zeichn nicht mit Gebühr erw ſen werden? 

ifer Haubt » oder Leibe + N xigung 
Fundament oder Grund ift das hohe Zeir 
chen mit wlchem allein der grofle Ott 
folle verehrt erden / nemblich.die gang 
liche Leibs⸗Niderwerffung auff die Erden. 
Diſe war von Anfang der Kirchen in dem 
erſten Eufer gar vil — mit 
der Zeit vnnd erkalteten Liebe / iſt ſolche 
in dem allgemeinen Kirchen⸗Gebett ſchier 
gar verſchwunden / daß ſie —* wenig 
Geiſtlichen mehr im Brauch. Die Vr⸗ 
fach gibt der fromme Caſſianus ſagend: 
Daß die Erfahrenheit gebe / daß das ver⸗ 
längerte B densLigen verurſache nicht als 
fein Anfschtangen in den Gedancken / ſon⸗ 
der auch deß Shlafe,. Dan wolte Gott / 
daß nicht vil wären / welche zu Zeit def 
Sebetts die Wirlängerung ſolches Bor 
den: Ligen erwuͤnſchen nicht wegen der In» 
dacht / fonder zu Aↄowartung ihrer Faul⸗ 
Feit. Dahero Dann vnſere Heil. Vatter 
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haben verordnet / daß man vil mehr zum 
Gebett ſtande / als auff den Boden lige / 
vad ſolche Anbettungs » Zeichen allein in 
einer Furgen Neigung ergeige. Difes Caf- 
Manus. Iſt alſo diſe auff dem Boden ges 
fallne Andacht fchier gar in den Boden 
der ſuncken / ond verſchwunden. Vnd an 
ihrer ſtatt theils das Neigen der Schul⸗ 
tern / theils das Knyen verordnet worden. 
Weilen aber du villeicht auch auß dem er⸗ 
ſten Eyfer angetriben der erſten H. alten 
Vaͤtteren in Deinen abſonderlichen Ars 
dachten und Gebettern C dann in Dem all⸗ 
seinen foleft dich nach deines Cloſters⸗ 
rauch vnd Satzungen verhalten onnd 
nichts eigenfinniges fiheine es auch ſo gut 
als es wolle angefangen. Mit dergleichen 
Leis s Gebärden begehreft nachzufolgen / 
fo folle dich in foicher zur Wachtbarkeit 
erwecken / der aufffeinem Angeſicht ligens 
de Sohn GOttes / welcher mit folcher 
Inbrunſt den himmliſchen Vatter gebet 
‚ten/ daß er in blutigen Schweiß kommen. 
Dife Weis deß Gebetts ware in dem als 
sen Teſtament von allen H. Patriarchen / 
vnd Koͤnigen gar uͤblich / alſo zwar daß 
der fromme Koͤnig David vermeynte mit 
ſolchem GOtt den HErrn — zu⸗ 
erzwingen / daß er jhme ſeine verdiente 
Straff und gerechte Vetheil abnamme / 
vnd veraͤnderte: Dann da jhme der Todt 
ſeines Soͤhnleins von dem Propheten 
Nathan ankuͤnt war / vnd das Kind er⸗ 
kranckte / warffe ſich David auff die Er⸗ 
den / vnd batte GOit den HErrn 7. Tag 
lang fuͤr das Kind. Deßgleichen auch die 
"Hohe Prieſter und das gantze Volck Iſ⸗ 
rael thaten / wann fie Gött hatten / vmb 
Abwendung eines groſſen Vbels. Ja ſo 
gar ſahe der Heil. Joannes, Daß vor Dem 
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teſte GOTT den HErm anbettend auff 
Ihre Angefichter gefallen. 

Die Bedeutung aber folcher Leibs⸗Ge⸗ 
bärden ift fürnembfich / Daß wir dardurch 
tollen andeuten vnſere Schtwachheit / als 
die wir. auß dem Staub der Erden er 
ſchaffen feynd. Zum andern die Schwach⸗ 
heit vnſers Gemuͤhts / die wir auf ung 
felbften vnd eigner Krafft nit können in eis 
nigem guten Gedancken auch nur für ein 
AugenHlicd verbleiben. Drittens ift fie 
ein Zeichen Daß wir ung ſchaͤmen vor den 
Augen » HDttes vnd ons als Suͤnder 
erkennen / bie da ligen vor den Fuͤſſen ber 
Goͤt tlichen Majeſtaͤt. Vierdtens folle 
auch dardurch verſtanden werden das 
groſſe Geheimnuß der Menſchwerdung 
CHriſti / wie nemblich der hohe Sohn 
GOties ſich durch den Abgrund feiner 
Demubt gleihfamb auff Den Boden ges 
worffen Hat in Annemmung der Menfchs 
lichen Natur vnd gängliher Vereinbah⸗ 
rung der Goͤttlichen. 


III. 


Von dem Stehen. 


Um dritten hat die allgemeine Kir⸗ 
chen⸗Ceremoni verordnet / daß man 
zu gewiſſen Gebetteren vnd Zeiten 

folle ſtehen / nemblich alle Sonntag vnd 
auch die gantze H. Oſter⸗Zeit / welche ohne 
weitere Erklaͤhrung das Geheimnuß ons 
für ſich ſelbſten eröffnet / daß da iſt Die 
aglorwuůrdige vnd figreiche Aufferftehun 

Ehrifti. Bezeugen toir alfo mit diſem / da 

wir die gewiffe Hoffnung haben zugleicher 
Aufferftehung / vnnd Das mir vor Dem 
Thron der Gottlichen Majeftät werden 
ftehen, und — den letſten Urtheils 
Spruch zum Leben oder zum Todt. Zu 
D dz diſem 
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diſem erinneret der H. Qatter Benedidtus 
- ferne Jünger da cr Car. ır. Sie ermahnet 
daß ſie zu Anhörung deß Heil, Evangelij 
follen ftehen / nit allein mit aller Ehren» 
bietigfeit / fonder auch mit Forcht und 
Zitteren / welches er auch woiderholet Cap. 
»19. Bir glauben dag allenthalben 
„Die Hegenwart GOttes / vnd in 
„allen Ohrtendie Augen deß Herrn 
Achtung geben/ auff die Guten 
„und Boͤſen. Derowegen follen wie 
„ſolches fuͤrnemblich ohne allen 
Zweyffel glanben / wann wir ſte⸗ 
„hen zum Dienſt GOttes Dahero 
„tollen wir allezeit eingedenck ſeyn 
„was der Prophet ſagt: diene dem 
‚HErminder Forcht. Vnd wider⸗ 
„imb: Singen dem HErrn weiß⸗ 
„lich / vnnd vor dem Angeſicht der 
Englen will ich dich loben. Def 
„ſentwegen ſollen wir wohl erwe⸗ 
„Jen / wie wir vns ſollen verhalten 
or dem Goͤttlichen Angeſicht und 
„ner Englen / vnd daß wir alfo 
„zum Pfallieven ſtehen / daß vnſer 
„Gemuͤht uͤbereins komme mit der 
„Stimm ) Dahero auch gemeiniglich 
ſolches Gebert'mitzufainen gethanen oder 
übereinander gefchlagenen Haͤnden / ale 
mann fie gebunden werzichter wird / zur 
Erinnerungs Daß die Hand onferer Wer⸗ 
cken nit vnſtraͤfflich fich vor den Augen 
GBOites einfinden, Beynebens aber wird 
der Menfch Durch das Stehn auch erins 
neret deß Apoftolifchen Spruͤchleins: Qui 
ſtat, videarne cadat. Der ſtehet / ſcha⸗ 
we daß er nit falle. Solle aiſo der 
Menſch fich befleiſſen und bearbeiten / dag 
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er zur Zeit feines Gebeits allezeit lebe in 
dem Stand der Gnad Giles. Defs 
fentwegen wann ohngefähr einer Durch 
ein unbefandte oder bekandte Todt · Sund 
wurde gefallen ſeyn / ſoll er eylends durch 
ein ar Rem vnnd Leyd und fteiffen 
— zu beſſeren / widerumb auff⸗ 

ehen / vnnd alſo in der Forcht GOttes 
ftandhafft verbleiben. 


IV, 
Von dem Gigen. 


Je vierdte Form vnd Weis ſich 
ın dem allgengeinenKirchen-&es 
bett zuverhalten / ift das Sitzen. 

Difes weil es allen zur Nachgebung der 
Menſchlichen Schwachheit gebraucht 
wird / har Fein — Bedeutnuß 
oder Geheimnuß ſich / als allein weil 
man gewohnlich zu den Lectionibus ſitzet / 
exinneret es vns deß Eyffers / welchen die 
H. Maria Magdalena gehabt / da fie zu 
den Fuſſen Dep HErrn ſitzend ſein 

hat añgehoͤrt. Daß wir auch mit gleichem 
Eyffer ond Begird die heylſamen Ermah⸗ 
nung / die in den Lehren der Heil. DBätteren 
begteiffen / ſollen anhören / vnd — 
vnſere inmerliche Anmuhtungen der See 
len ſollen ruhen vnd ſtillſitzen / damit wir 
durch ſolcher 2 vnd widerſchweben / 
— / Getoͤß vnd Getuͤmmel nit vers 
hinderet werden an der Anhoͤrung der 
Stimm deß H. Geiſts / von welchem dem 
aroffen Propheten Elia geſagt: Daß er 
ſich allein befinde in dem ſtillen ſanfften 
Sauſſen. Dann mie der H. Gregorius 
lehrt: So iſt das Wort deß H. Geiſts 
alſo ſubtil / daß es zwar wohl empfunden 
wud / aber ohne einiges Getoͤß der aͤuſſer⸗ 
lichen Stimm. Sintemahlen a 
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muͤht deß Menſchen / wann es alſo in Ge⸗ 
heim das Wort vermerckt / verſteht es 
ſolches in Geheim / doch nit anderſt / als 
Daß es ſich von allen aͤuſſerlichen Begir⸗ 
den abſoͤndere / vnnd ſich in ſich ſelbſten 
gantz verſamble / vnd einſchlieſſe. Dann ſe 
bald es ſich von den ſichtbarlichen Dingen 
ent — o kombt es in die Erkandnuß 
— nfichtbarlichen / daß es alſo alles 
Sichtbarliches verachtet vnnd vernichti⸗ 
get.) Zu dem wann das Gemuͤht deß 
Menſcher ſolche leisredende Stimm⸗ 
GOttes will anhoͤren vnd recht verſtehn / 
ſo muß es ſeyn in der innerlichen Ruhe 
das alle Kraͤfften der Seelen mit der H. 
Maria Magdalena fißen 5* Fuffen 
deß Hrn. Von diſem Sitzen fchreyet 
auff der Doniafäfk Vatter Bernardus: 
D ein Sigen! Ach wann mwird ich eins 
mahl gang rühig figen an welchem gar 
nichts fißet / fonder alles in der Bewe⸗ 
gung iſt / und eins Das andere beunruhi⸗ 
get! Die Borm aber diſes Sitzens lehrt 
der Heil. alte Vatter Evagrius feinen 
Junger jhme fagend : Schneide von dir 
ab bie Begirzlichfeit onnd Anmuhtung 
onderfchiedlicher Dingen / fo wird bein 
Gewmuͤht in einer Verwirrung ſeyn / ſon⸗ 
der in aler Ruh vnd Stile ſiten. 
Seynd alſo dieſes die fuͤrnembſten 
Gebärden detz Leibs / mit welchen der ges 
wohnliche Dienſt Gottes verrichtet wird. 
Es ſeynd zwar noch andere / als nemblich 
die Zuſammenthuung der Händen / wie 
auch Außſtreckung der Armen / welche 
mehr in den abſonderlichen / als gemeinen 
Andachten gebraucht merden/ deren bie 
letſtere Form bedeutet die Creutzigung 
Chriſti/ vnd weil Chriſtus JEſus an dem 
Heil. Creutßz mit außgefbannren Armen 
feinen himmliſchen Natter für ons alle 
fommentlih gang inbrünftig gebetten 
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hat / daß er auch wie ber heifige Paulus 
bezeugt: Exaudicus eft pro fua reveren- 
tia, wegen feiner Ehrenbietigkeit 
iſt erhoͤrt worden / fo wird der jeniges - 
welcher auff vergleichen Form fein Ge⸗ 
bett verrichtet erimnerer / daß er folcheg 
folle vereinbahren mit den Derdienften 
Ehrifti / Die er in diſer Gebetts s Form 
vns erlangel, 

Wann du mit zufammen gethanen 
Händen betteft / fo gedencke daß du als 
ein Bbelthäter welchem Die Händ ges 
Bunden vor Deinem Richter ond HErrn 
fteheft / ſo wirſt angetriben werden mit 
fonderbahrem Ernft/ Andacht und Auffs 
mercffamme zu begehren eintweders die 
Nachlaffung der Sünden / oder die Er⸗ 
Iöfung von Deinen Feinden. 

Weilen nun allhie von den Gebärden 
deß Leibs im Goͤttlichen Dienft gemeldet 
wird / Fan ich nit onderlaffen allhero zufes 
gen die guldene Regel / welche in dem Les 

n deß 9. Leufrici gelefetf wird, vnd ift 
dife : Sobald du höreft das Zeichen zum 
Dienft GOttes / fo verlaffe alles was in 
deinen Händen haſt / und eyle / daß du der 
Erftefomohl zu Tag als zu Nacht in dem 
Ehor feyeft/in Außgehung deiner Zellen 
eröffne vnd befchlieffe die Thür ohne Ges 
töß/in dem Singen und Betten brauche 
nit Die halbe Stimm / fonder erhebe Die 
gantze / und lobe deinen HErrn und Gott 
auß allen deinen Krafften. Wann du ftes 
heft / fofleft Did» noch mit den Achslen / 
noch mit den Armen anleynen / fonder 
gantz — in aller Ehrbarkeit ſtehen: 
Es wurde ſich aber gar nicht gezimmen!/ 
daß du die Knye oder Fuͤß uͤbereinande⸗ 


‚ren wurdeſt flechten oder iegen. Wann 


du ſitzeſt / ſolleſt deine Fuß nicht auſſer 


dem Saum deines Kleyds — 
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Alldorten ſolleſt nit ſeufftzen / nit ſchreyen / 
nit leſen oder lauf hetten / wann andere 
chweigen / noch vil weniger meinen oder 
arck an die Bruſt Elopften / dann diſes 
thun Die Sleißner. Im neigen ond auffs 
ſiehen halte Dich den andern gleichförmig/ 
wann man folt niderfigen/ ſeye nit Der er» 
— in Auffiiehen nit der letſte. Nichts 
olleft im Ehor reden / noch vilmeniger la⸗ 
hen, Mit deinen Augen ſolleſt nit bins 
und rider ſchweiffen / ſonder fie eintweders 
in dem vorgelegten Buch oder auff Die Ers 
den fteiffen / Daß alfo nichts an dir ſtraff⸗ 
wuͤrdig ſeye vor dem Angeficht Der Enge 
ten. Wann etwann ein Fehler gechicht / 
eorzigire Du niemands / fonder feye rühig/ 
mann Dir Ambts halber ſolches nit anbes 
len iſt. Wann an einem Orht ein Ge⸗ 

tch entſtehet / ſolleſt deine Augen nit dort⸗ 
hin wenden. Wann du die Naaſen muſt 
butzen oder aber außſpeyen / thue ſolches 
in der Stille vnd Sittſam / daß anderen 
nit ein Unwillen darmiterweckeſt. Wann 
dich Die Floͤh ſtichen / vnd meinſt daß Du 
folches nit konneſt leyden mit Forcht fie 
erden dich zutodt beiffen oder ſtechen / ſo 
kanſt dir Er wohlzu Hilff kommen / jes 
doch daß andere ſolches nit vermercken. 
Ohne hochwichtige Vrſach gehe nicht hin⸗ 
auß / biß der ganke Dienſt / GOttes voll⸗ 
endet. Diſea Leufridus. Der H. Vatter 
Bernardus ermahnet die Seinen mit diſen 
ernſthafften Worten zu zierlicher Ver⸗ 
richtung deß GOtts⸗Dienſts: Vnſer H. 
Vatter Benedictus in feiner Regel nam⸗ 
fet den Dienſt⸗ oder Lob GOttes Das 
Werd GOttes allein darumb / daß er zus 
Jans be / wie auffmerckfamb wir ın 
fem Werck folten ſeyn. Dahersermah? 
ne ich euch allerlicbſte Bruͤder / daß jhr alles 
zeu biſes Werck mit reinem Hertzen / vnd 
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fonderbahrer Dapfferkeit folen verrich⸗ 
ten. Dapffer / fremdig vnnd frölich / nit 
faul vnd fchläfferig / nit mit fauler vnnd 
halber Stimmynir mit Außfprechuug nur 
der halben Woͤrter / oder Vberfpringung 
der gangen/ nicht durch Die Naſen thoͤ⸗ 
nend / fonder mit ganger frifcher Stimm 
follen ihr die Wort dep Deil. Geiſts außer 
ſprechen / mit gebührender Langſame und 
Gravitet, ] Dann der Prophet ein 
ſcharpffen Eenteng wider den / mel 
Den Dienft GOttes ninläflig verrichtet 7 
thut fehlen/ ſagend: Verflucht fene der 
jenig / welder den Dienft GOttes 
hinlaffig verzichtet. Die binläffige 
Verrich tuug aber / ift die Vnauffmerck⸗ 
ſambkeit / Strudlung vnd das forteplen/ 
welches GOtt dem HErrn gantz nicht ans 
genehm / wie er foiches einem frommen 
Eapuciner Novizendeffen NammeniGra- 
tianus hat geoffenbahret / da diſer wegen 
eines begangenen Fehlers / von dem Guar⸗ 
dian in den Chor ıft geſchickt worden / Daß 
er dort im Gebett ſolle verharren / biß fo 
lang er wider beruffen wurde / vnnd aber 
teil der Guardian ſeiner vergaſſe / in dem 
Chor ift verbliben. Als nun Die zehende 
Stund herzu nahete / da fabe difer Bru⸗ 
der miegar vil mit anfehnlichen ſchoͤnen 
glangenden Kleyder angethan zur Kirchen⸗ 
Thur hinein kommen / vnnd mie fie nach 
tieff erzeigter Reverentz dem heiligſten Sa⸗ 
crament deß Altars / die Begraͤbnuß der 
Brudern berauchten, Der Bruder vers 
ftaunte über diſes / endtlich fragte er einen 
auß jhnen / was diſes bedeute/er antwor⸗ 
tete: Die rauhe Capuciner Kutten die iſt 
vns zu dergleichen glantzenden Kleyderen 
verandert worden in der ewigen Glory / 
vnd aber weil nun jetzt allhie biſt / ſo gehe 
bin und ſage deem Guardian, daß er ver⸗ 
ſchaffe 


Bon der Obligation zum Chor. er 


an dag gemohnlicheKirchen- Ges 
t inden Siben Tag⸗Zeiten langfamer 
— werde / dann nach dem Brauch 
er heiligen Sacramenten / GOtt dem 
Deren nichts angenehmers iſt / als diſes 
verordnete Kirchengebett der Siben Tag⸗ 
Zeiten / welche Chriſtus ſelbſten auch hat 
eingeſtellt.) Auß diſem erſcheint alſo / daß 
nit recht thun Die jenigen / welche et wann 
abſonderl che Andachten ſolchem Gebett 
vorziehen / oder Vrſach ſeynd / daß ein 
ee Gemeind in dem Ehor andere Ans 
A je und Gebrtter annimbt / vnd alſo 
u befferer Befürderung die Siben Tage 
Aa defto eylfertiger verzichter werden. 
ſſentwegen ſolche abfonderliche längere 
Andachten verbietet der H. Vatter Be- 
nedidtus Cap. 20, mit difen orten : 
„In der gemeinen Berfamblung 
„ſolle das Gebett abgekuͤrtzt wer: 
„den. Welches wie der H. Bernardus 
von Caſſin außlegt ſich gantz vnnd gar 
nicht auff das allgemeine Kirchen⸗ Gebett 
verſtehet / ſonder auff / wie gemeldt / die 
Privat· Andachten / welche zu Zeiten wegen 
gewiſſer Urſachen einer ganzen Gemeind 
werden aufferlegt. Deßgleichen auch der 


Heil. Vaiter Auguſtinus damit feine 


—— den Dienſt GOttes in rechter 
ebuͤhr verrichteten / befilcht ihnen daß 
„fie das jenig nit ſollen ſingen / was 
„zu fingen nit verordnet iſt 
Allhie möcht villeicht mich einer frar 
en / ob es löblich und der Vollkommen⸗ 
eit gemäß/daß man zu ſolchem Kirchen, 
Gebett aufiert der Verſamblung hin⸗ 
vnd wider gehe / oder fpagiere? Vber 
ſoſches gibt die Antwort der Heil. Sera⸗ 
phifche Vatter Franciſcus ſagend: wann 
der x 7 melcher ein Speiß der Wuͤr⸗ 
17 om, 


. 
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men wird ſeyn / in der Ruh fein Kg 
nimbt / mie vil dann mehr fol der Heil 
in der Ruh deß Leibs die Serlen-Epeiß 
geniefien. Dahero dann er auch auffder 
Straß bey dem Regen Wetter fein Ges 
best ftillftehen pflegre zuveraichten. 


6. 10, 


Horn der Obligation vnnd 
Schuldigkeit / die ein Geiftlicher 
zu feinem Gebett oder Tags 
Zeiten hat, 


% Eilnun difeMatery etwas meits 
läuffigerg folle tractirt werden / 


wird ich auch Difen 9. befferer 
Dıdnung halber in onderfehirlichenNum, 
oder Zahlen abtheilen / Dumit alfo vilen 
Scruplen die in diefer Matern pflegen 
entfichn/ geholffen werde / ſeye alfo: 


I. 
Von der Hbligation zu dem Chor. 


U befferer Verſtaͤndtnuß ift erſtlich 
u wiſſen / Daß der Geiſtliche Stand 
—R iſt vorbedeutet worden 
in dem alten Teſtament Durch Die Kinder 
Levi, welche von GOTT dem HErrn 
ſeynd auß allen Kindern Iſrael jhme als 
eigenthumblich vnnd leibeigne Knecht als 
fein zu feinem Dienft außerwoͤhlt wor⸗ 
den : Difen aber als zu einem Haupters 
nambfete er den hohen Priefter Aaron 
famt feiner nachfolgender Prieſterſchafft. 
Diſe / damit fie von allen zeitlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften / und leiblicher Arbeit befreyet / 
allein in feinem &öttlichenDienft ſich bes 
fchäfftigeten / hat er ernfthafft befohlen / 
daß Dasgange übrige fraelitifche Volck 
fie auß dem zehenden Theil / vnd fürnemba 
lich ihrer Grüchten ernehtten. Die Gegen⸗ 
e Ver⸗ 
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Vergeltung aber ware / daß die Leviten 
vnd Priefterfchafft an ftatt aller Kinder 
Iſtael GOtt dem Hrn vnablaͤßlich 
dienten in dem Tabernacul deß Bunds / 
vnnd hiemit Mittler ſolten ſeyn zwiſchen 
GoOtt vnd dem Volck. Dahero bey dem 
Propheten Olea geſchriben it: Daß 
oſche werden gen die Suͤnd deß 
olcks. Eben alſo in dem Newen Te⸗ 
ſtament ſeynd die Geiſtlichen die Mittler 
zwiſchen SOTT vnd dem Menſchen / 
welche Tag vnd Nacht vnablaßlich Gott 
dem HErꝛn ſollen dancken / jhne loben / 
jhne vmb ſein Gnaden⸗Hilff anruffen / 
ſein Zorn mit jhrem Gebett wenden / vnd 
zur Bar mhertzigkeit bewegen / nicht allein 
für jhre eigne Perſohn / ſonder auch für 
hre Stiffter / und Gutthaͤter / wie auch 
uͤr die gantze Welt. Dann deſſentwe⸗ 
er ihnen dag gemeine Volck den Zehen. 
den gibt / das Allmufen mittheilt / vnd in 
dem Schweiß feines Angefichts thut ers 
halten allein darumb / damit dag jenige/ 
was von jhnen/ in den AWelt:Gefchäffs 
ten vertieften / an dem Lob GOttes vers 
ſaumbt und durch jhre Gebräch igkei⸗ 
ten verſchuldt wird / durch Das cnffrige 
Gebett vnd heilige Leben der Beiftlichen 
eriegt werde: Wie folches klar ein jeglis 
cher in feinem Stifftungs + Brief wird 
finden, Weilen nun gleichfamb zwiſchen 
den Beiftlichen ond Stifftern / oder Gut⸗ 
thaͤter ein Pack oder Vberkombnuß ge⸗ 
troffen wird/in welchem diſer das zeitliche / 
vnnd zur leiblicher Ernahrung dienſtliche 
oder nohtwendige gibt / daß er alsdann 
— das jenige / was das Geiſtliche 
eben in fi beorei fft / nemblich die Frucht 
der guten Wercken / ond ſolches der Geiſt⸗ 
liche in Annemmung deß Allmufens oder 
Verſprechung der Armuht eingeht / ent⸗ 


— 
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fichet hiemit ein Obligation / und Schuls 
Digkeit bey einem Geiſtlichen / daß er durch 
Die Haltung feinerKegul ond Sagungen/ 


mie auch Geiftlichen Vbungen feinem 


Stiffterrond Sutihäter ein Gnuͤgen thue/ 
vand hiemit gleichfamb durch fein Geiſt⸗ 
lihen Wandel ein Mittler ine zwiſchen 
GOtt und dem Menſchen. Weulen aber 
vnter den Geiſtlichen Vbungen das fuͤr⸗ 
nembſte vnd erſte gezehlt wird das Ge⸗ 
bett / und Lob » GOttes / welches von Der 
allgemeinen Kirchen zuverrichten fuͤrge⸗ 
ſchriben / vnd die H H. Vaͤtter vnd Or⸗ 
dens⸗Stifſter / als das erſte der Geifklis 
chen Vbungen in den Reglen / vnd Sa⸗ 
Bar ihren Jaͤngeren fürfchreiben / er⸗ 
cheint alfo auß diſem klar / daß ein groffe 
Döligation ond Pflicht ſeye Die Vrrich⸗ 
tung deſſen / abfonderlicdy aber mo die 
Cloͤſterlichen Verſamblung alfo geftiffs 
tet / daß in folchen Das Chor oder gewoͤhn · 
liche Kirchen + Gebett folle gehalten wer⸗ 
den. Dahero ein gemeiner Sprud) der 
£ehrer / daß ein Seifklicher / welcher dag 
Geluͤhd der Armuht nicht verlobt / vnd 
= Einkommen für eigenthumolich ans 
ſpricht / ſchuldig ſeye das Einfommen deß 
jenigen Tags / an welchem er fein Kirchen⸗ 
Gebett verabſaumbt zu reſtituiten / vnd 
eintweders an die Stifſtung anzumwens 
den / oder aber den Armen zugeben / als 
ber jenige der fein Frucht nit bringt / vnd 
ein vnnuͤtzer Knecht / der fein Brodt nicht 
verdient. Auß diſem iſt alſo zuſchlieſſen / 
daß der jenig Geiſtliche / welcher ſich ohne 


rechtmaͤſſige Vrſach von den Chor ent, 


ziehet / nicht ein geringen Rehler begehe⸗ 
eis Der jeniae / welchet auß dem Beding 
feines Stiffters / neben anderen feinen 
Seiftlichen ElöfteresUlbungen zu forberft 
verpflichtet ift zum Lob ond.Dienft * 


Von der Oblisation zum Chor. 


tes / der in dem offentlichen Kirchen⸗Ge⸗ 
‚bert zu den verordneten Stunden folle 
verzichtet werden : Daß er alfo indifem 
gleiche Echuldigkeit hat mit einem 
Thor⸗Herrn oder Canonico, oder andern 


zum oflenelichen Kirchen » Gebett vers _ 


pflichten Clericis, Deren ein jeglicher nach 
algemeiner Lehr der Theologen nicht 
vnder einer geringen Sund verbunden 
Hi nach feiner Vermoͤgenheit in der. Kırs 
chen zu den beſtimbten Stunden fein ger 
wohnliches Kirchen -Bebert zuverzichten. 
Dahero dann auch die Lehrer fchlieffen / 
daß eın Drdens s Seiftlicher ein folche 
Obligation zu Verꝛichtung feines Kir⸗ 
chen s Bebettg in dem Chor mit der gans 
n Gemeind habe/nachdeme jhme folche 
ein Kegel aufferfegt / welche bißmeilen 
verbindt mit einer — bißweilen 
mit einer kleinen Suͤnd. Sintemahlen 
in der Cloſterlichen Verſamblung die 
vnderſchidluichen Geſchafft micht zulaſſen / 
daß alle vnnd jede ins geſambt zu einer 
Stund koͤñen dem Lob GOttes abwar⸗ 
ten. Deſſentwegen einer jeglichen Ob⸗ 
rigkeit / welcher obligt anzuordnen / daß 
die Regels⸗Satzungen gehalten werden / 
überlaffen wud zueroͤrteren / welche recht⸗ 
maſſiger Weis von der Beywohnung 
deß Chors entſchuldiget ſeyen. Wie auch 
Der Heil. Warter Benedictus im yo. Ca⸗ 
pittel feiner Regel befilcht daß der Abbt 
olle erörteren die Vrſach / ob einer auß 
en Brüdern rechtmäfliger Weis auffert 
dem Bett » Hauß Eönne / oder folle vers 
bieiben. Jedoch folle wohl beobachtet were 
den das Sprüchlein def erfigemeldten 
Heil. Vatters Cap. 43. Dem Dienft 
GoOttes folle nichts vorgezogen‘ 
werden. Vnd mas Chriftus felbften 


lehrt: Suchen zu erſt das Reich“ 
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GoOttes / fo wird euch auch allege 
anders hinzugethan werden. 
Daß aber ſolche Erörterung — | 
ſchwaͤr ſey / gibt zuver ſtehen der Gottſee⸗ 
line P. Coſmas & Martino Novizen- 
Meiſter bey den Capucineren / da er nach 
feinem Tode einem andern Bruder era, 
ſchinen / welcher als er befragt/wie es vmb 
jhne ftande Antwortete: Ich wird noch 
in dem Fegfewr gepeyniget von wegen et⸗ 
welchen laͤßlichen Sunden / deren die 
— iſt / daß ich bißweilen vnder den 
ag » Zeiten auß ven Chor bin gangen / 
daß ich beobachtete die Arbeit Det deſchaͤff⸗ 
tigten Brüder, Wann nun hiemt Die 
Dberkeitliche Heilige / vnd an jhr felbften 
tugendreiche Sorg/die Abweſenheit von 
dem Ehor nicht entfchuldiget / mie wer⸗ 
den dann fotche entichuldigen andere uns 
nohtige Gefchäfft_/ welche biß nad) vers 
richtem GDEL8»Dienft gar wohl koͤnten 
auffgefchoben werden ? Nas aber vers 
dienen dergleichen welche ſich vnder aller⸗ 
hand Geſchaͤfft Pretext auß dem gemei⸗ 
nen Gebett abſoͤnderen / erſcheint genug 
auß der verwunderlichen Hiſtory die der 
5). Vatter Dorotheus von einem alten 
Vatter gehoͤrt hat. Es ware diſe: Als 
der alte Vatter mit ſonderbahrer An⸗ 
dacht dem gewoͤhnlichen Kirchen⸗Gebett 


abwartete / ſahe er / wie von Anfang / vnd 
gegen dem 


ud deſſelben einer mit glan⸗ 
genden Kleydernungethan/in der Hand 
haltend den H. Kelch / fambt der Hoftien 
auß dem H. Ohrt herfür kahme / vnd alle 
in dem Chor ſtehende Bruͤder bezeichnete 
die Orht aber der Abweſenden theils auch 
bezeichnete / theils fürübergehend nit ach» 
tere, Der alte Vatter ſich über diſes vers 
wunderte / fiele er Difem zuFuͤſſen jhne bets 
tend: er wölle jhme doch / daß in diſer Ce⸗ 
remoni verſchloßne Geheimnuß eröffnen, 
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Er antwortete: Ich bin ein Engel GOt⸗ 
tes / vnd gefchickt / Daß ich. alle Die jenige 
fegnete / vnd zeichnete/ welche fleiffig und 
hurtig sum Anfang deß Gebetts kommen / 
vnd I: sum End darınn verharzen, Der 
Alte fragte weiters: Warumb er etlicher 
Abweſenden Stühl bezeichnet habe/ und 
etlicher nicht. Der Engel fagte : Der jes 
nigen Stuhl hab ich begeichnet / weiche 
ein groffe Begierddem GOttes/VDienſt 
benzumohnen haben/ aber wegen Kranck⸗ 
heiten / gder anderer wichtiegn Geſchaff⸗ 
ten auß Behotſambe und Befelch jhres 
Abbts verhindert ſeynd. Dann billich iſt 
das ihrer gute Fuͤrſatz / Willen vnd Ber 
gierd alſo belohnt werde. Die jenigen 
aber / welche wohl kommen koͤnten / vnd 
aber auß Faulkeit und Trägbeıt drauſſen 
bleiben / ſeynd von GOtt vnwuͤrdig ge⸗ 
achtet worden ſeines Seegens. 

Gar ſcharpff befilcht der Heil, Bafılius 
folche Verſaumnuſſen deg Dienft GOt⸗ 
tes abzuftraffen/ da er will / daß man den / 
welcher ohne Drfach fih von dem Chor 
entzichet 14. Tag lang von den anderen 
foll abföndern. Diſem fleht bey der H. 
Vatter Beneditus Cap, 43. da er nicht 
allein befilcht / daß fü bald das Zeichen 
„zum Dienft Gottes gehört wird/ 
„nan gleich alles folle vnderlaſſen / 
„und gleichſamb aug den Händen 
werffen / vnnd mit gebührender 
Ehrbarkeit eylfertig zum Bett⸗ 
Hauß lauffen / ſonder aufferlegt 
„au den Hinlaͤſſigen folgende 
»Straff: dag der/welder fih zum 
GOtts Dienft nicht beförderet / 
ſonder auß Hinlaͤſſigkeit zu ſpaht 
kombt / ſolle ſich nicht an ſeinem 
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gewöhnlichen Ohrt den Brüdern“ 
zugefellen/fonder an einem abfün-“ 
derlihen forhen Hinlaͤſſigen ver 
ordneten Orht fiehen ; Damit er“ 
von allen Brüderen geſehen wer“ 
de / vnd aldorten fichen verbleiben/“ 
big zu dem End/ und alsdan nach“ 
vollendtem Gottes Dienft offent:«“ 
liche Buß thun. Wann nun difer 9. 
Vatter alſo ſtreng in Verſaumunß deß 
Anfangs deßGebetts / was wurde er nicht 
für einen Ernſt erzeigen gegen denen / wel⸗ 
che Das gantz verabſaumen? Dann er diſe 
gaͤntzliche Derabfaumung gar nicht will 
geftatten/ toie abzunemmen ın jegt gemels 
te Sapitel / da er weiters fagt: Dar 
umb aber verordnen wir / daß der⸗ 
gleichen Hinlaͤſſige am letſten / oder· 
aber abſonderlichen Ohrt follen- 
ſtehen / auff daß / wann fie von al-“ 
fen geſehen werden / auch durch die“ 
Schamhafftigkeit gebeſſert wer“ 
den. Dann fo fie auſſerhalb dein“. 
Bett⸗Hauß verbleiben. So moͤch⸗ 
te. es villeichter ein ſolches fennydie* 
ſich entweders ( wann das Nacht“ 
Bebett ) widerumb wurde niderle-® 
en / vnd ſchlaffen / oder aber fich“ 
onft drauſſen fegen / / vnnd dem** 
Miüffigang und vñuͤtzen Dingen/“ 
oder Geſchwaͤtz abwarten. Damit 
derowegen dem böfen Feind kein⸗ 
Vrſach vnud Gelegenheit geben“ 
werde / folleer hinein gehen / auff* 
daß er nicht alles werabjarume/“ 
vnd fürs ander gebeflert werde. 
Daß 





Don der Obligation zum Chor. 


Daß nun demböfen Feind / infolcher 
Derfamblung deß allgemeinen Gebetts 
Urſach / ond Selegenheit zur Verſuchung 
geben werde / hat gefehen Der fromme Laus 
Dunenfifche Biſchoff Barcholomzus ‚da 
er vermerckt/ daß die faulen zuſpath kom⸗ 
mende Brüder bey fich hatten zum Mits 
Gefehrten den ſchwartzen Engels derfie an 
ihrem Kiendern zuruck zoge / und hinders 
hielte. Diß hat auch erfahren der Engel⸗ 
landiſche Cartheuſer mit Nahmen Geor⸗ 
gius / dan da diſer auß Verdruß auff ein 
Zeit auß der Veſper gienge / vnd in dem 
Tapittel⸗Hauß hinzwiſchen wolte ſpatzie⸗ 
ren / hat er kaum den Fuß hinein tretten / 
fo har ſich die alldorten am Creutz⸗han⸗ 
gende Bildnuß EHrifti gleich vmbge⸗ 
wendt / vnd dem ellenden Menfchen Den 
Rucken gezeigt / als aber diſer pe vers 
merckt / iſt er nicht allein in ein Verzweiff⸗ 
fung gefallen / ſonder auch gantzlich von 
“Sinnen kommen / biß er endtlich durch 
das Gebete der übrigen frommen Brüder 
erlediget worden / aber dannoch ein fo 
ſchlechte Beſſerung erzeigt / Daß man jhn 
aſs ein faules Glid endtlich gar auß dem 
Orden hat muͤſſen verſtoſſen. Das iſt ge⸗ 
wiß was der Pſalmiſt ſagt: Qui habitat 
in adjutorio altiſſimi, in protectione Dei 
Cœli commorabitur. P/.90. Der in der 
Hilff deß Allerhoͤchſten wohnet / 
der wird bleiben in dem Schirm⸗ 
GoOttes / dann er jhne wird erloͤſen von 
den Stricken der Jagenden / vnd vmb⸗ 

eben mit dem Schilt / daß jhme noch der 
fepende Pfeyl deß Tagsınod) das Werck 
der Finſternuß / noch der Anlauff deß 
Mittag⸗Teuffels wird ſchaden / x. 

Allhie weil der H. Vatter Benedictus 
will / daß man auch in den halben Gotis⸗ 
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Dienſt hinein gehe / vnnd ſolchen nicht 
verabſaume / moͤchte villeichter mich einer 
fragen / wie ſich ein ſolcher Hinlaſſiger 
oder aber ein anderer / welcher rechimaſ⸗ 
ſiger Vrſachen halber verhinderet / bey 
dem Anfang nicht hat koͤnnen ſeyn / ſonder 
auch ſo gar erſt gegen dem End dahin 
kombi / ſolle verhallen / ob er bey dem An⸗ 
omg der Tag ⸗Zeit folle anfangen ond als 
o abfonderficy in geheim fein Gebett vers 
richten / oder aber mit ber Gemeind indem 
jenigen Vers deß Pfalmen fortfahren / 
zu welchem er fombt ? Die Antwort gib 
ic) Dir mit folgendem, | 
IL 
Bon der Obligation def offenflichen Gefangs 
vnd Gebeits. 


Amit den Grund deſſen erkeñeſt / 

ſo wuſſe / daß die eines zum Chor 

verpflichten Geiſtlichen Obliga- 
tionift/ daß er alldorten nicht nur ſtehe 
wie ein ſtummes vnd Sinn + lofes Bild/ 
fonder daß er einmuͤhtig mit der gangen 
Gemeind von Hertz und Mund nach ſei⸗ 
ner Bermögenheit GOTT den HErrn 
lobe durch Die von der Kirchen verordne⸗ 
ten Pfalmen, Sintemahlen wann einer 
nichts mit den Chor wurde betten, oder 
fingen nad) fein Vermoͤgenheit / wurde 
er gar fchlecht mit der Gemeind in dem 
Lobs& Httes einſtimmen. Allbie ift wohl 
zu mercken / Daß ich ſage: Nach feiner 
Vermoͤgenheit. Dann weil zu difer 
Zeit. bey etlichen Geiftlichen der loͤbliche 
Brauch ift / daß man; die eine oder ans 
dere Tag » Zeit an dem-höheren Befttag 
nicht nurin dem gemeinen Choral oder 
Kirchen « Thon / vnd Form thut fingen / 
fonder wie man fie nambſet Durch Die Fi- 
gural Mufic verzichtet / vnd alfd nicht Die 
.&03 ganke 
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sange Gemeind / fonder nur etliche in ſol⸗ 
cher Mufic - Erfahrne/ als nemblich ein 
Difcantift allein ein oder den andern Pſal⸗ 


men thut fingen / werden die andere Die - 


nicht mirfingen können, oder follen/genug 
thun in auffmerckſammer Anhörung Die 
fe8 Singers. Gleichwie ſonſten / da einer 
allein zur Mettinszeit Die Lectiones, oder 
ju andern Tag » Zeiten das Capitel oder 
Tollect 36 liſet / oder finget/die andere ges 
nug thun/ wann fie ſolches nur auffmerck⸗ 
famb anhören. Dann ein folcher Vor⸗ 
Singer d egange Gemeind epræ ſentirt / 
welches in der gemeinen Pſalmodey / vnd 
Antwortung nicht geſchicht. Sintemahl 
in ſolcher ein jedweder das ſeine ſolle thun. 

Hiemit ſeye auff vorgeſetzte Frag die 
Schub. Red: Das einer in Das Chor zu 
jpaht kommender / wann er feiner völligen 
Eho:-ObligationeinGenügen will rhun / 
ſolle gleich mit den übrigen fortfahren / 
mo er fir antrıfft / vnnd gleichwohl nad) 
vollendtem GOttes » Dienft/ die Reftan- 
tzen deß Anfangs mit feiner abfonderlichen 
Andacht erfegen / vnd je fehlechter Die Urs 
ſach feines Spahtkommens wird geweſen 
ſeyn / je eyfiriger vnd mit berewterem Herz 
sen er die Hinlaͤſſigkeit ſolle erſetzen. Und 
Pine ift der gemeine Schluß dir Theo⸗ 
ögen. 

Aug difem jeßt gemeldten Fundament⸗ 
E as ift auch zuſchlieſſen / daß ein Orgas 
niſt / Geiger oder anderer Inſtrumentiſt / 
wie auch fo gar der Blasbalg⸗ Zieher 
ſambt anderen die mit den zum gegen⸗ 
waͤrtigen Gottes⸗Dienſt gehörigen Bin⸗ 
gen beſchafftiget ſeynd / als da ſeynd der 
Geſaͤnger⸗Meiſter / welcher Die Muͤſic an⸗ 
ordnet / die jenigen / welche die Choral⸗ 
Bücher hin · vnd wider tragen / das jenig 
war nohtwendig zuſingen oder zuleſen 


2. Tractat.6. Cap. F. 10, 


auffſchlagen / Item die in der Sacraſtey 
oder bey dem Altar beſchaͤfftigte / nıt vers 
bunden feynd zu deß jenis 
gen/ was hinzwiſchen / da fie in jhrer Ders 
richtung von Dem gangen Chor gefungen 
oder gebettet wird. Jedoch ift allyier zur 
mercfen / daß ein Koh Eyffriger def 
GoOttes⸗Dienſts befkffener Geiſtlicher 
alles ſammetlich / ehe vnd zuvor der Got⸗ 
tes⸗Dienſt angehet / alſo wird anordnen / 
daß er nıt wird muſſen auſſert dem Bett⸗ 
Hauß zu ge Def Gebetts herumb faufs 
fen’ vnnd erft alsdann die nohtwendige 
Gebett / oder Geſang⸗ Bücher aufffuchen. 
Die Vrſach aber diſer Enthebung von 
der mündlichen Verrichtung deß Gebetts 
iſt / daß ein jeder auß diſem zum Lob, Got⸗ 
tes / oder gemeinen Chor » Gebett / fo vil 
als er fan / thut helffen / und den anderen 
bepitinmen, Dann warn der Blasbalg⸗ 
Zieher nicht wurde Das feinige tbun / ſo 
wurde die Orgel ſtillſchweigen / vnd allo 
das Lob⸗GOties nicht mit Der Zierd der 

Drgel versichtet werden. Deßgleichen 

wann ein Organiſt under den Palmen 

wurde wollen mit den andern fingen/ oder 

aber auff die QBort er Singenden ad)» 

tung geben / wurde er alsdann ın feiner 
Persihtung vnd Schlagung der Orgel 
verwirret werden : Und alfogar ein merck⸗ 
lid;e Confufion in der gangen Mufic vera 
urſachen: Defgleichen auch Die anderen 
Sönftrumentiften ;ja fo gar haben die jeui⸗ 
ge Einger/welche auch ein Zeit fang m.üß 
jen vnd follen ſtillſchweigen / ein groflere 
Obligation, daß fie injhrem Geſanghuch 

verzeichnete Ta&t , oder Menſur jollenzehr 
len / als fie das jen ge / was von andern bins 
zwiſchen gefungen wird / mündlich follen 
betten oder aber auff die Wort derſe ben 
achtung geben. Dan fie durch ſolche * 

mere 


Don der Obfigation zum Chor. 


merckſamme ber Worten fich ihres zehlen 
wurden vergeſſen / vnnd alfo ein Verwir⸗ 
rung vnd Fehier in der gantzen Muſic ver⸗ 
urſachen / welches den HH. Dane nzank 
nıcht beliebig. Dahero der H. Batter Be- 
nedidtus folches zuverhüten ein abfonders 
liches Capitel in feiner Regel vorfchreibt / 
in welchem er meldet / wie ſolche / Die ders 
gleichen deog begehen ſollen / abgeſtrafft 
werden. Es iſt aber diſes Cap. ay. Wann 
„einer in Ableſung eines Pſalmen / 
„Reſponſorij, Antiphon, oder Lection 
„fehlet / fo er nit gleich mit Genug⸗ 
thuung allda ſich erdemuͤhtiget / 
ſoll er einer gröffernStraff vnder⸗ 
„worffen ſeyn: weiler mit Demuht 
„nit hat woͤllen beſſern / was er auß 
Hinlaͤſſigkeit gefündiget.Die Kin⸗ 
„der aber ſollen wegen ſolcher ſchuld 
„geſchlagen werden. Deſſentwegen er 


auch / Damit ſolche Fehler vermitten blei⸗ 


ben / erfordert von ſemen Novizen / daß 
„fie ſorgfaͤltig ſeyen zum Dienſt⸗ 
„GOttes. Das iſt alles mit hoͤchſtem 
Fleiß erlehtnen / was darzu gehörig. Daß 
ſie alſo mit ſonderer Sorg / vnnd Auffer⸗ 


bawung der Zuhoͤrenden zu ſeiner Zeit ſol⸗ 


chen koͤnnen verrichten. Vnd damit die 
jungen Kinder deſto eyfriger und fleiffiger/ 
folches ergreiffen / ſchreibt er jhnen vor / ein 
fo harte Buß. Sintemahlen diſem Heil, 
Watter nichts alſo angelegen geweſen / als 
ein ſchoͤne Anordnung / vnd zierliche Ver⸗ 
richtung deß Dienſt GOttes / der Vrſa⸗ 
chen halber er in feiner Regel 77. gantze 
Capitel ſetzt neben dem daß er bin » und 
wider inandern&apiteln öfftereMeldung 
thut, Abfonderlich aber im 46. befilcht er 


der Oberkeit dag Feiner ein Pſalm / 
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oder Antiphon ſolle anfangen/dann« 
es feye jhme befohlen / vnd foll kei⸗ 
ner ſich vnderſtehn zuſingen / oder« 
zuleſen / dann allein der fein Ambt⸗ 
Er verzichten föne/ auffdag die" 
uhörer aufferbawt werden. Di,“ 
e8 foll der mit Demut/ Ernft und« 
* — thun / welchem es befohlen⸗ 
ir + 
Sintemahfen ein folcher der vorfingt / 


oder wie mans ing gemein nambfet / die 


Wochen verficht / der ift ein Mittler zwi⸗ 
ſchen GOtt und dem Menfchen / oder vil 
mehr ein Abgefandter / der die Perfohn 
der gantzen Gemeind vnnd Kirchen ver 
ſicht vor der Goͤttuchen Majeftät/mie fol 
ches die H. Gertrud auff ein Zeit gefehen / 
Daß die / we che die Chorwochen verfehen . 
vor dem Thron de himlifchen Vatters 

fiuhude / (gleichwie die Könıgin Efter ) 
mit jhrem gelicbten Sohn / bittend für 
Das —* Volck / oder Verſamblung. 
Dahero in diſem Cloſter gemeldte Lehr 
fleiffig beobachtet ein Gottſeelige Seel / 
welche fich abfonderlich under dem Dienſt 
GoOttes beſchaͤfftigete in Anordnung der 
Buͤcher / vnd anderm / damit die Schwe⸗ 
ſteren den Dienſt GOttes deſto vollkom̃⸗ 
ner vnd rechtmaͤſſiger Weis ohne einigen 
Fehler verrichteten. Da aber diſes die H. 
Gertrud vermerckte / begehrte fie zuwiſſen / 
ob ſolche Geſchaͤfftigkeit dem HErrn an⸗ 
genehm. Der Her: antwortete jhr: Alle 
Die jenige Die ſich bearbeiten / daß in meis 
nem Lob» Dienft die Fehler und Hinldffige 
Feiten verhuͤtet werden / vnd de 7 
auch anderen Anleitungen geben / für 
ſolche erftatte ich alles / was ſie verfaus 
men in der gebührenden Auffmercffambs 
keit / innerlicher Andacht und Mennung, 

Ecrſcheint 
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Erfcheint alſo auf diſem daß hingegen die 
Dnderlaffung der gebührender Vorbe⸗ 
zeitung oder Erlchrnung/ mag zu ſolchem 
Dienſt GHttes gehört, SottdemHErN 
gar mißfallig ſeyen. Wann aber die Na⸗ 
tur zum Geſang nit verhanden / oder Die 
Stimm zu vnbaͤndig / vnnd vngeſchickt / 
daß ſie / daß was zu verrichten / nit kan 
verrichten / ſolle in Obacht genommen 
werden id gleitige / und zum vorges 
ſchribnen Sefang taugliche Stimm / auch 


ein Gaab vnd Gnad GOttes iſt / die auß 


gewiſſen Vriſachen nicht einem jeglichen 
allzeit geben wird. Wie er auch geoffen⸗ 
bahret erſtgemeldter Heil. Gertrud, dann 
Da fie fich bey jhme beflagte / Daß fie ger 
meiniglich an den höheren Feſt ⸗ Tagen 
wegen der Schmergen deß Haupts vers 
hinderet wäre / Daß fie nicht koͤnte mit jh⸗ 
rem Geſang den HErrn loben nach dem 
Wunſch ihres Dergens ; gabe jhr der 
HErꝛ zur Antwort: Das gefchicht dar⸗ 
umb / Daß du nicht wegen deß eignen 
Wolgefallen deiner Stimm / und eitler 
Ehr zur Gnad Gottes ontauglicher wur⸗ 
deſt. Indeme fie auff difes fagte: Aber 
du D Hera kanſt auch Difem vorkom̃en / 
müßt fie vom HErrn hoͤren; daß es nutz⸗ 
licher feye dem Menfch/ wann jhme durch 
die Demuht die Gelegenheit zum Zahl 
genommen/ weil in folchem fich befinde 
Der zweyfache Verdienſt der Demuht 
und Sedult, Gefalt alfo GOTT dem 
Hrn in ſeinem Lob s Sefang beffer ber 
tieffe Bafs der Demuht / als der hohe Di- 
ſcant deß Hochmuhts. Jedoch muß ſolche 
Bals - Stumm nicht faul / ſonder friſch 
ſeyn / Das iſt jhr Wurtzel nicht nemmen 
in der Faulkeit oder Berhinläffigung der 
Erlehrnung deß jenigen / was nohtwen⸗ 
Dig / ſonder vilmehr in Der arbeitfammen 


2. Tractat. 6. Cap. $. 10. 


Ergreiffung deſſen mas vorgefchriben.. 
Sintemahlen ein zum Chor verpfli;ter 
Geiſtlicher auch ſchuldig iſt nicht vnder 
einer geringen Sund (das jenig nad) ſei⸗ 
ner Möglichkeit zuerlehrnen / was zum 
Gotts⸗Dienſt nohtwendig, | 
Was nun allhie gemeldt von DerOb- 
ligation def Chor # Gebetts / iſt ſich nicht 


alſo zuverſtehen / daß die jenigen / welche 


alſo an dem muͤndlichen Lob» GOttes 
verhindert vor oder nach dem allgemeinen 
Gebett ſolches erſetzen / ein Fehler thut. 
Sonder fie ſeynd vilmehr zu loben / als 


‚die GOtt dem HEran in feinem Dienſt 


ein Vbermaͤßlein geben. Dahero fie auch 
ein fonderbahre Zugabihrer Verdienſten 
werden erlangen / melche denen wird abs 
gehen/ welche fich allein in ihren Wercken 
an derObligation vnd Schuldigkeit hals 
ten. Dann von folchen gar recht Fan vers 
ftanden werden der Spruch Ehrifti / mit 
melchen er feine Sunger anredt: Wann 
Ihr diſes alles gethan / und erfiilie« 
haben / fo fagen: Wir ſcynd vn⸗ 
nuͤtze Knecht / was wir haben müf.« 
ſen thun / das haben wir gethan. 
III. 


Von der Schuldigkeit deß Gebetts auſſert dem 
Chor oder Au Hanf. 

Eil auß jegt gemeldter Lehr er⸗ 

ſcheint / daß einer indem Chor⸗ 

Gebett rechtmäffiger Weis vers 

hinderter nicht fchuldig ſeye / Das jenige 

zubetten / was er zur Zeit feines Geſchaͤffts 

verabſaumbt / moͤchte vılleichter jemands 

ſchlieſſen / daß einer ſo gar von dem gan⸗ 

tzen Chor oder Kirchen⸗Gebett rechtmaͤſ⸗ 

ſiger Weis Verhinderter zum Kirchen⸗ 

Gebett nicht perpflichtet ſeye. — 


Don der Dbligationzum Chor. 


bich zur Antwort / daß under ben Lehrern 
iſes ein groſſe Frag ſeye / was fuͤr ein 
Obligation die jenigen haben jhre Tag⸗ 
ten zubetten / welche nicht mit einem 
en Staffel der Priefter s weyhe bes 
net / jonder allein wegen jhres Dr’ 
—* ⸗ —— oder Pflicht der Rege| 

- Darzu verbunden / vnd deſſentwegen wei 
die erbundnup der Regel/ Statuten / 
und Gewoͤnheiten gar vnderſchidlich / vnd 
Be von einem jeglichen zuerfenien 
ſeynd / ob die Vbertrettung ein Fleine oder 
groffe Sund / geben fie in diſem krin all 
gemeine Refolurion , fonder ſchlieſſen als 
lein: Daß die jenige / welche ihre Regel / 


Satzungen / Statutenond Gewonheiten 
oder Stifftungs » Brieffnicht darzu on« 
ber einer Sund verbinden, befteyet 


feyen von der Pflicht diſes Gebetts / ja 
wann fie rechtmäfliger Weis von dem 
Chor en iget ſeynd. Nun aber weil 
ein ſchwaͤre Frag iſt / was fur ein Viſach / 
vnd in ſpecie ob ein Handmerck / oder 
andere lung / vnnd Gewirb die zur 
Subſtantz / vnd Eigenſchafft deß Geiſt⸗ 
lichen Standts nit gehörig / einen zum 
Ehor geordneten Geiſilichen rechtmäffis 
ger Weis entfchuldigesond ſchwärlich ift 
zuerorteren / vnd gleichlamb auff der Gold⸗ 
Waag iſt außzuwegen; dann der Heil. 
Vatter Benedictus außtruckentlich be⸗ 
fücht in feiner Regel Cap. 43. Es ſolle 
dem Dienft GOttes ‚nichts vorge 


ogen werden, dahero er am 48. Capie 


tel ein gang ſchoͤne Tag » Drdnung ber 
ſchreibt zu welcher Zeit ohne Berbinders 


nuß dep GOtts⸗Dienſts die Handarbeit 


folle verzichtet werden. Ja dag man nit 
vermeyne der jeitliche Gewinn feye ein 
genugfamme Vrſach / ſo ermahnet er den 
AL Tom. 
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Vorgeſetzten Cap. 2. daß er ein Befuͤrde⸗ 
rung deß GOtts. Dienſis / vnd der Sees 
len Heyl nit zu ctiner Außred brauche das 
geringere Einkommen /fonder er ſolle ges 
Denken / was gefchriben ftehet : Suchet 
zu erſt das Reich Gottes / vnd kin 
Gerechtigkeit / jo werden alle uͤbri⸗ 
geDing euch zugeworffen werden. 
Wie diß befrafitigen alle Anfänger der 
N. Orden vnd Aufffommen der er 
efientmegen ein &ottsfördhtige 
ar recht wird thun / mann fie das mag 
ie zur Zeit deß allgemeinen Gebetts vers 
abfaumet / mit jhrer abfonderlicyen Ans 
dacht / widerumb wird erfegen. Dann 
gefeßt es feye Fein Obligation deß Gebetts 
verhanden / fo wird fie nichts deſtoweni⸗ 
ger Der Obligation genug thun/ welche 
erfordert der 5 Geiftyaper, 22. Der ge⸗ 
recht iſt / der ſolle ie Bone 
werden/ und der heilig iſt / ſolle noch 
heiliger werden. Damit aber erkenneft 
wie nichts dem Dienf- GOttes folle vor⸗ 
gezogen werden’ fo ſetze ich Dir allhero auß 
dem Leben deß H. Annonis folgende Ges 
ſchicht. Zu Colln in dem Elofter der H. 
Cæciliæ, mare ein gottfeelige Fromme 
Cloſter · Bram toͤdtlich kranck / vnnd an 
dem / daß ſie ſterben wolte. Es geſchahe 
aber / daß fie in die letſte Todes» Angft 
kahme / da die. übrigen Schweſteren jhre 
—5* ———— 3 —* das ag der 
en gewohnliche Zeichen geben wur⸗ 
de / daß die krancke Schweſter in den let⸗ 


ſten Zuͤgen lage / verlieſſen die Schweſtern 


in dem Chor die angefangene Comwplet / 
Be Sin 
u / ie ie OK 
Fönten Deiten. ber Aw fie indie Stus 
ben der Krancken kommen / ſprange bie 
Li halb 
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halb todtne Kranckne auß ihrem Bith⸗ 


lein herrauß / verbarge ſich in der Schoos 


der Abbtiſſin / vnd ſchreyte jämmerlich 
vmb Hilff / ſagend: Daß mit den 
Schweſtern vil boͤſe Geiſter ſeyen in Das 
Gemach hinnein kommen / die fie woͤllen 
mit jhnen in die Hoͤll hinunder reiſſen. 
Da aberdie Abtiſſin die Kranckne troͤſte⸗ 
te / ſagend: Nein Tochter du haſt lobwuͤr⸗ 
dig vnd heilig gelebt / derowegen du dir 
nicht ſolleſt förchten: Antwortete Die 
Kranckne die Vrſach dag diſeGaͤſt zu mir 
hinein kommen / ligt nicht an mir / ſonder 
anden Schhweſteren / welche da fie hätten 
follen in dem angefangenen Dienſt⸗ Got⸗ 
tee fortfahren, vnnd vollenden denfelben 
haben vnderbrochen / vnnd feynd allhero 
fommen: Deffentiwegen haben auch den 
Eingang zu mir gefunden diſe böfe Geis 
fter. As diſes die Schweſtern gehoͤrt / ha⸗ 
ben ſie ſich eylends widerum in das Bett⸗ 
Fade begeben /unnd den angefangenen 
enſt · GOttes vollendet/onder weichem 
die Kranckne ſich widerumb in jht Beth⸗ 
lein legte / vnd gantz ſanfft im HErrn ent⸗ 
ſchlieffe. Das iſt gewuͤß Daß der boͤſe Feind 
der jenigen / welche vor dem End deß 
Dienſt · GOttes ohne noytwendige Vr⸗ 
ſach auß dem Bett⸗Hauß hinauß gehen / 
beqgleitet / wie ſolches bezeugt der heilige 
Gregorius von dem H. Vatter Benedi- 
&o ſchreibend: Daß diſer einen jungen 
Beiftlichen habe gefehen auß dem Bett⸗ 
Hauß hinauß gehen / welchen ein ſchwar⸗ 
tzes Buͤblein bey der Kuͤtten gezogen. 
Aber nachdem der Heil. Vatter Bene- 
dictus diſen Geiſtlichen mit der Ruhten 
gezuchtiget / iſt er von diſem Lageyen / 
in dem Bett » Hauß befreyet verbliben. 
Was difer Heil. U ıtter Benedictus ges 
fehen bey den Hinaußgehenden / daß hat 


2. Tractats. Kap: $. 10. 


der H:il. Fühnacenfiihe Barcholomieus 
gefehen bey einem zu fpaht kommenden / 
daß nemblich eben dergleichen Geſellen eis 


ner folchen bey der Kutten hinderhieler. 


Dahero billich / wann es auch je moͤglich / 
vnd nicht hochwichtige Sachen ſich ber 
geben / ein jeglicher Geiſtlicher nit allein 
9 chwind / vnd hurtig zum Dienſt ⸗ Go⸗ 

es ſolle ſich begeben / ſonderbeharrlich biß 
zum End darbey verbleiben. Wann aber 
ohngefaͤhr ein nohtwendige / we man vers 
meynt / Vriach herbey kombt ſich von dern 
Dienſt⸗GoOttes abzuſondern / fo iſt der 
Lehrer Meynung / daß zum ſi herſten / daß 
das jenige / was man in dem Chor verab⸗ 
ſaumbt / auch auſſert dem Chor nicht ſolle 
verahſaumen. 

Damit ic) aber allhie den Scrupulan- 
ten onnd etwan Vnwiſſenden auch jhre 
Obligation erflähre / fo iſt zuwiſſen / daß 
Die Lehrer fagen Das zweyerley Gebetter 
in der allg meinen Verſamblung werden 
verzichtet / nemblich die gemeine Sibens 
Tagzeiten das Officium der übergebene- 
Deyten Mutter Gottes / die Seel-Befper 
und Mettin die Staffel onnd 7. Bueß⸗ 
Pſalmen / von difen fagen fie / daß ein 
Geiftlicher gemeiniglidy auffertdem Chor 
allein feye verbunden zu den 7. Taq⸗Zeitẽ / 
gu dem übrigen aber jene Fein Obligation, 
mann nicht einen fein Regel / Sagungen 
oder Gelubd abfönderlich Darzu verbinder 
daß fie alfo ohne einige Suͤnd koͤnnen 
außgelaffen werden. Aufgenommen an 
aller Seelen Tag zur Seel» Velper und 
Mettin / wie = am Feſt deß H Marcij 
vad an z. Taͤgen in der Creutz ⸗ Wochen 
sur Aller: Heiligen Litaney. Ob aber als⸗ 
Dann der jenige welcher auffert dem Bett⸗ 
Hauß ſolche Gebett auß Hinlaͤſſigkeit 
ohne einige Vrſach verabſaumbt / diſes 

gemei· 


Von der Obligation zuden 7. Täg-Zeiten 


gemeinen Kirchen⸗Gebetts auch theilhaffs 
tig werde / kan ein jeglicher felber 
Die Gnad vnd 
bergebenedeyte Mutter GOttes jhren 
Dieneren mittheilt/ die ſie nr 
ehren mit jhrem Offci ag» 
eiten / hat ein Eiftertienfer Bruder ers 
t / der under dem Gebett Difer Tag 
Zeiten gefehen/ wie diſe Himmels » Könis 
gin in dem Chor herumb gangen/ vnd eis 
nem jeglichenyder mit Andacht vnd Enffer 
Pfallierte/ ın einem Löffelein ein Föftlichen 
Safft zuverfuchen gabe. Bey den Dins 
laͤſſ aen / Faulen vnd Berdrüfligenyals die 
es Saffts Vnwuͤrdige / vorbey gieng. 
Dife ſagt Cælarius haben in jhrer See; 
len erfahren / daß die Zungfrämlide 
Bruͤſt Marie feyen über allen Wein / 
„> — Geruch ihrer Salben über alles 
em | 


Eben ingleichem fagen auch die Lehrer / 
daß Feiner der zum Etor nicht Verbund⸗ 
‚ her onder einer groſſen E und ſchuldig 
feye / zu dem jhme von fiiner Oberkot 
täglich aufferlegte Gebett / es foye Vnſer 
Lieben Bramen Oficium , oder Roſen⸗ 
krantz / oder aber andere gewuͤſſe Bett⸗ 
lein / es ſeye dann / daß auß Krafft ver 
Regel er ein groͤſſere Obligation habe. 
Allhie erwege wohl den Spruch deß 124. 
Pf v. 5. Declinantes autem in obliga- 
tiongs adducer Dominus cum operautir 
bus iniquitatem. Daß in das teutfche 
überfegt aifo lautet: Die allein ſich an 
dem halten zu mag fie verbunden,die wird 
der HErr führen zu den Sundern. Dann 
wie die Außleger diſes Spruͤchleins fagen/ 
fo thut folchen der guͤttige GOtt alsge⸗ 

mach Die Gnaden⸗ Dilff entziehen / 

daß fit auf ae Schwachheit 
m die Sünden fallen. 


/ welche die u. 
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1V. Wonder Zeit def Gebetts. 
Emnach nun erkandt iſt die Ob- 
ligation deß Gebetts / iſt noch 
udrig zu handlen/ zu welchen 
Stunden abjonderlich aber das allgemeis 
ne oder Chors&ebett zu verzichten. Darın 
wie der weiſe Mann fagt: So hat alles 
fein Zeit. Dahero der H. Vatter Be-' 
nedidtus@ap, 47. Damit jolche eigentlich 
beobachtet wurde / die Ano dnung derzeit 
oder Anzeigung der Stunden Dem Abbt 
ſelbſten befilcht / ſagend: Daß die Zeit 
deß GOtts Dienſts bey Tag und" 
Nacht a Angezeigt werde / fol“ 
in deß Abbts Sorg ſeyn / vnd def-“ 
ſentwegen ſolches ſelber thun / oder⸗ 
einem ſorgfaͤltigen Bruder diſes 
anbefehlen / damit alles zu rechter⸗ 
Zeit geſchehe. Deſſentwegen billich die 
gange Wemeind die von der Regel / Sa⸗ 
kungen vnd loͤblicher Gewonheit ange⸗ 
nomne Tag» Drdnung deß Gebetts nicht 
lechtlich ſolle verandern. Dann wan ſol⸗ 
dies ohne erhebliche Vrſach / als Exempel⸗ 
eis / nur Recreation halber geſchaͤhe / 
wurde ein®berfeit wegen Underbrechung 
foicher föbtichen Cloͤſterl. Ordnung nicht 
geringe Derantwortung bey GOtt dem 
HErm auff ſich laden. Es ift bekant / was 
dem Heil. Coͤlniſ. Erg BiftsoffSeverino 
begegnet / von welchem Petrus Damianus 
fchreibt/daß er in der Qual deß Fegfewrs 
feye gepeyniget worden alleindarumbydie« 
foeil er wegen der Kauf. Gefchäfften vers 
hinderetsfeine TagsZeiten nicht zu gebuͤh⸗ 
render Stunden verzichtet habe, Iſt nun 
an difem H, Bifchoff diſes ſtraffwuͤrdig 
erfunden morden/da er Ambts halber fich 
an dem Kayf. Hoff hat müffen befchafftis 
gen / vnd alſo nach viler Meynung auch ein 
Rfa rechte 
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rechtmaſſige Veſach hätte mit ſeinem Ge⸗ 
bett den gewoͤhnlichen Stunden vorzu⸗ 
kommen / tie wird dann den jenigen ers 
gehen / welche leichtfinniger Weis die der 


gansen a vorgeſchribne onnd . 
9 


durch den täglichen Brauch wohlbeſteiffte 
Stunden verändern? . 
Die Veſach aber daß das Gebett in 
ewiſſe Stunden vndertheilt / ift droben 
andlet / vnd vñoͤhtig ſolches allhie zuwi⸗ 
derholen. Das iſt gewiß / daß GOtt dem 
Eronder jenige Baum zum beſten gs 
alle nach Zeugnuß deß Pſalmiſten. P£r. 
Der fein Frucht bringt zus feiner 
eit. Teiche zu früh vnnd nicht zu ſpaht. 
Diſes wird gar ſchoͤn en in Der 
Geſchicht / welche erzehlt der Ponormita⸗ 
nifche Abbt: Es ware ein Sottsförchtiger 
Einfidler / deme ein Engel brachte bißwei⸗ 
len onzeitige / faure Trauben / bißweilen 
mohlbereiffte hönigfüffe / bißweilen aber 
außdoͤrrte / vnd halb faule. Der Einfidler 
verwunderete fich über diſe onderfchihfiche 
Trauben fragte deffentiwegen den Engel / 
was er mit Difem woͤlle andeuten. Der 
Engel antworte : In difen Trauben fols 
left erkennen die Krafft deines Gebetts / 
daß zu onderfchidlichen Zeiten bißweilen 
zu fruͤhe / bißweilen zu ſpaht wersichteft/ die 
faure feynd die Blohnung en su fruͤh / 
Die faule deſſen zu ſpaht / Die ſüſſe deß zu 
rechter Zeit verrichteten Gebetts. 
Ecrſcheint alſo / daß das frühe Gebett 
ein ſaure / vnd das ſpahte ein faule / vnnd 
allein Das zu rechter Zeit Die wahre Sufs 
figkeit einſchlieſſe. Dahero Der Heil. Abbe 
Sabbas, damit Die Trauben ſeines Gebetts 
wohlgeſchmackt wären / auch fo gar die 
Kayferliche Audienz vnderbrochen. Dann 
da er auff ein Zeit bey dem Kayfer Tufti- 
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niano ware / vnd mit —* handlete on 
eins / vnd deß andern Kirchen⸗ Geſchaͤffts / 
der Kayſer jhme alle Freundlichkeit erwi⸗ 
e/ begabe es ſich daß hinzwiſchen die 
he das Zeichen ber dritten Stund ga: 
be: Deromegender H. Abbt gleich auf 
wege nahme ein Abtritt / vnd verzichte 
ag zu difer Stund verordnete Gebert, 
Als aber jhne fein Juͤnger anredte : Wars 
ter fihe tie gutwilſig und freumdlich hat 
bich der Kayfer nicht allein angehoͤrt / ſon⸗ 
der auch mi: dir geredt / vnd du ver! 
ihn alſo einsmahl nicht ohne ein Vnhoͤff⸗ 
lichfeit : Der Heil. Vatter antwortete: 
Vber difes folleft du — verwun⸗ 
deren mein Sohn / der * thut was 
er ſchuldig / derowegen woͤllen wir jhme 
nachfolgen / dann weilen jetzt nun die dritte 


Stund verhanden / in welcher wir vnſer 


Gebett ſollen verrichten / woͤllen wir hies 
mit auch thun mas mir ſchuldig. Aber 
zu difer jegiger Zeit wurde ein (older 
Eyffer und Fleiß den Tittel bekom nen 
der Grobheit / gleichtvie auch zum oͤfftern 
ihrer felbften Die Faulkeit zueignet den 
Tittelder Difcretion vnd * 
Was derowegen in dergleichen Zufäle 
len / und Verhindernuſſen daß man nicht 
sur beftimbten Stund zum allgemeinen 
Dienſt⸗GOttes kan kommen / befehle ber 
Heil. Vatter Benedictu⸗ Regel 
nach Zeugnuß deß Heil. Kirchen⸗ Lehrers 
Gregorij alle andere in der Beſcheiden⸗ 
heit übertrifft / möllen wir fehen. Dik 
feynd die Wort :ca. 5%. Die Brüder 
welche weit in der Arbeit ſeynd /- 
vnnd zur beffimbten Stumd nit“ 
zum Bett⸗Hauß kommen Föhen/* 
vnd der Abbe erkennt : daß es alſo 
iſt / ſollen fie dafelbften den Dienſt⸗ 
GOttes 


Bon der Obligation zu den 7. Tag-Zeiten. 


„Gottes verzichten/da fie arbeiten/ 
vnnd in der Forcht GOttes auff 
„ihre Knye niderfallen. Deßglei⸗ 
„hen die jo auff der Rayß ſeynd / 
»follen die verordnete -Bett-Stuns- 
„der nicht vorbey gehen/fonder die⸗ 
„selbe wie fie boͤnnen verrichten / auf 
daß ſie die Pflicht jhres Dienſts 
nicht verſanmen abzulegen. Wil 
hiemit diſer H. Vatter / daß das Gebett 
ju den gebuͤhrenden Zeiten / wann es je 
moͤglich / ſolle verzichtet werden’ fo wohl 
von dem Arbeitenden / als Rayſenden. 
Den Grund aber diſes Befelchs zeigt mir 
an der weiſe Mann ſagend: Ein Bru⸗ 
der welchem von den anderen ge⸗ 
holffen wird / der iſt wie ein wohl: 
bewehrte Statt. 

Wiil nun diſe Brüderlihe Hilff ab⸗ 
ſonderlich ſich laßt ſpuͤhren in Dem Ger 
bett; dann wie Tertulianus ſagt: Wann 
wir in dem Gebett zuſammen ee 
vmbgeben wir GOit ben HErin/ gleich⸗ 
wie ein einmühtiger Hauffen Soldaten / 

die jambtlich zum flreitten bereitet/ gleich» 
wie aber ein einiger Soldat gar vil 
ſchwächer ift / als einganger Hauff / alſo 
iſt auch das jenige Gebett / welches von 
einem allein geſchicht vil ſchlechter / vnd 
ſchwacher / als dag ſambtliche von vilen. 
Sintemahlen nad Zeugnuß deß heiligen 
Ambrofij vil Eleine Leuhtlein / wann fie 
fih verſaͤmblen / machen auch ein groffen 
Hauffen. Zu dem ift nicht möglich das 
viler Gebett von GOtt verworffen werde / 
dann auß vilen auch auffs wenigeſt einer / 
wo nicht durchauß / dannoch gleichſamb 
eins vmbs ander / wird ſich der wahren 
Andacht befleiſſen. Deſſentwegen gar 
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recht / damit eines Lawen außſchweiffige 
Gebett mit den uͤbrigen / ſo in dem Beit⸗ 
Hauß in dem Eyffer ber Andacht briñen / 
verzichten / die Himmel durchtringe / vnd 
für das Angeſicht BOttes komme / ſol 
ſich ein jeglicher / ſo vil als es jhme moͤg⸗ 
lich / befleiffen zu den verordneten Stun. 
den fein Gebett zuverzichten. Dann er 
auf difem ein onfehlbaren groſſen Nutzen 
wird handgreifflich geſpuͤhren. Sinte⸗ 
mahlen auch ein Bettler / wann er jur 
beftimbten Stund vnd Zeit heifchet / cher 
vnd reichlicher von dem HErm das Alle 
mufen erfanget / ale wann er gu früh oder 
zu fpabt fombt. Indeme auch GHtt der 
Herz fagt : Iſaiæ Cap. 49. Zu der be: 
quemmen / vnd mir wohlgefälligen 
Zeit / hab ih dich erhort. 

Wann du aber villeichter einer auß 
den faulen Knechten biſt / vnnd in Ver⸗ 
richtung deines Dienſts allein ſucheſt zu 
entgehen den Streichen der ewigen Ver⸗ 
dambnuß / oder Schuld der Todt⸗Suüund / 
vnnd deſſentwegen verlangeſt zu wiſſen / 
wann du diſem deinem Knechtlichen 
Dienſt ein Genuͤgen koͤnneſt thun / vnd 
alfo dich von der Gefahr einer Toͤdtlichen 
Schuld befreyen / ſo erinnere did) deß o⸗ 
bigen gefegten Schluß / tie nemblich ein 
Geiſilicher zu feinem täglichen Kirchen 
Gebet verpflichtet fen under einer groffen 
Suͤnd. Die Zeit aber der Obligatiom 
oder Werzichtung iſt / mie die Gelehrten 
fagen nicht: gebunden an gewuͤſſe Stunts 
den / fonder allein eingefchrancket in Die 
Zeit deß & ngen Tags / welcher vier vnd 

mangig Stund in ſich begreifft / vnd er» 
echt fich von einer Mitternacht zu des 
A Dahero der — —* 
eit ein Genuͤgen 
8f3 Nachts 
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Nachts vmb eylff Vhr fein Mettin / 
Prim / Tertz / Sext / Non / Veſper und 
Eomplet anfangt zubeiten / vnd ſolches 
ſein Gebett vor dem End der zwölfften 
Stund / dag iſt zu Mitternacht endet / in 
deme er noch ſen GOTT dem HErrn 
ſchuldiges Tags Weick verzichtet. Deß⸗ 
gleichen auch der jenig fein Tag /Schul⸗ 
digkeit ablegt / welcher gleih nah Mit, 
ternacht 7 Eu nach a2. Vhr / das Ge⸗ 
bett deß anbrechenden Tags / ſambt der 
Veſper vnd Complet verzichtet. Jedoch 
iſt zumercken / daß wann ende RO sobre 
Auftibub ohne rechtmälfige Vrſach auf 
Hinlaͤſſigkeit gefchicht / wurde folcher nit 
feyn ohne ein Straff der läßlichen Suͤn⸗ 
den, Diebey aber ift zumercken daß allein 
die Mertin und Laudes def zukünftigen 
Tags / oderdas Nacht⸗Gebett von Ans 
fang der vorhergehenden Nacht auch Fan 
perzichtet werden. 

Wann du mic) fragſt / wann die Macht 
anfange/oder die Zeit ſey dag man gültig 
ſolches Nachr Gebett koͤnne onnd möge 
verzichten. So fey Die Antwort :Zu M⸗ 
Dergang der Sonnen / welcher ſich in den 
fangen Sommers + Tägen verfpätet / in 
der furgen QBinter » Zeit aber erfrühet / 
geſchicht aber ohngetähr ein Stund ehe 
Die finftere Pacht anfangt / welche Zeit ges 
nambfet wird Crepufculum , oder Tag 
und Nacht Scheidung. Weilen nun in 
den Fürgeften Tagen foldye anfangt vmb 
4. Vhr Nachmittag/ift der Brauch eins 
geſchlichen / Daß die Lehrer fagen: Daß 
wegen der Gewonheit zu folcher 4 Stund 
auch in Den läangfien Sommers s Tagen 
dag Gebett für die fünfftige Nacht Eönne 
Mraichtet werden. Etliche aber auf den 
Theologis fagen auch’ daß wann ein 
Vriſach verhanden/ diſes Gebett gleich 
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nach 3 Vhren koͤnne verrichtet werden. 
Jedoch vermeyn —— in den 
Sommers langen Tagen / daß man we⸗ 
gen beſſerer Sicherheit ſolle erwarten die 
4. Stund. Der Grund oder Vrſach di⸗ 
ſer Lehr ſetzen ſie / weil ſie ſagen daß der 
Tag zu folcher Zeit durch Das allgemeine 
Kirchen # Gebett der Veſper und Com⸗ 
plet aleichfamb befchloffen werde / vnd alfo 
ber Beſchluß Def gegenmärtigenyber An⸗ 
fang def zufünfftigen Tags ſeye. Difes 
aber gründet fich gar ſchon in der jenigen 
Sehr Die ich in difem Capitel $. 7. geſetzt 
über den Judiſchen Geſatz « Spruch : 
Don einer Veſper oder Abend big 
zur anderen follen ihr halten ewere 
Sabbath, Levir.23. Welcher auch noch 
heutiges Tags in dem Newen Teftament 
durch Die vorgefchribne Drdnung def 
Lob» Dienfls, GOttes beobachtet wird / 
tie zufehen in den Rubricis Breviarij. Iſt 
alſo difeg die gebührende Zeit / in welcher 
ein Beifllicher fein Kirchen » ebett fol 
und muß verzichten. Dann fo die andere 
Tag » Zeiten eintroederg vor oder nach 
Mitternacht deß gegenwärtigen Tags 
persichtet wurden / geſchahe der Schuls 
digkeit gar Fein Genugen. Dife gemiffe 
Sehr feye nun genunfamb den angfihafiten 
Scrupulanten , vnnd zu Berbürtung der 
hinlaffigen groͤſſern Sünden den enfferis 
sen Andachtigen vnnd Gettslörchtigen 
aber feye Das jenige ein genugfamber Ans 
trib jhre Tag » Zeiten zu verordneten 
Stunden zuberten/ was ich erft vor diſer 
Schlufi » Ked gefegt. 

Weil aber ſolche an der Seel zarte fich 
auch woͤllen befreyen von aller Mackel / 
oder Gefahr der kieinſten laͤßlichen Suͤn⸗ 
den / vnd GOtt dem Heron ju gebührens 

ber 


Von der Obligation zu den 7. Tag-Zeiten. 
‚oder warn Die&hefchäfft dei Gehorſambs 


der vnnd iger Zeit das feinige 
geben / ſo werden fie von aller Gefahr er; 
lediget feyn / wann fie jhr Mettin oder 
Nacht» Gebett zu Nidergang der Sons 
nen oder Anfang der herzufommender 
Nacht werden verzichten / oder folche biß 
gegen der ohngeführ 9. Morgen » Stund 
verzichtet haben. Defgleichen ift Die Zeit 
der Prim zu Auffgang der Sonnen/oder 
anbrechenden Tage / bie Zeit der Tettz / 
onnd Sert erſtraͤckt ſich nad jetzigem 
Brauch der allgemeinen Kirchen, von 7. 
oder 8. Vhr biß gegen Mittag / denen 
auch hinzugefegt wird die Non / ob zwar 
mohl von erlidyen difem letfteren / allein 
die Mittag » Zeit vorgefchriben iſt / vnnd 
alſo nach Ihrer Natur folte ein Nachmit⸗ 
tag s Gebett ſeyn. Die Veſper hat die 


ges Abend / die Some: 


plet aber iſt ein Abend ⸗Gebett. Wird 
iemit Fein Fehler mitlauffen / wann die 
ettin / Prim / Terß / Sert und Ton 
Vormittag / Veſper vnd Complet Nach⸗ 
mittag verrichtet werden. In diſem aber 
werden gar nicht gefahret / die wegen ei⸗ 
ner nohtwendigen Rayß / oder anderen 
hochwichtigen Geſchaͤfften verhinderet 
ſeynd / dann auch ſolches die Diſcretion 
vnd Beſcheidenheit deß H. Vatters Be- 
aedicti zulaßt / da er im so, Capittel den 
Rapfenden erlaubt / daß fie die beſtim⸗ 
„ten Tag-Zeiten füllen beobachten 
„jo gut ſie konnen / vnnd alſo den 
„ſchuldigen HDttes Dienſt nicht 
„verabſaumen. Jedoch ſo hoͤre was 
Hugo de Sancto Victore ſagt. Vor der 
beftimbten Zeit betten / iſt in Vorſichtig⸗ 
keit / zurbeftumbten Zeit / iſt es ein Gehor⸗ 
ſambe / nach beſtimbter Zeit iſt es ein Hin⸗ 
laͤſſgkeit vnd Faulkeit. Erwoͤhle du das 
mitlere / welches iſt das verdienſtlichiſte / 
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diß nicht zulaſſen / das erfte. So haft nes 
ben dem Verdienſt deß Gehorſambs / 
auch die Tugend der Vorſichtigkeit. Daß 
nun zu diſen vnſeren Zeiten diſe Kirchen⸗ 
Gebett nicht alſo zu den jenigen Siun ⸗ 
den / Die ich droben in der Erldfung der 
Geheimnuſſen hab angedeutet/ verzichtet 
werden / finde ich Bein andere Viſach / 
als eben die jenige / welche bie drey No- 
cturn der Mettin fambt den Laudibus 
hat zufammen gefnüpfft. Nemblich der 
jo: außgebrante, ond erlöfchendeEnfer 
er Söttlichen Liebe / vnnd zunemmende 
Schwachheit def Venſchen. 


Von der Matery vnd Ordnung deß Gebetts 
Rſtlich iſt gewuͤß / daß ein jegli⸗ 
cher zu ſeinen jhme vorgfchribnen 

Tag » Zeiten verbundner Geiſt⸗ 
licher / diein feinem Brevier vorgefchris 
bne Gebetter vnd ‘Pfalmen ꝛc. fol vnnd 
muß verzichten. Tun aber möchte mich 
ein Scrupulant fragen / wie vil der Ders 
—** vonnoͤthen ſeye / daß er 
tödelich verfündige. Die Lehrer geben d 
Antwort :daß es ein zimbliche Matery 
müffe ſeyn / vnd diſe ernambfen fie die 

auptſtuck deß ganken Gebetts / als da 
ennddie Siben⸗Tagjeiten. Dahero fie 


Tag⸗Zeit auß den fiben mit Fleiß verhin⸗ 
fäflige ein tedtliche Suͤnd thue. Zum 
andern theilen fie auch auß ein jegliche 
Tag ⸗Zeit / vnd fagen daß auch der ienigr 
melcher ein merckliche Matern außiaſſe / 

auch in ein tödtliche Schuld Fönne kom⸗ 
men. Dife Matery aber ernambfen fie 
vnterſchidlich / dan etliche —— daß ſie 
ſeyd er dritte Theil der kleinen Tag⸗Zei⸗ 
ken, Andere dex halben Theil. In der 


ſchlieſſen daß der ben ein gantze 


Mettin 
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Mettin / Laudes 9nd Veſper wollen et⸗ 
liche ſeyn genugſamb / ſo vil als in ſich 
ießt eine auf den Heinen Tag⸗Zeiten / 
andere aber fegen Den vierdten Theil. Iſt 
alfo difes ein zimblich gefährlicdye Sach / 
bette du es gang) bift auffert der- Gefahr / 
vnnd gedencke mag der Ißeife - Mann 
ſagt: Wer die Gefahr liebt / der 
gebe au Grund. Damit aber auch ers 
neft wie Gott der HErsfeinen Dienft 
gang volltommen begehrt / fo wuͤſſe daß 
er auch fo gar die Wort verzechnet / wie 
mir iefen in dem Leben deß H. Coͤlniſchen 
Ertz » Bifchoffs Annonis. Dann diſer 
son CHriſio hart iſt geftrafft worden / 
weil er ſeinem Caplan / mit welchem er 
ein gaͤntzes Fahr feıne gewohnliche Ges 
zeiter gebettet / auß Unacht ſamkeit nit vn⸗ 
derredte den Fehler / den er wegen Eylfer⸗ 
tigkeit der Zungen begangen / da er pflegte 
allein zufagen: Gloria Patri & Spiritui 
Sancto Und alfo & Filio außlakte. Hat 
nun dijes der H. Biſchoff muͤſſen abs 
buſſen / welches er nicht geachtet/ was für 
ein Buß iſt dann nicht aufferlegt worden 
dem Caplan? Ja ſo gar hateın gottfeclis 
ger Vatter geſchen / wie der leydige Sa⸗ 
than in der allgemeinen Pſalmedey von 
einem jum andern gangen / end die außs 
gelaßnen Syllaben habe zufammen geles 
fin / onnd ein groſſen Sack darmit anges 
füllt: fi jur Kirchen hinauß tragen, ohne 
Zreiffel / daß er fie zu feiner Zeit_auch 
auff der Waag dei Guten onnd Boͤſen 
tafie abwegen. i 
Weil ich nun förchte du möchteft mir 
auf difen zwo Gefchichten vil zu ſcrupulos 
werden / vnnd aljo mit deinen fchuldigen 
Tags Zeiten niemahlen an ein End fonts 
men / fofolleft wiſſen / Daß folche vnacht⸗ 
fambe Vberhupffung der Woꝛten / oder 


Abbrechungder Sylben / allein under die 
jenige geringe / ond läßliche Sünden zus 
zehlen / von welchen gefchriben hr Da 
auch der Gerechte ſibenmahl in ſol⸗ 
gm ſtuͤrckle / aber wider auffftche, 

If ıft e8 genugſamb / mann du * 
Behler Durch ein wahre Rem vnd Leyd 

emühtigem Hertzen Dein Vnrermogch⸗ 
heit erfennend wirſt verbeffern/ und Fanft 
Dich auch nad) Gelegenheit in dem Heil. 
Sacrament der Bricht wegen folcher 
Fehler ins Hefambt anklagen / (6 wird als 
les recht * dann GOtt der HErr von 
vns kein gs es Gebett / oder Werck 
erforderet / ſonder allein Menſchliches / 
deme allzeit etwas Vnvollkommenheiten 
ankleben / welche vns in der Demuht 
ſollen erhalten. 

Du moͤchteſt aber mir ſagen / diſes 
Mittel ſeye allein zugebrauchen fuͤr die 
Fehler die du begeheſt / aber nicht fuͤr dei⸗ 
nes Mit-Sefpanen / Der mit Dir Die Pſal⸗ 
men und anders Chor⸗weis bettet. Vber 
diſes gib ich Dir Die Antwort. Daß du 
das Deine wohl fol«ft verzichten / vnnd 
auch auffmerchfamb feyn auff die Wort 
deines Mit⸗Geſpanen / findet Daß er et⸗ 
was Drauffen laßt / fo mahne jhne / bift as 
ber alıo in deiner Erhebung deß Gemuts / 


‚und Vetrachtungen verzuckt vnd vertiefft / 


daß du nicht auff ein jegliches Wort ach⸗ 
tung gibſt 1 wird dir de: Fehler deß an⸗ 
dern nichts ſchaden. Eins muſt wiſſen 
für den Grund zur Auffloͤſe ng diſes Zwei · 
fels / nemblich daß du nicht ſchuldig biſt in 
dem Chor / vnnd wann du aufert dem 
Chor / Chor s weis betteft mit Deinen 
Geſpanen / Daffelbige auch mündlich auß⸗ 
zufprechen / fonder genug thuft in Anhoͤ⸗ 
rung der Subftang / oder Hauptweſens. 
Dahero / wann dein Geſpan / — 


— 


! 
’ 


Shor der Lefer Die Lectiones, Capitel, 
oder Oration lifet/ du nicht verbunden 
bift/ Daß du ſolche auch leſeſt / oder in Das 
Buch ſchaweſt / ob alles recht gelefen 
werde / oder nit, Erfolge alfo / daß wan 
ſchon der Leſer eins oder das andere 
Wort oder auch gange Linien auſſen laßt 
ohne dein Verinercken / Du Bein id 
daran haſt / du thuſt deiner Obligation 
genug in Anhoͤrung. Deß andern iſt / daß 
er recht leſe. Vermerckſt das er fehlt / 
man es dir zuſteht / kanſt jhne corzigireny 
in Iben aber deß Chors uͤberlaſſe 
die Cotrection dem jenigen dem es anbe⸗ 
fohlen / damit du durch Die Dir vnanbe⸗ 
ſohlne Meiſterſchafft nicht pilleichter ein 
gröffern Fehler / oder Verwirrung verur⸗ 
oc: n gar offt Die Fleine Fehler 
muüffen überfehen werden’ Daß Die groöffes 
re vnd vermercklichere Confufiones und 
Fehler abfonderlich in denf offentlichen 
Gottes ⸗ Dienft vermitten bleiben. Den 


vermerckten Fehler teil er Fein groffes 


Weſen / Fanft du in geheim leichtlich vers 


m. 

Diemeil du nun alfo bie Sach eigents 
lich wilt haben / vnd dich allem fehler 
deß Dienſts⸗ GOttes befreyen / fo folleft 
noch eins wiſſen / nemblich daß wan du 
auſſert dem Chor mit einem Geſpanen 
betteſt / nicht faſt ſolleſt eylen / abſon⸗ 
derlich aber dich befleiſſen / daß du dein 
Spruͤchlein / oder Vers nicht aufangeſt / 
biß ſo lang dein Mitgeſpan mit —5 — 
chung aller Worten fertig. Sintemahlen 
das widrige Die Lehrer nicht gut heiſſen 

Noch vmb ein Serupel auffulsfen 
fragft mich wegen der Ordnung der Tags 
zeiten / vnd fagft du feyeft gernüffer Ge⸗ 
ſchaͤfften halber verhindert geweſen / Daß 
du By — koͤnnen in die Prim kom⸗ 

Tom. 
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men, vnd aber haben fich folche Geſchaͤfft 
geender eben zu Der Zeit / da es das Zeichen 

u;der Terg geleutet. Derowegen du die 

ertz oder auch gar Die Gert habeſt 

müfjen mit dem Chor betten/ ehe Du Die 
Prim verzichtet/ ob deromegen Die Prim 
erſt nach der Terg ac. folleft betten / und. 
alſo die Ordnung deß Gebetts verkehren,“ 
Die Amwort Im Droben/auß dem Fun⸗ 
Dament » Schluß ben ich Dir geben Num. 
II, daß Du nemblich wegen Deß Epahts 
fommeng in Das Gezeit das End ſolches 
Gebetts wit der Derfamblung folleft vers 
richten / vnd gleichwohl erft nach dem End 
den — — Antang auch darzu ſe⸗ 
tzen / obſchon auch darzwiſchen andere Ge⸗ 
eit vollfommentlich gebettet werben. Als 
Erempel» Weis / damit die Sach recht 
verfteheft ; Du Fombft in Die Prim zum 
dritten Pſalmen / vnd betteſt mit demChor 
gleich fort / auff die Prim folgt die Tertz / 
Sext vnd Non / diſes alles betteſt mit 
dem Chor / nach Vollendung deſſen / iſt 
das Ambt / darinn du biffgefchäfftiget in 
der Mufic, haft alfo erft nach vollendtem 

antzen GOtts⸗Dienfſt / die Zeit den Ans 
* der Prim zubetten. n nun als 
fo den Anfang betteſt / biß sum jenigen 
Ohrt def Dritten Pſalmens / zu welchem 
in den Chor bift Fommen / thuft Deiner 
Obligarion genug/ond bift nicht ſchuldig 
Die gange Prim / noch vil weniger Die ans 
dere Horaszumiderholen, Wann du als 
fo dergleichen Brfashen halber Die fpätere 
Horam por dje früheren betteft/thuft kein 
Sund; Haft aber fein Vrſach / fonder 
thuſt ſolches nur auß Leichtſinnigkeit / vnd 
vermſcheſt die Ordnung der Tag » Zeit / 
gleichtoie finKartens& pillyoıtheilen Dich 
Die Lehrer einer läßlichen Sund. 
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Du fragft mich weiters wie es aber 
ſeye wann du ein Horam def zutönfftigen 
ar vermifcheft mit Den Horis def 

genwärtigen Tags ? als nemblich wan 
Du die Metrin deß zukoͤnfftigen Tags 
betteit / ehe bu die Veſper und Complet 
deß gegenmärtigen Tags gebettet habell. 

nd diſes fagft könne Dir geſchehen in 
Der O&tav deß hohen Feſts Corporis 
"Chrifti, da in deinem Cloſter Die Mettin 
zu Abends gehalten wird und mraen 
dile der fiten Die Veſper vnd Com⸗ 
plet nicht habeſt Fönnen betten / vnd vie 
Andacht dich antreibe / die Mettin mit 
antzen Gemeind vor dem Hochhey⸗ 
n Sacrament deß Altars zuſingen / 
oder zubetten. 

Antwort: Es gedunckt mich das gute 
Hew⸗Wetter / oder das Zuſprechen 
der Gaͤſten habe dich verhinderet von der 
Veſper ꝛc. Nun ſede dem wie ed woͤlle / 
verzichte Dein Mettin mit Andacht / vnd 
nad) folcher bette Deine noch reftierende 
Tag⸗Zeiten / wann es ſchon auch die 
Prim / oder noch mehr waͤre / ſo thuſt 
nicht allein dem Gebett deß gegenwaͤrti⸗ 
gen / ſonder auch der Mettin deß zukoͤnff⸗ 
tigen Tags ein Genuͤgen. 

roch eins fragft mich und ſagſt: Es 
ſeye zu Dir fomen einer deiner Mitgefpane 
von dem Ehor Entſchuldigter / der rede 
dic) any Daß bu die Mettin def könfftis 


— Tags mit Ki folleft betten: Du as 
er habeft auß Hinldffiakeit Dein Veſper 
oder auch andere Tag-Zeiten Def gegen» 
todrtigen Tags nod) nicht gebettet/ (chi 
meft Dich ſolches zufagen/ vnd dein Hin⸗ 
laſſigkeit zuoffenbahren. Betteſt alſo mit 
ihme die — ge 
Reftangen gegenwaͤrti / zweif ⸗ 
felſt derowegen ob die Metun ſolleſt wis 


der 
kisi) 
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derbolen. Zu diſem fag ich/ vnd andere 
£chrer : Min; Abſonderlich / wann du 
vonder der Mettin zum öfftern an Deine 
Him aͤſſigkeit gedenckend / Dich vor den 
Augen GOttes haft erdenübtiget / vnd 
auch Die Rew vnd Leyd erweckeſt. 
Widerumb fraaft du mich, wann du 
wegen fürfüllenden nohtwendigen Ger 
ſchaͤfften eing auß Deinen angefangenen 
Tag⸗Zeiten muft onderbrechen/ ob nach 
vollendeten Geſchaͤfften widerumb von 
newem ſolleſt das verlaßne Gebett anfan⸗ 
gen / oder aber am jenigen Ohrt fortfah⸗ 
ren’ wo es verlaffen? Die Lehrer geben in 
diſem ein Vnderſchid / und ſagen: Daß 
das Gebett einer jenlichen Tag⸗ Zeit nicht, 
leichtlich ſolle vnderbrochen werden / wan 
aber ein wichtige Veſach verhanden / fo 
ſeye nicht vonnoͤhten / daß man den An⸗ 
fang widerhole / ſonder genugſamb / wan 
man gleich nach vollendtem Geſchaͤfft / 
bey dem / mas verlaſſen / fortfahre. Wan 
aber ein langes vnnuͤtzes Geſchwaͤtz ol⸗ 
chem vndermiſcht wurde / ſagen ſe: Seye 
es ſicherer bey dem Anfang widerumb 
anzufangen. Heebey aber kanſt vermer⸗ 
cken / daß die Mettin ohne einige Sund 
kan vnderſcheiden werden von den Lau- 
dibus, weil ſolches Gebett auch der H. 
Vatter Benedictus von der Mettin ab⸗ 
ſonderet / wie zu eſen in ſeiner Regel Ca⸗.8. 
Deß gleichen ſeynd auch vor alten abge⸗ 
fönderet geweſen die Noctum wie Droben 
gemeldt, Welches Doch zu jetziger Zeit 
wegen deß allıemeinen Brauchs der 
Kirchen nit leichtlich folle geſchehen. Je⸗ 
Doh Fan es geſchehen / daß du Exempel⸗ 
Weis vor deinem acht + Eſſen dein 
Mettin anfanaft zubetten / vermeynſt 
auch) du habertnoch Zeit genuns folche zu⸗ 
vollenden : Aber die Zeit wird usa 


end da du gegen dem End Der erſten 
Nodum bift/ wird Das Zeichen zum Eſ⸗ 
fen geben / geheſt alfo zum 
Tſſen / nach dem du ſolchen Nocturn 
endet / willens auffs cheſt nad) dem Eſ⸗ 
fen Das übrige der Mettin auch zum End 
bringen : u aA dem —5 
ergeſſenheit / wegen Ehren⸗ 
bietigkeit Deiner Vorgeſetzten / welche ſich 
mit dir woͤllen erſprachen / laſſeſt dich ein 
in das Recreation - Gefpräd) / vnd alſo 
erft nach einer Stund / oder noch mehr 
begibft Dich wider zum Gebett / vnnd 
zweifleſt ob Du dein gebettete Nocturn fol+ 
leit widerholen. Die Lehrer ſagen: Nein. 
Etliche geben dir Auffihub für drey 
Stund / etliche aber ſo lang du wilt / vnd 
alſo Die gange Tracht / und ein Theil von 
dem Tag ꝛc. Auf difem kanſt merden: 
Daß mann du under dem Ambt der H. 
Meg deine Tag-Zeiten berteft/nicht wirſt 
fehlen / ſonder gar recht thun / wan du mit 
dem gantzen Chor dem Prieſter wirſt 
antworten / vnd alſo mit diſem dein Ge⸗ 
bett vnderbrechen. Dann dag ſolleſt wiſ⸗ 
ſen / daß allzeit das Allgemeine dem pri- 
var- Weſen vorgezogen foll werden. 
Endlich * mır noch ein Frag auff / 
vnd ſagſt: Du ſeyeſt auff einer Rayß / vnd 
Degen» Wetters oder anderer Vrſachen 
haiber habeft auff der Straf die Mettin⸗ 
Le&iones , ein oder den andern Pſalm 
nicht Eönnen betten / ob Du ſolchem genug 
thuͤeſt wann du in der Her erg / das jenig 
mas außgelaſſen / erſetzeſt. Eiliche Lehrer 


ſagen: Ja. | 
Du kombſt mir auchy ond klageſt dich: 
Daß du fein newes Brevier habeſt / ın 
welchem die jest vilfaltige newe Feſt Der 
Heiligen * — Könneft alſo jhre eig⸗ 
ne Cohect vamd Lectiones nicht leſen. 
Antwort liſe die De Communi, ſo iſt die 
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Sad) ſchon recht. Dann du in bifem der 
Veꝛehrung deß Heiligen ein Genu 
thuſt / ween die Verehrung vnnd 
ru der —5* fürnemblich inbi« 
2 bei * ze —— — der 

nꝛ gelobt / vnd 
das Fuͤrbitt deß Heiligen / Theils in der 
Collecten der Tag⸗Zeiten / Theils in der 
heiligen Meß begehrt werde. Auß diſem 
erſcheint / daß eben fo wohl ein Heiliger 
in dem Officio, welches ſimplex ges 
ee wird / verehret werde’ was Die 
Subjtang der Verehrung anbelangt/als 
indem Duplex : zu dem wird in folchern 
geft auch erfüllt ver Willen der HH. 
Alten Därtersabfonderlich deß H. Dats 
ters Benedidti, Dan ohn verhindert Durch 
die Wochen der gange Pfalter nicht als 
lein verzichten / fonder auch gemeiniglich 
die Himmels; Königin und Mutter GOt⸗ 
tes Maria durch Ihres abfonderliches 
Officium in der allgemeinen Kirchen / 
oder Chor» Gebett verehrt wird. 

Allhie möchteft wuͤnſchen / Daß ich Dir 

noch ein Zweiffel aufflößte / vnd ıft diſer: 
Du biſt auß Schwa Der &edächts 
nuß oder Vnachtſambkeit inder Wochen 
verirret / vnnd haſt in einem Donnerſtag 
bettet die Mettin deß Freytags / oder aber 
Das Feſt eines Beichtigers gehalten / da 
es ware der Tag eines Martyrers / oder 
haft gar allein De Feria gebettet anı Fefts 
Taß eines Heiligen/ du ſteheſt any ob Du 
nicht villeichter Difen Fehler müffeft vers 
befiern. Es antworten Dir die Lehrer / daß 
Du in Difem Gebett deiner Schuldigkeit 
genug gethan / undfagen etliche / Daß Du 
gleichwohl daß auf gelaßne Feſt an eis 
nem anderen ‘Tag Fonnift halten / oder 
aber dich dem allgemeinen Gebett / vnd 
Drdnüg der Kirchen gleichfoͤrmig halten / 

Gg2 vnd 
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vnd al das lauffende das ver⸗ 
8* Any en. * du dein 


Hauptond —— erfülleft/ 


wan du Die Siben-Tagzeite betreit. Wo⸗ 
fern du aber mit Fleiß ein Pürgere Mettin 
für die längere rourdeft nemmen / weiß ich 
niht 018 GOit der HErr wurde fagen, 

Das ift gewuß daß einfolches kurtzes 
Gebett auch ein Furge vnd Fleine Beloh⸗ 
nung suermarten hätte. Haft in dergleis 
chen Sachen noch etwas Scrupels / oder 
aber hab ich dir nicht in diſem genugſamb 
dD’ine Frag⸗ Stuck beantwortet / fo frage 
deinen Beicht- Vatter vnd folge jhm / fo 
ſehleſt nicht. 

VI. 


Mit was Andacht und Auffmerckſamme 
zuhetten. 


Meynungen / die ſicherſte vnd bes 

Be wäre iſt; Daß es ſolle ſeyn 
auff nerckſamb / vnnd mit Erhebung def 
Gemuͤhts zu GOtt / damit es nicht gleich 
dem Geſchrey ein⸗s Papageys. Vnd 
iſer Lehr ſtimbt bey der Heil. Vatter 
Auguſtinus in feiner Regel Cap. 5. ſeine 
Bruder anredend: Wann jhr mit 
„Pſalmen und Lob⸗ Geſaͤnger o⸗ 
„der Hymnis GOtt loben / vnd an⸗ 
ruffen / ſo ſollen jhr das im Hertzen 
„wohl erwegen / was jhr mit der 
„Stimm außſprechen. Von diſer 
Sad) aber redt der Heil Vatter Bene- 


01 N difem ſeynd vnderſchidliche 
u \ 


“  diätus alfo. Cap.ı9. Bir glauben dag 


allenthalben SOTT der HErr 
„gegenwärtig ſeye / vnd feine Au⸗ 
„gen an allen Oberen anſchawen 
die Suiten und Böfen. Diß aber 


2. Zräctat. 6. Cap. $. 10, 


glauben wir ohnzweifelhafftig /* 
da wir ſtehen in dem Dienft Got⸗ 
tes. Dahero wir in ſolchem allzeil⸗ 
follen eingedend feyn deſſen / was 
der Prophet fagt : Dienet dem“ 
HExrꝛn inder Forcht / und wider“ 
umb: Singer oder pfallieren dein“ 
Erin weißlih / oder. mit Ber-- 
and. Und ; In Zuſchawung der 
Engel will ich dir fingen. u 
wegen follen wir erwegen / woie* 
wir ung vor dem Angefiht Got⸗ 
tes / vnd feiner Englen halten for“ 
ſen. Laßt uns hiemit alſo ſtehen 
umLob-Sefang/oder pfallieren/“ 
daß das Hertz mit onfere Stimm“ 
ubereing komme. Iſt alfo die Mey⸗ 
nung und Willen difer H. — 
im Gebett / Mund und Hertz / das iſt 
Wort vnnd Gedancken mit einanderen 
uͤbereins ſtimmen / auff das GOtt der 
Her: fich wegen jhrer Kinder nicht es 
mann müffe beflagen : Difes Vol 
ehrt a BR wohl mit den Leff⸗ 
gen/aber eher weit von mir. 
Deromegen will gemelrer Heil. Datter. 
Benedi&tus , Daß ein Bettender zur Zrit 
feines Gebetts / die jnnerliche Augen ſei⸗ 


ner Seelen und Verſtands eröffne/ vnd 
in dem Liecht deß Glaubens gegenwdrtig 
erkenne den jenigen / welcher mıcht allein 
ſi ht das Aufferliche/ fonder a —* 
gruͤndet das innerſte der Hertzen / 

der Frommen / als der Boͤſen. Weilen 
aber nach Zeugnuß deß heiligen 

5 die Him̃el nicht rein ſeynd 
vor feinen Augen. Sol billibein in 
dem Wuſt der Sund —— 
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aufferzognes Erdwuͤrmlein / mit groſſer 
Forchi vor jhme in feinem Lob» Dienft 
ſiehen / vnd fleiſſig beobachten / Daß ni 
etwas den Augen der örtlichen Majes 
Det widriges jhme anflebe / oder onder 
em Gebett hinein ſchleiche. Difes aber 
wird genugfamb abhalten / die mahre 
indliche Forcht. Sintemahlen au) ein 
Rind / welches vor dem Angeficht feines 
lieben Vatters ſtehet 7 fleiſſig Achtung 
ibt / daß an ſeinen Keyderen / oder Ge⸗ 
den ſich nichts befinde / daß den Vdts 
terlichen Augen möchte mißfallen / forch⸗ 
tend nicht die Straff oder Zorn / ſonder 
allein die Betruͤbung deß Vatters. Alſo 
auch ein wahre 8 Kind GOttes wann eg 
vor dem Ang ſicht es Himmtifchen 
Vatters in feinem Sebete ſtehet / ſo hat es 
auf ſolcher Forcht angetriben / Die groͤſte 
Sorq / daß michtg beſudletes fich befinde 
an dem Kieyd der Vaſchuld. Dabero 
folches von Anfang def Gebetts folle ge⸗ 
waͤſchen werden Durchein hertziche Rew 
vnd Leyd / welche nicht allein die Behut⸗ 
ſambe zur Zeit deß Gebetts / ſonder auch 
allen Zeiten mit ſich bringt. Dann wie 
chon droben gemeldt iſt / ſo erhoͤrt GOtt 
Der Her: die Suͤnder nicht / damit der 
fündigeMenfch deromegen nicht mehr ein 
Sünder feye/ift allein difes getoiffe Mit: 
tel / welches auch in fich begreift den ſteif⸗ 
fen Fuͤrſatz fich zu hefferen / vnnd von den 
E indenabjuftchen. Welcher nun ohne 
Difes fich zum Gebett / oder Lob⸗ Dites 
begibt / der hat fich vilmehr zubeförchten 
deß Zorns / und Straff / als der Beloh⸗ 
nung. Wie ſolch⸗s im Geiſt erkent der 
Gottſeelige Seraphiſche Bruder Julti- 
nus,von welchem Boverius ſchreibt Daß 
hme auff ein Zeit in einer Verzuckung / 
etwelche Ihres Kirchen⸗ Gebeit versich» 
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teten / die Stimmen nicht anderſt fuͤrkom⸗ 
men / als ein grewliches Heulen vnnd 
Bellen der Hunden / ein Grummen der 
Schweinen ein Brüllen oder Sefchrey 
der Dchfen / vnd abfcherwliche Wort der 
Sottsläfterung. Da nun über difes der 
Bruder fehr erſchracke / bitteter GOtt / 
Daß er jhme folches doch wolte eröffnen / 
was es bedeute : Kam zu jhme ein Stimm: 
Das Gebete der jenigen Seiftlichen/ die 
aufgelaffen leben / die Sagungen der Res 
gel verhinlaffigen / oder auch andere am 
rechten Eyffer verhinderen 7 ift anders 
nichts als ein Sotteläfterung vnnd Ger 
kon der wilden Thierer. 
ifes har auch erfahren das Juͤdiſche 
Voſck / weiches da es in Vile der Sund 
und Laſter vertiefft/kein Beſſerung nicht 
ließ gefpunren/hat muͤſſen Durch den Pro⸗ 
pheten Ifaiam hören. Cap. 66. Dieweil 
ewere Seel ſich erfrewer in den 
ſcheutzlichen Suͤnd und Laſteren / 
jo iſt mir der jenige / welcher ſchlach⸗ 
tet einen Ochſen / nicht anderſt als 
einer der ein Menſchen mordt / der 
ein Schaf mesget / als wann er 
ein Hund zu todt ſchluge / der 
Speiß » Opffer bringt / als der 
Schweine Blut bringt/ der de 
Weinrauchs gedendet / als der ein 
ott verehrt und lobet. Ewere 
eff» Tag haffer mein Seel / unnd 
eynd mir verdrieglich. Vann HDte 
der HErr vilmehr Das innerlicherals das 
Aufferliche achtet/ ond mehr in den Wer⸗ 
cken / als in den Worten will gelobt wer⸗ 
den. Dahero er einen gleißneriſchen 
Worts⸗ ober Augen⸗Diener im 49. 
HYſalm anredt: Warumb biſt du ſo 
B3 keck 
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keck und frech / daß du dich under- 
fangſt zuerzehlen mein Gerechtig⸗ 
keit / vnd zieheſt mein Teſtament / 
oder Buͤndtnuß in deinem Mund 
herumb / da du doch haſſeſt die 
Zucht / vnd hinderſich verwirffeſt 
mein Wort. Wann du ein Dieb 
Bl fo fieffeft mit jhme. Und 
tteſt dein Theil mit den Ehebre⸗ 
— — war —* 
oßheit / vnd dein Zumgen flech⸗ 
tete die Betruͤg. in Bruder 
richteſt auß bindersuds / und ga⸗ 
beft jhme Ergernuß / diſes haft du 
gethan / vnd ih hab ſtill geſchwi⸗ 
gen / vnd haſt vermeint / daß ich dei⸗ 
nes gleichen ſeye / aber ich will dich 
hernemmen / vnd mic) dir under 
Die Augen ſtellen / dann alfein das 
Rob Opffer / oder wie ein anderer dolls 
meticher/der jenige welcher mich von 
Hergen und Gemuͤht lebt / der ch- 
ret mich / vnnd diſes iſt die Straf 
die zu GOtt fuͤhret. 

Weilen nun der Menfch nicht weifit 
ober vor den Augen GOttes deß Hafi 
oder Der Liebe werth feye / wie der weile 
Mann fagt / fol er billich mach der dehr / 
deß H. Geiſts / por dem Gebett fein 
Seel zubereitten / da er nit gleich 
fen einem Menfchen der GOTT 
verſucht / vnd indem Dienft-Bot- 
tes forcht ſamb ſtehn / die Gnad ſein 
Heyl zuwuͤrcken von GOTT bes 

ehrend. Dann die Forcht wird nicht 
Platz laſſen den außſchweiffigen Gedan⸗ 
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cken / ſonder den Menſe —— 
halten / in aler Auffmerckſambe / Daß ex 
auch / nach der auß dem Pfalmiften ges 
nommener Lehr / weißlich oder mit Ver⸗ 
ftand mird fingen oder pfollieren Dann 
meißlich wird mufieiren vnnd fingen der 
jenige / welcher die & eiten feiner. Wer⸗ 
cken alfo wird ftimmen/daßfienihtmiße 


hällen von dem Verſtand Der er / 
vnd die Finger ſeiner Gedancken alfo mırd 
feiten/daß fie durch jhre ge 
kein Behlgriff werden begehen, Solche 
—— aber wird ver⸗ 
mehrt / wann auch Die innerliche 


der Seelen werden 


Muficanten oder Zuhörer / von 
der Pfalmift fagt : In dem 
der Engel / will ich 4 


Dann dife nicht allein gleichfamb ⸗ 
Weis uns in der Pſamodey antwor⸗ 
ten/ tie ſchon an feinem Ohrt gemeldt / 
fonder auch als Chor » Negenten vmere 
Muficalifdye Noten , Con -pnnd Diflo- 
Br aufzeichnen / damit 5 
Die Himmliſche Geſaͤngerey über 
vnnd dem hohen Chor⸗Regenten ä 
Cenſur darzeichen / zu Erfehung ob 
Compofition perfe&t, oder fehlbar/cb bie 
Tert / dag ıft Die bung der Drey Theo- 
logiſchen Se 
8 Liebe ge 4* befinden. — * 
höne Quint deß Angedenckens der heis 
ligften fünff Wunden ſolches ichren ob 
der hohe Odtav- Eprung der Begierd 
oder Erloͤſung auß difem Jommerthal / 
vnd Beſitzung der ewigen Seeligkeit zum 
öfftern widerholet. Ob die Quart der 4 
Eardinalif. Tugenden / auch gebraucht / 
ob die Sext, das ift die Da 
wegen der fecherdyigen Arbeit in Ers 
ſchaffung ber Ereaturen nicht —4 


- wem. 
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ob die Sept der Wurckung oder Begeh⸗ 
tung der firen Gaaben deß Heil, Geifts 
vndermiſcht / und ob Die Secund der Liebe 


GDties und dei Nächiten fich laffen ges 
- fpühren, Deßgleiche 


n 0b ſolche Muſic ſeye 
ind md Ihr Fundament habe indem 
ifchen jedoch lieblichen Thon de bit 
teen Leydens Ehrifti/ ond aljo gefungen 
werde in dem b Moll, Das iftinder Rem 
vnd Leyd erweichten Hertzen / oder aber in 
dem Dur der ſtarcken Beharrlichkeit deß 
Gulten. Ob die Stumm in der Comet 
Höhe der Liebe HOttes oder in dem yes 
meinen Thon der Lawigkeit erthöne. Ob 
Die gange Melodey transponirt in dem 
höheren Thon deß Eyffers / oder in dem 
nıdern der Demuht. Sintemahlen erste 
gemeldte Engliſche Muficanten ſich nicht 
alleın den pfallierenden zugefellen / fonder 
auch als Notarij *rfinden/ tote ſolches ges 
fehen der Heil. Bernardus, dann Da difer 
H. Batterin jonderbarer Andacht ver: 
nefft / onder der gewohnlichen Pfalmos 
dey auchdie Choͤr der Brüder beobachtes 
te / ſahe er bey einem jeglichen Bruder eis 
nen Engel ftehen / vnd alles Dag jenige / 
was ein jeglicher auß ihnen fung / auff 
ein Zedel gleichwie einNotari verzeichnen: 
alſo daß auch / ſo gar die kleinſten Woͤrt⸗ 
kein vnd Sylben / wie hinlaͤſſig und faul 
ſie außgeſprochen nicht außlieſſen. Die 
Schrifften aber waren vnderſchidlich / et⸗ 
liche ſchreibten mit Gold / andere mit 
Silber / andere mit Dinten / etliche au 
mit Waſſer / etliche auch gar nichts. Die 
Bedeutung aber diſer vnderſchidlichen 
Schrifften ware dem Heil. Vatter eroͤff⸗ 


nret / daß nemblich das mit Gold geſchrib⸗ 


ne / ſeye das jenig / was gantz cuffrig mit 
Inbrunſt vnnd Reinigkeit deß Hertzens 
geſungen wurde / daß mie Silber ware 


etwas ſchlechters im Eyffer vnnd In⸗ 
brunſt / nichts deſtoweniger hatte * 
innerliche Andacht deß Hertzens. Das 
mit Dinten verzeichnete, hatte allein den 
— Willen / ohne ſonderbahre Ans 

cht deß Hertzens / das mit Waſſer / ware 
Deren / wel gan ſchlaͤfferig vnd faul 
oder in den eitlen Gedancken außſchweif⸗ 
fig / gleichwohl jhre Stimm lieſſen hören 
aber mit folcher / daß in den Eytelkeiten 
vertieffte Hertz nit übereing ſtimbt ? Die 
jenige Engel aber Die gar nichts zuſchrei⸗ 
ben hatten / waren verdrüffig ab den vers 
barteten Hirn etmelcher/die ihres Be⸗ 
ruffs und der Forcht GOetes vergeffendy 
eintweders freywilliger Weis ſi h in den 
toͤdtlichen Schlaff der Sünden vertieff⸗ 
ten / oder mit ſtummem Mund in eitlen 
vnnd fchadlichen Gedancken nicht auß 
S hwachheit / fonder boßhaffter Weis 
ſich auffhielten. 

Hat alſo diſer H. Vatter erkennt die 
Wahrheit deß von feinem H. Vatter 
Benedi&o ' angssognen Spruͤchleins: 
In dem Angeſicht der Englen / will 
ich dir ſingen / dahero er auch auß An⸗ 
trib diſes Geſichts fein: "Brüder anredt: 
Es iſt mir leyd / daß ich muß fehen etliche 
auß euch in dem Dienſt Gottes gantz 
ſchlaͤfferig ſtehen / vnd ſo gar euch nicht 
vor dem Himmels⸗Fuͤrſten diſer Faul⸗ 
keit halber fcheühen / ſonder vor jhnen 
doͤrffen feun als die Todtne / da fir doch 
ab n Enffer ein Frewd folten habeny 
vnd deſſentwegen fich in der Beywoh⸗ 
nung vnſers GOtts⸗Dienſts erlüftigen. 
Dahers 2 beförchte» daß nicht. etwann 
fie ein Abſcheuhen haben ab difer Hins 
jaͤſſigkeit / vnd deſſentwegen erzörnt von 
uns abweichen / daß ein jeglicher mit bes 
truͤbtem Dergen zu SO muß —— 

y) 
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Her: du haft mein Befandten 
weit von mir abgeföndert / ſie ha⸗ 
ben mich für jbrenGreuelgehalten- 
Derorvegen liebe Brüder geben acht/ 
daß jhr mit aller Ehrenbietigkeit / Zucht/ 
und Auffmerckſambe ftanden zu Zeit deß 
Dienft, GHOttes. Difes Bernardus. Das 
mit nun die Engel ein Sremd und GOtt 
der HErr einangenehmes Wolgefallen / 
vnd wir ein Verdienſt ab vnſerm Gebett 
haben / ſoll billich die Lehr diſer zween 
HH. Ordens⸗Stifftern / vnd Vaͤttern 
Auguſtini vnd Benedicti ernſthafſt beo⸗ 
bachtet werden, Daß das Hertz mit 
dem Mund / vnnd die innerlichen 
Anmuhtungen / mit der Stimm 
uͤbereins komme. = 
Weil ich nun denjenigen zu lieb mein 
Federn ergriffen / melche ihres Kirchen⸗ 
Gebelt in der Lateinifcben Sprach vers 
richtenyaber ſolches leyder nicht verſtehen / 
möchte mich nun eine auß folchen from⸗ 
men Seelen frageny wie ce jhr möglich) 
daß fie mit ihrem Hergen oder Gedancken 
den Worten die fie außfpricht beyftims 
me / da fie doch diſe nicht verftande, Dis 
fer aib ich zur Antwort: Daß ich zwar 
mohl ein: groffes Bedauren mit jhnen 
frage / daß fie beraubt feynd der groffen 
band di Eiffigfeiten / twelche in 
dem Buchſtaben / vnnd Sprüchlein der 
Pſalmen / wie auchandern Kirchen ⸗/Ge⸗ 
betf begriffen. Dann eg fagt der H. Ber- 
nardus, daß der om eye in dem Her« 
tzen / was die Speiß in dem Mund, Nun 
aber ift befant/daß nad) Zeugnuß der H. 
Mätter in den ABorten der Pſalmen eins 
gefchloffen alle Sutthaten GOttes / und 
Geheimnuß / nemblid) der Erfchaffung / 
Der Erhaltung / der Erloͤſung deß Menſch⸗ 
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lichen Geſchlechts. Darinnen iſt verbor⸗ 
gen die Suͤſſigkeit der Himmilifchen Glo⸗ 
ih die Belohnuna der Gerechten / vnd 
Abſtraffung der Sünder. Es wird Das 
rinn erfent Die Almacht / Gerechtigkeit 7 
Guůttigkeit / Liebe/fambt an 38 
ſchafften deß Weſens der Gottheit 
diſer wird verſtanden das fonften vnbe⸗ 
reiffliche hohe Werck Der he 

Dreyfaltigkeit die Gburt de ewigen 


Sohns GOttes / und Außgangdeb D. . 
Geiſts / der inder Perfohn 
in dem Weſen Einiger GOtt / e8 
darinn der buͤſſende Menſch / wie er 


Buß follergreiffen/und dag Bofe fliehen/ 
dem auff dem Weeg der Erleuchtung 
wird gezeigt /wie er das Gnaden » Liech 
in fein Stel folle hinein laſſen / vnd der 
n der en, —— 
ammen ſolle vermehren / 
in der Liebe. zerſchmeitz in das Gonlie 
Weſen durch die wahre Vereinbahrung 
verſencken. Derowegen Die Wörter der 
Palmen nichts anders feynd / als gleiche 
ſamb ein Laternen/ in welcher das 
liche Liecht verborgen/oder aberdie 
fehallen / in twelcher die S 


de lfd 


ER 


u. ee Ey ein 
Wort oder Hiftory de Imens in ft 
Gedach tnuß nimbt/ond Durch fein Ders 


ftand erwegt / der erficht den Glan deß 
Liechts / vnd wird in — Seel ae 
den die verborgene Süfligkeit. &t 

wie aber eben fo Hlar dag ohne Die 
Latern gefehen / vnnd eben ſo mohl bie 
Krafft deß Kerns ohne die len 
noffen wird/ alſo wird auch der jenige 
Suſſigkeit deß Kerns theilhafftig / wel⸗ 
cher Die Schallen der ABörter nıcht ver⸗ 
ſtehend / under der Palmodey den Kern 
in feiner Semuühte —— er wegt. 


Don der Obligation zu den7. Tag⸗Zeiten 


Solches aber gefbicht / wann die fchen 
proben eröfinete Geheimnuß der Tags 
geiten fleiffig werden in der Gedächtnuß 
gehalten werden, Dan Durch difes wird 
eben dag jenige in Dem Derken erwogen / 
mas der Mund in der Stimm vnnd 
Woͤrter verfaffet. Gleichwie in einer 
Mufic die Pfeifen der Orgel / oder Sai⸗ 
ten der Geygen / eben dag jenige erthonen / 

was der Muſicant thut fingen, 
All hie aber iſt zumercken daß die Kir⸗ 
in dem vorgeſchribnen Pſalm⸗Ge⸗ 


oder Gebeti fir Das Zihl vnd End 
ſetzt Das Hiebliche Lob, & Drres/oder Auh⸗ 
fprechung der Woͤrter. Dabero der jenis 


Be welcher die vorgefchribne Pfalmen als 
ein wurde im Hertzen betrachten/ vnd Die 
Wort nicht mit dem Mund außſprechen / 
mit diſer feiner ftillen Mufic der Obliga⸗ 
tion/ die er zu ſolchem Kirchen,Scbert 
bat/ nicht wurde genug thun : Dan bey⸗ 
De die innerliche Auffmerckſamkeit / vnd 
dag aͤuſſerliche Aupfprechen bey einans 
dernmuffen ſeyn. 

Auff diſes fragſt du mich / vnd ſagſt: 
Wann dir etwann auch rider Deinen 
Willen ein außſchweiffige Gedancken in 
das Gemuht hinein fchieiche/ond du auf 
Menſchlicher Sebrächlichkeit Daran ver» 
ftauneft / und etwann durch ein halben 
oder gantzen Pſalm dich Darinn verwei⸗ 
leſt / ob du diſes / was mit folcher Aufis 
—e geleſen / oder geſungen / muͤſ⸗ 
eſt widerholen / oder nicht. Die Lehrer 
geben die Antwort : Nein. Die Grund⸗ 
Vrſach mufl allhie wohl mercken / dann 
fie dir auf vilen Scruplen fan heiffen, 

Erſihch iſt zuwiſſen / daß die Menfch, 
lichen ihre Gutheit und Boßheit 
hernemen von der Meynung deß Mens 
ſchen A * diſe Meynung zweyfach feye/ 

Tom. 
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Die eineift:dieAdtualis, oder wuͤrckliche / 
die andere Virtualis, oder in der Were“ 
ftändnuf. Ale Erempel⸗ Weis / 18 gehet 
einer in dieKirchen an einem Sonn oder 
rtag mıt diſer Meynung / Daßer die 
Meß onhoͤre / unnd alfo Dem Bebott 
der Kirchen ein Genügen thue ; diſer hat 
die winckliche Meynung / das Gebott zus 
erfüllen, Ein anderer aber har die &es 
monheit täglich ein H. Meß amuhoͤren / 
diſer geht auch an einem Eonntag in Die 
Kirchen / hoͤrt an die H. Meß nicht ge⸗ 
tendend.an das Gebott der Kirchen. Die 
fer thut genug dem Gebott / indeme er 
als ein guter frommer Chriſt ing gemein 
die Gebot « GOttes onnd der Kirchen 
haltet / und nichts folchen widriges thut / 
— *— 
eynung macht / j 
Gang das Gebott Der Meßhoͤrung zuer⸗ 
füllen, / dann das Werck jeibften bezeugt 
die Erfüllung / mann er nun Fein Diem 
Gebort midrige Mepnung faſſet / vnnd 
diſe Form der Erfüllung geſchicht in Der 
geheimen / oder verſchloßner Meynung / 
weiche fonft genambfet wird Virtualis, 
Ob aber zwar wohl Die wuͤrckliche vnnd 
außtruckliche Meynung dem Werd ein 
biſſere Krafft gibt / nichts deſtoweniger 
ſo iſt die andere — zu der Cifuͤl⸗ 
fung der Gebotten. Dahero der jeniges 
welcher fein Brevier ın Die Hand nimbt / 
vnd Das gemöhnliche Kuchen⸗Gebett 
verrichtet / der hut der Pflicht Dei Ger 
betts ein fattfarmes Genugen / ob er * 
nicht ein außtruckliche Meynung foßt / 
fein Eduldigfeit damit zubchahlen. 
ai in ſolcher verfhlogne Mei⸗ 
nung toird genug thun der jenige / welcher 
auf Menfchlicher Gebrad lid Fat in ei⸗ 
ner außſchweif igen Gebanden = Um 
Dh t⸗ 
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achtſambe verſtaunet / vnd fich verweilet. 
Daun G0Sder HErzin ſolchem vil 
mehr. auff die in. dem Anfang.gefaßte 
Mepnungsiond dexo Krafft achtung gibt/ 
als auff die Außfchweiffigkeit Die ohne die 
urgeldeg Willens thut einfchleichen.. 
Dife Sad) legt auß noch deutlicher in der 
Shui der H. Vaͤtter ein Lehr⸗Meiſter / 
welcher feinem Juͤnger / der jhne fragte :- 
Auff mas Form verdienſtlich ſey das 
Gebett / welches mit einem gantzen 
Schwarmb der, Mucken / oder Gethoͤs 

der außſchweiffigen Gedancken angefüllt 
9 vnd in welchem noch an die ewige 
elohnung gedacht wird / vnd beynebens 
ſolche außſchweiffige Gedancken nicht vil 
geachtet werden? Antwortet. Gleich wie 
der jenige / welcher ein Walfahrt zu einem. 
En Drei) für. fich nimbt / vnd ans 
fangt / durch jeden Fußtritt das. Furbitt 
deß Heiligen erlangt in Krafft feiner erſten 
gefaßten Meinung vnd Gedancken / dan 
es nicht bald wird geſchehen / glaub auch 
nicht daß es einmal geſchehen fene/daß ein: 
Wolllahrtender zu allen feinen Tritten 
vnd Schritten gedacht. habe an die Für⸗ 
bitt deß jenigen Heyligen / deſſen Kirchen 
er beſuchte. Sintemahlen es auch ſo gar 
geſchicht / daß er wegen der muͤhſamben 
Reyß / Sorafalt der Lebens Mittel / vnd 
andern einem Reyſenden anfallenden 
Dingen / den wenigſten Theil der Zeit an 
ſolchen gedenckt: Jedoch weil der zu erſt 
gelaßte Willen./ vnnd gemachte Mey/⸗ 
nung die Wurtzel / vnnd Veſach iſt der 
gantzen Rayß / iſt die gange- Rayß / ja 
alle vnd jede Tritt vnd Schritt / wie 
auch Ahtem⸗ Zug / vnd Bewegungen. 
verdienſtlich. Alſo hat es ein Beſchaffen⸗ 
heit mit dem Gebett / vnd feinen Therlen/ 
welche ihr Wurtzel haben in dem erſten 
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gemachten Willen / dann obſchon das 
Gemuͤht bald da / bald. dorthin mit den 


Gedaucken herumb fcehwerffet/ond bald » 


diſes / bald jenes das ———— 
überfallt / jedoch weil eg reider den ABılı 
len oud Meynung geſchicht / ſo wird in 
Krafft der Meynung / und guten Ai 
lens das gantze Gebett verdienſtlich ſeyn 
Sintemahlen alle Menſchlihe Werck 
von wegen der Wurtzel de 
oder. böß / verdienſtlich oder. { 
werden erfent.. Siheft hiemit auß Difer: 
Lehr Daß Dich Deine außſchweiffige wider 
Deinen Willen einfallende Ge { 
den Berdienft. deß Gebetts nicht vers 
hinderen :- ſonder auch in ſoſchen Der, 
Schuldigkeit / welche zum Kirchen-Ger, 
bett haſt / kanſt genug thun⸗ 
Weil du mir aber wegen deines angſt⸗ 
hafften Gewuͤſſens / vnd Scruplen vi⸗ 
leichter noch tweiter-fagft :-Du-Fönnef' 
nicht erkeñen ob, du ſolche Außſchweiſfig⸗ 
keiten freywillig eingelaflen habelt/ oder 
—* Henne * er — 
mer Pflicht ein gethan 
So wuͤſſe daß etliche fuͤnchue hrer 
oder Theologi fügeni.als nemblid eſ 
fius, Diana, Coninck , Dui 15, Carar- 
muel, daß difer Obligation zu Dem ver⸗ 
———— auch ein Ge⸗ 
en geſchehe / wann es mit freywiligen 
außſchweiffigen Gedancken — 
werde: Allhie haft zu n / daß du dich 
difer Meynung ſolleſt gehrauchen mit‘ 
Raht Deines Beicht ⸗ Vatters J 
wird erkennen vnd wiſſen / ob du habeſt 
ein einiges. Gewuͤſſen/ oder aber ein for 
weites / daß ein ganker Wagen mit Dei ’ 
fampt dem aroffen vor einantenBug föne- 
er 
e / daß obwohl mit. Außiprechung Der 
Worten. 


Kurtz e Erk laͤhrung deß Pſalters. 


Morten dem aãuſſerlichen Lob + GOttes 


“ein Gemigen thuſt / vnd alſo zur Wider⸗ 


holung der nicht verbunden 
biſt / hichts deſtoweniger / ſo werden die 
außſchweiffigen Gedancken nicht vn⸗ 
ſtrafflich vor dem HErrn ſeyn / weil du 


ſolche freywilliger Weis haft angeyom⸗ 


‚men zu der jenigen Zeit / vnd Ohrt / an 
welchem es ſich nicht gezimmet. 
Weiters haſt noch ein Zweiffel / vnd 
fagft: Es geſchehe Dir zum offtern / daß 
Du nicht wuſſeſt / ob em sei gebet⸗ 
tet habeſt / oder nicht. Wie du dich in 
diſem ſolleſt verhalten. Antwort: Findeſt 
mit einem Grund daß ein Pſalmen nicht 
gebettet / fo ſolleſt jihne noch betten. Haft 


‚ein Zweiffel ohne Grund / vnd vermennft 


du habeſt jhne gebettet / ſo iſt es nicht vons 
noͤhten / daß du jhne widerhofeft, Sinter 
. mahlen du die Meynung gehabt / ſolchen 
gr vnd weiſt daß das Gegeit anger 
angen / vnd darinn biſt fortgefahren. 
a eil aber diſe meine Schriften in 
vnderſchidliche Hand werden konunen / 
vnd ich mit diſen Lehrender Theologen 
u vngezaͤumbien liederlichen Ge⸗ 
wiſſen das Thor noch weiter moͤchte auff⸗ 
fpehren/ vnd alſo indem ich den Scrupu- 
Janten auß ihren Aengften will helffen / 
‚Die Liederlichen in die Gruben hinein 
erffen / follen dife Lehren mit. guter 
Diferetion ,„ vnnd SBefcheidenheit ger 
braucht terden. Dann offt das jenig-/ 
was einem eim nugliche Medicin ; dem 
andern ein tödtliches Gifft ir. : Solle 
alfo difes vnd anders gebraucht werden 
mit gutem Raht der Geiſtlichen Artzney 
wohl&rfahmenvals da ſeynd die Beicht⸗ 
Vaͤtter / vnnd vorgeſetzten Oberkeit 7 
welche auß der Vbung werden erkennen / 
welche ein weites vnd liederliches / oder 


ein enges vnd zartes Gewuͤſſen haben / H 


Kurtze ode 
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und mas einem. oder dem andern nußlich 


„oder ſchaͤdlich. Deß Medici und Arttẽs⸗ 


Ampt iſt Die Artzney zugeben / vnnd def 
rare 272: 
a — * v 
fehlſt du nicht, ** —— 
xGummariſche 
Erklaͤrung deß Pſalters oder 


ſalmen. 

Eilen es * ſchwaͤr her⸗ 
gehet / daß ſich die Menſchliche 
vnbeſtandige Gedancken ſteif⸗ 

fen vor dem Angeſicht deß vnſich tbaren 
GOttes / und vnder Dem laͤngern Gebett 
ſich halten an dem Verſtand vnbekanter 
Worten / welche der Lateiniſchen € prach 
Unerfahrne in jhrem Kirchen⸗Oebeit ſin⸗ 

en / vnd betten / will ich allhero ſetzen ein 

urtze Verfaſſung eines jeglichen Pſalm / 
vnd in ſolcher Erklaͤhnng auffs wenigiſt 
vmb etwas die Schallen der Woͤrter er⸗ 
öffnenzond alfo die ſuſſigktit deß Kernens 
zuverkoſten ſuͤrlegen. Dan ob zwar wohl 
Daß dem Verſtand vnbekandte Gebett / 
wie der gottſeelige Jordanes lehrt; Ein 
ſolche Krafft und Wert in ſich begreift / 
als wie ein koͤſtlicher Edelgeficin iſt inder 
Hand deſſen / der die Koſtbare deß Steins 
nicht erkent. Sintemalen der Wert vnd 
Krafft deß fteins alzeit gleich bleibt/ / eben 
alſo bleibt der Wert deß Gebetts vnnd 
Lobs Gottes allezeit in feinem Wert / der 
Menſch verſtehe jotches / oder verſtehe es 
nicht. Weilen der groffe Gott in Añem⸗ 
mung folches mehr anficht den Willen / 
als das Werck: Daß alſo wahr ıft mag 
der Pfalmiſt ſagt: Du haft dein Lob: 
volllommen gemacht dur den 
Mund der Vnmundigen und ſaͤu⸗ 

ba: genden 


" Confonanz ein 
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vnverſtaͤndigen Kinder 


Se gewiß was Ehriftus de in 








inem triumpbirlichen Einritt zu Jeru⸗ 
ie iniber Die maffen groffes Wohl⸗ 
geral" bt hat ab dem Lob » Geſang 
ofäftna, twelches auß dem Mund der 
Kinder erthönend / Die folches hohes Ges 
heimnuß noch nicht recht verfiuhnden / 
alfo zwar / daß er fie vor den Schrift 
Gelehrten und Pharifeern lobte mit jegts 
angezoguem Spruch deß Pfalmiften. 
Demnach aber Der jenige / welcher Die 
Krafft deß Edelgefteing erkent / vnd in feis 
nem Gewalt hat / ſich auch mehr darab ers 
frewt / als der / dem die Krafft nicht be⸗ 
kandt / vnd auch vmb etwas hiemit in die 
Erkandtnuß der verborgnen Krafft deß 
koͤſtlichen Edelgeſteins deß Pſalters kom⸗ 
meſt / vnd alſo mit reinem Dergen voller 
ewd deinen GOtt und HErmlobelt/ 

ER folgenden kurgen Begriff. 

Daß Du aber defto ringer folches in 
dein Gedaͤchtnuß koͤnneſt fallen, vnd dich 

mas allyie gefegt under der Kirchen 
Pfalmodey erinnern’ vnd alſo Hertz und 
und mit einandern übereing ſtimmen. 
So fege ich dir allyero allzeit den Latei⸗ 
nifchen Anfang deß Pfalmens. Wird 
alſo / wann du den zugeſchribnen Anmuh⸗ 
tungen deß Bemuhts Dich befleiffeft / 
Mund und Ders nicht von einanderen 
difloniren / fonder in einer gar lieblichen 
und GOtt dem an wohlgefälliger 
ſchoͤne Englıfche Melo⸗ 

dey herauß kommen. 

Erſtlich aber / zu beſſerer Verſtaͤndnuß 
—— wiſſe / daß deu. Brheb:r deß 
Paalters iſt der Gottsfoͤrchtige Konig 
David , welcher / dieweil er ein Mann 
nach dem Hergen GOttes mit dem H. 
Geiſt angefüllt / auf. Dberfluß feines 
Hertzens außbrochen ift in bie Wort deß 


2. Tractat. 6. Cap. $, 11. 


—58 Seynd alſo diſe Wort die 
ort deß H. Geiſts. Diſes hat erkent 
der Prophet Elifzus , dann da er 
erwünfchte / daß auff jhme ruhete / und 
durch jhne redte der heilige unfehlbare 
Geiſt der Prophecen / hat er begehrt / daß 
man jhme ſolle vorfingen die ‘Pialmen 7 
auff daß Durch diſe fein Hera in GO 
erhebt wurde / vnnd in folchen mit der . 
Liebe GOttes Durch Die Wort deß Pſal⸗ 
mens / als durch ein Schwebel » Hölglein 
es angezundt wurde / vnd in ſolchem Fewr 
er die Krafft detz H. Geiſts geſpuͤhre Alſo 
nemblich ſagt Harphius: wann ein lieb⸗ 
habende Seel in GOtt ih will erbebeny 
vnd Gott an fich ziehen / (ol fie ergrei 
den Pjalter / welcher nichts anders ift: 
als ein hergliche Fremd gegen GOtt / Die 
herfließt auß der "Betracht » vnnd Anger 
denckung der unendlichen Sutthaten die 
in den —8 der Pſalmen befchriben, 
Deſſentwegen der H. Auguflinus 
fagt : Der Palm fy ein Ruh vnd * 
der Seelen, ein Zroft der ra 
in Difem habe das Kind die Milch 
gen/ Der Knab daß er lobe / der 
nach welchen er fein Weeg richte / der 
Mann/ weldyem er nachfolgerder Alte 
daß er lehre. In dem ‘Palmen finden die 
en ——— die Wittwen * 
ichter die Armen den Beſchirmer 
Brembdling ihren Befchtigery Die — 
müffen hören den Richter / welchen fie 
len förchten/ der Pfalm verjagt Die böfen 
Beiſter / und gewint zu Mi un 
Engel. Er iftin der naͤchtl 
ein Schilt / ein Schirm der. Kinder / 
ein Zierd der Juͤngling / ein Troft ber 
Alten. Er iftden indem Gnaden ⸗/ Stand 
anfangenden der erfte Staffel / den 
fpreitenden ein Zunemmen / ben 
kommnen 


Kurge Erflährung deß Pſalters. 


kommnen ein vnbewegliche Befteiffung/ 
der gangen Kirchen ein emmutige Stim̃. 
Dan durch diſe alle Stund und Augens 
blic alle jhre Kinder / was Stands fie 
auch ſeynd / die Gnaden⸗Hilff von dem 
groſſen GOTT erbetten / und erlangen. 

Dahero dan was du in jeglichen Pſal⸗ 
men ſolleſt begehren / wie du nach dem 
Verſtand der Worten deine Gedancken 
ſolleſt leiten / kanſt in folgendem dich ers 
ſehen. Hiemit 


Im 1. Pf. Beatus vir, qui non 
abijt &c. 

3 Eachre von dem Vatter aller Gna⸗ 

den / Daß du Der ſeyeſt / welcher in 

difern beichriben / Damit du ein gang reis 

nes / und zu SHE ringfertiges/ vnd der 

Goͤttli hen Vereinbahrung dienſtliches 


Hertz habeſt. 
Im 2. Pf. Quare fremuerunt 
gentes &c. 

Wirſt deine Gedancken richten nach 
dem Beiftind der Worten / mann bu 
Dich erfreweſt ab dem Reich Chrifti und 
biemit von jhme die Gnad wirſt begeh» 
ren / daß Fein Rebell / ſonder ein gehors 
famber Vaderthan feyeft. 

Im 3. Pf. Domine quid multi- 
plicati ſunt &c. 

Ruffe u SOTT vmb ein Succurs 
wann Dich verfolgen vnnd uͤberlauffen 
deine Feind. 

Im 4. Pf. Cum invocarem &c. 

Dancke deinem Erloͤſer / weil er Dich 
erlediget von den ſchwaͤren Anfechtun⸗ 
gen / vnd Trangſaalen. 

Im 5. Pf. Verbamea auribus 


percipe. 
Schreye zum Vaiter aller Kr in 
wann du verlanaft zu verharzen in 
Stand der Gnaden. 
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6. Pſ. Domine ne in furo⸗ 
Im 6 Pi Domino nein fir 
Wann du wegen deiner Fehler ein - 
Str — v 
—*— aff fo bitte vmh 


ng. 
Im7. * Domine Deus meus in 


te ſperavi. 

Mache dir ein ee n Fuͤrſatz die 

fe Gefahren zur 1 mannli nr 

berwinden / vnd ruffe zu Difem End an 

Die Snaden; Hilf. 

Sms. Pf. Domine Teus nofter, 
quam admirabile, 

Lobe G tt den HErrn wegen Der ons 
endlichen ongmi:getheilten Werdienften/ 
vnd Ölory der Menfhheit Chriſti. 

Sm 9. Pf. Contitebor tibi &c, 


Narrabo &c. 
Erhebe deine Gedancken zu deinem 
GoOtt / damit er deine Feind verminde⸗ 
re/ * dich als ein armes Erdwuͤrmlein 
[4 te; 
m 10. Pt. In Domino con- 
d 


Dabe ein —“ Vertrawen / 
vnd Hoffnung auf SOTT/ vnd achte 
id die dich anfallende Menfchliche 


orcht. 

Sm ıı. Pr. Salvum me fac Deus 
quoniam defecit. 
an die nad GOttes / bamit 
er Dich behute vor den vılfältigen Gefah⸗ 
ren / und Menge der Sünder / auff daß 
du feyeft auf der wenigen und Kleinen 
(der Außerwoͤhlten. 

12. Pſ. Ufquequo Domine, 
Sliche sum Schirm GHttes / wann 
Bu biſt in einer ſchwaͤren Anfechtung / 
—* du vermeynſt / du muſſeſt vnder⸗ 
gen. 


Db; Sm 
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Im 13. Pſ. Dixitinfipiens,: : Lobe GOtt / da du ſiheſt gute Werck 


Erwnere dich in betrubtem Hergen / 
wie Die Irrhumb / Ketzerey vnd Boß⸗ 
heit der verblendten Menſchen Die Welt 


beherrſcht / vnd das Gnaden/⸗ Licchtder 


Krfandinuß nit will annemmen. 
Sm 14. Pſ. Domine quisha- 
> bitabit. 


Britte GOtt / daß du koͤnneſt halten / 


was diſer Pſalm in ſich begreifft / vnd 
alfo moͤgeſt wohnen in dem Tabernacul 
der Dimmlifcben Glory. 
Im 15. Pf. Conſerva me 
Domine. 
Lobe GOtt den HErdon / vnnd dancke 
hm »egen der Hoffnung der koͤnfftigen 
‚Aufterftehuna. A 
Sm 16. Pf.-Exaudi Domine 
Juftitiam &c. ii» 
Dancke GOtt / mann du ein ſchwaͤre 
. Anfechtungsin welcher mud bift worden / 
uberwunden / vnd begehre daß er dich ing 


konfft g von dergleichen befrehe. 
Sm 17. Pſ. Diligam te Domine 
fortitudo. 


Dancke von Inbrunſt deines Hertzens 
deinem GOtt 7 dafs gr Dich Durch feine 
vnderſchidliche Gnaden / in Deinen Ans 
fechtungen / vnd Streitten eckediget, 
"Den 18. Pf. Cceli enatrant glo⸗ 
— ..gamDe, ,.. -. 

Singeaus Dandfagung GOtt de 
HErm daf er durch feine Gnad Deinen 
Verſtand erleuchtet/ vnd mitgerheilt das 
wahre Liecht deß Glaubens, 

In dem 19. Pf. Exandiar.re 
Dominis. _ 

Kanſt GOtt birten filr einen ober den 
endern deiner frommen Sreunden. 
In dem 20. Pf. Domine in vir- 

J— EUSE Wa. er * 


der frommen Chriſten. 


Vnder dem 21. Pſ. Deus, Deus 
meus reſpice inme. 


Ruffe an den Himmliſchen Vatter 


wmit dem am Creutz troſtloſen hangenden 


SEſu / wann du biſt in einer groſſen Bit⸗ 
terkeit / vnd Verlaſſenheit / daß du ver⸗ 
Are du 2. = gen gehen. 

Indem 22. .. Di minus regie 

Me, & nihil ‚Bcc, i “ 

Dande HDtt wegen def fonderbar 
Nutzens / Troft und Stärckedie du haft 
in Nieſſung deß heiligften Sacramenis 
deß Altars. 

In dem 25. Pf. Dominiefkterra, 
Erwecke in du ein ſonderbahre Be⸗ 

gierd zu der ewigen Glory / vnd bitte den 

König der Glory / welchem alles zugehört 

vmb Die Vnſchuld deines Hertzens. 

In dem 24. Pſ. Ad re Domine 

levavi animam. 

Kanſt bitten den HErrn vmb Erfris 
ſchung der Gnad / wann du vmbgeben 
biſt mit vnderſchidlichen Anfechtumgen / 
oder vermicklet in Deinen Vnvollkom⸗ 
menheiten / vnnd villeichter durch Die 
Sundjugangenbifl.  ; 

In dein 25. Pſ. Judica me Do⸗ 

mine, quoniam. 

Bitte vmb die beharzlihe Snad / man 
dich vrifchuldig befindeſt. 

In dem 26. Pf. Dominus Ilumi- 
Faſſe gute —— ruͤſte dich zum 
Fa r 

Streitt / auf GOtt hoffend, 

In dem 27. Pſ. Ad te Dorine 

clamabo. 

Schrey vmb Hilff / wann angehet ber 
Sucitt. reg: 


ter, 


Kurse Erklaͤhrung deß Pſalmem 


Indemas. Ph ‚Allee Domino; 


Er wuͤnſche * der Hon von iniden 
feinen Außerwoͤhlten mit onderfchidlis 

chem Opffer geehrt / vnnd ſein Stimm 
de von; — — 
ur *— 


Bande —— —ã arte: 
mit der: von dem Tddt auffe der! 
Menſchheit Chriſti / daß er dir ein ſchwa⸗ 
re — vnd Truͤbſaal abge 


Dat 30.Pl. Inte Dominefpsrn: 
vinon.co 

Singe mit dem / fein bitteres Eben: 
son Augen habrırden Sohns GOttes / 
vnd hoffe auff GOtt Dich in ſeinen Wil⸗ 
lea refignirenden / tun Durvorfiheit-die- 

ffe Widerwaͤrtigkeiten. 

Dre dei 31 Pf. Beati quorum 
remiſſæ funt.- _: 

Lobe die Barmhertzigkeit GOttes/ 
daß du Durch das heilige Sacrament der 
2x vnd Bußdie Nachlaſſung Deiner: f 

uͤnden erlangt. 
Fu bem32. Pf Exuktare julti /i in 
Domind; - 

Ecfrewe dich / daß du von ber Geſcl⸗ 

ar fit der Suͤnder erlediget / und in die 

cherheit dei Geiftlichen Stands vn⸗ 
der Die Gemeinſchafft der- Berechten ls 
berfeget biſt und band GOlt. 

In dem 3 —2 Benedicam 


Dancke ————— — 

den Widerwäartigkeit 

In dem 34 Pf. udica Domine 
nocentes me» 
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Schey die Anfeche 
.. tung (groß! —— Be nit magft uber 


I dem 35 Br — injuftuss 
erelinquat € 

— er ab der Barmher⸗ 

gigfeit ze me erzeigt den verſtock⸗ 


ı Bnderdem 36: pP. Nolizmula-- 
‘rl in malignantibus. 
Ernetvere deine ur Srfäß damit 
auff dem Weeg der Gerechtigkeit ver; 
bleibeſt / vnd Dich. nieht von folchemabs 
wendig mache eng / und zeitliche” 


Wohlſtand der 


In · dem 37. Pf. Domine ne in! 
faurote &e. Qüoniam ſagittæ. 
Kanſt dir zu Sinn legen deinen ellen⸗ 
den Stand / die Barmhertzigkeit begeh⸗ 
—— in den — — 
ligeſt / vnnd deſſemwegen foͤrchteſt / oder“ 
einpfindeſt die Vaͤtterliche Rihten, 
Der 38. * — — 


Ermahne Di 4 ri y Stinfhneigen? 
vnnd Gedult / wann Dich verfölgen die’ 
falſche Zungen: 

In dem 139. Pf. Exfpedtans ex- 
fpe&avi Dominum.> 

„Einf die lang vnd ſtarckmuͤhtige 

Refignation'in den Goͤttlichen Willen 
en 2 — ſchon ein fange Zeit 
—— / vnnd Dir 
—* * Guͤttigkeit GOttes noch nit 
— 3— deinem Wunſch vnd 

gehren. 
40. Pſ. Beatus qui intelligit. 

Si dich der H. Geiſt / wann deine 

igne Daußgenoffen wider Dich fepnd / 
ey von —— ein ——— er 


Sn 
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Sn 41. Pf. Quemadmodum de- 


fiderat Cervus. 
Erwecke in Dir em Virdruß ab diſem 
—— Leben / vnnd ein Begierd zum 
Ewigen. 
Mit dem a2. 


ceme. 


Bitte FÖTT daß er dich in deiner 


Vnſchuld beichirmte / und uͤbergibe ihme 
Das falfche Vreheilsmelches villeicht über 
Dich ergangen, 

In dem az. DR Deus auribus 


Bitte GOtt den — daß er dich 
In feiner Gnaden⸗Staͤrcke erhalte wann 
Du villeicht vermeynſt / du muffeft mehr 
wegen deines angenommmen Seiftlichen 
Stande leydensals die Welt⸗Menſchen. 
nder dem 44. Pf. Erudtavıc 
rinnere dig deb grofen Gcheimnuß 
rinnere di groffen imnu 
x Aria gi Ehrifti/ und j 
theilter vollfommner Gnad / deß H. 
Seins vnd lobe GOtt. 
Mit dem *8 Pf Deusnofter 
reiu 
Dance BORR Daß er Dich erlößt 
von dem Streitt deiner Feinden. 
nder dem 46. Pf. Omnes 


an — die der Catholiſchen 


In dema7. Pr. Magnus Domi- 


Lobe HH EL, dab er feinen Gläubigen 
ben Vberfluß der Gnaden mittheilt. 


Der 48. Pf. — hzc omnes. 


er m 
ichtwe r zeitli ter / vn 
ihren gefährlichen Stand 


ſ. judica me Deus Den 


2. Tr actat. 6. Cap. F. 11. 


Mit dem 40. Pf. Deus Deorum. 
Bitte GOtt und die Gnad / daß nach 
laut der Worten das gute is / vnd 
Das boͤſe vermeidet / wann du förchteft 
Den Tag def Gerichte. 
50. Pſ. Miferere mei Deus 
fecundum magnam. 
Brauche zu Antufjung der Gnad / 
ng in Dir erwecke ein bergliche Rew 


Gnder dem $1. Pf. Quid gloria- 
ris in malitia, 
Kanft auffigen den Suͤnder / 
ſich einer — it halber ruͤhmet. 
dem 52: Pf. Dixit infi- 
piens &c. 

Beklage di gegen GOTT dem 
HErꝛn / weilen überhand nimbt — 
heit der Menſchen. 

Mit dem 53. Pf Deusin nomine 


o &c. 
Ruffe zu —8 wann dir nachfiellen 
Deine SSeind, ° 
Der sa.Pf. Fxaudi Deus oratio- 
nem &c, Etne defpexeris &c, 

Gibt dir ein Form nach welcher beine 
Anmuhtungen ſolleſt zu GOtt richten 7 
wann Dich Die Menſchen verfolgen. 

In dem ss. Pf. Miferere &c, 
oniam conculcavit, 

Dandı & Ott / daß er Dich durch fein 
Guͤttigkeit erlediget von deinen Feinden, 

dem 56. Pr. Miferere &c, . 
> oniam’confidit., 

Bitte Ort daß er Dich ind koͤnfftig 
von Deinen einden wolle befreyen. 

In dem 57. Die Si vere utique 


iam.- 
. 53 i dr m 5 — 
er / oder die nambſen / 
vnd nicht ſeynd. Mit 


Kurge Erklärung deỹ Pſalters. 


Mit dem 58. Pf. Eripe mc.de 
inimicis meis. 
SOME GOtt / daß er dich erles 


"&n dem ss. Pi.De 


Deus repulifti 
wann du die Vaͤtter⸗ 


Dante BORtmaı 
—— dr Bee auch 


St dem 60.9 60. Pf. Exaudi Teus 


eprec: intende. 
——* —* OErꝛn / daß ſolche 
In dem 61. ‚Die Nonne Deo 


Reife Bari Die Gebot, Gebott Got⸗ 
vnd die gen zu⸗ 
—— Pſ. DeuTen 


meus ad se de 


Bitte GOit ı daß er 5 anfulle mit 
Der Goͤttli 
In dem 63. Pf. Exaudi Deusora- 


—— —— — 
e tt rınan/ 
du ri die fiftige Anfchläg Deiner 


DR dem 64 4. Pf. Te decet 


Lobe Got — n feiner Öutehaten. 
. Jubilare &c, 
P@lmum dicite &c. 

Erfrewe dich ab der tau — 
Frucht deß Evangelikben 
welcher durch Die N. 2 hen vnd Mars 
tyrer / in der gangen 
In dem 66. ‘Pf. Deus — 


featur &c. 

Be die Barmhertzigkeit / vnd 
te Ze 

L Tom, 
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Mit dem 67- .Pr Exurgat 


itte GOt Kraft 
der Berne —— 
feiner tr imneführty 


vnd — 8 
— made Ne hy 


In dem 68. Pf. Salvum me fae 

Cora SORTE me amman 
reyezu SOTT mit Dean 

jhme in der Liebe gegruͤndtem 

wen / —— vn DD 

über die 

Den 69 Di.Deus inadjutorium, 
Berufe —— 

Mit dem 79: Pr u Domino 


peravi 
— d arcke 
y —X Hoffnung 
Sn dem71. — Judicium 
Gedenck ſum / wel⸗ 
m —228 deß 


cher in ſeinem Re 
| Datt 8 
"pi aa: Sf "On bonus 


Ira Deus 
Vertreibe die felgammen Gedancken / 
welche in dir eiwicit / das Gluck der 


Boßhafften. 
Sn dem 73- —A quid Deus 
Kloge GOit Dem HEr / Bo’. du 


müfleft fehen / Die Vndertruckung / vnd 
das Leyden feiner Kirchen. 


Vnder dem74. A (Pf Confiebimur | 
Verwunder dich ab den Anordnun⸗ 
Both Op 


2.50 
em 75 + Nocus in 
Zn dan No 


Legedir zu Sinn die Majeſtat deß 
Sterbenden / vnd aufferftehenden Hey⸗ 
lands. 

Mit dein 76. Pf. Voce mea ad 
| Dominum clamavi. 

Ruffe zu GOTT mann du ineiner 
Kleinmuhtigkeit bift wegen deiner Dir 
anflebenden Vnvollkommenheiten / ond 
bitte vmb die Gnad / daß du in einen an⸗ 
dern Menſchen verkehret werdeſt. 
In dem 77: Pf. Attendite popu- 

lus meus. 

Kanftgedendn. an Die Vndanckbar⸗ 
Beit deß Iſraeliti chen Volcks / wie auch 
an die groffe Gutthaten die GOTT der 
HErꝛ jhmeertoifen. 

Vnder dem 78. Pf. Deus vene- 
runt gentes. 

Gedencke an die Zerftährung ber Kir⸗ 
chen GOttes vnd Botts⸗Haͤuſer / Ents 
unehrung ber. Heylthumber / Bilder / vnd 
anderer heiligen Sache. 

In dem 79. Pf. Qui regis. 

Urael intende. 

Bitte GOtt vmb Ernewerung deß 
erſten Eyffers in der Kirchen⸗G ttes. 
In dem 80. Pf. Exultate DEO, 

adjutori. 

Erfrewe dich wegen der empfangnen 
Gutthaten oder Gnad GOttes. 


In dem si. Pſ. Deus ſtetit in, 


— Synagoga. 

Bitte GOit —* er die Oberkeiten / 

welche etwann einen armen durch ein vn⸗ 
recht Vrtheil vndertruckt / erleuchte. 
Mit dem 32. Pf. Deus quis. 


ſimilis erit tibi⸗ 


Ruffe zu GOtt / daß er dich erledigee 


von der Menge deiner Feinden. 


2. Tractat. s. Cap. . . 


In dem 83. Pſ. Quam dilecta 
Dance GOTT wege deß Troſ 
e / we 7] 
und Frewd / den du bafkin deiner Cloͤſter⸗ 
lichen Wohnung. 
Vnder dem 84. Pſ. Benedixiſti. 
Dancke GOit dem HErrn / daß er 
vns ſeinen allerliebſten Sohn hat zuger 
chickt durch die uͤbergebenedeyte Jung⸗ 
am / vnd Mutter GOttes Maria, 
Mit dem 85. Pſ. InclinaDomine, 
Bitte GOtt vmb die Gnad zu Er 
—— — Reinigkeit deß Leibs / und 
ıF DSL. 
In dem 86. Pf. Fundamenta 


ejus.. 

Lobe HSOTT / vnnd erfrewe dich ab 
der Verſamblung onderfchidlicher Aal . 
cker in der Kirchen GOttes. 

Mitdem. 87. PR: Domine Deus 
utuis. 

Schreye zu GOtt vmb ſeinen Gna⸗ 
den» Troft wann du gang troſtloß / und 
in einer innerlihen Verlaſſenheit bift, 
Vnder dem 88. Pf. Mifericor- 

dias Domini; 

Gedenck an die groſſe Barmberkig; 
feit GOttes / Die er dem armen Menſch⸗ 
lichen Geſchlecht ermifen.in der Menſch⸗ 
werbung, vnd bitteren Leyden Chriſii. 

In dem 89. Pf..Domine 
refugium. 

Lobe GOtt / wann in dir geſpuͤhreſt 
fein. handgreiffliche Gnad. 

Mir dem 90. Pf- Qu habitat ia 
jutorio. 


ad | 
Troöftedich der Hilff GOttes in dei⸗ 


. nen Gefahren deß Leibs / ond Der Seel. 


Vnder dem 91. Pſ Bonum eſt 
teils. 
s &ı 


Kurge Erklährung deß Pſalmen. 


Erwecke in dir die Bbung der Theo- 
lo giſchen Tugenden/ Glaub Hoffnung 
vnd Liebe. 

In dem 92. Pf. Dominus regna- 
vit decorem , - 

Verwundere dich daß HOTT der 
HErꝛ auff dem vngeſtuͤmmen Meer die 
fer Welt, das Schifflein feiner Kirchen 
allezeit erhaltet. 

In dem 93. Pf. Deus ultionum 
Dominus, 

Gedenck mie die Kirchen ⸗/Gottes / 
und heilige Sacramenten von den Keges 
ren geläfteret werden’ onddande GOtt 


Daß er dir mitgetheilt das Liecht deß 


wahren Glaubens. 
In dem 94. Pf. Venire exulte- 
mus Domino, _ 

Erfrewe Dich daß GOtt dr HERR 
dir gibt ſein Gnad / vnnd dancke jhme 
daß er die Welt fo liebreich erhaltet. 
Mit dem 95. Pf. Cantate Lomi- 

no &c. Cantate. 

Dande GOtt wegen der Erlöfung 
deß Menfchlichen Gefchlechts. 

Vnder dein 96. Pf. Dominns 
. xegnavit, exuket. - 

Erfrewe dich daß der Himmliſche 
Vatiter der Menſchheit Chriſti hat übers 
geben alles Gericht / vnd jhn wird ſetzen 
auff den Thron ſeiner Majeſtaͤt zurichten 
die Lebendigen vnd die Todtnen. 

Mit dem 97. Pſ. Cantate &c, 

Quia mirabilia. 

Lade ein alle Creaturen / daß fie mit Dir 
Bort den Herrn dancken wegẽ der menſch⸗ 
werdung feines Eingebohrnen Sohns. 

In dem 98. PM. Dominus reg- 
navit, iraſcantur. 

Lobe GOit / daß er etliche fromme vnd 
gottsforchtige Sielen hat / die jhme Dies 
nen / ſein Gebott halten / vnd in jhren Ans 
fechtungen manniich ſtreiten. 
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Vnder dem 99. Pf. Tubilare Deo 


omnis teıra, ſervit. 

Erwecke die Anmu hung der Kinds 
fichen £iebe gegen GOtt dem KErın. ' 
In dem 100. Pf. Mifericerdiam 

a: & judicium. , + ‚ J 

Bitte GOTT vmb die Gnad eines 
oe Ehrifttichen Lebens. 

it dem 101. Pf Demine exau- 

di&c, & clamor meus, . 

Ruffe e Diraan / pnd trawe auffjhn? - 
wann du bift in Trubfeelig-ond Wider⸗ 
wärtigfeitn, 

In dem 102. Pf. Benedic &c, 
. & omnia, 

Erinnere dich der von EOTT me 
pfangnen Gutthaten / ond daucke Ihm’ 
BVnder dem Pf 103. Beuedic&c, 

Domine Deus. 
Lobe ben Erſchaffer wegen feinen vers 
munderlichen &efchöpffen / vnd jhrer 
Itun a 
Sn dam 104.Pf.Confitemini,&tc 
ınvocate. 

Pre yſe Bott wegen der groffen Gut⸗ 
thaten, die er den Jraeliter eꝛwiſen hat. 
In dem 105 Pſ. Confitemini. &c. 

nd uw vnderſchidli⸗ 

Kanſt gedencden an Die ' 

en Een mit melchen Das blinde 
——— Volck iſt geſtrafft worden 
foegen feinen Sünden / bitte beynebens 
SH vmb fein Barmhertzigkeit. 


Vnder dem ıc6, Pf. Confitemis 


ni &cc, Dicant quı redempti. 

Lege dir zu Siñ die vnendliche Barm⸗ 
bergigkeit GOttes / weiche nicht begehrt 
den Fodt deß Suͤnders / ſonder allen 
denen Die jhn anruffen zuhelffen bereit iſt. 


Mit den 107. Pf. Paratum cox 
meum. 
Ji⸗ Lobe 


252 


Lobe GOtt / daß er Dich uͤbergo 
mit der nad der dad fen 
Vnder Bein 108. Pf. Deus lau- 

dem meam. 

Kanft den Fluch wunſchen den Fein⸗ 
den deiner Seelen / nemblich den böfen 
Gtiſteren. | 

Im 2 Pf. Dixit Dominus, 

etrachte Die Würde der 
Menſchheit Ehrifti. * 
Mir dem no. Pf. Confitebor &c, 
in Concilio & juftorum. 

Lobe GOtt / vnd erfrewe Dich ab feinem 
Tiſch / der ift das ho hheiligſte Sacra⸗ 
ment deß Altars. 

In dem 111 ‘Pf Beacus vir, 


i timet. 


qui 
Einnere dich der Glory eines. Heyligen 


Deflen Feſt » Tag begangen wird, 
n dem 112. Pf. Laudare 


pueri, 

Lobe den HErrn in Erkandtnuß deis 
ner eignen Nichtwertigkeit / vnd der hoͤhe 
deh Stands der Gnaden / in welchem 

der liebe GOtt exhaltet. 
dem1 13..Pf. In exitu Ifrael 
de Ægypto. 

Erwege / wie du von der harten Dienfts 
barkeit deß Sathans durch das Blut 
Ehrifti IEſu indem Heil. Sacrament 
de& Tauffs biſt erlediget worden. 

Mit dein 114. Pf. hilexi quo- 


niam exaudiet, 


Dande ED dem Heraıns daß er 


Dich durch fein liebreiche Hand in Dem 
Stand der Gnaden erhaltet / vnd von 
den Sefahren behutet. 
Vnder dem 115. Pf. Credidi, 
Ernerere deine Gelubd / vnd Fuͤrſaͤtz 
VOOtt dem HErꝛn ur Dankbarkeit. 


2. Tractat. 6. Cap. F. 11. 


In dem 116 Pſ. Laudate Do- 
minum omnes gentes, 
Lade ein GOtt zu loben / vnd zudan⸗ 
dien alle Voͤlcker / weil du Dich allein nicht 
gſamb zu folchem befindet. 
Sn dem 117. Pf.Confitemini &e, 
Hoffe Reif auf SORT /vumb halle 
offe fteiff auff G / 
Dich in allen Begebenheiten an ſeiner 
Bnaden : Hand, 
Mit dem 118 Pf. Beati imma- 


eulati, 

Bitte HOTT vmb die nohtwendige 
nad zu einem rechten Ehriftlichen geifte 
Bel um bi Pſalm in ficb begrei 

eil nun difer Pſalm in grei 

22. Abfäg ond nach Zrugnuß deß r 

Ambrofijein Da «Garten vnd 

Apoteck deß H. Geiſt iſt / und Difer 

auch täglich nach der Romiſchen Bre- 

viers - Ordnung nefungen wird, fo 

wird ich nicht onfüglich dir den Inhalt 

eines jeglichen Abfag allher fegen. 
ndem ı. Beati immaculati, 

Ernewere deinen Eyffer / damit auff 
ein newes die Straß der Volllommen⸗ 
— Begleit der Gnad GOttes ans 


In dem In quo corrigit. 
Dunde GOtt dem HErin / daß dr 
Dich in deiner Jugend von boͤſer Geſell⸗ 
ſchafft abgeſoͤnderet / vnnd durch gute 
Lehr⸗ Meiſter vnderwiſen. 
dem Retribue. 
Bitte GOtt daß er dich in dem Liecht 
feiner Gnaden erleuchtet. 
den Adhefi. 


aurhe rtläheung dei Pſalters 


Mit dem Legem pone. 
Muffe an die Gnaden- Hand Gottes / 
Daß fie dich nicht laſſe er von dem 
ſchmalen IBeeg 
n Er veniat (une: me, 
E:fenne dein —— hoffe 
auff die Goͤttliche Barmhertzi 
Mit dem Mem reſto. 
Bitte GOtt daß er an dich gedench:/ 
vnd Du feiner Gebotten nicht vergeffeft. 
Portio mea i)omine, 
Bite GOtt / damit er die Gnad ges 
be / daß feine Gebott —— alſo ver⸗ 
fi * ſeyeſt der ewigen Glory. 
der dem Bonitatem feciſti. 
and in vnd gegen der Guͤttigkeit 
Gottes. 
—— deinem Srfpafr ab 
gehre von deinem er / 
Du vor ihme allezeit ſeyeſt im Stand der 
erften Vnſchuld. 
Defecit in falurare, 
Ermede indir ein Berdruß ab diſem 
Beitiichen vnd ein Verlangen zum ewi⸗ 
n Leben. 
nder dem Inzternum verbum, 
x —— —* ren 
echtungenoder Wa ige 
keiten ın Glaubens · Sachen. 
Mit dem Quomodo dilexi. 
Dancke deinem GOtt vmb das Liecht 
deß wahren Glaubens. 
Mit dem Lucerna pedibus meis. 
Bitte GOTT / daß er in dir das. 
Liecht deß Glaubens nicht laſſe außloͤ⸗ 
ſchen / nn ß du theilhafftig werdeſt deß 


aiquo⸗ odio habui. 


ewigen fe 
n 
gi GoOtt daß er dich erhalte / da⸗ 


3 
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mitnicht Durch die böfe Geſelſchafft von 
dem Weeg deß Lebens entführet werdeſt. 
dem Feci judicium, 

Begehre von GOtt den Lohn / wann 
du vermeinſt daß als ein gutter Knecht 
etwas habeſt verdient. 

Linder dem Mirabilia, 

Bitte GOtt daß verbeffert werde dein 
nvolltommenbeit / und habe ein Ver⸗ 
fangen zu gröfferer Vollkommenheit. 

Linder dein Juftus es ?omine, 

Erdemühtige dich vor GOTT dem . 

Errn wegen deinen dir anklebenden 

nwollfommenbeiten. 

Vnder dem Clamavi, 

Bene inftändig fein Göttliche 


nad, 
In dem Wide 3 Humilitacem 


Schreye zu SORT vmb en Pro- 
Ben —— cm Stand der Voll⸗ 


Principes, 
in dir ein Kindliche mit der 


> Liebe vermifchte Forcht / 


dem Appropinquer, 
Schreye von Grund deines Hr 
judeinem GOtt 7 wann du villeichter 
vermeinfter erhöre Dich nicht nach deinem _ 


Mitdem 119. Pf. Ad Dominum 
Cum fu o 
Begehre auffaelößt zuwerden von 
difer betrieglichen Welt. 
Vnder dein Ss 20 Pſ. Levavi ocu- 
meo$, 
Grunde dich in der fteiffen Hoffnung 
auf — * Hi Si in deinen 
engften feiner gewuͤſſe 
13 Vnder 


254 
Vnder dem 12 2 Pſ. Lætatus 


Ermecfe in = ein Frewd wegen der 
Be Luftbarteit deß himmlifchen 


erwialem, 
dem 122. Pie Ad te Levavi 


Edreye mit — Vertrawen 


WED’ wann du einer groſſen Gna⸗ 


Den Hilffvonnöhten. 
Mit dem 123. Pſ. Nifi quia 
Dommus, 
Dande GOtt daß dueiner groffen 
unbe entgangen / vnnd folche übers 
wunden. 


In dem 124. Pſ. Qui eonfidune, 


Faß ein ſtarcke Hoffnung deß Sigs / 
vnd mache dir ein Muht / waun dich ſolte 
uͤberfallen ein groffe Gefahr. 

Mit dem > . In convei- 


Lobe GOtt Berg er lich erlediget auf 
de Ereugwnd $i 
dem 126, Ha Dominus 
ædi — 2 
Hoffe auff fer man bu erfennft 
Dein eigne Schwachheit. 
Vnder dem 127. Pſ. Beati 


** Deinen n weltlichen Sreuns 
a - Gutthater den Seegen von 


In dem 128. Pf. Sxpe expugna- 


veruntm 


: £obe GOtt daß du Durch Dein gantzes 


Beben vil und fhtodre Anfechtungen üs 
—— 


Mit dem 129. 7 ‚Pf. De pro- 
Hofe auff die Barnıbergigteit Oo 


2. Tractat 6. Cap. 9.17: 


tes / wann dich drucken Deine begangene 
&ünden / und Gebraͤchlichkeiten. 
Sm 130. Pr. Domine non eft 


exaltarum, 
Lobe 80H, mann an du aa die Tus 
gend der wahren Demuht. 
Mit dem 131. Pr. Memento 
Domine, 
Dance GOtt dem HEren / wegen 
Der fchönen Kirchen» Ordnung. 
In dem 13 2.7 Pr Ecce quam 


Erfrewe dich ab der brüberlichen Liebe. 
Mit dem 133. Pf. kece nunc 
Wamſhe — mſchaff / vnd 
ie Prieſte /vn 
Geiſtlichen GOTT 
Vnder dem 134. — Laudate 
nomen Domini. 
Erwege die Vrſach warumb GO 
oben 
In dem 135 Pf. Confitemini- 
gquoniam in ztemum, 
Haft die Vrfachen / warumb bie 
Barmhertzigkeit GOttes zuloben. 
Mit den 136. Pſ. Super flumina 
Scheve in wann di 
reye zu G / wann Dir ver⸗ 
ſchwunden ein Geiſtliche Frewd / vnnd 
——— alſo muſt erkennen das Elend 
diſes Lebens. 
In dem 137. Pſ. Confitebor,&c, 
quoniam exaudiſti 
Dancke GOtt wegen dir eingegoßner 
Hoffnung und Liebe, 
Im 138. Pf. Domine probafti, 
Kauft dich gaͤntzlich ref — vnd 
übergeben der Anordnung G 
WMit dem 139. Pr. Erıpe me — 


mine ab homine, 
Ruffe 


Kurtze Erklaͤhrung deß Pſalmen | 
Mede an alle Crealuren / baß ſie nach 


Muffean die Gnad Gottes / daß in dir 
durch die falſche Lehren nicht außgeloͤſcht 
werde das wahre Liecht deß Glaubens. 


Den 40. Pf. Domine clamavi. 
Bette mit Andacht / wann du beſor⸗ 
gefteinfchrodre Anfechtung. 
In dem 141. Pſ. Voce mea 
ad Dominum. _ 
Hoffe auff Gott / wan ſchon von jeder⸗ 
mann in deinen Anfechtungen verlaſſen. 
Mit den 142. Pf. Domine ex- 
audi dec. —— — f 
Ruffe zu GOtt em rmhertzig⸗ 
keit a du vor Augen haftdie Men⸗ 
ge deiner Suͤnden. 
In dem 143. PY. Benedictu⸗ 
be den Deren der Heerfiharenbaß 
Lobe den HErrn der Heer 
er dir in Deinem Streitt hat zugeſchickt 
den Succurs feiner Goͤttlichen Gnad. 
In dem 144 Pſ. Exaltabo teDeus 
meus Rex. — 
Lobe GOtt den HErrn / als ein mach⸗ 
tigen Koͤnig —— 
Im 145. Pf. Lauda anima mea. 
&edencke an. Tode / vnnd troͤſie Dich; 
Ber Guͤttigkeit GOttes. 
Vnder dem 146. Pſ. Laudate 
Dominum quoniam bonus. 
Erinnere dich der Gutthaten Gottes / 
vnd ſeiner verwunderlichen Wercken Die: 
er auß Liebe den Menſchen erzeigt. 
Wit dem 147 Pf. Lauda 


Jerufalem. 

Mahne auffdie gange Kirchen GOt⸗ 
tes GOtt den HErrn zuloben. 
Mit dem ı48 Pf. Laudate Do-- 

minum de Colis. 
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beinem Wunſch den HErmloben. 
In dem: 149 ‘Pf. Cantate &c, 
Laus ejus. | 
Lobe GOTT megen deß Vberfluß: 
feiner Gnaden die er feinen Heyligen er⸗ 


wiſen. 
In demr 50 Pf. Laudate Domi- 
num in ſanctis ejus. 
Lobe GOtt wegen der Himmliſchen 
Glorh die er feinen Außerwoͤhlten mit 


theilt. | 
Iſtt alſo difes der kurtze Inhalt 
eines jeglihen Pſalmens. Weil 
aber auch indem Kirchen⸗Gebett 
ſich gewuͤſſe Cantica befinden / da: 
mit in folden ein gottliebende Seel 
jhre Gedancken koͤnne leiten / daß 
fie mit den Worten uͤbereins ſtim⸗ 
men / ſo kan ſie folgende Anmuh⸗ 
tungen darunter haben. 
Als nemblich: 
Zum Cantieo der drey Knaben 
Benedicite. 
— alle Creaturen zum Lob de 
Trrn· 
Vnder dem Cantico Haie Confi- 


teber &c. Qioniam iratus es. 


Erfrewe dich / daß dich Gott der HErr 
von Vnflaht der Sünden erlebiget / vnd 
im Gnaden ⸗ Stand durch die Krafft der’ 
H. Sacramenten erhaltet. 

dem Cant, Ezechiz ?! Ego dixi. 
Gedencke an die kurtze Zeit deines Le⸗ 


bens. 
Mit dem Cant. der Prophetiſſin 
Annæ. Exaltavit Cor meum. 
Dancke GOTT wegen der erzeigten 
groſſen Gnaden⸗ an 


- 
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Mit dem Cant. MoyfisCante- 


mus Domino, 
Dande GOtt / daß er Dich Durch das 
eil. —— deß Tauffs auß der 
Dienſtbarkeit deß Sathans erlediget. 
nder dein Cantico Habacuc 


Sri 

Wercken / And hen in onferer 

5 3. —E im bitteren Ley⸗ 
rijti. 

Sn dem —— Moyſis Audite 


Erinnere dich deß ellenden S 
DEI übergeblibnen oslbifgen 


In dem Cantico Zachariz Bene- 
dictus an Deus Ifral. 


d Dien rd ! 
Fi Bde wahren Blaue. 


— Ban n Zungftäiwiichen Ge⸗ 


Pi ben Heim von deiner gangen 

a / wegen der in dir mohnenden 

* dem Cantico Simeonis. 
Nung dimittis, 

gu dem HErın / baß er dich 

— dem Kercker deines Leibs / 

* —* Age Glory von Ange 


ge. 
er Noctum Def Be» 
—S —3 an einein ge 
inen Sonntag beſchreiben 
——— GOttes / vnnd Die 
Belohnung der Serechten. An ans 


bern Beft-Tägen end a be 
fen ie Das Gebrimnup Der laufrenben 


deß eröffneten. 


2. Tractat 6. Cap. 6.12, 


Zeit / oder aber das Lob deß jenigen / 
deffen Zeit» Tag gehalten wird. 
Wann du hiemit under jegli⸗ 


chem Pſalmen deine —— 


auff gemeldte Form wirft rich 


e (ten die Lehr der 
4% ai — vnd —— 
daß Mund vnnd Hertz uͤbereins 
werden ſtimmen / vnd beynebens 
wirſt auch erfahren was fuͤr ein 
ante OS 55 in diſem Lob⸗ 
ttes begriffen. 


$. 12, 
Vom Ambe der H. Heß, 
Ä I 


Vom Verdienft der heiligen Meß. 


ð Ellen auch fürnemblich zudem 

ı & Gebett und Dienft» GOttes 
gezehlt wirddas Opffer der O. 

Meß ſambt der H. Communion / ſo wrd 
ich alhie auch etwas weniges von fol« 
chem — Sn * ————— 
jumerften erinnert Spruͤch⸗ 
leins Samuelis, welches du in allen dei⸗ 
nen Wercken ſolleſt beobachten Dann es 
iſt dag gantze Fundament deines Geiſt⸗ 
lichen Stands / vnd der Mobier⸗Stein 

deß wahren Geiſts. Es iſt aber Difes: 
Beſſer iſt die Gehorſambe / als 
Opffer / dann der Vngehorſamb 
iſt als ein Zauberey ⸗Suͤnd / vnd 
nicht wollen gehorſamben iſt gleich 
einer Abgoͤtterey. Reg. 15. Solleft 
dich alfo vor allem befleiffen zur gebors 
fanmer Beobachtungen deiner Satzun⸗ 
gen / und Cloſter⸗Ordnung / vnd * die 


Don der heiligen Meß. 


unft deiner Andacht in Difer einge, 
rancket halten / gleich» ie and) Ehris 
Hus Hıyugdie Inbrunſ feiner Liebe zur 
Emp ellung def Heil. E arramenıs deß 
Arars 33. Jahr lang einbeſchloſſen ges 
—* hat vnder der Gehorſambe ſemes 
atters / wie er bekent feine Juͤnger an- 
redend: Mit Verlangen hab ich er · 
wartet der Zeit / daß ih diſts Q 
ſter⸗Nacht · Mal mit eu konne 
eſſen. Dann ſeye vergewuͤßt / daß SON 
der HErr Diin Begierd nicht vnbelohnt 
wird laſſen / vnd in Anſehung demes gu⸗ 
ten Willens die Kraffi deß H. Sacra⸗ 
menis wird mittheuen. Bit aber ein 
Oberkeit / vnd haft Gewau beine Clo⸗ 
ſiers⸗Ordnungen ad /ond fe 
alsgemach zu höheremStaffel der Bo 
kommenheit zurichten / damii alfo ein Ge⸗ 
nugen thuſt der Obligation der Beke 
sung der Suten / oder ın groͤſſerer Voll⸗ 
kommenheit zuzunemmen / weil / wie 
au ſeinem Ohrt joll gemeldt werden / cm 
Obirteit die Obligation hat Ihrem Vn⸗ 
dergebnen von Tag zu Tag Durch beſſere 
‚Mittel in Der Wollkommenhtit fort zu⸗ 
fuhrin / vnd jhnen ſoiche an die Hand zu⸗ 
geben) ſo haſt allhie ein ſolches Mitt / 
Fein koͤnuchers vnd krafftigers nit iſt 
zuſinden / noch auff Erden / noch um Him⸗ 
mel / als iſt die Anhoͤtung der H. Meß / 
vnd das Hochheiligſte Sacrament deß 
Autars. Sintemahlen Chriſtus IEſus 
auß Añtrid uͤberſchwencklicher Liede / mit 
wæelcher er vns liebte / diſes alein darumb 
bat eingeſtellt / damit wir hatten ein 
ſtarcke Stewr / vnd Erhaltung vnſer ges 
braͤchlcher Menſd icher Schwachheit. 
Zu dem weil der Menſch nicht allein täge 
„ ‚Ih fündiget / jonder auch tägliche Gut · 
U. Tom, 


= 
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thaten von COLT dm Hm em⸗ 
pfangt / bat ır vormöhten/ daß. er fich 
taglih E Dit dem HErrn nitallın vers 
ſohne / fonder aueh die aufigeloffne ſchuid 
der E undın bezahle / vnd wegen der em⸗ 


pfangnen Gutthaten jhme dancke / wie 


auch newe Gnaden begehre, Deſſent⸗ 
wegen Der licbreiche Erloͤſer ung zur täge 


licher Berjöhnung / vnd zu Erlargung 


Der Gottlichen Gnad / wie auch als ein 


koſtuiches Danck⸗ Opffer hat hindrrioffen 


das Opffer der H. Meß / n welchem das 
wahre Lamblein / Das hiñin bt die Sund 
der Welt / dem him̃lijchin Vatitr auff⸗ 
geopffert wird / vnd Durch fein vergo 
nes Blut der Schuld⸗Brieff inſerer 
E ünden außgelöfcht wird. 
Difes Opfſer ob es zwar wohl allein 
von din Pii ſteren wud auffgeopffert / 
vnd nach jhrer Meynung allein jur es 
wiſſe appliciert / nichts deſtoweniger / die⸗ 
weil Die Verdienſt Ehriftumelde an jh⸗ 
nen felbfien eines onendlichen Wer hõ / 
darinnen begriffen’, fo (ff diſes Opffer 


‚gleich einer vnerfchöpfflihen Brunn⸗ 


Quell / bey welcher onendlicye Menſchen 
das Waſſer fchöpflen / ein jedwederer 
nach ſeinem Belieben ohne Verhinde⸗ 
rung deß anderen / allein nit diſem Vn⸗ 
derſchid / daß der jenig / welcher ein gröſ⸗ 
ſers Geſchitr hat / mehr darvon tragt als 
Der ander / der ein kleiners. Eben alfo hat 
es ein Befchaffenhrit mit der Brunn 
Duell difes Einaden: Waſſers / auß wel⸗ 
cher ein jedwederer Fan ſchoöpffen / fo vil 
er will / nach dem nemblich das Geſchirr 
ſeines Hertzens in der Rem und Leyd ges 
reiniget / vnd in der Liebe GOttes erwei⸗ 
teret; Dann nach dem Eyffer vnd In⸗ 
brunf der Andacht wird ſeyn die Krafft 
ber Verdienſten. Dahero der Prieſter in 
Kt femem 
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Gebett mit außtrucenlichen 
orten das Opffer der Heil. Meß auff⸗ 
opffert für alle Glaͤubige / ſo wol Todtne / 
als au Lebendige / vnd abſonderlich für 
Die vmbſtehende formiert er fein Inten- 
tion in difen Worten: Gedende O 
HEr: deiner Diener und Diene- 
rin (das iſt theil ihnen mit die Berdienft 
difes hohen Opffers) vnd aller Here 
umbftehenden / derer Glaub dir 
befant / und Andacht bewußt iſt / 
für welde wir div auffopfferen / 
oder die dir auffopfferen diſes Lob⸗ 
Opffer für fih / vnd für alle jhre 
— die Erloſung jhrer 

schen / für die Hoffnung Ihres 
Heyls / vnd Befundheit / vnd dir 
ewigen GOtt ihre Geluͤbd geben. 
Weilen nun auß diſem erfcheint/dag ein 
jedro-derer Vmbſtehender für ſich vnd 
die Seinige zur Nachlaſſung oder Bes 
jablung feiner Suͤnden ( welches die 
Hort: fie Erlöfung jhrer Seelen 
andeuten ) zur Erlangung der Sefunds 
heit defi Leibs die Heil. Meß könne auff⸗ 
opfferen : Erfolget alfo klar / Daß der je 
nige/ welcher alfo felber feine Meynung 
macht / ein eben fo groffen Nutzen vnnd 
Berdienft / ja auch gröfferen darvon 
trage / als der jenige / für melchen ber 
Prieſter fürnemblich fein Meynung rich⸗ 
tet. Dann GOtt der HErr ſeine Gna⸗ 
den» Klub vnd Schaͤtz der Verdienſten 
Chriſti außtheilt / wie die Wort oder 
das Begehren deß Prieſters lautet / nach 
dem Glauben vnd Andacht deſſen / fuͤr 
weiche folches begehrt wird / oder welcher 
ſolches ſelber begehrt. 

Auß diſem kanſt abnemmen vnd er⸗ 


2. Zractat. 6. Cap. $. 12. 


kennen / daß dich nicht etwan ſolleſt zufaſt 
bekuͤmmern / daß wegen deiner verſproch⸗ 
nen Armuht einem Prieſter das ⸗ 
liche Salarium fuͤr ein H. Meß nicht kanſt 
ben ?.ond alſo noch für Dich / noch fur 
eine verſtorbne / oder lehendige Frrund 
ein H. Meß leſen laſſen. Sintemalen wie 
gemeldt nach Deiner Meynung die Meß / 
welche anhoͤrſt auch der Prieſter auffo 
feret / vnd GOtt den HErrn bittet / daß er 
Dir für dich vnnd für die deinigen nach 
deiner Andacht / Wunſch vnd Begehren 
Die Verdienſt diſes Opffers woͤlle laſſen 
zukommen. In diſem foͤrchte dir nicht / Daß 
Dir etwann ein anderer vorkomme / vnd 
gleichwie der Jacob ben Efau den Vat⸗ 
terlichen Seegen entziebe; dan du ſolleſt 
wiffen/dak die H. Meß anders nichts / als 
ein Taͤgliche Widerholung deß jenigen 
Opffers / daß geſchehen iſt auff dem Berg 
Calvariæ, vnd eben dieſelbige Krafft hat. 
Gleichwie aber daſſelbige zur Erldfung 
deß menfchlichen Geſchlechts / zur Bezeh⸗ 
lung und Genugthuung für alle Sunden 
der gantzen Welt / zur Erlangung aller 
Gnaden iſt genugſamb geweſen / vnd ein 
jeglicher Menſch von Adam her biß auff 
diſe Stund / vnd biß an jüngften Tag fo 
vil als er voñohten hat/ darvon jhme kan 
appliciern/ daß alfo es dem letilen Mens 
(en deſſentwegen nichts wird ermang» 
en / ſonder eben fovil darvon jhne zukom⸗ 
men / als dem erſten / alſo auch ſoleſt ver⸗ 
fichereter Hoffnuna ſeyn / daß du in dem 
Dpffer der H. Meß / wann ſchon alle ans 
dere dir in Formierung deiner Meynung 
vorkom̃en / nichts deſtoweniger Du noch 
für dich / end die deiniaen noch alle das 
jenige werſt in allem Dberfluß finden / 
mas dir nohtwendig zur Bezahlung und 
Genugthuung der Sünden‘ nd zu Er⸗ 
langung 


Bon der heiligen Meß. 


langung der nad. Haft hiemit hoͤchlich 
Dia) zuerfrewen ‚wann ein Prieſter dir 
verſpricht / daß er in feinem taglichen 
Meßopifer Deiner wolle eingedenct ſeyn / 
fo lleſt auch wan Du begiraig der Volllom⸗ 
menheu biſt / Bein Gelegenheit vnder laſ⸗ 
fen / ſolches von jeguchem ’Prichtei zube⸗ 
gehren, Kanſts nicht begehren / jo vergiffe 
nicht tdyguch dein Meynung zu n/ 
und dic) einzufchliegfen in alle H. 

Opffer / fo durch den gangen Tag in der 
gangen Weu hin. vnd wider gelefen wer⸗ 
Den / ſo wud Fein einiger Augenblick der 
Zeit ſeyn / daß vu nicht wirft haben gleich» 


ſamb ein eignen Caplan der Die H. Miß 


für Dich wird auffopfſeren / vnud Dir Die 
Schatzkammer der Verdienſten Ehrifti 
exonnen. Dann diſes H. Meß ⸗· Opſfſer iſt 
der onınduche Schatz Den vns Cyhriſtus 
Jeſus hat hinderlaſſen / vnd von welchem / 
yo wohl oem Armen / als Reichen / ſo oohl 
Dem Furuehmen / als Schlechten / io wohl 
Dein Weltlichen / als Geiſtlichen erlaubt 
iſt zunemen nach jhrem Belieben; Allein 
iſt zu djem nohtwendig Der Gnanden⸗ 
Siund. Dahero ehe vnd zuvor du dein 
Veeyhnung in Anhörung der Hal, Meß 
macheſt / jolleft un du erwecken eın Heig« 
Lie Rem vnd Leyd ſambt einem fıeıffen 
Fur atz dich zubeſſeren / aurf daß du auff 
die „oem / wann villeichter auſſert dem 
Enuven ⸗ Stand wareſt / widerumb ın 
ſolchen überf: gt much, 


"Bon der Öbligatiou anes Geiſlichen die 
H. Meß anzuhoͤren. 


Eil nun diſes Das fuͤrnehmſte 
mittel zur Ethaltung deß Geiſtt / 
od der Seeien fo mochteſt mich 


fragen / was ein eiſtlicher für eın Obli- 
gation haoe jur Auhorung der D. Weeß. 
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ber difes haft die Antwort : Wann 
deine Statuten vnd Reglen nichts außs 
truckenliches gebieten / fo haſt kein andere 
Schuldigken aisein gemeiner Chriſt 7 
weicher am Soñtag vnd Feyertag allein 
Area verbunden/ Daß aber die Heil. 
ätter vnd Ordens » Stifiter ın Ihren 
Reglen nıchts von ſolchem melden / vers 
meyn ich ſeye Die Vrſach / daß fie ın Be⸗ 
ſchreibung jhrer Regel allein das jenige 
haben mollen verzeichnen, welches etwas 
hohers in fid) begieifft / als Das gemeine 
Chꝛiſtliche Leben / dann fie eye / daß 
keiner ın Die Coͤſteruche Berkumblung 
wurde —— nicht alles Das jenig / 
was einem frommen Eprijten zufteht, in 
dem Weick habe erfüllt; Nun aber iſt 
befandt / Daß nicht nur zu diſer / fonder 
auch ın der erften Zeit der Catholiſchen 
Kirchen / ein jeoͤwederer andachtiger 
CEhriſt täglich / wan es jhm auch je mog⸗ 
lich / die Heil. Meß anhorte. Derowegen 
fie diſes von einem jeglichen Chriſten uͤb⸗ 
liche hochverdienſtliche Werckt jhren Jun⸗ 
gern vorzuſchreiben vnmohtig geachivuaß 
aber ſolches für ſich ſelbſten in ven Cloͤ⸗ 
ſtern gebräuchlich ſeye geweſen / iſt zuer⸗ 
kennen auß dem 38, Cap. der Regei deß 
H. »Batters Benedicti, da er meicet / daß 
der Tiſch⸗ Leſer erſt nach vollendter Meß 
vnd empfangner Eomunion ein Magen⸗ 
Stoͤcke ſolle nemmen / daß er deſio rin⸗ 
ger den zu Tiſch ſihenden konne leſen. 
Weil derowegen diſes Mittel die gemei⸗ 
nen Chriſten zur Erhaltung deß Stands 
der Gnaden embſig brauchen, ſoll ſolches 
vilmehr ergriffen werden von den jenigen/ 
welche zu einem hoheren Stand der volls 
komenheit verpflichtet und deſſentwegen 
auch gröffere Huff vnnd Sta te wider 
jhte Feind zuſtreiten vonnöhten hab n. 
Kka Soll 
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Sol hiemit ein Geiſtlicher ſo vil ihıne 
a Gehorfamb zulaßt kein —* ver⸗ 
aumen / ſonder zu ſolcher gleich wie em 
| Brunn » Quell eylen; 
def Gehorſambs 
* nicht zulaſſen / ſo muſt wiſſen / daß 
ſolchem Fahl SOTT der Her: den 
Willen fürs Werck annimbt / und beys 
-nebene die Gnaden Röhren difes Bruns 
nens fi onendlicher Weis erfirecken / 
vnd alles Du:chtringen/ alfo zwar daß 
wann du Luft haft Dich zuerquicken von 
—— 
in India drinnen geleſen wird / ſo 
kanſt ſolches thun / wann du mit deinen 
Gedancken ſolcher wirſt beywohnen / vnd 
—— —— 
en / vnd es Fan e a 
mehr * Waſſers der Gnaden von 
folcher Meß tragſt / als der leiblich dar⸗ 
beey iſt / oder auch als der Prieſter felbften. 
Dann diſes wohl ſolleſt mercken / daß 
GoOtt der HErr ſelbſten / welcher allen ⸗ 
thalben gegenwaͤrtig bey diſem Bruñen 
das Gnaden außtheilt / allen de⸗ 
nen / Die esvonihme begehren. GOtt 
iſt ein Geiſt / vnd wird im Geiſt 
angebettet. Dahero die jenigen / weiche 
ob ſie gleichwohl leiblich bey der Meß ſich 
befinden / ja grad neben dem Prieſter ſte⸗ 
hen / nichts Darvon bekommen / wan jhrer 
Seiftfihnihtzu GOtt erhebt. Wahr 
iſt es / daß die vnder den Geſtalten deß 
rods vnnd Weins die gegenwärtige 
Menſchheit vnd Gottheit Ehriſti dem 
auch gegenwärtigen Menſchen / ein groffe 
Gnad erweiſet / nichts deſtoweniger fo 
wird ſolche gleichſamb von Chriſto ſelb⸗ 
ſten doplet den jenigen / welche in derſFFreh/ 
beit deß Geiſts gegenwaͤrtig / oder in den 
Banden deß Gehorſambs verſtrickt mit 


2. Tractat. 6. Cap. $.12. 


dem Leib abweſendt ſeynd. Sintemahlen 
indem H. Meß⸗ Opffer das fuͤrnehmſte 
i allein der Nerdienft deß Gehor⸗ 
fambs Ehrifti mit melchen er fich erbe- 
muͤhtiget / biß in den Todt g iſt 
fen / ſonder auch der wurckliche Ger 
rfamb Chriſti / da er dem Wort dei 
rieſters gehor ſammend ſich gegenwdrs 
tig auff dem Altar vnder den Geſtalten 
deß Brods und Weins erjeigt. 

Daß dem alſo hat erfahren der from⸗ 
me Seraphiſche Franciſcaner Bruder 
Francifcus , welcher auß Befelch feiner 
Oberkeit die Kuchel verſahe / vnnd aber 
beynebens auf eigner Andacht / fo vilder 
D. Meſſen anhörte / fo vil es jhme möge 
lich / als aber auff ein Zeit wegen diſer 
Andacht er die Kuchel verſaumbte und 
alfo die Brüder die allgemeine Ordnung 
vnd Zeit zueſſen nicht könten halten 7 hat 
Die Oberfeit Difem Bruder su der Buß 
aufferlegt / daß er ing könfftin allein die 
erfte Meß folte anhören  vnd alsdann 
gleich fich in Die Kuchel begeben/undnicht. 
mehr Darauf gehn / biß zur — 
tag. Eſſens. Diſes nahme 
Bruder willig an in aller Geborfamber 
aber Damit er alfo Der Bruchten der Heil, 
Meſſen nicht beraubt wurde / u 
hörte das Zeichen zu einer heiligen 
geben/ machte er fein Meynung als man 
er in der Kirchen gegenwärtig / beynes 
bens aber zu dem Zeichen der Elevation 
knyete er nider / vnd von weitem / nembe 
lich inder Kuchel bey feinen Häffen und 
gem bettete eran die D. Doftien, 

8 begabe ſich aber / daß an einem fürs 
nehmen vnd hohen Felt under dem Ambt 
Der heiligen Meß das Elevation-Zeichen 
mit allen loggen geben wurde / und 
Difer Bruder mit fonderbahrer 


Don Der Heifigen Communion 


vnd Begierd entzündet auff gemelte gorm 
die heilige Hoſtien verehrte / vnd darne⸗ 
ben Thriſtum mit diſen Worten aaredte: 
guͤtigſter Erloͤſer / von de: jenigen Zeit 
r7 da ich auß Willen meiner Oberkeit 
allhie in der Kuchel gleichſamb einge⸗ 
ſchloſſen bin / bin ich beraust der jenigen 
Suüffigfeit und Frewd / Die ich hab ges 
habt ın Anbettung vnnd Anfehung der 
Hoſtien / aber gar recht ift es / dieweil 
du ſol hes alſo wilt haben. Damit nun 
derowegen GOtt der HErr diſem Bru⸗ 
der handgreiffichet Weis pe wie 
angenehm jhme auch wäre diſe abweſende 
Gegenwart der Heil. Meß / vnd daß er 
alſo auch der Seiftlihen Suſſigkeit nicht 
beraubt wuide / ſonder wuͤrcklich ſahe / 
Daß auch die Möhren diſes Brummen 
Quells der Gnaden zu jhme in die Ku⸗ 
chel Das Gnaden TB fr leitete / haben 
des Mauren de Gebaͤws / fo zwi⸗ 
chen dem Altar / und Kuchel waren / zer⸗ 
fpalten vnnd eröffnet / Damit er alfo Die 
auff dem Altar ligende Hoftien nicht als 
lein Eönte anbetten / fonder auch anfehen. 
Wann nun hiemit Dir Die Arbeit Def 
Gehorſambs nicht zulaßt ein Meß anzus 
hoͤren / oder auch die Armuht Deines Flo, 
fterleing dir die Gelegenheit die tägliche 
Meß anzuhören entziehet / fo fcharoe daß 
Du folche auffs wenigiſt Geiſtlicher IB 'i8 
anhöreft / ſo wirft gemißlich deß Geiſt⸗ 
lichen Nutzens nit beraubt werden. We 
du aber die H. Meß ſolleſt anhoͤren / 
wirſt ſol hes in anderen Buchlein vilfaͤl⸗ 
tig beſchriben / vnd auch in meinem 
Tractaͤtlein von der Bbung der 
Gegenwart GOttes in ons 
Derjchidlichen Formen 
. finden. 


261 
J. 13. | 
Von der 6 Communion. | 


Bon dero Wirdung vnd Kraft, 


Us andere der heiligen Meß ans 
hängige ift das Heil. Sacra⸗ 
ment deß Altars / daß nach ber 

Lehr deß von GOtt erleuchten Dionyſij 
Areopagitæ, Das jenige iſt / ohne welches 
kein Vollkommenheit noch kleine / noch 
groſſe kan erlangt werden. Sintemahlen 
die Chriſtliche Vollkomꝛenheit beſtehet in 
der Maß der Goͤttlichen Liebe / deſſen 
Fewr in dem Menfchlichen Hertz ale ei⸗ 
ner außgelöfchten Kohlen allein wider, 
umbangezündt wird wann darzu gelegt 
wird der glüende Brand diſes hochheir 
figften Sacraments, Dahero weil ſol⸗ 
ches einem jegleichenThriften hoch noht⸗ 
wendig / haben die erften Vaͤtter nichts 
außtrucknliches von diſem in ihrem 
Reglen vorgelchriben, dann noch zu jhrer 
Zeit der tägliche Brauch difes hochhei⸗ 
ligften Sacramentsim Schwund war / 
wie Antonius Perez abn'mbt auß dem 
38. Cap, der Regel deß H. Datters Be- 
nedicti; daß aber folder Brauch noch 
zur Zeit deß H. Bernardi auch üblich ge⸗ 
weſen / deuten an dife feine Wort: Der 
täglich mit Nutzen dasLeyden deß HErrn 
toill betrachten / der ſolle täglich zu jhme 
nemm:n die beifigfte Speiß. Weil aber 
der erfte Eyffer in der Kirchen « GOttes 
nicht allein bey den Welt ⸗Leuthen / ſon⸗ 
der auch bey den Geiftlichen fchier gar 
aufgelöfcht/ift auch der tägliche oder oͤff⸗ 
tere Brauch diſer Gnaden / Speiß vers 
chrounden. Wan aber der Grund diſer 
öfchung fole erforfchet werden / fo iſt 

er i keiner anderen Sach / als " dem 

3 in? 
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binläffigen Brauch difes heyligſten Sa⸗ 
craments/ wie Elar erfcheint auf den jeßis 
gen armfeeligen Zeiten / in welchen dag 
mahre Liecht deß Glaubens bey vilen ift 
abgeblaffen / wan aber Die Urſach deffen 
einer toll wiſſen / ſo durchgehe er bie 
Jahrs⸗ en fo wird er finden / 
Daß diſe Dinlaffigkeit Die Urſach / indeme 
der mehrere Theil der Chriſten kaum im 
Jahr einmahl diſe S peiß haben genoffen/ 
vnd zwar darzu angetriben Durch das 
Gebott der Kirchen. In ſolcher ellenden 
Menſchen ſtadt beftagt ſich der Pſalmiſt. 
Pf. 101. Percuſſus ſum, ut fenum, & 
aruit cor meum, quia oblitus fum 
commedere Panem meum, Dieweil 


ich hab vergeſſen mein Brod zuef- 
en / bin ih worden in meinem 
Hertz / gleich wie ein außgedoͤrrtes 
ew. Dingegen aber ıft Difes allein 
das jenige gemwifen / weſches in der erften 
Kirchen Die hey igen Martyrer bat ge: 
—— daß fie nieht allein die Bay m 
alauff / ond Posten der Hollen / fonder 
auch alle ernpfindeliche Peyn deß 
Schwerdts / deß Fewrs vnd andern Tops 
ranneyen ver blutdurſtigen Wuͤt ich has 
ben uͤberwunden. Wie ſolches klar be⸗ 
eugt der. H. Biſchoff vnd Martyrer 
yprianus / da er ſchieibt: Wieut es 
moͤglich daß einer ſein Blut in der Be⸗ 
kandtnuß deß Glaubens vergieſſe / wan 
er nicht in jhme hat das Blut Chriftiy 
Dahero dife dapffere Soldaten Chris 
i täglich in dem heiligen Sacrament 
eß Altars das Blut Chrifti trincken / 
auff daf fie mit diſem angefühlle ihres 
eignes Blut fürChriſtum können vergieſ⸗ 
ſen / ſeitemahlen mit diſem geſpeißt / und 
getraͤnckt / ſeynd fie beſchirmbt vnd bes 


waffnet wider die Anlaͤuff aller jhrer 


2. Tractat. s. Cap. 6.13; 


Feinden. Diſes erkennend bie auff dem 
allgemeinenConcilio zu Trident vtrſam⸗ 
lete heylige Vatter / damit daß in Der 
Natur ſchwachere vnd Weiblche Ge⸗ 
ſchlecht in Dem Geiſtlichen Erreitts 
teicher ift wider die Bürften der Fin⸗ 
fternuß gefld:cft / und wnüberwindrlich 
murde / haben fie folgende bevifambe 
Eagung gemadt : Die Biſchoff 
und andere vorgefegte Oberfeiten 
der Fiöfteren und Elofter» 
wen fotten fih befleiſſen / daß fie in 
ihren Satzungen die Elofter- $ra> 
wen ermahnen/ auff dag fie aufs 
wenigeft ale Monat einmahl nach 
gethaner Beicht ihrer 
das hochheyligſte Sacrament 
Altars follen empfangen/ vnd 
alſo mit diſem heylſamben Gna- 
den⸗Schildt bewahren/damit fie 
ſtarckmuͤhtig alte teuflifcheAnfeh- 
tungen fonnen überwinden Difes 
das S. Concilium. Dan dag ıft gemüß 
und ohntihlbar / welcher in fid wurcku⸗ 
der ad BO, et u > 
ottheit/dagi rum ⸗ 
—* begreifft / der kon in Wohrheit 
agen mit dem heyligen Paulo: Omnia 
poflem in co quı me conforat. 
fan und vermag allesin dem jenis 
gen der mich ſtaͤrcket. Seitemablen 
in diſem heiliſten Sacramen 
wird bey einem jeglich n der Sproch erſt⸗ 
gemeldten Apoſtels Vivo jam non 
ego, vıvit verö in me Chriflus, 
lebe / aber nit ich / fonder in-mir 
lebt Chriſtus. Defientweoen der 9, 
Vatter Apollonius,damif Chriſtus alle, 
zeit in jeinen Zungeren waͤre vn fie zw.n 
täglichen, 


täglichen Streitt bewaffnete / fagte : daß 
ein Griſtlicher / wan eg je — 
lolte diſes Hochh. Sacrament genieſſen. 
Auß Antrib deſſen erwohite auch Die 
heylige Maria Magdalena de Pazzis 
vnderſchidlichen jhro vorg ſtelten Cloö⸗ 
ſtern ollein dag jenig / in welchem fie vers 
gwuͤßt ware der täglichen Communion / 
vnd ieiblicher Trueflung diſes hochheylig⸗ 
en Sacraments / weilen jhr wohl bes 
dt / daß fie Durch Difes Din:el zum 
-allerzingften / und geſchwindeſten Die 
innerliche Vollkommenheit Föndte erlan⸗ 
dan das iſt —— daß Fein aröfs 
fees und verdieftlichere Werck nicht in 
alsein H. Communion / alſo zwar Daß 
es in höhern Werth / vnnd Verdienſten 
iſt / als der Todt eines Martyrers der 
auß Liebe Chrifti er. Biurvergießte 


Wie offt u communiciren. 

Uß diſem weil dir fters im Sinn 

ligt die ſtarcke Obligation , die du 

haft zum Gelübd Der Bekehrung 

deiner Sitten / oder auch wegen Deines 
Geiſtlichen Stands allegeit in der Dolls 
— it zuzunemmen / vnd ein höheren 

tafjelzu 

leichter / wie offt du folleft comunicieren ? 
Ob mar mohl dir in dem Eingang difes 
22. 6. geftelte Lehr der rund ond Wur⸗ 
gel der Vollkommenheit foll ſeyn / nichts 
deſtoweniger / fo ſeye Dir über diſe dein 
Frag die Antrort/daß du fo offt koͤnneſt 
comuniciren / fo offt Dich der in Dir woh⸗ 
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mehr der Medicin, als ein Geſunder vons 
nöhten ; vnd alfo gleichwie in dem Leibs 
lichen die Naturen vnderſchidlich / alſo ift 
ein Vnderſchid in dem Gnaden ⸗· Stand 
deß Geiſts. Dahero ich von den Cloſter⸗ 
Ocdnungen / die ſo mol dem täglichen als 
dem wodentlichen / oder auch Monats 
lichen Brauch diſes Heil. Sacramen:s 
fuͤrſchreiben / vnd alfo indifer Sach under 
allen ein Gleichheit haben wollen / gar 
recht Fan fagen/ mas Der D. Auguftinus 
5% von der täglichen Communion der 
Ehe s Leuthen / daß er folchen täglichen 
Brauch nicht lobe / vnd nicht fchelte.Laffe 
hiemit ein jegliche Cloſter « Ordnung in 
feinem Weſen verbleiben/ob aber in einer 
Elöfterlichen Verſamblung / wo vnder⸗ 
ſchidliche Leuth / vnd auch ſo gar der H. 
Geiſt ſeine Gnaden mit Vn id auß⸗ 
theilt / in diſem koͤñe ein Gleichheit gehal⸗ 
ten werden / iſt nicht ein geringe Kar 
vnd iſt ſchwaͤr auffzuloͤſen. Setze alſo alls 
hero ein Gleichheit / vnd ſage / das heiligſte 
Sacrament deß Altars iſt Der Seel deß 
Menſchen dag jenig / mas dem Leib die 
Speiß vnd Medicin. Nun aber ift bes 


ı oͤheren kant / Daß in * deß Eſſens vnnd 
ſteigen / frageſt du mich vil⸗ 


Trinckens / wie auch im Brauch derMe- 


dicinen vnder den in der Cloͤſterlichen 


verſamblung ſich befindenden kein Gleich⸗ 
heit kan gehalten werden / dan wann diſe 


müßte ſeyn / ſo müßten alle und jede in ber 


Gemeind deß Kloſters ihre Kandten an 

den Mund ſetzen / wann einer ſie daran 

ſetzt / vnd ſo vil Schluͤck thun als diſer. 
Brocken einer thd 


nende Heil. Geift Durch Erweckung deß Deßaleichen fo 


Eyffers antreibt. Eingemwiffe Zahl oder 
Täg kan ichdir nicht ernambien / dann 
‚Du mir nicht bekandt. Difes heiliafte 
Sacrament iftein Speiß vnd Medicın, 
ein Hungeriger hat mehr ber Speiß / als 
einer Der nicht hungerei / vnd einKrancker 


ei vi en te 
hinunder ſchlucken / muͤßte auch thun Der 
ander : Wurde alſo diſes ſeyn / —— 


264 


thun / wann eine ſchnaͤderet / ſo ſchnaͤdern 
alle. Deßgleichen wurde es ſeyn in dem 
Brauch Der Medicinen / wan der Art eis 
nem ein Medicin wurde zubrauchen E 
ben müßten regen der ©leichförmigfei 
ſolche alle brauchen / vnd alſo auch in 
andern Verzichtungen. Weilen nun in 
dem Brauch der leiblichen Speifen vnd 
Medicinen nicht moͤglich iſt daß man 
einem jeglichen ein gleiche Fotm fürs 
reibe / ſo iſt es ja noch vil unmöglicher 
a der Geiſtlichen Speiß vnd Medicin 
ein oleichheit zuhatlen ? Deſſentwegen / 
wan du ein guten geſunden / vnd hungeri⸗ 
gen Magen haſt / ſo brauche diſe Speiß 
nach Belieben und Begierd, Dan eben 
‚darumb zu Deiner Erjätrigung dir folche 

Dit der HErs hat geben. 

Difes Brodt deß ewigen Lebens fagt 
der H. Ambroſius / twelches onferer Seel 
ein ſtaicke Auffenthalt iſt / ift dastägliche 
Brodt / numme derowegen ſolches taͤglich / 
daß es dir täglich Nu ſeye. Der groſſe 

gliſche Doctor Thomas von Aquin 
gibt ſein Schlußs Med 3.9.9. 80 4 10. 
alſo: Diſes H. Sacrament iſt ein Geiſt⸗ 
liche Speiß / dahero gleichwie die Leib⸗ 
liche taglich genoſſen wird / iſt es auch loͤb⸗ 

lich daß taͤglich diſes heyligſte Sacra⸗ 
ment genoſſen werde. Vnnd in diſem 
ftimbt er uͤbereins mit den H. Vattern: 
DionyfioArcopagita,Tertulliano,Cypri, 
auo, Baſilio vnd Auguftino, Sintemalen 
dijer die Bitt def heyligenVatter vnſers: 
Gib vns vnſer taͤglich Brodt / da⸗ 
din richtet / ſagend; difes tägliche Brodt 
daß wir begehren iſt me allein das Leib⸗ 
liche / daß durch den Leib geht / ſonder vil⸗ 
mehr das jenige / welches der Seelen 
gibt das ewige Leben. Eben ſolchen Raht 
dibt des Heil, Vatter Baſſius ſeintm 


2. Tractat. 6. Cap. 6. 13, ° 


Juͤnger Cæſareo jhne anredend : Taͤg⸗ 
ſich ih theilhafitig machen dei Lebe 
und Bluts Ehriftiift nuglich / vnd auf, 
Dan gutift es einem Starden gu Ders 
mehrung feiner Staͤrcke / nußlich eıncm 
Schwachen zu&rhaltung feiner ſchwach⸗ 
heit. Wie der H. Ambroſius lehrt mit 
diſen Worten: Taͤglich wird diſe Speiß 
genoſſen zur Artzney vnd Erbeſſerung der 
taglichen Schwachheit / dahero dieweil 
ich taglich / vnd allezeit ſundige / fo hab 
ich aueh tägliche Medicin vonnothen. 
Biſt du dere wegen ſchwach / vnd kranck 
an deiner Seel / fo brauche diſe Artzney 
vnd Hertzſtaͤrckung. Es iſt dir bekandt 
der Spruch deß weiſen Manns, 
Bruder / welchem von feinem 
Bruder geholften wird / der iſt 
gleich einer wohlbeveften Statt. 
Dann wann einer jhne angreift / 
fo widerftehend jhme zween. Bie 
vilmehr dann wird ein twohlbemaffnete 
Veſtung feyn/der nicht einen Menichen/ 
fonder GOtt felbften in fich har 2 Diſes 
deuttet Ehriftus felbften am mit Ditem 
Worten : Der mein Fleiſch let / 
und mein Blut trincket / der bleibt 
in mir / vnd ih in hme. Daß aber 
wir müßten / daß alle vnſere Krafft / ja ſo 
gar auch dag Leben allein auß id 
E peiß hätten / ſagt er außfruckenlich 3 
Wann jhr nicht werdeneflen das 
Steifch de Menſchen Sohns / vnd 
trincken fein Blut / fo werden hr 
das Leben nicht. in euch haben. 
Vnd wer mic iffer der wird leben 
wegen meiner, Erfbeint alfo auß dis 
fer Lehr / daß ein fehlbahrer / ſchwacher 
Menſch twegen feinen Sunden / vnd Vn⸗ 
vollkom⸗ 


Don der heiligen Cortimriiiion. 
‚Sünden fallt / gedunckt ex Dich an feinde 


Bolltommenheiten fich nicht ſolle von Dem 
Sfitern Brauch diſes heiligfien Sacra⸗ 
ments entzichen / ſonder nur deſto oͤffter 
ſolches brauchen. Dan jhne feine berewte 
vnd gebeichte Sunden nicht verhindern 
won der Frucht vnd Wuͤrckung / wie 
auch wird fen Gefahr ſeyn / Da Der jeni⸗ 
ge welcher ſein Schwachheit erkennend 
mit demuͤtigen Hertzen / vnd ſteiffen 
Furſatz ſich zubeſſern / zu diſem hepligiten 
Sacrament wird gehn, jhme das Gericht 
auff den Hals lade. 

Kanſt hiemit was Stands der Voll⸗ 
kommenheit du auch immer ſeyeſt / wann 
nun begehrſt anzufangen / diſes kraͤfftige 
Mittel nach Belieben vnd innerlichem 
Antrib brauchen zu einer Speiß / oder 
Medicin, allein tigt e8 an dem / Daß eg 
mehr auß Andacht als auß Gewohnheit 
braucheft. Seitemahlen diejenigen gang 
und gar nicht zuloben / * vilmehr 
zuſchelten / welche in deme ſie andere ſehen 
communictieren ſie auch damit fie nicht 
ringer geachtet werden mithalten. Dife 
Andacht / dieweil fie Gleisneriſch / und 
auf der TBurgelder Hoffart herkombt / 
fo bringt fieein ſchlechte Frucht / vnnd 
hat ein geringen Berdienft : Dahero fols 
cher Antrib / oder das Urtheilder Mens 
ſchen folle dich noch antreiben / noch von 
diſem abhalten. Deßgleichen du auch 
nach der Lehr deß H. Pauli den / der nicht 
iſſet / folleft nicht verachten / vnnd den / 
der iffet nicht vrtheilen / ober ſchon nit 

eint fo vollfommen zuſeyn / als wie es 

n Meinung erfordert? Seitemahlen 

er Dich nichts angeht / und du auch nicht 

weiſt wie es in jhme befchaffen, ift er uns 

volkommen / wuͤſſe dab ihn die Krafft 

diſer Speis allein erhaitet / daß er nicht 
in groͤſſere 

is, Tom, 


ommenheiten vnnd 
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Seel kranck / fo hat er ın Ditımem Me- 
diein;Erinire dich deſſen / was Chriſtus 
Den Phariſeer / da ſie jhn beſchnarchleten / 
daß er ſein Einkehr bey den Sunden 
vnnd Publicanen uahme / ſagte: Ges 

hin vnd lehrnen / was es ſeye: 
Ich hab die Barmhertzigkeit wol⸗ 
ſen / vnd nicht das Opffer. Dan 
ih bin nicht kommen zuberuffen 
die Berechren/yonder die Sünder. 
Wan alfo ſchon Fein anderen handgreife 
lichen Frucht andir oder an andern ges 
ſpuͤhrſt auß diſem heiligften Sacrament / 
fo wuſſe Daß genug iſt / daß du erhalten 
wuſt von ſch weren Sünden / oder aber 
auffs wenigeſt / nicht jo offt in Diefelbige 
falleft. Seitemahlen gar ein ſchone Lehr 
der H. Vatter Bernardus gıbt mit Diferg 
Worten: Zwey Ding wurckt in ons 
fuͤrnemblich diſes heyligſte Sacrament 4 
die kleine Sunden minderet es / vnnd 
in den groͤſſeren nimbt es von vns Die 
Verwinligung / der ein Wunden hat / der 
fucht ein Medicin, wir haben ein Wun⸗ 
den / vnd feynd unter ber Sund / die befte 
Artzney iſt das H. Sarrament/ nimme 
e8 Fäglic) / fo witſt täglich geheylet. 

In diſem aber folleft folgen dem Rath 
deines Geiſtlichen Vatters / vnd aber 
wegen deſſen Belaſtigung dein Begierd 
zu ſolchem H. Sacrament nicht unters 
drucken, dan du folleft jihne nicht darfür 
halten / als wan er zu verdrüflig in. An⸗ 
börung deiner öfftern Beicht oder im 
Darzeihung diſes heyligften Sacra⸗ 
ments werde ſeyn / ſeytemahlen jhme an⸗ 
egen wird ſeyn nicht allein das Deyls 

auch die RT Er * 
t 
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Deiner Seelen / daß er alfo in Anfe 
das Ehriftus JEſus für fie auf Die 
Welt kommen / vnnd geftorben / ihme 


/ 4 
nicht wird laffen nem, Dife ge» 
singe Arbeit über fich gunemmen. Dann 
er auch wohl wird wiſſen / Daß / wie Der 
Heil. Vatier Benedictus jhme zu Sinn 
„regt : Alle Schuld wird dein Hir⸗ 
„ten zugemeffen/wann der Hauß⸗ 
Vatter efiwas minderen 
„an feinen Schäfflin wird finden. 
Bi dem wird er auch ohne Zweiffel fich 

üten / daß jhne nit treffe / was Chriſtus 
von den Phariſeer und Schrifft⸗ Gelehr⸗ 
ten ſagt / Weh euch / die jhr den 
Schluͤſſel der Wiſſenſchafft zum 
Reich GOttes habend / vnd nicht 
hinein gehen / vnd verhinderen / 
die hinein wollen. Daß iſt gewuͤß / 
daß er deiner Begird ein Genuͤgen wird 
thun / damit nicht gehoͤrt werde die Klag 
deß Propheten: Die kleinen Kinder 
haben das Brodt begehrt / vnnd 
niemands ware / der es jhnen 
brache. Es ſagt der H. Paulus von ſich 
vnd andern Prieſtern: Es ſolle vns der 
Menſch halten als Verwalter der Goͤtt⸗ 
lichen Geheimnuß / aber bey biſem ligt 
vil Darany Daß fie trewlich mit der Sach 
vmbgehen / vnnd den Haußgenoßnen 
nach Nothdurfft außrheilen, 

Du möchteft mis fügen / daß etli 
groffe Heilige vil Jahr in groffer Boll 
fommenheit haben gelebt ohne Yiieffung 
diſes heiligſten Sacramente/als nenfic) 
die heilige Maria Ægyptiaca, welche 47. 
ganser Jahr niemahlen diſes heilige 
Sacrament hat genoffen / wie auch ans 
dere H. Einſidler / vnd Wald / Bruders 


2. Tractat.6. Cap. $. 13. 


vnd biemit zweiffleſt du / ob auch 
oͤffte ru diſes Brod ſolleſt begehren? 

die Antwort ſolleſt erſtlich wiſſen / daß 
diſe H. Einſidler nicht auß Hmlaſſigkeit / 
ſonder auß Vnmoͤglichkeit haben diſes 
müffen vnderlaſſen / weilen fie in den on» 
geheuren Wildnuffen gelebt / dab fie 
kaum mit einem Menfchen haben tönen 
reden/ geſchweigen einen Priefier haben 
Der ihnen difes heiligfte Brod Darzeichte/ 
mie ſolches erfennt wird auß dem Leben 
der D. Marie Agyptiace, Beynebens 
folleft wiſſen / daß Die Rrafft ond Gnaden⸗ 
Waͤſſer difes heiligften: Sacraments 
gleich ift einem Föftlichen difilierten 
Waſſer / welches mann £8 wohl auffbes 
halten wird / fein Geruch / Krafft vnnd 
Stärcke vil Jaht behaltet / wann es aber 
hinläſſig verwahret / verziecht es in einem 
Tag / alſo nemblich hat es ein Beſchaf⸗ 
fenheit mie diſem heiligſten Sacrament. 
Dann fein Krafft iſt alſo ſtarck / daß ein 
einige Kommunion in einem forgfamben 
Menſchen Durch fein gantzes Febensfo vil 
fan wuͤrcken / als in einem Hinläffigen 
die täglıche; Solleſt alfo auß bifem mer» 
cken / Daß / mann teren Deiner 
Drdnung villeichter alle Monat nur eins 
mahl / oder noch weniger kanſt diſe heis 
ligfte Speiß geniefien 7 die Frucht vnnd 
Krafft ſolches heiligen Sacraments defto 
ſorgſamber behalteſt / haſt aber die Gele⸗ 
genheit der oͤffteren Communion / vnd 
vermeynſt / daß weaen deiner Vnſorg⸗ 
ſambkeit / vnd Lawigkeit der Geift vnd 
Krafft verzieche / ſolleſt deſſentwegen diſe 
nicht in die Lange auffichieben + ſonder 
nur deito mehr Dich zu folcher brfleiffen/ 
auff daß eben den jenigen Geiſt heut in 
Dir habeſt / den du aeftern aehabt. An 
Anfchung deſſen / Daß ber Menſch ſo ge⸗ 


| 


Don der beiligen Commimion. 


ſchwind den Gift laßt verziehen und 
das naiven» Waſſer dur) fein Hi 
laſſigkeit aufitrücinen / haben die Heil. 
Vatier jhre Zuͤnger ſo ofit angemahnt 
wu täglichen Communion / weil aber Die 
tatureg aud) ın der Gnad GOttes vn⸗ 
Derkhiden / vnnd in einer Cloͤſterlichen 


Verſamblung nicht möglich ift / daß in 


diſer Sach eın Bieichheit fönne gehalten 
werden / to ift in Den Elöftern deß Heil. 
Vatters Bafılij der Brauch gemeien/ 
tie er jelbiten jchreibt / Daß alle Brüder 
ſambtlich auffs wenigeſt viermahlen in 
Der Wechen communicıert/als nemblich 
am Eonniagy Mitwoch / Freytag onnd 
Sambſtag / wie auch an Dem Tag ı 
wann ein Feſt eines Martprers gehalten 
roume, Itt alſo Die Die alte Cioſter⸗ 
Drdnung, dann wag die mochentliche 
Kommunion betrifft / rathen die heilige 
Vatter allen ven Welt⸗Leuthen / weılen 
aber wie bekandt / die Elofter-Leuht volls 
kommner ſollen ſeyn / ais vie IBelt; Leuht / 
fo toll auch oͤffter bey diſen diſes furtreff⸗ 
liche Mittel gebraucht werden / aid b.y 
din andern. Vnd diſes yi die jenige Lehr 
welche der D. Geiſt durch alle H. Väts 
ger ſambtlich beksafftiyer, 
III, 


Hindernuß der heiligen Communion. 


ri aber die Neyd » haͤſſ ge 
Schlangen wohl reißt / was 

wir arme Menfchen auß diem 

fir ein Stärcke erlangen’ ond das allein 
tn deſſen Kıaffe mır ihren firipffer gen 
Kopft Fönnen zerk irrſchen / ſo braucht 
f allerfey Lift und Tuͤck / daß ſie ons an 
ſem öffteren Brauch v rhindere / alfo 
‚gar / Daß ſie fich be nantlet mit Der ine, 
fialt eines Engels deß Liechte. Dahero 
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Dann bey etlichen kombt die nichtsmertige 


Hins felbft Geringſchatzung / die aupbricht im 
—I ron 


die Tder HEin ſeye ein 
groſſer HErr / man muſſe ſich ne jhme 
nicht fo n machen. Sintemahlen 
duich die flähte Eemeinſambe / werde er 
vnachtſamb vnd verdchrlich/taß Die Bes 
gird vnd Andacht zu diſer Speiß abnem⸗ 
me. Aber gleichwie ein Vatter Der alles 
zeit bey feinem Kınd ift / felchem nicht 
verächtlich wird / fonder vilmehr in dem 
Kind die Wurtzel der Kindlichen Forcht / 
vnd Liebe vermehiet / vnd mie bey einem 
gefunden Magen der Appetit jum täge 
lichen Brod nicht ab » fonder vilmehr jus 
nımbt, alſo ift es auch in Difem Himmels 
Biod / vnd bey difem grofien GOTT 
roelcher wohl gewuͤßt / daß mir ellende 
Menfchen jan niemablen nach Gebuhr 
merden können ehren. Dahero er gu ung 
kommen / nid t daß er nach Gebuhr vnd 
Schuldigkeit von uns geehrt wurde / 
ſonder daß er ons thäte helfen, gleig wie 
ein Barter fenem Kind. 
Deßuleichen kombt dife Schlangen 

mit einem artıgen fubri'en Liſt / daß fie 
etliche will verhinderen an dem Gebrauch 
diſes heiligften Sacraments / vnd hiemit 
ihnen fürmahlet jhre tägliche Gebrach⸗ 
lg » vnd Hinlaſſigkeiten / wie auch die 
duͤrre jhres Geiſis / auff Daß fie vermey⸗ 
nend / die offtere Communion ſeye an jh⸗ 
nen vnfrucſtbar / ſolche gar vnder laſſen. 
Diſen ſiſtigen Anſchlag aber braucht Der 
neydige Sathan allein darumb / bamit 
er alſo den Menſchen beraube der le.b* 
lichen &:genmwart Chriſti  onnd «u 
auff Dife Weis enrmaffne. Dann wohl 
zumercken / daß die Frucht vnd Wur⸗ 
ckung deß —— ——— — 
iſt in der empfindilichen 

£iz fonder 
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fonder in der gaͤntzlichen Vereinbahrung 


ihme / ſonder Ehrifto lebe / und hiemit im 
gansuger Relignation in den Willen 
Ottes mit jhme laſſen vmbgehen nach 
dem Belieben deß Goͤttlichen Wohl⸗ 
gefallens / welches ſich mit allein erzeigt 
in der empfindtlichen Andacht / ſonder 
vil mehr zum oͤffteren in der Duͤrꝛe vnd 
Verlaſſenheit deß Geiſt / aufſ dali der 
Menſch vnd ale Menſchliche Empfind⸗ 
ligkeit hme felber ſterbe / vnd durch Die 
Reſiagnation gleichſamb gang. vnem⸗ 
pfindlıch ſeye / Daß jhme das ſuͤſſe vnnd 
aure / das rauhe vnd milte gantz gleich 
eye. Deßgleichen laßt GOTT der 
Errden Menfchen zu Zeiten ſtecken in 
frinen Beinen Unvolllommenheiten / das 
mit er deſto ficherer auf der Straf der 
Demuht Daher wandle. Iſt alfo noch 
die Dibse deß Geiſts / noch die kleine Uns 
—— ein rechtmaͤſſige Verhin⸗ 
erung der heiligen Communion; Ja 
Auch fo gar nach der wahrhaffien Lehr 
der D. Vaͤtter fo verhindern / ſolche 
thicht bie bereite Todt: Sünden. Da 
bero wann fhon ein groffer Suͤnder biſt / 
dnd Dich Die Gewohnheit 7 oder. Die 
Menfhliche Gebrächligkeit in öfftere 
Foot- Funden ſturtzet / ſolleſt deſſent⸗ 
wegen Dich nicht entziehe von Dem Tiſch 
deß HErrn / wang auch Deines Hevls 
begierig biſt / vnd dich begehrſt zubeſſern. 
Dann aleich wie / der in einer toͤdtliche 
Kranckheit ligende Kranckne die Artzney 
zumoͤfftern widerholt, vnd den Actzt 
zum oͤfftern zu ſich berufft / alſo ſoll auch 
ein der Geſundheit begierige Seel diſen 
Art zum oͤffteren zu fi beruffen / und 
dife koͤſtliche Actzney fleiſſa brau ben, 
Es iſt zwae mohl wahr / daß der ons 
wuͤrdige Braid diſer Artzney der Todt 


2. Tractat. s. Cap. h. 3. | 


mich fich bringt / dahero erfiche 
mit GOlt / das iſt / daß der Menſch nic u —2* 


FED 
tftehet alſo hier ein rag-/ mas 

ee 1 oder Todt ——— 
Brauch ſeytẽ 


von der vnwuͤrdigen vnd vnfruchtbahren 
Communion. 


Je Antwort geben die Lehrer 7 
difer nichts anders ſey / als 
Dwann der Menfch in einer 
Todt · Suͤnd verharret ; Dann Die 
Sund / vnd diſe Artzney iſt gleich wie 
ewr vnd Waſſer gegen einandern. Di⸗ 
ſes hat der arm ſeelige Judas übel erfah⸗ 
ren in deme er feinen. in Dem eig ver⸗ 
tiefften en an diſer Speiß Den 
Tode hat geſchluckt Deſſent wegen fols 
ches zuverhuͤten / fchreibt der H. * 
lus ſeinen Corinthier; Daß ſie ſich zu⸗ 
vor ſollen propieren / daß iſt jhr 
ſen tie es beſchaffen / ob eg 
mit einer Todt⸗Sand behafftet oder 
nicht. Damit wann folches wäre / es 
durch das H. Sacrament der Beicht 
vnd Buß / oder in deſſen Unmoͤgligkeit 
durch ein wahre Hertzliche Rew vnnd 
Leyd gereiniget wurde. Ob nun alſo 
nach dem gemeinen Spruch der Lehrer 
allein die Todt ˖ Suͤnd diſen Gebrauch 
vergifftet / nichts deſtoweniger / ſo iſt 
diſe H. Speis bey den kalten vnd lawen 
Chriſten / die ſoiche nicht mit rechter 
Andacht / Eyffer vnd Ernſt nieſſen / weil 
— —R enge — 378 
rer Faulkeit zimblich gefährlich / 
auff diſe nicht villeichter mehr das Ge⸗ 
richt / als das wahre Leben möchte erfol⸗ 
gen. Diſe kalte vnd lawe Chriſten aber / 
namfeich die jenigen welche jhter Pflicht 
allezeit hoͤherer —— —8 zu⸗ 


Bon ber Heiligen Communion. 


befleiſſen vergeſſend / im einem tieffen 
pa ihrer reihe —28 — 
das jenige / was ſie thun allein auß Ge⸗ 
wohnheit / obenhin / ohne ein rechte mer⸗ 
liche Minung thun. Dahero zuſchlieſ⸗ 
fen / daß die / welche wochentlich oder 
oͤffter mit der gangen Chföfterlichen Ge⸗ 
meind zum Tufch dei HErrn gehn / allein 
darumb / daß fie fih in diſem der Ger 
meind gleich halten / vnd für. fo fromb 
als die anderen gehalten werden / ein 
ſchlechten Nutzen / ja vilmehr groffen 
aden darvon werden haben. Diſe 
ſdilen ihnen wohl laſſen zu Hertzen gehen 
das B iefflein / welches Chrift as durch 
den H. Joannem Apoc. 3. dem Laodicens 
ſiſchen Biſchoff zuſendt in diſen Worten: 
Das ſagt: Amen. Der Trew / vnd 
warhafftig Zung / welder iſt der 
Anfang der Creaturen GOttes. 
Ich weiß deine Werck / dann du 
weder kalt / noch warm biſt Ach 
daß du kalt / oder warm waͤreſt / 
weil du aber law biſt / vnd weder 
kalt / noch warm / wird ih anfan- 
gen dich außzuſpeyen auß meinem 
und. Dan du ſprichſt: Ich bin 
reich worden/ond bedarffe nichts / 
vnd erkenſt nicht / daß du biſt arm⸗ 
kei vnd elend / vnd arın / und 
‚blind / und 6106. Ich rahte dir / 
dag du ein fewriges Bold von mir 
kauffeſt / daß mit Fewr bewehrt 
iſt / daß du reich werdeft / und zie⸗ 
Heft an weife Kiender / auff daß 
nicht erſcheine die Schand deiner 
Blöffe / und falb deine Augen mit 
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Yugenfalb / daß dur fehen mögeft: 
Die ich fich Hab / die ſtraffe od 
zuͤchtige ih. So ſey nun eyfferig / 
vnd thu Buß / ſihe ich ſtehe von der 
Thür / vnd klopff an / ſo jemand 
meine Stim̃ hoͤren / vnd mir auff- 
thun wird / zu dem wird ich hin⸗ 
ein gehn vnd das Abendmahl mit 
jhme halten / vnnd er mit mir. 
Mercke die Woͤrtlein wohl / ich will 
dich anfangen außſpeyen. Heißt fo 
vil wie Die Außlaͤger ſa gen / ich will dir 
alsgemah mein Gnad entziehen / biß 
endlich Day du in de ner Schwachheit in 
die Tod⸗Sund falleft / und ich alſo dich 
gar verlaff”. emahlen allein der 
Geiſtliche Hunger / vnd die Begierd zur 
Artzney diſe Speiß Dem Menſchen nutz⸗ 
lich / vnd heylſamb macht. Dan was Fan 
GOtt der HEn für. Wuͤrcung in der 
jenigen Seel haben / welche nicht Def 
Wulens iſt / den Eingebungen dep. H. 
Geiſts / vnd innerlichen Antrib zufolaen/ 
oder feiner Hilff nicht begehrt? Ein 
fhöne Gieichnuß haben wir in difem; 
Bann ein lieber Gaſt zu dir kombt / ſein 
Frewd mit dir will haben / mit dir ſich 
erſprachen / vnd dir in deiner Arbeit zu 
Huͤff kommen / du aber jhne in einZints 
meriein einſpehreſt / laſſeſt ſitzen feiner 
gantz vnd gar nichts achtend / was mey⸗ 
neſt / wie lang wird er bey Dir bleiben / 
wird er nit gleich zum Hauß hinauß ſein 
Weeg nemmen / vnd nit mehr ſo bald 
wider zu dir kommen? Ja er wird wegen 


diſes Afronts / vnd Verachtung auch 


ein Vnwillen foſſen. Hiemit iſt diſes 
allein die Vrſach / deſſen / daß der hei⸗ 
lige Ciprianus ſchreibi; Wo Das Ges 
213 muͤht 
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muͤht def Menfchen Durch die deyligſte 
Commuuion nicht ſich erhebt / vnd in 
dem Fewr der Liebe nicht entzundt wird 
da nimbt es ab. Welches Mar erſcheint 
an denjenigen Seifilichen / welche etv an 
die Lawiqkeit jhres Dergens auch * 
A in den Worten / da fie 
eflagen megen deß sffteren allgemeis 
nen Brauchs diſes heiligften Sacra⸗ 
ments / vnd ſich erfrewen / wann etwann 
ein Feyr⸗oder Sonntag / weil der Beichts 
Vatter noth wend iger Geſchafften hal⸗ 
ber verhinderet / die Beicht nich kan an⸗ 
hoͤren / ohne diſe fuͤrbeygeht. Seiten» 
mahlen ſolche im Geiſt zimblich ſchwach / 
end in jhren Wercken ſchlaffrig / vnd 
a gemeimiglich erfunden werden, Deſ⸗ 
trorgen folcben der offtere Brauch 
nit zu ratheg und auch die. mindere nicht 
= zu heiſſin / fonder fie zum mahrım 
pfer En ermahnen mit den Apoſtoli⸗ 
ſchen 2Borten. Eph. 5. Surge qui dor- 
mis, & exurge à mortuis, & illumi- 
nabit re Chriftus, Stehe auff der dur 
hiafteft/ vnd erſtande von den 
odten / fo wird dich Chriſtus er- 
feuchten Wann nun derowegen drin 
Gewuſſen von den Todts Sünden ger 
reimget/ vnd du in Dir einmwahre Begird 
zu diſer Speiß gefpühreft fo fagt der H. 
Vatter Auguftinus ; che nun ficber 
hinzu / vnd iſſe / Dann es iſt ein Biodt / 
vnd nicht ein Sifft. 


V. 
Bon ber wuͤrdigen Zubereitung. 


LAbie moͤchteſt mich fragen / mas 
—*— rn a he 

Nigſten Spe ten? Vrer 
diſes gib ich dir die Antwort / dag fie 


2. Tractat.6. Cap. 6.13. 


Bern nemblich eine Geiſtliche vnd 
eibliche. Don der Seiftlichen ſagt Der 
H. Paulus: Es folle der Menſch ſich 
felbften probieren oder erörteren / 
Das ift fein Semuffin erforichen/ in was 
Stand es ſeye / vnd aledann wann es 
ſich gereiniget / von diſem Brod eſſen. 
Beynebens aber wird auch noch erſo de⸗ 
ret ein hervorgehende Andacht / von 
meicher Der D. Vatter Benedictus, in 
Deme er ein fonderbahre Vorbereitung 
jur Defterlichen Communion fürfehreibt 
Cap. 49. meldet / daß ed nichts anders 
ſeye / als dag man fich befleiffe in« 
aller Reinigfeit fein Leben zube-- 
wahren/ die vergangne Hinläf-“ 
fig£eit zu verbeſſeren / dem Gebeit 
vnd Geiſtlichen Leſen mit berew⸗ 
tem Hertzen abwarten / jhme ſel⸗ 
ber in Speiß vnd Tranck / wie* 
auch auß gelaßner Leich — 
keit Abbruch thun / ꝛc Vnd dies 
ſolte fürnemblich vor vnd nach der Deil. 
Commumon geſchehen / damt alfo Das 
Leibliche dag Geiſtliche nit ondertructe, 
Weilen nun von dergleichen Vorberei⸗ 
tungen in allen Geiſtichen Buüchlem _ 
weulauffig gehondlet wirds fo uͤber gan⸗ 
ge ich ſoiche / abſonderlich aber / weil ich 
fchon inder Eripieglungam io. Tag ein 
orm geſetzt. Bırmernftaber du Fönnichk 
Ichafften halber derfeiben Andachten 
nicht nachkommen / fo eben in diem 
Buchen am dritten Tag die 1, Vor⸗ 
biidung / dann die Beobachtung der Das 
innen begriffuen Lehr wird dir ein ger 
nunfamme Vorbere tung / end Danck⸗ 
fagung ſeyn zum nuglichen Gebrauch die 
fer hochheiligſten Epeiß. — 
Die 





Don der heiligen Commmumion. 


Die andere Dorbereitung iſt dei 
Leibs / nemblich daß der Leib nuͤchter feye 
von aller Speis / das iſt / daß der Menſch 
von Mitternacht an kein Speis / Tranck / 
oder Medicin, in fein Magen hinunter 
babe gelaffen. Dahero zumercken daß 
nach der Lehrer Meynung die Comnius 
wmon nicht verhindere / wann wegen 
Schwachheit deß Haupts Eß· Nagelein / 
oder anders dergleichen in den Mund 
genommen wird / wan nur nichts ders 
gleichen durch den Schlund in den Mas 
gen hinunter fombt. Bon diſer Nuͤchter⸗ 
keit aber > außgenommen nicht als 
fein die Toͤdtlich / fonder auch andere 
Krandne / Die wegen Biödigkeit def 
Magens nicht Fönnen nuͤchter verbleiben, 
dan folchen wegen jhrer Schmachheit die 
Geittliche Argney nicht ze itzichen. Defs 
ſentwegen ein ſolcher Kranckner eben, 
‚fo oft ja auch öffter kan diſe heyligſte 
Speis / nieffen/ als ein Grfunder nach 
Antrib feiner Andacht vnd Begierd. 
Seitemanfen die Nuchterkeit deß Leibe 
ift von den Coneilij Co 
tienfis, Sef. 13. gebotten mit diſen Wor⸗ 
ten: Nec fumaturänon jejunis, nifi in 
caufa infirmitatis, Difes hepligite Sa 
crament folle von niemands genoffn 

merden/ als allein von den Nuͤchtern / 
außgenommen in begebenden Kranck⸗ 
oder Schwachheiten. Auff diſes gründet 
ſich die Lehr Efob.T. 7.E,6. Allwo er fagt/ 
Daß diſes heyligſte Sacrament / ſo oft 
einem Krancknen / welcher auß· Schwach⸗ 
heit nicht nüchter Fan verbleiben / könne 
gegeben werden / fo offt ed einem Geſun⸗ 
Den müchteren / nach Deme nemlich der 
Eyffer vnd Andacht. Dann wann je 
einem Menſchen Die Staͤrcke der Gnad 
SOttes vonnöhten ı fo ift fie einem 


- die übrige 
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Krancknen zu Übertragung der Schmer⸗ 
gen / vnd zu Vermehrung-feiner Ders 
dienſten / weilen durch Nieſſung difer 
Ged.ichtnuß » Speiß deß bitieren Ley⸗ 
dens ChHriſti der Kranckne gar wohl 
kan erfüllen die Lehr deß heiligen Petri, 
welche er gar ſchoͤn in feiner Epis 
Be 4. Cap. gibt in difen Worten: 
eil nun Chriſtus im Fleiſch ge⸗ 
litten hat / fo waffnet auch jhr euch 
mit Betrachtung deſſelbigen / dan 
wer am Seife leydet / der hört 
auffan Suͤnden / dag er hinfuͤran 
Zeit feines ſterblichen 
Lebens / nicht nah Menſchlichem 
Luſt / vnd Degierilgfeit / fonder 
nad dem Willen GOttes lebe. 
Wie offt aber ein Kranckner diſes koͤſt⸗ 
liche Krafft⸗Zeltlein / und —— 
ſolle brauchen wird an feinem Orth Trad, 
. mit mehrerem gemeldet werden / allhie 
{ev genug daß man wiſſe / daß das Gebott 
Der Nuͤchterkeit deß Leibe im Brauch / 
difes Heil, Sacraments / die Kranckne 
und be nichts angehet. 
Zum andern, ob zwar mohl fein Vn⸗ 
—— deß Leibs / welche nicht berührt 
die Seel / den Menſchen vntauglich 
macht zu diſem H. Sacrament / nichts 
beftomweniger fo erforderet die Ehrenbies 
tigkeit / daß Difes Jungfraͤwliche Fleiſch 
= —5 per — ke 
eit repter Menfch fo 
brauchen. Dahero e8 nicht anftändig 
Daß der jenige / welcher Durch die Nacht⸗ 
liche Phantafeyrober fonften wider jenen 
Willen ift verunreiniget worden / diſe 
Speiß gleich an felbigem Tag zu fich 
nemme / abfonderlich wann villeichter. 
Durch Uberflußder ei arte 
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oder auch durch Vnbehutſamme feiner 
Sinnen tin Bıfach zu folchem wäre ges 
ben worden. In diſem aber folge du dem 
Raht deines Beicht « Vauters / dann 
weil der leydige Eathan alles anfpanı-/ 
mas er fan / ond alle Tuͤck ond Lıft Die er 
weißt zuerdenchen braucht / Damit er den 
Menichen von diſer Hersftärckenden 

Spaß abhalte/ und entwaffne / braucht 
er auch zu ſolchem vnſers gebrächliche / 
vnd Dem Geiſt widerſpannige Fleiſch / 
vnd feine vihiſche Anmuhtungen / vnd 
diſes auch wider —JJ illen / fo wohl 
bey Tag als bey Nacht. Wie ſolches 
mit vilen Hiftorien Forte bewiſen wer⸗ 
den. Es folle Dir genug feyn / was der 
hochgelehrte Jofephus Manfi fchreibt 
von dem Gortfe Igen Joanne Baptifta 
Fulinienfi, welicher in dem Wohn der 
Heyligkeit geſtorben / daß nemblid) difer 
vnder anderen Tugendreichen Vbungen 
im Brauch gehabt habe täglıch zum 
Tiſch dei Herin zugehn / diſes groffe 
Werck vergundte hme der Saihan / 
damit derowegen er jhne verhinderte / 
brauchte er die naͤchtiiche Phantaſey / 
oder ſchandliche Einbildungen / die durch 
den Traum in dem Schlaff ein Unreis 
nigkeit verurfachten / in welche ob zwar 
wohl dir fromme —— nicht ver⸗ 
willigte / nichts deſtoweniger wegen der 
Ehrenbietigkeit vnderlieſſe er die Heyl. 
Communion / biß endtlich / da der * 
Beind diſen Lift zum oͤſſtern brauchte / er 
mit feinem Beicht ⸗Vatter darvon ges 
redt / welcher / da er die Seel rein befuͤn⸗ 
den / ſolche Vnreinigktit deß Leibs als 
ein Anſtifftung def leydigen Sathans 
nichts zuachten befohlen / vnd jhme ge⸗ 
rathen Daß er dannoch in dem taglichen 
Brauch diſes heyligften Sactaments 


2. Tractat. 6. Cap. $. 13. 


ſolte fortfahren / welches er gethan / vnd 
dardurch ineiner Furgen Zeit zu ſolchem 
Stand der Engliſchen Reumgkeu ges 
langet/daß er die übrige Sjahr feines 
Lebens nichts mehr dergleichen hat ges 
listen. Defgleichen der Gottſeelige Abbe 
Trithemius fchreibt von einem feiner 
frommen Zünger / welcher fich mit fons 
derbahrer forgfältiger Andacht abſon⸗ 
derlich an den höhern Feft-Qägen zur 
heiligen Communion. zubereittet / daß 
ihme Der leydige Sathan in vorherges 
hender Nacht mit dergleichen Phantas 
jenen pflegteguplagen / als aber ber H. 
Abbe diſes ein Teufflifchen Lift zufenn 
vermerckte / befahle er feinem —* 
daß er deſſen vngeacht mit 
Andacht ſolle in dem Brauch diſes heys 
ligften Sacrawents fortfahren / da nun 
der Sathan geſpuͤhrt / daß diſer ſein 
Betrug vmbſonſt wäre / vnd nichts ge⸗ 
achtet wurde / hat er ſolche — 
ins * vnderlaſſen Erſcheint aljo 
auß diſem Daß nichts aͤuſſerliches / ſey ts 
* Dar es Wr —* von 
iſer heyligen Speis könne 
Abſonder lich di jenigen / welche von ihrer 
Natur auch hinneintringen in das inner⸗ 
liche der Scel dan weil durch ſoſche 
Ding die Erel in ein groſſe Geſahr 
kombt / iſt es der Vernunfft nicht gemäß) 
daß fie Die gewüſſe und Mittel 
deſſentwegen onterlaffe / ſonder vilmehr 
ſolle fie dag jenige ergre ſſen / was 
ſtarcket / vnd jhr auß der r fan heif⸗ 
ten. Sintemalen der Soldat / war er 
indie Eefahr feiner Feinden gerahter # 
oder diſe vorficht / fich nicht alein nit ente 
taffner / forder auch noch andere Waf⸗ 
fen neben. den gewoͤhnlichen zu o nimbt. 
Dog aber diſes Himmel» ; 


Blut dei Sungfrämlichen Ldmbleins 
feye ein fonverbahre öfhung de 
Brands der Begirligke iten deß Fleichs / 
bezeugt der Prophet Zacharias fagend : 
Daß difes Brodt / vnd diſer Wein 
ngfrawen zeuge. Vnd wird bes 
afftiget Durch vmahlbare Geſchichten / 
oder Hiſtorien Deren eine fürnemblich im 
Bud) Hortus Paftorum genambfet/ ger 
leſen wird : Daß nemblich ein Zungling 
mit dem Fewr der Vnlauterkeſt über Die 


m 

Beicht⸗Vatters in den Ches- Stand bes 
geben / aber nachdem jhme das Eheweib 
geſtorben / iſt er widerumb in die erfte 
ſtarcke Anfechtung gerathen da er nun 
von diſem Ellend begehrte ledig zu wer⸗ 
den / aber das Mittel deß Ehe⸗Stands 
jhme nicht gefiele / batte er jnſtaͤndig 
EDL den HErrn / daß er Doch jhmeein 
M:ttel wolle ſchicken / Durch welches er 
von dergleichen Anfechtungen möchte 
erlediget werden. Nach diſem / als er nun 
einem ’Beicht » Vatter feine Anfechruns 
gen eröffnete / wurde jhme gerathen / 
Daß erzum u mit fonderbahrer Ans 
dacht diſes heiligſte Sacrament folte 
brauchen / welches er auch gerhan/ vnd 
alfo erfahren / Daß das Blut deß Lambs 
in ihme alle Hisen oder Begirligkeit Def 
leiſchs außge oͤſcht habe. Defgleichen 
ft diſes heiigſte Sacrament ein bewehr⸗ 
tes Mittel wider alle Zaubereyen vnd 
— 5——— der boͤſen Geis 
ſter / als boſen Menſchen / wie ſolches 
von jhme ſelbſten bezeugt Nebridius von 
Mündelheimb da er ſchreibt / Daß er 
wegen der onderfchidlichen Nachftelluns 
gen deß boͤſen Geiſts / vnd böfer Leuhten 
täglich hab muͤſſen communiciren / durch 
- weiches er auffs wenigeſt ſolche Krafft / 


Don der heiligen Communion 


affen grplagt, fi) nach Raht eines 
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md V 9 habe bekommen / daß 
2 die Zaubereden / vnd anders ander 

Seel gang vnd gar Fein Schaden zuger 
fügt haben / ob zwar wohl der Leib ley⸗ 
den müßte. In difem Gebrauch aber 
ift wohl zumercken das Eprüchlein : 
Sic tu nos viſita, ficutte colimus : 
Alfo ſuche uns heimb / als wie wir 
dich verehren. Dann nad) der Maß 
vnd Form der Andacht / vnnd Vorbe⸗ 
reitung / oder Der Begird iſt Die Frucht 
vnd Wuͤrckung difes heiligften Sacras 
ments. Wie folches einem heiligen Bi⸗ 
ſchoff iſt eröffnet worden / von welchem 
in dem Leben der H. Vaͤtter geſchriben 
fteht : Daß er hab gefehen ver Commu⸗ 
nicirenden Angeficht mit vnderſchidli⸗ 
chen Geſtalten der Vnwuͤrdigen kohle 
ſchwartz oder ferorig / der Wurdi 
aber Schnee: weiß / vnd mit einem ſchoö⸗ 
nen hellen Glantz vmtgeben / Def einen 
mehr > deß anderen minder / nımblich 
nach Der Maß der innerlichen Vorbe⸗ 
reitung und Andacht / die den Mens 
Be difponiert / und einrichtet /zu der 
mm iſchen Glory / in welcher Der@slang 
die Heiligen vnderſchiden / tie Die vns 

chtbarliche Sternen deß Firmaments / 
idweilen die Strallen der Heiligen her⸗ 
auß zwitzeren / nad) Proportion Def 
Betors / dag im Menſchlichen Hertz ans 
zündet / diſe in der Liebe flammende 
Speiß nachdem das Her Elein / ober 

groß / nad) ſolchem werden 
alfo auchfeyn die 
Etrallen 


— 
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F. I 


Von dem G. Gacrament 


der Beicht und Buß. 
Be: 


Emnach fo wohl zum Gebett 

als au zur würdigen Ems 

| pfangung deß heiligiten Gas 
eraments deß Altars vonnöhten ift die 
Reinigkeit der Seelen’ vnd aber folche 
emblih durch das H. Sacrament 

r Beicht und Buß wird erhalten / wird 
ich nicht vnfuͤalich mit diſer Materi ges 
genwaͤrtiges Captel beſchlieſſen / iſt alſo 
erſtlich zuwiſſen / daß diſes Heil. Sacra⸗ 
ment / wann es recht wird gebraucht / 
nichts anders iſt / als die jenige Woͤſch / 
in welcher mehrer Theil der Heyligen 
jhres Kleyd haben eingedunckt / vnd ge⸗ 
waͤſchen / nemblich das Blut deß Lambs. 
Dann von diſem ſelbſten ſagt zu feinen 
Juͤngeren das Lamb GOttes Daß bin» 
nimbt die Sund der IBelt : Memmet 
hin den Kelch ec. Dann difes iſt 
mein Blut / dag vergoffen wird 
zur Nachlaſſung der Sünden. 
Gleichwie aber ein Leinwaht jeöffter er 
in die Woͤſch gethan wird / je fehöner vnd 
a Be er wird : Alſo auch dig Kicyd 
rVnſchuld je öffter es Durch diſes H. 
Sacrament in das Blut def Lambs ein« 
gedundt wird / je fchöner vnd reiner es 
wird. Es iſt aber wohl zumercken / daß 
ein ſchoͤner weiſſer Leinwaht / wann er 
nicht beſudlet / oder beſtoben / oder etwann 
auf ſchlechter Bewahrung grato wor⸗ 
Den iſt / in die Woͤſch nicht wird gethan. 


Eben alfo fan ein * Seel die ſich mit 


noch mit dem 


Keiner Sund befudlet / 
Staub di Gebrachuch⸗ 


taub ber 
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keiten beftobeny noch durch Die Lawigkeit 
vnnd Hinlaͤſſigkeit vergramet / in diſe 
Woͤſch deß H. Sacraments der Buß 
nicht gethan werden; Dann fie allein iſt 
für die Sünder / vnnd nicht für die Ge⸗ 
rechten. Tun aber gleichtwie ein befuds 
leter Leinwaht zum öfftern in Die Woͤſch 
miıd gethan / Damit Die hinderlagne 
Mofen defto fäuberer herauß gewaͤſchen / 
vnnd hiemt Fein Andeutung mehr an 
demſelben gefunden werde / alfo auch Fan 
der Menſch zum öfftern diſes H. Sacras 
ment brauchen / wann er ſchon Erine newe 
Sünden begangen / dann er Die ſchon eins 
mahl gebeichte / wider beichten kan / damit 
wann villeichter auß Abgang einer hertz⸗ 
lichen Rem vnd Leyd noch ein Moſen ın 
dem Kleyd der Vnſchuld wäre verblis 
ben / welche etwan indem Fegfewr müßte 
gan fauber herauß gefegt werden / ſol⸗ 
ches durch diſe Woͤſch gantz herauß ges 
waſchen werde / und hiemit an dem Kleyd 
der Vnſchuld ſich nichts befinde / Daß die 
ſcharpffen Augen GOttes moͤchte be⸗ 
leydigen. 

Weil aber es auch gar offt kan ge⸗ 
ſchehen / abſonderlich bey den jenigen / 
welche mehr auß Gewohnheit / als rech⸗ 
ter Andacht diſes H. Sacrament brau⸗ 
chen / daß man wegen —— eines 
oder def; anderen nohtwendigen Stucks 
die Abſolution vnnutz macht / vnd in fols 
cher — ‚oder Vnachtſambkeit ſich 
toͤdtlich verſuͤndiget / vnd alſo ohne ein 
Todt⸗Suͤnd in dem Beiht-Stuhlsond 
mit einer auß dem Beicht ⸗Stuhl gehet/ 
daß es alfo vil beffer waͤre / folche hätten 
den Beicht » Stun! niemahlen gefehen. 
Sp ift zuroüffen daß 3. Stuck fürnembs 
lih werden zu einer vollkommnen vnnd 
nutzlichen Beicht erfordert. —— 


Von der Beicht. 


die Rew vnd keyd / die Beicht / die Ge⸗ 
nugthuung. Weil nun von diſen in an⸗ 
dern Büchlein abfonderlich aber in dem 
Cathechilmo gehandlet wird, vnd ein 
jegliher Chriſt ſolches gleich von ur 
gend auff folle wiſſen / fo wird ıch auch 
won diſer Sad) allein etlichen Scrupu- 
lanten zu lieb in Kurge von einem jegli⸗ 
en Stud handlen / fintemahlen auch 
die H. Väter ın ihren Reglen wegen 
gemelter Vrſach nichts / oder gar wenig 
von difem H.Saerament melden. Dan 
ie Der H. Francifcus lehrt / ſo follfeıner 
inden Seiftlihen Stand aufigenomen 
erden / er wiffe dann / mag zu dem Ca⸗ 
tholifchen Glauben / vnnd Brauch der 
H. Sacramenten aan werde. 


l, 
Wovo rinn die Rem und Leyd beſtehe. 


St alſo die Rew vnd Leyd an⸗ 
ders nichts als ein Verwerffung / 
Verfluchung / und Abſchewen / 
daß der Menſch hat ab ſeinen Suͤnden / 
dieweil ſie wider GOtt / vnnd alſo das 
hoͤchſte Gut beleydigen / vnd diſes wird 


genambſet ein vollformne Rew vnd Leyd. 


Die jhren Vrſprung nimbt auß der Lie⸗ 
be GOttes / wan aber diſe Verwerffung 
vnd Verfluchung der Sund allein dar⸗ 
umb geſchicht / weil ſie dem Menſchen die 
ewige / oder die zeitliche Straff auff den 
Hals ladt / iſt diſe Nerv vnd Leyd vnvoll⸗ 
kommen / als welche nicht herfließt auß 
dem Antrib der Goͤttlichen Liebe / ſonder 
auß der eignen Liebe / welche allein ſucht 
die Befteyung der Straff / vnd nicht vil 
ſich bemuͤhet GOtt den HErrn zu chren. 
Diſe ob ſie zwar vnvollkommen / nichts 
Deftomeniger/ fo ift fie genugſamb zu der 
Nachlafſung der Sünden / mann die 


übrige nohtiwendige Dingzu difem H. 
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Sacrament der Beicht und Buß auch 
beobachtet werden. E 
Allhie ft zumercken / daß diſen benden 
Formen der Rew vnd Leyd nohtwendig 
anhangt die Crweckung deß ſteiffen Fuͤr⸗ 
ſatz die Sund zuentlaſſen / vnd den Fehler 
zuverbeſſern. Siniemahlen kein Menſch 
ein Ding wird verwerffen / verfluchen/ 
vnd Darvon ein Abfchemen haben / vnd 
— dannoch bey jhme haben / vnd lie⸗ 
en. Dahero ein gewiſſes Zeichen der 
Rew vnd Leyd / wann der Menſch ſich 
endlich reſolvirt / vnd deß Willens iſt von 
den Sunden abzuſtehn / vnd fich zubeſſe⸗ 
ren / wo aber diſer innerliche Willen / vnd 
endliche Reſolution nıt iſt / iſt Fein Rew 
vnd Leyd / ob man ſchon mit dem Mund 
ſolches bezeugt / vnd vor weinen zu einem 
lauteren Waſſer wurde werden. Dann 
diſes allein äufferliche Zeichen GOtt der 
HEr wenig achtet  twelcher anſchawt 
den innerlichen Willen. Dergleichen 
nichts⸗ nugende Rew und Leyd haben 
Die verdambten/melche Die ewige Weiß⸗ 
it befchreibt sap. 4. mitdilen Worten. 
In deine fie gang voller Forcht / 
Ihrer Sünden werden gedenden / 
werden fie feuffgen auß Angſt jh⸗ 
res Geiſts / vnd Ihres Hertzens / vnd 
ein Rewen haben / ſagend; Wir 
nd muͤd worden auf dem Weeg 
er Boßheit / vnd deß Verderbens / 
ſchwaͤre Weeg ſeynd wir gangen. 
Aber weil ſie in jhrem boͤſen Willen 
verhartet / vnd ſich nicht wollen beſſeren / 
müßet ſie jhtes Seufftzen vnnd Heulen 
nichts. Auß difem iſt derowegen abzu⸗ 
nemmen / daß kein Beicht ⸗Vatter auch 
ſo gar der Pabſt ſelbſten einen Fan ab- 
lolviren / oder ledig ſprechen von ve 
Mmz Sünden 
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S indenrwann er nicht den außtrucken⸗ 
lichen Willen hat Die Suͤnd derer Nach ⸗ 
laffung er begehrt ins koͤnfftig nach feis 
ner Dermöglichkeit zu vermeyden, 
Dahero Eanftfchlieffen/ Daß der jeniq / 
welcher in der Beicht Fein Tode » Sund 
gi fonder allein !äßliche Suͤnden / auch 
d wohl ſchuldig ift Die Rew vnd Leyd / 
ſamot dem Rürfag folche zu vermeyden / 
uerwecken / als der jenige der Die groffe 
Fodt-Sünden beichtet. Dannin Aubs 
laffung deffen wurde die über folche laͤß⸗ 
liche Hunden gegebne Abfolution gang 
ungültig / vnd vmbſonſt ſeyn / vnd wuͤrd 
alſo ein ſolches Beicht + Kınd / daß ohne 
ein Todt ⸗Suͤnd in den Beicht / Stuhl 
ganaen/ mit einer groſſen Todt⸗ Sund 
deß Sacrilegij heladen / herauß gehen / die⸗ 
weil es die Abſolution auff ſolche Form 
derſchimpffet. Waͤre alſo vil beſſer ein 
ſolcher wäre def Beicht / Stuhls muͤſſig 
angen / ſintemahlen GOtt der Her: 
aßt in den Heil. Sacramenten mit jhme 
nicht ſchimpffen. Damit diſe Sach beſ⸗ 
er verſtandeſt / vnd alſo wuͤſſeſt / was es 
ſo ſetze ich dir ein Exempel: 

Es iſt ein Geiſtlicher der auß Hin⸗ 
laͤſſigkeit fein Kirchen » Gebett / zu wel⸗ 
chen er under einer Todt-Sund verbuns 
den / hat vnderwegen gelaffen / vnd alſo 
toͤdtlich gefündiget / diſer beichtet diſe 
Todt⸗ Sund / vnd darneben auch laͤßliche 
Sünden’ als nemblich / er habe das ſtill⸗ 
ſchweigen zu feiner Zeit nicht gehalten. 
Vber die Todt s Sund hat er ein Rew 
vnd Leyd vnd fteiffen Fuͤrſatz folche nicht 
mehr zu begehen / über das gebrochne 
Stillſchweigen aber mache er jhme kein 
fonderbahren Fuͤrſatz ſich zubeſſeren / 
nichts deſtoweniger / dieweil er wegen der 
begangnen Todt » Sund die Beſſerung 
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jhme fürnimbt ift die Abfohrtion gültig / 
dann das Fuͤrnemmen Der Beſſerung in 
der Principal» Mäteri der Beicht vers 
anden. Di aber ift ein anderer 
Der beichtet allein ein eingige laßliche 
Sund / vnd fonften nichts / macht auch 
kein Fuͤrſatz / folche zuvermeyden vnd zur 
befferen.- Difer dieweil er indem gebeich« 
ten ic ſich nicht will beſſeren / iſt der 
Abfolution nit fähig / ob es zwar wohl 
nur cin läßlıche Sund / ja wann er in dis 
fem die Abfolution empfienge/ wodre fie 
vmbſonſt / und Sacrilegifchy daß alfo beſ⸗ 
fer wäre / ein ſolcher hatte den Beicht⸗ 
Stuhlniemahlen gefehen / dann er ohne. 
ein Todt ⸗ Suͤnd darein acht’ vnd mit 
einer Darauf. Noch zu befferer und Deuts 
licher Verftändnuß fege ich dir ein anı 
dere. Es iſt einer der allein etfiche laͤß⸗ 
lie Sünden beichtet / vnd aber allein 
über eine den Fürſatz hat fich zubefferen / 
vnd nicht über Die andere  difer Diemeil 
er das Fuͤrnemmen der Beſſerung auffs 
menigeft in einem Puncten bat / ift ſchon 
Der Abfolution fäh'g / dann das ilt dag 
Haubt » Befen / daß zu einer gültigen 
Beicht gehört / dag man ein Rürnernen 
der Beſſerung habe wo diſes nicht iſt / ſo 
iſt die Abſolution verſchimpffet. 
Hier uͤber erſchroͤckeſt villeichter vnd 
ſagſt mit / du habeſt ein groſſen Imenffel/ 
ob Du allezeit ein ſteiffen durſatz habeft nes 
habt dich in den läklichen Sünden zus 
befferen / dann du gleich nach der Beicht 
widerumb Darein ſeyeſt gefallen ? Vber 
diſes gib ich dir die Antwort: Daß du 
vnder dem Fuͤrſatz / vnd Werckſtellung 
dehß Bürfag ein Dnderfchid fol-ft mas 
hen. Darin dem H. Sacrament der 
Beicht allein wird erforderet der fteiffe 
Willen / dag man daß jenig / — 


Von der Beicht. 


jhme fuͤrnimbt / woͤlle halten vnd werck⸗ 
llig machen / vnd wo diſer Willen iſt / 
hat diſes Heil. Sacrament in diſem 
Puncten fein Richtigkeit / vnd iſt — 
wann ſchon gleich nach der Beicht auß 
Vergeſſenheit / Unachtſambkeit / Menſch ⸗ 
licher Sebrächlichfeit / oder auch Boß⸗ 
beit widerumb in die Sund falleft wider 
Deinen erfigemachten fteiffen Fuͤrſatz: 
Muſt alfo deffenemegen die ſchon ge⸗ 
thane Beecht nicht widerholen / dann 
du die Abſolution rechmäffiger Weis 
haft empfangen / kanſt gleichwohl in fol⸗ 
en Beicht Dich anflagen / Daß die in 
rletften Beicht gemachte Zürfäg nicht 
vollzogen. Iſt alio Das erfte zumhaligen 
Eacrament der Beicht nobtwendige 
Stuck / die Erweckung der Rew vnd Leyd 
uber Die gebeichtete Suͤnden / ſeyen fie 
todtlich oder laͤßlich ſambt einem —**— 
W llen/ ſolche zuentlaſſen / vnd fi da⸗ 

rinn nach Möglichkeit zubeſſeren. 

III, 
Bon der Befandtnuß der Sünden, 


As andere aber iſt die Bekandt⸗ 

nuß / oder Anklagung aller bes 
mußten Sünden. Dann meil 

der Deicht- Stuhl ein Richt⸗Stuhl ift / 

ſo erforderet es ein Anklaͤger. Dife Ans 
klagung muß ſich gründen in der War⸗ 
heit’ das iſt / man muß noch auf Demuht 
zuvil / noch auß Schamhafftigkeit zus 
wenig anzeigen / fonder die Sach eroͤff⸗ 
nen / tie man fie in feinem eianen Ger 
müflen befinde. Dahero nohtmendig vor 
der Beicht muß aefchehen ein Erfor⸗ 
ſchung ME Gewuͤſſens / welche bey den 
jeniaen/ welche mochentlich/ oder monats 
lich heichten / vnd auch fonften auff ſich 


ſelbſten Achtung geben / Daß fie in keine 


ur folche wegen der 
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‚groffe Suͤnd fallen / vnnd auch deffente 


wegen taglich fleiſſig ihres Gewiſſen er, 
—2* nicht ein ſo groſſen Fleiß vnnd 
langweiliges Examen erfordert/ wie bey 
Den jenigen/ wo.iche in ihrer felbiten Vn⸗ 
wuſſen⸗ und Vergeſſenheit Daher leben / 
vnd fich niemahl-n,als allein zur Beicht 
erforfchen. Sintenmalen bey ſolchen ein 
fonderbahrer Fleiß zu Erforichung deß 
Gewiſſens vonnöthen / Damit nichts in 
ber Beicht von wegen deß hinlaffigen 
Examens vergeflen werde / wie aber folche 
———— angeſtelt werden / iſt 
zufinden in den vnderſchidlichen Formen 
deß taglichen Examens. Das iſt gewiß / 
daß die jenigen / fo ſich täglich fleiflig er⸗ 
forſchen / wann fie ohngefähr in ein Todt⸗ 
und oder auch gröffere laͤßliche Sund 
eſchwaͤrnuß 
ß Gewiſſens / vnd weil fie jhnen alles 
zeit vor Augen ſchwebt nicht werden ver⸗ 
—— kl 
9 gkeit wer o lang 
fe er am H. Sacramenit der — 
—— abgelegt haben. Dahero 
ey diſen / nicht ein ſo lange Zeit zu der 
Vorbereitung der Beicht erforderet 
wird / wie bey den andern. Weil aber 
die Erzehlung der Suͤnden etliche ſehr 
aͤngſtiget / daß ſie ſich bek agen / ſie wiſſen 
nicht / wie ſie diſe ſollen anſtellen / ſo iſt 
zuwiſſen: Daß man allein die Todt⸗ 
Sunden zubeichten ſchuldig iſt / wie man 
E in Dem Gewiſſen befinde / fo wohl in 
er Zahl als auch in der Materiv Die ges 
müffen Sünden für gewuß / mas zweif⸗ 
felnafft ift / (ol mit Meldung deß Zweif⸗ 
fels an gezeigt werden / fambt allen noht⸗ 
mendigen Vmbſtanden. Sintemahlen 
die Ariflanung Der Zweifflen vohtwen⸗ 


dia iſt / theils damit das Gewuͤſſen in der 
| Ruh 


Mm; 
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Ruh feye / vnd man fo vil als es an dem 
Menſchen ligt deß Gnaden » Stande 
verſicheret / theils damit man gewiß wiſſe 
mug zuthun / oder was zuvermeiden. 
Dann etlicher hochgelehrten Theologen 
Mennung lt daß Der jenigy welcher et⸗ 
was jmeiffien thut / ob esgultig oder nit 

uͤltig / ſich verfehle. Vnd auff ſolche 
Korm ne Die Beicht gültig vnd gut / 


mann ſchon nad) der Beicht die Sach 


vmb etwas anderft wird befunden, Je⸗ 
Doch ift wohl in Acht zunem̃en / daß man 


Wr nicht indifer Sad) vonder Scham» 


afftigkeit laffe ubernemen. Beynebeng 
— nohtwendig / daß man die gantze 
iſtori oder Geſchicht erzehle / ſonder iſt 
genugſamb die Geſtalt der Suͤnd mit 
jhten nohtwendigen Vmbſtanden: Diſe 
aber ſeynd alleın die jenigen / welche die 
Geſtalt der Sund veränderen / andere 
aber ob ſie zwar wohl die Suͤnd vmb et⸗ 
mas vergröfferen ſeynd nicht nohtwen⸗ 
dig. Dahero zuſchlieſſen / daß man in 
der Beicht niemands mir Trahmen folle 
namoſen / als Exempel⸗Weis; Du haft 
deinen Beicht Vatter übel nachgeredt/ 
oder ein Widerw len gegen jhm gchabt/ 
fo toirft du genugfamb dich anflagen : 
Du habeſt einem Geiſtlichen Menſchen 
nachgeredt x. oder auffs meiſte du habeſt 


einer Dberkeitlichen Perſohn nachge⸗ 


redt. In nicht nothwendig / daß Du ſa⸗ 
geſt / Deinem Beicht » Varter. Welche 
Vmbſtaͤnd nun zubeichten / vnd in was 
Korm fir zuerzehlen / weil du ſolches an⸗ 
derſtwo wirſt finden / fo ſey es von diſer 
Matery Fürge halber albie genug mag 
nohtmwendig/ wird Dich der Beicht⸗Vat⸗ 
ter allezeit tragen / du wuſt genug thun / 
wann jhme einfaͤltig / tie es in deinem 
Hertzen vnd Gewiſſen ligt / ohne Scham⸗ 
hafftigkeit / vnd Forcht wirft aniworten. 


2. Tractat. 6. Cap. 6. 14. 


1 V. 

Von Verichtung der inf. 

As dritte zum Heil. Sacrament 
der Beicht vnnd Buß noht⸗ 
wendige Stuck iſt die Buß / 

oder Genugthuung. Dann ob zwar 
wohl die Suͤnden in Krafft der Abfolu- 
tion durch die Verdienſt deß bitteren 
Leydens Chriſti nachgelaſſen werden / 
nichts deſtoroeniger ſo wird die Straff 
nicht nachgelaſſen / ſonder alein verän⸗ 
deret von einer Ewigen in ein Zeitliche) 
nemblich von der Höllen in das Fegfeur / 
damit nun wir von ſolchem aud) —— 
wurden / verlaͤngert vns GOtt der HErr 
das Leben / daß wir daß jenig / was ver⸗ 
hinlaͤſſiget oder verderbt / widerumb 
durch ein wahren Enfier in der Lıcbe 
GOttes verbeffert werde, Iſt alſo die 
wahre Buß die Verbeſſerung deß Les 
bens / neben dem was der Beicht⸗Vat⸗ 
ter einem aufferlegt / welches zu Zeiten 
gar kein Proportion gegen der Groſſe 
Der begangnen Suͤnd hat. Dann cn 
einige Todt · S und iſt fo groß / daß kein 
Menſch / Fein Engel / ja die übergebenes 
deyte Sungfiam vnd Mutter GOttes / 
vnd alle Creaturen ſambtlich / ſolche ge⸗ 
nugſamb koͤnten abbuſſen. Deſſentwe⸗ 
gen allein genugfanıb iſt erfunden wor⸗ 
den / die mit der örtlichen Natur vers 
einbahrete Menſchheit Ehrifh IEſu. 
Dahrro die aufierlente Buß mit dem 
bitteren Leyden Ehrifti IEſu muß / end 
fol vereinbahret werden. Aldie aber ift 
zumercken / Daß man nicht etwann tie 
Kegerifche Lehr der jegigen Zeit in dent 


Werck übe welche jagt, daß nıcht noht⸗ 


mendig ſeye / Daß mir ung vil bewerben 

wegen der Genugthuung vnſerer Sun⸗ 

den / vnd alſo ein bußfertiges Leben er⸗ 
— greiffen / 


:- Bon der Beicht. 


greinen weilen Ehriftus onfere Suͤn⸗ 
n ſchon mit feinem Lıyden bezahlt / vnd 
alſo nichts wolle abbuffen. Sonder man 
muß jhme die Verdienſt Chriſti appli- 
eieren / vnd zu I gen machen / wie der 
Heil. Petrus fagt : Chriſtus hat für 
vns gelitten / vns ein Exempel 
binderlaffen / dag wir jhme in 

inem Leyden / das int / in enem bußs 
ertigen Leben / nachfolgen. Dann 
niemands ſolle jhm einbilden / daß er 
durch die Wellaͤſt diſer Welt werde 
koͤnnen eingeha in Das Dimelreich. Das 
hero mweilen nun cllbercit die Liebe Got⸗ 
Aes in den Menſchlichen Hergen erfaltet/ 
* werden von den Beicht s Vatteren ſo 
geringe Buß⸗Werck oufferlegt / da doch 
in dem erſten Chriſtlichen Eyfſer für eın 
einige TodtsE Und fibrn ja mehr Jaͤhri⸗ 
ge fchware Buſſen ſeynd aufferlegt wor« 
den. Nichts deftoweniger zu Erfegung 
der Buß / vnd freywilliner&enugchuung 
deß Beicht⸗Kinds applicirt der Beicht⸗ 
Vaͤtter nach der Abſolution alles das 
jenige / was es guts wird thun oder 
Vbels mir Gedult leyden. Sintemah⸗ 
len die zwey Stuck ſeynd allein die jenige 
Muͤntz / mit welcher Chriſtus JEſus 
vnſeren Schulden⸗Laſt bezahlt / vnd mit 
welchen mir auch vns muͤſſen befleiſſen / 
ſo vil als vns moͤglich vnſere eigne 
Schulden zubezahlen. Zu diſem zeigt 
vns der himmliſche Vatter die vnendt⸗ 
liche Schatz / Kammer der Verdienſten 
ſeines allerliebſten Sohns / vnd gibt vns 
in die Hand den Ereuß » Schluffel/ das 
iſt / die Gelegenheit eines buffertigen Le⸗ 
bens / diſe wann wir mit beyden Haͤnden 
vnſerer Wercken werden ergreiffen / wer⸗ 
den wir das jenig / was wir auß vns 
ſelbſten nicht koͤnnen bezahlen / auß den 
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Schaͤtzen der Verdienſten deß bitteren 
Leydens Chriſti IEſu volll ommentlich 
erſetzen. 
Wie offt zubeichten. 

Ahie möchte mich jemands fra⸗ 
gen wie offt ein Geiſtlicher zum 
Gebrauch diſes H. Sacraments 

verbunden ? Darauff fenc die Antwort / 
dag wo feine -tonderbahre Regel oder 
Drdens » Satzungen verhanden feynd / / 
auch fein andere Obligation feye ale die / 
melche einen jeglichen Ehriften betrifft / 
von welcher ab zwar wohl die Lehrer ms 
er ſagen / daß fie mit der Jährlichen 
Beicht erfüllt werde / nichts deſtoweni⸗ 
ger / ſo ſeynd auch etliche der Meynung / 
Daß die Obligation einen jeglichen Chri⸗ 
fien betreffe / ſo offt vnnd fo bafd er ein 
Todt⸗Suͤnd begehe. Die H. Vaͤtter / 
melche der Meynung fennd / daß, ihre 
Kinder folten in dem gemeinen Chriſt⸗ 


lichen Leben fchon vollfommen ſeyn / und 


in Anſehung deffen ſich deß Gebrauchs 
der H acramentenv fo offt ale fie ver« 
mennten ed ihnen nicht allein nohtmwens - 
dig/ —* auch nutzlich befleiſſen / thun 
von ſolchem in jhren Reglen vnnd Gas 
ungen wenig Meldung : Allein der 
eraphifche Vatter Francifcus fchreibt 
den Seinigen vor indem 7. Cap. wie fie 
ſich zuverhalten / wann fie villeichter in 
gröbere Todt « Suͤnden wurden fallen / 
mit difem: Wann einer der Bruͤ⸗ 
dern auß Anftifftung deß böfen“ 
Feinds wurde ſuͤndigen / vnd die“ 
Sind auß den jenigen wäre /daß“ 
man deffentwegen allein zu dem“ 
Provincial folte gehn / follen ſolche 
Bruͤder verbunde ſeyn auf eheſt 
als es moͤglich ohne verzug zugthn 
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‚Der Provineial aber / wann er 
„ein Prieſter ift / ſolle jhme mit 


Barmhertzigkeit ein Buß auffers . 


„legen. Wann cr aber fein Prie« 
„fter iſt / folle er ſolches thun durch 
„einen anderen Prieſter deß Or⸗ 
Dens. Auß diſem erſcheint alfo fürs 
nemblich dem Wortlein/ 8 
cheſt / und ohne Verzug / dag diſer 
Heil, Vatter will / daß man gleich nach 
dem Fahl Durch diſes Heil. Sacrament 
widerumb auffſtehen ſolle / damit man 
nicht lang in der Eund verfaule / und als 
ß das jenig mas auß Gebrächligkeit ger 
heben / durch die Berhärfung in eın 
Gewonheit komme. Dann nichts ſchaͤd⸗ 
lichers einem Menſchen / als wann er 
lang in einer Todt» Eund thut ligen. 
Eintemahlen es mitder Seel eingleiche 
Beſchaffenheit hat wie mit dem Leib / 
wann der Menſch tödlich verwundet / fo 
wird vil eher die Wunden geheilet / wann 
eplends zu der friſchen Wunden die Artz⸗ 
neyen gebraucht werden / als wann erſt 
nach langem / da das faule Fleiſch vnd 
Eyter fon angeſetzt / vnd vmd ſich ges 
freien, Deßgleichen wann natürlicher 
Weis ein abgeſſorbner Menſch wider⸗ 
umb lebendig Fönte gemacht werden / 
wurde ſolches vil ringer geſchehen in der 
jenigen Stund da er geſtorben / als nach 
erlich Tagen oder Monat / ſintemahlen 
Der todte Eörper in w noch) vmb etwas 
haltet Die natürliche Adrme ‚das Blut 
iſt auch noch nicht geftocket ; Das Einges 
weyd iſt noch vnverſehrt Die Nerven 
fepnd noch nıt erftarget / ba hingegen bey 
einem 2. oder 3. tdgigen Todten ale na⸗ 
türlihe Wärme verſchwunden / dag 
Blut geſtocket / das Eingeroepd faul und 
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ftinckend / mit einem Wort der Coͤrper 
ſchon voler Wuͤrm. Eben alio geher es 
mit der Seel ein friſche toͤdtlich Wun⸗ 
den einer Verwilligung in ein Todt⸗ 
Sund wird geſchwinder geheylet Durch 
dag heilige Sacrament der Buß, als 
wann Durch Die längere Verharrung in 


An hat herumb gefreffen das faule 


leifch der ——— vnd ſie ange⸗ 
It iſt mit dem ſunckenden Eyffer der 
boͤſen Gewohnheit. Deßgleichen ob die 
Seel ſchon todt / und der Geiſt derGnad 
GOttes von ſolcher abgewichen / nichts 
deſtoweniger fo verſchwindt nicht in dem 
erſten Augenblick die Warme der Goͤtt⸗ 
lichen Liebe / daß man GOtt den HErrn 
gantz vnd gar vergeſſe / wie auch die Be⸗ 
wegung der deylſamen Gedancken ſeyn 
auch nicht gaͤntzlich beſtellt / Das Einge⸗ 
weyd / das iſt Die natürlichen Krafiten 
vnd Wuͤrckungen der Seel vnd deß Leibs 
ſeynd auch noch nicht überall verfault/ 
hingegen aber bey der Seel / welche lan» 
ge gar in dem Todt der Sund verlegen/ 
iſt Fein Anzeigen mehr der Warme / der 
Liebe GOttes / indeme fie GOTT def 
HErm gang vergeffen / ihre Gedanden 
feynd onbemeglich/die Krafften deß Leies 
vnnd der Seel zu Goͤttlichen Dingen 
gang faul / vnnd ſtinckend / Daß aljo gar 
ſchwaͤr ben folchem Todten » Edrper die 
ng zum Leben hergeht. Solches 
hat Ehriftug felber vorgedeutet in Dem‘ 
erden feiner Mirackel / vnder welchen 
er drey Todtne hat aufferweckt / von wel⸗ 
chen die Evangeliſten melden: Ein Töch⸗ 
terlein noch in dem Hauß ligendt / ſo bald 
es geſtorben. Ein Jungling Den man zum 
Grab truge. Vnd den ſchon 4. 
in dem Grab ligenden Lazarıum, Da er 
das erſt · verſiorbne Teenie gier⸗ 
le / 
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erweckte / nahm er fie bey der Handy und 


ſprache ich ſage dir / ſtehe auff. In A 
weckung aber deß auff a Sal 


. Higenden Juͤnguns brauchte er etwas 


mehrs / Dann er die Todten « Bahr. ers 
griffe. Bey dem vier⸗ taͤgigen Lazaro 
aber weynete vnnd ruffte er mit ſtarcker 
Stimm: Lazare gehe herfür. Diſer 
Vnderſchid fagen die heiligen Vaͤtier 
befindt ſich Geiſtlicher Weis in Erwe⸗ 
ckung einer in der Todt /Suͤnd erſtorb⸗ 
nen Seel. Gleichwie aber mit gröfferer 
Muühein verhartete Todt» Sund auß⸗ 
gereuttet wird / als ein frilche / eben —* 
bat es ein Beſchaffenheit mit den läß- 
lichen Sünden. Die Natur gibt folches 
zuerfennen ; Sie werden verglichen eis 
nem Staub / wann der Staub lang auff 
einer Sad) ligt / frißt er ein/ daß fie 
ſchwaͤrlich mehr gang von folhem fan 
gereiniget werden / Da er hingegen gleich 
nachdem er frifch ſich angefegt ohne einen 
Nachtheil der Sach abgeblaffen wird. 
Ras aber die Heil. Watter für en 
Meynung in diier Sad) gebabt / ob fie 
zwar folches nicht außtruchenlich andeus 
ten / nichts deſtoweniger / fo iſt es abzu⸗ 
nemmen auß der Verbeſſerung der jeni⸗ 
en Fehler / welches dieweil fie wider den 
illen deß Menſchen geſchehen / die 
Seel gantz vnd gar nicht berühren / ale 
da feynd die unverfehene Fehler in dem 
Geſang def Gotts » Dienfts / die Vers 
brechung oder Verliehrung der duflers 
tichen auch geringen Dingen/ von diſem 
fchreibt der Heil. Batter Benedictus Cap. 
46. Wann einer inder Arbeit/ in 
„der Kuchel / indem Keller / in dem 
Auffwarten / in der Pfiſterey / in 
„dem Garten / oder in einer andern 


I, Tom, 


Kunſt / da er arbeitet / oderanci-" 
nem anderen Ohrt / etwas ver⸗ 
bricht / verliehrt oder ſonſten fehlt" 
pie es wo es wolle / und nicht be⸗ 
nd vor dein Abbt oder gangen“ 
Verſamblung fr ſich ſelbſt of-“ 
bahret / vnd darfuͤr genug“ 
thut / ſonder durch ein andern er=“ 
kandt wird / ſoll cr deffentwegen“ 
härter abgeftrafft werden. Dann 
roieder D. Vatter Auguftinus von ders 
gleichen fagt Cap. 10. cher fein“ 
Schuld niemahlen befendt/ oder“ 
aber nicht von Hergen die Ver⸗ 
zeihung begehrt/ der ift umbfonft« 
in dem Cloſter / wann er ſchon⸗ 
nicht darauß verftoffen wird. Ob⸗ 
mohlen von dem Den er 
san nen Fehler 
— fürfäglicher Weis 
gen werden / in die Beicht nicht gehoͤren / 


‘dann weil ſie die Seel nicht berühren, ſo 


ſeynd fie der Abſolution nicht fähig z 
Nichts deſtoweniger / weil er fo fcha 
folcye alleın zu Erhaltung deß Aufferlie 
chen allgemeinen Weſens / ond Vbung 
der Demuht ohne Verzug offentlich zus 
bekennen befilcht wird vil behänder das 
jenige / mas an der Seelen verderbt bes 
kent / ond Durch die Genugthuung mufe 
verbefferet werden / wie er auch eben 
in difem Capittel andeuttet / mit diſen 
Morten: Wann aber es einander“ 
Seelen verborgne Vrſach der“ 
Suͤnd wäre / ſolle fie allein dem“ 
Abbe / oder den Beiftlihen Bät-“ - 
ter geoffenbahret werden/ welche 
wor die eigne Wunden zubei“ 
n 
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„ten / und frembde nicht zu offen» 
„bahren. Vand Car, 7. ım fünfften 
Staffil der Demuht Jagend : Der 
„fünffte Staffel der Demuht iſt / 
„wann einer alle böfe Gedancken / 
„ſo jhme ins Hertz kommen / oder 
„das Boͤß ſo er heimblich gethan 
hat / durch ein demuͤhtige Bes 
„kantnuß feiner Oberkeit nit ver⸗ 
„verbirgt: Zu diſem mahnet on.an 
die Sch:ifft. Offenbahre dem Herrn 
„deine Weeg / vnnd hoffe in jhn. 
Bud widerumo fagt fie: Befennen 
„dem HErrn / dann er iſt gut / und 
„ſeine Barmhertzigkeit wehret 
ewiglich. Vnd widerumb ſagt der 
Prophet; Mein Suͤnd / O HEr/ 
„hab ich dir Fund gemacht / vnd 
„hab meine Vngerechtigkeit nicht 
„verborgen. J.b ſprach: meine Vn⸗ 
„gerechtigkeit will ih dem HEren 
„wider mid) befennen/ond du haft 
„mir nachgelaſſen die Boßheit 
‚meiner Suͤnd. Dife fein Meyaung 
erklährt er noch deutlicher Cap. 4. im 50. 
vnd 51. Inſtrument der quten Wercken 
fagend: Die an dem Hertz anflopf- 
„fende böfe Gedanken folle inan 
„eylends an Ehrifto zerſchmette⸗ 
„ten/ und dem Beifklihen Batter 
offenbahren Wann nuͤn die Gefahr 
der Wunden eylends ſolle eröffnet wer⸗ 
Den, wie geſchwind ſolle dann nicht auch 
ezeigt werden die gehamme Wunden ? 
Dann wieder H. Auguftinus ſagt: So 
Die Beicht Das Heyl der Seelen ein 
erftöhrerin der Laſter / ein Widerbrin⸗ 


“ 
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gerin der Tugenden / und ein Vberwin⸗ 
derin deß Sathans. In den Kranckheis 
ten deß Leibs haben wir an vns ſelbſten 
ein Bey: Epil. Dann fo einem cin 
Glid Franck, oder verlegt 7 braucht man 
nicht eylends die Artzneh ? Geſchwind 
will man wider gefund feyn. Ligt aber 
einem Menfchen abfönderlichen Geifts _ 
lichen nicht mehr anfeiner Seel / als an 
Dem Leib ? Wird alfo mit eylfertiger 
Sorafalt dem Leib neholffen / mit mag 
eulen folle nicht der Seel gehofffen wers 
den? Weilen aber allein die Krancken 
deß Art vonnoͤhten / vnd nicht Die. Ge⸗ 
funden / und allein Die Sünder diſes H. 
Sacrament der Buß Eönnen brauchen, 
vnd nicht die Gerechten / fo haben billich 
Die heiligen Vatter von bem öfftern und 
Der gangen Gemeind gleihförmigen 
Brauch diſes Heil. Sacramentg nichts 
fürgefhriben / fonder allein angedeutret’ 
daß (0 bald es vonnoͤhten / von jeglichen 
eylends folle gebraucht werden. 


VI 


Wie lang/ vnd was für einem Beicht ⸗ 
Vatter zubeichten. 


Leichwie in oͤffterem Gebrauch 

diſes heiligen Sacraments Fein 

> Gleichheit Fan gehalten werden 

alfo vil weniger ein Gleichheit Fan fern 
in Berlängerung der Beicht. Deffen fich 
etliche mit Verwunderung beflageny 
Daß der eine zu Furg der ander zulang 
beichte/ darauf dan auch entſtehe / allers 
hand Argmohnsfolchen nun vorgufornen 
vnd Die Wurtzel onderfchidlicher * 
woͤniſchen Gedancken außzureutten if 
zuwuͤſſen: daß erſtlich GOtt der HErr 
in feinen Gaben vnderſchidlich / — 


- Don der Beicht: 


hat ein guten Verſtand / und weißt das 
jewig/ was er ım Hergen mit kurtzen 
Woͤrten fürzubringen / und fich zuer⸗ 


flären. Der andere theild wegen Angſt⸗ 


hafftigkeit / iheus wegen fener Einfalt 
Fan folches nicht / fonder muß fich erklah⸗ 
ren mit mehrern Worten / daß er auch 
deſſentwegen die nicht darzu gehörende 
Umbſtand erzehlt / vnd alſo ſein Beicht 
verlangeret. Zum anderen iſt auch zuwiſ⸗ 
ſen dag deß Beicht⸗ Vatters Ambt iſt 
nicht nur allein das Beicht » Kınd von 
feinen Sünden ledig zufprechen / ſonder 
daß er muß feyn ein Argt / vnd Vatter / 
vnd alfo nach Vmſtand der Sach folle 
dem Beicht-Kınd fürfchreiben heylſam⸗ 
me Artzneyen / mit welchem fein kranck⸗ 
ne Seel gefund / vnd ſtarck / oder aber 
bey der Sefundheit erhalten werde / in 
den Tugenden zunemme. Er muß dem 
Zweiffelhafftigen feine Zweiffel auffloöͤ⸗ 
jen / Die Angithäfftigen und Forchtſam⸗ 
men tröften/ Mittel an die Hand geben! 
wie fie herghafft mit jhren Feinden follen 
freitten / dem Frechen die Forcht GOt⸗ 
ies einjagen. Mit einem Wort er muß 
fein Beicht » Kind an der Hand fuͤhren / 
keichroie ein Mutger, Ligt alfo an dem 
eicht⸗Vatter / derfür die Seel deß 
Deicht » Kinds muß Rechnung geben / 
und fein eigne Seel Darfegen/ob er Lange 
oder furge Audienz ertheile / gehet allo 
diſes niemands ja fogar die Sberbeit 
nichts an / was der Beicht- Vatter / vnd 


das Beicht⸗Kind mit einanderen im 


Beicht⸗Stuhl handlen. Dann diß allein 
vom groſſen GOtt / deſſen Statthalter 
der Beicht⸗ Vatter iſt wird geurtheilt / 
vnd gerichtet werden. Deßwegen was 
dich nichts angeht / ſolt du nicht blaſen / 
noch beſchnarcklen. Dann in diſem gleich⸗ 
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famb vor dem Ergruͤnder der Heigen/ 
das Hertz geoffnet / vnd deſſen Wunden 
gezeigt werden / auff daß durch die Gnad 
Dep Heil. Geiſts / welchen der Beicht⸗ 
Aattır in dem Heil. Eacrament der 
Prieſter weihung entpfangen / diſe geheis 
ler werdin, Duhero dann obgemelter 
H. Vatier Benedidtus, in dem erſt⸗ ges 
meidten fünften Staffel der Demuht 
feinen ünger fuͤrſchreibt / Daß ſie 
nicht allein Ihre heimbliche Sun⸗ 
den / ſonder auch alle in jhr Derg-“ 
komende boſe Gedancken / durch· 
ein demuͤhtige Beicht jhhrem Abbt 
oder Geiſtlichen Vatter ſollen of“ 
fenbahren / vnd bekennen. Wie 
auch in dem 49, Cap. will er / daß man 
fo gar Feine gute Werck ohne Vorwiſ⸗ 
fen deß Geiſilichen Vatters verzichte ; 
Dann u —*8 / wann er ein 
Beicht⸗Vaͤtter / vnd die Erkandtnuß 
diß mnerlichen Gewiſſens vnnd Nach⸗ 
ſtellungen deß doͤſen Feinds hatımırd ale 
ten wiſſen / was vonnohten oder nicht. 
Siheſt alſo einen länger heichten / als es 
dir gefallt / ſo mache dir nicht vil Mug⸗ 
gen / ſonder gedencte / daß er villeichter ein 
relneres / ond zahrteres Gewiſſen hat als 
du / vnd hiemuͤ auch Die kleinſie Staub⸗ 
lein durch das Hal. Sacrament thut 
reinigen / ſolleſt alfo in diſem dich ſelb ſten 
erdemuhtigen / vnd Den andern heiliger 
ſchatzen / als dich. 

Deßgleichen mann du ſiheſt / daß Dein 
Bericht » Warter einım anderen nıcht fo 
angenehm als dir / fonder lieber einem 
anderen beichtet / fo mache dir nicht vil 
Gedancken / warumb ſolches geſchehe: 
Dann auch in den Beſcht⸗Vattern die 


gu deß heiligen Geiſis vnderſchiden / 


na alſo 
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alfo daß difer einem beffer Fan heiffen / 
end rahten als der ander. Beicht du 
Dem jenigen / zu welchem du Luft und 
von deiner Oberkeit Erlaubnuß haft / 
vnd laſſe den anderen auch beichten dem / 
der jhme gefallt / vnd jhme die Oberkeit 
vorſtellt. Der Beicht⸗Stuhl iſt ein 
Gnaden⸗Gericht / vnd laßt ſich nicht 
zwingen. Dahero ein weiſe Oberkeit 
keinem / ben jenigen Beicht « Vatter den 
man begehrt / ſolle / oder wird abſtrecken / 
ſonder wiſſen in folcher Licenz die Ydts 
terliche Liebe zuerzeigen / Dann von jhro 
auch firenge Rechnungſchafft wird ers 
forderet werden / ob fie in allem deiner 
Seelen Heyl hab befördert oder verhin⸗ 
deret. Dann den Gewalt den fie em» 
pfangen iſt jhro nit geben zum Verder⸗ 

n / ſonder zur Auffer bawung / vnd Ver⸗ 
beſſerung. 2. Cor. 13.10. Dahero wann 
Du ohngefehr etwas haͤtteſt / daß deinem 
ordinari vorgeſetzten Beicht ⸗Vatter 
nicht wolteſt eröffnen / fo ſcheuhe Dich 
nicht Die Licenz omb ein andern zubegeh⸗ 
ren. Es ligt Dir deiner Seelen Hey! und 
auch die Ewigkeit daran. Iſt nit nohts 
wendig / Daß villeichter einer fürwitzigen 
Oberkeit die Urſach eröffneft. Ein Obers 
keit folle wiſſen / daß wann / wegen ber 
abgeſchlagnen Erlaubnuß falſche / vnd 
Sacrilegifche Beichten wurden erfolgen / 
ihro folche zu verantworten wären / ges 
müßlich in difer groffen Sach laßt es fich 
nit ſchimpffen. Es koſtet nit den Leib / 
fonder Die Seel / für welche Chriſtus 
JEſus fein Blut vergoffen’ und diß H. 
Sacrament alfo eingeftelt/ daß nit eis 
nem allein / fonder mehreren ee 


Der Gewalt ift geben tworden Die Suͤn⸗ 
den nachzulaffen / ober gu behalten, om. 
20. 9,22, 
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Solches haben wohl beobachtet die 
Vatter deß Heil. Concilij zu Trient, da 
fie mıt einer fonderbahren Satzung dıfer 
Gefahr / auß Eingebung deß H. Geiſts / 
vorfommen bey den jenigen / welche et⸗ 
was forchtſammer / ſchreckhaffter vnnd 
ſchamhafftiger Natur / daß ſie Self. 25. 
c. 10. diſes verordnen : Die Biſchoͤff/ 
vnd andere Borgefegte der Eli. 
fter / vnd Cloſter⸗Frawen follen 
fleiffig Achtung geben / daß fie ir. 
Ihren Sasungen ermahnet wer 
den / daß fie auffs wenigiſt einmal 
indem Monat jhreSuͤnden beich 
ten / vnd das heiligſte Sacrament 
deß Altars empfangen / damit ſie 
alſo mit diſer heylſamben Hilff be⸗ 
ſchirmbt ſeyen wider alle Anſaͤuff 
deß boͤſen Feinds. Neben dem ge 
woͤhnlichen Beicht⸗ Vatter aber 
ſolle von dein Biſchoff oder Ihrer 
Dorgefegter Oberkeit zwey ode 
dreymahl in dein Jahr cin ande: 
ter Beicht⸗ Vatter a wer⸗ 
den / welcher aller ſambtlicher 
Beicht folle anhören. 

Wann du mich frageft / welcher 
Beicht » Watterdirnuglicherfinder or- - 
dinari oder Extra-ordinari? So gib ich 
Dir Die kurtze Antwort in Difer Gleich⸗ 
nuß : Einem Krancknen ift nuglicher der 
jenige erfahrne Artzt / dem die gange Nas 
tur und YBurgel der Schwachheit de 
Kranckens bekandt / als der jenige/ wel⸗ 
cher gang frembd / Fein Erkandtnuß der 
ratur deß Krancken hat. Solleſt hies 
mit ein gröffers Vertrawen haben zu 
Deinem gewöhnlichen Beicht + —* / 


Don der Beicht. 


als zu einem Extra - ordinari / vnd auch 
wird Dich befier leitten Der Deines Ordens 
als einanderer  Deme Deine Ordens⸗ 
ngen/ vnd Lebens Ordnung nicht 
befandt. Hab du dein DVertramen zu 
Deinem dir von Deiner Oberktit gegeb⸗ 
nen ordinari Beicht⸗ Vaͤtter / welcher Dir 
allezeit an der Hand / vnnd auß folchen 
brauche den jenigen / den du dir zum nuͤtz⸗ 
kichften findeft/ und achte nicht vil/ was 
Die Leuht darüber fagen. 

Allhie fragft du mich villeichter / wie 
offt du ein SenratoderKindliche Beicht 
folleft thun? Uber difes gibe ich dir Die 
Antwort: YBann du ein gan anderes 
vnd frömers Leben wilt anfangen. Dan 
in demme du vor Augen roirft haben Die 
vergangne Sünden / wirft ab dem vers 
gangnen Leben ein Abfcheuben tragen / 
vnd alſo defto ernfthaffter die Mittel der 
DVerbefferung / und deß newen Lebens 
ergreiffen. Ein ſolche Beicht folleft thun 
zu Zeit Deiner Profeflion , und alsdann 
nicht mehr / außgenommen Dein ordinari 
mohlserfahrne geiftreiche Beicht » Bars 
ter rahte Dir folches auß gemifien Vrſa⸗ 
chen. Deßgleichen wann du Jaͤhrlich 
deinen Geiſt und Enffer wilt ernemeren/ 
vnnd alfo durch ein fonderbahre Auffe 
merckfamme der Verſamblung deiner 
felbften fehen / wie Du zusoder abgenom; 
men / ſo wirſt nicht unrecht thun war du 
gleichſamb ein Jahrs/ Rechnung wirſt 
anftellen. Dann alfo wirft finden / was 
bich in der Vollkommenheit verhinderet/ 
und hinderfich gebracht/ond neben dem / 
daß alle durch diß Jahr in dem H. Sa⸗ 
erament der Buß gemachte Furſaͤtz er» 
nervereft / erlangeft auch auff ein newes 
die Verzeyhung. Haft Die Zeit nicht mos 
natlich/oder von einem Feſt zum andern, 
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oder Jaͤhrlich Dich zu folcher Beicht zus 
ruͤſten / fothue e8 zu ſolcher Zeit / wann 
dir das vergangene hinlaͤſſige Leben will 
verleyden / vnd ein Luſt bekombſt ein an⸗ 
ders anzufangen. Es gedunckt mich / es 
ſeye genug / wan ein ſolche. Beicht 
von einer Ernewerung biß zur anderen 
anſtelleſt. Es iſt nicht nohtwendig / auch 
nicht allezeit nutz daß zum oͤffteren ein 
Beicht von deinem Kindweſen macheſt. 
Sonſten wiſſe / was einmahl in einer 
rechten vnd gültigen Beicht / iſt gebeich⸗ 
tet worden / nicht vonnoͤhten iſt / daß man 
ſolches widerumb beichte: jedoch iſt es 
nutzlich vnd verdienſtlich / daß man in ei⸗ 
ner jeglichen Beicht nit allein uͤber die 
erſt new / gebeichten / ſonder auch ſchon 
gebeid,ten Sunden ein hertzliche Rew 
vnd Leyd erwecke / vnd die begegue 
ernewere. Dann auff ſolche Form wird 
allezeit auff ein newes Durch Die gegen⸗ 
waͤrtige Abfolution die Krafft der vor⸗ 
gangnien erneweret/ und in Krafft de 
H. Eacramenıs die Sinaden » Stärcde 
eitheilet / daß man deflo ftärcker Fan ſol⸗ 
ce Anfechtungen uͤberwinden: Wie 
auch weil der Menſch auff folche Form 
in der Demuht je länger je mehr fich 
gründet / fo muß auch der leydige Sa⸗ 
than und Geiſt ber Hoffart je länger je 
meiter von jhm abmeichen. Hie mercke / 
wan du ohngefehr dich wolteſt der Krafft 
diſes heiligen Sacraments theilhafftig 
machen vnd nichts newes von deiner let⸗ 
ſten Beicht haͤtteſt daß der Abfelction 
fehig / daß du wohl kanſt ein alte ſchon⸗ 
gebeichte Suͤnd widerumb anzeigen / 
wr nohtwendig / daß du darzu thuſt / 
daß ſolche Be gebeichtet/durch diſes bes 
kombſt neben der Frucht deß H. Sacra⸗ 
ments auch die Verdienſt der Demuht. 
Nnz Das 


* 
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2. Tractat. 7. Cap. F I. 


— 
| Das Sibend eCapittel. 
Don dem Haften. 





ar Silen das Zihl vnnd 
we) End deß Geiſtlichen 
——— 
lein dahin gehet / 

der ganse Menſch 
mit Leib vnnd Seel 
| GOtt dem H. Geiſt 
eingeraumbr werde zu einer Wohnung / 
Damıt aljo diſer als der groſſe GOtt in 
Jhme Eönne jein völlige ruhige Refdenz 
habenyıft dag fuͤrnehmſte / daß der Menſch 
nicht allem außraume dag jenige / mag 
diſem reinen Geiſt mißfällig; Sonder 
auch ein behutſambe Wacht halte / daß 
nıchtd mehr hinein ſchleiche / daß diſen 
möchte eintweders an feiner Wurckung 
verhinderen oder gar hinauf treiben, 
Dann wie Ehriftus in einer Evangelif. 
Parabel jagt : So lang der Starcke ſei⸗ 
nen Borhoff bewahrt / ift alles im Fri⸗ 
den / was er befißt / warn aber die Vers 
wahrung hinläflig ift / ſo wırd leicht fein 
$ nd in das Hauß hinein tringen / vnd 
daſſelbige zerftöhren. Das Hauß def 
Wenſchlichen Derkens hat durch die 
Übelberwahrung überzumpfet der leydige 
Sathan in der Erb » Sund / und ob er 
zwar wohl von einem jeglichen Chriften 
in Krafft deß heiligen Sacraments def 
Tauffs außgejagt / nichtg deftoweniger / 


fo gefchicht e8 / Daß er leyder wegen der 


Dnbefunnenbeit vnnd Vnachtſambkeit 
der Menſchen durch die Sund miders 
umb hinein ſchleicht / vnd alſo nachge⸗ 
hends vil jtärcker ſich hafftet als zu erft: 
Dahero mir ſonderen Gewalt vnd Ernſt 


B zwar wohl das Woͤrtlein 
—* nach dem gemeinen 


diſer Gaſt nicht allein muß außgetriben / 
ſonder auch jhme von weitem aller Zur 

ang —* vnnd geſpehrt werden. 
te nun das Frafttige Mittel folchen 
abzutreiben Chriſtus JEſus feinen uns 
gern / vnd vns jambtlich fürfchreibt in 
diſen Worten: Diſes Geſchlecht / der 
Teufflen wird anderſt nicht auß⸗ 
getriben / als durch das Gebett 
vnd Faſten. Wird ich nicht vnfuͤguch 
in diſem Capitel / demnach ich von dem 
Gebett vnd feiner Zugehoͤr allbereit ge⸗ 
ſchriben / von dem Mittel deß Faſtens 
handlen. Dann in deme der boͤſe Feind 
den Geiſtlichen welche feine geſchwohrne 
Widerfächer ſeynd jtarcker nachgefetst 7 
ergreiffen ſie quch gar recht Die ftärckere/ 
vnd ın ſolchem Streit bermehrtere Waf⸗ 
fen / welche fie als dapffere Soldaten in 
Dem Feld⸗Laͤger der Eldfterlichen Ders 
ſamblung ftehen / niemahlen entlaffen / 
fonder Tog und Nacht alle Stund und 
Augenblick zum Gefecht und Streit ber 
reittet ſeynd. Dahero gar recht der H. 
Vatter Benediktus in dem49. Capittel 
fast : Daß das gantze Leben eines 
Geiftlihen ein immerwehrende 
Saften folle ſeyn. 


$.ı 
Was das Kalten fen vnd 
von Vrſprung deffelben. 


eıftand wird genommen für 
den 


Don der Saffen. 


den Abtuch in Speis und Tranck / nichts 
deſtoweniger fo iſt die gründliche Auß⸗ 
legung der Geiehrten diſe: das Faſten iſt 
ein Maͤſſigung vnd Abbruch der Komb⸗ 
ligkeiten vnnd Luſtbarkeiten deß Leibs / 
ei aber deß jenigen/ was Die 5. 
Sinn erluftiget., Grun det fich alſo dife 
Zugendt deß Faftens in der Cardinas 
tifchen und Haupt- Tugend der Mäflig- 
Feit/ welche gleib von Anfang der Er⸗ 
ſchaffung / dem Menſchen als Herzeny 
oder Bafallen der gangen Welt zu Re- 
Cognition deß empfangnen Lebens ift 
auferlegt worden’ da jhme von feinem 
Lehen Herren alles iſt eingehändiget 
worden mit diſem Befelch Bon allen 
Fruͤchten deß Paradeyß-Barten 
wirſt du eſſen / von dem Baum 
aber der Wiſſenſchafft deß Guten 
vnd Boͤſen ſolleſt nit eſſen. Dat 
hiemit der groffe & Det zu Bewahrung 
der Trew deß Menfhen die Ubung 
diſer Tugendt erforderet. Dahero wie 
Der Syrac fagt : Hat er jhne jhme ſelb⸗ 
ſten uͤberlaſſen in der Hand ſeines 
Rahts / vnd alſo jhme vorgeſtellt / 
den Todt vnd das Leben / dann er 
jhme gelaſſen fein freyen IB len’ mit dis 
fem B:dina’ daß er Durch Die Forcht deß 
Todts die A ımuhtungen/ vad Begier⸗ 
ligeeit feiner Siñen in dem Zaumbielte. 
Weil aber lenderer diſes nicht beobach⸗ 
tet/ ſo nder die verbottne Frucht fürmigls 
ger Weis mie feinen Aug’n erariffen / 
ch auch indem längeren Sefpfäch mit 
er Schlangen verweilet / und mehr ges 
redt als nohtwendig / hat er feiner felbften 
vergeſſend / das Gebott der Maͤſſigkeit 
übertretten. Dahero nun billich nach der 
Lehr deß H Gregorij jhme auch iſt ent⸗ 
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sogen worden dad Zulaͤßliche / dann diſer 
D Datter lehrt / daß der jenige / welcher 
Vnzulaßliches begangen / zu Abbuffung” 
feines Fehlers / ip le enthalten von 
dem Zuläßlichen. Weil nun alfodurch 
Die Übertrettung der Maͤſſgkeit / ſo wohl 
durch die Augen / als Zungen / vnd Guſis 
Das gange Menſchliche Geſchlecht iſt ges 
fallen / vnd hiemit in den buͤſſenden ſtand 
geſetzt worden / iſt gleich zur Genugthu⸗ 
ung diſes Fehlers ein ſtrengere / vnnd 
BR gezwungene Mäſſigkeit / oder 
aften als ein Buß aufferlegt worden / 
mit difen Worten : In dem Schweiß 
deines Angeſichts wirft du dein 
Brodeffen. Und: Ich will dir vers 
mehren dein Kum̃er vd Schmer- 
gen. Deffentwegen zu Erfegung der 
überfhütnen Mäffigkeit/ ond allem dem 
jenigen/mwas auß der Erb⸗ Sund als eine 
Wurtzel herfließt / von denGottliebenden 
Seelen das ſtrengere Faſten ergriffen 
wird / welches iſt ein Abtoͤdtung der Luſt⸗ 
barkeiten deß Leibs / oder ein Plag / die ge⸗ 
ſchicht durch Annehmung der Vollkom⸗ 
menheiten / vnd emyfindtlichen Sinnlig⸗ 
keiten widrigen Dingen / durch Enthal⸗ 
tung von Speiß vnd Tranck / Schlaff / 
Geſchwaͤtzigkeit / Frewd vnd Luſtbarkeit / 
wie auch durch Brauch rauhe Kleyder / 
ſparſam ner Speiß / muͤhſammer Arbeit 
vnd anderm was der Empfindtlichkeit zu 
wider. Diſes alles aber hat ons wurck⸗ 
lich vorgezeigt JEſus Chriſtus ſelbſten / 
da er zu vns iſt kommen diſen Fehler deß 
F aß zu verbeſſeren. Sintemahlen an 
ftat deß weichen Feder ⸗Bethleins er 
jhme hat außerwoͤhlt das rauhe Stroh 
der Bethlehemitiſchen Krippen / an ſtat 
deß mittelmaͤſſigen ſanfften ag 
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“den rauhen Winter⸗vnd falten Wind / 
an ftar deß Vberfluß Das armuhrıge Les 
ben z. an ftat der Geſchwaͤtzigkeit / hat er 
an ſich genommen bie flile Kindliche 
- Qunmundigfeit / vnnd in feinem manns 
lichen Ater hat er ſolches Faſten auch 
mit verlaſſen / ſonder Durch die vile Muhe 
vnd Arbeit / durch Hunger vnd Durſt / 
durch Hitz vnd Froſt hat er diſe Tugend 
vns zum Exempel biß in fein lerften 
Ytbenyug an dem H. ey 
saß aber auch von altem her in allen 
Standendye Tugend Gott dem HErrn 
mohl getallenvericheint auß vilen Hiſto ⸗ 
rien deß alten Teſtaments. Dann, auff 

olche Form haben gefaſtet die Niniviter 
* jhrem Koͤnig / vnnd hiemit die 
Barmhertzigkeit EOttes erlangt / Des 
gleichen Der verworffne boßhaffte König 
Achab, nad) dem er das harıne Kleyd 
angelegt / und fein empfindlichen Leıb cas 
ſteyet / hat den Auffſchub feiner verdiene 
ten Sıraff erlangt. Durch dijes Mittel 
hat die ſtarcke Judith nicht allein jhre 
Stärcke bekommen / fonder auch die 
Keufoheit in ihrem Witwen « Stand 
erhalten. Durch diſes ift der — Ioan- 
nes Baptifta zu ſolcher Heyligkeit kom⸗ 
men/ Daß feines gleichen nit ift under den 
Gebohrnen von den Weibern / mit diſem 
haben die Heyligen deß alten Teſta⸗ 
ments jhren verſprochnenLohn verdienet / 
wie der H. Paulus feinen Hebreer Cap.rı, 
andeutet / in diem ; Sie feynd her- 
umbgangen in Schaff vnd Geiß⸗ 
fehlen / armuͤhtig / getrengt / vnd 
betruͤbt / ſie haben gewohnet in den 
Einnoͤden / in den Bergen / Hoͤli⸗ 
nen / vnnd Kluͤfften der Erden: 


Dann jhrer ware Die Welt nit 


2. Tractat. 7. Cap. $. 1. 


werth / ſintemahlen ſie durch diſes 
haben erlangt die verſprochene 
Cron: Deßgleichen eben difer Apoſtel 
von jhme vnd feines gleich en jchreibt den 
Corunhier. 2. Cap. zı. Daß er in Muh 
end Hand» Arbeit / in Beſchwaͤrnuſſen 
in vilem Wachen / in Hunger vnd Durft/ 
in vilem Faſten / in Froſt vnd Bidfe fen 
Apoſtoliſches Ambt der Nachfolgung 
Chriſti habe zur DVollkoriienbeit bracht. 
Deſſentwegen er uns ſambtlich anrede: 
Daß mwır ung follen halten als Diener 
Bortessin Faſten / Wachen / vnd Keuſch⸗ 
heit: Dann mir nit ſeyen Schuldner 
Dep Fleiſchs / daß mir nach defien Geltie 
ften leben fonder deß Geiſts Durch wel⸗ 
chen wir follen die Werck dep Fieiſhs 
abtödten / Damit vnſere Xeiber ſehen ein 
lebhafftes heiliges & Dre » wohl » gefällis 
ges Opffer / —— er auch ſeinen 
Leib zuchtige / vnd dardurch in DieDienfte 
barkeit deß Geiſts zwange / auff Daß.er 
nit villeichter / da er anderen predinte/ 
verworffen werde. Dahero der Hd, Date 
ter Auguflinus Cap. 6. (eine Brüder zu 
ſolcher Apoſtoluſchen Nachfolg anredt : 
Ewers Fleiſch follen ihr zaͤhmen · 
mit Faſten vnnd Abbruch der⸗ 
Speiß / vnd deß Trancks. Bond. 
ber Heil. Vatter Benedictus Cap. 4 
ſagt: Daß das gantze Leben eines“ 
Geiſtlichen ſolte ſeyn ein Faſten /* 
in welchen der Menſch fein Leben“ 
folte bewahren in aller Reinig-* 
keit / vnd alle Dinläffigfeiten der“ 
vergangnen Zeiten verbefferen“ 
durch die Enthaltung von allen“ 
Laſteren / und fleiffiger Abwarht* 
deß Gebetts und abſtne * 
i 


Bon dem Faſten in Speifen. 


nemblich ein jeglicher von dem zu⸗ 
„gelagnen Speiß und Trand/wie 
Auch Schlaff feinem Leib abbre- 
„che/ vnd ſich enthalte von der Ge⸗ 
Egg ade und Außgelaſſen⸗ 
„beit. il nun dife Heil. Vätter auff 
folhe Form das Faſten verftehen vnnd 
"auflegen ’ fo wil ich in folgenden von ei⸗ 
nem jeglichen Theil deflelbigen handlen/ 
damit ein jeglicher ſich konne erfehen / 
tie er nach Der Lehrdeß Heil, Vatters 
Benedi&i durch fein ganzes Leben die 
heilige Faſten⸗ Zeit könne / vnd folle hals 
ten ſeye alfo. 2 

Von dem Halten / das be- 
ſtehet in Mortificierungdeß Guſts 
oder ſparſamen Gebrauchs der Speiß / 

vnd erſtlich von dem Fleiſch⸗ 


Eſſen. 

S iſt bekandt / daß durch den 

Frag die Sund nicht allein iſt 
tingangen in dife Welt / fonder 

auch Die gange Menfchliche Natur Durch 
den Zundel der Erb⸗Suͤnd alfo anges 
zuͤndt ond verderbt / daß das Fleiſch deß 
Menfchen ein Erb⸗Feind ift ſeines Geiſts / 
daß iſt der Seelen / vnd ohnablaͤßlich ſich 
rebelliſch vnd widerſpennig gegen dem⸗ 
ſelben erzeigt / wie auch mit ſeinen Fruͤch⸗ 
ten ſolchen beſchwaͤrt / vnd vnterdruckt. 
Dann diſe wegen deß Fluchs Gen. 3. 


Verflucht ſey die Erden in deiner 


Arbeit / Doͤrn vnnd Diſtel wird 
ſie dir herfuͤr bringen / ſagen die H. 
Vaͤtter / ſey > berührt worden das 
338 deß Menſchen / nemblich der 

eib / oder das Fleiſch / welches die Doͤrn 
und Diſtel der Wolluſtbarkeit / böfen 
ar vnnd Begierligfeien / 

‚Tom, 
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häuffig herfür bringt von welchen der 
H. Paulus fchreibt : Die ten / 
vnd Werd deß Fleiſchs ſeynd: 
urerey / Vnreinigkeit / Vn⸗ 
chaͤmigkeit / Dnkeuſchheit / Abgot ⸗ 
terey / Zauberey / Feindſchafft / 
ader / Neyd /Zern / Zanck / 
weytracht / Anhaͤng /Haß / 
ord / Trunckenheit / Freſſerey 
vnd dergleichen. Sz. 5. Zu Außreut⸗ 
tung diſes Unkrauts iſt das nohtwendi⸗ 
giſte die Entziehung / oder Abbruch der 
Nahrung. Dan gleichtwie das Fewr einer 
Ampel fuͤr ſich ſelbſten erloͤſcht / wan jhme 
ſein nahrung das Oel entzogen wird / alſo 
werden die Fruͤchten deß Fleiſchs fuͤr ſich 
ſelbſten erduͤrren / vnd abfallen / wan Dem 
Baum die uͤberfluſſige Nahrung abge⸗ 
ſtreckt wird. Solches haben erkennt die 
H.alte Vaͤtter und Erſtling deß Geiſt⸗ 
lichen Stands / von welchen Caſſianus 
ſchreibt ; daß ihre Lehr ſeye geweſen / Daß 
zum Seiftfichen Leben keiner werde kom⸗ 
men / er thue dan auftreiben die Fleiſch⸗ 
Teuffel / vnd zu erſt den Fraß / dan wan 
diſer uͤbrwunden / ſo wird Die angebohrne 
Unbaͤndigkeit deß Fleiſchs ſich gantz 
ergeben in die Gehorſambe 
eß Geiſts. Das iſt gewuͤß vnd vnfehl⸗ 
bar nach der Lehr deß Weiſen⸗Manns. 
Prov. 29. Der feinen Knecht fehle» 
erhefftig vnd zaͤrtiglich haltet / 
der wird jhn empfinden halftarıig. 
Wie hallftärzig und frech fich aber wider⸗ 
fege feinem HEran dem Geiſt das Fleiſch / 
man es heickel wird gehalten/gibt leyder 
die taͤgliche Erfahrenheit an den Tag. 
Sintemahlen die mahre Göttliche 
Weißheit nicht gefunden wird in dem 
D0 Land 


6 


»0 2. Tractat.7. Cap. $. 2. 


Sand der särtlich und heickel lebenden. 
Deſſentwegen die H. Alte Vatter in 
ihren Satzungen verordnet / daß man 
fürnemblich fih folle enthalten von dem 
Rieifchs Effen denen der heilige Vatter 
Benedi&us in feiner Regel beyftumbt Cap. 
36. vnd 39. mit diſen Worten: Es ſol⸗ 
„ten alle Brüder die Krancken / 
vnd Schwachen außgenommen / 
„sich gaͤntzlich enthalten von dem 
Fleiſch ⸗ Effen der vier ⸗ fuͤſſigen 
Thieren 
Die erſte Vrſach deſſen iſt: daß durch 
difes die Begierligkeit deß muhtwilligen 
Bleifchs gedambt werde / welche auch 
nad) der Heydniſchen Lehr Durch Ders 
gleichen Speiſen angezundt / vermehrt 
vnd gefterckt wird. Deſſentwegen Theo- 
doretus fagt : Die Veſach / daß die 
Moͤnch oder Geiftfiche Fein Fleiſch eſſen / 
ift / dieweil in ſolcher Speis die natur⸗ 
fiche His überhand nimbt. Dahero der 
H. Ephrem feinen Jünger ermahnet: 
= te dich vor dem Gleich» Effen / und 
ein Trincken / auff daß dein Gemuͤht 
nicht vntau ſich werde zuempfangen Die 
Geiſtlichen Gnaden. Dann es ſagt der 
H. Hieronymus: Das Fleiſch⸗Eſſen / 
vnd daß Wein⸗Trincken iſt ein Zun⸗ 
de! vad Wursel der Unlauterkeit. Der 
Urſach halber ſchreibt der heilige Paulus, 
feinen Römern 14. Liebe Brüder es 
iſt gut / daß man Fein Fleiſch eſſe / 
vnd kein Wein trincke. Dann ob 
zwar wohl alles was GHtt erſchafſen 
auff das allerbeſte iſt / ſo iſt dannoch zus 
w'ſſen / daß nicht allen alles gut / vnd nutz 
iſt. Sintemahlen mie der IB-ife-Man 
ſagt / ſo fennd die Geſchoͤpff GOt⸗ 
tes dem thorechten Menſchen ein 


Strick und Maußfallen / in deme 
er ſoiche nicht nah der Vernunfft vnnd 
Beſcheidenheit braucht. Alſo iſt das 
Fieiſch⸗ eſſen abſonderlich einem gefunden 
—— eib / weicher ſich ſolte der Eng» 
ifchen Reinigkeit befleiſſen nicht gar 
nuß/infondecheit wan der Uberfluß dar⸗ 
sufombt. Weilen nun die Heil. Vat⸗ 
ter Benedidus, Romualdus, Joannes, 
Gualbertus, Bruno, Bernardus, Fran- 
cifcus de Paula , die Menſchliche 
Schmwadh:it in ihren Kındern erfennt/ 
welche verurfacht / daß der Menſch auf 
Unachtſamkeit ſich mit Schaden ſeiner 
Seel in die ſinnlicht empfindtliche Ding 
zu Zeiten gar zu faſt vertiefft / haben fie 
durch jhre Satzungen / ſo vil als die Dif- 
cretion vnd Beſcheidenheit zugelaſſen / 
ihnen alle empfindliche Luftoarfeiten ent⸗ 
sogen vnd alleın dem Leib fein nohtwen⸗ 
Dige Nahrung zugeleffen / auff daß er in 
aller Demuht und Englifcher Ramigkait 
dem Geiſt gehorſammete. Ob aber zwar _ 
wohl dr H. Apoſtel Paulus deu Krandr 
nen zur Speis allem das Kraut 
fagend : Rom.14. Der kranck iſt eſſe 
Kraut. Nichts deſtoweniger weil der 
Minih in Kräften je länger je mehr 
abnimbt / fo hat der heilige Water Bene- 
didtus feinen krancknen vnd ſchwachen 
Brüdern das Fleiſch + em ugelaffen 
biß fo lang fie widerumb die völlige "Se 
fundbeit bekommen / mit diſen Worten; 
36. Den Krancknen / und gang“ 
Schwachen ſolle das —— 
erlaubt ſeyn zur Widerholung “ 
ihrer Geſundheit. Wann es aber“ 
beffer vmb fie worden ift/follen fie“ 
fih nad gewöhntihem Braud“ 
alle vom Fleiſch enthalten: 


Don dem Steifh - Effen. 


Auß Urfachen defien / meil nun nach 
Biler Meynung theils Die Krafften deß 
Menſchen von Tag zu Tag abnemmen / 
vnd gleichſamb die gantze Welt anders 
nichts iſt / als ein Kranden: Dauß. An 
weichem faſt alles an dem kalten Wehe 
kranck ligt / da die Vermehrung der Boß⸗ 
heit vndertruckt vnd außloſcht das Fewr 
der Goͤttlichen Liebe / wie ſolches der 
fuͤrnehmſte Artzt Chriſtus JEſus ſelb⸗ 

en bezeugt. Match. 24. theũs auch wei⸗ 
en indem mehreren Theil der Geiſtli⸗ 
ben die naturlıche Hitz der Goͤttlichen 
Liebe zumblich ſchwach / Daß fie alfo blode 
Moaͤgen haben’ ift hiemit aljo mit Krans 
den in diſem Puncten vom Pabftlichen 
Stuhl difpenfirt / vnnd die Schärpffe 
der Regel nachgelafien worden / Dak ets 
welche —— ey vnd vnverhindert 
an gewiſſen Taͤgen mit Fleiſch ſich kon⸗ 
nen erquicken. Derowegen du / wann 
ſchon ein gefunden Magen haſt / vnd dir 
wegen der alten Bätter Heyligkeit / auch 


jhre rauhe alte Speiß wohlgeſchmackt 
fürfombt / ſolleſt — se halten‘ 


nach Deines Cloſters⸗Gewonheit. Sins 
temablen neben dem / daß dem heiligen 
Apoſtel Paulo, melcher under Schwa⸗ 
chen ſchwach / und mit den Krancknen 
Franck fich geftelle hat wie auch Ehrifto 
felbften / der ſich in allem den Menfcben 
a erg gehalten/ wirt nachfolgen/. 
toirft Dich fo 


wohl bey dem Fieiſch als 


bey einem Haber⸗ Muß fönnen morti- 
ficieren / vnd Did) Der Abftineng beflcife 
fen / wirft auch haben die Verdienſt de 
Sehorfambs. Dann nicht allein das 
Fleiſch⸗Eſſen / fonder auch die Faſten⸗ 
Epeifen / wann fie nicht maffig genoffen 
werden / das Fleiſch muntroillig/ vnd 
dem Geiſt widerfpännig machen. Def 
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ſentwegen der H. Seraphifche Francif= 
cus, ob er zwar mohl fireng in dem jeni⸗ 
gen was den Leib betrifft / nichts deſto⸗ 
weniger / fo laßt er ſeinen Bꝛuderen zu 
das Fleiſch⸗ Eſſen / abſonderlich den Rays 
ſenden / in difen Worten: Cap. 3. Vnd 
nah dem H. Evangelio folle jh⸗ 
nen erlaubt ſeyn von allen Spei-“ 
fen zueſſen / die jhnen fürgefteite« 
werden. Alleın it in diſem / wie in als 
len andern empfindrlichen vnd der Sins 
ligfeit angenenmen Dingen zumerchen/ 
daß man jolchen nicht nad; jage/oder fein 
Hertz Darauff ſetze / fonder mıt Demfelbis 
gen zufriden ſey / was der Koch, die Qimbs 
ſtand der Zeit/ und deß Ohrts gibt, und 
in diſem beobachte den fehsten Staffel 
der Demubht deß heiligen Vatters Be- 
nedi&i, in welchem er lehrt/ dab ein 
Beiftlicher ſolle zufriden ſeyn mit“ 
den allerſchlechteſten und gering⸗ 
ſten Dingen/ aus ver jenige / Der ſich 
ſelbſten für den nichtewertigften Mens 
ſchen fol halten. Dann diſe Epecerey 
alle Speifen einem &eiftlichen gefund 
vnd wohlgeſchmackt machen. Wo aber 
an diſem Salg Mangel iſt / fo iſt der 
Koch übel geplagt / ſtelle er Fiſch / oder 
Fleiſch / gefortes oder gebrattes auff / wei⸗ 
len in Abgang deſſen auch die allerbeſte 
Speiß in dem von der Hi vnd der Des 
gierligkeit entzundten/ und pnmortificirs 
ten Magen noch) wird braftien / daß auß 
Vberfluß deß Hertzens der Mund wird 
funzen ondbrumlen. 
Brauche du hiemit zu allen deinen 
Speifen dag gemelte Salg oder Spece⸗ 
rev / jo wird Dir noch das Fleiſch / noch 
ein andere Speiß ſchaden / fonder in als 
lem wird dein Leib alſo geſtarckt — 
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daß der Geiſt dardurch nicht geſchwächt 
wird. Diſe Specerey aber ſolleſt abſon⸗ 
derlich brauchen / wann du dein eigner 
Koch biſt / dann du ſolleſt dir ſelbſten 
nicht einbilden / daß in deme der heilige 
Vaͤtte Benedictus mit außtruckenlichen 
Worten den Geiſtlichen verbiettet das 
Fleiſch der vierfüffigen Thieren / deſto 
eher erlaubt ſey Das Gefluͤgel / mie etwel⸗ 
che ſolches außlegen / aber hingegen ſagen 
die in den Geiſt Eyffrigere: Daß der H. 
Vatter in diien ABorten habe wollen 
verbieten Das fehlechtere / geringere, und 
gemeinere/damit auch dardurch verftan» 
den wurde / daß auch verbottenfene/ das 
koͤſtlichere / felgammere / und dem Ges 
ſchmack angenemmere / oder fchleckers 
—— / welches auch in anderen Ver⸗ 

oit geſchicht. Dann Exempel / Weis: 
Welchem verbotten iſt der Brauch deß 
zahrten Leinwats / dem iſt auch vilmehr 
verbotten die Seiden / vnd Sammet. 
Dem verbotten ſeynd die ſilberne Faͤden 
vnd Schnur / dem ſeynd ja nicht anſtan⸗ 
dig die auldene. Die Warheit deſſen 
erſch int kiar auß folgendem Geſchicht / 
welches in dem Leben deß Heil. Odonis 
zuleſen. Es geſchahe daß einem Bruder 
von Eluniac erlaubt wurde feine Elteren 
heim'sufuchen / diſer als er Bein fonders 
bahren Luft gu den Fiſchen hatter befahle 
daß man jhme ein Kenne folle bratten / 
als aber jhm gefagt wurde / dag Fleiſch⸗ 
Eifen feye wider feinee Cloſters⸗ Satzun ⸗ 
gen / antwortete er: Die Voͤgel ſeyen 
nit Fleiſch. Da nun jhme die gebrattne 


Henn auffgeftellt wurde / under ſie wolte 


eſſen / erſtickte er am erſten Biſſen. Hat 
alſo GOtt der HErr mit feinem ſtren⸗ 
gen Vrtheil den gruͤndtlichen Verſtand 
der Worten deß H. Vatters Benedicti 


2. Tractat. 7. Cap. $. 2. 


handgreifflich erklaͤhrt / in deme er diſen 
Vbertretter der Regel / und feiner Sta⸗ 
tuten / alfo hart hat abgeſtrafft. 
Iſt du an gewiſſen Sägen Das Fleiſch⸗ 
Eſſen erlaubt / fo ſchawe dag die Abſti- 
nentz an den anderen deſto fleiſſiger bios 
bachteſt / ja auch Das Fleiſch allezeit ſaltzeſt 
mit Vbung einer Mortiſication, weiche 
dich nicht ſchwaͤr ſoll ankommen / abſon⸗ 
derlich mann dich im Fleiſch⸗ Eſſen wirft 
erinneren / tie weit noch feyeft von Der 
Heyligfeit der erfienalten H. Vaͤtter / 
die fich erhalten haben mıt einem Stuck⸗ 
fein Brodt / oder milden ABurgel / vnd 
friſchen Trunck Waſſer. Foͤrchte dir 
nicht / Daß durch die Mortihcation dir 
das Leben abkuͤrtzeſt dann vil auß difem 
bey ihrer Falten Kuchel biß in die 90. 
oder gar 100. Fahr gelebt haben. Si 
feye nun genug von diſem / dann der 
Ayoſtel auch fagt: Der nicht Fleiſch 
iffet 7 der folle nicht vrtheilen den 
Eſſenden. Bnd ver H. Ephrem fagt: * 
Es feye beffer Fleiſch effen / als die Ehr 
abfchneiden. Ein jeglicher bfeibe alfo in 
Dem jenigen warzu er beruffen/ dan auch 
der groffe Prophet Elias Durch Den Raps 
pen mit Fleiſch ift geſpeißt worden. Wel⸗ 
ches aber beffer feye / erklaͤhrt ber Gott⸗ 
feelige Ioannes Ordens def H. Augu- 
ftini fagend : Niemands folle ihme Ge⸗ 
dancken machen über dag / daß der Pros 
pet Elias jeye zu Zeit deß Hungers mit 
eifch gefpeißit worden / der die Speiß 
beficht/ beobachte den Auffwarter. Gar 
recht haben die Rappen diſe Speiß ges ° 
bracht / auff welcher Erfättigung Mor» 
gens und Abends erfolget ift der Hunger. 
Aber Da der Prophet das Brod geeſſen / 
hat er zum Auffwarter gehabt ben Eins 
gely vnnd iſt alfo durch diſes erände 


id 


Von der Speig der Geiſtlichen. 


| af er 40. Tag lang fein Speiß 
vonnöhten hätte. Iſſe du was Dir aufge: 
ftellt wird / ond befleiffe dich / Daß Du nad) 
——— 

ie die Begier eß Flei 
erfuͤlleſt. 


5 3. Br 
Hon anderen Speifender 
Beiftlichen. 


Eben der Abftineng def Fleiſchs 
haben fich d:e eines Engliſchen 
Lebens beflihne heilige Väiter 
auch enthalten von allem / was lebt / wei⸗ 
fen fie alle Luſtbarkeiten deß Fleiſchs ges 
en daß fir fich se a in die 
uftoarfeiten dei Geiſts. Dann das ift 
— vil "2 der Menfch ın das Leib⸗ 
iche einlaßt / (6 vi 
gu vnnd Innerlichen beraubt. Vil 
xempel der Abſtinentz ollhero zuſetzen / 
ade ich nicht nohtwendig / ſintemahlen 
mehr zur Verwunderung ale zu Der 
achfolg wurden feyn. Dir H. Vatter 
Benedidtus, welcher ſein Regel mit höch» 
fter Beſcheidenheit gefchriben / und alles 
alfo weißiich angeordnet / daß dardurch 
die Starcken nicht verhindert werden an 
ihrer Volllommenheit / und die Schwa⸗ 
chen nicht follerfehröcken / ſchreibt in ſei⸗ 
ner Regel dife Kuchel oder Tifch ⸗Ord⸗ 
nung fürcap. 39. Wir haltens dar: 
„file / dag zur täglichen Erqui⸗ 
„gung /fo wohl zur Sert/als zur 
„Tronzeit/ das ift/ fo wohl anden 
x / als auch Faſt Taͤgen / 
„für jeglichen Tiſch genug ſeyen / 
vwey gekochte Muͤſer / von wegen 
vnderſchidiicher Schwachheiten 


⸗ 


vil wird er deß Geiſtli⸗ 
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Auff dag fo villleicht jemand von“ 
einer Speiß nicht effen Fönne / er“ 
von der anderen erquickt werde. « 
Derohalben follen den Brüdern“ 
zwey gefochte Muͤſer genug fen,“ 
und Re ander Zeit / man‘ 
Aepffel / oder anders Gewaͤchs 
hätte / kan das dritte darzu ge-“ 
than werden. Was nun diſes für 
zwey Muſer ſeyen / ob es ein Spaniſche 
oder Frantzoſiſche Suppen / darinn aller⸗ 
ley Geflügel, vnd andere ſchleckerhaffte 
Bisle in eingebrocket / erklaͤhrt der Heil. 
Bernardus von Caſſin fagend : ECin Muß 
ift ein Gekoch von Meel oder anderem 
Gewaͤchs der Erden. Dann weil ber 
Beiftiihe Stand verglichen wird bem 
erftien Stand der Vnſchuld vnſerer ers 
ften Eltern, vnd jhnen in dem Paradeyß⸗ 
Garten zur Nahrung ift geben worden 
alles Kraut / und Saamen der Erden / 
und Brucht der Baäumen / ſolle auch einer 
im Stand der Vnſchuld lebender&eifts 
ficher allein dife Speifen brauchen. Sin⸗ 
temahlen erſt nach dom E und: Fluß dem 
ellenden Menfchen / deffen Zihl deß Les 
bens ift geſetzt worden Dad 120. Sl 
dag Fleiſch / vnnd die Zifch zur Spriß 
ſeynd erlaubt worden, 

Dreyerlen Formen difer Müfer hat 
gelehrt Pochen der H. Viktor ein ünger 
deß Heil. Martini den Heil. Paulinum; 
Das erfte ein Tröpfflein Oel in das 
Raffer gethan/darunder vermiſcht Hirs 
oder gemeines Meel / vnd alfo zum Fewr 
geftellt. Das andere : Ein wenig Bonen 
genommen/ond under Das Hirt gerührt, 
Das dritte ware Linfen / Gerften + und 
zen ‚durcheinander vermengt. 
eynd alfo diſes Die Muͤſer / welche 
D03 brauchte 
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krauchte der groſſe H. Martinus. Dann 
Difes ſeynd Die jenigen Speiſen / mit 
welchen / wann fie maffıg gebraucht / der 
Leib geſtärckt / und bey ſeiner Geſundheit 
erhalten der Seel an jhren Faißte Fein 
Hindernuß wirdgeben. Das iſt gemiß/ 
dag dem Menfchen Feine Speilen ges 
fünder / als folche Bemächs der Erden. 
Dan meil fo wohl die viersfüffige Thier/ 
als auch die Fiſch vndirſchidlichen 
Kranckheiten vnderworffen / geſchicht gar 
offt daß der Menſch durch Nieſſung der⸗ 
Ben Dingen / fern Geſundheit vers 

rbt / daß er nicht fombt zu den 120. 
Jahr / welches das von Gott dem HErrn 
dorgeſetzte End deß Menſchlichen Les 
bene. Zu dem weil vnder allen Speiſen 
Das Fleiſch / vnnd die Fiſch zu alererſt 
verweſen / ſtinckend vnd faul werden / 
iſt es ein gewiſſes Andeuten / daß fie dem. 
jenigen / mit welchem es ſich vereinbah⸗ 
ret auch gu gleicher Zerftöhrung gewal⸗ 
tig helffen / wie * mit vilen Exemplẽ 
koͤnte handgreifflich erwiſen werden / die 
wir indem Leben der Heil. Alt + Vaͤtter 
fefen ı Daß gar vil auß ihnen bey jhrem 
Kräutlein vnd ſchlechten Zuügnußbig in 
die 93. 100. ja auch mehr Jahr kom̃en / 
welches zu difer Zeit ein Meer⸗Wunder 
fourde ſeyn. Das gibt die tägliche Er⸗ 
fahrenheit noch zu Difer Zeit / Daß Die jes 
nige / welche bey dem Habe» Muß auffs 
erzogen / mit den Gaͤnſen das frifche 
Waſſer trinken / vıl ſtaͤrckerer Com- 
plexion, vnd gefünder ſeynd / ale die 
jenige / welche / weiß nicht mit mag für 
ſeltzainen Gekoͤch von allerhand Fleiſch 
vnd Specereyen bey den koͤſtlichſten auß⸗ 
erleßnen Magen + Wein gemäftet wer⸗ 
den / vnd deſſentwegen den Medicis vnd 
Apoteckern vil zu thun geben. 
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Daß aber der H. Datter Benedicdus 
zweh vnderſchidliche Müfer laßt auff⸗ 
ſtellen / iſt nicht die Vrſach / daß man 
durch den Vnderſchid zum Fraß ange⸗ 
reitzt werde / fonder damit der Echwach⸗ 
heit deß Menſchen geholffen werde. Wie 
er ſelber ſagt: Auff dag fo villeicht“ 
jemand von einer Speiß nicht“ 
effen £önte/ er von der anderner-“ 
quicket wurde. Vnd aljo der Leib 
nicht ein Vberfluß / fonder allein die 
Nohtwendigkeit hätte. Ob aber auf Dis 
* Speifen die ſchlechtere oder beſſere 
olle genoffen werdenverfcheint auf feiner 
allgemeinen Elofters£ehr «.7. Da er fagt: 
Es folle ein Geifttiher mit dem“ 
alterfchicchteften in allem zufri⸗ 
den feyn. Sintemahlenein Geiſtlicher 
fein Fleiſch gleichfamb folle durch die 
Mortification einbeiken / daß e8 nicht 


aule / vnnd ſtincke / ja gleichſamb auße 


orꝛre. Damit er in ſeinem Wandel den 
jerigen gleich ſey / die Feın Bi vnnd 
Bein haben, Daher der Heil. Vatter 
Bernardus feinem Roberto {cdjteibt : 
Mir ven hiicklen vnnd ſchleckerhafften 
Speiſen wird die Seel nicht gemäitet / 
fonder der Leib / nicht Die Sopecereyen / 
vnd der Vnderſchid der Epeifen follen 
Dich zum Effen antreiben/ fonder der 
Hunger. Dann bifer ıft der befte Koch/ 
welcher auch die rauheſte Speiſen füß 
macht’ dag Kraut, die Bonen / der Paps 

a ein Stücklein raubes Brod / neben 

em Waffe » Krug geſcmacken eınem 
Muüffiggänger/oder vollen Magen nıcht/ 
aber einem hungerigen Arbeiter ſcyud 
dife die allerbefte Schlecker » Bislein. 
Der Pfeffer, Zimmet / Imber / Salbey 
vnd andere dergleichen a — 

s 


° 
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gleichwohl dem Schlund / aber zünden 
an bas Fewr Der alauterkeit. Bey⸗ 
nebens durch jhre vaderſchidliche Ge⸗ 
ſchmaͤck / ſagt er in ſeiner Apologey , 
wird das Maul betrogen / daß es vner⸗ 
fättlih / vnnd alio den vngl ckſeeligen 
Magen überhäuffet vnd beſchwaͤrt. Ah 
wi weit ſeynd wir von den jenigen Geiſt ⸗ 
lichen / die zu Zeit deß H. Antonij gelebt 
haben, Alldorten tware Die Zierd der 
Cloͤſterlich n Verſamblung Der arm⸗ 
miähtige Brauch aller zeitlichen Dingen 
fo wohl in Speiß vnd ranck / als auch 
an Kiepdern / aber zuonferen Zeiten iſt 
e8 Ieyder dahin kommen / daß two der 
gröffere Bberfluß / vnnd mehr der Lufts 
barfeiten / alldorten man fagen darff / 
das der Orden beffer gehalten vnnd Die 
Dllfommnheit höher, “Dann man 
permennt der mälfıge ſparſame Brauch 
feneein Geitz / dir Naͤchteckeit wird ges 
asbtet für ein Strengkrit/ das Still: 
Moin ein Trawrigkeit / hingegen Die 
Tea Haltung der Satzungen / vnd 
herfehung der Fehler / wird genamb⸗ 
et: Fin Difcretion und Beſcheidenheit: 
ie Zerſchwendung / ein Freyg bigkeit; 
die Shwrsigkeit ein Freundlichkeit: 
Dis Geldihrer/ ein Lieblichkeit: Die 
B:iche und Pracht der Klender ein Ehr⸗ 
barkeit: Der Drerfluß dei Beth» Ges 
mands/ ein Sauberkeit. Diſes Bernar- 
dus. Aber die Apoſtoliſche Lehr zeigt 
ung mweiteinanderen IB eg su der Boll» 
kommenheit ba fie fagt: Dat das 
Reich GOttes nicht feye Speiß 
vnd Tranck. Diſes hat auch im Werck 
erzeigt der D. Bambergiſche Biſchoff 
Otto. Dann da jhme auff ein Zeit ein 
echt fürgeftellt wurde / welcher vmb 2. 

d erfaufft warez fagt er: Es folle 


on der Tiſch ⸗ Mortifteation 


29$ 


weit feyn von dem-armfeeligen Otto, 
daß erheutiges Tags / (6 vil Pfenmg 
verzehre nahme aujo die Schüffel ſambt 
dem Fiſch / gabe ihn dem Aufimarrer 
fagend : Gehe hinyond bringe diſen Fiſch 
einem krancknen Menfchen / ich als eın 
Geſunder / vnd Starder / kan mic ger 
ring mit einem Stuck⸗Brod erfättigen. 


$.4- 
Kon der n feauon bep 
dem Tife 


An num ein folcher Bifchoff fich 
der Armuht in feiner Speiß 
befſliſſen / was foll Dann nı 
ein Geiftlicher ihun melcher Die Arınu 
* vnd ein geſchworner Feind 
foll ſeyn der Luſtbarkeit feines Leibs vnd 
auff nichts anders ſole Achtung geben / 
als auff fein eigne Mortification , mit 
telcher er / als ein Imblein mit feinem 
Anzel das füfle Hönig folle arbeiten/der 
Himmtifchen Sufigkeit der Goͤttlichen 
Gnad und Verdienit der Vollkommen⸗ 
heit ? Difes hat auff ein fonderbahre ar⸗ 
tige Weis gethan die H. Maria Mags 
dalena de Pazzis, dero nichts angelegs 
ners ware / als jhren Leib zu mortifici- 
ren / vnd ſich gleichförmig zumachen jh⸗ 
rem geereutigten Devland. Da hero ſie 
fuͤrnemblich alles erdachte / wie ſie in⸗ 
fonderbeit den roh mortrficierte / dann 
da auffein Zeit Die Oberkeit befahle/ daß 
man uhr zur Erlabung ein fonderbahre® 
kraͤfftiges Supplein folte kochen / vnd 
deffenttoegen fie von der Köchin befragt 
ware / worzu ſie Luft hätte: Sagt⸗ * 
jhr: Sie ſolle allein warm W 
hewmen ohne Sal / diewell es beſſet 
für ſie ware. Des gleichen fie thatte in 
anderen ihro vorgeſehten Speiſen / ſa⸗ 
gend fie habe gar kein Luft au ſolchem. 
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Vnnd hingegenerzeigte fie den gröften 
Luft zu den jenigen / welche an dem Ges 
ſchmaͤck die onlieblichfte waren / vnd daß 
allein darumb / damit fie alfo fich frey 
vnd onverhindert genugfamb Fönte mor- 
tihcieren, Difer hielte fich gleich die H. 
Jungftaw Rofa, in deme fie jur Morti- 
ation alle jhre Epeifen vermifchte mit 
vnlieblichen und vngeſchmackten Säffs 
ten eıngedenck Der bitteren Hallen / wel⸗ 
che ihrem am Ereug »hangenden Braͤu⸗ 
tiaamb iftgegeben worden / vnd mit Difer 
Speiß hat fie ihre Seel alfo wohl ger 
maäftet / daß fie in Furger Zeit zu groſſer 
eyligkeit ift kommen. Haben alfo diſe 
ir gar gefund vnd mohlgefchmackt ger 
Iren / was der Seelen nuglich / ob es 
zwar mohl dem Leib * Auff ders 
gleichen Form hat fich gehalten fchon vor 
vilen Fahren der H. Abbt Romualdus , 
welcher, wann erein Luft zu einer Speiß 
bekommen / dieſelbe auffs befte lieffe zus 
bereiten / vnd jhme fürftellen/ aber fo bald 
er den Geruch empfande / redte er fein 
Appetit an mit Difen Worten: D du 
aͤß / du Fraß / mie lieblich und wohl ges 
chmaͤckt dir diſe Speiß ? Aber weh dir / 
ann du von difer nichts wirſt verfuchen. 
Lieſſe fie alfo widerumb hinweg tragen / 
vnd einen Krancknen Bruder geben, 
Difes haben auch gar vil heilige alte 
Vaͤtter pratticiert, 
Difem wann du Luft haft nachzufol⸗ 
e / fo wirft die allerbefte Gelegenheit 
u Deinem Regular » Tiſch haben ift 
nicht nohttwendig daß Dem Koch fageft/ 
daß er dir ein gutes Bislein zur Vbung 
der Mortification fürftelle : Ich förchte/ 
mann folches wurde gefchehen/es mochte 
dir villeichter ergehen / wie der Eva Daß 
alfo du nicht deinem Appetit, fonder der 
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Appetit Dir meifter wurde / vnd alfo die 
Arbeit dei Kochs vmbſonſt waͤre. Aug 
den zwey fürgeftellten Muferen 
du Das vngeſchmacktere / vnd enthalte 
dich von dem Beſſeren. Kanft nicht Dich 
sänglich überwinden fo thue ſoſches nur 
vmb etwas / vnnd überlaffe Das befiere 
Bislein der vorgeftellten Epeiß / wie 
menig es ift/ ſo wird es demnach der 
Seelen ein fonderbahre Stärcfe geben. 
Es ift ein Pfeifen der Schlangen / ſagt 
Lanfperpius ‚wann dirin Deine Gedan⸗ 
cken kommen / Eu 7 iſt — er 
wenig / mann ich es überlaffe/ fo 
u grund / vnd ift ſchad —— iſt alſo 
Beer icheffe es. Difem gib ih zu Ants 
wort : Gehe zu Grund / was Ir rund 
ehen will. ch aber will auß Liebe JE⸗ 
fü Ehrifti in diſem mir ein Abbruch thun. 
Damit nun allhie auch ein Form / vnd 
Weis habeſt durch die Be Fan 
— —* ea — 8 vn⸗ 
ermiſche ſolchen folgende 
is vergunne Deinem ie Brus 
der nicht / wann ihme ein 
fein wird fürgeftellt als dir/ 
dencke daß ihme GOtt der Herz ſolches 
——* dieweil er ſolches ver⸗ 
ient/ als du / der kaum — vnd 
Brodt als ein vnnuͤtzer verdient 
ſt. Dergleichen Gedancken hatte ein 
— ig s So / — in der 
ranckheit fein Juͤnger ein krafftige 
Speiß von Honig wolte machen / aber 
weil neben dem Honig H ein ans 
ders Geſchirr ſtuhnde / in welchem ein 
ſtinckendes faules Lein ⸗Oel ware / nahme 
der Junger vnwiſſender Weis an flat 
deß Honigs / diſes Oel vnd kochte die be⸗ 
gehrte Speiß / ſtellte fie dem Krancknen 
vor / vermeynend fie wäre zum allerbeſten * 7} 
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der alte Vatter affe ein wenig darvon/ 
und ſagte nichts / der Junger fprache jhme 
zer ſolle mehr eſſen; der alte übermande 

ch end affe widerum ein wenig Da nü 
der Junger jhn weiters nöhtigte / fagte 
er: Mein Sohn ich Fang nicht eſſen. Der 
Sünger wolte jhn noch weiters übers 
reden/ fagte alfa: Sihe Vatter die 
ri ift gut dan ich if auch darvon. 
Als nun er fie verfucht / fiele er auff den 
Boden /batte den Alten vmb Verzey⸗ 
bungfagend : Ach Vatter ich hab dich 
gerödt / vnd warumb haft nicht 8 gejagt. 
Der Alte antwortete : Seye nicht traw⸗ 
rig mein Sohn von megen deſſen / dann 
wan GOTT hätte woͤllen daß ich etwas 
guts folte eſſen / ſo hat er Dich geleitet 
zum Hoͤnig⸗Hafen /ond nicht zu dem 
Del⸗Krug. 2. Wann dir ein mwolges 
—— / Spris fürgeftelt wird / daß 
nach Belieben darvon Fanft nemmen/ 

ſo nimme fie mit Dem Löffelein / vnd Gaͤ⸗ 
belein der Mortihcation, vnd gedencke/ 
Das andere auch noch verhanden / die je 
ches befier verdient. als du / oder daß es 
jhnen zu jhrer Geſundheit Dienftlicher als 
dir. 3. Mit dem was dir fürgeftelt wird 
ſeye zufriden / vnd nimme es an / wie der 
H. Bernardus lehrt / als wan es dir von 
Himmel herab geſchickt waͤre.. Beklage 
Dich nicht wegen der Portion, 3. Iſt Die 
Speis nicht genug geſaltzen / kanſt fie alfo 
eſſen / wie ſie dir auffgeſtelt / dan es ſagt 
der H. Vincentius: Das beſte Saitz 
ſolcher Speis werde ſeyn die Gedaͤchtnuß 
der Gallen vnd Eſſig / mit welcher Chri⸗ 
ſtus getraͤnckt. Solches haben beobach⸗ 
ter die alte H. Vaͤtter / die jhre Speiſen / 
wie man ſie auffgeſtelt / bißweilen ohn⸗ 
pa / bißtoeilen ohngefchmalgen has 
genoſſen / ob fie zwar wohl folche 


u r om, 
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fonnten noch bey dem Tifch mit dem 
affgeftelten Del oder Salg vermengen. . 


6. Das fürgelegte Brodt ſchinde nıcht/ 
oder höle es nicht auß / wan Dir aud) Die 
n noch nicht aufgefallen, eingedenck 

ines Gelubds der Armuht / vnd der ars 
men Leuhten / melche erwuͤnſchen fich 
juerfärrigen von den SBröfamblein Die 
Du verachteft. ‘Dahero megen der Tu⸗ 
gend der Armuht folleft nicht allein auch 
dife Broſamlein zufammen Flauben / 
fonder auch ein jegliches Bißlein von 
Dem grofferen Theil dei Brods heruns 
der handen / Daß esalsdann noch möge 
einem ehrlichen Menfchen fürgelegt wer⸗ 
den vod nicht alfo außfehe / als wan die 
Hund daran genager. Solches beobach⸗ 
te auch in Abfchneidung DeEKRAB/Zigers 
end andern dergleichen Speiſen / von 
welchen dir Dein Portion zunemmen tr» 
laubt iſt / oder fonft gefinnet bift ein Theil 
darvon zuuͤberlaſſen / vnd brauche allezeit 
bey ſolchem das Meſſer der Mortifica- 
tion: Zu Beobachtung deſſen ſolle dich 
antreiben / was geleſen wird von einem 
Den deß Elofters 
Signiac Der eines frommen vnnd Gotts⸗ 
Bd gen Wandels/daß er in fein 
odt, Berhlein ſey kommen / vnd da es 


an dem ware / daß mt erben, fienge 
eran zufchreyen : Li rüder betten 
Gott für mich / vnd heiffen meiner 


Seel die in gröfter Gefahr iſt / dan ich 
bin jegtgermefen vor dem Richter⸗Stuhl 
GoOties / und alldorten hat mir der boͤ 
eind ein groffen Saek voll der 

blein / welche ich auß Unachtſambe 

dem Tijch hab laffen auff den Bo⸗ 
den fallen  fürgeworffen, Als nun der 
Bruder ein wenig flıll ware / fiengeer 
ra wider an zuſchreyen: * 

p 
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fiebe Bruder / der Sathan ift widerumb 
allhie mit diſem Sack. Als aber er ſich 
mit dem H. Creuͤtz bezeichnete / iſt er in 
GOtt en Wann num der boͤſe 
eind die Broͤſamblein alfo zuſammen 
amblet / Damit fie auff Die Waag gelegt 
werden / wie wird e8 Dann dem ergehens 
weicher feinem vnmortificierten Schiund 
u lieb andere Speifen verderht / vnd 
en Menfchen zunieffen onluftig / oder 
vntauglich macht ? 7. Kein Speiß / oder 
fogar auch Bißlein iſſe ohne Das Saltz 
t Mortification, vnd wan der Appetit 
vnd Luſt zu groß / zeige jhme das Satz⸗ 
Buchslein: Wart nur ein wenig. 
Deßgleichen in dem Trunck. 8. Schawe / 
daß du alſo nach Nohtwendigkeit dich 
erquickeſt / daß du allezeit noch Luft zu der 
Speiß habeft/ dan neben dem daß difes 
der Gefundheit / vnd Damung fehr 
dienftlich / fo ftehet einem Geifflichen 
auch wohl an die Tugendf der Nuͤchter⸗ 
keit. Sintemahlen der H. Vatter Bene- 
dietus fagt :Cap.39. Daß nichts alſo 
„einem jeglichen Chriſten zu wi⸗ 
„der ſey / als die Fuͤllerey. Dann 
wan der Leib zuſtarck mit der Speiß an⸗ 
geiteckt/ Pönnen die Krafften Der Seelen, 
vnnd deß Geiſts der Verſtand und Ges 
daͤchtnuß x. jhre Wurckung nicht haben. 
Halte deine Augen im Zaum / und 
55 nicht was andere haben oder thun. 
Wilt noch haben ein ſonderbahre 
Ehren » Speiß / fo nimme bey — 
Oberkeit Erlaubnuß / daß du der H. 
Rofa doͤrffeſt nachfolgen / vnd ettwann 
wit einem bittern Kraͤutlein dein Speis 


W Derm Phaimiſlen hachfo 
em mitten n 0/ 
ad Dein :Brobt mit bes Afchem rund hei 
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Tr and mit Zahern vermengen, fo geden⸗ 


ch de: Daß du auff gleiche Borm ein 


Epeis der Wuͤrmen wirft feyn / und in 
Das Koth der Erben verkehrt werden, 


S. 5. 
Von der Müchterkeie. 


Dnften obwohl die H. Vaͤtter 
nit woͤleen / daß jhre Kınder 
Hunger leyden / oder Mangel 

haben / allein wegen deß ſchandlichen 
Laſters deß Murmlens / vnd alſo jhnen 
ein — Vorſehunqg thun / alfo 
daß der H. Vatter Benedicius befilcht / 
einem jeden auß feinen Juͤngeren ein 
Pfund das iſt / nach Auflegung der 
Lehrer genug Brod zugeben: mehts 
weniger / fo wäre es wider ihren Wil⸗ 
len / wan einer fich auch mit den fhlechten 
zugelaßnen vnd fürgefteiten Speifen 
murde gan fatt anrfien / vnd feinen 
Bauch anfüllen Dann nicht allein die 
föftliche vnd heickle Epeiſen ein Zundel 
der Vnlauterkeit ſeynd / fonder auch Die 
raube / grobe vngeſchmackte / wann fie 
nit nach der Vernunfft arbraucht wer⸗ 
den / zuͤnden ſolches eror an / vnnd 
vndertrucken den Geiſt. Dahero der H. 
Bernatdus ſagt: Ich befleiffe mich Das 
trockene Brodt mit Maͤſſigkeit zueſſen / 
auff daß ich nit mit vollem Bauch zum 
Gebett verdruſſig vnd faul ſeye / vnd Daß 
mir der ‘Prophet nicht fuͤrbhalte: 

babe mein Brodt zum Uderfluß neeffen. 
Ja fo nar trage ich Sorg / daß ich mich 
nit anfülle / ond überfchütte mit dem kal⸗ 
ten Waffer. Damit nicht deffen Überflug 
mich zur Unlauterfeit —— 


der Efau nicht vmb ein 
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fonder vmb einLinſen Muß ſeinGerecht⸗ 
maſſigkeit der Eiſt⸗Geburt verkaufft. 
nd vnder die Laſter der Sodomiter 
auch der Überfluß deß Brodts / vnd nit 
anderer Speiſen gezehlt wird. Dahero 
der heilige Vatter Benedictus / nach dem 
er einer Oberkeit die Anordnung der 
€ peifen m vnd gar überlaffer / ends 
lich ſoich es befchließt mit der ABarnung: 
Daß man zu forderft folle beo⸗ 
„bachten / dat die gülleren nicht 
„darzu komme. Dann nichts alſo 
„einem jeglichen Ehriften zuwider 
„seye / als die Bndaͤwung der 
„Speifen / wie Ehriftus felbften 
„jagt: hüten euch / daß ewere Her⸗ 
‚gen nit beſchwert werden mit der 
„„sulleren. wieder Weiſe Mann 
lehrt, fo feynd gar vil durch folche zu 
Grund gangen. Deffenttvegen guch ons 
der feinen fürnehmften guten Wercken 
Die Tugende der Nuchterkeit GOtt Dem 
Ermeortragt der heylige Pachomius / 
gend: HEr du meift daß ich jo lang 
die Geiniliche Kleyder antrage / mich 
vor deinem Angeficht erdemuhtiget / vnd 
niemablen mich erfättiget habe mit 
Brodt /oder mıt Waſſer / oder einiger 
anderer@reatur. Deßgleichen der heilige 
Abbe Marcianus / ob er zwar wohl tägs 
fich affe / nichts deſtoweniger / fo hat er 
fi) niemahlen erfättigetfonder hungers 
te ond durſtete allegeit / dann er allein die 
nohtwendige Auffenthaltung feinem Leib 
% e/ fintemahlener sufagen pflegte/ Daß 
er jenige / welcher ſich von Der Speis 
etlich Tag lang enthalte / an ſolchen ſtren⸗ 
gen Faſt⸗ Tagen den Dienſt GOttes et⸗ 
was ſchwachers verzichte / an dem Tag 
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abery an welchem er ei vollkommen ers 
färrige, Den Wagen beſchware / daß alfo 
das Gemuͤht nicht fo hurtig / vnd wacht, 
bar könne feyn in dem Dienft » Gottes. 
Dahero es beffer feye / täglich zu * 
tung der Leibs/ Kraͤfften etwas ehen / 
end aber fich niehmahlen erfärtigen / als 
fich Durch das längere Baften abmatten. 
Dann das wahre Faſten jene eın immer 
tochrender Mangel oder Abbruch. Sol⸗ 
bes hat auch gelehrt ein alter Batter 
den H. Caffianum , dann Da bifer bey 
jhme zu Saft affe, und ermahnet wurde / 
er foltenoch mehr zugreiffen/ vud eſſen / 
Caflianus ‚aber antwortete : Er hat ſich 
chon erfärtiget  tant der Alte : Ich hab 
tiges Tags ſchon ſechs mahl den zu 
mir kom̃enden Brüdern — auffge⸗ 
ſielt / vnd da ich jhnen zu ſprache / aſſe ich 
—9 mit jhnen / end aber es hungert 
mich noch / und du haft nur eın un 
mahl geeflen / vnd bift ſchon alfoerfättis 
get / daß Du nicht mehr magſt eſſen · 
° Ein Form der Martpr fear die Heil, 
Agnesju der Heil. Brigitta iſt / ſich von 
den vorgeftellten Luſtharkeiten / Deren 
man Eönte genieffen enthalten. Dahero 
Damit ein jeglicher Geiftlicher ein ſolches 
Martnr » Kranglein der Mortification 
ihme felbften konte nach, Belieben flech⸗ 
ten / vnd aufffegen / verfehen die heilige 
atter ihre liebe Kinder gleihfamb mit 
dem Vberfluß/ weil fie wohlerfandten) 
daß GOTT dem HErın allein anges 
nehm das freywillige Opffer / mie Der 
9. Pachomius feinen Brüdern zuerfens 
nen gabe. Dann da er auff ein Zeit eins 
feiner Cloͤſter heimbſuchte / kahme jhme 


vnder andern Brüdern auch entgegen/ 


ein keines Kndblein / vnd rebte jhn an; 
Pr: Vatter 
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Matter von ber Zeit an / dag du allhier 
geroefen biſt / haben wir Fein gefochtes 
Kraut gehabt. Der ‚Deil, Vatter jagt 
jhm : Sey nicht tramrig mein Kind / wir 
tollen jetzt ſchon Eochen. Nachdem nun 
der H. Vatter in das Elofter kommen / 
vnd fein Gebett verzichtet / gienge er in 
die vnnd als er alldorten fande 
den Kuchels Meifter Decken flechten/ 
fragte er ihn fagend : Sag an Bruder 
wie lange Zeit ift e8/daß Du den Bruͤdern 
ein Kraut oder anders Zugemüß gekos 
het haft. Der Bruder antwortet: Es 
kim ſchier gar zween Monat. Der H. 

atter fagte: Warumb haft difes wi⸗ 
Der Das Gebott gethan / vnnd alfo Den 
Nutzen der $Brüderen verhindert ? Der 
Bruder antwortet mit Demuht: Ich 
hab zwar gersünfcht mein Ambt täglich 

verzichten / weilen aber nichts von Dem 
igen/ mas ich kochte die Bruͤder 
brauchten (dann alle/ die kleinen Knaben 
aufgenommen / ſich von den gekochten 
Sprifen enthalten. ) auff daß derowe⸗ 
gen der Koſten / vnd Arbeit nicht vmb⸗ 
onft märe/ hab ich nichts gekochet / und 
mit ich aber auch nicht muͤſſig gienge/ 
be ich mit den übrigen Brüdern auch 
ecken geflochten. Darauff der heilige 
Abbt fragte: Vnd wie vil haft gefloch⸗ 
ten. Er fagte fünff hundert. Als nun 
folche jhme fürgelegt wurden / befahle er 
dag man alle fambtlicy folte verbrennen, 
dem Bruder fagend: Dieweil du die 
von den Dätteren vorgefchribne Ord⸗ 
nung haft verrachtet / alfo verrachte ich 
auch Dein Arbeit  onnd verbrenne fie zu 
Aſchen / auff Das erkenneſt / wie ſchaͤdlich 
es fene die Satzungen der Vaͤttern übers 
ſchreitten / welche fie zu Deyl der Seelen 
gemacht. Weiſt du Dan nicht / daß es gar 
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— — was er in ſei 
nem Gewalt hat / er ein gro 
Lohn von dem HErrn / von dem on 
aber / was er in feinem Gewalt nicht hat, 
wird einer gezwungen fich guenthalten. 
alfo ein folche Abftineng wegen deß 
wangs Fein fonderen Lohn. Zu dem 
wann den Bruͤdern meht Speiſen vors 
86 werden / vnnd ſie vmb GOttes 
en wenig darvon brauchen / wird 
GOtt fie deſſentwegen belohnen. Wie 
koͤnnen ſie aber ein Belohnung bekom⸗ 
men durch die Abſtinentz deſſen / daß ſie 
nicht ſehen. Dahero wegen eines Fleinen 
zeitlichen Vnkoſtens ſollen die Brüder 
nicht beraubt ſeyn deß groͤſſeren Geiſtli⸗ 
chen Nutzens. Sagt Pachomius. 
Damit derowegen ein Geiſilichet bey 
der Erquickung deß Leibs dergleichen 
groſſe Verdienſt konne einſchneiden / iſt 
nohtwendig / daß er ben Spruch deß weis 
fen Manns beobachte Prov. 23. Wann 
dur zu Tisch ſitzeſt gibe wohl acht / 
was dir fuͤrgeſtellt fen / vnd ſtecke 
das Meſſer in dein Gurgel Das 
iſt wie die H. Vaͤtter ſolches auflegen / 
ergreiffe das Meſſer der Mortifcation , 
vnd mit diſem ſchneide dir ab die Begir⸗ 
ligkeit deines Schlunds / oder Guſts. 
Dann cd gar vilen ergeht bey dem Tiſch 
wie der Eva / von welcher gelefen wird : 
Das Weib fahe / daß die Srucht 
ſchoͤn anzuſehen / und fieblich zu⸗ 
* Daß ſie alſo durch die Geſtalt der 
peiß / vnd guten Geſchmacks über, 
wunden werbden / vnd jhrer ſelbſten / ſambt 
den guten nn la rd rg 
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men t. 
wer iſt / O HErtr / der nicht vmb etwas 
ezogen werde rt den Schrancken / 
* d Seye der / wer er 
iwoͤlle / groß ift er / ond dein Namen foll 
er benedeyen. Aber ich bin nicht —5* — 
weil ich ein Suͤnder bin. Dann obſchon 
das Eſſen vnd Trrincken geſchicht wegen 
Der Geſundheit / nichts deſtoweniger ges 
ſellet ſich alle zeit zu ſolchem Die gefaͤhrli⸗ 
che Luſtbarkeit / vnd zum oͤfftern kombt 
diſe vor / daß ich das jenige / was ich we⸗ 
gen der Geſundheit ſolte thun / thue te» 
gen der Luſtbarkeit / und aber haben diſe 
zwey Stuck nicht einerley Weis. Sin 
temahlen was der Geſundheit ein Ges 
nügen iſt / das iſt der Luftbarfeit zuwe⸗ 
nig / vnd ift zum öffteren auch gar vnge⸗ 
wuͤß / ob allezeit die Nohtdurfft deß Leibe 
et was erfordert / ober ob bie betriegliche 
Begierligkeit deß Wolluſts ſolches be⸗ 
re / =. his icht / daß ons 
er den Mantel der Nohtdurfft ſich ver⸗ 
birgt der argliftige Wolluſt / dahero / O 
rr / Du haft mich gelehrt / daß ich Die 
Speiß / und das Trance folte brauchen 
— ein Medicin. Sagt Augu- 


us. 

Weil nun das zu Tiſch ſitzen alſo 
gefaͤhrlich iſt ſagt der Heil. Vatter Ber- 
nardus ſolleſt du zum Eſſen gehen / als zu 
einem a das ift niemahlen eflen 
wegen def Wolluſts / fonder allein we⸗ 
gen der Nohtdurfft / der Hunger/ und 
nicht Der Geſchmack folle dich zum Effen 
antreiben. Deſſentwegen dann die Or⸗ 
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bend,Reformatores verordnet / daß man 
vor dem Eſſen ſolte das Particnlar-Exa-, 
men machen / etwas betrachten / oder 
auffs wenigeſt leſen. Vnd diſes iſt die 
Vrſach + ob fie zwar wohl in etlichen 
Elsitern onbefandt / daß man ein zweh⸗ 
faches Zeichen zum Eſſen gibt / auff daß 
in ſolcher Zeit ein jeglicher ſich ruͤſtete / 
vnd verſehe zum Streit wider Den Fraß / 
vnd hiemit ergreiffe die Waffen der vn⸗ 
derſchidlichen guten Fuͤrſatzen / vnd ans 
lege den Harniſch der Mortification, Zu 
deſſen Erinnerung bey etmwelchen Der 
Brauch / daß fie nicht anderft in Das 
Refe&torium gehen’ als mit jhren ge⸗ 
möhnlichen Capitel / oder Chor » Roͤcken 
oder Kutten bekleydet: Vnd auch nicht 
eher Die zugeruͤſte Tiſch anſchawen / als 
fie ſich mit dem gewoͤhnlichen Tiſch ⸗ Ge⸗ 
bett bewaffnet. Und diſer ſchoͤne Brauch 
iſt der fürnehmften Zierden eine / welche 
die H. Vaͤtter eingeftellt. Sintemablen 
fieerfant/daß der onmortificirte Brauch 
der Speiß vnnd def Trancks nicht Die 
geringite Wrfach ſey deß Abnemmens _ 
gänglichen Vndergangs / und Zerftöhr 
rung der Elöfterlichen Difciplin, vnnd 
anderem folgenden Vnheil / mie folches 
bemeißt der hochgelehrte Trithemius cap, 
4. Reg.S.P. Bened. Difes hat auch mit 
einem grofien Schaden erfahren im 
ahr Ehrifti gas. der Probft def Cafli- 
nenfifchen Cloſters / wie ſolches befchreibt 
Baronius in diſem: Als a ein Zeit 
der. Heil. Nilus den CaflinenfifhenAbbt 
Manfonem wolte heimbfuchen / hat er 
ohngefähr den Probft mit etlich andern 
gefunden bey einer Gaſterey / allwo fie ſich 
luftig machten / weil nun der Heil. Nilus 
mit feinen Bruͤderen in der Kirchen au 
den Abbt wartete / hoͤrte er / aß man au 
Du: die 
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die Taffel-Mufic hielte/ fagte derowegen 
feinen Bruͤderen: Gedencken an mich 
liebe Brüder / dann in kurtzer Zeit wird 
der Zorn⸗GoOttes über di Leuht kom⸗ 
men. Kommen wir wolien hinweg: 
Vnd alſo gienge er von dannen. Kein 
Sach mare fürüber/ fo ift der Probft ges 
angen worden / vnd jhme feine Augen 
‚die andere MitsGefi 
aber von GOtt dem HErr mit vnder⸗ 
ſchidlichen Kranckheiten geſtrafft / vnd 
wann nicht andere froͤmmere Seelen 
durch jhren guten Eyffer / vnd Iöblıchen 
Wandel die Regulariſche Diſciplin beo⸗ 
bachtet hätten, wäre ſolches Cloſter gantz 
zerſtoͤhrt worden. Kaum ſagt Nebridius 
t die Elöfterliche Diſcipun ein graw⸗ 
ammeren Feind / als die Vnmaͤſſigkeit / 
tveiche leyder gantze Cloͤſter zu Voden 
geworffen 


Dumit nun feiner auß den Kinderen 
deß H. Vatters Benediti vngewaffnet 
auff Dem Kampff-Plag gegen dem Feind 
erfcheinte/ befilcht diſer H. Vatter / daß 
alle ſambtlich ſich ben dem Tiſch⸗ Geheit 
ſollen einfinden/ond Die Waffen deßGe⸗ 
betts ergreifen. Diſes feynd feine 
. Wort Cop. 43. Zum Tifh welcher 

„nit vor dein 
„alle ins geſambt den Berg 
„chen und betten / vnd zugleid) alfe 
„init einander er —— ſon⸗ 
„Der durch ſein Nachlaͤſſikeit oder 
Schuld verabſaunbt / ſoll zum 
„zweyten mahl darumb geſtrafft 
werden / wann er ſich aber nicht 
beſſert / ſoll er zu der Gemein⸗ 
„ſchafft deß gemeinen Tiſchs nicht 
Augelaſſen / ſonder von allen ab⸗ 


kombt / 5 ſie 
pre⸗ 
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eſondert / allein eſſen / und jhin · 
—* ‘Portion Wein abgezogen“ 
werden / bi er —— / und“ 
ſich befferet. Deßgleichen ſol auc 
leyden / welcher nit gege 
— bey cn /den man nad“ 

em Eſſen ſpricht. Vnd diſes Geſatz 
a H. Vaͤtter mit eis 
ner firengeren ‘Buß befräfftiget / da fie 
befohlen / dag man folchem Hinldffigen 
gar nichts für daffelbige mahl folle zuefs 
fen geben. Dann neben dem / daß 
erg Gebett —5* Pam . 
ruffen wird / Daß die ickun 
Leibs geſchehe ohne Schaden der 
len / ſo wird auch der himmlifche Water 
erbetten vmb die tägliche Nahrung z in 
welchem der Menfch onderichiden wird 
von den onvernunfftigen Thieren. Ind 
in difem wird erfüllt die Lehr den heiligen 
Pauli: Ihr effend / oderjhe trin- 
—A hr alles = zur 

SD. Deßgleichen foll nach 
der Erquictung nicht allein GOTT ger 

—* — — die * 
ahrung / ſonder auch gebetten / Daß er 
die in ed Eſſen begangene Fehler wolle 
verzeihen. Dahero ein löblicher Brauch 
inden Cloſtern / daß man gleich nach dem 
Eſſen in das Chory oder Kapitel» Hauf 
Proceflion - Weis gehet / vnd den zo, 
‘Palmen Miferere mei bettet / damit 
alio in diſem ein Geiſtlicher erwecke ein 
Rem vnnd Leyd eintwebers tiber feine 
auch vnachtſamer Weis eingefchlichene 

Sunden / oder aber wegender Erbs 

E ind die durch das Lafter 
bei Fraß ererbt. 


Bao 


Von dem Trand. 


ur} 4 
as ein Geiſtlicher fürein 
u Zrand folle — 


Er Konigliche aber auch Geiſt⸗ 
liche Pſalmiſt bekent / daß er 
ein Tranck habe vermifche mit 
feinen Zäheren. Der König aller Könis 
gen Chriſtus JEſus / da er ſaſſe bey 
em Brunnen Jacob, begehrte von dem 
Samaritifhen Weiblein ein frifhen 
Trund Waſſer. Die Nachfo'ger Chris 
ſti eingedenck deß Durſts den ihrer Hey · 
land nit allein auff der Wandelſchafft 
eines Predig⸗ Ambts für uns außge⸗ 
ſtanden / ſonder auch fuͤr vns an dem H. 
Treutz gelitten / haben ſich deß Waſſers 
nicht anderſt als einer Medicin, vnd in 
gewiſſer Maß / vnd nicht nach jhrer Be⸗ 
gr gebraucht. Solche geſchworne 
tz ⸗Feind waren fieder Begirlichkeit 
jhres Fleiſchs vnd Bluts / allein darumb / 
damit fi: in Nachfolgung ſhres gecreugs 
gen H ylands / der auf feiner eignen 
andtnuß abfönderlib in feinem 
Sterbftündlein mit dem Durſt gequeflet 
ware / in Mortihcierung ihrer Sinnlich» 
keit Fönten warhafftige Geiftiiche feun. 
Alſo plagten fie ſich ‚felbften vmb die 
ewd deß ewigen Lebens / Daß fie fo gar 
en ſelbſten abſtreckten die Ergoͤtzlich⸗ 
it / die ſie koͤnten haben auß einem 
friſchen Trunck⸗ Waſſer. Der heilige 
Ephræm ſchreibt von ſich vnnd ſeines 
gleichen: Die erhitzigte vnd duͤrre Zun⸗ 
netzen / vnd erfriſchen wir mit Waſ⸗ 
er. Dahero andere / als der H. Guth- 
cas allein das truͤbe Waſſer trancke / 
andere das geſaltzne bittere Meer ⸗Waſ⸗ 
fer, als nemblich der Abbt Pior, Portia- 
— 


Emanus vnnd Eulogius, Andere 
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vermifchten folches mit der Aſchen / vnder 
tvelchen die H. Aurea. Andere erquickten 
fich mit dem zufammen geleßnen Mor» 
gen⸗ Thaw / andere als der H. Simeon 
Stylita trancken gar nichts / fonderen 
loͤſchten jhren Durft mit Nieſſung et, 
licher Kraͤutter. Ein Wunder-Ding der 
Heil, Marcarius ‚ale auff ein Zeit ich zu 
jhme kahme / fchreibt von jhme felbften 
Evagrius, vnnd durſtend von jhme ein 
Trunck⸗Waſſe r begehrte / gabe nur jur 
Antwort: Ic folle an dem Schatten 
fisend zufriden feyn dann gar vil ber 
Wanders / vnd Schiff⸗Leuhten mit Difer 
Kranckheit behafft ſeyen / die ſo gar den 
Schatten nit zu jhrer Erquickung has 
ben. In feinem Durft hatte der Brunn 
deß Lebens nichts / als ein bittere Gall 
mit Efiig vermifcht. Alſo nemblich has 
ben die alten heiligen Wanderg » Leuht 
auff der engen Straß deß Lebens allegeit 
vor Augen nebabt / nad) der Apoftolif. 
Lehr, den Anfänger und Bollender 
ihres Heyls Chriſtum JEſum / 
der / da jhme vorgeſtellt war die 
Frewd / vnd außerwoͤhlt hat die 

chmertzen deß Creutzes / nichts 
achtend die SHmah. Bab in an⸗ 
Fler, defien ſeynd fie auff ſolcher 
chmertzlichen Straß nicht muͤd worden, 
fonder tapffer fortgeloffen / wuͤſſend / daß 
diſe augenblickfiche Truͤbſeeligk it in 
nem wurcket ein über Die maſſen groſſe 
Belohnung in Der Glory. 

Wohl nach der Lehr deß H. Vatters 
Benedicti cap.36. Sennd vns Faulen 
Hinlaͤſſigen / und Vbel lebenden“ 
ſolche / vnnd Vorbildungen 
der heiligen Vaͤtter ein Vrſach / da 
teir ons gleichfamb in a‘ — 

i 
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hinein follen ſchaͤmen / als die jenigen / 
welche den H. Vaͤttern woͤllen nachfol⸗ 
en / jhnen gleich ſeyn / mit ihnen gleiche 
lohnung erlangen / aber gleiche Ar 
beit/ un Nahrung / gleiche Speiß / 
vnd Trance fliehen / vnnd verwerffen. 
Solche vnſer Schwachheit als diſer H. 
Vatter Benedictus im Geiſt vorgeſehen / 
abfonderlich daß wir ein Vnluſt wurden 
haben ab dem er⸗Krug / Damit wir 
aufis menigift von weitem den H. Vat⸗ 
teren thäten nachfolgen / ftellt er gleiche 
wohl den IBaffır-Krug vmb etwas bıys 
ſeyts / vnnd in Machgebung vnferer 
Schwachheit / laft er zu ein Trüncklein 
Wein / in difer Form Cap. 34. Ein 
„jeglicher hat fein eigne Baab von 
GOtt / einer alfo/ der ander aber 
„auff einandere Weis / und dare 
„umb wird von uns die Maß der 
Nahrung anderen mit etwas 
Angſthafftigkeit / vnd Nachge⸗ 
„denckens verordnet / jedoch da wir 
„der Krancken Schwachheit be⸗ 
trachten / halten wir es darfuͤr / 
„Daß einem jeden def Tags ein 
„Hemina oder Mag Wein genug 
„ſey / welchem aber Bott die Gnad 
„der Abſtinentz oder Enthaſtun 
„geben hat / die ſollen wuͤſſen / da 


„hnen ein befonderer Lohn wer fi 


„den wird. Wan aber eintweders 
„deß Ohrts Nohtdurfft / oder die 
„ſchwaͤre Arbeit / oder His dB 
Sommers etwas mehrers erfor⸗ 
„deren wurde / ſoll es ſtehen in der 
Willkur deß Vorgeſetzten / wel⸗ 


2. Tractat. 7. Cap. $.4. 


her in allem wohl ſolle beobach 
ten / dag nicht einſchleiche die Er⸗ 
fättigumg/oder Fuͤlerey. Ob wol 
wir leſen / daß der Bein dir Geiſt 
lichen gang vnd gar nichts ſolle 
angehen. Weilen aber zurunfern“ 
Beiten die Geiſtliche gar nicht“ 
ahin koͤnnen beredt werden 

follen wir auffs wenigift dife 

Meynung fenn / dag wir nicht“ 
überflüffig big zur Erſaͤtti 
fonder fparfamb vnd —2 J 
trincken dann der Wein madıt/“ 
daß auch die Weifen abfallen.“ 
Bo aber die Moht deg Ohrts er⸗ 
forderte / dag man dife Portion“ 
nicht fonne befommen / fonder* 
weniger / oder fhier gar nichts /* 
follen die jenigen / die dort woh“ 
nen/ GOTT loben / und : 
murmlen. Dann difes eg 
nen wir vor allen / daß fie'ohne“ 
das Murmlen ſeyen. Iſt alſo diſes 


Die füraefchribne Maß / weiche der Heil. 


Vatter Benedictus in höchſter 
denheit zulaßt. Weil aber Die Flemina 
nach etlicher Lchrer Mepnung ein (0 


g groffes Geſchirrſt / daß ei 


vil zu vil wäre / ift zu jcziger Zeit an diſer 

at ein ſolche Portion verordnet / daß 
fidy niemande der auch der Müchterfeit 
fich will befleiffen/ darab Fan bekl 


Daß aber difer Heil, Vatter / fo vil 
nachgibt / iftallein die dag man 
enthebt fey von dem Lafter 


rzend/ 
vnd Brumlens / mel * landers 
if N als ein Ben fkohrums ber 

und 


Don dem Trand. 
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vnd Bruderigen Siebe Die Dielintergehr · fer Erfahrenheit wird die ton der Hit 


ne gegen ihren Dorgefekten / vrd cin ° 


Bruder gegen dem andern ſolle daben / 
daß alfo Durch diſes als Dur ch ein Zundel 
Das Fewr deß Zands / Haders vnnd 
Zwe ytrachts angezündet wird, Dan gar 
ofit Die wahre Beſcheidenheit und Klug⸗ 
heit erfordert / daB etwas zu höherer 
Doltommenpeit dienftlichet muß inden 
Eiöfierlichen Ordnungen und Satzun⸗ 
en vnderlaſſen / vnnd etliche geringe 
- Unvollfommenheiten überfehen werden 
zu Verhuetung aröfferes Ubels. Sins 
- temahlen die Elöfterliche Berfamblung 
gleich ıft einem Leib an welchem vnder⸗ 
chidliche und auch bißweilen kranckne 
lider / daß alſo wegen deß Krancknen / 
Damit ed nicht noch krancker merde / Das 
Geſunde ſich von Dem jenigen / was jhme 
nutzlich vnd dienſtlich muß enthalten. 
Eben alſo hat es ein Beſchaffenheit in 
Der allgemeinen Cloͤſterlicher Drdnune, 
Dahero diter H. Vatter als ein kluger 
Arst in Beobachtung der Kranckheiten/ 
fo vil deß Weins verfchaffet/daß fich nies 
mands Fan darob beflagen. Die Kranck⸗ 
heiten aber feynd vnderſchidlich / in erlis 
chen als hisigen Fieber wird der Wein 
von dem Argt gar weislich eintweders 
gang verbotten / oder nurein wenig zu⸗ 
taffen. In anderen wirder nach Noht⸗ 
ırfjt gerahten. In diſem aber ift auch 
noch cin Vnderſchid der Kranckheit, eine 
ift deß Leibe / Die andere ift Der Sitten 
oder der Eeelen. Ein Kranckheit 
Leibs / welche hinein tringt in die Seel / 
vnd inficiert den Geift / iſt nicht Die 
MRaffer » forder die ABeinfucht. Difen 
Krancken jhrem Appetit tin Genugen 
thun / todre jhnen ein Gifft. Dann aud) 
nach En der Argt / und auß gewuͤſ⸗ 
II, Tom, 


deß Durfis angezundte Leber mit dem 
über flüffigen Wein jelänger je mehr an⸗ 

windt/daß alfo Durch den Uberfiuß 
olchem ellenden Menchen nicht allein 
nit wird geholfen / fonder jhre Kranck⸗ 
beit alſo vermehret / daß auch fo gar ans 
dere Slider vnd der Beift felbften/folches 
muüffen entgelten. Hiemit will der H. 
Vaiter Benedictus Daß folche Krancke 
den Wein nicht anderſt brauchen / als 
ein Medicin, welche / weil fie ordinari 


auch Gifft in ſich ſchließt allein muß ger 


braucht werden nach gewiſſer vergefchris 


bener Maß de Artgts / wann audy der 
Kranckne jhme felbften durch folche den 
garauß nicht will machen. Eben: 


auff 
84 Form / weil in dem Wein ein 
Gifft nemblich Exceflus Caloris, oder 
der Hitz (dann aller Exceſſus tempera- 
menti von den Gelehrten ein ge⸗ 
nambſet wird) ſoll vnnd muß zu Erhal⸗ 
tung Der&efundheit er Medice gebraucht 
merden. Die gemwiffe Dofin aber fchreibt 


er in diſem für ; Daß man zu aller⸗ 


erſt wohl beobachte / daß die Er⸗ 
ſaͤttigung / oder Fuͤllerey nicht · 


einſchleiche Sintemahlen die Erfätti« 


ung deß Weins anzundt Das Fewr der 
nauterkeit / vnnd Die 86* | 
auß das Liecht Der Vernunfft. Dahero 
= recht ein Heyd fagte : Der erfte 
runck Wein löfche den Durſt / der ans 
dere erwecke Die Wohlluſtbarkeit 7 der 
dritte bringe die Fullerey / Der vierdte fey 
ein Vnſinnigkeit. Weilen aber Die Na⸗ 
turen vnderſchidlich / vnd nicht ale Men⸗ 
ſchen gleiche Weinfuͤhrer ſeynd / ſchreibt 
— Heil. Vatter für den erſten 
runck zu Loͤſch ung deß Durfis Fein an⸗ 


Qg dere 
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dere Portion, als bie Maß der Ver⸗ 
nunfft / welche aubfo gar Die Heyden 
beobachtet. Der Durft aber/ weil er ein 
zweyfache Wurtzel hat / die erſte Die duͤrre 
vnd troͤckne deß Leibs / Die andere aber 
die begirliche Luſtbarkeit / ſo iſt wohl zu 
beobachten / daß indeme der erſten ge⸗ 
holffen wird / der anderen ein Abbruch 

eſchehe. Sintemalen der Weiſe⸗Mann 
dich mahrnet/ Prev. 23. Sihe den 
Wein niht an/ warn fein Farb 
indem Glaß fiheint /er geht glatt 
hinein / aber zulegt beißt er wie cin 
Schlang / vnd giegt fein Birft auf 
wie ein Ather. Wem iſt weh? 
Walher hat Zanck? Wider hat 


Gruben? Welcher bat IB inden 


ohne Vrſach? Wilden feynd 
dunckel die Augeu? Memblich de 
nen / die bey dein Tiſch ſitzen / vnd 
ſich befleiſſen die Teint» Geſchire 
auß zuſauffen. Dann wie eben diſer 
fagt : Vinum apoſtatare facit ſapientes: 
Der Wein machet abfallen / oder 
außſpringen die Weiſen. Sinte⸗ 
mahlen gar offt geſchicht / daß wann der 
Wein hinein geht / die Witz außgehet. 
Und alſo das Maͤnnlein auß dem Hiußs 
lein feiner Brnunfft außfpringt. Wolte 
Gott der Wein s Seift hätte nicht vil 
Geiſtliche anzetriben / auch fogar auf 
jhr· n Llöfte:en außzufpringen / und vom 
&'auben abzufallen / dann wann folche 
ſchon nicht wegen deß IB’ing den Or⸗ 
den verlaſſen / haben ſie ſolches gethan 
wegen deſſen / was auß dem Wein er⸗ 
ſolget. Weilen / wie Tertullianus jagt: 

ween zuſammen geſchworne vnd ver⸗ 

undene Teuffel ſeynd Die Fuͤlerey und 


2. Tractat.7. Cap. 6. 6. 


Valauterkeit / deren beyden Efect iſt 
Die Verblendunz vnd Blindheit. Das 
hero der fromme Abbt Silſoi, als er in ein 
roͤmodes Cloſtet kahme / vnd ihme ein 
eines Becherlein mit Wein von einem 
Bruder dargereicht wurde / nahme er es 
an zum anderen mahl / als aber er jhme 
das dritte mahl auch einſchenckte / vnd 
außzutrincken anerbotte / ſagte Siſoi: 
Bruder ſeye in diſem mifigrdann/mweut 
Du nit / daß diſes der Sithan ift? Deß⸗ 
gleichen ein alter H. Vatter / als er an 
einem hohen Fıft in das Cloſter Scythi 
zu der Berfamblung kommen / vnd jhmz 
in einem Heſchirꝛ ein Trundd Wein für- 
geit:lt wurde  fagte: Nim ne hinweg 
diſea Todt. Dahero gar fchönder Heil. 
Gregprius von Nyllen ſchreibt: Wr 
weise micht / daß / wann der DB imuber 
Die Nohtdurfft getrunken wird / ſeyt ein 
Zundel der VNlaauterkeit / ein Anirib deß 
Woluſts / ein Peſt der Jugend / ein ſpott 
der Alten / ein S hand der Weber 7 ein 
Ernehrerin da N aiinnigkeitvein Matter 
Der Frechheit / ein Gifft der Seelen’ ein 
Vndergang dei Gemuͤhts / ein Verja⸗ 
gnug der Tugenden / ein Todt der Gnad. 
Deffentwegen billich diſes fo gefähr⸗ 
liche Safft nicht anderft ſolle aebraucht 
werden / als die allerfcharpffefle Medicin, 
alſo nemblich haben Die alten Heil, Vaͤt⸗ 
ter vonder Schwachheit deß Leibe bes 
zwengt / nur ein wenig / als «in Medicia 
gebraucht / und diſes wenige auch no h 
mit Waſſer vermiſcht. Nemblich in 
ſolchen Aten ware gar jnnbrunſtig die 
Hitz der Goͤttlichen Liebe / aber wil jetzt 
der innerliche Menſch zimblichen laws 
cken Froſt leydet / iſt ihme nobtwendig 
ein Waͤrme vnd Hit. Der Vaſachen 
halber zu = 


Von dem Tranck 


Der Liebe deß Naͤchſten / diſer Zeit im 
Brauch ift/ daß man jhme zu lieb ſich 
gantz mit Wein thut anfüllen / vnd zu 
Trwuͤnſchung deß anderen Geſundheit 
jhme ſelbſten die Kranckheit / wolte Gott 
nicht nur deß arg ie auch der See⸗ 
fen antrinckt. Die Tugend der Freund⸗ 
lichkeit / und Liebe deß Naͤchſten iſt ein 
Algememer Mantel der Trunckenheit. 
m du ein Regel / wie du in derglei⸗ 
eben Gelegenheit dich ſolleſt verhalten/ 
wult haben’ fohdre an was Der H. Abbt 
Eſajas fohreibt : Wann dich treibt die 
Nodt / daß drey Glaßlein voll folleft 
trincken / ſo trincke ſie / aber hüte dich / daß 
diſe Ordnung Freundlichkeit halber nit 
überichreitteft, n in diſem gedende 
an den Spruch deß Heil. Abbts Pambo, 
gu welchem als der H. Alexandriniſ. Bi⸗ 
off Theophilus kahme / redten jhn feine 
inger an / daß er ſich mit dem Heil. 
ſchoff folteerfprachen. Er aber ant⸗ 
wortete mit kurtzem: Wann er ſich nicht 
ab meinem Stillfchweigen aufferbawt / 
— er ſich noch vil weniger auflers 
wen ab meinen Reden. Alfo wann eın 
Saft fich nit ab deiner Nuchterkeit auffs 
erbawt / fo wird er fich vil weniger auffers 
bawen ab deiner Trunckenheit. Tines 
will ich Dir ins Ohr in aller Öeheime ges 
fagt haben. Daß ich oft gebö:t : Difer 
oder jener Beiftliche habe den Gaͤſten 
gewaltig mit Dem Glas zu en / 
den Wein vnd Rau bat man gelobt/ 
aber nicht die Cloͤſterliche Difciplin. 
ie nun gegen den Gäften Die Tugend 
der Sreundlichkeit folleft üben / wirſt an 
feinem Ohrt finden. 
_ Sonften weil der H. Vatter Bene- 
dictus das Wein» Trincken den Geiſt⸗ 
lichen zulaßt zu Berhutung deß Murrens 
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vnd Brumlens / vnd aber er auch imPro- 
pherifchen Geift vorgefehen / Das etwel⸗ 
che theils wegen Der Armuht / theıe we⸗ 
gen def Lands, Art  Mangelam Wein 
wurden haben / ermahnet er foldhe / daß 
fie in difer ihnen von GOtt verordneten 
Mortification nicht follen murꝛen / ſonder 
vilmeht den HErrn loben / als welcher 
fie von vilen Gefahren vnd Anfechtuns 
n / bie der Wein mit ſich bringt / erles 
iget. Dann ein groffe Gutthat GOt⸗ 
te8 / wann der Menfch in einem ficheren 
Ohrt von ſeinen Feinden gang befreyet/ 
abfonderfich von dem jenigen ſtarcken / 
welcher den erften in Dem Etand der 
Vnſchuld erfchaffnen Menichen ſambt 
allen feinen Nachkoͤmblingen hat übers 
wunden / vnd auß dem Stand der Gna⸗ 
den geriſſen / vnd ſeiner harten Dienſt⸗ 
barkeit ondermorften. Wie aber ber 
raß oder Wein, @eift ein ſtarcker 
ift / befchreibt der D. Gregorius Tu- 
ronenfis in bier Hiftery: Es mare ein 
Priefter ahmen Venocus Britto , 
- lebte in groffer Abftineng / feine 
Kievder waren von der ſchlecht ſten 
Matery / die Speis ware grobsond allein 
vngekochte raube Kraͤuter ‚fein Trunck 
ware das Waſſer. Da er nun mit dem 
ein -&eift etlichmahl angefochten 
end geplagt wurde / brauchte er die vom 
H. Romualdo übliche Mortification, 
fueffe Ihme den beften Wein einſchencken / 
nahme jhne in die Hand / haltete jhn zum 
Mund / aber verfuchte nichts. Da er nun 
difes zum öffteren ehätte / ift die Anfech⸗ 
tung Durch den lieblichen Geruch deß 
Weins / je länger je gröffer morden/ daß 
er fich nicht mehr Fönte übertoinden/fons 
der auch Den Wein ein wenig verſuchte / 
Qq: endlich 
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endlich aber auch gar trancke / und diſes 
alſo vnmaͤſſig / daß er wegen der öffteren 
Trunckenheit / und Fuͤllerey von ſeinem 
Verſtand kahme / vñnd ertaubete / daß 
man jhne an Ketten muͤßte ſchmiden. 
Alſo nemblich iſt nicht allein die Witz / 


onder auch die Heyligkeit außgangen / 


der ſubtile Wein⸗Geiſt iſt eingeſchli⸗ 
chen. Diſe Geſchicht erinnert mich deß 
jenigen einfaͤltigen guten Bruders / der 
auff ein Zeit zu einer Gelegenheit kahme / 
daß er etliche Glaͤslein mıt Wein koͤnte 


außtrincken / wwelcher/ da er nun das erſte 


getruncken / vnd ſeinen Durſt darmit ge⸗ 
loͤſcht / ſahe er auch das ardere an / vnd 
diſputierte mit ihme ſelbſten / ob er ohne 
Vaſchuld foldyes aud) Eönte angreiffen. 
Der allbereit neiöfchte Durft Iprache : 
Mein, Der zukuͤnfftige und gute Geruch 
deß Weins fagte: Ja. Die Confcieng 
widerſprache auch. Aber nad) langer ger 
habter Difputation, ift der Geruch und 
Appetit meifter worden/_Roß fih der 
ein hat muͤſſen fangen [dfffn. Wie es 
Demandern ergangen/ fo glenge es — 
Dem dritten. Nemblich alſo ſchwa 
eynd wir Wenſchen / daß wir einem jeg⸗ 
ichen Windlein der Anfechtung vnder⸗ 
worffen. Dahero nicht vnrecht ſagt der 
Weiſe⸗Mañ: Der die Gefahr liebt / 
der geht zu Grund. Das was diſem 
einfältigen Bruder begegnet / begibt auch 
bey vilen täglich / welche bey dem Tiſch 
ſitzendt ohne einige Diſputation wegen 
deß zukunfftigen Durſts / vnd guten Ge⸗ 
chmacks deß Weins / Die jhnen vorge⸗ 
ellte Portion fleiffig biß auff das leiſte 
Tröpfflein außtrinden/oder ſonſien we⸗ 
nig uͤberlaſſen. Was fie aber darvon für 
ein Nutzen haben/Fönte fanen Die Oblex- 
vanz der Eföfterlichen Difciplin. 


‚ p· Araciat 7. Cap. $.6. 


But ift/ ſagt der H. Paulus / 
nicht Wein trincken Sicherer iſt es / 
wenig / oder gar leinen haben. Deſſent⸗ 
wegen der Heil. Vatter Benedietus Die/ 
in welcher Elöfter Mangel an Wein iſt / 
ermahnet/ daß fie GOtt vmb ſolches ſol⸗ 
len dancken / vnd jhne loben / daß fie Durch 
diſen Mangel von vilen Gerahren bes 
freyet ſeyen / vnd alfoein ficheren&caffel 
zu höherer Vollkomenheit haben. Weil 
nu neben diſer Heil. Vatter ſagt: Daß 
die Geiſtlichen zur Abftinenz deß Weing 
zu Difer Zeit nit Eönnen beredt werden/jo 
laſſe ich ſolches bey diſem verbleiben / und 
ſage mit Chriſto: Der es ſaſſen kan / 
der faſſe es. Allein folle die Mortrfica- 
tion die jenige nicht ſchwaͤr anfommen / 
in welchem der H. Geift auß jnnerlichem 
Antrib der Liebe GOttes fein Gnad laft 
geipühren dur Die Abftineng deß 
Wenns, Dann gemuüßlich ein ſonder⸗ 
bahre groffe vnnd reichliche Portion deß 
allerfügfeten vnnd Eöfllichitene Being 
Ihnen wird fürgeftelle werden auff ver jes 
nigen Taffel / von welcher Chriftusfagr: 
Ich bereitte euch zu ein Reih/auff 
daß jhr bey meiner Tafel mir mir 
eſſen vnd trincken. Dann alldo ten 
das Hertz erluſtigende Wein wird auff⸗ 
geſtellt werden / der erwachſen an dem 
Reb⸗Stock / welcher iſt Chriſfus. Ein» 
temahlen / ſo vil der Menſch der Morti- 
ſicationen feiner ſinnlichen Begitlichkei⸗ 
ten wird für GOtt den HErrn bringens 
fo vil wird jhme vertwechgler werden in 
bie Luſtbarkeiten deß ewigen Lebens. 
Weil aber auch onder den Heiligen in 
der Glory vnnd Genuß der nach 
der Lehr deß Heil. Pauli ein Vnderſchid 
iſt / gleichwie in dena Glan —— al 


Von dem Tranck. 


fo rtsünfht jetzt / gemeldter Patriarch 
der- Beiftliihen / daß fie freywillig auch 
im difem ſich gröfferer Vollkommenheit 
betoirben / oder aber auß Der Noht ein 
Zugend machen. Wie ber Heil, Petrus 
Damiani andeuttet mit Difem : Der — 
Otter Benedictus verhaltet ſich in Ers 
iaubnuß deß Weins / gleichwie Der H. 
Paulus in Erlaubnuß deß Ehe⸗Stands / 


da er den Züngfrämlichen Staad lobt / 


und die Ehe nicht verbietet. Alſo da ger 
meldrer vatter ſrin Regel ſchreibt / thut 
er durch die Waag der Difcretion vn 
Bfcheidenheit etuches g bietten / vnd et⸗ 
fiches wegen der ſchwache Nohtdurfft 
nachſehen / vnd nichts deſtoweniger die 
Starcken zum vollkommneren anmah⸗ 
rien. Als da er fagt: Ob wir Zwar 
„wohl lefen/ daß der Wein die 
Geiſtlichen gar nichts folle ange: 
Bi Vnd anderfims: Ob zwar 
„wohl alle zeit ein Geiſtlicher ein 
Faſten ⸗ Leben folte haben. Vad 
anders dergleichen Was miller aber 
an derſt mit difem fagen? Als hohe Ding 
chu ich euch zeigen / aber in Dem ich vers 
miercde / dakjhr mit ſchwachen Füßlein 
daher binden / fo führe ih eu h auff der 
nideren jedoch alatten Straß / wann aber 
einem die Staͤcke und Wermöglichkeit 
tourde geben werden / der verlaffe Das 
ontere / was ich ungern zulaſſe / vnd be» 
gr zum höheren daß ich ertsünfchte. 

gt Petrus. Dann ein jebtoederer 
Menfh von GOTT ein fonderbahre 
Snadhaty einer diſe / vnd ber ander ein 
andere. Daher gleichtvie in eiſch⸗ 
Effen nach der Apoſtoliſchen Lehr der 
Effende / den nicht Eſſenden nicht —* 
derachten / vund der nicht Eſſende den 
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Eſſenden ſolle nicht vrheilen / alſo folle 
der nicht, Wein trinckende den Trins 
enden nicht ort heilen / vnd Der Triuck en⸗ 
de den Nicht trincenden mit verachten. 
Dann ein jedwederer feinem Denen 
£rinckt vnd ißt / ond vns nicht zufteht eis 
nem frömbden Knecht zuurtheilen. Beſ⸗ 
fer it Fieifch effen / vnd Wein trincken 
fagtein Heil. alter Vatter / als feinen 
B uder tadlen : Sint emahlen Chriftus 
Eſus auch den Wein nicht verachtet / 
Onder Denfelben getrunden / vnd in ſol⸗ 


d . chem das hochheiligſte Sacrament feines 


Bluts hinderlaffen 

% ınn du aber den wahren Grund 
ond Fundament / in welchein fich ſteiffet 
diſ⸗ gegebne Lehr der Heil. Bitter wilt 
wiſſen / vnd den Nagel / an welchem der 
Waller + Krug hanget wilt ſehen / fo 
ſNge ich Dir dag alte von GOTT dem 
HEım ſelbſten gegebne Geſatz Xameri 6. 
Da den jenigen / welche GOTT Deus 
HErm fih ſelbſten mit einem Gelubd 
verbunden vnd geheiliget haben vnder 
andern gebotten wird / daß fie fo fang mit 
dem Beiubd verbunden / kein PB in oder 


ſtarckes anfuͤlendes Getraͤnck ſollen trin⸗ 


en. Item wird eben diſes befohlen dem 
P:ieflern Levi. 10. zur Zeit wann fie fol 
ten / oder wolten in den Tabernacul Def 
HErmgehen. Solchem ift Heilig nach⸗ 
rommen der in Mutter Leib GOtt + ges 


heiligte groffe Joannes Baptilta. Die . . 


Befach deffen iſt / weil, wieLyranus 
Gehrt / der Wein ond die ſtarcke Trauc 
zu anderen Loſtern Hächen/ als fürnernb‘ 
ich zur Vnlauterteit. Wie der heil 

Paulus bejeugt feine Epheiier warnend / 
daß ſie ſich nicht ſollen aufüflen mit dem 
ein / in wãchem iſt die Wnlauterkeit, 
höher aber bad Changeliſche a 
43 
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und Stand der Gnaben’ als das alte 

uüdiſche / je höherer Reinigkeit follen 
ich auch befleiſſen die in Difem Gnaͤden 
Stand EOit⸗ geheiligte / vnd einges 
weyhte Menfchen. 


j 7. 
Zutwasgeiten erlaube fepe 
einem Geiſtlichen zueffen 
vnd zutrinden. 


In büffender Seiftlicher der alles 

zeit nit allein feine wuͤrckliche / 
ſonder auch ererbte Sunden vor 

Augen ſolle haben vnd beflciffen fuͤr ſel⸗ 
bige in Vereinbahruna def bittern Ley⸗ 
dens Chriſti Durch Die Mortification ſei⸗ 
ner empfintlichen Begirligkeit genug zu⸗ 
thun / felle bilich Durch fein ganges Leben 
ein Faſten » Zeit haben / onnd alfo mit 
Hunger ond Durft fürnemblich Das jes 
nige erfegen / was vnfere erfte Eiteren 
durch den Fraß verfehlt, Der Arrfachen 
halber fagt der Heil, Vatter Benedidtus, 
„daß das gange Reben eines Geiſt⸗ 
»lichen folte ein Saften = Zeit feyn/ 
weilen aber nach Zeügnuß diſes Vatiers 
„wenig auß den Geiſtlichen ſeynd / 
»die mit diſer Tugend begabet / 
haben Die Heil, Vatter durch jhr Dif- 
eretionpnd Defcheidenheit der Menfchs 
liben Schwachheit nachgeben / und der 
alten Heil. Vaͤtter Strengbeit alfo ges 
milteret / Daß Das Joch der Kegularif. 
Difciplin gang füß/ond die Burde leicht, 
Dann fie nicht allein dag jinerwwehrende 
Faſten durch gewiſſe Tag vnderbrochen / 
foren auch gemeinglich Die beftimbte 
sercfle Faſt⸗ Tag der Anordnung vnd 
Difpofttion der Vorgefegten uberlaffen. 


2. Traetat. 7. Cap. 6.7: 


Wie abzuneinen muß der Megel deß 9: 
Vatters Benedii Cap. 41. in Difene 
Worten: Yon der Pfingſten 
durch den ganken Som̃er( 
inan fein ‚Scld - Arbeit hat oder“ 
die Dig deß Sommers nicht zu“ 
tog iſt) follen die Brüder am“ 
itwoch und Freytag faften bi” 
ur neundten Stund/an andern“ 
aͤgen aber zur festen Stund« 
u Wittageſſen. Dife Zeit aber“ 
Mittag: Effens / kan durch 
vnd durch beobachtet werden /* 
wann die Feld Arbeit verhanden* 
oder die Dig de Sommers zu“ 
groß : Solle alfo dife geftelle feyn« 
in dep Abbts Vorſichtigkeit / wel⸗ 
her alles alſo ſolle mäffigen / und“ 
anordnen / daß die Seelen erhal“ 
ten werden / vnd dag was die“ 
Brüder ohne einiges Murmien“ 
thun. Defgleichen der heilige Sera« 
phifche Francifcus Cap. 3. Zeit“ 
aber der erfandten Mohtdurfft/“ 
follen die Brüder zum Faften nit“ 
verbunden ſeyn. Dann gleichtwie in 
Speiß und Tronck nicht einem jeglichen 
ein gleiche Portion fan —— 
werden / alſo iſt es auch in dem Foſten / 
weilen Die Naturen vnnd Menſchliche 
Schwach / vnnd Kranckheiten vnder⸗ 
ſchidlich. 

Sonften die Vrſach betreffendt / daß 
der I. Vatter Benediätus den Mittwoch 
vnd Freytag Durch den Comer jufatten 
verordnet / ift fürnemblich daß zu feiner 
Zeit in der gantzen Kirchen der * 


Bon der Effens : Zeit. 
ware / dag man an difen zween Tagen . 


faſtete / weilen am Mitwoch der Raht 
wider — Chriſtum vnſeren Erlo⸗ 
fer iſt gehalten / vnd er von dem Jud 
vmb 30. Silberling iſt verkaufft worden. 
ad am Freytag er für uns hat gelit⸗ 
ten/ vnd ift geftorben / ben felben gangen 
Tag faftend / und nichts verfuchend / als 
den Effig mit der Gallen vermiſcht. Ne⸗ 
‚ben dem aber Fan auch ein Vrſach feyn / 
weilen dife2 Tag von denalten Heyden 
den 2. Goͤtzen ſeynd zugeeignet worden’ 
nemblih Der Mitwoch dem Mercurio, 
und der Freytag Der Veneri deren kei⸗ 
ner vil beſon ders. Sintemahlen der erfte 
von Lactantio wird genamoͤſet ein Erg» 
Dieb unnd Schw ser / oder Lugner, 
Die Venus aber wird gehalten für ein 
Aafaͤngerin aller Vareinigkeiten. Auf 
das hiemit durch das Falten am Mits 
mob abgehüßt wurde / wis durch Die 
Geſchwaͤtzigkeit und ſchlipffrige Zungen 
verdient am Freytag aber / was dur 
die Woluftbarkeit deß Fleiſchs verfelt 
waͤre. Dann eben an difem Tag auch 
Durch fein ſchmertzliches Leyden der Sohn 
GoOttes vnſere Suͤnden hat abgebuͤßt. 
Dahero der H. Seraphiſche Franciſcus 
einen Brüdern fürfchreibt: daß fie alle 
reytag deß gangen Jahrs follen falten, 
Beynebens aber fpreibt er vor drey ons 
derſchidliche Faſten. Die erfte von aller 
Heil. Tag biß ni MWenhnachten von 
welcher / wan die täg vnd die von 
der Kirchen gebottne Farktdg abgezogen 
werden / bleiben überig 40. von den D. 
drey König Tag an widerum 40. vnd 
bie gemeine Faften. Bi alfo die erſte ein 
Borbereitung — 1 Befl der Ge⸗ 
burt Ehrifli. ander ein Danck⸗ 
fagung megen des ertheilten D. Sacra⸗ 


a“ 
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menten / abſonderlich deß Heil. Tauffs, 
Die dritte ein Buß» Baften, Die erite 
gefchicht mit Elia ‚weicher dardurch vers 
Dient auff dem Berg Horeb die Glory 
Gottes zufehen. Die andere mit Chris 
ſto welche ein Dorbereitung mare feines 
Predig-Ambts. Die dritte mit Moyfe, 


: welcher Durch diſe erlangt Die Taffel der 


Gebotten Gottes inAbuffung der Suͤnd 
der Abgoͤtterey / die Das Iſtaelitiſ Volck 
in dem Fraß vnnd Fuͤllerey begangen. 
Hat alfo der Seraphifche Watter Durch 
dife Anordnung möllen erfüllen alle Ge⸗ 
rechtigkeit / fo wohl deß Evangelij, als 
deß Geſatz / ond der ‘Propheten. Der H. 
Matter Benedidtus , weiler fein Kegel 
nach ber Lebens » Ordnung der H. Alte 
Vaͤtter / fo vil als die Schwachheit und 
Beſcheidenheit zulieſſe / bat wöllenrich ⸗ 
ten / ſchreibt vor ein zimblich lange Faſten / 
die ſich von dem H. Creutz⸗Tag / das iſt / 
ben 13. Septembris, erſtreckt biß gu ber 
Defterlichen Zeit  ond macht den Vn⸗ 
derſchid / daß man zur 40. Tägigen Fa⸗ 
ften vmb Vefper » Zeit ſolle effen / zu ans 
dern Taͤgen aber vmb die Non » Zeit / 
melche mie fhon gemeldt omb ». Vhr 
nachmittag kombt / haben alſo auffert 
der Faſten ·Zeit vor altem die Geiftlichen 
an dergleichen Faft- Tagen fich von aller 
Speißenthalten biß ohngefähr omb 3. 
Bhr nachmittag / wo fie das Mittag: 
Effen / vnnd Tracht » Collation in aller 
rüchterkeit zuſammen geknuͤpfft: An 
anderen Tägen aber verordnet der Heil. 
Matter Benedictus, Daß man vmb bie 
fechste Stund / das ift ohngefähr vmb 
ittag»Zeit effe / vnd widerumb gegen 
der Nacht. Seynd alfo diſes die alte 
Cloſter⸗ Ordnungen / fo wohl zumEeſſen / 
als zu dem Faſten. Weilen aber Die 
Dh Schwach⸗ 


312 


wachheit der Menſchen von Tag 
pn zunimbt / ift auch Die firengere ob 
» Jervanz difeg Faſtens ſchwach worden / 
daß man zu Erhaltung deß Buchſtaben 
der Reglen das Kirchen * &ebert zu fruͤ⸗ 
berer Zeit als die alte Ordnung zulaft 
. verzichtet / vnnd an ſo gar in der 40. 
- tägigen Faſten Die Veſper Vormittag 
haftet’ auff das gegen dem Mittagman 
ſich koñe erquicken / ond gegen der Nacht 
ein ſchlechte Collation erlaubt ſeye. 
Sonſien aber faſte man / oder nicht / 
ſo iſt bey allen Ordens/ Perfohnen ein 
“* uber die maffen ſchoͤne Satzung / daß 
man auffert dem Mittag -unnd Nacht ⸗ 
Effen keinerley Speiß folke nieffen / auß⸗ 
genommen die Kranckheit zwinge einen 
danzu. Diſe gar beſcheidne jedoch vers 
dienſtliche Mortification ſchreibt der H. 
Auguftinus feinen vor Cap. 6, in diſem: 
‚Wann einer nicht Fan faften/ fol 
et auffs wenigeft nichts auſſert 
„der gewöhnlichen Eſſens⸗Stund 
„eflen/außgenomen er feye kranck. 
Dijem ftimbt bey der heilige Benediätus 
Cap. 43. Es folte Feiner fo we n 
„ſeyn / daß er vor beſtimbter Zeit 
etwas eſſe / oder trincke / außge⸗ 
„nommen es werde jhme von dem 
„Vorgeſetzten anerbotten. Deß⸗ 
gleichen ſchreibt Caſſianus / das bey den 
erſten Geiſtlichen auff das allerfleiſſigſte 
fene beobachtet worden / daß keiner einige 
Speis auſſert dem gemeinen Tiſch in 
ſein Mund nahme / wie auch fo gar wann 
chngefer einer Durch den Garten gienge / 
und alldorten die ſchoͤne wohlgeſchmack⸗ 
te Fruͤchten eintweders an den Baͤumen 
angendysoder aber auff Dem Boden vor 
en Fuͤſſen ligend fahe ware es geachtet 


2. Tractat. 7.Cap.$. 7. 


wie ein Kirchen » Diebftahl / wan einer 
etwas dergleichen ohne Erlaubnuß nicht 
allein verfuchtesfonder auch nur berührs 
te. Die Grund⸗Vrſach aber/ daß diſes 
ein Kirchen + Diebſtahl gleich gefchäst 
wird / iſt Dieweil nachder Lehr deb H. 
Vatters Benedidi, alles mas der Eid» 
fterlichen Gemeind zugehörig 7 darunder 
auch Speiß und Tranck gezählt wird 7 
GOtt dem puren als ein Heyl 

eingewihen iſt / tie folches die H. ⸗ 
niſche Furſtin Hedwigis erkendt: dann 


ſie auß ſonderbahrer Andacht / vnd Be⸗ 


ie zu ſolchem Heylthumb von den 
ettlern / welche bey der Porten deß 
Elofterg die übergeblibene Speifen zum 
Allmofen bekom̃en / ſolche Speifen thewr 
erfaufite/ vnd mit höchfter Andacht für 
ſich bebielte / diefelbe ehrenbierig kuͤßte / 
ehe vnd zuvor fie-dife mit groſſem Troft 
jhres Hergens affe. Damit fieaber alles 
zeit Difer H. Speifen koͤnte genieſſen / bes 
ſtellte fie zwo arme Frawen / weche bey 
dem Lubenfiichen Cloſter das Allnufen 
folten nemmen / vnd jhro ſolches zubrin⸗ 
gen. Daß aber in Brauchung derglei⸗ 
chen vnerlaubten Sachen ein Diebſtahl 
geſchehe / iſt zuerkennen auß dem jen 

mas droben Cap, 4. von dem Gelubd der 
Armuht fürnemblich $.7 ſchon gemelt. 
Das Fundament aber diſes ſrengen 
Verboits iſt / daß die H. Wätter wol⸗ 
len / daß jhre Kinder gaͤntzlich mit allen 
Ihren Krafften onnd Begirlichkeiten mit 
—— das Creutz der Mortiſication 
angehefft ſeyen. Sintemahlen durch diſe 
Mortification deß Appetits, oder def 
Mauls auch in fchlechten vnnd geringen 
Sachen / ein groffe Eronvon GOtt dem 
HLrm erlangt wird/ welcher n emer 
Belohnung nicht anſchawt die Groͤſſe 

deß 


Von der Effens- Zeit. 


deß Wercks / ſonder die Ritterliche und 
Mannliche Vberwindung der eignen 
si nah Dahero der H. Ber- 
nardus 


fagt daß ein ſoſches Geiſtliches 


Leben in der immertmehrenden Mortifica- 
tion ein langwirige Murtyr feye / dann 
nicht allein das Schwerdt der Tyrannen 
bringt die Martyr⸗Cron / ſonder auch die 
Nadien vnd Gluͤffen⸗Stick der Meinen 
Kinderen habe ſolches Kranglein dem 
Caſſiano geflochten. Je ſchwaͤcher die 

d vnd langſamber der Todt / je groͤſ⸗ 

— die Schmergensond hoͤher die folgen⸗ 

Verdienſt. Daß nun folhes ein froms 
mer Bruder onder Der Regel deß H. Pa- 
tricij habe erlangt / da er auffert der vers 
ordneten Stund nichts hat möllen eſſen 
noch trincken / ſonder gleichwie Chriſtus 
am H. Creutz im Durſt iſt geſtorben / 
beſchreibt Jocelinus, daß der H. Patri- 
cius ſein Seel geſehen / wie ſie ſeye dem 
Chor der Martyrer zugeſellet worden. 
Zu diſer Zeit möchte mir einer ſagen / 
difer hätte wider die Diſcretion oder Be⸗ 
ſcheidenheit ein Fehler begangen. Dero⸗ 
wegen ich Dir ſolche ſtarcke A 
darff tahten. Befleiſſe du Dich deß langen 
Lebens / vnd vergiſſe nicht dir alle Augen⸗ 
blich verdienſtlich — dan fuͤr ein 
Ben dir die Verantwortung wird 
obligen, 

Daß aber ſolches ſchoͤne Martyr⸗ 
Kraͤntziein die Neyd⸗haͤſſige Schlangen 
den Geiſtlichen / abſonderlich den n 
verqunne / vnd fie gleichwie onfere erften 
Elieren pflege zuverſuchen / hat geſehen 
der Heil. Pachomius : Dann da er auff 
ein Zeit eines ſeiner Cloͤſter viſitirt / fahe 
er auff einem (Feigen + Baum / welchen 
die Jungen zum öfftern heimblicher weis 


pflegten zubefteigen / ond Die Feigen zu⸗ 


II. Tom, 


nentz nit 
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eſſen den onreinen Fraß⸗Geiſt / welcher 
die Bruder zum Fraß anreitzte. Dahero 
er dem Gärtner befahle / daß er diſen 
Baum ſolle vmbhawen / auff daß die 
Jungen ſich nicht mehr an jhme aͤrger⸗ 
ten / vnd Sclaven diſes Geiſts wurden. 
Der Gartner aber / weil der Baum gar 
fruchtbar / batte für den Baum / vnd 
ſchobe Die Execution auff ; Aber folgen⸗ 
den Tag ware ber Baum mit allen feinen 
Dlättern gang durz gefunden. Was 
für ein Weinſchenck bey dem heimblichen 
Trincken ſeye / wird dir fagen der Mohr / 
welcher den Keller ⸗Meiſter begleitet / 
von welchem droben Cap. 6. J. 9. 

Ein über Die mn ſchand liches La⸗ 
ſter der heimbliche Fraß vnd Truncken⸗ 
heit / von welchein / wann er bey einem 
Menſchen einniftet/ wahr iſt mas Sa⸗ 
lomon ſagt: Der Juͤngling von dem 
Weeg den er angetretten / wird 
von jhme auch in ſeinem Alter nit 
abweichen. Wie ſolches der H. Do- 
rotheus — daß einer diſen Fehler 
vnd Anfechtung deß heimblichen Fraß 
jhme eröffnete / als aber er die Vrſach 
fragte warumb ? Gabe er zur Antwort; 


nicht Die Zeit bey dem Tiſch gelaſſen 
werde / daß er fich koͤnne erfattigen. Do- 
rotheus fagte : Er folte folches dem Abbe 
anzeigen, ſo wurde jhme geholfen. Da 
er aber die Echamhafftigkeit fuͤrwande / 
gienge Dorotheus felbften zum Abbt / 
eröffnete die Kranckheit deß Bruders. 
Der Abbt befahle jhm / er folte jhn ın frin 
Chur nemmen / vnd jhme fo gut er koͤnte / 
go. Dorotheus gienge alſo zu Dem 
peiß ⸗Meiſter / befahle jhm / daß er di⸗ 
fem Bruder / fo offt er zu eſſen begehrte / 
Rr— vnver⸗ 


Der Be ge tribe jhn darzu / dann ihme 
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unverzüglich folle geben /melches auch 
mit fonderbahrer Sehe gefchane ? Aber 
nichts deſtoweniger verlieffe Der Bruder 
nit fein angenommne Weis die Spriſen 
zuiichlen / und zuverbergen / Fame alfo 
miderumb nach etlich Tagen zum H. 
Dorotheo, klagte fih an mit wainenden 
Augen / Daß er mider in Den alten Fehler 
gefallen. Er: ware befragt / 0b dan der 
Speiss Meifter jhme nicht gebe Das jeni⸗ 
ge / was er begehre ? Er ſagte: Ja freys 
2 aber er ſchaͤme fich Deß öfftern "Bes 
gehrene. Darauff Dorocheus: Schaͤ⸗ 
meft Du Dich auch vor mir? Als der Bru⸗ 
der antwortet : Wein Sagte er / ſo kom̃e 
ins koͤnfftig zu mir / ſo will ich dir geben 
was du begehrſt. Aber ob zwar wohl di⸗ 
ſer alles nach ſenem Wunſch bekahme / 
nichts deſtoweniget iſt er nach wenig Tas 
gen widerumb mit diſem Laſter behafftet 
worden? a te er auch mit fonts 
derm Rewen fich anflagte. Daaber Do- 
rotheus jhn fragte/ twarumb er diſes chi, 
te / dieweil er doch jhme alles gebe nach 
feınem ‚Begehren / onderfihnicht ſchaͤ⸗ 
me ; Bekendte der Bruder rund her⸗ 
auß : Es fine Fein andere Urfady / daß er 
die Speiſen heimbfich nemme / als die 
böfe Gewohnheit. 

Iſt alfo auch wahr / was erfigemelter 
Salomon lehrt: Daß den Menſchen 
die verſtohlne Waſſer ſuͤſſer ge- 
duncken. Dann die eigne Begirlichkeit 
gibt darzu den Zucker / vnd der hoͤlliſche 
Koch die Specereyen. Diſes bat erfah⸗ 
reg ein Capuciner⸗Gaͤrtner / welcher iäg⸗ 
Ich in aller Fruͤhe die beſten Feigen ab⸗ 
brache / ſelbige verbarge / damit er nach 
vollendter Arbeit ſolche heimblich konte 
eſſen Aber es geſchahe / daß er auf ein Zeit 
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auff ſolchen verborgnen Feigen ein haͤß⸗ 
liche Krott ſahe ſitzen / er gleich erk ennend 
was für ein Sc) in Diem vnſauberen 
Thier verborgen/ flohe darvon / bekennete 
fein Fehler / vnd verbeff.rete ihn. Wie 
nun GOtt dem HErrn mißfallen auch 
die heimbliche Schlecker ⸗Bißlein / bes 
ſchreibt Boverius: Es waren zwen Bru⸗ 
der / welche von jhren Freunden empfien⸗ 
gen vnde fchidliche Latwergen / vnd ſolche 
in jhren Zellen heimblicher Weis pfleg⸗ 
ten zueſſen. Es geſchahe daß auff ein Zeit 
einer in deß anderen Zellen kahme / vnd 
wit jhme ein Latwergen theilte / vnd aſſe. 
Weil fie nun in allem Handel / kahme 
einsmahl ein ſolcher Sturm Wind in 
Die Zellen/vaß fie vermeynten dag 2 
Cloſter wurde zu Grund gehen. o⸗ 
wegen fie ſich eylends auß Der Zellen her» 
auß machten / laufften in dem Cloſter 
hin · vnd wider / als wann fie von Sinnen 
voller Foſcht und Schrecken. Aber ein 
verwunderliches Ding / die übrigen Brüs 
Der gefpührten keinen dergleichen ſturm⸗ 
wind / fonder ſahen / daß es das befteftille , 
Wireer. Hat alſo GOtt der HErr von 
Der beimblihen Schleckerhafftigkeit 
durch difen Wind die Brüder wollen ers 
ledigen/ und zur Buß anmahnen. Sins 
temahlen er gar verwunderlich in feinen 
Breheilen / bißweilen braucht er die. 
Barmhertzigkeit / bißweilen erzeigt er fein 
Gerechtigkeit. Wie folches eben diſer 
Ehronift erzehlt / daß im Jahr Chriſti 
1577. ein Bruder im Brauch gebabt in 
feiner Zellen heimbliche Collation zur 
nemmen/ Deffentwegen er bey feinen gu⸗ 
ten Sreunden vmb allerhand —— 
Bißlein anhielte / die er auch auffs befte 
subereittet befommen ; Bißweilen diſes / 
biptorilen ein andere. Auff ein Zeit bes 
fahme 


H ii . Bon der Effens - Zeit. 


Fahne er ein wohlgebratnes Huen, als 
er nun nachmittag fich mit diſem in feie 
ner Z:llen wolte anmäflen / hörte man 


einsmahis in dem Cloſter ein erſchroͤck⸗ 


liches Getuͤmmel vnd Getoͤß. Da aber 
die Brüder hın » vnd wider lieffen / vnd 
ſchawten / was diſes wäre / Fahnen auch 
etliche in diſes ellenden Praſſers Zelle⸗ 
lein / ſahen / Daß der böje Geift den armen 
Menfchen alfo grewuch mit dem Tiſch⸗ 
Tuͤchiein erwuͤrget daß der eine Theil 
Deffelbigen zum Mund / der andere vnden 
zum Leib herauß gienge. Ein erſchroͤck⸗ 
liches Vrtheil. 

In Anſehung deſſen erwuͤnſcheſt vil⸗ 
leicht von mir zu wiſſen / was fuͤr ein 
Sund ſeye diſe Reqülariſche Vbertret⸗ 
fung. Die Antwort gib ich dır / daß 
erftiich ein tolcher verſiohlner Fraß fene 
mider das Belubd Der Armuht. Zum 
- andern wider Die Obligation der Bekeh⸗ 
rung ſeiner Sıeten / oder Schreittung 
zu gröfferer Vollkommenheit / die auch 
in ich begreift Die Vbung der Eardinus 
kifchen Tugend der Mäffıgkeit/oder aber 
der Mortification feiner Begierlichkeit. 
Zum dritten wider Die Haltung der Res 
gel / iſt alſo diſes ein Sund nad) dem die 
Matery groß/ oder Elein/ und nad) dem 
die Regel vnnd Sakungen einen hart 
oder Iınd binden. Geſchicht —— an ei⸗ 
nem gebottnen Kirchen · Faſttag / vnd in 
Br Form / daß es den Faſttag hätte 

rechen / iſt es ein groffe Suͤnd. 

Weil nun auß diſem auch noch im 

weiffel ſteheſt / was einen gebottnen 
aſttag breche / fo will ich dir zu völliger 
nderweiſung allhero ſetzen / was Die 
Lehrer in diſer Sach ſprechen. Erſtlich 
beſteht ein Faſttag in diſem / daß man deß 
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Tags nur einmahl effe / vnnd fich - 
Nohtdurfft erfättige. Zum anderen i 
zugelaffen / daß einer zu Tracht cin Col- 
lation nemme / nemblich ein Trunck 
Wein / vpnd auch etwas weniges von 
E prifen ‚ige nicht vil daran fie feyen 
warm oder Falt. Dahero wuſt ee 
daß ein warmes Eüpplein den Faſtiag 
nicht breche / wann du nur dich nıt dar⸗ 
beyerfättigeft. Sonſten ift dir erlaubt 
den vıerdten oder fünfften Theil deines 
germöhnlichen Nacht » Effens zuni:ffen, 
Zum dritten bricht dag Trincken den 
Faſttag nicht,ond ıft auch zum Truͤncklin 
ein Bißlein Brodt / oder ein Mandels 
Kirn ic. erlaubt. Zum vierdten fagen fie 
auch / daß dehgleichen erlaubt feye am 
Morgen KrafftZeltlein ; oder Magens 
ftärcfendes zubrauchen/mann es nur. nit 
efchicht in einer groffen Quantität. Zum 
unfiten fangt die Obligation zu fajten 
an im zı, vollendtem Jahr / vnd erſtreckt 
fich biß in das 60. bey den gefunden 
Manns» Perfohnen / bey dem Weibli⸗ 
chen ſchwacheren Gefchlecht aber biß in 
dag so, Diebey ift zumercfen daß ein 
jegliche vorgefeßte Dberkeit deß Cloſters 
in den auch von der Kirchen gebottnen 
‘0 tägen mit einem Vndergebnen Fan 
ifpenfieren/ wann ein erhebliche Urfach 
der Kranckheit oder Schwachheit ver« 
handen. Was aber die Regel + Fafttäg 
betrifft fo Fan ein Oberkeit in difem alles 
zeit difpenfieren nach der Lehr deß heir 
ligen Vatters Benedidi , wann ein 
Extra - ordinari Arbeit verhanden. 
Vnder folche aber wird auch zu difer 
Zeit-geachtet der ftrengere vnnd lan⸗ 
re GOttes⸗ Dienft/ welcher an den 
ürnehmeren Feſten herzlicher wird ges 
Iten, daß man fich durch Das — 
r2 
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und langfammere Pfallteren und fingen 
imblich hut abmatten. Der Vrſachen 
Iber in den auch wohl reformierten 
Cloͤſteren an allen höheren Seften I. vnd 
IL Claffıs genandt / nicht allein in Dem 
Faſten difpenfirt wird/fonder auch theilg 
zu Erholung der Leibs⸗ Krafften / theils 
damit ein Matery jur Mortification an 
die Hand geben werde / etwas beſſere 
Tractation auffgeſtellt wird, 


G. 8. 
Von dem Tiſch⸗ELeſen. 


Eilen der Menſch auß zweyen 
Dingen / nemblich Seel vnd 

Leib zuſammen gefnupfft iſt / 

hat auch Die Vatterliche Sorg der Heil. 
Drdens » Stiffter weißliche Vorſehung 
gethan / daß nicht allein der Leib / fonder 
auch die Stel zu der allgemeinen Eſſens⸗ 
Zeit erquicht wurde mit dem Brodt/ 
melchesift Das Wort GOttes / daß ges 
brochen wird in Anhörung deß Seiftlis 
chen Leſens. Dahero der Heil. Watter 
Benedictus Cap. 38, fagt : Am Tisch ſo 
„die Brüder effen / foll dag Lefen 
„nicht underlaffen werden. Vnd 
Der Heil. Vatter Auguftinuscap. 7. redt 
feine Brüder an: Wann jhr zum 
Tiſch gehen / follen jhr / big jhr 
auffſtehen / das jenig / was nach 
„Gewonheit gelefen wird / ohne 
»Betöß und Getuͤmmel anhören. 
»Dann nicht allein der Schlund 
„folle die Speifen nieffen / fonder 
Auch die Obren folten hungerig 
„ſeyn zum Wort GOttes. Deffent- 
wegen biy dem Tifch vorgemeldter H. 
Benedictus nicht will gedulden / daß man 
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auch fo gar in aller Stille mit einandern 
rede, Difes fepnd feine Wort: Yın« 
Tſch foll auch das hochſte Still«- 
ſchweigen eig werden / alfo- 
daß dafelbit feines eingigen Fliß⸗ 
men/oder Stimm / als allein deg« 
Leſers gehört werden. Die Vrſach 
aber difes Stillſchweigen ift neben dem, 
daß niemands Durch Das Geſchwatz def 
andern eintweders an feinen guten Ges 
dancken / oder Anhörung deß Tuch ⸗ Le⸗ 
ſers verhindert werde / auch damit alſo 
gleichſamb die Geſchwaͤtzigkeit der Eva / 
welche fie bey der verbottnen Frucht mit 
der Schlangen gehabt / verbeſſeret wurde, 
Sonften wie nohtwendig die Anhörung 
des Wort GOttes feye / gibt der Arela- 
tenfijche Cxfarius ein fchöne Gleichnuß 
fagend : Gleichwie ein Erden ohne Res 
gen/ vnd der Leib ohne ein Speiß / alſo ift 
ein Seel die ſich nicht erquichet bey dem 
Wort GOites. Weilen aber der Leib 
oder das Fleiſch durch Die auch nohtwen⸗ 
dige Nahrung geftärckt wird / daß es ſich 
eintweders deſto widerſpaͤnniger / oder 
auffs wenigiſt nicht fo gehorſamb / als es 
ſolte / gegen dem Geiftergeiat/ iſt auch 
billich vnd recht / daß der Geiſt auch durch 
fein Nahrung geſtaͤrckt werde / vnd in 
fernen Kräfften zunemme / auff daß er dag 
muhtwillige Fleiſch deſto beſſer möge im 
Zaum halten, Deſſentwegen es bey den 
recht-enffrigen vnd der Geifki ſpeiß 
begirigen Seelen gar offt geſchicht / daß 
fie in Anhörung deß Tifch » Leſers defi 
leiblichen Hungers und Durfts ſambt 
der vorgeftellten Epeifen vergeflen. 
Sintemahlen gleichwie der jenige/ wel 
cher fih gang in das Leibliche vertiefft / 
deß jnnerlichen vergiffet / alfo —— 


Don den Tiſch⸗Leſer. 


Der jenige/ welcher ſich in das Geiftliche 
volllommeneinlaßt das Leibliche / weilen 
Die Geiſtliche Suſſigkeiten vmb fo viel 
fürtrefflicher vnd geſchmackter ſeynd / fo 
vil die Seel fürtrefflicher iſt / als der 
Leib, Solches haben erfahren Die zween 
altın Vaͤtter / von welchen Pelagius 
ſchreibt: Daß fie einander haben heimb⸗ 

Kan! vnd der eine feinem Juͤnger bes 
6 en / das Mittag » Mahl zubereitten / 
welches er auch gethansertwartend/ wann 
dife zween Vatter jhres Geiſtliche Ge⸗ 
er wolten enden. Aber fie in der 

üffigkeit deffelben vertieft / vergeflen 
Der leiblichen Speiß biß zu Mittag de 
anderen Tags / Da fie vondem junger 
gehört / daß er noch Das geftrige zubereis 
te Mittag Mahl unverfehrt habe / und 
es nun jegt wolle auffftellen. Aljo nembs 
lich ware den recht Seiftlichen angel:gen 
die Nahrung ihres Geiſts. 

Zu Andeuttung deffen und Schatten 
der Nachfolg / thun etliche gar recht ihre 
vorgefegte Speifen nit anrühren/ b ß fo 
lang fie ihrer Seel eins oder Das ander 
Biplein daß ift / heiliges Spruchlein 
‚durch Anhörung der Lection haben dar⸗ 

reicht. Dann / melche alio fleiffig bey 

m Tiſch auff ihre Seelen » Nahrung 
deß Geiſtlichen Leſens Achtung geben / 
die ligen mit dem Heil. Joanne auff ‚der 
kiebreichen Bruſt Chriſi ond gleichtoie 
er aldorten die honigfüffe Lehr feines 
Evangelij gefogen / alſo faugen folche 
—— Troß Den inf 

innerli roft den in 
ben die Wort der Geiftli 
DB Beil aber zu Zeiten es ſich 
kan begeben/baß die Gelegenheit nit iſt / 
dag man neben der Leiblichen Speiß Die 
Beiftliche habe / oder fonften villeichter 
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etwann weltliche Sefchicht und Hiftorien 
lefen werden / ſo ſiellen Dir auff die H. 
aͤtter — Geiſtliche Tractation. 
Der H. Bernardus: Wann du iſſeſt / 
ſolleſt dich nit gang in die Speiſen auß⸗ 
gieſſen / fonder alfo den Leib erquicken / 
Daß das Gemuͤht auch fein Erquickun 
habe. Dahero folleft in der Gedachtnu 
allegeit etwas von der Suſſigkeit def 
— / dag iſt / von feinem liebreichen 
eben/ Leyden oder anderen Gutthaten 
Eaumen und deuwen. Der Gottſeelige 
Blofius ftellet dir für zu einer Eöfttichen 
Brühe onnd Eindundung aller deiner 
Speiß / das köftliche Blut Chriſti / vnd 
zu einem Trinck⸗ Geſchirr feine roſen⸗ 
farbe YBunden, Der Heil. Laurentius 
— etzt Dich zur Himmliſchen⸗ 
affel / dich erinnerend der koͤſtlichen 
Sprifen der Glory⸗vnd Tiſch · Geſellen 
der H. Englen vnd andern Außerwoͤhl⸗ 
ten. Bey ſolchen hat ſich zum oͤfftern alſo 
ſatt angeſſen der H. Iidorus ‚ daß er auf 
Vberfluß difer Epeiß außbrach in die 
Zäheren / fagend : Er ſchaͤme ſich die 
Speiſen / gleichwie die rn. 3 
Thier zu effen / da er doch ein vern ee 
tiger Menſch / und regen feines Chri 
liben Beruffs ein Gerechtmaͤſſigkei 
habe zu den könfftigen Früchten Kt 
liſchen Paradeys. Der ehe Trithes 
mius gibt dir das Salt deß Mitleydens 
fagend : Gedencke tie vil auß den Chri⸗ 
ften feyen / bie vilanddchtiger und beifer 
als du / und aber mit der harten Armuht 
getrengt zu diſer Stund nichts Bus 
haben / auch fo gar nicht gekleydt ſeynd / 
und du’als ein Mönch und Verachter 
der Welt figeft hinder dem Tifch als ein 
Rürft/ond die Bruder Die beffer feynd als 
Du /tragen die Speiß auff ond Dir vn⸗ 
Rrz wuͤrdigen 
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wuͤrdigen Suͤnder warten ab Die Diener 
EVOttes. Wann nun mit dergleichen 
Epecereyen deine E peifen vermengeft/ 
ß wirt ein jonderbahre Geiſtliche Kraft: 

aben / aber ohne dergleichen wirſt Du 
dich nit anderft bey dem Tiſch verhalten, 
ale eın — Thier / ſagt Gui- 
lıelmus Pariſienſis. Gar ſchon hat den 


Nutzen ſolcher Geiſtlichen Tractation img, 


Geiſt geſehen ein H. alter Vatter / dan 
es ware jhme in der Verſamblung der 
Brüderen gezeigt /wie etliche Honig afs 
fen / etliche Brodt / etliche aber Koth / er 
nıt wiſſend mag diſes bedeutete / batte 
Gott den Herzen vmb die Erleuchtung. 
Darauff hörte er ein Stimm jhne anres 
dend: Die das Honig effen / figen beym 
Tiſch in der Borcht GOites und Danck⸗ 
fagung mir Erhebung jhres Gemuͤhts zu 
GOtt. Die Das Brodt effen / Dancten 
GOtt / vnd ſeynd mi dem zufriden mas 
jhnen fuͤrgeſtelt / as Koth aber haben die 
Murrenden. Diſem ſtimbt bey der H. 
Ephræm ſagend: der das Stillſchweigen 
bey dem Eſſen halte / der iſſet fein Brodt 
mit Honig. 

Allhero gehört auch mag ich liſe im 
Seropbifchen Blumen⸗Garten deß H. 
Francifci, Der Gortfretge Pater Iſaias 
Novigenmeifter / vnderwiſe feine Novi⸗ 
Ken wie fie onablaklich ſolten betrachten 

- das fchmergliche Leyden ihres Erloͤſers. 
Es geichghe aber auff ein Zeit daß ein 
Vatter eines Novigen mit den Patribus 
zu Mittag ſpeißte / diſer da er eins Ach» 
tung gabe auff frinen lieben Sohn’ fa 
er/das alle Speiſen / Die jhme vorgeftellt 
wurden / mit Dorner über ond über bes 
ſtrewet waren / vnd er dife mir den Spei⸗ 
fen vermengt aſſe. Nach vollendtem Mit⸗ 
tagmahl fragte diſer Herr den P, Iſaiam, 
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warumb er feinem Sohn Dörner vor⸗ 
gelegt? Was er verfchuldt, Daß er folche 
rauhe E peiß hab muffen effen ? der Pater 
gibt zur Antwort: Dip ſey nit / can mar 
ſhme eben das vorgeſtellt / was anderen. 
Er ſolle den Sohn ſelbſten fragen. Er 
fragt jhne und befombr eben ein foiche 
Anımwort. Daruber er vermeynend ed 
fey dem Novigen die Warheit zu jagen 
verbotten/ wurde gang verdruſſig / ſugte 
auch : ch hab ja gute Augen / Die mich 
nit berriegen. Ich hab außtiuckenlid) ges 
fehen + daß mein Sohn hat Dorner geſ⸗ 
fen’ ander darvon ein blutigesWraui bes 
Formen. Der Meifter/ond Novitz lachten 
über diſes und hieltens für ein Schimpff⸗ 
Med. Als aber er ernſthafft auff feinen 
Worten — der Pater den 
Novitzen / was er für Gedancken vnder 
der Mahlzeit gehabt: Welcher fagte / er 
habe vor den Augen ſeines Gemuͤhts ge⸗ 
habt den mit Doͤrnern gekroͤnten Hey⸗ 
land IEſum Chriſtum / vnd deſſen dor⸗ 
nern&ron zerlegt vnd betrachtet. Auff Dis 
ſes alſo ift erfande worden / Daß eben diſe 
Dorner feyen geweſen die Zimmer + Rm⸗ 
dens oder Specereyen / mit welchen in 
Erquictung de Leibs die Seel diſes No⸗ 
vitzen ift neftärckt worden. 

Weiten ſich aber auch in der Cloͤſter⸗ 
lihen Verſamblung vnderſchidliche 
Schlecker⸗Maäulin befinden / die gute 
Bißlin verlangen /fo überfete ich, allhero 
auß der von mir zufcrhen,tragner Kurtz⸗ 
weil der ewigen Weißheit ein Form / mie 
weld er die rauhe Speiſen glatt / vnd das 
ſaure ſuß / vnd dag bittere Fan verzuͤckeret 
werden. Es ſchreibt Cantipratanus /ib.2. 
c. 57. Daß einem adelichen vnd heickel⸗ 
aufferzognen Jungling der auß Begud 
groſſer Vollkommenheit ſich F den Ci» 


estien- 


Dom Stiltfhweigen. 


ftertienfer - Orden begeben / das jhme 
vorgelegte rauhe Brodt / ſo hart ſey vors 
Formen / Daß erfich entſchloſſen deßwegen 
auf; dem angefangnen Novitiat zu trets 
ten / vnd den Orden zuverlaflen/da er alfo 
gantz trawrig mit diſen Gedancken bes 
ſchaͤfftiget / ſpintiſierte / wie er gelegenlich 
diß mochte werckſtellig machen / ſihe da 
kombt zu jhme Chriſtus JEſus in Ge⸗ 
ſtalt eines anſehenlichen Mans / jhne fra⸗ 
gend / warumb er aiſo trawrig? Er ant⸗ 
wortet: Ach Herz / mein Hertz thut mir 
wehe / vnd alle meine Glider ſeynd gantz 
rafftloß. Der HErr gabe jhme auff dir 
s ein Stuck Gerſten⸗Brodts / ſagend: 
Stehe auff + vnd iſſe dih Brodt. Er 
ſchawet es an / vnd weil es zimblich rauch 
— er: Ach HErr / ich an das rauhe 
rodt nicht eſſen / dan mir ſo gar wider⸗ 
ſteht das weiſe Kernen⸗Brodt. Auff di⸗ 
es entdeckte der HErr ſein Bruſt / vnd 
unckte das Biodt in das Blut das auß 
feiner H. Der» Wunden herauß floffe/ 
gibts auch jhme mit ernfthafften Wor⸗ 
ten/ fagend: Erfolte es eſſen. Darauf 
er fich entfegte ond fagte : Ach HEr: foll 
ich alfo diß unse eſſen / daß ich 
zuvor diß faubere nit hab mögen ? Der 
HErꝛ mit trohendem Angeficht antwor⸗ 
tet : Ey du muſt diß auffs wenigeſt vers 
on / es hilfft nichts darfuͤr es muß 
ennn/oder Du wirſt mas anders erfahren, 
Da alſo kein Außflucht mehr verhanden/ 
nimbt ers / vnd verſuchts / vnd gleich em⸗ 
pfindt er ein ſolche vnaußſprechliche Kra 
vnd Suſſigkeit / daß er gang begirrig fo 
ches geeſſen. Nach dem aber der HErr 
verſchwunden / vnd er in ſeinem Mund 
noch empfande die Süffigfeit / vnd im 
Magen die Staͤrcke / hat er fein wanckel⸗ 
mühtige Mepnunggednderet / vnd ing 
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Fönfftig das vorgelegte Cloſter⸗Brodt 
mit Zuft genoſſen. Alſo nemblich macht 
das hitzige liebreiche vergoßne Blut 
Chriſti das Harte weich / vnd das Saur 
füß / wann es mit diſem beſprenat wird 
durch die andaͤchtige Betrachtungen. 
Dann diß iſt die Subſtantz / von welcher 
in dem Buch der Weißheit geſchriben: 
Subſtantia tua, dulcedinem tuam,quam 
in filios habes oſtendebat, auß welcher 
herauß flieſſet die Suffigkeit/ond die Zus 
cker⸗ Erbslein fo den Kındern geben wer⸗ 
den. Haſt alſo ein ſchleckerhafftes Zucker⸗ 
Maulin / ſo duncke in diſe alle deine Bißs - 
lein / welche du bey Dem Regular + Tifch 
nieffeft. Es wird alles vergückeret ſeyn. 


J. 9. 


Von dem Kaftender Zun⸗ 
gen oder dein Stillſchweigen. 


‚Eben der Mortification deß 
Schlunds / oder Abbruchs der 
uͤberfluͤſſigen Speiß vnd Tranck 


iſt auch nohtmendig Daß ein Geiſtlicher 
feinem Mund ein Biß einlege zu Vers 
hütung deß Überflüffigen Gebrauchs feis 
ner Zungen, Dann es fant der Heil. Ja- 
cobus: Daß emts Menfchen/ melder 
fein Zungen nır enthaltet / Geiſtlichkeit / 
fene ein Eptelfeit, Dahero der Pſalmiſt 
GoOtt den HErrn anredt: Stelle zu 
meinem Mund ein Wacht / und 
vmbgibe meine Leffgen mit einer 
Thüren Sintemahlen nichts gefährs 
lichers / als die fchlipffrige Zungen / und 
icht8 geringfertigers / als Die fliegende 
zort / welche wann fieherauß/ nit mehr 
können zurück gegonen werden / fonder 
allein fegen fie ſich in bie Saal 
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der Waag der Gerechtigkeit / von mel« 
cher der Richter felbiten fagt : Mareh.‘ız, 
Ich fage euch / daß alle Menfchen 
„an Tag deß Berichts werden 
„müffen Rechnung geben wegen 
„eines eglichen vnnuͤtzen Worts / 
das fie geredt. In Auſchung diſes 


Gerichts ermahnet der H. Vatter Bene- ¶ 


dictus feine Junger zum Stillſchweigen 
mit vifem ca⸗y. b. Laßt vns thun was 
„der Prophet jagt: Ich hab ge⸗ 
redt / ich wolle meine Weeg be⸗ 
„wahren / auff daß ich nit verfehle 
„mit meiner Zungen / meinem 
„Mund hab ic) beſtelt ein Wacht / 
„ich bin erftummer ond hab mich 
„er demuͤhtiget / und aud) in dem 
Guten ſtillſchwigen. Allhie zeigt 
„ung der Prophet / daß wan man 
„ſich von guten Geſpraͤchen zu 
Zeiten von wegen der Tugendt 
„deß Stillſchweigens ſoll enthal⸗ 
„ten / vilmehr das boſe Geſchwaͤtz 
„von wegen der Straff der Suͤn⸗ 
„den ſolle vnderlaſſen. Die Vrſach 
deß Stillſchweigens in guten Dingen 
erklaͤhrt der ‘Prophet Iſajas ſagend: 
Das Stillſchweigen ſeye ein Zierd 
der Gerechtigkeit Vnd das / nieder 
H. Gregorius ſagt: Eben darumb / die⸗ 
meildas Gemuͤht deß Menſchen die Ge⸗ 
rechtigkeit oder Heyligkeit verlaßt / wann 
man ſich in das überflüffige geſchwetz auß⸗ 
gießt. Sintemahlen die liſtige Schlang 
zu Zeiten auch auff den guten Weeg 
fchleicht / Damit fie ung aud) indem mag 
gut fcheint zuſeyn / ein Schaden könne 
jufügen / dann gar offt leider gefchicht / 
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dag in guten heylſammen Geiftfichen 
Geſpraͤchen oe Schlang fich laßt vers 
mercten / theils ın dem eignen Wohilge⸗ 
fallen / cheits ın der eytlen Ehr / theils 
Durch ein verboigne Hoflart / theils in 
Geringſchaͤtzung deß Naͤchſten / theils in 
Vetheuung feiner Vnwiſſenheit / daß 
atio gar rıng das Gurte don dergleichen 
Indermiſcungen verderbt wird / vnd 
hiemit wann ſolches Die Zeit und Obli- 
gation nit erforderet / beſſer vnd ſicherer 
iſt das Stillſchweigen / als Das Reden. 
Solches har erkennt der Heil. Pambo, 
zu welchem als ein fürnehmer Heil. Bis 
(hoff kahme ond jhne heimbruchtesmahs 
neten jhn ſeine Junget / Daß er mit dem 
Biſchoff ein hulıges aufferbamlidyeg 
Beiſtliches Geſprach folte anftellen. Aber 
der Heil. Batter erfennend Die Gefahr 
der Zungen gabe jhnen jur Antwort / 
Sun fich nit —— 8 meinem 
tillſchweigen / fo wird er nie 
aufferbawen abmeinem Reden. —* 


Deſſentwegen auch vil andere alte 
H. Därter des Stillſchweigens fich bes 
— — daß fie viel Jahr Fein einiges 

ort geredet / und gleich ſeynd geweſen 
den Stummen / dann fie ſolches erlehrnet 
von jhrem Heyland / wilcher mit Still⸗ 
ſchweigen als ein vnmuͤndiges Kind zu 
ons auff diſe Welt ifi kommen / vnd auch 
filiehroeigend vor dem Herode vnd Pi- 
ato in feinem heiligften Leyden zu dem 
Batter iſt gangen / Damit er ons zuer⸗ 
fennen gabe / daß der Anfang und Das 
End deß Geiftlichen Lebens ſich auch 
gründe in der Tugend def Stillſchwei⸗ 
gene. Dann mo dites nit ift/ fo beftebet 
der Geiſt übel bemahrt / gleichmie ein 
Hauß deffen Thür alezeit offen. Sole 
ches deutete an ein Gotefeeliger alter 

Vatter 
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Matter von welchem Pelagius fehreibt : 
Es geſchahe dos auff ein Zeit. etliche 
Brüder den D.Antonium molten heim⸗ 
ſuchen / deſſentwegen fie ſich inein Schiff 
ſetzten vnd mit einanderen ein Geſpraͤch 
hielten von vnderſchidlichen Lehren der 
heiligen Vatter / von der H. Schrifft / 
vnd auch jhrer Hand⸗Arbeit / bey diſen 
aber ware ein alter Vatter der zu diſem 
allem ſtillſchweigte / als nun fie faments 
fich zum H. Antonio kommen / fagte den 
SBrüderender D. Antonius : Liebe Bruͤ⸗ 
Der jhr haben wohl ein guten Reißgeſpa⸗ 
nen andifem alten Vatter gehabt. Dem 
Alten aber : Und du haft gure Brüder 
bey dir gehabt. Darauff der alte Vat⸗ 
ter fagte : Cie feynd zwar gut, aber jhrer 
Stall * fein Thur daß ein jedwederer 
hinein Fan gehen vnd den Eſel los laſſen / 
dan alles was jhnen in das Hertz kombt / 
das muß zum Mund herauß. Deſſent⸗ 
wegen ſagt der H. Vatter Bnedictus: 
„Soll auch von guten heiligen 
„vnd aufferbaͤwligen Dingen den 
„vollkommnen Juͤngeren von we⸗ 
„gen derZierd ie 
„gar felten zureden erlaubt ſeyn. 
Uno difes ift gemeß der wahren Nachfolg 
Chriſti / welcher den meiften Then feines 
Lebens bey uns auff Difer Welt nit in 
feinem Predig-Ambt / fonder im Still⸗ 
ſchweigen hat zugebracht. Dan er allein 
die Drey lerften Fahr die Stimm feiner 
Predigen hat laffen hören / die übrigen 
dreyſſig Jahr aber hat erons zum Exem⸗ 
pel in ganger filler onderthäniger demu⸗ 
tiger Sehorfamme zugebracht. Dahero 
der fromme Abbt Joannes fagte/ das 
Leben eines. Seiftlichen fen etwas / fo 
langes fich deß Stillfchweigens befleißt / 
UI, Tom, - 
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fo bald aber diſes auffgehoͤrt / fo ift nach 
Lehr der H. Vaͤtter alles nichis mas er 
thut / fintemahlen die wahre Geiſtliche 
Vollkommenheit in dem befteht/dag der 
Menfch nit allein nit fündige,fonder auß 
Liebe GOttes angetriben / fich auch vor 
aller Gefahr zufündigen hüte. Die groͤſte 
Gefahr aber wird von diſem H. Vatter 
angedeuttet Durch das € prüchlein deß 
Reifen s Manns Prov. ıo. In vilen 
Reden wirftder Suͤnd nicht ent» 
gehen. Dann auch under das Gurte 
ſich einmifcht Das Boͤſe / als nemblich ein 
vnnüges oder onmahrhafftes / oder dof⸗ 
fertiges/oder ehrengeißiges/ oder ehrabs 
ſchneidiges / oder enfferfüchtigegroder uns 
beſcheidenliches Wort / welches or vers 
mercklich auch zu Zeiten wider den Wil⸗ 
len durch die ſchlipfferige Zungen ent 
wiſcht / Durch melches etwann die Liebe 
dep Naächften zerftöhrt/ ein Argmohn ers 
weckt / oder auch ein Zundel ift eines 
Zäncfieins. Dahero billich der Gottſee⸗ 
lige Harphius fagt : Daß die Geſchwaä⸗ 
tzigkeit jey ein Andeutungder Thorheit / 
ein Knecht Der Lugen / ein Fuͤhrer der 
Leichtfinnigkeit und Vppigkeit / ein Vr⸗ 


ſprung dep Ehrabſchneidens / ein Zero 


ftöhrer derinerlichen Ruh vnd Andacht/ 
ein Nerblendung def Gemuͤhts / ein Ers 
Faltung der Liebe. 

Auß Vrſachen deſſen till der Heil. 
Vatter Benediltus, daß felten auch 
den vollkommnen Juͤngeren zu:“ 
reden erlaubt werde / auff Daß ihre 
Vollkommenheit mit der Zungen nit 
geſchwaͤcht werde. Sintemablen der H. 
Jacobus fagt : Der in dein Wort nit 
ſehlt / der ift einvollfomner Man, 


Vnd der Heil, Ambrofius : Gar vil hab 
Sf ich 
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ich gefehen / bie Durch ihres Geſchwaͤtz 
indie Sund jeynd —— / aber kaum 
einen hab ich gefunden der durch Das 
Stillſchweigen gefehlt hab. Ein gemeis 
nes Sprich⸗Wort: Schweigen vnnd 
Dencken / Fan niemand krancken. Man 
hat fich eher verredt / als verthan. Das 
Leben ig der — iſt m 
Dand der Zungen. Dan durd) fie 
guts und boͤſes auß dem Hergen kombt / 
geil aber Die Menſchliche Natur durch 
Die Erb» Sund verderbt / iſt auch Durch 
das Safft der verbottnen Frucht fürs 
nemblich Die Zungen inficirt morden / wie 
es ſo wohl der Adam als Due Eva in er 
chuldigung ihres begangenen eher 
E Werck haben laffın a Ir 
ſentwegen ſolchen angebohrnen und ers 
erbten Fehler zuverbefleren/ es ein ſon⸗ 
derbahre Mühe vnd Arbeir brauche vnd 
ein guten erfahrnen Lehrmeiſter. Diſes 
zuergreiffen nat des Heil. atte Watier 

athon 3. ganger Fahr ein Et:in in 
ſein m Mund getragen? Difem iſt nach» 
gefolget der Fromme Capuciner, Bruder 
Hormienſis. In folcher Arbeit 


Vitus 


brachte fein gankes Leben zu der Cars 


thaginenfifche Philofophus Afranius, 


welcher als er in dem8 1. Jahr feines Als 
ters gefragt wurde / was er fo lang — 


lehrnt haͤtte Zur Antwort gabe: ni 
als wohl — Ein lange Schul. Ob 
er aber ein rechter Meiſter feye worden / 
onbefandt. Dahero gar recht der 
eil. Benedictus auch noch weiters fagt: 
»Reden und Lehren gezihme fich 
den Meifter / Schweigen vnd 
„Anhören ſeye deg Juͤngers. Des 
Ewegen redt er gleich von Anfang der 
Regel ſeinen Junger m: Horche mein 
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Kind / die Gebott deines Mei 
fters/ und neige Die Ohren deines 
Hertzens / vnd die Anmahnung“ 
deines frommen Vatters nimme 
gern an. Einte mahlen Durd) diſes / als 
furnemblich durch die demuhtige Nei⸗ 
gung der Ohren / das iſt Anhörung 
fombt der Menſch in Die onfehlbare Er⸗ 
Fandını Bar jhme erftlıch zuthun / und 
alsdann auch andere zulehien. Solches 
hat aud) erkennt der alte Welt ⸗ Weiſe 
Pythagoras , melcher “einen in ſein 
Schu angenommen / er habe jhme dann 
I or angelobt ein funff⸗ Jaͤhr iges Stun⸗ 
chweigen. 


Weil aber vnder den Geiſtlichen fich 
vil befinden die vor der Zeit mollen Lehe⸗ 
Meifter ſeyn / oder aber auffs weninift 
nit Durch auß jhre Zungen können mor- 
tihcieren vnd nach Sehühr einhairen / ſo 
gibt erfigemeldter H. Vatter ein Form 
wie zureden / das jenig was nohtwendig / 
in ar : ea —— wann‘ 
etwas von dem Dorgefesten zu“ 
begehren / folle ſolches geichehen“ 
in aller Demuht und Bnderthäz' 
nigfeit / damit nit ſcheine / dag“ 
man mehr vede/als nohtwendig.“ 
Soll hiemit füge der Sortferlige Tri- 
themius: Ein Bndergebner mit feiner 
Oberkeit reden mit onderfchlagen Aus 
gen/ mit deinühtiger Stimm / und alle 


feine Wort wohl indem Herten erwe⸗ 
n/ als wann er nemblich vor Ehrifto 
eibiten ſtuhnde / deſſen Statt » Halter 
bie Oberkeit ift / eine fchöne Form 
der heilige Sufo , melcher zu 
er Zungen jhme hat drey 
er fein 


eifter / ohne weiche E 
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einiges Wort rede. Wis nemblich den 
britigen Dominicum , den heil gen Ar- 
fenium, den heiligen Bernardum, Wan 
er vun müßte reden / gienge er mıt feinen 


rfien/ vnd wann er ge⸗ 
En daß an ſolchem Reden Fein dufs 

liche Verhindernuß / gabe jhme Die 
Liceng der Andere / vnd endlich wann 


er fande / daß er wegen folcher Reden = | 


innerliche Vnruh oder Zeiftrewung d 
Gemuhts wurde leyden / ware er ver⸗ 
ſicheret deß Seegens deß Dritten / vnd 
alſo in diſen Vmbnaͤnden vnd Behut⸗ 
ſame redte er was nodtwendig. Wofern 
aber nicht alle diſe drey heilige Meifter 
end Vatier ſammentlich die Licing gar 
ben / ſchweigte er ſull. Haſt hiemit ın 
diſem ein Form vnd Weis / wie du Die 
€ traß deiner Zungen ſolleſt bewabren / 

vnd die Porten De Munde eröffnen. - 
Wann du aber villeichter frag. ft wo 
end wann dir die Heil. Vaͤtter eılaus 
ben zureden / fo gıbich Dir Die Antwort: 
Daß ich in der meıttäuffigen Reg: 1 deß 
el, Vatters Benedidti kem Z:it und 
hrt zum Reden oder Schwaͤtzen vers 
ordnet finde. Dann er nıcht adeın im 
Bett⸗Hauß vnd Refectorio, fonder 
auch indem Schlaff⸗Hauß oder Zellen 
ein ewiges Stillſchweigen erfordiret. 
Dies haben befräfftiget onderichidlid e 
Pabſtliche Sasungen/ vnnd dag fürs 
nemblich der Drjachen haiber ; Dum:t 
an ſolchem Allgemeinen » Ohrten Durch 


* 
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das Getoͤß deß Einen vnd deß Anderen 
Geſchwaͤtzigkeit Die allgemeine Kidftere 
liche Ruh nit zerftört / vnd der jenige 
toelcher etwan im Beſchauwlichen Leben 
durch Betrachtung Goͤttlicher⸗Dingen 
ſein Gemuht erhebt / nit an ſolchem ver⸗ 
hinderet wurde. Vnd diſe Obſervartz iſt 
ein Andeutung eines guten wohl Refor⸗ 
mirten / den Alten Einſidler gleichförmis 
gen Lebens. Sintemaͤhlen erſtgemelter 
HD. Vatter Benedictus von Ana DE 
42.Cap.fagt: Daß die eiftlihen“ 
fi) zu allen Zeiten deß Etill-“ 
ſchweigens follen befleifien. Wie 
nun foldes GOtt dem Heizen wohlge⸗ 
falle ; hat er bezeügt durch den heiligen 
Radulphum der 16. ganger Fahr mır cin 
einine Silben geredt / gis da ohngefehr 
in ſeinem Kıofter ein Fewers⸗ Brunft 
auffgienge/ redte er dag — an: Das 
Fewer ſolle ſtill ſtehn. Vnnd mit diſem 
loſchte er den gangen Gewalt deß Fewrs. 
Dieweil aber der H. Darter Bene- 
ditus in feinem Prophetifchem Giiſt 
hat vorgefehen / daß wenig auß Den 
Se inigen die Vollkom̃enbeit deß E tills 
ſchweigens wurden halten / vnd ſolches 
auch nicht allczeit wegen der Menſch⸗ 
lichen Beywohnung moͤglich mare / bes 
gehrt er / daß man auffs wenigeſt zuge⸗ 
wiſſen Zeiten diſe Obſervantz ſtrenger 
folte beobachten ? Under dire nambſet er 
fürnemblich die Nachtliche » Zeit in Dis 
fen Worten : Cap 42. Zu allen Zei“ 
ten ſollen die Geiſtlichen ſich“ 
deß Stilſchweigens befleifien /“ 
fuͤrnemblich aber zu den Tiacht-“ 
lihen- Stunden. Dahero zu“ 
alten Zeiten ſeye es ein Feſt oder“ 
&i2 anderer 


PR 
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anderer Tag ſollen alle gleich nad) 
„den Nacht» Effen zuſammen ſi⸗ 


‚gen/ vnd einer ſolle Leſen / eint⸗ 
weders die Lehren oder Leben der 
„H. Vaͤtter / oder etwas anders / 
„daß die Zuhörer aufferbawe. 
Vnd nachdem ſolches nad) Länge 
„der Zeit verrichtet / ſollen fie die 
Complet balten/ vnnd nad) der 
Complet foll feinen erlaubt feyn 
„zureden. Wann aber ciner ge: 
„funden wurde / der bife Regel deß 
„Stillſchweigens uͤbertrette / der 
„foll hart geſtrafft werden Dann 
die Naͤchtliche Zeit der innerlichen Ver⸗ 
ſamblung ſehr dienſtlich / vnnd von den 
H. Vaͤttern zum tauglichſten geachtet 
wird. Sintemahlen das Gemuͤht von 
den aͤuſſerlichen Geſchaͤfften abgeſoͤnde⸗ 
ret / vnd vor allem Getuͤmmel befreyet / 
ſich in das Göttliche durch die Betrach⸗ 
tung Fan einlaffen / alio daß das jenige / 
mag ſich durch den gangen Tag verſtre⸗ 
met / widerumb verfambler. 
Solches deutten an die unvernünfftis 
nen Thier / welche zu Vndergang der 
Sonnen fid in jhre Stall und Hütten 
gemeiniglich begeben, Damit nun Feiner 
an der innerlihen Verſamblung vnnd 
Ruh deß Geifts verhinderet wuͤrde / ver⸗ 
biettet a'fo ſtreng diſer Heil. Vatter Das 
Nãͤchtliche⸗Geſchwaͤtz / vnd hingegen das 
mit das Gemuͤht mit guten Gedancken 
angefuͤllt / vnd alſo von allen boͤſen Phan 
taſeyen auch ſo gar im Schlaff befreyet 
wurde / verordnet er / daß man vor der 
Complet den gantzen Tag mit Anhoͤrung 
nutzlicher Geiſtlicher Dingen ſolle be⸗ 
ſchlieſſen. Diſes Stillſchweigen haben 
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Die Heil. Vaͤtter alſo ſtreng beobachtet / 
daß ſie auch ſo gar in nohtwendigen Sa⸗ 
hen ſolches nit haben übertretten. Wie 
aber GOtt dem HErrn / welcher auch 
bey der Naächtlichen « Stille das Werd 
vnſer Erlöfung hat angefangen vnd voll» 
endet / wie Droben Cap. 6. J. 7. angedeus 
ande wohlgefalle / hat er Durch frin 
Allmacht befräfftiget. Dan es gefchaher 
dag in dem Herbft su Nächtlicher » Zeit 
indem Keller deß Heil. Corbiniani Der 
nerve Wein den Zapffen deß Faſſes mit 
Gewalt herauf fprenate/ als nun, den 
Knall der H. Corbinianus hörte/hat er/ 
damit das Stillihmweigen durch dag 
Ruffen nit brache / fich zum Gebett bes 
geben / vnd erft Morgens dem Kellers 
Meifter ſolches angezeigt / welcher zwar 
das Faß ohneden Zapffen gefunden / aber 
vermercke / daß fein einiges Troͤpfflein 
Wein außgerunnen. Bekandt ift die 
Hiſtor i daß ein Dieb zu Nächtlicher⸗ 
Zeit auf dem Cluniacenfifhen Cloſter 
Pferdt wolte entführen / und ſolches als 
lein vermerckte der Gottfeelige Godefti- 
dus, welcher lieber das Pferdt bat wollen 
verliehren/ als das Stillſchweigen über, 
fhreitten. Aber GOTT der HEr: bat 
folches nit zuaelaffen/fonder ben Dicben 
fambt dem Pferdt gleichfamb angebun® 
den / Daß er Feineinigen Tritt noch bins 
Derfich noch vorfich hat Fönnen thun / big 
fo lang der Tag angebrochen / vnd er von 
den Knechten deß Cloſters ift erfandt 
worden. Alfo Erafftig ware Die einfältine 
jedoch enffrige Dbfervank der Klöfter: 
lihen Ordnung und Sagungen bey dis 
fen heilicen Vaͤtter. 

Weil aber auch nach ber Lehr ber H. 
Dätter der Bogen nit allegeit fan nes 
fpant ſeyn / vnnd biemit die en 
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der regulariſchen Obſervantz zu gewiſſen 
Zeiten vnd Ohrten wird nachgelaſſen / 
vnd alſo auch das Schloß deß Munds 
eroͤffnet durch ein freundliches Geſprach / 
iſt ein Frag / was in ſolchen zu reden. 
Caſſianus vnd andere / welche die Leben 
der heiligen Vaͤtter beſchriben / haben 
auffgezeichnet ſolche freundtliche Ge⸗ 
ſprach / vnd ſie genambſet Collationes, 
darinnen nichts anders begriffen als die 
Außreuttung der Laſter / Einpflantzung 
der Tugenden / verwunderliche Geſchicht / 
Hiſtorien / Exempel und Leben der H. 
ätter / Außlegung der H. Schrifft / 
Beſchreibung deß Ellends diſes Lebens 
vnd Glory deß Zufunfftigen / Abſtraf⸗ 
fung der Sünder vnd Belohnung der 
Gerechten, Difes waren die Zeitungen/ 
—— Erzehlung und Recrcation⸗ 


eben / in weichem der Geiſt mehr zur 


Rerfamblung / als zur Außſchweiffig⸗ 
Feit angerriben. Auff folches Gelprac) 
deutet an der H. Vatter Benedidtus Cap, 
53. Da er mill,daß der Anfang der Con⸗ 
verfation mit den Wälten folle gemacht 
toerden in Leſung Der D. Schrift / auff 
Daß alſo die Heil. Wort gleichfamb ein 
Wurtzel ſeyen / welche Die Frucht bringe 
Der folgenden aufferbawlichen H. Con⸗ 
verſation vnd Freundlichkeit. Weil aber 
die Erzehlung der Zeitungen vnd Welt⸗ 
gehhäft ein groffe Vnruh im Geiſt ond 
vil ſtechende Mucken der vñuͤtzen Gedan⸗ 

cken vnd ſorgen erweckt / verbietet er ſolche 
Relation / vnd will ſie in ſeinem Kloſter 
nit geſtatten / da er den von der Reis 
wider heimkommenden Bruder alſo 
„ſchreibt: Cap. 67. Vnd es ſolle kei⸗ 
ner ſo vermeſſen ſeyn / daß er den 
anderen . Ding erzehle / 
„auſſer dem Cloſter gehört oder 
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gefehen. Dan eg bringt über die⸗ 
maſſen ein groſſe Zerftöhrung. « 
Wan nun einer das thäte / dir- 
foll der vegularifhen Straaff“ 
vnderworfen ſeyn. Was nun folches 
nuge neben der taͤglichen Erfahrenheit 
wird auch anidem Tag dei Gerichts er» 
kennt werden. Der gibts zuverſtehn / der 
fagt : Soofft ich auß meiner Zellen bin 
gangen zu den Menfchenybin ich ein mins 
dererMenfch wider darein fommen, Das 
hero ob zwar fihon Die Beſcheidenheit 
vnd Erlaubnuß der Vorgefegen Das 
Schloß deß Munds zu Zeiten eröffnet, 
folle dannoch zu _folcher offnen Porten 
ein vorfihtige Schilt » Wacht geftelle 
werden, welche Achtung folle geben’ daß 
nichts von den H. Vaͤtteren verbottnes 
hineingehe. Was aber verbotten feye/ 
fteht auch neben jeßt-gemeldter Zeitung 
in der Regel deß H. Vatters Benedicti 
in diſem Cap. 6. Die leichtfertige uns 
beſunne / wie auch vnnuͤtze und“ 
das Gelaͤchter erwwecfende2Bort/- 
verdam̃en wir an allen Ohrten /“ 
daB fie ewiglih außgefhloffen- 
werden / vnd wollen nit da ein“ 
Junger zu ſolchem Geſpraͤch fei 
nen Mund eroͤffne. Weil aber Die 
laͤcherliche vnnd kurtzweilige Wort gar 
offt vnder dem Mantel der Tugend Eu- 
trapelia oder der Freundlichfeit / oder 
Euftbarkeit in die Tloͤſterliche Mauren 
einfchleichen / fo hoͤre was Boverius von 
zweyen dergleichen Schimpff » Hanfen 
oder auch ehrbaren Boſſenreiſſer fchreibt. 

Der erfte feye der Bruder Antonius 
von Bononiagebürtig / welcher um oͤff⸗ 


5 ſeinen ſchimpfflichen — 


fi “ 


7 
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vnnd anderen den Bruderen ein gutte 
Kurgweil machte, Vijſer eı fcheinte nach 
feinem Todt Dem Pater Angelo, fagte 
jhme: Ich bın zwat wegen duer Muhe 
vnd Arbeit Die ich gehabt ſeelig worden / 
aber nit ohne Außſteyung erſchroͤctucher 
Peyn deß Fegſewrs. Niemand glaubt 
es / memand glaubt es / wie ſtreng Das 
AWericht GOttes iſt / Dann ıch von wegen 
weines Schmmpffen 1 5. Tag tang tag⸗ 
lich hab muſſen von Padua biß nacher 
Verona mit blojen Fuͤſſen auffgiuenden 
Kohlen gehen. Der andere ware Joan- 
nes Firmanus, der gleichwie euu Gaͤugler 
olle auß pilte / verlachte vnd in 
oge mit ſonderbahrer Luſtbarkeit aller 
uhorenden vnd Zuſehenden. Es ges 
chahe Daß diſer in ein ietſtes Stundicin 
kahme / wie das Leben / jo ware Der Todt. 
Dann da er ermahnet wurde / daß eı ſei⸗ 
ner Seelen Hepifolte beobachten / und 
jedermann ein gute Hoffnung von jhme 
hatte, har er feine lächerliche sBoffen ges 
triden / jetzt diſen / jetzt jenen mit Jeinen ges 
wohnlichen Schimpff⸗ Reden vexiert / 
biß er endl:ch einsmahls wegen der ſicht · 
ba: lichen &'genwart deß boöfen Feinds 
anfıenge erſch oͤcklich zubrullen / und fen 
Angeſicht erbd mlich uverſtellen. Ware 
auch in diſer grauſammen Tragædi fort⸗ 
gefährre / wann nit Das heilige Gebett 
r frommen »Brüderen GOTT den 
Henn zur Barmbergigker hätte ber 
wegt. Alſo nembuch wird zum̃ offteren 
guß dem Schimpff ein Ernft / vnd mann 
die Comedi genug probırt iſt / fo wird fie 
gehalten. Sintemahlen die Warh it 
von dergleichen Veranderung deß Spi:g 
ſagt: Wehe euch die Ihr lachen / 
dann Ihr werden weinen. Dingegen 
gbir + Seelig ſeynd die trawren / 


Schumpff 
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dann fie werden getroͤſt werden. 
ann nun al;o Die zum Gelachter er⸗ 
weckende Woct ein fo harte Verant⸗ 
wortung haben / mas wird nit geſchehen 
den Leichtfertigen? Dann welche wider 
Die Liebe deß Nachſien / gettel dep Zanck 
vnd Haders / weiche zum oͤfftern in den 
Recreationen fur ein Spaß vnd Kurge 
weil gebraugpt werden? Weil du num 
villeichter erjtgemelten Hıftori s Swpreir 
ber nıt beyhanden haſt / 1ege ich vır auß 
——— noch ein — —— 
ory von dergieichen erpallyero, 
Es geihahe im Jahr Ehruti 1608, als 
Der tLomme atıcr Sılvius von May⸗ 
land gevurtig vor Der Veetteu⸗Zeit in 
dem Chor ſein abſonderuches Gebett 
ve richtete / hat ſich einsmahls Die Kir⸗ 
chen⸗Thuͤr mit ſonderbarem Getuͤmmel 
eroffnet / vnd Faı,me ein Geraͤuſch Du) 
Mitten der Kirchen biß zum Altar. Sil- 
vius gang erſchräckt / hoͤrt eın erbarmlicpe - 
Menſchuche Stumm: Ach! Ach mag 
muß id) nıt enden! O Gerechter Rich⸗ 
ter / wann wırd cd Dow) erumanlein End 
ſeyn diſer meer Peynẽ D ige »Brüber/ 
D jhr »Brüder / mann Jhı wiſſen / was 
ich muß außſtehen  wıe wurden Ihı nıt 
erfchröcken. Ach mein Silvi förchte Dir 
mi / fonder wiſſe / daß ıch Die Seel bin 
deß newlich genorbnen Bruders / onnd 
wird grewlich in den 75 deß Feg⸗ 
fewrs gepagt. Da fie Silvius jrayt: 
Warumb? Deutete vie Seel mit Dem 
Finger auff die Zungen ſagende Don 
wegen der Suͤnden diſer Zungen werd 
ich alſo gepeiniget / daß ich die Qual nit 
Fan außſpechen / Zanck vnd Zweytracht 


hab ich vnder den Brudern eaweckt / vnd 


fie nit auß Lebe / fonder auß vnzeitigem 
Epter bey ver Oberkeit verklagt. € 


Dom Stillſchweigen. 


Es fchreibt der Heil. Bernardus von 
Caflın die Sagung deß heiligen Batters 
Benedidti außlegend: Dir Heil. Vat⸗ 
ger Benedidtus legt vns anein Schloß / 
daß wir das Stilſ weigen holten auch 
in guten vnd aufferbam!ichen Sachen; 
in leichtfertigen 7 Kbumpift chen / vnd ons 
nuͤtzen / tie auch lacheruchen vmbringet 
er vns mit einer Maur / damit ſolche 
niemahlen croͤffnet werde: Dann Das 
Schloß zu feıner Zeit durch den Schluͤſ⸗ 

ei der Diſcretion, vnd Beſchedenheit 
an ohne Schaden eroffnet werden / die 
Mauren ab:r ſollen allezeit veſt vnd one 
zerbrochen verbleiben. Wo nun ders 
leıchen üppige 7 laͤcherliche / vnnutze 
TON tim Schwung / vnnd die vorge 
ſchubnt Obfervanz deß Stillſchweigens 
nicht brobachtet wird / iſt ein groffes 
Stuck an der Mauren der Ruqulari⸗ 
ſchen Obfervanz zu Boden gefallen. 
Die Vrſach cıbt der heilige Bernardus 
von Clareval ın Di Vnder den 
Weit # Zeuthen fon "die ſchimpffliche 
Wort ein Schmpff / in dem Mund aber 
eines Gott · geweichten Geiſtlichtn ſeynd 
I: Sortsläfterung. Dahero mann fie 
— gefchehen + fennd fie villeichter 
gedulden / aber nit zu loben. Du haft 
en Mund den heiligen Worten ges 
britiget / Dahero es dir nitau'tıg/ daß 
jhne eig in onnüsen. Allhie möcht 
mir ein:r fagen : Auß diſer Lehr erfolges 
daß man niemahlen dörffe Iuftig ſeyn / 
fonder allegeit nur maufen / vnnd den 
Maul, Korb antragen. Vber dıfes gib 
ich Dir Anmtwort: Daß die Fremd und 

—— —— ſeye / eine — 5 — 

/ die ander 
—— diſer haben PN —* ei 
—— eigen ihsen Geſpraͤchen / 
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— ob war fie wohl ernſthafft / nichts 
hebreich / vnd mir etwas 
—* Worten vndermengt / wie 
in jhren Schrifften juleien, Zu ders 
gleichen mahnet an er SDeinige der H. 
Vatter Bafılius : Wann es et⸗ 
rag vonnoihen / rd man fi froͤlich 
allem erzeige/ fonder auch andere - 
tere joll man ſich befleiſſen / daß 
die Red vndermiſcht werde mit einem 
Geiſtlichen Schimpff und Evangelifchen 
Salg/ Damit alſo der Zuhörer darab 
erluſtiget werde / vnd dannoch ein Nu⸗ 
gen habe / die Kindiſt in Gauglereyen 
aber ſollen ganglich außgelaffen werden. 
2B1:d hienut ein Geſcheider mehr Lufte 
barken haben in weiſen artigen Reden / 
vnd Erzehlung Furgmeiliger —— 
auß dem Leben der heiligen Vaͤtter / als 
auf Kindiſchen Poſſen / die ſich der Gra- 
virät de Geiſtlchen Stands ni = 
bühren. Dann dıfe haben jhre 
on die Form, —— der 
ſagt: Delectare in Domino 
* indem HErm. 

s waͤre zwar wohl allhie Die Gele⸗ 
genheit dir ein Form — — wie 
Du Dich in der Recreation-Stund / oder 
erlaubten Geſpraͤch vnd Converfätion 
ſolleſt verhalten, aber weil ich zu anderm 

eyle / vnnd auch fehon von folchen inder 
Erfpieglung am 3. Tagı. Vorbildung 
gehandlet / vnd Dar folhem End in 
einem abtönderlichen Tractätlein deſſen 
Titul — der ewigen Weißheit / 
verwunder liche Hiſtorien auß dem Leben 
der Deligenke hab zuſammen getragen / (0 
weiſe Dich dorthin / vnd allhie foll diranug 


—5 — Lehr deß H. Laurentij Juſtiniani: 
agt er/ Die regen 
daß fie mit groͤſtem 
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Luft reden von ihrer Geld » Arbeit / die 
Handwercks⸗ feuıh von jhren Hands 
wercken / die Krämer von ihren Waren / 
die Redner von jh en Haͤndlen / mit einem 
ort ein jeglicher redt/ und hört gern 


an dag jenig / toag von feiner Kunft ond 
Gewaͤrb / allein Iıyder den Diener Got⸗ 


tes ıft nicht vil vinb das Reden oder 


Anhoͤrung beflen/mas jhrem Stand ger ' 


mäß. Vber diſes beklagt fich der Heil. 
Bernardus feinem Guilielmo fchreibend : 
Wann mir sufammen kommen, fo effen 
wir nicht das Nachtmahl deß HErrn / 
dann niemands iſt / der Luft hab zum 
Himmels Brodt / nichts redt man von 
der H. Schrifft/ nichts von der Seelen⸗ 
SHeplyjonder ea! 
end fhimpffliche Wort fambt den nes 
men Zeitungen werden erzehlt / vnd ldere 
vnnutze Wort in den QBind geblaffen. 
Es wird gefchriben in dem Leben deß H. 
Aloyfij Gonzag® , daß die Gefellen der 
Geſellſchafft JEm / da fie ihr gewoͤhnliche 
längere Recreation - Täg gehabt / ſich 
auf) folgende Form erlufliget haben : 
Ste nahmen zu ſich onderfchidfiche luſti⸗ 
ge Büchlein / der eine die Nachfolgung 
Ehrifti/ der ander Das Leben diſes / jener 
das Leben eines andern Heyligen : Difer 
hatte bey fich die Eronick feines / jener 
eines andern Ordens: Kiner brauchte 
diſes Mirackel⸗Buch / der ander einans 
ders: Laſe alfo ein jeglicher auf feinem 
Vuͤchlein nad) Gelegenheit wann nun 
-fiein das Feld hinauf fpagierten / oder 
fonften zufammen kommen / ond ſich mit 
„einandeın erfprachten/ erzehlte ein jeglie 
cher etwas auß dem jenigen / was er ges 
lefen, Hätten alfo Ihre aröfte Frewd in 
Erjehlung vnnd Anhörung dergleichen 
Heil, Spruͤchlein vnd verwunderlichen 
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Wercken der Heiligen. Haben alfo dife 
widerumb gleichfamb die bey erlichen 
fchon veraltete Collationes Patrum im 
Werck erneweret / vnd dies ohne Zweif⸗ 
felnicht ohne beyſeyn Ihres Sprach⸗ 
Meittersder die Zungen der Stummen 
eröffnete /dann er fagt : Wo zween / 
oder drey in meinem Namen ver⸗ 
ſamblet feyn/ da bin ich in Mitten 
vnder jhnen. Seynd hienut ſolche 
nicht allein mit dem Nammen / ſonder 
auch im Werck warhaffte Geſellen Jeſu. 


Die ſichere vnd troſtreiche Geſellſchafft 
erinnert mich deß ellenden Fahls deß 
Surfen der Apoſtlen / welcher / da er IE⸗ 

von weitem nachfolgte / fi als ein 
Falter Gefell zu den Juden bey demewr 
geſellete / vnnd alldorten in deme er das 
Stillſchweigen nicht beobachtet / ſonder 
ich mit jhnen in das Geſprach vnnd Ge⸗ 

waͤtz eingelaſſen / hat er mit feıner Gas 
lilæiſchen Sprach / vnd Accent ſich ſelb⸗ 
en verrathen / vnnd alſo auch folgends 
Chriſtum mit einem falſchen Schwur 
verlaͤugnet. Diſes weil es etwann auch 
bey vilen in der Liebe GOttes erkalteten 
Hertzen zu Winters Zeit bey demfgemr/ 
oder Dfen geichicht / daß fienicht allein 
der Satzung dep Stillſchweigens vers 


geſſen / fonder auch etwann mit nicht zu⸗ 


läßlichen Worten übertretten / ſo ftelle 
ich jhnen für / mag Pater Antonius ein 
Eapuciner zu Rom gefeben. Es geſchahe 
daß diſer Vatter auff ein Zeit zu Nacht 
nicht Eönte ſchlaffen / ftuhnde alfo auff/ 
vnd wolte in die Kuchel geben / allvorten 
ein Liecht arzuzunden, Daernun auff 
der Straß ware, beobadıteteer/ daß ein 
groſſes Fewr auß der Kuchel herauf 
glantzete. Da er nun über diſes org 
nete / 


Dom Stilifehweigen. 


nete / kahme jhme entgegen ein ſchwatzer 
Mohr / redte jhn auch an: Foͤrchte Dir 
nicht / ſonder gehe mit mir, Da er nun 
indie Kuchel hunein kahm / fahe er daß 
— onlängft + geſtorbne Bruder bey 
em Beror an Spiſſen angeſteckt / von 
einem andern noch gremlichern ohren 
erichröcklich gebraten wurden. Weil 
nun Antonius bepde Brüder Fennte / 
redte er fie an / ſagend: LiebesBrüder mad 
ift Das / feynd jhr Dann verdambt? Sie 
Antmworteten: Ewig ſeynd wir nıcht ver 
Dambt ; ſonder werben aller mit diſem 
tor zeitlich gepepniget / daß toir gar vil 
onnüglich vertehmendt/abtonderlic) 
aber daß / da wir ons bey Dem iSeror ers 
waͤrmeten / vil vnnutzes Geſchwatz haben 
getriben / bißweilen auch darbey uber ans 
Dere gemurꝛet / vnd jn es Thun vnd Laſ⸗ 
—— gelegt / vnd alſo durch vnſer 
ſes Exempel auch andere zu diſem an⸗ 
Fr. Vnd mit Difem verſchwande 
Geſchicht. Deßgleichen ſchteibt Bo- 
verius hatte zu Doll auch ein Bruder 
bey dem Camin / oder Ofen ſein degfewr / 
dann man jhne zum oͤffteren alldorten 
fienen geſehen / diſer als er gefragt / mas 
——— en hab / gabe er zur Ant⸗ 
wort: eve Das Ohrt ſeines Feg⸗ 
ſewrs / weil er zum oͤffteren ohne 
wendigkeit mt auß Kroft/fonder damıt 
er alldorten fich mit anderen Fönte ers 
fprachen / vnnd bißweilen auch an 
aufgehen gemärmbt hätte. Alfo nembs 
lich wird der Menſch nıt allein durch das 
ft durch welches er gefündiger / 
der auch an dem Ohrt / wo er geſun⸗ 
Diget / die Suͤnd abgebüßt werden. 
Gerecht vnd fireng fennd die Vitheil 
&Hrtes / welche auch alıo ſcharpff auß⸗ 
wagen Die fliegende Woit. 


U, Tom, 
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Daß aber in der Cloͤſterlichen Wo 
nung das Stillſchweigen einem in 2 
lichen zu allenzeiten vonnöhten / ıft Die 
fürnehmite Vi ſach ‚daß er allezeit bereit 
eye anzuhören de Stumm dep heiligen 
is / mit Dem Daimiften? agenp: 
3% will anhören / was der HErr 
in mir redt. Sintemahlen nachZeug⸗ 
nuß der Weißheit das allmachtige 
Wort von dem Königlichen Thion 
GOttes ıft außgangen / Da alles in mit⸗ 
ten deß Stiliſchweigens ware, Die 
Stumm GOites iſt gar zart vnd fubtil/ 
end wird auff feinem re oder 
Gruͤmpel⸗ Marckt gehoͤrt / ſonder alein 
in der gang ſtillen Einſame / wie GOtt 
der HErr ſolches bezcugt bey Dem Ofea, 
gend von einer jhme hebend:n Seel : 
ch will fie führen in die Eiñnode / 
vnd alldorren zu jhrem re» 
den. Die Einndve oder Cinſame ſtille 
Ruh aber wird nıt allein durch Das Ge⸗ 
ſchrey deß Munds / ſonder auch durch 


Das Getuͤmel vnd Getoͤß anders Ds 


gen beunruhiget vnd zerbrochen. Da⸗ 
hero der Hei. Vatter Benedictus zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten / da die Bruͤder dem Ve⸗ 
trachten / Gebett vnd Geiſtlichen Leſen 


Rohi⸗ obligen / nit will leyden / Daß einiges 


Ge⸗ 
Dann der D. Geiſt 


töß erweckt werde. 
lein / welches 


vergleichet ſich einem V 


dere gleich durch ein jegliche Vnruh versagt 


wird. Deſſentwegen welche dergleichen 
Getuͤmmel zur Zeit deß Stillſchweigens 
in der Gemeind eiwecken / die betruͤben 
den H. Gift. Dann durch diſes fie bey 
anderen außfchtoeiffige / verdrüflige vnd 
andere widrige Gedancken erwecken / daß 
fie in jhrem beſchawlichen Leben vnd in⸗ 
nerlicher Kuh verhinderet / nit Durch auß 
Tt können 
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koͤnnen anhören die Stimm deß HErrn. 
Soiches zu verhuten / ermahnet gemels 
ter H. Vatter Die Seinigen / daß fie ſich 
an allen Ohrten im Stehn vnd im Gehu 
ſittlich in aller Demuht follen halten. 
Vom dritten daß Dem Stillſchwei ⸗ 
genoder innerlicher Ruh deß beſchaw⸗ 
lichen Lebens verhinderlidy fehreibt der 
SD. Bernardus : das Stillſchweigen def 
Munde iſt ein Eitelkeit/ allwo Das Ges 
töß der zeitlichen Gedancken geduldet 


toird in dem Hergen. a fo gr jagt er / 


Daß durch Die Federen oder überflüffiges 
Drieff: Schreiben diſe Ruh onderbros 
chen werde in diſem zum Agerio ſchrei⸗ 
bend: Es follen ruhen die Finger im 
Schreiben, und im Lauffen die Botten / 
aber nit folle ruhen das Hertz in fletter 
Betrachtung deß Geſatz⸗ GOttes; dann 
je ruhiger wir von diſen Geſchaͤfften / 
nemblich von der Betrachtung ſeynd / 
je minder wir ruhen, je befchäfftiger aber 
wir in diſem ſeynd / je gröffere Ruh wir 
in ons entpfinden. Sintemahlen in dis 
fen mabr ut / mas die Gefpons fagt : 
ich fchlaffe/aber mein Hertz wacher. 
Das ift: Ich ruhe von dem Setöß der 
zeitlichen Gedancken / vnnd mein Her 
wachet in Beſchawung deß Gottlichen / 
vnd ein ſolches Stillſchweigen iſt nit 
muſſig / ſonder befchätinet. Ein ſeltza⸗ 
me Wahrnung gibt der H. Ambroſius 
in diſer Lehr: Wann mir muͤſſen Rech⸗ 
—* g ben wegen der vnnuͤtzen oder 
muſſigen Worten / wollen wir ſchawen 
ob nit auch die Rechnung muͤſſe geben 
werden wegen deß muͤſſigen Stillſchwei⸗ 
gend ? Dann es iſt auch ein groſſes und 
wohlbeſchaͤffti jes Stillſchweigen / ale 
war der Suſannæ, welche mehr durch 
das Stillſchweigen hat zuwegen ge⸗ 
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bracht / als durch das Reden. Weilen 
nach der Lehr Bernardi wir beffer ftills 
ſchweigend mit SOTT können reden. 
Schaͤdlich aber ift der Seelen das muſ⸗ 
fige Stillſchweigen oder Einfame/ indes 
me es gibt ein Sugang dem Derfucher : 
Weil aber die Ohren GOttes allezeit 
ons anzuhören ond gnadige Audieng zus 
ertheilen bereit  folle alfo Der Menſch als 
lezeit fich bearbeiten ſolche zugewinnen in 
der flılfen Muſic feiner guten Gedancken 
vnnd eyffrigen heiligen Anmuhrungen/ 
dıe er fole vereinbahren mit denen ons 
auffbörlichen Refonanz der jenigen Mus 
fic / von welcher gefehriben Concentum 
Celi, quis dormire facier? er wırd 
das himlifch machen ? 
‚Io, 


Don dem Schlaf: 


Nder anderm daß zur Erhaltung 

end Erquickung deß Menfchen 

> vonndhten / iſt der Schlaf defr 
fen Brauch ſich auch gründet in der Tu⸗ 
gend der Mäffigkeit / onnd Vbung def 
Faſtens. Daheroder H. Vatter Bene- 
dietus den Abbruch deß Schiaffs auch 
indie Faſten » Ordnung fegt / dann weil 
zu folcher heiliger Zeit alle durch das 
gange Fahr eingeloffne H keiten 
und Verſaumnuſſen der verſſohnen Zeit 
toider follen eingebracht werden iſt aud) 
der beiten Mittlen eins der maͤſſige 
Brauch deß Schlaffene. Sııntemahlen 
allein Difes das jenige iſt mit welchem 
Die Zeit gewonnen wird. “Dann die fo 
dem Schlaf zugelaffen / gleichfamb ver⸗ 
fohren iſt in deme in Die vers 
nünfftine Wuͤrckung deß Menfchen 
gan abſtirbt / daß ſie todt unnd onnuß, 
Dahero difer billich genambfet wirbein 


Dom Schtaff. 
Bildnuß deß Todts. Dife Menſchliche 


Nohtwendigkeit deß Schlaffs / mann 
von jhr der H. Arſenius ge t / wur⸗ 
de angeredt: Kom̃ du Knecht. Brauch⸗ 
te alſo die Dienſt diſes Knechts in aller 
Ent, vnd fo kurtz als es möglich / allein 
ſitzendt. Dann ſolches auch in der Eng⸗ 
iiſchen Regel deß heiligen Pachomij bes 
fohlen wird / daß die Bruͤder nicht li⸗ 
endi / ionder figend ſolten fchlaffen. Der 
eil. Dominicus Loricatus brauchte Die 
Dienst dites Knechts auff der Erben 


Enyendt mit geneigtem Haupt / anderes fie 


vnd zwar onzahlbare legten jhn auff Die 
barte Erden/ andere auff die bloſſe Bret⸗ 
ter / andere vnderſtrewten jhme zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten kleine Steinlein/_etliche 
brauchten dag Cilicium , das Haupt⸗ 
Kuſſe ware bey difen ein harter Stein / 
oder Klotz Alſo nemblich haben die Hei⸗ 
ligen diſen Knecht hart empfangen / daß 
er jhnen nicht wegen der Luſtbarkeit / ſon⸗ 
der auß Noht gezwengt diente / wenen 
ſie von ee eder » "Better nichts 
wußien Difes aber haben fie gelehrt von 
ihrem Haupt Ehrifto JEſu / welches 
auff Difer Welt nicht einiges Derthlein 
ehabt / mo es fich hinlegre. Dahero in 
einer zahrten Jugend fein erftes Beth⸗ 
kein mare die harte Krippen/ angefüllt 
mıt Dem rauhen Stroh / in den Jahren 
mes Predig » Ambts nahme er fein 
acht Herberg in der Eynoͤde / vnd ho⸗ 
hen Bergen, wo anders nichts aefunben 
als der harte Boden: Sein Todtberh» 
kein ware dag heilige Ereug. Solche 
Nachfolg hat verurfachet die enffrige 
Liebe/ Seig der Heyligkeit / vnd Hoff⸗ 
nung der Belohnung. Ein Wunder⸗ 
Ding ein Soldat der Welt ift zufriden/ 
wann er hat fein Beth zu Sommers⸗ 
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Zeit auff dem grünen Waaſen / und in 
dem inter ein Burde Stroh. Nemb⸗ 


lich Die Welt ⸗ Kinder feynd kluger / ale 


die Kinder deß Liechts / vnd der augens 
blickliche zeitliche vnd gergängliche Ns 
gen wird höher geſchaͤtzt / als der vnuber⸗ 
ſchwaͤngliche Lohn der ewigen Glory. 
Weil nun derowegen die H. Vaͤtter 
die Waichheit jhrer Kinder vorgefehens 
vnnd daß fie nicht etwann wegen der 
Strengkeit deß Leibs von dem Geiſtli⸗ 
chen Leben abgeſchreckt wurden / haben 
durch jhre Beſcheidenheit nachgeben / 
vnnd erlaubt / daß mann diſen bd’en 
Knecht auch dd: ffte in ein Bethlein les 
gen / deſſen Anruͤſtung aber nicht einem 
jeglichen für ſich ſelbſten gelaffen wird / 
fonder nach Anordnung deß Abbts / oder 


Vorgeſetzten / wie ſolches der H. Vatter 


Benedictus Cap. 22. vorfchreibt in diſem: 
Das Beth⸗ Gewand foll ein jed-* 
wederer von feinem Abbt_ em⸗“ 
pfangen nad) der Weis feines“ 
Lebens. Dann gleichtwie in anderen 
Sachen rinem mehr vonnöhten/ als 
dem anderen / alſo bat auch in Difem ein 
alter ſchwacher Krancker mehr vonnoͤh⸗ 
tens alsein Geſunder / daß hiemit offt 
einem Geſunden nicht allein ein Vber⸗ 
fluß / ſonder auch eın Weichheit und Lufts 
barfeıt iſt mas einem Krancknen ein 
Nohtdurfft. Beynebens wird ein fole 
ches gleichwol mit aller Nothdurfft vers 
fehenes Bethlein auch nicht ſeyn ohne 
Mortification, weil es nicht nah Wohl⸗ 
— deß eignen / ſonder eines andern 
ıden gerüftet wird. Daß es alſo 
gleich iſt / wann ich auch darff nichts / mit 
groffem vergleichen, dem Todt⸗Bethlein 
Chrifii / weldyes er jhme nicht felbften 
Tta in auß⸗ 


* 
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außerleſen / ſonder dem Willen der Hen⸗ 
ckers/ Buben überlaffen / mag fie jhme 
für ein Creutz auff feine H. Achslen leg⸗ 
ten / vnd jhne folgends daran nagleten. 
Daß von erft:gemeldtem Heil. Vatter 
verordnete Beth » Gewand aber iſt dir 
ſes ein Madragen / oder Polſter / ein 
Filtz ⸗· Decke / Obere Decke / und Haupt 
Kuͤſſe. Auß was Matery aber dire Sa⸗ 
chen gemacht / moͤchte bey vilen ein Frag 
ſeyn / wann aber das Woͤ tlein Wadras 

en oder Matta, wie es in dem Leben der 
—3 zufinden außgelegt wird / 

6 iſt es anders michts / als ein geflochtne 
Decken von Bintzen / oder Roht / Die 
über diſes außgeſpreitte Decke von den 
Schaff · Wullen / das Haupt⸗Kuſſe von 
Papier / oder Laub / von Federn finde ich 
nichts. Der Heil. Gregorius Nazian- 
cenus befchreibt fein Bethlein in difem : 
Die Sprewr ſeynd mein Bethlein / vnd 
der laͤhre Sack mein Decken, Zur Zeit 
deß Heil. Bemardi waren der wahren 
Geiſtlichen Ruhe⸗Bethlein / alſo befcbaf- 
fen / daß fie mehr auß Noth gebraucht 
wurden / als zur Luſtbarkeit. Dan gleich⸗ 
wie den Menſchen die ſchlechten gemei⸗ 
nen Speiſen / in weſchen kein ſonderbah⸗ 
rer angenemmer Geſchmack allein an⸗ 
treibt zueſſen der Hunger / vnd wann 
diſem ein Genuͤgen geſchehen / ſo hat der 
Appetit kein weitere Begierd / ſonder iſt 
zufriden. Deßgleichen auch in dem 
Durſt / welcher mit dem Waſfer geloͤſcht 
wird. Eben alfo hat es ein Beſchaffen ⸗ 
heit mit dem Schlaff / welchen wann der 
Menſch nad Nohtdurfft feiner Natur 
in einem harten / vnd der Empfindtlich⸗ 
keit vnangenehmen Bethlem nimbt 
wird er in ſolchem nit lang ſich herumb 
weltzen vnd faulentzen / wann der Natur 
ein Genuͤgen geſchehen. 


2. Tractat.7.Cap.$. 10, 


Allhie moͤchteſt mi / tie vil 
Zeit aha ic 4 ft anwenden ? 
Auff diſes gibe ich Die Antwort: Gleiche 
mie ın Speiß vnd Tranck / wie auch an⸗ 
derem die Leibs Nohtdurfft betreffenden 
Dingen Fein Gleichheit Fan gehalten 
werden / fonder ein jeglicher folle hme 
ſelbſten fürfchreiben die Maß nach der 
Tugendder Mäffigfeit / und nad) Pro= 
portion der jhme von GOtt mitgetheil⸗ 
ten Gnad. Eben alfo hat es ein Beſchaf⸗ 
fenheit mit dem Schlaf: Dan der jenig 
welcher Falter oder flüfliger Natur / dee 
hat mehr vonnöhten als welcher hitzi 
Natur. Dahero insgemein das 
——— — 
en beſteht / ſolchen laßt zu den feinigen 
der Heil. befcheidene Watter Benedidtus 
Cap. 8. daer fagt: Daß man zur“ 

Winterszeit foll * 
tiger Erforderung vmb die achte 
Nadr. Stund — auff“ 
dag man ein wenig Die« 
halbe Nacht ruhe vnd wohlge- 
dewet ſeye. Weil aber zur&ommerss 
Zeit fich die ganze Tracht nit in Die 
E runderftreckt / laßt gemelter bei 
Barter zu/daß das jenige was bie Fürse 
der Nacht nit gedult / Mchmttag Fönne 
eingebradht werden: Vnd das alkin 
darumb / damit Durch die gemeine Ord⸗ 
nung fein Anlaß aeben werde zum häßs 
lichen Laſter deß Murrens und Brum⸗ 
lens / vnd die ſchwache nit etwann durch 
Die ſtrengere gemeine Ordnung vnder⸗ 
truckt wurden. Dann welcher nit fo vil 
deß Schlaffs vonnoͤhten / fo iftihmeer, 
—— Pit: Be im — Be⸗ 
achten / wie auch Geiſtl Us 
jubringen / wieer cap. 48. — 


mäffigkeit rodie H 
alte Vaͤtter / *8 parſamb jhren 
Leib allein mit einem bißlein 
ben ernehrt/ ond alfo der Damung jhres 
Magens wenig haben zuthun geben / 
auch wenig Z:it zum Schlaf gebraucht. 
Deffenttorgen der Heil. Arfenius pflegte 
zufagen / daß einem Geiftlichen ein 
Stund deß Schlaffs genug folte feyn, 
Der H. Abbt Charemon jagt ; Dafige« 
nug ſeye ein vier soder drey⸗ flündiger 
Schlaff / vnd diſes fey ein Mittel zu Er 
langung der Keuſchheit. Die gemeine 
Megel der Arkt fchreibt vor Jungen und 
Alten fiben Stund. Der H. Bernardus 
—* ſeinen Bruͤdern de monte Dei: 
as wir von der Speiß geredt / daß 
verſteht ſich auch von dem Schlaff / auff 
ein müchtere oder maͤſſige Speiß folget 
auch ein nuͤchterer vnd maͤſſiger Schlaf; 
Abſchewlich ſolle ſeyn einem Diener 
GOttes ein tieffer vnd vnvernuͤnfftiger 
Schlaff. Dahero huͤte dich‘ dag du 
niemahien gantz einſchlaffeſt / daß dein 
Schlaf vilmehr ſeye ein Ruhe deiner 
muüden Glider / als ein Graab eines todt⸗ 
nen Leibs / vnd hiemit nicht ein Wider⸗ 
holung / ſonder erſtreckung deines Geiſts. 
Ein gefährliche der Schlaif/ wel⸗ 


ſchl in dein Gedacht/ 
u 
ird erwecken / und dich : * 


erwachend in 


den Stand ſtellen / in welchem Du ent⸗ 


ſchlafſender biſt geweſen: Alſo wird div 
dein Nacht erleuchtet werden / wie 
der Tag / vnd die Nacht wird ſeyn 
dein Erleuchtung in deinen Luſt⸗ 
barfeiten. Sanfft wirft ſchlaffen / vnd 
im Friden wirſt ruhen / ring wirſt auff⸗ 
wachen / buſchber vnd munter wirſt wi⸗ 
der gehen zum jenigen / daß du nicht 
a haft verlafien / nemblich zum 
ienft-GHDttes. Sagt Bernardus, 
Die Weis und Form / mie bu dich 
zum Schlaff folleft begeben / gibt der 
Bortfeelige Thomas von Kempig': Ehr« 
bar und fhamhafftig lege deine Slider / 
vnd bedecke fie nicht offt ſolleſt dich hin⸗ 
und rider wenden / fonder ftill ond be⸗ 
hurfamb ligen / eingedend deines am 
Creutz⸗ hangenden JEſu / der am Heil. 
Creutz / vnd nit in einem weichen Beth⸗ 
lein fterbend entichlaffen. Bewegt Dich 
diſes nicht / ſo gedencke am die hoͤlliſche 
Peyn / oder Quall deß Fegfewrs. Zu 
Bewahrung aber der&hrbarkeit befilcht 
der Heil. Vatter Benedictus, daß die 
Bruder befleydt/ vnd mir Stricken vm⸗ 
gürtet follen ſchlaffen. Was aber für, 
ein Sund die Verhinlaͤſſigung diſer Lehr 
mit ſich bringe / ſagen die Lehrer: 
ſie nicht auß Verachtung geſchehe / ſeye 
fie niemahten toͤdtlich / ſonder allein laß⸗ 
lich / nach dem die Vnachtſambbkeit / oder 
die Vrſach klein oder groß, Da aber ein 
Ttz kranck⸗ 
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kranckner Eiflertienfer Bruder in ein 
groffe &efahr ſeye gerathen / weil er wer 
gen der Hitz deß Fiebers feinen Ordens⸗ 
Habit abgezogen / hab ich dir droben im 
1. Uactat. Cap, 5. J. y. am 263. Blat 
auß dem Cantipratano gezeigt. Vnder⸗ 
ſchidliche Formen dich in das Beth zu⸗ 
legen / we ein Todtner in das Grab / wie 
ein Seel in das Fegfewr / wie Chriſtum 
auff das Creutz / oder dag hebe Ehrute 
Kin lein in die Krppen etc. Wirſt weits 
laͤuffig in anderen Geiſtlichen Buͤblein 
finden / kanſt auch beſichtigen die wochen⸗ 
liche Vbung / der Gegenwart GOttes / 
Daß ich vnder dem Tirul Vergiß nicht 
mein hab and Tag: Liecht geben. Allhie 
folle dir genug feyn/ daß du wuͤſſeſt ın 
aller Ehrbarkeit unnd ?Keufchheit diſe 
Nohtdurfft deß Leibe zuuemmen. Das 
hero auch der heilige Benedictus till / 
daß die Juͤngeren neben den El⸗ 
teren jhr Bethlein haben/ und dife 
alte mit aller ‘Sehorfamme aufdie follen 
Achtung geben / deſſentwegen auch die 


gange Tracht durch ein Liecht auff dem - 


Dormitorio folle briniien / Damit erfant 
werde / was darauff gefchehe / beynebens 
aber ſolle auch ein jeglichen zu ſolcher 
Ehrbarkeit antreiben die Gegenwart 
deß H. Schutz · Enqgels / welcher bey ons 

‚wnmabläßliche Wacht thut halten / mie der 
D. Dorotheus die frinigen lehrt / vnnd 


ſolches die Heil. Lidwina im Geiſt der 


Ver zuckung geſehen / Das zu nachilicher 
eit bey eines jedwederen Bruders 
laff⸗Berhlein die Engliſche Geiſter 

die Schilt » Wacht verſahen / auffdag 
der leydige Geiſt ond Erk » Beind fie nit 
belaͤſtigte / dann abfonderlich zu foldyer 
‚it wahr ift / mas der Pſalmiſt fagt : 
Daß GOtt der Herz feinen Englen has 


2. Tractat.7.Eap. $. 10. 


be befohlen / auff daß fie und Menſchen 
bewahrten. Wie angenehmb aber Dife 
Ehrbarkeit der Schlaffenden Der übere 

benedeyten Jungfraͤwlichen Mutter 
fo /hat fie zuerkennen geben dem Heil. 

atter Dominico, indeffen Leben Su- 
rius ſchreibt / daß ſie begleiter von den 

H. Catharina und Cæcilia über das 
Schlaff ⸗ Hauß der »Bruderen ſey gan⸗ 
sen / vnnd mit Dem geweichten Waſſer 
aller Brüder »Berhlein befprengt / vnd 
gefegnet Die jenigen außgenommen / wel⸗ 
” — oder vmb etwas entbloßt 

lafften. 

Wann villeichter fein Schlaff · Ord⸗ 
nung beyhanden haft / fo höre was Dir 
der Gottfeelice Lanſpergius fürichreibt 
in Difem : Fur den Schlarf fan Fein beſ⸗ 
fere ond fidyere Ordnung fürgefchriben 
werden / als Das foichen braucheft / nach 
Dem es bein Etand dein Alter und Ders 
richtung erforderet, fo vil foll Deromegen 
ein jeglicher deß Schiaffs brauchen ſo 
vil jhme nothmendig zur 
vnd Andacht deß Dienſts Gottes: Dan 
man der Menſch mir dem Sch 
ju faft geplagt wırd/ ſeynd Die Krafiten 
Der Vernunft der Verſtand und wies 
dachtnuß gang ſchwach / vnd wenig muß ? 
Dahero wan du zu Nacht wicht Fanfk 
ſchlaffen / vnd aber zu gewuͤſſer Zeit wegen 
Deiner vorgeſchtibnen Cloſer⸗ Odnung 
zum Dienſt GOttes muſt auffſtehen 7 


befleiſſe dich das du ſchlaffeſt / ſo vil dir 


moͤglich / damit durch den Tag deſto 
wachtbarer ſeyeſt vnd nicht den se 
die Nacht / vnd Die Wacht in den Ta 
verkehreſt / dan diſes nicht löblıch / de 
man ven Tag fchlaffe / vnd die Nacht⸗ 
mac. Das aber aljo im Beth ligende 
vnd ertwachend Dich pil folleft im Be⸗ 
frachten 


— Shift. 


te Ubung folleit ges 
— deinen Mund auff die 
Wunden tzens JEſu / vnd or 
auß diſem ziehe “ Pi den At 
Deinen Gedancken fagend : AR 
—55 * — — 
eheſt / ſo r en je- 
— miber aufflaffet o befchliefle 
das Woͤrtlein mit der letſten Sylben 
ſus, und difes fo lang biß du entſchlaffeſt. 
Difes Lanfpergius. Wann dich bifer 
Ubung gewohneſt / wirft fanfft nicht als 
fein f Hlaffen / fonder auch fonften in dei⸗ 
nem Bethlein ruhen, Daß alfo vor allen 
zum Phantafeyen wirft befreyer 


u möchteft dich verwundern / wa⸗ 
rumb der H. Datter Benedidtus den 
Seinigen —— ſie kein Meſſer 
bey ſich ander Seithen haben / wan fie 

taffen. Wan du aber difen Tert der 

egel —— ya ſo wirſt 
finden die uͤber die maſſe — er⸗ 
liche Sorgfalt / da er a e De 
gibt: Yuff das die S 
„nicht verwundet — ie ini 
ſolleſt nicht gedencken / daß er ſolches vers 
biete wegen deß Haß oder Zweytrachts / 
welcher ne eiten den Menfchen fo weit 
antreibt/daß er dem jhme widri —— 
dem Leben ſtelt / dan wan ſol 
in den Cloͤſter ſich wurden — 
wurden ſie nit ein Gotts⸗Haus / ſonder 
ein Moͤrder⸗Grub genambſet werden. 
Difer Gefahr aber kombt er gar ſchoͤn 
vor in dem 4. Capitelda er befilcht/ dag md 
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man ſich vor dem Untergang der 
Sonnen mit den Zwer — aͤchtigen 
ole vereinbabeen. It alfo diſes · 
ey weitem nicht Die Urſach  fonder vil⸗ 
mehr die vnterſchidlichen Nachſtellungen 
deß boſen Feinds / vnd der vnvernu —* 
laff / in welchem der Menſch 
nicht machtig ift / alſo zwar Daß es nicht 
wenig gibe / welche zu nachtlicher Pi 
—— hin vnd wider gehend / doß ſi 
in groſſe Gefahren gerathen / ja auch gar 
etwan zu Todt fallen. Diſen Gefahren 
vorzukommen / hat der H. Vatter ges 
melotes Gebott vorgeſchriben / abfons 
derlich weil vor altem die Brüder alle 
ſambilich in einem Zimmer jhre Bett» 
lein gehabt / vnd nicht mit den Zellen 
ſeynd onterfchiden geweſen. Uber difes 
Gebott fagt Der Gottfeelige Getardus. 
O wohl ein H. Uufchuld unnd Einfalt 
vnſerer alten heyligen Vaͤtter / welche 
Durch jhre ers alfo ons vorfiche 
als vnſchuldigen Fleinen Kindern / Denen 
> — N A nicht 
efler entziehet / da ih n 
Unbehutſambe vnnd Ungefchicktfigkeit 
verwunden. Eben diſe Sorgfalt gebietet 
auch daß in einer ſolchen Kamer mo vil 
8* einandern — oder aber auff 
dem Schlaff⸗ Haus Die gantze Nacht 
das Liecht ſolle brinnen / damit in allen 
Begebenheiten / vnd Nothwendigkeiten 
ein jeglicher koͤnne ſehen / was zuthun / 
oder was geſchehe. Dahero die Meinung 
deß Heyl. Cantuarienſiſchen Biſchoffs 
elmi ware / daß zu Erhaltung vnd 
Nahrung diſes Liechts oder Ampel / ſo 
role die H Di» Sirden Ohbir 9 folten zer⸗ 
Ber werden 

———— Urſachen def Liechts 

eidung iſt auch noch die / —— 
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dema ldter heilige Benedictus hinzu thut / 


daß die Brüder aliezeit bereit 
»seyen hurtig auffzuftchn/ damit 
„ſie eylend zum Dienſt⸗ GOttes 
ceinandern vorzutommen. Sin⸗ 
temahlın ein grojier Verdienſt Fan ers 
langt werden / wann man ſich mic Dem 
Haupt » Kuüffe noch ın ein kleine noch ın 
. laugı Diſputation einlaſſei / ſonder mans 
buy Den Schlaff thut brechen. Diſes 
aber wird nit ſchwar fallen Dem jenigen / 
welcher wird gedencken / daß die vergang⸗ 
ne vnd verſchlaffne Zeit vnnutz vnd vers 
lohren gleichtamb ſeye geweſen. Dahero 
er mit deſto gröfferem Eyffer zu Erſetzung 
deſſen vnd Widereinbringung der Zeit 


fein Tagwerck oder Gebert wird anfan« 


. gen / vnd mıt — den Schlaff ab⸗ 
brechen. Die Verdienſt deß Abbruchs 
deb Schlaffs hat verſtanden ein heiliger 
alter Vatter / deſſen Junger jhme wa⸗ 
chend ſibenmahl mit dem Schlaff iſt ans 
fochien worden / aber allezeit vmbionſt / 
Dann er jhne mannlıch übermynden, 
Deſſentwegen dem alten Vatter ın einer 
Verzʒuckung iftgezigt worden ein herz» 
licher Thron ob melchemfiben ſchone 
guldene Eronen/da er nun fragte : wem 
difer Thron fambt den Eronen zugehor⸗ 
te/ wurde jhme gefagt ; Seinem 
ger. Da er den Thron durch fein froms 
mes Leben / und die fiben Eronen in vers 
gangener Nacht verdient hatte. Nach 
Deme nun diſer Vatter feinen Jünger 
Hefragt / was er in vergangener Nacht 
gethan / hater vernommen / Daß er fibens 
mahl dem Schlaff meifterlicy obfiyet 
habe. Zu —— Victori muhnete 
Fine Junger an Ehriftus ICſus auff 
mOelberg: wachend und bettend / 


2. Tractai. 7. Cap. $. 11. 


dag ihr nicht kommen in die Ver⸗ 
ſuchung. Diſem folger der H. Petrus 
ons anıevend: Sobrijeftore, & vigilare, 
ſeynd nuchter / vnd wachend. Dan wie 
Der H. Bernardus jagt / auff ein nüchtere 
oder maſſige Speitz folgt ein nuchterer _ 
oder maſſiger Schlaff. Sonnten zu übers 
findnng deß Mittag » Schlaffs ıft Das 
beſte ond fürnehmfte Mittel vie Nuch⸗ 
teikeit ond vie Aubeit. 


§. II. 
Von der Klepdung. 


M& ſagt CHriſtus: Die mit 
OS weichen Kleyderen ange. 
than feynd / beftuden 16 
inden Koniglichen Hofen. 
Hoff Leben / was es ſeye / ijt jedermann 
bekandt / weilen bey ſolchen vnbekandt 
Das bußfertige / vnd alleın bekandt Das ın 
den Wolluſtbarkeiten vertieffie. Si 
temabien bey ſolchen YBelt» Kınde 
nıchts anders gefucht wird / als Die Ex» 
geslichkeit ond Luſtbarkeit deß Leibsrund 
hingegen alleg Das jenige was der Ems 
pfindtlichkeit widrig verworffen taugen 
alſo Die reichen Kleyder / welche eigene 
thumblıch den Hoff · Leuthen von@hrifte. - 
sugeichriben worden m in Das Klofiers 
vnd buſſende Leben. Dann wann Der 
DBefprung der Kleyder beobachtet wird / 
ſo findt man nichts anders’ als Die 
Sund  meılender Menfc in dem ſtand 
der Vnſchuld Feiner Kleyder bedürfftig 
erſt nach gethaner Suͤnd zur Bedeckung 
ſeiner Schamhafftigkeit iſt mit Rocken 
von Fellen bekleydt worden / jur > 
denckung vnd täglicher Erinnerung 
ner veruͤbten Boßheit vnnd folgender 
Sierb⸗ 


Donder Kleydung. 


Sterblichkeit. Deffentmegen auch bey 
etlichen Seiftlichen theils zu Angedens 
ckung der mit Wullen überzognen Fel⸗ 
ten vnſerer erften Elteren / theils zu der 
Mortihcation de Fleiſches allein wul⸗ 
line Vnder⸗Kleider gebraucht werden, 
Iſt alfo die Klendung anders nichts ale 
ein Zeichen der Buß / abfonderlich aber 
bey einem Geiſtlichen wie ſchon Tactat. 1. 
Cap. 5. J. 4. wenlauffig iſt erklährt. 
Dahero es ſich nicht gezimbt / daß ein 
Geiſtlicher in weichen ſchoͤnen glangen» 
den koͤſtlichen Kleyder fein buͤſſendes Le⸗ 
ben zubringe / ſonder es folle jhme gmıa 
feyn die Kleydung / mit welcher er fi 
fan nach Nohtdurfft bedecken / und ct 
mann auch den Froſt abhalten. Don 
diſem fagt der H. Vatter Benedictus cap, 
»55. Daß einem@eiftlichen genug 
„tolle ſeyn zur Kleydung ein Kut- 
„ten und Rod /die Kutten indem 
Winter vondider Wullen / im 
„Sommer aber duͤnn oder alt ab» 
„geſchaben / wie auch ein Scayu⸗ 
lier. Fuͤt die Kleydung aber der 
Fuſſen / Struͤmpff / Socken und 
„Schuh. Wofern aber die Kaͤlte 
„deß Lands zimblich ſtreng / oder 
„die Schwachheit der Bruͤderen 
„etwas mehrs erforderete / uͤber⸗ 
„laßt er es dem Abbt. Wie ſolches 
auch der heilige Seraphiſche Vatter 
Franciſcus vorſchreibt. In diſem ſolle 
beobachten werden die Lehr deß heiligen 
Vatters Augultini, mit welcher er feine 
Brüder in der Megel Cap. 9. anredt : 
Ewere Kieyder follen nihts ſon⸗ 
derbahres ſeyn / dann ihr follen 
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euch befleiffen den Leuthen mehrs 
zugefallen an den Sitten/ alsan“ 
den Kleydern. Der Brfachen halber'« 
der H. Vatter Benedictus aud) Ichrt cap, 
ss. Daß ein Geiſtlicher nit vil- 
jolle achten den — Farb / 
oder die Zaͤrte vnnd Rauhe der“ 
aͤden / ſonder mit dem ſolle er“ 
ich bekleyden / was man an den“ 
ringſten und wohlfeiſten zukauf⸗ 
fen findt. Dann diſer in allem fuͤr 
ein Fundament vnd Ehlſtab braucht die 
Lehr deß 6. Staffels der Demuht / daß 
nemblich ein Geiſtlicher in allem mit 
dem allerſchlechteſten ſolle zufris,. 
den ſeyn. Diſem ſtimbt bey der H. 
Serapyhiſche Vatter FrancifcusCap, 2. 
Alle Brüder ſollen fih mit den» 
ſchlechten Kleideren anthun / wel⸗ 
che ſie koͤnnen fllicken von Säden;; 
oder anderen Tuͤcheren mit dem, 
Seegen GOttes. Damit fie abernit 
vermeinten / daß allein in diſem die Voll⸗ 
kommenheit beftehe / und hingegen Die 
etwas anders für jhre Kleidung brauchen 
verachten / ſagt er weiters Ich ermah⸗ 
ne fie / daß fie nit verachten oder“ 
vrtheilen die jenigen Menfchen/“ 
welche waiche und gefärbte Kley⸗ 
der / wie auch gute wolgeſchmack⸗ 
te Speis vnd Tranck brauchen/“ 
fonder vilmehr foll ein jeder fh“ 
ſelbſten vrrheilen und verachten.‘ 
Sintemahlen gar offt gefbicht/ Daß ons 
der Seiden und Samet oder aud) gar 
guftinen Faden vnd Königlichen Talar 
ein härines Buß, Kleyd verborgen ift. 
23» Daß 
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Daß aber ein Seifkticher auch ſein Buß ⸗ 
Kleyd vnder Eöftlichen Kleyder folle tras 
gen /gebürt feinem Stand nit / wegen 
Der Obligation die er hatzu Beobach⸗ 
tung deß Gelubdts der Armuht oder 
durfftigen Gebrauch der nohtmendigen 
Dingen / von welchem in diſem Trad. 
Das Cap. 4. $. 3. zufehen. Dann der 
Vberfluß vnnd Koͤſtlichkeit der Kleyder / 
vnd affectirte Sauberkeit an einem Geiſt⸗ 
lichen mehr ein Aergernuß als ein Aufſer / 
bawung den Welt⸗Leuthen gibt. 
Gar recht ſagt der Heil. Auguſtinus: 
Man ſolle mehr mit den Sitten / 
„als mit Kleyderen den Menſchen 
„gefallen / under welchem fuͤrnemblich 
herfuͤr leuchtet die Armuht / die auch der 
Sohn GOttes auff diſe Welt kommen 
hat ergriffen / da er ſich hat laſſen ein⸗ 
wicklen in arme jedoch reine Windelein. 
Alſo folte auch ein Geiftlicher in feinen 
Kleyderen allezeit die Armubt als Die 
Subſtantz beobachten vnd nicht vergeſ⸗ 
ſen der Sauberkeit / nemblich daß ſie nit 
lumpet / beſudlet oder zerziffen. Dann 
—* mehr ein Andeutung der Faul⸗ 
vnd Hinlaͤſſigkeit / als der Andacht vnd 
Armuht. Solchem zubegegnen laßt zu 
ber Heil. Vatter Auguftinus Cap. 18. 
„Daß die Brüder jhre Kleyder 
„eintweders felbften / oder durch 
„die Balder follen waſchen / ond 
„diſes nach Wolgefallen deß Bor» 
„geſetzten. Damit warn ſolches 
„auß eignen Willen geſchahe / nit 
etwann durch die vnzimliche Ber 
„gird zur Sauberkeit der Auffer« 
„lichen Kleyder die Seel innerlich 
„beſudlet vnnd vnrein wurde. 


2. Zractat. 7. Cap. $- 11. 


Sintemahlen die Liebe ber Eitelkeit bie 
Seel bejudlet, Daß aber die Bruder 
felbften ſolches Werck der Liebe under 
einanderen follen ergeigen/ ergehlt Hum- 
berdus onderfchidliche Vrſachen / deren 
Die fuͤrnehmſte / die »Brüderliche Liebe 
und Demuht. In ſolchem lobter einen’ 
daß er auß Demuht Die heimbliche zur 
NoHtdurfft der Natur verordnete Dhrk 
habe gewafchen / je verdchtlicher das 
Werd / je höher fennd die Verdienſt. 
Sonſten damit die Sauberkeit der leh ⸗ 
der koͤnne beobachtet werden erlaubet 
aud) der Heil, Benedi&us zween Roͤck 
auf daß many wann einerin der Waſch 
oder flickens manalete / der ander Eönne 
angelegt werden. Daß abereiner ſelbſten 
ihme das jenige / was zerbrochen ſolle vnd 
koͤnne flicken / gibt eben diſer H. Vatter 
einem jeglichen die Nadelen vnd 

indie Hand. Der heilige Seraphiſch⸗ 
Francifcus aber zeigt ben einigen zu 
folder Arbeit Cap. 2.die Blag vonden 
Saͤcken ꝛc. Weil es aber wenig folche 
under dem Meifter der Armuht auffaer 
Dingte Schneider gibt / vnd alles mehr 
nach der Zierd als nachder 

muß aufigenehet ſeyn / daß offt Dietäg« 
liche Kleyder beffer / Eöfklicher 7 fehaner 
vnd glangender ſeynd / algdie bey 
dem Altar gebraucht merden / beklagt 
fich billich Der H. Bernardus , daß mehr 
geſucht merde die Zierd / ald die Kleyr 
dung. Dann man ſucht nit gu ſolchem 
tag fchlechter / fonder mag he / nit 
Das was die Kälte antreibe ſonder wor⸗ 
zu die Hoffart antreibt / nit das mas 
nach Der Lehr deß H. Vatters Benedidti 
ringer zubekom̃en / ſonder Das was fdid» 
ner vnd der Eitelkeit dienftlicher. Ach 
vns elenden Geiftlihen! Dann unfer 


Von der Kleydung. 


eigner Habit / daß ich mit Schmertzen 
ſage / der ein Zeichen der Dewuht folte 
ſeyn / wird zu vnſeren Zeiten von vilen 
getragen / als ein Zeichen der Hoffart. 
Kaum wird in onferen Landen cin Tuch 
gefunden / mit welchem man wuͤrdiget 
fich zubeflepden / der Soldat vnnd der 
Geiftliche machen von einem ſtuck Tuch 
ein Kutten vnnd Kriegs » Mantel, Ein 
jeglicher Welt⸗Menſch feye er auch wer 
er molle/ auch fo gar König und Kayſer / 
wird die Materi onferer Kleyder nicht 
verwerffen / wann fie nach jhrer Kleyder⸗ 
orm wird gemacht feyn. Wan du ein 
utten wilt laffen machen / Durchgeheft 
die Statt / lauffeft auffden Maärckten 
herumb / durchfucheft Die: Häufer der 
Kauff⸗Leuhten / durchforſcheſt ihre IRa- 
ren / gange Ballen Tücher verlaͤgſt / bes 
sührefi fie wohl allenthalben mit den Fin⸗ 
geren / hebſt fie zu den Augen / halteft fie 
en der Eonnen/ alles was grob / was 
wach an der Farb / gefallet Dir nicht / 
legſt es neben ſich / wann aber es ſchoͤn 
»rein vnd glantzend dir gefallt / ſo nimbſt 
es / koſte es was es wolle. Diſes Bernar- 
dus. Der H. Auguſtinus ſagt von jhme 
ſelbſten: Ich bekenne / daß ich mich ſcha 
me in koſtiichen Kieyder / dann fie fich 
nit gezimmen meiner Lebens r Drdnung/ 
meinen Glideren / meinen gramen Haas 
ren. Wann nun folche fich nicht gesimen 
einem Biſchoff / wie werden fie fich ger 
jiemen einem mit dem Geluͤbdt der Ars 
verbundenen Geiſtlichen. 
e fon gibt allen Geiſtlichen ein 
Borbildung der groffe Alerandrinifche 
Patriarch — tocder vnder ans 
Deren feınen Tugenden cu h die Armuht 
liebte in feinem ein / welches gar 
ſchlecht undeinfältig zugeruftet ware mit 
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einer allerfchlechteften Decken / als num 
diſes ein reich er Alexandriniſcher Bur⸗ 
ger vnd guter Freund Joamnis gehoͤrt /⸗ 
vnd auch den Augenſchein ſelbſten ein⸗ 
enommien / daß er mit einer gang abge⸗ 
— vnd zerbrochnen geflickten De⸗ 
de Io bedeckte / überfchiefte er dem Heil, 
Bijchoff ein 36. Thaler wertige Decke 
jhne bittend / aß er folche wolle behalten 
vnnd brauchen zu feinem Angedencen. 
Der Heil. Bifchoff nahme gleichwohl 
folche an auff das vilfaltige Bitten und 
brauchte fie /aber nur für ein Nacht / die 
er aber fchier gar ohne Schlaf zuge⸗ 
bracht. Dann er in diſe vnd dergleichen 
Wort ift aufgebrochen: Was wurde 
man fagen / wann man wüßte, Daß der 
demubtige Johannes mit einer 36. 
Thaler wertigen Decke fich bedeckt/ vnd 
bie Brüder Chriſti vor Froſt flerben / 
Wie vil feynd deren Zahn vor Kalte 
Flapperen? Wie vil feynd melche nur 
ein eingige Fleine Decken für ihres Vn⸗ 
dersond Dber » Berh haben / und gan 
eFuglet in groffem Froſt fchlaffen / da 
fe hi — nicht koͤnnen außſtrecken ? 
ie viel thun ſchlaffen hin »ond wider 
3 Bergen / vnnd haben nichts 
zu Nacht geeſſen / daß ſie alſo mit dem 


Hunger vnnd Froſt geplagt werden? 


Wie vil ſeynd die ſich erwuͤnſchen zuer⸗ 
fättigen von den Kraut⸗Blaͤtteren / 
welche auß meiner Kuchel gemorffen 
werden? Wie vil wolten jhres Broͤdt 
einduncken in die Bruͤhe die meine Koch 
außſchuͤtten ? Wie vil Froͤmbling dom 
ju dıfer Etund in difer Start d.e Fein 
Nachtherberg haben / fonder auff offents 
lichen Marckt an Wind vnd Regen lıgen? 
Wie vil Monat haben ſie Fein Troͤpff⸗ 
lein Del nit verfucht ? Wie vil ſeynd die 
Vovzr zu 
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zu Sommers + Zeit kein Kleyd haben / 
vnd auch nichts zur Winters-Zeit, vnd 
alfo mit dem Eilend geplagt werden? 
Vnd du Joannes der du Wein trinckeſt / 
A iſſeſt ond inder Kammer fihlafs 
eſt / vnd jegt auch under einer'36. Thaler 
werdigen Decken ligſt / vnd Dich wärs 
meſt / erwarteſt die ewige Ferewd? wohl 
haft Dich zufoͤrchten daß Du auff ſolche 
Form lebend nit etwann müffeft hören / 
1918 jener Reihe : Du haft in der- 
nem Leben guts empfangen / und 
die Arınen Boſes; derowegen fie 
jest getröft werden / und du ge 
Bun Gebenedeyet ſeye GOtt / Der 
emühtige Joannes ſolle ſich mit diſer 
Decken niemahlen mehr bedecken / dann 
es iſt beſſer Daß 144. Bruͤder gedeckt 
werden / als du vngluͤckſeeliger. Schick⸗ 
te alſo gleich zum anbrechenden Tag diſe 
Decken auff den Marckt / verkauffte ſie 
vnd vmb den Werth lieſſe er kauffen 
Roͤck fürdie Armen. — 
Hat hiemit auß diſem ſich ein Geiſt⸗ 
licher wohl zu erſpieglen / dann foͤrchtete 
jhme diſer Heil. Biſchoff auff ſeinem 
Bethlein ruhenden / vnd mit einer ver⸗ 
ehrten vnd feinem Stand gemäffen Des 
cken / daß br jhn gemeldter Evangelis 
fcher Spruch möchte fommen / wie vıls 
mehr dann folle ihm fürchten ein Geiſt⸗ 
licher der ein Beth von beften Federen / 
eine gute warme Kammer / allerhand 
nohtwendige Kiender von koͤſtlicher 
Nullen und Beltz⸗Werck / deme dag 
Eſſen auff den Tiſch neftelle wird’ der 
ohne Sorgift und alle LeibsKuͤmligkei⸗ 
ten hat / daß jhm⸗ nicht etwann geſagt 
werde: Dis haft in deinem Leben 
alles Guts und hiemit auch ſchon 
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hoͤchſte Nohtwendigkeiten 


2. Tractat.7. Cap. $. Il. 


den Lohn empfangen. Der Vrſa⸗ 
chen halber vnſere erſte Vätter in haͤri⸗ 
nen Kleyder in Hig vnd Froſt / in Hun⸗ 
ger vnd Durſt jhres Leben alſo haben zus 
gebracht / daß fie gleichſamb ſcheinten 
geſchworne Feind jhres eignen Leibs 
vnd Fleiſches zuſcyn / da fie jhme alle 
Kumligkeiten / alle Ergetzligkeiten abs 
ſchnitten vnd allein gang fpa ern 
zueſſen. 
Dann je wohl gewußt vnd der verficbers 
tan Hoffaung waren / daß ſo vil fi:jih 
ſelbſten plagten vmb der Liebe Chruſi 
willen / fo vil ſie eingröffere Glotry wuͤr⸗ 
den erlangen. 

Die Buß⸗Kleyder ſeynd ſchon zimb⸗ 
lich alt / dann fie mt allein dem Ädam 
ſeynd angelegt wor den / ſonder die König 
vnd Propheten haben ſolche in dem al⸗ 
ten Teſtament gebraucht / vnnd ſolches 

t vnderanderen angelegt / vnd darmit 
den erzuͤrnten Dre jhme verſöhnt der 
NiniviterKönig, welchem auch der meis 
(te Theil der Heiligen deß newen Teſta⸗ 
ments ſeynd nachgefolget. Dan gleiche 
tie der Mund auß Vberfluß deß Her⸗ 
tzens redt / alſo auch auß Wberfluß def 
innerlichen bricht auß die Demuht in der 
gleichen RB: Zeichen. Bil Erem» 
pel der Heiligen alhero zujegen die ihren 
Leib mit rauhen Kleyderen mehr gepeis 
niget als bekleydet / finde ich gewiſſer 

rſach halber nit rahtfamb. Brauche 
Du dasjenige / was dir dein Drden zus 
laßt ond fürfchreibt. Haft ein Gewalt 
außzulefen zwifchen dem waichen / garten 
vnd rauhen / fo kanſt Das rauhere nem» 
meny vnd das zärtere ben Krancknen vnd 
Schwachen uͤberlaſſen. Dann gewiß 
iſt / wann deinem Fleiſch in den Klepder 
ren zaͤrtleſt / fo wird es —— 


Don der Kleydung. 


dem Geiſt miberfpennig/ förchtedir nit / 
Daß der die Rauhe der Wullen ein 
Schaden werde zufügen Dann auch Das 
jerte Kapferlichefungträmlein Euphra- 
ia fich def rauhen einem Cilicio gleichen 
Bader, Kleidts im fibenden Jahr feines 
Alters gewohnt. Foͤrchte dir nit / daß du 
werdeſt verftiehren / wann du nit in den 
chs⸗ Belgen biß über die Ohren ſte⸗ 
eſt / dann auch zu vnſerer Zeit den Froſt 
def; Winters die übel » bekleydte Capu⸗ 
einer / Darunder auch von zarten adelis 
hen vnnd Fuͤrſtlichen Geblut fich befin⸗ 
den/die Gnad GOttes erhaltet. Eins 
temahlen fein Gefahr ift de& dufferlis 
chen fchädlichen Froſts / wo in dem⸗ 
deß Hertzens das Fewr der Goͤttlichen 
Liebe brinnet. Iſt dein Haut ſo zart / daß 
Dir villeicht die rauhe vnd grobe Baden 
möchten Bletz abtruchen / fo gedencke 
wie der zarte Sungfrämliche Leib ICſu 
mit den Ketten ond Sayleren ſo gan 
gebunden / und mit dem Laft deß Heil. 
Ereus fo übel getruckt worden / alsdann 
wird die &raen » Liebe KESU dir alleg 
ring ond füß machen. Gedende an Die 
Lehr deß H Barlaam die er gibt jeinem 


Juͤnger Jofaphat fagend : VnſereKley⸗ 


der fernd von rauhen Haaren vnnd 
Schaff⸗Fehlen oder fonftvon groben 
vnderſchidlichen Tücher zufammen ges 
flickt / Die onfer Fleiſch noth halber bede⸗ 
cken vnd beläftigen. Dann IBinter:ond 
Som̃ers⸗Zeit ſeynd fie gleich / vnd durch 
diſes plagen wir vnſeren Leib mit Der 
Widerwaͤrtigkeit deß Froſts vnnd der 
Hitz / allein darumb / auff daß wir das 
Kleyd der Vnſterblichkeit erlangten. 
Seye alſo allhie genug gemeldt von der 


Kleydung / welche mehr ein Bedeckung 
de — 
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auch ein Angedir cken deß buͤſſenden Le⸗ 
bens / ale ein Zıerd deß Leibs vnd Hoffart 
deß Gemuͤths. Verlangſt ein Geifts 
liche Außlegung / fo befihe ſchon ange⸗ 
deutne 4. vnd 5. $. deß 5. Capitels er⸗ 
ſten Nactat⸗ am 244. Blat. 


G. 12. 
Don der Hand⸗Arbeit. 
Jeweilen under den fürnehm» 
iten Buß⸗Wercken die onfeın 
D erſten Eiteren / nach begang⸗ 
nemjhrem Fehler ſeynd von GOit dem 
HErm aufferlegt worden / auch ıft die 
Hand» Arbeit / laut deß Spruchs: Im 
Schweiß deines Angeſichts wirſt 
dein Brodt eſſen / vnd die Erden 
arbeiten. Iſt auch billich / daß ein buͤſ⸗ 
ſender Geiſtlicher ſein empfintlichen Leib 
gleihfamb mortificire/ vnd der ſinnlichen 
£uftbarkeit einen Abbruch thue durch die 
Muͤhe und Arbeit/ damit er alfo feinem 
Erg» Beind dem Sathan fein Kefideng 
oder Neſt zerftöhre vnnd jhne verjage. 
Eintemablen die H. Vaͤtter insgefambt 
lehren / daß der Müffingang feye ein 
Kuß / oder Ruh⸗Bethlein deß böfen 
Geiſts. Damit berowegen ſolcher in der 
Kloͤſterlichen Verſamblung kein ſtat vnd 
latz mit finde / haben die H. Vaͤtter ein 
ſche Abtheilung der Zeit verordnet / daß 
gleichſamb Fein Augenblick der Zeit vers 
lohren wird / dann es hat fein Zeit und 
gewiſſe Stunden fo wohl der Dienfts 
GOttes / das ift Die Palmodey / Ber 
trachten / Geiſtliches Lefen / als auch die 
Hand + Arbeit vnd —— beg 
Leibe in Effen vnd Schlaffen / daß alfo 
fein — ge —— 
zu zu n/mwieh in dem 48. 
Bu; Capitel 
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Eaopitel der Regel deß H. Vatters Be- 
ꝛedicti, in weichem gleich von A 
diſer H. Vatter jagt: Daß der 
»figgang ſeye ein Feind der See⸗ 
„en. Solches haben erkennt die Heil. 
Vaͤtter / welche pflegten zuſagen / daß ein 
jeglicher Geiſtlicher von emem Feind an⸗ 
gefochten / ein Muͤſſigganger aber von 
vnzahlbaren boſen Geiſter überfallen 
werde. Diſes befräfftiget Caſſianus mit 
folgendem ſagend: Es ſeye jhme vefandt 
geweſen ein deß Muſſiggangs liebha · 
bender Bruder / der in dem Kloſter ſein 
Hand ⸗ Arbeit täglich dem Vorgeſetzten 
hat muͤſſen übergeben / und deſſentwegen 
zur Arbeit gezwengt ware / diſer damit 
er fein Fauikeit Eönte pflegen / vnnd alſo 
von anderem fleiſſigen Arbeitſamen nit 
Schanden gemacht würde / ware er 
o frech / daß wann er einen angehenden 
Bruder ſahe in der Arbeit eyffrig fort: 
fahren’ vnd alfo mehr als jhme vorge 
ſchriben arbeiten / er jhme — 
ſagend: Ermüffe kein newen Brauch 
anfangen oder einfuͤhren / ſonder bey vor⸗ 
geſchribner Ordnung vnd altem Brauch 
rerbleiben / es lige auch nichts daran / 
wann er ſchon etwos wenigers arbeite. 
Wan er aber mit folchentiftigen Reden 
fie von ihrem Eyffer nit Fönte abhalten / 
rathet er jhnen / ſie folten das Kiofter vers 
laſſen / vnd in ein anders ſich begeben / vnd 
Damit er fie überzette / anerbotte er ſich 
als ein Mitgefert mit zugehn / und durch 
folchen Lift / hat er gar vil vom Geiſtli⸗ 
en Stand abmendig gemacht. Iſt alſo 
difer Muͤſſigganger nit allein mır dem 
Geiſt der Faulkeit geplagt / fonder auch 
ein Sxlav deß Geifts der Fugen onnd 
Mißgunfts worden / in deme er durch 
feine Reden andere verfuͤhrt / daß alfo an 


2. Tractat.7. Cap. 6. 12: 


diſem wahr iſt das Sprichwort: Wo 
der böfe Geiſt nicht Fan kommen / ſchickt 
er ſeine Botten. ns 

Dil Vbels / fagt der Weiſe⸗Man 7 
hat gelehrt der Muͤſſiggang / wel⸗ 
cher auch onder Die Vrſachen de Ders 
derben der Sodomiter gezehlt wird. 
Diß hat erfent ein Heyd / der / Die dem 
Muüffiggang widrige Arbeit / als ein fir 
cheren Schildt den vergifften Pfeylen 
der Begirlichkeit deß Fleiſches entgegen 
ſetzt. Gar recht ſagt der fromme Gerar- 
dus, daß einer —— Verſamb⸗ 
fung fein gröfferer den Fönne zuge⸗ 
fügt werden / als durch ein Mufliggans 
ger / dann difer allenthalben an toie 
er Eönne die Strengheit der Kloͤſterlichen 
Difciplin ontergraben vnd onterbrechen/ 
er laͤßt nit nach biß fo lang er auch feis 
nes gleichens hat / er verhinderet die 
Eyferigen in der Hand» Arbeit/ er beun · 
ruhiget Die Andachtigen im beſchawli⸗ 
chen Gebett / ond hiemit Dierveil er vilen 


fehade  nugeter jhme felbften gar nicht8/ 
als daß er vor GOtt dem den 
rahmen eines vnnuͤtzen und ⸗ 
tigen Knechts wird haben / vnd — 

in ein groſſes Ellend bringen. 
vorzukommen ſagt gemeldter H.Watrer 
Benedictus: Vnd deſſentwegen ſol⸗ 
len ſich die Bruͤder zu — 


Stunden beſchaͤfftigen in der“ 
Hand Arbeit / vnd zu gewiſſen· 
Stunden in Leſung Goͤttlicher 
oder Geiſtlicher Dingen. Sinte⸗ 
mahlen diſe zwey Stuck twen⸗ 
dig einem Menſchen ſeynd zu Er haltung 
De Leibe ond der Seelen. Dann von 
dem Erſten der heilige Paulus _fagt : 
der nit arbeitet/ foll auch — 


Donder Hand - Arbeit. 


Zu dem wird auch durch die Vbung 
oDder Arbeit deß Leibs die Geſundheit ers 
halten / vnd die Kraͤfften vermehrt. Von 
def anderen Nohtwendigkeit ſagt Chri⸗ 
ſtus: Nit allein in dem Brodt / 
ſonder in allem Wort dag auß⸗ 
geht vonden Mund GOttes lebt 
Der Menſch. Don difem weil fon 
erſtwo gemelt/ fo übergange ic fol« 
es allhie / allein iſt zumercken / daß 
mann einer fo vngeſchickt und faul wäre, 
Daß er nit Bönte oder nit wolte betrach⸗ 
ten oder lefen/ fo befilcht diſer Heil. Be- 
nedidtus, Daß man einem folchem zu Den 
erordneten Leß⸗Stunden / wie auch den 
onn⸗ vnd Feyertaͤgen ein folche Arbeit 

Ile aufferlegeny daß er nit muffig gehe. 
Sonſten was Die Hand » Arbeit bes 
trifft / fo bat ons ſolches felber vorge 
eigt der Sohn GOttes Ehriftus JE⸗ 
18 / welcher biß zu feinem Predigambt 
feinem heiligen Erneht ⸗ Batter Jolepho 
der Zimmers Arbeit geholfen ’ diſem 


eynd vorgangen die alte Benson! j 


und nachaefolget die heilige Apoftel / 
mie auch vil andere groſſe Heil. Biſchoͤff 
vnd Einſidler. Diſes ziehet an der hei⸗ 
fine Benedictus feine Brüder tröftend : 
Wann aber die Nohtdurfft deß 
Hhrts / oder die Armuht wurde 
An Get we Ya 
„ſten ın Einleſung en 
müßten beſchaͤfftiget Wi ſollen 


lein Euphrafia mit 


lich tragen / 


343 


hl vnnd End ber Erichaffune & 

Menfehen ift die Arbeit IK — 
ſich auch in dem Stand der Vnſchuld 
hat follen befchäfftigen/tie die Schrifft 
außtruckenlich fagt: GOtt der HEn 
habe den Menfchen in den Paraterß⸗ 
Garten geſetzt ut operaretur, & cu- 
ftodiret illum, Daß er jhne ſolle ar- 
beiten und hütten. Daß aber der» 
gleichen Feld ‚ Arbeit GOTT tem 
HErın mohlgefale / hater bezeugt durch 
fein uͤbergebenedeyte Zungfraͤwliche 
Mutter / dann da auff ein Zeit die Biu⸗ 
der zu Claravall in der His deh Som⸗ 
mers mit dem Einſchneiden deß Korns 
hefft ig befchäfftig waren / ſahe ein ande⸗ 
rer frommer Bruder / wie die Himmels⸗ 
Königin von jhrer Heil. Mutter Anna 
vnd Der 9. Maria Magdalena begleitet 
Die arbeitenden Bruder befuchte / ihnen 
ge gi: — abtroͤckne⸗ 
vnd fie mit Er eines kühlen 
Windleins erquickte, * * 


Nicht allein aber die Feld-Arbeit 
haben die heiligen Vaͤtter ergriffen / 
fonderen auch fürnemblich vnderſchidl i« 
he Hand » Werk / als da feund Die 
Särtnen / Sportenflechten / Weben / 
Mahlen / Schreiben/_ıc. eben der 
gerwohnlichen Hauß ⸗ Arbeit dero fd 
abfonderlich das Kayſerliche Jungfraͤw⸗ 
it Frewden vnderfan⸗ 
— dann ſie nicht allein den Kuchel⸗ 

ienſt vnd die Pfiſterey verſehen / ſon⸗ 
der auch das darzu ———— Holg 
felbften gefpalten vnd gefcheitet. Ob nun 
zu ieiger Zeit die Hand » Arbeit in den 
Kloͤſteren Manliches Geſchlechts wegen 
deß Prieſterlichẽ Ambts daß fie gewohn⸗ 

vnnd Abwariung anderer 


Seelen 
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Setlen Heyl / fehier gar verſchwunden / 
oder vilmehr in das Studieren verande⸗ 
ret iſt / nichts deſto weniger / dieweil das 
Haubt nıt allezeit ſolche Arbeit Fan ers 
dulden / haben auch groffe Heilige vnnd 
bochgelehrte Vaͤtter fich glerchfamb zu 
Erholung oder Erfrifchung deß Haubts 
mit der HandsArbeit zu geroiffen Zeiten 
befchäfftiget. Sintemalen fie vermerckt / 
1 u dergleichen Recreation Der 
minder verunrubiget/als Durch die 

eytele fürmigige Converfation, Weil 
aber auch in dergleishen Kloͤſteren nit 
alle alles koͤnen / ond nit allein Die Hirn⸗ 
Arbeit mögen erdulden/fo hat der H. Be- 
aedictus auß ſonderbarem eingeben deß 
H · Geiſts vorgeſchriben / daß den jenigen 
welche nit konnen oder nit wollen 
a oder betrachten /ein ſolche 
„Verrichtung folle aufferlegt wer⸗ 
„den / daß fie nit muͤſig gehen/den 
„Schwachen und Zarten aber fol 
„man ſolche Arbeit vnd Kunſt auf 
„ferlegen / daß ſie nit muͤſſig ſeyn / 
ch auch durch den Gewalt / oder 
waͤrnuß der Arbeit vnder⸗ 
ruckt werden. Vnd diſes ſolle 
„alles wohl beobachten der Abbt. 
Daß iſt gewiß wo der Muſſiggang 
nit im Die Kloͤſterliche Verſamlung eins 
gelaſſen wird / vnd die Dberkeiten in fols 
ebem ein machtbahres Aug auff ihre Uns 
dergebne haben / Daß Fein einige Gefahr 
oder Schaden die Kiöfterliche Difciplin 
leydet. Hingegen aber / wo diſer einniftet/ 
fo ergeht es mie einem verlöchereten 
Schiff das nt mit Waſſer anges 
füle ſich ſelbſten verfendt. Dahero cin 
Geiſtlicher feye er was Stande er wolle 


2. Tractat.7.Cap.$.ım 


den Muflisgang folle Hiehenzund ſich 
nit fcheuhen den jhme won feiner Ober⸗ 
Feit vorgelegten Werckzeug — 
Dan auch der Konig der Glory Ehn 
IJEſus den von feiner Jungfraͤwlichen 
Mutter dargereichten Beſen mit Frew⸗ 
den ergriffen / vnd als ein gehorſames 
Kind das Hauß gekehrt; Wie auch Die 
von dem H. Iofeph gegebne Art ges 
braucht. Deßgleihen die Himmelds 
Königin gleichſamb für jhren Scepter 
gebraucht Die Spindel / und Durch jhre 
Finger / wie der Salomon vorgefagt/ Die 
Wullen vnnd Hanff gearbeitet. Die 
Spindel vnnd Nadel wird feinem zu 
ſchwer ſeyn / dan wohl zuwiſſen / die 
jenige / welche in die Kloſterliche Ders 
famblung fommen/ nad » Herzen und 
Gnad⸗Frawen jufeyn/gar weit feynd 
von der Nachfolg Ehrifti, der : 
Daß er nit fene kommen bedienet“ 
zuwerden / fonder zu dienen.“ 
Solches außtruckliches Epempel hat er 
ung geben in feinem letften Abenbinahly 
da er feinen Jungeren mit gröfler De 
muht die Fuß gerafchen. Obnun die 
jenigen / welche alle auch geringe 

Arbeit alleın auffdie Layen » Brüder 0, 
der Schweſteren legen 7 weit oder nahe 
bey der Evangelifchen Bolltommenbeit 
feyen / laffe ichs ein jedwedern felbften 
bedencten. Damit aber Die welche ein 
en Luft zu einer Kunft haben 
ich nit zu faft Darein vertieffen/ und alfo 
Die&eiftlicdher Arbeit deß Dienſis Gottes / 
deß Gebetts vnnd anderen Geiſtlichen⸗ 
Ubungen verhinlaͤſſigten / warnet der H. 
Vatter Franciſcus Die feinige : Cap. 3. 


Die Brüder /welden GOtt der‘ 


Her: cinfonderbahre Gnad zu⸗ 
' arber- 


Don der Hand⸗Arbeit. 


„arbeiten geben/die ſollen trewlich 
- „end andacdhtig arbeiten / alfo dag 
* dardurch außſchlieſſen den 
Muͤſſiggang / der ein Feind iſt 
„der — chen 
„oder vndertrucken den Geiſt der 
Andacht / welchem fie zu gewiſſen 
„zeiten ſollen abwarten. Dann 
BR): es den Menfchen fagt 
Ehriftus: ner ſchon die ganze 
» Belt gewinnt / und aber an ſei⸗ 
„ner Seel ein Schaden leidt. Item 
Difes / * * Sn * ee 
oll geft / und d ve 
* die Geiſtliche Vbung / nicht 
außgelaſſen werden. 
$. 13, 4 


Von der viertzig Taͤgigen 
er > 


M Anfang dei 49. Capitels ſei⸗ 
30 ner Regel ſagt der H. Vatter 
x Bencailur Hp —* wohl 
"da Leben eines Geiſtlichen zu 
„allen Zeiten folte ein Faſtenleben 
„feyn / weilen aber wenig dife Tur 
„gend haben /fo rathen wir / daß 


„man in der 40. Tägigen Faſten 


„fein Leben mit aller Reinigkeit 
„folte bewahren /und beyne 
„die zu anderen Zeiten begangne 


— — in diſen Heiligen 


n durchwüſſchen vnnd ab⸗ 

„bit m. Dan mie d fromme Theo- 
nas bey Cafliano lehrt / ſo ift diſe vierßig 
Tagige Foſten⸗Zeit darumb eingeſtelt / 


Il, Tom, 
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damit wir GOtt dem Herzen den ges 
henden geben von allen Tagen def 
Jahrs deren dreyhundert fünft und ſechs⸗ 
gig / machen alfo ſechs und drepffin und 
einhalben Tag den Zebenden. ABeil 
aber der Menſch alfo befchaffen / daß er 
nichts zu feiner Vollkommenheit Fan 
bringen, wird zu Erfegung der Vnvoll⸗ 
kommenheiten jo in diſen fechs vnd drey⸗ 
fig vnnd ein halben Tägen mit laufſen 
auch der Zehend difer / Das ift Drey und 
ein halbınTag noch darzu gethan/damit 
alfo die viergig Zahlerfüllt twerde, Don 
diſem rede der H. Gregorius / daß wir 
durch Dife aftensZeit gleichfamb GOtt 
dem Härten den Zehenden geben der 
Tagen deß Fahre / als die. jenigen Die 
wir Das gange Fahr uns felbften gelebt 
haben / vnd alle Täg zu unferem Nus 
gen angewendt / auff folche Form vnſe⸗ 
rem GOTT zu lieb in feinem Zchens 
N ons mortificirten, Erfceint alfo 
auß Difem die Urſach / warumb die 
Geiſtlichen alle Tag jhres Lebens durch 
die gute Werd EOtt dem HErren 
follen einheyligen. Dan gleich wit in dem 
alten Teftament DieKinder Levi Fein Ze⸗ 
henden gaben/ weil fie GOtt gehenliget/ 
vnd alfo Leibeigne Knecht Gottes waren / 
deren alles was fie hatten / GOit eigens 
thüumblich zu gehörte: Alfo auch der 
Geiftlichen nit alleinder Zehende Theil / 
fonder alles vollfommentlich/mas fic has 


. ben vnd thun EHDtt geheiliget folle ſeyn. 


Solle hiemit. billich Ihres Dane geben 
gleich ſeyn dem Zehenden / de ift der 
Baften der Welt⸗Leuthen / weil aber we⸗ 
nıgnab Zeugnuß gemeldten H. Vat⸗ 
ters. diſe Tugend haben fintemahlen es 
auch der H. Leo bezeugt / daß wegen der 
vnderſchidlichen Sorgen diſes Lebens / 
æ5 auch 
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ar bie frommen Hertzen durch 
—— beſudlet werden / iſt 
alſo eingeſtelt diſe kurtze Zeit / erſtlich zur 
Reinigung der vnd Widerein⸗ 
bringung deß Verabſaumbnuſſen. Zum 
anderen ıft diſe H. Zeit ein Vorbereitung 
der heiligen DI —— wie der H. Vat⸗ 
ter Benedictus utet / da er meldet / 
daß man in der ſtrengern Faſten⸗ 
Obſervantz mit Frewden in den 
„Beiftlihen Begirden die heilige 
„Dfteren folle erwahrten. Dann 
gleichwie mit fonderbahrer dufferlichen 
Sollennitaͤt nit allein das bitterefeyden 
Chriſti / fondern auch die Oeſterliche 
Com̃union in.der Catholiſchen Kirchen 
vorgeitellt wird / alfo ſolle auch billich zu 
folcher ein fonderbahre andachtigere vnd 
enffrigere Vorbereitung geſchihen. 
Beynebens weil gegen dem End Dis 
fer viergig Täͤgigen / Falten der Sohn 


GoOttes Chriſtus Rus vnſerer See⸗ 


ler Heyl zu kieb / vnd zu dero Erloͤſun 

nit allein mit feinem Predig + Ambeond 
heylſamen Lehren / Einftellung deß H. 
Sacrament deß Altars / vnd ſeinem bit⸗ 
teren ſchmertzenlichen Leyden und Ster⸗ 
ben ſtarck hat gearbeitet / vnd wenig ge⸗ 
ruhet / ſonder ſich biß in den Todt abge⸗ 
mattet / daß er billich kan ſagen: Quid 
ultra debui facere, & non feci? Was 


hab ih doch mehr follen thun / 
vnd habs nit g ? Deromegen 
ers jur Theilhafftiigmachung difer 

erdienften / damit / wann mir mıt 
Chriſto durch Die Mortiſcation pnferer 
Sinnlichkeit, Die befteht in Qubbruch der 
Ergeglihkeiten wurden leyden / vnnd 
durch die behutſamere Enthaltung von 
den Laſtecen ons ſelbſten den Laſteren / 


2. Tractat. 7. Cap.$- 13. 


vnſerem Fleiſch vnd der Welt / wie auch 
den Begir lichkeiten mit Chriſto an das 
Creutz nagleten / wir mit jhme alle newe 
Creaturen aufferſtuhndea / ſollen wir 
9 18 auch embſiger vnd fleiffiger in Der 
Werckſtatt der Tugenden bearbeiten, 
Die Forın aber jchreibt für Der hei⸗ 
lige Vatter Benediäus mit folgenden: 
Dahero rahten wir / daß man in 
diſer 40. Taͤgigen Faſten fein“ 
Leben bewahre in aller Reinig-" 
keit / vnd zugleich alle Hınläffige* 
feiten der andern Zeiten in difen“ 
9. Tagen ablege. Welches dann“ 
wuͤrdiglich geſchicht / wann wir“ 
vns von allen Laſteren entbal-" 
ten / vnnd mit Dergi der= 
Zahren dem Gebert/ dem Lefen/“ 
vnd Rew deß Hergens/undder« 
Abſtinentz ie; Deromwegen“ 
follen wir in difen Tagen etwas 
mehr binzuchun zuder gewehne-“ , 
lichen Pflicht unfererDienftbar«“ 
feit/ als nemblich fo 
Gebett / Enthaltung von Speiß⸗ 
vnd Tranck / und daß ein jedine«“ 
derer uͤber fein wer Maaß et-" 
was aut eignem Willen nnd “ 
mit Frewden deß heiligen Beifts“ 
GOtt auffopffere. Das iſt daß⸗ 
er feinem Leib etwas entziche /- 
von a vnd Tranck / vom“ 
ff / vom Schwegen / von“ 
der Leichtfertigkeit / und alfo mit“ - 
Frewden in Geiſtlicher Begi d 
die heilige Oſteren erwahrte. 


CErſcheint alſo klar auß diſem / A Die 


Von der Zaften - Zeit. 


fürnehmbfte ⸗Arbeit ift/ Die Be⸗ 
—— einigkeit / 
beſſerung der Hinlaſſigkei⸗ 

ten / nemblich Die Vbung oder Erfuͤllung 
beyden Gelubten der Keujchheit vnd der 
Bekehrung feiner Sitten oder Obliga- 
tion allegeit in höherer Vollkommenheit 
zuzunemmen. Weil nun von difem ſchon 
i Be weitläuffig gehandlet / als 
- ‚nemblich von der Reinigkeit Def Lebens 
in diſem Trad. Cap. 5. $. 2. 0nd von der 
| Cap. 2. $.4. So übergehe 
ich allhie Difes + deßgleichen wirft auch 
vom Gebett im s. Cap. S. 1.2. 3. vnd 4. 
von der Abftineng Epeiß vnd Trancks 
eben in Dijem 7. Cap. S. 3.4. . 6. vnd 
Br. dem Still aber $.9. 
Egleichen von dem Schlaff S. 10. 
enugfamen Bericht finden. Von dem 
eiftlichen Leſen ond Rem deß Hertzens 
wird ich dir in folgende 8.Cap. im 56.57. 
58, Inſtrument ein Inftrudtion geben / 
wie ſolches für die Hand folleft nommen. 
Iſt alfo allhie nichts anders zumelden/ 
als daß dergleichen Vbungen mir groͤſ⸗ 
feren Eyfer / Ernft onnd Inbrunſi dep 
‚bergen Dil ergreiffen. :Dann wenig 
hat von der Andacht zu anderen Zeiten / 
melcher zu difer Zeit fich nie andachtiger 
erzeigt. Beynebens haft zumercken / Daß 
diſe H. Zeit nicht mıt etwas Verdruß 
jubringett + vnd Dich diſe Foſten » Arbeit 
u lang geduncke / ſon der das ſolche mıt 
* deß H. Ceiſts zub ingeſt / nem⸗ 
ich die Frewd deß H. Geiſts tt die Er⸗ 
uſtigung in Betrachtung Götrlicher 
Dingen / in Mortificierung feiner&inns 
lichket / in der Einſame von dem Welt⸗ 
Betummel / indem € tillſchweigen / diſe 
Fremd aber deß Geiſts wird verlohren 
durch die eitle Ehr / die zu Zeiten ein⸗ 
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ſchleicht in die gute Werck / vnnd ſolche 
verdubt: Dife zuverhüten ermahnet alle 
ie der H. Vatier die feine / daß fie jhre 
ck jollen auffopfferen mit Fiewden 
deß H. Geiſts. Die gröfte Frewd aber 
hat diſer güttige unnd Goitliche Geiſt / 
mann der Menſch jhme alles guts/ daß 
er thut zufchreibt fein eigen Vnvermo⸗ 
genheit erkennend / daß er fo gar fein ei⸗ 
nige gute Gedancken koͤnne bäben / fon» 
der dag alle re ring, gr von Dis 
fen H. Geiſt herkom̃e. ro er ſagt: 
Nit uns / nit ung / ſonder deinem 
sammen gibe die Ehr. Derohal⸗ 
ben PN Menfch abjonderlich zu Die 
fer H. Zeit fich wegen feiner Obferwang/ 
vnd guten Wercken nit erheben / jonder 
den HErrn preyſen der Durch fein nad 
in jbme ſolche Tugenden noindket / und 
jhme felbften nichts zufchreiben / ſonder 
mit Mund ond Kerken befennen / Daß 
er ein vnnuͤter Knecht ‚allein Das jenige 
thue / was er ſchuldig / ja auch fo gar Dis 
ſes nit. Sintemahlen das gantze Leben 
eines Geiſtlichen ein Raften + Leben ſolte 
ſeyn / vnd aber nur der Zehende Theil 
deß Jahrs / das iſt 40. Tag gar ſchlecht 
vnd nicht nach Gebühr in ſolcher Form 
werden zugebracht. Dann wann wir 
gedencken wie die heilige alte Vaͤtter 
in diſer heiligen Zeit haben gelebt / ſo 
haben wir Hinlaſſige / Faͤule / vnnd 
bel » lebende ons zuſchahmen. Sins 
temahlen etliche auß jhnen mit Chri⸗ 
fto / Elia unnd Moyſe gar nichts geeſ⸗ 
ſen / etliche haben alleın an dem Sonn⸗ 
tag mit einem Bislein Brodt / vnnd 
einen kalten Trunek Waſſer ſich erqui⸗ 
cket / etliche haben kein gekochte Spei⸗ 
fon geeſſen / etliche nichts von Del / 
haben allein täglich zu Ciheltung deß 
xr3 Leibe. 
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bs fiH mit Waſſer und Brodt ſpar⸗ 
—* ge darzu haben fie ganfe 
— tt / Betrachtungen / Leſen 
oder Arbeiten zugebracht / jhren Leib mit 
haͤrinen Kleyder / eyſenen Ketten / vnnd 
anderen der Empfindtlichkeit widrigen 
Din cafleyet höchiter Einfamme 
und Stillſchweigen / allein Darumby Dar 
mit fie auch vmb etwas zu Difer Zeit Die 
und Malen Chriſti in ihrem Iterblis 
chen Leib herumb trugn / haben toir vns 
alfo billich zu fchämen die wir ung täglich 
nicht nureinmahl erfättigen,fonder auch 
vermeynen / daß es nit möglich vns waͤre 
ohne die Abend:Collation zuſeyn. Wie 
es im Abbruch der Speiß ond Trancks 
ergeht / ſo geht es auch in Enthaltung der 
Schwaͤtzigkeit / vnd deß Schlaffs. Bil 
iſt es / wann man ſich zu diſer 7 Zeit / et⸗ 
mann 10. 8. oder nur drey Taͤg in ein 
Einſam̃e begibt/ ond alfo durch Das Be⸗ 
trachten 2c. ond Seiftliche Exercitien ein 
Recolle&ion vnd innerliche Verſamb⸗ 
fung anftellt/nemblich alfo begehren wir 
Ehrifto nachzufolgen / Daß mir vnſeren 
Leib nit dardurch woͤllen belaͤſtigen / oder 
feinen Komlich · vnd Ergöslichkeiten kein 
Abbruch thun / alſ o nemblich halter vil ab 
der Mantel der Diſcretion, vnd Beſchei⸗ 
denheit / daß darunder verdeckt werden 
die Straalen der Heyligkeit. Aber der 
Indifcretion und eytelee Ehr vorzukom⸗ 
men / damit nit etwann der vnzeitige vnd 
vnbeſcheidne Eyfer groͤſſerer vnd vnſere 
Kraͤfften uͤbertreffender Sad ſich under, 
fiengen / befilcht gemeldter Heil. Vatter 
Benedictus: Daß alles / was man 
„uͤbriges zus diſer Heil. Zeit woͤlle 
thun / zu erſt ſolle dem Abbt oder 
vorgeſetzten Geiſtlichen Vatter 


. Tractat.7. Cap. 
angezeigt werden / auff das fol-«' 


es init feinem Seegen / nad“ 
Butheiffen verzichtet / oder un“ 


derlaffen werde. -Sıintemahlen eben: 


Difer Heil. Vatter außtruckenlich lehrt: 
Was ohne dergleihen Erlaub«‘ 


nuß gethan werde/mehr der ver«- 


meſſenheit und eytlen Ehr / alg“ 
den’ Berdienften zug wer⸗ 
de. Die Vrſach deſſen wirſt finden eben 
in diſem act Cap. 3. $. 9. 

Beynebens aber werden auff folche 
Form oniere Warck aͤhnlich den Wer⸗ 
en deß Sohns GHttes / der auch in ale 
lem ſi h deß ale nbs deß Himmli« 
ſchen Vatters befliſſen. Wann derowe⸗ 
gen vnſere in Vereinbahrung ſeiner 
Wercken werden gethan / werden ſie 
er gang vergült / und alfo koͤſt⸗ 
ich / Daß gar ring und auch mit Fleinem 
Fan erfegt und bezahlt werden / was man 
Durch das gange "fahr verabfaumet. Das 
mit Deromegen erfenneft / wie Durch Die 
H. Baften » Zeit auch in Fleinemayidy def 
bitteren Leydens deines Erlöfers Föneft 
theilhafftig machen / fo ſtelle ‚ich Dir für 


folgende Form. : un“ 
1, Sur Nachfolg der groffen Demuht 
Chriſti / mit welcher er feinen Jüngeren 
die Fuß gewaſchen / befleiffe dich der Des 
muht in einem äufferlichen Werck / oder 
Dienft der Liebe zur Eriegung / was et⸗ 
mann wegen Deiner Hoffart inden Wer⸗ 

cken der Liebe verabfaumbt.. 
2. Zum Angedencden / wie Chriſtus 
JEſus hat auff dem Delberg ſich abge 
önderet von feinen lieben Juͤngeren / 
ſoͤndere dich ab / fo vil als du kanſt / vnd 
Dir zuldßlich von der Converſation dei⸗ 
ner Natur angenemmen ur lieben 
es 


Von der Faſten · Zeit: 


Menſchen zu Erſetzung deß jenigen / was 
Bud he Converfation vers 
ehit haft. | * 
3. In Erinnerung wie Chriſtus auff 
Den harten Steinen deß Oel⸗Bergs li⸗ 
ndt / vnd knyendt fein Gebett zu dem 
—5* — Vatter verzichtet / enthalte 
von den Leibs⸗Komblichkeiten in 
deinem Gebett zu Derbefferung deffen / 
mas du begangen in Deinem Gebett 
durch die onmortificierte Gebärden deß 


ibs. 

In der Erkantnuß / daß JIEſus 
auff den harten Steinen deß Oelbergs 
mit feinem heiligſten Angeſicht ligt / 
mortihciere deinen Leib zu Tag in Si⸗ 

en / vnd zu Nacht im Ligen zu Abbuüfs 
ung deffen / was du durch dife Gebaͤr⸗ 
deß Leib gefündiget. 

5. Bann ohngefehr ein ſchwaͤre Dich 
zum Scheiß antreibende Arbeit vers 
richteft / gedencke an Die Arbeit Die auß 
Liebe deiner der Sohn GOttes im blus 
tigen Todts⸗ Schweiß hat auff dem 
Delberg angefangen / vnd durch Ver⸗ 
mifchung difer beyden Schweiß besahle 
er a die Baulkeit in der Arbeit 
verſchuldt. 

6. In Andenckung def bittern Kelchs 
def Delbergs/ oder deß Eſſigs vnd Gal⸗ 
len deß Bergs Calvariæ kanſt dich mor- 
tihcieren im Trincken für alles das / was 
etwann durch die vnmaͤſſige Begirlich⸗ 
keit zum Wein haſt verfehlt. 

7. In Erinnerung wie JEſus an 
dem Delberg wach-t/ vnd feine Juͤnger 
ſchlaffen / kanſt vinb etwas ein Abbruch 
thun Deinem Schlaff / damit erſetzeſt was 
durch * uͤberfluͤſſigen Schlaff verab⸗ 


8% der Erinnerung der groſſen 
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Freundlichkeit JEſu gegen feinem Ders 


‚rather Kuda befleiffe dich ein Werck der 


Liebe und Freundlichkeit zuerzeigen ges 
gen denen / Die deiner Natur etwas zus 
wider zu Verbeſſerung deſſen / was et⸗ 
re Die »Brüderlihe Liebe ges 

n haft. 

9. Kommen dir für Die Augen deiner 
Gedaͤchtnuß Die Ketten ond Band / mit 
toelchen der Sohn Gottes iſt gebunden 
vnd hin / vnd wider gezogen / vnnd g 
boti worden / ſeye gedultig / wann 

ich villeichter die Raͤuhe vnnd Groͤbe 
deiner Kleyder moleſtiert für Die Fehler / 
die in Weichheit der Kleyder begangen. 

10. Sey eingedenck mie vngeſtuͤm Der 
Sohn HDttes in die Statt Jeruſalem 
ift geführt, und nleichfamb geriffen wor⸗ 
Den’ befleiffe Dich der Mortification dei⸗ 
ner Füffen im Stehen und Gehen für 
on / — mit deinen Fuͤſſen geſuͤndi⸗ 
get ha 

11. Wann du dich erinnerſt / wie die 
boßhafften Juden das Angeſicht IEſu 
mit einem Lumpen verbunden / wirſt dei⸗ 
ne Augen mortificieren nichts anſcha⸗ 
mendt / was nicht nohtwendig: Mit dis 

em kanſt bezahlen dein Durch das gantze 
ahr verdienten af» Pfennig. 

12. Geſchicht es ohngefehr / daß ein 
Vnwillen bekombſt ab Deines Naͤchſten 
Vnhoͤfflichkeit in Spriß und Trandk / 
oder auch andern Vnſauberkeiten / ges 
denck an die ſtinckende Speichel der Ju⸗ 
den / von welchen der Sohn GOttes 
ſein Angeſicht nit abgewendt / vnd durch 
gebultige Vbertraqung ſolcher Kranck⸗ 
heiten etc. deines Naͤ hſten bezahle / mas 
eg be — Mund / 
en vnd Augen geſuͤndiget. 

13. Wann es dich friehrtt / ſo eyle nicht 
&tr3 | zuge⸗ 
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zugeſchwind zu dem Dfen / oder Fewr / 
tonder gedencke wie Petrus, Da er jich 
bey Dem Fewr waͤrmte ICſum verlaug» 
net / diſe Mortification ın Vereinbah⸗ 
rung de Froſts den JEſus in feinem 
heiligen Leyden außgeſianden  opfjere 
aufffür alles masten Winter Durd) 
bey Dem Dfen und Fewr haft verfehler. 
. 14. Kanft dich enthalten von allem 
urmöhtigen Geſchwatz vnd Converfa- 
tion der Welt⸗Leuthen in Erinnerung / 
ie Petrus in der Converlation mit der 
Magd, und Soldaten JEſum verlaugs 
net / vnd Dife Mortihcation thue verein® 
 bahren mit dem Hergensteyd ICEU/ 
daß er wegen deß Fahls Perri gehabt / 
vnd opfiere fie auff zu. Bezahlung der 
jen Schulden / wie du ın Vber⸗ 
flüfliger Convetfation mit den Welt⸗ 
Leuthen gemacht. 
ı5. In Angedencken daß Petrus 
Ehriftum verlaupnet an em Ohrt / mo 
er nicht hat follen hingehn mortificiere 
did) vnd gehe an Fein Ohrt deß Cloſters / 
wo du nicht nohtwendiger Weis muſt 
gm, vnd Difes vereinbahre mit der 
edult/ Die der von dem Richterſtuhl 
deß Dohen:Prieiterg ſtehende und ges 
bundne JEſus gehabt / und mit difem 
bezahle Den auffgeloffnen Zoll / den du 
noch nicht geben an Den jenigen Dhrten/ 
wo Du nicht hätteft follen hingehen. 
‚16. In E:ianerung der Mauitaſchen 
bie IEſus wegen deiner gelitten / ent⸗ 
halte Dich von Anrührung deines An⸗ 
geſichts wann ohngefehr etwas der 
Empfindtlichkeit tidrıges fih darinn 
pres ju Erfegung deſſen / was in on» 
—— Anruhrung deß Angeſichts 
* 
17. Wann dich dei Stillſchweigens 
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IEſu vor Anna, Caipha, Pilato, Hs 
rode wirſt erinneren / ſo wirſt Dich auch 
dep Stulſchweigens befleiſſen zut Be⸗ 
zahlung dır Schuld / Die du gemacht 
durch Die Sejhmäßigket. 
18. Wann du eingutes Werd wilt 
thun / fo verbirge es ſo vil du kanſt / vnd 
mache dich ſelbſten gering vor andern m 
Angedenckung / wie Jeſus vor Herode 
ſtehend mit ſeinem Stillſchweigen die 
Krafft feiner Wunder/ Werck vnnd 
Weißheit verborgen / vnd diſe Deine 
Geringſchatzung gibe für das / was du 
in demer eignen Ruhwſichtigkeit ger 
ſuͤndigt. 
ı9. Dich erinnerend wie ber Moͤr⸗ 
der Barrabas ledig geſprochen / vnd Der 
vnſchuldige JEſus zum Todt verdambt 
worden / mhue ein Geiſtliches Werck der 
Barmhertzigkeit für Die S under / vnd 
fehlbare Menſchen / abſonderlich wann 
in der Gemeind ein Fehler waͤre / furubet 
gangen / der dem Vnſchuldigen memand 
ugemeſſen wurde’ ſeye Der jenig / welchet 
ie Buß über ſich nemme / vnd diſes zu 
Erſetzung deß jenigen / was Du verichult/ 
—— offteren deine Fehler auff andere 
gelegt. 
20. Wann gedenckeſt an die traw⸗ 
rige Zeitung / die ber Mutter GOttes 
von Sohanne twegen der Verdam⸗ 
mung JESU zum Todt deb Creut 
vernommen / enthalte Dich von Ans 
börung aller newer / dich nichts anges 
bender Zeitung / jur Senugthuung / 
mas in dergleichen fürtoigiger 
rung ver ehlt. 
a1. Wann villeichter wegen Deiner 
Arbeit onnd Dig dir Stuben 26, deine 
lepder dir zur ſchwaͤr vnd warm märer / 


K 
lege ſolche nit von Dir / eing-denck Der 
groſſen 


Schambafftigkeit JTfu in Ent» 
zu feiner Gertzlung und Creu⸗ 
Kigung / und Dife Mortilication gibe fir 
Das jenig / was etwann verfehlt in Ab» 
ziehung Deiner Kleyder / oder Entblöfr 
tung deß £eibe. 
— —— 
t ung Chriſti / wir 
Deinen Leib nit beruͤhren / wann jhme et» 


was der Empfindtlichkeit widriges be⸗ 


gegnet / als Exempel · Bas / wann dich 
Die Floͤhe ſtechen etc. Vnd diſe gedultige 
Vbertragung wirft geben für Die Feh⸗ 
ler / die Du begangen in unnöhtiger Ans 
rührung Deines Leibe. . Ä 
23. In 9 der ſchmertzli⸗ 
ben Kronung EHrifti berühre dein 
Haupt nit / wann erwas der Empfindts 
lichkeit widriges ſich Daran befindt / oder 
dein Häublein oder Kappen nicht recht 
figt / vnnd mit diſem Fanjt abbuffen ein 
Theil deſſen / was Dusch die Vngedult 
verſchult. 


24. Wann ohngefehr im Sitzen nit 
die beliebige Kummlichkeit haft ꝛc. Er⸗ 
rinnere did wie JESUS in yochſten 
Schmertzen ſey geſeſſen auff d m König 
lichen Thron der Demuht / vnd von den 
Soldaten verſpottet worden / vnd alſo 
wirft Deine Glider mortihcieren zu Vers 
befferung deſſen / was im Sigen verfebit, 
25. Wann etwann die Form vnnd 
Geſtalt der Kleyder driner Empfindtlich⸗ 
keit zuwider / leyde ſolches mit Frewden / 
nctend wie Dem verwundten Leib 
Eſu der Purpur⸗Mantel / vnd fein 
eigner Rock ſey fo groͤblich angelegt vnd 
—BV 
genuq thun s / was verſchuldt / 
deinem Leib durch die Kleyder zufaſt ge⸗ 


gartlet. 
26. In Anſchung wie ſchimpfflich 
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—* mit Doͤrnen gekroͤnt dem Juͤ⸗ 
iſchen Volck ſey gezeigt worden mit 
den Worten: Sihe / das iſt ewer 
König. Vnd entunehret durch das 
Beſchrey: Crucifige , Creutzige jhn: 
Soll dir nit ſchwer fallen / wann du von 
anderen verſchimpffet vnnd gering ges 
ſchaͤtzt wirft / ond mit Difer Vertragung 
wirſt bezahlen / Die durch den Ehrgeig 
gemachte Schuld. 

27. Wuſt in deiner aufferlegten Ars. 
beit deß Gehorſambs gedultig feyn, wan 
wirft gedencken mie gutmillig JEſus 
den fchmeren Laft deß Ereuges auff ſich 
nemme/vnd Das zu Erfegung deſſen / was 
Durch das Brumlen vnd Murzen mider 
Den aufferlegten ‘Befelch Deiner Vorge⸗ 
fegtingefündiget. 

23. Erinnere Dich wie JEſus fo offt 
mit Dem Laft deß ſchweren Ereuges bes 
trängt auff den Boden falle / vnd feine 
H. Knye dardurch verlegte/ und befleifie - 
Dich einer Mortification im Knven zu 
Eritattung deſſen / was durch die ah 
fiche Poftur im Gebeit verſchuldt. 

29. Wan du indem Berbkin ligeft/ 
gedende wie JEſus aufdasharıe Ereu 
ſeye gervorffen worden, und ſchawe / Da 
auch etwann dich mortificiereft zu Ab⸗ 
buflung Ve in Deinem Bethlein 

ejündiget. 
6. Strecke deine Hand vnd Fußnit 
nad) Belieben aufs fonder gedencke / mie 

F feine H. Haͤnd vnd Fuß an das 

eil. Ereuß genaglet worden / und Dife - 
— wird 8 Di das / mas 

urch deine Haͤnd vnd gangen. 
zu. Halt S n eimer Kranck⸗ 
heit, fo gedencke wie JEſus zu Bezah⸗ 
kung deiner Suͤnden in höchften ſchmer⸗ 
gen am Heil. Ereug hange / fo wird dich 
nichts ſchwars ankommen. 
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32. Wefleiffe Dich den jenigen / die Dich 
beieydiger ven Werck der Liebe zuerzei> 
gen in Angedenckung / Daß IJEſus fur 
ine onbarmhergige@reugiger auch den 
tter gebeten: verſchone jhnen 2C- 
And mit diſem kanſt verbeflern / 1008 
du wider die Liebe deß Nachften ee 
33. Enthalte dich von der überfluͤſſ⸗ 
gen Recreation und Kurgmweilen einges 
ck / wie onder dem Ereug/ an welchem 
JEſus in den Todes Schmergen hans 
et/ die Soldaten vmb feine Kleyder 
—4 vnd kurtzweilen / mit diſer Mor- 
tification wirſt wider gewinnen / mag 
durch Die Exceſs in der Recreation, und 
ſehlbare Außgelaſſenheit etwan verfpibft, 
34. Kanſt zu Erſetzung deſſen / was 
im uͤberfluͤſſigen Trincken geſundiget / 
auch ein kleinen Durſt außſtehen in An⸗ 
edencken / daß JEſus auch in ſeinen 
odts· Schmertzen Durſt gelitten. 
35. Enthalte dich bey dem Tiſch von 
dem Salgin Erinnerung / daß FEius 
am Creutz mit Eſſig vnd Gallen ſeye ger 
fpifen worden / diſes wird tauglid) ſeyn 
zu Abbuſſung der Schleckerhafftigkeit. 

36. Befleiſſe Dich mit geneigtem 
Haubt / vnd niderfhlagnen Augen Daher 
zugeben eingedenck / wie JCEſus mit ges 
neigtem Haubt ſeine Augen beſchlieſſe / 

vond feinen Geiſt indie Hand deß himms 

lifhen Vatters auffgebe; Mit difem 

—— thun fuͤr deinen gehabten 
rwitz. 

37. Sey nicht zu heickel mit deinem 
Haubt / vnd re daß Jeſus in feis 
nem Todt s Berhlein nicht hab gehabt / 
wo er fein Haubt hinlege, 

38. Befleiffe dich dein Gehorſamb 
auffs Nägelein hinauf zuerfüllen in Er- 

innerung / daß JEſus auch ſolches ges 
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than / ſagend: Es 


7 iſt alles 

Vnd durch ſolches wirſt erſetzen / was 
ſonſten in dem gehorſamb verhinlaͤſſiget. 

39. Liebe mit auffrechtem Hertzen 
deinen Nächſten / und erzeige ſolches im 
Werck / wiſſend: Daß JEſus auch auf 
Liebe gegen vns ſein Hertz hat laſſen er⸗ 
öffnen / vnd durch diſen Eyfer wirft ers 
ſetzen / twas in ber Liebe deß Nachſten 
verſaumbt haſt. F 

40. Verſaume kein Gelegenheit dich 
ju mortificieren / eingedenck wie fleiflig 


rt Nicodemus die Myrrha vnd Aloẽ 


einkauffe / di mit wider einbringeft/ was 


du auf onderjchidlichen Mortification , 
Maͤrckt vnd Gelegenheit verhinlaffiget- 
41. Enthalte dich alles Trofts/ der 
hertombt auß der Menfchlichen Con- 
verfation , eingedenck / wie Die uͤberge⸗ 
benedeyte Mutter GOttes in dem Ley⸗ 
Den jhres Sohns Huch beraubt ſey ger 
weſen alles Troſts. 

42. Beffeiſſe dich der Einſambe / dich 
erinnerend / wie IJESUs ſich in dag 
Graab laffe verſchlieſſen Damit 
was durch Die Aupgelaffenheit 
get haft. 

- Sepnd alfo dife geringe / onnd kleine 
Werck das jenige Mettal / mit welchen 
foir Eönnen alle vergangne Verſaumb⸗ 
nuffen erfegen vnd bezahlen den groſſen 
ra: ne wie 
auch erkaufſen die himmliſ —— 
wann fie gepregt ſeynd mit der Bildnuß 
vnſers Erloͤſers / vnd mit der Tinäur ſei⸗ 
nes bitteren Leydens / vnnd koͤſtlichen 
Bluts berührt werden / werden fie gleich 
verwandlet in das allerköftlich/te Said. 
Ligt nicht vil daran / ob fie zwar nur 
Flein in ben anfehen/ vnnd Fein groffe 
ruhe in ſich ſchlieſſen /nichts —* ⸗ 


| Don der Saften. 
niger ſo ift zuwiſſen / daß gleichtwie vil 


Haller vnd Pfennig ein groſſe Sum̃a 
Gelts machen / alſo auch dergleichen rin⸗ 
— zum oͤfftern widerholete Werck 
ben in ſich ein vnerſchaͤtzlichen Werth. 
Vetlangeſt groͤſſere Sorten zuhaben / 
hore an / mas fir groſſe Muͤntz der 
Buß die HH. Vaͤtter gepregt haben. 
Simeon Stylites ftuhnde 50. Jahr lang 
auffeiner Saul Tag vnd Nacht / die in 
feinen Geſchweren erwachßne vnd außs 
— Wurm / legte er wider hinein / 
agend: Eſſen was euch der Herr geben. 
Der H. Elpidius zu Überwindung deß 
Sdlaffs ſtuhnde gantze Nacht infeinem 
Gebett. Der H. Baro ſchließte feine 
uß 4. Monat lang zwiſchen zwey grois 
e Hoͤltzer. Andere kayeten jo langen 
Ihrem Gebett / daß fie ihre Knye vers 
wundten. Der feelige Zoeradus vmb⸗ 
gürtet fo ſtarck frinen Leib mit einer eyſe⸗ 
nen Ketten’ biß fie gang in das Fleiſch 
eingewahfen. Dir Heil. Stephanus 
GOrandimontenfis truge auffbloffem Le b 
ein eyienen Bantzer. Der fronme Gas 
pucıner Didacus de Valducia vmbguͤr⸗ 
tete fih mit einer Ketten / an welcher vil 
eyſene Spis. Ein gemein:s Weſen was 
re fchlaffen auff einem Haupt⸗ Kuͤſſe / daß 
ein Steintvare/fo gar die Feine Kindır 
ergreiffen biß veilen groſſe Werd: Dan 
P. Marcellus Curienfis ein Gapuriner/ 
da er noch ein fleines Knaͤblein ware / 
hat in feinem ‚Bethlein zu Überwindung 
Dep S hlaffs jhme Eleine fpigige Stein⸗ 
fein vnderſtrewt. Der H. Elphagus 
Benedictimiihe Wintoniſche Biihoff 
ftuhnde auff gu Winters Zeit/ da ande⸗ 
se ſchlafften / und mit bloffen Zuffen mit 
einem dünnen Roͤcklein angethan / brach⸗ 
te erg die ganze Nacht im Gebett uns 
II, Tom, 
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ber freyem Him̃el fiehend. Der Gott⸗ 

eelige Petrus Damianus zu Überwins 

ung der Anfechtungen/ warffe fih in 
das eyhlalte Waffer / der D. Francif- 
eus in den Schnee (be D. Bensdiäus 
in die Dörn. Der Heil, Benedictiniſche 
Armulphus ombgürtete en bloſſen Leib 
mit einer Brombeer » Stauden. Der 
fromme Abbt Portianus, damıt er fih 
mehr plagte/ hat in feinem Durft Galk 
in den Mund genommen, Sich geyß⸗ 
fen mit Ruhten / Stricken und Ketten 
it ein gemeines: Sich aber von andes 
ren laflen geyßlen / it etwas ſeltzſambe⸗ 
res / jedoch ware es auch bey etlichen im 
Beauch. Haͤrine Klehder oder Cilicia 
haben, fo gar an jhrem bloſſen Leib tra⸗ 

m die König fo wohl dei Newen / als 
Iten Teftaments : Faſten in Waſſer 
vnd Brod / und anders dergleichen has 
ben onzahlbare gebraucht. 

Seynd alfo diſes die groffen Sorten 
und ſtaͤrckere Müng der Buß / welche 
aber ohne die Tugend der Beſcheiden⸗ 
heitnicht follen ergriffen werden. Dies 
teil aber der Maſch zu Zeiten feine 
eigne Kräften nicht erkent / ſoll er billich 
alles thun mit Raht eines andern / nemb⸗ 
lichen Geiſtlichen Vatters / welcher zum 
beſten wird wuͤſſen / was nutzlich oder 
ſchad. Dan gleichwie GOtt der Herr 
nicht einen jeglichen aleiche Leibsſtaͤrcke 
gibt/ alfo will er auch nicht, daß alle fi h 
ingleihen Buß» Werden üben. Da⸗ 
b’ro folhe ſcharffe Buß, Werd der 

eiligen feynd ons vorgeitellt mehr zur 

erwu derung als zur Nachfolgung 
vnd zu Erweckung groͤſſeren Eyſſers um 
kleinen. Wann nun ein Geiſtlicher in 
de gleichen leiblichen Buß⸗ Wercken 
ohae Vorwiſſen feines Geiſtlichen Vat⸗ 

Py ters 


— 
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ters ſich wurde üben / fo iſt bie Lehr deß 
H. Vetters Benediti: Daß ſolche 
„Werck mehr dieStraff der Ver⸗ 
„meſſenheit und eytlen Ehr mit 
„fih wurden bringen / als ein 
» Berdienft. Sintemanfen folche 
Muͤntz nicht gepregt wurde under Dem 
— das der Sohn 

Oites / nemblich die Sehorfambe : 
ai hiemit alle Muͤntz / die Durch diſe 

ugend nit komt / falſch und vnaultig / 
zu dem iſt wohl zuwiſſen / daß in Krafft 
der Pıofeffion ein Geiſtlicher nit mehr 
ein'gen Gewalt hat über fein eygnen 
£eib/ dahero es nit zulaͤßlich ıft / daß eis 


ner ohne Erlaubnuß deflen / dem die. 


Haut zugehört/ auff ein frembde ſchla⸗ 
ge/ vnd fonft blage; Vnd wan die Er⸗ 
laubnuß geben iftfoll die erlaubte IBeıß 
vnd Form nicht überfchritten werden / 
dan Das menige / daß in der Giehorlame 
geſchicht / nuͤtzlicher vnd verdienftlicher 
ſt / als das vile was ohne die Gehor⸗ 
ſamb. 
Dieweil aber ein loͤblicher Brauch 
in den kloͤſterlichen Verſamblungen nt/ 


daß man nit allein die 40. Tägine Ras 


ften / fonder auch die H. Advent⸗Zeit 
mit etwas ftrengerer Dbfervang haltet / 
theils zur Vorbereitung deß hohen Feſts 
der Gnadenreichen Geburt Eh: iftiiti e ls 
auch Damit durch die kurtze Abſtnentz 


- in difen letſten Tagen dei Jahrs mis 
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der eirhracht wurde 7 mas burdh das 


- gente Jahr verfehlt / vnd hiemit eben 


ie jenigen Tugenden / welche zur Fa⸗ 
ftensZeit follen geübt werden, wirft gar 
leicht nach erftaenebrer Faſten⸗ Form 
de.ne Feine Werck koͤnnen vnd ſollen 
verfilberen / oder aber pregen mit der 
Bildnuß vnd Verdienſten der Menſch⸗ 
werdung Chriſti. 

Sonſten gibt auch dir diſe nohtwen⸗ 
dige Faſten⸗Form der Gotiſeelige Cli- 
macus, ſagend: Den engen vnd ſchma⸗ 
len Weeg zum Himmel zeigt dir die 
Mag def Leibs / die nachtlihe Wacht 
barkeit Iparfamer Brauch deß Waſ⸗ 
ſers / Mangel deß Brods / die Ver⸗ 
[POktunTaen Dean beein 

ei engen Willens / Übertragung der 
Beleydigung / die Annernung der Ders 
ahtung ohne Murmieny ftarcfmühtıge 
Übertrasung der angethinen Schmas 
chen / über Die Ehrabfchneider nit 
erzoͤrnen / die Verachtenden nit verach⸗ 
ten / fonder jhnen alle Demuht erzeis 
gen. Seynd alſo dies die Faſten⸗ 
Epeifen / mit welchen Die Seel ivan 
fie tolbe in Demuht vnd Gehorfame 
braucht / vnd meßt / ber Die maſſn 
feißt / ſtarck vnd vollfemmen wird abs 
ſonderlich wan der Menſch fich befleikit 
in ſeinem gantzen Leben ein i 
vende Faſten durch Entzehung der 

Luſtba keiten def Leibs im aller 

Reinigkeit zuhaben, 


Don der Liebe GOttes. 


SORT ——— —— 
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Das Achte Capittel. 


Von der Kloͤſterlichen Ruͤſt⸗Kammer oder Inſtru⸗ 
menten der guten Wercken. 


Enmnach allbereit von 
en Haupt⸗Tugenden 
deß — — 
in den vorhergehenden 

— Eapitilen iſt gehandlet 
IR ® worden 7 iſt noch übrig 
daß man etwas auch melde von andern 
in Fiöfterlicher Verſamblung vnder⸗ 
ſchidlichen üblichen Tugenden. Dife 
weil mein heiligfter Vatter Benedidtus 
im vierdten Gapittel feiner Regel er⸗ 
—— vnd vnder dem Namen der In⸗ 
umenten der guten Wercken fuͤrſtelt / 
vnd ſeinen Kindern in die Hand gibt / 
fo verfaffe ich fie ſambtlich in diſes Ca⸗ 
pirtel / Damit ein jeglicher allhie Eönne 
erfehen / wie er ein getxewer Arbeiter 
nicht allein in der Flöfterlichen Ver⸗ 
ſamblung / fonder auhim Wein, Gars 
ten de HErrn könne ond möge Er 
Dan dife feyndy wieder H. Petrus bey 
Dem Er Clemente / auß welchem Der 
H. Batter Benedictus folche in fein 
Regel von Wort zu Wort überfikt / 
ein Saamen vnd Wurtzel alles Gus 
ten; Zu dem wie auch die Camaldnen⸗ 
“ in ihren Satzungen bezeugen / ſeynd 
iſe ein kurtzer Inhalt aller Evangeli⸗ 
ſcher Volkomenbeit. Dahero gemeld⸗ 
ter H. Vatter zu End fein Kind ans 
rede : Sihe difes ſeynd der Werck⸗ 
Zeug der Beiftlihen Kunſt / wel⸗ 







che fo fie vonunsTag und Nacht . 
vnablaͤßlich erfüller / und am, 
Tag deß Gerichts Ubergeben,, 
werden/ fo wird ung der Lohn, 

egeben / den der HErr verheif: » 
en hat / daß fein Aug gefchen/ » 
fein Ohr gehört / vnd in feines „ 
Menfchen Here geftigen iſt was. 
So0Ott denen bereitet hat/ die fhn, 
lieben. Die Werckſtadt aber dar, 
rinnen wir diſes alles mit Fleiß. 
ſollen uͤben / und vollbringen/ „ 
feynd die Klöfter und Verhar⸗ 
rung in der Berfamblung. . 


Das Erfte Infirument. 


Bor den Hrn lieben 


auß gantzem Hertzen / au r 
ee 3 a 


Eilen das Zihl und End eis 
nes Geiftlichen iſt dab er 
werde zu einer newen Crea⸗ 

tur nach der Bildnuß GOttes / und 
Geftalt deß andern Adams / der iſt 
Chiiſtus / geht alles in dem DD 
Leben dahin / wie der vihifche Menfch 
Durch die tägliche Mortihcation fteroe / 
vnd der Geſſtliche mit der ernetverten 
Bildnuß GOttes in der Ernemerung 
Yyı und 
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vnd ie eß Lebens widerumb 
pe ei —— — —— 
gen für der H. a Benedidtus das 
Haupt⸗Inſtiument mit welchem Dem 
Menſchen die wahre Bildnuß GOttes 
Ift eintrucht worden nemblich Die Liebe, 
Dan dife ift nit allein die jenige Hand/ 
telche den Erd» Schollen ergriffen / und 
darauß den Menfchlichen Leib formiert/ 
ſon der auch der eingehlagne Beift deß 
Lebens. Sintemahlen wie der D. Jo- 
hannes brjeugt/ ſo iſt Gott die Liebe / 
vnd in diſem /nach der Lehr deß Deil, 
Pauli [eben wir feynd wir / vnd 
bewegen uns. Vnd eben darumb/ 
Der 5. Anfelmus, daß GOtt ein 
ebender wäre, hat er den vernünftigen 
Menfchen erfchaffen / vnd noch Härer 
Hugo :. GOtt hat den Geift der Ders 
nunft erfchaffen / und dem Menfchen 
eingoffen allein mit der Liebe. Vnd 
weil diſe nach der £chr de D. Thomz 
jhren Urſprung nimbt in der Gleichfoͤr⸗ 
migfeit/ fintemahlen gleiches vnd gleis 
cheg gefellet fich gern / oder wie eben Dis 
fer Englifche Lehrer fagt : Alles gleiches 
tein Frewd ab der Einigkeit. Deſ⸗ 
ntmegen Damit der Menſch eins mit 
GoOtt / vnd alfo in der Liebe mit jhme 
verftrickt waͤrt / hat er jhn erichaffen nach 
ſeiner Gleichnuß vnd Bildnuß. Weil 
aber diſe Gleichnuß vnd Bildnuß durch 
die Sund verwuͤſtet / vnd hiemit das 
Band der Liebe, ober der Einigkeit 
jwifchen GOtt vnnd dem Menichen 
pr rohen hat zu Ergängung deſſen 
riftus feinen himmlifchen Vat⸗ 
ter gebetten für feine Sfünger vnd uns 
fambtlich en 7. er ich bitte 
Dich fuͤr fie/ daß fie alle eins ſeyen / 


wie du Datter in mir / vnd ich in 
dir: Daß fie auch in vns eins 
ſeyen vnd alſo die Liebe / mit wel⸗ 
cher du mid) gelicht haſt / in hnen 
ſeye / vnd ich in hhnen. Zu Er 
lung diſes Wunſchs Chriſti laßt 
guttige GOtt nicht nach ung mit feinen 
täglichen liebreichen Wercken / Gnaden 
vnd Barmhertzigkeit an ſich jusichen / 
daß alſo wahr it was er bey Dem Pros 
pheten Olea fagt : Ich hab fie an 
mich gezogen /vnd verbunden m 
den Striden Adams / in den Ban⸗ 
den der Liebe / oder mie der Soldaiß 
Tert dolmetſchet wie man am fi 
thut zichen die allerliebſten Kins 
der/ hab ich fie gezogen in der 
Stärdeder Liebe. Dabero garrecht 
der D. Johannes fchlieft: Derowe⸗ 
gen wir follen GOtt lieben / dan 
er uns zu erfigelicht bat. Und au 
Di ffentmegen / nad) Zrugnuß deß D 
Pauli, ſein Liebe außgofen in onfere 
Hergen / durch den HD. Beift/ mel 

iſt das Leben. Sintemahlen wo bifer 
mit der wuͤrckenden Liebe niche if ift 
der Todt / mie bekent erfinemelbter 
Johannes: Der nicht liebt Bieibt 
in dem Tode. Welches würlich ers 
fahren haben vnſere erfie Elteren / da fie 
in Ülbertrettung dei Geſatzes vnd Ders 
brechung def Bands der Liebe in die 
vorgejagte Straff ſeynd gefallen 7 wel⸗ 
he in diſem Sententz begriffen : 
welchem Tag jhr werden 
vonder verbottnen Frucht /wer- 
den jhr ſterben. Damit alfo der ew 
erbte Tode von vns außgejagt — 


Don der Liebe GOttes. 


en dee durd) das H.&acrament deß 
auffs widerumb eungoflen worden das 
Leben, das ift, die Liebe duch den Heil, 
Geiſt. Auff daß nun diſes Leben end 
Gift in einem Geiſtlichen nit muſſig / 
dan vnder einem müfligen vnd todten 
DMienfchen Een groffer Underſcheid / weil 
Feiner nichts nußer / wie der H. Paulus 
bekennt mit difem : Wan ich alle Ex 
ſenſchafft und Glauben hätte / modre i 
ohne die Liche nichts. Wan ich alles 
wurde zum Almufen geben vnd auch) 
mich ſelbſten Durch Fewer und Schwert 
lofien peinigen / wude e8 mich ohne Die 
Liebe nichts nugen. Damit alſo der H. 
© cift ſein voltoͤn ne Wurckung vnd 
Nuben in dem Menſchen konte haben / 
legt vor der H. Vatter Benediclius ſei⸗ 
nem Juͤnger gleich ron Anfang diſts 
keſtliche vnd nohtwendigſte Inſirument 
der Zube EOltts / welches dreyfache 
E tärdte gezeigt wird in diſem: EOtt 
„den HErrn lichen auß gantzem 
„Hertzen / auß gantzer Stel / vnd 
„auß allen Kraͤfften. 

Die Unſach deſſen iſt / dieweil auch 
EStt der HErr eben mit dergleichen 
drenfachem ſiarckem Strick uns an fich 
gejogen und verbunden in Der Wuͤr⸗ 
dung der Perſohnen der Hochheiligſten 
Drevfaltigkeit. Dan der himmuſche 
Waitir hat ung geliebt auß gantzem 
Hagen daß er Durch die ewige Geburt 
feines allerlichften Sohns auß feinem 
Hergen hat außzoffen das ewige Wort / 
wie er biy dem Plſalmiſten ſelſt bekennt : 
Eru&avitcor meum verbum bonum, 
mein Herg hat außgoſſen ein gute 
tes Wort. Welches auch wie Paulus 
bezeugt : Don wegen der Uber 
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ſchwencklichen Liche/ mit welder 
vns GOtt Mr Ser: gelicht. 
bald es ad extra, 5 iſt / eg 


lichen erſchinen / iſt gefc;riben worden 


auff das Jungfraͤwliche Pergament 
mit der ſchwartzen Dinien J —614 
nuß deß jindrlichen Fleiche / da es nembs 
lich in den Augen der Menſchen gleich 
zuſeyn ſcheinete den andern fundtlichen 
Denfhin/durd das groffe Geheimnuß 
feiner Menſchwert ung mie foldes ges 
leſen der hodjfliegende Adler Johannes, 
fegend: Vnd das Wort ift Fleiſch 
worden. Dife Licbe befräfftiget dag 
Mort felbfien gu Nicodemo/ fagend : 
Alfo Bat EOtt die Welt gelicht / 
dag er feinen eingebohrnen Sohn 
derſelbigen gabe. Alſo en ep 
gangem Hergen hat der — at⸗ 
ter ung geliebt / daß er das auß feinm 
Derg herquellende ewige Wort durch 
die Jungfraͤwliche Schooß Marie in 
difes cliende Jammerthal aufaoflen. 
Gleichwie nun der himmlifche Vatter 
ee gs en Biete 
auß gankem en gelie 

haty alfo hat ung der Sohn PS gu 
liebt auß ganger Seel / indeme wie er 
felbften fogt / ift auß Liebe gegen vns 
auff dife Welt fommen/ daß er 
fin Eeel gabe zu vnſerer Erlo⸗ 
fung. Und beten: Daß er ſeye der 
gute Hirt/ weicher fein Seel gebe 
ur feine Schaͤfflein. Und aber daß 
er tife fein Liebe nır höher habe Fennen 
bringen vnd ſtimmen / — Kein 
groͤſſere Liebe fan der Menſch ha⸗ 
ben / als daß einer fein Seel für 


Yy3 feine 
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feine Freund Dargebe. Iſt hiemit 
bekandt daß der Sohn GOttes ons 
geliebt habe auß ganger Seel / in deme 
er fie wegen onfer in die Hand _feines 
immlifchen Vatters hat auffgeben. 
cht weniger hat ung geliebt der H. 
Geiſt / dan mie der Sohn auß ganzer 
Seelen und der Vatter auß ganzen 
Hertzen / fo liebt er vns auß allen Kräffe 
ten. Sintemahlen er ung mit feiner 
ig Ze arten Band der Gnad in 
die Vereinbahrung GOttes verfirickt 
vnd verbindt/ gleichtwie er auff ein beſon⸗ 
» dere vnſerm Verſtand vonbegreiffliche 
Weiß vereinbahret den Vatter vnd 
Sohn in dem Weſen der Hochheiligs 
ften Dreyfaltigkeit. Auß allen Krafften 
liebt er vns / da er fich außgießt in vnſers 
Herg Durch Das Heil. Sacranıent deß 
Tauffs / und alle Staͤrcke vns gibt in 
der Heil. Firmung / ba er vns auß Dem 
Wuſt der Sund und Lafter gewaltig 
herauß reißt dur das H; Sacrament 
Der Beicht vnd Buß / vnd ung fteiff Hals 
tet im Stand der Gnaden durch ſeinen 
innerlichen Antrib in den guten Fuͤrſaͤ⸗ 
gen. Dahero billich der H. Cyrillus jh⸗ 
ne nambfet Die Krafft en und 
Stärcde der GOttheit. alfo klar 
Daß ung der liebe GOtt liebe auß gan⸗ 
„gen Derken / auß gantzer Seel / vnd 
auß allen feinen Krafften. 
Dife groffeLeibe befchreibt der H. Pau- 
lus/ furg aber Präfftia: Exinanirit fe. 
Er bat ſich außgelährt. Sintemah⸗ 
len es hatder Vatter in Dargebung feis 
ned eingebohrnen Sohns alles ung ges 
ben / vnd reichlich feine gantze Schaßs 
Kammer der Liebe / das iſt / ſein Hertz 
gegen vns außgelaͤhrt. Es hat der 
Sohn GOttes fein liebreichen Alfect 
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gantz gegen vns außgeſchuͤttet / indeme er 
den Thron ſciner Glory hat verlaſſen / 
vnd Das vnentliche Weſen der GOttheit 
verborgen vnder die Geſtalt deß Knechts 


der Menſchlichen Natur / da er fuͤr vns 


iſt arm worden/ da er vns mit feiner Ars 
muht bereichete. Der H. Geiſt hat ſich 
aud) in der Liebe ung gang vnd gar mit⸗ 
getheilt indemeg er feinen Gnaden⸗ Res 
gen alle feine onentliche Gnaden⸗ Schäg 
über ons unabläßlich außgießt. Hat als 
fo mit einem Wort gegen uns armen 
Menichen das Weſen der Gottheit ſich 
felbften gleichfamb verblendt. Sinte⸗ 
mahlen der Sohn mit Annenung der 
Menfchlichen Tratur nicht zufriden / ſingt 
die H. Satholifche Kirch / hat ſich ung 
eben inder Geburt zu einem Mits es 
ſpanen / an dem Tifch zu einer Speiß / 
in Dem Todt zum Werth der Erloͤſung / 
in feinem eich gibt er ons fich zum 
Lohn. Daß er ung geliebt von ganger 
Seel ift erfandt dur gm Todt / daß 
er ung geliebt auß allen Krafften bezeugt 
ein gangeg Leben / vnd alles 
lut daß er ons liebe auf gangem 
Hergen fchreyt fein vertvundtes und ers 
öffnetes Hertz auß welchem gefloffen alle 
rafft der HH. Sacramenten ; Und 
mit diſem ift der gürtige GOtt ung als. 
fein darumb in der Liebe vorkommen / 
Damit mir jhne auch liebten/ ja gezwun⸗ 
gen tourden jhne zulicben / vnd daß 
auß gangem Hertzen / auß ganger 
Seel / auß allen Kraͤfften. 

Weil nun diſe Liebe GOttes vns zu 
einer Vorbildung iſt fuͤrgeſetzt / daß wir 
auch in gleichem jhne lieben / wie er vns 
geliebt/ vnd hiemit als ein hellchönender 
vnd fchreyender Echo der ruffendenLiebe 
GOttes widerhalln / un gi 

; 4 


5 


— 


Von der Liebe GOttes. 


rechen / fo iſt erftlich gumercfen : Daß 

Ott N fürnemblich der himmliſche 
Vaͤtter geliebt wird auß gangem Hers 
enn / wan das Hertz gang und gar wegen 
Ber Liebe GOttes außgelährt wird von 
der eignen Liebe / das iſt Daß der Menſch 
wegen GOtt fein Hertz / oder feine Ans 
muhtungen zu nichts Zeitlichen oder 
Leiblichen winde / ſintemahlen fo vil er 
auß feinem Hergen die eygne Lirbe auß⸗ 
raumbt/ jo vil befombt er von der Liebe 
vnd Bereinbahrung GOttes. Wird 
alſo Das außgelährte Hertz gantz ange⸗ 
füle mit der Liebe EOttes / da der 
Menſch SDtt liebt von gantzem Her⸗ 
tzen / vnd diſes muß ſeyn / weilen nit moͤg⸗ 
fich daß im Menſchlichen Hertz zugleich 
SD hr 5 Ereatur A. — 
habe. rHertz ſagt rophet { 
ge dahero ift es vmb fie ge- 


hehen/ fie werden zu Grund ge--- & 


. Wie wenig dein Derk fich zu eis 
a“ Ertatur wendt / fo liebſt —* GOtt 
nicht auß gantzem Hertzen / ſagt der H. 
Baſilius Diſe Liebe aber auß gantzem 
Hertzen ſteht in diſem / daß der Menſch 
nichts liebe als GOtt / vnd GOtt allein 
liebe wegen GOtt / vnd wegen nichts 
anders / dan wofern er jhn liebt weger 
der Belohnung / wegen der Süuſſigkeit 
deß Troſts / oder aber wegen etwas ans 
ders / betreffe es die Seel / oder den Leib / 
fo hebt er GOtt nicht auß gantzem Her⸗ 
in. Sintemahlen ein ſolches Hertz 
auch noch ein Theil hat der eygnen Lie⸗ 
be / welche ob ſie zwar wohl in guten vnd 
uläßlichen Sachen fich gründet / nichts 
tomenigery ſo verhinderet fies daß der 
Menſch mit im höchften Grad auf gans 
gem Herken den großen GOtt Fan fies 
n. ing akfo der Menſch / war er- 
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GOtt auf gangem Kerken lieben will / 
jhn alfo lichen / daß ſhme gleich fene der 
Himmel vnd die Hoͤll / ſuſſes und faus 
res / vnd daß allein darumb / damit er 
LEOtt koͤnne lieben / vnd Ihme wohlge⸗ 
fallen / emtweders in Nieſſung der Gio⸗ 
ry / oder Außſtehung der Peyn. Diſer 
hohe Staffel erſcheint auß Der Liebe deß 
hummliſchen Vatters / da er fein einges 
bohrnen Sohn auff dire Welt geſchickt / 
ob er zwar wohl vorgejehen die greffe 
Echmadk,Unbild vnd Gottslaͤſterung / 
die er müßte leyden / allein Darumb / da⸗ 
mit wir alfo feheny daß er ung liebte / vnd 
nicht hiemit in einiger Sach fein Inter- 
efle oder Nutzen / fonder allein Das onfes 
re ſuchte. Weil jhme durch die Undanck⸗ 
barkeit der Sunder wegen ſolcher Gut⸗ 
thaten vil mehr Unehr / als Durch die 
Außer woͤhlten Ehr bewiſen wird, 

Zum andern GOtt lieben auß gantzer 
eel / iſt anderſt nichts / als di: Krafften 
der Seelen / welche ſeynd der Verſtand / 
die Gedaͤchtnuß vnd der Willen zu al⸗ 
len Zeiten in der Liebe GOttes beſchaͤff⸗ 
tigen / nd fie zu Feiner andern Sach 
abwenden, noch gebrauchen / gleichtwie 
Chriſtus / da er ung auf ganger Seelen 
geliebt/alle fein Göttliche Wiffenfchafft/ 
ole feine Gedancken / fein gänglieben 
Willenalleindahin gerichtet/wie er kon⸗ 
te Die volltormne Liebe in dem groffen 
Were? onferer Erldfung gegen uns tr⸗ 
jeigen. Alfo folle ein Gottliebende Geiſt⸗ 
iche Seel allen jhren Verſtond dahin 
leiten / daß ſie nichts anders wiſſe vnd 
verſtande a —— dren gecreugigten 
Gott / jhre Gedancken ſollen ſich in keiner 
Sach verweilen / als allem in deme / was 
deß Heron iſt. Dan nach der Lehr defi H. 
Pauli, ein Jungfrow nichts anders laßt 
in jhre Gedancken kom̃en / als was deß 
HEr⸗ 
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HErm iſt / auff daß fie jhme gefalle in 
solltsinmner Liebe. Deßgleichen auch 
der Willen deß Menfchen folle Durd) die 
Verlangung nit allein gang todt ſeyn / 
fonder mit dem Goͤttlichen in allem 
pereinbahret/daß er in allen feinen Wer⸗ 
cken und Begebenheiten nichts anders 
fage nichts anders wunſche / als nit 
mein/ fonder dein Will geſchehe. 
Zum dritten GOtt lieben auß allen 
Fraͤſſien / verſtehe ſich dahin / daß nicht 
allein das Hertz / vnd die Seel / ſonder 
auch alle Krafften deß Leibs in den Ban⸗ 
den der Liebe gefangne und gebundne 
Sclaven / oder Leibeigne fenen. Dahero 
noch die 5. Sinn / noch die vnderſchid⸗ 
‚lichen Anmuhtungen follen anderft ges 
brausht werden / als zur Dienftbarkeit 
Der Söttlichen Liebe. Gleichwie der H. 
Geiſt alle feine Wuͤrckung allein dahin 
leitet/ / wie er vns arme ellende Menfchen 
durch fein Grad Fönne und möge im 
Stand der Höttlichen Liebe erhalten. 
ft hiemit dife allein das Föfkliche 
Inſtrument / mit welchem nicht allein 
der grofje GOtt den Menſchen erſchaf⸗ 
en/ ond deſſen Bildauß in der Wider⸗ 
rſchaffung ernemeret / fonder auch im 
Stand der Gnaden erhaltet. Tun 
ift zuwiſſen Daß minder als under zweyen 
Die Liebe nicht Fan beftehen. Dahero 
wan der Menſch folhen Außfluß ber 
Goͤttlichen Liebein fein Her& durch die 
wahre Erkandtnuß laßt einwurtzlen / fo 
wird er alsdan entzuͤndt mit dem Brand 
der Göttlichen Liebe / daß er nichts weißt / 
als mit gleicher Liebe zu antworten / wie 
ſoiches — bey den jenigen / weiche 
auf Liebe GO ſtes angetriben durch An» 
nemmung deß geiftlichen Stands in ihr 
zer Profeffion gänglich ih mit SOLE 
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ihrem höchften Gut vereinbahren / vnd 
alfo Die Liebe ergeinen von gantzem Her⸗ 
tzen / in deme fir ſolches auß au nen von 
allen zergaͤnglichen irrdiſch n / vnd mie 
der H. Dyoniſius fagt / gertheilenden 
Sachen. Fa auff ſolche Form jagt Der 
Menſch fein eigne Liebe auß / und wird 
gleichfamb ihrer geſchworne Feind / Das 
mit fein Hertz allein befise die G 

Liebe. Aug gmar Seel bezeugt ein 
folcher/ daß er GOtt wolle leben in 
deme er fihmit Ch iſto nit allein felbfien 
annaglet an das Ereug der Berlaugs 
nuna vnd Mortihicirung feiner felbfk/ 
fonderda er durch die dem ͤhtige Gehor⸗ 
fame fein Verſtand ganglich verlaft/ 
vnd folchen fanbe feiner Gedaã ANnuß 
nirgends anderfk ertoinfht subrauchn? 
als in der wahren Nachfolg Ehrifk 

fu. Die Krafiten feines Leibe fambt ale 
lem dem feinigen verftricht er im dilen 
Banden der Liebe / ba er ſih durch die 
öffentlich: Gelübt GOtt dem D. Grill 
einweihet vnd heiliget zu einer det 
Wohnung. Wil affo difes iftder Ans 
fang und er de mahren Geiſtli⸗ 
chen Standtgs / fo gibt billich aleih von 
Anfang der H. Vatter Benediäus fü 


aber nem Finger Diies Krftrummt in 


Handy damit eres mannlich ergreilfe/ 
vad niemahten entlaff: + dan voſern fols 
ches eintweders vor Anfang mit voice 
ergriffen worden / oder na hachends ents 
laſſen wurde / wurde ein ſolch⸗ Gheiftlis 
ches Leben ein onfruchtbahrer Baum 
feyn und kein Beſtand haben / ald der 
eintmweders fein Wartzel hat / oder Difs 
* Waͤctzel verfault. Welches leyder 
ey etlichen zuſehen / welche wegen zeitlis 
chen Reſpects oder Rumlichkeitenzoder 
aber anderer Urfachen halber 7 


’ 
. 


\ 


‚Bon .der Liche SOttes. 


Liebe GOttes in die 


derſlieſſen auß der 
-Riöfterliche Verſamblung fü. begebeny 


deßgleichen „auch geſchicht bey Den jeni⸗ 
gen / toelche: zwar mohlan der Liebe ond 


-&eift. anfangen’ aber mit der Zeit ſolche 
este mer vnd auß Geiſtlichen 
"Auß Raulkeitdifes Juſirument der Liebe 


fchliche werden. Dann weil ſolche 


&Dttes nit mögen igin jhrer 
‚Hand behalten / ſonder ibepfeits legen / 
‚erfcheint das wahr ſey das ‚gemeine 
Sprichwort: Der Anfang ift heißsdas 
Mittel laro / das End kalt. Ein folcher 
‚are derjenige / welchem GOTT D 

HEr jußhreibt Apr. 2. Ich 
deine Bere / aber ich hab etwas 
wider dich / daß du nemblich Die 
erffe Liebe haft wertaffen / gedencke 
——— vnd 


thue Buß / vnd nimmerwiderunnd 
herfuͤr die erſte Werck / ſonſten verl 
will äh die kommen vnnd dein 9 


LTenchter von ſeinem Ohrt abändes 
ren / wan du nit wirſt Buß thun. 
Die erfte Liebe wird verlaſſen / wann Das 
widerumb ſich wendet nach dem / 
was es verlaſſen / als nemblich / wann 
widerumb darein niſtet Die eygne Liebe / 
die ſich auch einmiſcht in den Geiſtlichen 
Teoft / ſintemahlen bey ſolchen zuſchen 
wie Jam fie in der Liebe GOttes ſeynd 
in ihren Troſtloſigkeiten vnd Duͤrhei⸗ 
ten. Das Hertz wendt ſi h ab von Gott 
wann darem kombt der Ehrengeitz / der 
Geiſt der Hoffart / vnd deß eignen Wol⸗ 
gefallens dann in ſolchem nit geſucht 
wird was Chriſti JEſu. 
Daß nun das Hertz zum oͤffteren ſey 
ohne Die Liebe / ond alſo die erſte Liebe 


II. Tom. 
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entlaſſen werde / beklagt ſich der ſeelige 
Gerartdus ſagend: Ach wie liebt der je⸗ 
mge Gott auß gangem Hertzen ber gar 
sofft ſolches thut nit mit halbem! Ach wie 
«ein weniger Theil bleibt zu Zeiten Gott 
‚über/: in deme die vilevnd menge Der uns 
derſchidlichen Anmuhtungen faſt das 
gantze Hertz überzumplet vnd eingenom⸗ 
men haben! vnd aber wolte GOtt er 
haͤtte auch zum oͤffteren nach diſem klei⸗ 
nen Theil indeme er offt vil Stund lang 
auch gantze Tag auß Dem gangen wird 
außgeſchloſſen / in deme man feiner wies 


er mahlen -gedäncket / ſonder gleichſanch 


ſeiner hat vergeſſen. Wie es geht mit 
dem Hettzen / Jo geht es auch mit den 
Krafften Der Seelen / wie offt geſchicht 
es / daß in Vbung der Tugenden / die ein 
Würckung ſeynd der Liebe /der füule 
Willen wıl ondnitwill, Er —— 


auch ergeht den Gedancken vnd "Ders 
fand durch die Eitelfeiten Difer Belt: 
Difen folgen nach Die übrigen Kräfften 
deß Leibe / welche ſich mehr befchafftie 
gen in dem Dienft der Ercaturen vnnd 
Eytelteiten als in der Liebe GOttes. 
Deſſentwegen erfölget das GOtt der 
Err / dieweil man feiner liebreichen 
tim im Echo der Liebe nicht wider⸗ 
hauet / vnd entſpricht / er auch feine Liebe 
dem Menfchen entziehet / vnd jhne läßt 
fallen aug dem Gnaben⸗Stand. Der 
Brfachen halber eineiffriger Geiſtlicher 
difes Inſtrument der Liebe HOrtes nies 
mabten fole entlaffen,fonder arbeit anb 
folches brauchen, wie auch der H. Vat⸗ 
ter Augultinas von feinen Bruderen er⸗ 
33 forderet 
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forberet gleich im Anfang feiner Ki 
gend: Bor allem / allerliebſte 
„ Brüder’ folle GOtt gelicht wer⸗ 
„delt. Sintemahlen difes ift Das grofſe 
Talentum, mit welchem wir follen vnd 
müffen gewerben / ondin deſſen Gewinn 
den Himmel erkauffen. ehe dem / 
foelcher diſe Liebe GOttes am Tag def: 
Gerichts mit feiner Segen» Liebe nit ges 
doplet / wird dem Richter überbringen. 
Es ift zuförchtenser werde muffen horen: 
Jremmen den faulen vnd nichts 
wertigen Knecht und werffen jhn 
indie aufferfte Finſternuß Vnder⸗ 
ſchidliche Cxempel vnd Vorbildungen 
wie GOtt zu lieben / weil du in anderen. 
Büchlein hin vnd wider haͤuffig wirſt 
finden / ſo übergehe ich allhie ſolche kuͤrtze 
halber vnd lege dir für. | 

Das andere Inſtrument. 
Den Neben⸗Menſchen lie⸗ 

ben als ſich ſelbſt. 

Ach dem die heilige Vatter Au- 
eg ond — ne 

rt» Jungen das Haupts 
firument der Liebe GOttes in die Hand 
geben mit welchem fie den Fundament⸗ 
oder Grund. Riß deß Geiſtlichen Lebens 
folten legen / vnd alſo jhres Hertz / Scel 
vnd alle Krafften der Vereinbahrung 
Goͤttlicher Liebe fähig machen / zeigen fie 
jhnen gleich darauff das andere / mit 
welchem ſie den Haupt ⸗/ Grund⸗ Riß 


ſolten Durch Die aͤuſſerliche Werck gleich⸗ 


hund ſchattieren und ziehren / nemblich 
die Liebe deß Nachſten. Sintemahlen 
gieichwie an einem Bild die Haupt ⸗ vnd 
Brund » Linien / in. welchen “ rechte 
ro»- 


2. Tractat 8. Cap. 1. Inſtrument. 


Proportion deß Bilde beſteht / durch 
die Schattierung verdeckt vnd verbor⸗ 
gen werden / alſo auch wie der heilige 
Ambroſius lehrt: Iſt die Lebe GOttes 
bey dem Menſchen mehr verdeckt und 
verborgen / daß alio fürneinblich berfür 
feheinet im Werck die Liebe deß NA 

ften. Vnd aber gleichtwie Die Bildnu 

mann fie in dem rund: Riß Fein rechte 
Proportion hat nichts rechts / fonder ein; 
Monftsum ift / wie ſchoͤne Farben auch 
daran geſtrichen / vnd gebraucht werden / 
alſo ſeynd die Farben der vnderſchid⸗ 
lichen äuſſerlichen Tugenden / wann fie 
nicht auff den Giund der Goͤttlichen 
Liebe gelegt werden vor die Augen Got⸗ 
tes mehr ein abſchewliches Monftrum, 
als ein angenemmes Bild. Iſt atfo das 
erſte vnd fuͤrnehmſte Die Liebe GOttes / 
end alsdann die Liebe deß Naͤchſten / die 


auß ſolcher herflicht; de weil 
leyder Ehe Menfhlichen erden 
Km auipteain der che br äche 
eyn / braucht es in iebe de 

ſten ein gute Auffmerckſambe 
Diſcretion, die in dergleichen Wercken 
der Liebe erforſche / auß mag für einem 
Vrſprung vnd Wurtzel ſie herſſieſſe / 


vnd wie 


Liebe vtrglichen Dem Silber vnd Gold. 
Nun aber iſt bekandt / daß in der Mah⸗ 
ter » Kunft dergleichen Farben nicht mit 
einer durften vnachtfaniber Weis ges 
brauchtmerden, fonder Durch einen Pens 
fel fie mit auter Difcretion vnnd Ders 
nunfft appliciert nach den Vmbſtaͤnden 
und Poſtur deß Wilde + alle muß auch: 
die Liebe def Nächſten ingeroiffer ie 
end Maas geübt werden damit ſolche 
Anmuhtung na, durch den. Bbrfuß 
up 


Bon der Liebe def Naͤchſten. 


noch durch die Sparſambe zuwe⸗ 

nig / fondern Dem Mittel jhre Vol⸗ 
Fommmenheit habe. Die Maas aber hat 
&HDtt der HEr? felbiten geben / Da er 
fagt : Du folt deinen Neben Men⸗ 
fchen iieben/ wie dich felbiten. De‘ 
rotvegen in diſer Form Der u Master 

Benedidtus ung Dies Inſtrument füre 
legt. Sintemahlen nach Dem gemeinen 

E pri Wort / fangt an die Liebe vom 

ICH vnd niemands wird an jhme em 

Schale ſeyn / vnd einem anderen gut. 
Dann diſe iſt uns von ver Natur eins 

goffensond wanſie bleibt in den Schran⸗ 
een der Dernunfft / iſt ſie gut / vnd hins 
deret Die Rebe Gites nicht. Dife aber 

ift zweyfach / nemblich deß Leibe vnd der 

Seelen Va der erſten ſchreibt der D- 

Panlus: Niemands hat fein eigen 
Fileiſch gehaſſet. Dann / wir der H. 
Auguftinus (1gt/ wan ſchon der Menſch 

fein Fleiſch vnd Leib mertihciert / thut 
er ſolches nit auf Neyd oder Haß / fon» 
der auf Liebe / theils Damit er Die boſe 
vinifche Begirlichterten Anmuhtungen 
end Neigungen zur Suͤnd ın jhme aufs 
tilge vnd roiderumb ſolches bringe zum 
Etand der Vnſchuld. Theils Damit «6 
durch die ringe Arbeit der jeitlichenMor- 
tifcation eın höhere Glory und Fremd 
in der Ewigkeit jhme möge erlangen ; 
E intemahien fo viles mortificiert wird / 
fo vil wird es haben der Frewd in Der 
Story. Auß difer Liebe die der Menſch 
vor gegen feinem Leib tragen / ift er vers 
" bunden / daß er denfelben ernehre / vnd 
erhalte. Dahero der / welcher die noht⸗ 
wendige debens⸗ Mittel jhme wurde 
entziehen / daß er mußte hunger fterben / 
wurde ein Vdertreiter diſes Gebotts 


..s 


- guts empfange 
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der Liebe gehalten werben, vnd alſo ſich 
ee verſundigen / vnd eınesTodt* 
tags ſchuidig feym. Doch iſt wohl Ach⸗ 
tung zugeben / Daß under Dem Prætext, 
und Schein Der Liebe nicht ein verborge 
ner Da einfchleiche, Dann wann man 
den Leib zu heickel hafterrfeinen Anmuh⸗ 
tungen und Degirlichkeiten Stadt vnd 
KT ı diefelbige erfüllt/fan er dar⸗ 
durch formen in das höchite Verderben. 
Reiten an jhme mahr wird / mag der 
Engel Apoc. 18. fagt : So vil er iſt 
gewefen in den Wolluͤſten / fo vil 
geben jhm der. Tormenten / vnd 
der Dual. Difes hat erfahren der reiche 
Yraffer / deme ın der hoͤlliſchen Peyn 
igenden der Abraham ſagte: Sohn 
gedencke / daß dur in deinem Leben 
n haft / und der ar- 
me Lazarus uͤbels. Dahero wird 
er getröftet / vnd dus gepenniget. 
Deftentregen Mar ericheint / daß der 
Menfch feinem Leib allein die hoͤchſte 
Prohtdurfft ſolle mittheiten/ vnd jhne in 
groͤſter Satz erhalten / als den je⸗ 
nigen/ welcher von der Erb⸗Suͤnd ver 
Dirbt / für fi:b felbften / wann jhn Die 
Dernunfft nicht in dem Zaum haltet / 
in dag Verderben tringt. Dahero er 
alfo geliebt fol werden / dab er feinem 
Dber + Herzen dem Geiſt / oder Der Seel 
nichts ſchade / weilen die Liebe der Seelen 
in allem weit ſolle vorgezogen werden 
dem Leib wie geſchriben ſteht lob. 2. Als 
les was der Menſch hat / wird er 
geben fuͤr fein Seel. Dan wahr iſt 
Zas Chriſtus fagt: Was muget es 
den Menſchen / wann er ſchon die 
gange Welt gewinnt / aber an 
Bi. Miet 
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Muß ond ſoll alſo die Seel mehr, de 
liebt werden / als alle Creaturen / weil fi 


auch von GOtt als ſein eu 
liebt wird; Der Brfachen halber zu Er⸗ 
haltung der Seelen alles: anders / was 
es auch iſt foll vnd muß nichts geachtet‘ 
werden / vnd damit ſie verbleibe in dem 
Stand der Gnad GOttes / vnd endlich 
gelange zu jhrem Centro vnd I 
welche ift der groſſe GOtt / ſol vnd muß 
nichts geſpahret werden. Sintemahlen 
das iſt der Willen / vnd das Wohlge⸗ 
fallen GOttes / diſes wann es erfüllt / 
I wird auch GOtt geliebt in Haltung: 
eine r· Ge * 

Iſt hiemit diſes die Liebe / mit welcher 
ſich ſelbſten der Menſch ſolle lieben / vnd 
nach deſſen Form der Mebent» Menſch 
folle geliebt werden: Weil ‘aber: mit 
Schaden der: Seelen der Leib nif folle 
geliebt werden / folle der NebensMenfch 
mit folchem Schaden auch: nif: geliebt: 
werden. . Der höchfte Staffel der Liebe 
deß Nachften iſt man der Menſch fen 
Leib vnd Leben für jhne daraibt / nach 
Zeugnufi Ehrifi der fage: Keitmgröfe- 

be fan einer haben / als: 
wann er fein: Leben: für: ſeine 
Freund gibt: Unddifen Staffel hat: 
er wurcklich gegen vns arme Menſchen 
erzeigt / da er am H. Creutz für ung iſt 
geſtorben. In Anfehung deffen ermahr 
net ons der D. Johannesgur Nachfolg / 
fagend: Und alfo ſollen wir auch 
vnſer Leben für vnſere Bruͤder 
argeben: Wan nun diſe Apoſtoliſche 
Lehr ſolle beobachtet werden in einemfo 
‚hoben Staffel von jeglichen Ehriftiny- 
wie fol fie dan mit vilmehr von einem 


” 


z; Tractat 8. Cap; 


2: Inſtrument. 


2 Seit 


1 fürnchinersift als der 
Leib / ſo vil ſolle ſich Die Liebe deß Nich⸗ 
ſten mehr erzeigen gegen der Geely als 
gegen dem Leib» Sole bir 
Geiſtlicher in Krafft difer Liebe : feinem 
Nechſten zu forderftin allem verhilfflich 
ſeyn / daß er in Tugend und‘ Volllom⸗ 
menheiten koͤnne vnd moͤge zunemmenz‘ 
vnd von den Lafterem vnd feinen Ges: 
brechlichkeiterrerlebiget-den: | 
lichen Gefahren entgehe / vnd in bie 
cherheit deß Gnaden / Stande 
werde. Bon diſem meldet der 
ſagend: Einem jeglichen hat Gott 
gebotten wegen feines: Mechſten. 
Daheror das d dersBrüderlichen» 
Liebe vermag, daß wan man einen-fiht: 
in einer ſchwaͤren Anfechtump ondEhr 
ſaal / Daß. man jhme durch das Gebett 
helffe / ihne durch die troſtreiche Anmah⸗ 
nung ſtaͤrcke / vnd mit guten heylfamen - 
Raͤhten auß der Gefahr erledige Aber. 
kender- es · geſchicht gar afft ſold em 
das Wider ſpihl / daß man hme nit uls- 
kein durch erſtgemelte Mittel nit zubilff 
kombt / fonder noch: ein gewaltigen: 
Stoß zunröfferem Fall gibtz NWiepfit 
begibt es ſich / daß etwan einer ſich be⸗ 
findt in der Anfechtung einer 
tinkeit / einer Ungedult eines. Wider. 
willen / einer Zornmuhtigkeit einer Uns: 
Eder oder aber zum Mürsen vnd 

mlen / zum Ehrabfchniegden ur 
Geſchwatzigkeit vnd Außgelaſſenheit 
neigt / wie auch anderen Gebrech 
ten vnd Vnvolſtommenheiten vnder · 
worffen iſt / vnd aber an ſtatt der —4 


— — — — —— —— 


Von der Liebe deß Naͤchſten. 


die A 
ee 1 
wird Indeme nemblich es: geſchehen 

8 uan jo — zu 


Ban da 

Murmlen tunen’ —* * 
— dem Ungehorſamb fleiffet / 
durch Schimpff und —— 
auch anders ‚Ihnen: das 


+ durch 
das O laſen —— ——— 
mehren / durch Die Belaͤſtigung Urſach 
os daß die Ungedult zu —— ent⸗ 

durch die —8 Furwerffung 
vnd Vergroͤſſerung deß begangnen Fe 
Tioſts noch weitere in 


Gefahren zu erledigen mit allein: die 
Gefahrennit auß dem Weeg raumbt / 
fonder auch noch" grofſe Stem der Er⸗ 
* und Ahfe * errin ae Tee: 

aͤwet. Es i vil zuver⸗ 
en J su eiten ol kalte 


woͤſteren gibt A 


dad ——— deß Hertzen 
big alfo nach Beſcha 
der eygnen Liebe wird a 9* getiebtider: 5 
Naͤch ſie / wurden ſolche Ellende jhr eyq · 
ne Seel techt lieben fo wurden fie auch 
— —— —— daß X 

Die wohre Liebe eßt in ſi —* daß 


man deß Geliebten husen befordere / 
vnd den Pre wende/ der Nitzen 


ei ——— gi len de u 
menden / aber vers 
ren in Zermehrung der & 
Sunden werden ee 

dürch — und’ Anſtifftun 
oͤmbden. Sintemahlen glei F 
bienſt vermehtt twerden durch As 


| 


—J 


ordnung vnd Anmahnung 

— wird Die Straf. ai urch 
Mn end Anblajung: dep böfen. 
Srkorn iemit' daß dergleichen ein 
te Liebe haben gegen ihrer ey 2 

Seel/ weilen auch die: Warheit fa 
Der die Boßheit liebt / der Bafet 
ein Seel. Sft ſich alſo nit zuwerwun⸗ 

* dan dieweil die eygne Liebe ſo 
ſchlecht / iſt auch ſo — vnd nichts 
werth Die Licbe Dep Naͤchſten. 

Neben dem aber / daß Der **8 
die Seel feines Naͤchſten —* 
er auch ſein Leib lieben / doch mit groſſer 
Behutſame / Daß auß ſolcher Liebe kei⸗ 


“ner Seel! ein Echaden- widerfahre. 


öht ein 
e Die / da Sicht fotte Bears“ 
beiten die Seel deß en von allen 


Sintemahlen die leibliche Liebe wann 
fie nicht mie groſſer Behutſambe vnd 
Diſeretion gebrauchtiverblendt gar ring 
die: Augen: deß Menſchlichen Ders 
nds / daß er mit ſolcher als cin Blin⸗ 
er in die Gruben hinein falt;-Deffents 
wegen gleichwie der· Menſch fein Seel 
mehr ſoll ae als die Seel def 
Naͤchſten / vnd deſſen Seel mehr als 
der! Leib / ſo beſtehet Die“ Liebe deß 
KL: en fürnemblich in Dem daß der 
ſchuldig in de. ei sign 
SOMER feinen *** enſchen nach 
Wen Möglichkeit bey dem Leben zuers 
(ten? feinen guten Nahmen zubeſchuͤ⸗ 
en —— ſolches lehrt der 
Warr Mann fein” Kind Eccl. 41. 
Trage Sorg für deinen guten 
Namen. Und der Häil: Perrus alle 
Ehriffen. 1. 4. Niemands auß euch 


ünden.- folle leyden / als ein Mörder / 


Dieb / Laͤſterer / oder frombdes 
Guts Anfechter Tan Chriſtus auch 
mer befülche ;: Alſo Tolle * 


366 
Licht leuchten vor den Menſchen / 
daß fie ewere gute Werd ſehen 
vnd loben ewern Vatter der im 
Himmel ift, Alſo erfordert die Liebe / 
dag wır den Neben » Drinfchen bey feis 
nem guten Namen erhalten / fo wohl 
ben vns felber / als bey anderen / 
bey ung felbiten / daß mir nicht Durch 
böfe Atgwoͤhn vnd freventliches Urtheil 
Pr fein guten Wohn ſchmaͤleren / ons 

allezeit jhn für ein GOtt wohlge⸗ 
- fällige vnd der Tugenden beflißne Ereas 
“tur halten / von jhme auch allegeit guts 
und aufferbämliches Reden / und ihne 
nicht Durch vnſere vnbehutſambe Zuns 

en beſchwaͤrtzen. Sintemahlen Die Lies 

e folle gegen jhme ſeyn / als gegen pn⸗ 
ſeren eygnen Glideren; Dann wie der 
H. Paulus ſagt / ſeynd wir alle Glider 
eines Leibs / vnd —5* wie ein 
Glid das ander liebt / ſoll ein Menſch 
den andern lieben. Diſe ſchoͤne Regel 
der Liebe ſtelt auch vor diſer JF 

Woſtel in den Corinthern / ſagend: 
Daß alle Glider mit Frewdigen 
frewdig ſeyen / vnd mit einem 
Krancknen kranck vnd mitleydig. 
Dan fehlt es etwan einem Fuß / oder 
nur emem Zehen / hat nicht gleich ein 
Mitleyden der gange Leib? Das Haupt 
gedenckt auff alerhand Mittel/die Zuns 
gen rufft vnd ſchreyt vmb Hulff/ Die 
Augen geben acht / daß alles widriges 
auf dern Weeg geraumer werde / dıe 
Haͤnd bemühen ſich / damit geholffen 
werde / Der gange Menſch fpahret Fein 
Arbeit miteinem Wort der gantze Leib 
ift im Trawren / daß auch fo’ gar die 
Augen durch jhre Zäheren das Mitleys 
ben bezeugen. Hingegen aber geht «8 


2. Tractat. s. Cap. 2. Inſtrument. 
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einem Glid wohl / hat es ein Ergöglidh 
keit oder Frewo / iſt kein Vergunſt bey 
dem andern / alle ſambtlich gunnen hm 
ſolches / erfrewen ſich mit demſelbigen / 
vnd helffen fo vil es Ihnen moglich / daß 
Die Ergoͤtzlichkeit vermehrt werde. 
eines Dem andern beſchwarlich / fo wurd 
die Befhwärnuß in höchfter Gedult 
vnd Sanfftmuht übertragen, alſo nem⸗ 
lich ſollen Die geiſtliche Guͤder deß Leibs 
Chriſti ſich vndereinandern lieben. Iſt 
etwan einer betrübt / ſoll der ander das 
Mitleyden erzeigen / jhme zu Hilff kom⸗ 
men / jhne troͤſten / hat einer ein Frewd / 
ein Ergoͤtzlichkeit / ein Troſt / ein Ehr / 
fo ſoll der andere ſich mit ihme erfrewen / 
hme ſoſches nicht mißgunnen / nicht eyf⸗ 
feren / ſonder vilmeht zu Erhaltung vnd 
Verlaͤngerung dergleichen Ehr vnd 
Frewd in allem verhülfflich ſeyn. 
etwan einer ons Durch fein naturliche 


* Menſchliche Gebraͤchlichkeit übers 


ſtig / ſollen wir vns mit vnwirſch vnd 
widerwillig wider jhn erzeigen / ſonder 
in hoͤchſter Gedult vnnd Sanfftmuht 
Bere übertragen nach ber Lehe Dei 

ifigen Pauli: Einer folfe de ans 
deren Burde tragen / dann alfo 
wird erfüllt das Befos Ehriffi. 
Welches er ong feibften mir difen Wor⸗ 
ten beficcht: Difes befihle ih euch / 
daß ihr euch under einander follen 
lieben. Dann difes allein it das wahre 
Kenn Zeichn der außerwoͤhlten Rinder 
Gottes. Wie er zufeinen ungern fagt: 
In difem werden alle erkennen / 
dag jhr meine Jünger feyen/wan 
ihr gegen einander die Liebe wer⸗ 


den haben. Diſes Zeichen aber bat er 
rl 


| 


I 
f 
ß 
j 


Dom teibtichen Todtſchlag. 


erbetten vom himmliſchen Datter in 
difen Worten’ Vatter ich bitte dich 
fuͤr fie/ daß fie alte eing ſeyen / wie 
dur Batter in mir / vnd ich in dir/ 
daß fie auch in vns eins ſeyen / vnd 
alſo dieiebe/mit welcher dur mich 
geliebt haſt / in jhnen ſeye / vnd ich 
in. jhnen. Erſcheint alſo auß diſem 
Gebeit Chriſti / daß diſes Band der 
Liebe / wann es nicht von oben herab 
tombt / vnd einzwirnet haltet Die Goͤtt⸗ 
fiche Liebe / es ein fauler nichts: mertiger 
Sitrick ſt. Damit aber die Krafft diſer 
Fugendt mohl erfendt werde / erflährt 
ichs der heilige Vatter Benedidus 
amfolaendem, 
Das * Inſtrument. 
.L- 
Dom leiblichen Tode: 


N ec 

O Leichwie GOtt der HErt in ftir 
en Gebotten Das andere Haupt⸗ 

Gebott der Liebe deß Nächiten 
etwas Flärers vorftellt in den Puncten 
der ander Taffel der gehen Gebotten / 
eben alfo vnd mıt gleichen Worten legt 
auf der heilige Vanter Benedidus Die 
Krafft deß andern Haupt⸗ Inſtruments 
durch diſes genenmärtigr vnnd etliche 
folgende, Es möchte fich allhie villeich⸗ 
ter jemands verwundern / warumb 
heilige Vatter vnder dem Kloͤſterlichen 
Werck/ Zeuggleich das 3. Inſtrument 
zige : Nicht toͤdten. Dann ob Gott 
soll’ ſo wird fürh Fein grobes Hölglein in 
die Kiöfterlihe Verſamblung begeben/ 
daß ſo grobe Aeſt an ſich hats die fo 
gar einem gemeinen Ehriften / ja auch 
Zeyden / geſchweigen einem Geiſtli⸗ 
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chen übel anftehen / vnd für ſich ſelbſten 
ein Grauſen vnd Abſchewen verurſachen. 
Ob wohlen ſolche Boßheit nit ſolte in⸗ 
nert die Eiöflerlihe Mauren hinein 
fehleichen/ nichts deſtoweniger / weil der 
jenige Teuffel der Dem Cain eingeben / 
daß er feinen Bruder Abel ermörde / 
vnd alſo auß dem Weeg raume noch 
nit todt / und fo vnverſchambt / 2 er 
auch darff hinein in die heiligfie 
mit Gewalt tringen / vnd feine Grau⸗ 
fambfeit verüben. Der D. Thomas von 
Eantelberg onder der Befper. Der H. 
Stanislaus bey Dem Altar, da er das H. 
Meß⸗Opffer verzichtete / geben deffen 
Men Ehrifen das Dartyrsfrän 
en dag? tsfrangs 
lein iſt auffgeſetzt worden. Solches hat 
an jhme felbften erfahren der H. Vat⸗ 
ter Benedidtus, dan wie der. H. Grego= 
zius von jhme ſchreibt / als er von etlichen 
Munchen begehrt morden / daß er jhr 
Vorftcher ond Vatter folte feyn / er 
aber in folcher :Bermaltung Derfelben 
boͤſe Sitten vnd Laſter nit wolte geduls 
den / haben fie ein Unwillen gegen jhme 
gefaßt / vnd damit ſie ſeiner loß wurden / 
Ihme ein vergifftes Tranck wollen geben / 
deffen Geſchir aber durch das H. Er 
Zeichen zerbrochen. Wolte GOtt se 
es Trawr⸗Spihl wurde nif wider 
tet) ja auß Zulaſſung Gottes ing Werck 


Chriſti 1177. dem heiligen Claravalle- 
nifchen Abbt Gerardo „ vnd ungefahr 
vor 20, Rahren einem andern: frommen 
Vorſteher eines Kloſters / denen alfo 
mörderifcher Weiß dag Martyr⸗ kraͤntz⸗ 
lein iſt aufefet worden. Was fich 
bißweilen begibtmit der materialif 
Mord durch Gifft und andere Gewult⸗ 
chatig · 


difer En wie folches gefchehen im Jahr 
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thätigkeiten/ das gefchicht zum öfftern 
den Durch d Das ——— t. der 


Bingen an den enfferigen frommen der i 


iöiterfichen Drönung liebhabenden D 
Vorgeſetzten / Die ein genawere Obſer⸗ 
—* wollen einführen/ da nemblich wis 

Iche für die Ohren deß Landpfer 
gers / das iſt höchere Dbrigkeiten, kombt 
Das judiſche Geſchrey / mit welchem diſe 
wie der H. Auguſtinus lehrt / JEſum 
gecreutziget haben / Tolle Tolle, eum 
nihme jhn hinweg / ſetze jhn ab. So 
aber gefragt wird / Quid enim mali 
fecit? Was hat er dan geſtifftet. Da 
toerden vnderſchidliche / ja tauſenderley 
Maͤntel vnd Lageyen/ Roͤck herfuͤr ge⸗ 
ſucht vnd erdichtet / auß Muggen / ge⸗ 
ringen Menſchlichen Fehlet vnd Ge⸗ 
brachlichkeiten werden gemacht Cameel 


ond Elephanten/ dan Die gange Mall Da 


Sg in jhren Augen ‚haben / wollen 
Splinter in ya andern Aug nit 
abe Aber wann zu feiner Zeit Die 
Mäntel werden hinweg geriffen wer⸗ 
den / und vor dem Durchgründer der 
Hergen dife gantz nackend und bloß wer⸗ 
den ligen/ wird man alsdan fehen, wie 
diſes Tolle eum, Tolle eum auf einem 
jüdifchen Hertz fey herau gorniet wor⸗ 
den / vnd alſo and Tag⸗Liecht kommen / 
was auch vermerckt eben an diſen Wor⸗ 
ten Tolle der blinde Pilatus, von wel⸗ 
chem der Evangeliſt bezeugt / daß er ges 
wuͤßt hab / daß alles wider Chriſtům 
auß der Wurhel deß Neyds ſeye her⸗ 
kommen / weil / wie der H. Auguſtinus 
ſagt / er zu ihren Laſteren nit hat fill ges 
ſe — ar nemblich wird die Tra- 
gedi def Leydens Ehrifti auff dem 
Theatro difer Welt / auch bey dem 
außermöhlten Volck in ber heiligen 


ns ne ie mich haben wer 
‚fie euch auch verfolgen / der en 


fe :tröften 
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‚Statt Jeruſalem in den Kloͤſteren / au 


— Ehrifti geſpihlet. Es 


Ichen diß vor wortdẽ. Foan.ızı 
Ae Di befer r old der Herr / 
[ger/ fo werden 


vergnügt ſeyn / wan ers wie fein 
Meile. Gleichwie alfo ni deſſen gu 
haben / an vnd mit weichen 

Der Paflion gefpihiet tird / au Paben haben 


‚fich zu.beförchten / die den .Paflion Jpihs 


len/ vnd ihm ännerliche Pafiones J 
dem Theatro der — 
<epten vnd Wercken laſſen herumb 
ſpringen / vnd ſich wider jhren Vorge⸗ 
sten dapffer dumlen vnd fpintiffieren/ 
daß fie nit ib erfahren/ Kent var 


ſtus vom Yu erfohn fie 
che — 


rettung 

hat gleihen Lohn. Alſo 
iſt dife Welt / daß auch in 
Aeckeren / ja ——— — 3 
Vntraut machst. Diß hat eſeh 
der Apoſtoliſche "Slumn- 
an welchem ein Saw⸗Blumen 
—* bien wie e de Sr = 

ergen 
* auß euch SE 
euch iſt der Teuffel, 
mel war nit rein, ae 


= 


einen Erfchaffer auß fa OO 
en / wicklet auff wider GOtt den —— 
ten Theil der Englen. Entſtuhnde ein 
weyſpalt / es wurden 
ie einfe war der geho ’ 
thänigen / die andern der PBiderfpäns ’ 
nigen. Sie friegten 


Die Gehorfamen ond hen en 
vnder dem Fuͤrſten —— — 
Victori. Wan alſo > 


Nicht toͤdten. 


ohne Krieg ware/ift ih Busen 
Dern / wan es ſchon auch auf diſer We 
“fo gar in Den Klaſteren / oder jtꝛdiß 
‚Diele Krieggibt. Aber feelig 

Die Fridſamben / dan jhrer ıft Das 

Der Himmien. 


| $. 2. 
Dom — Todt⸗ 


Bwohlen gemeldte grauſambe 
| Todtſchlaͤg und Verfolgungen 
in den Kısitern etwas felgiames 
vnd fi nit täglich no h allenthalben bes 
geben. ‘Dan mehrer Theil der Kiöfte 
alſo beſteit / daß diefelbige yon Geiſtli⸗ 
en bewohnet werden / bie im Werck 
bezeu ven / Daß fie geiſtlich / vnd hiemit 
da fir die leiblichen Laſter nicht wüſſen / 
muüffen fie ſich auch enthalten von Dem 
ſtlichen dan was am Leib / Dad ges 
ht au h in feiner gewiſſen Form an 
em Geiſt ond mas fich laft fehen von 
auffem / daß verbirgt ſich auch in Das 
innerfte / dahero wohl zumercken / Daß 
der H. Vatter Benedictus der ſein Mes 
el auß Emgzebung deß H. Geiſts vor⸗ 
chreibt den Geiſtlichen / welche ein Eyf⸗ 
r gu gröfferer Bollformenheit tragen / 
und hiemir Das mas die 25 It: Mens 
leibliche r Weiß verſtehen / fie geiſt⸗ 
icher Weiß ſo len verſtehen / wie auch 
der D Paulus ſagt zu ſeinen Cormthern / 
Daß er ſeye ein Diener deß newen 
Teſtaments / nit nad) den Buch⸗ 
ſtaben / ſonder nach dem Geiſt. 
Daß aber auch ſeye ein geiſtlicher Todt⸗ 
ſchlaq / von welchem ſich ein jeglicher ja 
auch heiliger vnd dollkommnet Geift, 
licher ſolle huͤten / (ſintemahlen alles 
IL Tom, 
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mas ſich handgreifflicher weiß an dem 
Leib begibt / Das geſchicht auch vnſicht⸗ 
barlicher weiß an onferer Seel ) deutet 
anin der H. Schrift an vnderſchidli⸗ 
ben Dhrten GOtt ver Her dur 
Meldung deß Geiftlichen ſchlags / 
Ehebruchs / Diebſtals vnd andern Ders 
er Lafteren. Der Brfachen halber 

er D. Vatter Benedikus auch allyie 
von dergleichen gröberen Lafteren Mels 
dung thut/ damit Die noch gang ſchwa⸗ 
che vnd ellende ſich vor folchen huͤtten / 
vnd Die Srommen auff fich jelbiten Ach» 
tung geben/ Daß fie mıt ſolchen von wei⸗ 
ten nicht bejudiet werden / da es gar 


öfter offt geſchicht Daß auß Unachtfambfeit 


vnd menfchlicher Sebrächlichkeit der 
—— ſich in dergleichen geiſtliche La⸗ 
er vertiefft. 

Der Geiſtliche Todtſchlag aber iſt 
vilfältig. Dann der erſte iſt von wel⸗ 
chemder H. Johannes fagt : Der ſei⸗ 
nen Bruder haſſet / der iſt ein 
Todtſchlaͤger. Vnd diſer geſchicht 
mit dem Hertzen / der andere aber ge⸗ 
ſchicht mit der Zungen / wann ſie jhr 
ee ra in den Ehrabichneis 
digen Worten. Der Dritte durch die 
Sund ond böfe Erempel. Weil nun 
von dem erjten im 65. vnd von Dem an⸗ 
dern im 40. folgenden Inſtrument fols 
le gehandlet werden / fo 
jenigen / der gefchicht Durch die Sund 
vnd boͤſe Erempel. Gleichwie aber der 
feibliche Todt dem Menichen auff_ on» 
derfchidliche Weiß gig zug 
mwird , alfo geichicht auch der Seelen 
Tode. Dan ein anders iſt / man einer 
mit Gewalt ebracht wird / als 
nemblıch mit dem Schwerdt oder fonft 
* einen Streich / anders iſt Durch 

aa 
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dag Sifft / und ein anders durch Entzie⸗ 
hung der Lebens Mittel. Alfo gefchicht 
ed auch / daß die Seel deß Menfchen 
Ba meifi zu todt gefchlagen 
ird durch Die freywillige vnd fürfäglis 
che Todt » Sünden / deßgleichen Durch 
dag Gifft / wan man Die gefährliche Ge⸗ 
fegenheiten zum fündigen nit meydet / 
fonder —— weis ſich darein be⸗ 
gibt. Von diſen ſagt der 
Der die Gefahr liebt / der gehet 
dariñ zu Grund / dahero der H Hie- 
ronymus zu der Euftochium ſchreibt: 
Wäil der Feind Eleın iſt / fo bringe jhne 
vmb: Yan du wilt von dem Unkraut 
ledig 8 fo huͤtte Dich vor dem Saas 
men. Dan gleichtvie der jenige/ welcher 
ein kleines Kind / Das nicht recht neben 
kan / auff ein hohen fehmahlen Steeg 
per: allwo eg ſich nirgends Fan halten’ 
eß Todtsſchlags ſchuldig iſt / wann es 
zutodt falt; Alſo auch der jenige / der 
ſeine Seel in die Gefahr zu Rn 
gibt / wird an dem Todt feiner Seel 
ſchuldig feyn. Iſt alſo die Gefahr nichts 
anders als das Gifft / welches weil es 
vnderſchidlich / alſo ſeynd auch diſe vn⸗ 
derſchidlich. Sintemahlen etliches bon 
Stund den Menſchen dahin richtet / 
etliches aber hat fein Operation v 
Wuoͤrckung gar langfamb / daß alfo der 
Menich fein erwuͤnſchte Sefundheit nit 
volltommentlich Fan erlangen / fonder 
muß alsgemach Durch Verlierung feis 
ner Kräften aufilerben / biß er entlich 
gar dahin ftirbt. Eben auff gleiche Form 
gibt e8 ab auch Seelen⸗Gifft der böfen 
Gelegenheiten / die die Seel gleich Das 
bin richten vnd in die Suͤnd ſtuͤrtzen. 
Es gibt auch ab andere Gefahren / in 
welchen das Gifft ale gemach fein Ope- 


eiſe⸗ Man: 


“ 
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ration hat: Als da ſeynd die böfen GR 
ſellſchafften / welche fich bißweilen vers 
maͤntlen vnder dem Schein einer Tu 
gend aber in Wahr ⸗ vnd Erfahrenheit 
geſpuͤhrt man / daß wegen ſolcher Die 
Kräfften der Seelen / die gute Farb der 
> enden ee —— deß 
pers vergeht / die Gedult verſchwindt / 
die Auffu erckſambkeit im Chebett hört 
auff / der Magen empfangt ein Unluſt 
von Geiftlichen vnd Gettlichen Din⸗ 
gen’ man wird ſchwach und ubelmdr- 
gendy vnd falt von einer 
heit in die ander / man achtet Die Rege⸗ 
larifche Obſervantz vnd Difeiplin nit‘ 
mehr/ alles wird allein dem aͤuſſerlichen 
Schein nach verzichtet / man fangt am? 
su murzen und brumlen ; vnd alſo laßt; 
man dem Gifft ie böfe Gewon⸗ 
beit feine Wuͤrckung biß entlich nach 
Außfchlieffung end — 
Goͤttlichen Gnad die Seel dahin 
end alſo ſich vergleichet einem ſtincken⸗ 


den Aas / das im jrrdiſchen u 
nichts anders als ein ver J 
ruch diſer Zerftörlichfeit von ich gibt 7 


Da feine Gedancken allein 
Recreation, Spaß vnd Trandd/ 
heit vnd andern dergleichen 7 von 


nd chem der H. Paulus ſagt/ der ae | 


jäyet / der wird einerdnen Die 
rung / dahero diſer vergiſſte 
billich ſolle gemeydet dan æben 
diſer H. Apoſtei ſagt / die boſen Ge⸗ 
ſpraͤch verderben die gute Sitten/ 
vnd der Pſalmiſt ſingt: Gleichwie mit 
dem Heiligen wirſt heilig ſeyn / alſo wicſt 
bey dem Verkehrten verkehrt werden. 
Neben Darzeichung deß Gi ird 
der Menfch auch fchuldig Todt⸗ 
Schlags durch sichung ber Ab⸗ 


Vom leiblichen Todtſchlag. 


brechuug der nohtwendigen Nahrung. 
Dahero der dem anderen durch die Le⸗ 
bene, Mittel / als Speiß vnd Tranck 
oder Kleydung kan vnd ſoll zu Hilff 
kommen vnd ſolches nit thut / ſonder 
denſelben laßi Hunger / Durſt oder 
Froſt ſterben / ein Moͤrder an jhme iſt / 
Alſo iſt auch der ein Mörder am feiner 
Seel / welcher ihro engiehet Die noht⸗ 
wendige Nahrung vnd Speiß dei Ge⸗ 
betts ond der heiligen Sacramenten / 
ſambt dem Trunck Waſſer deß Geiftlis 
chen Leſens oder Anhoͤrung deß Wort 
Gottes / wie auch die Kleyder der vnder⸗ 
vyeng Tugenden oder aber durch 
‚Die Boßheit dag Kleyd der Unſchuld 
verreißt vnd verzehrt. Seynd alſo dis 
ſes fürnemblich die Todt ⸗Schlaͤg / von 
welchen ſich ein Geiſtlicher folle hüten 
Infonderheit vor diſen Laftereny dan ley⸗ 
Der gar vil ſich in mitten der wohlan⸗ 
‚gefülten Epeiß » Kammer der Flöfterlis 
‚hen Berfamblung befinden, weiche auß 
Jauter Faulkeit jhrer armen Seel die 
zu Erhaltung hochnohtwendige Nah⸗ 
rung der geiftlichen Übungen nit allein 
deß Gebetts geiftlichen Lefens / fonder 
‚auch anderer Tugenden thun engiehen/ 
vnd alfo laften dahin fterben. 


H. 3 
Die andere Kom deß 
Geiſtlichen Todtſchlags. 


B nun in diſem der Menſch 

an jhme ſelbſten ein Geiſtlicher 

Moͤrder iſt / nichts deſtoweni⸗ 

ger ſo begeben ſich auch noch andere vnd 
oͤfftere Mordthaten / darvon auch nicht 
befreyet ſeynd die / welche ſich der Voll⸗ 
kommenheit befleiſſen. Diſe / wann fie 
ihre Werck fleiſſig beobachteten/ und auff 
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die Waag der Erforſchung legten / ſo 
wurden ſie ohn Zweiffel finden / daß ſie 
dem Todtſchiag nit entrunnen. Dann 
Iten diſe die Zucht jhrer Geiſtlichen 
der (die der heilige Hieronymus 
nambſet die ſiben Gaben deß H. Geiſts / 
wie auch die gute Ein ungen vnd 
Eingebungen der Heil. Gedancken vnd 
angefangene gute Vbungen) durchge⸗ 
ben. So wurden fie gewiß nit weni 
iodtne ja ſtinckende vnd verfaulte Dur 
die Hinläffigkeit vermahrloffete finden / 
daß alfo der weynende ‘Prophet fein 
Klag · Lied zum Öfteren fulte auch wi⸗ 
derholen: Bon vile der Zähren 
haben meine Yurgen abgenom̃en / 
mein Herg ift zerſtohrt / da auff 
der Baffen die Fleinen vnd ſau⸗ 
gende Kinder fennd verſchmach⸗ 
tet / fie haben geruffen zu ihrer 
Mutter vmb Wein vnd Brodt / 
da fie gleich den Verwundten in 
foren Ohnmachten lagen / und in 
den Schooß ihrer Mutter den 
Geiſt auffgaben. Sintemahlen gar 
offt gefchicht / daß ein Gnaden » Kind 
deß heiligen Geiſts durch —— 
in dem Gemuͤht deß Menfchen d 
ein Fuͤrſatz En a wird / welches man 
folte auffergiehen vnd ernehren / durch 
Die Eräfftige Mittel/ die in fich begreife 
fen die Eüffigkeit deß Gebetts / ſambt 
der ſchoͤnen weiſſen Farb deß einfältigen 
reinen Lebens / vnd geben die ABärme 
ond Stärde def Enffers / in den Hin⸗ 
(äffigkeiten/ Verſaumnuſſen / Vnacht⸗ 
ſambkeiten vnd Lawigkeiten / deß Lebens 
berwahrioſet wird / end in Der Ohne 
macht dahin flirbt. Dife Kınder oder 
gute Gedancken ſchreyen vmb das Brod 
Aaa 2 deß 
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nF Werts 6 Die / ſo man finöt in 
der x pi > Kammer der Geiſthchen 
Bud er / damit fie durch ſolches befi Affe 
tiger ſich nit allein erhalten und erqui⸗ 
cken / fonder auch angetriben wurden 
in der Vollkom̃en heit zu twachfen. Sie 
fehreyen vmb den Wein der Beirach⸗ 
EEE ham eco Dur Die 

endens Ehri 
Frewd vnd Troft 26 hri⸗ 
ſti möchten erluſtigen vnn ihres 
Herglein in&dttlicher Liebe erwaͤrmen / 
aber meil fie nit mh werden / flere 
benäfie dahin in der Schooß jhrer Mut⸗ 
ter. Ein erbaͤrmliche Mordthat / welche 
in jener Welt / oder auch in dem Sterb⸗ 
ch 

r n:$ 
ich ie nit 


dancke vnd Fuͤr ſaͤtz ge⸗ 
pe ae: 


19 

Aber noch ellenber ift wann wahr 
wird was der ‘Pfalmift fagt : Pf 103. 
Sie haben jhre Kinder geſchlach⸗ 
tet den Teuffien und nit GOtt / 
vnd haben vergoſſen das vnſchul⸗ 
dige Blut jhrer Kinder / die ſie 

eopftert ben & | 

iſes gefcbicht aber / in Deme die Tur 
—— nit auß dem Fleiſch vnd 

lut / ſonder heiligen Geiſt gebohren / 
durch die Vbung zwar wohl zu jhrer 
Vollkom̃enheit erwachſen / endlich aber 
GOtt dem HErrn entjogen nit zu ſei⸗ 
ner Ehr gerichtet / fonder vert / 
und aeben werden dem Goͤl 
naan / das ift den Eytelleiten di / 
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da in ſelcher geſetzt wird die citele Ehr/ 
des Anſchen / der Reſpect, die Gleiß⸗ 
nercy/ Die Promotion, oder Beſurde⸗ 
sung zu hohen Dignirdten vnd Aemb⸗ 
teren. Weil nun alfedie Welt · Goten 
die Hoffart und eigne Liebe diſe Kinder 
auffnemmen / gehen fie zu Grund / vnd 
wer den zumichten / daß ber Menſch nit 
allein Fein Verdienſt vnd Geiftlichen 
Nuten dareon hat / fonder vilmebr ei 
Schaden / indeme er auff Dife Form 
die Gnad GOttes ermoͤrdet. Difes ers 
Hahrt gar ſchon ber GottfeeligeRichar- 
dus de $, Vittore, wie man nımblich 
zu Zeiten wegen der Dina / bdurch melde 
er verftehet den duflerlihen Refpekt, 


vnderſchidliche Morb begange im ber 


bung der Tugenden / als Gedult 7 
Demubt  Brüderliche Liebes Vnder⸗ 
thänigfeit/ / Gehorſame / vnd andere dere 
glelchen / in der jenigen Zeit / mann it⸗ 
wann der güttige EOit ein Gelcgen⸗ 
deit an die Hand gibt, ſolche zu üben, 
da man jhme ſelbſten einbildet / diſe oder 
jent Erniderung / diſe oder jene ſchmach / 
diſer oder jener Gehorſomb ſeye wider 
feinen Stand / wider Die Ehr und Re- 
putation , vnd nichts achtet / doß duich 
Verabſaumung dergleichen Seſcgen⸗ 
heiten die an Die Hand gegebae Enad 
EDttes vndertruckt / dad gleichfamb 
are wird. Auß diſem erfolges and) 

aß under die Zodts Edhläg fan ge 
gebe toerden / mann der Minſch ein 

odt » End begeht / toeil durch diſe 
nit allein Die Seel / fonder alle Tugen« 
den fambt jhren Derdienft chand ich 
ermordet vnd zunichten gemacht mer 
den. Seynd alfo Difes die Geiflliche 
Todr-& dhläg die der Menſch alleın an 
jhme ſelber begeht. 

5. 4. Drit⸗ 


Vom leiblichen Todtſchlag. 


ET 
Dritte Form deß Beifl- 
lichen Zodt- Schlags. 

der denen aber mit welchen 

auch det Neben » Menſch bes 

wird / daß nit allein 

Einer, fonder Zween in einem Etreich 
u Hoden fallen / iſt dag fürnehmfte die 
Ergetnuß ı dife Diemweil fie einer Kido 
fterlihen Gemeind fehr ſchadlich/ iſt 
mit alem Ernſt von einem Geiſilichen 
zuverhutten vnd zumeyden / dangleiehs 
wie der/ weicher einem Kind Gifft fur⸗ 
fiel / an feinem Todt ſchuldig wird 
feyn / alfo weicher Dusch feine Leht / Eye 
empel / Befelch vnd Anmahnen einem 
ein Vrſach gr & und ip/ift auch ſchul⸗ 
Dig an feinem Todt. Diſe —* der 
Ergernuß entſpringt fürnemblich durch 
Das boͤſe Exinpel / ſo eitwann von dem 
Alten Den Jungen geben wind / weil 
durch Difes fie nit allein werden gelocket 
iu dem peftilensifchen Gifft der Pins 
äffigkeiten / und ————— der 
Degaliihen Didrurgen und Satzun⸗ 
en / fonder cuch inficiert. Vnd diſes 
fi die einige Vrſach / daß fo vil Cloͤſter 
end Orden gang und gar ſeynd außs 
vnd abgefiorben/ond zu Grund gangen, 
Auff difen Mörder ſollen cin mad iba⸗ 
res Aug haben fo mohl Die vorgefegte 
Dberfeit / als ouch ein jedwederer für 
fe eibfien / daß er nicht einfchleiche im 
ie Eiöfigrliche Difeiplin. Wehe ſagt 
vonforbem Mörder Chriſtus ſelbſten / 
dem der einem kleinen Kind Er⸗ 
ernuß gibt. Es wäre beſſer / es 
angte ein Muͤhl⸗ Stein an ſei⸗ 
nem Halß / vnd wäre verſenckt 
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in der Tiefſe deß Meers. Dann 
leyder ſolche vil Vnſchuldige vnd von 
Anfang ehffrige der Vollkoemmenheit 
begierige Kınder durch jhr boͤſes Cxem⸗ 

vndertrucken / mıt dem Fuͤrwand deß 

etſteren Theils deß Eraflels der Der 
muht / in welchem der H. Vatter Bene- 
dietus meldet / daß ein Geiſtlicher 
nichts folle thun / als warzu R j 
anmahnet das Exempel der Eis, 
teren. € intemahlen fie / von ſolchen ın 
der Faulkeit veralteten / werden an 
mahnet/ Daß fie mehr jhrem nichtewärs 
—— vergifften Extmpel ſollen nach« 
folgen / ats den vorgetehribnen Satzun⸗ 
gen und Vuchſtaben der Regel: Damit 
diſcs defto eher gefchebe / wird der gute 
Eyffer der Anfangenden genambfet ein 
Eigenfinnigkeit : Die Obfervierung der 
Abſtinentz / deß Wachen / die Caftıyung 
deß Leibe / die Mäffigkeit ein Vnbe⸗ 
fd eidenheit ; der öfitere Brauch der H. 
Sacramenten ein Newerung und freche 
Entnnebrung ; die Eingezogenheit / das 
Erilfhreeigen vnd demühtige Gebaͤr⸗ 
den def Leibe ein Eleißnerey. Von fol 
chen Blinden und Ellenden die fich felbs 
fin an Fortgang der ——— 
derhinderen / vnd andere indie Gruben 
hineinziehen / kan wohl geſagt werden / 
was Chriſtus ſagt: March. 23. von den 
Pharifeer vnnd Echrifit s Gelehrten : 
Wehe euch die ihre über Land vnd 
Waſſer ziehet / dag ihr auf einem 
Heyden ein Geſatz⸗Genoßnen 
machet / und aber wann ers wor- 
den ift/ made jhr auß jhme ein 
Kind der Höfen. Wehe euch dan 
jhr ſchließt zu das Himmelreich 
Aaaz vor 
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vor den Menſchen / weil ihr nicht 
hinein geht / vnd die hinein wöl- 
fen / laßt jhr nicht hinein. Alſo er⸗ 
geht es folchen/ dann fie alles anwenden, 
Daß fie etwann ein Gottfeeliges Kind 
außder Welt in die Cloͤſterliche Pers 
ſamblung bringen ond auffnemen / aber 
wann es gefchehen / laſſen fie felbiges 
durch ihres böfe Exempel vnd hinläffiges 
Leben nicht Tommen zur mahren Dolls 
kommenheit machen hiemit auß jhme 
mehr ein Kind der Hollen / als deß Him⸗ 
mels. eichen ſchlieſſen fie zu dag 
Himmelreih den Menſchen / indeme fie 
under der Porten deß Cloſters ſtehen / 
Die Mittel vnd Gelegenheit zum wahren 
Eiöfterlichen ‘eben haben 7 aber da fie 
ſolche nicht brauchen / flehen-fie. allein 
auff dem Weeg und verhindern andern 
den Eingang / weil fieden Ohrt in bem 
Cloſter innhaben / anderen welche Luft 
vnd Liebe zu foldhen hätten / und GOit 
dem HEren eyffrig wolten dienen / den 
Weeg verlegen und verfperein. Dife 
feynd ſchuldig an dem Vndergang / vnd 
Todt deren / welche ſie alſo durch jhres 
boͤſe Exempel ab det Straß deß Lebens / 
vnd engen Weeg der Seeligkeit fie ent⸗ 
führen. Sit alſo diſes Die fürnehmfte 
Ergernuß. 


$.5. 
Die vierdee Korm deß 
Todt⸗Schlags. 
DS": andere ift etwas fubtilers/ 
jedoch auch zimblich ſchaͤdlich / 
von welcher / wegen ihrer Sub- 


eilität Die Cloͤſterliche Verſamblung 
nicht gang befrepet / fintemahlen fie eins 


2. Tractat 3. Cap. 3. Inſtrument. 


gelaffen wird von denen / welche das au⸗ 
dere Inſtrument der Liebe deß Nach⸗ 
ſten nicht mit beyden Haͤnden ergreiffen/ 
ſonder laſſen verroſten. Diſe aber wird 
von den Weltlichen genambſet Vexa· 
tio, bey denen aber / welche vermeynen / 
ſie haben die Welt verlaſſen / vnd wiſſen 
was Geiſilich / hat fie den Tittel Mori- 
ficatio. Diſe ob. fie zwar wohl an ihnen 
felbften gut / nicht deſtoweniger teil zu 
Zeiten durch die Vnbeſcheidenheit Die 
Eigenſchaffi der Tugend wird -sibers 


ſchritten / wird fie zu einem Gifft und 


in deme die jenige / welchen ſie an 

vil mehr boͤſer vnd Arger/ als — 
heiliger darab werden / kan ich fie billich 
auch zehlen vnder die Er n / die 
die Menſchliche Seel toͤdten. Nun aber 
it * daß ** — 25 
eben fo wohl kan zu todt lachen / als wey⸗ 
nen / daß man die Seel deß Menfchen 
eben fo wohl durch das Gelaͤchter/ 
Schimpffen oder anderem dergleichen 
kan vmbs Gnaden⸗ Leben bringen/ * 
durchs ſcharpfſe Schwerdt einer wur 
lichen Suͤnd. Die Vexatio vnd Mor- 
tihicario iſt ein gutes Ding / vnnd 
gleichet ſich einer Medicin, aber es 


der Weiſe⸗Mann / alles hat 
Zu einer Zeit iſt ein Sach / zur 
andern ik eın Gifft zuwenig vnd zu 


vil / verderbt alle Spill + muß alfo diſe 
mit höchfier Behutſambe / Difererion 
vnd guter Ermegung aller Bmbitänd 
gebraucht werben / wann pri 
till der Gefahr dei Wotſchlags 

möchte mir einer fagen/ wann e8 ein {6 
groffe Gefahr ift in Dem vexieren/ vnd 
e8 gleich ift einer Medicin , fo muß ich fie 
mit der Gold » Wang außmwägen / mie 
vil Gran oder Quintlein muß ich * 


Voin leiblichen Todt- Schläge 


heiten? Wie muß die Waag jufti 
feyn / oder einſchlagen ? Wo můß ich Die 
Waag nemmmen?: Einen ſolchen ſchicke 
ich nicht weit / mache jhme auch kein ſon⸗ 
derbahres Recept gib hme allein zur 
Antwort / er ſolle jhme ſelbſten in Den 
Bueſen greiffen/ alldorten werde er fin» 
den die Waag / das Gewicht vnd Löffel 
den er allezeit bey jhme ſelbſten herumb 
tiagt / wie auch das allerbeſte Recept, 
wie vil Gran er ſolle auß diſer cker 
Buͤchs herauß nem̃en mit dem Loͤffelein / 
welches erſt droben der H. Benedictus 
nambſet hat das andere Inſtrument: 
emblich du ſolt deinen Naͤch⸗ 
ſten lieben wie dich ſelbſten. Solle 


alſo fo vil der Medicin der Mortiſcation 


oder Vexarion Dem Mebent« Menſchen 
nach Umbftänd: der Zeit x. d 

werden / ſo vileiner in dergleichen Umb⸗ 
ſtanden für ſich fetoften erwunſcht. Wan 
nun diſe Doſis gebraucht wird / iſt ge⸗ 
wiß Das-Fein- Ärtzt / Doctor ober Apo⸗ 
tecker / wie ſchlimb er auch in ſeiner 
Kuuſt iſt / eines Todtsſchlags wird 


fehuldig ſeyn, ſonder diſe fein Medicin 


wird die allerbeſte Wuͤrckung haben. 
Es gefchicht aber leyder daß man dife 
Maag zum äfftern bepfeits legt / vnd 
ſolches Loͤffelein der Diſcretion nicht 
mag auß dem Bueſen herfür nehmen/ 
ſonder gleichwie die vierſchroͤtigen Bau⸗ 
ren in diſe Bux der Mortification hinein 
greiffen / gantze Hand voll herauf ziehen 
und dem Patienten mit Gewalt wollen 
einfchütten und einzwengẽ / da weder die 
Zeit / noch die Diſpoſition deß jenigen / 
welchem fit wird vorgewor ffen / ſolches 
gedüldet / daß alſo diſe eher den Todt 
als das Leben verurſachet. Dann wie 
bekandt / fo gibt es in den kloͤſterlichen 
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Verſamblungen leyder auch Kranckne 
vnd Schwache / welche zimblicher maſ⸗ 
ſen fehlbar / vnd den Paroxiſmis oder 
Anlaͤuff ihrer Paſſionen vnd Anmuh⸗ 
tungen vnderworffen ſeynd / vnd mit ei⸗ 
nem Wort keine Engel / ſonder gebraͤch⸗ 
liche Menſchen ſeynd. Ob ſolchen will 
zu Zeiten jederman den Meiſter ſpihlen / 
jederman wie vngeſchickt ſonſt man iſt / 
will der Doctor oder Artzt ſeyn / vnd ſein 
Kunſt außlaſſen vnd probieren. Cs iſt 
nicht genug / Daß der rechtmaſſige Artzt 
die — vnd Beicht, Vaͤtter an 
gebührenden Ohrten vnd Zeiten ſolchen 
Die Medicin geben vnd fuͤrſchreiben / wie 
auch fie Achtung haben: In der Re- 
creation, in den Öefprächen macht man 
vnderſchidliche Recept, man fchreibt 
dem Beicht⸗Vatter und Obrigkeit vor/ 
bleibt nicht darbey die Heinen Excefs, 
vnd Übertrettungen) die ſolche Kranck⸗ 
ne begehen / welche man an andern ge⸗ 
ring / vnd gar nichts achtet / werden groß 
geſchaͤtzt / vnd auß einer Muggen mache 
man ein Eltphanten / in einem Augen⸗ 
blick will man auß folchem Krancknen / 
den Allergefundeften vnd Stärdeften / 
auß einem Menfchen ein Engel machen ; 
Bleibt auch bey diſem nicht, daß man 
folche Recept mache / und dem beftelten 
Artzt eingreiffe, man legt felbften Hand 
any man will Die Paflionen und Anmuhs 
tungen etwan zu ungelegner Zeit in Der 
Recreation durch vexierin vnd morti- 
ficieren / curieren. Aber folche onbeftels 
te Argt folten zu’ erft wohl ftudieren / 
daß ihnen in den 10. Gebotten vorge, 
ſchribne Recept, welches jetzt auch gleich 
in der dritten Stell ſeiner Inſtrumen⸗ 
ten der H. Vatter Benedictus fuͤrlegt: 


Di folt nicht toͤdten / vnd aiſo * 
acht 
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‚acht haben / daß fie nit auß einem Cranck⸗ 
nen ein —— machen / auß einem 
——— —* Ze min 
man — 5 — fi vnd gebrächliche 
= wider die Diferetion vexierf/ 

etwan ein Pleinen (Fehler an jhaen 

—* will gedulden / ein darc 

entſpringt / als — — * 
Widerwillens / deß * d Haß / 

der Kleinmuͤhtigkeit 

lung / wolte GOtt / * Bat aud ſo 
rs ein Urſach wäre Der 
derowegen ein groffe Behurfambe von⸗ 
woͤhten / dab man nit Durch dergleichen 
Unbefcheidenheit, auf einem Dodtor ein 
Moͤrder werde, Gleichwie aber Das 
Vexieren / ſo auß der Wurtzel der Mor- 


‚tification herfließt gefährlich iſt / alſo iſt 
auch noch gefährlicher Die jenige Vexa- 
tion, Durch welche man ein Spaß und 


3. Tractat. 8. Cap. 3. Inſtrument. 


aber ift die Seel als der Leib / je grau⸗ 
ſammer iſt ſoicher ** esse 


Doll. — Inſtrument: Du 
ohl acht / auff dıfe 
ſolt nit toͤdten / oder en 

ben / daß ſolche Beſtialiſche Morus > 
onvernunfftige Beweguagen / bey ſol⸗ 
—* armen ſchwachen 23 ledig 
erden, Es beßlcht bey einer hoben 
Straf der aroffe GOtt Lev. 19. 

, Blinden folleff Fein Stein in den 
JWeeg legen / und über den Ger 
Doriok /nit fluchen / dann ver» 
flucht iſt / welcher einen Blinden - 
Ir? fuͤhret. Seynd alfo diſes die Gein 
liche Todt · Schlaͤg deren ſich ein jeglie 
cher ſolle hüten / vnd welche der D.Be- 
nedictus in der kloͤſterlichen ande 
lung nit will gedulden auff daß nit auß 
dem Daup BOttes werde ein Moͤrder⸗ 


Ergößlichkeit it fuche da man andere zu ©:u 


en Paflionen geneigten urn 
gibt / daß fie in ſolche vollfommentli 
rehen. Ein ſolche Recreation 
kombt mir bey den Geiftlichen vil grew⸗ 
licher vnd onchriftiicher De als vor Zeis 
ten ben den Heyden / das en⸗ 
ei mit den wilden onvernünfftigen 
Thieren. Dan air han aldorten ge 
vil Menfden gretolicher weiß in A 
fehung ond gelächter deß Voicks feond 
vmb ihres 
rch Dergleichen Vexieren, indem man 
. Die —8* — vnve nuͤnfftige wilde Paflio- 
nes, die bey ſolchen armen Menſchen 
wohnen loß macht, an fie anreitzt / koſtet 
es bey diſen ſchwachen / die jhren An⸗ 
muhtungen nit maͤchtig genug ſeynd / 
a geben: nit deß Leibs/jonder der Seel / 
vnd man lachet darzu. Je vil koͤſtlicher 


ben kommen / eben alſo ſch 


* viertte Inſtrument 
Die Ehe nit brechen. 
Ber die Sie PERL ER nit 


fo genam fan beſchl 
den’ daß nit der Mord⸗ Teufel 
Bu leiche / atfo auch kan ſie nit (6 
ahr bewahrt —78 / nit 
Je der —— 
lieffe. Dan wo eaſden / Da anne 
man auch die Schwachh it vnd Ge⸗ 
braͤchlichkeit / dero Der wuttende Teuf⸗ 
fel / wie ein bruͤhlender Löw allenthalben 
nachſetzt / wie der H. Petrus mahraet / 
vnd taͤglich zur Cowplet ⸗ Zt vns vor⸗ 
| wird, Fratres Sobrij eſtote 
ve » quia adverfarius velter dia- 
tanguam Leo rugiens circuit 5 
quærens 


Die Ehe nit brechen. 


atterens quem devoret &c. Brüder 


ſeht Nuͤchter / vnd wachend / dan 
ewer Widerſaͤcher der Teuffel 


laufft herumb wie ein bruͤhlender 
Low / ſuchend / wo er einen moͤge 
verſchlinden Er überfpringt mit ſei⸗ 
nem Wuͤhten die Klöfterlihe Mauren. 
Dahero foll eın Geitilicher auch ın Dis 


ſem jr ig Wacht haltın vnd auff der 
da 


Bereitfchafft ſtehen tab er mit dem 
Schwerdt der Forcht GOttes difen 


Edhebꝛracheriſchen Teuffel von fich jage. 
‘nd fuͤrnemblich ein auffmerckſambe 


Schldtwacht ſtelle zu den Fenſtern ſei⸗ 
ner Augen / dan auch Durch diſe / diſer 
vnreine Geifl hinein ſchleicht / wie Chris 
ſtus vns lehrt: Der ein Weib ans 
et mit böfer Begird / der hat 
don die Ehe gebrochen. Weil ich 
nun fhon Droben Cap. 5. — ge⸗ 
igt / wie in diſer Sach ein Gei 2. 
ich zuverhalten ‚daß er in bilem Ges 


fäacht mannlich ebſige / find ich nit nohts 


wendig allhie von difer Materi weiters 


- 


handen / fonder allein zu wahrnen / 

aß man in diſem Etreit gank machts 
bahr molle feyn / vnd fich niemahlen in 
das &efächt, und Gefahr freywillig bes 
geben, fonder allein mit der Fucht Die 
Vi&ori fuchen. Dan in diſer Sad) 
die Arglıftigkeit deß Teuffels groß iſt / 
vnd die Schwachheit deß Menſchen 
gantz bloͤd. Vnd weilen in einem Aus 
genblick der Fahl kan geſchehen / daß 
man in dem Wuſt thut ſchlipffen / fo 
iſt nohtwendig / daß man gleich durch 
das H. Sacrament der Beicht wider 
auffſtehe/ vnd nicht lang ſich in ſolchem 
Wuſt herumb weltze. Dan je laͤnger 
das Hertz in ſolchem Geſtanck ligt / je 


| II, Tom, 
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ſtaͤrcker wird es inkcire / vnd — 
gereiniget. Diß erſcheint auf; folgender 
Hiſtori. welche beſchriben wird in Spe- 
culo Exemplorum mit diſem: Es hat⸗ 
te ein Abbtiſſin in dem Kloſter un. 
zogen ein jhr_ anverwandtes Jungfraͤw⸗ 
lein in aller Frombbkeit / dijes wurde auff 
ein Zeit angefallen von dem vnreinen 
Geiſt. Deme es auch allein mit dem 
Willen / und nicht mit dem Werck uns 
derlage / aber dieweil e3 fi) ſchaͤmbte 
folcheg zubeichten / vnd nach erlich Jah⸗ 
ren ſtarbe / iſt es deßwegen verdambt 
worden / als aber Die Aobtiſſin vermeyn⸗ 
te / daß es wegen feines fiommen Wan⸗ 
dels ın der hmliſchen lory ſolte ſeyn / 
vnd hiemit als von einem Heiligen ſein 
Vocbitt begehrte / iſt es jhro eı ſchinen 
zwiſchen zwey boͤſen Heiſtern / ſagend: 
Daß es wegen der gehabten einigen boͤ⸗ 
ſen Gedancken vnd Willens ewig ver⸗ 
dambt ſey / weil es ſolche memahlen ge⸗ 
beicht. Alſo nemblich wann etwas auß 
dem S H. Mift falt / vnd gleich wird 
auffgehebt / vnd gefäuberet / leydet es 
kein groſſen Schaden / wan es lang dar⸗ 
auff / und darinnen ligt / fo verfaulet es 
im Geſtanck / vnd wird zunichten / alſo 
gehet es mit der Seel dei Suͤnders / 
wann er nit behänd durch Die Beicht / 
ſich reiniget/ und ſauberet. Wie ſchwaͤr 
es zugange / wie ſchwaͤr es ſeye / Daß 
der / welcher ſich durch die boͤſe Gewon⸗ 
heit in diſes Laſter vertiefft / von ſolchem 
Geſtanck fein Hertz gantz möge reinigen/ 
gibt die Erfahrenheit / allein bringt ſol⸗ 
ches zuwegen Die Allmdchtige Gnad 
GOttes. Dif hat erkent ein Heyd / der 
alfo fingt : we 

Principijs obfta, fero medicina paratur 
Dum mala per longas invaluere moraxgf 
Bbb zu 
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Iſt fo vil geredt: 
Sm Anzang du ſolleſt meyden / 
Was im Alter nit wilſt leyden / 
Das Vbel / jo gerounglet in 
Vertreibt ſchwarlich ein Medicin. 


Allhie aber will ich Dich erinneret ha⸗ 
ben / daß zwiſchen GOtt vnd der See⸗ 
len eines jeglichen Chriſten fuͤrnemblich 
aber Geiftlichen ein Geiſtliche Ehe ſeye / 
toelche in einem groffen Geheimnuß zwey 
in einem Geiſt zufammen verbindt / hab 
ich fchon weitlaͤuffig im 5. Eapittel Deß 
1. Tractats $. 1. in Beſchreibung def 
Ehe ⸗ Tags das iſt der Profeflion gemelt. 
Dife Ehe aber wird gebrochen / wann die 
Tre und Glauben nit allegeit beobach» 
tet/ fonder das Gemuͤht zu Den Luftbar« 
keitendifer Welt gewendt wird vnd et⸗ 
wann vacheliche Kinder der laſterhaff⸗ 
ten Wercken thut gebaͤhren / die nit her⸗ 
kommen von dem Heiligen / ſonder vil⸗ 
mehr Ehebrecheriſchem Geiſt. Diſer 
Ehebruch aber hat ſeinen Anfang / wann 
der Menſch ſich von dem erſten Eyfer 
zur Hinlaͤſſig⸗ vnd Lawigkeit / von den 
Quaenden zu Den Laſteren / von der Ver⸗ 
laugnung ſeiner ſelbſt zu der eygnen Lie⸗ 
be / von GOtt zu den Creaturen wen⸗ 
det / dann in deme ae er fi) 
von dır gäntzlichen Vereinbahrung Got⸗ 
tes abſoͤndert / erziehet er auch folgends 
fleiſchliche Kinder / daß iſt Werck / die 
den Geiſtlichen widerſtreben: Gleichwie 
der Iſmael dem Iſaac / vnd alſo ein groſ⸗ 
fe Vnruh mit ihrer Zweytraͤchtigkeit in 
dem Hauß GOttes erwecken. Zu Bere 
hutung deffen / vnd Erhaltung def Fri⸗ 
dens / tie auch der Dereinbahrung 
GoOttes gibt der Heil. Vatter Bene- 


„ ddus feinem junger diſes Inſtrument 


2. Tractat. 8. Cap. 4- Inſtrument. 


diſen jeßt:gemeldten Stucken der Eher 
bruch geſchicht / nichts deſto weniger ſo 
meldet der Heil. Paulus auch noch von 
einem anderen / ſagend: daß etliche ſeyen 
Adulterantes verbum Dei, die mit 
dem Wort GOttes die Ehe bre⸗ 
Ken. Dife aber feynd Die Evangelifche 
Lehr und heilige rifft / mi dem 
Geiſt GOttes / ſonder nach ihrer 

lichkeit auflegen vnnd verdoilmelfchen / 
auff daß fie ihre Begier lichkeiten darmit 
mögen befchlisen ond beſchoͤnen. Aſo 
nemblich Fan auch Difer Ehebruch in Die 
Kloͤſterliche Verſamblung eichen 
bey denen / welche den Buch jhrer 
Regel / die heüſamme vnd 
Statuten auflegen; und gleichwie eis 
Waͤxine Naſen ktuͤnmen und biegen / 
jur Beſchoͤnung vnd 

Faͤhler / Faulkeiten vnd Dinläffgkeiten/ 
in deme fie allein die jenige Spruxhlein 
end Puncten herauf Fauben die shnen 
in ihren Kraam taugen? Beer 
als widrige verachten vnd 

Difes aber Dierveil es en Vernichtung 
vnd Vbertrettung ift deß ches dr 

der zwiſchen GOtt und der Seel 
geftelle iſt fo hat es nicht wrbillich vom 
Heil; Paulo den Tittel de Ehebruchs. 
Dor welchem fich tin Fromme einfältige 
Geiſtliche Seel fürnemblich fol hüten 


Das fünffte Inſtr ument. 
Nicht Gteblen. 
Bine dag dritte Inſt uwent 

iſt zu Erbafrung der Eubftong 


deß Geifllichen Beruffs oder 
die Belehrung der Sitten / melde fürs 
nemblich 


Mächt Stehlen. 379, 


nemblich befteht in der Vermehrung und 


lebhafften Erhatrung der Gnad GOttes 


vnd Einſprechungen deß Heil, Geiſts; 
Vnd das vierdte zur Bewahrun deß 
Geluͤbts der Engeliſchen Keuſchheit / 
vnd Vereinbahrung mit GOtt / alſo iſt 

ſes Gegenwaͤrtige zubeobachten / in 
Dem Geluͤbd der Armuht / ſintemahlen 
ein Diebſtahl anders nichtsift / als ein 
Berwendung oder Brauch einer Sach / 
zu welcher man Fein Gerechtigkeit hat. 
Beil aber Durch jegtgemeldres Gelubd 
ein Geiftficher aller Gerechtwaͤſſigkeit 
vnd Anſprach aller Dingen abfagt und 
verlaßt / ſtihlt er alles / was er in Übertrets 


diſes Geluͤbds für eigenthuͤmblich vnd 


an ſich ziehet wegen eines zeitlichen Au⸗ 
genblicklichen Troſts / den man ſucht in 
den / entpfindt lichen aber von den vorge⸗ 
ſchribnen Ordnungen verbotnen Din⸗ 
gen. Don diſem ſagt der fromme Ge- 
sardus : O wohl ein ellender Seiftlicher/ 
welcher alfo verblendt / daß er fich ni 
fcheuhet mit einem fchleckerhafften Bi 
lein in feinen Buſen zufchieben den 
Teuffel / vnd durch ein Glaͤßlein mit 
ein das Sifft feiner Seelen / fo ber 
girrig thut auffauffen. Gar recht wird 
ein tolcher beraubt deß Dimmelifchen 
Troſts und E uffigkeit / welcher feinen 
Troft in folchen wnerlaubten Sachen 
fuhr / und durch ſolches Fombt in die 
Gefahr / daß jhme moͤchte entgehen Die 
zukuͤnfftige Frewd / wie leyder jener Ca⸗ 
ciner Bruder erfahren, von welchem / 
ihe in Difem Tradtar Cap. 5. $. 7.num, 
225. Almo auch dir weıtläuffig gezei 
wird / worinnen das Geluͤbt der Armuht 
beſtehe / vnd in was Form es uͤbertretten 
werde. Neben diſem Geluͤbd⸗ brüchigen 
Diebſtahl iſt auch ein Geiſtlicher / der in 


ſich ſchließt die Boßheit eines Kirchen⸗ 
Diebſtahls / vnnd iſt die Vbertrettung 
der Gelubden deß Gehorſambs und der 
Keuſchheit. Dann der Menſch durch 
dag erſte widerumb GOit dem HErrn 
entziehet den einmahl ſchon uͤbergebnen 


Willen / in dem anderen ſtihlt er vnd 


entunehret ſeinen GOTT dem HErrn 
geheiligten Leib / daß er auß den Glide⸗ 
Chriſti macht Glider der Vnlau⸗ 
terkeit. 
Deßgieichen begeht ein Diebſtahl 
wie der Heil. Eaffınenfifche Bernardus 
fagt : Welcher fih entziehet von dem 
Dienft GOttes vnd feineKrafften Leibe 
der Seelen / die jhme GOtt der 
Her: anderft nit hat geben / als mit der 
Obligation folche zu feiner Ehr zuge⸗ 
braudyen/ verabwendet und mißbraucht 
m Dienft der Sünden. Alſo ſchreibt 
er Gottſeelige Rurhardus ſtillt der 
Menfch die Zeit / welche er Durch das 
vnnuͤtze Geſchwaͤtz vnd anders Gaugel⸗ 
werck verliederlet / die er zum Gebett / 
eſtlichen Leſen vnd Arbeit deß Gehor⸗ 
* hätte follen nuͤtzlich zubringen. Es 
ſtihlt der dem guͤttigen GOtt die Kraͤff⸗ 
ten der Seelen / welcher ſich in Den uns 
en Gedancken vnnd Spintifieren 
auffhaltet deſſen / was nit gerichtet wird 
zur Ehre GOttes. Dann dieweil alles / 
was wir haben / nach der Evangeliſchen 
Parabel von den dreyen Knechten / de⸗ 
nender Hauß » Darrer vnderſchidliche 
Talenta hat außgetheilt / allein wir Le⸗ 
henweis von dem Himmliſchen Hauß⸗ 
Vatter empfangen / werden wir ſchul⸗ 
dig deß Diebſtahls / wann wir ſolche 
koͤſtliche Talenta mißbrauchen / oder laſ⸗ 
fen verfaulen Deßgleichen auch wann 
wir dem Neben⸗Menſchen nit vor leuch⸗ 
Bbobr ten 
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ten mit dem Erempel / jhme die 
Anmuhtung —— Liebe / 
vnnd andere Geiſtliche vnd Leibliche 
Werck der Barmhertzigkeit entziehen / 
ſtehlen wir jhme / was ſonſten jhme vor 
GoOtt und der Welt zugehoͤrt. Dann 
mie der H. Beda ſagt: thut ein Dieb ⸗ 
ſtahl der jenige / welcher Das Gutte/dag 
er koͤnte thun / nit thut. Allhero koͤnte 
zwar auch gezogen werden Der Diebſtahl 
Def guten Nammens / welchen ich auff⸗ 
ſchiebe biß in das 40. Inſtrument. 


Das fechste Inſtrument. 
‚Nichts hefftig begehren. 


Amit der warhaffte Verſtand 
difes Inſtruments erkennt 
werde / ift nohtwendig / daß 

man toiffe / was under dem lateinifchen 
Woͤrtlein Concupifcere daß der Heil. 
Vatter Benediätus allhie braucht / vers 
flanden merde. Die —— 
metſchung aber in vnſer teutſche Sprach 
uͤberſetzt / heißt ſo vil / als hefftig be⸗ 
gebren/ oder ein heftige Begierd vnd 
nmuhtung zu einer Sach tragen, 
Beil auß difem aber möchte villeichter 
jemande vermeynen / Daß von dem H. 
Datter Benedito alle heftige Begierd 
u allen Dingen verbotten wäre/ fo ers 
aͤhrt fich Difer Heil. Vatter im46. In⸗ 
firument/ fagend : Daß man mit Ale 
fer Beiftliher Begird das ewige 
Leben folle begehren. Sintemahlen 
er allein verbietet/ die fleifchliche/ ſinliche 
vnd empfindtliche Begird / die 19 gruͤn⸗ 
det in der engnen Liebe/ die aber herfließt 
außder Goͤttlichen Liebe/ vnd alfo allein 
Geiſtlich iſt / die gebietet er von welcher 


» 
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auch an feinem Ohrt mit mehrem folle 
gemelt werden / allhie feye genug / 
mantoiffe / daß diſes Inſtrun 

braucht werden / in Reformierung der 
—— Anmuhtung deß M 
nemblich der Liebe / welche jhten Sitz 
nimbt indem Hertzen. Diſe aber fan 
gar wohl verglichen werden den Feigen / 
welche der groffe Prophet Jeremias ger 
fehen / deren etliche über die maflen gut 
und ſuͤß daß fie beffer nit Fönten ſeyn / 
etliche aber über die maffen ſaur vnd bits 
ter/ daß fie böfer nicht konten ſeyn: Alſo 
nemblich ift auch die Bewegung vnnd 
Anmuhtung der Liebe Die zu GOtt Dem 
Herm ziblet/ dann diſe ift fo vollder 
Guͤtte vnd Euffigkeit / daß fie nit beffer 
fönte fenn. Hingegen aber Die jenige 
Anmuhtung / melche in fi * das 
Safft der Sinnlig⸗ vnd Entpfindtlich 
keit / dieweil fie durch Die Gnaden- Sons 
nen nit bertiffet vnd allein under bem 
Schatten der Augenblicklichen ond zer» 
nänglichen Luſtbarkeit rubetsbie iftüber 
die maſſen boͤß / dann fie nichts anders 
in fich haltet, als einlautere Säure und 
DBitterfeit ; Sintemahlen man fie ſchon 
von Anfang füß zu ſeyn febeinen z nichts 
defto weniger / weil fie mit greſſer Forcht 
vnnd Angſthafftigkeit Verlurſis 
wird behalten / laßt ſie En jhre 
Bitterfeit/marn fie aber fich endet / geßt 
fie auß jhre vollkommne vnnd häuffige 
Säure / meilen wahr iſt / was fagt Der 
Reife Mann : das End der / 
iſt das Leyd. Dife DBegirlichkeit ber 
fchreibt der Heil. Joannes, fagend: Daß 
fepe eintweders 


alles was in der Belt / 


‚die Begirlichkeit der Augen oder deß 


Fleiſches / wie fehadlichen ond vergifften 
Safſt aber in ſich begreiffe * ere, 


* 


Nichts hefftig begehren. 


erfahren gar vil mit jhrem ewigen on» 
roiderbringlifchen Schaden/ —* er⸗ 
fullung ſolcher Begirlichkeit ſich nicht 
allein berauben deß Ewigen Lebens / 
ſonder auch der zeitlichen Ehr vnd guten 
Nammens / daß alſo jhnen nichts mehr 
überig iſt / als allein der ewige Spott / 
vnd höllifche Peyn. In Anfehung deflen/ 
Da einem Heyden diſe fürgeftellt wurde / 
gabe er dem Krämer zur Antwort: Ic 
kauff nicht fo thewr / das Rewen ift ein 
Thewrer⸗ Kauff ? Die Verwechslung 
der ewigen Seeligteit / vmb ein augen» 
blicflichen Woluſt / deme anhängig die 
Bitter keit der eroigen Berdamnuß. 
Diſem ift nicht ungleich die andere 
Begirrlichkeit nemblich der Augen, Die 
fich erftreckt zu der Eytelleit / Vomp und 
Ehr difer Welt / ond fonft genandt wird 
der Ehren,ond Gelt⸗Geitz. Nun aber 
ob zwar wohl dem Gelt⸗Geitz durch das 
Grlübt der Armuht die innere — 
Der kloͤſterlichen Wohnung beſch / 
kan es dannoch —2— / daß ſich 
olche vnordenliche Begird auffhaltet in 
Vorhoff und jhre Herberg nihmt/ 
bey deneny welche wegen zeitlichen Ger 
ſchaͤfften ſich auſſert der Porten der ins 
nern Elaufur gleichwohl auß Gehorfa. 
me auffhalten / und alfo in die Sorg 
itlicher Guͤtter muͤſſen einmifchen, 
ıfem ift alfo von dem MD. Vatter Be- 


_ nedito fürnemblich difes 


ent 
fürgelegt zu Erfüllung der ae 
Gaͤſts PL 61. Die Gütter und 
Reichthumb / wan fie fommen / 
fo follen jhr das Herg nicht dar- 
auff fernen. Weilen es ein Kunft von 
groffer Eorgfambe iſt / das Bech bes 


rühren, vnd ſich nicht darmit befudlen. 
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Weil aber auch eben difer Gaſt nicht 
offentlich in die Elaufur hinein darff / 
nichts deſtoweniger fo fchleicht er auch 
u Zeiten hinein under dem Mantel der 

rmuht / der Borfichtigkeit vnd Klug⸗ 
heit / vnd niſtet eyn in den Gedancken 
der jenigen / welche ſich einmiſchen in 
Die vnnoͤhtigen Sorgen der zeitlichen 
Sefchäfften / und alles wollen wuͤſſen / 


ch Mas in der äuſſerlichen Haußbaltung 


fuͤruͤber gehet / wie fie ab oder zunchs 
men machen hiemit bey ihnen felbiten 
vnderſchidliche Concept, die eingibt Dis 
fer Saft der Begiralichfeif der zeitlichen 
Sutter, Mit mas Nutzen aber fich fols 
de ombfonft bemühen vnd abmatten / 
wurden fie jelbften gefpähren / man fie 
ihre innerliche Haußhaltung der Seel 
durchgiengen und dero Vorraht zuſam⸗ 
men rechneten / was ſie vor⸗ oder hinder⸗ 
geſchlagen. Dan ſie ohnfehlbar wurden 
in ſolcher unndhtiger Sorg ein groͤſſern 
Sch n finden. Nit 


den / als n. Nit a 
aber ie diſem Difer Saft der Flöfter, 
lichen ſchaͤdlich und der Vollkom⸗ 


menheit hinderlich / ſonder in Fleinern 
vnd vnachtfamben Dingen’ an welchen 
er fich haltet/auch bey denen, die vermey⸗ 
nen daß fie vollfommen der gantzen 
Welt / ond mas dariũen / ſeye abgeftors 
ben. Dan bey diſen gar offt jhre Be⸗ 
ea a ſich ſtarck hafftet an einem 
oder dem andern Gauggel⸗Werck / 
Bildlein/ Büchlein’ Roſenkraͤntzlein / 
Ablaf s Pfennig Kleyd / Geſchirr / 
Blumlein / oder anderndergleichen klei⸗ 
nen Sachen / auß welchem ſolche bey 
jhnen koͤnnen abnemmen / wie vnmorti⸗ 
ficirt in jhrem Hertzen ſeye diſe Anmuh⸗ 
tung der Begirlichkeit / abſonderlich 
aber wan durch den Verlurſt derglei⸗ 
Bbbz chen 
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chen Dingen in jhnen ein Trawrigkeit / 
Kleinmuhtigkeit / Zorn, / Verdruß / Wi⸗ 
derwillen ſich laßt gefpühren. Sernd 
alſo diſe in groſſer Gefahr / daß ſie 
etwan in groſſem von diſer Begirrlich⸗ 
keit uͤbermeiſteret werden / weilen ſie in 
ſo ſchlechtem vnd kleinen vnderligen. 

Neben diſer Begirrlichkeit der ſicht⸗ 
barlichen Dingen befindt 8 ein 
andere / vnd den kloͤſterlichen Verſamb⸗ 
lungen auch fehr ſchadliche / Die ſonſten 

ambſet wird der Geitz. D 


Diſes 

cheint zwar zuſeyn ein fuͤſſe und liebliche 
eigen / aber ſo bald ſie verſucht vnd an⸗ 
gebifen wud / gibt fie von ſich ein über 
ie maffen bittern vnd fauren Safft / 
weicher in dem Magen / oder Hertzen 
deß Menichen ein groffes Getuͤmmel / 
vnd häfftiges Grimmen vnd Klimmen 
derurfacht. Dan man durd) den Ehrens 
Geitz denEhren-Dignitätenond Ampts⸗ 
Verwaltungen na it wird / was 
hrt man nicht für ein nit Bauch / 

onder Hauptwehe / welcheg grimet vnd 
klimmet Durch die onnüge Angſthofftig⸗ 
keit außbricht / in Die Geſchwulſt deß 
Hochmuhts vnd Hoffarts mit ſich 
bringt die Geringſchaͤtzung deß Neben⸗ 
Menſchen / das Ubelnachreden / dag 
Murzen/ Brumlen und Beſchnarchlen 
ber Wercken def Nächften : Indeme 
fein Thun vnd Laffen nach folder Meys 
nung anderft folte ſeyn / vnd da alles ge» 
faͤhlt iſt mas man thut/ wird jederman 
vntauglich in dergleichen Berzichtung 
—— geh en Ei * er 
irrlichkeit angefülre Ko ie 
Wis / Verftand / Wiſſenſchafft / Ers 
fahrenheit/ alles zum beften zuverrichten / 
und Damit er folches koͤnne practicieren / 
vndertruckt und verfolget er die jhme in 
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dem Weeg ſtehen / henckt fich an vnder⸗ 
ſchidliche Freundſchafften / braucht den 
arguiſtigen Fuchs Schwantz / mit wel⸗ 
chen er auch zertrent das Band der 
——— an er vn⸗ 
derſchidliche ſchaͤdliche Zweyſpaltungen / 
durch welche entſtehen — 52 vud 
vergiffte Suchten / die leyder offte 
fen gantze Kloͤſter / Verſamblungen 7 ja 
ange Orden zu Grund richten. 
— Gifft aber wird gar artig be⸗ 
eckt mit vnderſchidlichen Farben der 
Tugenden / als nemblich deß Eyffers / 
der Ehr GOttes / der Erhaltung der 
kloͤſterlichen Diſciplin, der Brüderlis 
chen Liebe / Beförderung deß gemeinen 
kiöſterlichen Zeitlichen oder Geiſtlichen 
Nutzens / Vermehrung deß Guten vnd 
Abwendung deß Boͤſen. Aber wan 
man foichen Geiſt bey dem Tag Liccht 
beſichi / finde man anders nichts als ein 
lautere Sleißnerey / vnd au 
Gerft, welcher eher will fliegen / als he 
die Flügel 7. oder Federn > 
Dahero zu Verhuttung gröfferer Fahls 
diſes Inſtruments / du ſolt nicht begeh⸗ 
ven’ oder einige Beginzlichkeit zu Ders 
gleichen Sachen tragen / in der Flöfiers. 
lihen Verſamblung hoch nohrmendig 
su Erhaltung dei Bands der Bruders 
lichen Liebe und Einigkeit fintemablen 
in Berabfaunung deſſen /das Funda⸗ 
ment der wahren Demuht verfinckt/ 
vnd verſchwindt der erfie Eyſſer vnd 
Anfang / in welchen man mit dem Pal⸗ 
miften von Hertzen hat gefprodhen. Pf 83. 
Ich hab mehr außerwoͤhlet der 
verworffnefte / getingfte vnd ni- 
drigfte zufeyn in dem Hauß mei- 
nes Gottes / als —— in der 
uͤt · 


Nicht falſche Zeugnuß geben. 


Huͤtten der Suͤnder. Gar — 
vergleicht Der H. Gregorius diſe 
girzlichkeiten einer Schaben / welche / 
man fie dag Menfchliche Gemuͤht eins 
genommen’ frißt fie vmb ſich daß uns 
* piffender Weiß die Unfchuld verlohren 
wird / daß alfo noch die Einfalt deß 
Hirtzens / noch Die heit deß Munds 
mehr zufinden / ſonder in allem ein lau⸗ 
tere Glerßnerey ſich laßt geſpuͤhren / ins 
deme von ſolchen Der Mantel der Des 
muht / der Liebe vnd anderer Tugenden 
allein wird gebenckt vnd geleitet nad) 
dem Wind deß betriegerifchen Gluͤcks. 
Iſt hiemit diſes nicht das jenige / mit 
welchem — verkehrt wird / ſon⸗ 
der 18 iſt auch das ſchadliche ER daß 
mit ſich bringt die Schwindel + vnd 
Schwein ⸗Sucht / welche / wan jhro nit 
von Anfang geholffen wird / al 
einwurtzlet / biß endtlich alle Slider vnd 
Nerven der Seelen von dem Gnaden⸗ 
Waſſer dei H. Geiſis außgetroͤcknet 
vnd außgedorrt / Fein einige Krafft mehr 
koͤnnen erzeigen / ſonder gang todt vnd 
ennüß ſeynd. Dahero billich der Menſch 
ſich von dergleichen Begirrlichkeiten ſol⸗ 
fe hutten / damit fein Hertz allein mit Der 
DBegirzlichkeit deß höchften Guts / vnd 
alles deſſen / was jhme anhaͤngig moͤge 
angefült verbleiben. 


Das Sibende Inſtrument. 
Nicht ei Zeugnuß 


Emnach nicht allein den Gott 
vnd Chriſtlichen Liebe vergeß⸗ 
nen Ehriften/ fonder auch den 
Ihres Beruffs und Stands vergegnen 
Geiſtlichen Durch Die jegtgemeldie Be⸗ 


vnd alfo auß dem 
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girzlichkeit das Liecht der Vernunfft / 
vnd dei Verftands alfo verbiendt wird / 
daß fie das jenige / was fich für fich ſelb⸗ 
ften nach ihrem Wunſch und Begehr 
nicht begibt/ woͤllen mit Gewalt erzwir⸗ 
gen / vnd indeme fie folches mıt rechte 
mäffiger Bug nicht koͤnen zuwegen brins 
gen, brauchen fie allerhand Lift/Berrus 
F — en d — Par 
en nicht die 9 e 
Zeugnuß / durch welche fie, die ihnen ein 
Dindernuß ſeynd / oder konten ſeyn / nicht 
nachlaſſen zubeſchwetzen / ober jhre jhnen 
von GOtt ertheilte Gnaden vnd Gaa⸗ 
ben zu verkleineren vnd zuverduncklen / 
biß endtlich fie für vntauglich geachtet / 
Weeg geraumbt wer⸗ 
Dan . num der 22 atter 
i in ſeinem Pro chenGeiſt vor⸗ 
gen! — politiſche Weit⸗vnd 
ugen⸗Geiſt auch in die Kloͤſter hinein 
wurde tringen / hat er feinem Juͤnger Dis 
fes gegenwärtige Inſtrument fürgelege 
zu Verhütung gröfferer8 Ubels / vnd 
gröfler Gefahr der Seelen, fintemahlen 
ie falfche Zeusnuß nicht allein Die eyg⸗ 
ne Seel häfftig verwundt / fonder auch 
das Band der ChriſtlichenLiebe zertrent / 
mit welchem jhme der Menſch auffladet 
ein ser — der Reſtitution 
oder Widerruffs nicht allein deß guten 
Namens fonder auch alles zukunffti⸗ 
n / geitlichen vnd Geiſtlichen Scha⸗ 
der erfolgen fan auß der Bes 


| —— vnd Verkleinerung def 


dchſten. Sintemahlen dardurch die 

von GOtt gegebne Talenta muffen ver⸗ 

faulen. Dan gar offt geſchicht / daß durch 

dergleichen falſche — ein zu ei⸗ 

nem Ampt tauglicher an feiner Promo- 

tion verhinderet / vnd alfo kein Frucht 
oder 
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oder Nuten Fan ſchaffen / und hingegen 
aber ein — 5* mehr ſchadt / als 


nutzt. it hiemit in dergleichen Materi / 
Die falſche Zeugnuß einer kloͤſterlichen 
Gemeind ſehr ſchaͤdlich vnd bringt mit 
ſich ein groͤſſe vnd ſchwaͤre Verantwor⸗ 
tung / wie gefaͤhrlich diß ſeye / kanſt ab⸗ 
nehmen aus der Hiftori und Materi Die 
im 40. Pepe fol gefegt werben, 
Sonften aber ob zwar mohl in der 
iöiterlihen Verſamblung niemands ſo 
vermeffen wird feyn / der etwas falſches 
vnd erdichtes von feinem Naͤchſten wird 
bezeugen / nichts deſtoweniger / fo Fan es 
fich begeben’ Daß auß ungeitigem Epffer 
der Handel und Wandel der Mitbrüs 
der bey den Dbrigkeiten oder auch ans 
dern zu faft extendiert , erforſchet vnd 
auff die Hold» ABag gelegt / wie auch 
auff das Boͤſere gezogen ond aufgelegt 
mird. Die ABursel aber defjen ent 
pringt allein auß der eygnen Liebes Die 
er Liebe GOttes und deß Naächften 
vergißt / ober aber ſolche verfälfcht / Da 
mannemblich einem oder dem andern 
zugefallen dahero bloderet vnd fingt / 
rt / vnd hingegen dem 
nd£reiche 

kruͤmbt / feine Werck und Dienft der 
Liebe nambfet ein vñuͤtze Sefchäfftigkeit, 
„die Brüderliche Correction vnd Ans 
mahnung ein Meiſter ſchafft das Stills 
era er ein Mauderen / das auffers 
ätpliche freundtliche Geſpraͤch ein Auß⸗ 
gelaffenheit/ Das Faſten / Wachen und 
andere Buß» Werck ein Verderbung 
. ber Sefundheit/ das verlängerte Gebett 
ein Gleißnerey / die Liebe deß Naͤchſten 
ein Partialitet oder Anhang / ſeynd alſo 
dergleichen Verdolmetſchungen falſche 
Zeugnuſſen / dan wahr iſt die Regel der 


2, Tractat 8. Cap. 7. Inſtrument. 


Rechts⸗Gelehrten: Ein jedwederer 
ſoll ſo lang fuͤr gut gehalten wer⸗ 
den / biß ſo lang er uͤberzeugt 
wird der Boßheit. Wie will man 
aber den Menſchen uüberzeugen der Boß⸗ 
it in ſolchen Dingen / die an jhnen 
elbften noch gut noch boß / fonder 
alle jyr Guite oder Boßheit herneh⸗ 
men von der Meynung/ vnd innerlicher 
— Meg allein Gott 
befandt ? Vergreiffen fich hiemit ſolche 
Dolmetfcher nit allein in diſem gegen« 
waͤrtigen Gebott GOttes; Du folt 
nit falſche Zeugnuß geben / ſonder 
greiffen auch ein der Goͤttlichen Maje⸗ 
ſtaͤt / welche in dem fie vns alles hat mits 
gerheilt / jhr allein hat vorbehalten das 
Berheil über Das Vecborgne der Mens 
ſchen. Ja er verficheret Dies welche jhme 
in ſeine Gericht nit — eines 
gnadigen Gerichts mit Den Worten: 
Richten nit /fo werden jhr nit ges 
richtet werden. Diß hat erfahren ie 
ner Geiſtliche / der zwar in vnderſchid⸗ 
lichen Fehlern vnd Gebraͤchlichkeiten fein 
Leben zugebracht / aber da ſein Sterb⸗ 
ſtuͤndlein herzu nahete / war er voller 
Frewd / da er aber deſſen gefragt wurde / 
ſagte er. Es ſey jetzunder ein Engel zu 
jhm kom̃en / der habe mit einem Schwan 
alle ſeine Suͤnden / ſo auff einer Taffel 
geſchriben waren / durchſtrichen / weil er 
durch ſein gantzes Leben niemands geur⸗ 
theilet hab. Diß Baronius im Jahr 
Cheiſti 599. 
Noch ein andere Form der falſchen 
Zeugnuß beſchreibt der Heil, Bernardus 
von Caſſin /fagend: Ni allein gibt fal⸗ 
(he Zeugnuß / welcher die Vnwarheit 
toider feinen Naͤchſten redt / * 


Alle Menfchen ehren. 


Böß außlegt / ſonder auch der jenige / 
welcher etwas hört ergehlen zum Nach⸗ 
theil deß andern und meißt oder find bey 
jhme felbften / daß es nit wahr iſt / vnd 
nichts deſtoweniger darzu ſchweigt / ba 
er ſolches Pönte und folte widerfprechen/ 
oder auffs wenigiſt zu gutem außlegen / 
und nit thut / Dann auch ein Regel der 
Mechts Gelehrten : Qui tacet , confen- 
eire viderur, Der zu einer 

ſchweigt / wird für ein Bey - und 
Mit ⸗ſtimmender geachtet. Endic 
ift auch ein falfche Zeugnuß / wann ein 
Geiftlicher vor GOtt / oder den Mens 
ſchen nit lebt nach Dem Stand den feine 
Kleyder ond Beruff erforderen. Bon 
welchem befihe im 1. Trad. Cap. 1.9.5, 


Das achte Inſtrument. 
Alle Kenſchen ehren. 


Ad dem der N} Vatter Bene- 
dictus fürgeftelt das jenige / 
tag wegen der Liebe deß Nãch · 
en ſũuvermeyden / fo zeigt er auch das / 
was regen folcher Liebe zuthun, Dann 
wann die vorgemelte Ding ın der Kids 
erlichen DBerfamblung verhütet ters 
en’ ond Die nachgehende beobachtet/ fo 
fan mit Frewden gefungen werden: 
Ecce quam m, & quam jucun- 
dum habitare Fratres in unum, Gi 
wie gut und wie fieblich iſts / daß 
die Brüder einträchtig bey ein an⸗ 
deren wohnen. Dann gewiß iſt / daß 
ein ſolche Verſamblung wird ſeyn ein 
jrrdiſcher Himmel / in welchem nach der 
Lehr deß heiligen Pauli die Liebe wird be⸗ 
decken vnnd verdecken alle menſchliche 
FZehler vnd Gebrächlichkeiten. it 
II. Tom. 
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nun ya t difer H. Vatter 
zu aller erſt feinem Zunger in die Hand 
gegentodrtigesgnftiument/mit welchen 
er feinen Naͤchſten Durch Die Farb der 
wahren Liebe gi b folle ziehren / da 
er nemblich will / daß man alle Men: 
—F ſolle ehren. Du moͤchteſt mich 
tagen wie du aber den Neben⸗ Menſchen 
ſolleſt ehren. Vber diſe rag ftelle ich 
bir zu erſt fuͤr die dufferlichen Zeichen der 
Ehrenbietigkeit/ mit weichen die inners 
liche Anmuhtung der Liebe wider begeus 
pet. Es fepnd aber diſe; J. Daß man 
Hut abzieht, ſich neigt / jhme gehors 
famet/ man laßt jhme in allem den 
zug / man thut feine Tugenden außitreis 
chen / jhne loben / jhne anderen zum Ex⸗ 
empel/ vnd Nachfolg fürftellen. Eben 
alſo begehrt Durch Difesder H. Vatter / 
daß mir alle Menfchen ehren / alle uns 
vorziehen / vns geringer ſchaͤtzen de 
den Hutder Hoffart vor jhnen abzies 
hen, vnd durch Die wahre innerliche 
muht ung biegen und ernidrigen / ihnen 
gehorfammen / vnnd nach Möglichkeit 
dienen. Ihre Tugenden hoch ſchatzen / 
vnd ung zur Nachfolg fürftellen. Sinte⸗ 
mahlen fein Menſch iſt / feye er fonft fo 
ler als er wolle der nit von GOtt 
dem HErm mit einer fonderbahren 
Tugend begabet ift. Dann durch folche 
der antige GOtt uns ein Vrſach gibt 
den Naͤchſten zu lieben zu ehren/ und zu 
foben  ond ons zu Erhaltung von der 
Berkleinerung / vnd übel Nachredung. 
Kanft nichts guts von deinem Nächften 
reden / fo rede auff wenigift nichts bar 
fes / fonder ſchweige ftıll. , 
Ob mun deromegen die Tugend ein 
Brfach der Ehr iſt / nichts deſtoweniger 
fo feynd noch höhere und ſtaͤrckere Antrib / 
Cce welche 
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welche andeutet der Gottſeelige Triche- 
mius mit difem : Alle Menfchen tollen 
wir chren von wegen der Bildnuß vnd 
Gleichnuß ver Hochheiligſten Drey⸗ 
faltigkeit vnd Bruderſchafft vnſerer 
Erlöfung/ dann wir ſeynd alle Bruͤder 
im Hin vnd haben ein allgemeinen 
Matter GOtt den HErrn / vnd kom⸗ 
men alle her von einem Menſchen. Iſt 
hiemit der Menſch zu Ehren als ein 
Bildnuß GOttes. Wir ſehen etwan 
wie die Kinder diſer Welt die Bildnuſ⸗ 
fen jhrer König vnd Herzen in hohen 
Ehren halten: Wir verehren die Bild» 
nuß vnſerer heiligen Patronen / da mir 
fleiffiig Achtung geben / daß fir nit bes 
—* / beſudlet oder zerbrochen wer⸗ 
n/ wir ſtellen oder hencken fie nit an 
veraͤchtliche geringe, fonder fürnehmbjte 
Dhit onferer Wohnung / ſeynd fie et 
wan brſudlet / reinigen wir fie behend / 
ſeynd fir gerbrochen/ fo wenden wir als 
fen Fleiß an / daß fie wider gemacht :Ssft 
der Schaden ſo groß / daß man jhme nit 
kan helffen / bedecken wir jhn mit einer 
— Zieraden / welche nit allein ver⸗ 
irgt Die Maafen / fonder auch noch ein 
ſonderbahre * deß Bilds iſt. Eben 
auff gleiche Form ſollen wir ehren die 
Bldnuß GOttes / die ein jeglicher 
Menſch repreſentiret. Dan gewiß iſt / 
daß ſolche Ehr geſchicht dem voraebils 
deten GOit / wie er ſelbſten ſagt: Was 
jhr einem auß meinen Gering⸗ 
ſten werden thun / das werden 
jhr mir thun 
Dahero uns obliat Sorg zuhaben / 
daß diſe Bildnuß GOttes nit beſudlet 
werde durch das Ubel⸗Nachreden / nicht 
beftoben durch die falſche Argwohn / 


2. Traetat 8. Cap. s Inſtrument. 


nicht zerbrochen durch ein Ergernuß 
Sa war etwas dergleichen ohngefähr 
gefchahe / it vnſere Schuidigfeit / 
wir den Wuſt def Ubel⸗Nachred 
durch Das Lob abwaſchen den Staub 
deß Argwohns durch die Buͤrſten der 
Einfalt vnd Warheit abwiſchen / das 
durch ein Suͤnd zerbrochne Glid mit 
den heylſamen Lehren wider ergaͤntzen / 
oder auffs wenigiſt / wan es anderſt nit 
kan ſeyn / den Fehler verdecken mit Her⸗ 
furziehung eıner Tugend oder Gerin 
machung def Fehlers / allein darumb / 
damit dife Biſbnuß in gebuhrender Ehr 
gehalten werde, Dan feye es Dem alfoy 
daß die Bildnuß gang zerbrechen d 
ein fafterhaffies Leben  wift dan 
nicht zuverwe ffen die koͤſtli he Mate 
der Bildnuß / nemblich die vnſterbliche 
Seel / ſintemah en noch mächtig genug 
iſt der Meiſter / der fie erſchaffen / daß er 
das Zerbrochne widerunib ergantze / vud 
ale ein jhme gleiche Bildnuß im fein 
Glory uͤberſetze. Ob nun aber jetzt zu di⸗ 
ſer Stund / da diſe Bildnuß du gegen⸗ 
märtig ſeye zerbrochen durch die Ders 
harzuna in der Suͤnd / oder aber durch 
ein hergliche Rew ond Leyd ergänget / 
ift allein GOtt bekandt / Der Durch fein 
Gnad ın einem Augenblick auf einem 
groffen Sünder, ein groffen Buffer fan 
machen. Dabero billich durd) die Ges 
ringſchaͤtzung / oder freventlich Uetheil 
der Menſch niemablen foll entunehrt/ 
fonder vil mehr Durch die enge Geringe 
ſchaͤtzung vns felbiten vorgezogen wers 
deu / welches Chriſtus IEius den Phas 
rifder Simonem gelehrt / da er Ihme ges 
zeigt / daß die buſſende Maria Magdalena 
vor den Augen GOttes vil in einem ho⸗ 
heren Ehren Stand ſeye / als hai 
ur 


Alle Menſchen ehren. 


durch feinen Hochmuht Magdalenam 
wit wuͤr dig ſchaͤtzte Daß — ſolte an⸗ 
ruͤhren. lich da diſer Phariſaͤer 
fein eygne Ehr zu vil ſuchte / enthunehrte 
er Magdalenam. Alſo geſchicht es vns 
auch / da wir * Ehr vnd Reputa- 
zion ſuchen / den Glantz und Ehr der 
Blilnuß GOttes in andern verdunck⸗ 
len. Damit nun ſolcher Ehr ne 
ſten / welche iſt ein Zundel und Erhal⸗ 

tung der wahren Bruderlichen Liebe in 
der Kloͤſterlichen Verſamblung nichts 
er inden Weeg gelegt wurde / 
gibt der Heil. Vatter Benediätus ſei⸗ 
— ehr, Fungen gleich in die Hand 

gendes 

Das Neundte Inſtrument. 


Mas einer nic will das vu 


jhme geſchehe foll er dem andern 
auch nit thun. 


Ohl ein ſchoͤnes und flardes 
W —— — dan diſes iſt der 
obirond Polir⸗Stein der 


Brüderlichen Liebe / indeme da 2 

verhuütet wird / daß ſich auff diſes koͤſtli⸗ 
Kieynod nit ein einiges ublein 

Fan fegen / fonder in hoͤchſtem Glantz 


thut Ihimmeren vnd icheinen. Sin M 


mablen der H. Auguftinus von diſem 
Dei: Das difes allen die Bruderliche 
iebe erhalte / und jhto alles‘ widriges 
auf dem Weeg raume. Ein Gärtner’ 
man erein Starten will pflangen/ hat 
vonnoͤhten zweyerley Inſtrumenten / Die 
eine zum Außreuten / die andere zum 
pflangen. Zur Einpflangung der Liebe 
it: Daß man den Nächften liebe mie 
fich ſelbſten / vnd alfo jhme zu Lieb thun / 
was man nee gern hat nach Form 
deß 2. Inſtruments. Damit aber ſolche 
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koͤnne eingepflanget werben muß auch 
durch Diles Gegenwaͤrtige auß dem 
erg geraumbt / was der Liebe zuwi⸗ 
Der ond Das vermittlen bleiben, was dir 
felbften nit gefallt / —— nit wilſt / du 


wilt nit gehaſſet werden / ſo haſſe auch 


nit/ du wilt nit Schmach leyden / ſo 
mäche auch nit/ du wilt Dahn man fein 
gegen Dir trage, fo feye auch nit 
Br du wilt nit/ Daß man dirvergüns 
ve / fene auch nit vergünftig / du 
san nit Daß mangegen dir eyffere / eyf⸗ 
* auch nit / du wilt nit, daß man deine 
hler and Gebraͤchlichkeiten offenbahre 
vnd außbreitte / thue es dem andern ⸗ 
auch nit / ıc. 
Mit emem Wort in diſer Brüder 
lichen vnd Schwoͤſterlichen Liebe / ſagt 
der H. ſoſtomus, iſt es nit vil Re⸗ 
dens vonnoͤhten / oder daß man vil Reg⸗ 
ken in Difer a folle lie / 


in eygner 
Braucht nit vil * vnd her 
was dein Willen nit will / das thue dem 
andern auch nit / ſo haſt auß dem Weeg 
geraumbt / was diſer fuͤrnehmſten vnd 
nohtwendigſten Tugend der Liebe zuwi⸗ 
der / vnd I bingegen mas dein Willen I 
ch wills das thue / fo wirft Rn ne 
lumen in jhrer Vollkommenheit 
deinem a — — 


si ſome Abe ver 
Augnen/ da Br Ehrifto 


Eiten, Die —— Zahl nach der 
Lehrer Außlegung die Voll⸗ 
fomenheit bedeutet > auch 


deſſentwegen Gtt der HErr 
den Theil in allen Dingen fuͤr ſich er⸗ 
Ccc2 fordert 


nzehen⸗ 
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fordert’ fo zeigt allhie der H. Vatter 
Beneditus feinem Junger das jenige 
Sinftrument/ mit welchen er Das/ mas 
er GOtt fehuldig / Fan vnd foll geben / 
nemblich ſich ſelbſten Dan diſes Inſtru⸗ 
—— —— — —— 
ne Lie en / on 

Hertz allein der Liebe GOttes zuberei⸗ 
tet wird. Diſes iſt das jenige / mit wel⸗ 
chem der Menſch jhme ſelbſten die Gur⸗ 
gel abſchneidt / vnd ſich zu einem ewigen 
Dpffer GOtt dem HErm ſchlachiet / 
diſes iſt das fcharpffe Meſſer / mit wel⸗ 
chem der Menſch ſich ſelbſten auß der 
alten Adams Haut herauß ſchindi / das 
mit er zu einer newen Creatur werde 
nach der Sleichnuß Chriſti in der wah⸗ 
ren N wie gemeldter H. Vatter 
ſagt / daß einer ſich jhme ſelbſten 
ſolle verlaugnen / damit man 
Chriſto nachfolge. Sintemahlen 
diſe Verlaugnung iſt anders nichts / 
als die hoͤchſte Vollkommenheit / ohne 
welche niemands wird koͤnnen tretten 
in die wahre Nachfolgung Chriſti / weil 
er felbften fagt : Wer mir willnady 
folgen, rlaugne fich feibften 
vnd alfo folgeer mir nach. Wan 
einer auff einer Straß jra gehet / Damit 
er widerumb den rechten Weeg finde / 
muß er zuruck gehen : In onfern erften 
Eiteren —* wir jrr gangen / vnd haben 
Die Himmels⸗Straß verfehlt / fo bald 
wir —— eygne Verlaugnung entlaſ⸗ 
ſen / welches geſchehen iſt nicht durch den 
Apfſel⸗Biß / ſonder durch die Ubertret⸗ 
tung der Suͤnd / die nach der gemeinen 
Lehr der Theologen ander nichts iſt / 
als ein Abtwendung der Ereatur vom 
böchften vnd veränderlichen Gut / zu eis 


2. Tractat 8. Cap. 10. Inſtrument. 


ner jrrdiſchen Unvollkom 
men vnd verdnderlichen 
fürnemblich geſchicht man ein Creatur 
fich felbften jhr felbften zumißt / wan fie 
es till ſeyn. Alfo hat ſich der hochmuh⸗ 
tige Lucifer mit feinem Anhang von 
OOtt aby vnd dDure) den Hochmuhf zu 
fich felbften gewendt / in dem er alles dag 
jenige/ was er gehabt, vnd in feiner Er⸗ 
ſchaffung befommen, jhme feibften; 
mefjen/ond hats möllen ſeyn / vnd glei 
famb gefagt : Ich bins. Eben alfo if 
gefallen der erite Menſch / da ers hat 
woͤllen ſeyn twie zuverftehen geben die 
Wort /die er der Schlangen nachge⸗ 
— Bir werden ſeyn wie die 





Zwey Pfeiffer in einem Wirths⸗ 
/ ift ein gemeines 
pri’ 2Bort. Alfo thun auch kein gut 
dem Menfchenveiner muß 
Dem andern weichen / wo Dei M 
Sinnlichkeit regiert / Ban nicht k 
Die Gnad Gottes / wo der engne 
len einmurglet / Fan nicht Frucht brin⸗ 
gen der Willen GOttes. Eins muß 
Dem andern toeichen /nun aber weil in 
Dem erften Menichen die Ei | 
feit eingerourglet/ und alle Sr 
Menſchen hat eingenommen / iſt du 
bifen Gaſt Gott der HEn mit feiner 
Gnad gleichfamb verjagt/end die Bild⸗ 
nuß GOttes gank vnd gar hingericht 
worden. Es fagen die Philofophi, daß 
wan in ein Materi oder Sach einneme 
Form oder Geſtalt man woͤlle einfuͤh⸗ 
ren / muͤſſe zu erſt die widrige Form vnd 
Geſtalt außgetriben werden. Exempel⸗ 


weis / man ich ein kaltes Ding will ers 
warmen / ehe ond zuvor ſolches die Waͤr⸗ 
m 


N Von der Verlaugnung feiner felbfien. 


mit ABaflı anderm 
nicht faͤhig iſt eines Keen Caps, 
biß fo lang —— —— 
— ——— 
in Ern en; 
temablen Damit er dag newe Leben ber 
komme / hat müffen mit Chriſto ſterben 
alles was in jhme lebte / als nemblich Die 
Eigenſinnigkeit / der Willen / der Un 
horſamb / die Halsſtarrigkeit vnd 
muht / dan diſe anders nichts ſeynd / 
Das jenige / durch welches der Menft 
dermeynt / er ſeye etwas / er koͤnne / 
toiffe es / vnd in welchem der Menſch fi 
ſelber ſucht vnd liebt. Alles diſes m 
alſo mit Chriſto ſterben durch die wahre 
Verlaugnung ſeiner ſelbſten. Die an⸗ 
ders nichts iſt / als / nach ß Cal- 
er ale 
t Menfch ihme felbiten abſtirbt / 
er mit Chri ——— 
alſo in die gnung ſeiner ſelbſten 
kombt / acht er ſeiner ſeibſten vnd deß 
Seinigen nichts / ſonder es ſeynd jhme 
alle Creaturen / alle Frewd vnd Troſt / 
als wan fie nichts waͤren / vnd Durch Dis 
ſes verſenckt er ſich gantz vnd gar in den 


Goͤttlichen Willen / daß er alſo in ein vil 


innerliche Unempfintlichkeit kombt / wei⸗ 
len in jhme nichts lebt als allein GOtt / 
und mas Göttlich. 

Ein ſchwaͤres Ding ſich alfo entfchlas 
gen alles Troſts / ein faures Bißlein ſei⸗ 
ne Kumblichkeiten nicht ſuchen / noch der 
Erfulung der angebohrnen auch inner» 


fichen Anmubtungen nadyjagen. Esift da 


nit vil / fagt der H Gregorius, und nit 
ein groffe Sach verlaffen Die zeitliche 
Gutter / die Freund / die Geſchwiſtrigen 


9 


ge⸗miercken nit / Daß hinzwiſ⸗ 


322 
Vatter vnd Mutter / das liebe Vatter⸗ 
land ꝛc. aber ſich ſelbſten verlaugnen / 
ich ſelbſten nicht ſuchen / ſich ſelbſten in 
einen Siñlichkeiten und Anmuthungen 
83 das iſt 


—— anflen iD 
⸗ anfüllen 

Waſſer deß eygnen Troſts / aber vers 
in vns der 
— 
/ er auffs we 

— —— 
—— verliehrt vnd geſchwaͤcht 


wird. 

Ein heickels Ding vmb die eygne Lie⸗ 
be / welche / wan ſie nicht kan zuvorderſt 
ſeyn / ſchawt fie wie fie kͤnne und möge 

meinſchleichen. ehe einer ſich 
elbſten / vnd erforſche alle Winckelein 
einer Seelen, gluͤckſerlig wird er ſeyn / 
man er fein Sinnlichkeit / fein Eygen⸗ 
nügigkeit und Liebe in derſelben nicht 
wird finden. Dan ſoll einer recht erbeuts 
len fein erfte Reſolution vnd Eyffer / mit 
welchem er Die Welt verlaſſen / vnd fich 
vnder das ſuͤſſe Joch deß Gehorſambs 
begeben fo wird er ohne Zweiſſel noch 

Kleyen vnd Grüfch der eygnen Liebe 
Fahr welche mehr fich ſelb⸗ 

üferper Eintr gefhren ih auf 
N intri au 
daß man ben —— Stricken 
vnd Gefahren / die in der Welt verbor⸗ 
— —— vnd erg Bi — 
eeligkeit verſichert an ſeyn / 

ß wan fürnemblich hat geſucht die ins 
nerliche Ruhe und Troft def; Geifls / 
oder aber Das folcher Antrib herkommen 
ift auß Hofinung der Belohnung vnd 

Cie 3 Suſ⸗ 
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Süuͤſſigkeit der Gnad / oder aber au 
der Schoͤnhen und Zierd der Tugend, 
Solche vnd auch andere derglei hen 
Motiven, Zihl vnd End / ob ſie zwar 
wohl an jhnen ſelbſten gut / nichts des 
ſtoweniger ſeynd fie nicht du aller 
beite / und vollkommneſte / dann von 
foldsen durch Das gegenmarti 8 
ment / mit welchem der —* ich ſelb⸗ 
ſten jhme ſelbſten ſolte verlaugnen / noch 
nicht gar außbeutler Hi die eigne Liebe / 
in welcher der Menſch nach fich felbften 
fucht. Dahero weit ein Eöftiicheres/ für, 
frefienlicheres vnnd reineres Motiv iſt 
das jenige / welches fo gar kein Schats 
ten hat von der Schwartze der eignen 
‚ gebe / daß allein in fich begreift / vnd 
bigierig in allem ſucht den Todt / vnd 
Mortification feiner felbften / nad) der 
vollkommnen Nachfoig def bitteren F 
dens Chriſti / in welchem Thriſtus fel 


ſten nichts anders gefucht / als allein die 


Erfüllung deß Willens feines himm⸗ 
ie er en er fich 
in ſolchem entſchlagen alles Troftg 

fo gar deffen den 2* haben io au 


vereinbahrten Gottheit / vnd hat auff 


ſich genommen alle Bitterkeit deß Leys 
dens. Eben alſo gelangt der Menſch zu 
der volkommnen Nach ſolg Ehrıfti, vnd 
Verlaugnung ſeiner ſelbſten / wann er 
etwann ın feinem Willen ſich entſchiagt 
alles jnnerlichen Troſts / und ſich dem 
gänglichen — GOttes über, 
gibt / und von de en Hand mit gleicher 

fettion und Begierd annimbt faures 
vnd ſuͤſſes / daß er fich noch das einige 
keines wegs thut fuchen. Dabero er in 
dem Heil. Saerament der Beicht vnd 
Buß nicht wird füchen die innerliche 
Ruhe deß Gewiſſens / fonder allein die 


u. IR, 
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Perföhnung mit GOtt; Defgleichen 
in Der heiligen Commumion wird er auch 
nicht begehren die empfindtliche Andacht 
vnd Troft / fonder es wird jhme A 
ſeyn die innerliche Gegenwart dei Ge⸗ 
liebten feye es ein Fremd oder Leyd / 
in dem Troſt oder Verlaſſenheit: In 
dem Gebett / Geiſtlichen Vbungen / 
Mortificationen vnd Buß « Wercken / 
in Erfullung der Geho ſame etc. wird der 
Menſch jhme ſelber gang vnd gar todf 
ſeyn / Daß er nichts auch der Seelen nad) 
empfindtliches / vnnd troftreiches mırd 
nſchen / ſonder alleın Die Ehr GOt⸗ 
tes / welche in dem Menich: n zum hoch⸗ 
fien gebracht wird durch dergleichen 
⸗ Todt oder gantz troſtloſes 
Mm. ji 


Sluͤckſeelig ift nun ein ſolcher der aſſo 
ſich von fich felbften außſchindt / vnd die 
Wurgel deßeignen Willens fambı feie 
nen »Begierlichfeiten außreutet fin 
mahlen er Durch Difes den Garten R. 
Hertzens wird ledig haben nit allein von 
— Se — auch von allem 

aamen: Jedoch muß in 
difes Vnkrauts vnd deffen Aurkel ond 
Saamens ein machtbahres Aug unnd 
groffer Fleiß gebraucht werben 
. —* — kleines M 
nur ein Theil darvon / ober ii 
bes in der Erden hinderlaßne Saͤmiein 
deß Vakrauts gleich tbt vnd 
das Blumen/⸗ Gaͤrtiein 1 nd 
beffentwegen der Gaͤrtner⸗/ wann er fein 
arten till fauber haben inAußreur 
deſſen fich muß beichäfftigen / eben Ä 
gleiche Form hat Der Menfch zuthun 
mit Außreutung feiner eignen Liebe/ 
dann obwohl durch Das Gelubd Def 
Gehorſambs / fo etwas eigenwiũ ges ers 






Den Leib Eaffeyen. 


wachet / täglich wird außgereutet/nichts 
deſtoweniger fo bleiben allezeit noch kiei⸗ 
ne ABurglein von der Haupt » Wurtzel 
der Eigenfinnigkeit / vnd Liebe ın De 
Hert ſiecken / damit man nun auch vo 
folchen befreyet ſeye / muß man tieff hir 
nein graben/ ond Die Erden wohl Durchs 
fuchennemblich fein Hertz / fein Willen / 
fein Meynung wohl durchg uͤnden ob 
nicht etwas von diſen darinn lige / wann 
nun diſes geſchicht fo wırd Dir Menſch 
finden Daß jhme diſes Inſ rument Der 
Derlaugnung feiner ſeldſten bb nohts 
mendig ſeye / dann wie Dei Gottſeelige 
Sufo fagt : Verlaſſe vnd verlaugne einer 
ich felbften / fo offt er will / fo wird er 
annoch allrzeit noch etwas uͤbriges fin 
den zu mortihciren / deſſeutwegen Die 
jenige ſich höchlich betriegeny welche ver⸗ 
meynen / daß fie in diſem Leben zu ſolcher 
Derlaugnung feye kommen / daß fie ind 
koͤnfftig an ihnen felbflen nichts mehr 
haben / daß zu mortihciren oder zuver⸗ 
laſſen. Je höher einer fleigt in diſer Ars 
beit / je ſchaͤrpffere Obſicht muß er haben 
gber fich felbften. Die Erden bringt alles 
zeit für fich felbften das Vnkraut / nit ein 
eintzige Außrauffung der Wurtzlen / 
macht den Garten fauber/ ſonder Die oͤff⸗ 
tere erhaltet fein Sauberkeit. Ein 
Schwalben madıt den uͤhling nicht / 
fagt erftgemetdter H. Lehrer / fonder die 
Menge/ alfo nit nur einmahl / zwey drey 
vier oder zehen mahl fich verlausnen / 
macht den Menfd en vollkom̃en / fonder 
das öfftere / täsliche vnd ftändliche ja 
auaenblicktiche / vnd diſes ift die hoͤchſte 
Schul der Vollkommenheit / durch weſ⸗ 
ſen Practicierung der Menſch gantz 
kornbt durch die Nachfolg Chriſti in Dre 
Vereinbahrung GOiies / welche anderſt 
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nicht kan geſchehen / als Daß der Menſch 
ſich gänglich von ſich ſelbſten außſchinde / 
verlaſſe / verwerffe vnd vernichtige das 
jenige / was er iſt vnd was er hat / nimb⸗ 
lich fein ſelbſten eigennuͤtzige vnd eigen⸗ 
ſinnige Liebe. 


Das Eilffte Inſtrument. 
Den Leib caltepen. 


Ach dem der Heil, Datter Be» 
nedi&tus Durd) Das vorgehende 
Inſtrument den innerlichen 

warn en reformiert , fo kombt er in 
dılim vnd etlichen folgenden auch zur 
Reformation deß aufferlichen/ nemblich 
deß Leibs / dann wann diſer in feinen 
Glideren nicht mortificiert / fonder den 
DBegierlichkeiren vunnd Anmuhtungen 
der Zaum gelaffen wird / kan nicht allein 
in jhme nicht wohnen / der Heil. Geiſt / 
ſonder er weicht auch ab von der engen 
Straß deß Lebens / vnd laufft Daher bie 
Breite deß Verderbens. Deſſentwegen 
der H. Paulus ſagt: Ich caſteye mei⸗ 
nen Leib / vnd zwinge jhn in die 
Dienſtbarkeit / das ich / in 
deme ich anderen predige / nicht ſel⸗ 
ber verwerfflich werde. Zum Exem⸗ 
pelder wahren Nachfolg / vnd das Die 
ſchmertziche Caſteyung def Leibe vns 
nohtwindig ſeye / gibt zuerkennen Chri⸗ 
ſtus JEſus zu sin singen fagend : 
Hat nicht alſo Ehriftus leyden 
muͤſſen / vnd alſo eingehen in ſein 
Glory. Hat nun der Koͤnig der Glory 
den Schmertzen feinen Jungfraͤwlichen 
vnſchuldigen Leib freywilliger Weis 
vnderworffen vns zum Ey.mpel / war⸗ 
umb ſolle Dann ein fündiger a 
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dencken /baß er auffder Straß deß Le⸗ 
bens mit ſelnem dem — vnd Geſatz 
GOttes widerſpennigen Fleiſch gank 
in den Wohluͤſten ohne eine Caſteyung 
wolle können fortfommen ? Gar ichön 
agt der H. Auguftinus ; So bald das 
eifch ruher und ihme wohl iſt / ſo nimbt 
der Geiſt ab. Die Speiß deß Leibs ſeynd 
die Luſtbarkeiten / die Nahrung aber der 
Seelen / iſt die ſchmertzliche Bitterkeit / 
dann je mehr das Fleiſch vndertruckt 
wird / je mehr vnd ſicherer ſich die Seel 
in dem Goͤttlichen vnd Himmliſchen be⸗ 
luſtiget. Das iſt gewiß / wan dem Fleiſch 
nur ein wenig der Zaum gelaſſen wird / 
ſo wird es alſo muhtwillig und frech / 
ß es den Geiſt in groſſe Gefahr deß 
Verderbens bringt / dahero billich der 
jenige groſſe Held / welcher mit Löwen 
vnd Beeren gefpißlt / vnnd maͤchtige 
Krieg heldemnuͤhtig angefangen / und 
glücklich geendet / jhme vor difen ons 
bändigen Thieren ond graufamen eind 
alfo geförchtet/daß er vom Allmächtigen 
GoOtt einftändig begehrt P£ 118. Con- 
fige timore tuo cames meas, Durch⸗ 
liche mit deiner Forcht mein 
Fleiſch. Deßgleihen hat auch jhme gar 
fait vor diſem Feind geforchten / der je: 
nige/ welcher fonft Drfitefagen : Wer 
wird ung fcheiden von der Liebe 
Ehrifti? Bad deffentwegen Himmel 
und Erden / fambt allem was Darinn / 
ja fo gar auch die Fuͤrſten der Finſter⸗ 
nuß aufgeladen. Difer ob er zwar mol 
vergewißt mare / daß jhme noch der 
Todt / noch das Leben noch Die Engel / 
noch die Fuͤrſtenthumb / noch die Kraft, 
ten / noch das Gegenwaͤrtige noch das 
Zukunfftige / noch die Staͤrcke / noch die 


⸗ 
—⸗ ⸗ 
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Tieffe / noch einige andere Creatur wuͤr⸗ 
* —* —* ae , —— br / 
tete jhme vor 
eignen Gleich vnd feiner Argliftigkeit / 
Daß er deſſentwegen zum drit zu 
inne ee . ihn wolte von 
olchen gefährti ſtricken erledis 
en / aber weil er allein zur Antwort bes 
mmen: Laſſe dic) — an 
meiner Gnad / dann meine Krafft 
vnd Gnad iſt in der 
mächtig und ſtarck. Iſt er/ damit er 
der jhme ertheilten Gnad in feiner 
Schwachheit mitwurckte / in dem Hat 
niſch Der Mortificirung vnd Caſtehung 
feines Leibs vnablaͤßlich geſtanden mie 
er ſelber bekennt: Ich caſteye vnd 
züchtige meinen Leib / und zwinge 
Ihn in die Dienftbarfeit / auffdag 
ich nit felber / da ich anderen pre⸗ 
— — 
ein ſolcher ftreitbahrer Heid / 
fer Apoſtel der biß in den dritten Hime 
mel iſt verzuckt geweſen / alſo hat 
in den Harniſch der Mortification 
und den Ereußftreich der Eaftepung fei 
nes Leibs vnabläßlich müffen führen 7 
damit er nit von dem Sleifh + Teufel 
übergemwältiget wurde / wie follen dann 
wir —* gebraͤchliche vnvolllomne 
Menfchen uns nit förchten/ und auß 
Korcht angetriben difen Harnifch der 
Mortification beftändig anbe halten / vnd 
Das Schwert der Eafteyung deß Leibs 
niemahlen auß vnſeren Händen entlaf 
fen ? Niemahlen ſeynd moir ficher fagt _ 
der Heil. Gregorius , wir tragen 
mit uns onferen Strick / wir haben bey 
ons vnſeren Feind / melcher ift unfer 
Sleifeh von der Suͤnd gebohren zin der 
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Suͤnd auffergogen / welches iſt verkehrt 
» Durch die Erb» Suͤnd / aber noch 
baffter ift morden durch Die — 
Gewohnheit. Dahero kombt es / ſagt 
Difer Heil. Vatter / daß es ſich el 
vnd hefftig wider den Geiſt aufflaßt / 
allezeit murret vnd widerſpennig erzeigt 
Der Zucht / Daß es vnzulaͤßliche Sachen 
„. eingibt/noch der Bernunfft gehorfamet/ 
—9— mit der Forcht Fan gezahmt werden. 
Diegroffe Arbeit deß H Hieronymi, 
in deſſen Ohren allezeit der Poſaunen⸗ 
Schall ſtehen auff jhr Todten / kom̃en 
das Gericht / eithoͤnete / kanſt leſen 
im i. Tract. allwo auch wirſt 
den wie Die ſchoͤne Sunfrämliche 
"fchneeroeiffe Lilien kaum mit einem an 


n Mittel als mit difem gegenmärtis - 


‚gen Inſtrument fan vnverfehrt erhals 


erden, 

Nit allein aber haben die HH. Vaͤt⸗ 
ter folches Inſtrument beharzlich ges 
braucht zu Eroberung der Vi&tori wider 
Das Fleiſch / fonder auch zu Erlangung 
der Himmbiſchen &loryy —— in 
jhrem Hertz das Spruͤchlein deß Heil. 
Pauli: Diſe geringe vnd augen⸗ 
blickliche Truͤbſaal oder Schiner⸗ 
tzen / bringen mit ſich ein uͤber die 
maſſen groſſe Herrlichkeit vnnd 
ir Blory. Tief eingetruckt ware: 
Dan fie auch mohl gewuͤßt / dag wan wir 
mit Ehrifto wurden Inden / auch feiner 
Glory mit jhme wurden theilhafftig 
werden. Alſo nemblich hat ſich wegen der 
Hoffnuna Ifraels nit allein mit Ketten 
* binden / ſonder auch das Haupt 
abſchlagen erſtgemeldter Apoftel. Alſo 

Die Heil. Martyrer Fewr vnd 
werdt / Zeirriſſung der Glider / x, 
IL, Tom, 
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auch den bittern Todt außgeſtanden. 


fir Alſo haben vil groffe Heiligen j i 
ber Fa re ——— 


3 vmbgurtet mit 
Cilicien / eyffenen Ketten zerhawen / ond 
zerreiſſen / mit Geißlen jhn geplagt / in Hitz 
vnd Froſt in Hunger vnd Durſt / in 
Wagen vnd Arbeiten / der verficherten 
Hoffnung / daß alle Schmertzen diſes 
zeitlichen Lebens verwechßlet werden in 
5 taufendfältige Brervd der ewigen 
ory. 

Ob nun diſes ſchmertzliche Inſtru⸗ 
ment ein ſichere vnd ſtaicke Steur iſt 
auff der engen Straß def Lebens / nichts 
deſto weniger muß man in ſolchem ein 
gute Difcretion brauchen / daß der Leib 
ars cin Mits Bruder deß Geifts nit ers 
mördt werde. Dahero in dem Brauch 
Der fchmerglichen Buß⸗Wercken oder 
€ Leibd nit allen ein gleiche 
Korm Fan fuͤrgeſchriben oder 
werden fonder in einem jeglichen Die 
Natur vnd Umbftänd der Perſohnen 
ſoll beobachtet werden: Dan ein geſun⸗ 
der mehr kan brauchen als ein Krancker / 
ein Junger mehr als ein Alter / wan nit 


dilleichter derUmſtand der Unbandigkeit 


deß Leibs darzu kombt / ſintemahlen es 
zum Öfftern auch geſchicht / daß ein Juns 
ger Leib dem Geiſt gehorfamer ift als 
5 = / a ein rn - * 
rancker. Deſſentwegen der Leib na 
dem es die Sach erforderet mit diſem 
ſtrument ſolle gezaͤumbt werden / mit 
eobachtung daß indeme man jhne will 
vndertrucken / nit gar ertrucke / vnd in⸗ 
deme man jhme v et / jhne nit zu 
heickel vnd meiſterloß ‚ziehe. Sonſten 
aber wan es anderſt nit kan ſeyn / daß 
— ———— — 
ſo iſt e er ei 
* dd - levde / 
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leyde / als die Seel / in difem aber folle 
man folgen dem Raht deß Geiftlichen 
Argers/ welcher wird wiflen/ mie vnd 
auff mas Form der vihiſche Menfch / 
nemblich der Leib Fönne vnd folle ges 
zwengt werden in Die Dienſtbarkeit deß 
Sets, Yon diſem Inſtrument vnd ons 
derjchidlichen Llbungen der Ca 

man du meitern Bericht verlangit / 
befihe vorgehendes 7. Cap. 


Das 810 Inſtrument. 

Die Wolluͤſt nit ſuchen. 
zEil der H. Vatter Benedictus 
auß Prophetiſchem Geiſt hat 
vorgeſehen / dag auß feinen 

Kindern vnd andern Geiltfichen vil 
wurden fen / die eintweders ſchwacher 
Natur / heickel vnd zahrt aufferzogen / 
oder aber auß Einbildung ſie wurden jh⸗ 
nen ſelbſten an der Geſungheit ſchaden / 
vnd jhres Leben abkurtzen zum Dienſt 
* * andern —— Ob⸗ 
tz ſich vnnuͤtz vnd vntauglich mas 
en / von der Raͤuhe jetzaemeldten In⸗ 
ruments erſchroͤckt / ſolches nicht wur⸗ 
ergreiffen / ſonder uͤberal beyſeits le⸗ 
geñ / nicht gedenckend / daß aud) andere 
Heilige beydes Geſchlechts Junge vnd 
Alte jhnen mit dem ſtrengen Buß⸗⸗Leben 
ſeyen vorgangen / welche auch v zärte⸗ 
rer vnd ſchwacherer Natur gantz heickel / 
als auß Kaͤyſerlichem / Koͤniglichen / oder 
ſonſt Furſtlichen Gebluͤt aufferzogen / 
Ihre zahrie Leiber alſo ſtreng haben ges 
halten mit Faſten / Wachen / Difcipli- 
nierch / haͤrmen Kleyder / in ſtraͤnger vnd 
ſchwaͤrer Arbeit, daß ſich ein Geiſtlicher 
billich darab theils ſoll entfegen vnd vers 
wunderen / theils ſchaͤmen / Daß Hi 
wicht ſcheuhet begieriger den Wolluſten 
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vnd Luftbarkeiten/ an welche er in der 
prä ae —— ee en / in 
erlicher Verſamblung nach zujegen / 
vnd eyfferig zu ſuchen. —— 
gen auch ſolche waiche / zarte und in der 
ſinnlichen Empfindtlichkeit gan vers 
tieffte / auffs wenigiſt auch von weitem 
dergleichen thäten/ vnd ſcheinten als de 
Mortification def ſterblichen Leibe lies 
bende Geiſtliche / gıbt_er jbnen Difen 
* Pape fie die Wolluͤſt u. 
ollen ſuchen. Es wäre zwar wohl; 
ſchoͤnes Ding an einem Menfchen / der 
der Welt vnd jhme felbfien gang end 
gut folte abgefiorben ſeyn / wan er alle 
soluft dep Fleiſchs nicht allein verach⸗ 
tere,fonder fich auch von denfelben 
lich entziehte vnd entfchluge nad) dem 
Exempel viler vnd groffer Heiligen’ die 
auch mie gemeldt ; Menjchen feynd 
weſen wie wir. Nun aber fepnd wiral 
fo ſcawach vnd onfer Haut it uns 
mohl angebachen vnd lieb / daß wir nichts 
laſſen ern a ıglen / vnd fein ſpah⸗ 
ren / ſonder alle Arbeit anwenden / daß 
fie jegt tor der Kälte, jekt vorder Die / 
jest vor Durft oder Hunger end ande 
F ee En 
cifen ons alfo allein Daß wir an 
der Abtödung ongern£eibzart und heickel 
halten und aufferziehen die Sinn und 
GEedancken ftehen und allein auff 
Trinden / Eclaffen/ Kaulengen/ Re- 
creationen vnd Lufibarfeiten ; Iſt eng 
fürüber / fuchen wir ein anders /ertwars 
ten mit Verlangen ein newe Gelegens 
heit. Gar fchlechtift der Zuftzum Dienft 
Gottes / weil difer zulang vnd Die Re- 
creation zu kurtz / etwas ſeltzſambes iſt es / 
wan mwır an die Abſtinentz mit Frewden 
gedencken / ohne Klagen vnd Erzeigung 


Ssa® 


Die Woltüft nit ſuchen. 


deß Derbruß und Unluſts wird nicht 
Kuren Dan. Nicht allein alle Konıbs 
eit in 


Mn nad Noheburfe 
ohnung / Zellen ıc. r 
onder nah fon Wolf mr 
en tond begirig onerfättlis 
cher Weiß nachgedenckt/ daß auch alto 
dardurch gefchtoächt wird Das Band 
a rmoeftacjagung der Wal 
vert yagung 0 
fien ein % Gefahr mit ſich bringe / 
hat im ahr 1606. mit feinem gröften 
Schaden erfahrender Capuciner Fran- 
eifcus auß "Burgund en er 
difer fahe / daß die Obrigkeiten theils 
wegen Gegenwart Der Gaͤſten / theils 
wegen der Ampts / Verwaltung bikmeis 
ten ein beſſers Bißlein zueſſen hatten’ 
bat er zu Erlangung dergleicy.n Ampts« 
Verwaltungen / damit er alg dan auch 


dergleichen Bißlein koͤnte theilhafftig 


werden, fich go heilig und eyfſerig ers 
zeigt/ alſo daß niemandg der Ehren oder 
Promotion wuͤrdiger fcheinte zufenn ale 
er. Dabero er auch gum Quardianat er⸗ 
hebt worden / allwo er / tie er jhme eins 
bildete/ Die ertolinfchte gute Bißlein ans 
fienge zumieffeny aber nicht ang. Sins 
temahlen Sort der HErr difes ſchlecker⸗ 
hafftige Gemüht bald hat geſtrafft mit 
Der Hals Geſchwulſt Angina genambs 
Er daßer toegen diſer in Gefahr deß 

odts fommen / derohalben er auch ers 
mahnet wurde / Daß er fich Durch Die H. 
Sacramenten zu folchem ſolte rüften / 
beichtere hiemit aber wegen Der Ge⸗ 
ſchwulſt deß Hals könte der ſchleckerhaff⸗ 
ten Bißlein begierige Schlund die 
Speiß der er / das hochheiligiſte 
Sacrament dei Altars nicht nieſſen / 
bahero es gleichwohl für jhne gebracht 
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vnd von jhme angebettet wurde mit die 
fen Worten Go0tt feye gnädig 
mir armen Sünder. Er alfoın Ge⸗ 
——5 deſſen erzeigte alle Andacht vnd 
ieffe fich auch verfehen mit der letſten 
Delung / alfo dag man vermeynte / es 
märe nichts mehr übrig als der glückiee» 
lige Todt. Aber O wohl — — 
ſihtigtkeit der Menſchen! Da diſer ein 
wenig gantz ſtill ware / brache er endtlich 
niit gang veränderter Stimm in diſe 
Wort auf : O Bruder / Brüder wahr 
9* daß nit em jeder / der fagt : HErr 
Ery wird eingehen in das Himmels 
reich DI DO Brüder warhafftig ift die 
Hoffnung deß Suͤnders als wie ein 
Fleines Härlein/ das von dem Wind⸗ 
hinweg genoinen wird, Kein Theil hab 
ich an dem Erb Theil der Heiligen der 
Fraß und Ehr⸗Geitz hat mir alles hin 
weg genommen / dahero auß gerechten 
Urih GOttes bin ich verdambt zur 
eroigen Penn. Unverhofft waren den 
Umbftehenden dife Wort / ermahneten 
derowegen jhne er folle gedencken an fein 
verfloßnes aufferbamliches heiliges Les 
ben / darauff er ſagte / was woͤllen jhr lang 
melden von meinen Wercken / die mich 
vilmehr anklagen. Man erinnerte vnd 
zeigte ihm Die am Creutz hangende Bild» 
nuß Ehriftijhne eröftend der Barmher⸗ 
gigkeit GOttes. Aber er gabe zur Ant⸗ 
wort: Difeg erzehlen jhr mir alles vmb⸗ 
fonft/ ich bin ſchon verdambt / es hilfit 
nichts mehr/ under dem Tirtel deß gleih⸗ 
nerifchen Seiftlichenfebens bin ich gleich 
geweßt dem Verraͤhter * niemah» 
ten hab. ich ein wahre auffrechte Liebe zu 
Shrifto getragen / fonder der Ehren⸗ 
Ei vnd die Schleekerhafftigfeit haben 
r afle meine Werck verderbt / die Zeit 
DW 2 der 
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ber Buß ift dahin / vnd Fein Hoffnung 
mehr be Heyls / ach ihr gate ecker⸗ 
Bißlein / ach ihr bittere Ehren · Speiſen / 
wie ein hartes Koch habt ihr mir angı 
richtet I Ich bin verdambt und das in 
Ewigkeit / in Eroigkeit. Und alfo in Dis 
fem jammerlichen Geſchrey gabe er feis 
nen ellenden/ Durch die Begird der Lufts 
barkeit erftecften Geift auff / alfo wird 
verkehrt die Luftbankiit in ein Bitterkeit. 
Es möcht mirallhie einer ſagen / wan 
alſo kr vnd vergifft ſeynd die 
ecker⸗Bißlein / ſambt andern Luft 
barkeiten / alfo erfolge Daß man noht⸗ 
wendiger Weiß keine ſolle zulaſſen / oder 
aber ſolche hiehen / wie ein Gifft. Uber Dis 
ſes gib ich Die Antwort ; Daß freylich 
die jenige / welche ihren fterblichen Leib 
mit Ehrifio an das ——— Creutz 
der Mortihcation ſtehts angehäfftet has 
ben / ſolche fliehen vnd mepden fo viles 
moglich. Diemeil aber nicht alle Durch 
ein fo rauhe vnd fchmersliche Blut⸗ 
Straß dem Sipflel der Vollkom̃enheit 
zuenlen/ fo verbietet alhie der H. Dat, 
ter Benediätus feinem Junger nicht/ die 
auß dem erlaubten vnd auch bißweilen 
nohttwendigen Genoß der Kreaturen 
herkom̃ende Luftbarkeit / die der Menſch 
in Eſſen / Trincken / Kleydern / x. wegen 
ſeiner angebohrnen Empfindtlichkeit ge⸗ 
ſpuͤhrt / ſonder er ſagt allein / daß man 
Die Wollüften nicht ſuche / dan ein ans 
ders ift fuchen/nachgedencken, und nach» 
jagen oder fein Herg darauff ſetzen / vnd 
ein anders das jenige was GOtt der 
HEr: einem zuſchickt nach Nohtdurfft / 
mit Dandfagung brauchen: Sinte⸗ 
mohlen / wie Ebhriftus fagt / fo ift ein 


Arbeiter werth feines Lohns / vnd tmweik 


der Leib auch muß arbeiten / vnd er fein 


2. Tractat 3. Cap. 12. Inſtrument. 


andern Lohn darvon kan Bat! als die 
zulaͤßliche Erquictung / ſo ſchickt jhme 
auch bißweilen GOtt der Her: ein fol 
che/ auff daß er alfo geftärckt / deſto 
riger dem Geiſt in der Arbeit der 
genden verhilfflich feye. Dan Der 
gen Fan nit allegeit gefpannen feyny tie 
toir ſolches lefen in Dem Leben ber 
Vaͤttern vnd von Chriſto felbften/ 
che ſich zu Zeiten erfrewt vnd 
haben. Iſt alſo diſes Juſtrument 
zur Reformierung der gar zu 
Begird / zu Erfüllung der Sinnlichkeit 
deß Leibs. Gar ſchoͤn hat ſolches ges 
braucht ein heiliger alter Vatter / deme 
in ſeiner Kranckheit ein gekochte Speiß 
vnd ein Truͤncklein Wein zu Er 
vnd Staͤrckung deß Magens ware dar⸗ 
gereicht : Difer/ da er von andern Bu⸗ 
er überzedr/ ſolches annahme / und ein 
Krafft darvon empfienge / ſagte / hreibt 
Pelagius, warhafftig ich nicht ver⸗ 
mennt/ daß die Menſchen ein Treftaug 
den Speiſen koͤnten haben. Danckte 
hiemit GOtt dom HErrn / daß er durch 
feine Geſchopff vnſere auch Teibliche 
Schwachheit ftärckte. Allhero gehört die 
£ehr Chriſti / dieer gebender H,Gertrud 


mit difen Worten. Alle Die 7 welche 
befleifien Die ErgöglichFeiten 7 Die 

ben im Trincken / Eſſen / e⸗ 
den / Sehen vnd Stehen / — 
feren in Vereinbahrung der Lırk 
welcher mein heilige Menfcbheit 
dergleichen hat gebraucht zu Ehren 
Himmlifchen Vatters zum Troft de 
gangen Menfchlichen Gefchlechts / der 
ftcht vor mir als ein Schilt:Tragerzmit 
weichem er von mir abhaltet onderfchids 
liche Belaͤſtigung / mit melchern id) von 
den Welt» Menfcben du rs - 
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Die Zaften lieben. 


ſolcher Ergöglichkeis 
ten wird beleydiget. Sonſten aber mird 


denlichen Brauch 


fürnemblich diſes Juſtrument b 
auff dem —36 taffel der — 
ein Geiſtlicher ſolle zufriden ſeyn in 


allwo 
allem mit den aller ſchlechteſten Sachen, mache 


Das drepgehende Inſtrument. 
Das Halten lieben. 


S möchte fich einer verwun 


de⸗ 
ren / warumb allhie der Heil. da⸗ 


Vatter Benedictus allein diſe 
ort ſehe. Das Faſten lieben / 
vnd nit ins gemein fage : Daß man 
Br faften. Ein Handwercks Mann hat 
n — re mein Inſttu⸗ 
menten / etliche taugen zur Formierung 
der Bildnuß / etliche aber zur Polierung 
end Außſauberung derſelben. Alſo auch 
bat diſer Heil. Meiſter vnderſchidliche 
Inſtrumenten / etliche ſeynd nohtwendig 
zur Subſtantz / etliche werden gebraucht 
jur vollkommenen Zierd. der den 
nohtwendigen iſt das IT. nemblich die 
Caſteyung deß Leibs / darinnen auch be⸗ 
griffen das Faſten / vnder den zur Poli- 
tur vnd mmenheit dienftlich iſt 
diſes Gegenwaͤrtige. Sintemahlen das 


Seen einem jeglichen Geiſtlichen in ber 
fterlichen Sf amblung wird in Die 


nd hinein geben, daß er gleichfamb 
olches zu ergreiffen gezwengt wird. 
Dan Exempel ·Weis / wan jhme nichts 
fürgeftclle wird zu eſſen / vnd ſonſten die 
Speiſen wohl verwahrt ſeynd / fo m 
einer faften er wolle oder wolle nit. Das 
hero newblich damit Dife allgemeine 
Kiöfterliche Obſervantz deß Faſtens / nit 
etwann von etlichen mit Murren vnnd 
Brumlen / mit dim Widerwillen vnd 


ug: Mare als Die 
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verderbt werde / vnd alſo fi 

en Sıra —— = 
Murmiens e / ——— 
ein Tugend 


en die Heil. 
fogt : der in dem Fieiſch wird fdeny/ 
der wird einfchneiden die Zerſtoͤh⸗ 
Dann toas tragt der jenige 
u, Fe darvon / welcher (ine Ai k 
thut anmaſten vnd haichel halten / als 
die Zerſtoͤhrung. Weilen das jenige / zu⸗ 
welchem er alſo Sorg tragt / wird end⸗ 
lich ein fauler ſtinckender Maden⸗ Sack / 
Miſthauffen vnd Speiß der Wurmen 
Koma dem gibt man durch dergleichen 
mäftung vnd überflüffigen Gebrauch 
der E peiß und Trands Vrſach zu on» 
derfchidlichen Krankheiten und Abfürs 
Kung be bens. Was ift die Vrſach - 
daß die alte heilige Vatter und Jung⸗ 
framen fo lang haben gelebt / biß in bie 
80. 90, 100, vnd mehr Jahr / als das 
Haſien / mit welchem fie Jhren Leib von 
den ubeıflüfligen Geuchtigkeiten haben 
aufgedörzet/daß an jhnen nichts anders 
Deine und aufgedignete 
Haut? Was iftdie Vrſach / Daß zu di⸗ 
fer Zeit fo vil in beftem Alter in bluender 
gend dahin fterben/als der unnrtffige 
rauch der Epeiß vnd dep Trands? 
toelcher/ wann er verhüttet / wurden Die 
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Medici ond Apotecker wenig —* ha⸗ 
ben. Deſſentwegen wann ſchon kein 
übernatürlieyer Antrib in vns verhan⸗ 
den / daß wir das Faſten ſollen lieben / 
ſolten wir auffs wenigiſt auß Liebe vnſer 
eignen Geſundheit / vnd Verlängerung 
diſes zeitlichen Lebens ein Liebe zum Za« 
ften haben / welches quch fo gar Die Hey⸗ 
den gethan. Dieweil wir aber Geiſtlich / 
vnd vnſere Werck höherem Zihl fols 
len gelangen / fo will Die H. Catholiſche 
Kirchen in ons ein Luft und Liebe zum 
Baften erwecken / da fie in der Faſten⸗ 
Prefation ung vorfingt / daß dag Faſten 
bie leibliche Lafter vndertrucke / das Ges 
muht erhebe / die Tugend und den ewi⸗ 
gen Lohn erlange. Don der Krafft und 
erdienft deß Faſtens / weil ich ſchon in 
vorhergehenden 7. Capittel weitläuffi 
gehandlet / allwo auch angedeutet / da 
esnicht allein in Mortificirung deß meis 
pertafen Mauls / fonder auch aller anı 


erer Ölideren vnnd Entziehung ober 


Abbruch der leiblichen Ergöslichkeiten 
beftehe. So übergehe ich mehrere zur 
Liebe deß Faſtens antreibende Motiv 
hiehero zu fegen. Difes mercke / daß du 
ud Das Faſten den Englen / und 
Durch den Fraß den unvernünfftigen 
Thieren gleich wirſt. 

Sonſten / damit auch noch erkenneſt / 
ein höheren Staffel dei Faſtens / vnd zu 
ſolchem ein rechte innerliche Begierd / 
vnd Liebe trageſt / fo höre was der Heil, 
Grift bey dem Propheten Ifaia fagt : 
cap. 58. Das ift das Saften / daß 
id) erwoͤhlet hab / du folt die Band 
der Sünden vnnd Bottlofigkeit 
aufflöfen/ und auffthun die vn⸗ 
dertruckende Burde. Du ſolt die 


2. Tractat 8. Cap. 13. Inſtrument. 


Betraͤngten frey laſſen / und alle: 
Beſchwaͤrnuſſen hinweg reiſſen. 
Vewblich mir Dem ſteiffen Fuͤtſaz vnd 
Vbung der Tugenden ſollen die 
der boͤſen Gewonheiten auffgeloͤßt wer⸗ 
den / vnd die vndertruckende Burde der 
Sund vnd Laſter / welche Die Ser 
—— ein Bley» Klotz vnderdruckt / 
aß fie Ah nicht Fan gen Hummel erhe⸗ 
ben / folle durch das Meſſer der Rew 
ond Leyd aufigelößt vnd abgemorffen 
twerden. Ja em Faſten wird nicht als 


‚fein das beiraͤngte und enge Gewuſſen 


fonder vilmehr die gefangne vnnd im 
Hertzen eingeſperrte verborgne Einge⸗ 
bungen vnd Einſprechungen deß Hal, 
Geiſts / durch Erzeigung der guten 
Wercken an das Tag⸗ Lecht frag vnd 
ledig grlaſſen. Demnach mun ung fo > 
wohl diſes als vorgemeltes Faſten bingt 
in Die Freyheit der Kinder GOttes loß 
macht von Den Baden und Burden 
der Sünden / gleich macht den Englen? 
und alfo vnſeren fterblichen Leib in die 
Vnſterblichkeit überfegt 7 wer fol ale . 
diß nicht lieben ? ai; 


Das vierzehende Inſtrument. 







er) wᷣ ei me 
Naͤchſten / wie auch onfer felbften | 
eht / legter uns albereit a 
ftrumenten für/mit welchen Die. 
deß Nachſten follond muß g 
den / auff daß das Werck 


Die Armen erquicken. 


lobe. Solches Lob oo —— ſei⸗ 
ns FJunger anredend: 

Liecht leuchten vor * 
daß ſie ſehen ewere gute —— 
vnd loben den him̃liſchen 
Sintemahlen einem Geiſtlichen nic 
‚allein nohtwendig / daß er vor SH 
ein onfchuldiges Gewuͤſſen habe / une 
ne Aufentich ae ce ne 
| cch die Aufferliche gute = 
Kern, Are der be fü —* 

e imher 
— ö ſetzt folche allhero der H. Bene- 
Bus nd mar —— —— 

* welches diſes Inſtrumen 

(ic in ſich ——— Die ——* 
diſes iſt erkandt auß den Worten Chri⸗ dag 
ſti / die er am Tag deß Gerichts wird 
reden : Was jhr einem auß meinen 
— ſten er habt / daß ha⸗ 

it mir g Ein groſſes 

Din ein grofe — ſich der groffe 
SGOtt bemürdiget von dem Staub 
Afchen der Erden ein Sch = 
junemmen / und zwar mit dem Ver⸗ 
fprechen ‚einer groſſen Widergeltung / 
fagend: Luce 6. Geben / ſo wird euch 
gegeben werden cin voll / getriuf- 
te/ gerüttiete vnnd überflüffige 
May wird manin were Schooß G 
geben. Dieweil aber wegen deß Ge⸗ 
fübts der Armuht mie Cap. 4. $.7. u 
ſehen / nit in eines jeglichen Geiſtlichen 
Gewalt ift / das Almuſen zu geben/ iſt fi 
ſold es Inſtrument fürnemblich fürge- 
legt den jenigen / welchen Die Verwal⸗ 
tung der zeitlichen Kutter anvertrawt / 
damit fie auß dem ven ben Weltleuhten 
indie Kiöfter gegebne Allmufen nit als 
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die in ben HOLE Haus Verſam⸗ 
freywillige / vnd im Geiſt arme 
Oh Biere auch andere frembs 
de und verlaßne Arme nach ade 
heit follen erquicken. Dan Chriſtus der 
HEr: felbften ſagt: Was jhr diſem 
habt gethan / habt jhr — * 
ach nun Di diſes ein I —— 
—eã ie die 


Werck / ſo thu 88 
Kr Sem langen rch vnder⸗ 
men vnd Maͤntel verhin⸗ 
en / Seh Eingebung/man habe fol 
felbften * die Brüder / 
Schmöfteren deß Kloſters muüffen au 
* Sach ordentlich haben / man muͤſſe 
ſpahren / dann man wiſſe nit / was der 
morgige Tag mit fich bringe, Das iſt 


iſen der Schlangen / welchem mit 
—* Fleiß zuhorchen die vnder dem 
Mantel der s und Vorfichtige 


keit die Geitz ⸗Wuͤrm außbrutten, vnd 
9 — ſeynd der armen Eva / die mehr 
eglaͤubt der Schlangen / als GOtt 
Bi en. Chriſtus wahrer GOtt / und 
Menſch fagt : Seyet nit forgfältig 
auff den morgigen Tag / fagend / 
was wollen wir eſſen / vnd frin- 
den / wie wollen wir ung bekley⸗ 
den? Der himmlische Datter J5 — 
get chon fuͤr euch. Vnd m 
ſo wird euch geben * 
den ein gute angefülte/überhäuff: 
te Maaß / werden fie in ewere 
zu außſchuͤtten. Dißhat er⸗ 
ahren der H. Vatter Benedictus, dann 
ſchreibt der Heil. Gregorius, fo hat 
difer zu Zeit einer groffen Hungers⸗ 
Noht dem Kellermeifter befohlen/ daß er 
einem Armen das noch uͤberblibne Oel 
fo'te geben / da aber kein anders für Die 
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Bruder verhanden ware / hat diſer / ſol⸗ 
nicht wollen thun / da diß der Heil. 
vernommen / hat er dem Keller⸗ 

meiſter ein guten Verwiß geben / vnd 
wegen deß Vngehorſams ein Buß auff⸗ 
erlegt / vnd das Det dem Armen laſſen 
geben / weil aber kein Troͤpfflein Oel 
mehr verhanden / hat er ſich ing Gebett 
begeben / und jo vil erlangt / daß ein 
großes Baß durch die wunderbare Krafft 
EHtted mit Del i A ger 


Dil dergleichen Ottes 
konten hiehero geſetzt werden / wie das 
Korn auff der e / das Meel im 


Kaſten / der Wein vnd das Oel im Faß / 
das Gelt im Beuttel wegen deß Alınus 
mag theils fey vermehrt, theils niemah⸗ 
habe. Weil aber allhie 

DIE den Geiftlichen zu Lieb gefchrieben 

wird / ſind ich nit nohtwendig ſolche auß⸗ 

fuͤhrlich allhero zu ſetzen dan wan ſolche 
hebige vnd karge / oder haußliche — 
tige Verwalter / den Worten Chr 
ſti vnd der Heil. Apoſtlen nit glauben / 
erden fie vil weniger dergleichen Exem⸗ 
bervegen. Eins muͤſſen diſe Kleinglaͤu⸗ 
ge erfahren / ſie woͤllen / oder woͤllen nit / 
Das wahr iſt / was von diſem der Apo ⸗ 
, ftel ſagt: Wer ſparſamb außfdet/ 
der wird auch ſpar ſamb einſchney⸗ 
den. Wer außſaͤet im Seegen / der 
wird einſchneyden im Seegen. 

DIE haben erfahren die Brüder deß H. 

Dominici dern im Klofter zu Rom bey 

8. Sixto genambt / hundert beyfamen 

waren, Dife/ da auff einzeit fie in fols 

gr Armuht lebten / fie nicht ein 
roͤſamlein Brods im Kloſter hatten/ 
haben Io Brüder außgefchicht / das 

Allmuſen zu ſamblen / diſe / nachdem et⸗ 


2. Tractat 8. Cap. 13: Inſtrument. 


lich Stund fie herumb geloſſen haben 
nichts bekommen, als alleın ein Laiblem 
Drod von einer Wittfrawen / diß erſa⸗ 
he ein anderer armer »Betuler / welcher 
den Bruͤdern nachlauff:e/ fie bittend om 
— lieſſe auch nit nach / bih ſo lang 
ie eg jhme gaben’ giengen alſo diſe nme 
lähren — in das Kloſter / denen der 
Sp Vattee Dominicus begegnete / 
ie gang freundlich anredend. Ihr liebe 
Kınder jhr habt nichts / dann Das was 
euch ift geben morden/ habt ihr auß Lies 
be Ehriftı wıderumb zum Allmufen ges 
ben. Der e8 geberlet ware ein Engel / 
deßwegen will ich hingehen in Die Kuch / 
end in meinem Gebett Ehriftum erım» 
neren ſeiner Worten. Geben / ſo wird 
euch auch geben werden. Er wird 
gewißlich nach feinem Werfprechen DIE 
bundertfältig wider vergelten/ denen Die 
in jhme glauben. Wach verzichtem Ge⸗ 
bett / befilcht der Heil. Vatter / man folle 
Das Zeichen zum Effen gebenv Die Bru⸗ 
Der figen zum Tiſch / man fangt an zule» 
fen/ ware aber nichts von Speifen vers 
handen. Nach einer Fleinen Wel aber / 
ſihe / da kommen in die Stuben hincie 
wey fchöne anfehenliche Juͤngling / und 
legten vor einem jeglichen Bruder 
ein fehones Schnee » weiſes / wohlge⸗ 
ſchmacktes / new · gebachnis Brod / vnd 
verſchwanden in jhrem Angeſicht. Haben 
alſo die Brüder auß diſem erkant / heils 
Die groſſe Vorſichtigkeit GOttes / theils 
die Krafft deß Allmuſen / vnd Warheit 
der Wotten Chriſti / da daß von dem 
Bruͤderen gegebne Broͤdlein hun⸗ 
dertfältig iſt erſetzt 
worden. 


42. 


Die Armen erquicken. 


ei J. 2. 
Vom Allmuſen eines 
Geiſtlichen. 


Eil den Geiſtlichen ins gemein 
Allmuſen zu geben nit erlaubt 
mie fehon gemeldet. Vnd alfo 

dem Schein nad), Dife Tugend der 
Barmhertzigkeit nicht fan gebt ters 
Den, möcht mir jemands fagen’ Daß hies 
mit einem im Kiofter wohnenden Geiſt⸗ 
fichen vil Gelegenheiten Guts zuthun 
feven abgefchnitten / die einem Welt⸗ 
Menſchen zu groffer Volllommenheit 
Dienittich. Vber difes gib ich Die Ant» 
wort / daß man zum öfteren vernünff- 
tiger Weis Das Pleinere Gutte verabs 
faumbt/oder beyſeyts legt / auff daß man 
Das Groͤſſere erqrtiffe; Eben alſo — 
es einem Geiſtlichen / der wegen hoͤhern 
Antribs vnd Gnaͤd deß Heil. Geiſts vil 
kleine Stapffel uͤberſpringt / damit er 
deſto eyſſertiger erlange den Gipffel der 
Vollkommenheit. Od aber diſem nur 
alfo / nichts deſto weniger / fo Fan auch 
ein jeglicher / wann er Luſt vnd Liebe zur 
Tugend / ſich ſteiffen auff den mittel 
Stapfflen / aller anderen Tugenden / wie 
es auß diſem gegenwärtigen Werck der 
Barmhertzigkeit / wann es recht verſtan⸗ 
den wird / erſcheint. ea ein 
Geiſtlicher allegeit arme / das i / feine 
Mit-Brüber bey fich wird haben’ Die er 
wird Fönnen erquicken / aldnemblich in 
Abnehmung oder Enthebung einer Ars 
beit / oder da er jhme in folcher Arbeit 
benfpringt vnd hilft. Deßgleichen man 
ich ſihe / daß er etwann ein Kleyd mang⸗ 
let / ober aber wegen Schwachheit deh 
Leibs jhme ein beſſers / oder ſonſt etwas 
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anders / daß in meinem Gewalt / von⸗ 
noͤhten vnd dienſtlich / vnd ich mit 
Erlaubnuß der Oberkeit jhme ſolches 
gibe / oder aber mit jhme tauſche / jhme 
dag zaͤrtere / lindere vnd waͤrmere gibe / 
erquicke vnd erfrewe ich meinen armen 
Mit⸗Bruder. Wie nun in diſem / alſo 
Fan auch in anderen Sachen diſes In⸗ 
firument gebraucht werden / als nembs 
lich Büchlein  Bilders Roſen⸗Kraͤntz / 
wann man gefpührt / daß auß ſolchem 
der Mit Bruder ein fonderbahten geiſt⸗ 
lichen Troft und Nugen wird haben. 
stem Fan diſes Anftrument gebraucht 
werden gegen den dufferlihen vnnd 
embden Armen / wann man bie übers 
uͤſſige oder abgebrauchte Kleider fauber 
haltet / und felbige mit Erlaubnuß eint» 
weders felbften/ oder aber Durch Die dar⸗ 
zu beftellte den Armen mittheilt. Deß⸗ 
gleichen werden Die Armen erquickt 7 
wan wir ong mit einer Difcretion mor- 
tihciren in Speik vnd Tranck / und ung 
ein Abbruch thun / fintemahlen als dann 
werden von den übergelaßnen Speifen 
die Armen durch das Allmuſen erquicket, 
Bd warn der fuͤrgeſtellte Wein ſpar⸗ 
famb wird gebraucht / werden von fols 
chem defto länger die armen Mit» Brüs 
der getränckt. Gar ſchoͤn fagt von Difer 
bung der H. Bernardus von Caſſin: 
In Enthaltung vnd Abbruch der Speiß / 
wird GOtt dem Hrn ein zweyfaches 
Opffer geben / weil Durch ſolches Der 
muhtwillige Efel (das iſt der Leib) ger 
züchtiget / vnd im Zaum gehalten wird / 
und was uͤbergelaſſen iſt den Armen 
geben wird. Was nun von der Speiß 
vnd Tranck gemeldt / das verſteht ſich 
auch auff alles andere / durch welches der 
Menich ſich Fan erquicken. Erſcheint 
Er alſo / 


«2 
daß difes Inſtrument in der Plöfterlichen 
— auch nach dem Buchſta⸗ 
ben voneinem jeglichen Fan vnd ſoll ges 

“braucht werden ; Sintemahlen die HH. 
Vaͤtter und Ordens, Stiffter in ihren 
Echren ond Sagungen nichts gefchriben 
oder verordnet/ daß nit bey Dem hinders 
fien Buchftaben fan vnd fol gehalten 
werden. Weilen der H. Geift der ihre 
Federen geleitete nichts vmbſonſt ans 
gibt/ oder ordnet. 


| $. 3. 
Dom geitlichen Allmu⸗ 
en. 


NE chreibt der H. Paulus Co- 
rinth, 2, c. 2, v.13. Daß wir 
veden in der Lehe deß Geiſts / 
thun wir folden den Geiſtlichen geift: 
ich vorftcilen / Das verfteht ſich auch in 
den Lehien der HH. Vaͤttern / die fie 
jhren geiftlihen Kindern vorlegen / das 
mit fie nicht allein das Leiblich leiblich 
verftanden/ fonder ſolchts auch in geiſtli⸗ 
hen Verftand follen ziehen. Deßwegen 
dan ein@eiftlicher das gute und tugend⸗ 
reiche fo jhme leiblicher Weiß nicht zur 
laͤßlich zurhun in das Geiſtliche folle sie, 
hen, daß jhme fo wil höhere Verdienſt 
wird famblen / ſo vil fürtreffenlicher it 
der Geiſt / als der Leib, Wird hiemit 
ein folcher mit Difem Inſtrument def 
Almufen in der Höfterlihen Werck⸗ 
Ep ein groſſin uͤberſchwencklichen 

orſchlag machen / wan er es in Das 
Geiftliche verkehrt. Dan gleichwie alle 
Gaffen end Etraffen difer Welt der 
. armen Bettler voll alfo ift auch alles 
voll der ellenden armen Seelen / derer 
weyerley / onder twelchen Die armſeelig⸗ 

die jhnen felbften nit koͤnnen helffen / 


2. Tractat s. Cap. 14. Inſtrument. 


weil ſie wegen ihres gemachten Schuß 
we indie gröfte Armuht ſeynd kom⸗ 
men / vnd deſſentwegen in den Kercker 
deß Fegfewrs —— darauß ſie 
nicht gelaſſen werden / biß fo lang fie ben 
hinderſten Haller bezahlt / dero / 
teil fie ihnen felbften nicht Eönnen helfs 
feny ſchreyen fie zuunsmit den Aorta 
deß D. Jobs: Erbarmen euch m⸗ 
ner / erbarmen euch meiner aufs 
wenigiſt jhr meine Sreumd/ ia hr 
meine Bruder vnd Schwoͤſtern / dan 
die Hand deß HEren bat mid 
getroffen. Mit difem erwarten fie in 
Ihrer aroffer Qualond Peyn / Hunger 
end Durſt / Dig vnd Froſt von ung ein 
En / per Allmufen/ 
welches wır Ihnen geben auß Dr&chaß 
Kammer der Berdienften Ehrifli/durd 
pnfer Gebett ond andere Derek / fürs 
nemblich Durch Nieſſung deß hochheiligs 
Pen rg * Altars * Bl. 
orung ond Auffopfferung 
Meſſen / dan der in diſem begriffne or 
he Werth deß bittern Leydens Ehrifli 
bezahlt jhre Schulden / vnd das koſliche 
vergoßne Blut loͤſcht auß die ſtarckt 
brennende Flammen deß Serore 
Weilen aber das Laſter Dei Geiks / 
Das außbruttet Die eygue Liebe deß Men⸗ 
ſchen / auch ben dem Geiftlichen/ in Dem 
Geiftlichen bißweilen einwurtzlet / daß 
fie von den Geitzwuͤrmen werden ges 
plaget / und deffentmegen etwas (par, 
fambs difes Anftrument def Allmufens 
brauchen in der Meynung / daß mas 
fie von jhren Verdienſten der Tugen⸗ 
den andern mittheilen/ fie deftotveniger 
werden für ſich behalten und alfo Mein 
gläubig nicht hoffen die hunderfältige 
; ver⸗ 


Die Armen erquicken. 


verſprochne Belohnung der Wercken 

der Liebe, fo vernehmen die Lehr Chriſti 

„fo er geben der H. Gererudis, da in jh⸗ 

N a Eee 
en zu nagen/ 

fehung deb über diem Zingr 


ja ibm vnerfättliche Begird noch mehr 
an die Geſchicht iſt dife. Als 
diſe H. Jungfraw alle ihre gute Werck 
ir die Seelen in Dem gar auffopfe 
eret hatte / ift fie ein Forcht anfomen/ 
Pa * —— — —— 
res Fegfewr außzuſtehen e/ 

weil fie ihren Verdienſten / jhr ſelbſten 


ur Genugthuung für ihren eygnen che 
ift ji & 


re nichts hätte vorbehalten: ift 1 
Ehriftus erfchinen / fie mit Difen Wor⸗ 
ten anredend : Mein Dochter Damit 
Du feheft/twie wohl mir gefalle Dein Lies 
be die du tragft gegen den Seelen im 
Begferor / fo ſchencke ich Dir zur Beloh⸗ 
nung alle die Straffen die Du wegen Deis 
ner — moltcammcaheittn verdient hät» 
teft außzuſtehen. Beynebens weil ich 
für ein jegliches Werck dir hunderfältis 
ge Belohnung hab verfprochen, ſo wird 
ich meine Hand außbreiten vnd erwei⸗ 
‚teren, vnd dich mit einer fürtreffenlicher 
- Glory begaben / endtlich will ich aud) an» 
drdnen / dag dir in Deinem Sterbftünds 
lein/ alle die du erlediger haftıpeuftehen/ 
vnd dich triumphierlich in bie himlifche 
Glory begleiten. Auß diſem fcheint als 
fo, das wahr, mag der H. Petrus fagt: 
Die Liche bedeckt die Maͤnge der 
Siümden. vnd mas Ehriftus faat / 
Geben Allmuſen / fo wird alles 


an euch rein ſeyn. Wohl iſt zumer⸗ 
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cken / daß alles Allmuſen nichts anders 
iſt als ein außgelehntes Gelt das ge⸗ 
worffen wird auff den Wechſelbanck 
deß himmliſchen Hauß⸗ Vatters / Daß 
vns zu feiner Zeit in der groͤſten Noht 
fambt dem häuffigen Zing widerumb 
— wir. 
ie andere ellende Arme bie vnſerer 
Erquickung vonnoͤhten haben / ſeynd die / 
welche ſo ellend / daß fie ihre eygne Ar⸗ 
muht nicht erkennen / nemblich Die Suͤn⸗ 
der / die in jhrer Suͤnd verhartet ligen / 
vnd beraubt ſeynd ber Gottlichen Gnad / 
diſen Stum̃en / Gehoͤrloſen / Blinden / 
Krummen vnd Lamen / ja Todten geben 
wir ein Allmuſen vnd erquicken jhre ar⸗ 
me Seel / wan wir für fie durch vnſers 
ebett und Buß⸗Werck ein Allmuſen 
begehren vor der Thür der reichen Hauß⸗ 
Mutter der Goͤitlichen Barmhertzig⸗ 
keit / daß fie ſolche durſtige / hungerige / 
ellende / krafft⸗ vnd macht » loſe Seelen 
woͤlle erquicken mit einem Troͤpfflein jh⸗ 
rer Goͤttlichen en Gnad. 
gleichen erquicken wir ſie durch An⸗ 
ruffung der Fuͤrbitts der uͤbergebene⸗ 
deyten FJunaftawen vnd Mutter GOt⸗ 
tes Mariæ vnd anderer Heiligen. 

Alfo hat der H. Dominicus diſem 
Armen alles das ſeinige / alles fein Ge⸗ 
bett / alle feine gute Werck Faſten / Wa⸗ 
chen, Caſteyung deß Leibs mit haͤrinem 
Kleyd und gleißlen auch biß auff Das 
Blut / ſolchen Armen geben / da er alles 
zu Bekehrung der Suͤnder hat ange⸗ 
wendt vnd GOtt dem HErrn auffge⸗ 
opfferet / Defgleichen auch thäte der hei⸗ 
lige Seelen eyfferer Ignatius Lojola und 
andere mehr. Diſes aber haben ſie ge⸗ 
lehrt von den Exemplen der H. Apoſtlen 
vnd Martyrer die wegen Belehrungder 

Eee a Sins 
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under in jhrem Predig »Ambt Fein 
Die vnd Arbeit geſpahret / ja fo gar 


ihres Blut vergoffen/ mach der Vorbil⸗ Tuge 


dung Ehrifti JEſu / Welcher zu Bes 
reichung vn erer Armuht ſich gang hat 
aufgelährt Exinanivit fe ſagt der Apo⸗ 
vnd alles das ſeinige / ja ſich ſelbſten 
en armen Suͤndern zum Allmuſen hat 
außſpendiert. 
dritte Arme / welchen wir ſollen 
erquicken / zeigt vns der Weiſe » Mann 
xccl. 30. mit diſen Worten: Erbar⸗ 
me dich uͤber dein Seel vnd ge⸗ 
falle GOtt. Dann diſe iſt arm / kan 
jhr ſelbſten nit helſſen / muß nur allein 
kommen an die Gnad deß aͤuſſerlichen 


Menſchen / dahero der H. Auguſtinus 


thut ſagen: Welche ordenlichet Weiß 
will Almufen geben / muß von jhme 
felbften anfangen / ond jhme felbften zu 
erft geben, dann das Allmufen ift ein 
Werck der Barmhertzigkeit von wel⸗ 
chem geſchriben iſt: Erbarme dich 
uͤber dein Seel / vnd gefalle Gott. 
Diſe ſolle von vns erquickt werden mit 
der Speiß Chriſti / von welcher er ſagt: 
Mein Speiß iſt / das ich thue den 
Willen meines Vatters. Diſer 
Willen aber iſt anders nichts / wie der 
N. Paulus bezeugt: Als vnſer Hey⸗ 
ligung / daß nemblich ein jeglicher 
fein Geſchirr behalte) in der He 

igung vnd Ehren / nicht in —* 
lichen Begirden und Geluͤſten / 
gleichwie die Heyden / die an Gott 
nicht gedencken vnd nichts von jh⸗ 
me wiſſen 1. Thef- 4. Sintemahlen die 
Reinigkeit deß Leibs und Die Mortifica- 
sion der Begirzlichkeiten ſeynd ein 


bettlen / end am dufferlichen 


2. Tractat 8. Eap. 15. Inſtrument. 


. 4 
Speiß und Maftung der Seelen 
nden jhr Erquick 
hingegen Die Erfüllung der Woll 
ſeynd Ihr Gifft und Todt / vnd die 
ein groſſe vndertruckende Burde. Er⸗ 
barıme alſo did Uber dein Ser 
vnd gefalle GOtt. 


Das fünffzchende Inſtrument. 
Die Nackenden beflepden. 


faac/da es feinen Vatter 
ibe/ da I Ba Samen 


redte: 


IS me 
er diſes gib ich die : ' e 
erft angedeutet fich underfi 


t/ daß wi 
| Hd r 
befinden / deren ein jeglicher bißtseilen 
Dedeedung 


manglet ein Kieydung zu 
feiner Bloͤſſe: Einer vom di 






ckend befinden, toerden wir Tuch⸗ 
eintweders in dem gemeinen 
Zimmer / genambſet Veftiari 
aber in vn et Dis wie auch etwan an 
dem eygnen Leib finden mann teir 
Armuht werden felbige laffen vificiereny 
und jhro das überflüffige ra 


vnd 
die Strahlen der Heiligkeitzdag ifk/die 
ung. Sleichwie 


BR. .; 


ı «< 


Die Nackende bekleyden. 


dann auß diſem wird ſie nicht nur einen / 
ſonder mehr Nackende können bekley ⸗ 
den / weilen ſie allezeit etwas wird fin⸗ 
den / daß wir gar wohl werden koͤnnen 
manglen / auff das dem andern dardurch 
gehoiffen werde. Dergleichen Syemplen 
haben ir auch angroſſen 85* 
jhre eigne Kleyder / vnd Cloͤſterlichen 
Habit den Armen zur Bekleydung ge⸗ 


eben. 
Iſt alſo diſes das Veſtiariam, au 
weſchem die leibliche Nackende koͤnnen 
vnd follen bedeckt werden. Wann du 
aber mich fragſt wo du das Tuch ſolleſt 
nemmen / fuͤr die gang übelbeflendte vnd 
Nackende / die an der Kälte deß Vn⸗ 
glaubent vnd der Suͤnd erfriehren / als 
da ſeynd die eg Heyden / 
weiche durch die Erb-Sund das Kleyd 
der Vnſchuld benfeits gelegt/ oder aber 
Durch die Kekerey und Irrthumb / wie 
auch Sund vnd Lafters daß jhnen in 
dem F Sacrament deß Tauffs ange⸗ 
legte haben zerriſſen / vnnd freywilliger 
Weis abgtzogen. So zeige ich Dir den 
reichen Kauff » HErrn Chriſtum SE- 
ſum / welcher vns vmbſonſt das Tuch 

um Kleyd der Vnſchuld wird mitthei⸗ 

en / wann wir ſolches theils für und / 
theils auch für jegtegemelbis Arme wer⸗ 
Den Durch das einftändige reise es 
bett begehren. Neben dem haben toir 
aud) ein reiche arbeitfambe Hauß · Mur⸗ 
ter Die Übergebenedepte Jungfraw vnd 
Mutter GOttes Maria / die in ihrem 
Haus Kaht unendliche Loden Tücher 
in dem Vorraht hat. Dann wie Der 
Weiſe⸗Mann fagt : Sie hat geſucht 
die Wullen ( nemblich von dem ons 
ſchuldigen Lamblein oder Echäfflein . 
das hinnimbt die Sind der Welt ) 
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und den Flachs C ihres vnſchuldigen 
Lebens ) und hat inder Kunſt ihrer 
Händen gearbeitet/ geſpunnen ond 
durch einander gervoben die Wullen der 
Verdienſten Ehrifti / vnd den Flachs 
der Tugenden jhres vnſchuldigen Lebens: 
Bon diſem vnendlichen Tuch) Der Ver⸗ 
dienſten Chriſti / vnd jhres Fuͤrbits thut 
vns Die barmhertzige / miltreiche / muͤtter⸗ 
liche Hand / auch nach vnſerin Begeh⸗ 


B ren mittheilen»das Kleyb der Vnſchuid 


vnd die Verzeyhung der Sünden. 

In Bekleydung aber ber gleichen 
Armen muͤſſen wir auch nit vergeffen ons 
fers eignen Bettlers onferer Seelen / 
—* ya —— daß & — 

14 . an wohl ſeyn / 
daß er — vnd bloß iſt / in deme / wie 
der hocherleuchte Oiigenes ſagt: Die 
per —— an d a 

enit angethan iftum IEſum. 
Das ift ihm nit thut nachfolgen vnd 
alfonit anlegt das Kleyd der Tugenden/ 
der Barmhertzigkeit / der Guttigkeit / der 
Demuht / der Sanfftmuht / der Gedult / 
der Liebe / vnd anderer dergleichen / dann 
mit ſolchem nemblich muͤſſen wir vnſere 
arme Seel bekleyden. Dann wehe dem / 
der in dem hochzeitlichen Eintritt der. 
Ewigkeit in das himmlifche Serufalem 
nackend wird gefunden werden. Dahero 
wie der H. Jdannes in feiner wunder⸗ 
barlichen Offenbahrung hat geſehen / iſt 
der Braut Def Lamb ein fehöner / zar⸗ 
ter/ weiſſer / ee Leinwaht geben 
worden / baß fie ſich mit demfelbigen folte 
bekleyden / vnd alfo in diſem ſchneeweiſ⸗ 
ſen Kleyd / als ein Hochzeiterin prangen. 
Die Verſtandnuß aber diſes Leintvats / 
ertiahrt er fagend: Der Leinwaht ıft Die 
Gerechtigkeit der Heiligen. Dan gleiche 
Ere3 wie 
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a 
t wird au er / 

eben alfo mit viler Arbeit mird Das 
Kieyd der Gerechtfertigung gemacht. 
Dann gleichtvie der Flachs zu erſt wird 
oeſaet / damit er auß der Erden erwachſe / 
als dann gedoͤrrt / vom Stengel geſchoͤl⸗ 
let geſpunnen / gewoben / gebleicht/ alſo 
* leiche Form wird vnſer Gerechtig⸗ 
keit durch die Einſprechung deß Heil. 
Geiſts gleichſamb in vns geſaet / daß ſie 
Durch Die äufferlihe Werck zu einem 
önen grünen Stängel deß guten 
xempels ermachfen. Diſer Stengel 
aber / wann wir vns Darmıt wollen bes 
kleyden / muß gerbrochen werden / und 
Das jerbrechliche onbandige Holg die 
menſchliche Sebrächlichkeit darvon ges 
ſchellet Durch die Erkandtnuß / daß wir 
alles Guts / was wir haben/nit auß vns / 
fonder allein auß der Hnad GOttes har 
ben / dero hiemit alles ſolle zugeeignet 
werden. Wann nun Durch diſes ein 
let / gefchtoungen / aehöcet / da ſich 
nichts mehr von dem Stängel der Eis 
genfinnigfeit / noch von den Aglen der 
eitel Ehr / noch von dem Kauder der eigr 
nen Liebe darinnen befind / ſo muß folcher 
sarter Flachs ber gang reinen und guten 
H. Anmuhtungen/ Begierden ond Zürs 
ſaͤtz ——— Haͤnd / nemblich Ubun⸗ 
gen der Tugenden geſpunnen tverden / 
Damit fie Durch die ereinbahrung koͤn⸗ 
nen eingewoben twerden mit dem ſchoͤ⸗ 
nen Zettel / welcher ift theils von den 
Flachs deß Goͤttüchen Weſens/ theils 
bon der Wullen deß vnſchuldigenLamb⸗ 
leins/ nemblich der Verdienſten Chrifti 
Eſu. Wird alfo ſolches Gewob ein 
choͤnes reines Tuüchlein abgeben ; An, 
nderheit aber wird es ein fchneemweilien 


2. Tractat 8. Cap. 16. Inſtrument. 


Glantz bekommen / wann es gebleiche 
vnd beſpruͤtzt wird mit dem Waſſer Der 
hertzlichen Rew vnd Leyd / vnd alſo ge⸗ 
trücknet an den hitzigen Straalen der 
Soñen der örtlichen Liebe. Erſcheint 
hiemit auß diſem / daß diſes Inſtru⸗ 
ment / ſo vil iſt als eine Kunckel / Web ⸗ 
ſtuhl / Neykuͤſſen / Nadlen / Faden vnd 
Scheer / mit welchem wir ons dag hoch⸗ 
zenliche Kleyd murfen zuſammen rüfteny" 
auff daß mit ſolchem vnſere arme nas 
ckende Seel bedeckt vnd bekleydt werde. 


Das 16. Inſtrument. 
Die Krancken beſuchen. 


Ach dem nun die Arme erquicket 
vnd bekleydet / kan es ſeyn / da ß 
er auch erkrancket / dahero billich 
allhie ein jeglicher Geiſtucher ermahnet 
wird / daß er die Kranckne auch beſuche / 
fie troſte vnd ihnen helffe / vnd aber diſes 
allein fo vil jhme die Schrancken def 
Sehorfams h laffen. Dann ſolches 
— uͤrnemblich ben Oberkeiten 
bergeben iſt / daß ſie es einem jeglichen 
nach jhtem gut Geduncken in die Hand 
geben / dahero es gar loͤblich / vnd emes 
hohen Verdienſts / wann die Oberkeiten 
Der Kiöfter eintweders fuͤr ſich ſelbſt 
oder Durch andere / abſonderi wann fi 
etwann in Der Artzneyen 7 
armen verlaßnen Rrandaen heimbfus 
chen / fie tröften / ihnen nach Wer woger 
auch Durch Die zeitlice M heiften, 
Sintemahlen diſes geoffe Werck der 
Liebe / Chriſtus alſo annimbt / als wann 
es jhme felbften wäre geſchehen / da et 
ſeinen Außerwoͤhlten wird ſagen: 
bin kranck geweſen / vnd jhr habe 


nich heimbgeſucht. Daß —— 








Die Kranden beſuchen. 


Werck der Chriſtlichen Liebe in vilen 
H. Kloͤſter üblich ſeye geweſen / vnd dag 
ſolches nit wider Die Kloͤſterliche Drd» 
nung / wann es in den Schrancken deß 
Gehorſambs verbleibt / Fönte ich mit vis 
len Hitiorien auß den Leben der Heilis 
gen bemeijen / Die ich aber Kurge halber 
allyie übergehe. Brauche alfo in Deims 
fuchung der frembden vnd armen Krans 
cken ein jeglicher diſes Inſtrumenn / nach 
deme jhme ſolches die Gehorſame in die 
Hand gibt / vnd die Gnad GOttes die 
Krafft mittheiltt. Was aber die in der 
Kiöfterlid,en Verſamlung krancke Mits 
brüder anbelangt / wird ich an feinem 
Ohrt dem Kranden » Yarter die von 
. den H. Vaͤtter vorgefchribne Ordnung 
“ fürftellen. Die übrigen Mit + Brüder 
aber follen ſich verhalten in der Beſu⸗ 
ung / nad) dem ſolches jhre Cloſter⸗ 
Ordnung zulaßt / vnd die Oberkeit er⸗ 
laubt / nach ſolcher — je mehr ſie die 
Chriſtliche vnd Bruͤderliche Liebe gegen 
jhrem Mit⸗ Bruder werden erzeigen / je 
roͤſſern ah toerden erlangen, 
n dergleichen aber Heimbfuchung ift 
mohl zubrobachten Daß man nicht allein 
den Krancknen leiblicher/ fonder Geiſt⸗ 
licher Weis tröfle/ ond jhme nichts in 
dın Weeg lege / an welchem er in dem 
Antritt der Ewigkeit möchte anftoffen / 
oder gar zu Boden fallen. Dann zus 
wiſſen it / daß der leydige Sathan gar 
liſtig iſt / vnd abſonderlich / wann ed gegen 
dem Antritt der Ewigkeit geht / dem 
Menſchen nachſtelt / vnd feine argliſtige 
vnnd gefaͤhrliche Strick in den Weeg 
thut legen. Dahero gar recht der Heil. 
Eßyphræm dic lehrt mit diſen Worten: 
Wann den Krancknen —23 — 
gibe Achtung / daß nicht der boͤſe 
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onder euch ein vnnuͤtziges oder Ehrabs 
fehneidiges Sefprach anzettle / vnd du 
alſo deines Lohns / den auß der Heimb⸗ 
ſuchung zuhoffen beraubt werdeſt: Sin⸗ 
temahlen der Sathan im Brauch hat / 
daß er dem einen ſchadt durch das Ge⸗ 
hoͤr / vnd dem andern durch das Reden. 
Dahero den Krancken ei vil mehr 
e 


troͤſten mit heiligem ichen Ge⸗ 
ſpraͤch / vnd Erzehlung deß £ Chri⸗ 
ſti / als mit vnnuͤtzen Geſpr 


Auß diſer Lehr deß H. Ephraͤms ers 
folget / daß alſo gar uͤbel thun die jenigen / 
welche bey den Krancken allerley newe 
Zeitungen erzehlen / anderer Thun und 
kaſſen außecken / alte Sachen die ſich et⸗ 
wann begeben / vnd mit welchem etwann 
vor Zeiten der Kranckne beleydiget wor⸗ 
den / vnd aber wegen der verloffnen Zeit 
ſchon in die Vergeſſenhett geſielt ſeynd / 
widerumb hervor ziehen / vnd den alten 
Grollen vnd Wunden widerumb erfri⸗ 
ſchen / dann durch dergleichen nicht allein 
— — hei Krancknen ihr — 

wird / ſonder er gerahtet auch in groſſe 
Gefahr / daß er nicht villeicht mit dem 
errißnen Band der Ehriftlichen Liebe 

ie Ewigkeit antreite. gen eis 
nem Krancknen nichts folle gefagt/erzehlt 
oder fürgeftellt werden / auß welchem 
Er Seel nicht ein fonderbahren Geiſt⸗ 
ichen Nutzen vnd Troft Bönne ſchoͤpffen. 
In ſolchem aber braucht es ein ſonder⸗ 
bahre Lieblichkeit / mit welcher der Krans 
cke auch vmb etwas erquicket werde / dan 
wann dem Krancknen ſeine Ohren mit 
gar häfftigem Zufprechen angefült wur⸗ 
/ tourde er mehr zur Vngedult und 
Verdruß anagetriben werden / ald daß 
jhme die Schmergen der Kranckheit 
verliechteret wurden / er 
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reiche / luſtige / jedoch Eräfftige/ Furge 
——— rn nad) QBmbs 


ftand der Sad) Fönnen erzehlt werden / 
welche in jhme Die Gedult ond Refigna- 
tion indas Goͤttliche Wohlgefallen ers 
merken. ft atfo difes die Form wie 
man lieblicher Weis Die Krancken koͤn⸗ 
ne vnd folle heimbfuchen, Don difem 
fol auch noch in folgendem Tractat ges 
handlet werden. 

Weil aber auch Geiftlihe Kranckne 
fih in eier. 2 inden fo iſt 
auch diſes Inſtrument Geiſtlicher Weis 

ugebrauchen. Die Kranckheiten ſagen 
a —3— her —* auf 
berfluß o ang eines Tempe- 
raments, ald Feuchtigkeit / Druͤckne / 
Wärme / oder Kälte: Dann mann eins 
auß difen in dem Menfchlichen Leib das 
andere übertrifft / fo wird der Menfch 
krafft⸗ vnd machtloß. Eben alfo geht es 
Dem innerlichen oder Geiftlichen Mens 
chen / Daß er etwann auß Vberfluß der 
eucheigkeit feiner Anmuhtungen vnd 
gierden/auß Abnernung der Waͤrme 
und Dis deß Eyferserkaltet in der Lies 
be, und ſchwach wird in den Tugenden / 
kranck wird mit der Vngedult / Zorn / 
Widerwillen / Mißgunft/ Ungehorfame 
Eigenſinnigkeit / Halsſtaͤrrigkeit / ıc. 
Solche Krancke haben vonnoͤhten / daß 
man fie heimbſuche in den Kleinmuͤhtig⸗ 
keiten und Widerwaͤrtigkeiten tröfte fie 
auß dem Beth ihrer Hinldffigkeit vnd 
Faulkeit Durch heylfame Anmahnungen 
auffhebe/ und gleichwie andern Kranck⸗ 
nen in allem ihnen verhuͤlfflich ſeye / was 
‚gu ihrer Geſundheit Dienftlich / und abs 
wende / was derfelben fchädlich / oder ein 
Vrſach möchte fon Der verlängerten 
Krankheit, Sollen alfo ihnen darge⸗ 


reicht werden Die Krafft- IBafferlein der 
heyl ſamben fanfften Ermannungen / jh⸗ 
nen überfchlagen werden / die köftlichen 
Pflaſterlein der Lehren vnd Exemplen 
Der H. Vaäͤtter / ihnen verſprochen wer⸗ 
den Die furtreffliche Medicin vnd ſtarcke 
Diff deß Gebetts tc. Es ſolle jhnen vor⸗ 
geleuchtet werden durch Das gute Exem⸗ 
pel der Gedult / deß Eyfers / der Rebe . 
Es ſollen jhnen die dem erſten Anfehen 
nad) rauhe vnd bittere Medicinen füß 
vnd lieblich gemacht werden durch die 
Eriñerung der zukuͤnfftigen Bel 

oder Abſtraffung. Wird alſo dergi 
chen Heimſuchung dem Krancknen über 
die maſſen nug und ons verdienftlich 
feyn, Sonſten folle auch nicht vergeffen 
werden der eigne Kranckae / A 4 
vnſer Seel / dann diſe folle auch tägli 
auffs menigift ein/ wo nıcht mehrmah« 
len heimbgeſucht werden Durch Das Exa- 
men vnd Eeforfcbung deß Gewuͤſſens 
Damit man wiſſe mie ſich Die 

oder die Kranckheit vermehrt 7 es follen 
ihr Die Argney der Rew und Lend appli- 
ciert vnd Die Pflafter der ſteiffen Kür 


fäsen uͤbergeſchlagen + und fie auß Dem 
Beth der Faulkeit vnnd Di it 
durch Ernewerung deß ren 


auffgehebt werden. Sintemahlen wahr 
iſt was der heilige Job ſagt/ wann du 
dein Geſtalt / das ift dein Se wiri 
beſichtigen / fo wirft nicht fündi- 
en. Dann ſolche Heimſuchung und 
d eiffige run ve ns J 
diget / vnd erhaltet den Menſchen vor den 
Sunden / vnd iſt ein krafftiges 
Mittel zu Erhaltung der 
Geſundheit. 
— 


Das 


Die Todtnen begraben. 


Das 17. Infirument. 


Die Todtnen begraben. 
J. 1. 
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Todtne / du aber folge mir nad. 
Dann ein Geiftlicher folle der Belt 
gang abgeftorben feyn / vnd nit einige 
Sorg tragen für das jenige / was ihr 

ugehörig / ift aber willeichter Die Ehrifte 


2 Wi — Ehe liche Liebe fo groß / daß fie nit will abs 


rmbergigfeit deß Heiligen 

Vatters Benedidi, der auch 

alfo Sorg tragt für Die Arme und zwar 
Dodtne / Die aber villeichter wegen ihrer 
Armuht ber letſten Ehr der Begräbnuß 
beraubt ſeynd / daß er feinem Kind vnd 
Lehr » ungen auch folches anbefilcht. 
- Trun aber ob zwar wohl zu diſer Zeit 
Fein Mangel an den Todten « Eräberen 
iſt weil auch noch Leuht feynd der 
Barmhergigkeit in der Welt / Die Die 
Todtne nach dem Exempel Tobiz mit 
. Sremden begraben : Nichts deftomenis 
ger hat ein vorgefegte Oberkeit vmb et» 
was ein Obligation , daß fie diſes In⸗ 
ſtrument brauche / fo wohl gegen jhren 
Undergebnen weltlichen / als da feynd 
Knecht und Mäyd / als auch fonft Ars 
men Die ohngefähr in dem Allmufen deß 
Kloſters fterben / daß fie verfchaffe / auf 
daß nach Vermögen deß Klofters / fols 
chen die lerfte Ehr durch die Benrabnuß 
mit den geroohnlichen Kirchen s Gebett / 
H. Meß s Dpffer 7 und Anzuͤndung der 
Wachs » Kergen / wie auch Leutung Der 
locken erroifen werde / je aͤrmer aber 
vnd geringer der Verſtorbne / je Bis 
wird ſeyn der Verdienſt. Iſt alfo difes 
Inſtrument dem Buchſtaben nach al⸗ 
lein fuͤrgelegt den Oberkeiten / deſſent⸗ 
wegen die Vndergebnen ſich nicht vil in 
diſem ſollen bemuͤhen / ſondern gedencken / 
was Chriſtus dem Juͤngling / welcher 
fein Vatter wolte vergraben / ſagte: 
Laſſe die Todtnen begraben jhre 

u, Tom, 


Pd 


mefend feyn bey einer folchen Begraͤb⸗ 
nuß / fonder verlangt auch Den Leichnam 
zu begleiten / und nach Vermögen zu eh⸗ 
zen / fo ſteht einem Seiftlichen in diſem 
x Leich » Sepräng allein zu ’ daß er Das 
Ereußtrage / vnd folches endlich zum 
Beſchluß auff das Grab ftecke / dann 
ein Seiftlicher vor GOtt vnd der Welt 
zum Creutz tragen ift gebohren vnd bes 
ruffen. Difes aber wird er gar fchön in 
der Höhe vor der Todtenbahr hertras 
gen / vnd auff das Grab fteiff einflecken / 
mann er die Verdienſt feines Gecreugige 
ten JeEſu für folchen wird dem Himm⸗ 
liſchen Vatter auffopfferen / er wird 
jhme ſolches auff das Grab ſtecken Durch 
fein Gebett / gute Werck / Mortificatio- 
nen vnd Bußwerck / die er in Verein⸗ 
bahrung deß Creutzs Chriſti für ſolche 
verrichtet. 
J2. 


Von den Bachs⸗Liechter 
vnd dero Bedeutnuß. 


Eil nun allhie von der Begraͤb⸗ 
nuß der Todtnen gemeldt iſt / 


vnnd ſolche nach loͤblichem 
Brauch der Kirchen mit brinnenden 
Wachs/⸗ Liechtern geziehrt vnd gehalten 
wird / möchte villeichter mich jemands 
fragen / ob diſes gut verdienſtlich vnnd 
den verſtorbenen Seelen nutzlich ſeye. 
Uber difes gib ich Die Antwort mit Uns 
derfchid und fag erftlich / daß diſer loͤb⸗ 

Sf liche 


— 
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Aiche vralte Brauch in der Kirchen GOt⸗ 
tes heilig fene / vnnd gleichwie andere 
dufferliche Zeichen die Gläubigen an⸗ 
greibe zur innerlichen Andacht / na 
Gormb defien was fie bedeuten. Zum 
anderen Daß die jenige/ / welche ben Abs 
tbnen zu lieb dergleichen Kergen 
—* / und GOtt zu Ehren brennen / 
für Dife Abgeftorbne dem groffen GOtt 
—— ein Brand ⸗Opffer auß ihr 
rer Subftang auffopfferen / auff daß er 
mit Difem vmbe 
men Seelen fein Barmhertzigkeit erzei⸗ 
8 hat alſo diſes Werck der Goͤttlichen 
erehrung die gormb deß Allmufeng / 
Da es den armen Seelenzu Lieb geſchicht. 
Beynebens ift es auch gut / weil bar 
Durch Die Glaͤubigen zur Andacht anger 
friben werden: Sintemahlen in deme 
e das brinnende Fewr vor Augen has 
/ erinneren fie ſich deß Fegfewers / 
Durch welches fie zur Barmhertzigkeit 
— den armen Seelen erweckt wer⸗ 
en. Der ſchoͤne helle Glantz aber bringt 
in ihre Gedaͤchtnuß Das Liecht der ewi⸗ 
gen Glory / welches Die verftorbne Seel 
verlanget / und ihro folle erbetten werben. 
Einem Geiftlichen aber / der die Armuht 
verfprochen / vnnd deſſentwegen nichts 
ol brennen / vnd hiemit ein folches 
rand⸗Opffer dem Hrn nit kan auff⸗ 
öpfferin / folle genug feyn / daß er ſich 
felbften für Die arme Seelen in dem 
Fewr der Liebe entzunde durch Ernewe⸗ 
rung vnd Haltung feiner Geluͤbd taͤg⸗ 


lich vnd ſtuͤndtlich auffopffere. Vnd die ° 


ſes brinnende Liecht wird auch den Hei⸗ 
ligen GOttes vil angenehmer feun / als 
daß man bins und wider bald da / bald 
dort ein Wachs « Kerglein auffitecke / 
vnd jhnen zu Lieb brenne. Wann aber 


etwas begüttiget/ den ars 


2. Tractat.8. Cap. 17. Inſtrument. 


villeichter einer mit ber Zierd bei brin⸗ 
nenden Liechts bie Heilige GOttes nach 
£öblihem Brauch der Kirchen tolte 


ch verehren / follen und koͤnnen folche bey 


dem heiligen Meß + Opffer oder onder 
anderem Dienft GOttes bey Dem Altar 
oder fonften an anderen verordnet 
Ohrten zur Zierd und Erleuchtung Der 
— auffgeſteckt und angezuͤndt wer⸗ 


en. 

Sonſten aber daß man in den 
ceſſionen vnd Begleitung deß Hochhel⸗ 
ligſten Sacraments def Altars brin⸗ 
nende Wache ⸗Liechter braucht hat es 
die Bedeutung deſſen was Chriſtus bes 
filcht in diem: Ewere Länden fol- 
len vmbguͤrtet ſeyn / und in ewe⸗ 
ren Haͤnden brinnende Kerpen. 
Brinnende Kergen fagt der Heil. Gre- 
gorius , tragen mir in vnſern Haͤnden / 
mann mir dem Menfchen Durch Die gu⸗ 
te Werck ein Eyempel deß Liechts zeigen. 
Dann gleichtwie das Wachs von den 
Imlinen wird gemacht durch die Zufas 
menlefung deß Taws von den Blumen 
end Arbeit deß Angels / alfo thut auch 
ein Sottsförchtige embfige Seel die Ker⸗ 
gen der guten Werck machen in Eins 
amblung def auff Das renifdje 
(ümlein Ehriftum JEſum haͤuffig ge⸗ 
fallne Himel ⸗ Taws der Gnaden GOt⸗ 
tes / vnd durch die Arbeit deß Angels / 
welche i die Forcht GHites. Gleiche 
wie aber das Wachs vmb ein Dachten 
herumb kleibt wird / an welchem das 
ewr ſich hafftet / vnd alsgemach das 
achs verzehrt / dann ohne diſen das 
Wachs kein Kerken / noch weniger ein 
Liecht wird von fich geben. Alfo mann 
du ein fchöne Kerg wilt auf deinem 
Wachs machen. So folleft ts kleiben 

Ä an 


Die Todenen begraben. 


an die Strict und Band deines 
lands / mit melchen er in feinem heiligen 
Leyden gebunden. Oder an die Strich, 
lein ‚von welchen bey dem Ofea gſchri⸗ 
ben in den Stricken deß Adams / in den 
Danden der Liebe roill ich fie an mich zie⸗ 
ben / vnd mit mir verftricken den Saden 
Difes Dachten hat von Ewigkeit her 
ohne End vnd Anfang gefpunnen Die 
Liebe deß Sohns Gottes / hat jhn aufs 
wunden / oder gehafplet am Haſpell 
eß heiligen Ereugs. Oder nimme Die 
Faͤden / fo gefpunnen Das ſtarcke Weib / 
vnd forgfältge Hauß⸗Mutter / von 
welcher geſchriben / daß fie Wullen vnd 
Flachs habe mit Raht jhrer Händen 
gearbeidet / und jhre Finger haben er⸗ 
griffen die Spindel. Diſe aber iſt die uͤ⸗ 
bergebenedeyteſte Mutter Gottes Mas 
ria / dann fie gefucht / und gefunden den 
lache der Menfchheit Chriſtiwie der D. 
Gregorius lehrt. Vnd —— ge⸗ 
leſen die Wullen deß Lamb GOttes / da 
es in ſeinem Leyden mit der Denn 
ſcheer deß Todis regen vnſer iſt geſcho⸗ 
ren worden. Diſer Flachs vnd Wullen 
wæerden gefpunnen vnd gezwirnet Durch 
Spindel deß Nachgedenckens / vng hertz⸗ 
lichen Betrachtens / vmb diſen Faden 
vnd Dachten kleibt wird vnſer Wachs / 
vnſere Gedancken Wort und Werck / 
das iſt mit den Wercken Chriſti ver⸗ 
einbahret werden / ſo wird von Stund 
an das himmliſche Fewr der Goͤttlichen 
Liebe ſolche Kertzen anzuͤnden / vnd als 
das allerkoſtlichiſte Brand⸗ Opffer auff⸗ 
vnd annemmen. Solche Kertzen / wann 
ſie zu Ehren deß groſſen GOttes / oder 
zu Lieb der Heyligen / oder zu Troſt der 
armen Seel auffgeſteckt / und angezundt 
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werden / ſeynd ſie vns vnd den Verſtorb⸗ 
nen ſehr nich daß fie vns und 
jhnen auch fo gar die finftere Ewigkeit 
erleuchten. Seynd hiemit difes die 
fchöne Kergen mit welchen wir - die 
Todtnen follen begraben / ihre Gräber 
giehren / vnd ge halten ond ein 
ewiges Liecht ſtifften. Sey alfo Difes 
genug von Der fetften Ehr der jenigen / 
welche diſe Welt verlaflen/ ihren Leib 
der Erden und Wuͤrmen übergeben / 
und die Ewigkeit antreten, Wie aber 
jhnen das Opffer auff den Altar folle 
gelegt werden / und auch Durchs Allmu⸗ 
fen der guten Werck geholften werden / 
iſt ſchon angedeutet worden indem 14 
Inſtrument. 
F. 3. 


Von der Begraͤbnuß der 
todtnen Seel / ſo dem Leib 


As aber anbelangt die Begraͤb⸗ 
nuß der jenigen Todtnen / wel⸗ 
cde dem Geiſt nach zubegra⸗ 

ben / fo iſt zu wiſſen / daß in dergleichen 
Begraͤbnuß ein gröffere Barmhertzig⸗ 
Feit und Liebe erſcheint / als in Der leib⸗ 
lichen. Beiftlicher Weis / wie bekandt / 
ift todt / welcher das Leben der Gnad 
GOttes durch ein Todt ⸗/Sund verloh⸗ 
ren / ſoicher verfautt durch die Verhar⸗ 
zung / ond wird ſtinckend Durch Das öfe 
Erempel. Solche Todtne werden auch 
bißweilen auß der Welt in Das Kloſter 
leyder getragen / oder auch etwann auſ⸗ 
fert demſeibigen vns fuͤrgeſtelt da zu 
— von ben Verbrechen / Suͤnd vnd 

after geredt wird / daß alſo in Eröffe 
nung difer jhrer Fehler fie ein Geſtanck 

Sff> deß 
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deß böfen Exempels von ſich geben / ber 
auch etliche Vnbehut ſambe tödtlich infi- 
eire Durch das Lafter deß Ehr » Abfchneis 
dens und Übel» Nachredene. Dann ges 
wiß iſt / daß es ein Suͤnd mann man 
von dem Naͤchſten ein groſſes verborg⸗ 
nes / obwohl auch warhafftes Laſter an 
ben Tag bringt vnd eröffnet Dem / wel⸗ 
. den die Sad) nichts angeht / und noch 

helffen / noch rahten Fan. Ja gleichwie 
es ein vihiſche vnd vnchriſtliche Grau⸗ 
fambfeit iſt / wan man einen Todtnen 
derfauleten menſchlichen Leib zerreißt / 
and feine ſtinckende Slider andern für die 
Augen toirfft / alfo iſt es auch grewlicher / 
wann man eines fündigen Menfchen ers 
Eandtne und offenbare Lafter herumb —* 
bet / außbriefflet / vnd anderen zum oͤff⸗ 
teren durch widerholete Diſcurs fürlegt. 
Dergleichen ſtinckende Glider / weil biß⸗ 
weilen durch die vnbehutſame Zungen in 
die Kloͤſterliche Verſamblung getragen 
werden / iſt es in Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit / wann man fie begrabt vnd 
den Leuthen ab den Augen thut. Das 
Grab aber zumachen / wird das taug⸗ 
lichſte Inſtrument ſeyn / das vorange⸗ 
deute Neundte: Daß man einem an⸗ 
deren nicht thue / was man ſelb⸗ 
ſten nicht gern hat. Oder das ande⸗ 
te Daß man den Naͤchſten lie⸗ 
be wie ſich ſelbſten. Wer hats gern / 
daß man feine fehler offenbahre oder 
»il von feinen offentlichen vnd befandten 
Zafteren rede? Wann man einen Todts 
nen mill begraben / fo macht man ein 
Grab in die Erden / legt den Coͤrper 
darein / und bedeckt jhne mit der Erden. 
Alſo wann wan gemeldten Todtnen bes 
graben will / und jhne fonjt nirgends hin» 


2. Zractats. Cap. 17. Inſtrument. 


legen und verbergen kan / ſol man. ei 
Grab in die Erden machen / vnd jhne 
barein legen/ vnd mit der Erden bedes 
cken. Sn die Erden wird jhme das Grab 
gemacht und er darein gelegt / vnd alfo 
bedeckt wann Die Vrſach der be 
nen Sund nit der Boßheit 7 fonder 
menfchlicher Gebrechlichkeit wird zuge 
ſchriben und durch Die allgemeine 
Schwachheit bedeckt. Zu Ber A 
difer Erden müffen wir nit weit laufen 7 
bey und an vns felbften werden wir fie 
finden / warn wir vns werden beobachten, 
Solches hat gelehrt. der Gorrfeelige 
Abbt Pior,da auff ein Zeit von einem 
Bruder ein Fehler geſchahe / vnd Die 
übrigen Brüder vil Darmir zuthun häte 
ten / giengedifer Vatter hin nahme ein 
groffen Sack voll Sands und ein Fleineg 
Epsrtlin / daß er audy mit Sand atıs 
fülte  difeg nahme er in Die Hand jenen 
legte er auff feine Achslen / vnd gienge 
alfo in die Verfamblung der Brüder / 
diſe alg fie jhn fragten / mas difeg bedeus 
tete / fagte er: Das Sand indem Sad 
fiynd meine Sünden / und dag indem 
Eporten / ift der Behler meines Brus 
ders / weil nun die meine an Der 
mehr vnd gröffer / ſo hab ich zu⸗ 
achten das jenige / was der ⸗ 
fehlt. Wird alfo ein jeglicher für fi 
ſelbſten Sand genug haben? mit toelchem 
er auff gleiche Form den Todten wird 
bedecken. Die Heil. Maria 


de Pazzis pflegte bey Des 
gräbnuß zu fagen : Ach wie wurde mir 
ergehen / wann ich in folche Gelegenheit 


und Gefahr wurde gerathen / twann id) 
mit dergleichen. Anfechtungen überfals 
ken wurde ? Seynd alſo diſes Die Mittel 
mit welchen Die todtne — wir 
ollen 


Den Betruͤbten zu Hilff Eommen. 


ſollen begraben vnd bedecken / vnd alfo 
ihre Behler nit vergröfferen/ ſonder vil⸗ 
mehr verminderen. 
Ein ſchoͤnes Exempel hat ung Chris 
ftus felber gebenvin den letften Stunden 
feines Lebens’ dann da er an dem Heil. 
Creutz hangte/ und gang mit dergleichen 
flindenden Todtnen vmbgeben ware / 
nemlich dem Judiſchen Volck / Schrifft⸗ 
gelchrten / Phariſaer vnd Hohenprieſter / 
welche durch ihre Suͤnd vund Laſter / 
Veyd vnnd Haß / gleich einem faulen 
ein vnerleidenlichen Geſtanck vor 
GOtt erweckten / hat er ſolche auß Liebe 
vnd Barmhertzigkeit wollen vergraben / 
und alſo die letſſe Ehr anthun / ſagend: 
Vatter verſchone jhnen / dann fie 
wiſſen nit was fi thun. Dat alfo 
e bedeckt mit der Erden der Ummiffens 
t. Dergteichen macht difen Todtnen 
Das Grab der heilige Paulus 1. Cor. 2, 
Bann fie den HErm der Glory 
hätten erkenne / fo hätten fie jhn 
niemahlen gecreusiget. Wann alfo 
nichts anders verhanden / mit welchem 
dergleichen Todtne zu begraben/fo haben 
mir auffs wenigiſt die Vuwuͤſſenheit / 
dann gewiß iſt / wan der Sünder wüßte / 
wie groß vnd abfchenlich Die Sund vnd 
Das aufffie folgende Vbel erwegte / wur⸗ 
de er niemahlen ſuͤndigen. Sonſten aber 
wurde dergleichen Grab geziehrt wer⸗ 
den / vnd diſe letſte Ehr deſto groͤſſer 
ſeyn / wann auch auff die Erden der 
menſchlichen Gebraͤchlichkeit gelegt wur⸗ 
de der gruͤne Waaſen der natuͤrlichen 
oder uͤbernatuͤrlichen Tugenden / Gnad 
vnd Gaben / ſo etwann ein ſolcher ge⸗ 
brechlicher Menſch gehabt. 
Iſt alſo diſes die Formb der Begraͤb⸗ 


413 


nuß der nach dem Geiſt Todtnen / bey 
welcher auch zu beobachten / Daß man fie 
laffe ruhen / vnd nicht etwann die ſchon 
alte vergrabne / vergeßne vnd auch ver⸗ 
beſſerte Fehler ſeines Nachſten widerumb 
herfürziehe. Ein groſſes Ding vnd ger 
waltiger Bruch der Ehriftlichen Liebe/ 
wann der Abgeflorbnen Behler und Ge⸗ 
brechlichfeiten herfür gejogen werden / 
vnd den jenigen eröffnet / die fie nit ers 
Fandt. Was ift das anderft / als das 
jenige was GOtt ſchon geurthrilet/ wi⸗ 
derumb vrtheilen? Nutzlicher ware es / 
wann vilmehr Die auff ihrem Grab ſte⸗ 
hende vnd mohlriechende Bluͤmiein jhrer 
geübten Tugenden und gutes Exempels 
zur Nachfolg wurde fürgeftelt. Die 
Todtnen fell man laffen ruhen / fie bes 
de / vnd nit wider herfür Fragen. 

och Das / was ſchon von GOtt geur⸗ 
theilt / vnd richtig gemacht / ſyndicieten / 
vnd auff ein newes durch die Hechlen zie⸗ 
ben. Wilt hechlen / fo hechle Dich ſeib⸗ 
ſten / wirſt Kauders vnd Aglen genug 
vnd uͤberfluͤſſig finden, 


Das 18. Inſtrument. 
Den Betruͤbten zu Hilff 
kommen. 


In Probier, Stein der Chriſtli⸗ 
chen Liebe dem Betrübten helfe 
fen. Gleichwie aber der Menfch 

auß zweyen nemblich Leib und Seel bes 
fteht / alſo ſeynd zweverley Betruͤbnuſ⸗ 
ſen der Seelen vnd deß Leibs / diſe be⸗ 
jtehet in Verfolgungen / Widerwaͤrtig⸗ 
keiten / Sa nk in der Arbeit / 
vnd anderen dergleichen Dingen; Jene 
aber laffen ſich gefpühren in den Klein» 
muͤhtigkeiten / innerlichen Anfechtungen / 
Sff3 Ben 
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Berlaffenheit / in difan wird dem Men, 
ſchen geholffen fürnemblich Durch das 
Gebeit / Durch troſtreiche Lehren und Ers 
mahnungen / wie auch Furſtellung der 
Fünfftigen Glory. Die ſeiblichen Des 
trubouß aber werden verzingeret / wann 
‚die Vrſach der Verfolgung aug dem 
Weeg geraumbt wird / vnd an ftatf der 
Derachtung der Menfch wegen feinen 
Qugenden gelobt / wie auch die jhne beo 
ſchwarende Arbeit abgenommen / oder 
auffs menigift in folcher geholffen wird. 
Diies alles wird der jenige thun / telcher 
— hen wird lieben / wie fich 


ſelbſten. 
Das 19. Inſtrument. 
Die Trawrigen troͤſten. 


Er fürnchmften Wuͤrckungen 
deß der Menſchheit Chriſti mit - 


getheilten H. Geiſts ware / wie 
der ‘Prophet Iſaias bezeugt die Tröftung 
der SBerrübten. SDahero auch in Difem 
der Heil, Vatter Benedidtus Dem in den 
Beiſtlichen wohnenden heiligen Geiſt zu 
diſer feiner Wuͤrckung Anlaß gibt. Die 
Lorm aber deß Trofis gibt der Weſſe⸗ 
Mann ıfagend: Gehen ſtarcke Ges 
tränd den Trawrigen / vnd den 
Wein / welche eines bitteren Her- 
tzen ſeynd / auff dag Al: trinden / 
nd vergeffen ihres Eilends / und 
Schmertzens nit mehr gedenken. 
Der Wein vnd das ſiarcke Berränd: / 
welches einem Geiftlichen den Traroris 
gen zu anerbieten erlaubt / ift Das jenige 
Eafit , welches auß dem Trauben /der 
a" —5* * — Torckel/Baum 

eutzes iſt außgepreſſet worden 

daß alſo die Verdienſi er Fan 


Kloͤſterlichen 


2. Tractat 8.Cap. 19. Inſtrument. 


dens CHriſti vns ſeynd worden zu 
einem ſtarcken Wein / der erfrewt das 
Menſchliche Hertz. Diſer wird geben 
den Traͤwrigen / wann ſie erinneret wer⸗ 
den der ewigen Frewd / welche diſe 
dienſt mit ſich bringen. w 
groſſer Troſt / das Angedencken / daß 
wann wir mit Chriſto werden leyden / 
auch mit jhme in jener Glory werden 
regieren / vnd das diſe ——— 
Truͤbſaal / in uns uber die maſſen 
prof Glory verurfahe, Seynd alfo 
i der B keit / 


lche von einem jeglichen Geiſilichen 
geiftlicher oder auch leiblicher Weis / ſo 
vil jhme die Gehorſame zulaft / koͤnnen 
beobachtet werden. Weilen aber in der 
Verſamblung ed zum 
öffteren fich begibt daß nit allein eıli 
ſchwache und fehlbare Brüder zußeiten 
etwwann zu hart von ihrer Oberfeit gehal⸗ 
ten twerden / fonder auch andere / indeme 
es jhnen nit geht nach ihrem Willen / jh⸗ 
nen felbften einbildend / fie werden von 
der Dberfeit und anderen Mit 
nit refpe&tirt / und geliebt / vnd deſſent⸗ 
wegen N faft betrüben / vnd bekuͤmme⸗ 
ven / fo iſt vonnoͤhten / daß man gegen 
diſen / diſe zwey in der Liebe 
ſirumenten brauche / ihnen beiffe / vnd 
ie troͤſte. ſolchem iſt zu beo⸗ 
bachten / daß mehr der Geiſt auffununte⸗ 
ret werde / als eiwann die eigenſinnige 
Liebe. Dann warn in ſolchen Troͤſten 
dem Betrubten wurde durchauß 
nen geben werden / vnd von der 
keit oder Vnwillen der Oberkeit vil ge⸗ 
redt wurde / ſo wurde ſolcher Troſt einem 
Geiſtlichen mehr ſchaden / als nutzen / 
Dann er in feinen Fehler vnd Vuwillen 
mehr gefteifit / als verbefieret wurde, 
Dahero teil ein Geiftlicher nichts an⸗ 


* 


Don den Welt: Händel fih entziehen. 


ders fol ſuchen als Die Seeligkeit feiner 
Seelen / auff dem Weeg der Nachfol⸗ 
gung Chriſti 7 folle folchen deſſen Bild⸗ 
nuß vorgeftellt / vnd jhme gezeigt wer⸗ 
den wie erdurch Die Verachtung Durch 
die Demuht ‚durch die Brechung feines 
eignen Willens diſem gang gleich wer⸗ 
de / vnd alfo auff dem ficheren Weeg der 
Seeligkeit ftande / wie er auß der Noht 
ein Tugend folle machen / vnd hiemit ſol⸗ 
des Creutzlein Chriſto gang munter / 
vnd frerodig follenachtrachten/ eingedenck 
daß die Augenbliclihe Truͤbſaal uns 
bringe das vnermaͤßliche Gewicht der 
ewigen Glory. Eben mit Difem follen 
aud) die Fehlbare getröft werden / mit 
Andeutung der firengen Breheil GOt⸗ 
tes / der Peyn deß Fegfewrs / und Daß 
nichts vnreines / wie klein es ſeyn werde 
eingehen in den Himmel / je mehr aber 
wir von den Dberfeiten beobachtet mer» 
den / vnd ung vnſere (Fehler zeigt / wie 
auch durch die Buſen abgeltrafft / je 
fiher wir kommen für den Kichterftuhl 
GoOttes / vnd anders dergleichen / auff 
daß alfo der Troſtloſe durch Die. Doffnung 
der himmlifchen Guͤtter getröftet werde. 
Daß aber folchen Betrübten dergleichen 
Krafft »Zelelin follen vorgelegt werden / 
deutet an der Heil, Datter Benediäus in 
dem 27. Capitel feiner Regel mit diſem: 
„Wit allem Fleiß ſoll der Abbe 
Sorg tragen für die Brüder fo 
„fündigen / dann die Befinden bes 
doͤrffen Feines Artzts / fonder die 
Krancken / derohalben folle er ſich 
„uff alle Formb vnd Weis erzei⸗ 
„en / wie ein weiſer Artzet / vnd 
„ſoll heimblich die aͤlteſten / vnd 
Weiſeſten Brüder ſchicken / die 
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den kleinmuͤhtigen Bruder heim⸗ 
lich troſten / vnd Ihn zur demüh-« 
tiger Buß / vnd Gnugthuung er⸗ 
mahnen / vnd ſollen jhn troͤſten /« 
auff daß er nit vor groſſer Traw⸗ 
rigkeit verzweiffle / ſonder wie* 
der Apoſtel ſpricht / ſolle an ihme- 
kraͤfftig die Liebe erzeigt / und für- 
ihn von allen gebettet werden. 
Das 20. nfrument. 


Don den Welt⸗ 
fi St 5 andlen 


Jeweil nun ein Gefahr / dag 
wegen def indifereren und vn⸗ 
maͤſſigen Brauchs jeßt gemels 

ter Werden der Barmhertzigkeit fich - 
etwann ein Geiſtlicher gar zu hafftig der 
beträngten vnd betrübten armen Welt⸗ 
Menfchen mochte annemmen / vnd jich 
auch alfo in die Welthaͤndel einmiſchen / 
wird gar recht ſolches zu verhüften Difeg 
gegenwärtige Inſtrument einem jeglia 
chen Geiftlichen zum Gebrauch fürges 
legt. Die Nohtwendigkeit aber. deflen 
zeigt an Der Heilige Jacobus / fagend : 
Die wahre Gottſeelig ⸗ und Geiſt⸗ 
lichkeit iſt dag man ſich rein vnd 
vnbemacklet halte / vnd huͤte vor 
diſer Welt. Dann niemands / ſaat 
der H. Paulus, der ſich in Die Kriegs⸗ 
Dienft GOttes begeben / wicklet 
fih ein in die Welt + Gefhäfft. 
Sintemahlen Ehriftus außtruckentlich 
fagt einem / der ihme wolte nachfolgen / 
ond aber zuvor feine Hauß » Geſchaͤfft 
richtia molte machen. Luc. 9. Der file 
ne Haͤnd außſtreckt zum Prug/ 
vn 
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vnd zur ſchawet / der iſt nicht 
tauglich au dem Reich GOttes. 
Weilen ſolchen geht wie der Hauß⸗ 
Frawen deß Loths / welche indem zus 
ruck ſchawen gegen der Statt Sodama 
iſt verkehrt worden zu einer Saltzſaul / 

ann die in die Weit zuruck ſchawende 
vnd in jhre Handel einmiſchende Geiſt⸗ 
liche ſeynd das vnnutze vnd nichtswertige 
Salg : Daß allein auff ber offnen 
Straaß mit Fuͤſſen getretien wird / wei⸗ 
len in ſolchen noch Die Krafft deß Geiſt⸗ 
lichen / noch die Arbeit deß weltlichen Les 
bens iſt. Dahero billich dergleichen ge⸗ 
ſchaͤfftigte Geiſtliche durch diſes nit allein 
Fein Chr erlangen / ſonder auch zum oͤff⸗ 
teren den Spott und Verachtung für 
Ihren Lohn darvon tragen / neben dem / 
daß fie jhren Geift beunrühigen mit den 
überfiüffigen und vnnohtigen Sorgen/ 
ed gieich den Hurnauffen plagen vnd 

echen. 

Deſſentwegen ber himmlifche Braͤu⸗ 
tigamb / Damit er feine Braut mit voͤl⸗ 
Niger Süffigfeit Eönte begieffen / fie ans 
redt P/44, Bergiffe deines Bolds/ 
und das Hau ‚deines Vatters / 
vnd alsdann wird der König dein 
Geſtalt begehren. Nichts beſchwan 


alfo Die Seel de Menfchen 7 end ver, UN 


Duncklet in ihr das Gnaben. . 
ber Staub vnd Getümmel der Melt, 
warn es fi in das Gemüht einlaft. 
Dann durch difes auß dem Traftlein der 
innerlichen Rub verjage wird Der Geifty 
daß er alfo allein inder Wildnuß difer 
Welt herumb ſchwebt / vnd in die Ges 
Ken gerahtet. Wieder Prophet Iaias 
‚Folche befopreibt : Der Schrecken /die 
Gruben / die Strick und Band 


2. Tractat 8. Cap.2o. Inſtrument. 


ſeynd uͤber dich / der du die Erden 
bewohneſt. Sintemahlen in der Wel 
anders nichts / als der immerwehrende 
Schrecken deß Verderbens / die Gruben 
der Gefahren / die Strick vnd it 
der Berfuchungen. Deſſentwegen Got 
ber HErr Durch ben Beruff deß 
lichen Stands feine liebe Kinder vor Die 
en Gefahren in der Klöfterlichen Ders 
amblung gleichfamb verbirgt. Wann 
aber ein DBerborgner will ficber feym/ 
vnd nit feinen Feinden in bie is 
rahten / ſo iftes nohtwendig / daß er 
indem Oerthlein / das ihn verbirgt/ver« 
bleibe / vnd nicht ein einiges &lid feines 
Leibs auffert daſſelbige a Es 
ben alſo wann einer in ber Klöfterlichen 
DBerfamblung vor feinen Beinden will 
ficher ſeyn / muß er nit allein = aufs 
jert folche begeben / fonder auch nit ei» 
tziges Glid / das iſt / Werck ober Gedans 
cken auſſert den Mauren deß Kloflers 
laſſen kommen / ſonſten wurde cr gleich 
an ſolchen von dem a — 
alsgemach gang auß der Sicherheit ges 
riſſen / in feinen gänglichen Sewult 
kommen. Ta 
Derowegen wohl glückfeelig der ald 
in der Einfame def Kiofters fich ehut 
aufinalten / daß er der Auelt 7 und die 
elt jhme ſambt allen was darinmen 
begriffen todt vnd — Sinte⸗ 
malen er mit dem Pſalmiſten kan ſingen 
Vnſer Seel iſt loß worden von 
den Stricken der Jaͤgeren eich⸗ 
wie ein Späglein ; Die Strick 
fennd zerzehrti/ und wir ſeynd er- 
lögt. Vnderſchidliche Formen hat der 
höllifche Jaͤger damit er onfere Seel 


als ein Späßlein fange Tigt Ihmenichts 
| i Daran 





Bon den Welt⸗⸗ Haͤndlen ſich entziehen 


Daran / er habe und gefäßlet an groſſen 
Stricken / oder fubtilen Faden / oder aber 
vnſere Fluͤgelein mit Dem Leimb berührt. 
Er legt vns zarte ſubtile Stricklein / vnd 
ſteckt ons auff allerhand Leim · Ruͤhtlein: 
Die grobe Strick vnd Garn Po Die 
offentliche und handgreiffliche Welthaͤn⸗ 
dei / an welchen vil Geldt und Gut / groſſe 
Ehr vnd Reputation ligt: In diſem wird 
hart verwicklet der ſich darein miſcht. 
Die kleinern kombt der Menſch / wan er ſich 
vil zuhefftig añimbt / der dem Schein nach 
gute Werck der Liebe u ben Welt⸗ 
Menſchen erzeigt: Auß inem Näftlein 
fiegt er auß / vnd ſetzt fich auff Die klebrige 
eim⸗Ruhtlein der weltlichen Ergoͤtzlich⸗ 
keiten / Durch weiche der Slügelder De 
muht befudlet wird mit dem Leim Der 
Gleißnerey / vnd der Flügel deß Gehor⸗ 
ams mit ber Eigenſinnigkeit / Nachfor⸗ 
chung vnd Anhoͤrung der newen Zeitun⸗ 
gen vnd Welt · Handel / auß welchen folgt 
eitle Frewd / oder wan fie nicht nach vnſe⸗ 
rem Sinn / VBerdruß , Zorn / Eyfer x. 
bringen kein anderen Nutzen als Auß⸗ 
fomeifigkeiten / ond vnnuͤtze Sorgen / 
ie groffe Hindernuffen dem Geiſt / Dann 
da fich Das Gemuͤht folte erheben in Das 
ng et et es ſich in diſem jrr⸗ 
ifchen. Dabero der Heil. Vatter Bene- 
dietus nit will leiden Daß die Rayſenden 
die WeltsZeitungen indas Kloſter tras 
gen mit diſen Worten cap.27. Es fol 
feiner dem andern fagen / was er 
auſſerthalb deß Kloſters gefehen / 
oder gehoͤrt hat / dann es bringt 
groſſen Schaden / wann aber einer 


daſſelb thaͤte / der ſoll nach der Re⸗ 


gul geſtrafft werden. Wie nun die 
Il, Tom, 
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Heil Vaͤtter fich mit diſem Inſtrument 
haben loß gemacht/ hab ich dır in vnder⸗ 
ſchidlichen Exemplen vorgeſtellt / droben: 
——— * ß ſolcher 
t ein Nutzen au 
Gemeinſchafft der Welt⸗Leuthen erfolge 
Fan abgenommen werden auß diſem / was 
geleſen wird in der Eronicder Bruͤderen 
Drdens deß Heil. Dominici. Es waren 
zween kranckne Bruder / der eme ein No⸗ 
vitz / der andere ein alter Prediger / diſe 
farben an einem Tag / nach dreyenTägen 
erſchine der Novitz dem Kranden- IBars 
ter mit Frewden / zeigte ihm auch any Daß 
er wegen feines gehabten Eufers fo bald 
ſeye auß Dem Fegfewr erlediget worden. 
Vber ein Monat aber erfchine eben dis 
ſemKrancken⸗Warter der alte verftorbne 
rediger / welcher fonften wegen feiner im 
redig » Ambt gehabter Muͤhe und ges 
chafften Nutzen > mit überauß fehönen 
Kleynodien gesiehrt war. Da nun Der 
Kranden » IBarter difen ln : Bars 
umb der Novitz vor jhme feye loß worden 
auf der Pryn deß Fegfewrs / vnd er ſo 
lang habe müffen allvorten fich auffhals 
ten vnd reinigen / gabe er jhme zur Ante 
wort : Bon megen der Freundſchafft / die 
ich mit den Welt⸗ Leuthen gehabt/ond deß 
Troſts / den ich in jhrer Converfationges 
ſucht / bin ich biß auff diſe Stund verhin⸗ 
hinderet worden an dem Liecht derGlory. 
Alſo nem ich wird beſtoben der ſich begibt 
in Die vnruͤhige Muͤhle diſer Welt / ober 
zwar wohl nichts zu mahlen auffichüttet/ 
vnd auch fo „gar nit begehrt beſtaubt zu 
werden. Diſen Etaub zeigte der heilige 
Antonius einem, der vermeynte / Daß er im 


mitten difer Muhle aan rein folte ſeyn / 


von welchen difeg Caflianus fihreibt: etß 
&98 kahme 
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kahme auff eine Zeit ein Einſidler / der 
ſich berühmbte/ wie er in befter Ruhe feis 
nes Geiftsbey feinen Elteren GOtt dem 
HErın diente. Der H. Antonius fragte 
ihn : Sag an mein Sohn wirft nit traus 
rig / wann difen deinen Eiteren etwas wi⸗ 
* —* begegnet / oder erfreweſt dich nit 
ab ihrer Wohlfahrt ? Er antwortet : 

eylich. 3Darauff fagte Antonius, fo wi 
iemit / daß einen gleichen Stand, im 
kunfftigen Leben wirft haben mit Denen / 
mit weichen du dich betrübft vnd erfreueſt. 
Bu dem folleft auch noch wuͤſſen / daß du 
rch diſes in deinem Geiſt gleichfamb 
vnempfintlich biſt / daß wohl kanſt fagen : 
Sie haben mid) geſchlagen / vnd id) 
it den: Sie haben 


n : Se da 

mid) verfportet / vnd ich habe nit 
- gewußt. Nie auch mit dem Prophe⸗ 
ten : Die Frembde haben mir meine 
Stärde verzehrt. In deme nemblic) 
durch diſes mit deinen en vnem⸗ 
—— vnd vnachtſamer Weis dic) 
n den der Welt anhaͤngigen Geſchaͤfften 
vertieffeſt / daß alſo dein Geiſt nit gantz 
frey vnd ledig ſich zu GOtt kan erheben, 
Alſo nemblich vnvermerckter Weis / 
wann der Menſch nit mit allem Fleiß fi) 

auß den TRelt» Händlen außfchelt / wir 
er alsgemach darein vertieft. Der das 
Bech beruͤhrt / ſagt der Weifes Mann / 
der wird darmit befudlet. In deme 
e8 die Eıfahrenheit gibt bey vilen dem 
Stein nach fromen / und befchamlichen 
Leben gang vertiefften Seelen / das wann 
fie etwann auß Gehorſame ſich in die 
Welt/Geſchaͤfft / als da iſt die Abwar⸗ 
tung der Haug. Haltung muſſen einlaſſen 
ihrer felbften vergeifen / Daß in Ihnen alls 


2. Tractat. 8. Cap. 20. Inſtrument. 


gemach der gute Epfer abnimbt / vnd 
Durch Die vnbeſcheidene überflüffige Sorge 
falt fie fich dermaffen in das Zeitliche vers 
tiefen ond verſencken / daß fie cin jedliches 
Gaugel⸗ Werck dem Dienfl Gottes vor⸗ 
sieheny und mehr achten den zeitlichen al 
Seiftlihen Nugen. Daß alſo an Ihnen 
vil mehr ein Verkehrung als Bekehrung 
fcheint zufeyn / in Deme vnder jhnen vnd 
den weltlichen Sitten ein Fleiner Vnder⸗ 
ſcheid / ja zu Zeiten ift bey Difem ein größe 
fere Demuht ehrbare Sparſamkeit / frey« 
gebigere Barmhertzigkeit / Gedult vnd 
Mitleyden deß Naͤchſten zufinden / als 
bey den jenigen / welche wegen jhres * 
lichen Kleyds zu ſolchen ein gröſſere 
haben, Nemblich in ſolche Vnvol 
menheiten werdẽ fi gezogen / dieweil fie Die 
weltliche Geſchaͤfft nit nur verſehen / on⸗ 
der ſich gang dariñen verwicklen / vnd ver⸗ 
meynen / es ſeye alles wohl gerban / wann 
fie Dem zeitlichen fleiſſig vnd eyfferig nach⸗ 
jagen / gehe es mit dem Geiftlichen wie es 
wolle. Dahero erfolget Daß ihres betrach⸗ 
ten kurtz / oder gar nichts : Das Gehbeit 
eylfertig: Das geiftliche Leſen / weil es 
nit gebraucht / oder nur oben hin angehört 
inden Diſtel vnd Dom der überfluffigen 
Sorgfalt muß erſticken: Mehr ligt «8 
nad) Ihrer Miynung an Zellung der Hals 
fer / alsan der Erforfehung deß Gewiſ⸗ 
feng: Soll man nad) ehrt der Regu⸗ 
larifchen Obfervanz dem Dienſt GOt⸗ 
tes / oder ver Vorbereitung einer Heil. 
Eommunion/ mit rechter Andacht nach 
Antrib deß Heil. Grifts abwahrten / ver⸗ 
mepnt man / die Daufbaltung gebe zu 
Grund / vnd das Klofter werde zu Boden 
fallen. Dife mann fie in ihrem Hertzen 


hätten was der Pfalmift finge: Wann 


Ber 


Von den Weit⸗Haͤndlen ſich entziehen. 


der nit aufferbauwt das 
Hauß / ſo arbeiten die Bauwleuth 
vmb ſonſt. Wann der Hera die 
Start nit behuͤttet / ſo wachet vmb 
ſonſt der ſie bewahret. Dahero von 
der gleichen diſes gegenwaͤrtige Inſtru⸗ 
ment ſtarck ſoll in den Händen behalten 
werden / damit in Deme der Leib nad) 
Trohtdurfft dem zeitlichen abwartet / der 
Beift nit ein Schaden leide. Daß aber 
in ſolchen Berwaltungen / die auch vons 
noͤhten der Geiſt allegeit den Meifter fpis 
le / vnd in feiner Freyheit verbleibe / braucht 
es ein groſſen Eyfer der nit bey einem } 
fichen zufinden / Deromegen nit jeblicher 
zu folchen Verwaltungen tauglich Dann 
wann auch die Brommen und gang fero« 
tigen nady Zeugnuß deß Heil. Leonisz 
Durch die Belt » Sefchäfft ihren Geiſt 
beſudlen / wie wird es ergehen Den Lawen 
vnd Vnachtſamen ? Auff daß aber Der 
Enfer ond Geiſt bey folhen nit abnemme 
oder verzieche / fo wäre Das allerbeite ein 
8. oder 10. Tägige jährliche innerliche 
Berfamblung 7 in welcher Die innerliche 
er Ha tung der Seelen mit groſſer 
rg / nit nur oben hin folte durchgan⸗ 
gen werden. Werl aber das Fahr zimb⸗ 
lich lang / vnd der Menfch der Vergeſ⸗ 


heit endertworffen/ wäre es ein noch - 


en 
—— Mittel zu Erhaltung 
eß Geiſts / vnd Ernewerung deß Eyfers / 
wann alle viertel Jahr für z. oder 2. Taͤg 
man ſich deß auſſerlichen gaͤntzlich wurde 
entſchlagen / vnd allein dem Geiſtlichen 
abwarten. Das Hauß wird hinzwiſchen 
nit einfallen. 
Allhie moͤchte mir villeichter einer ſa⸗ 
gen / daß diſe Form ſein hoͤchſte Frewd 
waͤre / aber Die menge der Geſchafften vnd 
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groſſe Haußhaltung laſſe hme ſolches nit 
Ei —— man auß 365. 
aͤg deß sangen Jahrs nit fan oder will 
feiner armen Seel Den Zehendeny fonder 
allein den 36. Theil, nemblich 10. und 
auß den 90. —— deß viertel Jahrs nit 
mag den drepfligften / nemblich 3. Täg 
geben. Ein wunderiches Ding/ zur Re- 
creation Def Leibs hat man ſchon Die Ge⸗ 
legenheit / Die Geſchaͤfft verhinderen nies 
mands/ aber zur Erquickung der Seelen 
ift fein Augenblick übrig. Diſen Armen 7 
vnd mit zeitlichen Geſchafften überlabnen 
kan wohl gefagt werden / was ein Medi- 
cuseinem fürnemmen Herrn / der fich ent⸗ 
ſchuldigte / daß er wegen der Mange f'iner 
Geſchaͤfften die Zeit nit hätte ein Præſer- 
vativ-Medicin jugebrauchen/ fagte nem⸗ 
lich : Ober dann ins kuͤnfftige über Kurs 
oder lang / nit werde die Zeit Nabe fr 
ſeyn / und gar zufterben. Eben alfo has 
n diſe in den Welt⸗Geſchafften vertieff⸗ 
te Geiſtlichen ſich wohl zu bedencken: Ob 
fie auch ins kuͤnfftig über kurtz oder lang 
nit werden bie Zeit haben / wann es mohl 
abgeht in dem Fegfewr abgubuffen / vnd 
fid) zu reinigen von dem / was Durch Die 
überflüffige&Sorgfalt jprer Seel von Dem 
Weltftaub anklebt. Seynd alfo mohl 
glückfeelig Die jenigen / welche ſich gantz⸗ 
lich durch jhren Beruff von den Welt⸗ 
Geſchaffien abgeſoͤnderet befinden: Sin⸗ 
temahlen gleich wie ſchwaͤr iſt mit Dem 
Bech vmdzugehen / vnd ſich nit befudlen / 
aſo iſt noch ſchwaͤrer Die Welt · Handel / 
in welchen nach Zeugnuß deß heiligen 
Joannis ſich vermiſcht die Begirrichkeit 


deß I Degirzlichfeit der Augen/ 


und Hoffart dep Lcheng / nit allein in Die 
Hand zunehmen/fonder auch in ſeine Ge⸗ 
Dancteneinlaffen / vnd bh nit darmit bes 
ſudlen. G 992 J Das 
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Das 21. Inſtrument. 

Der Biebe Chrifti nichts 
vorzichen. 

Lſo klebt an dem Menfchen das 
jredifche und zergängliche Difer 
Welt / daß er —— ſich von 

— kan abſoͤndern / vnd deſſentwegen 
mit er ſolches ſeinen Anmuhtungen 
wohl angebachnes Eönne behalten / ſucht 
er allerhand Prætext, alſo zwar daß auch 
gar vil / die ſonſten in hohem beſchawli⸗ 
chen Leben gleichſamb fliegen / mit dem 
Mantel der Liebe deß Nachften angethan 
er den Etaub / vnd Gerumpel ber 
elt⸗Geſchaͤfft einlaffen / vnd ſich dar⸗ 
mit beſchwaͤrtzen. Damit nun ein Geiſt⸗ 
licher nit gleid) difen Mantel anlege / 
fonter fich vollig auß den Welt⸗ Geſchaͤff⸗ 
ten herauß ſchwinge / gibt der H. Datter 
Benedidtus diſes gegenwärtige Inſtru⸗ 
ment / end befi'cht : daß man der Liche 
Chriſti nichts folle vorziehen. Difes 
aber hat fein Vrſprung auß der Lehr 
Chriſti / die er gibt Marh. 10, Der fein 
Vatter vnnd Mutter mehr licht 
als mich / der iſt meiner nit wür- 
dig / der fein Sohn oder Tochter 
mehr liebt als mich / der iſt meiner 
nit würdig. Der fein Ereug nit 
uber ſich nimbt und mir nachfolgt/ 
der iſt meiner nit würdig. Soll alfo 
noch die eigne Liebe / noch Der Eiteren / 
noch der eignen Kinder/noch einige Crea⸗ 
fur Der Liebe Ehrifti vorgezogen werden / 
fonder in allem zu vorderſt ſeyn Die Liebe 
GoOttes Dann difer ift ein Eyferer und 
leidet nit das indem Kaärherlein deß Hero 
kend einige Creatur einnifte- Die Formb 
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bifer Liebe haft broben im erſten Inſtru⸗ 
ment / dann wann du GOtt ohnablaßlıch 
wirſt lieben auß gantzem Hertzen / vnd 
fleiffige Achtung haben daß nichts hinein 
ſchleiche / ſo wirſt diſes —— ſteiff 
in deiner Hand behalten. Ein faules fleiſch 
mann es zum frijchen gelegt wird / wurd 
von Stund an aud) diſes inhcieren: Als 
fo gehet es dem Menſchlichen Herß. Das 
mit derowegen allezeit folches ohnverſehrt 
verbleibe vnd allein in Der Liebe De ge 
—— JEſu gantz frey ſich verſencke / 
der Welt vnd allem Anhang todt waͤre / 
vnd Chriſto allein lebte / hat diſer Heil. 
Vatter durch das vorgehende Inſtru⸗ 
ment von jhme abgeföndert / Die Kate 
Welt ⸗ Handel / vnd durch Das 10. Die eige 
ne ſtinckende Liebe. Die Vrſach IEſum 
zulieben / vnd jhme nichts vorzugiehen / 
ibt der H. Vatter Auguſtinus in diſen 
Worten: Ach ich Armſeeliget / wie ſolte 
ich eben meinen GOtt der mich erſchaf⸗ 
fen / da ich nit wäre : Der mich erloͤßt / da 
ich zu Grund gangen : Auß nichts hat er 
u erfchaffen / nit einen Stein, fonder 
ein vernunfftinen Menfcben: Ich mare _ 
verlohren/ vnd er ift fterblich wo den / hat 
gelitten / den Todt uͤberwunden / vnd alſo 
mich erneweret; ich haͤtte mich ſelbſten der 
Suͤnd verkaufft / vnd er iftfommen und 
hat mich alſo geliebt / daß er den Werth 
eines Bluts für mich gabe; mit feinem 
tamen hat er mich genambfet/daßi er als 
lezeit folte an ihn gedencken: Er hat mich 
gefalbet mit dem Del der Sremdy/ mit 
welchem er gefalbet ware / daß ich von 
dem Gefalbten / ein nefalbter ware / und 
aifo von Chriſto ein Ehrift genambfet 
wurde: iſt hiemit allegeit fein Gnad / und 
Barmhertzigkeit mir vorkommen / von 


vilen Sefahren hat er mich erlediget A da 
i 


Der Liebe Chriftinichts vorziehen, 


jrsgangen / hat er mich widerumb 
— —— is Vnwiſſenden hat 


er gelehrt: Den Sundigen gesüchtiget ; 
‚denTranrigen getröftet/den roandelmüs 
tigen gefteifft/den Gefallnen hat er auff⸗ 
ehebt / vnd den Stehenden erhalten/ Den 
ehenden BR: / den Komenden auffs 
genommen. Sagt Auguftinus. Und aber 
zu Vergeltung aller diſer Gutthaten bes 
gehrt er anders nichts / als daß er in Der 
Suffigkeit der Liebe allem anderem folle 
vorgesogen werden / vnd das menſchlich⸗ 
zur Liebe geneigte und erfchaffne Hertz / 
alleandere Liebe entlaffe / vnd allein Die 


fein ge behaltesfür welche der Menfch als 


les folle geben / vnd alle Subftang feines 
Hauß / ja ſo gar ich ſelbſten nichts achten. 


Das 22. Inſtrument. 
Den dorn nit vollbringen. 


AAnn ein Ding den ellenden ge⸗ 
brachlichen Stand der menſch⸗ 
lichen Natur vns zuerkengen 

gibt / ſo ſeynd es ie onderfchidliche Ans 
muhtungen und Bewegungen / welche 
den Menſchen niemahlen in gleichem 
Stand laſſen / fonder jhne bald Durch Die 
DBegirzlichkeit/ lebreich / frewdig / voller 
Hoffnung / bald durch den Verdruß klein⸗ 
muͤhrig / trawrig / forchtſamb / zornig vnd 
pngedulttg machen, Iſt alſo der Menſch 
durch ſolche Vnbeſtandigkeit der Veraͤn⸗ 
derung vnderworſſen / von welcher Der H. 
Paulus ſich beklagt / fagend : Daß er in 
; feinem geib habe ein fotdye Widerſpen⸗ 
nigkeit / Daß er auch zu Zeiten thue / mas 
er nit woͤlle. Dije Widerſpennigkeiten 
aber fennd anders nichts / als die jetzt ges 


meite vih ſche Anmuht » und Bewegun⸗· 
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gen / welche an jhnen ſelbſten noch boͤß 
noch gut / ſonder jhre Boͤßheit vnd Guͤtte 
nemmen von jhren Vmbſtaͤnden. Dem⸗ 
nach nun die vornembſte vnder diſen An⸗ 
muhtungen / die Liebe durch ſchon gegebne 
Lehren genugſamb reformiert / vnd zu 
BOTT erhebt in die Sicherheit übers 
ſetzt / ſo wird allhie auch noch ein Lehr ges 
geben / wie Die andere Bewegungen in 
dem Zaum follen gehalten vnd gebraucht 
werden / vnd — war der Zorn. Diſe 
Anmuhtung / weil ſie dem Menſchen anı 
Beet auß den widrigen Dingen 
ren Briprung nimbt / hat fie für jhre 
Burgel Die Vngedult / vnd zum Meiſier 
Die Gedult / indeme aber der Menſch in 
der Empfindtlichkeit gebohren / vnd allein 
das j nig / was jhme angenehm erwunſcht / 
io: sum öfftern/ daß ineiner unver, 
ehener Widerwaͤrtigkeit Der Zorn wider 
den Willen deß Menfchen entiteht. Des 
rowegen weil dire Anmuhtung nit alles 
geit im Gewalt deß Menfchen iſt / ſo wird 
allhie der Zorn nit verbotten / ſonder al⸗ 
lein befohlen die Vndertruckung / oder 
Hinderhaltung dep jenigen / was diſe vis 
hiſche Anmuhtung mit ſich bringt. Sin⸗ 
temahlen der Apoſtel lehrt, daß der 
orn deß Manns / die Gerechtig⸗ 
eit GOttes nit vollbringe. Dahero 
billich Die Anmuhtung einem wilden Thier 
verglichen wird / vor welchem / wann es 
vngezaumbt niemands ſicher / ſonder bald 
da, bald dorthin ſpringt / ſchlagt / mourtet 
vnd tobet. Auff Das derowegen noch Die 
Seel / noch der Nebentmenſch von diſem 
einigen Schaden leyde / fo muß die Ver⸗ 
nunfft def Menfchen den Zaum der Auff⸗ 
merckſam keit ſtehts in der Hand halten/ 
vnd diſe Bewegung darnach leisten / das 
©9393 mie 
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mit mahr werde / was der Pfalmift fagt : 
Erzoͤrnen euch / vnd ſuͤndiget nit. 
Erzörnen fol fi der Menſch über feine 
after und Vnvolllommenheiten / damit 
er ſich ſolchen deſto ſtaͤrcker widerſetze. 
Deßgleichen kan diſer sera werden / 
jedoch mit * Diſcretion zu Zeiten 
von den Vorgeſetzten / in Abftraffung der 
SHalsfterzigen und Bnbußfertigen: Dann 
von ſolchem Zorn leſen wir / daß jhn ges 
braucht das fanfftmühtige Laͤmblein 
Ehriftus JEſus in Aoftraffung der füns 
den der halsftarzigen Schrifftgelehrten 
und Pharifeer, Sonſt aberin anderen 
w drigen Begebenheiten folle diſe Pal- 
fion gang vnd gar nit gebraucht werden / 
fonder fo bald fie ſich durch ein gehlingen 
Anlanff erzeigt / gleich durch die Ders 
nunfft ondertruckt werden. Diſes aber 
wird nit fhmär feyn dem jenigen / welcher 
wohl mortificiert jhme felbften gang ab» 
geftorben / anders nichts fucht als IBir 
derwartigkeit / Creutz vnd Leyden / ond in 
diſem ſein Frewd hat. 

Daß aber der Liebe GOtt den Men⸗ 
ſchen nit gang eilediget / von dergleichen 
Anmuhtungen / vnd er folche muß ger 
fpühren mider feinen Willen mit Vers 
druß deß Geiſtt / geſchicht allein darumb / 
damit er verbleibe in der Erkandtnuß ſei⸗ 
ner Nichtigkeit / vnd vor Augen habe fein 

chawch/ und Vnvermoͤgenheit / vnd 
alfo ſich deſto beffer in aller Demuht ſieif ⸗ 
f auff die Göttliche —— Da⸗ 

ero dann auch erfolget / daß ſolcher erſter 
Anlauff / und Bewegung dei Zorns Der 
auß menſchlicher Vnachtſamdkeit her⸗ 
kombt / in welchem der Willen ſich nit 
ſteiffet mweifen der Menſch jhme felbften 
nit machtig genug / nur eine Heine oder 
gar Fein Sund kan ſeyn. Hingegen aber 
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ſo bald der Willen darzu kombt / vnd der 
Bewegung Der voͤllige Lauff wird gelaſ⸗ 
ſen / iſt es grob gefählt : dan diſe Anmuh⸗ 
tung wird gar ſchoͤn verglichen einem 
Funcken / oder Bleiften / welcher auß ei⸗ 
nem Stein mit dem Stahel wırd ges 
fehlagen / difer wann er auff Fein 

fallt / verſchwind er von Sitund any alfo 
zwar das man Fein Zeichen feiner Fan ges 
ſpuhren / fallt er aber auff einen Zundel 7 
oder in ein Pulver / ſo zundt er diſes einge 
mahls an / daß niemand vor jhme ficher / 
knellet / ſprengt vnd verbrent alles / was 
ed antrifft / verſchonet niemands / vnd er⸗ 
weckt in der geſchwinde ein groſſe Brunſft / 
welche kaum mit groſſer Mühe vnd Ars 
beit Fan außgeloͤſcht werden. dem 
Zundel aber ſteigt Die Flammen nıt einge 


mahls in die Hohe / ſonder der Glunſen 


fangt allgemach darinn zumotten vnd 
zubrinnen / alſo daß wan er nit gleich auß⸗ 
geloͤſcht wird / mit der Zeit ein groſe vnd 
gefährliche Brunſt thut ern ecken. 

alſo iſt der Zorn der in den harten / vnd 
nit durch die Sanfftmuht erweichten ſtei⸗ 
nenen Menſchen / wann er mit dem Sia⸗ 
hel der gehlingen Widerwart gleiten bes 
rührt wird / entſpringt / dannn €8 aleıch 
Fewr gibt / das Männlein ſteigt auf die 

Gleiſten fpringen hin » und miber/ mann 

fie aber kein Pulver / oder Zundel antrefs 

fen ift gleich alles wider auß Tombt «8 

aber auff ein Zundel / fo frißt es vmbſich 
Der Zundel wird gemacht eintwederg 
von einer fchtvambachtigen Mareri durch 
Die Baitze in Brandten» Wein ober ans 
Deren ſcharpffen hisigen Sachen 7 oder 
aber zugerüftet durch. das Fewr / in beme 
Die Hobel « Epan von Holg / Lumpen / 
Pappir / oder anders dergleichen anges 
zundt vnd nit gar zu aſchen RR Br 


den Zorn nit vollbringen. 


fotchen Zundel_hat der Menfch / da 
” Hertz * Schwamb gleich alle 
—e—— an fich ziecht / vnd indem 
hisigen Waſſer Der Degirslichfeit ger 
baut wird. Sintemahlen diſes als ein 
undel von ſtund an die Funcken def geh⸗ 
ingen Zorns annimbt/ ond fie vermehrt. 
Item hat der Menſch ein von duͤrrem 
Holtz / oder Lumpen gebraͤndten Zundel / 
wann feine Anmuhtungen Durch die böfe 
Semwonheit gang und gar vonder uch⸗ 
ugkeit Def Goͤttlichen Gnaden⸗ aſſers 
augedrocknet vnd gedörzet / vnd Durch 
Das Fewr der boͤſen Begi zlichkeiten ans 
geflammet / und beſchwaͤrtzt ſeynd. Wan 
nun zu ſoichem Zundelein Fuͤncklein deß 
Zorns fallt / und es nit durch die Gedult 
und fanffimühtige Vbertragung vnder⸗ 
truckt und verſteckt / — ihme der freye 
Lufit ond Lauff gelaſſen wird / thut es ver⸗ 
borgner Weis anzunden Das Fewr deß 
Trends und Haß, welcher endlich auß⸗ 
bricht in die rflanmen vnd groffe 
Brunft der Bneinigkeit/ Zand vnd Ha⸗ 
ders, Bbelnachredens ıc. Wann aber 
hingegen von Anfang fo bald der Zundel 
berührt/difer (Juncken der Bewegung ges 
Dembt — wird durch die 
Dergefienheit / iſt fein Gefahr einiges 
chadens. 
SH war ein aroffe Gefahr der Brunſt 
durch ein angezuͤndten Zundel / nichts 
defto roeniger + fo ıft noch ein groffere / 
ann das Puloer angeht. Das ‘Pulver 
itt ein ſchwartzer Staub von Kohlen / 
{peter ond Shmefel. Die Kohlen 
fant der Heil. Gregorius ift Das durchs 
Fewt der Beoitrichkeit außgebrendte / 
Bnd ın der Yiebe erfalte brand » ſchwartze 
Gemuͤht deß Menſchen. Der Schwefel 
ſchreidt Der Heil, Auguſtinus, ſeynd Die 
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ſchandliche ſtinckende Wolluͤſt deß Feichs. 
Der ©alpeter/ lehtt der H. Ehrwurdige 
Beda, iſt Die boͤſe verhaͤrtete Gewonheit 
inden Suͤnden. Warauß der Salpeter 
cht / iſt bekandt / manglet Fein auß⸗ 

liche Vergleichnuß mit dem Wuſt 
rSünden/ der Vnraht vnd verfaulte 
Vnfilat der Erden / auß welchem er geſot⸗ 
ten / vergleichet ſich ſelbſten / was kan aber 
dem Sieden beſſer verglichen werden / als 
die oͤfftere widerholte Gewohnheit der 
Sund? Wann nun alſo diſe durch ein⸗ 
anderen vermiſt werden / gibt es ab ein 
ulver. Ach mein GOtt wann nun ein 
cklein einer Widerwaͤrtigkeit / oder 
erite Bewegung deß Zorns in einen 
Schwefel / in ein in den Wolluſten deß 
Fleiſchs vertiefften Menſchen / in dem 


reſſen Salpeter der boͤſen Gewonheiten 


fallt / mit was krachen vnd praßlen geht 
ſolches Pulver nit an / niemand iſt ſicher / 
der Zorn muß auch auß über den Vn⸗ 
fehuldigen / gleichwie über den Schuld.« 
gen / man bricht auß in Schweren / Fluchen 
vnd Schelten / bißweilen fombt man auch 
zu Streichen; man erweckt eine groſſe 
Brunſt: Machet allenthalben lehrmen / 
beunruhiget alles. Wann nun ein ſolche 
Vnruh in dem dufferlichen / was wird 

ür ein Thumule nit ſeyn indem inners 
ichen Semüht deß Menfchen ? Wie wird 
nit alles hin«ond rider lauffen ? Dahero 
ſolche gleichfamb höllif‘he Vnruh zuver⸗ 
meyden / billich der Zorn nit ſolle voll⸗ 
bracht werden / vnd mit groſſer Behut⸗ 
fame bey den zornmuͤhtigen Naturen die 
Anlaß zum Zorn verhuttet werden» Dan 


nit nohtwendig / daß man zur Erhaltung 


der Victori wider den Zorn die Gelegen⸗ 

heit ſuche / fie kombt für ſich ſelbſten / wie 

jener Bruver erfahren / von nen m 
em 
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dem Leben der heiligen Vaͤtteren geleſen 
wird: Daß ır wegen beſſerer Ruhe / vnd 
damit er von der Anmuhtung deß Zorns 
befieyet mare / ſich auß der Kloͤſteruchen 
Verſamblung ın die Eynoͤde begeben, 
Als er aber alfo amb ware, und 
auff ein Zeit fein Waſſerkruglein füllte, 
felbiges in fein Huttlein ftellte / gefchahe 
es / Daß der Krug vmbfiele. Als er zum 
drittenmahl jhn wider anfüllte / vnd aber 
er allzeit wider vmbfiele / erzoͤrnte er ſich / 
vnd im Zorn zerbrach er den Krug. Als 
nun der Zorn fuͤruͤber / vnd er widerumb 
gu fich ſe bſten kommen / erfandte er Daß 
Ihn der Zorn übergtoditiget / fagte alfo : 
Sihe ich bin nun allein / end niemands 
ibt mir Anlaß zum Zorn / vnd dannoch 
b ich mich erzornt / weil alfo an allen 
Dhrten muß geſtritten ſeyn / ond ich der 
Gnaden Hilf GOttes vonnoͤhten hab / 
fo will ich wider inmein Kloſter kehren / 
Iſt alio glückfeelig der / welcher diſes on« 
baͤndige Thier / wann es ein Sprung will 
thun / mit dem Zaum der Gedult haltet / 
und feine Bewegungen nit erfullt, 


Das 23. Inftrumene. 


Die deit der Zoenmühtig- 
keit nit behalten. 


S laͤßt leider die Menſchliche 
Vnachtſamme vergeßliche Ges 
brechlichkeit nit zu / daß der 

Menſch allegeit möge feinen angebohrs 
nen ihtungen meifter werden’ deros 
wegen toeilen der H. Vatttr Benediätus 
im Geiſt erkant / daß etwelche im vrploͤtz⸗ 
lichen Zorn ſolcher Anmuhtung den Lauff 
wurden laſſen / ſchreibt er ſolchen allhie 
vor / daß man die Zeit in der Zornmuͤh⸗ 
tigkeit nit verlängeresdan two Difes waͤre / 
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ſo wurde herfür fchieffen ein gar boͤſe ver⸗ 
giffte Frucht die Rachgirigkeit von mels 
wer da D. Job ſagt: Den Thorech⸗ 
ten Mann bringt vmb das Leben 
die Zornmührigfeit, Dan der Zom 
an nme feibften / als cin fürübergehende 
Bewegung gießt felten das Gifte einer 
Todt⸗Sund in die Seel. Hingegen abte 
thut Die Zornmühtigkeir / die nichte ame 
ders ift als ein verlängerter ond hartne 
ckiger Zornidie Erel inficieren. De 
wegen der Heil. Paulus vns ermabner in 
diſem: DieSonne folle nicht under» 
gehen über ewere Zornmuͤhtigken. 
Sıntemahlen es Menfchlich iſt mie Der 
H. Bernardus bezeugt /jündıgen vnd fehs 
len / aber nıt wollen von dir Sund vrd 
Fehler abſtehen / iſt teufflifch. Menfhlich 
iſt / ſich erzornen / aber um Zorn 

nit wollen vergeben vnd vergeſſen dem 
©rollen im Herg lang oder allegeit tras 
gen / iſt teuffliſch. Zwey Ding fepnd mi 
der einander Chriſtus JEſus und Der 
Sathan / beyde haben hre Selak- Die aber 
gone gegen einanderen widerig wie wei 
vnd ſchwartz / wie Waſſer vnd 5 Aor/ tie 
das Liecht und die Sınflernuß/das Eat 
Ehrıfti befilcht die Sanfiimube und Die 
übertragende gedultige Riebezdie Lehrdeß 
hochmühtigen Lucıferg ift die ungebultis 
ge / hoffaͤrtige / nedige Radginigteit/ Die 
niemahlen der erzeigten Ynbitdy wach 
oder Beleidung kan ober will vergeſſn. 
Dahero der Gottſeelig· Climacus jagt : 
Die Gedächtnuß der Schmachen ift ein 
Beſchirmerin der Sünden ein 
Gerechtigkeit ein Verderberin der Zur 
genden/ ein Gifft der Eeelen/einnogin» 
der Wurm deß Gemuhts ein Verwur⸗ 
rung deß Gebetts / ein en = * 


Die Zornmuͤhtigkeit nit behalten. 425 


vnd 

über die maſſen Vbel ung loß 
diſe £ehr : 

Widerſtehe dem an du kanſt / biſt 
aber zu ſchwach / ſo entweiche jhm / uͤber⸗ 
rumplet er aber dich vnverſehen / ſo ver⸗ 
laſſe dein Stand vnd Orth nit / dan dein 
Derby wo du ſteheſt vnd vnbeweglich ſol⸗ 
leſt verbleiben / iſt Die Gedult. Es iſt zwar 
wohl wahr / was der heilige Auguſtinus 


it 
wir von ſolchem ———— 
wann 


g / der Erkandtnuß vnſer ſelbſten vnd 
Gnaden / daß mir verblendt / gleich 
einem ſtockblinden Menſchen / kein Tritt 
können thun / daß wir nit anſtoſſen: vnd 
hiemit / dieweil mir von diſer Paſſion übers 
nom̃en in der furj / vnd vnſinnigen Wuͤt⸗ 
ten vnd Toben Daher fahren / gerahten 
wir in das vrploͤtzliche Verderben. — 
ſentwe En N auch gar wohl 
verglichen wird einem das Eyſen verfreſ⸗ 
ſenden Roſt. Dann gleichwie das Eyſen 
wann es nit monl verſorget / von feiner 
Natur roflig wird / vnd auch wann man 
ſolchem nit wehrt / von ſich felbiten gang 
un) gar verfreffen und vnnutz gemacht 
wird. Alſo iſt e3 mit dem Menſchen / wel⸗ 
cher / wann er nit gute Sorg vnd fleiſſi⸗ 
Auffſehen auff ſich ſelbſten hat / ger 
hicht es gar leicht / daß ſich die natuͤr⸗ 
ichen Anmuhtungen / fürnemblich aber 
der Zorn erzeigen / gleichwie ein Roſt / di⸗ 
fer aber manner durch die Gedult von 


II, Tom, 


Stund wird außgetriben vnnd unders 
truckt oder Durch Die Sanfftmuht als mit 
einem Del überfirichen / Ichadt er wenig 
oder nit vil wann aber folcher auß Vn⸗ 
achtfambkeit in dem Gewuͤht geloſſen 
wird / daß man jhn nit begehrt außzutil · 
gen / ſo frißt er ein / vnnd verfrißt alle 
Staͤrcke Der Seelen / Daß fie alſo von ei⸗ 
ner jedlichen Anfechtung gar ring 


chig 

oil foͤrchtet / ſonder jhn als ein 
angreifft / alſo auch haltet der leidige Sa ⸗ 
than einen in diſer Anmuhtung verhar⸗ 
teren Menſchen für gang wehr ſoß / vnd 
eht mit jhme vmb nach ſeinem Belieben. 
ut alſo der dorrechte Menſch in deme 

er diſen ————— tungen nit wi⸗ 
derſtrebt / vnd fie in dem Zaum der Ver⸗ 


nunfft nit haltet / jhme ſelbſten Den groͤ⸗ 
—* Dann was den — 


ſten S 

trifft / ſo ſagt der Weiſe ⸗Mann Eeli 30, 
Der Eyfer vnd die Zornmuͤhtig⸗ 
keit kuͤrtzen ab das Leben vnd brin⸗ 
gen das Alter vor der Zeit. Solches 
1t offenbahr/ vnd braucht nit vil probies 
rens da nemblich die vom Zorn erweckte 
und überloffue Gall dem Menſchen nit» 
alleın das Magen + Weh fambt anderen 
Koanckheiten / ſonder auch den bitteren 
Todt ſelbſten verut ſacht. Was den Geiſt 
betsiftt / fo. kombt er In hoͤchſte Vnruhe 
end Bitterkeit neben dem / baf er Fein 
rechtes Vatter vnſer an betten / weil er 
der Verzeihung feiner Sünden wegen 
deß Funfften Bits : Vergibe ung vn⸗ 
fere Schulden / wie wir vergeben 
vnſeren Schuldigeren / nut bemehrt 
wird / ſonder vilmehr jhme Das ſtrenge 

Hhh Vttheil 


ehtloſen 


I : 










426 2. Tractat,8. Cap 23. Inſtrument. 
Vrtteil auff den Hals lade Laut dep reiner folle es ſeyn Es“ 
—— — ir einer Mt aber zumercken / dag der jenig⸗ 
Mas jhr werden 5 wird reift / vor —9* cv * 


3 Form. "Hader 
“folten jhr eintweders Feine haben/ nes 
“oder auch wenigeſt auffs aller ge> 
ſchwindeſt felbige enden. Damit 
“nit der Zotnertwachfe in einZorte 
2 Aaeei und irig⸗ 
feit alſo auß einem Stro⸗ 
halm ein Balcken werde. Die 
Ferm * ze re — er 
por in ſolgen Capittel mit diſem. 
Wihe ein anderen mit einem 
bitteren / ſpitzigen / ſcharpffen / oder 
Schmach oder Scheltwort belei⸗ 
dget / der ſolle von Stund an auff 
Mittel trachten / wie er ſoſchen 
Fehler konne vnd wolle 
“ren/und darſuͤr genug thun. Der 
Beleidigte aber folle von Stund 
“an ſich zur Verziehung bereitwil- Ms 
“fig erzeigen. Dann wann hr ein auch yı 
„anderen beleidigren / muͤſſen ihhr yyidenholte Werbefferung „onb.m 
"au ein anderen verziehen wegen toll fi per in vı 
deß Gebetts / welches je offter es frefien vnd inunfere Seel nit ti 


Den Betrũd im Hertzen hit tragen. 


ten / muͤſſen ſolche gleichſam in dem Aus 
denbuck / da ſie geſchehen / widerumb 
verbeſſeret werden, gleich wie 
vngeſſimmer Hund der die Fuͤruͤberge⸗ 
hende pflegt anzubellen / von fenem Her⸗ 
‘ren gefchroeigt wird fo bald er fein Maul 
anfangt auffjufpehren ı eben alfo follen 
Die Vihiſchen Anmuhtungen, fo bald fie 
fi) laſſen gefpühren / fürnemblich aber 
Der Zorn durch Die Mortification vnnd 
Vndertruckung geftillet werden. Gar 
ſchoͤn hat diſen bellenden Hund deß Zorns 
geſchweigt der Heil. Iſidorus / welcher 
von jhme ſelbſten pflegte zufagen : Er ha⸗ 
be den Zorn niemahlen laſſen Formen: big 
zu feinem Schlund. Schlucken vnd trus 
cken iftder befte Brocken zu Verſtopf⸗ 
fung deß Mauls diſes wuͤttigen Hunde. 
Diſes ob es zwar bißweilen grobe vnnd 
bittere Bißlein ſeynd / nichts deſto we⸗ 
niger / wann ſie in einen von der Liebe 
GBOttes erhitzigten Magen kommen / ge⸗ 
ben fie der Seel ein ſtarcke Krafft in Ver⸗ 
mehrung der Göttlihen Snad. Das 
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hen / iſt nit dag gei das bätrüger 
vnd br hend, und Sol 3 ha 3 


ein erfahren die ellende Schrifftgelehrte und 


Phariſaͤer / die mit falſchem Hergen 
Chriſtum bißweilen verehrten / lobten / 
ein Meiſter der Warheit nambſeten / aber 
in jhrem Hertz anders nichts als den 
Haß vnd Grollen wider Chriſtum tru⸗ 
Dahero ſie von der Warheit gehoͤrt: 

hr ſeynd auß ewrem Vatter dem 
euffel. Alſo nemblich hat ein Beſchaf⸗ 
fenheit das under den Kleyder der Geiſt⸗ 
lichfeit verdeckte betrügerifche Hertz. 
Sintemahlen in ſolchem Fein Zeichen der 
Gnad def heiligen Geiſts zuſinden / als 
bey welchem Fein ftatt find die Chrifttiche 
Liebe. Don dergleichen fagt der Salo- 
mon Prov. 3. Ein jeglicher Verſpot⸗ 
ter iſt ein Abſcheuhen vor GOtt / 
vnd aber mit den Einfaͤltigen hat 


er ſein Geſpraͤch / dahero die Weißheit 


auch ſagt: Laſſen die kleinen einfaͤl⸗ 
tigen Kinder zu mir kommen / dan 


mit aber dergleichen Bißlein einem boͤ⸗ ſolche 


fen Magen nit villeichter vnverdaͤwlig / 
vnnd alfo ein Gifft ſeyn / fo begehrt der 

eil. Vatter Benedictus Daß man den 

agen und Kropff dei Hertzens folle 
von aller ſchaͤdlicher Feuchtigkeit vnnd 
verborgner Gallen fäuberen / Durch das 
foigende 


Das 24. Inſtrument. 


Den Betrug im Hertzen Re 
U. nit fragen. ER! . 


Nder den jenigen Dingen / welche 
den Menfchen auß der Sefells 
haft» HDrtes in die Gleich" 

beit vnd fft deß Sathans zie⸗ 


sch“ 


lchen ift das Reich der Himmlen. 
Ein Meines Kind weißt nichts vom Be⸗ 
trug / iſt offenhettzig / Hertz ond Mund 
kombt mit ein andern über eins / es ver? 
birgt nit feın Rachgirigkeit noch Wider⸗ 
willen / falfch kan es nit feun: Wan alſo 
der Menſch will / daß GOtt der HEN 
ſich mit jhme erſprache / vnd der H. Geiſt 
bey jhme wohne / fo muß er ſich befleiſſen 
ber Einfalt: Will er kommen in das 
ich GOttes / fo fan es anderſt nit 
gefchehen A als mit der Einfalt eines Fleis 
nen Kindes. GOtt wird den Einfaͤl⸗ 
tigen) ſagt der H. Job / nit verwerf⸗ 
fen. Vnd der Weiſſe⸗Mann; Der in 
ſeiner Einfalt wandlet / der wird 

Hhher ſeelig. 
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feelig. Dahero ſchteibt der O. Grego- 
rius ; achte ift gluckſeeliger als ein eıns 
fältiges Herg / dann in Deme es die Vn⸗ 
fruld gegen anderen erzeigt / tout es fich 
nie förchten / es iſt ſicher in feiner Einfalt/ 
"als ın einer vnuͤberwindtlichen Voſtung. 
Hingegen aber ein Betrüger ond Gleiß⸗ 
ner ıft niemahlen fid,er / ſteht allezeit in 
der orcht feine Lift und Betrug möds 
tenan Tag komen. Wohlein abſchew⸗ 
liches Ding vmb den jenigen/melcyer fen 
Ders mit Betrug bat angefülle. Dann 
ſolches Hertz eintweders von GOtt ers 
theilt iſt / vnd alſo gantz vnd gar von dem 
ſelbigen abgefchnitten weil der HErr kin 
halbes gm annimbt; ‚Kein ond fauber 
in aller Einfalt muß e8 ſeyn wann es ein 
Wohnung will feyn deß Dreyfaltigen in 
dın Perjohnen end Einfältigen in dem 
m:ifen aroffen Gorted. Damit aber dıe 
wahre Einfalt empflaatzet werde / muß 
aufigereut.er werden Die Wurtzel alles 
Betrugs und Gleyßnerey / die iſt Die fals 
fche fleifchliche Liebe / mit welcher ber 
Menſch allein begehrt fein Begirrlichkeit 
juerfüllen. Dieweil aber diſe gemeinklich 
rider das Liecht der Dernunfft / und mis 
der bie Ehrbarkeit/ fo verbirgt fie ſich in 
dem Dergen / vnd gedenckt allein auff 


daß / mie fie fich mit einem Mantel der. 


Gleyßnerey koͤnne bedecken / dahero fie 
ſich weit anderſt durch die Wort mit 
dem Mund erzeigt / als daß ſie in dem 
Hertzen ligt. Sintemahlen die Wort 
gang Zucker füß ſcheinen von der Liebe / 
aber in dem Hertzen fteiffet fich die bit ⸗ 
tere Ballen Dei Neids und Haſſes. In 
dem Mund erthoͤnen die ſchoͤne annehm⸗ 
liche Complementa , Die aber anderg 
nichts feynd als wie einer fagte : Com« 


2. Tractat.3. Cap. 24. Inſtrument. 


leta mendacia, volfommne Lugen / vnd 
— * legend: Wort. Dann geht es 
an / daß man ſolche —— 
vnd geneigten Willen folte 
machen / fo ſeynd die Wort in Wind ge 
flogen / vnd bleibt allein daß auß 
fluß der Boßheit angefullte Hertz in fer 
nem Grollen. Dergleichen Complemen- 
ta brauchte der falſche Joab gegen dem 
Abnes, vnd dem Amafa, jie gruffend/ 
end kuͤſſend mit den ABorten/g 
feyeft Bruder / aber da er fie mit der 
ten Hand vmbfangle / erſtache er fie 


der Kincken. Ein folder Complementift. '' 


tware der Herodes gegenden Ha tm | 
Koͤnigen / vnd Chriſto folbfien/paermit 
dem Woͤrtlein / anbetten / bemanen 

fein moͤrderiſches Hertz. Eben diß bat . 
mohl gelehrt fein ehebrecherifiner Sohn 
Herodes,, und Mörder deß Joannis 
Baptiftz, vnd auch in feinem Gtevfnercy 4 
en falfcher Jud. Dahıro er von Ehriflo 
feibften dem Ergründer der Deren / den 
Titul eines ftincfenden Suchsbefommen. 
Ob nun zwar wohl gemeinklich. durch Die 
Wort der Betrug deß vers 
borgen wird / nichts deflotmenniger hat der 
weiſe Salomon auch gefunden? Daß zu 
Zeiten diler fich verbirgt underden Manr 
tel der Wercken / ja fo gar der Demuht/ 
von dergleichen fagt er: Es iſt einer 
der ſich ſchalckhafftiger Weis thut 
erdemuͤhtigen / aber fein nme 

iſt voller Betrug. Alſo nemblich wird 
die Demuht cin Knecht der Soffart / vnd 
die Verlaugnung vnd Mortihcation ein 
Sclav der eignen Liebe. Aber gar ſchon 
pergleicher Ehrilius IEſus die betrieges 
rifche Augen + Diener / vnd Gleifner 
den getveißgeten le 


Kein falſchen Friden erzeigen. 
‚@räber bie von auſſew ſchoͤn gefärbt / 


aber jnnwendig voller Wuſts / vud Ge⸗ 
ftands. Alſo gibt es leider Todren ⸗· Gra⸗ 
ber in den Geiſtlichen Vetſamblungen / 
die von auflen Durch das geiſtlicheKleyd / 


Durch den ehrbaren Wandel , heilig vnd 


fromb feinen, jnnwendig aber ihr Seel 
ſich einem ſtinckenden Todten + Aaß gleir 
chet / ond im Wuſt der Sünden — 2 — 
jet. Ein auffrichtiges Hertz will haben 
der Ergründer der Hertzen / dahero er 


auch fein Hertz gegen dır hat eroͤffnet / 


Daß du auch gegen jhme offenhertig ſeveſt. 
Aber gleichroie ein innmendiger fauler 
Apfiel / wann er angefchnitten / endlich 
auch erfandt wird. Chen auff dergleichen 
VKorm thut endlich auch auffichlieflen und 
offenhahren der groffe GOtt / folche bes 
trugeriſche Hertzen / daß jhre ſtinckende / 
aͤule der gangen Weli erfandt wird, 
4 wie es gefchriben fichet. Die 
Gl vnd Liſtigen erwecken 
den Zorn GOttes. Hingegen aber : 
Seelig ſeynd die eines reinen Her 
n8 / dann in jhnen wohnen dag reine 
Fauseein der heilige Geift. Dahero bils 
lich woht folte beobachtet werden / Daß 
man nıt auß einem reinen Taubennefliein 
ein ſtinckende Fuchs⸗ Höle mache / Die ein 
| —7 —— Die gift 
SBerrüg, fambt alerhan rvonfi 
ibt dokn olcher äh 
gantz aufigrjaat / und Das Herg 
©. gereiniget werden gibt der heilige 
"= MBatter Benediätus folgende 
Inſtrument. 
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Das 25. Inſtrument. 
Kein falſchen Kriden 
as i | 
un durch Das vor: } 
firument Das 5. ne 
geraumbt ſeyn / iſt Fein Gefahr 


deh taljchen — - > der Daum. 
außgereutte ynd auch Feine Fruͤcht 
zuſamblen. Die Srüc 


en. rnehmſie Frucht deß 
Beirugs iſt det falſche Friden. Solche 
Frucht hat gebracht Die ſtinckende Fuͤchs⸗ 
Hoͤlen / vnd das verfaulete Hertz Judæ, 
da er mit dem Zeichen deß Fridens / mit 
einem Kuß Chiiſtum JEſum hat vers 
rahten. Dahero billich alle Die jhme nach» 
folgen’ den Ehten⸗ Namen der Judas⸗ 
Bruͤder befommen / vnd Den Tırul der 
TeuffelssKinder. Wie Ehriftus felbften 
bezcugt von Juda feinen Yüngeren fas 
gend: Hab ar erwöhlet / 
vnd einer auß euch iſt der Teuffel? 
Wan nun eın jolches Vbel iſt kommen / 
vnd gewachſen in der Verſamblung der 
Apoſiel / in es nit vnmoͤglich / daß es auch 
mi wachſe in der Kloͤſterlichen Verſamb⸗ 
lung. Dahero der Heil. Benedictus mit 
Difem Inſtrument ſolches Laſter hat wol⸗ 
len verhuten. Wie aber diſes einſchleiche 
bey den Geiſtlichen breit der Gott⸗ 
perlige Gerardus in diem : Was Yudas 
n der Verfamblung der Apoſtel / das 
thut in der Apoftolifchen Kiöfterlichen 
Derfamblung / der im fürübergehen ges 
gen feinem Bruder Das Haupt neigt / 
vnd mit Dilem a alt Liebe vnd 
Ehrenbietigkeit erweißt / aber heimlich in 
feinem Hergen ihn verachter haſſet / vr⸗ 
iheilet / ja offt gar verurtheilt/folchen koͤn⸗ 
te wohl in das Ohr hineimgefagt werden / 
Dbh3 Breund 
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Freund warzu bift fommten ? Haft 
darumb an das Geiſtliche Kleyd ein Zeir 
chen der Einfalt / ein Zeichen der Kınder 
deß Fridens / damit du vnder riner 
Schaffhaut die Boßheit deß Wolffs 
verdeckeſt. Daß aber diſes der falſche 
Friden ſeye / gibt klar zuverſtehen der H. 
Caffianenfifche Bernardus da er diſes In⸗ 
firument erfiährt mit folgenden. Ein 
falſchen Sriden gibt einer / wann er im 
Derken feinen Bruder haffet / end frech 
mit dem Mund daher liegt / und darff 
fagen: Er liebe jhn. Ein faifchen Rriden 
‚gibt / welcher fein Bruder ins An;eficht 
lobt vnd ſchmaichlet / hinderzucks aber 
hne verfleinfüger / von diſem fagt GOtt 
der HERR bey dem Weiſen Mann: 
Daß ein ohrenblaſſende zweyfache 
Zungen ſolle verflucht fepn/indime 
ſie zerſtohre den Friden viler. Das 
fuinehmfte Kleynodey / dag fich in einem 
Kloſter befindt / iſt der Fiiden / welcher bes 
ſtehet in der wahren Einigkeit vnd Ver⸗ 
einbahrung der Gemuͤhter / diſem wird 
Schnur⸗grad zuwider geſetzt der Zwey⸗ 
tracht / welcher ein Zeichen nit der Voh⸗ 
nung / oder deß Richs GOttes / ſonder 
deß Sathans. Gleichwie aber der ſaſche 
Friden in dem boͤſen Willen befleht, alfo 
beftehet Der wahre in dem guten Willen. 
Eintemahlen die Engel in der Geburt 
Ehrifti difen Friden alcin verfündt has 
ben/denen Die einee guten Willens / das 
hero bey dem / toelcher inder Einfalt ſei⸗ 
nes Herzens mit gutem Willen gegen 
GBOtt ond den Menichen daher wand» 
let / der falſche Friden ſich nit wird befins 
den / tonder es wird ın me wohnen der 
H · Geiſt ein Beind aller Gleyßnerey / auff 


2. Tractat 8. Cap 26. Inſtrument. | 
‘daß er fen ein Kind def Fridens / finter 


temalen Die Warheit ſprich Gluͤckſeelig 
die Fridſammen / dann fie Kınder 
—8 werden genambfer wer⸗ 


Das 26. Inſtrument. 


Die Liebe nic verlaffen. 


Je warhaffte Liebe wird befraffs 
tiger fo wohl gegen GOtt als 
= den Menfchen / durch Den Ku) 
def wahren Fridens der von feiner Gleif · 
nerey nichts weißt. Dife dieweil fie in eis 
ner Klöfterlichen Wohnung zu Erbals 
tung der Einigkeit und Fridens zwi chen 
GOtt und den Menfchen hoch vonnoͤh⸗ 
ten fo wird ein jeglicher Sriftticher allhie 
ermahnet / daß er diſe Liebe niemanlen 
entlaffe / fonder fie al ein wahres Kenn⸗ 
geichen der Kinder GOttes behalte bıß in 
den Todt / vnd überbringe in Die 
feit Durch den Tode: Gintemablen 
ſtaͤrcker folle ſeyn ale der Todt Es ft 
zwar wehl wahr / daß die Liebe in lieb⸗ 
reichen ſuͤſſen vnd mohl efall gen Dir: 
von niemands verlaſſen wird / dann zu 
chem jedermann mit hoͤchſter Begird rad 
Verlangen laufft vnd jprinat / end mit 
beyden Amen vmbfangt. Aber zu wider⸗ 
waͤrtigen fauren vnd bitteren Sachen 
ein Liebe tragen / oder mit Liebe ſolche ans 
nemmen/ das ıft etwas fonderbahres dag 
bey keinem / als bey Vollkommnen zus 
nden. Es ſeynd zwar weht vil Geiſt⸗ 
iche die zur Zeit der Gnaden vnd Vber⸗ 
fluß deß Troſts / da jhnen der liebe GOtt 
lauter Zucker vnd Honia fuͤrſtellt / ver⸗ 
mennen fie ſeyen in der Liebe GOttes 
biiunende Seraphim / und — 


"Die Biebenit verlaſſen 


‚mit gleicher Affedion anzunemmen 
= der Hand GOttes Bitters vond 
Sauers als wie das Suͤſſe. Dahero 
fie mit dem heiligen Paulo au ffichrenen : 
er wird, ung fiheiden von der 
Liche CHriſti? Truͤbſaal ‚oder 
Angft / Dunger / Durft/ oder 

roft / Gefahren / Verfolgungen / 
Fewr oder Schwerdt? In diſem 
allein uͤberwinden wir. Dann 
wir ſeynd verſicheret / daß noch der 
Todt / noch das Leben / noch der 
Gewalt / noch die Fuͤrſtenthumb / 
noch Gegenwaͤrtiges / noch Zu⸗ 
kuͤnfftiges / noch Staͤrcke / noch 
Hohe / noch Tieffe / noch einige an⸗ 
dere Creatur wird vns ſcheiden 
von der Liebe Chriſti. Diſe vnd der⸗ 
——8 Complementen brauchen d e mit 

er Suſſigkeit deß Troſts begoßne See⸗ 
fen / vnd mit vilen Worten erzeigen fie 
jhte Kuͤnheit. Wann es aber angehet / 
vnd ein Windlem der Widerwaͤrtigkeit 
daher kombt / ein fliegendes Woͤrtlein / 
ein Verlaſſenheit / ein Kleinmuͤhtigkeit / 
ein kleine Verſuchung vnd Anfechtung 
ſich anmeldt / iſt Die Refignation auß / 
man beklagt ſich / man ſeyt von GOtt 
verlaſſen / man will verzweifflen / vnder⸗ 
laßt den Brauch der H. Sacramenten / 
die gewohnliche Geiſtliche Vbungen vnd 
Mortiſicationen: Iſt alſo mit der Suſ⸗ 
figkeit / vnd Troſt auch dahin die Liebe 
End Freundſchafft. JEſum liebet man 
in ſeiner Glory auff dem Berg Thabor, 
aber auff dem Oelberg / wo es ein Ver⸗ 
fauanuna feiner ſelbſten / cin Refigna- 


tion. ın ben. Goͤttlichen Willen vonnoh⸗ 
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sen / wo man den bitteren Kelch dei Ley⸗ 
dens ſolte trincken / ift:die Liebe auß/ibhme 
zu Lieb mag man nit allein den Kelch nit 
außtrincken / ſonder gar weigeret man ſich 
jhn nur anzufegen vnd zuverſuchen. 
feiner Glory will man zu naͤchſt bey 
ander Seisen figen / aber in feinem Ley⸗ 
‘den folgt man allein von weitem von 
dem Berg Calvariæ will man fo gar 
nichts wiſſen / fonder der am Ereug in 
feinem bitteren Schweiß hangende fter» 
bende Hepland wird gänglich. verlaffen / 
mit Forcht er möchte aud) eftvann ein 
Feines Bißlein von Difer feiner Bitter⸗ 
keit zu verfuchen geben ; ro dann 
auch) erfolget daß der Menfch nit allein 
in der volllommnen Nachfolg die Liebe / 
durch welche wir an GOtt gezogen wers 
den verloßt / ſonder auch die ſeibige zu 
Zeiten gar von ſich wirfft Durch Die 
toilligung in die Suͤnd. | 
Was fichin der Liebe GOttes / von 
welcher drobenim 1. Inſtrument genu 
famb gemeldt / zutragt / daß begibt fi 
ebenmäflig in der Liebe deß Nächften/ 
von telcher der H. Gregrius fagt : Daß 
fie allein burch Das Werck bewaͤhrt wer⸗ 
de. Sintemahlen es nit allein under den 
Weltlichen ‚fonder auch Geiſtlichen ges 
ſchicht / daß man zu Zeit deß Gluͤcks ‚der 
Ehr / deß Wohlſtands vil Freund vnnd 
Liebhaber hat / ſo bald aber ſich Das Blaͤt⸗ 
lein wendet / vnd ein truͤbes Wetter ent⸗ 
ſteht / verſchwinden ſie alle. Dann die 
Natur deß Menſchen iſt alſo beſchaffen / 
daß ſie nichts vmb ſonſt will thun. Da⸗ 
h to gleich wie auß der Frucht der Baum 
vnd die TWurgel zuerkennen / alſo wird 
Die Lieb auß dem Effect erkent / melde 
Iweherley zals Naturich vnd — 
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die Natuͤrliche ſucht jhren eignen Nutzen / 
Friden und Kumlig keiten / Die Eottliche / 
oder Ubernaturliche aber ſucht nit das jh⸗ 
rige ‚fonder die Ehr Gottes / und Nugen 
def Trächften  mannalfo Die Liebe deß 
Trächiten zu einem jedwederen mwidrigen 
Werck oder Woͤrtlein oder aber nur 
allein einem fchlechten Argwohn vers 
ſchwind und verlaffen wird / iſt eg ein Zeis 
chensfolche Liebe ſere nit gegründet in der 
Liebe Gottes, fonder allein ein fliegender 
Geiſt. Sintemahlen das Kenzeichen der 
mahren Liebe / iſt nach der nen 
Lehr die alles leydende / und übertragende 
Gedult und eng ‚Wie bed 
nohtmendig aber feye diſe Liebe in einer 
kloͤſterlichen Verſamblung iſt bekandt / 
braucht nit vil darvon redens / ſintemah⸗ 
len durch diſe einer deß anderen Burde 
ſoll / vnd muß uͤbertragen / daß er das 
Seas Ehrifti erfülle, Diſe Liebe aber 
muß obnabfäßlich behalten werden/dann 
nit der Anfang fonder das End macht 
Seelig. Und difeift allein dag Zeichen 
an welchem Die wahre Kinder E sites ers 
Eent in Die glückfelige Emigkeit- werden 
eingelaffen / alwo anderit nichts ıft zu 
thun / als allein licben GOtt vnnd in 
GOtt alle mitgenoffen der © lory. Sort 
lieben / vnd in oOit alle mitgenoßne der 
Glory. Elaub und Hoffnung / fambt 
allem anderen geht dahin /ond bleibt Bl 
difer armfecliaen Welt allein verbleib 
alldorten Die Liebe in welcher E üffisteit 
fich onerfättlich / und ohnermündfich mit 
Luft ond Frewden den bearbeiten / und 
occupiren alle Heilige / vnd mit jhnen der 
Groſſe Gott felbften welcher ift Die Liebe. 
Muß alfo difes Inſtrument auff difer 
elı wohl probirt / vnd gebraucht wer⸗ 
den / damit es alfo daurhafft in feiner 


2. Tractat. 8.Cap. 28. Inſtrument. 


Staͤrcke der Ewigkeit gemeß ſeye. Deſ⸗ 
ſentwegen zu Behaltung diſes Inſtru⸗ 
—— —— 
am gebraucht werden / er 

Dich der Heil. Bernardus von Caffin mit 
difem : Befleiſſe dich daß Du diſen 
der Liebe allezeit habeſt / vnd n 
verlafieft » dann in der Liebe wird GO - 


befigt / melcher die Liebe i R F 
bleibt / 







Zeugnuß deß Apoſtels / G 
Liebe / vnd wer in der Liebe | 
der bleibt in GOtt und SOtt in 
jbm. Deligleichen Chriſtus ſelbſten ſagt: 
Wo zween oder drey in meinem 
Nahmen werden verſamblet ſyn/ 
fo will ih mitten under jhnen ſeyn 
Auff daß hiemit die Flöflerliche ' 
nung allegeit ein Him̃el / und 
— Chriſti feye / fo wollen Di 

ei . y 
bey jhren Kinderen befindey und niemals 
fen entlaffen werde noch durch Die Sund 
die ift wider Die Liebe Gottesimoch Durd) 
die Ungedult oder Widermillen * 
zerſtoͤren die Liebe deß Nechſen Dam 
alfo dus FochEhrifti z meldhes if Die 
Regelariſche Oobſerran⸗· | 
Die alles ringmachende Liebe füßz und 
Buͤrde teicht feye. DVerlang Bed 
zur Nachfolg’ ſo haft imder Liebe SO 
tes Die. Heil. Mariam Magdalenam ; in 

der Liebe deß Nachften dan heiligen ° 

Paulum, welchen auch 90 
die talfchen Prüder Dies 
Schatz nit haben konn 
berauben, 












Nit ſchwoͤren. 


Oas 27. Inſtrument. 


Nit ſchwoͤren / auft d 
man nit falſch ſchwoͤre. 
Ach dem Durch jet » vorgehendes 
Inſtrument der Heil. Datter 
Benedidtus einen Geiſtlichen vn⸗ 
dermijen/ wie er Das groffe Gebott 
Liebe folte erfüllen / gibt er jhme diſes 
Gegenmärtige in Die Hand zu Beobach⸗ 
tung. deß anderen / welches gebietet/ 
Bu folt den Nammen GOttes nit 
entel nambſen / vnd diſes ift auch ges 
meh dem Evangelifchen Gefag / Das 
Ehriftus feinen “jüngeren gibt/ fagend, 
Sr habt gehört dag zu den Alten 
alto geſagt iſt: Du ſolt nicht falch 
ſchwoͤren / ſonder ſolt GOtt deinen 
(End halten. Ich aber ſage eu 
daß jhr gar nit ſchwoͤren folt/ no 
bey dem Himmel / noch bey der 
Erden / zc Sonder ewer Red ſoll 
un ; Ja ja/ oder: Nein nein, 


a8 darüber ift/das ift von dem . 


ofen, Ein groſſes Ding pınb ein fals 
jo: Schmur / ein g offe Gefahr bey 
em Menfchen / welcher ſchwoͤrt / daß ex 
nit falſch ſchwoͤre. Dann indeme Der 
Menſch durch fein betrügerlihe Sinn 
nichts / oder gar wenig kan gewiß wiſſen / 
fintemahfen wie bekandt / werden Die Aus 
gen / Dhren und die Hand gar leichtlich 
betrogen / für Das andere / fo iſt die Ge⸗ 
ß wegen der Mange Phantas 

feyen nit allein betrieglich / fonder auch 
vergeßlich / daß der Menfch zu Zeiten feis 
„he eigne Sachen und Begebenheiten nit 
Fan vnderſcheiden / oder die Warheit der⸗ 
11, Tom, 
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felben erkennen / ob fle an der Sach / oder 
nurein Traum / ſo ijt es ein groſſe Gefahr 
in Bezeugung der geſchehenen Dingen / 
daß er darm̃en möchte betrogen werden / 
und alſo vnwiſſender Weis falſch ſchwoͤ⸗ 
ren / welches an jhme ſelbſten nit ein ges 
ringe Entunerung GOttes wäre. its 
allein aber ſeynd alfo vngewiß vnd betrieg⸗ 
lich die vergangne Ding / ſonder noch 
vil mehr die zukuͤnfftigen / weilen wir na 
Zeugnuß Chriſti / ſo gar nit koͤnnen wiſ⸗ 
fen / was der morgige Tag mit ſich wird 
bringen. Erſcheint alſo / daß der / welcher 
mit einem Schwur / ſo wohl das Ver⸗ 
— das Zufünfftige bekraͤfftiget / 
ich in ein groſſe Gefahr gebe eines falſchen 
Schwurs. Deſſentwegen ein der Voll⸗ 
kommenheit begiriger Geiſtlicher ſich bil⸗ 
lich von ſolcher Gefahr ſolle enthalten / 
vnd mit höchftem Fleiß / wan er vileicht 
durch das vergangne hinlaͤſſige Welt⸗ 
Leben die hoͤſe Gewohnheit freventlich zus 
ſchwoͤren an ſich hätte genommen / diles 
gigenmodrtige Inſtrument zu Außreu ⸗ 
tung der verharteten Gewohnheit 
brauchen. 
Sonſten aber wann ein Eydſchwur 
von einer rechtmaͤſſigen Obe keit in hoch⸗ 
wichtigen vnd groſſen Sachen erforderet 
wird / ſo hat der Schwur in ſich den 
Verdienſt der Tugend / vnd nit Die 
E traf deß Laſters: Allein ift zumercken 
Daß das jenig / was man mit dem Eyd 
—— will / in aller Einfalt mit 
menig Morten gefchehe: Oder Das zu 
was man fich mit einem Eyd hat müffen 
verbinden / nach dem porgeleinen Buch» 
ftaben erfüllt werde. 
Don difer Each höre was Dir Heil. 
Auguftinus ſchreibt 4b. de Mendacio €, 18, 
Ace ſchwoͤren folle befchnitten fern von 
Jii dem 
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dem Mund bed 8 / vnd folle nie» 
mahlen gefchehen auß eignem Willen / 
fonder wegen der Nohtdurfft def andes 
sen heit / das ift wegen der 
Boßheit deß anderen / der fonit zuglau⸗ 
ben nit kan beredt werden ohne den 
Schwur. Es kombt auch Die Nohtwen⸗ 
digkeit deß Schwoͤrens her / auß dem on» 
ſerigen Vbel / da wir in der Haut diſer 
Sterblichkeit vnſer Hettz alſo eingeſchloſ⸗ 
ſen haben / daß wir daſſelbige einem an⸗ 
ren nit Fönnen jeigen / daß er möge ſe⸗ 
ten was darinnen ftecfe. Wan wir nun 
ein Senfterlein vor onferem Herken häts 
ten / wurde in Eröffnung deffelben das 
Schwoͤren nit vommöhten ſeyn. Eonder 
waͤre genug gefagt: Ja / ja. Dder nein / 
nein. Dann mas darüber geredt wird / 
kombt her auf dem Boͤſen vnſerer / oder 

def anderen Schwachheit. 


Das 28. Inſtrument. 
Die Warheit mit Her 
vnd Mund ‚mi 6 % 


F Geiſtlicher / weil er einem vn⸗ 
chuldigen kleinen Kind ſoll gleich 

ſeyn / ſolle auch fürnemblich dar⸗ 
auff Achtung geben / daß in feiner Eins 
falt Mund vnd Hertz niemahlen wider 
tin anderen ſeyen / ſonder in Zeugnuß der 
Wahrheit mit einanderen über eins⸗ 
ſtimmen / vnd alſo alles mit den zweyen 
Ta ja / oder nein nein / beffen das eine de 
Hertzens / das andere deß Munde bes 
kraͤfftiget oder geldugnet werde. Wo 
diſe zwey ja oder nein ſich mit befinden, 
iſt es ein Anzeigen deß zert heilten Regi⸗ 
ments zwiſchen dem inaerlichen vnd aͤuſ⸗ 


ferlichen / vnd daß Das Weſen der Ei⸗ 


2. Tractat a. Cap. 28. Inſtrument 


nigkeit / welches iſt der groſſe Gott / in 
* Menſchen nit wohne; Sinte⸗ 
mahlen Der Weiſe⸗ Mann ſagt: Ein 
Lugner / das its der ein s mit 
dem Mund fagt / vnd ein anders ım 
Hergen haltet der ift vor GOt 
vnd den Dienfchen verhaffee. Neben 
dem abers fagt auch Chriſtus: Daßder 
leidige Sathan ein Vatter vnd SHMM 
feye aller £ugen / vnd alſo alle Lugnen 
Kınder diſes Ichönen Vatters ſeyen. Delr 
fentwegen erımahnet uns. der H. 
fius, fagend: Liebe »Brüder hüten euch vor 
der Zugen’ weilen alle Die ſo liegen / jennd 
Kinder deß Sathans. Es gibf-aber nit 
allein Eugen der Worten / fonder aus 
der Wercken: Dann ein Lugen it / der 
dergleichen thut / er ſeye ein Chriſt / um 
Die Werck eines Chriſten wit thut / Oder 
ein Geiftlicher / ond aber die ABerek fer 
nes Stande nit beobachtet. Diſem Rimbr 
bey der D. Bernardus von Caflin, fagend; 
Es gebe Menfben / meldye mit dem 
Mund die Warheit befermen/ aber mt 
mit dem Hertzen; vnd ſeyen die mirdem 
Hertzen die Waͤcheit bekennen / aber nit 
mit den Mund / dife gefchicht dit 
Werck / jene durchden Mundsder Mund 
befendrdie Warheit / manner redt von 
den Tugenden / aber das.Herg wen 


; 


_darvony indeme die Werck meıt-anders, 


feynd als die Wort, Mit dem Kerken 
aber nit mit dem Mund erkent man Die 
Warheit / da die Werck in geheimb gut 
ſeynd / aber wegen deß zeitlichen Reſpecte 
oder eitler Forcht ſolche nit laßt vor den 
Menſchen ſcheinen / ſonder feinen Br’ 
vollfomenheiten beyfalt vnd fie lobt. Oer⸗ 
gleichen Menſchen werden billich geich 
geſchaͤtzt einer Waſſer⸗Blatte en die im 
Waſſer 


ER hei mit 23 und vnd Bergen zu bekennen. 
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MWaſſer von jeglichem Windlein hin, ich den Nebentmenſchen in einer groſſen 
har gering wird / teilen fie Aug in Gefahr — dergleichen 
jhrer igkeit gang veraͤnderlich Lugen koͤnte erledigen / ſoll ich jhne wegen 
vnd gl iſch ſich erzeigen / vnd das der Warheit laſſen Dan 
-Liedlein man gern hört. Aber gehen? Dre Antwort gib ich dir / Daß du - 
‚gleichtose ein leichtfäiger verdnderlicher Mit guldßlichen, und nıt fümfichen Wer⸗ 
v Welt a Menfch von jeder⸗ en Deinem rn ei ſchuldig biſt zu 
man et / gering gefchägt / vnd ges m. Dahero ſolleſt wiſſen Daß warm 
Be 0 ergehet es .. einem das Stüllfejroeigen / vnd Difk- 
ei 


ichen. Der H. Auguſtinus befchreibt 
Des: Mighäligkeit deß Wunde und 
DEE —** die mit einem Wort ger 
"nambfet werden Lugen : Vnd ſagt / daß 
Die exrite fich laſſe fpuhren in Glaubens, 
Sachen. Die andere aber laffe fich mer, 
cken in den Sachen / die niemande etwas 
augen / fonder allein ſchaden. Die dritte 
thun einem nugen dem anderen fchaden. 
Die vierdte liegt / vnnd betriegt ohne 
Schaden. Die fünffte wird gethan dem 
anderen zu gefallen. Die feste kan cis 
nem.nug feyn / vnd niemands ſchaden. 
Diſe Lugen ob fir zwar nit ein gleiche 
Schuld häb’n / ſeynd ſie dannoch fünds 
lich / dam dir erſte allegeit en Todtſund / 
Die andere / Dritte / vnd vierdte neunmen 
die Schwaͤre der Sund von der Groͤſſe 
der Sad vnd Vmbſtanden. Die fünffte 
vnd fechste haben zu Zeiten ein ein 
vnd Mantel der Tugend weil fie aber 
wider die Warheit / ſeynd fie fündkich / 
vnd ftehen zu verantroortn. 

Allhie möchte villeichter einer fragen / 
ob dann niemahlen erlaubt fine zu liegen 
y itlichen / oder geiftlichen Nutzen def 
Mächten oder feiner ſelbſten ohne Schar 

Den deß anderen? Auff difeA geben die 
Lehrer ein kurtze Antwort / vnd fagn“ 
Nein. Dann es iſt nit zulddlich/ Daß 
mon etwag Boſes thue / damit dasGutte 
erfolge. Wie dann / ſagſt villeichter / wann 


mulieren / als wann Du nichts von Der 
Sa weft jhne nit kanſt 35 
zu gelaſſen iſt zwenffe 
ort zubrauchen / Die aber in Der 
ftang mit deinem Deren übereins kom⸗ 
men. Als Erempel-ABeis : Es wird ein 
vnſchuldiger von feinem mächtigen Feind 
zum Todt gefucht / welcher aber fich in 
Dein Hauß verborgen / vnd alfo begehrt 
zuentgehen; du wirſt aber in 
deinem Hauß gefragt: Ob drfer Menſch 
nit in Deinem Hauß habe verborgen : 
diſes kanſt dhne Fugen antwworteg: 
Er iſt nit allhie / welches fo vil geredet: 
Er iſt nit allhie an diſem Ohrt / wo ich 
jetzt bin. Iſt alſo diſe Red wahr / weil er 
ſich an einem andern Ohrt deß Hauß be⸗ 
findt / daß aber der dich Fragende diſe 
Wort anderſt verſtehet / ais du ſie redeft/ 
ligt nit vl daran / ſintemahlen du kem 
Obligation haſt / Daß deine Wort einem 
jeglichen verdolmetſcheſt / vnd dein dar⸗ 
vnder begriffne Meynung eroffneſt. Kanſt 
alſo zu Nutzen deß Nächften oder Deiner 
Seelen / jedoch ohne Schaden eines ans 
dern ohne einige Sunddergleichen zweif⸗ 
felhafftige Reden brauchen / wan du nun 
in Deinem Hertzen / oder Gedancken ein 
Warheit darunder haft. "Ein Eyempel 
haben wir von dem H. Biſchoff Achana- 
ſis: Oiſer ware zum Todt geſucht von 
nr Arrianeren/ nahmen aljo Die Flucht 
ii in 
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in einem kleinen Schiffleinvals aber jhme 
die Arrianer nachjagten / vnd er ihnen 
nicht mehr moͤchte ertrinnen / befahie er 
das Schifflein zu wenden / vnd ihnen ent⸗ 
gegen zufahren. Da er nun zu jhnen 
kommen / fragten ſie / wo Athanaſius fey/ 
er gabe zu: Antwort / ſie ſollen nur tapffer 
fortfahrenser fen gar nit weit von jhnen. 
Die Schiffleuht / weil fie verſtuhnden in 
diſen Worten / als wann er von jhnen 
herfahrte / haben jhne entlaſſen / und jag⸗ 
ten dem eingebildeten Schifflein nach. 
Iſt hiemit Athanaſius durch diſe Red er⸗ 
rettet worden / welches nit wäre geſche⸗ 
hen / wann er geſagt: Allhie bin ich. 
Seynd alſo die Wort / nit weit von ei⸗ 
nem / oder zu ndchft bey einem / eins in 
dem Derftand deß Reders / obſchon diſe 

in den Ohren deß Zuhoͤrers vnderſchei⸗ 
den / vnd anderſt verſtanden werden. 
Sonſten iſt das Luͤgen vor GOtt dem 
HErzn zu keiner Zeit guͤltig / indeme er 
iſt die Warheit / vnd alſo ihme j ımider 
alle Vnwarheit. Solle alſo ein Geiſt⸗ 
licher ſich befleiffen / daß ſein Mund vnd 
Hertz von diſem Ergruͤnder der Hertzen / 
allezeit in der Warheit wohl mit einan⸗ 
Deren über eins ſtimmend erfunden wer⸗ 
De ı vnd der dufferliche Schein / durch 
den jüerlichen Grund befräfftiget werde. 


Das 29. Inſtrument. 


Boͤſes mie Boͤſem nie 
vergelten. 


Je wahre Nachfolg Chriſti / vnd 
Erfülung der Evangeliſchen 
Lehr beftehet fürnemälich in 
dem hohen Staffel der gedultigen und 
alles übertragenden Liebe / welche ift rin 


koͤſtlicher Zucker der Die Bitterkeit der eins 


2. Tractat. 8. Eap.29. Inſtrument 


a ee 
rd alto in Diiem 7" 
folgen difer Zur 


nächftfolgenden Inſtrumenten 
cher der Liebe a nn 
Bitterkeit der von den 

menden Widerwaͤrtigkeiten 


milt / vnd (üß werden. — 


auch für Eh iffus frinem 
gend: S3hr hab gebört/ Bab gejagt 
ift: Ein Aug / vmb in Aug / 
Ba L vmb = Zahn. J 

ag euch / dag jhr nit be 
ſolt dem Bbel / ſonder fo dich je 
mands ſchlagt auff den vechren 
Backen / dem biet auch den ande⸗ 
ren bar | a mit Dir 
vor Gericht rechten oder haderen 
will / und dir deinen Roc neinen/ 
— —— 

r gibt au er Heil. FR 0m. IL. 

nditem: Laß dich mit das Böfe 
—— / ae: wi 

as Boͤſe mit Gutem / ſo dein geind 
hungeret / fo fpeife ihm / dürrfker er/ 
ſo trände jhn wann du das 
ſo wirſt fewrige Kohlen 
Haupt ſamblen. Danmdura die Dik 
der Liebe fo er in Ermeifung der Guttha⸗ 
ten entpfindet / wird jumefein enhkalt«er> 
frohrneg Hertz erweichet / vnd erſch weltzt / 
Daß er in Betrachtung diſer VBegeltung 
auf dem ärgiten Feind der beſte Freund 
wird. Beynebens wird man aud) bes 
tochret def ons von Ehrifto vorgefhribs 
nen Ö:betts: Vergibe ung vnſere 
Schulden / wie wir vergeben vnſe⸗ 
ren Schuldigeren. Daß RN dis 


Boadſes mit Boſem nit vergeften. 


in den Kloͤſterlichen (ungen 
u gebraucht werden / iſt die ſchon offts 
geme dte Vrſach / daß ſich in folcher Feine 
Engel / ſonder Mencchen befinden / Die 
mit jhren angebohrnen manigfaltigen 
‚Sebrächlichkeuen auff vn idliche 
Formen fic) onder ein anderen belaͤſtigen / 
daß die Muͤhl der Gedult allegeit zumah⸗ 
len hat / vnd niemahlen kan ſtehen. 
Hann aber einer zu ſolcher Volllom⸗ 


menheit waͤre kommen / daß er nichts für - 


Boͤhß / ſonder alles widriges / peynliches / 
ſchmaͤchliches / x. Wie der Bettler deß 
Tauleri für das Allerbeſte erkente / als 
welch es von dem hoͤchſten Gut / daß Gott 
ſelber iſt / herfließt / vnd nach feinem Wil · 
ien angeordnet wird / wurde ein ſolcher 
nit finden das Boͤſe / daß er nit koͤnte 
vergelten / ſonder allein wurde er haben 
das Gute / daß er mit Butem folte und 
koͤnte vergelten: Gleichwie ein Krancker 
von ſeinem Artzt alles ſaures / bitteres / 
widriges / ja ſo gar das ſtechen / hawen / 
vnd brennen nit für übel/ ſonder für gut 
haltet ; Alfo wird ein folcher alle zufallen« 
de Ding / als ein fonderbahre Gutthat 
‚vonder gürtigen Hand GOttes / die fich 
durch die Weick deg Nächften laßt ges 
ſpuͤhren / annehmen / vnd feinen Naͤchſten / 
als ein Inſtrument GOttes in höchfler 
Ehrenbietigkeit halten. Diſes dieweil es 
bey den jenigen / die nit gedencken an die 
Lehr deß Heil. Pauli: Den Heiligen 
vnd Gottliebenden kombt alles zu 
Gutten / vnd widerumb an den Spruch 
EHnfi: Kein Haͤrlein wird von 
ewerm Haupt fallen ohne den Wil⸗ 
ten deß himmliſchen Vatters: Nit 
erkennen gibt billich der heilige Vatter 
Benediätus , ſolchen Einfättigen gegens 
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waͤrtiges Inſtrument indie Land / auf 
daß fie alto die Evangeliſche Lehr erfuͤl. 
len / vnd Das Kenn » Zeichen der wahren 
Nachfolger Chuſti haben, welches ıfl die 
gebulsige vnd alles ubertragende Liebe, 


Das 30, Inſtrument. 


Rein Onbild zufügen’ ſon⸗ 
der die bewißne mit Gedult 
übertragen, 


A difes Inſtrument ber gottſee⸗ 

lige Gerardus befichtiget/fchreyet 

er auff: Ach wie übel wird es ber 

fiehen ender Den Welt⸗Kinderen / vnd 
mas wird von ihnen zuhoffen ſeyn mann 
die Geiftlichen ein anderen ſchmaͤhen vnd 
handen? Wann die jenigen welche vers 

prochen alles zu übertragen / andere bes 

läftigen ? Warlich feynd folche nit Kine 
ber deß Geiſts / fonder der Boßheit / die 


nit allein das / was ſie zu Vbertragung 


verſprochen / nit wollen übertragen / ſon⸗ 
der auch das was f verflucht vnbillicher 
Weis anderen zufügen. Aber leyder ges 
ben folche zur Anttwort/ fiethun niemand 
kein Schmach oder Vnbild / fonder fie 
vergelten gleiches mit gleichem / tollen 
alfo fieber in difem gleich feyn den Kin⸗ 
deren deß Sathang / als den Nachfolge⸗ 
ren deß Gecreugigten vnd Kinderen 
GoOites. Sagt Gerardus. Damit aber 
fich ein jeglicher könne hitten vor Zufüs 

ung einer Vnbild / fo iſt erſtlich zu wiſ⸗ 
mas ein Vnbild ſeye. Diſes erllahrt 

er Heil. Bernardus von — — 

bild wird genambſet / 

ve Billichkeit Ober Gerechtigleit iſt. Iſt 
alfoein jenliche Schmach / fo mit Wor⸗ 
ten oder Xßerckeneinem andern angethau 


Jii3 wud / 
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s wird / wider Die Regel der Billichkeit / 
oder. gemeinen Rechts / welches iſt: was 
du mi wilt / daß dir geſchehe / das 
folleſt dem anderen auch nit thun. 
Qt hiemit nach der Eehr diſes H. Vat⸗ 
te:8 all s das ein Vnbild / was diſer all⸗ 
gemeinen Regel deß natürlichen Mechts 
r Liebe zuwider ift. D diſe Ord⸗ 
‚nung der Liebe / welche der Heil. 
: Benedi&tus in dem neundten Inſtrument 
furlegt / iſt das Heffte oder Handhebe Dis 
fe gegenmärtigen. Eonften aber mercke 
ß Ders welcher feinem Bruder boßhaff⸗ 
ter Weis ein Schmach anthut / jihne ver» 
ſpottet / verlachet/ verſchimpffet / verklei⸗ 
neret / oder ein ek anhenckt / 
‚nit ongleich ift den Juden / die Ehriftum 
verſpoitet vnd verfehmächt haben. Sin⸗ 
temahlen Chriſtus ſelbſien ſagt: Mag 
jhr (xs ſey Guts oder Boͤſes) einem 
auß — vnd Ge⸗ 
ringſten gethan habt daß haben 
Ihr mir gethan. a 
Hingegen aber. welcher die angerhane 
Vndild mit Gedult übertragt / * ver⸗ 
gleichet ſich Chriſto / der ons zum Exem⸗ 
„pr! vnd Hachfolg wie der H. Perrusienit. 
Dar gef t ware / nit wider 
ſchmaͤhet / ſonder ſich dein uͤber⸗ 
ga Der jhne vngerecht vrtheilte. 
Dahero erſtgemeldter H. Bernardus leh⸗ 
ret / daß ein ſoſche gedultige Vbertragung 
Der Vnbild vns gar ring vnd füß nahe 
Die Betrachtung deß ſchmaächuchen vnd 
bitteren Leydens Chriſti / dann wann wir 
vns recht. vnd grunduch zu Sinn legen / 
mas Chriſtus für uns gethan vnd gelit⸗ 
ten / wie ſanfſtmuͤhtig er bie vnderſchid⸗ 
Hide / vnendliche / vnd offt » widerholete 


atter 


2. Tractat. 8. Cap 30, Inſianmemt. 


Schmachen — werden 
wir erkennen / wie wir ſo verdun⸗ 
den jhme in Vbertragung Der — 
— 
achzufolgen. iſer 

— iſt wohl zumercken / das Won⸗ 
lein vermeynten | 

Dann gewiß ift / daß einem Geiſtlichen 
der — abgeſtorbnen Menſchen kin 


Vnbdnd kan angeihan werden / aufge 


nommen wan er zu emer Sund 

gen wurde / ſint emah⸗ en / wann die Wi 
ckung der Vnbild beobachtet wird / jo ik 
fie anders nichts / als ein Verachtung 
Verkleinerung / Gering! vnnd 
Mortihieierung der Sinnlichkeiten / j4 
welchen ale Gerechtigkeit hat ein Geiſ⸗ 
licher wegen ſeines Beruffs / welcher am 
ders nichts iſt / als ter Abgrund Der Dir 
muht vnd Verlaugnung ſeiner felbften/ 
daß er mit dem Del Paulo könne lagen: 
Er feye aller Menſchen Sau 
Lumpen / oder init Ehrufto Ein Ge⸗ 
foort deß Volcks. Wird hiemit durch 
die Schmad)en ein Beiftkicher mehr ge 
ehrt / als entunehrt ; QWBeik.er Dusch Dife 
erhebt wird zu befferer — 
gecreutzigten ond verachteien ZEN 

Aber diſe hohe Theologi oder Juris Pru- 
denz meilnit alle — 
ob fie on folches werfiehen ſEeuhen fit 
id) wegen vnderſchidiichen Kelpetts ct 
in lichen Eyrelkeit diſee Welt; der die 
Weßheit vnd die Schma d dei Ciutis 
Chriſti achtet für ein Thorbeit  fele 
Regel de Klugheit Chrifti zu pradticten. 
Nach dem Cyempeldeß H. Sufonis, Ind 
anderer die ıch dir im 4, Capıteldiß er’ 
ften Tractats ſchon droben hab vorgebl 
det / vnd alfo nit ie — 


Dis Feind fichen. 


| ii 
ae dan 
Qui poteft capere, capiar, Der es faflen 
Lany ber fafle es. | 

Das 37. Inſtrument. 
Die Keind lieben. 
Uß jetzt gegebner Lehr Maß 
Die nit lei d Blut / ſon⸗ 
| — ——————— —X 


Kinder diſes gegenwaͤrtige Inſtrument 
nit vonnohten haben / indeme ſie kemen 
Keind haben vnd von keinem wiſſen / auß⸗ 
‚genommen den Sathan / Die end 

as Fleiſch / gegen welchen aber difts 
ft ument der Liebe überall nit zuge⸗ 
brauchen / dann ihnen allein zugehoͤrt Der 
Huf. Die Vrſach aber / daß ein folder 
Seiftlicherfeinen Feind hat / iſt meil jhme 
miemands zuwiderig / vnd jhne niemands 
beltidiget. Dann alles mas jhme von den 
Menſchen begegnet / impfangt er von der 
Hand GOttes für ein ſonderbahre Gut⸗ 
that. Dahero welcher / die jhme widriges 
thun vnd beleidigen / haſſet vnd will tobt 
rd ſich nit anderft verhaltet als wie 
Die Hund / welche wann fie mit einem 
E:teingetworffen werden / nit gegen Dem 
Werffenden / fonder gegen. dem Stein 


ihren Zorn: ond-Srimen außlaffen ; fo -yn 


geſchicht es auch wann wir den Nebent⸗ 
Menſchen / wegen einer vns widrigen 
Sad verfolgen. Sintemalen gewiß iſt / 
daß nichts ohne den ſonderbahren Wil⸗ 
len GOttes begegnet / welcher durch ſeine 
vnergrͤndtliche Gericht / den Boßhafften 
laßt leben zu Exercierung deß Gerrchten / 
vnd alles anordnet zugröfter Glory ſei⸗ 
ver Außerwoͤhlten. Eoches hat gar: 


* 
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mohl verſtanden der Mann n 
Hergen ÖDttesy oder fromme —2 


dann nach Dem er von ſtinem Sohn Ab⸗ 
ſolon iſt verfolget worden / vnd in diſem 

em Elend der b € Semei jhne 
teinen gegen 


lte vnd ſchmaͤchte / mit 
jhme warffe / vnd ein Blut⸗ Hund namb⸗ 


te / ſagte David IN dem Abifaj/ welcher 
molte den verdiente 


ifem Feind Dav 
Lohn geben/ond jhne nider feblen : Laſſt 
jhne mit friden / vnd in feinem Flu⸗ 
hen fortfahren / 
hat jhme C durch fein Verhangnuß vnd 


Dem 


dann der HErr : 


Zuloffung) befohlen / daß er über den - 


David alfo fluchte. Mer ift aber 
der jenige / welcher dem HE 
fagen : Warumb thuft du 


rn 


1 
diſes. 2. Reg. 16. Iſt alſo diſes Inſtru⸗ 


ment die Liebe der Feinden 


Menſchen / welche ſeynd nach dem 


eind erkennen. Dieweil aber der Heil. 


nit für folche 
Des 


J GOttes / vnd auff diſer t keinen 


atter Benedictus vnd Chriſtus ſelbſten 


wohl gewußt / daß in der Moſteriichen | 


We 
fehlbare Menſchen / die zu 


vnd Bekommung der Voll beit / 


nit alle: David / ſonder auch 
langung 4 


vnd einesHergen. oder ZBillensnad) dem. : 


Hertzen GOttes durch die Außreutung 
rer 
icklichleiten mit der 


wehrenden Arbeit ſich müffen 


— 


en Anmuhtungen vnnd groben 
immer⸗ 


bemuhen / 
bat er ſolchen Aigchenden diſes In⸗ 


ſtrument in die Hand 


mit die Lehr Chriſti erfuͤllten / Die.er gibt : 


n / daß ſie dar⸗ 


Lieben ewere Feind — 9— 9 be z 


eyen Kinder deß Himmeli 


ters / der feine Sonne läßt - 
heissen über Gutte vnnd Dt. 
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Vnd an tinem anderen Obrt: Lieben 
ewere Feind / thun guts denen die 
euch haſſen / betten fuͤr ewere Ver⸗ 


ſelger. Sintemahlen diſe letſtere die 
roͤſte Gutthat iſt; Die ein mit Dom Ges 
tibe der Armuht verbundner Beiftlicher 
nitallein f ınam Zeindsfonder auch greund 
an vnd fol ermeifen ; indeme er mit 
ben Heil. Petro mohl fan fagen. Sil⸗ 
ber und Gold hab ich nit / gibe alſo 
dir / was ich hab. Nemblich mein Ge⸗ 
bert vnd gutte Werck / deren Du ſolleſt 
werden. Diſes hat auch Chri⸗ 


—8 ſIbſten in feiner höchften 


rmuht am Heil. Creutz hangend zur 
Hrachfolg ung vorgebildet 3 Dann da er 
nichts hatte / mit welchem er die Liebe ſei⸗ 
ner Feinden erzeigte / hat er fürfie den 
bimm̃ liſchen Vatitr gebetten / vnd mit 
ürmendyng Der Vuwiſſenheit ihren 
ehfer entichuldiger. Alſo wirft auch Fein 
gröffere Liebe Deinen Feinden erjeigen/ als 


mann du für fie wirft betten / ond jhren 


bandgreiffliben Fehler oder Bobheit 
nach deiner Möglichkeit entfhuidigen / 
oder qufig wenigiſt ihrer Vnwiſſenheit 
jufchreiben nit allein vor anderen’ fonder 
auch in Deinem eignen Derftand ; Vnd 
durch diſes Mittel wird der guttige Gott 
dich mit feinem Gnaden⸗ Liecht alſo er⸗ 
feuchten / daß du Fiinen Beind mehr auff 
diſer Belt wirft erkennen / fonder wie 
der David / cin Menſch feyn nach 
dem Wunſch und Hertzen 
GOltes. 


— 
rn 


2. Tractat 3. Cap. 32. Inſtrument. 


Das 32. Inſtrumen. 
Den übel Bedenden nit 


übel reden / fonder vilmehr 
benedeyen over wohlnden 


EN Dbung der Chrifilichen Liebe 
foll: nitaliein das Hertz emrzündt 
ſeyn / vnd folde in allen Be 

heiten durch die Werck bejeugen ) fonder 

auch der Mund full auß Uberflup Dr 

Hertzens reden: Deſſentwegen Damit die 

Bitterkeit Der Fluchenden / vnd Übel 

denden mit der Süſſigkeit deß Zuden 

der Liebe bedeckt werde / gibt Der 

Datter Beneditus, gegenrodrrige Ahr. 

Gleichwie aber under. den Welt⸗ Men 

fehen nichts gemeiners iſt als das bis 

ſchnarchlen / tadlen / verkrͤmmen vnd 
übel nachreden / ebenmäflig ſeynd auch 
vnder den Geiſtlichen Kleyder verborgn 

Zungen zufinden / welche in dergleichen 

Ubung gar geleitig / vnd über Die mo 

wohl gelößt/ dag fie nichts auß dem 

vnd Laffen deß Nachſten auff das &ute/ 

fonder alles durch jhre ——— en 

das Böffere ziehen / beichmarchlin? 
übel auflegen, Dife ugeminnen end fie 
durch die Band der Liebe auff Das brfe 
fr zuziehen / ıft difeg Zuftrument dad 
equembfte. Zu diſem aber neben (done 
gemeldten Motiven vnd Antrıb folk nit 

Das gerinafte ſeyn / mag Ehriftus jagt; 

Seclig ſeynd jhr / wann 

Menſchen fluchen / oder uͤbelreden 

Dan meil nach diſer ABarheit die Vbel⸗ 

redende vnd Fluchende ung zur Sethg 

Reit verhuffilich feynd / werden por billi) 

folche als onfere Gutthaͤter lieben / vnd Die 

innerliche Siebe durch die Wort Def 

Munde im Reden deß Gurten befräfftie 

gen, Das 


I 


| 
) 


* 


Die Verfolgung wegen der Gerechtigkeit leiden. 


Das 33. Inſtrument. | 
Die Derfolgung wegen 
- der ðe 





leiden. 
64 Jeweil ber Heil. Vatter Bene- 
fi — ich liebt / 
| 


fo gibt ee jhme auch 

nd Mittel an die Hand / da cd 
nit nur einen / fonder alle Stapffel der 
vollfommmenHepligkeit konne / vnd möge 
beſteigen / wie diſe jet gegenwaͤrtige Leht 
bezeugt. Dan durch diſe der Menſch nit 
ea ut 
ten gleich wird ' 
auch das ſchoͤne Glorwuͤrdige Martyr⸗ 


Kraͤntzlein / ſintemahlen alle die / welche 


Verfolgungen / auch ohne Blurvergiefe 
ſung / wegen der Gerechtigkeit leyden / 
d wahre Martyrer / tie ſolches die 
Catholiſche Kirch in_jhren Kinderen 
eikent / weilen nit das Blutvergieſſen / 
ſonder Das Leyden das Sig  Kranglein 
verdient. Es möchte aber allyie villeich« 
terein — ſeyn / ob ſich in der Kloͤſter⸗ 
lichen Verſaͤmblung aüch ein Oertlein 
befinde / in welchem diſes Inſtrument zus 
gebrauchen / weil in den Kloͤſteren nie⸗ 
Pr fo boßhafft wird feyn / baßer die 


ben vorgefehen / daß jhre Kiöfter nit reis 
ner wurden ſeyn als ver Him̃el / in wel⸗ 
chem der Lucifersond nit heiliger als Die 
Rerfamblung Der Apoftien /onder wel⸗ 
chen der Judas / derowegen zu Vbertra⸗ 
gung ſolchet Fehibaren Menſchen oder 
auch falichen Bruͤderen / ift nohtwendig 
IL Tom, 
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die Obfervanz diſes Inſtruments / au 
daßaljo auf def *85 Boßheit * 
Vnverſtand der Menſch jhme felbftenein 
Nutzen könne Ichöpffen. Dann wie offt 
geſchicht es, daß ettvan ein froime Seel 
wegen der Vbung ihrer Tugenden /jihr 
res Stillſchweigen / jhrer Cinfambkeit / 
ihres Wachen / Baften / Bußweicken / 
Gebetts / t / Gebrauch der Heil. 
Sacramenten / langes Beichten / Obfer- 
xierung der Kloͤſterlichen Diſciplin, Sta⸗ 
tuten. Reglen / Ordnungen vnnd Sa⸗ 
gungen verfolget / verachtet / und vnder⸗ 
truckt twird? Indeme etwann die kalte / 
faule 7 hinläffige/ finntiche ond fleifchliche 
Geiſtliche ſolchen Epffer der Bollkom« 
menbeiten nit koͤnnen / noch wollen gedufa 
ben / * auff alle Weis vnd Weeg 
gedencken / alles anſpannen vnd brauchen 
wie fie ſolche Vbungen der Tugenden 
außreuten 7 vder auffs wenigift verhin« 
deren / daß andere nit auch ſolchem gutem 
—— : Dife ſeynd zu Zei⸗ 
ten in der Meynung/in welcher Die Ver⸗ 
folger der Heil. Apoftlen geweſen / von 
welchen Ehriftug fagt: Daß fie vermeys 
nen / daß fie Durch die Berfolgung onnd 
Vndertruckung GOtt ein Dienft vnd 
Wohlgefallen wurden leiſten Sie ver⸗ 
meynen / ſie ne Eyfferer deß gemeinen 
Weſens vnd Ordnung / ſie wollen auß⸗ 
reuten Die Singularität oder Eigenſin · 
nigfeit / Die Indifererion vnd Vnbeſchei⸗ 
denheit / handhaben die alte Braͤuch / ſo fie 
im Eintritt in das Kloſter gefunden / nit 
eingedenck daß der Buch ſtaben der von 
den Heil. Vaͤtter vorgeſchriben worden / 
vil aͤlter ſey / als die eingeſchlichene Miß⸗ 
braͤuch / Diſpenſation, vnd Nachſehung 
der Oberkeiten. Die num ſolches leıden/ 
— troͤſten deß Epruchs hr 
W 
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ba er fagt : Seelig ſeynd die / welche 
— — wegen der Ge⸗ 
rechtigkeit / dann jhrer iſt das Him⸗ 
melreich. Sintemahlen wan ſie durch 
die Gedult in jhrem angefangnen Eyfer 
bleiben / ſo wird ihnen dag ſighaffte Mar» 
tyr⸗Kraͤntzlein nit entgehen / neben dem / 
Daß fie ihrem gecreußiaten. Heyland ın 
allem gleich werden : Weilen Fein andere 


Vrſach geweſen / daß er vnderſchidliche 


Verfolgungen von dem guͤdiſchen Volck 
hat gelitten / als eben ſeine Tugenden / die 
die Gleißneriſche Schrifft « Gelehrten 
end Pharifäer auß vermeyntem Eofer 
gegen jhrem Gefag nit haben wollen ges 
dulden. Dabero fie jhne nambfeten ein 
Freund der Suͤnder / ein Gleißner / Uber⸗ 
tretter Dei Geſatzes / vnd Verfuͤhrer deß 
Volcks. Derowegen du dich billich ſol⸗ 
leſt etfrewen / mann dir wegen Vbung 
einer Tugend / ſo in der demuͤhtigen Ge⸗ 
horſame deines Geiſtlichen Vatters oder 
Dberkeit thuſt / geſagt wird: Du ſeyeſt 
vnd Vbertretter der gemeinen Ordnung / 
ein Gleißner / ein eigenſinniger Menſch / 
ein Derführer der anderen. Sintemah⸗ 
ken Dijes Die Ehren » Titul deß Sohns 
GoOttes feynd/die jhme Die Pharifäift 
ee angehenckt/ vnd dieer mit hoͤch⸗ 
er Siedult bat übertragen dir zum Exem⸗ 
pel/ wie er fagt : Es folle der Juͤnger 
vergnuͤgt ſeyn wann es jhme geht 
wie feinem Meiſter. Auß diſer Vr⸗ 
ſach laſſe dich nicht abſchröcken von dei⸗ 
nen guten Wercken / ſonder fahre fort in 
Deinem erſt rechtgefaßten Eyfer mit Dem 
David in deinem Hertzen / agend Ich 
will je laͤnger je mehr veraͤchtlich 
werden / vnd mich vor meinen Au⸗ 


2. Tractat 8. Cap. 33. Inſtrument. 


gen erdemuͤhtigen / auff Bag id 
lorwuͤrdiger eriühei, 
ſchen iſt nichts / oder we⸗ 







— — 
nig zu achten, fintema E 

von jhme felbften fügt: Wann ich 
Menfchen gefiele / fo wäre ich 
Diener Chriſti. Und wid⸗ 

e. 3. Alle die / welche in Ehriſto 

fu fromm wollen ſeben / die w 
Verfolgungen leiden Wie mundi 


Verfolgungen auch von den Freundn 

Ihren Drfprung nemmen / be. allein 

Durch Die Gedult die einmahl 

Straaß der Tugend muffe vollender wer, 

den i — 3 — —— 

werden / die i ttzeh 

ſihe ſolche im 1. Tra#. 0.4, aß 

Sonften aber ift diſes In 

nit allein vonnoͤhten den 

genden Kinderen/ fonder auch fürnembe 

lid) den vorgefegten Oberfeiten. Dann 

was muß man zu Zeiten nit leiden in 

Außreuttung vnd Abftraffung berfaller/ 

Be Dr ee N namen 
ng der | 

durch 5 (öbliche Reformariont aba 


gibt es nit für Stöß —— 
daß nit allein innert dem Mauren deB- 
! vnd Brum⸗ 






— — 

en / ſonder auch auſſert Denielben awann 
Durch die Welt⸗ Leuht ermedkt wird? 
Gleichtwie aber ein S ‚der inder 
Vngeſtum̃e dep S vnd wid⸗ 
— S——— 
niderlegt / ſonder I 

ergreifftrond ee rbeit in dis 


len Schweiß und ee 
vnd dem Port gueplek/ chen * 


Vergleichen Ungetoitter das Struer⸗Ru⸗ 
der der Direktion nit beyſeits gelegt / fon, 
der mir ger in dem 
Buchſtaben der Heil. Regul / durch dıe 
Lehrender H. Vatter ergriffen merden : 
Es wird daß man die Wellen 
mit äßlicher Arbeit wird Eönnen 
Durchfchlagen / und endlich an das fichere 
ruh re gluͤcklich ———— 
—— —— an 
Gleichwie aber ein Schiffmann zuZeiten 
muß dem Gewall / vnnd Wind etwas 
nachgeben vnd lencken / auff daß er Dife 
ficherereswann es ſchon langlamer/ möge 
an das erwünfchte ‘Port Eommen / alfo 
braucht es auch ein groffeDiferetion, Be⸗ 
fcheiden » und Klugheit/ ja ein Argliſtig⸗ 
keit  deffen fich der H Paulus 2. Corineh, 
‚a2. rudmt  dieweil ich argliftig wa⸗ 
ve / hab ich euch mit Lift gefangen. 
Zu Abfiellung der Mißbraͤuchen / vnd 
wider Einführung def erften Eyfers / vnd 
Ob/ervanz, nit in einem Tag / oder auch 
Jahr Fan alles nad) Wunſch gerichtet 
toerden / der Eyfer hat auch Die Gedult 
sonndhten. Dann mas wird erzwengt / 
Das bricht wider behand. Was auf der 
Wurtzei der ewigen Weißheit en ſpringt / 
daß bekombt fein Staͤrcke Durch Die Mil⸗ 
tigkeit und Sanfftınuht Ob aber wohl 


nung. 


zu Zeiten alle Beſcheidenheit gebraucht } 


wud / in Außreutung der Bnbefcbeidens 
lichen / das ift nit erträglichen groffen Las 
fteren/ dañoch wird folche Beſcheidenheit 
son den Vnbeſcheidnen gehalten für cin 
vnertraͤg iche Vnbeſcheidenheit  Dahero 
dan jene von ſolchen Vnbeſcheidnen groſ⸗ 
fe Derfolgungen muͤſſen leiden. Difes 
hat erfahren felbiten der H. Vatter Be- 
nedictus wie in ſeinem Leben zulefen/ dan 
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nit allein Der boͤſe Feind die Brüder / 
welche er twolte reformicren angeſtifftet / 
daß fie jhme mit Gifft wolten vergeben 7 
fonder auch vnderſchidliche guns 
en der Welt Leuhten wiber jhn erweckt. 
iſt es / daß allein die Gewaltthaͤ⸗ 
tigen dag Himmelreich tverden einnem⸗ 
men. Bringt alfo auff difer Weit die 
Vbung der Tugenden mit ſich Die Ders 
felgung, das gteifh verfolget den Geiſt / 
Welt die GOttes / der Sathan 
Chriſtum / wo er nit Ban kommen, ſchickt 
er feine Botten. Dife aber alle jagen ung 
fort auff der rauchen Straaß deß Lebens / 
und treiben vns durch Die Gedult in dag 
Himmelreich. 


Das 24. Inſtrument. 
Vicht hoffaͤrtig fepn. 


© ſagt der heilige Gregorius, 
— daß vns vnſere en —— auff 
der Straaß deß Lebens nach⸗ 
ſtellin nit allein als Mörder / ſonder 
auch als Straaß » Rauber / Damit fie 
ons Die Sichäg der Tugendin abjagen. 
Vnder diſen aber iſt die vornembjte Die 
Hoffert. Dann eben dife hat auch auff 
der Straaß der Verdienſten angefallen 
den vornehmflen Engel Luciferum, und 
ihne aller feiner Ehr Gaben vnd Gna⸗ 
en beraubt / und alfo auß einem zie li⸗ 
chen Engel / ein häßlichen armen Teuffel 
emacht. Dieweil mun durch Die vors 
rgehende Inſtrument ein Beiftlicher / 
mann er fie embfig braucht / gang kombt 
in die Vercinbahrung GOTtes / daß 
er in feinem fterblichen Leib herumb tr 
die WundMahlen Chriſti / vnd hiem 
wegen folcher Hochheit in Gefahr fteht 7 
daß jhne difer Beind möchte angreiflen / 
Kira vnd 
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vnd auß dem Guͤpffel der Volllommen 
heit in das Verderben bringen 7 ond an 
art der Bildnuß Ehriftismit der Gleich. 
eit Luciferi befi ’ infonderheit 
weil diſes Lafter der Doffart feinen Sitz 
nit nimbt in dem Vuflat der Laſter / ſon⸗ 
Der in der Zierd der Tugend > Deifent- 
togen Dann Der H. Benediätus ſolchem 
vorkombt / vnd allhie fein Kınd ermah⸗ 
net daß 28 nit folle hoffärtig ſeyn. Die 
Viſa h gibt Chriſtus feinen Yüngerenz 
fagend : Bann Ihe ſchon alles ge⸗ 
than / und meiner Lehr fennd nach⸗ 
kommen / fo fagen dannoch: Wir 
ſeynd vnnuͤtze Knecht / dag jenige 
was wir haben muͤſſen thun / dag 
haben wir gethan. Sintemahlen die 
Obligation eines Geiſtlichen u Vbung 
der Eugend fo groß iſt / Daß er dieſelbige 
niemahlen wird oder Fan erfüllen’ Dahero 
GOtt der HEn vilmehr mit dern guten 
Willen’ als mit den Wercken ſich muß 
laffen vergnügen: Hat alfo in Anfehung 
deffen ein Geiſtlicher fich mit zu erheben in 
der ung einer Tugend / in Anſehung / 


daß er noch vil / die er ſolte haben nit hat, Ti 


Daf wir berowegen der egtelen Ehr und 
Straßreuber der Tugenden entgangen/fo 
iſt e8 vonöhten/daß wir uns gleich halten 
ben Pfawen / dan difer/man er ſich wegen 
feinen ſchoͤnen geſpiegleten Federn erhebt 
vnd in ſeinem außgebreittenen Schweiff 
pranget / ſo bald er die vngeformte ſchwar⸗ 
tze Fuͤß anſicht / laßt er den Schwe ff fallen 
vnd vergiſſet aller feiner Zierd Eben 
auff aleiche Jorm / wan wir vnſere Fede⸗ 
ren / vnd ſchoͤn⸗geſpieglete Tugenden /die 
on der guͤttige GOtt mittheut / anſehen / 
vnd a fo in vns der Geiſt der Hoffart ſich 
lot geſpuͤhren / ſollen wir eintweders Die 


2. Tractat. 8. Cap. 34. Inſtrument. 


ßtritt vnſers vergan hinlaͤſſigen 
ens / welches voller uflond DBnflat 
der Sünden / oder aber die Fuͤß melde 
ſeynd Die viehiſche Vngeſtalte / vnd nos 
nit reformierte Anmuhtungen beobach 
ten / ſo werden wir vns nit erheben / fon 
der onferen Hochmuht laſſen fallen Zub 
mit dem Pfalmiften fagen: Mit ongd 
Her / fonder deinem Mamma 
vnd Gnaden Hifffeye en 
temahlen wir in ons felbftennidits © 
finden / ale allein vnſere | H 
und — nden. > 
wegen der Menich genug Brfahmi 
haben indem Thrifder Demuhtallepet 
zu verbleiben / vnd ſih anderen nit vor 
zuziehen / oder höher zu ſchazen / vil 
weniger fie zuverachten / vnd fib 

der Ehren » Acmbteren ond Digni 
würdig zu achten / fonder mit dem Dal. 
Paulo von grund ſeines Hergens zulagen: 
Daß er aller Menden Schuh 
Lumpen ſeye: Vnd nit würdig +daf 
ihne der Boden trage / gefchmeigen/ Daß 
er in der Klöfterfichen Englifen Ber, 
amblangwohme. WBannunderMen 


—* Mm RR * jecht 
er den einer | 
mahren / nn Li I. Seit’ der ein Abe 
Icheuhen hat ab dem hodhmulbeigen? hofr 
Färtigen Herten /’ond allein 
bey Dem Demi aa ai ange 
nehme Wohmang ſeyn 

warn er fih wurde — der 
Gnad GOttes / vnd in ihm⸗ 


H. Geiſt / koͤnte es jhme ergehen wie ri⸗ 
nem Maul » Efel / welcher wegen den 
ſchoͤnen Zieraden / Sattel’ und Zum 
mit welchen er bededft ond genehrt / odet 
aber wegen deß auff hme figendeudenn : 


) 


Dem Wein nit ergeben ſeyn. 


ſfich erhebt / und vermeynt / er ſeye mehr’ 
vnd gefcheider.ald andere Eſel da er doch 
ar feinen langen auffgeſtreckten Ohten gu 
rennen gibt / daß er einer auß jhnen 
jehe. Alſo wurde Der Mini / welcher 
mit der Hhad GOttes geziehrt / vnd auff 
weelchem der heilige Geiſt ruhet / durch 
Die auffgerechte Ohren feines Hochmuhts 
erkennen jeben / Daß er den. anderen 
Menichen gieich/ ja wann jhme Die Zierd 
der Gnaden / ond der jhne regierende D. 
Geift verlieſſe / mmurdeer.erfahren / Daß er 
vil ſchandli her / wuͤſter / vnd vngeforme⸗ 
ter walhe als die andere / dann die Zerd 
“nit shmerfonder dem Herrn zugehört/der 
fie nach feinen Belieben ohne fonderbahr 
2: Berdienftsveneinen gibt / dem andern 
Minbt. Daherv billich nach der Leht deß 
Hil, Pauli fein Fleiſch / oder Menſch 
fiH fol erheben / ſonder der ſich 


r ihmen will / der ruͤhme ſich im 
erren. Veriangeſt weitere Informa-- gg 


tion son der Tugend der Demuht / vnd 
wie du den Sefahren der nachſtellenden 
Hhffurt mögft entgehen / ſo deſihe in dem 
1. Hac. 4.Cap. 5. 8. Wie auch den 
Deſchluß diſes gegenmärtigen. Allhie 
f vergnuͤgt mit dem Exempel der Heil. 
Mariæ Magdalenæ de Pazzis, Dife / 
mann fie hörte von einem reden/daß er in 
tin groſſes Lafter gefallen / pflegte zu ſa⸗ 
gen: Wann mich die Gnad GOtes 
.. it. erhielte / fo wurde ich oil aͤrgers 
thun / vnd tieffer 
fallen. 


—Q 
E77 90 02 
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Das 35. Inſtrument. 
Dem Bein nit ergeben. 
ſeyn. 


Er Spruch Chriſti: Wuͤrdig 

iſt der arbeitſame —— 

ner ſeines Lohns / gibt vil 
tugendreichen vnnd arbeitſamen geiſtli⸗ 
hen Anlaß / daß fie zu Zeiten jhrem Leib 
an der Ecquickung den völligen Zaum 
laſſen. Diies wan es bißweilen —8 icht / 
iſt es villeichter zu gedulden / jedoch wohl 
Adtungzuhaben/ daß durch Die oͤfftere 
Woderholung nit villeichter die Sad) in 
ein Gewonheit gezogen werde / vnd man 
aiſo auß Geiſtlich Fleiſchlich werde. Es 
dt zwar wohl wahr mas dei Weiſe⸗ 
Maanfant: Dag man den Traw: 
rigen solle Bein zuteinden geben/ 
daß ſie bergen) verZrawrigfeit: 
eit der Wen erfriichrt ond eifrewet 
das M:nfhliche Hertz; diſe Frewd aber 
weil ſie me'x Ileiſchlich als Giſtlich / ſol⸗ 
de billich von einem Geiſtlichen der fein 
Frewd m feinem GOtt ſoll Haben mehr 
geflohen, alsermänfcht werden. Deflents 
wegen der H. Batter Benedidtus allhie 
feinen £ehr + Zungen ermahnet / weiler 
jhn zur gänslichen Enthaltung deß 
Being nit kan bereden / wie droben Ca⸗. 
2: $. 6. nemeldt / daß er auffs wenigiſt 
dem Wein nit ergeben ſeye. Dann 
mann bey einem tugendreichen Geiftlie 
chen die Wein» Sucht einniſtete / wurde 
er in ein groffe Befahr gerahten / daß er 
nit auf einem Tugendreichen ein Eafters 
hafftiger turde; Weilen der Woerfluß 
BR :inamıt fich bringt die DBabeitäne 
digkeit im Guten / loͤſcht auß Das gewt 

Sitz. der. 
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der Goͤttlichen Liebe / zundt an das Fewr 
der Unlauterkeit / verderbt Die Geſundheit / 
verfinſteret den Verſtand / verhinderet 
die Betrachtung Goͤttlicher Dingen / 
‚mit einem Wort macht die Wein⸗ Sucht 
auß einem Engel cin vnvernuͤnfftiges 
Vihe. Dann ein folder alliin nochirach · 
fit vnd nachjagt den vihiiden finlichen 
Ergoͤtzligkeiten. Den Nugen / vnd 
Schaden deß Weins beſihe droben im 
erſtgemeldten JF. 6. Allhie ſeye genug 
diſes Spruchlein deß ſroinmen Gerardi; 
Keiner ſolle verhoffen die Suͤſſigkeit deß 
Goͤttlichen Gnaden⸗Waſſers / welcher 
dem Wein ergeben So vil iſt erlaubt 
deß IB: ing vnd nicht darüber / fo vil die 
Schwachheit deß Menſchen für ein Mes 
Dicın erforderet zu Erhaltung der Ges 
dheit: Was mehr oder Darüber ift/ 

iſt ein lauters Gifft. Ach wie lang» 
famb / wie forchrfamb / wie Eorgfumb 
fourden wir trincken / wan wir müßten 
was in dem Wein verborgen! Das iſt 
ewig / Daß gleid wie es nit Menſchlich 
nder Vihiſch iſt / wann ſich ein Welt⸗ 
Menſch mir Dem Wein anfuͤlt / alſo iſt 
es auch Vihſſch / wan ſich ein Geiſtücher 
der ein Engel ſolte ſeyn / in dem Wein 
tr ncken / beluſtiget. Ande / andere Keller 
liebe Bruder vnd Kinder haben mir / in 
melden wir ons ſicher werden konnen 
mit einem anderen Wein anfullen. Di⸗ 
ſes Gerardus ſagt. Von diſem Keller 
fingt in ihrem hohen Lied Die GOtt ver 
waͤhlte Eeel ; Doß fie der König jhrer 
Brautigamb habe geführt / vnd injhr 
alldorten angeordnet oder entzündet Die 
Liebe. Der Keller ſagt Origenes feynd 
Die vertounderlichen Geheimnuß / oder 
Das Hertz SOttes / daß in fich begreift 
ben honigfüfes Wein feiner Barmher⸗ 


Sn. 


2. Tractat. 3. Cap. 36. Inſtrument. 


tzigkeit / vnd den ſtarcken Safft deß Trau⸗ 
bens / welcher iſt Chriſtus / nemolich die 
Verdienſt ſeines vergoßnen Bluts. Mit 
ei un —8* die ne 

rch Die Betrachtung / vnd entsundt in 
der Liebe jhres Eriöfers. Mit d.fem fü 
Dich an / von diſem ſolleſt ſeyn voll und 
doll / alfo daß du von du felbften nichts 
mehr wuͤſſeſt / Dir felbften nit mehr mad» 
tig feneit von dem ftarcken TBein« Bil 
der Goͤttlichen Liebe übernommen, 















—* 


Tranck ſetzt und nach folchemale ft 
Sinn und. Gedancken Ientet neh * 
gend für Die Tahrung deB Leibe als de 
Selen: Aber noch elenber welger 
allein überflüffige Sorg trage 7 fonde 
gr en te \ ha — 
n m vertiefft / brauchend al 
die Nohtdurfft vnd Vermunffret order 
und alfo in Dilem drger EAISDAB puber 
nünfftige Bich : Dann d p marıt 
nd ————— 
mehr begehrt / ale was NENNUNG. 
Dieweil derowegen 8 at ter Be- 
Een Berge eben PO urden jet 
ie fi nit wurden laffen-bereben fi 
Abbruch der Nobttvendigkeit / teeiten 
vil Heilige ons im Cxempe haben 
gezeigt / vnd Durch das Faſſen jhren 
caſteyet / begehrt er in _Oifemm DaB 
auffs wenig ft nit zu gefid ig feye 
allezeit fich der Ehrifttichen Maffgkr 
fleiſſe / ingedenck Daß das Reith € 


= ME fläfferig ſeyn 


+ een vnd Trincken. Was für 

— na om 

— wirſt finden droͤben / 

1.7.8.5 rn | 
"Das 37. Inſtrument. 

Nit ſchlaͤffrig ſeyn. 


Jeweilen das allervornehmſte 


Kiepnoden/ fo dns der Liebe N 


GOtt mitgerheilt zu Er 
fung der emigen Seeligkeit / ıft die koͤſt⸗ 
liche Zeit / wie ber Heil. Vatter Bene- 
 di@tus inder Vorred ſeiner Regel meldet: 
Daß vns die Tag vnſers Lebens 
"yon wegen der Beſſerung ſeyen 
——— x 2 — nd 

n jeglicher Au zu verzechne 
werde ſeyn am Tag Dei Gerichts : Ers 
mahnet billich difer Heil. Vatter feinen- 
Lehr » Jungen / Daß er nit fchläffrig folle 

enn / vnd alſo vnnuͤtz zubringen die in 

wigkeit vnwiderbringliche verflieſſende 
Zeit / fonder in aller Wachtbarkeit vnd 
Eofer alle Augenblick ihme r Nugn 
machen. Dahrro der Weiſe⸗Mann fagt: 
Welche zn GOtt wachen die wer- 


den finden den Seegen / und wel⸗ en 


cher am Morgen frube wachet/der 
wird finden die erben t⸗ 
wegen vns auch Chriſtus zum oͤffteren 


ermahnet/ daß wir wachtbar ſoilen ſeyn. 8 


Alhie aber wird durch diſes Anftrument 
ey der nohtwendige Schlaff / 
gleichwie auch in den vorgehenden auch 
nit verbotten iſt die nohtwendige Speiß 
vnd Tranck / ſonder allein der Vberfluß / 
weilen auch der Seel der Schlaff noht⸗ 
wendig / auff daß die Kraͤfften deß Leibs 
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durch folchen er dem Geiſt zu ſeiner 
Vollkommenheit durch das Bet en Bes 
tragten vnd Leſen deſto beſſer konen vers 
hilfflich ſeyn. Wie du aber ſolleſt ſchlaf⸗ 
Er befihe droben Gap. 7: den 10. Se 
aber fehade die Schiaͤffrig⸗ 


keit nimme ab auß difem was Boverius 


ſchreibt: Als auff eine Zeit der fromme 
ueiner£ayenbruder Virus Hyrmien⸗ 

$ ag in dem Chor mit den 
Movigen fein Gebett veruchtete  fahe er 
wie der d in Ehor binei 


Feind in Chor hinein kah⸗ 
me ein Mänge Stühlein vnd Kuffelein 
tragend : Als er Difen Gaſt fragte / was 
er mit Difem molte? Gabe er jhm zur 
Antwort z er habe ein Erbärmnuß vnd 
Mit leyden mit den fhldffrigen Novitzen / 
bie diſe Stuͤhlein vnnd Kuͤſſelin erwuͤn⸗ 

n / damit ſie in jhrem Gebett nit allein 
eſto nn Fönnen figen und knyen / 
fonder auch ihre Aermb aufflehnensund 
difen zum Dienft bringe er die Sachen. 
Daß aber ſolche Schlaͤffrigkeit in dem 
anderen Leben nit ongeftrofft hingange/ 
hat erfahren ein anderer Bruder mit 
Nammen Cyprianus, der wegen deſſen / 
daß er zum dffteren under feinem abfons 
bei an Gebett febläfferig waͤre / vnnd 
auch ſchlaffte / ein ſtrenges Fegfewr hat 
uͤſſen leyden. Wie wurde es jhme er⸗ 
gangen ſeyn / wann er ſeine ſchuldige 
Tagʒeiten alſo ſchlaͤffrig harte verzichtet? 


u Verhüͤ derowegen dergleichen 
Straffen der — gibt auch 
der H. Vatter Benedictus 
folgendes, 
rürrF 
E71 800 
2* 
PL ri 
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Das 38. Inſtrument. 
Nit faul vnd traͤg ſeyn. 


Ann der Menſch alſo genatuͤrt / 
vnd gewohnt / daß er die drey 
jetztgemeldte Inſtrument laßt 

verb gen / vnd die Ergötzlichkeiten deß Lebs 
hebt / dem Fraß vnd Fullerey ergeben 
iſt / und alfo auch folgends nohtwendiger 
Weis den groſten Theil der Zeit in dem 
Schlaff zubringt / erfolget / Daß er das 
Mbrige der Zeit Durch Die Traͤgheit / vnd 
Baulfeit in dem Muffiggang verſchlum⸗ 
pe. Mit mas Nugen aber ſoiches En: 
/ eıtlähre der Salomon mit difem : 
"Bon wegen dev Kälte hat der Fau⸗ 
lentz nit wollen adferen/derowegen 
gu Zeit deß Sommers / vnnd der 
Erndwird er bettlen / aber jhme 
Wird nichts gebin werden / wird 
hiemit allezeit in feiner Armuht 
rbleiben. Difes haben erfahren die 
nff dorrechte Jungfrawen / Da fie auf 
aulfeit fich nit haben beworben vmb Das 
el / fonder zu Zeit der End bey den 
Weiſen gebettlet / aber vmb ſonſt / dieweil 
es zu ſpaht ware / ſeynd alſo wegen jhrer 
rmuht von der Hochzeit en 
er den. Gar fchönermahnet folchen fau⸗ 
Tropffen erfigemeldter Salomon : 
Gehe bin dur Fauler zur der Ameys / 
bnd befühenge re Weeg / vnnd 
lehrne die Weißheit / dann ob fie 
wohl feinen Fuͤrſten / noch Haupt 
mann / noch Herren hat / bereit fie 
doch jhre Speiß im Sommer / vnd 
fambiet ein in der Ernd / daß fie zu 
eſſen habe. Woite GOtt die jenige / 


2. Tractat. 8. Cap 38. Inſtrument 


welche Durch ihre hohe Betrachtung vnd 
beſchawliches Leben mit ihrem ſcha 
er erftand die Himmel 
urchgründen / wurden zuvor Durchs 
grüblen die Naͤſtlein der Ameyſen⸗ 
vnd alldorten lehrnen Die Weißheit. Aber 
alfo iſt ver Menfch genatuͤrt + Daß mo er 
—* em ren Ergöglichkeit 
zufinden zum felbigen im Enfer 
vnd Luft mit allen feinen Gedancken und 
Wercken eylet. Wo es aber an ein Ars 
beit gehet / oder nurallein von weiten ein 
Arbeit ſcheint zu ſeyn / flieht er darvon / ja 
wann er nur von Der. Arbeit muß etwas. 
—* iſt ihme wind vnd wehe. Diſen 
pricht gu der Prediger. Eccl. 9, 
wasdein Hand vermag zuthun / 
das thue embfig ohne Bnderlaß 
dann indem Grab / zu weldem. 
du eyleſt / iſt weder Kunſt noch 
Weißheit / von weſcher wegen du 
wirft belohnet werden. Dahero bi 
lich ein deß ewigen Lohns Begiriger nit 
allein in feinem Enfer und einmahl ans 
gefangen Arbeit nit folle abnemmen/fons 
er vnablaſſig je länger je —* | 
be ergreiffen/ gleichwie der itter. 
auß der finfteren Wolcken ein trübes 
Better vorſicht / oder ENADE 
eylet. Dann der Hi 
Vatter mehr den fetiten/alg erfien Evfer ,- 
belohnet / und allein den jenigen Ruccht 
wird loben/ den er in der Arbeit wachtbar 
und embfig wird finden. Wie du aber in 
allem gleich koͤnneſt ſeyn einem ar 
men Imlin ond Fein U ick der 
Deine Lebens durch die Faulkeit 
reſt / hab ich Dir in der erften Vorbildung 
am dritten Tag der Ze ägigen Ere 
fpieglung vorgeſtelt. 


N 
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Das 39. Inſtrument. 7 


Nit murſch ſeyn. 


Uff das Lafle en. 
A 


dann nach der 

Vaͤtter ift der Muſſiggang ein Ruhbeth 
deß Satans, von welchen anders nichts 

ehört wird als gleich wie von einem bo⸗ 
fen Hund dag furzenond murzen. Sins 
temahlen Die Erfahrenheit gibt / Daß bie 
dem Muüffiggang ergebene Geiftliche für 
jhre Arbeit anders nichts haben’ als als 
es befchnarchlen / wider alles Magen / 
mursen / vnd brumten / jetzt iſt diſes / jetzt 
jenes nit rechtbaid fählt es da bald dort / 


alles tollen fie regieren / und anordnen’ 


vnd durch dergleichen vnnutze vnd on. 
— Arbeit venehren fie Die koſtliche 
eig / vnd Durch ihre Ungedult und Hof 
beunrubigen fie nit allein ſich ſelbſten 
fondern auch ganke Verſamblungen. 
Dahero der. Heil. Auguftinus, diſe ver⸗ 
gleichet einem geladnen girzenden Wa⸗ 
n / vnd der fromme Nebridius nambſet 
Teuffels · Martyrer. Dan teil fie dag 

oc) der kloͤſterlichen Difciplin, vnd der 
ehorſamme müfjen tragen / ſoichts aber 
mir Ungedult/ wie aud) vilem Murmien 
vnd Brumlen thun/haben fie nit das 
wahre .Kenzeichen der Martyrer Ehrifti 


von welchen die Heil. Catholiſche Kirch 


Sie hätten rem und Lepden vil / 
De nn ru Ei 
Wit difem rund jpr Kränglein geflochten, 


* 


Schaden diſes Laſters 
lche 


Den 
haben erfahren die Kinder Ifrael / weic 
dardurch verhindert werden von dem 
Il: Tom, 


9 


Eingangin bas gelobte Land, _ Ein 
auff gleiche Form werden mit Difer Yan 
fter verhinderet die Beifilichen ap, der ins 
nerlichen grewd ond himelifchen Trofte/ - 
ber beſteht in Dem beſchawlichen Leben, 
Wann aber die Urſach deß murmien⸗ 
vnd brumbleng erforſchet wird / fo finde 
man fein andere/ als Die jenige / welche 
die Iſrae liter zu ſolchem angetriben / des 
ren Die erſte ware Die Epeig vnd dag 
Trandzdie andereder Ehrgeiß ;diedrits 
te Die Verachtung oder Geringfchägung 
der Porgefegten ;die vierdte die Dad⸗ 
nee Werden der Oberkeiten ;die 
fünffte Die aufferlegte Arbeit / oder Ges 
borfamb. Gar recht wird vom Heiligen 
Bernardo Difes Lafter verglichen dem 
Außfag / dann gleichwie diler wegen de 
versifften innerlichen Gebluts in die dufs 
ferliche Unfauberkeit deß Leibs außbricht/ 
vnd aud) andere mitwohnende ınficiert / 
alfo kombt her dag befchnarchien / murs 
ren vnd brumlen von einem faulen vers 
giſſten Hertz das fein Gifft durch den 
Mund außgießt / und andere auchdars 
mifinfijert vnd anzundt/ dan Fein Saftey 
erblicher ift als diſes. Deffentwegen 
die Heil. Vaͤtter / abfonderlich der Heil, 
Benediftusfolche 8 in ihren Kiöfteren nit 
wollen gedulden / ſondern zu Berhüttung 
deſſen er — ein mindere Streng⸗ 
keit / vnd Bollkoinenheit / als die Unruh 
deß wurrens / das ſich allein bey den jeni⸗ 
jen‘/ welche jhrer ſinnlichen und empfind⸗ 
ichen Natur noch nit ſeynd abgeftorbeny 
fonder alſo GOTT dem Herzen wollen 
dienen / den Oberkeiten gehorfammen / 
Daß fie fich felbften nit verlauonen, mit eis 
nem Wort die Tugenden üben ohne eis 
mge Arbeit, Iſt hiemit ben. difen Die erfte 
Urſach deß Murrene Die Eprig oder Er⸗ 
gli gözlichs 
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atzligkeit / diſe dieweil fie zweyfach nembs 
Di seitlich vnd leiblich erfolgt auch ein 
— —— 
ſeynd die 
immel ⸗Brod der geiſtlichen Vbungen / 
ven hören de Iſcatli⸗ 
ten / vnſer Seel hat ein Berdrug ab 
difer geringen 
krafft/ vnd machtloß / 
nichts anders als das h 
nichts anders als betten / betrachten der 
verlängerte GOttes⸗ Dienſt / das öfftere 
beichten vnd commnnicieren / dag geiſt⸗ 
liche leſen / faſten / wachen / arbeiten / vnd 
mortihcitren/ in diſem / dieweil es allezeit 
das alte / iſt Fein Troſt / kein Erlabung / 
kein Erquickung / kein Recreation, der 
Bogen der Strengkeit iſt allezeit ge ſpan ⸗ 
nen. Diſen Ellenden aber ergehet wie den 
Iſcaeliten / dann die / welche jhre Zungen 
mit der Bitterkeit deß Murrens inhciert/ 
ſchnd nit wurdig geweſen / daß fie erfah ⸗ 
sen die Suͤſſigkeit vnnd Geſchmack deß 
Oimel ⸗Brods / von welchem Die Weiß⸗ 
beit bezcugt: Sap.ıs. Dur haft fie ge⸗ 
ſpiſen mit der Speiß der Englen / 
vnd haſt jhnen Brodt vom Him̃el 
herab geben ohne die Arbeit / wel⸗ 
des in ſich hatte allen Luſt vnnd 
Suͤſſigkeit alles Wohlgeſchmacks. 
Dann dein Guͤttigkeit / O HErr / 
hat ſo vil vermoͤgen / daß diſe ſpeiß 
nad) eines jeglichen Luft / Begird 
vnd Appetit ſich verwandlete Die⸗ 
weil nun diſe fracliten vnnd Geiſtliche 
war wohl durch den Leib Aegyten oder 
die Welt verlaſſen / ſitzen ſie nichts deſto⸗ 
weniger noch mit jhreg Gedancken bey 
ben ſtinckenden Fleiſch⸗ Häffen/omd ſchno⸗ 


2. Tractat.s.Cap. 39. Inſtrument. 


lariſchen Obfervanz ; Bad diſes * 
Vrſach daß jhre Seclen verſchmachten 
vnd kein Krafft haben / vnd einem egli⸗ 
chen Windlein der Anfechtung vndei⸗ 
gen vnd zu Boden fallen. | 


gen der Speiß ond Trancks dag fie nie 
Frafftig genug / nit gefalgenynit | 
vil zuſchlecht; der Wein iff zu faror/ die 
Portionzu len: Difes aber kombt alles 
her / auß dem unmortificierten Hertz das 
aber ſolches GOtt der Her: nit ohnger 
ftrafit laſſe / hat erfahren der Gartheufer 
oannes Daileus, Dann da difer auff ein 
eit murmlete und brumblete/daß er füch 
nit konte erfättigen von Den auffaefkellten 
Speiſen / die noch feinen Augenmoch dem 
Appetit gefi en / fagte er under an« 
a 
gleichen Fleine Fi aum 
te er diſe Wort geredt / ond fihe SHE 
der HErr fchichte jhme ein fo groffe die 
ge der Krotten / daß fieben 
den feinerZellen anfü 100 er hin» 
ginge ihme nadhfprangen / ſo 
den Tiſch im die Schuffel 7 in 
Beth vnd die Gdft mußte er in 
Zellen haben ein ganhen Monat / in 
Gaͤrtlein aber waren fie Monat 
————— 
ondern taglich ver Bi 
endlich er fein Fehler erfande. Ein ) 
ftrengeres Vrtheil hat erfahren der 
ge/ welcher brumlete wider Dir Re 


? 


FEEFE 


] He 


5 


tion, Die det heilige Odo zu Eluniac eine 


auff die mum⸗ 


ars dann jhne gleic) 
de Woꝛr 


ihgen julejen. In ein uber die maffen 
groſſe Sefahriwegen deß nurmlens wider 


die = liche Anordnung ift geraten 
. an 
len / daß er ohne Erlaubnuß fo gar nit ſol⸗ 


te betten. Aber er vermeinend Das Gebett 


waͤre ein gutes Werck / konte alfo wohl 
ohne Erlaubnuß geſchehen / gienge in Das 
Ehor vnd wolte fein Andacht verzichten. 
‚Aus difesfein Zuchrmeifter ſahe / befahle er 
* Hhmyer jolte auf dem Chor ın fein Zellen 
schen gabe jhm auch ein fharchen Ver⸗ 
lbvwiß / daß er nit uk: die Örhorfamene 
. beobachtete ſonder fein eigenfinnige An⸗ 
Dacht folcher Der Novitz nahme 
—— — 
in ſein Ze y jhme ſe bſten 
murzend/ und brumlend mt diſen Wor⸗ 
ten: Ein ſeltzames Ding / das mir / der ich 
in das Klofter bin kemmen GOtt dem 
+. DEran gu Dienen/ nitierlaubt iſt dem Gi⸗ 
- beit vnd Betrachten abzuwarten # Als 
er aber Das angefangne Gebett in fein: z 
en widerumb fürfich nahm / hat jhne 
böfe B:ind mir ſo chem Gewalt übers 
Daß er jhme den Hals hatte vmb⸗ 
dedraͤhet / vnd ermürgt / warn nit gleich 
ef sen der Novitzen Meiſter war 

mmen / rnd jhne nit ohne groſſe Mu 
von diſem Ertz · Feind hätte erlediget. Als 
b nemdlich hast ſtrafft ab GOTT der 
die / welche ſich ſener Anordnung 
/ ve geſd icht in Des 
deß Thun und Laſſens der 
Oberkenen / von welchen er fagt : Der 
euch hört / der hört mid) / und wer 
euch) veracht / der veradtet mic. 
Sintemahlen die Obeikeuen allein In⸗ 


übe Aber wie fold;es befchnarckien 
: mübtigen / vatterlichen vnd muͤtterlichen 
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ſtrumenten ſeynd / durch welche GOtt 
der HErr vñns fein wolgefalligen Wilen 
zuwiſſen thut / wie auch.der were Mann 


jagt Prev. 21. Das He 


rtz deß Regie⸗ 
renden iſt in der Hand GOttes / 
die es ziehet wo fie will. Dahero cr 


einer Trovit brfübe cheint das nıt allein die Anordnung / 


nder auch Die Promotionen der vnder⸗ 
ichen Ambts + Verwaltungen von 


| en/ 

esten/ widerſtrebt / der 
tt, Solches hat er⸗ 
fahren der hohe Priefter Aaron vnd fein 
chwoͤſter Maria, melche Da fie murmle⸗ 
ten wider den Moyfen , daß er zu faſt 
liebte Die Moͤhrin fein Daußfram / hart 


„von GOTT feynd abgeitrafft worden. 


Gleichwie aber dife in Das Laſter deß 


. Murzeng gefallen ſeynd / alfo gefchicht es 


auch etlichen Geiftlichen / die auch auß 


dem frommeren Wilen fepny daß fie fich 


pergreiffen mit dem Wurzen wider ein 
fanfftmühtigen Moyfen, oder Oberkeit / 
wann er fein vdrterlich « und muͤtterliche 
Liebe tragt gegen einem gebrächlichen 
ndergebnen / deſſen Fehler ihn einem 


Mohren gleich ma Dann fie ver⸗ 


meynen / man ſolte mit groöfferem 
Eınit a 8 anem⸗ 


men / ſonder jhne entlaffen und verwerffen. 
deß ſanfft⸗ 


—* GOtt dem HEren gefalle, 

hriſtus felbften dem murmlenden P 

rıfaer/denen nit vngleich Die murs 
senden Geiſtlichen / zum öfftern zuverſtehn 
geben / abfonderlich Ma. ız. mıt Difem : 
gehn hin / vnd lehrnen was es ſeye / 
ich Habdie Barmhertzigkeit wollen 
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Reit wohl folle u mer 
fie nit willeichter burch jhre Strengkeit 

Vrſach zum Mursen gebe, fintemablen 
fe in Dem gemeinen Regiment / allwo 
ende fößlihe Naturen / angehet der 

re deß Weilen» Manns: Seye 

tvil gerecht. Dann zu Der 
—* — * Vbels / muß offt ein kleine 
Vnwvollkom̃enheit geduldet werden. Das 
dem alfo/ hat GOtt der HErr geoffen 
rn der heiligen Abbtifin Tattæ in 
ders Klofler 500. Zungfiawen waren / 
under welchen abfonderlich eine in allem 
ein gröffren Epfer und Andacht erzeig ⸗ 
te / Daß fie deſſentwegen den anderen als 
eine Proͤbſtin / die man jegund nambfet 
Priorin ift vorgefegt worden / aber Dies 
weil fie gar zu hart / ond onbefcheiden Die 
‚Obfervanf der regelarifchen Difciplin 
gleich famb auff Das Naͤgele in hinauf von 
ſambtlich erforderete/ hat fie etlicher 
Vmollkommenen / ee der jiin« 
geren / Zorn vnd Haß aufflich geladen / 
vnd Drfach geben zu wilem : a, 
aber diſes achtete fie nichts, fonder fahrte 
fort in ihrer Strengkrit / alſo daß fie in 
Ihrem Todt Die beleidigten Schwoͤſteren 
nit vmb die Verzeyhung batte / farbe ale 
fo dahin und wurde Kegraben ; Aber mit 
ihr ware noch nit begraben der Widers 
willen und das Brumlen der Schwoſte⸗ 


welches d Den + CO 
ven / toeliheg fie auch bey Dem Grab Dev Pen 


Verſtorbnen thäten/ alfo zwar —* ſie es 
mir Fuͤſſen ftoßten. Daß aber GOTT 
dem HErrn difes harte Regiment der 
Prisrin auch habe mißfallen z begeugte 
er miteinem Wunder · Werck / da uemb« 
lich die Erben deß Grabs ſich gar merck⸗ 
licher Weis hat nider gelaffen. Als nun 
Difes Terra wahrgenommen: / hat fie Die 


vornehmen 


2. Tractät. 8: Cap. 39. Inſtrument 


Dahero auch zumercken daß ein Ober⸗ 
haben anf Daß — 
















hnet / auch ihnen ein Drepst 
a: 


— 
Verſtorbne datte. 28 Wunder⸗ 


vnder diſem Gebett erhebte 

umb die Erden in jhr erſte * 

— * GOtt der der 
nen See Solle 

a ce ee das u 

a e re 

tverben. De = e 


ðeſchaf alfo en 
—— 1 daß die — —— 
gemeldt laſſen / ma ort yoneinen | 


Oberkeit —— Statt er 
ware / daß er auff dem Cantzel ſol 
len wegen eines beider Mae Ehr / 
putation außgeſtrewten Paßgı 
ein ſcharpffe Predig + m 


Se 


a 
er mit 

Be 7: 
—* —— nicht anſtaͤndig/ 


try Day — —— jan 


m ⸗— —— — > 


beynebens aber auch das Laſter 
abſchneydens eben an Der jenigen Wur⸗ 


Nit Ehr abſchneiden. 


nit gezimbt / ſolche Sachen zuſchreiben / 
Alle mac vi weniger WR ld Din 
folche in Die Federen zu geben / vnnd zu 


Nit Ehr abſchneiden / oder 
übel nachreden. 


Emnach die Kiöfterfiche Ruhe / 
nit allein durch das Murzen / 
Brumlen vnnd Beſchnarchlen 


der Wercken deß Naͤchſten / ſonder auch 


durch das übel en.beunrühiget / 
end das Band der Liebe zertrennet wird / 
deß Ehr⸗ 


gel erwachßt / an welcher das Mur 


Diebſtahl verglichen wird / indeme dem 


Menſchen der gute Namen te vnd 
t 


—— dann diſes nichts ar 
ders iſt / als ein Beſchwaͤrtzung und Ver⸗ 
Wandels 


duncklung deß ehrlichen guten 
and Namens / welcher das Haubt / Gut 
ſolle ſeyn eines jeglichen Chriſten / ſinte⸗ 
wahlen nit allein der weiſe Mann ſagt: 
abe Sc — — 
men / dann diſer wird die länger 
bleiben / als tauſend groſſe Schäß/ 
eines. guten Leben iſt cin gewiſſe 
Zahl der Taͤgen / der zute Namen 
aber bleibt in Ewigkeit. Sonder 
auch Ehriftug felbften will / daß unfers 
‚Liecht leuchte / auff daß die Men» 
ſchen ſehen vnſere gute Werck. 
Deſſentwegen der Heil Auguſtinus ſagt / 
daß gutte Gewiſſen ſeye vns nohtwendig 
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wegen ons felbften/ber guse Namen abe⸗ 
— * deß Nebent te ar alle 

ngroffer Diebſtahl / rabſchuer· 
den / welcher mit allein ißciert den 
Stehlenden / ſonder auch den / der den 
Sack haltet / vnd das verſtohlne Gut in 
ben Sack feiner Gedachtnuß Durch das 
Gehör hinein fchreibt vnd behaltet / oder 
daſſelbige anderen durch Die Erzehlung 
zeigt / Dan in diſem er Deß Chrabichneidis 
— ehe 

ligation diſem gu en a 

widerumb zuerſetzen. Vnd diſe Ehrab⸗ 
ſchneidung vnd zrung / wann fie in 
roſſen Schaden geſchehen / ſeynd fie toͤdt⸗ 
iche / in kleinen Sachen aber laͤßliche / vnd 
iſt auch nach difer Proportion die folgen⸗ 
de Obligation der Erſetzung vnder einer 
Zodtsoder lablichen Sund. Die Matery 
aber einer Todt ⸗Sund iſt / wann einem 
ein Todt » Sunbangebendit wird / oder 


‚ein heimbliche geoffenbahret an nit ges 
‚bührenden Ohrcen / als Exempel⸗Weis / 


mann von einem gefagt wird: Er feye 
ein Ehebrecher / Hury Eidbruͤchiger / ober 
anders dergleichen / vnd 2 after der 
Zungen ift dag jenige / welches zween in 
einem Streich auß dem Onaden ⸗ Stand 
reißt / vnd durch die Suͤnd zu Boden 
wirfft / nemblich den Nedenden ond An⸗ 
hörenden. Dahero der Heil, Auguſtinus 
ſagt: Daß ein übelsnachredende Zungen 
mehr ſchade in den Glideren Ehrifti/ als 
Die jenigen / welche Dem Leib Chriſti / ber 
am dritten Tag wider aufferftanden/ has 
ben vmbgebracht. Darumb fchreibt der 
Beil, Flieronymusder Eelantia : Hütte 
dich / daß du nit übel nachredeft / noch 


ſolche Reden anhoͤreſt. 


Es mochte mir aber jemands ſagen: 
Ich wil mich wohl enthalten wor dem 
Lil3 uͤbel⸗ 
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nachreden / aber von den übel nachreden« 
den Zungen Ban ıch mich nit bewahren / 
Dann ich muß ſeyn ın Der Rleinen Conver- 
(ation und Geſpraͤch / es ſteht mir nit zu / 
das ich die Eltern vnd auch bißwenen Die 
Dberkeiten corrigire / oder jhte Reden 


zaxıre. Iſt der Sach alfosdas morgen deß 


Reſpec⸗ der Eprenbietigteit ſolchen vers 
giffien Wotten mit kanſi entflichen (0 
mercke Die Lehr deß Weiſen Manns Prew 
25. Der Nordwind vertreibt den 
Regen / vnd ein truͤbes oder ſaures 
Angefiht die übel » nachredende 
Zungen. Dann gleichreie eın Pfryl in 
einem harten Stein niemahlen wird ſte⸗ 
cken bJeiben, fonder gegen dem jerigen / ſo 
& abfchiegt / widerumb zuruck fpringt. 
Alſo wird der uͤbel nachredende / da er 
vermerckt / DAB fein Wort wit mit einem 

ichen fieblichen Dergen auffgenomen / 

nfeinen eignen Worten gerroffen/ond 
zu fhandenmerben. ABie aberdifeg La⸗ 
er mit dem Mur een / Brumlen und Be⸗ 

narchlen auß einem vnruͤhigen Hertzen 
entſpringe / zeigt ber Heil. Bernardus in 
diſein / die faifh;e Zungen zieht auß allem 

Gifft / vnnd derkehrt das Gutte in 
Boͤſes. Dan fihet fie einen der Armuht 
ergebnen/ Daß er nichts achtet Die Sau⸗ 
be: Brit feiner Kleyder / wirder ein Vber⸗ 
tretter der Armuht geachtet / wegen Der 
Vnachtſambkeit / und Verwuͤſtung der 
Kieyder. Ha tet er Ach in ſolchem ſauber / 
vnnd till alles ehrbarlich nach ſemem 
Stand haben / muß er hoffariig vnnd 
weich ſeyn / vnd eben auch durch diſes ein 
Vbertretter der Armuht / achtet er nit Die 
dufferliche Sitten vnnd Gebaͤrden deß 
Leibs / muß er grob vnd doͤlpiſch ſeyn. 
Veßeißt er fich in ſolchem des Auffmerck⸗ 


2. Tractat. 8. Cap. 40. Inſtrument. 


ſambkeit / fo bekombt er dem Titul eines 
Welt ⸗Menſchen. Iſt er freundlich pnd 
geiprächig,fo wird er genambfet ſchw 
vnd außgelaflen: weigt er ſtill vnd 
geht ſein Straß / ſo hat er den 
eines Mauderers / verdruͤſſigen n 
lichen Menſchen / vnderweißt er andere / 
fo fagt manyer ſeye hochmuhtig / vnd aber 
wig / laßt er alles gehn / ſo muß er one 
nuß ſeyn. Faſtet / bettet / wachet er ſo 
muß er ein Gleißner ſeyn. Thut er ſoſch 
nit / ſagt man es ſey nichts an 
jhme. Ißt ond trinckt er / fo wırd er ge⸗ 
nambfer ein fraͤſſiger vnnd vertrunckner 
Menſch. Erfcheint hiemit / daß derglei⸗ 
chen vergifften Zungen memahlen etwas 
recht fene /alleg vergifften vnd verkehren 
fie. Dber alle Barben und Tugenden 
wuͤſſen fie juftreichen die in ihrem Herg 
ligende und verborgne ge / mit 
welcher fie nit allein ihr eigne Seel? ſon⸗ 
der auch der Zuhörer / vnd aller der jenie 
gen / zu welchen dergleichen Dolmet⸗ 
fhung möchte kommen / ober arfi 
werden / Pollfchrware machen, Albie: 
er Der ih het /t 
wird darvon befurdiet / nd rc 
Pfalmift fagt mit den Oeligen 
Dnfhufdigen/wirikheiligend 
ſchuldig ſeyn / mit den Berti 
wirft verkehrt werden, Schroär 
es dergleichen Schwärge 
— 
er nger / fonder 
Erzehler der Sach haben die Schuldige 
keit auff fih den < en 
Nammen zuverbefferen/ ond o 
Jung difer Obligarion wird jhre Seel 
von dem Wuſt der Sund nit gereimget 
Allhie ift zu mercken / Daß die Thrab⸗ 











Wu WER u Wr OL, > GES GEES —— WEN Wu 


der von der Weis vnnd 


N — 


Mit Ehr abſchneiden. 


neidung vnnd De beß guten 
mens nit allein in der füls 
ſchen vnd Lugen / von welchem 
ſchon droben im 7. vnd 28, ment / 
fonder auch in Eroffnung der Warheit / 
vnd das nit allein bey Den gememen’dr 
Deren deß Klofters / wann fie nemblic) 
Die begangne Fehler an den nit gebührens 
den Ohrten / und zeit offenbahren/ fon» 
der auch bey den Oberkeiten / wann fie et⸗ 
wann die groſſe eh ihrer Vndergeb⸗ 
nen nit nach der Evangeliſchen Lehr/von 
welcher an feinem Ohrt in eben J. 
Tractatjoll gemeldet werden / abftraffen / 
fonder diefelbige unbefcheidenlicher Weis 
offenbahren. Dann fie Durch dergleichen 
Vnbeſcheidenheit innen felbften die ſchul⸗ 
a aufladen twider zuerfegen Den 
rfieinerten/ und genommen 
men. Sintemablen fie GOtt den Herrn 
Rechenſchafft werden geben ei N) 
r 
affung / weiler ſage Ich will auch 
die Get keiten vrrheilen. Zu 
dem ift ihnen alfo geben der Stab der 
Gerechtigkeit / daß fie nit beyfeits legen 
end vergeffen die Obligation Def vaͤtter⸗ 
lichen vnd mütterlichen / welche 
beitcht in der Liebe / mit welcher fie Die 
Ehr vnd guten Nammen ihrer Vnder⸗ 
ſo vil es an ihnen tige follen bes 
ügen vnd die jenis 
gen gröblich fehlen twelche die Fehler und 
Gebrächiichkeiten jhrer Vndergebnen ers 
zellen den Belt + Menfchen / oder auch 
Beiftlichen/ welchen die Sad) nichts ans 
gehet / noch mit Raht oder That das was 
let / konnen verbeſſeren. Der kloͤſter⸗ 
Oberkeiten groſſe Obligation iſt / 
daß fie Die in den kloͤſterlichen Mauren 
ſich begebende Fehler mit aller Weis / 
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Form vnnd möglichflem Fleiß verbergen 
mit dem Mantel der vatterlichen oder 
mutterlichen Liebe / auff daß die kloͤſter⸗ 
liche —— —— D. Orden 
nit dardurch verſchreyet / beſchwaͤrtzet vnd 
verdchelich gemacht werde. efchiche 
ſoiches mi / fo ıft die Vbertrettungnit al, 
fein mwider Die vÄtterliche Liebe / fondern 
auch wider die Gerechtigkeit. Was fich 
begibt in vnbeſcheidenlicher Abftraffung / 
das geichicht auch in der Anflagung / wan 
nit beobachtet wird / die vorgefchribne 
Evangelische Lehr : Wann dein Bru⸗ 
der ſuͤndiget / ſo gehe hin / vnd ſtraf⸗ 
fe jhn ——— dir / vnd jhme ale 
fein. Höret er dich fo haft deinen 
Bruder gewonnen / hört er dich 
nit/ ſo nimme Le dir einen oder 
Dre hört er aber auch die nicht / 
o fage es der Kirchen / das ift ber 
Oberkeit. Marh, 18. Erfolger alfo auf Dis 
fem / daß dem Evangeliſchen Geſatz nit 
gemäß / — widrig vnd fehlbar ſeye / 
wan die Fehler von Stund an der Ober⸗ 
keit angezeigt werden / vnd nit zu erſt dem 
ehlbaren ſein Fehler in geheimb durch 
ie brüderliche gezeigt wird. Von 
bifem aber wird mit mehrerem an feinem 
Dhrt gehandlet werben. Allhie feye ges 
nug die Erkantnuß / daß dergleichen 
abſaumung der Evangeliſ. Lehr / gezogen 
wird zu Verkleinerung deß Naͤchſten / vnd 
alſo auch Dir Obligation auff ſich habe tie 
Erfegung vnd Verbeſſerung dei folgen» 
den Schadens / feye es an Der Ehr / oder 
guten Namen. Ob nüi in diſer jegtrgemel« 
ten Verkleinerung vnd uͤbertrettung nach 
geftalt der Sad) groß vud ſchwaͤr / nichts 
deſioweniget / fo iſt fie noch vil ſchwaͤrer / 
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ir. gezogen vnd alfo jhr guter Namm 
ee wird / aber von diſem befihe 
das 17. Inſtrument. 

um Beſchluß hoͤre an was ber gott⸗ 
felige Gexardus allhie von diſer Matery 
haliet / diſes ſeynd feine Wort: So vil 
grerolicher iſt der Mörder / welcher am 
guten Nahmen ſchaden thut / wie vil koſt⸗ 
ficher iſt der gute Nahmen als das Leben. 


&leichroie aber Fein Laſter gemeiner iſt / 
dud geſchwinder geſchicht als diſes / alſo 


wird auch keines ſchwaͤclicher abgebußt / 
teil die Ehrabſchneidige Zungen Fein 
— fan haben der Verjeihung / 
ı6 fo lang / nach Moͤgligkeit / dem Ders 
Meınerten / fein Eht fie wider geben hats 
Aber SD tie ſchwaͤr wird wider erfeßt / 
was fü leichtlich und geſchwind wirdt ger 
homen? In diſem aber obwohl zu Zeiten 
wegen der Unachtſamkeit in den Fleinen 
Dingendie Weit⸗Menſchen enefchuldis 
pe feond / ſo ſcynd dannoc) nit entfchuls 
iget Die Beifllichen wegen der beſtaͤndi⸗ 
= Beywohnung. Dann melcher feinen 
ruder in den allerBleineften Dingen 
berfieineret/ der nimbe jhme ſchon bey 
dem anderen den guten Wohn / vnd 
aber wer kan nit alfo mit Händen greiften 
wie vil er feinem Bruder in Difem ſchade⸗ 
Sintemahlen Durch diſes bey anderen er, 
weckt wird der Argwohn eines gröfferen 
Laſters / bey anderen erfolget der Zorn / 
Die Hoffart / Derachtung deß Bruders / 
bey anderen wird erweckt die Frewd we⸗ 
gen deß Schadens vnd Vngluͤcks de 
anderen / andere werden zu gleichem 
Vachreden gelocket. Darauß erfolgt 
ng vnd Hader / wie auch ſchaͤdliche Ey⸗ 
erſuchten / Zweytraͤchtigkeiten. Sihe al⸗ 
Fo wos der Teufel wit keinem Lift hat 


An 
—— Hoffnung 


2.Zractat 3. Cap. 41, Inſtrument. 
wann den Verſtorbnen ähre Fehlet het · 


können zuwegen bringen / bringet zuwe⸗ 
ein eintzige Zungen eines hi 
ei —— — 


vnbehutſame Mauler in Die 5* 
fangnuß follen eingeſchloſſen / sinn 
feines wegs verſchont terben /toeilfie 
auch nit verfehonen ihren Mitbrüderem, 
Du feynd fienit wuͤrdig / daß fie den 

Geiftlichen 7 diſes 









ahmen haben eines 


fagt Gerardus, 
Das 41. Inſtrument. 
Sein Hoffnung ufSOH 
fegen. 
Ar recht wird der Lauff vnſers fe 
ongeftumen 


bens verglichen dem 
Meer / auff 


A 


raucht e8/groffe Sefahren feynd zuübers 
winden / ſtarcke Wellen 
ſeynd zudurchſchlagen / iſt eine 
fe fombt ein anderesond wir 
leben. Weil nun megen Difer 
—*. —“ vnd zukoͤnfftiger 
rbeit villeichter ein angebender 
ung in der Kiöfterlichen Werckſtatt 
der Tugenden zu Fleinmihtig und maßs 
feidig möchte werden 7 macht Der beilige 
Datter Benedidtus jhme Durch Difes ger 
genwarnige Inſtrument ein nerven Luft 
vnd Muht / hhne anmahnend En 








sdann verfichert 
Hi. Dann gleichwie ein | 
ſchwacher Sehr + Jung / in feiner-anger 


Auff GOtt Hoffen. 


fſangnen Arbeit alle ſeine Hoffnung: 
aufidie Staͤrcke / Kunft vnd ide 
Miifters / vnd deſſentwegen fein jhme 
‚vorgelegte Arbeit kumlich angreift / vnd 
dapffer in Gegenwart feines Meifters 
‚darınnen fortfahrt. Eben alſo fol ein 
Lehr jung in der Werckſtatt der Vollk om⸗ 
menheit / nit auff fein Staͤccke / Krafften 
Kunſt / Wiſſenſchafft / Erfahrenheit ſich 
ſtewren / ſonder alle ſeine Hoffnung ſetzen 
‚auff die Gnadenhilff feines Goͤttlichen 
Meifters: Diſe wird fein Schwachheit 
ſtarcken / jhn zur Volllommenheit antrei⸗ 
ben / die Muͤhe vnd Arbeit ring machen / 
ſie wird in jhme taͤglich vermehren den 
Eyfer / vnd denLuſt erwecken / daß er Durch 
Wind vnd Regen / Fewr vnd Schwert 
in beharlicher Gedult aller feinereinden 
wid Meifter werden, 


Auff dergleichen Form hat fish bear 
beitet der mit ſchwaͤren Ketten beladne 
Paulus / wie er felbften befendt : 44.28. 
‚Don wegen.der. Hoffnung Iſrael 
bin ih mit diſen Ketten vmbgeben. 
Dan gewiß iſt / was ver Autrib Der Liebe 

Richt mag zuwegen bringen / das ers 
wingt die Hoffnung / ſol 
en vnvernuͤnfftigen Thierlein / als an 

‚einem Huͤndlein / welches auß Hoffnung 
eines biß lein Fleiſchs ſich auff vnder ſchid⸗ 
liche Form laßt vnderweiſen. Deßglei⸗ 
«chen auch zuſehen iſt an den Weltmen⸗ 
ſchen / dan mit was Gefahren Leibs vnnd 
deß Lebens / mit was Mühe vnd Arbeit 
treibt nit über Berg und Thal, über 
Waſſer und Land durdy Regen onnd 
Wind / bey Tag nd Nacht herumb zus 
lauffens den Sseltgeiginen Menichen die 
Hoffnung dep Sening? Alſo auch folle 
den Menfcen antreiben die Hoffnung 
II. Tom. 


o erſcheint an 
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feßt der ewigen Belohnung. In diſer abtr 
muß 


der. Menſch nit gründen auff 
feine eigne Kraͤfften / fintemahlen tie der 
H. Geiſt bey dem Propheten Jeremia 17. 
ſagt: Es iſt verflucht der Menſch 


‚weicher fein Hoffnung ſetzt au 


den Menfchen/ und vermeynt fein 
Staͤrcke beſtehe in dem Fleiſch / vnd 


alſo mit dem Hertzen von GOtt 
abweichet; diſer wird wohnen in 
‚einer duͤrren vnd vnfr ren 


Erden. Aber geſegnet iſt der Mañ / 
der ſein Hoffnung auff den HErrn 
etzt / er wird * gleich einem 

aum / der an dem Waſſer ge⸗ 
pflantzet iſt / vnd ſein Wurtzel auß⸗ 


ſtreckt zu der Feuchte. Obſchon ein 
Hitz kombt / wird er ſich nit forch⸗ 


ten / ſonder ſeine Blaͤtter werden 
allezeit gruͤnen / er wird auch in 
der Truͤckne nit ſorgfaͤltig ſeyn / 
vnd nit auffhoͤren Frucht zubrin⸗ 


gen. Dann geroiß iſt / daß welcher ſein 


ng auff den HErrn fterort / der 
—— ie gepflanger neben 


dem Gnaden » 26 er wird alle 


grünen in den guten xemplen vnd Tu⸗ 
genden / in der Hitz der Anfechtung wird 
er jhme nit forchten / vnd in der Dürze 


vnd Trockne der Verlaſſenheit wird er 
nit nachlaſſen Frucht zubringen. Solches 


hat er fahren die H. Catharina von Senis; 
dann da fie auff eine Zeit ein groſſe Hitz 
der Teufflihen Anfechtung müßte auß⸗ 


‚ftchenverichine jhr in einem groſſenLiecht 


der gecreußigte Heyland / redet fir auch 
an ee Catharina ſiheſt / wie 


vil ich wegen deiner hab gelitten. — 


mm d 
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Deromegen bir nit ſchwaͤr fallen / auch 
etwas wegen meiner zuleyden / nach Dis 


fem wunſchte er jhro Gluck wegen deß 
erhaltenen Sigs / darauff ſagte die H. 
Jungfraw / O mein HEir mo biſt Doch 
geweſen / da mein Hertz sr mare 
mit fo vilen Unfldtereyen. Er antroortete 
in Deinem Hertz; auff diſes fagte wider⸗ 
umb Die —— mie fan es Doch 
feyn mein güttigfter JESU / daß du 
in diſem meinem Hertzen wareſt / dag 
überhäuffet iſt geweſen mit den alleruns 
reiniften Sedandın, Der Hein ant 
wortete: Dife Gedancken was erweck⸗ 
ten ſie in deinem Gemuͤht / ein Frewd 
oder ein Trawrigkeit? Sie ſagte: was 
anders / als Die hoͤchſte Trawrigkeit? diſe 
ſagt Chriſtus / hab ich erweckt mit mei⸗ 
ner Gegenwart / dann wann ich bey dir 
nit waͤre geweſen / fo hätteft Dich ab der⸗ 
gleichen Unflätereyen erfrewt / aber da 
Du ſolche molteft hinweg treiben / vnd nit 
Fönteft / ift in Dir erweckt worden die 
Trarorigfeit und der Schmergen / und 
bifes durch mich / dann ich in deinem 
Hergen ware / vnd folches beſchuͤtzte / 
aber allein darumb hab ich diſe Anfech» 
tungen jugelaffen / weil ich fie dir nußs 
lich befande : indeme bu aber Dich freys 
wiliger Weis haft auffgeopfferet / fol 

Anfechtung wegen meiner zuleyden / 
fo hab ich gleich folche vertriben. Dann 
ich hab Fein Frewd ab ben Schmertzen / 
fonder ab dem zefignierten Willen der 
die Schmergen ftarcfmühtig geduldet. 
Du aber mein Dochter/ weil nit mit 
‚Deiner, fonder mit meiner Krafft manlich 
geftritten haft /mirft von mir je Sänger 
se gr Gnaden empfangen / vnnd 
mein Freundlichkeit. erfahren. Hat hies 
wit diſe heilige Jungfraw koͤnnen fingen 


2. Tractat.8. Cap. 41. Inſtrument. 


mit dem Pfalmiften: Wan ſchon wi⸗ 
der mic) ſtehet ein gantzes Kriege 
rl wird fich mein Hertz nacht 
oͤrchten / vnd wann von difem ein 
Anlauff wider mich folte — 
fo will ich dañoch auff jhn hoffen. 
Gar recht fagt ein folche in der Hof 
nung der 5 vertieffte Seel 
mir Paulo. Ich Fan vnd vermag 
alles in dem der mich ſtaͤrcket Der 
Streitder ift zwar ſchwaͤr und groß / dan 
er ift nit allein wider Fleiſch ond Blut 7 
fonder wider Die geifttiche Yoßheitz end 
Bürften der Sinftenuß, von weldem 
bey dem H. ob gefehriben ift: Def 
er nichts achte dag Schwerdt Spirk 
noch Harniſch  fonder das Epfen eye 
ihme wie em Strohalmb und daß Erg 
gleich einem faulen Holg /die fit end 
Stein ſeynd jhme wie Epremer’ dan 
Streich der Langen verlachrerkein Gr 
malt ift nit auff Erben +derjhme Foune 
verglichen werden. Und aber feye e8 wie 
es wolle / mit diſem muffen mir flreiten/fo 
lang wir leben / Tag vnd Nacht ellen wir 
in den Waffen ſtehn. Ein dware din⸗ 
deſſen langwehtende Mühe ond Arbeit 
koͤnte dem Menfcben pden / wann 
nit ihn die Hoffnung — 
erhielte : Niemand wird Dee 
lang er fi nit auff feine eigne Kräften 
eroret/ fonder fein Hoffnung auff 
eset. Dan obfchon der Menſd nr 
fochten wird mit dem Werdruß / Ki 
müthiafeit/ und Vergweifflung / wird er 
Dannoch ſich gleich wie ein Schifflein in 
Mitten deß vngeſtumen Meers halten 
an dem Ancker der Hoffnurg Stewre 
dich / fagt der Prophet / auff Deinen 
GOtt / 


——— un — 


Das Gute ſoll GOtt zugefchriben werben. 


GOtt / und hoffe in jbon. Dann 

welche zu Bott hoffen/die werden 

nit zu Grund gehen. 

| as 43 Inſtrument. 

Mann einer in fich etwas 

guts fiher / ſo foller das nit jhme 
felbften / ſondern GOtt zumeſſen. 


E mehr vñ beſſer der Menſch ſein 


—— Nichtswertigkeit erkent / je 
ſtarcker wird er ſich haltenan dem 
ner der Hoffnung / vnd ſolche in die 


Dieffe deß Gnaden⸗ Meers gaͤntzlich nit 
allein verſencken / ſondern auch ſteiſſen / dan 
Die erkantnuß der vnvermoͤgenheit iſt dag 
Seil und Band / mit welchem das be⸗ 





- mögliche E difflein deß menfchlichen 


Willens an die Ancker der Guͤtigkeit Got⸗ 
tes angebunden / von den auffgeblaßnen 
vnd erhöchten Wellen deß Geiſts der 
offart nit kan bewegt / oder vmbge⸗ 
uͤrtzt werden. Es iſt zwar wol war / daß 
iſes Schifflein deß Willens / oder Die 
Seel deß Menſchen auff dem bitteren 
Meeerwaſſer diſes Lebens Daher ſchwimbt / 
die Wellen durchſchlagt / vnd entlich auch 
an das ſichere Port Fan kommen / aber 
feich wie das Schifflein nit ſich ſelb⸗ 
en hat gemacht / noch die Krafft hat zu⸗ 
wimmen / oder die Wellen durch zus 
«lagen / fonder dife fein Krafft ift vıl 
mehr der Kunft deß Meiſters / der es ges 
macht, und dem Megenteny der 18 lcitiet 
zufchreiben : Alſo auch ift und fol der 
enſch alle Krafft / die er hat / alle feine 
Kurſt und Tugendeen nit jhme felbften / 
fonder feinem Erfchafter / vnd dem jhne 


regierenden H. Geiſi zueygnen / kein groſ⸗ 


ſer Laſter wird an dem Menſchen er⸗ 
funden / als die Undanckbaıfeit / welche 


ſich grundet in der Vnerkantnuß. Wan 


ſich eiwan em Gutthaͤter ab einem vn⸗ 
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danckbaren Menfchen beklagt, pflegt er 
ein Klag iubeichlieffen mit —— 
orten: wan ich jhme ſchon alles thue / 
was ich Ban / fo iſt Doch Fein Erkantnuß 
bey jhime. Diſes ware die Klag Ehrifti 
wider die Satt Serufalem: Da er Luc, 
19. Ihren gangen Undergang zufchreibt 
Der Unerfantnuß der jhro bewiſcnen Gut⸗ 
thaten x. Dife Erkantnuß / woher wir 
in den Gnaden⸗Stand ſeyen geführt 
worden / Durch wen wir darinnen erhals 
ten werden / vnd wer vns die Krafft die 
Tugendten gu üben gebẽ / lehrt vns der H. 
Paulus Rom.ıy. Es iſt nit deß Wel⸗ 
lenden / noch deß Lauffenden / ſon⸗ 
der deß erbarmenden Gottes. Di⸗ 
ſes hat er ſelbſten er fahren / ſagend: Daß 
Woͤllen oder der Willen Guts zuthun 
iſt zwar wohl in mır / aber das Boll 
bringen hab ich nit / fonder alles thut in 
wir Durch Die Bewegungen deß Willens / 
der güstige GOtt: Deromegen welcher 
fich will ruͤhmen / der ruhme ſich allein in 
GOtt. Ein Gleichnuß deſſen haben wir 
an einem Wagen / der den Berg auff⸗ 
laufft / aber / ſi Bit Lauffs nit fan 
beruhmen,fonter ſolche feine Bewegung 
allein muß zuichreiben der jhne bewe⸗ 
genden Krafft.Alfo auch man der Menſch 
auff dem Verg der Volltommenheit 
gelanget / kan / vnd foller ſolches jhme 
ſelbſten nit zuſchreiben / ſonder dem jhme 
zichenden Gewalt vnd Krafft der Gnad 
Gottes. Dan fo bald er von ſolcher ent? 
(ofen wurde / wurde er gleich mie ein 
agen/man er von niemands gehalten 
für fich felbften den Berg herunder lauf? 
fen’ und raßlen/mie auch in die Tieffe der 
Mnvolltommenbeiten fich jürgen. Da⸗ 
mıt derowegen ſoiches nit geſchehe / ſo 
muß durch die wahre Erkandtnuß Das 


Mmme alles / 


a 
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alles / mag auf und vollkommen / allein 
von oben herab fliefle von dem Vatter 
aller Liechter/fotche gichende Krafft a ' 
behalten / vnd je länger je mehr. dur 

das einftändige und Danckfagende. Ge⸗ 


bett oniete Schwachhrit / und Vnver⸗ 


woͤgenheit jhro angebunden: werden, 
€ intemahlen eben darumb fennd ung 
armiecligen Menfcen allein die Lefftzen 
vnſers Munds gelaffen worden... Daß 
wir gieich einem armferligen Krancknen/ 
toi Icher jhme felbftennit Fan heiffen/ von: 
der liebreichen Krancken« Warierin der 
nad GOttes die Hilffb’gehrteny wie. 
ſolches der Heil. Vatter Benedictus in 
feiner Vorred mit difem zuverſtehn gibt. 
Zu allererſt folteft Du vor GOtt 
„mit einem ftehten und ſtandhaff⸗ 
„tigen Gebett begebren/das alles / 
„was du Guts anfangſt / von jh⸗ 
„ine vollendet werde: Dahero 
„wirft dich nit uͤberheben von we⸗ 
„gen deiner guten Wercken / ſon⸗ 
der 54 darfuͤr halten / daß 
‚das Gute / foverrichteft nit von 
„dir ſelbſten / ſonder vom HEren 
„herkomme / vnd hiemit den Her; 
„ren preyſen / der ſoſches in dir vnd 
„mit dem Propheten fagen/ nit: 
„ung D HEr :/ nit ung/fonder dei⸗ 


„nem Nahmen gib die Ehr / gleich⸗ 


„wie der H. Apoſtel Paulus auch 


„nichts jhme ſelbſten von ſeinen 


„Predigen zueygnet / fagend :: 
„Durch die Gnad GOttes 
„bin 2 daß ich 
is. 


Das: 


2. Tractat. 8: Cap 43; Inſtrument. 


Das 43. Inſtrument. 


Was einer boͤſes ehr fol 


er wiſſen / daß es von jhme felbften: 


kombt / vnd jhme felber zu eignen. 


Leichwie das vorgehende Iſtu⸗ 
ment iſt dag einige Mitte 7 mil! 
welchem vnſere gute Werck vor: 
dem Straſſen Räuber der Hoffart ber: 
ſchirmet werden. Alfo ift Difes gegen: 
waͤrtige / Das vns führt: in die : 
re der Sr Paar mählen d 
es die einge Vrſach iſt/ It 
HEr2 zu Zeiten feine Auße wohlte 
jum ewigen Leben Berordnete laht flürck 
len / vnd etwan in eine Sund fallenz auff 
daß fie erkennen jhre Schwachheit 7ond 
ſich nit erheben ab der jhren mitgetbeilten: 
Gnad / jonder wiſſen daß: der M ı 
auf ſich ſelbſten anders michts habe / ale 
die Boßheit Der Sundsmweil difes ifEdas 
einige Erbtheil / das mwir.von onferen 
Eiteren ererbt. Dann ob zwar wohl de 
Menfhin dem :Snadenftand. der Uns 
ſchuld mit :vnaufifprechlichen Zierden der - 
Tugenden von feinem Er ft begas 
bet worden/nichs.deflomeniger nach dein 
er durch! Überirettung deß Schotis fich 
von der Underthänigkeit hat mollen ent 
ziehen / vnd frinem Her 1 gleich er /üft: 
Jhmerechtmäffiger Bei allee das / was 
er auß Gnaden gehaht wider amoms 
men vnd er allein in ſeiner in das 
J——— Natur ae ; 
aß er ſich nit. mebr erhebte Title. 
nen Sen / fonder im Erd en: 
wie ſchwach vnd mie nöbhttvendia jhme > 
toäre Die ftarcke Gnaden⸗Hiff Damıiter 
die in- * ſelbſten ——— ind 
jertrente Hierarchy fo zwi Se. 
und dem Leib der Bernunffe/end vi; 
- bilden ı 




















Den Tag deß Berichts foͤrchten 
hiſchen Anmuthumgen widerumb koͤnte 


einführen / vnd alſo die Süſſigkeit deß 


innerlichen Fridens genieſſen. Ob nun 


aber der ewige Sohn Gottes durch das 
groffe Geheimnuß feiner Menſchwer⸗ 
dung vnd Einſtellung der Heil. Sacra⸗ 
menten vns widerumb in den Stand der 
Vnſchuld uͤberſetzt / vnd durch die Erb⸗ 
Suͤnd gang wilde vihiſche Anmuhtun⸗ 


gen mit dem ſtarcken Band ſener Gnad 


—— / daß fie nit mehr jhren fienen 
auff Fönnen haben / nichts deitomeniger/ 
ſo hat er vns diſen Zaum in die Hand 
vnſers Willens vnd Vernunfft geben, 
auff dat wir diſe wilde Anmuhtungen 
nach vnſerem Belieben leiteten. Wann 


wir derowegen Durch die Vergeſſenheit 


vnd Unachtſamket den Zaum der Gnad 


GDttes/durc den Brauch der heiligſten 
Sacramenten oder Vbung def Gutten 
nit in vnſeren Haͤnden behalten / ſonder 
vnſeren Anmuhtungen den freyn Lauff 


laſſen / haben wir ons allein zuzumeſſen / 
mann fie ein Fehl prung thun vnd vns in 


das Kaht der Sünden werffen. Diſes 


ibt zu erkennen GOtt der HErr dem 


fraelitifchen Dold/ Dfex 13. Dein 


Verderben ift auß dir Iſrael / dein 
HU aber kombt allein von mir. 
Das 44. Inſtrument. 


Sen Tag deß Berichts 


thren: . 


Er / welcher jhme felbften das 
Höfe / ſambt allen ſeinen Ger 


braͤchligkeiten vnd Unvollkom⸗ 
menheiten wird zumeſſen / vnd das Gut⸗ 
ie allein GOit wird zueignen / Der wud 
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an den Tag deß Gerichts gedenckend / 
als der nichts guts der Belohnung wuͤr⸗ 
dig / ſonder allen Das Boſe / welchts ab⸗ 
zuſtraffen gethan / jhme billich fürchten, 
vnd vor Forcht mit dem heiligen Job 
aufflchreyen : Mer wird mir geben / 
daß du mic verbergeft in der Yöl- 
len / biß dein Zorn fürüber ift. Dan 
wie eben difer Heilige ſagt · Was will 
ich thun / wann der gerechte GOtt 
wird kom̃en zu richten? Vnd wañ 
er mich wird fragen; Warumb 
diſes; Warumb jenes; Was will 
ich hhme antworten? Dahero in Be⸗ 
trachtung deſſen bricht auß der H. Ber⸗ 
nardus in diſe Wort: was iſt erſchroͤck⸗ 
licher vnd foͤrchtiger / als wan wir vor 

dem erſchroͤcklichen Richter⸗Stuhl ſtehn 
vnd erwarten den vngewiſſen Urtheils⸗ 

Spruch eint weders zum ewigen Leben 

oder ewigen Todt. Ach wie wird es er, 

gehn / wann von einem jeglichen Woͤrt⸗ 

lein / Gedancken / und Augenblick Die 

Rechnung wird geforderer werden. Dan 
aldorten Die Gerechtigkeiten / Tugenden 

vnd gute Werck auff die Goldwog Der 
Gerechtigkeit gelegt werden / vnd alles er⸗ 

gruͤndet / ob es gut oder boͤß / juſt oder 

a Alldorten wird fo nat bey Dem 
Taq⸗Liecht die Statt Jeruſalem / Die 
Hergen der Gerechten mitfaternen Dürchs 
ſuch werden. Ach wer wird dann ficher 
ſeyn in der Statt Babylon 7 wann Je⸗ 

ruſalem alfo Durchgangen wird. Wie 
wied es ergehen dem under / welcher 
in dem jm nerwehrenden Doflant ber 
Sunten gelebt / mann Die heyligen Anß⸗ 
ermöhiten a0 du chſucht werden. Ich / 

fagt Gott der HErr / wird richten die 


Mmumz Gexrech⸗ 
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Gerechtigkeiten. Dahero der froine 
forchrfamme David von Dergen bittet: 
Ach O Her gehe nit ein mit dei⸗ 
nem Knecht in das Gericht / dan 
fein Menſch wird vor deinem An⸗ 
geficht gerechtfertiger feyn. Aber ob 
ſchon dier Tag erſchrocklich / nichts deſto⸗ 
weniger ſo wird jhine kein Menſch ent⸗ 
gehen / dan Die Citation iſt decretitt vnd 
beſchloſſen / wie der. Paulus ſagt: Es 
iſt verordnet vnd geſetzt allen 
Wenſchen / daß fie einmahl ſter⸗ 
ben / vnd nach diſein vor dein Ge⸗ 
richt erfcheinen. Solle hiemit billich 
der Menſch zur Forcht angetriben wer⸗ 
den / wegen —— Gerechtigkeit 
&Dttes/ dan aldorten Die Barmhertzig⸗ 
keit Bein fkatt vnd plag mehr finder, fintes 
mahlen allein / weil wir auff der Wan⸗ 
derſchafft diſes bebens ſeynd / ſchaut vns 
an der guͤttige EOtt mit den Augen ſei⸗ 
ner Barmbergigkeit/fo bald mir aber 
antreten Die finftere Etraaß der Ewig⸗ 
keit / leuchten ons bie ſcharpffen alles⸗ 
Durchtringende Stralen der Soñen der 
Gerechtigkeit. Deſſentwegen billch der 
lige Arfenius in feinım Todt-Dehts 
ein bitterlich anfienge zuweinen / da er 
aber wegen ber Urfach gefragt wurde / 
ſagte er : Warlich förchte ich mir wegen 
bes zukunfftigenðerichis / vnd difegorcht 
iſt allegeit in mir geweſen / fo fang ich die 
geiſtliche Kleider antrage, DerN. Theo- 
dorus Etuditaerklährte dife fein Forcht 
feinen Bruͤderen / fagend : Ich weiß nit 
meine Brüder / wo ich hingehe/oder mag 
ic) für ein Urtheil wird befommen dann 
ichoor dem Angeficht GOttes kein gutes 
Were gechan hab / vnd aber mic) fchuls 
big finde in allen Sünden, Es agte ber 


2. Tractat. 3. Cap. 44. Inſtrument. 


verftorbne Capuciner P. Conftantinust 
Salvatore in einer Erfcheinung feinem 
Mitbruder : Ach / ach mein Bruder mie 
ſtreng ſeynd die Vrtheil GOttes / ja 
weit anderſt als der Menſchen dan was 
zum öffteren die Lebenden für ein Tu⸗ 
gend anſehen / das wird von der Gerech⸗ 
tigkeit GOttes vnder Die Laſter gezählt, 
Deſſentwegen der Heil. Ammon feine 
Sun er zu diſem Spruͤchlein gewoͤhntt: 
J mir / dann ich muß ſtehn vor dem 
Richter⸗Sthul Chriſti / vnd wie werd 
ich koͤnnen Rechnung geben? Ein g 
Rechnung ! je lenger Das Leben je 
die Verantwortung / wie erfcheint auß 
diſem / was der heiligen Gertradis if ges 
zeigt worden / dann da fie auff ein Zeit 
von dem Heran begehrte / daß er alle ihre 
Werck / die fir im geiftlichen Stand ge 
than /dem himmlifchen Vatter auffopfs 
ferte / * ee * rt 
Mantel / welcher fo vi vnderſchid 
Theil hatte / jo vil Jahr fie in Difem 
Stand gelebt / der vnderſte Theil mare 
Das erfte / der folgende das andere Jahr / 
vnd alfo fort vnd fort, Diler Mantel 
ware alfo außgebreitet/ daß Pein einiger 
Salt daran gefpührt wurde; Aber mei⸗ 
n.m jeglichen Jahr waren gefihriben ale 
Taͤg / alle Stund / unddarbey gezeichnet 
alle Gedancken IBort und Werd was 
fiein felbigen Jahren geihan von Tag 
zu Tag / von Stund zu Stund / von eis 
ner Gedancken zu der anderen / von einem 
Wort in das ander voneinem Werd 
zu dem anderen, Was fie ben jeglichen 
Werck für ein Meimung gehabt / ob ee 
jur Ehr GOttes / Nuken oder Schaden 
deß Naächiten. Der Seelenheil / auf cite 
lem Refpe& ober Antribder Vollkom̃en⸗ 
beit feye geſchehen / ob e8 fein Urtprung 
genom⸗ 


Bor der Hoͤllen ſich entfegen. 


genommen auß der Gehorſame / oder eigs 
nem Willen: Dan allwo fie ihr ſelbſten 
geſchmeichlet haͤtte wegen etlicher Wer⸗ 
cken / als wan fie ſolche auß Gehorſam ger 
than / welche aber mehr auß eignem Wil⸗ 
len / vnd erbetleter oder erpractitirter Li- 
senk oder Befelch der Oberkeit geſche⸗ 
hen / ſeynd in diſem Mantel erſchinen als 
kleine Edel Geſtein / welche einem ge⸗ 
brachlichen Kaht —A— wann ſie 
herab wolten fallen. eint alſo auß 
diſem / wie alles was durch das gantze Le⸗ 
ben geſchicht von GOtt dem HErrn 
wird auffgezeichnet / vnd endlich in dem 
Gericht zur Verantwortung fürgelegt. 
Die ſchon droben angezogne Hiftorieny 
wie nemblich der boſe Feind die außges 
:faffne Splben in dem Kirchen⸗Gebett / 


die vnachtſame auff Den. Boden gefallene 


Broſſamlein / ja ſo gar den nit recht ges 
brauchten Blantz deß allgemeinen Liechts / 
Dem Richter fürgeitellt / Damit er ſolche 
auff der Waag Dir Serechtigtigkeit abs 
waͤgte / füllen dir ein Forcht einjayen: 

Sintemahlen neben dem das onfer Erg 
feind der Anklaͤger wird ſeyn / wird auch 

vnſer eigen Gewiſſen fi fich felbft alles 
eröffnen ond Zeugnuß deffen geben die 

— Welt. Dann alles was in dem 

nerſten deß Hertzens verborgen / das 
wird jedermaͤnniglich offenbahr ſeyn / 
werden alſo an diſem Tag deß Gerichts / 
vnd in Erwartung deß Sententz vor den 

Richter⸗Stuhl ſtehen mit Zitteren vnd 
— die ug ch auf / Die mit 
jhren groffen Werden gleichfam Die 

Welt getragen haben, Dann wo an Dis: 

ſem Tag wird der Baum gefällt 
werden / aldorten wird er 
— — Ewig⸗ 
ei 
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Das 45, Infrument. 
Vor der Böllen fich ent⸗ 


J2 >" ——* Thier / als 
nemlich ein Pferdt / welchts in 
I feinem Lauff / wann ihme die 
Ruhten oder je gezeigt wird / oder 
den Schnall derſelben hoͤrt / vermehrt 
feinen Lauff/ond laßt ſich leiten nach dem 
Willen feines Meifters, Die Geifek 
mit welcher vns der groſſe GOtt auf 
dem Weeg der Tugenden dapffer fort 
sulauffen antreibt / ift die Straff der 
oͤlliſchen Peyn / dero Betrachtung den 
innlichen empfi — Menſchen durch 
die Forcht von dem Boͤſen abhaltet / 
zu dem Gutten anſpohret. Deſſent⸗ 
wegen der H. Vatter Benedictus zum 
— bie ſeinige darch diſes antcebt zu 
rfüllung deß jenigen / was zur Vo 
kommenheit nohtwendig / wie in ſeiner 
Regel hin vnd wider / abſonderlich in der 
Vorred zuſehen. Es ſolle aber der jenige / 
weicher in dem hohen * aulichen 
ben vertieſſt vnnd entfchläfft / nit geden ⸗ 
cken das jhne diſes Inſtrument nichts 
ange! ntemahlen nad) der Lehr Def 
afen- Mans: Meigt der Menſch 
nit / ob er der. Liebe / oder deß Haß 
wuͤrdig. Zudem iſt keiner verſicheret / 
ober alſo in dem Gnaden⸗Stand geſteif⸗ 
En er nit könne fallenin ein tödtliche 
und: Dann der leidige Sathan auch 
Den hochfliegenden vnnd auff dem Berg: _ 
der Bolltommenheit mohnenden Gets 
ten feine Fahlſtricklegt / vnd jhnen nach⸗ 
jagt / wie e8 leider in den Leben der Heil: 
Ait ⸗Vaͤtter zum oͤffteren geleſen wird / 
daß die jenigen / wei DEREN. Even 
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ror der böllifchen Peyn 5 on verficheret/ 
auß jhrem befchaulichen Leben in den Un» 
flat der Suͤnden gezogen / daß fie aufi der 
Zohl der Schaͤfflein geriſſen / in die Zahl 
der ſtinckenden Boͤcken ſeynd gezchit 
morden. Diß hat Erfahren jener hohge⸗ 
lehrte Theologus ver fonft ein fremmen 
heiligen Wandel gefort / aber da fein 
Eterbftündlein her zu kon men / hat er fich 
mit feinen &edurcken inden Glaubens⸗ 
Articul vnd Scheimnuflen/da er zu faft 
Darin ariblete / verwicklet / und fich mit 
dem böfen Feind in ein Difpuration eins 
gelaffen/ond von ibm überdifpuriere wor⸗ 
den / daß er im Vnglauben eines vor, 
nehmen Seheimnuß gettorben/ ınd ewig 
verdgrben 7 wie er ſolches einem feiner 
Breunden offenbart, Laßt uns alfo ernit, 
hafft betten: führe ung nit in die Verſu⸗ 
hung fonder erlöfe uns von dem Vbel / 
und zuder Mutter der Barmbergigkeit 
ruffen / bitte für uns arme Suͤnder jetzt 
vnd in der Stund vnſers Abſterbens / 
Amen. Nichts ſchadlichers iſt dem 
Menſchen als die Vergeſſenheit deß Zu⸗ 
kunfftigen / und die Einbildung der Cis 
cherheit ; Dann diſe mir fi bringen die 
Lauroigkeit vnd Faulkeit deß Lebens / daß 
alſo in Außloͤſchung deß Eyfers dem lei⸗ 
digen Sathan der Zugang wird eröffs 
net / welcher folchen Echlaffenden on 

Blinden allerhand Fahiſtrick vnd Gru⸗ 
ben auff dem Weeg diſes Lebens macht. 
Damit aber der Menfchfolcheberfprins 
ge braucht es ein fonderbahres twachtbas 
res Aug / daß zum .beften offen behaftet, 
das fchaı pffe Woſſer / oder Beddchtnuß 
der Höllenydero vnerleidenliche graufame 
Straff mit difem wenigen bey dempro⸗ 
pheten Slaie uns wird Yorgebilder:; 


2. Zractat.3. Cap. 45. Inſtrument. 


—* nagende Wurm wird nit 
erben / vnd das Fewr wird nit 
außgeloſcht werden / vnd fie wer⸗ 
den allem Fleiſch ſeyn zu einem 
vnablaslııhın Grauſen. Allhhie iſt 
auch wohl zumercken / was Die ewige 
Weißheit ſagt / Sap. 6. Die Starcken 
vnnd Gewaltigen werden ſtarcke 


vnnd gewaltige Peyn leyden / vnd 


über die jenigen / welche anderen 
vorſtehen / wird ein ſtrenges Ge⸗ 
richt kommen. Wer ſeynd aber Dife 
Starcke anderſt / als die in Der Klöfters 
lichen Wohnung mit allerhand geiſtli 
den Mitten umbgeben vnd bewaffnete 
Menfchen ? Dife wann fie Die Gelegen⸗ 
heit mit brauchen / vnd in die Suͤnd muht⸗ 
williger weis fallen / werden vil gewalli⸗ 
gere vnnd ſcharpffe Straff erleiden / als 
die armen geb:ächlichen / vnnd allen Ge⸗ 
fahren ergebne Welt Menſchen. Sins 
temahlen der den Willen feines Deren 
weißt / vnd nit thut / Der wird mitmehres 
ren Streichen geſchlagen werden. Wie 
ſolches ein heidnische Setl dem H. Ma- 
cario eröffnet. Dann da er fie fragte: 

Db in der Höllen now ein gringere Penn 

ſeye / als die, in welch er fieleve/ faate fie : 

Wir die GOtt nie erfeut haben / geſpuh⸗ 


ren ein wenig die Barmhertzigket Got⸗ 
tes / die jenige aber welche GOtt erkennt / 
vnnd jhne verlaugnet,oder feine Gebott 
nit beobachtet / die ſeynd weit vnder uns 
in graͤulicher vnd grauſamerer Peyn. Als 


les was auff diſer Welt erſchroͤcklich/ 
graufam / abfcheulib / peynlich und 


ſchmertzlich iſt zuerdencken / diſes alles iſt 


in der 


4 


nur ein Schatten deſſen / was ſi 
Hoͤll befindt. 


Das ewige Leben verlangen. en. : 


[1 \ 
Dife Betrachtung hat angetriben 
‚fonft groffe end vnſchuldige Heiligen / 
verwunderliche Bußwerck / und Morti- 
‚Acationen zu verzichten / vnd in folchen 
‚Durch jhres ganges Leben zu verbauen, 
Don deren eınem gelefen wird bey Dem 
‚Ruffino , Daß nad) dem er vil Yahr in 
groffer Strengbeit fein Leben hatte zuges 
‚bracht / ond deſſentwegen von den Bruͤ⸗ 
‚deren gefragt wurde; tie er habe fönnen 
„in Difer firengen Form zu leben verharzen, 
‚abe er zur Anmore : Alle men Diühe 
vnd Arbeit / alle Plagen die ich mir felber 
‚anshue / feynd nıt zuvergleichen der. hoͤl⸗ 


lifchen Peyn einer. eangigen Stund. Bon gäng 


Difem ſcharpffen uns zum Lauff antreis 
‚benden Sporen fageder H. Chry ſoſto⸗ 
‚mus: Welcher infeiner Gedaͤchtuuß all» 
seit wird haben die hoͤll ſche Peyn / Der 
wird den Todt verlachen / und nir.allein 
vondifer Trübfaal / fonder.auch von ger 
‚meldten höllifchen Fewr erlediget wer⸗ 
den. Solle aljo billichen ein Seifilicher 
zu Erhaltung deß erjien Eyfers zum Anr 
trib der Volkommenheit / zur geduttigen 
Vdertragung alles Widriges dites 
ftrument memahlen auß den Händen lafs 
E : Dan gar wunderlich/ond erſchroͤck⸗ 

ich fennd die Gericht GOttes über die 
Kinder der Menschen, 


Das 46. Inſtrument. 


Das ewige Reben mitaller 
Geiſtlicher Begird verlangen. 
ar Todt ond das Leben’ Saus 

res und Suſſes / Rremd und 
Leyd fennd Dem empfindtlichen 
Menfchen auff Difer Welt vorgeiiellt / 


vnd zur »Belohnung feiner Wercken vers 
ſprochen / damit er alfo durch die Borcht 
il, Tom. 
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ge Straff von Boͤſem abgeſchroöckt / vnd 
durch die Hoffnung deß Guten / zur Tu⸗ 
gendt gelocket werde. Den Schroͤcken 
hat der H. Benedictus feinem Lehr⸗Jun⸗ 
‚gen Durch) Die zwey leiſtere Inſtrümenten 
eingejagt / Durch diſes abet begehrt er in 
jhme zuerwecken die Hoffnung vnd Liebe / 


‚daß er alſo nit allein angetriben / ſonder 
auch gelocket auff der 


engen Himmel⸗ 
Straaß fort laufſe. Sintemahlen die 
‚Sarcht macht einem hurtige Fuß / vnd Die 

gird vnd Liebe macht alles ring. Dee 
rowegen damit diſer Anmuhtung der Be⸗ 
girlichkeit nichts ſchwaäres / jrrdiſches / zer⸗ 
glihes anklebe / ſonder fie gang ring⸗ 
‚fertig in die Hohe der Himmlen gelange / 
ſoll fie Durch das fechste Inſtrument von 
allem was ein Dindernuß möchte geben 
gereiniget werden / vnd Durch Difes.ges 
‚genmwärtige gang geiftlich / .oder.englifch 
‚werden. Welches fich verftehet onder.dem 
Woͤrilein mit gang geiftliher Be⸗ 
gird. Dann ob zwar wohl ein jeglicher 
an BD glaubender Menfch Das ewige 
Leben verlangt / und begehrt, fo gefchicht 
‚solches dannoch nit bey allen mit einer 
‚geifthichen Begird / abſonderlich aber bey 
denen / welche Durch Das 10, Jaſtrument 
ihnen felbften / das iſt jhrer Empfindtliche 
keit noch nit gantz abgeſtorben / dann ſol⸗ 
che das ewige Leben erwuͤnſchen / damit 
fie von den Widerwaͤrtigkeiten / Creutz 
vnd Leyden / die ſich auff diſer Welt bege⸗ 
ben / loß vnd ledig der hmmnliſchen Ruhe / 
Frewd / Troſt vnd Ergoͤtzlichkeit gang fir 
her mögen genieſſen / dahero fie auch auß 
ae Begird nit allein. Die Gebott 
GOttes halten / ſich vor den Sunden 
huͤtten / fonder auch eın ſtrenges / bußfer ⸗ 
tiges Lehen, in Bbungallerhaud Tugens 
den führen fpahren nichts mag ihnen 

Non dienſt⸗ 
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dienſtlich zu er; difer Frewo. H 


Solche Begird / ie bey dem hey⸗ 
teren Sonnen » Schein befichtiget wird / 
fo fin dt man wohl / daß fie nit vollkom⸗ 
mentlich geiftlich/ fonder der meifte Theil: 
empfindtlich / ond fleifchlich/ daß von ders’ 
gleichen Ehriftus gar mohl Fan fagen / 
mas er dem füdifchen Volck gefagt hat :: 
Warlich ſag ih euch / jhr ſuchet 
mich allein darumb / dieweil jhr 
das Brod geſſen habt / vnd ſeynd 
erſaͤttiget worden. Von diſen ſagt 


der Hril, Auguſtinus, ſie haben JEſum 
geſucht wegen deß Fleiſches / vnd nit we⸗ 
Diſe ob fie zwar wohl 


gen deß Geiſts. 
getrewe Taglöhner / welche anderſt nicht / 
als vmb den Lohn arbeiten / ſo ſeynd ſie 


nichts deſtoweniger noch nit in der Zahl 
der gantz geiſtlichen Kinder / die nit auß 
dem Fleiſch vnd Blut / ſonder allein auß 
GoOtt gebohren / dann allein diſe in jhrer 
gantz Kindlicher Liebe mit volllommner 


geistlicher Begird das ewige Leben er⸗ 


wuͤnſchen vnd erlangen / welen fie nit ſich 
ſelbſten / oder jhre Komblichkeit / ſonder 
allein das Angeſicht deß Himmliſchen 
Vatters fuchen / die übrige zufällige: 
Ding deß emigen Lebens / als da ift die 
a Luſtbarkeit / Ergoͤtzlichkeit / vnd 


oft nit vil achten. Diſe ſeynd gleich 
den jenigen Kindern / welche Tag end 


Nacht / Frühe und Spaht / im Sommer 


vnd Winter / durch Wind und Regen / in 


Hitz vnd Froſt ſich bearbeiten nit wegen 
der Belohnung / ſonder allein / damit ſie 


Fönnen ſeyn Hauß⸗ genoſſen jhres aller⸗ 
liebſten Vatters; im übrigen’ mag es jh⸗ 
nen ergehen / wie es will / wann ſie nur ge⸗ 
nieſſen der Gegenwart jhres Vatters. 


2. Tractat. 8. Cap. 46. Inſtrument. 


Gertrud / die zu fagen pflegte / es ſolte 
jhr die Peyn vnd Qaul der Hoͤllen / vnd 


Frewd deß Himmels gleich ſehn / wann fie 


nur koͤnte genieſſen der Gegenwart Got⸗ 
tes / vnd fein Vatterliches Angeſicht ans 
ſehen. Gar ſchoͤn ſagt über diſe gegen, 
waͤrtige Lehr deß H. Vatters Benedicti 
der gottſeelige Gerardus, Alle Begirlich⸗ 
feit ſolle dahin zihlen / auff daß fich ni 
die menigfte anheffte an den Koht diſer 
Welt / in deme aber Difer Heil. 

dazu thut / Geiſtliche / will er daß wir 
zu einer ſo hohen vnd vornehmen Sach 
nit durch die Empfindtlichkeit zihlen / fons 
der daß wir aller Empfindtlichkeit todt / 
allein volllommen dein Geiſt leben / hat: 
derowegen auch Die Begird deß emdigen: 
Lebens ein Vnvollkommenheit in ſich / 
mann fie ſolches verlangt als ein Vber 
fluß aller Ergöglichfeiten, Der jenige 
aber ftellt nad) den ewigen Leben mit al⸗ 
ler Seiftlicher Begirlichkeit / welcher fol 
che jhme felbften allein vorbildet vnd vor⸗ 
flellt in feinim gecreusigten GOtt. Dan: 
mit Chriftus fagt-/ das iſt das ewige Le⸗ 
ben / daß fie dich himmliſcher Vattet er⸗ 
kennen / vnd den du geſandt haft ICſum 
Chriſtum. | 

Das 47. Inſtrument. 


Sen Xode ftehes vor ſeinen 
Augen verdadht halten. 


Ar Ann ein Marckt in der Nähe ’ 
auff welchem ein Hand wer des 
oder. Handels » Wann feine 

Sachen weißt zu vertreiben / ſpahret er 
Fein Arbeit / Tag vnd Nacht bemühet er 
fin / auffdaß er feine Kunft- Stuck auffs 
befte vollende / damit er: alfo auff dem 


Dergleichen geiſtliche Begird hatte. Die, Marct durch folche ein ſchones — 
ne- 


Den Todt fichtswor Augen haben. - 


koͤnne und möge befommen. Es iſt vns 


allen ſammentlich ein Marckt anfundt/ / 


— welchem wir vnſere Wahren ſollen 
vnd muſſen auflegen Die wir erhandlet 
oder erarbeitet. An diſem aber wird der 
Käuffer alles mit ein anderen / feye es 
‚aufgemacht oder nit / auß unferen Haͤn⸗ 
den an ſich sichen / vnd in den verdien, 
ten Lohn verwechßlen. Sintemahlen an 
difem Tag man nit mehr wird 
£önnen fäen noch ſchneiden / dann 
wie der Salomon ſagi: Die Sonnen 
vnd die Lichter werden verdunck⸗ 
get werden / die Hütter def Hauß 
werden jhr Wacht verlaſſen / vnd 
die Mühle wird nichts mehr zu- 
mahlen haben / die Hauf-Thüren 
werden beſchloſſen ſeyn / Fein Ge: 
fang wird mehr gehört werden. 
Dann der Menſch wird gehen in 
fein Hauß der Ewigfeit ; Bad zwar 

urch den Fodt. Dijes ift nemblich der 
Marckt / auff welchem der Menſch fein 
zeitliche Arbeit muß verfauffen vmb den 
ewigen Werth / vnd nach Difem eingehen 
in fein Hauß der Ewigkeit. Diemeilnun 
diſes onfehlbar/ift der HH. Vaͤtter Lehr / 
daß man ſolchen vnverſehenen Marckt 
allezeit vor Augen habe / vnd alſo ange⸗ 
triben werde ſich alle Stund und Augen⸗ 
blick mit den nohtwendigen Wahren zu⸗ 
verſehen. Nichts gewiſſers als der Todt / 
nichts vngewiſſers als die Stund end 
Augenblict feiner Ankunfft: Kombt er / 
ſo hilfft kein bitten / kein betten / allein heißt 
es mach geſchwind den Buͤndel vnd pack 
dich eylends fort. Ach was Gedancken / 
twas für Wunſh wird man zur felbigen 
Beit nit haben? Aber alles wird zu ſpaht 
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ſeyn 7 eylends / eylends muß man fort 
* Handel / das Hand ⸗Werck ift auß. 
Seelig ſeynd / welche geruͤſtet wer⸗ 
den ſeyn / jhme entgegen zu gehen. 
Derowegen wann der Menjch memah⸗ 
len trawet / ſonder alle Augenblick ver⸗ 
meynt / daß der Marckt werde angehen / 
wird er fleiſſig feyn in feiner Arbeit / emb⸗ 
fig wird er handlen / die Forcht mird jhn 
nit muͤſſig laffen / fonder diſem Raht deß 
Weiſen » Manng wird erfolgen : Alles 
was dein Dand thun fan / das 
thue / dann in dem Örab wohin 
du eyleſt / wird fein Kunſt / fein 
Weißheit / Eein Arbeit mehr ſeyn: 
Alles it auß / was es iſt / das iſt es. Wir 
lauffen dem Todt entgegen / vnd er vns / 
wann oder wo aber wir ein anderen wer⸗ 
den antrefſen / wiſſen wir nit. Wir ſehen 
jhn nit / aber er ſihet ons / gleichwie die 
Blinden gehen wir Daher in der Finſter⸗ 
nuß / eines mahls werden wir an ein.ans 

der lauffen. 

Dahero auch ung zum oͤffteren Chris 
flus ermahnet/ daß mir follen wachtbahr 
feyn / dann der Todt werde fommen 7 
gleich einem Dieb / vnſere Kranckheiteny / 
abnemmende Leben ſeynd zwar bey etli⸗ 
chen / aber nit bey allen dir Vorbotten / 
dahero wann du ſchon jung / gefund und 
ſtarck / trawe dir nit zu vil / dann Dem jes 
nigen Todt / der dem erſtgebohrnen Kind⸗ 
lein nicht verſchohnet / iſt niemands zu 
jung / dem jenigen / der ſo vil Daß mang 
nit zehlen kan / Geſunde in einem Augen⸗ 
blick nit nur kranck macht / ſonder ga: ers 
toͤdt / iſt niemands zu geſund / niemands 
zu ſtarck / vmb ein Truck iſt es zu thun / in 
einem Augenblick iſt man lebendig vnd 
todt. Die tägliche Eyempel geben hand⸗ 

Panz greifflich 


408, 4 
⸗ 


Complexion vnd Staͤrcke. Alſo armſee⸗ 
lig ſeynd wir / daß wir nit allein das zu⸗ 


fftige vergeſſen / ſonder auch das gegen⸗ 
waͤrtige nichts achten’ / dahero vns die 


ewige Weißheit billich vergleichet den 
thorrechten Jungfrawen / die ſich lieder⸗ 


lich / vnd ſchlaͤfferig zur Hochzeit bereittet / 
aber da ſie zum wenigſten vermeinten / da 


fie im Beht der Fouſkeit lagen / und jhnen 
einbildten / es waͤre noch nit Die 
—— chlaff das Getummel vnd 

heſchrey erſchallen / ſihe der Braͤut igamb 
kombt / gebe ihm entgegen. Einsmahls 


iſt die Stimm erſchallen / nit: Er wird 


kommen. Sonder: Er kombt. Auff 
heißte es / vnd fort / Fein Verzug iſt nit / 


eylend eins eylens. Ach mein Goit / da ſie 


ch auff die Straaß begaben / fahen fie 
8 zu wenig Delin jhren Amplen / der 
noch inden Augen ligende Echlaff ver» 


binderete fie / daß fie nit koͤnten fich nach 
Gebühr und Nohtwendigkeit zurüften 7 


in Eyl müßte alles feyn / auff der Poſt 
nahme: der Hochzeiter feinen Marſch / 
Dahero weil dife erft auff dem Marckt 
das Deleinfaufften/Famen fie zuſpat / vnd 
haben müffen vor der verſchloßnen Thuͤr 


hören. Ich weiß nichts vmb euch. 


Eben diſe Stimm: Sihe der Braͤu⸗ 


tigamb kombt / wird auch in vnſeren 


Ohren eins mahls erthoͤnen / wan wir zum 
wenigſten daran gedencken. Waruͤmb 
aber diſes ? Der H. Au 
Dife Antwort: Der letfte Tag ift ung vers 


borgen damit mir alle Tag beobachten / 
iu ſpat ifi es fich zubereiten zu dem Todt / 


Zeit’ fo 


guftinus gibt - 


3. Tractat 8. Eap.47. Inſtrument. 


ifflich vns ſolches zuve Aber 
ge ar —3 / vnd 
ſolches werden, in deme fie jhnen felbften 
einbilden / Daß fie einer anderer Natur / 


wan er gegenwaͤrtigq / er ift gar eylfertig / er 
wartet nit lang / dann er hat vil zuthun / 
vnd muß Den Sentetz / ſo ͤber die Kinder 
Adams ergangen / exequiren vnd 

lig machen bald da / bald dort / jetzt an di⸗ 
ſem / jetzt an an jenem / wie er ſie fin 
nimbt er ſi. Dahero der H. Almuffe 
Joannes ſagte: Es ſeye ein genugſames 
Mittel zu Erhaltung der Secligfeit die 
tägliche ‘Bertachtung deß Todts / Dann 
der jenine welcher ein jeglichen Augen 
blick feines Lebens mird halten für Den 
lerftenyder wird feine Werck vnd Gedan⸗ 
cken auch alfo richten ‚ale man fie waͤren 
die letſten / vnd alfo zu allen Zeiten bereits 
tet‘ ſeyn die glückfechge Ewiakeit auzu⸗ 
fretien. Diſes lehrt auch der Weiſe⸗ 
Dann: Gedende deiner ſetſten 
Dingen fo wirft nit fündigen/ 
Dann d.fe Gedaͤchtnuß ift die Verhůtu 
der Stunden / vnd Antribder Tugenden. 


Das 48. Inftrument: 


Alles chun feines Eebens 
zu allen Stunden bewahren.- 


T; Elder die Vngewißheit dehß 
Todts alle Augenblick vor feis 
nen Augen hat} der wird aud) 

vnfehlbar zu allen Stunden und Augens 
blick fleiffige Achtung geben auff feine 
Werd‘; dan umbtonft wäre die Gedaͤcht⸗ 
nuß deß Todts / warn fie den Menfchen 
nit wurde antreiben zur Dorbereitung 
deſſen / was alsdan ihme im Antritt einer 
glückfeeligen Emigfeit vonnshien. Zu 
Difer aber fchreittet ond ni dee M 
gleich von Anfang feines Lebens / daß « 
alle feine Werck und Athem-Züg anders 
nichts ſeynd / ale Zußtritt vnnd Fr 


Alles Thun feines Lebens bewahren: 


oder Stapffel / Durch welche er muß ein ⸗ 
gehn in das Hauß feiner Ewigkeit / Daher‘ 


Lepter auffiteigt/fleijfig Achtung gibr,daß' 


ro gleichmie der 7— meldyer ein hohe 


er ſeinen Fuß auff jeglichem Stapffel 


recht ſteiffe / auff daß er nit etwan wegen 


eines Fehltrits zu Boden falle / eben auff 
gleiche Form foll der Menſch wohl Ach⸗ 


ſeine 
zulaufft / auff einem jeglichen Stapffel 
Der Stunden und Augenblick wohl ſteiſ⸗ 


fe. Was nuget es einen Menfchen / wan 
er ſchon hoch geftigen / vnd aber zu oberſt 
der Leuter ein Fehltritt thut ond zu Bo⸗ 


den fallend feinen Hals bricht ? alfo was 


nuget esden Menſchen / mann er ſchon 
* geſtigen durch die wohl zugebrachte 
eit in Vbung der Tugenden / aber zu 


oberſt am Eintritt der Ewigkeit / zu End 
eines Lebens ein Fehltritt thut? Dahe ro 
illich ein Geiſtlicher alles Thun ſeines 
Lebens / das iſt alle ſeine Gedancken / 
Wort vnd Werck zu allen Zeiten wohl 
ſolle bewahren / kemer ſolle jhme ſelbſten 
einbilden / Daß er durch Die gute Gewohn⸗ 
heit ſchon geſteifft / keiner ſonderbahren 
Wachtbarkeit mehr vonnoͤhten ſeye. 
Dann obſchon die Menſchen der gantzen 
Welt / ſagte ein H. Altır Vatter / vnnd 
jhme ſelbſten gantz abgeſtorben vnnd todt 
iſt / ſo iſt jhme nichts deſtoweniger der 

euffel noch nit geſtorben. Derowegen 
wohl wird bewahren alle Stund ſeines 
Lebens: Der ſich wird befleiſſen / daß er 
alle ſeine Augenblick zu ſeiner Seelen 
Heyl vnd Ehr GOttes anwendet / war 
ie — Ye 10 5 der 

tagigen jealunq Die 
ar deß dritten 


tung ga Daß er auff der Zepter der Zeit‘ 
erck / mit welcher er der Ewigkeit 
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Das 49. Inſtrument. 
Vor gewiß halten / das man 
von GOtt an allen Ohrten 
geſehen werde. 


Ibhhts treibt einen’ Lehrjungen 
ſtaͤrcker an zum Fleiß vnd Ars 
beit / als die Gegenwart ſeines 
Nenterd/ond Fein Fräfftigeres Mitiel iſt / 

daß Dir Faulkeit dem Knecht‘ vertreibt / 
als das ge feines Herzen. Was fih 
begibt in diſem Aufferlichen / befindt ſich 
auch in dem innerlichen. Sintemahlen' 
den ſuͤndigen Menfchen nichts alfo hin⸗ 
derhaltet vondem Lafter und antreibt zur’ 
Tugendt / als wan ermit dem Aug feines’ 
Verſtands erkent Die Gegenwart Gottes. 
Bekandt iſt die Bekehrung jenes vnehr⸗ 
baren Weibs / welches den H. Ephrem 
jur Unlauterkeit anreitzte / weil aber diſer 
jhren willen nit anderſt wolte erfuͤllen als 
auff offentlichem Marckt vor den Augen 
aller Menfchen / vnd ſolches ſie wegen 
Schamhafftigkeit weigerte zuthun. Sag⸗ 
te ihr der H. Datter 7 fie * jhm ein 
—— san welchem fie von GOtt 
dem Ergründer der Hergen nit gefehen 
werde. Da er nun mit diſem jhro Die vers’ 
blendte Augen deß Verſtands eröffnet / 
end jhro die Gegenwart GOttes an allen 
Ohrten zu allen Zeiten auch in der finſte⸗ 
ren Nacht gezeigt, hat fie das Boſſe / Daß 
fie auß Schambhafftigkeit der Menſchen 
nicht Dörffte thun /auch vor den Augen 
Gottes zutbun fich geſchaͤmbt / vnd alfo 
dag mit welchem fie die Augen GOttes 
beleidiget durch ein bußfertiges Leben" 
verbefferet. Das ift gewi / Daß den Aus 
gen Gottes nichts verborgen / dan er iſt 
an allen Ohrten / kein Maur / kein Schantz / 

Nunz kein 
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Fein Wohnung feheidet jhne von vns / 
nirgends koͤnnen wir vns vor jhme pers 
bergen. Dahero der Pſalmiſt fingt : Wo 
fol ich abweichen von Deinem Geiſt / oder 
mich verbergen vor Deinem Angtſicht? 
an ich foll aufffteigen in die Himmel 
fobıftdualldortenman ich) mich verfencke 
in Die tieffe der Hoͤllen fo biſt du auch da / 
fol ich mein Wohnung nemmenam End 
deß Meers / fo führt mich dorthin dein 
Dand / onnd wan ich ſchon mich wurde 
verbergen in die Binfternuffen / fo feund 
dannoch ſolche wor dir fo heiter und Flar 
als das Tagliecht : Dann du fiheit und 
Durchtringeft Das innerfte der Nieren vnd 
deß Hergeng. Deſſentwegen er auch fagt/ 
id) hab den Herrn allezeit vor meinen Aus 
gen / weilen er zu meiner rechten ſteht / au 
daß ich nit bewegt werde. Iſt alſo diſes 
Die Urfach da der gůtige Bott vnablaß⸗ 
lid) mit feinen väterlichen Augen vns ans 
ſchawt / vnd mit feinem vätterlichen Hers 
Ken gegenmärtig ift / auff baß er uns als 
armen / ellenden vnnd ſchwachen Kinder 
au Hilff komme / die Ballende halte / vnnd 
Lxauffende führe / damit wir in Erkandt⸗ 
muß feiner Gegenwart auf findlicher Lies 
be vns vor den £aftern enthielten / vnd in 
den Tugenden übten. Ein freches Kind / 
wan rs in Gegenwart feines Vatters 
etwas jhme widriges darff thun / vnd Nd 
dor jhme nicht ſchamt twegen der Boß⸗ 
beit / noch förchter wegen deß Zorns und 

bftraffung. Iſt alfo die Erfandtnuß 
der Gegenwart GOrtes das befte Mittel/ 
Durch melches ein Gotts ⸗ förchtige Seel 
nif allein abgehalten wird von den Eun⸗ 
den / fonder auch angetriben wird zum 
©utten : Gleichwie hingegen Die Ver⸗ 
geſſenheit fie alfo verblendt / daß ſie ihrer 
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elbften und GOtt vergiſſet / daß heit 
Ih ihren Wercken erfcheint/ daß fie gleich 
ſeye Dem jenigen von welchem der Pfak 
mift bezeugt: Es hat der Thoracch 
in feinem Hertzen * igt: Es iſt 
fein Gott. Solche ſeynd verderbi/ 
vnd grewlich worden in jhrem 
Thun / dan es iſt keiner der Guts 
thue. Dahero der Heil. Bafılius fagt ; 
8 Gemuͤht def Menfchen wird fauls 
vnd gehet müffıg/ da es nit beobachtet Die 
Gegenwart Gottes deß Ergruͤnders der 
Hertzen / vnd Nieren. Vnd durch dife 
ni Vergeſſenheit / Fombt es micht 
alleının die Lawigkeit deß Lebens/ fonder 
auch von dañen in die Strick und Banb 


ff deß Sathans / daß der Menfch gleich eis 


nem Blinden fallt in die Gruben der 
E und ond£after. Damit alfo die gotts⸗ 
förchtende » und liebende Seelen nicht in 
olche Vergeſſenheit gerahten / fo haben 
ie Durch pnderſchidliche Einbildungen 
der Wercken feiner Lirbe vnd Barmher ⸗ 
tzigkeit jhnen ſelbſten vorgeſtellt. Als die 
gottſeelige Margaretha & Sancta Anna, 
auff fie gang ſanfft / vnd ring Die Gegen⸗ 
wart GOttes in jhrem Gemuht hätte / 
enderete fie Durch die Täg der IB 
fein Geftalt auff folgende Borm, Am 
Sonntag ftellte fie jhn vor als ein Er⸗ 
chaffer. Am Montag als einen Vatter. 
Dinftag als ein Arkt, Am Mitwoch 
alg ein Richter. Am Dor als ein 
Dt. Am Freytag als ein König. Am 
mbflag als rin Bräutigamb. Wis 
nun ber gange Tag / fo wohl in der Kirs 
chen/ als aufjert derſelben bey der Arbeit 
Recreation vnd Converfation innert on 


auſſert bern Klofter alle Tag der Wochen 
auff 


Die boſen Gedancken an Chriſto zerſchmett eren. Ari 


auff gemeldte Form ohne einige Be⸗ 
ſchwart deß Gemuhts mögen zugebracht 
werden / wie ich ſolches ſchon in einem 
abſoͤnderlichen Buͤchlein giß nit 
mein / beſchriben / ſo will ich den Gott⸗ 
liebenden deſer dorthin gewiſen haben / 
- allein allhie andrutend. Daß alldorten‘ 
am Montag der liebreiche &ODtr vorge⸗ 
ſtellt wird in dem Werck feiner Erfdafr 
ng. Am Dinftag in dem liebreichen 
erck der Menſchwerdung. Am Mite 
woch in der müblamen Arbeit deß Pre⸗ 
Dig» Ambt Chriſti. Am enrn0 
dem Kleyd als ein guter Schaffhitt. Am 
reptag in feinem fehrmerglichen Leyden. 
An Sambſtag in der trawrigen Be⸗ 
gräbnuß. Am Sonntag in der Glor⸗ 
muürdigften Aufferftehung. — . 
„Ein gank ringe / vnd annehmliche 
rm brauchte die. H. Catlfarina Senen- 
is, da fie in jhrem Vatter jhro einbildete 
JEſum. In der Mutter Die, Mutter 
ites / in jhren Bruderen die heilige 
poſtel / in anderen anderer Heilige. 
urch welche Einbildungen ſie in der 
oͤttlichen Liebe aler Vollkomenheiten 
ohne einige Beſchwaͤrt von Tag zu Tag 
alfo zunahme / daß fie zu der groffen Hey⸗ 
ligkeit gelangt. Das iſt gewiß / daß gleich» 
ie in Murter Leib das Kind wohl oder 
übel neftaltet wird durch die Einbildung: 
der Mutter. Alſo wırd Chriſtus in Der 
Seel deß Menſchen / mie der Apoftel 
rede / oder die Bildnuß GOttes jhme 
vollige Vollkommenheit nicht erlangen / 
als durch die ſtehte jmmerwehrende 
Ernbildung der Gegenwart 


er 
PEN 


Das 50, Inſtrument. 
Die boͤſen Gedancken / ſo ins 
Hertz einſchleichen / an Chriſto 
zerſchmetteren. 
wachtbarer vnd auffmerckſamer 





ie 
a) der Menfch iftsiemehrere Nach⸗ 


ftelungsond Anfechtungen feiner’ 
Beinden er beobachtet. In Han Oheice 
nuß haben wir an den Weitlichen / dann: 
bie ſich der höchften Sauberkeit in den’ 
Kieyderen befleifjen/ haben vilmehr zus‘ 


thun vnd zubutzen / als melche allein die: 


gemeine auberfeit in acht nemmen, 
Sintemahlen difen genug ift/ daß fie bes’ 
freyet feyen von Dem groben Kaht vnnd 
handgreifflihen Maaſen / jene aber achten‘ 
hoch ein jedweders Stäubleiny dahero fie 
vilmehr zuthun haben / daß fie deß täglis‘ 
chen Staubs befreyet ſeyen / als die ander 
ren. Eben alfo iſt es mit dem Kleyd Der 
Vnſchuld / dann diefich der innerlichen: 
Reinigkeit der Seel befleiffen / haben vil 
mehr zuthun / damit fie fic) deß täglichen: 
Staubs befreyen / als melche folchen‘ 
nichts achtend vermeynen / es ſeye genug / 
man fie von dem Kaht vnd Vnflat der 
Todt Sünden ſich hutten. Dahero dan 
erfolget / daß fie die einfallende Gedancken / 
vnd anfallende Anfechtungen wenig / oder 
gar nichts achten / wann ſie nit durch die 
ee Verwilligung zu Boden: 
allen.- VER ER 2% 

‚Hingegen aber die anderen, haben nit 
alleın' von weitem ein Abſcheuhen von 
dem Boflat der Sund / ‚fonder geben‘ 
Auch fl.ilig Achtung / daß fie nır von der 

inaften- Anfechtung oder einfalenden‘ 
Eedancın beftaubet werden : — * 
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ten ſich alſo / daß fie auch befreyet ſeyen von 
dem Anfang der Sund / der heſtehet in 
gemeldten Bedancten. Damit aber ſol⸗ 
ches gefchehe / gibt. der H. Vatter Bene⸗ 
dictus gegenwärtige £chr : Daß man fie 
von Stund an ſolle zerſchmetteren an 
Chriſto. Das iſt Seit fo lang mir au 
dem Jam̃erthal Difes Lebens uns an 
halten / ſeynd wir vnderworffen vnder⸗ 
ſchidlichen Anfechtungen / ſo baldeine fürs 
uͤber / ſo kombt ein andere/ vnd von diſen 
koͤnnen wir vns nit befreyen / gleichwie 
die Iſraellten / da fie von den Schlangen 
feynd seplagt worden ; gleich wie aber der 
Moyſes Ihnen die Ertz ine Schlang zum 
Zeichen hat fürgeftelt / auff Daß allen Des 
nen / ſo diſe wurden anſchawen / dag Gift 
nichts ſchadte: Eben auff gleiche Form 
Damit Den armſeeligen Menſchen Die vers 
giffte Biß der holliſchen Schlangen, mit 
welchem fie Durch die Anfechtungen jhme 
nachitellt / nit inficierte 7 ſagt Ehriftug 
ſelbſten / Daß an dem H. Ereug feye ers 
höhet worden ber Sohn deß Menfchen / 
auff das alle die jhne mit den Augen jh⸗ 
rer Erelen in dem Liecht dei mahren 
Glaubens anfcharvten nit zu grund giens 
gen / fonder Das ewige Leben harten, Wie 
nun ſolches geſchehe / vnd die ins Hertz 
einichleihende bie Gedancken an dem 
gereutzigten Chriſto follen zerfehmetteret 
werden / lehret abfonderfich Der Heil. Ber- 
nardus , in folgender Form. Wann in 
deiner Gedaͤchtnuß anPlopffen onfaubere 
Gedanden der Bnlauterkeit und Begirs 
lichkeit deß Fleichs / ſchawe gn mit den 
Augen deiner Seel deinen geliebten JE⸗ 
fum ombgeben in ben Schmergen feines 
Leydens / hangend am Ereuß / vnd fpriche 
un Deinem Hertzen: Mein HERD ond 
men GOtt hangt am Ereug / vnd ich foll 


2. Tractat. 8. Cap. so. Inſtrument. 


dem Wolluſt abwahrten? Kommenbie 
Anfechtungen einer Berfolgung/gedencke 
wie JEſus flieher in Eghpten. Wurft 


verdrüffig ab Deiner Armuht / fo. 


an / tie er in der äufferften Armisbt ligt 
‚in der Krippen’ und hangt am N. Lreus, 


ırft angefochten mır dem Fraß / ſo 
nn ertan fein Ballen, Aırftwer 
fig ab Deiner aufferlegten Arbeit / od 
fallt dic) an der Geiſt Der Faulkeit / ſo er⸗ 
‚wege fein Arbeit / die er für dich ge 
Gedunckt Dich Das Geboit / vnd griſtlich 
Vbung zu lang / oder gang troſtloz/ 
‚erinnere dich / wie JEſus ohne 
Tioſt in feinem blutigen Schweiß a 
Dem Delberg figend fein Gebett © 
geret. Kombt der Geift der Hoffart /fo 
gedencke an fein Demuht ; ABl Dich 
überzumplen der Zorn / ſo —— 
böre 








gegen fein fanfftmuntiges Leyten : 
det fib an der Neyd u l: 


‚anden bettenden JEſum für feine Feind. 


Wird ohngefehr erweckt ein Stumm 
mind einer verzweyffleten Gebancken / je 
—— — fein — * wie er 

em Moͤrder Das Dar rochen / 
Die Ehebrecherin loß laßt Magdalenam 


abſolviert / vnd die Euinder auffnimbt > 


Mir einem ort fo offt ein fliegende deir 
nem Stand und Beruffiwidriae Grdans 
cken fich laßt gefpühren/vertvenle Dich nit 
lang / fo bald fie Eombt / jo bald fie ans 
klopfſt / fo ergreiffe fie / vnd in Betrach⸗ 
tung deß Lebens deines Er'dlers zen 
fhmettere fie an Chriſto Ein Bakraut 
Das erſt herfür ſchießt / iſt Jerchtlich außs 
zurupffen / der Feind Da er noch Mein ond 
ſchwach / iſt ring zu uͤberwinden. 
wegen damit du in Fein Gefahr gerahs 
teſt / mahnet dich diſer heilige Vatter / daß 
die einſchleichende Gebancken / ober mie 
er 


Dieböfen Bedanden an Ehrifto zerſchmetteren. 


er in feiner Vorrzed fagt ; Die kleinen Ges 
dancken an Ehrifio folleft jerichmetteren. 
Ver langeſt deſſentwegen ein meitläuffis 
ribner zehentaͤgigen € ung am 2. 
Tag⸗ ——— Soniien ift allhie 
wohl zumercken / Daß nit ein jedwedere 
Gedancken jo Dem Menſchen einfallt / 
ein Sund ift/ fonderen die Sünd hafftet 
fid) indem Willen deß Menſchen / ift alfo 
nichts was Der Menſch mider feinen Wil⸗ 
len mit Verdruß muß lenden / fündlıd) / 
biß ſo lang etwann der Willen fich Das 
rinn beluftiget / oder aber gar fich ergibt. 
Dahero ſolche Anfechtungen von Dem D, 
Auguftino verglichen werden dem Bel⸗ 
len eines Hunds / welches dem Anhoͤren⸗ 
den nichts ſchadt. Ebenmäffig thun Die 
Zinfechtungen vnd Gedancken / mit wel⸗ 
chen der bellende Hol. Hund dem Mens 
chen Die Ohren feiner Gedaͤchtnuß anr 
[it / Fein Schaden / mann e8 nichts ge» 
achtet wird / wofern aber man ſich bey 
Ichem wurde ftellen/ond jhme das Ges 
ör geben / wurde man nıt allein auff der 
Straß verhinderet / vnd Die act vnnutz 
verzehren / ſonder auch in Die Gefahr ge’ 
xahten / Daß man etwann durch das 
Fr von feiner Stimm vnacht ⸗ 
famer Weis gezogen’ vnd aljo von jhme 
gebiffen wurde, Deromegen Damit fein 
Gefahr defien feve / fo ft Das ſicherſte 
Mitteldas verachten’ dann gleichtwie der 
bey einem vornehmen Deren fein Begeh⸗ 
ven und Anligen fürbringe / dag Bellen 
und Befftzgen deß Hauß + Hunds nichts 
achtet/ vnd allein feine Ohren offenbehals 
tet der Antwort dei Heran / vnd wann 
villeichter der Hund zu ungeftüum vnnd 
— überläftig / wird vom Herm begehrt / 
aß „ * beſehlen / damit der Hund 
‚som 
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abgewiſen vnd geſchweigt werde. Alſo 
wann vns Der Hol» Dund vngeſtuin 
wurde anbellen / vnd mit dem Geſchrey 
vnderſchidlicher Gedancken beldftigen / 
Daß mir vnſer Anligen Durch Das Gebett 
nit Fönten onferem HErrn vnd GOtt 

ngen / noch vil weniger fein Gna⸗ 
den» Wort Durch die Betrachtung anhoͤ⸗ 
ren / jollen wir mit Begehrung / daßer 
difen Hol Hund woͤlle geſchweigen / Ders 
gleihen onrühige Gedancken an Chriſto 
jerſchmetteren / und vns nit lang mit jhme 
in Das Gefecht und Difputation einlaſſen. 
Wie folches auch gethan nad) Zeuanuß 
de Heil. Jude Thadzei der Ey » Engel 
Michael / da er im Streit mit diſem Hoͤll⸗ 
Hund ware / vnd jhme ſagte: Der Herz 
gebiette dir Sathan. Ein Kind / 
wann es von einem Thier oder jemands 
anderen wird angefallen oder geplagt / 
ſchreyet es zu feinem Vatter oder Mutter / 
auff daß ſie es auß der Gefahr erledigen ; 
Ein Feines Kind daß der Gnaden⸗Hilff 
deß himmlifchen Vatters vonnoͤhten iſt / 
der Menſch / deme das vätterliche Hertz / 
mann es angeruffen wird / von Stund an 
antwortet; Sihe ich bin Da / Daß alſo 
mit feiner Gegenwart alle Feind verjagt 
werden. 

Das 5 1. Inſtrument. 


Die ins Hertʒ einſchleichen⸗ 
de boͤſe Gedancken dem Geiſt⸗ 
lichen Vatter ofſenbahren. 

Er Lauff der Natur gibt mit ſich / 
daß auch fo gar die vnvernuͤnff⸗ 
tige Thier in jhrer Jugend von 

dem Alten onderwifen werden; alfo zeige 

vnd treibt an feine unge zum fliegen der 

Adler / da er ob dem Naͤſtlein feine Stügel 
Ooo aufs 


ange 
ne. einem Alten laſſen 
en gefcheid + er 

woͤlle. —*48 ner Meiſter will ſeyn / 
wird in der Kun, niemahlen vollkoriten/ 
die Erfahrenheit und nit die im Kopff li⸗ 
de Wiſſenſchafft macht einen Mei» 
der. Was fich heibr in dem leiblichen / 
das geſchicht auch in dem geiftiichen. Es 


2. Tractat. 8. Cap. 51. Inſtrument. 


daß bir 


men der 
en fie wird regieren? 


pt deß H. Gei 


vnd eben Das jenige mas zu feis 

Meifter — 28 vnd ————— 

hender 5 vnd beförderlih, Es 4 
bem Geiſt nichts daranz wie 


| be 
Kae 4 fie’ wie ———— 
ſie nur allein zu einem — 
Botten braucht, ee 


Menfchen fein Befelch 
Vrſachen halber ſagt E 
Jungeren: Auff 


iſt zwar wohl wahr / daß das beſte Mit ⸗ ſeynd geſeſſen 


tel ſeine Feind der Seelen zu üͤberwinden 


ift Die Zuflucht zu Chriſto / die Betrach· huͤt 


tung feiner Lehren und Heil. Lebens, An⸗ 
ruffung der Sinaden-Hifft ; nichts deſto⸗ 
weniger / weil er Die Welt verlaſſen und 
zur Rechten deß himmliſchen Vatters in 
ſeinem Reich ſitzet / redt er gar ſelten vnd 
wenig mundtlich mit ung / ſonder es ers 
gehet vns wie dem H. Paulo, welchen ob 
er mol hat angeredt / nichts deſtoweniger / 
ſo hat er jhne nit ſelbſten vnderwiſen / ſon⸗ 
Deren zum Anania geſchickt / ſagend: 

Gehe hinein in die Statt / ſo wird 
dir alldorten geſagt werden / was 
du ſolleſt thun. Ebenmaͤſſig wann wir 
in den Anſechtungen zu jhme ſchreyen / 
und vnſere Noht hme fürbringen / zeigt 
er ons onfere Vorgeſetzten / vnd geiitliche 
Vaͤtter / durch welche er ung lehret was 
zuthun. Deſſentwegen er auch bezrugt 
von ſolchen: Der euch hoͤrt / der hört 
mich / dan nit jhr ſeynd / die reden / 
ſonder der Geiſt deß himmughen 
Vatters redt in eu. Dahero ein 

Geiſtlicher die ihme von GOtt verord⸗ 
nete Oberkeit an ſtat Chriſti ſolle erlen⸗ 













———— durch die Be 
te Vorgeſetzte mit hme redet, —— 
—* auch zu Zeiten geſchicht / 

ben ben —— auch 
—— ._ r — 
eignem en erwoͤhlet und ſucht 
su wuͤſſen / daß in ſolchem ein groffe De* 
—— — 
jeglicher zu ſolchem t dan wie wir 
in dem Leben der H. 


ben die nach eignem en 
vnd gefuchte Geiſti Re⸗ 
der Dnerfabrenheit mebe 


und — le emsöhlen? ober dis 
rio 

gibe ıch die kurtze Antwort / or 

ond ficherfte feyerman man einen auf den 

jenigen nimbt / welche vns Die 


Bon Eröffnung der Gedancken. 


tigtett GOtt ne die Oberkeit 
vorſiellt; dan bey diſen kein Gefahr wind 
leyn. Dieweil es aber zu Zeiten geſchicht / 
Daß der einmal cuff jiche gorm erwohlte 
vnd angenohmne guhrer nit allegeit Das 
Placebo fingt/ond fich nit.nach dem Wol⸗ 
gefallen feines Kindg haltet / ex erlaubt 
vnd thur nit / was es will / beflcht auch wi⸗ 
drige vnd vnangenehme Ding / deſſent⸗ 
wegen werden feine heylſame Lehren und 
nugliche Raͤht verlaſſen / vnd ein anderer 
geſuͤcht / der der derbiendten eignen Liebe 
‚gefällig vnd angenehme Lehren vnd Raͤht 
debe / vnd das jenige thue vnd ſage / was 
inan gern hört vnd thut. Ob nun abet 


durch ſolche der Heil: Geiſt rede / iſt ein 


& Chriſtus fagt in ſeinem Evangelio: 
ch bin kommen in dem Namen 
meines Vatters / vnd ſie haben 
nich nit angenommen/ aber wann 
ein anderer in feinem eignen Na⸗ 
men wird kommen / fo werden fie 
jhn annehmen vnd anhören. Von 
olchen ſich zuhuͤten / ermabnet vns der 
Prophet Jeremias cap. 23. Daß wit nit 
foßen aniören die Propheten / die der 
HEn vns nit ſchickt / Dann fie nichts an⸗ 


dere redenvals mas ihnen ihr eigner Geiſt 


— Solche / dieweil ſie nit die Ehr 
GoOttes / mit dag Heyl der Seelen / ſonder 
ihre eigne Komblichkeiten / Nutzen / Anſe⸗ 
ben und Reſpeet ſuchen / jedermann lieb 
und angenehm wollen feyn / fie fürchten, 
fie möchten Durch die Warheit anſtoſſen / 
die Leuht beleydigen / vnd alſo non jhrem 
Ohrt vnd Digmtãt verſtoſſen werden / ver⸗ 
tuſchen alſo das Gutte / vnd laſſen gehen 
das Boͤſe. Aber dergleichen ſollen acht ger 
ben auff Das jenige / was Chriſtus fagt / 


welcher etwas anders mehr licht / 
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als mich / der ift meiner nit wert, 
Es iſt zwar wohl wahr, Daß die Wahr⸗ 
heit einen verhaßt macht / wie lolches er⸗ 
ahten Die Eyfrigen/ in der Liebe GOttes 
nende — vnd Seel⸗Sorger: 
Dan greifft ein folcher Durch die Warheit 
zu einen faulen Schaden eines Laſters / 
braucht er die Schaͤrpffe ber Sprüchen 
dir Heil, Schrift / ttelle er fich alg ein 
Maur in feinem Eyfer / laßt er dem Heil, 
Geiſt der Warheit den Lauff / iſt es ges 
ſchehen / er muß den Buͤndel machen / 
dann Die ellende jhme anvertramte Pfara 
Kinder vnd Zuhorer ſagen mit den vnge⸗ 
mn Kindern Sap, 2. Er ift onferen 
rcken zumider / errupffet uns für vn⸗ 
fere Sund er verſchreyt ons. Er fagt : 
er wuͤſſe Das Geſatz GOttes / er allein 
will migig ſeyn / ald mann Die vor jhme 
geweßne gantz blind vnd onerfahren / er 
laßt die alte Brauch nit gelten, verwirfft 
Diefelbine / ein uewe Weis zu leben will 
er einfuͤhren / deſſent wegen fort mit jhme. 
Allerhand Vorwand ſucht man / biß ſo 
lang die vermantlete Boßheit meiſter 
wird. Aber mas ſagt die Weißheit Darzu: 
Sie haben diß gethan und grob ge» 
fehlt / dan jhr werattete und verhar⸗ 
tete Boßheit hat ſie verblent / daß ſie 
die Geheimnuß Gottes nit erfent/ 
noch in Obacht genommen das Heyl 
ihrer Seelen. Durd) den Mißgunſt 
deß Teuffels iſt eingangen der Todt 
in den Erdkreiß / diſem folgen nach 
ſeine Kinder. Biß dahero die ewige 
Weibheit/ dahero ift es für ein ſonderba⸗ 
re Guͤtthat ond gewiſſts Zeichen zuholten / 
tan der liebe Gott einem ein ſolchen geiſt⸗ 
lichen Batter od Fuͤhrer an die hand gibt / 
)092 melcher 


476 
welcher Die Warheit nit verſchweigt / den 
—— Reſp —* nichts * ju dem 


Schaden bei Eyter her⸗ 
außtrucht / — iſſende 
heyl ſamme —* Fe f der Or⸗ 


dens · Reglen / H. Schrifit vnd heiligen 
An überbindt. Damit aber diſer 
Der e / was jhme zu ** iſt die gegen⸗ 
waͤrtige Lehr de Heil, Benedicti wohl 
zu beobachten / daß nemblich einem ſol⸗ 
en ecroffnet werden alle in Das Hertz eins 
ſchleichende Gedancken / vnder weichen 
nit all in verſtanden werden / bie noht⸗ 
wendiger Weis in der Veicht ſollen an⸗ 
gezeigt werden / ſonder auch alle Anfech⸗ 
tungen vnnd einfallende Gedancken / 
ambt der Weis und Form / wie folche 
chen uͤberwunden vnd abgetriben wor⸗ 
den / damit man alſo in die Erkandtnuß 
komme / ob man rechtmaifig geftritten / 
die rechten Mittel gebraucht / vnd wie 
man ing koͤnfftig in dergl ichen Begeben⸗ 
heiten fich zu verhalten, Es waͤre zwar 
wohl gut / daß man ſo bald ein Anfech⸗ 
tung entſteht 7 oder ein Gedancken ing 
Herk hinein fchleicht / Tolche dem geifts 
lihen Vatter konie eröffnen dann der 
Weiſe Mann füst : Ein Bruder / 
welchem von feinen Bruder ges 
holffen wird / wird fenn wie cin 
wohlbewahrte Statt. Wie vil dann 
mehr wird cin Kind beſchutzt ſeyn / daß 
fein Diff Hat von dem Vatter / oderein 
Schaͤfflein / das fein Zuflucht nimmdt zu 
der Schooß feines Hirten. Ftem fogt er 
aüch: SBch« dem eingigen/dan wan 
er fallt / bat. e et hicimande der jhn 
auffhebt. Dabero der Anfang beB 
Verderbens in einem Geiſtlichen d ie 
Derfchlagenheit und Stumme gegen 


3. Tractat.s. Cap. 5 i. Inſtrument. 


(cite geiftlichen Vatter gleichtoie dei 
erkigkeit ; finternahlen Dife fich grünz 

kei in F Demuht vnd jene — der Hof 

ächheit / jene hat Die 

— Ein kranckner Menſch —— 
Artzt alles en verbii 

ts / auff daß er alsdann w 

— 

folget er feinen Raht / berichteten 

auch —52 die —— ea | 

oder juheinme: Kae 

geicht t / fo wird der rat 

nen helfe I öder — 

reiben / wird 

in feiner 

infönderheit Te —— 

hit erfahren. Ebe 

Geiſt ſchwachch 

Arkneyen vnd Confortatix vond 

lichen abe Pi il 





nfang der Vollkommenheit iftdie Of⸗ 
ife ift die Cttandinuß feiner 
Vermeſſen⸗ 
e Geſundheit verlangt 7 € 
Ihime 
—* 
IE Aräneyen er ſoile 
em 
Wurckung habe 
— 
ſchen / wann er feinem nit gem 
ſtrument Die koſtliche 







der Schwache 
Kranckne die gefoiffe A 
Die ſtarcke vätter,s Bnd 
fan ergreifien 7 daß 
legung feiner Büffen di 
—5* be eig nie ett als 
gefuͤhrt fon: u 

ment auch onfern Beinden über uber Die maſ⸗ 
fen erſchröcklich / weilen Darinnen Dieons 
übertdindeliche undaller | 

bei Sehorfambs. Dahero Der li 
Feind / vns zu fi vnd jü: 

Ben / — den M 


A— 
Ad er — Big nd * 


I 
’ 
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$ habe ich zu ee be De tern verdrüf;g und vnwillig fich erjeige 
Kabıs eines anberen vnd kaum Das —338 —840 
vorhin wuſſe / was der ie mit Gedult anhöre / Ä, dem wann mars 
zur S dien Die Beicht / 16 werden bie 
und dergleichen Sen fact er an⸗ — nd Beicht⸗ ——— 
ders nichts / als d than alfo dein Beicht + Yatter 
wehrloh mache oder wenigiſt Die duch — gu Lieb die Beicht — 
a a lee aa alle Ba 
er Succurs wer toar e £ ers 
abſchnehde. —— daß feine Lift laube Vber Dijesgibe ich Die kürge Ants 


vnd 3 al 9 verborgen bleiben / dann 


wann Difes Hefchicht/fo hat er ein re 
here Sach. Sat ſchoͤn fagt der 
lige Gerardus : Binbfonft werden Die at 
gebgaucht / wann fie werden geo 
et / wweilen die Offenbahrung die befte 
eis iſt ju übertwinden/da ih — vn⸗ 
in Erb; Rrinds Minien ond Anfchläg 
n ah pr Oberſten werben eröffnet, 
Gewiß ift an der jenige / welcher fich 
Bo 


eined Geiftlichen 

Hub ) mit gift’ noch mit 
Gewaͤlt wird übern werden. Dan 

hebent dem / daß er bie —** liche 


PN wird nefoühren / wird er alfo ſicher 


n in der Auen Schantz der Demuht. 
—83 gen aber wohl ein dorrechter Sol⸗ 
dat / Per 2 fi gantz wehtloß +kinigt 
Bepnitft darf mit einem woh 
ten —— in das Sefechteinlaffen. U hir 

ein Fromme Seel mir jagen ; da 
Anftrument din ftarcke Er en⸗ 
Mr zum Abtrib unferer gen en/ 
a eeligdie jenigen / welche folches 
ejeit Sir: brauchen / und Die Gele 
thaben deß Rahts ihres —— 
zu pflegen ; aber diſe Gnad 
DE aha r / indeme vil feyen de 
alle 14. Tag einmahl 


babe me hm eiflichen Qatter 
ran gel a 
ee den * der auch} 


wort / daß ein jeglicher Chrift / ſo offt er 
ur Pit — ige Anſprach 
Sacramenten / fo iſt 
14*— in diſem zuhelffen 

—J / wann nit villeichter na nalen 
mbftand darbey. eben dem fo ligt 
die Berlängerung der Beicht an dem 
nn + Kind —*75* fein Anligen fol 
nach Nohtdurfft eröffnen / vnd nichts 
nk en eines andern Refpeäs abkuͤrtzen / 
bet du hiemit ſo lang es dir vonnoͤh⸗ 
ten / die anderen werden es auch thun / 
wie e8 ihren gefallt. Sonſten aber ob 
Keen con Die Arie os zu beichten nit wirſt 
/ fo toi tagt ja fhinds 
lich die Gelegenheit haben diſes Inſtru⸗ 
ment zu gebrauchen / wan dag jenige beo⸗ 

bachreft 7 was ich droben in diſem a. 
Tractat. 5. Cap. $. $. hab Borg 
von Erhaltung der Keufehbeits d ann maß 


B in Der Tugend vonnöhten Daß iſt auch 


u Erhaltung der anderen. Wer den 
chönen Stang vnnd Starcke diſes In⸗ 

nts mit mehrerem zuerkennen vers 
angt / Ber edge den 7. Tractatdeß _ 
dritten Theils alphonſi Rodoriquer. Die 
Hiſtori deß Heil, Serapionis iſt bekandt / 
weicher in die boſe Gewonheit iſt kom⸗ 
men’ allegeit ben dem Eſſen ein Stucklein 
Brodt heimbtich in den Bufın zuſchie⸗ 


öffe ben von welcher boſen Gewonheit F 
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iſt Ioß.meprben / biß er diſe Anfechtung 
dam Heil. Abbt Theona eröffnet. Zum 
Zeichen aber Daß der Berfucher diſe Des 
mubt nit konte leyden / ift er ſichtbarlicher 
Weis als ein Fewr⸗Flamm / mit Hin⸗ 
derlaſſung eines groſſen Geſtancks von 
jhme abgewichen / mare alſo Serapion ing 
Fünf von diſer Anfechtung gang und 
- gar befrepet, 


Das 52. Inſtrument. 


Geinen Mund vordem boͤ⸗ 
fen und — Geſchwaͤtz 


Ann alles / was der Menſch vn⸗ 
der dem Geſatz der Vernunfft 
regiert / auff das * verord⸗ 

net vnd bewahret iſt / mu endlich 
auch noch dem Maul ber dee, 
vnd — deß Zaums mbit 
Zn, —— au, Kir —* 
die Zungen, ni BR . 
Ein ade ohne Das Biß deß Zaums 
wird ſchwaͤrlich a: ‚a zieht an 
vmbſonſt ein Beiftlicher den Zaum Der 
— Dbfervang/ wan er jhme ſelb⸗ 
fien —* Bviß nit in das Maul legt. 
Dann wie der H. Jacobus fagt : Wel⸗ 
cher vermeynt er ſeye geiſtlich / und 
aber fein Zungen nitin hal⸗ 
tet / deſſen Geiſtlichkeit iſt ein Eytel⸗ 
keit. Diſes iſt leyder das Meſſer / mit 
welchem ſich die —— ‚ander 
ſelber entleiben/ der Weiſe 
fagt : Seelig iſt der Dre 7 wer 
cher mit feines Zungen nit ange 


2. Tractat. 8. Cap. 52. Inſtrument. 


ſtoſſen hat. Band an einem anderen 
Ohr: Bil ſeynd duch dasſchwert 
vnb£ommen / aber nit fo erbaͤrn⸗ 
fi / als weiche durch Ihre eugne 

ingen ſeynd zu Grund er 
Wie a Difes ein clender Vuder 
feve / iſt abzunemmen auß — * * 
39. vnd 40. nitrument. W nahe 
ein fchmäre * — — 
ben die boͤſe / verkehrte / vnd nn ans 
reigende Wort / erſcheint gub 
Thriſn / da er ſagt: Daß die 
Ham — * einem — — 

en / r vnnuͤ 
muͤſſen Re ———— d3— Ha 
Anſehung / — ul om 
allein vor den Jafterhafiten / 
überflüff gen Worten bütte/ — 
geringers Gericht vnd leichtere Verant⸗ 
wortung habe/fo will der H. Vattet Be- 
nedictus in folgendem 

Bi —— 

13. Inf — RL 


Daß man das # Sch 
gen nit ii 2 Me 


ur vor 


ur» 
dern 
* 
n 
110 


















Leichtwie ei N ei v ft n | 


ech v 8 
—588 der iM 
MAL t and * möge 
daß ein Gelchwägiger / Den feiner £ 


den freyen Laufflaßt /f in Seel nit | u 
—— he — —*— F 
vi w 

wit entgehn. Das gi Di een 


Evtle vnd lacherliche Wort mit eeden. 


heit / daß vil von Herten wunſchen / Daß 
fie ſparſamer in jhren Worten waren ge⸗ 
wefſen / aber hingegen kein Geſcheider wird 
ehört / der ſich beflage / Daß er zu vil ges 
ferien Es fagt der Heil, Jacobus, 
aß ein jegfiher Menſch geſchwind 
ſolle ſeyn im Anhören / aber lang» 
deſſen / ſo in diſem 2. Tract. Si 
9. deß 7. Sapkttels. Mit wenig Worten 
fehrte reden feinen Juͤnger der H. Abbt 
Theodonus. Dan da diler von ihme Er⸗ 
Jaubnuß nahme Brodt zu bachen mit Di» 
fen Worten: Ich will ein wenig Erbis 
termmeri fie germahlen vnd Brod bachen: 
Sagie fhmder alte Vatter / was bedarff 
eẽ fich fo viler Worten / genugſamb ware 
23 wan du ſagteſt / ich will Brod bachen. 


emblich alſo ſparſam waren Die heilige 


atter in ihren Worten / wei fie ſolches 
Bon Chriſio gelehrt / welcher feinen Jun⸗ 
eren fo gar im Gebett nit zulaßt vil / vnd 
berflüffiae Wort. Math. 6. fagend. 
Wann jhr bettet / ſollt ihr nit vil 
Seſchwaͤtz treiben / wie die Heyden. 


Das 54. Inſtrument 
Eytle vnd laͤcherliche Hort 
nit reden: 


Eil auß Dberfluß deß Herkend 
der Mund redt / erſcheint wie 
einem ðeiſtlichen / der ein bůſ⸗ 

ſendes Trawr Leben folte fuͤhren / vnd nit 
mie ſeinen E edancken in Ordttlichen vnd 
erg Dingen dertiefft ſeyn / vnam 
andig ſehe / wan ei ſein in dem Hertz vers 


Mi 
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borgne Eytelkeit / vnd laͤcherliche Poſſen 
vnd Gaugel⸗Weick durch Die an 
def Munde herauf laßt / vnd gleich einem 
Gaugler andere auch zum Gelachter er, 
weckt. Dasift onfehlbar das GOtt der 
r2 in folchem mit dergleichen rarıens 
erck angefültem Hertzen ein fchlechte 
er ri hi in —— 
en ſo ibt dir 
———— vnd Lehrer 
Hrabanus mit diſem: Ein groſſes Lafter 
an einem Geiſtlichen / wan er dem eytlen 
Gefchtoäg ergeben iſt / welches entſpringt 
von der Wurtzel eines der Eytelkeit er⸗ 
gebnen Hertzen / vnd ruhet in einem auff⸗ 
geblaßnen hoffärtigen ae ; in deſ⸗ 
fen anhören beiuftigen ſich / welche begeh⸗ 
ren zufallen / dan diſe Eytelfeit nit allein 
außreutet die Tugend / ſonder fuͤhret auch 
ein vnd ſtaͤrcket Die Laſter. Diſe aubges 
gelaßne aber weil ſie begehren den Leuhten 
zu gefallen / vnd ſie zum Gelaͤchter erwe⸗ 
cken / vnd aber die Tugendreichen jhrer 
nichts woͤllen annemmen / ſo geſellen fie 
ſich zu dem var / und geben ih» 
tem —35 itul der Tugendt. Sie 
ſeynd im Derfprechen gefchtwind / im 
Halten aber lugenhafft und betriegeriſch / 
in dem Gluͤck luftig vnd fremdig /in den 
MWidermärtigkeiten trawrig / im Creutz 
vnd Lenden kleinmuͤhtig /gleich als wann 
fie tollen verzweyfflen / in der Frewd 
aber ſeynd ſie gantz außgelaſſen / dann in 
ihrem Set ſich nichts befinde « [8 allein 
bie Entilfeit, _ Dahero fie auch, in ihren 
Morten und Wercken anders nichts fus 
chen / als daß fie andere zum Gelächter er 
wecken / Das ift jhre Fucht / ihres Zihl 
und End / und ihre Aufferbatolichkeit, 
Sagt Arabanus Seynd ſo die in ihrem 
Stand mehr den Gauglern / S * 

ei 
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Geiſtlichen —— / 
fterliche — vnd Ruhe —2 Geiſts 
beuntuhigen / vnd hiemit der regularifchen 
Obfervanz ein gewaltigen Stoß geben / 
Deffentiwegen auch der H. Vatter Bene- 
dictus folche tächerliche Wort und Pop 
fen an allen Ohrten deß Kloſters ver« 
Dambt und ewig auffer Die Mauren aufs 
fehließt/ vnd nit will geftarten / daß cin 
de ger zu ſolchem feinen Mund eröffne. 

Nutzen ſolcher lächerlichen ABorten 
beſich tige droben 2x. 


Das 55. Inſtrument. 
VDil vnd Ianees lachen nit 


Ii — — / das 
En aud DE Reife Mann bemähs 
pilem außgelaßnem 

Laden wird A arı erfent. Es iſt zwar 
wohl war / daß der Menfch wegen feiner 
Natur von dem lachen fich nit Pan enthals 
ten / deſſentwegen es aud) nit gang vnnd 
ke verbotten iſt / ſondern allein möllen Die 
a Vaͤtter / daß es nit überflüffig und 

n ſeye. Sintemahlen dag Las 

rn ein rien ift der innerlichen 


ewd 
deß Hertens / nun aber was ein Geiſtli⸗ 
er fürein Frewd auff diſer Welt fol 


haben, koͤnte ein Frag ſeyn. Ein heiliger 
alter Vatier / da er einen a 
a redt er ihnan: Vor dem H Den 
immels rnd der Erden werden wir 
Rechnungſchafft muffen een’ / vnnd du 
lacheſt? Der Abbt Joannes, da er einen 
ben dem Eſſen fahe lachen, fienge er an zu» 
weynen / vnd fagte mas hat diſer Bruder 
In feinem Heitzen Daß er lachet / da er doch 
tolte weynen. Don dem Sohn GHites 


2. Traetat 8. Cap. 55. Inſtrument. 
e Klo⸗⸗ leſen wir / daß er — aber pn [1 























gelachet/ja fo gar verdambt 35 

da erfagt: Wehe euch / die — 
no He tn Be ——— 
ein Geiſtlicher der erkent daß er 
ellenden Leben kein b — 

vnd allegeit — wie er ( Se 
blick der verfloßnen Zeit vor * 

gen Richter werde muſſen vera 
Der feine Sünden, Vn 
vnd Gebraächligkeiten vor 


in feinem Herzen eingetr — 
ſchmertzliche vnd — eines Er 
löfers / der wird nıt vil * Sonde 
pilmehr mit betrübtem ’ 


han Dem -_— 


de een ta daß er n 
erg geden 
——— 
vnd alſo vnder ſeine nebt 
weltliches / als geil 8 Her perborger 
lige. Diemeil er Menſch nit allezeii 
fich def Lacheng oder Erzeigung Der ir 
nerlihen Frewd fan entheben / ond Die 
Naturen onderfchidlich / fol eif 
licher fürnemblich in diſem fich befleifie 
der Eingesogenheit onb Ehrbarf 

feinen Mund nit a0 auffſpehre 

wie man ſagt ein Fuder Dem hinett 
———— ru dürt 
ein engen Wort nit mehr 
ann tie der Weiſe 


nk 


be Sitt Geiſt⸗ Beh 
aud) — —— anſtaͤndig / 
dahero wan man ſich vom lachen nit fan 
arm SH oa Bier 
ſchloßnem 


I: 


— 


Ichloßnem Mund / daß die Zahn nit wie 
einen zornigen Hund herfuͤrblicken / ge⸗ 
ſchehen / vnd diſes iſt die Lehr der heiligen 
aͤtter / abfonderlich “aber deß H.· Ba· 
NNi der in ſeiner Regel diſes ge 
Ein fein wenig den Mund 
rumpffen zur Anzeigung der in⸗ 
Mmerlichen Frewd iſt nit wider die 
Erbarkeit / dan es ſteht geſchriben 


ſuſtiges Hertz macht ein froliches 


Angeſicht / aber in ein groſſes vn⸗ 
geſtiunmes Laden vnd Kitteren 
Aaußbrechen / vnd mit dem gantzen 
Keib darzu hotzlen / iſt bey dem ſe⸗ 
nigen nit zufinden der ein erbah⸗ 
„res oder frommes Gemuͤht hat / 
„oder bey jhme ſelbſten verſamblet 
sift. Diſes bezeugt der Weiſeſte⸗ 
FE der. Thorrechte 
„erhoͤcht fein Stimm im lachen / 
„cin Weiſer⸗-Mann aber wird 
faum ſtillſchweigend lachen / ſol⸗ 
„ches lachen verdambt er alich in 
einer Peebiaruls eben De 
digkeit deß Gemuͤhts / und Er- 
„bahrfeit widriges Zeichen in Dir 
„fen Worten / das laden hab ich 
»gehalten für ein Fehler: Vnd das 
„laden deß Marien ift wie das 
Krachen und Braßlen der bren⸗ 
nenden Doͤrnen under dem 
Baſilius. 


ars 
Re 


I I. Tom, 
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Das ‘56. Inſtrument. 


Beiligeorid geifebiche S« 
chen gern hoͤren leſen. 


J On der Reformation deß Munds 


tombt der· Heil. Vatter zu den 


Ohren / vnd damit ſie nit eiwan 


durch das Geröß der Eytelleit verſtopf⸗ 


‚fer werden / ſo ‚begehrt · er von ſeinem 
Junger/ gern geiſtliche Sachen 
wolle anhoren/ dann gleich wie ein Kuͤnſt⸗ 
jer / oder Handwercks «Mann nichts lies 
bers hoͤrt / als wann von feıner-Kunft 
vnd Handel geredt wird / alſo iſt auch 
ein gewiſſes ‚Zeichen ‚eines Seifen 
nn / vnd embſigen Arbeitere in 
der Werckſtatt der Tugend / wann'er 
gern heilige vnnd geiftliche Sachen ans 
rt/ Wie hingegen ein onfehlbare Ans 
deutung iſt eines in :der Liebe GOtles 
erkalteten / vnd weltlichen Dergens / wan 
der Menſch zu fuͤrwitzig in CErforſchung 
der Weit· Händel / vnd zu begirrig den 
newen Zeitungen nachjagt / — 
er 


Ns Getuͤmmel / vnd Gaugel / Wer 


Belt» Leuhten will wiſſen / dann mas 
vᷣringt dergleichen Wiſſenſchafft mit ſich 
für an Nucen / als die Zerſtoͤhrung vnd 
—— iffung deß Geiſts ẽ Co iſt zwar 
wohl wahr / daß eiliche diſen jhren Fur⸗ 
with gar ſchoͤn vnd wohl bemantlen / vnd 
jhne derdecken mit der Geſtalt der Tu⸗ 
Ba da fie ſagen: Dife Erkandtnuß der 
Wels Bnruhe treibe ſie an zu einem eyf⸗ 
ferigern Gebeit für jhre weltliche Gutthaͤ⸗ 
ter und Mberfeiren. Eeve ed num dem 
alſo / aber es Fönte ein Frag ſeyn / wie an⸗ 
dachtig vnd auffmerckſamb ſolches Ge⸗ 
bett ſehe. Sintemahlen diſer Fuͤrwitz 
mir nit anderft vorkombt / als wann einet 
Ppp in 
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in einem Summen » Korb oder Hornau⸗ 
fen-Näft herumb griblet / Damit er möge 
erkennen / wie vnd auff was (Form Die 
mmeleinoder Hornaufen arbeiten / vnd 
eſſentwegen mit dem gantzen Schwarm 
vmbgeben wird / daß alſo der fuͤrwitzige 
Menichba'd day bald dort g ſtochen und 
aeplagt wird : und diſes ift der verdiente 
Lohn feines Fuͤrwitz. Eben alfo ergehet 
es dert jenigen wunderigen Geiftlichen / 
foelche müffen mollen miedie Hornauſen 
in die Weltmenſchen niſten / wie fie leben / 
mas fie thum / handlen / kriegen etc. Solche / 
indeme ſie durch Anhoͤrung vnd Erfor⸗ 
ſchung der Zeitungen nachgriblen / geben 
ſie Vrſach Den vnzahlbaren / vnruͤhigen / 
aufichroriffigen Grdancken / Kummer 
vnd Sorgen / die fie alfo beunruͤhigen / 
beiffen vnd ftechrn / daß fie fein rühiges 
Vatter vnſer förmen betten / geſchwei⸗ 
gen betrachten / oder andere Vbung deh 
Geiſts mit Notzen vnd innerlichem Troſt 
versichterr. Iſt alſo die gantze Frucht 
diſes Furwitz Die innerliche Umuhe Dis 
fer zuentgehen haben vnſere heilige Vaͤt⸗ 
ter ſich nik allein der Welt⸗Geſchaͤfften 
nicht8 sollen annemmen / fonder duch 
ihre Kföfter zu befferer Sicherheit in dert 
von den Welt⸗Menſchen weit⸗ entlegnen 
tauhen / wilden vnd Eynoͤden Oerther 
erbawen. Wer nun ſolchem Fuͤrwitz er⸗ 
geben / vnd in dergleichen Anhoͤrung ſich 
erluſtiget / dem wird diſes Ey 
Inſtrument / oder Die fürgelegte Geiſi⸗ 
iche Büchlein frembd vorkonnnen / mei» 
len fie nie konnen erfahren Die Suͤſſigkeit 
5 Mannia oder Himmel s‘Brodts def 
Boͤttlichen Woris / indeme Ihre Ger 
Dachtnuß wird angefuͤllt ſetyn mie deut 
Dampfjder Eghptiſchen Fleiſch⸗ Hafen, 
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Dahero wann fie wegen der gemeinen 
Ordnung def Geiftlihen Lefen 
anhören/oder einem aufferbawlichen 
ſpraͤch beywohnen / laffen fie die ABort 
ju einem Ohr hinein vnd sum anderen 
dinauß / die Zeit iflihnen zu lang / ergeigen 
ſich voller Verdruß / daß auch 
durch ihre Vnruhe / vnd Vngeſtimme de 
Nechtsepfferige an diſer Anhörung vers 
— - — werden. Sol⸗ 
e wollen ihnen laſſen zu Herhen gehen 
den fharpffen Spruch Ehrifti = Ye 
die auf GOtt ſeynd / die horen an 
mein Wort / aber jhr hören folde 
nit an / dieweil jhr nit auß GH 
ſeynd. Was einer liebt / / darvon hört 
er gern reden / ift alfo ein Zeichen der 
Liebe GOttes / vnnd deß rs zur 
Bolltommenbeit die Anhsrung Der heis 
figen und geiftfichen Dina ; Gintts 
mahlen durch foihe GOTT der Her 
vns feinen wohlgefälligen Willen jus 
miffen thut / und lehrt / wie er Durch Die 
Wer volltommentlich Fönme geliebt 
mwerden : Dann wie Der Deil, Perrus 2. 
cap, 1. lehrt: Alles was Die Beili 
Vaͤtter / oder andere ihre 9 
koͤmbling gefhriben /dasiff 
vom heiligen Geiſt wor⸗ 
den zu vnſerer xwe 
Was nun das geiſtliche Lefen für einen 
Nusen und Krafft im fich fhliefle lehrt 
der heilige Arabanus mig folgendem : 
Das geiltliche Leſen erleuchtet den Ders 
ftand / vertreibt Die Fawlkeit end Mrih 
figgang / ordnet an dag Leben / verbeffer 
ret Die Sitten / erweckt die beyylfamime 
Trawrigkeit / vnd truckt auß den Derken 
Die Zaͤhren die Rew vnd Leyd, Es gibt 
Anlaß 


Das geiftliche Leſen anhören. y 


Anlaß zu nutzlichem Geſpraͤch / vnd vers 
ſpticht den Arbeittenden Den ewigen 
xohn. Es vermehrt die geiftliche Reichs 


thumb / vnd ſtillet Das vnnutz⸗ vnd eytele 


Geſchwatz / es erweckt Die Begud zu 
himmlijchen vnnd Goͤttlichen Sachen / 
vnd iſt ein Geſellin deß Gebetts / dann 
durch das Gebett werden wir gereiniget / 
vnd Durch dag Leſen ondeimifen. 

Hero der allegeit bey SOFT willfeyn / 
muß offt betien / vnd offt leſen / ſintemah⸗ 
len Durch das Gebett reden wir mit 


and. Alle d.e volllommen wollen — 
die muͤſſen fortfehrepten durch Das Leſen/ 
Betien vnd Beirachten / Dan was wir 
mit wiſſen / das lehrnen wir durch Das 

Leſen / was wir aber gelehrnet / behalten 
dir durch das Betrachten / daß wir es 

‚aber halten / erlangen wir Die Enad 
Durch das Gebett. Hat alfo dag Lefen 
geiftlicher Büchlein ein zweyfachen Nu⸗ 

gen in vns / indeme e8 den Verſtand ers 

leuchtet / vnd vns non der Kprelkeit Difer 

Wels zu der Liebe Oites ziehet. Des 

fenttvegen Der heilige Paulus feinem Ti- 

motheo fehreibt : Mercke fleiflig auff 

Die Lehr deß Lefens / und betrachte. 

«8 wohl / vnd hatte dich in ſolchem / 
au dag Min Zunemmen jeder 

iglich befande fey. Niemands 

kombt in den Verſtand der geiftlichen 

Sachen / als Durch das Lefen oder An⸗ 

hören, Dann in folchem ift die Weiß⸗ 

heit deß heiligen Geiſts / welcher ben 

Men ſchen erhöcht / und wann er fig Durch 

Die Wert annimbt / zu hoben Ehren 

bringt. Gleichwie aber ein Handwer⸗ 

cker ohne das Wanderenin feiner Kunſt 
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nit vollfomimen wird / alfo folle auch ein 
Seiftlicher nit gedenken / daß er ohne 
Das Leſen / oder Anhörung ’geittlicher 
Sachen werde können in juner Kunſt 
sollfommen werden. 


Bon diſem fchreibt der hochgelehrte 
es 


Sottſeelige und eyffrige Abbt Johann 


“ 


Trithemius von Spanheim : D heiliges 


Leſen / mas foll ich newes von Dir fagen ? 


Du eröffneft dem Menſchen das Weſen 


der Gottheit / 


ft die Betrübten / die Kranken 

vnd Schwachen — Verlaßnen 

hilffeſt / die Fehlenden verbeſſereſt / die 
t 


zenden fuͤh ben Weeg der 
arheit / die Demuhtigen erdebf > 
den onfichtbarlichen Gutteren. So 
ich t / vnd gepreßt nırgendg 


t vnd hilffeſt mir allein / Du ers 
a * gi Gedult / verfpricheft 


keit Dei du jeigftyhme Die Zuftibars 
Dit vnd in dem Lefen rede GOtt mit 567 kunfftigen ewigen Lebens / du 


geireng 
difer Weit einige Dilfffan finden 7 (0 


mirdie Belohnung / ond ftelleft mir vor ' 


ur Nachfolg die heiligen Vatter vnd 
ngfrawen. Du bill nah GOtt / ja 
SH in dir mein eingiger Troft und 
Hoffnung/ was fonft mein Schwach, 
it nit fan zumegen bringen / Das ges 
icht Durch Dein Dil an mich der 
erdruß deß gegenwärtigen muͤhſamen 


Lebens betrübt / fonimme ich mein Zus 


flucht zu dir / du gibft mir Die Stärde/ 
du er i 


muͤht 


waͤckeſt mein tieff⸗ſchlaͤfferiges Ger 
vnd zundeſt an das Fewr Der, 


Woitlichen Liebe. O heiliges Leſen in 


Dir find ich mein Ruhe / mein Sicher⸗ 
heit / bu bift mir ein onüberminbtlicher 
CE Hilde wider alle meine Beind / du 
bift mein Zuhrer der mir den Weeg zu 
GOTT zeigt dubift der Bruder der 
Pppz Heil. 
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Heil. Demuht / du biſt GOtt dem All⸗ 
mächtigen: ein: getrewer Gewinner der: 
Seelen, Dan du die Irrenden auff den: 
Weeg:der, Gerechtigkeit fuhreſt / du leh⸗ 
reſt den Weeg zu GOtt in aller Wahrt⸗ 
heit. Haſt kein Refpeät;nder Anfehen ei⸗ 
niger Perſohn / achteſt namands nichts / 
höhere: vnd nidriges / furnemmes und» 
ſchiechtes / Herr vnd Knecht iſt dir alles; 
gleich ſagſt einem jeglichen die Warheit. 
Dich habe ich derowegen auherwoͤhlet zu: 
einer Mutter / teilen du.macheit.auß eis; 
nem Bettler ein reichen Mann / auf eis- 
nem Suͤnder einen Buffer / auft einem: 
Knecht der Suͤnd ein Kind GOttes / auß 


einem: Schwachten ein: Starcken. Du: 


bift Der. Acker: wo verborgen ligt der koͤſt⸗⸗ 
liche Schatz / vnd munder-fchöne: Bers- 
lein / welcher dich. findt / der findt das Les. 
ben / vnd wird vom Himmel das Heyl er⸗ 
langen. Gluͤckſeelig / vnd uͤber Gluckſee⸗ 
lig iſt alſo / welcher täglich ja ſtuͤndtlich 
wachet vor deiner Dark Thür / vnd Fein: 
Gelegenheit: dich zugebrauchen verab⸗⸗ 
faumet;. Sagt Tithemius 

Ob nun diſe Wuͤrckung auff die Le⸗ 
ſung der: geiſtlichen Buͤcher erfolget/ 
nichts deſtoweniger / ſo iſt deß cinen Krafft 
ſtaͤrcker als deß anderen / vnd die jenigen 
welche zu Zeiten einfältig / vnd nit tieff⸗ 
gruͤndig / oder mit: Zucker » füffen weit⸗ 
jdufſigen / vmbſchweiffigen Worten der 
menſchlichen Weißheit ſeynd angefuͤllt / 
haben mehr deß Geiſts / vnd Weißheit / 
als die in dem Pomp vnd Pracht Der: 
Rorten-taufchen:. Dan der Heft Bots; 
tes dag jenige / was der Welt ein Thore- 
heit / jhme hat außerwoͤhlt / da er jhre 
Weißheit zu nichten machte / wie ſolches 
Nar erſcheint an der heiligen goͤttlichen 
Schrifft ſelbſten / die in den einfältigſten 


2. Tractat: 8. Cap⸗ 56. Inſtrument. 


Worten ohne: einige: Zierd begeiffen:, 
Wie auch ın: den: Lehren Der: Her. Alte 
Vatter / die in kurtzen vnd wenig Wor⸗ 
ten ein groſſe Vollklommenheit einſchlie⸗ 
fen.. Weil nun der Sach alſo/ vnd 
Geiſtlicher ſein groͤſte Hiff vnd Stach 
in dem Itreirbanrenxeben auß Difer Ruf 
kammer der geritlichen Bücher: hat 7 fo) 
fpahret:auch der leidige Sathan nichts / 
fonder brauchtliftige Eingebungen 7 mit‘ 
melchen erden: ——— 
tammer abhalte / oder auffs merngutbe» 
rede / Daß er. Die geringere undafchmwäre: 
Waffen ergreiffe / vnd die ftärckererbey 


ſeits lege. Es ſeynd aber st | 
men.. Die eineift/daßer jhme ie: 
Sach ſeye dem Verſtand zu Hoch n der 


anderen mahlet er jhme vor / man werde 
abſonderlich dutch die Schrifften der Du. 
Alt» Vaͤtter vil zu ſcrupulos verwir/ 
angſthafftig /. daß es ein sv’ man! 
möchte fih.hinderfiunen / uch. 
nem Narꝛen werden: Dan foldye 
ſehen zu firengsond nit für Dis jegige laufe 
Iobe Seit: Mas Bee — 
ſes anbelangt / ſo iſt zuwuſſen für Dass, 
Erſte. Das wahr iſt / daß hche geift 
liche Buchlein / we dem 
der Gottheit / ſeinem verwun erichen Dre 
theil von der: Vereindahrung mit: der 
ud) en — 
gleichen Theolögifchen hoben N 
Die allein im. beichamlichen Leben vonder 
nen / welche mis dem H. Päulo bik inden : 
dritten Hum̃el ver uckt feondy Bad michte 
Indiſches mehr an ihnen haben v Fönne: 
erkenat vnd gefäffer werden / handlen / nit 
allen nutzlich fepnd / ſonder vilenehr ver⸗ 
hinderlich / fuͤrnemblich aber den auge⸗ 
henden vnd anfangenden Jungen Die erſt 
zur Bekehrung kommen / vnd noch vil 
zuthun 


* 
—9* 





— ——— Sopran vnd Vn⸗⸗ 
erituckung jhrer vihiſchen Paſſionen / 
Anmuhlungen / vnd verkehrier Natur. 
S int emahlen wann ſolchen jhre Lehrmei⸗ 
fier dergleichen hohe Buͤcher / vnd Vn⸗ 
derweiſungen deß beſchawlichen Lebens 
wurden an die Hand geben / wurde es ge⸗ 
ſchehen / daß dergleichen Seelen eher wol⸗ 
ten fliegen / als ihnen die Federen gewach⸗ 
fen / vnd in deme fie ſich hoch über ſich 
ſchwingten / wurde es ein groſſe Gefahr: 
fon deß erbaͤrmlichen Fahls. Dahero 
rgleichen Lehren: vnd Buchiein allein: 
müßlic) ſeynd den. jenigen / weiche: jhre: 
Paſſiones ſchon gantz geröbtzund im ho⸗· 
hen Stand Der Vollkommenheit nichts 
mehr" wiſſen / oder-empfinden. von dem: 
Irrdiſchen / fonder: durch bie Straalen: 
der. Heyligkeit erhebt fepnd in Das Goͤtt⸗ 
liches aber die jenige Buͤchlein an⸗ 
beſangt/ die von Außreutung der Laſter / 
Vnde tructimg der Paſſonen oder vihi⸗ 
ſchen Ammuhlumgen / Vberwindung der 
Anfechtungen: and Vbung der Tugen⸗ 
den handlen / die: werden niemands zu 
body ſeyn in jhrem Verſtand / inſonder⸗ 
heit / wann fie beſtehen in einfaltigen kur⸗ 
en Worten / ja man zu ſolchem Ver⸗ 
and erbeuen wird die Erleuchtung deß 
iligen Geiſts/ dann allhie iſt zuwiffen / 
daß der Menſch mit feinem eignen Ver⸗⸗ 
ur dergleichen Lehren nit wird koͤnnen 
offen, weil Fleiſch vnd Blute nit kam 
verſtchen was Goͤttlich und vom Heil. 
—* ießt: Dahero ſolches allein: 
eroͤffnen der himmliſche Vatter. 
Für das andere / daß man beſorgt die 
afftigkeit / vnd die Menge der: 
Scruplen. So iſt zu mercken / daß diſe 
Forchi vmbſonſt iſt / vnd alſo ein Foͤrcht / 
100. man ſich nit {ol forchten. Was die. 


ag; 


Strupelianbelangt / fo ſeynd fie zwey⸗ 
fach : Der eine witd genambjet ein ee 
hafftiger Zweyfſel / der andere. angſthaff⸗ 
tige Sorg 7. man möchte fehlen ond ans 
ſtoſſen. Daß aber deſſentwegen das geifte 
liche Leſen nit ſolle vnderlaſſen werden / 
erſcheint auß diſem: Das erſtlich Die‘ 
Werſagis Angſthafftigkeit burch 
Lehren der Heil. Vatter wird auffge⸗ 
loͤßt / vnd der Menſch vnderwiſen was 
er ſolle thun / wird hiemit dutch das Leſen 
ein ſolcher Scrupel vnd Zweyffel nit ver⸗ 
urſacht / ſonder auß: dem Weeg ges 
raumbt. Was anbelangt Den anderen 
Scrupel oder angſthafftige Sorg: Man: 
moͤchte ſſen vnd fehlen / fo iſt zu⸗ 
wiſſen / daß diſer Scrupel nichts Boͤſes 
iſt / ſonder einem zur Vollklommenheit zu⸗ 
eylenden Menſchen hoch‘ nohtwendig / 
dann er mit ſich bringt die behutſamme 
Sorg / mit weicher der Menſch alles fein: 
Thun vnd en bes 
mahret / daß er: mis fehle, fonder daß er 
von Stundzu Stund in den Tugenden : 
—— / meine reines —— 
ewiſſen allezeit —— Des: 
nen mit zufinden / welche ohne —— 
Sorg dahet leben / vnd vermeynen / es 
feye ſchon genug / wan ſie nit in ein Gru⸗ 
ben der: Todt ⸗Sund fallen; Diſe Dies: 
weil fie die Serupel in jhrem Gewiſſen / 
Das iſt die keinen Vnvollkommenheiten 
nichts achten / ſeynd ſie in jhrem Geiſt 
gang vuempfindtlich. Iſt alſo voreiner 
Gottliebenden Seel ein ſolche Scrupe⸗ 
loſitate / oder angſthafftige Sorg mehr 
zufuchen als zuflieben / mei fie nit der 
geringfte Staffel der Vollkommenheit. 
Pas aber etwann die Strengfiit der 
Lehren anbelangt / 10 follen deſſenwegen 
fotche mit verworffen werden, Dann fie in? 
pp; ſich 
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Ph tegreiffen die Warheit / vnd feund 
bie fichere Stewr auff Der engen vnnd 
ſchmaͤhlen Straß der Lebens / wie auch 
der Evangelien Lehr ahnlich vnd ges 
maß. Sintemahlen gewiß / Daß es v 
Muhe vnd Arbeit braucht / biß man der 
See ligkeit verſicheret iſt / vnd welche di⸗ 
ſe Sach ring machen / die betriegen ſich / 
vnd andere. Chriſtus Der den Weeg zu 
diſer gemacht / fagt ; Math. ı. Das 
Hunmelreich mit Gewalt er⸗ 
oberet werden. Die nun —* der⸗ 
leichen ſanfften / vnd milte Lehren be⸗ 
er Büchlein außerlefen / und vers 
niepnen fie mollen dardurch in Himmel 
hinein fliegen / vnnd Die andere.alte bes 
waͤhrte Lehren werwerffen / Die koͤnnen 
verglichen werden Dem armſeeligen boß⸗ 
bafiten König Achab, der lieber hörte 
feine falfche Propheten / die jhme fangen 
das Liedlein / Daß er gern hörte/ als den 
fromen Propheten Micheam, yon dem 
er fagte daß er jhme niemahlen etwas 
"gute mahrfagte / jonder alles Widriges 
und Boͤſes. Alſo feynd aud) die alten 
Propheten def ın die alte Lehren 
der heiligen Bätter / welche / indeme fie 
Bun. —* melden / F— —* der 
ung / Verlaugnung vnd ſtrenger 
Mortiſicierunꝗ feiner felbit / feynd fie eie 
nem empfindtlichen Beiftlichen widerig / 
und ein vnangenemmes Liedlein ; Hin 
gegen aber ift nichts angenemmers / als 
Das was der Empfindlichkeit lieb / vnd 
dem eignen Willen wohlgefaͤllig. Gleich⸗ 
wie aber die ſchmeichleriſche Propheten 
den Achab in Das Verderben ht’ 
alfo fan es auch gefchehen/ Daß man 
durch dergleichen Laxiräten in groffe Ge⸗ 
fahr feines Heyls gerahtet. Seynd hie, 


2.Zractat.8. Cap. 56. Inſtrument. 


ein bie als 


mit die j iftliche 
e jenige geiftlich * 


lernuͤtzlichſten vnd geiſtreichi 


‚ren Die fleifchliche Begirden / vnd alles 


was jhnen anhangig außzutilgen / Dann 


il ſolche ſeynd Das krafftige Brobt Durch 


welches Die Seel geſtarckt vnd erhalten 
wird. So man den kleinen Kin 
dil Zucker⸗Erbslein gibt / bekommen 
zurm. Der eignen Liebe Zucker⸗ 
außerleßne Lehren die der Sinnlichfeit/ 
vnd dem Menfchen mohlgefällig/ jepnb 
ein Saamen dei Wurmẽ / weicher mit 
Der Zeit vıl ach vnd wehe perurfacver, Ann 
den Argneyen haben Die bittere Kräuter - 
mehr Gefundheits / als die Suſſe. AG 
alfp ein gewiſſes Anzeigen / ein in F 
Liebe GOttes verkalteten Magens wan 
einem diſes Prafftige Brodt nit 
ſchmeckt / fonder darf] fagen: Vn 
Seel hat ein Abſcheuhen ab diſem 
eringen Brodt / vund einfcigen 
chlechten Worten. Alhie aber 
wohl zumercken / daß gleichwie nit allen 
gleiche Speiſen taugen / vnd mas eir 
nem nutzlich dem anderen ſchaͤblich zu 
Zeiten ift / alfo ift auch nit für alle ein 
Se urn ran Baie 
iſe me 
lein: nach Raht def wohler⸗ 
fahrnen Artzts / oder 
vnd feinem Raht in allen gi wer 
Den. Sch rahre Dir Die jonigen vor am 
deren / Die beine Ordens, oder Ye 
Genoſſen gefchribenhaben / dann in fol 
chen beffere deinem Stand gemefje 
leitung / als bey anderen / bie von Deiner 
Regel / und vorgefchribnen 
nichts wiſſen / wirſt finden / fonften wird 
dir ein ſtarcke Bephilff zur Bollfoms 
menheit ſeyn / wan deines —— 
ẽ 


8 


ters / ober eines anderen deiner H. Mit⸗ 
bruder oder Mitſchwoͤſteren Leben und 
Schrifften zum 
and Dir zur Nachfolg vorftehen, Der 
Nutzen difer Lehr Eönte mit vilen Hiſto⸗ 
rien befrafftiget werden / allhie ſeye zenug 
Die bekand te Bekehrung deß H. Apoſto⸗ 
liſchen Seelen⸗Eyffererõ und An 

ber Gefeikbaft SEfu Jgnaci» zu wc 
eher er bewegt Durch Die Leſung der Leben 
auch mein Heil. Vatter Meinradus if 
der Einfidlifchen Evnode Durch die embs 
fige £efung der Collationen oder Ge⸗ 
fpräch der Heiligen Ale» Dätter / welche 
Caſſianus ſchrifftlich verfaſſet nit allein 
den Stand feiner Vuſchuld erhalten / 
— auch ein ſolche Erfahrenheit mit 


d fie der Demuht fol 


n böfen Geifteren zuſtreitten / vnnd fie 
| iu übertdinden befommen / daß er in Dis 

em nit vngleich iſt dem groſſen H. Anto- 
nio, ſintemahien er dürch diſe immer⸗ 
wehrende Streit vnd erhaltene Sig nit 
allein das ſchnee⸗weiſe Jungfrawliche / 


ſonder auch das ſchöne Purpurfarbe fü 


Martyr-Kränglein eroberet. 

Allhie mochteſt du mir ſagen / daß dich 
venb etwas von diſem Inſtrument abs 
ſchroͤcke der Epruch CHiiſti: Der den 
Willen feines Herrꝛen weißt vnd 
nicht thut / der wird mit vilen 

Streihen gefhlagen werden. 
Börchteft alfo wan du ſchon vil leſeſt / hoͤ⸗ 
teft und wiſſeſt / daß dein Verantwortung 
nur deſto groͤſſer werde ſeyn. Zu dem 
wan Bu ſchon vil ſchoͤne Predigen vnnd 

liche Ding anhoͤreſt / ſo vergeſſeſt 
ches von Etund an / daß ihme nit koͤr⸗ 
neft va en / fine aͤlſo alles vmb⸗ 
ſonſi. das erſte anbelangt / ſo iſt 


eren wirſt durchgehn © 
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war wohl war / daß ber jenige welcher on 
weißt / vnd nit thut / ein gröſſer Gericht 
nd ſchwaͤrer Vrtheil wird n/ 
als Der jenige / welcher weniger weißt.. 
Jedoch ift auch ein ſchwaͤre Verantwor⸗ 
fung bey Dem / foelcher etwas koͤnte vnnd 
—** / aber auß Faulkeit / ſolches 
nit will / oder mag erkennen / vnd lehrnen. 
Derowegen du Dich nit ſolleſt ſcheuwen 
etwas guts zulehrnen / dan auch das lehr⸗ 
nen verdienſtlich iſt / wan aber das Thun 
darzu kombt / ſo biſt «in vollkomner 
Daenfch ; Wann aber Difes auß menſch⸗ 
icher Gebrachligkeit / Vergeſſenheit / oder 
auch Vnmoͤgligkeit vnderlaſſeſt / fo wirſt 
dich wiſſen zu erdemuͤhtigen / vnd deinen 
elenden Stand und Schwachheit dar⸗ 
durch zuerkennen / daß alfo in der Vbung 
erkandfe Lehr ihre 
Wurckung wird Damit aber ia 
ſolcher deiner Demuht nit etwan zu klein⸗ 
mühfig werdeſt / fo berichte ich Dich / daß 
die Obligation und Pflicht eines Geiſt⸗ 
kichen nit iſt / daß er volllommen feye / 
onder alleindaßer zu der Vollkommen⸗ 
beit siehle eyle / vnd fich vmb dife vnab⸗ 
laͤßlich bearbeite: Je mehr aber einer voll⸗ 
komner wird wollen meiden / ie vnvol⸗ 
komner wird er fich befinden / je höher er. 
foird mollen in der Vollfommenheit ſtei⸗ 
gen / jetieffer er wird kommen in den Ab⸗ 
grund der Erkandtnuß feiner Nichtig⸗ 
ct. Zu dem ift auch in Anhörung def 
are Leſens / abfonderlich der vnder⸗ 
idlichen Heiligen hochverwunderlichen 
Leben wohl jumercken / daß man in ſolcher 
Nachfolg ein gute Beſcheidenheit brau⸗ 
che / vnd wohl erwege / ob ſolche Exempel / 
Lehr » vnd Anmahnungen deinem Stand / 
Regel und Beruff gemeß / dan nach dem 
gemeinen Sprichwort koͤñen ir 5 = 
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‚alles / einem taugt diſes / einem.anberem 
ein anders ; diſem Stand und Orden ift 
diſes gemäß / einem anderen ein anders, 
Daß du dich aber. befiageft der Vergep 
eek / fo antwortet über diſes ein.alier 
arter feinem Juͤnger: Er ſolle hungehn 
vnd zwey gleiche Geſchitr nemmen / vnd 
‚eins auß.difen täglich mit Waſſer anfüls 
ten / vnd wider außlehren. Da er diſes 
‚etliche Täg gethan / ſagte jhme der Alte: 
Er ſolle jetzt hingehn / vnd die beyde Ge⸗ 
ſchirꝛ beſichtigen / welches Das ſaubere / 
als er aber antwortete / das jenige wel⸗ 
ches er täglich. mie Waſſer angefüllt/gabe 
der Alte zur Antwort: alſo iſt es auch 
mit bem Gemüht deß Menſchen / welches 
je mehr es mit dem friſchen Waſſer Der 
geiſtlichen Lehr angefüllt wird / je ‚reiner 
ts behalten wird. Dann obſchon nichts 
tie man vermennt in den Wercken vers 
bleibend ſcheint / ſonder alles giechwie Das 
Waſſer durch ein Sib rinnet / fo nimbt 
es nichts deſtoweniger den täglichen 
Staub hinweg / vnd behaltet ſolches rein 
vnd ſauber / indeme auffs wenigeſt zur 
Stund deß Anhoͤrens vnderſchidliche gu⸗ 
te Begirden vnd Anmuhtungen der gu⸗ 
‚ten Fuͤrſaͤtzen / der Erkantnuß feiner ſelbſt / 
der Demuht / der Gedult / der Liebe Got⸗ 
tes vnd deß Nächſten / deß Eyfers / der 
Rew und Leid ſambt anderen Tugenden 
erweckt werden, Iſt alſo das geiſtliche 
Leſen der Zundel / durch welchen Die 
Gnad GOttes erwaͤrmbt; Dieweil aber 
vnſer Hertz ſtuͤndlich / vnd augenblicklich 
Das kalte Wehe oder Froſt in ſich hat 
ſo iſt ein gar nuͤtzlche Vbung bey etlichen / 
welche jhnen ein kleines geiſtreiches Hand⸗ 
Buchlein außerwoͤhlen / vnd zu vnder⸗ 
ſchidlichen Zeiten deß Tags eins oder 
Das andere kurtze Sententzlein / oder 


2. Tractat. 8. Cap. 56. Inſtrument. 


Spruͤchlein leſen / vnd darmit ihrem Geiſt 
erfriſchen. Dann diſes iſt das Frafftige 
Mittel / durch welches uns GOTT zu 
fi sichet / vnd vnſer Vnwiſſenheit es 
leuchtet / mo diſes ‚nit gebraucht wird / 


da iſt verhanden die angebohrne Bund⸗ 


heit deß Gemuͤhts / die eine Mutter alles 
—* vnd Fehlers / ja Verderbens 
Sintemahfen in folcher Baerrtandenuß 
‚nit allein Das Boſe für das Gutte ergrifs 
fen wird / ſender auch iſt man foelend daß 
man dem erkanten Boſen 7 nit Fan vor⸗ 
kommen / daß hiemit Die arıme Seel in 
Ahrer Kranckheit muß zu grund gehn. 
Weil nun Difes ument in Der 
Klöfterlihen Verſamblung hoch nohts 
wendig / ſo befildje der Hd. Vatter Bene- 
dictus daß man anden Faftägen die. gan» 
‚Ge Zeit zroifchen der Vefper vnd Compler, 
an anderen Tägen aber gleich nach Dem 
Nacht⸗Eſſen folledem Geſtlichen Lefen 
zuhoͤren / vnd keiner / was ter auch 
hab / ſolle außbleiben. Deßgleichen da er 
im 48. Capittel onderfhidfichen Stun⸗ 
den zum leſen ernambſet / gebietet er den 
Vorgeſetzten / daß fie elliche auß den El⸗ 
teren ſollen verordnen / die zu diſen 
Den im Kloſter herumb gangen / vnd feiſ⸗ 
ſige Achtung geben / ob Die Bruder dem 
geiftlichen Leſen obli en / vnd ana einer 
hinldifig’in diſem erfunden wurde ſolle 
er alſo abgeſtrafft werden daß die uͤbri⸗ 
gen ein Rorcht haben. Bad diſes iſt auch 
Die Urfach daß erim 38.Capit. dag ſtren⸗ 
ge Stillſchweigen bey dem Tiſch befilchtr 
vnd will dag allein die jenigen leſen / wel⸗ 
che es können mit Aufferbatsung der Zus 
hörenden, Das ift onfehlbar / mo Das 
geiftliche Lefen oder die Anhörung Deffen 
in Den Kiöfteren fleiffig gebraucht noird / 
fo wird Die Regelariſche Ba = in 
Ihrer 


jhrer volltonmer Zierd ſich befinden / wo 
aber diſes nichts geachtei ond verhintaife 
get wird / Da mird fie ein gewaltigen 
Bruch leyden / vnd zu nechft ſeyn bey Dem, 
Vndergang. 


Das 57. Inſtrument. 
Dem Gebett ſtehts obligen. 


Eil ein Geiſtlicher ſich in keiner 
anderen Sach ſoll vnd muß 
beſchaͤfftigen / als in Geiſtli⸗ 

chen vnd Goͤttlichen / und aber in diſer 
feiner Verrichtung allenthalben wird 
angefochten / vnd von ſeinen Feinden ab⸗ 

egogen / fo iſt nohtwendig Daß er von 

inem HErrn vnd GOtt die Hüff bes 
* zu Erfuͤllung deſſen / was er in dem 

eſen oder Anhornng geiſtlicher Dingen 
bat gelehrt. Diſe Gnaden⸗Hilff aber 
wird anderft nit erlangt / als durch das 
einftändige Gebett / dahero Ehriftus fagt: 
Begehren / fo. werden jhr folhes 
erlangen. Vnd aber damit wir vnab⸗ 
läßtiche Hilff von ihme hätten / fagt er 
auch : Ihr muͤſſen allezeit berten / 
vnd niemahlen abnemmen. Luc. 18. 
Difes vnablaßliche vnnd ſtehte Gebett 
aber / daß anderſt nichts iſt / als ein Er⸗ 
bebung dep Gemuhts zu SOTT dem 
a / beftehet fürnembflich in den zum 

ffteren widerholten Schug » Gebettlein 
Die einttwederg in den Gedancken allein / 
oder zumahl in den Gedancken vnd Wor⸗ 
ten beſtehe. Durch welche ein Gott ⸗ lies 
binde Seel zu allen Zeiten vnd Ohrten 
ſich gewohnt jhres Ders / Gemuͤht vnd 
Wiilen zu GOtt zu erheben / vnd diſe 
feynd allen Staͤnden gemaͤß: Sintemah⸗ 
fen durch ſolche die im Stand der Reis 

II, Tom, 
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nigung / erwecken Durch Dife Die Rew und 
Leyd / bitten vınb Gnad der Beſſerung 
vnd Verzeyhung / die in ber Straß der 
Erleuchtung ſchreyen vmb Die Gnad Der 
Tugenden / Die in der Vereinbahrung 
vmb Die Refignation, oder Bbergebung 
ihres Willens in ven Willen GHDties 
durch die volltommne Liebe. Diſe mis 
derholen mit Chriſto die Furge aber kraͤff⸗ 
ige Woͤrtlein: Nit mein / fonder 
dein Will geſchehe. Jene ſchreyen mit 
dem H. Paulo: HErr was wilt / dag 
ich ſolle thun. Die erſten ſeufftzen mit 
den Worten dei offnen Sunders: 
HERR fen gnadig mir arınen 
Sünder. Vnd dıfes fepnd die Pfepl 
mit welchen dag liebreiche Herg GOEttes 
getroffen wird. Dann mohl zuwiſſen / 
daß Das Gebett nit beftchet ın vile der 
orten / fonder in der Einbrunft der 
Seelen /ein eingiger inbrünftiger. Seuff⸗ 
Ger / oder in ſoichem außgeſprochnes 
Woͤrtlein / iſt GOit moblgefälliger/ und 
erhaltet mehr / als ein ftündiges / ja gantz 
tägiges/ lawes / kaltes vnd ãußſchweifſi⸗ 
ge Gebett. Zu dem können dergleichen 

use vnnd Frafftige Gedancken vnnd 
E prüchlein an allen Ohrten in allen Ge⸗ 
ſchaͤfften onverhinderlich gebraucht ters 
den. Zu folcher Eöfllicher Vbung aber 
wird den Menſchen antreiben / wann er 
u allen Zeiten mit den Augen feines 
Yerflande die Senenmart GOttes wird 
beobachten ; Der eben darumb * vns / 
vnd in ung ift/ daß er vns ſein Gottliche 
Diff bereſtw llig zu allen Zeiten mubeile 
nach onferem Wunſch und Wepedren, 
Allhie mochte villeichter ein eummime 
Seel fagen / es wäre jbr ardlte DU WU d 
Bremdr wann fie dem Gebett ſtedto * 

249 ob⸗ 
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obligen / aber bie egte Gefchäfft 
Def Ce bs —— nit zu. 
Auff diſes gibt die Antwort der fromme 
Altvarter Lucius der zween Brüder ons 
derwiſe / wie fie ohn Vuderlaß ſolten 
betten / vnd dannoch jhr Arbeit verrich⸗ 
ten / ſagend: Ich begibe mich am mor⸗ 

en bey Zeiten zu meiner Arbeit / vnd 

echte mit meinen en die Palm⸗ 
Blaͤtter biß zu beftimbter Zeit / vnder div 
ſer meiner Arbeit aber widerhole ich zum 
offteren diſes Spruͤchlein: Erbarme 
dich meiner O GOtt nad) deiner 
groſſen ed vnd nach 
der Maͤnge deiner Erbarmnnſſen / 
lſoͤſche auß mein Boßheit. Wann 
nun der Menſch dergleichen Spruͤchlein 
durch den Tag braucht /mird er fo mohl 
die äufferliche Werck ſeines Gehorſambs 
erfüllen / als auch dem Gebott Chriſti / 
dag wir alfezeit follen betten / und 
in ſolchem nit abnemmen / nad» 
kommen / daß er in Krafft folched Ser 
betts von der Gnaden » Hand GOttes 
nit allein vor allen Gefahren entlediget ı 
Beet auch von einer Vollkommenheit 
n Die ander wird geführt merden. Wilt 
weiteren Bericht haben / mie du dag Ges 
bert / abfonderlich welches zu gemiffen 
Stunden verzichtet wird / folleft verzichs 
ten. So befihe Droben das 6. Capittel. 


Das 58. Inſtrument. 


Seinevergangne Baflhes 
sen mit weynen ond feuffgen t 
lich im Gebett dem guttinen GOtt 
bekennen / und R ins fünf 
tig befieren. 


2. Tractat. 8. Cap. 58. Inſtrument. 


Nder allen Inſtrumenten burch 
melche der gebrächliche Menſch 
fein in Die Tiefte ſinckende ange» 

bohr ne Schwachheit folle erheben / iſt Fein 
nohtwendigeres als Difes gugenmärtige/ 
ſintemahl auch der im Tag ſib 
fallende Gerechte ſich an / vnd mit Difem 
Stab muß auffrichten / vnd Damit er nit 
toiderumb falle ich ſtehts daran halten, 
Dan durch die Rem und Leid der Sun» 
der auffſteht / vnd Durch Die 

wandlet er fort auffder Straaß deß 2er 
bens. Dijes aber ob es zwar wohl fürs 
nemblich gefdyicht in dem D. Sacrament 
der Beicht und Buß / deflen öffterer und 
täglicher rechtmäffiger Brauch dag allers 
ringſt Mittel iſt / mit welchem der 

fein Seel nit allein kan reinigen / 

auch ſein — ſteiffen / vnd dar⸗ 
mit die alte eingefreßne Gewohnhen 
reuten / von melchem droben Cap. 6, $. 
13. Nichts deftomeniger weil bey vılen 


frommen end Gottsför | Seelen 
folches megen Mangel der Beicht . 
ter nit Fan täglich gebraucht werden / fo 
ift zuwiſſen / das iſes Inſtrum 

—9 dahin verfteht / daß ein Geinicher 
täglich theils morgen feinen täglichen 


theils auch wegen der ſchon Bergangnen 
gebeichteten oder noch mit gebrichteten 
Sünden in feinem Geber ein ber&liche 
warhaffte Rem vnd Leid von wegen def 
beleidigten Hoͤchſten Guts erwecke 7 feine 
Sund und Gebrachligkeiten mit demübs 
tigem Hergen Gott befenne/die Beſſe⸗ 
rung verfpreche/ und gute Fürfäg mache, 
—— diſe — — — 
ie Verzeyhung erlangt 
beichten Todt / Suͤnden / wan ber 6 
auch darbey iſt / daR man bey nach 
Gelegenheit dem Beicht ⸗ Vatter an 
Eund 


Die Suͤnd beweynen. 


EHttes fie wolle anzeigen / vnnd Die Ab- 
folution darüber vnd diſes 
iſt das einige Mittel mit welchem Der 
E under gleich nach gethanemFahl wide⸗ 
runfb folle auffſtehen / vnd zu w ein 
Geifilicher / wan er gefallen / mit vnder ei⸗ 
ner geringer Pflicht ſchuldig iſt / theils 
wegen deß Gelubts der Bekehrung / theils 
wegen der Obligation allezeit in der 
V men. Sinte⸗ 
mahlen wan Die Rew vnd Leyd in Die 
Laͤnge au n wird / iſt es ein Zei⸗ 
ben der Vnbußfertigkeit. Dahero Das 
mit der Menich nit lang ein Sünder in 
Ber Dienftbarkeit deß Satans verſtrickt / 
vnd ein Kind deß Daß. vor Dem gerech⸗ 
ten GOtt fepe 7 fonder gleich zu einem 
buffenden BnadensKind widerumb auf» 
genommen werde / ifter ſchuldig diſes 
Inſtrument von Stund an nach getha⸗ 
ser Sund zuergreiffen / vnd ſich mit Gott 
8 bey dem Propheten Ezechiel : 
So bald der Sunder fein be 
ne Boßheit berrachtend fih von 
jhr abwendt / wird er deß Lebens 
fcben / vnd nit ſterben: Dann id 
will vergeffen alter feiner Boßhei⸗ 
ten. Dann fo wahr ic) leb / fo will 
ich nit den Todt deß Suͤnders / ſon⸗ 
der daß er lebe. Hingegen wann 
der Gerechte ſein Gerechtigkeit 
verlaſſet / vnd ſich in die Suͤnden 
ftürget / wird ich aller feiner Ge» 
rechtigkeiten — / vnd er 
wird in ſeinen Suͤnden ſterben. 
zit alfo dag einige Mittel mit welchem 
r Menfchfich kan ond foll von feinen 
VBoßheiten 


es ſagi der guͤttige 


und iedig machen Die. 
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wahre hergliche Rew vnd Leyd mit dem 
Willen / ſolche dem Vrtheil deß Beicht⸗ 
Vatters zu vnderwerffen. Diſe / wann 
die Vnmoͤgligkeit der Beicht verhanden / 
erlanget die Verzeyhung eben in ſolcher 
Vollkommenhe it / als die Beicht felbften. 
Ob aber zwar wohl ein rechte gültige 
Beichtdie Jrachlaffung erlanget / fo iſt 
dannoch zumercken / daß diſe gleich iſt ei⸗ 
ner Woͤſch / in welcher das Kleid der Vn⸗ 
ſchuld durch die Icharpffe heiffe Laugen 
der innerlichen Zähren gewaſchen wird. 
Es ift aber bekandt / daß ein leines Kleyd 
je öfiter es gewafchen wird / je fchöner 
und glangender es wird / dann obſchon 
in der.erften Woͤſch der Vnflat / vnd Vn⸗ 
raht außgewaſchen wird / nichts deſtowe⸗ 
niger ſo werden nit allezeit auch vollkom⸗ 
men außgetriben Die tieff⸗eingefreßne 
Maafen / ſonder fotrhes wird jallein erar⸗ 
beiter Durch dag öfftere widerholete woͤ⸗ 
chen, Eben ein folche Befchaffenheit 
t es mit Dem Kleyd der Vnſchuld / die 
erſte httzige Laugen der Rew vnd Leyd 
nimbt zwar wohl indem H. Sacrament 
der Buß hinweg den Vnflat der Sund / 
aber gar offt geſchicht es / daß noch uͤber⸗ 
blieben Die tieff » eingefrefine Maaſen der 
böfen Gewohnheit / oder etwas von Der 
Schuld der Senugthuung / ober genugs 
fammer Buß / welche man fie nit auf Dis 
fer Weit völlig bezahlt wird / vnd faus 
ber auß dem Schuld » Bud) außgewaͤ⸗ 
feben / muß fie in jener Welt durch Die 
Fiammen def Fegfewrs außgethan wer⸗ 
den / deſſentwegen damit alles ſo wohl in 
dem Schuld⸗ Buch ſauber durchgethan / 
als auch an dem Kleyd der Vuſchuld 
aufgeräfchen fene will der Heil. Vatter 
Benediäus ‚daß täglich under dem Ges 
bett in den Zahren und Seuffieren die 
Daga Miſſe⸗ 
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Miſſethaten berewet / vnd ins kunfftig 
der —* werden / vnd hiemit durch di⸗ 


ſes wider erſetzt / was man verfehlt; wie 
ſolches ich Buſſerin Thais erfahren / 


dann diſe no. von Anfang Ihrer Ber 
n 


ket rung die Maͤnge jhrer Sünden gleich» 
famb an ein Burde juſamen gebunden 7 
vnd allezeit vor jhien Augen gehabt auff 
daß fie in Anfehung diſer ihrer a 
that in der vnabläßlicher Rew vnd Le 
zu den innerlichen vnd duflerlichen Da | 
ren bewegt wurde / vnd hiemit fölche in 
jhrem gewohnlichen Bebettlein : Der 
du mich erſchaffen haft / erbarm 
Dich meiner / SOTT dem HErinbes 
konnte. Als fie nun diſes dem H. Paph- 
nutio erjehlfe / fagte er jhr: Nit wegen 
Deines firengen büflenden Lebens, fonder 
regen deiner Zähren Die du deiner Sun⸗ 
den. eingedendt vnablaͤßlich vergoſſen 
haft/hat dir GOtt der HErr deine Sun 
den nachgelaſſen. Eben difes Inſtru⸗ 
ment/oder zum öfftern widerholte Woͤſch 
hat auch felbften gebraucht der Fuͤrſt der 
Apofilen/ Dann er nit vergnugt an dem 
daß er feine (Fehler einmahl bitterlich bes 
weynete / ſonder ſolches thate er alle Ta 
feines Lebens widerholen / vnd alſo haufs 
fig daß feine Backen allezeit mit Zaͤhren 
benest waren, Zu diſer immernehrens 
den Rew ond Leyd foll den Menfchen ans 
treiben der& pruch deß Weiſen⸗Manns: 
Es weißt der Menſch nit/ob er deß 
Haß / oder der Liebe wuͤrdig ſeye. 
| nd miderumb : Sag nicht ich hab ges 
fündiget/ mag ift mir darumb fends/ und 
boͤſes gefchehen. Dann der Alterhöchft ift 
‚en gedultiger Vergelter / ſo er die Sind 
vergevht vynd dich beonadet / ſolleſt du 
nicht auß demſelben ohne Forcht / vnd 


» Tractat 8. Cap. 58. Inſtrument. 


ſorgloß leben / daß du ein Suͤnd auff die 
ander hauffen wolleſt. J 
Naun aber ſo iſt auch wohl zuwiſſen⸗ 
daß nit genug iſt daß einer Rew vnd Lend 
‚habe / vnd feine Sund niit dem Mund 
efenne / fonder Daß er auch Das jenigey 
was er verfehlt / widerumb 
Dann gleichwie ein Statt oder Schie 
"wann es von dem Feind belt 


‚den nit ſicher iſt / ſo die in den Mau 
ren von dem geſchoßne | 
Kl be Ve ob⸗ 
ſchon der Feind ſie v ; dann wann 
Di singerer 
vil ringerer Mu | # 
‚machte Löcher den Zugang en / 
ſelbige uͤbergewaltigen als zu erſt Eben 
ein ſolche Beſchaffenheit hat es mit de 
Seel deß Menfchen/danmwandifedurd 
die Sund beſchadiget wud⸗ 

wan Die eingefalne Maus 
gete Anmuhtung nit verbefferettoirt 
der böfe:Zeind Durch folchen fchabtofern 
Ohtit ins fünfftig’gar ring’di 
feinen Gewalt wird biingen. $ 
geſchicht daß Der Menfd 
einer Suͤnd 7 die er niemic 
wird angefochten /’o f 
ftand in der nid htünge 
man er Darein einmahl vertiliiner 

fol ihn Die erfte Anfechtung anfal⸗ 
len / fo iſt er vil fchroacher) als 8 















(u: T 
iche enheit gib? 
che einmahl eh: 





Die fleiſchliche Begird nit vollbringen. 


durchgethan wird / folgen gleich auch 
andere. Damit alſo der Weeg den 
Laſieren nit gebahnt ſeye / iſt das noht⸗ 
wendigſte / daß wann vngefaͤhr eines / 
oder deß anderen Fußtritt verſpuhrt / 
vnnd ertennt wurde von Stund 
ſolcher durch die jhme widrige Tu⸗ 
gend durchfireichen werde / als nemblich: 
Die Vngedult durch die Gedult / der 


orn durch die Sanfftmuht / der 
* vnd geftärcht / vnd alſo Die Geiſtlichkeit 
gezogen zu der Eytelkeit durch die vn⸗ 


‘Durch Die Liebe / die Hoffart Durch Die 
Demuht / die Faulkeit durch die Embfigs 
keit / vnd alſo auch in anderen. Wenig 
nutzet es / wan ſchon die wilde Baͤum 
außgereutet / vnd aber Feine Fruchtbar 
eingepflantzet werden / alſo nutzet auch 
wenig den ee / wan er ſchon die 
ES ind beweinet / ſie aber durch die Vbung 
der Tugenden nit verbeſſeret. Dann die 
‘Ehrifiiche Vollklommenheit in difem bes 
ſtehet / wie der Pſalmiſt jagt: ende 
dich ab von dem Böfen / vnd thue 
das Gutte. 

Das 59. Inſtrument. 
Die fleiſchliche Begird 
nit vollbringen. 
| Lles Boͤſes vnd Laſterhafftes haff⸗ 

‚tet vnd ſteiſſet ſich gemeiniglich in 

„WW dem Zleiſch / weiches durch vnd 
durch widerſtrebt dem Geiſt. Diſes iſt 

das vnbaͤndige wilde Thier / mit welchem 
der Menſch fo lang er lebr zu thun hat. 
Dann er niemahlen von ſolchem / vnd 
ſeiner Begirlichkeiten erlediget wird / ſin⸗ 
temahlen diſe auch fo gar in dem halb⸗ 
todtnen außgedoͤrrten mit Hitz / Froſt / 

Hunger vnd Durſt mplagten Leib ſich 

hoch erzeiaen / wie ſolches von jhme ſelb⸗ 
ſten ſchreibt der Heil. Hieronymus, vnd 


nen auftreiben / ſagend: 
ſchlecht der Teuffeſ wird anderſt 
nicht aufgetriben als durch das 
Gebett vnd Faſten. on teren 
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die H. Buͤſſerin Maria. Kgyptiaca dem 
Abbt -Zoffimas von jhr feibiten erzeh 
Iſt alfo in difem dem Menfchen hoch 
nohtwendig / daß er mit einer ſonder⸗ 
bahren Sorgſame achtung gebe / damit 


an diſes dem Geiſt wider pennge Fleiſch in 


ſpihle; dann mann ſolche erfüllt wurden / 
ſagt der gottferlige Hrabanus, fo wurde 


Bi Begirden niemahlen den Meifter 
8 Kriegs, Heer der Lafteren vermehrt 7 


nügen Wort / fürmigiges Anſchawen / 


‘wie auch anderen Welt ⸗Frewden und 


Ergsglichkeiten: Die Gedancken aber 


wurden ſich aein befchäfftigen in Speiß / 
Tranck vnd Erfüllung vnderſchidlicher 


Begirden der Ehr vnd Hoffari / daß ſich 
hiemit das armfeelige Hertz in dem Hoch⸗ 
muht erhebt / in dem Vnflaht der Laſtern 


wurde herumb weltzen. Hingegen aber 


ein Geiſtlicher der Die Begulichkeit deß 
ee vnd fein Bere 


"unerträglich achtet / uͤbet fich in alerhand 


Tugenden / durch welche er geftärckt den 
Laſteren meifter werde / vnd Das wider⸗ 
fperigfte Fleiſch zwenge in die Dienſt⸗ 

rkeit dep Geiſte. Damit aber ſagt der 
hochgelehrte Trithewius ſolches geſchehe / 


vnd die Anfechtung dem Menſchen nit 
zu ſchwar falle / muß er den Anfang diſes 


Sigs machen mit: den! Gebet / dann 


durch diſes fombt er in die hergliche Rew 
— die der fleifchlichen Begirlich⸗ 
en 


tatt vnd Ton laft. Solches 
lehtt auch Ehriſtus feine Jungtt / da fie 
auff ein Zeit einen Teuflet nit haben koͤn⸗ 
Diſes Ges 


YTrz s 
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gibt Die Gloſſa den Nammen Carnalium 
voluptatum mutabilitas , die vilfälrige 
Deränderung der fleiſchlichen Wolluſten. 
Zu dero Vberwindung ift nohtig das 
@ebert zu Erlangung der Gnaden⸗Hilff 
BOttes; das Faſten aber / weil es dıfem 
Beind den fürnembften Abbruch thur / 
and Die ſtarcke Anlauff defielben fchrodcht. 
Dann wann dem Efel das Zueter nit zu 
hoch geſchuttet wird / wird er auch nit 
hoch fpringen / alfo auch wan dem Fieiſch 
zu Zeiten Die nohtwendige Nahrung vnd 
Komblichkeiten erzogen werden / werden 
feine Begird allein zur ga ger 
und nit zum Vberfiuß feyn. Es ift aber 
wohl zumercken was der Heil, Remigius 
lehrt in diſem: das Baften/ mit wel 
der ABeltsond Blei euffel wird aufs 
getriben / ift nit allein Dag jenige / wann 
wir vns von den nehttwendigen Speifen 
enthalten / fonder alle Vermeydung / Ab⸗ 
tödtung oder Abbruch der Anmuhtun⸗ 
gen vnd Ginnlichkeiten / gleichwie das 
Gebet nit allein mit dem Mund / fon 
der auch in allen guten tugendreichen 
Wercken / Durch welhe GOTT gelobt 
wird / beſtehet. Welcher alfo durch diſes 
gegenwaͤrtige Inſtrument feinem Fleiſch 
begehrt meifter e werden / der muß zu 
allererft ſolchen Sig angreiffen mit dem 
Abbruch der zuldßlichen Dingen / welches 
ohne fondere Mühe und Arbeit wird ges 
ſchehen / wann man bey den Kleinern ans 
fangt vnd alfo fortfchreittet zu Dem Groͤſ⸗ 
ſeren Kleine Sachen fcheinen zu feun das 
anſchawen / Das verfuchen oder Toften deß 
Munde / hören / ſtehen und gehen / xc. 
Von welchem ein fonderbare ringe Form 
wirft finden im vorgehenden 7. Cap. F. 
13. Dann zum öfftern fich enfer Begir⸗ 
lichkeit außftreckt zu einer Sach ohne ei⸗ 


2. Tractat. 8.Cap. 60, Inſtrument. 


nigen Nutzen / dero Abbruch aber und 
Mortification gefchicht mit hoͤchſtem Nu ⸗ 
/ infonderheit wann der Antrib here 
f * a Ai = Chriſti / en . 
ur mird em ringe 
ee vnd Arbeit an ihrem Ben 
Dienft hoch / nebent Dem daßfie Die Gina» 
den: Hilff erlangt, daß man auch Fan ers 
grei en das u vnd Stärckere.Zu 


mann unfer v — Feind 
die Begirlichfeit dep Fleiſchs wird erfahr 
ren / daß man jhro in kleinen vnd 


Geluſt nit zu erfüllen + fonder mannkic 
gu überwinden hat und hınderlaffen die 
fromme Spanniſche Fraw Magdalen; 
Ulloja, dan da fie in jhrem GSterbitünt 
fein auß einem frifchen Trunck IBaffe 
ein Erlabung gefpührte / | 


vnd daran ein 
Wohlgefallen hätte / hat fie ſich 
———— 







von Stund an 
vnd mit Berewung den am —5 

enden Heyland alſo angeredt: D mein 

Eſu / du bift in deinen Bulgen nit 
mit Waſſer / fonder mit vnd Gal⸗ 
len getraͤnckt worden / erbarme Dich Deis 
ner Mandy vnd mit Difem gabe fie j 
Geiſt auff. 


Das 60. Inſtrument. 
Sen eiznen Willen 
fin. 


Er Gipffel der Volkormenbeits 
D vnd die Verſicherung der 
Dem Daß ner (liest — 

m ni 
Willens. Dann die onfehlbare YBahrs 
heit ift / daß ber jenige / welcher fein 


er 


3 










Den eignen Willen haſſen. 


Seel / das iſt nach Außlegung deß Heil, 
ende Willen haſſet / der er⸗ 
hattet ſie in das ewige Leben. Der 
vergifite Biß deß Apffels der Erbfünd 
dat alſo ftarck fein Gifft auß in die 
Menfchliche Natur / daß der Willen mit 
der Begirlichkeit deß Fleiſchs verfnipfft/ 
gleichſamb mit Gwalt zum Verderben 
tringt / vnd alſo allein gewaltthatiger 
Reis durch die allmächtige Gnad Got⸗ 
ies mag erhalten / vnd verbeſſeret wer⸗ 
den / dahero billich diſer zu meyden na 
der Lehr Def Weiſen⸗Manns / na 
deinen Begirlichkeiten ſolleſt nit 
gehen/ und von deinem WBillen ſol⸗ 
jeit dich abwenden. In Anfehung deſ⸗ 
fen haben die Heil. Vatter in jhren geifts 
seichen Lehren / durch welche fie den Fürs 
eften ond ficbereften Weegen zur Voll⸗ 
ommenbeit und Seeligkeit zeigen / mit 
vilem riben / den groſſen den 
0 dem Menſchen begegnet in holgung 
eines eignen Willens. Die Exempel ber 
e droben im 3. Capitel von der Gehor ⸗ 
— fuͤrnemblich $. io. kurtz vnnd 
raͤfftig zeigt ons ſolches an der Honig 
fliefjende H. Bernardus , fagend : es folle 
aufthören der eigne Will / fo mird Die 
= nit mehr feyn ; Dann diſer ift die 
r&el alles Boͤſen / diſes ift das jenige/ 
welches / mann eg überhand nimbt / Die 
Ktöfterliche Heyigkeit gu Boden wirfft / 
die Brüderliche Liebe gertrennt/ den Fri⸗ 
den der Finigkeit zerftöhret, Sintemah⸗ 
len gewiß ift / daß / mann difer in der 
Kiöfterlichen Verfambfung herrſchet / vnd 
das ent führt / fo ift ſolche anders 
nichts / als ein Babylon oder Verwir⸗ 
rung / ein Ketien deß Vnfridens / ein 
Zacc s Eyfın / ein Gruben der Vitter⸗ 
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keit/ ein Berfamblung der Dneinigkeit / 
mit einem Wort Die Holen felbften. 
Dahero nit vnrecht ein hoch « erleuchte 
Seel in jhren Goitlichen Reden ſchreibt. 
Weil in der Höllen ein jeglicher will has 
ben fein eignen Willen / fo haben fie dag 
höchfte Vnheyl. Kanalfo der Menſch in 
Difem Leben fich wenden zum Himmel / 
oder zur Hoͤll / je mehr er hat deß eignen 
Willens / je näher ift er bey der Hol: 
Je minder er aber hat von folchem / je 
näher ift er bey dem Himmel. Deſſent⸗ 
megen gar recht der Heilige Vatter Be- 
nedietus im 3. Capittel ige Degel 
allen den feinigen fürfchreibt / es folle 
feiner dem Willen feines eignen 
Hergeng folgen. Es möchte aber jes 
mands fagen / wann der Sach alfoy daß 
mas auf dem eignen Willen herkombt / 
658 ift / ſo ſeynd auch vmbſonſt alle freys 
willige / vngezwungen / vnd vngetrungne 
gute Werck. Aber diſes iſt zumercken 
was erfigemeldte a Seel lehrt / 
agend : Daß der Willen deß Menfchen 
öß ſeye / fo wil er habe der Eigenſinnig⸗ 
feit/ wann er fich aber vnderwerffe / vnd 
laſſe leyten von dem ewigen vnveraͤnder⸗ 
lichen Willen GOttes / fo ſeye er gut / 
dann er alsdann den Menfchen nit ber 
hersfche / fonder der Willen GDttes / 
meil aber alles Gutte / und tugendreiche 
auf dem Willen GOttes herfließt / fo ift 
der Willen defi Menfcheninder Vbung 
Der Tugend in dem Goͤttlichen alfo ver- 
ſenckt / daß er gleichſamb fich felbften nit 
mehr finde. Abfonderlich aber wird alfo 
der Willen verfencht / bey einem Geiſt ⸗ 
lichen im Antritt deß geiftlichen Stande 
durch dag Gelubd deß Gehorſambs / daß 
er anders nichts ſoll / noch kan annem⸗ 
men / 
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men, als allein dag jenig / was jhme Gott 
der HErꝛr durch feine Siadthalter / nemb⸗ 
lich Vorgeſetzte anbefilcht / oder gut heißt. 
ie droden im erſtgemeldten 3. Capit. 
weitlauffig gemeldt. Sintemahlen diſe 
Form allein iſt der gerouffe Probierſte in 
der — eauß GOTT / dan 

eisen jich auch, der Engel der Sins 

ernuß verwandlet in ein Engel deß 
Liechts / daß er alfo vnder dem Schein 
deß Gutten / den Menfchen führet zum 
Verderben / weil aber der hochmuhtige 
Geiſt fein Naſt bat in der Eigenfinigkeit/ 
fo wird diſes zeröhrtin Verlaſſung deß 
eigenfinnigen nd vertriben 


dem Willen GOttes / und jhme gang 
vnderwurffig ſeye / erleuchtet GOtt der 
So feine vns vorgefegte Sttadthalter : 
ann nun diſe nichts geachtet / vnd ein 
Geiſtlicher vermeynt / er habe Witz vnd 
Verſtands genug ſein eignen Willen zu⸗ 
erkundigen / ob er dem Goͤttlichen ſubor⸗ 
diniert ſeye oder nit / der iſt in groſſer 
Gefahr deß Verderbens; ſintemahlen 
ſolche ſein Meynung herfließt von dem 
a deß Hochmuhts vnnd Engel.der 
inſternuß / welcher nit will daf feine 
ingebungen Durch die Eröffnung an dag 
Tagliecht kommen. Dife groffe Gefahr 
eröffnet Der H. Geiſt bey dem Prophes 
ten Ofea in difem: Das Vol Iſra⸗ 
el / wird zuſchanden werden in feis 
nem Willen. Ein Wunderding/ daf 
difes GOtt alfo widriges Ding dem 


Menfchen alle Bitterkeit der, Widers 


tärtigkeit und Schmergen ſuͤß macht / 
vnd verzückeret / wie es Sonnen-Blar in 


2. Tractat. 8. Cap. 60. Inſtrument. 


allem erſcheint / was in dem eignen Bike 
len alt: — alles bitter 
vnd ſaur ja vnerleidenli 

Es 


diſem nit herfließt. Exempel⸗W 

macht einer ein Difciplin , t / ger 
ſchlagt vnd zerhacket ſich mit u 
daß das Blut häuffig von jhme fie 
mann ernun folches auf freyem 
wungnen Willen thut / kombt es 
Buder üßan / er martpret fich felbfl 
(35 Soll ann mh 
tziges ein 
eignen Wilſen geladnen Eſels⸗Buckel 
—* oder jhne nur zwicken / wie wurde 
ſolcher Efel nit gumpen / vnd hinden 
vornen auffſchlagen. Es ifkr 






















n i t noh wen⸗ 
2 Dil ein Oktreich fen im einige 
örtlein mag er nit er Wi 


Ai dergleichen deß eignen Willens 
iener / die fich mit grewden mit by 

nen Guͤrtel / eyßnen ⸗ ſp 
anderen Cilicijs vmb — 
aber hingegen die Kloͤſterliche 


ne Armuht in den tweichen Dnderkleos 


eignen Willen fich b 
todt faften / aber mitden im gemeir 
Reve&torio auffgeftellten Speike 
es feund ? Die Wacheit Deyien Otter 
hret dag ftehte Murzen ond Bruwer 
rider den Nebent⸗ ben/ wider die 
Kiender / rider Speiß und Franck 7it 
hiemit klar daß lauter Zucker iſt / was der 
eigne Willen kochet / mas aber ⸗ 
—— —— 
iſem nun alſo / n ſo 
————— 








wird er. ig ich —2 
von der Gallen Eigen it 
ſauberten vnd der ————— 
n 


Den eignen Willen haften. 


ten Magen in bie vnaußfprechliche Suf« 
figteitdeß Gnaden⸗Troſis verkehrt wer⸗ 
Den / gleichwie Dingegen die Suffigfeit 
deß eignen Willens veränderet wird in 
die Bitterkeit/ fintemahlen diſer macht 
Das Gute eines Beiftlichen nit gut / und 
das verdienftliche fträfflich / mie fold)es 
auch lehrt der H. Vatter Benedi&us, 
„indifem: Alles was ohne Vorwiſ⸗ 
„fen deß geiſtlichen Vatters ge» 
Ichickt / wird mehr der Vermeß 
„enheit und eytler Ehr zugemeſ⸗ 
„fen werden / als dem Verdienſt. 
Damit deromegen ein Geiftlicher in Der 
Kıöfterlichen Werckſtatt nie ombfonft 
arbeite / und wo er verhofft ein Beloh⸗ 
nung /befomme Die Abſtraffung / foll er 
billich das Gifft def eignen Willens / nit 
allein fliehen, fonder auch haſſen. 
Das 61. Inſtrument. 
Den SGebotten deß Abbts int 
allem Gehorſamb ſeyn / wann er 
ſchon ſelbſt ( weiches nıt folle geſchehen) 
anders thaͤte / eingedenck deß Gebotts 
deß HErren: Was ſie ſagen / das 
thut / was ſie aber thun / 
das thut nicht. 


Je wahre Verlaugnung deß ei⸗ 
enſinnigen Willens iſt der 
linde Gehorſamb / der fürs 

nemblich beſteht in dem / daß der Menich 
er vrtheile / fonder fib in allem ges 
meh halte dem Spruch def Pfalmiften: 
Ich bin bey dir worden wie ein Bich/ 

eich wie ein Efel der ſich laßt leyten nach 

em Willen feines Herzen / vnd nit lang 
mit jhme felbften Difputiert 7 marumb 
muf ich diſe / vnd nit jene Straß gehen/ 
warumh wird difes mir vnd nit einem 

IL, Tom. 
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anderen auffgeladen / waͤre diſes oder jends 
nit beſſer vnd nutzucher / ale das / welches 
ich muß thun. Gar recht gibt ein alter 
H. Vatter feinem angehenden Juͤnget 
diſe kurtze Lehr / Daß er nemblich in ſeinem 
Gewmuͤht allezeit ſolle zu jhme ſelbſten ſa⸗ 
gen / ich vnd der Eſel ſeynd eins. Iſt 
hiemit diſes der Anfang vnd Funda⸗ 
ment def geiſtlichen Lebens / vnd wer Dis 
fe Einfale nit hat,fonder den Befelch feis 
ner Borgefegten in allem erörteret/ vnd 
auff Die Goldwag legt/ der ıft noch gang 
vnd gar nicht auff der Straß Der Nach⸗ 
ig Chriſti / dan noch fein ganger eigner 
illen in jhme lebt. Damit aber ein 
Vndergebner in aller Einfallt feinem 
Dorgetegten gehorſam̃e / ift ein genugs 
fame Vrſach / Daß die H. Bätter abfons 
derlih der H. Benediäus zum öffteren 
in feiner Regel folchen Oberfeiten zufpres 
chen vnd erinneren / Daß fie follen wiſſen / 
daß fie vor GOtt dem HErren / roegen 
aller jhrer Gebotten / vnd Anordnungen/ 
erden muͤſſen Rechenfchafft geben. Dis 
fen ftimbt auch bey der Heil. Auguftinus 
im 13. Capit. in feiner Regel / fagend :““ 
Ein Borgefegter folle allegeit ge⸗ 
denden dag er werde muͤſſen we⸗ 
en feinen Vndergebnen Rechen-“ 
hafft geben. Dahero er die Dr“ 
Dergebne anredt : Derowegen follen“ 
ihr in Erfüllung der hurtigen 
Gehorſame / nit allein auch über“ 
euch feibften / fonder auch über“ 
den Borgefegtenerbarmen. Dan“ 
in wie vil höherem Obrt er onder“ 
eich ift/ fo vil in aroſſerer Gefah⸗ 
ren er auch iſt. Shen diſes lehrt auch der 

Rrr Heil. 
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il. Paulus feine Hebraser in di em. 
Seyd gehorfam vnd vnderthaͤnig 
eweren Vorgeſetzten / dan fie ſor⸗ 


gen fuͤr euch / wie ſie wollen fuͤr 
ewere Seelen Antwort geben / auff 
daß ſie diſe Sorg nit mit Seu 
zen / ſonder mit Frewden tragen. 
Dieweil aber der H. Vatter Benedictus 
im Geiſt vorgeſehen / daß die Vorgeſetz⸗ 
ten nit allezeit wurden ſeyn gleich wie die 
Engel / fonder gebraͤchliche Menſchen / 
Die etwan auch wie Die Schrifftgelehrten 
end Pharifeer gutte und herzliche Sa⸗ 
dien wurden lehren vnd befehlen / aber 
mit jhren Haͤnden folche nit anrübren / 


indeme leyder esofft gefchicht / Daß man - 


fubeil und ſchoͤn von den Tugenden redt/ 
beilige vnd nüßliche Satzungen vnnd 
Drdeungen macht / aber beym mweniafien 
haltet / ſintemahlen gar ring es iſt mit 
Worten die Tugenden beſchreiben / aber 
die lebhaffte Farben der Wercken jhme 
ofen anlegen / das ift in Mühe und Ars 

eit / braucht auch ein marmliche Dapf⸗ 
ferkeit: So will difer Heil. Vatter / daß 
feine Sünger mehr auff die Wort / als 
auff die Werck ihrer NWornefegten Ach⸗ 
tung geben / und in diſem nit vergehliche 
Anhörer/fonder vilmehr arbeit ſame Thaͤ⸗ 
ter in Erfuͤllung der Wercken erfunden 
werden ; zu dem ermahnet er fie auch 
„in der Vorred der Kegel in difem : Mit 
„auffgerechten Ohren laßt uns hoͤ⸗ 
„ven / wie vns die Göttliche alle 
Tag ruffende Stimm ermahne/ 
„fagend / war Ihr heut fein Stim 
„höret/ fo verhartet ewere Hertzen 
„nicht / vnnd widerumb :. Wer 
„Ohren hat der höre / was der 


2. Tractat,8. Cap. 62. — 


Geiſt der Kirchen fagt vnd was⸗ 
er ſagt: Kombt her Ihr Kinder⸗ 
vnd hoͤret mich an / die Forcht⸗ 
deß HErren will ih euch 


ch ſehren“ 
Wie nun der H. Geiſt dur Brit. 7) 
fr lichen Ib rede / Hunt droben 


den anderen Tract. Capit. H tie auch 
um Is Tract. Cap. 3+ J. 5 ehen. 


Das 62. Inſtru rent. en 


4 A 4 A 
Nit eher wollen Heilig ge 
nambſcet werden /als day manne 
feye / fonder zu vor Heilig feyn / Dam 

man in Warheit Heilig ges; 
nambſet werde. —F 
FURL iſt der Menſch genaturt / daß 
er alles das jenige / 
sum Lob gereicht / gern hoͤrt fen 
e8 wahr oder mit / hiemit wegen der ruhms 
füchtigen Hoffart die Vnwahrheit nit 
allein liebt / fonder auch annimbt / vnnd 
hingegen die Warheit haffet. Dann mo 
ift einmahl erhört worden / daß fich einer 
wegen einer Durch Die Vnwarheit hme 
angekleibte / vnd zugeengnete Tugendt 
habe getochrt / oder widerfprochen vnnd 
jhme nit vil mebr Durch die gleißnerifche 
Hoffart folches zueignet? Dingegen aber 
wo ift einer zufinden, der ſich nit wehre / 
vnd fo vil er kan miberfpreche / die ihme 
angebohrne/ ond wohl anklebende Lafters 
wan fie in der Warheit von jhme gefant 
werden ? Mit einem Wort niemands 
will fürein Sünder / oder gebrächlichen 
Menfchen gehalten werden: / alles:will 
From / vnd heilig feyn. Wiewohl thut 
es einem ſonſten Demuhtigen / wan er 
wegen feiner Demuht gelobt / vnnd für 
heilig geachtet wird / vnd alſo jhme Der 
ein 







Mit wollen heilig genambfet werden. 


Schein der Heiligkeit auffgefegt wird. 
Der Nahmen der Heiligkeu iſt angenem / 
aber die wahre Canonication, oder Hei⸗ 
ligjprechung koſtet etwas: Dahero ges 


Dr es dab man zu Verhutung deß 


nkoftens/ond zu Enthebung der Muhe 
und Arbeit ſo vil glankende / vnnd von 
Bold» feheinende Schein der Heiligkeit 
‚auffdem Boden laßt ligen / ja durch Die 
erachtung gleichfamb mit Fuſſen trits 
tet. Damit man aber wiſſe / worinnen 
die Heiligmadhung beitande / ſo will ic) 
‚allhero fegen die Weis und Form Der 
Heiligſprechung. | 
Erfilich wird niemands heilig gefpros 
chen / als die jenigen / welche geltorben 
lange Zeit in der Erden vergraben an 
ihrem Leib nichts empfindtliches mehr 
‚haben, vnd dero Beift in GOtt ond Dem 
iecht der Glory gang verſenckt iſt. Von 
diſem muß handgreifflich bezeugt werden 
‚die Vbung der Cvangeliſchen Tugenden 
fürnemblih die Gedult / fambt ber 
Wunckung der Wunderwerck / Die er ſo 
wohl in dem Leben / als Todı geroürdet. 
Wan nun difes alles wohl probirt / fo 
‚wird erlaubt daß man an der Bildnuß 
eines folchen das Haupt mit den Straa⸗ 
len der Heiligkeit beseichne/ vnd ziere / wie 
‚auch jhne für ein heiligen Wenſchen hal⸗ 
te / end nambfe. Die Wunderwerck 
‚aber welche Die getoiffe / und vnfehlbare 
‚Zeichen der Heiligkeit ſeynd  muüffen ſeyn 
‚nach Der Evangelifchen Lehr/ von welchen 
Thriſtus Marci 16. fagt: Welche an 
mid) glauben / die werden die Zei⸗ 
chen thun / fie werden Teuffelauß- 
eiben/ mitnewen Zungen reden/ 
die Schlangen vertreiben / vnnd 


wan fie Giffe werden trinden / 
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= 
wird e8 ihnen nichts ſchaden / ihre 
Hand werden fie legen auft Die 
Kranden/ond fie werden Geſund⸗ 
irerlangen. Wie aber diſes geſche⸗ 
be / erklahrt der H. Gregorius, fagend: 
ie Glaͤubigen / wan ſie Die eytle 
Wort verlaffen, vnd von Goͤitlichen vnd 
Himmlifhen Dingen oder Geheimnuſ⸗ 
fen reden / fo reden fie mit newen Zuns 
gen ; Und jo offt fie durch jhre Ermahe * 
nungen fo wohl auß jhrem eygnen / ale 
auch anderen Hectzen die Boßheit Der 
Suͤnden aufireuten / vertreiben fie Die 
Schlangen ; Und wan etwas laſterhaff⸗ 
te8 ärgerlicheg hören, oder durch Die Ge⸗ 
dancken in jhres Hertz einlaffen / ober fie 
ein böſe Anfechtung anfalt / aber ihre 
Durch das Werck nıt beyflimmen / ober 
verwilligen / trincken fie Das Gifft ohne 
$ aden ; Und man I fehen / Daß der 
tebentmenfch in der ngder Tugend 
ſchwach / und wanckelmuͤhtig / jhne aber 
Durch Das gute Exempel auffmunteren / 
vnd im Guten fteiffen / legen ſie Die Haͤnd 
auff die Krancken / vnd fie werden gefund; 
Deßgleichen treiben fie Teuffel auß / wan 
fie auß jhrem Hertzen die boͤſe Gewohn⸗ 
beiten vnd Anmuhtungen außreuten. 
Difes ſeynd nun die Zeichen Der Heilig, 
keit mit welchen der H Datter Benedi- 
Aus will beichäfftigen ſeinen Juͤnger / da 
er ſagt: Daß er zu vor Die Werck 
der Heiligkeit erzeige / damit er in 
Wacheit heilig fünne genambfet 
werden. 

Sonften / dieweil der Nahmen ber 
Heiligkeit ein dob ift / vnd der Weiſe⸗ 
Mann ſagt· Man ſolle den Menſchen 
erft nach dem Todt loben / beobachtet fols 
he Fchr die allgemeine Heil, Cathelitche 

Kırz Kirch 


v00 
Kirch / da fie kein lebenden / ſonder allein 
die Abgeftorbne / welche ſchon in der Er 
den vergraben / vnd verweſen heilig ers» 
nambfer. Alfomird aud) Feiner warhaff⸗ 
tig in der Elöfterlichen Verſamblung be 

fig aenambfet / in welchem noch fein eigs 
ner Willen lebt / vnd nach den Bewegun ⸗ 
gen feiner Begirlichkeit / vnd Anmuhtun⸗ 
gen herumb laufft / ja der empfindtlichen 
€ innlichkeit ondermorffen iſt / ſonder als 
lein Die jenigen verdienen Den Nahmen 
der Heiligkeit / die jhnen felbften abge, 
ſtorben / vnd gleich Km den Todtnen / mit 
ihnen laſſen vmbgehn nach Belieben / jhre 
Begirlichkeit Feines Wegs erfüllen / in 
dem Lob vnd Schmachen vnempfindlich 
ſeynd / die in dem Staub der Erden der 
Erfandtnuß ihrer Nichtigkeit ruhen, ſich 
vnd jhre Werck vil geringer ſchaͤtzen als 
den Staub der Erden / vnd diſes mit dem 
Abraham von Grund jhres Hertzens be⸗ 
kennen / aber hinzwiſchen mit jhrem Ge⸗ 
muht gang von der Welt abgeſoͤnderet in 
Detrachrung Goͤttlicher nnd Himmli⸗ 
feher Dingen fich verfenden. Das vn 
fehlbare Zeichen aber eines Todtnen ift / 
man feine Sebeiner herfür werden gegras 
ben / vnd fein empfindtlicheg Zeichen mehr 
von ſich geben / fonder mit ihnen * 
vmbgehen wie man will / daß man ſie kan 
mit Silber und (Hold befchlagen / mit 
Edel s Sefteinen ziehren / vnd auff die 
Haupt» cheidelden Schein der Heilige 
teit auffnoglen. Alfo ift es auch ein Zei⸗ 
chen eines lebendigen Todtnen / daß er 
verweſen / vnd in ein neme Creatur feye 
beränderet /man er mit feinen Beineren / 
Die der. Hieronymus nambfer die Tu⸗ 
genden vnd aute Werck / laßt ombaehen 
ie man will, fchelten oder loben, verkleis 
neren oder vergröfferen ohne einiges Zeis 


2. Tractat. 8. Cap. 62. Inſtrument. 










chen der Empfindtlichkei 






auff feinem Haupt Der. Eige t 
deß eignen Willens laßt ſchmiden durch 
den Hammer der Wider den 
Schein der Heiligkeit und denſe lben mit 
dem fpisigen Nagel der nach » und 
Spott» Worten annaglen. ° 
Db man nun den glangenden Schein 


vnd von jederman gleichfam amgebettet 
werden / nichts deſioweniger fo Fombt 


Canonication Den Mench 


verlanget/ vnd J wolte genambjet/ 





ſolche 








Vnenpfindtlichkeit verfehren/ braucht ets 
was / vnnd iſt ein ſharpffe Beitze 
Haupt den eignen Wen auff 
boslegen / und darauff laflen fehn 
oder wie man fagt: Hola fcheiten 
nit gefällig : Wan man den Schein 
auffnaglen / ſchutlet man den Kopff/ 
alſo in der Verſchutlung Taptman 
BES Ye ik 
aber die Heil. Batter fol are A 
beit der Heiligung wohl erkennt onnd 
darneben auch fahr genommen vniere 











Schwachheit / fo erforderen fie de Ay 
nit — EN feyen/ fonder —* 

wir noch vnſer Vermogenen zu fokben 
iehlen / vnd vns vmb Difes bearbeiten. 
Dan vnſer Sinnlichkeit vnd eign rWil· 
len / ob fie ſchon täglich getödE end morti- 
feiert werden / werden fie Dannoch | 


lich / ſtuͤndlich 7 ja augen J 
rumb lebendig / daß wir alſo fo lang 
leben mit ſolchem zuthun haben / vnd ta 
lich widerumb auff ein newes an 
Heyligkeit muͤſſen anfangen. Uunnd 
diſes it auff diter vnbeſtandigen Zelt 
vnſer jmmerwehrende Arbeit dan mie 
der dalomon ſagt / wans der rg 


Die Gebott GOttes täglich im Wert erfüllen. 


angen / muß hiemit der guttige GOtt 
in Anfehung onfer Vnvermoͤgenheit zus 
friden ſeyn an vnſerm täglichen Anfang/ 
weil das vnſere ift anfangen, und das 
‚feinige vollenden / vnd durch diſen Anfang 
den Willen für das Weick anzunem⸗ 
men / mit Dargebung feiner Gnaden⸗ 
Hilff > auff Daß wir auch endtlich in 
arbeit heilig mögen genambfer 
werden. 

Das 63. Inſtrument. 


Die Gebott Bottes taͤglich 
im Werck erfüllen. 


Um wahren Gebrauch difes fetfteren 
Anfiruments ift auch nohtwendig / 
dan nit die Anhörer der Gebotten 

GDttes /ſonder die fie erfüllen/ ſeynd fees 
lig. Bil ſeynd / die vil ond hohe Sa 
wuͤſſen / Tag und Nacht den Gebotten 
Goites nachgedencken / heilige gnd ans 
fehnliche Fuͤrſatz machen / abet weni 
ſeynd die ſolchen Erleuch tungen durcha 
nachfommen. Es möchte mir einer allhie 
fagen mit dem Evangelifchen Juͤngling / 
mann die Vollkommenheit Iige an der 
Erfüllung der Gebotten GOttes / welche 
an der Zahl alleinzehen rn fogehe jhme 
nichts aby dan er habe folche von Jugend 
auffgehalten. Was difem Chriſtus ges 


fm vollendet / fo wirder erſt an- 


antwortet: / das kan auch allhie gejagt - 


werden, nemblich daß jhme noch ein ein⸗ 
tziges zur hoben Vollkommenheit noht⸗ 
wendiges abgange / welches iſt die Hal 
tung der Evangaliſchen Raͤht / dero kur 
ker inhalt beariffen in der Lehr Chriſti: 
Seynd vollkommen / wie ewer 
him̃liſcher Vatter vollfonmen it. 
Sintemahlen / welcher durch Annem⸗ 


501 


mung deß Geiſtlichen Standts ſich au 
die Straß hoͤherer —— ya 


- gibt / der vnderwirfft ſich mehreren vnd 


höheren Gebotten / als ein gemeiner 
Welt» Menich dan jhme GOtt der 
HEr: alles gebiettet / was jhme nad) feıs 
nem Etand gemefi zu gröfferer Heiligs 
Feit Dienfilich / Damm ein Geiſtlicher ſich 
ſoll verhalten wie ein frommes Kind / daß 
das Wohlgefallen ſeines Vatters haltet 
für fein Gebott / vnd erfüllet fie mit ſol⸗ 
chem Enffer / als wan der Matter ihme 
—— mit allem Ernſt befohlen haͤtte. 
Ijo nemblich ſolle auch ein liebreiches 
Kind deß himmilıfchen Batters nit allein 
Achtung geben auff feinen firengen Bes 
felch fonder auch auff feinen mohlgefäts 
figen Wilen / und folchen für ein Gebott 
haltend täglich mit -allem Fleiß nach 
Möglichkeit in dem Werck erfüllen, 


Das 64. Inſtrument. 


Die Keuſchheit lieben. 


S ſagt der H. Paulus, daß wir 
vnſeren Schatz tragen in einem 
Irrdiſchen zerbraͤchlichen Ges 

ſchire je koſtlicher der Schatz / vnd ges 
brachlicher das Geſchirr / je groͤſſere E org⸗ 
ſame wird zur Behaltung deſſen erfor⸗ 
derer. Was ifttöftlicher als de Tugend / 
welche vns erhebt in den Enalıfchen 
Stand / die iſt die Jungfraͤwliche Keuſch⸗ 
heit ? Was iſt aber gebrachlicher als Das 
Irrdiſche Geſchnr der Menſchliche Leib / 
in weichem diſer Schatz bewahtet / vnd 
behalten muß werden ? Koſtlich iſt diſer 
Schatz / dan man er einmahl verlohren 
wird / fo fan man jhne nit mehr bekom⸗ 
men. Dan es jagt der H. Heronymus: 

Rrrz Es 


502 
Es feye zwar GOtt alles möglich / aber 
die Widerbringung der verlohrnen 
Oungframfchafit feye nitmöglih. Dan 
diſe ‚befichet in diſem / daß Der Menſch 
Das Geſchir *— Leibs rein behalte 
von allem Dnfat der Vnlauterkeit. Er⸗ 
folget alſo nach der Lehr. der Heil. DBatter 


„abfenderfich deß Englifben £ehrerSTho- vnnd verſch 


ma von Aquin. u 2. 9. 152. 4. 1.ad. 4. 
. art. 3. ad 3. Daß die Zierd der Enge 
liſchen Jungfrawſchafft vnwiderbring⸗ 
licher Weis verlohren werde durch ein 
jegliche bie Dnreinigkeit / oder 
Beſudlimg def Leibe / fie werden gleich 
‚verurfachet durch die Werck / oder allein 
‚durch Die Gedancken. Allhie ift wohl zus 
‚merken das Wörtlein Sreywillig / 
‚dan wo etwas dergleichen dem Mens 
ſchen / es feye bey Tag / oder in dem 
durch Die (handliche Traum / vnd Phans 
teſeien wider feinen Willen geſchahe / wur⸗ 
de es vor den Augen· Gottes dem Jung⸗ 
frawlichen Kleyd der Reingkeit Fein 
VNachtheil bringen. Dann GOtt der 
HEr2 die Boßheit deß Wercks nimbt 
von der Boßheit deß Willens. Wie 
ſolches die H. Lucia, da der Tyrann mit 
Gewalt jhr folches Kleinody wolte laffen 
nemmen / bezeugte mit difen Worten: 
Mann du mit. Gewalt wirft zwingen 
toider melnen Willen / fo wird ich ein 
zweyfaches Kıanglein der Jungftaw⸗ 
ſchafft erhalten. Damit deromegen difer 
Schatz onverfehrt behalten werde / vnnd 
der Dieb der Wolufibarkeit deß Fleiſchs 
noch durch die Gedancken / noch Durd) 
die Weick ſolchen beraube / braucht es 
über die maſſen groſſe Sorgſame / vnd 
ſta cke Wacht / zu welcher der H. Vat⸗ 
ter Benedictus allein genugſamb befindt 
‚Die allein ring · wachende Liebe / da er all⸗ 


2. Tractat. 8. Cap. 64. Inſtrument. 


hie ſeinem fürſchreidt: Daß er 
—ãE lieben. Dann ob 
E* mohl die Verwahrung diſes Eng⸗ 
| — Schatz ein —— en 
weniger wird Der jenige / 
wird lieben nichts laſſen ermanglen/dan 
er denſelben nit allein wird ein / 
| lieſſen in das Bollwerck der 
Caſteyung vnnd Mortificierung feines 
Leibs / ſonder auch vnablaͤßlich die Hiuf 
vnd Schutz deß Allerhochſten erbetien / 
vn er — —9* ſeye Ki Den vers 
ifften nz vnd jhme nichts ſchaden 
ie nächtliche / teuffliiche Phantaſeyen / 
ſonder jhne allezeit vor ſolchen bewahre 
der jhme zum Beſchutz verordnete heilige 


Engel. Sintemahlen auch von diſem 
er due 


ga der Weiſe » Mann : Daß: 
einigkeit nit Eönnehalten wann GOit 
jhme fein Gnad nit gebe/ di er 


ſein t Eı, 
— end Bein ea 
Hertzkis fein Gnaden⸗Hilff daß 


ar fie ihme von der Höhe Der 
zuſchickte. Dife Hilff aber iſt en 
reitet / wann der Menſch auch Das jeinige 
darzu thut / vnd die jenige Mittel beos 
bachtet die droben im 5. Eapit. Difed 2. 
Tractats / worgeftelltfeynd. Zu Verhu⸗ 
tung.aber der nächtlichen Phantafeyen / 
tie auch andere Anfechtungen folle cin Die 
Sjungftamfen kiebendes Has nit ab 
kein Ihr Gedancken / fonder auch / 
ungen / ſampt anderen jhren Wercken 
bewahren von allem Dem, was aud) von 
weitem einem Jungfraͤwlichen Geinuht 
koͤnte ſchaͤdlich ſeyn / oder daſſelbe mit ei⸗ 
ner nit gang reinen Einbudungen be⸗ 
ſchwaͤrtzen / vnder ſolche wird aber fürs 
nemblich gezehlt die auch ſonſt ehrliche 
Converfation mit den verehelichten Per 
fohnen/ 


Die Keuſchheit lieben. . 


— ——— jenigen / welche ſich in den 
heſtand willens ſeynd zubegeben / vnd 
deſſentwegen auch vnderſchidliche die 
außhaltung betreffende Geſpraͤch an⸗ 
ellen. Ob nun in diſem michts vnehr⸗ 
res / nichts wider Die Reinigkeit geredt / 
oder gehört wird / fo gibt dannoch ſol⸗ 
ches Geſpraͤch vnd Gemeinſchafft nit als 
fein Anlaß zu den nächtlichen Phanta⸗ 
I / fonder auch etwann anderen eine 


llenden Sedanden und Anfechtungem: 


ie der onlautere Geiſt erweckt. Gar ein 
ſubtiles vnd reines Ding iſt Die Jung⸗ 
framliche Reimgkeit / auch ſo gar Die 
Abergebenedeyte Jun ftaw vnd Mutter 
GOites Maria anderen Jungfrawen 
um Excmpel vnd Nachtolg./ wie etliche 

ürnemme Heil, Vatter / vnder welchen 
it dir geringſte der H. Rupertus, ſagen / 
nit hat wollen verbleiben in dem Dauß 
Zacharie, bey der Geburt Joarinis, vnd 
Kindbeth der heiligen Cliſabeth. Sin⸗ 
lemahlen die Kinder » Zucht Die Jung⸗ 
frawen nicht8 angehet : Dann ein weits 
entlegner Rauch oder Dampff der ſchnee⸗ 
weiſſen Jungfraͤwlichen Lilien den Glantz 
nimbt / vnd ſie welck macht. Damit de⸗ 


rowegen die Jungfrawſchafft liebende 


reine Hertzen von allem Staub befreyet 
ſeyen / oder-aber wann villeichter raiber 


den freyen Willen fie mare beſtaubet 


worden durch ein einfällende Gedancken / 
oder anderen onbehutfammen Gebrauch 
Der. fünff Sinnen / die — Ohren / 
Mund /Naſen / oder def Antaſtens / pfle⸗ 
rn / indem heiligen Sacrament 
der Bei 


zeicht in aller Demuht anzuflagen/ 
auff daß wan fir etwan vor. den Scharfr 


fen alles auch die geringfte Macul erken⸗ 


nenden Augen GOites an ſolchem ein: 
Schuld einer auch der” alietkieinſten 
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Sumd bezogen hätten / von folcher durch 
die Heil, Abfolution gereiniget wurden, 
Dann gar offt geichicht Daß der Menſch 
vermeynt er ſeye vnſchuldig / Da Doch vor 
den —* GOttes ſich Die Sad) weit 
anderſt befindt. Daß iſt gewiß daß al⸗ 
lein Die gang reinen / vnd ſchneeweiſſen 
ungfrawliche Seelen auff den hohen 

rg. der Glory den Reyen deß Laͤmb⸗ 
leins werden ziehren / vnnd fingen Das 
ſchone newe Liedlein / welches wie der H. 
Gregorius lehrt : Die übrige Heilige 
end Außiermählte zwar wohl werden hös 
ren / aber. nit: Finnen fingen / weren fie 
durch Die Liebe abihrer Glory fich wer⸗ 
ben erfrewen / 0b fie ſchon Das ung» 


frärliche Kränglein nit werden tragen. 


Sintemahlen wıe der Heil. Auguftinus‘ 
fagt : Eo ift Die beobachtete vnd gehalt« 
neKeufchheit ondReinigkeitzein Schwe⸗ 
fier Der Jungfrawſchafft / und ob zwar 
wohl mıt der Jungfrawſchafft auch vers 
lohren wird das Jungfrawliche Ehren« 
Kraͤntzlein / nichts deſtoweniger weißt 
der guͤttige GOtt Die Muͤhe vnd Arbeit 
ſo man hat in Erhaltung der Reinigkeit 
auch gantz überfluffig zu belohnen; wie 
ſolches erſcheint auß vnderſchidlichen 
groſſen Heil. Buͤſſeren / als da ſeynd die 
heilige Pelagia, Maria Ægyptiaca, vnd 
fürnemblich Die Heil, Marıa Magdalena, 
Dann diſe ob ſie ſchon mit Junfrawen / 
nichts deſtoweniger / ſo ſeynd ſie durch 
die Haltung der Keuſchheit und Reinig⸗ 
keit in ihrem buͤſſenden Leben auch gelan« 
ger zum hohen Stand der Deyligfeit / 
daß fie auch ſeynd eingelaffen tworden 
jur. hochzeirlichen Gaſterey 
ß Lambs. 


Das 
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Das 65. Inſtrument. 
Niemands halfen. 


Nder allen Laftern ift eins / daß 
dem Menfchen das Kenzeichen 
der Kinder GOttes ehender 

nınıbt / vnd jhme anbrennet das Zeichen 
der Kinder de Sathans als der Haß. 
Dan gleichtoie durch Die brüberliche Liebe 
Die Kinder GOttes und Geſchwiſtrige 
Ehrifti erkennt werden / alfo ziehet ber 
Haß den Menſchen in die Gefelfchafft 
deß Sathans. Dahero Damit alle in der 
fiöfterlichen Berfomblung wahre Kinder 
GoOttes feyen / und alfo das Band der 
brüderlichen Liebe nit jertrennt terde / 
tollen die H. Vaͤtter in folchen den Daß 
nit gedulden. Deffentwegen zu völliger 
Außreutung Difes Lafters der H. Vat⸗ 
ter Auguftinus den Seinigen verbietet 
„ſo gar Die Wurtzel im 25. Tap. Zaͤnck 
„follen jhr eintweders feine haben / 
„oder aber eylends ſie enden / auff 
„daß der Zorn nit wachſe in ein 
Haß / vnd auß einem Splitter 
Werde ein Balcken / vnd die Seel 
„werde ein Mörder / dann jhr le⸗ 
„ſen; Der feinen Bruder haſſet / 
„der iſt ein Mörder. Weil aber der 
Daß nit allein auß dem Zanck / fonder 
quch auß einer jeglichen Beleidung / oder 
tidriger Sach pflegt zuent ſpringen / ge⸗ 
chicht es daß diſes Lafter auch in der kloͤ⸗ 
erlihen Verſamblung einſchleicht / und 
on ju Zeiten under Dem Mantel ber 
ugendt / da man nembfich jhme felbften 
einbildet man haffe nit den Menſchen / 
fonder Das jhme anklebende Lafter / aber 


2. Zractat.8. Cap. 65. Inſtrument. 


wan mans bey bem Tags Liecht erforfcher 
fo wird gefunden Daß mehr Der Meuſch 
Is das Laſter gehaffet wird / Dan obfchon 
er Menſch fich befferet / ſo ninbt Dam 
noch der Daß zu / vnd thut je laͤnger je 
mehr einfrefien. Wie aber der Wen 
wegen feinen Lafteren zuhaſſen ſeye / lehret 
uns Chriſtus in feinen Wercken / Der 
niemahlen einigen Daß gegen dem ſun⸗ 
Menichen hat erzeigt / fonder in al 
em allein Die Liebe. Ja ſo gar hater 
dem Haß entgegen geſetzt / Da er/die übte 
haſſeten / mit der Liebe hat er überwunden, 
Solle hiemit nach der Lehr deß H. Vat⸗ 
ters Benedicti niemands gehaſſet woerben, + 
Dann wie der Heil. Hrabanus fagt: 
Seynd bitterlich zubeweynen / weldhein 
dem Haß gegen hrem Bruder vers 
PRO ya alfo ſich nit allein von 
er bruͤde lichen Liebe / fonder auch von 
dem Reich Gottes außjchlieffen 7 finte 
mahlen / welcher fagt: Daß er GOtt lies 
be / vnd aber fein Bruder haſſet / der iſt 
— — * ** Ott ide 
er nicht fihet / ba er fein ſichtbarli 
Bildnuß haffet. 


Das 66. Inſtrument. 
Nit ebffrin oder vergůn⸗ 
ig ſeyn. 


Ichts iſt den Menſchen fo gut 

daß nit in das Boͤſe kan ver⸗ 

kehrt werden / vnd je groͤſſer die 
ach an jhme gut iſt / je boßhaffter wird 

ſie / wan ſie die Boßheit annimbt. Ein 
über Die maſſen gutes Ding / vnnd ein 
Zeichen einer groſſen Vollkommenheit in 
einer kloͤſterlichen Verſamblung ein wah⸗ 
ren Eyfer / durch welchen einer dem ande⸗ 

. ven 


Mit eyfferig oder verguͤnſtig ſeyn. 


ren in Vbung der Tugend will vorkom ⸗ 
men ; Dan er iſt ein ſtarck · brennende vnd 
treibende Flammen deß Heiligen Geiſts / 
welche vertreibt die fehädliche Lawigkeit 
und Baulfeit deß Lebens / vnd erhaltet 
den Menichen in der Inbrunſt der Liebe 
FDtted. Hingegen aber mann difer 
Enffer von der Tugend abweicht 7 vnd 
fo jur Boßheit mendt / ift Fein drgers / 
in abfcherolichers Lafter nit zu erden» 
den / daB das Band der brüderlichen 
Liebe zertrennt / ift ein Zettel deß Zancks 
und Haders / ein Wurtzel deß Haß sein 
böllifcher Brand. Diſe Boßheit ber 
ſchreibt der H. Vatter Benedidtus im 72. 
Tapitel mit Difen Frafftigen Worten: 
„Es iſt ein Eyffer der Bitterkeit / 
„welcher den Menſchen von GOtt 
abziehet dur Höllen. Bon diſem 
Jost der D. Abbt Paftor feinem Junger / 
folleft an dem Ohrt nit verbleiben / wo 
Du gefpührft daß etliche gegen dir eyffern/ 
dann du alldorten nıt wirft zunemmen. 
Eintemahlen die Eyfferſucht iſt / Das jes 
nige / Durch welches die Gnad dep Heil. 
Geiſts verhinderet wird an jhrer Wur⸗ 
dung / wie jolches in dem Leben der H. 
Apoſtlen zulefen / Dann ihnen an der Be⸗ 
—— deß Glaubens « Lehr die Tür 
iſche Enfferfucht ein groffe Hindernuß 
bat geben. Ja jo bofhafft ift die Eyfer⸗ 
ſucht / daß fie auch das erfante Gutte bes 
gehrt zuhindertreiben/on bißmeilen ve 
under dem Schein bey den Heiligen dar 
einniften / mie folches erfcheint bey dem 
Jofue. Dann da die zween Männer EI- 
dad und Medad nach dem Antrıb def in 
ihnen tohnenden heiligen Geifts pros 
Bieten / hat der Jofue vermeynt / daß 
difer jhme an feiner auch mirgetheilser 
II, Tom, 
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Snad deß heiligen Geiſts möchten ein 
Hindernuß bringen. Derowegen er von 
Dem Moyfe begehrte / Daßer jhnen diſes 
folte verbieten / aber Moyfes gabe kurge 
Antwort: Was bift du lang eyffer⸗ 
fühtig? Wolte GOtt alles Bold 
prophezeite / und der HErr gebe 
jhnen feinen Geift. Eben mit ders 
— Epfferfucht ware geplagt der H.. 
poftel Joannes , der fid) auch dörffte 
folcher beruͤhmen / Ehrifiofagend : Mei⸗ 
ſter wir haben einen gefchen / der 
n deinem Nahmen Zeuffel aufs 
eibt / vnnd aber haben wir jhme 
olches verbotten / danner ift nit 
auß vnſer Befellfhafft. Aber Chris 
flug gabe jhnen die Antwort. Ihr fols 
en ſolches nit verbieten / dan wer 
nit wider euch iſt der haltet es mit 
euch. Was fich mit den Juͤngeren ond 
Jofue begeben / das gefchicht nod) taͤg⸗ 
lich indeme auch gefunden werden / toels 
che / da fie vil zu vıl auff jhrẽ eignen Kutts 
len haben / vnd witziger / verſtaͤndiger vnd 
geſcheider wollen ſeyn als andere / mit 
dergleichen Eyfferſucht geplagt allerhand 
Mittel ſuchen vnd brauchen / wie ſie die 
Gnad deß H. Geiſts in anderen auch zu 
ſolchen Verrichtungen beruffnen / vnnd 
verordneten / vndertrucken / oder auffs we⸗ 
nigiſt ſein Wurckung verhinderen / der 
gemeine Prætext iſt die Vnordnung / der 
Grund aber / vnnd das Fundament der 
Geiſt / Hoffart vnd Mißgunſt. Dann 
ewiß Daß der heilige Geiſt ein Geiſt deß 
ridens / vnd Einnigkeit / vnd nit der 
ertrennung oder Vnruhe / dahero wohl 
zu beobachten / wann in dergleichen Ders 
richtungen ein Unordnung oder Bnruhe 
Sit ent⸗ 
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entfteht zin welchem ber Vrſprung feye/ 
d wird man ohnfehlbar finden / daß fie 
ihr Wurtzel nimbe in dem Eyfferſuchti⸗ 
gen s der die Würckung deß H. Geiſts 
dem anderen nit mag / vnd kan gedul⸗ 
den / ſoͤrchtend es werde jhme dardurch 
genommen an ſeiner Eht vnd Reputation, 
wan ein anderer eben ſo wohl / oder vil⸗ 
leichter beſſer die hhme gegebne Gnad deß 
Geiſts wurde brauchen / daß nun ſol⸗ 
eEyfferſucht nit auß dem H. Geiſt her⸗ 
komnie / gab Ehrifius feinen erfigemeld- 
ten Jungeren zu erfennen/ jhnen ſagend: 
hr wiffee nit was ‚Beifts hr 
und. Dann obwohl der H. Geiſt fen 
Gnad gibt / nichts deſtoweniger / ſo ge⸗ 
ſchicht in diſer Eyfferſucht / daß der Geiſt 
der Hoffart / vnd Ehrengeig die Gaben 
deß H. Geiſts in fein Dienſibarkeit zieht / 
vnd ſolche mißbraucht / daß alſo welches 
dem Menſchen zur Vollkommenheit folte 
dienſtlich fenn/shme iſt ein ftoß zum Fable 
Sintemahlen von dergleichen / abfons 
Derlich wann fie in jhree Verwaltung 
binläffig vnd faul / fich nit mögen bear, 
beiten in Bermehrung der Seclen⸗Heyl 
fan gefagt werden / mas Ehriftus von 
den Epfterfüchtigen Pharifeeren fagt : 
» Wehe euch die Ihe Habt hinweg ge 
nommen den Schlüffel der Weiß⸗ 
heit / jhr fennd felbften nit hinein⸗ 
gangen / vnd habt gewehrt denen / 
die hinein wolten gehn. Luc. u. Sit 
alfo difer Cyffer mit welchem der Menfch 
fi nit allein / fonder auch noch andere 
bon Gott abfönderet / und Der Hoͤllen 
zuſchickt / oder auffs menigefl/ an der hoͤ⸗ 
beren Bolltommenheit wie auch gaͤntz⸗ 
licher Vereinbahrung verhinderlich iſt / 
vnd alſo auff der Straß zum Fegfewr 
daher fuͤhrt. 


2. Tractat. 8. Cap. 66. Inſtrument. 


Die andere Eyfferſucht iſt mit wel⸗ 
ber auch die Corinthier geplagt / vnnd 
beunrubhiget geweſen / da fie Ihre 
geiſtliche Vatter / ond Lehrer eyffereten / 
vnd etliche ſagten ich bin Pauliſch 7 an⸗ 
dere ich bin Cephiſch / andere ich bin Apol⸗ 
liſch / vnd woiten alſo ein jeglicher feinen 
geiſtlichen Vatter dem anderen vorne⸗ 
hen / vnd jhme Die Zahl feiner Kinder 
oder Juͤnger vermehren / alſo daß jie 
auch der Vrſachen halver in Zand’onnd 
Hader onder einandern geranteten,. Aber 
der heilige Paulus Iößte diſen Zanck auf / 
da er fagte : Das fie ın Difem noch Pau⸗ 
liſch / noch Cephiſch / noch Apo 
Der fleiſchlich ſeyen. Dann der Paulus, 
Gephas vnd Apollo ein gleiche Ahr ba» 
ben / vnd jhnen den Sorinihieren nit wi 
daran lige / von welchem fie —* 
wiſen worden / ſonder allein ehe ihnen 
nohtwendig bie Erfüllung der erfannten 
Lehr, Eben dergleichen ucht ent⸗ 
ſtehet zu Zeiten bey etlichen die eines 
ſchwachen Verſtands / und vermennen 
> j — ih Fu Aalen ober 

eiftlicher Batter in Abgott / wie 
man pflegt zu reden haben / ond feine 
andere brauchen / aber in 
fücht geben fie zu erkennen z Daß fie tie 
die Eorinther nit wahrbafftig / 
fondern Bleifchlich fyen/ dann ihnen 
nichts folle daran Ligen / was für. Lehr» 
Meiſter gebraucht werden / wann nun 
Die Lehr gut vom heiligen Geift he flieht: 
Sintemahlen dife allein gleich ſeynd der 
Rohren eines Brunnens durch 
dag Gnaden⸗ Waſſer def heiligen 
thut fheffen / gleichwie aber 
tig todre/ / wann du aneiner Roͤren 
deß Brunnens das Waſſer ſchopffeſt 7 
nit wolteſt zulaſſen + daß ein anderer / 

an 


Nit eyfferig oder vergünftig ſeyn. 


an der anderen Roͤhren daß jhme noht ⸗ 
wendige Waſſer ſchoöpffe. Alſo iſt nit 
allein vnvernunfftig / ſonder auch ſchad⸗ 
lich dergleichen Eyfferſucht / weilen ſol⸗ 
enit ohne Die Bitierkeit iſt / welche ab⸗ 
cheidet von GOtt / da der ander Durch 
olche an der gröfferen Vollkommenheit 
verhinderet wird. Dann wohl zumwiflen/ 
daß die Gnaden deß heiligen Geiſts 


auch in den vehr, Meiftern vnderſchiden / 


daß der eine Difen / der andere jenen bei» 
fer kan vnderweiſen ond leyten. Diſe 
Epfferfuche ift nichts newes: Dan au) 
die Junger Joannis Baptifte mit Diter 
entzuͤndt / haben nit gern gehabt / Daß der 
mehrere Theil deß Judiſchen Volcks 
den Predigen Ehrifti zuhorchten / vnd 
alſo jhren Meiſter verlieſſen. Aber Der 
Heil. ſoannes gabe jhnen die Antwort: 


Der Menſch kan nichts nemmen / 
es werde jhme dann geben von 
Himmel / weſchen GOtt geſandt 
hat / der redt GOttes Wort / dann 
Gott gibt den Geiſt nit nad der 
Mat. Dahero folche durch ihre Eyf⸗ 
ferfucht gleihfamb die mannigfaltige 
Gnad GOdtes / fo vil es an jhnen 
ligt / begehren zu hindertreiben / vnnd 
zuerſtecken. 

Die dritte ſchadliche Eyfferſucht iſt 
Die jenige / die eyfſeret in jhrer Bitter⸗ 
keit / in dem jenigen was jhr ſolte ſeyn 
zur Suſſigkeit / vnd ſich gründet in eis 
nem mit der bitteren Gallen deß Miß⸗ 
gunſis angefüllten Magen / vnd macht 
auß einem Geiftlichen ein neyd⸗haäſſigen 
onvernünfftigen böfen Hund / ein wun⸗ 
berbarliches Ding / dann difer Eyffer 
fein Bitterkeit onnd Gifft nit hernimbt 
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von ben Lafteren / fonder allein von der 
Suſſigkeit der Tugend / fintemahlen fi 
che / da fie fih von dem Schein 
lang der Tugenden die in jhrem Ne⸗ 
bent s Menfchen leuchten / fich folten ers 
rewen / vnnd jhne auch deſſentwegen 
elften ehren befisnmeren vnd fekn 
ich felbften in der Bitterkeit / indeme fie 
nit mögen gedulden / daß ein anderer 
mehr oder eben fo wohl geehrt und gelobt « 
werde / als fie, ond aber weil fie das alle 
gemeine Lob und Beförderung nit koͤn⸗ 
nen gedulden / bellen vnnd be fie 
darmwider wie die Hund / von Dilen fügt 
der gottfeelige Gerardus daß fie ſeyn ein 
hundiſch Geflecht der Menichen / und 
gleich wie ein abfcherliches Ding ein 
HundssKopff in eıner Kuiten / alfo fee 
ein Hreumel an einem Geiftlichen der 
enfferfüchtige Mißgunft / vnd gleichwie 
ein wuttender Hund niemablen ruhet/ 
alſo ift auch von Denähnen und Schaum 
eines ſolchen niemands ficher in dem Klo⸗ 
fter ] aber von difen Epfferfüchtigen end 
Mifgünftigen fingt der Pſalmiſt Pf. 
ıın. Der Boßhaffte wird es ſe⸗ 
hen / und ſich darab erzuͤrnen / mit 
feinen Zähnen wird er wuͤtten 
vnnd verfhmachten / aber die Be⸗ 
gird der Suͤnder wird zu Grund 
eben. Difes hat an jhme felbften er, 
* der dem Timagenri vergunſtige 
Heyd Hyarbita, weſcher gemeldtem 
yhiloſopho mit der Wohlredenheit tvolte 
gleich fepn / aber weil jhme ſolches mit 


woglich / iſt er vor Mißgunſt zerſchnelt / 


was diſem geſchehen leiblicher / geſchicht 
anderen Geiftliher Weis. Dahero 
ar recht fagt der_ heilige Hrabanus, 
Die Epfferfucht flrafft ihren eignen 
Sſſa Vꝛ⸗ 


"nme zunimbt / auß demfelbigen fri 
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Vrheber / dann auß welchem der Fa 
der enfferfüchtige Neyd / wegen er 
auch ıft ein Glid deß Sathans / dann 
diſer gleich von Anfang an der Enffers 
ſucht erworget / ift zu Grund gangen / 
vnnd hat auch andere mit fich gezogen. 
Die Wurgel der Boßheit ift eyfferen 
vnd neydig ange fintemahlen auß diſem 
entfpringt Haß vnnd halsitärzige 
Frechheit / diſe verachtet die Forcht Got 
tes / vnd vergiſſet den Tag deß Gerichts / 
durch diſe wird —— en die Hoffart / 
vnd verachtet die uht / diſe zerſtoͤhret 
die Gedult / vnd durch diſe wird erweckt 
die wuͤttende Vneinigkeit/ vnd erwildet 
—— zerreißt das Band der Ey⸗ 
nigkeit / zerſtohrt Die Liebe / vnd verberbt 
die Warheit / auß difem kommen her die 
De / bittere ond zornmuͤhtige Anblick, 
as foll ic) lang fagen / wahr ift/ daß 
alles Boͤſes auf folcher Eyfferſucht ent⸗ 
chet / wie der H. Jacobus lehrt: Jac. 3. 
o die Eyffer ſucht und Neyd re⸗ 
iert / da nimbt uͤberhand alle 
oßheit. Sagt Hrabanus. Alſo nemb⸗ 
lich ſcheidet diſe Bitterkeit von GOtt 
nit allein der jenige / welchen ſie ergreifft / 
fonder auch den Vnſchuldigen / wie Der 
Deil. Zob bezeugt. Den Kleinen er- 
mördet der Mißgunſt. Weilen es 
vil kleine und ſchwache / fromme Seelen 
gibt/ Denen der Neyd und Mißgunft vil 
mag abgerinnen / baf fie alfo in jhrem 
einmahl angefangnen Eyffer nachlaffen / 
‚nit wegen der Verfolgung die fie muffen 
leyden / fonder dieweil fie ihnen felbiten 
einbilden / fie geben mit jhren Tugenden 
ein Nergernus und Drfach daß andere 
zum Mißgunſt und boͤſein Epffer erweckt 


Chriſti begegnet werden. Iſt 


2. Tractat. 8. Cap. 66. Inſtzument. 


werden. So es iſt wohl zumercken / daß 
durch die Vbung deß Gutten Fein Aer⸗ 
ne kan geben werden / derowegen 


folche Reden vnd Mißgunft nit vil zuach⸗ 


ten / fonder es foll ihnen mit dem Spruch 
Iſt Dan dein 
Yug nit ſchalckhafftig / dieweil ih 
gut bin. Lige alfo dir nit vil daran 
was andere ob deinem Thun vnd Laflen 
für ein Meynung faffen/ aber vil 4 
ran daß du guts thuſt / und inder Boll 
Fommenheit zunemmeft, Dann Du follelt 
wuͤſſen / daß du nit beffer wirſt pn als 
Ehriftus felbiten / welchem megen feines 
tugendreichen Leben / Die — auß 
Eyffer jhres Gefüges haben verfolgen, 
Gedencke auch was der D, Paulus fagt: 
Bann ich den Menfhen gefichte/ 
fo wurde ich fein Diener Ehrifti 
feyn. Wie auch: Alle die Fromm 
wollen leben / die werden Verſol⸗ 
gungen leyden. Gehe du alſo in deiner 
Einfalt fort / vnd laſſe dem H. Geiſt fein 
Wurckung in allem dem/ was deiner 
Regel gemäß / vnnd dir dein Geiſtlicher 
Vatter rahtet / auff daß durch das gute 
Exempel deinem Trächften Anlaß gebeſt 
zum guten Epffer der zu GOtt / 
und dich von jeßt-gemeldten drenfachen 
ame Eyffer hüttefl, Dann es ſagt 

er H. Paulus feinen Corinthier / daß ſie 
auch den bien vnnd zäncdiichen En 
follen entlaffen/ und Den Beſſeren ergrei 
fen. Damit aber wiſſeſt was ein Gei 
licher für ein guten Eyffer folle / 
fo höre andeffentiwegen Die Lehr deß Heil, 
Vatters Benedidi , Die er gibt zu End 
feiner Regel im 72. Capittel. 


Gleichwie cin böfer Enffer der« 
Bittere 


Zanck und Hader nit lieben. 


Bitterkeit / iſt weicher von Gott 
Aabwendet / und zur Höllen fuͤh⸗ 
„tet / alfo iſt auch ein guter Eyffer 
„der vonden Suͤnden abwendet / 
„onnd führer den Menſchen zu 
GoOtt / vnd zum ewigen Leben. 
„Difen guten Enfter follen die 
»Beiftlihen mit aller jnbrünffiger 
„Liebe uͤben / das iſt / 1. daß fie eins 
„anderen mit Ehrenbietung vor⸗ 
„kommen. 2. Daß einer deß an⸗ 
„Deren Schwachheit fo wohl deß 
„Leibs / als der Seelen in aller Ge⸗ 
dult übertrage. 3. Day einer dem 
„anderen enlfertig ‚mit Frewden 
„den Behorfamb feifte und vorzu⸗ 
„fommen eyle. 4. Keiner follthun 
„daR jhne ſelbſt gut gedunckt / ſon⸗ 
„der vil mehr was ein anderer gut 
„heißt. 5. Die Bruͤderliche Liebe 
„tollen fie einanderen auß reinem 


„Hertzen leiften. 6. Gott fürdten. 


»7. Ihren Abbe in auffrichtiger 
„denühtiger Meynung lieben. 8. 
Chriſto nichts vorziehen/ welcher 
„eng alle zum ewigen Leben füh- 
„renwolle. Beſtehet alfo der ſchoͤne 


-Englifche Eyffer in der volllommnen 9 


Liebe Gottes vnd deß Naͤchſten / demuh⸗ 
tiger Gehorſamme / Verlaugnung ſeiner 
ſelbſten / vnd Vbung der Gedult / vnd H. 
Streit in Vbung der Tugenden / durch 
welchen einer dem andern auff der Straß 
der Vollkommenheit vnd Heyligkeit ſich 
ſolle bemühen vorzukom̃en / auff daß der 
jenige / der heilig.ift / noch heiliger werde. 


so 


Weil nun in den vorhergehenden In⸗ 
firumentehy ond auch anderſtwo hm⸗vnd 
wider von diſem iſt gehandlet worden / 
fo ſchreytte ih zum 


Das 67. Inſtrument. 
Sand vnd Hader nichieben. 


D die Epfferfucht der Bitter» 
Peit / ond Der Neyd fein Reſi⸗ 
deng oder Auffenthalt hat da 
iſt zu vorderft der Zanck vnnd Hader / 
welcher auß einem Eiöfterlichen Himmel 
macht ein Hoͤll / er verjagt Den H. Geiſt / 
vnd zerſtoͤrt Den Friden der Kinder GOt⸗ 
tes. Gleich wie im Himmel der Krieg 
entftanden durch Den Hochmuht Luciferi, 
alfo entfpringt Pe auff Erden alle Vn⸗ 
‚ruhe Durch die Hoffart dero Wurtzel ans 
ders nichts ift als Die hochmühtige Eigen⸗ 
ſinnigkeit / welche weil fie nichts von Der 
Demuht oder Erfandinuß fener felbften 
weißt / vnd fich für hoch ⸗ verſtaͤndig hal⸗ 
tet / will fie in keiner Sach fehlbar ſeyn / 
ſonder mit Gewalt beſchoͤnet ſie alles jhr 
Thun vnd Laſſen / vnd will in allem recht 
‚haben. Dahero dan fie ſich in den Zanck 
vnnd Hader einlaßt / daß fie auch jo gar 
der erfanten Warheit widerftrebt. Defs 
fenttoegen der H. Paulus fagt / daß die 
wahren Slider CHriſti Deß Zancks nit 
ewohnt ſeyn / teilen der Geift Chriſti 
ift der Geiſt der Einigkeit vnd def Fri⸗ 
dens. Erſcheint alfo auß difem daß Die 
den Zanck und Hader liebende das Ken⸗ 
er der Kinder, GOttes nit haben. 
ndem auch Chriſtus fagt: Seelig 
fennd die Sridfamen /dan fie were 
den Kinder » Gottes genambfer 
werden. Weil aber auch oil under den 
Sifs gebrach⸗ 
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ehraͤchlichen Menſchen zufinden die dem 
0 deß Zancks vnderworffen / ſich ſelb⸗ 
ſten nit erkennen / vnd zu Bezeugung Ihrer 
Vnſchuld / die Vrſach dep Zancks auff 
andere ſchieben / vnd ſich beklagen / wan 
man fie vnangefochten ließ / da Ai ſich nit 
wurden in das Gezanck einlafien / feye 
alfo der Anfang deß Zancks nit bey jhnen 
„fonder bey anderen, Es gefchicht bißwei⸗ 
len bey den Wanders/ Leuthen / daß fie 
in ein Hauß hinein geben / auch etwann 
an einem Zimmer ſtarck anklopffen / vnd 
aber weil niemands darinnen / bekom̃en 
fie Fein Antwort / ſo bald fie aber ein ans 
ders dag bewohnet wird nur anrühren/ 
hört man eylends cin Antwort / oder 
Getuͤmmel. Eben alfo kan es gefchehen/ 
das man etwan unverfehen bey Den ges 
in en ellenven Leuhten im oberen Ztms 
mer vnwiſſender Weis anſloßt / daß alſo 
der darinen wohnende Geiſt der Hoffart 
vnd Eigenſinnigkeit gleich auffwiſchet / 
vnd vil Getuͤmmels anfangt / welches nit 
wurde geſchehen / wan diſer hochmuͤhtige 
vnruͤhige Geiſt fein Reſidentz nit darins 
nen haͤtte. Dann die Erfahrenheit gibt / 
daß wan ſchon an einer Wohnung deß 
ee ftarck und ungeflüm angeklopf⸗ 
et toird / nichts deſtoweniger die Ant» 
wort voller Sanfftmuht / Demuht / und 
Liede iſt / weilen diſer das Kempffen / vnd 
Zancken der Woiten nit kan gedulden / 
vnd jhme wenig daran fiat / er habe vor 
dem Menfchen recht / oder nit. Sein 
höchfte Ehr und Frewd ift die Demuht / 
vnd Ruhe der Emſame. Mehr fiebt er 
Die Nerachtung / als das aufigcblafine 
ongeflümme Lob. inder Gedult ruhtt 
er in feinem Maftlein deß Fridens /ond 
aldorten theilt er auf; den Überfluß feiner 
Gnaden / wie ſolches dem H. Macccio iſt 


2. Zractat. 8. Cap, 67. Inſtrument. 


gezeigt worden in deme zu jhme ein 
Stimm von Himmel kommen / daß er 
noch nit zu folder Vollklommenhe it ſede 
gelangt / wie zwey Ehe » Weiber in der 
nächft gelegner Statt. Da nun Maca- 
rius begehrte zuwiſſen morinnen jhre 
Vollkommenheit beſtuhnde / vnd 
wegen diſen Ehe⸗Leuthen na 
bat er von jhnen nichts anderſt vernom⸗ 
men / als das fie zweyer Bruͤderen che: 
Sramen bey einanderen in einer Bar 
Haltung wohneten 7 in ſolchem {Sr 
und Einigkeit / daß ſie 15. Fahr 
Die fiebey einanderen waͤren /mie Fein ci» 
niges onehrbares meltliches oder zändi, 
ſches Wort geredt. Bund meil fie ein 
Begird zum geiftlichen Kiofter » 2eben 
hatten / aber wegen d«ß Bands der & 
n nr en — 

en diſe Form deß Fri 
uͤrgenommen vnd gehalten. Sonſtin 
ober weil es zu, Zeiten ettoelcher 
Bnvollfommenheiten Fan neicheher / daf 
etwan einer mit einem Zanck n 
wird / fo moill ich allbero Die form 
nit welcher folche Zaͤnck aller 
ſchwind Eönne geender werden. Diſe 
befchreibt Ruffinus mit Difem: Es waren 
ween fromme Einfidler m einer 
wohnend / die niemahlen einen Zanck oder 
Kampffmit ein anderengehabt de ſſent⸗ 
wegen auff «in Zeit einer um amderen 
sagte: Wir mollen auch eimahl mit 
‚inanderen zancken gleichteieandere Men⸗ 
chen / der andere ſprach / er verftande ſich 
auff ſolches nit / wiſſe alſo nit wie Der 
Zanck anzufangen oder fortzutreiben. 
Der Erſte ſagte: Sihe ich leg diſen Stein 
in die Mitte / vnd ſprich Difer : Diſer 
Stein iſt mein / vnd du ſprichſt diſer 
Stein iſt nit dein / ſonder mein, * 

alſo 


Den Hochnuhht und Ruhmfüchtigkeit meyden. 


alſo werden wir zancken; Fienge alfo der 
erfte den Zanck an und jagte Der Stein 
ift meiny Darauff Der ander : Ich verhoffe 
er ſeye mein/ diſes widerfprache Der erſte: 
Erſte nit dein fonder mein, _ wi⸗ 
der der ander ſprach / wan er dein iſt / ſo 
nimme jhn / hat ſich alſo mit diſem der 
Zanck geendei. Vnd diſes iſt nach der 
Lehr deß H. Vatiers Auguſtini der im 
25. Capittel feiner Kegel die Brüder ans 
„iedt: Due follen hr eintweders 
»feine haben / oder auffs allerge⸗ 
„ſchwindeſt enden. Damit aber cin 
jeglicher fich vor dem Zanck loͤnne hutien / 
40 (gt zuwiſſin / daß turnemblid) 3. Wur⸗ 
gen deſſen eynd / die erſte die Eigenthum⸗ 
üchkeit / Die beſteht in den Worten mein 
vnd dein / vnd diſes iſt auff diſer Welt ein 
Zundel all 8 Kriegs. Die andere die Bes 
girlichkeit und Sinnligkeit deß Fleiſchs⸗ 
wie ſolches andeutet der Heil. Jacobus 4. 
Woher kommen vnder euch die 
Zaͤnck vnd Streitt, Seynd ſie nit 
auß eweren Geluͤſten / die da ſtrei⸗ 
zen in eweren Glideren? Die Dritte 
die Hoffart / nach Zeugnuß Salomonis: 
Vnder den Hoffaͤrtigen ſeynd alle⸗ 
eit die Zaͤnc. /ox. 13. Die Mittel dem 
Kant zuensgehen feynd : 1. Das Stille 
weigen / dann der fein Zungen mit 
zaumet / der iſt ein Zettel deß Zancks 
rov. 17.2. Die Vermeidung der vnnuͤtz⸗ 
—* Fragen vnnd zweyffelhafftigen 
orten. 3. Die Gedult in der Ver⸗ 


Ppottung. 4. Vndertruckung 
deß Zorns. 


SION 
% 
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Das 68. Inſtrument 


Den Hochmũt vnd ßuhm⸗ 
ſuͤchtigkeit meyden. 
In Wandersmann der ein koͤſt⸗ 


&, lichen Schag bey ſich tragt/ vers 
mepdet mit allem Fleiß die jenige 
Dhri san welchen er vermuhtmaffet Daß 
ein Gefahr der Straf » Iäuber. Den 
Schaf der Tugenden vnd Derdienften 
tragt ein Geiſtlicher / diſem aber wie ſchon 
gemeldt fielle nach der Straß » Rauber 
der hoffärtige Geiſt / und damit er den 
Schag deſto cher befomm / braucht er 
Die zween Gefellen Die Ruhmſuͤchtigkeit 
vnd eytle Chr, Sintemahlen diſe nı: als 
lein das Gurte hinweg nemmen / fonder 
ſolches auch verkehren in Das Boͤſe / daß 
man auß den jenigen / durch welches ver⸗ 
hofft wird ein Lohn deß Verdienſt / zuer⸗ 
warten hat die Straff. Diſes ha erfah⸗ 
ren der bettende ‘Phariider / welcher die 
Verdienſt eines Gebetis vnnd anderer 
guten Wercken verliederlet hat durch ſein 
eigne Ruhmſuͤchtigkeit / ſagend: HErr ich 
dancke die / Daß ich nit bin wie andere 
Leuht / ich fafte. am Sabath / gib den zehen⸗ 
Den von allem / zc. Iſt alſo wieder H. alte 
Batter Johannes lehrt / das Laſter der 
Ruhmſichtigkeit / das jenige welches den 
Menſchen von dem Gipffel der Tugenden 
herunder wirfft. Diſe aber iſt zweyfach / 
die eine fallt an den Menſchen gleich im 
Anfang deß Geiſtlichen Lebens / da er et⸗ 
wan ein wenig mehr ſich in denTugenden 
über als andere / oder aber mehr in der 
Belt verlaßt alsandere / oder anderen 
mehr.hitfft als andere. Die andere ruhms 
ſuchtigkeit aber ift / wann Der Menſch 
vermehnt / er habe die Tugenden durch 
fein eigne Muhe / vnd Arbeit erworben / 
Bud deſſentwegen ſucht er geruhmbt 
zu 
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zu werben bey den Menſchen. Zu Ders 
meidung deß erften ermahner feine une 
ger der H. Auguftinus im 4. Gapit. mit 
„difen: Es iſt ein Boßheit die ge⸗ 
„ſchicht in den boͤſen Wercken / und 
„ein andere die durch die Hoffart 
„die gute Werk zu nichten macht. 
„Deffentwegen jhr euch mehr fol 
beruͤhmen ab der armen Brüdern 
„Geſeilſchafft / als ab dem vorneh⸗ 
„men Geſchlecht ewer Eitern/oder 
„Reichthumb die jhr ins Kloſter 
„gebracht. Zu Verhütung deß andern 
redt an der heilige Benediätus Die feinen- 
mit den Apoftolifchen Worten :Der 
„ſich will ruͤhmen / der ruͤhme fi 
„im HErrn. Vnd lobe die in jhme 
„wohnende und würdende Bnad. 
Wie wir aber ons follen ruͤhmen lehrt 
Chriſtus in diſem: Wann jhr alles / 
was ich euch gelehrt / gethan ha⸗ 
ben / ſo ſagen / wir ſeynd vnnuͤtze 
Knecht / das jenig / was wir haben 
muͤſſen thun / das haben wir ge⸗ 
than. Den Schaden de Hochmuhts 
vnd eytler Ehr ftellt für der Heil. Abbe 
ohannes feinen Juͤngeren in Erzehlung 
Igender Geſchicht. Es ware in der in» 
neren Epnöde ein Bruder der vil Jahr 
im groffer Strengheit deßLebens zu einem 
Englifchen Wandel / und hohen Tugens 
den ware kommen / diſem hatte GOtt der 
— als einem alten wohl⸗verdienten 
Soldaten auß ſonderen Gnaden durch 
ein Engel fein leibliche Nahrung zuge⸗ 
fandt. Dann difer Bruder täglich zur 
Eſſens ⸗Stund in feinem Zellelein ein 


Schnee » weiſſes uber die maſſen füffes 
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Brod fande / aſſe daſſelbe / und banckte 
GOtt; Neben dem hatte er vil Eripei 
nungen tie auch den Geiſt Der Pros 
phezey fambt anderen hohen 
gen’ daß er * bey den andern Vattern 
in hohem Anfehen ware / meıl num Diier 
folche Gnaden mehr feiner Arbeit und 
Berdieniten / als der Barmt 
GOttes zufchribe / und fich Defientwegen 
berühmte / geſchahe e8/ daß er 
in feinem erſten Eyfſer abnabme/ 
zwar / dafi er es felbften nit vermerdhe/ 
darauff erfolgete ein gröffere 
keit / Daß er fchläfferig im Gebet 7 und 
felbiges auß Mude abzukürgen - 
Dahero auch fein Gemuht in 
lichen Außfchtoeiffigkeiten hin · vnd moıder 
getriben wurde / daß auch in feinem 
gen anfiengen vnlautere ich 
ne — = be 
richtete er mehr auf Gewonbeit 
ter Andacht feine aufferliche Vbungen 
der Tugenden ; Da nun neben Dem Geiff 
der Hoffart in feinem Hertzen auch eine 
niftete der Gxift der Wnlauterkeit 7 hat 
difer feine Flamen von Tagju Tag ven 
mehrt / daß auch der Alte ich in 
Gedancken vermeilete /alger aber 
Gewonheit das himmlifche Brod mol 
genieffen / fahe er daß zwar wohl auff 
dem Tiſch ligen / abernitin voriger Ge 
ftalt / fonder vnſauber vndFattig. 
verwunderte fich Difer Enderung vnd bes 
trübte fich / aber dannoch erfannte er fein 
eigne Schuld noch nit: Mit Merrill 
ung in De rk 
echtung/ vnd zoge jhn zur 
da «r nun mwiderumb fein Brod 9— 
eſſen / fande er ſolches voller Katt 
vnd als wann die Mauß vnd Hund das 
ran genaget. Als er diſes ſahe fienge er 
—* 


3 





Die Alten in Ehren halten. 


an zuweynen vnd ſeufftzen / jedoch nit 
‚mit ſolchem berewtem wie er ſol⸗ 
te. Dahero deß anderen Tags jhne die 
Anfechtungen ge vnd als ein 
Gefangnen in die ABelt zogen. Verlꝛeſſe 
ailſo jein Duttlein / begabe ſich auf die 
Strafi / auf welcher die Pacht 
—— — ich / wo er ſein 
Herberg konte nemmen / er ſahe aber ala 
fein eiwelche Huttlein der Bruderen / zu 
welchen er ſich auß Noht getrengt begas 
be; Die ihne als ein hochberuͤhmten 
Matter mıt Frewden auffnahmen / vnd 
‚von jhme auch heylſame Lehren be hrs 
‚ten/ fürnemblich wie fie Dem on Ds 
‚linden Fall dei Sathans mochten ‚ent, 
on er nun auff Ihres.inftandiges 
itten von ſolchem anfienge zu reden / vnd 
‚den Brüderen die Straß deß Lebens 
‚eröffnete Die Form vnd Weis der Ans 
fechtungen zuuberwinden zeigte / hat jhne 
auch die Gnad GOttes erleuchtet / vnd 
jhme fein ellenden Stand su ——— 
ben / daß er bey jhme ſelber ſagte: Wie 
ſehre ich die anderen das Gutte / vnnd 
thue ſolches nit felber ? Warumb firafie 
ich anderesond befjere mich felbften nicht? 

Vnd alſo in difer feiner eignen Eıkandts 


nuß erlete er. wider zu feinem Zellelein / 


allwo er das übrige Leben in wahrem Be⸗ 
rewen / Vergieſſung der Zaͤhren / vnnd 


rcke in | iffe Die Demuht / vnd 

wie groſſen erſchrocklichen Fall mit ſich 

beinge.Ber DEREN dahero auch vnſer 
240 
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Heyland in der erſten Seeligkeit lehrt die 
Demuht / ſagend: Seelig ſeynd Die 


‚armen im Geiſt / dann jhro iſt das 
Himmelreich. Von diſem beſihe dꝛo⸗ 
‚ben. im 4. Cap. den 6.9. 


Das 69. Inſtrument. 
Die Alten in Ehren 
halten. 


JE Zeichen eines frommen wohl⸗ 

ahtnen Kinds / wann es feine 
X Iteren ** Dann nit allein 
die Bernunfft / fonder auch Die vnver⸗ 
nunfftige Thier durch ihres Bey-Spill 
foiches lehren. Wie die jungen Storcken 
ihren Alten heiffen / iſt befandt. Sinte⸗ 
mahien ſolche Ehr anders nichts iſt / als 
ein wuͤrckliche Danckbarkeit wegen Der 
empfangnen Gutthaten: Was aber in 
einer Kioſterlichen Verſamblung Die Als 
ten den ungen fr groſſe Gutthaten 
erweiſen / wird der erfennen/ welcher jhme 
felbften die Hochheit deß Geiſtlichen 
Stands zu Sinn legt. Dann wer iſt 
ein Brſach / daß wir in der. Kloͤſterlichen 
—— konnen wohnen / als eben 
die enigen / welche vor vns ee 
org das Kiofter erbawen / die Regu⸗ 
lariſche Diſciplin mit jhrer Muhe vnnd 
Atbeit erhalten / diſe haben ons auß ſon⸗ 
derbahren Gnaden vnd Barmhertzigkeit 
in ;hre Sefelfehaft Auffgenommen daß 
fie ung nit allein für ihre,Kinder / fonder 
auch für rechtindifige Brüder halten / 
ond one ihrer Geiftlichen Verdienſten / 
—* auch ee in „or us 

ig machen. Sie haben r 
Ir 864 vnſere Vnbollkomenheiten J 
und als ſchwache Kinder/ theils mit dem 

Ttt guten 
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Erempel / theils mit jhren Lehren 
Auf Demi eg Dei Sebens Daher gehe, 


Der junge fromme Tobias , als er von 
der weiten mühfamen Reiß durch das 
fichere Begleitdeß Engels Raphailis wi⸗ 
derumb zu feinem lieben alten Vatter 
kommen / ond deſſentwegen ber alte Bat. 
ter diſen Begleits ⸗ Mann wolte beloh⸗ 
nen / ſagte zu ihme : Ach Vatter was 
tollen twir jhme für ein Lohn geben, oder 
tie wollen wir jhme bie erwißne Guttha⸗ 
ten vergelten? Er bat mich bey der Ges 
ſundheit erhaltenyer hat mir das Gelt bey 
dem Gabele eingezogen / er hat mir diſes 
Weib geben / ond von jhro den Teuffel 
triben / er hat mich erledinet von dem 
ahl⸗Fiſch / und Dir hat er Deine Augen 
eröftnet : Mit einem Wort mit allen 
Butthaten ſeynd wir von ihme berichtet 
morden/ mie koͤnnen mir beromenen jhme 
Difes alles vernelten ? Eben auff gleiche 
Formb / mag Tobias von dern Raphaele 
feinem Vatter fagte, kan und foll ein jeg⸗ 
licher Geiftficher von feinen Mitbruüderen 


und Värteren fagen / dan dife ſeynd die lichen 


jenige, toelche fo wohl durch ihre Ermah⸗ 
nungen / vnnd gutes Exempel als Durch 
die Auffnemmung in den geiftlichen 
Stand vns_haben geführt von der ges 
fährlichen Stra auff den 

Weeg der Seeligkeit / dife haben ung bes 
reichet vnd ei iget Das Gelt Gabe- 
lis , melcher verboßmefchet wird Der 
Dergdek Ööttlichen Rahis / der it Chri⸗ 
Mus / indeme vns Durch den heiligen Or, 
dens » Stand die Schage Kammer der 
pnendlichen Verdienſten Ehrifti ift eröffs 
net worden. Dife ſeynd die Vrſach daß 


onfer Seel dem Sohn Gottes vermabs - 
let / Dife haben von ons abgetriben ben * 


2. Tractat. 8. Cap. 69. Inſtrument. 


endlichen gleiſch vrd Wat 
——— 














> 
— der Bitterkeit We 


Die Augen eröffnet / daß wir ſeynd 


men in die Erfandtnuß dei war 
den» Liechts der E fen 
wenheit: Mit einem | 


let’ aß mir foLche mit üheneeRBE 
et/ daß wir / 
wan mwir ſchon uns ihnen als aank Id, 
beigne Knecht 


egen u “ allein alle hr t durch den 
rau — 
die Vnvolllommenheiten vnd Krandheis 
ten deß Altars mit rn \ 


dba, 


Die Bungen heben. 
Das an ein Ding zu Erhaltung der 
An ein Ding ya Erbalungnt 


vo 
‚tensfo iſt folches die alles uber⸗ 
tragende / gedultige Liebe. Welche fürs 
nemblich muß vnd fol] einwurtzlen in den 
Eiter / vnd ſich laſſen erſcheinen gegen 
den Jungen / die wegen jhrer Jugend der 
flöfterlichen Obfervanz noch nit gewoh⸗ 
net / alg wie die junge Pferdtlein gleich» 
wohl ihr Generofität vnd Dapfferkeu in 
jhrem Willen erzeigen / aber weil fie den 
eit der Regularifchen Ordnung erft ans 
genzu gehen thun fie bißweilen Fehl⸗ 
tritt / da fie ftürcflen / und auch fallen. 
Dann ob zwar mohl der Epfier gut / 
nichts deftomeniger jo mag Die vnacht⸗ 
fame Jugend die vngezaumte Natur nit 
alfo leyten / daß fie fich nit_bißtweilen in 
den Vngeſchicklichkeiten laſſe geſpuͤhren / 
„daß deſſentwegen etliche eyfferige Alte / die 
ſchon ſich der kloſterlichen Zucht’ vnnd 
Ordnungen durchauß gewohnt jummiß» 
fallen erweckt merden / vnd indeme fie nit 
edencken an die Fehler vnd Gebrächlich⸗ 
feiten ihrer eignen Jugend / vermennen 
Ken pre 
eich mie fie, geſchicht es / 
eben = auß menfchiidher Gebrach⸗ 
lichfeit ſich vngeduitig / vnwurſch vnd ons 
befcheidenlich bißteilen erzeigen / vnd alio 
den Zungen ergehet wie Dem Gottſeeli⸗ 
gen Silvano, welchen die alte Bruͤder 
zum öffteren bey dem heiligen Pachomio 
er 





ig daß er jhne folte feinen 
Fehler nach Gebühr abftraffen / von 
melchen befihe fin dem erften Tractat. 


Damit derowegen folche durch jhren gar 
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vnzeitigen Eyffer / vnd Strengkeit die ans 
gehende gute Kinder nit gar vndertru⸗ 
den oder zu faſt betrubten / vnd etwann in 
ein Kleinmuhrigkeit offen, gibdt er jhnen 
allhie in Die Hand Das Zuckerſuſſe In⸗ 
nn Lennon ee —* uber⸗ 
genden / e fi 

ben Jungen erjeigen, nie (ch ei 

derer die Vatierliche oder Mutterliche 

Liebe / welche vil und ongahlbare Gebrach⸗ 

uchteiten / Fehler und Vngeſchicklichkei⸗ 
ten der Kinder in der heiligen Gedult 

muß übertragen. Nun abet gleich wie 

die Väter vnd Mütter an jhren leiblir 

chen Kinder. fo vit gegulben allein wegen 

der Hofinung der Pofterität vnnd deß 

Trofts/den fie in jhren alten Tageny vnd 

onvermöglicher Zeit / wo fie von Der nas 

türfichen Schwachheit übernommen am 

anderer Hilff und Gnad müffen Formen. 
Eben auf diſer Vrſach follen auch Die 
geiftliche Vaͤtter und Muͤtter / die von 
Ihnen, in den heiligen Orden auffgenoms 
men / vnd Durch Die Lehr / oder auffs we⸗ 
nigiſt gute Exempel erzogne Kinder lie⸗ 
ben; Sintemahlen in * Die Pofteri- 
tät def heiligen Ordens foll und muß er⸗ 
haften werden / wie auch Durch fie wird 
mit der Zeit der Schwach) « ond Vnver⸗ 
mögenheit deß chrbahren Alters nit als 
lein in Leiblichen / fonder vilmehr Geiſt⸗ 
lichen geholffen werden: Dann wann ſie 
einmahl gantz / vnnuͤtz / kranck vnd lahm in 
den Flamen deß Fegfewrs werden ligen/ 
wird all ihr hoffnung / vnd Troſt zu ſolchen 
ihren hinderlaßnen ———— daß ſie 
mit hochſtem Bertrawen zu ihnen werden 
auffiepreyen: Erbarmen euch über 
mich hr meine tiebe Freund. Def 
fentwegen billich Die Alten Die ungen 


Ttt2 mit 





mn mi 

na ofier Arbei 
Sen m ran it Mg 
olcher amen 
Kun gleiche Befchaffenheit ſſen bie 


In der Liebe Chriſti für feine Feind betten: 


——— Mauhfolg Ehrifi Die 

——— 

dem Grund der im 

te Beinen (Beind ——— 
iger ſo muß er zu Zeiten 

ren / r ſeye was ſſtus ſagt 





ei a Beil 
zu Zeiten miderfegen/ mit allen rt 
Krafften begehrem zu verhinderen / daß 
aber a ger einfchleichen in Die Klo⸗ 
ſt rliche Ver ſamblung / erſcheint auß dem 
e [Tanga HD 
Ä fein I — es mit 
die falſche vnd 
— re Verfolgung ———— 
übertragen. Diſe / wann ſie boßhaffter 
——— in dem Gurten widerſtreben / 
dife Boßheit Feind © 


durch 
rk /tönnen vnd follennit von vns ge⸗ 
iebt / ſonder nach der Lehr Chriſti vil⸗ 
—* gehaſſet / vnd auch fur Am pie un 

rn gehalten toer 

—* 8 

Senn die / welche dich haffe 
ich auch — vnnd 


et / mit 
volleonnnneı B id ge⸗ 
haſſet / vnd ſi ae 
en Weil nun di nit £öne 
nen on werden / fo foll man auffs we⸗ 


hab 
deinen 


atter im 7- Cap, 
dem 


GOttes ee 


ind er⸗ 


sı7 


ee auf de Liebe Chriftı / 
Welt ift kommen die 
Ser zu befehren / Damit Die ae 


(ne nad die auß den Steinen Kınder 


kan erwecken / ſolche jtrende 
Hertzen vnd verkehrte Willen wolle bes 
kehren / vnd jhnen durch das Gnaden⸗ 
Liecht den Fehler vnd Bokhei der Mif« 


: * Ber daß fie in Verlaſſung deß 


Gottes mogen werden / 


vnd in die allerbeſte 


allein 
nd — — 
rau u ? 
5 Scheinnadh Dre nd — 2 
on 


Freund veränderei werden. 
Das 72. Inſtrument. 


Nie den Zwegytraͤchtigen 
vor Nidergang der Sonnen 
ſich widerumb vereinbahren. 


Je dehr deh H. Auguftini, daß 
wir ſeyen jrrdiſche Geſchire / 
welche einanderen eng machen / 

aber wann zu eng ſeye vnſere leibliche 
Wohnung / fo ſolle erweiteret werden 
das Ohrt der * Erhaltet fuͤrnemb⸗ 

heit in den Kloͤſterlichen 


Der — wo fd —— 


Inden aha alſo nit — daß nit zu 
Zeiten die Anfioffung u jradıfben 

Geſchirr rin ee Getoß er⸗ 
wecke / da ohngefaͤhr / und — — 
ie einanderen /vnd in widrige 
or — den aufbrechen, die ein 
Anzeigen ſeynd der innerlichen Bnvolls 
Tonmmerrheit 7 onnd noch lebenden alten 
Menfchen / vnd deignen Willens. Sinte⸗ 
mahien indeme ein jegliber fein Mey: 
nung / eignen Sinn vnd Verſtand will 
behaupten / entftcher der Bang eat vnd da 

Tttz 
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man DE ERBE 
Gebärden dringt 
—————— Dit racht Das 


Ferm Laugen ih aber 
men endet / on 
DBander —— ——— 


fpaltung nichts 
ergänget/ond a ron 


den nit 8 aber weil der 
Öerechte nmahl in dem Tag fallt / 
damiter wider aufffiehe / und [0 mu mit 
pre dem HErrn ee f 
ch zum Beſchluß dehß in Erſor⸗ 
a feines Gewiſſens Durch Erwe⸗ 
dung der wahren Rew vnd Leyd / ri ift 
— zu ſolcher Erlangung / das 
ienige / was er bettet: Vergibe ung vn⸗ 
ſere Schulden / wie wir ver 
vnſeren Schulbigern/ —— 
inem 

dere weil ein Seiflliche Ordenes Terfohn 
ut allein das Morgensond Tag Opfier 
— Gebetts fleiſſig ſolle verrichten / 

de: auch nit vergeſſen deß Abend» iR 
fers / in welchem alle gute Wer 
vnd Gedancktn deß gantzen Tags in dem 


Fewr der Goͤttlichen Liebe auff dem Al⸗ 
tar deß liebreichen re fi 
himmlifcben Vatter et 


werden / ſo ift auch zu beobachten die 
Chriſti: Wann du dein Opffer wilt 
auff den Altar tegen / vnd geden⸗ 


re & 
Bruder haft / jo laffe dein 
1 ee 37 N . 





mn —“ 


en fi ) 

es Ann möglich bie Aioen fi 

Ba dr ——— 
) foll deſſentwe “ 

e 
Brise — 
n die an 

| ’ gleichtoie die Barm⸗ 
hertzigkeit dei Evan Singer 
ters einem auf feinen gedingten Knech⸗ 
ten / welches er aber nit vil geachtet / fon 
Bed Ende Bein Fe oa 
geben: ug chalck 
hafftig / dieweil ich gut bin. Ob nun 
mt die rc vnd Freund ſchafft an 
en gut / vnd in der Kloͤſterlichen 
hochnohtwendig / nichts 
er jo muß im folcher von beo⸗ 
Ba — fien erhaffe 
es vnd ber —— — 
el che de Sec afft und 


in fi ——— iſt beſſet der 
ſintemahlen die wahre 
ee 
ene ng 
dulden, 


a tung. n vnd 
die Verl Re 2 


eine Tage Bei —* * 


mo Dif / iſt auffgehebt es Sands 


‚ie feine 


Nidergang der 


ati dabei, | 


* 


Eyſen / weilen man 
baran ligt / er 
oder nit / man. gebe j jene Din Fr 
* alſo ein foldyer nit erwahrgen jur 
DaB gden Vndergan Pe Eon: 
ingeoen aber einem Eigenfinn:> 
3 0 tigen wird auch fi dr fals 
wegen der Fimgfeit zu Vndergang 
der Eonnen feine Meynnng zu verlals 
—* vnd mit diſem Inſtrument den Tag 
zu —2 — n was Gefahr aber der⸗ 
3* inlaͤſſige ſeyen / rklaͤhrt der gotı« 
Ban bes hen mit hei — 
er ſo gar garg der 
—* nit zufriden re * alſo bettet daß 
Sünden gen terden / 
ber darn ben er anderen nit verzeihen 
Moil/ond ihme ſelber nic förchtet vor dem 
Grab feines Bethleins. Es märe kein 
Wunder man ein folchen ſchon der gehe 
Tode im Bethlein erwuͤrgte / welcher alſo 
ren h —5* er nit in der Hand Got⸗ 
it 
Weil nun auß Difem etliche ſchwaͤche⸗ 
res Verſtands möchten vermepnen / es 
waͤre ſchon recht: gerhan / wan num zu 
onnen Die Deriöhs 
nung geſchehe / und ige wenig —* / 
wan fhon der Grollen den gan 
im Her verbleibe ; &o ift zuwi ah 
er 


ein jedwederer rc 
Widerwillen ein Sund nad Geſtalt der 
Sach laßlich oder tdrlich / vnd zur Der 
ziehung der Macul der Suͤnd nit noht⸗ 
wendig ſeynd etliche Stund / ſonder die 
augenbliekliche — z Verwillim 
genupfam iſt. Dahero auch er tolget da 


ig im vnvermerckter/ oder nit freywilliger 


Swertracht Fan ſeyn ein Anfang der 

Bundy damit nun ſolche nit die vollkom⸗ 

ne Boßheit an ſich nemme / vnd en dem 
eis 





Ft, — im seta Sa 


ne Chtiſtus dem Men 






ehenemblichond —— —8 


Fe ti De Gino ale ar 


re Nacht in — Solle al⸗ 


deß Zancks au men 
Das 73. Inſtr ument. id 


\ 


An ge — 


fo chlende fo bald. ein PA 
— — 
ren / die Verſoͤhnung — 
Vf) ua 


Se im nf genblicklic 


kommendeit / Dan je mehr 
in diſer bearbeitet, je minder —* Run 





An ver Barmbergigkeit GOttes nit verzweifflen. 


er et dan — 


Der jenige welcher 
hun N wird zum 
bahen die Gnaden⸗ 


dem GoOttes. 
it feiner Creatur / j 


Id vnd — der Menſch iſt / Feind 


—— erieigt (iD ich die a DB 


gend Song nr mel 


der rat ift in —— erliche 
———— ſein 
ner vi De minſch⸗ 


Gnad das 

1a dl 

af —— Be En Mor 

nohttvendig Den —* en 

re 3 ſie durch —— über» 

winden die onn Borcht und Scrus 

pel Die mit der Angfthafftigkeit 

mehr verbinderen forttreiben / vnd 

da eife ee als ne 

Menfchen ftarck in Die Hand binden 

ber Spruch Ehrifti. Ich bin nit kon⸗ 


men zuberuffen die Gerechten / 
—J— die Suͤnder. Sintemahlen 


Durch diſes der Kleinmuͤhtige getröftet / ß 


bie Wonckelm 
Muůude wird 
allen ſeinen ——— Barmhertzigkeit 
Be, wird (oben in Ewigfrit. Ver⸗ 
mpel deſſen / ſo befichtige 


iffet / vnd Der 


fehrung deß alten —— 
—5*— dlers —— herauß ſcheint Die 
vnend Aa ar u ai GoOlttes / die 


et. Daß er sen feines M 


> 
ui —— — 
nt helm td ee —— 
ind überwund Bun 
MET ee a 
fommen/ond ver zuckt mare für den 
[SDttes/ vnd vomböfen & 
twurde/ daß er den Him⸗ 
befenne / 
ercten der 


ri⸗ 


angeklagt 
mel nit verdient / — 
—— dam Dann ich 
bin. ber 


nd 
Benedidtus fagt : —5 — 
ment oder 


—— — 
vnablaͤßlich 
et? Fond am“ 


— dur o 
hrs werben vorge” 
Pr eg vns derde 


men / welcher von GOtt z 

teti ef die "hne lieben / * 
Werckſtatt aber wo mit diſem 

(em folle gearbeitet aa eben fiber“ 
— deß Kloſters / vnd * 
ftändigfeie in der Berſamblun 

Dam gleichwie ein Lehr s Jung a 








Seelen. Chur / vnd Me amem⸗ 
en da doch es ein Kunſt iſt aller Kun· 
ſten / die Seelen leyten. Solches twird 
dhne vil Leſens / Nachdenckens vnd Ars‘ 
beiten nit erlehtnet. Dann wie der Heil. 
"Paulus pon ihme ſelbſten meldet / ſo be⸗ 
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EEG Se Ede BE Eh RE De Eee 
Zuſatz 
Be Achten Capitels. 


Don der Kundament⸗Tugend deß Geiſtli 
a de 


ar Eilen auß allen feinen 
wi QJugenden uns zum 
Boibild zu erlehrnen 
N der emige „Sohn 
WW Gottes allein vorſtellt 
7, kinSanfitmuht ond 
Demuht 7 mit Difen 

Worten: Lehrnet von mir / daß ih 
ſanfftmuͤhtig / und von Hertzen 
demuͤhtig bin / erſcheint daß einem 
Geiſtlichen diſe Tugend hochnohtwen⸗ 
dig ſeye / als ein Wurtzel alles Gutten / 
vnd ein Fundament der Vollklommen⸗ 
beitdann es fagt der Deil. Vatter Ber- 
nardus, daß allein ein .._ Bundament 
der Tugenden —* die Demuht / ohne 
welche Die Einſamblung der Tugenden 
anders nichts feye / als ein erbarmlicher 
Fahl. Defgleien lehrt auch der Heil. 
Gregorius : Welcher ohne Die Demuht 
Die Tugend cinjarnblet / der wirfft gleich» 
famb den Staub in den Wind. Dem’ 
nach nun.alfo dife Görtliche Tugend Der 
Demuht ift ein Mutter und Beſchut⸗⸗ 
rin der Übrigen Tugenden / vnd nun alle 
bereit in diſem gegenwartigen Traciat 
onderfchidfiche einem Geiftlicben hoch⸗ 
nohtisendige Tugenden (eond fuͤrgeſtellt 
morben / ſehe ich diſe alhero zum Be⸗ 
Fa / als ein ſtarcke Wacht der einges 
ambieten Schägen. Damit ob er erkant 






werde / worinnen dife Tugend beſtehe / ſo 
* mein heiligſtet Vatier Benedictus 
diche in dem 7. Capit. feiner Kegel bes 
ſchriben / vnd in 12. onderfchidliche Staf⸗ 
fel abgetheilt / Die Subftanz erklaͤhrt er 
mit diſem Eingang. Es ſchreyet vns 
Au die Goͤttliche Schrifft / liche 
Brüder fagend : wer ſich ſelbſt ers 
höcht/der wird ernidriget werden/ 
vnd wer fi felbft ernidriget / dev 
wird erhöhet werden. deine 
nun difes der HErr fagt / zeigt er 
vns an / daß ein jede Erhöhung 
ein Art vnnd Geſchlecht feye der 

offart / von welcher day der 

rohe ſich gehuͤtet babe / ſagt 
er: HERR / mein Hertz hat ſich 
nit erhohet / vnnd meine Augen 
haben ſich nit erhoben / ich bin nit 
gewandlet in groſſen / noch in 
verwunderlihen Dingen die uͤber 
mich fennd. Aber was? Wann 
ich mich felbften nicht demuͤhtig 
— hab / ſonder mein Seel 
erhöhet / fo ſoll meiner Seel ver⸗ 
golten werden / vnnd geſchehen / 
als wie einen von den Bruͤſten 
feiner Mutter abgefängten Rund: 

Ts 


Vovpr 







zZ 

ent a en hf ie 
See 
hı / ein Antrib und 
Kg eff Bor 
— — 
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bat 
Dem ; 
er | ſtarcken 
— Abe A: 
len in den jhme mitgetheilten Gnaden daß ermit dem Heil. 
auff ieſſe / iſt ſein Hertz in Der inner, Ge Bo D\ 
—— 
———— bt. der I 
v j de DC 1 
Was ir £ | vnnd Pr " 
na we Rt ne bean a 
von den Bri ten: 
je lärcher eng 
Noht vnd Schmergen folle empfinden / Mild der Himmuſ⸗ 
gleichwie ein faugendes Kind Das gefüllt toerde/wedet toeitt a 
Bas Be 
reicherfüfer und iebicher als Die Duft Wernfeie Mao HR 
mutterlichen Armden — nit ab —— 
Elite MUNÜIGE Dun Die Don 


BVon der Demht. 


gegenwaͤrtigen Lebens — 
vd hurtig —— dv müuͤſſen 
wir mit vnſeren eigenden 
an ea —* Jacob on) 
un acob erfihinen 
welcher die auff- vnd abftei- 
e Engel feynd gezeigt wor- 
den durch diſes auff-und abfteigen 
aber wird ohne Zweyffel ni 18 
anders verſtanden / als dag man 


durch die Sg tung abi) 


vnferg Rebenindifer 


| Beh Leibs ohne die Demuht der 
woch ein Demuht Der Seelen oder deß 


vnnd durch d tigung 
auffſteige. —* nun abet vr geſche⸗ 


he / iſt droben im 4. 


6. S. Bon 
der hohen Armuht deß Geiſts gemeldt / 
allwo —5 wird / daß die volltommne 
Demuhtanders nichts ſeye / ala allein die 


Armuht def Geiſis / durch welche der 
Een ars ärmer er wird / je reicher er iſt. 
’ Jeen 


der Menich in fein Erkant⸗ 
muß wird hinab ſte 


* / * hoher er wird 
* den Gnaden⸗ erhebt. Da⸗ 
dero erſtgemeldter * — ſagt: 
auffgerichte Leyter aber iſt 
it / welches 


auffgerichtet 
Leyter ſagen wir daß vnſer 


Leib und Seel ſeyen / in weichen 


die Görtlihe Berufung vnder⸗ 


—8 Staffel —— a 


—— der 2 nit ohne die Seel / noch 

Seel ohne den Leib jhr Seeligkeit 
Ban erlangen / alſo iſt auch Fein Demuht 
Seelen / 


gas 


Geiſto ohne die Dewuht deß Leibe / wie 
ſolches an Ehrifto felbften erfcheint / fin, 
temahlen ex in Dir verborgnen Gottheit 
die Demuht geübt / daß er Die Geſtalt 
dep fündlichen Fleiſchs hat angenommen / 
= Mic alfo bekleydet mit Dem Kleyd def 
echtlichen Menichen / diſe innerliche 
— Demuht aber treibte ſhn auch 
zur äuſſerlichen / die er Durch vnderſchid⸗ 
liche Staffel zu folcher Hochheit gebracht/ 
daß er mit ee ne t an dem 
Ereuß ſterbend under die Boßwicht / vnd 
groöfte Sünder ſich hat laſſen zehlen. 
Damit nun auch ein Geiſtlicher in 
ſolchen — — ſtellt der H. Vatter 
—Benedictus für / folgende Staffel. 

Der erſte Staffel der Demuht· 
ift/ fo man die Forcht GOttes al-“ 
lezeit vor Augen hat / vnd derfel-- 
ben niemahlen vergißt / eingedenck « 
alles deflen was Gott befohlen ;“ 
—* wie die / ſo GOtt verachten‘ 

dlliſche Fewr vmb jhrer- 
n wegen geſtuͤrtzt werden/" 


ei 
vnd die fo jhn eten/d daß ihnen · 


—— ag ae erhalten/* 
difes fo Geiſtlicher allezeit· 
betra * ſich alſo zu allen“ 
Stunden behuͤten vor den — 
vnd Laſter / das iſt der@edanden 
Zungen / Augen / Haͤnd / Fuͤß je 
oder deß eignen Willens. Fa er“ 
ol auch die Begirlichfeit dep“ 
— enlfertig abzufhneiden“ 
ch befleiffen. Dan er ſolle dar für“ 
alten/ daß jhne vnd feine Werd * 
alfezeit vom Himmel herab das“ 
1 
Vrvz 


„den anſchawe / vnd daß di, Engel 
„foldhe alle Stund für Gott brin- 


NE — vns der Prophet / 
tt den HEren alſo in 


—3 ER Gedancken —— die 


„andeutet / ſprechend: 2/7. 
durchforſchet die Hertzen * * 
- „ren. Vnd widerumb 93. Der 

Da weißt die Bedanden der 

Ring / daß fie eytel ſeynd. 

nd abermahl >/. 138. Du ba 
te cn von fern erfent. 
„Vnd 2/57. Die Gedanden def 
„Menſchen werden did foben. 

„Auff dag dann num einer forg- 

» fäftig Sorg trage über feine boͤſe 
„Gedancken / folle allezeit ein de 
„mühtiger Bruder fprechen in 
„feinem Hergen ; Als dann wird 
„ich vnbefleckt ſehn wann ich mich 
„wird huͤtten vor meiner Boß⸗ 
„heit, Der eigne Willen aber zu⸗ 
„thun verbietet vns die Schrifft / 
„ſagend / Wende dich ab von dei⸗ 
„nem eignen Willen. Vnd wider⸗ 
„umb bitten wir Gott in dem Ge⸗ 
„bett / daß ſein Willen in vns ge⸗ 
„ſchehe. Wird alſo billich gelehrt / 
„daß wir vnſern Willen nit thun / 


„da wir beobachten / dag was die 
» 8 Schrifft ſagt: es ſeynd Weeg 
‚die dem Menſchen richtig ſcheinen 


»zufenn/ aber jhr — fuͤhret 
„zum Abgrund der Hoͤllen / vnnd 
„wan wir dag vermeyden wollen / 
was von den Nachlaͤſſigen geſagt 


ſt Eing 


2. Tractat 8. Cap. Zuſat 


iſt p£ 52. Sie ſeynd verderbt/ 
—— worden in jhren. 


dem HErren⸗ 
meine Begirligkeit. alſo⸗ 
verhuͤtet werden die bofe Begin- 
ligkeit / weil der Todt neben 
ang der Belufi 
* wo gebieter be Sau 
Kant / Gebe Deinen 
nnitnad. So nun die 
—* —— die — 
anſchawen / vnnd der HRErr von. 
Himmel herab achtung gibt auf, 
die Kinder der Menfben? Bag ir. 
fche/ob janands feye/» 
und GOtt ſuche ———— 
vns zugethanen Englen 
vnd zu Mache vnſerem 
fer vnſere Werck 
den / ſoll man ſich liebe 
wohlbüeten/ —— det» 


ER fagt ; me u. 


ger 

auff 
— ins re 

I J 6 Va 

— — alſo —* 35 
—5 — —— die Bord 
m 
EHDites / welche auch tin 











Stumd ſehe 


| 
) 
’ 


Von der Demuht. 


ab iſt deß heiligen Geiſts / vnd allein 
die Krafft hat den Menſchen auß dem 
Vnßiat der Boßheit herauß zureiſſen / 
vnd ſein Schwa in der Vbung der 
Tugenden zůſteiffen. Damit aber diſe ſo 
wohl bey n vnd Taglohneren / als 
auch Kinderen eingepflantzet wurde / ſo 
trewer er den erften mit Der Hollen / den 
anderen Moe Ba —** deß ewigen 
Lebens / ritten m Gegenwart 
deß Vatters. Sintemahlen alle diſe 3. 
am em / w 
Eh / daß ihre Werck in die Erfandtnuß 
ihres Herzen / oder Vatters möchten 
tommen. Difes aber vertreibt in jhnen 
die ſchaͤdliche Vergeſſenheit / und bringt 
5 Ye er ae R = gie 
Feind der Begirlichkeit eiſchs nit⸗ 
allein in den Wercken / ſonder auch in den 
Gedancken / ſambt allem eignen Willen / 
vorkommen / daß alſo ne bes 
freyet ficher die Straß deß Lebens am 


tretten. Dannauff dife Form die den 


Menſchen in die Sund ziehende Gewon⸗ 
heit wird außgereuttet / vnd die Vbung 
der Tugenden ergriffen. Sintemahlen 
ein groffe Vermeſſen heit ift bey dem jeni⸗ 
gen / welcher eingedenck daß die H. Ens 


gel auff feine Merck Achtung geben und S 


‚alles dem groſſen GOTT überbringen / 
vnd dannoch [ich im den Hi eiten/ 
ond Sünden herumb weltzen. Mit was 
Frewden aber Die Heil, Engel auff onfere 


gute Werck Achtung geben/ond hingegen 


mit mag Verdruß die Bofensoder Vn⸗ 
vollkom̃ne beobachten / ericheint auß dem 
was emem fromen altem Vatter ift eröffs 
net worde malen wan die Bruder 
mit einandiren reden von Der heiligen 

chrifft aber anderen zur Seelen DHeyl 
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nuglichen Dingen/ faheer / wie aud) die 
H. Engel mit Frewden ſolchem Geſpräch 
beywohnten / hingegen aber wann fie vn⸗ 
nutze / eytle Geſchwatz treibten / weichten 
die H. Engel von jhnen ab mit ſonder ⸗ 
bahrem Verdruß / vnd an ſtatt dero ge, 
ſellten ſich zu jhnen die boͤſe Geiſter in der 
Veſtalt vnderſchidlicher 7 abſchewlicher 
Thieren. Auff diſem Staffel der De⸗ 
muht der kindichen Forcht in der Gegen⸗ 
wart EOttes har ſich inſonderheit geübt 
bie H. Gertrudis, wie folches der HEir 
felbften jhrer H. Schwoͤſſer Mechtildis 
gezeigt / Dann diſe fahe den HErrn ſitzen 
auff einem hohen Thron und omb dilen 
herumb gehen jhr Schwoſter Gertrudem 
jhre Augen onabldßich ſteiffend in dag 
Angefiht GOttes / da nun Mechtildis 
ſich über difes verwunderte / fagte jhr 
der HErz. Der Wandel difer meiner 
Außer woͤhlten iſt allezeit vor mir wiees 
du ſiheſt / dann ſie wandlet alle Weeg 

vor mir / ſie verlangt immerdar / vnnd 
ſucht ohne Vnderlaß zu erkennen das 
hochſte Wohlgefallen meines Hergens / 
teiches ſo bald fie es erfahrt / da eylet 
fie mir Höchitem Bleifi dafjelbige zu volle 
ziehen / vnd aber alsdann ift fie darbey 

‚nicht vergnügt / fonder wendet ſich von 
Stund an mit einem nemen Evffer ein 

‚anders zu erfennen / vnd zu voltziehen. 
Vnd diſes nicht. ohne Viſach / dann fie 
ſolches erlehrnet hat von dem So 
GoOttes / welcher ſagte / daß er alles 

thue / was dem Barter wohlgefalle / vnd 

Demuht alle jene Leht / und 

under⸗Wercknit Ihme ſeldſten / 
der dem in ihme allezcit gewertigen 
atier zſchreibe Hitallodile,Kinduche 

Horcht die in der Sega nwart deß Himm⸗ 

ſſchen Vatters ge be wird / der erſte 


Staffel der Demuhr, 


Staffel aber i 
een —— Be 
lens / die ermit 


britten/ der ift die Gehorſame nach Dem 


sufehen: Der dritte Staffel der Des 
„muht iſt / daß einer vmb die Liebe 
— — finen Oberen ont 
werffe nach dem ed 


B3z 
— 


/, darvon der Apoſiel fagt: 
„Cr iſt —— — — damif 
den Todt Die dorm deffen ift Dros 44 DIA DSB 
ben im 3. Copittel diſes Tractats weiitt nn 
Häufiofärgiün, 
immens meet Ober  t ber une Su 
in — widerwaͤr⸗ 
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Von der Demuht. 


waͤrtigkeiten / Schmachen / vnnd 
Vnbilden erfüllen fie deß HEr⸗ 
„ren Gebott / in deme ſie an ein 
Backen geſchlagen / auch den an⸗ 
„deren dargeben / dem der jhnen 
den Rock abnimbt / laſſen fie auch 
den Mantel / fo fie gezwungen 
„werden eine Meil zugehen gehen 
» fie auch zwo / mit dem H. Apoſtel 
„Paulo gedulden fie die falfche 
„Brüder / vnnd Verfolgungen / 
und die fo fie verfluchen/fegnen fie. 
Wer nun onderfchidiihe Exempel vers 
langt / wie die Heil. Vaͤtter vn difem 
arten Staffel der Demuht jhre Fuͤß ges 
ciffet / vnd mie nohtwendig einem Geſſt⸗ 
lichen diſe Lehr deß H. Vattere Benedicti 
ſeye / der beſichtige im 1. Tractat 3. 
Cap. 6. 9. wie auch das 4 Cap. abs 
ſonderlich F. 10. vnd in diſem 2. Tract. 
8. Cap. Das 29. 30, 31. 32. 33. us 
firument. 

Der fünffte Staffel der Des 
„muht iſt / wann einer alle in fein 
„Hertz Eommende böfen Gedan⸗ 
„den / oder das Boͤß / ſo er heim⸗. 

Iich gethan / durch ein demühtige 
Bekandtnuß feiner Oberkeit of 
„fenbahret. Zu_difen ermahnet 
„ung die Schrift : Offenbahre 
„den HErren deine Weeg / onnd 
„hoffe auff jhn und widerumb 
„tagt fie: Befennetdem HErren / 
„dann er iſt gut / und feine Barm⸗ 
„hergigfeit wehret ewiglich / vnnd 
„widerumb ſagt der Prophet mei⸗ 
„ne ur D Her: hab ich dir 

‚0m. 
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fund gemacht / vnd Hab mein Vn⸗ 
gerechtigkeit nit verborgen / id. 
yrach / meinel ingerechtigkeit will. 
ih dem HErren wider mic be⸗ 
kennen / ond du haft mir nachge:» 
laflen die Gottloſigkeit meines, 

rtzens. Ein groffe Demuht in dere 
heiligen Sacrament Der Beicht feine bes 
gangne Miffethaten befennenyaber noch 
ein gröffere ſolche auffert der Beicht feis 
ner vorgefegten Oberkeit eröffnen / und 
alfo ih jhrer Handleitung vnd Anords 
nung. vnderwerffen / fintemahien neben 
dem / daß der H. Geiſt in cinem ſolchen 
demuͤhtigen Hertzen / daß ſich auff diſe 
Form zureinigen begehrt / ſeine Woh⸗ 
nung nimbt / werden auch dem Artzt er⸗ 
oͤffnet die verborgne Wunden / vnd dem 
Vatter die Kindliche Schwachheit ge⸗ 
zeigt / wie auch kombt Der Menſch in die 
Luſtbarkeit eines ruͤhigen Gewiſſens / vnd 
entgehet allen Gefahren vnnd Stricken 
deß argliſtigen Ertz⸗ Feinds. Hingegen 
aber wo diſe Demuht ſich nit befindt / 
herrſchet in foichem Hertzen der auffge⸗ 
blaßne gleißneriſche Geiſt der Hoffart / 
welcher auch fo gar die Sund will bes 
fchönen und bedecken mit dem Mantel 
der Tugend /da er das Boͤſe darff gut 
nambfen  ond dem Lafter den gleigner 
rifhen Schein der Heyligkeit aufffegen. 
Weil nun difer Staffel der Demuht 
der ſtcherſte ift auff der Hirmels:Straß / 
fo braucht die aralıflige Schlangen allers 
hand Lıft/ mir fieden Menfihen von defe 
fen Beſteigung verhindere. Wie nun 
Den H. Dorotheum gemeldte Schlang 
mit Ihren Pfeylen habe wollen abwendig 
machen / beſchreibt er ſelbſten mit diſem: 
Da ich in dom Klofler wars erklaͤhete ich 

Eyr Ri alles 
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alles mein Thum vnd Laffen / auch fogar 
die Gedancken dem alten Vatter Joanni, 
in difem aber fagten mir zum öfftern meis 
ne Sedanden: Was iſt e8 mehr / wan 
Du ſchon zu dem Alten geheft / vnd deine 
Gedancken neſt / er wird eben diſes 
ſagen / was du ſchon weiſt / was wilt dero⸗ 
wegen jhne lang überlauffen / end beuns 
rühigen ? Vber Dife Gedancken erzörnte 
ich mich / ſagend: Seye du mit deiner eig⸗ 
nen Klugheit / Verſtand vnnd Wiſſen⸗ 
ſchafft verflucht: Dann alles was du 
weit Das haft gelehrnt vom boͤſen Geiſt. 
Vnd alſo gienge ic) geſchwind zum alten 
Vatter / eröfinete jhme meine Gedan⸗ 
cken / da es aber geſchahe Daß er mir Das 
jenige antwortete / was ich ſchon zuvor ges 
wußt / kahmen von Stund an mider Die 
vorige Gedancken: fihe hab ichs Dir mit 
vorgefagt / Daß er.eben diſes werde ant⸗ 
worten / haft alfo nichts zum beften / als 
Dog ben alten Vatter haft beunrühiget? 
Aber diſer gab ich Die Antwort: Jettt 
weiß ich es / vnd bin verſicheret / daß diſes 
herkommen vom H. Geiſt. Solleſt alſo 
diſe Staffel als die allerſicherſte Straß 
zur Seeligkeit niemablen verlaflen / Dan 
es gar offt geſchicht / daß dem inder eignen 
Liebe vnd Hochmuht verblendten Men⸗ 
ſchen widerfahrt was der Salomon ſagt: 
Prov. i4. Es ſeynd Weeg / die den 
Menſchen richtig geduncken / aber 
das End fuͤhrt zum Todt. 

„Der ſechſste Staffel der De⸗ 
„muht ift / daB ein Geiſtlicher ſich 
„ſoll faffen vergnügen init den al 
»terfchlechteften / vnnd geringften 
Sachen / vnd in allem fo in auff- 
erlegt wird/ ſich adıte als ein bö- 
fen und vnn Tagloͤhner mit 

„ben Propheten fagend: Ich bin 


2. Tractat. 8. Cap. Zuſatz 


zu nichten worden / vnd habs nicht. 
gewuͤßt / ih bin bey dir worden, 
wie ein vnvernuͤnfftiges Thier 
vnd aber nichts deſtow eniger bleib. 
ich allezeit bey dir. Weil nun Dife 
Demuht erſter Theil beſteht in Haltung 
der Höfterlichen Armuht 7 vnd der ande 
re Theil in der innerlichen A deß 
Geiſis / fo kan kuͤrtze halber von diſem bes 
ſichtiget werden Das 4. Cap. diſes Trac, 


Der ſibende Staffel der De, 
muht ift/wan einer nit allein mit, 
der Zungen / fonderenaud von, 
Grund feines Hertzens ſich den, 
allernidrigſten vnnd veraͤcht lich 
ſten adıret,/ in aller Demuht mit, 
dem Propheten ſagend: 5 bin, 
ein Wurm und fein Menſch/ ein 
Schmach der Leuht / vnd Verach⸗ 
tung deß Volcks / da ich war erho⸗ 
het / bin ich gedemuͤhtiget nd 
verſchaͤmbt worden / vnnd iii, 
rumb: Gut iſt es mir daß du⸗ 
mich gedemuͤhtiget haſt/ damit id. 
deine Gebott ſebrne. Malie diſes 
der Sieff⸗/urch welchen fin Griftlicher 
fteigt zur hohen Demuhtzond Sleichteit 
dek.am Ereug-hannenden verfd möchten 
ond verſpotteten S ohns GOltes. Ems 
temab'en diſe in dem Sherken wohlge⸗ 
grundte Demubt nit allem bringt das 
raufchınde Laub der Worten 7 fonder 
die Frafftige Frucht der Weicken. 

Der adıre Staffel der Dem 
muht ift / foein Geiſtlicher nihts 
thut / als warzu die gemeine Re» 
gul deß Kloſters/ oder das Er, 


empel der Elteren jhn ermahnet. 


— — — 


vnd End der 


Von der Demuht. 


Beil diſer Staffel von vilen lawen 
Geiſtlichen nit zur Volllomenheit / fons 
der zur Hinlaͤſſigkeit gebraucht wird / vnd 
ich mit diſem als einem erging 
t Reformation miderfegen / und auch 
andere Eyfferige an jhrem Fortgang wol⸗ 
len verhinderen / fo iſt allhie — 
denen / die eines ſcwachen Verſtands on 
Erklahrung. ODiſes gibt Trithemius, 
er : Daß difer Staffel verbiete alle 
igenſinnigkeit / oder Singularität/ da eis 
ner dem anderen ın der Heyligkeit vnnd 
Frombkeit will vorgezogen werden / vnd 
Deffeniwegen der Kloſterlichen &tleichförs 
migteit widrige Werck uber. Dan einem 
demuhtigen nohtwendig iſt / daß er nichts 
newes / oder abſonderliches thue / ſonder 
fich der gemeinen Regul vnd Ordnungen 
onderwerffe. Aber es moͤchte einer ſagen / 
wan ein Geiſtlicher nichts abſoͤnderliches 
auſſert Der gemeinen Ordnung / oder wi⸗ 
der das Erempel der Eitern Darff thun / 
wie fol ſich dan verhalten der / meicher in 
einem Klofter wohnet / wo die Kiöfterliche 
Difciplin ſchlecht beobachtet wird! Solle 
er dan mit den Boͤſen böß feyn / Daß er 
difen Staffel der Demuht könne halten? 
Difen ift zu antworten ;dag Darumb mit 
leiß das abfönderliche Weſen in den 
(öfteren verbotten feye / auff Daß einer 
vnder From̃en lebend nichts thue daß Die 
Regul übertrefie/ damit er nit für groß 
vnnd heilig von den Menſchen geachtet 
werde. Dann es fogt der Text / daß ein 
Geiftlicher nichts folle thun / als warzu 
ne anmahnet die gemeine Regul onnd 
gempel der Elteren. Weil nun in den 
übel » befiellten Klöfteren noch die Regul 
gehalten wird / noch eingutes Exempel 
der Elteren vorgeftellt iſt / vnd das Zihl 
tifftung nit beobachtet 
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wird / ſo foll der Buchflaben der Re⸗ 
gub  pnd Das gute Erempel/ des Alten 
frommen Heiligen Drdens » vnd Reguld« 
Genoßne vorgezogen werden Den Exem⸗ 
der Aufigelaßnen / fo vom Buchſta⸗ 

n ihrer Regut Durdy Die Difpenfa- 
tion, Remiflion, vnd Mifgebräuch ab» 
gewichen. Wie ſolches auch gethan Die 
N. Reformatores , infonderheit Die Deis 
lige / Albertus, Stephanus, vnd andere 
mit jhrem Abbt Roberto, welche da fiein 
difer firengen Obfervation deß Buchitas 
bens in ihrem Kloſter nicht haben Fönnen 
recht fort kom̃en / haben fie in der Eynöde 
Citterz gelegt / vnd al,o den Anfang der 
Ciftercienjer Congregation, vnd Die Re- 
duction deß Ordens deß H. Vatter Be- 
nedicti zum Buchſtaben ber Regul an⸗ 
gefangen. Durch welches gantz kein Ne⸗ 
werung geſchehen / fonder allein die Ob- 
fervanz der alten Satzungen / oder Nach⸗ 
folg der HH. Vaͤtter herfuͤr gezogen / 
vnd darmi Die Newerung / fo durch das. 
hinlaͤſſige vnd außgelaßne Leben der uͤbel⸗ 
Lebenden / vnd von der Regul abweichen⸗ 
den / hindertriben worden. Dahero wan 
einer etwas thut was in der Regul begrif⸗ 
fen / oder mit Raht vnd Erlaubnuß ſei⸗ 


ner Vorgeſetzten ein Tugend ubet / wird 


er nit beſchuldiget der Singularitat / ſinte⸗ 
mahlen obſchon ſolches Werck nit alle 
vnd jede thun / weil es aber doch geſchicht 
mit der in der Regul vorgeichribnen Er⸗ 
laubnuß deß Vorgeſetzten / ſo iſt es ſchon 
der gemeinen Reguůls⸗Ordnung gemäß. 
Difes Trithemius. Schließt alſo diſer 
Staffel der Demuht in ſich / daß einer 
feiner approbirten Regul_ober anderen 
Kioſier Sasungen gemäß ſich folle hal« 
den / vnd fein Hand nit zu höheren feinen 
Standsond Beruff Übertreffenden Dins 
Xxx2 gen 
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gen außſtrecken. Seye / fagt der Weiſe⸗ 
Mann / nit zu vil getecht. Weil aber 
villeichter auch mi e moͤchteſt ſagen / 
es ſeye jetziger Zeit vil im Brauch / daß 
die nit außtrucklich fuͤrſchreibe / 
als nemblich der Brauch der H. Sacra⸗ 
menten / die Caſteyung deß Leibs / die 
ährliche / oder öfftere einfambe Ver⸗ 
amblung deß Geiſis / und anders ders 
gleichen: Vnd vil ſtehe in der Regel / 
das in Abgang feye Fommen / Deromegen 
du möchteft wiſſen mas indem Schrans 
cken diſes Staffels der Demuht folleft 
tugendreiches und gutes ergreiffen / oder 
aber vermeyden. Vber diſes gib ich Dir 
die Antwort : Daß alles werde Difem 
Etaffel gemeß ſeyn / was du mit Naht 
und Gutheiſſen Deines Seiftlichen Vat⸗ 
ters vnd DOberkeitwirft thun ohne Nach» 
theil der allgemeinen Klofter- Ordnung / 
dann diſe allem folle vorgesogen werden? 
meilen wasmit Nachtheil diſer Geſchicht 
nicht verdienfllich / fonder fträfflich iſt / 
vnnd alles mas ohne DBerlegung difer 
guts Fan gefchehen in dem Schran⸗ 
cken deß Gehorſambs zuläßlich iſt. Sin⸗ 
temahlen ein groſſe Vnvollkommen⸗ 
* in feinem eignen Woͤllen arbeitſamb 
eyn / in dem gemeinen aber faul vnnd 
hinläffig / in dem Beth wachen / in dem 
Ehor fchlaffen/in dem gemeine Pfalmens 
Geſang fchläffe 1 und faul ſeyn / vnd hin» 
gegen die gantze Nacht / da andere ſchlaf⸗ 
fen / in der Kirchen ſeufftzen vnd heulen. 
Der neundte Staffel der Des 
muht iſt / fo ein Geiſtlicher fein 
Zung vom Geſchwaͤtz enthaltet / 
„und ſtillſchweigend nichts redt big 
daß er gefraget wird / dann nach 
Zeugnitß der Schrifft / geht das 
„bil reden nit ah ohne ein Suͤnd. 


mira 


2. Tractat.8. Cap. Zuſatz 


Bnd; einem gefhwägigen Man“ 
wirds nit —** gehn auff Erden.“ 
Sintemahlen weil auß deß 
Hertzens der Mund redt / fo iftdie Gi 
ſchwaͤtzigkeit anders nichts als ein Ans 
deutung eines auffgeblaßnen 
das weil es den Geiſt der nit 
mehr Fanbehalten außbricht indie IBort 
Ein folches hatte der Eliu mit Difen von 















ihme felbften dem Job bezeugt ; Sch oil] 
auch mein Theil antworten / 9nd man 
Wiffenfchafft erzei gen dan ich bin voller 
orten, vnd der Geift meines 


beängftiget mich,fihe mein Bauch ift mie - 

Moft der Fein Achem hat 7 ber nenne 

ſer jerfprengt. 

will / vnd ein wenig Athem holam. Bon 

difem Geſchwätzi ı aber 

Mann: Gleichwie ein 
Ri 


- 
iſſenſchafft / om 
komme / bioderet er alles beranß md 
vor ag antworten. auch 
geſchriben fteht : Haſt du ei⸗ 
nen zum reden g Man) 
fo ift von jhme mehr zuboffen Die 
Thorheit/aig die Befferung. 
von der horm def redens (bon droben 
Cap. 7. $. 9. gemeldt7 
Dee ee vo 

u nı} l erfrewen 
—— GOttes / vnd allein bie 
Noht ſoll Rn —— —— Be 

ze taffel der De-“ 

mubp ift/fo einer nicht leichtfertig“ 
vnnd ſchnell zum ſachen iſt Dies 
weil geſchriben ſteht ein Marı- 
erhoͤhet im lachen fein Stimm.“ 


ih 


Bon der Demuht. 


Kleyd der uht angethanen Geifts 
lichen das &eldchter / der mit dem Pros 


pheten foite fagen als ein Trauriger/ 
vnd Berrübter/alfo hab ich mic) 
erdemuͤhtiget. Deß Lachenden Ger 
dancken jagt der D. Hieronymus fiynd 
nit vil von Dimmlifhen Dingen, fintes 
mahlen der mit Himmliſchen Gedancken 
angefuͤllt iſt / der wird in feinem Hertzen 
Per das Flagen deß Pfalmiften p/. 119. 
Ach und Wehe mir / dag ſich mein 
Bilgerfahrt fo lang verweilet. 
Wie aber das ach vnnd wehe mit dem 
außgelaßnen Selächter uͤbereins komme / 
kan ein jeglicher ſeloſt gedencken. 
Der eyilffte Staffel der De⸗ 
„muht iſt / wann ein Geiſtlicher in 
„feinem reden die Sanfftmuht er⸗ 
„zeigt vnd ohne Belächter ae 
„tig mit gebührender Ernſthaff⸗ 
„tigfeit wenig= vnd vernünfftige 
„Wort redt / vnnd ſolche nit mit 
„ſchreiender Stim̃ fuͤrbringt: wie 
geſchriben ſteht: Der weite Man 
„wird erfandt mit wenig Worten. 
Difes hat ons gar ſchoͤn gezeigt der von 
ihme felbitenfagt:: Lehrnet von mir 
dann ich bin fanffemühtig vnnd 
von Dergen demuͤhtig. Sintemah⸗ 
len von dijem der Propet fagt / daß er 
fein Stimm nit werde laffen ho⸗ 
ren in vilem Geſchrey. Zu, dem hat 
das ewige inder Menſchheit eingefchloßs 
ne Wort / ſich uns zum — allezeit 
mit_2Benigen / aber hochverſtaäͤndigen 
kraͤfftigen Worten erklaͤhrt / tie indem 
Heiligen Evanaefio zuſehen. 


Der zwoͤlffte Staffel der De. 
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muht iſt / ſo ein Geiſtlicher nit 
allein nit dem Hertzen / fonder. 
auch leiblich die Demuht denen/fo. 
jhne ſehen allezeit angezeigt / das. 
iſt in der Arbeit / in der Kirchen / 
im Kloſter / im Garten / auff dem.. 
Weeg / auff dem Acker /oder wo, 
e6 mer ſey / ſitzend / gehend/ oder. 
ſtehend ſoll er alle zeit ſeyn mit ge-.. 
neigtem Haupt / feine Augen auff. 
die Erden ſchlagend / zur allen. 
Stunden der Schulden feiner, 
Sünden eingedend/ und darfür,, 
Halten / daß er nun vor das er⸗ 
ſchroͤckliche Bericht Gottes gefteit,, 
eye / vnd mit dem Evangelifchen,, 
ublican fagen: Herr id) arıner,, 
Under bin nit würdig daB ich. 
meine Augen gehn Himmel auff⸗ 
be. Vnnd widerumb mit dem 
ropheten ih bin allenthalben., 
gefrummet vnnd gedemuͤhtiget, 
worden. Iſt alſo in diſem Staffel be⸗ 
ſchriben die wahre Bildnuß eines Geiſt⸗ 
lichen / der gleich ſolle ſeyn ſeinem vorge⸗ 
bildten Heyland / der auff der hohen Ley⸗ 
tern der Demuht mit geneigtem Haupt 
zur Erden nidergeſchlagnen Augen feinen 
Beift in die Hand deß himmliſchen Vat⸗ 
ters hat auffgeben. Zu Dijem treibt an 
der Heil. Matter Benedidtus feinen Jun⸗ 
ger / durch Erinnerung defi firengen Ge⸗ 
richts / dann mein Gott mit mas Forcht/ 
mit was Zittern mir mas Demuht wer⸗ 
2 nit er —— ne on 
Lichte j rſchaffer t⸗ 
a onveränderliche Vr⸗ 
theil. Difes aber was die Blinden in dem 
Krr3 | Thal 
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Thal Joſaphat werden ſehen / hat ein des 
muͤhtiges Ders jhm felbfien ſieiff eins 
getruckt / biß fo lang jhme im Antritt der 
Ewigkeit von diſem Richter Die verdienſt 

feiner Wercken werden zugeſprochen. 
Seynd alſo diſe die on Staffel 
Durch melche Der Menfeha dem Kaht 
der Stunden hinauff fteige zur Vollkom⸗ 
menbeit / vnd in difer von Tag zu Tag 
zunimbt / vnd wie der H. Vatter Benedi- 
&us ſagt / geſchwind kombt zur jeni- 
gen Liebe GOttes / welche auß⸗ 
ſchließt die Forcht / dan durch diſe 
„er alles daß / was er zuvor nit 
„ohne Forcht hielte / nun ohne eini⸗ 
„ge Arbeit gleichſamb auß natuͤr⸗ 
licher Gewonheit wird anfangen 
„zuhalten/nit mehr auß Forcht der 
„Hoͤllen / ſonder auß Liebe Ehrifti/ 
— Gewonheit / vnd Luft zur 
„Tugend / fo der HErr in ſeinem 
„Diener / der nunmehr von Suͤn⸗ 
„den vnd Laſtern gereiniget / durch 
„den H. Geiſt erzeigen wird. Sin ⸗ 
temahlen nit allein der heilige Geiſt ſein 
Wohnung in den demühtigen Hertzen 
nimbt/ fonder auch der groſſe Gtt hat 
fein Frewd ond Luftbarkeit in Vereinba⸗ 
rung deſſen der fich erdemuͤhtiget / weilen 
er allein ſolchen vollkoũmen mitthen et Die 
hauffige Fluͤß vnd Buß feiner Gnaden / 
dieallein jhren Lauff nermen in dem Thal 
der Demuht / wie es bezewat Die überge» 
benedeyte Jungfraͤwliche Mutter Got⸗ 
tes Maria/ da fie Die Hochbett der Mut⸗ 
terſchafft GOttes allein zufchreibt der 
Demuht / fagend: Er hat angefehen 
die Demuht feiner Magd / vnnd 
deffentwegen werden mich feelig 

EN 


2. Traetat. 8. Cap. Zufag 


prechen alte Geſchlechter. Eben Dir 
/was die Mutter befennt,jchreibt von 

ihrem Sohn der H. Paulus, andeutend/ 

daß die Menſchheit Chriſtt zur lorp Der 

Gottheit feve formen * 

der Demuht mıs diſen Worten: Der 


Her: Jeſus Chriſtus hat ſich ſelb⸗ 


ſten erdemuͤhtiget durch den Gt 


hor ſamb biß in den Todt / den Todt 
aber deß Eremges / deſſentwegen 
hat jhn Gott erhohet vnd jhmne ge= 
ben ein Namen der über alle Na⸗ 
nen it / auff daB indem Mamen 
an ſich biegten alle Knye fo im 
unel/auff Erdenoder in der Hol⸗ 
fen: Vnd alle Zungen bekenten / 
daß der Herr Zus Ehriftus feye 
in der Glory GOtt deß Batters. 
Weil nun aljo ver D. Paulus alle hohe 
Verdienſt vnnd Glory der Menichbeit 
Chriſti / Difer Grund » Tugend der Der 
muht jueignet. So ſolle billich ein mit 
den Gelubten zur Nachfolg Ehrifti vers 
bundner Geifflicherdife Straß oder tieſſe 
Stiegen ber Demubt niemahlen verlaje 
ſen / ſonder in aller Arbeitder vnderſchid⸗ 
lichen Tugenden alleın auff diſer ſich ſteif⸗ 
fen vnd aiſo fortfchreiten 7 biß er kombt 


jum Abgrund vnd der Liebe 
Gottes / welche fich au —8 der Him̃len 
in den Abgrund diſer Welt herunder ge⸗ 


laſſen / vnd ſich mit der menſchlichen Na⸗ 
tur vereinbahret / auff had fie auch alle 
Demübtige Kerken /in Her& durch 
Die bölle Dereit fönte eins 
— J— 
vn tt in jhnen / 

den — jhrer Demuht 


a & 
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Oinderer Tel 
Deß 
Anderen Srattats 


Grund⸗Viß 


Doer bkloͤſterlichen Vollkommenheit 
Bon 
Den Kloſterlichen Ambts⸗ Verwaltungen. 


HEUTE THAN 

Heiliger Geiſt / warhaffter Gott. 
Camach indem GOtts⸗ Hauß der Ewigkeit 
ſur des inmerfihen Weſens der Gottheit dein 
Hunkrs Berwaltung iſt / daß du in den Banden der 
Liebe verſtricket / vnd vereinbakret bekalteſt den Vatter 
vnd den Sohn / daß fie gleichwohl mit dir ſernd drey 
Perſohnen / aber mer ein einiger @Ort : Dann in dei⸗ 

Her Liebe erfent der Sohn den Batter / vnd in difer Erkandtnußß thiit 
er in der Finigeeit der Willens ale ein gehorſambs Rind alles was 
Ihme gefältig. Alſo nemblich zieheſt beyde Hertzen yulanmın Mn 





— 
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macheſt / daß der Batter unnd der Sohn eins feund in der Hollfoninen 
Einigkeit der Gottheit. Indeme nun eben difes / was ſich in 5* 
ſchloßnen ewigen Weſen der Gottheit begibt / ſich als in einer Gleich 

vnd Bildnuß befindt in den GOtt dem Herzen eingeheiligten Häufern/ 
oder Kloſteren / in welchen nit durch das Fleiſch vnd Blut / se 









deiner Krafft die Borgefegten/ als Statthalter deß Himmliſchen Bar 
ters gebahren gang geiftlihe Kinder / als Mitbruͤder vnd Erben Ch 
ſti / welche in deiner Gnad und Liebe auch verknuͤpfft / und verei 
werden/ dag fie fiynd ein Seel und ein Herg. Sintemahlen durch Dich 
giehen an Die Liebe der Dorgefegten die Hergen der Vndergebnen / vnd 
durch dich wird in dem leiblichen Bchorfamb vnd Findliher Vnderthaͤ⸗ 
nigfeit in difen und jenen ein Will. "23 >>. "RER 
Derowegen weilen in vorhergehenden die —— di⸗ 
fer Kinder ih auff die Vaͤtterliche Schooß deß Himmliſchen 
gelegt / vnnd die Beſchreibung jhres Kenzeichens Chtiſto I ESV 
als vnſerem Mitbruder und wahrer Borbildung eingeheiliget hab / vnd 
allbereit noch uͤbrig iſt / daß auch werde die Form / mit wel 
Her diſes Land der Einigkeit vnnd Liebe zwoifchen den Ykterennnt 
Kinderen foll vnnd muß erhalten werden / weldes allenmgefchiche duseıt 
Die weiße und kluge Amptsverwaltung deg Geiftlishen x 
übergibe ih div ſolche mit kindlicher demüihtigfter Bitt / dag 
Worten meiner Sederen wolicſi dag Leben / vnnd den Geiftei 
auff dag die jenigen / welche diſes werden lefen / dich det du bift der leb⸗ 
haffte Geiſt der auffgenomnen Kinderen / in ſich felbiten erkennen / vnnd 
deiner Bewegung den Flug und Freyheit laſſen / die Vndergebne in der 
kindlichen Liebe und Bnderthaͤnigkeit deß Gchorfambs/ die Dorgefeg- 
te in der Baͤtterlichen Liebe und Sorgfalt: Dahero damit dife durch 
Ihres Regiment vnnd Anleitung in den Banden der Liebe und deß Fri⸗ 
dens / welches du felbften bift/ erhalten die jenige Einigkeit / wegen web 
er der Sohn GOttes feinen Vatter bittet: 204. 17. Datter ich bite 


für ſie/ auff daß fie alle pndereinanderen eins fepen, 

gleichwie du Dacter in mir vnnd ich in die, daß auch ſie 

in ons eins ſeyen / gleich wie wir eins ſehnd / ich in jhnen 

vnd du in mir / auff daß fie vollkommen ſepen in eigem. 
Ö 










.o 


DEDICATIO, 7 


So gibe ihnen die Gnad der Weißheit / damit fie dem Haug GOttes 
weißlich abwarten; Erleuchte ihnen den Verſtand / daß fie mögen ver- 
ſtehen / wie fie —* t g zu ordenlichen Zeiten ſollen volle 
bringen und jhren Gewalt in der klugen Beſcheidenheit brauchen: Fuͤl⸗ 
le ſie an mit deinem Raht / daß ſie durch dich erkennen / wie vnnd was 
Geſtalten fie ſich in einer jeglichen Sach gegen einem jeglichen ſollen ver⸗ 
halten. Steiffe ſie mit deiner Staͤrcke / daß ſie die Burde vnnd der Laſt 
nit vndertrucke / ſonder in allen Widerwaͤrtigen vnd ſchwaͤren Dingen / 
ſtarckmuͤhtig in deiner Liebe erhebt verbleiben. Theile Ihnen mie die 
Wuͤſſenſchafft / auff dag fie wuͤſſen den Vnderſchid deß Gurten und deß 
Bofen / deß nutzlichen vnnd deß Ihädlihen. Verleyhe ihnen die Gnad 


‚der freundlichen Guttwilligkeit / durch welche Dein in jhren Hertzen ſich 


gruͤndende Vaͤtterliche Liebe erkant werde. Fuͤlle fie an mir der Forcht 
Gottes / daß noch fie in diſer fich haftende / noch ihre Vndergebne fallen / 
fonder in aller behutſammer Sorgfalt ftehend verbleiben. Lehre fie/ 
der du ons in allem lehreſt / dag fie mit Mugen jhren Amptsverwaltuns 
gen vortichen / daß fie in dir / der du bift der Geiſt der Miltigkeit / vnnd 
Sanfftmuhr die Fehlbaren onderweifen / und die Kleinmübtigen durch 
dich troſten / wie auch in. Ihnen felbften / vnd anderen Einpflangen did) 
dem H. Geiſt der Zucht / der fliehetdie Gleißnerey / auff dag wir alle 
ſambtlich / glei) wie wir warbafftig dich als den Geift der auffgenoms 
nen Kindern haben empfangen / alfo auch durch dein Gnad ın Deinen 
Geiſt leben / vnd indeinem Geiſt wandlen / vnd wie wir Geiſt⸗ 
lich genambſet werden / auch in allen vnſeren 
Wercken warhafftige Geiſtliche 
erfunden werden. 


u, Tom. 





533 Vorꝛed. 
An den guͤnſtigen Leſer. 


Ab der H. Apoſtel Paulus feinen Corinthier. 1. 12 ſchreibt 
8 von der algemeinen Kirchen Gottes / das verſteht ſich auch 
ar wohl auff die allgemeine Kloͤſterliche Verſamlung. 
Dias er fagt : Es ſeynd in der Kirchen GOttes moncherlep. 
YA. Gaben aber nur ein Geiſt / vnd mancherley Aembter / aber 
J TE nur ein HEr2 / vnd mandyerley Wurckungen / aber nur ein 
EDit / der alles in alien würdet. Sintemahlen einen jeglichender Geiſt offen 
bahret / vnd leitet zum jenigen was nutzlich / vnd jhme noh ig. Einem 
wird geben durch den Geiſt die Red der Weißheit / einem anderen Die Red ber Er⸗ 
kantnuß eben in diſem Geiſt / einem anderen der Glaub / einem anderen QBunders 
werck zuthun / einemanderen die Weiſſagung / einem anderen die Geiſter zu vnder⸗ 
—— einem anderen mit mancherley Zungen zureden / einem anderendie Auß⸗ 
egung der Sprachen, aber diſes alles wuͤrcket der einig / und derſelbig Geiſt / der 
einem jeglichen außtheilt wie er will. Dann gleichmie ein Leib ift / vnd hat vil Gli⸗ 
der / aber alle Slider def Leibs mie wohl jhrer vil feund / dannoch fepndfie nur ein 
Leib / der Leib aber ift auch nir ein Glid / ſonder vil Glider. Wann nun der Fuß 
fagen wurde ? Ich bin Fein Hand / ſo bin ich nit vom Leib. Iſt er dan darum nicht 
vom Leib ; und man das Ohr fagen wurde / ich bin Fein Aug/ fo bin ich nicht vom 
Leib. Iſt es Darumnicht vom Leib ; man der.gante Leib Das Aug waͤre / wo bliebe 
Das Gehor? Wan er gantz das Gehör waͤre / mo bleibeder &eruch ? Hatalfo Gott 
die Glider geſetzt an dem Leib nach feinem Wohlgefallen / das keins zum.anderın 
darff fagen/ ich bebarfi 7 deiner nichts / oder widerum das Haupt zu dem huſſen / jhr 
ſeynd mir nichts noͤhtig. Schließt alfo endlich difer Apoftel / daß wir alle 
feyen Leib Chriſti und Glider undereinanderen. Eben alfo iſt die Kloͤſter⸗ 
liche Verſamblung ein Leib / welcher underfchidliche Slider an fich hat. 
Wie der Heil. Dorocheus fehre mit difem: Was gedunckt uns dann das Die 
Kiöfter feyen? Sennd fienie ein Leib / vnnd vonder einanderen Glidere 
Welche dag gange Weſen anordnen / onnd regieren / die ſeynd an ſtatt Def 
Haupts. Welche aber herumb ſchawen / auffmercken / und die Sachen ers 
beſſeren / feynd fo vil als die Augen. Welche mit ihrer Schr vnderweiſen / 
die verzichten das Ampt def Mumds/oder der Zungen. Welche Gchorchen 
auff den Befelch /ond gehorfaitien / die ſeynd die Ohren. Welche arbeiten/ 
werden den Händen verglichen. Welche Antwort geben/ond hin vnd wider 
zu Verzichtung ihres Dienfts gefchicht werden / die haben das Ampt der 
Fuͤſſen. Dife underfchidfiche Slider aber theilt Gott der Der auf nach feis 
nem 
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nem Belicben/ ond heffter fie durch das Band der Liebe zufammen in einem 
Leib. Dahero fagt Heiftenus folf der Fuß / (der Sapenbruder ) nit fagen dies 
weil ich nit bin die Hand (Deran / oder Prior ) fo bin ich nit vom Leib, 
Noch folle fagen das Ohr ( ein Jünger / vnd in der Gehorſame Lebender) 
dieweil ich nit bin ein Aug (auff nichts hab Achtung zugeben ) fo bin ich nit 
vom Lab. Iſt er dann deffentwegen nit vom Lab? Bann der gange Leib 
ein Aug/ wo wäre Das Gehör ? Wo waͤre der Geruch ? Wo wären andere 
Glider ? Soll alfo ein jegliches Glid bleiben am jenigen Ohrt / wo es Gott 
Dingefent hat / vnnd fich allein indem jhme verordneten Dienft bearbeiten. 

iſt du das Haupt ẽ Schreibt weiters Dorotheus / fo regiere. Bift du das 
Aug 2 So mercke auff / brauch deinen Verſtand / vnd erwege alles wohl / biſt 
du der Mund? Was recht iſt das rede / vnnd hilff darzu. Biſt du cin Ohr; 
ſo horche in der Demuht / vnnd Gehorſame in deiner Einfalt. Biſt du ein 
Hand ; fo arbeite fleiſſig. Biſt du ein Fuß So laſſe dich leiten / vnd erfuͤlle 
deinen Dienſt. Damit aber die ſchoͤne Proportion, vnnd Vereinbahrung 
diſer Glider auch in diſem Grund» Riß def Leibs der Elöfterlichen Volk 
kommenheit möge erfehen werden/ fo iſt noch übrig / das allhie mit wenigem 
angedeutet werde / wie diſe Glider nach den Lchren / vnd Exemplen der Heil. 
Vaͤtter / die [chöne Harmony / onnd Hierariſche kloͤſterllche Drdnung folz 
fen anftellen / vnnd erhalten. Weilen aber folches alleinden Einfältigen 


‚ Wird vorgebildet / fo werden auch die von den Theologis, vnd anderen Ge⸗ 


lehrten vilfältige / vnnd onderfchidliche erörterete Fragen fürge halber aufs 
gelaffen/ond allein die Lehren der H. Vaͤtter in gewohnlicher Eins 
falt / den Einfältigen zu lieb allhero gefegt. 
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| Deß | 
Anderen Theils 2.Trartas 
Don den Klöfterlichen Ampts- Derwaltungen. 


I. Kapitel von dem Vorſteher der Flöfterlichen 
Derfamblung. 


2. Capitel von den Nachgefegten Oberfeiten 
vnd andern Beampten. 


3.&apitel begreift in fich die Realen der HH. 
Vaͤttern Auguftini/ Benedicti ond Franciſci in 
welchen zufinden / wo ein jegliche Materi/ oder 
E prüchlein derfelben in vorkergebender Materi 
weitläuffigerflärt wird. Vnd diſes zu gutem den 
Lehr vnd Novitzen⸗Meiſtern / welchen obligt daß 
fie jhren Vndergebnen die Reguls⸗GSatzungen 
erklaͤhren. 


— 


u arX sans 


dh dicnchchehchehchshshshchsichsuchehslihtchghchehchihehchihihchdschchchichihhichch 
Ba 
Daas erſte Capitel. 
Von dem Oonfbeher ber Hurn der Klöfterlichen 
erſamblung. 
—— — — | 
melt / diſes 
gelchrten/ond in den Mas ein Vorſteher fepe 


Schrender Heiligen 
Schrifft / wie auch 
der heiligen Bätter 
erfahrnen nie fchreibe/ fondern allein 
den Finfältigen / ond in der Lateini⸗ 


© 





fchen Sprach Bnerfahrnen / fo ge⸗ 


dunckt mich nohtwendig / daß ich Dis 
fen fo wohl zu jhrer Vnderweiſung / 
als auch zu Erfantnuß der Warheit 
vnd rechter Diretion jhrer vndergeb⸗ 
nen Seelen / allhero fege / das jenige 
was die H. Vaͤtter injhren Reglen 
vnd Satzungen begriffen / vnd der N. 
Geiſt in Goͤttlicher Schrifft lehrt / 
demnach aber diſes nicht in wenig 
Buchſtaben kan eingeſchrancket wer⸗ 
den / erforderet es gantze weitlaͤuffige 
groſſe Buͤcher / dero dieweil ich mich 
nit darff vnderfangen / wird ich die 
Subſtantz difer Materi in einem fur- 
Gen Inhalt begreiffen/ond zu beflerer 
erſtaͤndnuß in etliche $. abs 
theilen. Seye alfo. 


‚Ann man den Nammen oder 
Ehren-Tittelder Kiöfterlichen 
Vorſteher oder Haͤupter zubes 

dencken nimbt / fo wird gefunden / Daß 
folcher in feinem Grund / vnd Warheit 
übereing ſtimbt mit dem Nammen vnd 
Dittel deſſen / der / indeme er Das Haupt 
rg Geſchoͤpffen / ſie nit allein erſchaf⸗ 
/fonder auch durch feine verwunder⸗ 
iiche barmhertzige Guitigkeit fambtlich 
erhaltet / vnd fein Sonnen laßt glängen 
über die Guten vnnd Boͤſen / melden 
namhfer fein eingebohrner Sohn Abba/ 
Matter. Difes deutet an der H. Date 
ter Benedi&us in Dem 2. Gapitel wo er 
Die Beſchaffenheit dei Vorſiehers weit⸗ 
laͤuffig beſchreibt / vnd aber gleich im An⸗ 
fang jhme diſen Ehren, Tittel gibt: 
Der Abbt / welcher dem Klo⸗ 
fter vorzufichn würdig ift/der fol“ 
allezeit gedenden deflen / waser“ 
genenr wird / und den Nammen“ 
deß Oberen in der That erfitlfen /* 
daner wird im Kloſter achalten“ 
als Ehrifti Statrhalter/da er mir 
Yyy3 finan 
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„feinem Zunam̃en genennet wird/ 
‚wie der Apoſtel ſagt: Ihr habt 
„einpfangenden Geift deven die zu 
„Rinder angenom̃en ſeynd / durch 
welchen wir ruffen Abba Vatter. 
‚Ob nun aber diſes Syriſche Woͤrtlein 
Abba / vnd die von diſem herflieffenden 
Woͤrtlem Abbas / Abbt / Abtiſſin ic. 
nit bey allen Geiſtlichen im Gebrauch 
feynd / fonderen an dero ftat gebraucht 
werden: Pralat / Probſt / Rector / Prior / 
Meiſter vnnd dergleichen / ſo ſchlieſſen 
nichts deſtoweniger / ſolche Woͤrtlein in 
ſich eben Die Krafft def Syriſchen Abba. 
Dan gr arg er * vnd —— 
grieste ſeynd ſichtbarliche Statthalter 
deß Vnſichtbarnichen / zu welchem wir in 
vnſerem Gebett fchreyen : Vatter uns 
fer der du bift in den Himmlen. 
Dahero recht bey den Alten Finfältigen 
vnd noch bey etlichen wohl reformirten/ 
demühtigen Geiftlichen ſolchen Ehrens 
Tittel vIrgefegt wird / das Wortlem/ 
Pater, Yatter/ oder nach Ymbftand der 
Perſohn / Mutter. Eolle alfo ein jolcher 
nach Der Lehr deß H. Vattets Benediti 
gedencken / was er genennt wird / und 
hiemit Durch Die Werck der Warheit deß 
Nammens bezeugen. Er folle nemblich 
in alleın das vätterfiche Hertz in den liebs 
.. reichen Wercken laffengefpühren / vnnd 

alfo dem rüffenden Kind zum Wornlein 
Vatter oder Mutter mit gleicher 
Affection antworten ; dann dife ABorts 
lein ſeynd nichts anders als/ ein Zundel 
der Liebe / vnd Antrib der Nätterlichen 
Eorg / die jhres Kind vmbhalfet / vnd 
im der Vaͤtterlichen oder Mütterlichen 
Schooß herumb tragt / vnd befchirmet, 
Sintemahlen gleichwie die leiblichen 


Dei 2. Tractats 2. Theils 1. Eap. 1.9. 


Elteren durch die natürliche Liebe ange: 
triben werben / Daß fie jhre Kinder eızier 
hen / ernehren / bekleyden / 21. bey Der Ber 
fundheit erhalten, und die Kancknen 
Gefundheit wider bringen ; eben aljo 
ein Seiftlicher Vatter oder Mutter 
übernaturlicher Liebe Chriſti | 
tragen gegen feinen Kinderen zu 

tung nıt alleın deß Leibe / fonderen au 
ber Seelen: Dabero 1% d 













pels / wie fie foiche woͤllen zum vollE 
nen Alter der Volllommenheit br J 
wie fie ſolche woͤllen beflepben It 

ren mit vnderfchidlichen Tugenden, toie : 
fie Die Geſunde und Tugendreichen mob 
len erhalten / ond Die 


Kranckene durch das bar Mit 
leyden/ zur Gefundheit wider J 
Ein Exempel / Vorbild vnd Antrib di⸗ 








ſes alles haben ſie an dem ih 
ftat fie vertretten / * | 2 
Dann was hat diſer iebe 
nit gethan ; kein Muhe vnd 
er 5* / Tag vnd Nacht 
er ſich / deß Tags mit dem Lehren 7 in 
der Nacht mit dem vnd diſes als 
les in hoͤchſter Demuht vnd Sanıffts 


— 


mit diſen Worten; lehrnen vonn 
dan id) bin ſanfftnuhtig / vnd von 
Hertzen demühtig. Sn b Tus 


zwo 

enden hat er vns Liebe 
Fi ee 
phet Ifaia bezeugt / fagend : Tag 

ih follen weiters thun meinem 

Weingarin aa 

De 


— 


Mas ein DVorficherfene: ’ 


Dife feine Vaͤtterliche Sorg / vnd Liebe 
erflähret er gar ſchoͤn in der Gleichnuß 
dei guten Dirten/ welcher ſuchte Das vers 
lohrne Schäftlein/ dann Difen triebe die 
zen Liebe any daß er Die 99. in der 
pndde verlieffe / mit groffer Muͤhe und 
Arbeit / vilem ſchreyen vnd ruffen/ mit 
böchfter Sorg und (Fleiß das fuchte/ Dis 
fes aber alger es endlich gefunden,hat er 
nit mit dem Stab / oder Ruhten / noch 
mit Streichen vor jhme hergetriben / 
noch an einem Strick gebunden geführt/ 
gezogen oder geichlei Y fonder er hat 
es auff ſeinen liebreichen Schulteren der 
Santftmuht zur Herd gen Auff 
ſolche Form folle fich die Liebe deß Vaͤt⸗ 
terlichen oder muͤtterlichen Dergen erzei⸗ 
en gegen ihrem Schäfflein / dergleichen 
Jh vnnd Sorg folle fie anwenden in 
ng deß Verloͤhrnen / oder Irrge⸗ 
henden. Hat man es gefunden / hat man 
jhme den Fehler zu erkennen geben / nımbt 
es an die Stimm deß Hirten durch Er⸗ 
kantnuß feiner Miſſenthat  folle folches 
nit mit Dem Stecken der unbefcbadnen 
Straff / oder aber mir der Schärpffe der 
onbefunnenen Worten vorher getriben 
werden / folle auch nit an dem Strick Der 
ftrengen Gebotten geführt od geſchleipfft / 
tonder auff den liebreichen Achßlen der 
fanfftmühtigen Abftraffung vnd vätter, 
lichen Lehren alfo getragen werden daß 
es handgreifflich erkenne / Daß dergleichen 
Züchtigung auß einem liebreichen vatter⸗ 
lichen oder mütterliben Hertzen herfom» 
me / vnd auff ſolche Form miderumb 
der übrigen Derd mit Frewden zugeſel⸗ 
let werde: %a man die andern Schaͤff⸗ 
lein folches nit wollen gedulden / fondern 
daffelbige zu hart in Fuͤrhaltung der bes 
gangenen Miffethat wurden verieren/ fol 


der Dirt folches en / und in fein 
Bätterlichen oder —8— bus 
auff⸗ vnd annemmen / Dann wie Ehri 
fagr/ fo manglen die Befunden kei 
Artzt / fonder die Kranckene. Alſo 
hat auch ein kranckes Kind mehr von⸗ 
nöhten der Mutterlichen Schooß / als 
ein Sefundes, 
Daß aber Dife liebreiche Vatter⸗ 
lie Sorg allein GOTT dem HErrn 
fällig / onnd Die harte Strengfeit miß⸗ 
ällig erfcheint auß dem / was er bey Dem 
Ezechiel Cap 34. meldet : Wehe dem 
Hirten Iſrael die ſich ſelbſt gewey⸗ 
det haben? Werden dann nit die 
Schäfflein von dem Hirten gewey- 
der? Ihr habt die Milch geeſſen / 
vnnd habt euch mit der Woll bes 
kleydet / und habt geſchlachtet was 
feige war / aber meine Herd habt 
jhr nicht gewendet/ was ſchwach 
war / habt jhr nit geſtaͤrcket / was 
kranck war / habt jhr nit geheylet / 
was zerbrochen war / daß habt 
jhr nit verbunden / was verworf⸗ 
fen war / habt jhr nicht herbey ge⸗ 
führt / vnd was verlohren war / 
habt jhr nicht geſucht / fonder jhr 
habt ſtreng vnnd mit Gewalt in 
aller Hartigkeit / Uber fie geherr⸗ 
ſchet. Derowegen jhr Hirten hoͤ⸗ 
ret deñ HErrn Wort: So wahr 
ich lebe / ſpricht Gott der Herr / dar⸗ 
umb daß die Hirten nicht haben 
gefragt nach meiner Herd / ſo will 
ich an die Hirten hin / vnd will mein 
Herd von jhren Haͤnden — 
vd 
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Solle alfo b Nich die Stim dei Schäff- 
leins / mit welcher es ruffet Vatter oder 
Murter den Hirten antreiben jur väts 
terlichen Liebe / Dan dife Stim fombt nit 
herauß einem lehren Haffen / wie man 
ſagt / ſonder auf einem mit Dem H. Geiſt 
angefullten Hertzen / wie ſolches mit den 
Worten deß Apoſtels andeutet der H. 
Datter Benedictus: Ihr haben em 
pfangen den Geiſt der auffgenom⸗ 
nen Kinderen / in welchem jhr 
ſchreyen Abba Vatter / oder Mut⸗ 
ier. Diſer Geiſt aber iſt anders nichts 
als alleın die Liebe Gottes / von welcher 
gemelter H. Apoftel jagt : Die Liebe 
Gottes iſt außgoſſen worden in 
vnſere Hertzen durch den H. Geiſt / 
welcher vns iſt geben. Erſcheint alſo 
auf diſem / Das die / welche Der von diſem 
Geiſt erweckten Stimm nit nach Gebuht 
antworten / den H. Geiſt betrüben / abs 
ſonderlich aber man ein Oberkeit in Bey⸗ 
jeitslegung der Liebe / die Strengkeit wur⸗ 
de ergreiffen / dan außtruckentlich auch der 
Apoſtel ſagt; Das ſolche geiſtliche Kin⸗ 
der nit haben einpfangen den Geiſt 
der Dienſtbarkeit in der Forcht. 
Auß Vrſach deffen ſolle ein Oberkeit all⸗ 
zeit ſich befleiſſen daß ſie mehr geliebt / als 
ai tchtet werde / vnd alſo dem ın ihren 

Indergehnen wohnenden heiligen Geiſt 
Vrſach vnd Anlaß gebe Die Gegen⸗Liebe 
zu erzeigen/ fintemahlen Das gemeine 
Sprichwort wahr ift : Wann du milt 
geliebt werden / ſo liebe. Auff diſes / moch⸗ 
te jemands antworten / ja freylich / eben 
darumb erzeige ich ein groſſere Liebe ger 
gen den jenigen Vndergebnen / die ein 
Kindliches Hertrawen / und Liebe gegen 
mir tragen / als gegen denen die mich nit 
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lieben. Auff difes gibe ich Die Antwort: 
das gleichroie ın der natürlichen Liebe / 
die Liebe der Elteren ihren Vrſprung nit 
nimbt auß der Liebe der Kinderens fonder 
auß dem Vätterlichen ond Mutt erlichen 
Hertzen / auff daß die Kinder gezwengt 
wurden zu heben die Liebe Der Elleren. 
Eben aljo hat es ein Beſchaffenheit in 
der übernaturlichen die die Kiöftertict 
Morgefegten gegen jhren Vnd 
follen tragen Dan fie Sratthaiter 
ſeynd / deme fie in ihren Wercken folten 
nachfolgen; difenaber jeynd wir ſchuldig 
zulieben / weil er vns zu erft —* wie 
der H. Johannes in feiner er] i 
Cap. 4. lehrt / vnd hat alſo durch 
Liebe in vns angezindt Die Liebe. Alſo 
fole fürnemblich ein Vaãtterliches oder 
Muͤtterliches Her allein dahin zihlen / 
mie es in feinen vndergebnen Kınderen 
mit feiner Liebe Die Liebe Fonne einpflans 
gen / erhalten vnnd vermehren. Es iſt 
war wohl wahr / daß es zu rang 
ice / ja auch boßhaffte gibt / 
die das Gutte mit boͤſem / Die Liebe mit 
dem Haß vergelten/ aber nichts deſtowe 
niger / Dieweit fie Durch fhre Bopheit mit 
auffhoͤren Kınder zufepn/fonder Die Jhmen 
— — — allezeit an ihnen vers 
leibt / fo folle auch nit aufhören gegen 
folchen dag jenige was das &efag der 
Tratur von den Elteren erforderet 7 und 
gleichwie der Eiteren Liebe ein xy 4 
der Kinder / alſo ift die Pflicht Der 
digkeit daß die Elteren auf ihrem Band 
der Riebe nit entlaffen Die / 
der als die ftärcfere Das ſchwacher an ſich 
siehen : Solche haben roir an Dem Dat 
ter Def verlohrnen Sohns / Der gröflert 
Zeichen der Liebe gegen Difens ongeraht⸗ 
nen’ als gegen dem gehorfammmen vnder⸗ 
chänigen 


“m. 
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Was ein Vorſteher ſeye. 


thaͤnigen Sohn erzeigt. Deßgleichen hat 
der fromme David ein Mann nach dem 
Hertzen GOttes fein Vaͤtterliche Liebe 
niemahlen entzogen von ſeinem vngeraht⸗ 
nen böfen Sohn Abfolon, alſo zwar / daß 
er nit allein verbotte jhne zubeſchedigen / 
oder zu töden/ fonder auch er wunſchte für 
ihn zufterben. An Ehrifto haben wir ein 
iebhafftes Exempel / der fo gar auß Liebe 
für feine Verfolger und Ereukiger gebet» 
tet / vnd auch ein außtruckliches Gebott 
geben/daß wir onfere Feind follen lieben. 
Soll alfo die Liebe gegen den Feinden 
iemablen verlaffen werden / mie vil we⸗ 
niger fol fie dann beyſeits gelegt werden 
gegen den Kindern? Solches hat auch ere 
kennet der RN es in Beherrſchung Dep 
Iſraelitiſchen Volcks / mie erfant wird 
auß den orten Die er auß etwas Ders 
druß mwegenjhrer Halftärzigkeit zu GOtt 
dem HErrn redete: Warumb haft 
deinen Knecht alfo bekuͤmmeret / 
vd den Laſt difes gangen Volcks 
auff mich — Hab ich dann diſe 
55 Maͤnge empfangen oder ge⸗ 
ohren / daß du zu mir ſagteſt: 
Trage fie in deiner Schooß / gleich⸗ 
wie ein Amm ein kleines Kindlein 
pflegt zutragen. Dann obſchon ein 
5— ind ſich widerſpennig erzeigt / 
0 wird es dannoch nit auß der Schooß 
der Ammen verftoffen / fonder vilmehr 
wird fein AWiderfpennigfeit mit lieblo⸗ 
fenden Worten ond Gebarden gedämbt, 
Sintemahlen wahr ift mas der Galos 
mon fagt : Daß die Liebe fo ſtarck ſey / 
‚als der Todt / weilen das / was diſe mit 
ihrem Gewalt nit vermag der Vnmog⸗ 
lichFeit zugehört, 
1 L Tom, 
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Deſſentwegen damit ein Kiöfterfi | 
Dberfeit/ die Ordens» he iu 


Dbfervang der Regulariſchen Difciplin 
bey jhren Vnderg wohl einpflange/ 
vnd Die von der en menfchli 


Natur herflieffende bite Sitten vnd Las 
fter außreutte / vnd an dero ftatt fie durch 
Vbung der Tugenden zur Vollkommen⸗ 
heit bringe  erforderen Die Heil, DBätter 
die Staͤrcke der übernaturlichen Liebe 
eines Vaͤtterlichen Hergeng / wie Der hei 
CB: Vatter Benediätus ſolches in difen 
orten verfaſſet: im 64. Capit. Ein“ 
Abbt oder Vorſteher ſolle feyn‘ 
barmhertzig / vnnd allezeit die« 
Barmhertzigkeit dem Gericht vor⸗· 
zichen / auff daß er fie auch erlan⸗ 
ge /er folle die Laſter haſſen /und“ 
die Brüder lieben/ in der Abſtraf⸗ 
fung aber foll er weißlich hand⸗ 
fen / vnd nit zu — * auff“ 
daß / wan er willden Roſt zu febr“ 
abſcharren / das Geſchirr nit zer⸗ 
breche / ſein eigne Gebrechlichkeit 
ſolle er allezeit im Verdacht ha⸗ 
ben und gedencken / daß man das“ 
erbrochne Rohr nit gar zerfnir-“ 
Shen folle. In diſem aber nun! 
wir nit / dab er die Lafter folllaf“ 
fen einwurglen/fonder dag er die⸗ 
felbe weißlich / vnnd in der Liebe“ 
außreutte / nach dein er ficht / daß 
einem jeglichen vonnoͤhten / wie“ 
wir jest gefagt haben/ vnd er folk“ 
fich befleiſſen daß er mehr geliebt/“ 
als geforchtet werde. Difem ſtimbt 
bey der H. Vatter Auguſtinus mit diſem. 
333 Der 
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„Det Dorgeh er ſolle ſich nicht 
ae chaͤtzen wegen deß her⸗ 
Achenden Gewalts / ſondern wegen 
„der dienenden Liebe / in der Ehr 
„foll er euch vorgeſetzt ſeyn / aber 
„vor Gott in der Forcht ſich ewern 
Fuͤſſen vnderwerffen. Gegen al⸗ 
„len ſolle er ſich ſelbſten verhalten 
„als ein Vorbildung der guten 
„erden /die Vnruͤhigen folleer 
„abftraffen / die Kleinmuͤhtigen 
„teöften/ die Kranckne auffnem̃en / 
„gegen alten ſoll er die Gedult er⸗ 
‚zeigen / die Zucht füller gern ha⸗ 
„ben / und andere durch die Forcht 
„darzu treiben / nnd weilen aber 
„beydes vonnöhten ift / fo foller 
„dannoch fidy befleiffen / daß er 
„mehr gelicht als gefürchtet werde. 
Dan es ermabnet eben difer H. Vatter 
die Seinen zur Findlichen Liebe / ſie anres 
dend’ Cap. 29. Dem DBorgefesten 
„folle man gehorſam̃en als einem 
Vatter. Es iſt ein gemein Sprich 
wort / wan der Wagen gefalbet iſt / fo ges 
het er dieber / die Salbyfagt der H. Be- 
da ift Die Liebe/ Die auß dem Wätterlichen 
Hertz ſoſſe herflieffen/ dife ift alfo Frafftig/ 
daß fie jo gar die Ruhten der Vaͤtterli⸗ 
chen Zuctigung milt onnd für macht. 
Solle hiemit nach der Lehr deß H. Vat⸗ 
ters Benedikti ein Vorgeſetzter allezeit 
eingedenck ſeyn deß Woͤrtleins mit mels 
chem er wird angeredt / und in allem feis 
nem Thun vnd Laffen bezeugen ‚daß er 
fein Baiterlich + vnd Meutterlies Herh 


gegen allen feinen Vndergebnen habe. 
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‚> 
—* ein Ösftehe ver- 
unden feye / und wie jhme zubat- 
ten Va Gekubr der Gehorfanme. 

Eilen nun befant/ daß ein Bor 

| fteher ein Statthalter deß him⸗ 
tifchen Hauß Vattets ſeye / vnd 

alſo gegen den Seinen zu allen Zeiten ein 
Baͤtterliches Hertz ſolle tragen / fo fan 
jetzt ein Frag ſeyn / was ein Vorſteher / 
oder Oberkeit zuthun habe. Der Heil. 
Vatter Benedictus gibt die Antwot / 

Cap. 2. mit diſen Worten: 

gen wan einer annimbt den Ma⸗ 
men deß Abbts / oder Vatters / ſo⸗ 
ſoll er mit zweyfacher Lehr den“ 
Seinigen vorftchn/das iſt / er ſolle 
alles guts vnd heiliges mehr mit“ 
den Werck / als mit den Worten“ 
ihnen zeigen / vnd alſo dem geleh⸗ 
rigen Juͤnger die Gebott Gottes“ 
mit Worten fürlegen/den. Härte“ 

ven und Einfaͤltigern aber folle er“ 

ſolche in dem Wer vorzeigen. 
Alles aber was er feine Inger⸗ 
fehrt zumenden/ foller mit feinen“ 
Werden anzeigen. DaE mans“ 
nit thun ſoll / damit er nicht / da“ 
er andern vrediget /ſelbſt verwerf⸗ 
lich gefunden werde / vnnd alſo 
jhme auff das / wan cr fündiget /“ 
Gott nit ſage: Warumb verkuͤn⸗ 
digeſt du mein Recht. Vnd nimbfl“ 
meinen Bundt in dein Mund /⸗ 
da du doch die Zucht haſſeſt unnd“ 


wirffeſt meine Wort hinder * je 


Warzu ein Borftcher verbunden. 


„und da du ſaheſt den Spuiter im 
Aug deints Bruders / haſt du 
doch den Balcken in Deinem eig⸗ 
nen Aug nit geſehen. Erſcheint alıo 
auf difem / daß die Votgeſetzten ein groſſe 
Obligation haben dem ſelbigen im werck 
nachjufolgen/deflen Namen / vnd Ders 
maltung fie tragen ; Von welchem ges 
chriben ſieht / daß ex zu erit Das gethan 
b. Der auch von fich felbften begeugte/ 
daß er nit fene Eommen das Gefag auffs 
zuioͤſen / jonder zuerfüllen/ dahero er Ri 
ju jeinen licben jüngeren fagte : J 
hab euch ein Vorbildung oder 
Beyſpihl geben / daß jhrs auch al⸗ 
ſo ſollen thun / dan nach dem gemeinen 


Sprichwort: Regis ad exemplum totus 


componitur orbis, nach der Formb deß 
Koͤnigs verhaltet ſich das gantze Reich. 
Wie der Hirt / alfe ſeynd die Scharf. 
Es iſt bekant daß der geiſtliche Stand 
verglichen wird einem Kriegs⸗Heer / vnd 
wie der Heil. Vatter Benedidtus ſagt / 
an allen Ohrten vnder dem Ko⸗ 
nig Chriſto gekriegt wird. Nun 
aber gleichwie zu den Kriegs⸗Satzungen 
vnnd Ordnungen nit allein Die gemeine 
Soldaten, tonder auch die Vorgeſetzte 
Dfficier verbunden feynd / alfo zwar Daß 
fie jhre Stärcke / Dapffer, ond Kuͤnheit 
Den anderen zum Exempel vnnd Antrib 
ſollen laffen im Werck erfcheinen / vnnd 
wie man ſagt allenthalben zuvorderſt oder 
an der Spitzen deß Kriegs⸗Heers jhr 
Wacht halten / vnd gleichſamb den erſten 
Streich / oder Anlauff auff den Feind 
thun / dann in der Kuͤnheit deß Haupt⸗ 
manns ligt der Sig. Eben alſo ſeynd 
verbunden die Geiſtliche Vorgeſetzte 
bt zu Haltung ihrer Reglen / 
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Sagungen / und Geluͤbden / zu welchen 
ſie geſchworen / ſintemahlen noch der vor⸗ 
geſetzien Obfervanz bluͤhet / vnnd nunbt 
ab die Zierd vnd Weer der Kloͤſter⸗ 
lichen Ordnung. Dan Exempel⸗Weis / 
an ein Vorgeſetzter ſucht vnderſchidli⸗ 
che laxitat ſich in auſſerlichen Erquickung 
deß Leibs außgieſſend / wer den andere auch 
gar ring gezogen zur Vbertrettung der 
Mäffıgkeit. Hingegen wan er in faſten / 
wachen / vnd im Gebett fein Frewd thut 
haben / vnd alſo mit diſen Tugenden der 
gantzen Gemeind vorleuchtet / werden jh⸗ 
me alle feine Schäfflein mit Frewden 
nachlauffen / eingedenck der Wotten 
Chiiſti: Der Juͤnger ſolle vergnuͤgt 
ſeyn / wan ers hat wie fein Meıfter. 
Daß aber ein folcher Vorgefegter ein 
ſchuldige Pflicht hat zu allem dem / zu was 
ein Vndergebner verbunden / iſt die 
Grund » vnnd Fundament Vrſach der 
tewr⸗gethane Eyoſchwur / den er in Ver⸗ 
lobung feiner Gelubten zu feines Ordens⸗ 
Satzungen dem groſſen Gott gethan hat. 
Dan ob ein ſolcher ſchon erhoͤcht / vnd zum 
Haupt der gantzen kloͤſterlichen Verſam⸗ 
lung geſe tzt wird / fo wird nichts deſtowe⸗ 
niger Das Band feiner Gelübten im we⸗ 
nigften micht auffgelößt ‚fonder durch bie 
Hochheit def Stande nur deſto flärder 
angezogen. Dan er folle in der Erhebung 
eingedenck ſeyn deß Spruchs Chriſti / deſ⸗ 
ſen Statthalter er iſt. Ich bin nit 
kommen das Geſatz / auffzuloͤſen / 
ſonder den wenigſten Buchſtaben. 
Dahero erſcheint / Daß ein Vorgeſetzter 
auch noch gebunden mit dem Geluͤbts⸗ 
Band deß Gehorſambs der Armuht ꝛc. 
Vnd daß er im wenigſten nit von diſem 
vn der Regulatiſchen Obfervanz (es 
ig ond loß feye, 
3332 Es 
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Es mich villeichter einer fra⸗ 
gen / wem er die Gehorſame zuleiſten 
ſchuldig ſeye / da er Doch Fein Oberen has 
be. Die Antwort iſt / wan er ſo hoch iſt / 
daß er kein Oberen hat / ſo muß er Gott 
ſeyn / dann was vnder Gott / daß hat ſein 
Oberherren / vnnd alſo die Vbung deß 
Gehorſambs / wie der H. Paulus ſagt: 
Ein jegliche Seel ſolle vnderthaͤnig 
ſeyn einem hoͤheren Gewalt. Diſer 
höhere Gewait aber ift der von GOTT 
herfließt / vnd in den Gebotten begriffen/ 
gleichwie aber fo wohl der Pabſt als der 
Kapfer fich den Gebotten Gottes müffen 
vnderwerffen / vnnd wegen der Hochheit 
def Stande nit befrenet ſeynd eben auff 
gleiche Form / ift fein Pralat befreyet von 
den Gebotten feines Ordens » Stiffters/ 
Die in den Puncten feiner Regul verfaßt. 
Difes gibt zuverftebender Heil. Vatter 
Benedictus im 3. Cap. feiner Regul. In 
welchem ob er zwar wohl alle Anordnung 
deß Kloſters dem Abbt überlaßt/ fo 
ſchranckt er doch ſolchen ein in das Ge⸗ 
fat der Regul mit diſen Worten: Es 
„ſollen alle in allem / gleich als einer 
Lehrmeiſterin / der Reguſſolgen / 
„vnnd keiner ſoll in einiger Sach 
„freventlicher Weis von derſelben 
„abweihen. Keiner ſoll im Klo⸗ 
„fter feinem eignen Willen folgen. 
Dife Stell erflährt der Heil. Bernardus 
son Caflın auff Dife Form : In difem 
wilder H, Vatter Benedi&us fagen / 
noch Dem Abbt/noch den Vbrigen erlau⸗ 
ben mir einige Sach teider Die Regul ans 
Kuordnen oder zu befehlen; fonderen fo 
mehl die Gemeind / als auch der Abbe 
ſollen derſelben nachkommen / ond in kei⸗ 


ner Sach von berfelben im wenigſten 
abtoeichen / —2* der Abbt durch 
bie freywillige Verſprechung * der Ra 


gul hat vnderworffen / dahero jagt er | 


dere H. Bernardus pon Clarevall 
der Abbt nit feye über die Regul / Derom- 
ich aud) einmahl freywillig on 
n hat/ weilen er in Erwoͤhlung zu 
bbt iſt beſtellt worden / als ein 
der Gebotten / vnd Abſtraffer Der La 
vnd hiemit zu Verbeſſerung ber 
der Bruͤder / vnd nit zur Ver 
der Satzungen der Dätter. Weil 
difer H. Vatter ein fonderbahrer nit ab 
lein guthergiger Anmahner zur 
der Regul deß Heil. Vatters Bei 
vnd Ergreiffung der onderthäninen Be 
horfamb ift  fondern auch ein Spiegel 
aller Vorgeſetzten / fo will ich allbero feine 
Wort fegen / welche er dem Senonen⸗ 
fifchen Ertz / Biſchoff Henrieo von Difer 
gegenwärtigen Materi mit feiner 
füffen Federn fchreibt. Es feynd’dife : 


Wie fchön hat geredt der jenige Heil 
Hauptman / deme im &lauben Fener 
gleich ift gefunden worden inirael: vnd 
sch bin / fagt er zein Menſch vnder einem 
Gewalt under mir hab ih Soldner. Er 
berühmbte fich nit. feines Gemalte/ ben 
er noc) allein / noch zu di hat herfürges 
sogen / dann da er hat wollen fagen + ich 
hab vnder mir Soldner / fagte er zu erſt; 
Ich bin ein Menfch under einem Gewalt. 
Zuvor hat er fich erfent einem Menſchen / 
alsein Gewaltigen. Es hat fich difer 
Heyd erkennt einen Menfchen / auff das 
er anzeigte / was lang zubor Der David 
gelagt hatte: Es follen die Heyden toufs 
ſen / daß fie Menfchen ſeynd. Ein Menſh 
bin ich ſagt er / vnd ein Menſch dem Ge⸗ 
walt 
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walt onbertorffen. Jetzt fagdu folgends ſpennigkeit deß Fleiſchs / vnd dieweil er 


was du wilt ſo wirſt nit verdacht ſeyn 
wegen der Ruhmfüchtigkeit / ſintemah⸗ 
len die Demuht vorkommen iſt / auff daß 
die Hochheit dich nit zu Boden ſturtze / 
dan bey ſoichem findt Fein Ohrt Der. Hoch⸗ 
muht / wo ein fo außtruckliches Zeichen 
der Demuht. Du erkenſt dein Schwach⸗ 
heit / Du bekenneſt dein Vnderthaͤnigkeit / 
vnd erſt darnach ſagſt ſicherlich /daß du 
auch Soldner vnder dir habeſt. Warlich 
weil Du dich nit geſchaͤmbt haſt zu befen» 
nen die Vnderihanigkeit / wirft billich 
ehrt wegen Deiner Oberherzlichfeit. Er 

t ſich nit geſchaͤmbt ob jhme zu haben 
ein höheren Gewalt. Dahero iſt er würs 
dig worden / daß eronder jhme ſolte has 
ben Soldner. Auß Vberfluß deß Ders 
ens redte der Mund / vnd mie Die inners 
che Anmuhtungen in einer ſchoͤnen Ord⸗ 
nung waren / alfo waren auch ziehrlich 
Die Kane ort. Er hat zu erſt die 
Ehr geben feinen Vorgeſetzten / auff daß 
er auch würdig wurde folche zu empfan⸗ 
en von feinen Vndergebnen / wohl muß 
end /daß er das non dem Obern empfans 
gen / was er feinem Vnderen folte hun / 
und daß er alſo auß feiner eigner Vnder⸗ 
ehänigkeit folte lehrnen mafligen feinen 
Befelch. Bileichter ware jhme nit ons 
bekant / daß GOtt dein jhme vnderworff⸗ 
nen Menſchen alles ſeinen Fuͤſſen vnder⸗ 
worffen hai / vnd aber der / welchen Gott 
in ſeiner Demuht uͤber die Werck ſeiner 
Haͤnden beſtellt hat / durch die Hoffart 
den vnvernuͤnfftigen Thieren iſt gleich 
worden / er hatte auch villeichter erkent / 
daß der ſeinem Schoͤpfſer gehorſamme 
Geiſt in dem: jhme gehorſammen Fleiſch 
wohnete / aber fo bald er ſich widerſpennig 
erzeigt / hat er auch erfahren die Wider⸗ 


| hat übertretten Das Geſatz feines Obern / 


& in feinen Glideren / Das widerſtrebte 
m Gefag deß Gemuͤhts / vnd jhne feß⸗ 
lete mit dem Gefag der Suͤnd. vers 
wundere mich fehr / baß in onferem Or⸗ 
den. etliche Praelät diſer Regul der Des 
muht dörfien fich freventlich roiderfegen / 
und Das noch ärger ift under dem Kleyd 
der Demuht fo hoffdrtig ſcheinen / daß fie 
von ihren V bnen nit möllen ley⸗ 
den / daß ein einiges Woͤrtlein jhres Bes 
felches außgelaſſen werde / da ſie Doch jh⸗ 
rer eignen Oberkeiten der Viſitatorum 
Geboit verachten / vnd ſich jhnen zuge⸗ 
horſammen ſchaͤhmen. Auff allerhand 
Weis und Korm trachten ſie / mie fie ſich 
koͤnnen eximiren / ledig / vnd loß machen 
von der Gehorſame. Nit alſo Chriſtus / 
welcher ehender hat woͤllen das Leben / als 
den Gehorſamb laſſen. O jhr Geiſtlichen / 
was iſt diſes für ein Dermeffenheit? Nit 
darumb feynd jhr nit Geiſtlich / dieweil 
jhr den Geiſtlichen vorgeſetzt ſeynd. Sin⸗ 
temahlen einen Geiſtlichen macht Die Pro- 
feffion oder offentliche Geluͤbds⸗Ver⸗ 
———— / einen Vorgeſetzten aber die 
ohtwendigkeit! auff daß aber die Noht⸗ 
mendigteit nicht nachtheilig ſeye Der Pro- 
keſſion fol zur Geiſtlichkeit / vnd nit nach 
der Geiſtlichkeit kommen die Prælatur. 
Wie wurde ſonſten erfuͤllt werden der 
Epruch deß Weiſen⸗Mans / fie haben 
dich beſtellt zu einem Fuͤrſten / ſeye 
vnder jhnen als einer auß jhnen. 
Wie als einer auß jhnen / der vnder dew 
Demuͤhtigen hoffärtig / vnder den Uns 
derthanigen widerſpeñig / wild vnder Dem 
Sanfftmuͤhtigen? Auff Daß wir ſehen / 
8533 daß 


& er muͤſſen empfinden ein anders Ge⸗ 
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daß einer auf ihnen ſeyeſt / fo laffe ers 
ſcheinen / daß du zum gehorfammen fo bee 
reitfertig ſeyeſt / als zum befehlen. Wan 
du aber allezeit Gehorſamme wilt vnder 
dir haben / vnd niemahlen gehorfam ſeyn / 
bezeugeſt du / daß Feiner auf jhnen ſeyeſt / 
weil du dich weigereſt zuſeyn auß den 
Gehorſammen / von welchen du dich mit 
deinem Hochmuht abſondereſt: Wann 
aber diſes nit wilt mercken / ſo wuͤſſe daß 
czelt wirft vnder die / von welchen ge⸗ 
hriben ſteht / fie binden ſchwaͤre vnnd 
vnertraͤgliche Burden / vnd legen ſie den 
Menſchen auff die Achßlen / aber mit 
jhrem Finger wollen ſie es nit berühren. 
Was meyneſt alſo / welche Geſellſchafft 
iſt ſpottlicher der heichlichen Meiſter / die 
die Warheit ſchiltet / oder der Gehorſa⸗ 
men Geiſtlichen / die er ſeine Freund 
nambſet / dann er ſagt: Ihr ſeynd 
miene Freund / wan jhr alles wer» 
den thun / was id) euch gebiete. 
Eiheft alfo auf difem / was es iſt / daß 
du nit thueſt / oder nit thun wilt / daß du 
tehreft? Darnach daf ich nit vil fage von 
Dem / was der Heilige Matter Benedi- 
Aus Dir gebietet/ daß du in Deinem Thun 
end Laffen bezeugeft / daß Du das jenige 
nit thuſt / was du ihnen mündlich als 
pnanftändig zeigeft. tem till ich nit 
melden / daß er fagt: Daß der dritte 
Staffel der Demuht ſeye / daß einer fich 
vmb der Liebe GOties millen in der 
Gehorfame dem Oberen vnderwerffe. 
Mercke fleiffig auff das / was inder Re⸗ 
gul der Warheit gefchriben fteht : Wels 
her aufflöße eins auf den minften Ge⸗ 
botten / vnd alfo Die Menfchen lehrt / der 
wird Der minfte im Reich der Himmlen 
genambfet werden. Wann du alfo vers 
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mepnft Das es deiner Amptsverwaltung 
ein Schand ſeye / daß man Dich geringer 
ſchatze / als dein höchere Oberkeit geden, 
cke daß dir vil ſpotilicher ſey Der Titul 
deß minſten im Himmelreich· Wan du 
alto hoffärtig bift/ fo ſchame Dich nit ges 
ringer / ſonder des Allerminfte gen 
zumerden. Aber du moͤchteſt mir fagen 
Die Freyheit des Exemption ſuche ich nit 
wegen meiner / ſonder megen mein 
Kloͤſters wand Kirchen. D ein Freyheit 
bie ſchwarer ift als alle Dienſtbarkeit / 
gern will ich mich von ſolcher Freyheit 
enthalten die much giehet im Die drgfie 
Dienſtbarkeit der Hoffart. Gar gem 
will ich mieh von folcher enthalter / Dann 
ich fürchte mehr die Zahn def Wolffs / 
als den Staab def Hirten. Vergwißt 
bin ich ats ein Beifilicher und auch ale 
ein Abbt ber Geiftlichen / wann ıch Das 
Joch meiner Vorgeſetzten Oberkeit wol⸗ 
te abſchutlen / Daß ich mich wurde vnder⸗ 
werfſen des Tyranney deß Sathans? 
Difes weißt wohl das jenige Thier / 
welches herumb laufft / vnd ſucht / wen 
es verſchlinde / Dahero es gleich auff den 
jenigen darlaufft / den es ſicht / daß er 
weit vonder Huͤtt. Wer wirdt mir dero⸗ 
wegen hundert Hirten geben / die auff mich 
achten? Dann je mehr Hirien ich über 
mich baby je ficherer ich hinaußgebe in 
Die — * ee * ⸗ 
nigkeit / ich ſaume mich nit gantze Scha⸗ 
ren der Seelen zuſamblon / vnd beſchwaͤre 
mich ein eintzigen Hirten uͤber mich zu⸗ 
haben’ vnnd zwar Die mir Vndergebne 
ſtrengen mich an / daß ich fuͤr ſie Rech⸗ 
nung gebe / die aber mir vorgeſetzt ſeynd / 
wie der heilige Paulus ſagt / die wachen / 
als die für mich werdeufkechnung geben / 
jene 
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jene ob fie mich gleichtwohl ehren, fo bes 
Jaden fie Doch mid) ; Dife wann fie fchon 
truden / ſo beſchirmen fie mid, doch. 
Ich weiß daß ich geleſen hab: Das al⸗ 
lerſtrengſte Gericht wird kommen 
uͤber die / welche vorgeſetzt ſeynd / 
allein dem Kleinen / oder Demuͤhtigen 
wird die Barmhertzigkeit erzeigt werden. 
Biß hiehero der honigfuͤſſe heilige Ber- 
nardus. Auß welchem vil abzunemmen / 
was nemblich nutze die Vnderthanigkeit 
einer hoͤheren Oberkeit / vnd wie ſicher 
es ſeye in feinem Regiment ſich von ans 
deren laffen leyten / darumb dann Der 
heilige Geiſt den zu Trient im Conci- 
lio verſambleten Vaͤttern hat eingeben / 
daß fie Seſſ. 25 c. 20. verordnet / daß 
aud fo gar die jenige Klöfter / melche 
Haͤupter der Drden fennd/ tollen viſitiert 
werden/ wie auch Die Exempten, In die 
fer Vihtation aber befehlen fie dem Vi- 
ſitatori, daß er folle verſchafſen das Die 
Dberkeiten ihre Regul vnd Satzung 
fleiffig halten/ vnd andere folche zu halten 
antreiben. 


Erfcheint hiemit auß diſem / das ein 
jegliches Haupt einer Klöfterlichen Ders 
famblung Gelegenheit habe / ja ſchuldig 
ſeye zu gehorfammen regen jhres Ge⸗ 
luͤbds / welches die Verwaltung dei ho⸗ 
hen Ampts nit aufflößt. Abfonderlichen 
die jenige / welche fich mit einem leiblichen 
Eyd zu ſolchem in ihrer Einfennung ver 
binden. Beynebens aber haben die Dors 
geſetzten auch den Verbienftdifer Tugend 
in Haltung Der Ordens⸗Regul / welche 

- anders nichts als ber letſte vnveränder⸗ 
liche Willen oder Teftament der Ordens⸗ 
Stifter mie ich ſchon anderſtwo ge⸗ 
melde, Allwo zueinem Vorbild vorge⸗ 
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au ift der groffe heilige Seraphifche 
atriarch Francifcus . welcher auch eie 
nem minderen Willens mare Die Ges 
horfomme zuermweifen ; Dann meilen ein 
Vorgeſetzter auch in aller Gerechtigkeit 
als auff dem Gipffel der Vollkommenheit 
folle vorleuchten / ſo erfolget / Daß er an 
jhme Br ſcheinen laſſen die Stralen difer 
Goͤttlichen Tugent der Gehorſamme / vnd 
alſo gedencken wasder Sohn Gottes in 
dem Waſſer deß Jordans ſtehend dem 
Tauffer Iohanni ſagt: Mach, 3. laß es 
#3 geſchehen / dan alfo gebührt eg 
Iqh / das wir alle Gerechtigkeit er- 
fuͤllen. Seye alſo difes Exempel vnd 
Spruch Chriſti der alles vns zur Vorbil⸗ 
Dung gethan / ein genugfamme Schluß⸗ 
Med vber die Frag : ob ein Vorgefegter 
auch die Dugent deß Gehorfams.gegen 
einem Vndergebnen als feinem Mitbrus 
der koͤnne uͤben Was aberfürein&chuls 
digkeit ſeye / daß er einer Gemeind / 
oder mehrern Theil derſelben gehorſam̃e / 
kan ein jeglicher bey jhm ſelbſten erach⸗ 
ten in Beobachtung / ob es nit auffs we⸗ 
nigiſt bißweilen / wo nit allzeit ſich an ſei⸗ 
nem Leib das Haupt nit nur nach dem wil⸗ 
len aller / ſonder auch nur etlicher Glider 
neyge / vnd jhres Begehren.erfülle. Der 
Raht deß Heiligen Vatters Benedicti, 
den er auß Heiliger Schrifft einem jeg⸗ 
lichen Vorgeſetzten gibt / iſt klar: Thue 
alles mit Rath / ſo wird dich 
nicht rewen die 
That. 


= 
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93. 
Mic ein Vorgeſetzter ſchul⸗ 
dig ſeye zu halten die Regulariſche 
Obfervang , vnd durch diſe fich 


höherer Vollkommenheit 
zu befliffen. 


a8 andere gu melchem etliche vers 

| meynen / daß die Vorgeſetzten nit 
ſo hart verbunden ſeyen / als die 
Vndergebnen / iſt das Gelubt Der Be⸗ 
kehrung feiner Sitten / oder die Obliga- 
tion allegeit zu höherer Volllommenheit 
ufchreitten durch Haltung Der vorge 
—— Ordnung vnd Satzun⸗ 
gen die beſtehen im faſten / wachen / Kir⸗ 
ben Gebett / Vbung der Demuht / Ka⸗ 
ſieyung deß Leibs / Verlaugnung ſeines 
eignen Willens / gedultiger Vbertragung 
der angethanen Schmach / vnd anderen 
dergleichen. Dan ſie ſagen: Die Hoch⸗ 
heit deß Stands leyde nit die Verach⸗ 
iung / die ſchwaͤre Geſchaͤfft und immer⸗ 
waͤhrende groſſe Sorg laſſe das faſten 
vnd wachen nit zu: Die Hauß-Gefchäfft 
feyn zu groß, vnd der Tag zu Furg / feye 
alſo fein Gelegenheit zu Den verordnneten 
tunden dem allgemeinen Kirchen Ge⸗ 
bett ond Betrachtungen beygumohnen. 
Die Derlaugnung deß eignen Willens 
ſeye Ampts halber unmöglich / Dann die 
Oberkeit nad) ihrem Willen müffe rich» 
ten vnd brechen den Willen der Vnder⸗ 
gebnen / weilen das Regement in jhrer / 
vnd nit in der vndergebnen Hand. Vnd 
alle Verantwortung jhro / vnd nit dem 
Vndergebnen oblige / Die Caſteyung deß 
Leibs kuͤrtza das Leben ab / ein Oberkeit 
ſeye verbunden zu Gutem der Gemeind 
nit allein jhres Leben zu verlaͤngeren / ſon⸗ 
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der auch ihren geſenden ſtarcken Leib zus 
erhalten. Deßgleichen die Demuht fepe 
wider bie Authoritet bringe mit ſich ein 
Geringſchaͤtzung ond Verachtung. Al 
ſo nemblich für fıch felbften Honores mn- 
tant mores , thun Die Ehren Die Sitten 
verkehren / vnd reifen gleichſamb Den 
Menfcben mit Gewalt ab ver hohen fps 
ter der Demuht; daß er fich kaum auf 
dem erften Staffel Fan halten. Dabero 
Damit der H. Vatter Benedictus fol 
auff Difem gleichfam anfäßlete/legt er} 
nen nit nur einmahl/ fonder zum öfftern 
zu Sinn dag firenge Gericht ©&:Drtes, 
Deſſentwegen Der fromme Nebridius 
von Mindelheim / fih über Die maſſen 
glückfeelig ſchatzte dag er fich von Dergleis 
n Ehren⸗Aempter hat Föhen befreyen, 
hne Zweiffel hat er gelefen was Can- 
tipratanus fchreibt/von — 
welcher ob er zwar wohl von der i 
nen Wahl zu einem Vorſteher begehrt 
wurde / nichte deftoweniger ) folchen Eh⸗ 
ren» Stand fich meigerte angumenmen : 
Als er nunin fein Todtbebtleain Fahme/ 
begehrte von jhme fein befter eipanydaß 
er / wan foldies GOtt zulicfezibhme nach 
feinem Todt molte erfheinen. Der Bru⸗ 
der ftarbe / vnnd nad wenig A er⸗ 
ſcheint er ſeinem Ge / welcher ſich 
ab der Breundligkeitdeß Geiftserfrerotez 
ihme fagend : In über die maflen groffer 
Sorgfalt bin ich genefen/förchtend Daß 
Du nit ein geringe Zeit muſſeſt im Steyr 
feror abbuffen / daß du dem gemeinen 
Raht miderfirebend / daß Ehren-Ampt 
eines Vorftehers nit haft willen annem⸗ 
menyin welchem bu vil guts haͤtteſt don⸗ 
nenthun. Auff diſes antwortete die Seeh 
die vnentliche Guͤttigkeit Gottes hat in 
mir jene Gedancken erweckt 7 vnnd mich 


* 


Eat nter be 
t / j 

wiß erkenne waß wan ich Die Bunde häts 
te angenommen/indie Gefahren der ewis 
gen Verdamnuß wäre gerahten. 


Reif nun die Gefahr alfe groß ſo 
moͤchte ein jegliche gottsförchtige Seel 
fid) tweigern das Ambt eines Vorgeſetz⸗ 
ten anzunemmen / wurde alfo zum oͤffte⸗ 
ren niemands mwöllen ſeyn / der folche auch 
nohtwendige Ambtes Verwaltung wur · 
de annemmen. So feg ich auch allhero 
bie Wort defi Apoftels : Der dag 
Biſchoͤffliche Ampt begehrt / der bes 
gr ein gutes Mer. Aber ein 

Bischoff ſoll unfträfflich feyn / und 
ein folder der feinem eignen Hauß 
wohl fürfiche. So aber jemand 
feinem eignen Hauß nit weißt fürs 
auftehen/wie wird er Sorg tragen 
uber die Kirchen GOttes. Sein eis 
gen Hauß nambfet der Gardinal Hugo 

a8 innerliche Hauß der Seelen / das ijt / 
das Gewiſſen. Wan nun einer diſes ſein 
eigen Hauß nit kan regieren in Vbung 
der Tugenden / wie wird er ſolche in an⸗ 
Deren einführen, Ein lebhaffte Vorbil⸗ 
Dung eines quten Prælaten halt an dem 
gottfeligen Caravaiiſchen Abbt Faftrado, 
Difer als er von den Bruderen zu Clara» 
vall zu einem Abbt erwoͤhlt wurde / hat er 
zwar wohl diſes Ampt nit woͤllen annem⸗ 
men / ſonder auch ſo gar ſich deſſentwegen 
in die Flucht begeben / vnd in dem Car⸗ 
teuſer Kiofter deß H. Petri verborgen; 
allwo als er GOtt den HErren Tag / 
vnd Nach baite / daß er jhne diſe Burde 
abnemme / wird er im Geiſt verzuckt / vnd 
ſihet wie zu jhme die Himmels, Königin 

IL Tom. z 
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vnd Jungfraw Maria ihr liebes Kinds 
fein auff dem Armb tragend / komme / 
defientwegen er jhro zufüffen fiehle fie 
batre / Daß fie fich uber jhn woite erbars 
men. Sie antworteteaber ihme: Was 
betrühft du Dich lang O Menſch? Vnd 
in deme fie jhme jhres liebes Kindiein 
gleichwie dem Alten Simeon auff die 
Armb legte / ſagte ſie: Nimme hin meis 
nen Sohn / vnd behalte mir denſelbigen. 
Nach diſem verſchwand das Geſicht / vnd 
Faftradus kahme zu ſich ſelbſten verſte⸗ 
hend / daß es der Willen Goties / daß er 
Die Abbtey zu Claravall ſolte annemmen. 
Wie er aber gem nit allein in feine 
vndergebnen Bruderen / fonder auch fürs 
nemblich in jhme ſelbſten habe behalten, 
beſchreibt weitlaͤuffig Joannes de Aſſig- 
nies, da er erzehlt / daß diſer N. Faltra- 
dus gieichwie er in hoͤherem Anſehen wa⸗ 
re wegen deß Abbts⸗TDituls / alſo übertrafs 
fe er auch alle ſamentlich in der Hochheit 
der Tngenden / dann fein Mäſſigkeit in 
Speißond Trance ware far /daß er 
fi niemahlen noch in Speiß noch in 
Tranck gang erfättigte/ja Da er auch auff 
den Todt kranck ware / hat er fih dans ⸗ 
nod) vom Fleiſch effen enthuiten. Bey⸗ 
nebens aber in wehrender Amptsverwal⸗ 
tung entlieffe er nit Die zuvor angenomne 
Cafteyung feines Leibs / wohl wuſſend / 
daß auch in dem hohen Stand dem Men⸗ 
ſchen nohtwendig der Gebrauch der jeni⸗ 
— — ae 
olle gezwengt werde 
Di it deß —* Wie demuͤh⸗ 
er aber in feinen äufferlichen abſonder· 
in den Kleydern ware / erfcheint auß 
em: Als auf ein Zeit ihme der Kley⸗ 
der «» Meifter einen Rock / der etwas beis 
ſers ware ald andere / anzulegen gabe / 
Aaaa woile 
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wolte er folchen nit annermmen / fonder 
firaffte jhn mit difen Worten: Was iſt 
difes lieber Bruder / daß du wilt thun / 
vnd mid) von der Gemeind der Brude⸗ 
ren abfönderen/ond mit diſem mercklichen 
Kievd ihnen ongleich machen ? Oder vers 
meynſt / daß Diemeil ich Den Nammen eis 
nes Abbts habe / Fein Mond) mehr folle 
ſeyn? Bin ich Dann beftellt worden ein 
Knecht / vnd Diener der Brüderen / Daß 
ich mit befferen vnd heichleren Speiſen 
folle gemeiter/ ond mit koͤſtlicheren Kieys 
der geziehrt twerden ? wan Du derowegen 
mich liebſt / vnnd mein Freund wilt ſeyn / 
wie auch meinen Gebotten zugehorſamen 
nit verachteſt / bitte ich dich / vnnd befihle 
dir / daß du ins kuͤnfftig diß nit mehr thuſt / 
dann dieweil ich Der Allergeringſte vnder 
allen bin / vnd vor Gott der vnwurdigſte / 
halte ich das hoch / wan ich mit der gemei⸗ 
nen Speiß vnd Tranck wie auch Kleyde⸗ 
ren geehrt wird / ſintemahlen von der je⸗ 
nigen Zeit her / als ich bin erhebt worden 
zur Seelen Sorg / habe ich eins vor ande⸗ 
ren mehr gefoͤrchtet / vnd foͤrchte es noch 
nemblich / daß ich nit wegen der Gele⸗ 
genheit / die in der Amptsverwaltung ſich 
befindt / daß verſprochne armuͤhtige Le⸗ 
ben verfaffe / vnd alſo die Derdienft deß 
Geiſtlichen Standtis verliehre. 

Ob nun wie der H. Bernardus zu ſei⸗ 
nem Eugenio ſchreibt ein ſolcher gutter 
Exemplariſcher Seelen Hirt etwas ſel⸗ 
tzambs vnd nit bald zufinden / nichts des 
ſtoweniger gibt es auch noch zu vnſeren 

eiten dergleichen Prælaten / welche mit 
gemeinen Speiß vnd Tranck / wie 
auch Kleyderen ſich nit laſſen von der Ge⸗ 
meind vnderſcheiden / eingedenck der Lehr 
dei Weiſen⸗ Mans : Ecc. 32. Haben 


fi dich zum diegemen geftat/ (0 
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erhebe dich Deffentwegen nicht /fons 
der feye under jhnen / als einer von 
jhnen. Auff einer ‚müffen daher 
gehen der Hirt und die Schäfflein/ / wan 
fie in einer Weid möllen die Erquickum 
finden ; wo diſes nit wäre / fonder ber 
Hirt gleichwohl die Schäfflein auff der _ 
engen Straß wurde forttreiben / vnd er 


die Breite ergreifen / wurde er nir allein 


von feiner Hard ſich abfönderen / ſonder 
au h deß Weegs endlich gar verfehlen. 
Sintemahlen fo wohl der Dirt als die 
Schaͤfflein den angefangnen Weeg der 
Megulariichen Obſervantz niemabien 
muſſen verlaffen / noch von Denifelben 
weder zur rechten / noch zur lincken abwei⸗ 
chen. Dan ob zwar wohl der Hirt wegen 
feiner Amptevertvaltung Durch Die Ehr 
über bie Schäfflein erhebt ift / nichts Des 
ſtoweniger fo mußer dannoch in gleichem 
Schrit der Tugenden mil ihnen. dabers 
lauffen. Diſes nat wohl erkent / der H. 
Carteuſer / vnnd endlich auch Enaliſche 
Martyrer Joan Hourhon, dan nach dem 
diſer von den Bruderen zur Ehrenftell 
def Priorars ift erhebt. worden / hat er 
dannoch feine angenomne Tugenden nit 
verlaffen / fintemahten er alio Demi tig / 
daß mann jhne ungefche einer auß den 
»Brüderen einen Herzen nambſet oder ei⸗ 
nen anderen Ehren⸗ Titul gabe / hätte er 
folches alfo. vngern / Daß er ſagte ; es ge⸗ 
zimme fich nit / daß ein Armer Mind 
von den Menfchen genambſet werde 
Rabbi. So offt die Bruder fich gegen 
jhme biegten / hielte er felches Für feiner 
felbiten Ervemührigung/beunebeng abır 
befahle er jhnen / daß fie ſolches nit vn⸗ 
derlieſſen / ihnen fagend : Don wegen 
rwer onnd eweren Kinderen folle DIE ges 
ſchehen auff dafı vnſere Erben nit vun 
frucht⸗ 


Warniein Vorſteher verbunden, 


fruchtbar ſeye / ſintemahlen vnſere Sa⸗ 
| geren vns zu-folchen ermahnen / vnd Die 
ehr der Dean Shrifft laßt ſolches 
nit allein zů / ſonder befilcht es auch, Bat⸗ 
te fie deromegen / daß fie in dergleichen 
Vbungen gegen einanderen nit nur Aus 
‚gendiener waren und es den Menfchen 
zu Befallen thäten / fonder daß fie in Der 
Einfait jhres Hergens Gott ſuchten / jhn 
allezeit vor Augen hielten vnnd alles in 
feinem Nammen thäten. Sagte auch / 
daß er in ſeinem Gebett von Gott begehr⸗ 
te / daß er dergleichen Ehrenbietigkeiten 
die jhme Ampts halber erwiſen wurden / 
wolte auffnemmen zu Ehr ſeines allerhei⸗ 
ligſten Nammens vnd dardurch erſetzen 
vnd erfuͤllen den Abgang der Liebe / vnd 
Ehr die er jhme ſchuldig. Befliſſe ſich al⸗ 
ſo in allem der Demuht. Wann er aber 
allein in der Zellen war / verhielte er ſich 
nit als ein Prior / ſonder als ein demuͤh⸗ 
tiger Brudersfanend ; er habe daß Prio⸗ 
rat in feiner Zellen gelaffen. Wie die 
Demuht / fo ware die Gedult / dann Fein 
—— jhne jemahlen geſehen hat / zorn · 
muͤhtig. Ja da auff ein Zeit ein vnge⸗ 
ſchickter Bruder ſich wider jhn auff lieſſe / 
vnnd ſo gar auch Streich gegen jhme 
brauchte / kniete er vor jhme nıder / vnnd 
batte jhn vmb Berzeihung. Da aber die 
origen Brüder difen Boͤßwicht in den 
Kercker fpehrten/redte difer mahre Nach⸗ 
(ger Ehrifti fie an: Verſchohnen ihm. 
rumb enfferen jhr für mich? Was 

bat er mir gethan? Hat er dem Boͤſen 
böfes gethan ? mir hater nichts geſchadt / 
marumb thun jhreuch erzörnen ? Difer 
— Bruder hat kein Schuld / ſonder 
r Feind vnſerer Seelen der vnſeren 
Friden zu zerſtoͤren begehrt. Dahero wan 
ich mich im Zom bewegte / wurde er ſich 


— 
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erfrewen / ber diſen mich: 3 n bat 
angetriben. Laßt alfodifen onleren Bru⸗ 
der gehn / jedoch anderen zum Epempel 
ſolle er etliche Tag ın feiner Zellen einges 
hloffen ſeyn. Hat hiemit Difer gottſee⸗ 
ige Prior Die Boßheit deß "Bruders 
mehr woͤllen überwinden mit der Sanffts 
muht / als abftraffen mit Der Sag der 
Gerechtigleit. Wie er ſich gegen Difem 
verhielte, fo machte er es anderen / dan ſo 
bald ungefehr einer auß den Bruͤderen 
gegen jhme bewegt wurde / hat er ſich nit 
geſchaͤmet zu Erhaltung deß Fridens 
Durch Die wahre Demuht zu erſt die Vers 
—* zubegehren. Neben dem gabe er 
alle Monat offentlich im Capitiel 
ſchuldig wegen feinen Fehleren vnd Dine 
lafligkeit/batte auch mit gebognen Knien / 
vnd weynenden Augen das g Con⸗ 
vent vmb Verzeihung. Zu Nacht nach 
verrichtem Mettin⸗Gebett / lage gr. nie⸗ 
mahlen widerumb in das Beht / ſonder 
allein auff den Banck. Hat alſo diſer 
gottſeelige Prior / oder Vorſteher der 
Tarihus zu Londen mit diſen Tugenden 
deß Geiſtlichen Lebens jhme ſelbſten 
die Straß gemacht zum purpur⸗ farben 
Martyr⸗Krantzlein / welches jhme Gott 
der Herr durch Die Hand deß Ehebreche⸗ 
riſchen Könige Hentici den 4. May An. 
535. auffgefegt. Erſcheint alfo an diſem 
die gedultige Vbertragung der 
Schmachen / der Authoritet eines Dors 
gefetzten nichts ſchade. Sintemahlen fols 
ces auch in den Wercken ond orten 
Ehriftus gelehrt / vnnd zu ſolchem Sk 
Juͤnger angemahnet, fagend : Es foile 
der Jünger vergnügt ſeyn / wan es 
ihme wird gehn wie ſeinẽ Meiſter. 
Gleichwie aber bie Gedult und Des 
Yaanaz muht / 
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muht der Authoritet nicht nachtheilig iſt. 
Alſo iſt noch vil weniger der Amptsver⸗ 
waltung hinderlich Die in Der Regul vors 
geſchribne und zugelaßne Mortifcation, 
oder Abtoͤdung der Luftbarteit deß Flei⸗ 
ſches weiche beſtehet im faſten / n / 
vnd anderen Leibs / Caſt yvungen. Don 
welcher beſcheidenlichen GHebrauch feinen 
ſolle abſchrecken die Forcht der kuͤnfftigen 
Kranckheiten / oder Abkuͤrtzung deß Le⸗ 
bene / dann diſe ſtehet in der Hand Got⸗ 
tes / die Schwach heit aber deß anderen 
wird geſtaͤrckt durch den Spruch DIE H. 
Pauli 2, Corinth. 12. ich 
ſchwach bin / alsdan bin ich maͤch⸗ 
tig. Ob aber ein Vorſteher wegen deß 
ztitlichen Guts / oder Befchäfften von 
dem gewohnlichen GOtts + Dienft ſich 
ſolle abziehen / kan abgenommen werden 
auf diſen Worten deß H. Vatters Be- 
nedicti, da er cap, 2. jhne erinneret def 
E:pruds Ehrifi / ſuchen zu erſt das 
Reich GOttes / vnd feine Gerech⸗ 
„tigfeit/ fo wird euch diſes alles zu⸗ 
„geworffen werden / vndrap. 43. 
Es ſolle dem Dienſt Gottes nichts 
„vorgezogen werden. Die Hiſtoty 
deß Heil, Severini iſt befandt: Wie er 
ein firenges Drebeil Ban GOTT dem 
HEtn hat empfangen / teil er wegen 
ber Kayſerlichen 'Sefchäfften dag fehuldis 
ge Gebett nit zu gebührenden Stunden 
verzichtet. ABas Pater Cofmasi S, Mar- 
tino Novitzen⸗Meiſter / wegen deſſen / daß 
er auch in einer heiligen Meynung die 
grwohnliche Tag⸗ Zeiten vnderbrochen / 
für ein Lohn befommensbefihe Dros 
ben in diſem anderen Trart, 
am 219. Blat. 


Deß 2. Tractats 2. Theils 1. Cap. 3.5- 


4 
Mas ein Worgefetster für 
sin Obligation Habe zu Hal⸗ 
tung der Armuht. 


Ä As tritte / welches ein Schein 
als mann ein Vorgeſetzter nit 
darzu verbunden / ſonder Das 
jhme das Wand durch die Hochheit aufs 
geloßt fenr / iſt die H. Armuht. Dann 
indem alles fambtlich was der Kloſter⸗ 
lichen Derfamblung zugehörig in Dem 
Gewalt und Anorditung dei Vorgeſch 
ten iſt / fo gefchicht es gimblich offe 7 daß 
‚bey etlichen wahr wird was der Salomon 
ſagt: Die Geſchoͤpff ſeynd dem Vn⸗ 
achtſam̃en worden zu einer Mauf⸗ 
fallen. Dann weilen bey. ſochen dr. ei⸗ 
genfinnliche angebohrne Liebe noch nit 
vdollkommen geftorben / vnd alio wider⸗ 
umb thut erwachen / geſchicht es gar offt / 
daß fie ſich durch die Gelegenheit in den 
finntichen empfindtlichen Sachen thut 
vertieften / vnd alſo Durch überflüfigen 
Brauch der Epeiß vnnd dei Trande/ 
Kleydung end anderen leiblichen Kombs 
lich keiten in Gebaͤwen 7 Anordnungen / 
und Derehrungen / die heilige Armuht 
zimblich muß leyden / vnd ſich vnder dem 
Mantel allerhand Vorwand muß ſchmu⸗ 
cken / ducken und verbergen. Dann man 


. der Meynung ift daß ſch nit ufanımen 


füge Die Hochheit deß Stands / vnd de 
Hochheit der Demuht / dero s. Sitaffel 
vom heiligen Benedicto geſetzt iſt. Das 


in Geiſtlicher ſich laſſe begnuͤgen 


mit den allerſchlechteſten vnd ge“ 
ringſten Sachen. 
Alhie iſt wohl zumercken / daß ein 


Vorgeſetzter nit ein Hera iſt / oder die 


Ders 


Warzu ein Borficher verbunden. 


Serꝛſchafft hat über Das jenige / mag Die 
‚gange Gemeind befigt / fondern allein ein 
Knecht der Gemeind vnd .ein getrewer 
Außſpender der Nohtwendigkeiten / hat 
alſo nit mehr fug zum Gebrauch einiger 
Sach / als ein anderer ‚Bruder. Hiemit 
fo er alters hafbersoder anderer Vrſachen 
Die Ampte » Dermaltung von ſich legt/ 
vnd refigniert / kan er ihme feibjten nit 
Das mo. niilte vorbehalten / oder mit feis 
nem Convent tinige Capitulation , oder 
Contract eingehen / oder machen. Dann 
Difem allem teiderfpricht fein vnaufflößs 
dicher Profeflion-Zedel / oder Gelubd der 
Armuht. Dat alſo an alles nit mehr an⸗ 
ſprach / alg ein anderer Dem GOttshauß 
Einverleibter / ſolle hiemit ein folcher Als 
ter zmohlverdienter Vatter / und Daußs 
halter die fteiffe Doffnung vnd Vertra⸗ 
wen haben / daß er alle Nohtwendigkeit 
vom Vatter deß Kloſters / oder regieren⸗ 
den Abbt werde haben / tie der heilige 
Watter Benedictus lehrt im 33. Capitel 
feiner Regul. Dahero erfolget / daß er 
in wehrender Regierung eben in dem je⸗ 
nigen das verfprochne Geluͤbd Der Ars 
muht übertretten fan/ in welchem ein ans 
Derer Bruder auch kam fehlen Dann.dıe 
Gelübds ⸗Verdbindung ift in gleicher 
Staͤrcke und Krafft/ ja noch ſtaͤrcker / dan 
einem Vorgeſetzten oder Ampts+ Der« 
:malter nit allein die Kiöfterliche Armubht 
zuhalten ift in dem fein -eigne Perſohn 
‚betreffenden Dingen, fonder aud) in Dem 
was Das gemeine Weſen angayet / dann 
er verbunden ift zubeobachten / das in Als 
lem feine Anordnungen / als da ift indem 
:Servis oder Haußgeſind / in dem Brauch / 
in dem Vich / in Pferdten / Gebaͤwen / mit 
einem Woit in all· m was einem Kloſter 
mohtwendig / herauß ſcheine vnd glaͤntze 
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das ſchoͤne Kleynod / und Edelgeſtein der 
Kloͤſteruchen Armuht / Ehrbarkeit vnd 
Einfallt / Dann diſes in feinem Glantz zus 
erhalten / ligt fürnemblich ob den 6 
Verwaltern / fintemahlen obkhon biß⸗ 
weilen Die Sach ring / oder gar nichts 
ſcheint / ſo nimbt ſie dannoch dem Kley⸗ 
nod den Blantz / welches allein Die jen 
gen vermercken / die eines ſchaͤrpfferen 
Geſichts. Ich liſe in den Geſchichten der 
Capucinern / daß dem frommen Pater 
‚Aurelio von Meyland in feinem Sterb⸗ 
Stuͤndleina 20oo. boͤſe Geiſter erſchinen / 
vnd aͤhn —— aber nichte hate 
ten als allein / daß er Das Edelgeftein ber 
Kloͤſterlich en Armuht beftaubet/da er hat 
laſſen auffrichten einenDfen von Kachlen / 
da doch der Nohtdurfft hatte konnen be⸗ 
gegnet werden / mit einem allein vonfeim, 
Dann ſchoͤner ſagten fie hätte glaͤntzet 
die Armuht auß dem Leimb/.als.auß den 
‚gelöfchten Kachlen. Hat nun diſer zuver⸗ 
antworten gehabt diſe ringe vnd gemei⸗ 
ne Veraͤnderung deß Ofens / was wer⸗ 
den nit zuverantworten haben / die / welche 
vnnohtwendige koͤſtliche Gebaͤw fuͤhren / 
Recreation - vnd Luſt⸗ Haͤuſer erbawen / 
vnd alſo die H. Armuht verjagen? Die 
Verantwortung iſt dann fie nit 
nur inder Subflang Dei Gebaͤws wird 
ſeyn / fondernaud) in den Ziehrden / ein 
Jegliche Verſchwendung oder vnnutziger 
TBraud) deſſen Werth ſich guff vnge⸗ 
fahr 10. Guldin erſtreckt / iſt nachetli⸗ 
cher Theologen Meynung / dann vil 
ſeynd / die es in einer mindern Fa 
oportion deß Vermoͤgens der Sti 
tung / ſetzen ein gemaltiger Geluͤbdsbruch. 
Vnderſchidliche Furwand / vnd ſinnrei⸗ 
scher Schul⸗ren gewebne / oder zuſam̃en⸗ 
geflickte Mantel der Entſchuldigung / 
Ans; oder 
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oder erdichten Nohtwenbigkeiten laſſen 

die alles ſcharpff⸗ durchtringende Augen 

GOttes nit gelten. Ein gar fcharprfe. 

Wag wird alldorten zu Außwegung deß 
geringften Hellers gebraucht. 

Dies haben erfahren mit jhrem groͤ⸗ 
ften Schaden zween Bawmeiſter / der 
eine ware ein Capueiner Bruder / welchen 
der Provincial zu Erbawung eines Klo⸗ 
ſters verordnet / aber weil er diſes nit nach 
dem Masflab der verſprochnen vnd vers 
kobten Atmuht hatte abgemeflen / ſonder 
ben fund» Riß der Rloſierlichen vnd 
Erangelischen Vollkom̃enheit hat übers 
ſchritten 7 ft er von GOtt dem Herrn 
mit einer tödtlichen Kranckheit heimbges 
fucht worden sin welcher / da er von den 
Bruͤdein ermahnet wurde/ Daß er feine 
Seel folte verfehen/ hat er mit bitteren 
Seufftzer nichts anders geantwortet / als: 
Ach wie erſchröcklich brennt mich diſer 
Kalch / da er aber ermahnet wurde zuhof⸗ 
fensond ſich zuſtewren auff Die Verdienſt 
dep bittern Leydens Chriſti fein Zuflucht 
zunemen vnder dem Mütterlichen Jungs 
—— Schutz⸗Mantel Marix. Gas 

eer Fein andere Antwort / als : Ach O 
wehe  D wie brennt mich difer Kalch ? 
Vnd in difem Klag » Lied gab er feinen 
ellenden Seift auff. Der andere/ melcher 
fi verbawen ware ein Quardian eben 
difes Ordens / der bawete in feinem Kos 
ſter nit allein für fich / fonder auch für Die 
Provincial/ und andere Gaͤſt ein etwas 
faubere Zellen’ als die andere Bruder 
hattensaber es gefchahe/ daß er Durch den 
Todt müßte reyfen in das Hauß feiner 
Ewigkeit. Nach difem kahme ungefähr 
an denfelben Dhrt der frome Capuciner 
General Francifcus Aftenfis, vnd mare 
eben in difer Zellen beherberget. Nach 


Deß 2. Tractat. 2. Theile 1. Cap. 4. $. 


bem num diſer fich zur nachtlichen IR 
begabe / hörte er / Daß man ander Th, 
der Zellen Fiopffete, Er antwortet mit ges 
mohnlichem Deo gratias, aber niemands 
wolte in die Zellen / fonder man wider 
holete das Flopfien / und er dad Deo gra- 
tias. Endlich aber gienge hinein der der⸗ 
ftorbne Quardian / vnd Bawmeiſter der 
Zellen / ſpatzierte Die Zellen auff » vnd ah/ 
vnd brache auß in diſe Wort: Du der⸗ 
fluchte Zellen / wegen Deiner allein bin ch 
Ellender verdambt / vnd muß hinunder 
in die Hoͤllen. Mit an Woꝛten ver⸗ 
ſchwande er. Wohl ein ſchlechtes Trintk⸗ 
Geldt ſolchen Baw⸗ Meiſtern / die nit bey 
der Viſirung vnd Richtſchnur der ver⸗ 
ſprochnen Armuht verbliben. 

- Ein Baws Meiſter / ſeye er ein Capu⸗ 
ciner / oder anderer Geiſtlicher Der zum 
Richtſcheit vnd Maß der Armuht ge⸗ 
ſchworen / wann er nit nach diſem Maß» 
ftab die den Klofter » Leuhten verordnete 
Wohnung / feyen fie too fie woͤlen / vnd 
heiffen fie wie fie wollend / außtheilt / ba⸗ 
ter er jhme ſelbſten ein ſchlechtes Dauß 
der Ewigkeit. Ligt nichts Daran Sürft 
lich / oder nit Zuürftlich. Dann gleichwie 
der Welt/ Furſten Hochheit beſtehet im 
dem Pracht der. Eprelfeit diſer Welt 7 
alto iſt Die Fürftliche Sierd eines Beifte 
lichen die. Wäniafaltigfeit der ſchoͤn⸗ 
glangenden und firallenden Tugenden / 
bie entfpringen auß Dex erg der Der 
muht / vnnd Nachfolg Ehrifti deß Für⸗ 
ſten aller Fuͤrſten / der für fein (Sürfte 
liche Reſidentz hat außerwöhlet ben 
Bethlehemitifchen armen Stahlsin wel⸗ 
chem er von den heiligen drey Koͤnigen 
auß Orient / als aller Voͤlcker Geſand⸗ 
ten hat woͤllen angebettet werden / vnd 
bie Huldigung aufinemmen. Alſo Pr 


h 
j 


Warzır ein Borftcher verbunden, 


Ich was der Welt thorzecht ſcheint / Daß 
bat jhme GO TT ermönler/ vnd ſolches 
außerkieſen jnnen die wahre Nachfolger 
Eprifti. Eın ſchoͤne luſtige Kunſt iſt Die 
Architectur / die vile der Concepten / die 
ſchoͤne Proportionen, die luſtige manig⸗ 
fältige R vnd Vorbildunges / Die Be⸗ 
gird der Newerung ngmmen den Men⸗ 
ſchen ein / daß er ſich in deu vnderſchid⸗ 
4 chen / kuummen vnd graden Linien/gleich 
wie in einem Garn verwirret / vnd ver⸗ 
jrret / daß alſo wahr iſt was Nebridius 
mit feiner Federen beklagt / in diſem: 
Ein ðeiſtlicher / wan er fich in Die Baw⸗ 
Meiſterey für fich felbiten einmiſchet / 
kombt er in Die Strick deß Sathans / in 
welchen er aljo wird verwirret / vnd vers 
blent / daß er nichts mehr achtet die Vber⸗ 
fchreittungder Armuht. Weil nun aber 
theilg die alten Kloͤſter vnnd andere Den 
K öfteren zugehörige Gebaͤw zu Boden 


. fallen’ vnnd alfo nohtwendig fie wider 
müffen aufferbamer nosrden / möchte ein. 


Sr ſeyn / wie dann folche zterbawen: 
eil ichnun difen Grund» Kiß nit nach 
den Reglen Vitruvij, ſonder Der H. Vat⸗ 
ter / vnd Vrheber deß Geiſtlichen Lebens 
delinire / jo weiſe ich einen Baw/Mei⸗ 
ſter zu jhren heiligen einfaͤltigen Woh⸗ 
nungen / vnnd Huͤttlein / in welchen fie 
durch die freywihige Gefangenſchafft die 
Verdienſt jhrer Heiligkeit haben erlangt / 
den Fundament» Stein aber koͤnnen ſi 
nemmen von der Himmels⸗Stiegen deß 
Heil. Vatters Benedicti, nemblich den 
fechsten Staffel / der mit diſer Vber⸗ 
ſchrifft gegiehrt. Es ſolle ein Geiſtli⸗ 
cher mit dem allergeringſten / vnd 
ſchlechteſten zufriden ſeyn. Sinte⸗ 
mahlen mo diſes Fundament / werden ſich 
die Mauren nit ſencken / ſonder ein ſteiffe 
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vnd onkemegliche Wohnung ber Heifi 
keit verbleiben. Hingegen aber we difes 
nut iſt / it ein Gefahr der Zerſtoͤhrung / vnd 
deß Vndergangs. Weũ fie nit nach der 
Ar pitectur ber H. Water gebawen / wie 
ſolches erkent der H. Laurentius Jufti- 
nianus, Dan man er etwan für ein Klos 
Kr welchm fkoͤſtliche Gebaw zufehen / 
ruͤbergienge / ſchutlete er das Haupt / ſa⸗ 
gend / nit alſo / nit alſo haben vnſere Vãt⸗ 
ter gebawen: Ja was alſo gebawen / ha⸗ 
ben fie nidergeriffen / wie ſolches geſchri⸗ 
ben wird von dem H. Joanne Gualber- 
co, fintemahlen da er dag Mofcetanifche 
Kiofter viñtierte / vnd dorten fchöne grofs 
re anfehenliche koͤſtliche der Kloͤſteruͤchen 
Armuht nit gemaffe Gebaͤw fahe/ gabe er 
nit allein dem Abbe ein guten Verwiß mit 
bifen Worten; du haft allhie auß eignem 
Willen gebamen groffe Pallaſt mit grofe 
fem Vnkoſten auß dem jenigen/mit wei⸗ 
en den Armen hätteit follen zu Huf 
kommen ; fonder er hat auch GOtt den 
Herzen gebetgen/daß er dife Verſchwen⸗ 
dereg molte abftraffen durch daß kleine 
bewftieifende Bachlin/melches auch gleich 
geſchehen / dannfich der Bachauffden = 
Berg geſchwellet / ond in Verlaſſung ſei⸗ 
nes Stroms iſt er auff das Gebaͤw he⸗ 
runder geloffen mit ſich fuͤhrend gantze 
Seien vnd Baum / welche Die erbarote 
dufer gantz zu Boden geworffen. Ob 
nun zu difer Zeit nitallein ein newe Form 
zubawen / ſonder auch gantze Kloͤſter⸗ 
fihe Haußs Haltungen anderft als 
ver altem werden angeftellt/ fo verbleibt 
dannoch das Band deß Helubis Der Ars 
muht allezeit in feiner alten Krafft / vnd 
wird die Vbertrettung deſſen vor Gott 
dem HErrn allezeit in gleicher Perant⸗ 
wortung ſeyn. 
Allhie 
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Allhie mochte jemands / weil 
nun Feinem Geiſtlichen zugelaffen ſeye et⸗ 
. was zuverfchencken ohne Die Erlaubnuß 
deß Vorgeſetzten / wer dann. den Vor⸗ 
geſetzten Die Erlaubnuß werde geben / daß 
er etwas verſchencke / oder zu ſeinem Ge⸗ 
brauch anwende Vber diſes gibe ich 
die Antwort : die Regul / welche befikhtz 
daß man einem jeglichen gebe / was jhme 
nohtwendig / mie auch Die Vernunfft 
mare Damit aber diſe nicht etwann 

urch einigen Affe& verbiendt werde / iſt 
gut Achtung zugeben. Dahero der Heil. 
Theodorus Studitz frinem Nachkoͤmb⸗ 
ling dife guldene Lehr gabe: Du ſolt nech 
deinem Blutsverwandten / noch Fremb⸗ 
den / noch Bekandten die du in der Welt 
gehabt einige Sad) auf dem Klofter ge» 

en ; Du folt nit brauchen költliche und 
außgenendte Kleyder / aufgenommen im 
Deinem Priefterlichen Ampt / ſonder nach 
dem Erempel der »Bätter ſolleſt ſchlechte 
demuhtige Kiender vnd Schuh brauchen. 
Du ſolleſt nit zu heichet oder überflüflig, 
ſeyn in Speiß vnd Tranck / weder für 
Deinen eianenr Gebrauch / weder für die 
Abmartung der Gaͤſten Dan diſes wur⸗ 
de ſeyn ein Zeichen deß finnfichen im den 
U oluftbarfeiten vertiefften Lebens, 

Gleichwie aber die GSetrew eines 
Knechts nit allein gegen feinem Derzen 
geſchwaͤcht wird in Verſchwendung deß 
anvertrawten Guts / ſonder auch in faſt 
zu Farger vnnd geitziger zuſammen Raſp⸗ 
lung / eben in gleichem kan auch durch din 
Geitz vnnd Kargheit Die Kloſierliche Ar⸗ 
muht uͤberſchreitten werden / ſoſches hat 
erfahren der Vogeſetzte deß Kloſters 8. 
Gregorij ad Clivum Scauri, von wel⸗ 
chem Joannes Diaconus ſchreibt: Daß 
nach Dım er fein Leben / und Amptövers 
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waltung nit nach der Klofler » Eagung 
richtete / fonder in Bberfluß / Speiß 
Trank Kiepder und anderer Luſtbar kei⸗ 
ten Daher lebte / vnnd darneben oil 
Gelts zuſammen rajp'ete / ſey der Heil. 
Gregorius einem Geiſtlichen diffelben 
Kiojters erſchinen / jhne mic diſen Wor⸗ 
ten anredend; ſtehe auff / vnd ſage dei⸗ 
nem Vorgeſetzten / daß er Buß thue / vnid 
das Geldt / daß er zufanmen geraſplet 
zum Allmuſen aufthetle. Dann er am 
dritten Tag werde wüſſen fierben. Der 
Vorgeſetzte / als er diſes gehoͤrt / iſt haffo 
tig erſchrocken / vnd hat gleich wohl das 
Geldt in das Almufen außgetheilt / er⸗ 
kranckte auch von Stund an mit einem 
bigigen Fieber / in welchem da die Vmb⸗ 
ſtehenden ſahen / daß es gegen dem End 
gienge / batten fie GOtt für ihn. Die 
per aber giengen hin vnd fingten 
das Ambt der Heil. Meß. Hinwwiſchen 
aber die Brüder / melde GOtt für jhne 
betten follen als fie fahen / daß er in ſei⸗ 
nen Todts⸗Noͤhten lage / vnderlieſſen fie 
Das Gebett + ond fingen an feine Werck 
außzuecken / vnnd ihnen vie Ehe. abyus 
fehneiden. Nach vollendter Del, Meß 
kahmen die Priefter wider end als fie 
vermerckten cin fleine Beſſerung / rufften 
fie ihme mit Nammen / er aber eröffnete 
Die Augen fie anrevend : Warumb habe 
jhr mich beruffen / da (ch von Anfang Dis 
ſes Tags biß zu diſer Etund vor dem 
Nichterftuhl Ehrifti in beylein vile tau⸗ 
fend Englen gemefen. Und von dem boͤ⸗ 
by Feind angeflagt morden / ich aber has 
e mit Beyhilff def Heil, Andre= vnnd 
Gregorij alle * Kagen wohl beant⸗ 
wortet. Ihr ſollen wuſſen daß ich vmb 
alles Almuſens Licchter vnnd allen Ge⸗ 
brauch Ehrifio auffs fleiſſigſt re 
Ws 


Warzu ein Vorſteher verbunden. 


Rechnung geben, Aber wegen einer eis 
nıgen- Sad) hab ich mich noch nit voll⸗ 
kemmen Eönnen beantworten, end mic) 
darvon erledigen, Nachdem er diſes ges 
fat: Wendte er ſich zuden vmbſiehen⸗ 
en Brudern / vnd redte ſie an: alles was 
jht von mir geredt / Das habe id) gehoͤrt / 
ob ich ſchon nit hab ‚können aniwoiten / 
vnnd alſo haben jhr mir nit ein geringe 
Hindernuß verurſachet / weil ich zu einer 
it wohl von euch / als von Dim boͤ⸗ 
en Feind anklagt ware / vnnd nicht 
wuͤßte / auff welche Klag ich zum erſten 
ſolte antworten / wann jhr derowegen ei⸗ 
nen Sterbenden ſehen / fo haben mıt jhme 
ein Mitleyden / toeil er muß mit feinem 
Widerſacher zum ftrengen Richter. Da 
aber alle gern wolten wuſſen / was das 
todre/ Daß jhme zu verantworten fo vil zus 
thun gabe/ wolte er es jhnen nıt eröffnen, 
Da aber jhne der fragte / welcher jhme 
den Todt vorgefagt / feuffjeter bitrerlich/ 
vnnd fchreyet. O Andrea, O Andrea diß 
Jahr folleft Du zu Grund gehen / dDieroril 
tu mich mit Deinem böfen Raht in dıfe 
Gefahr gebracht. Hat alfo mit difem 
Bihler befent. Der Raht aber ware / daß 
Difer etliche Brieff deß Klofters heimblich 
verfaufft wie hernach gemeldter Andre- 
as eröffnet. Wohl ein herber und gefährs 
liher Stand / fagt der Schreiber difer 
Hiſtory der Voͤrgeſetzten / welche fo gar 
ein jegliches Tröpftiein vnd Brofambs 
fein muͤſſen veranworten / wie es vers 


braucht / offt hat der Fuͤrwand ein guts 


Anſehen / aber bey GOtt wud ed an⸗ 
derſt erfunden, 

Ein erſchroͤckliche Geſchicht erzehlt 
Boverius, es geſchahe im Jahr 1554. daß 
der gottſeelige Capuciner General Fran- 


ciſcus auff einer Reyß antraffe ein anſe⸗ | 


II.Tom, 
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Eng Reuterey von getwwiffen Ordens, 
hiẽ / diſe als fie fürüter ritien / vnd jhne 
grußten / ſragte er den ihnen nachlaufſen⸗ 
den wohlbekandten Bruder / wer fie waͤ⸗ 
ren? Er antwortet: Diſe ſeynd alle ge⸗ 
ſtorben / vnd Vorgeſetzte geweſen in jhe 
rem Orden / vnd aber auß gerechtem Bi⸗ 
theil GOttts verdambt / reiten fie der 
Hoͤllen zu / vnnd ich folge ihnen nach. 
Francifcus fagte : Warumb difes / Dies 
weil du Doc) Fein Vorgeſttzter biſt gewe⸗ 
en? Der Bruder ſagte: Kein Vorge⸗ 
egter bin ich geweſen / aber diewen ich zu 
Erlangung jhrer Huld und Ginad mich 
nit gefchohen hab die Kiöfterliche Drds 
nungen/ vnd Satzungen zuübertretten / 
begleite ich fie billich zur Hollen. Wohl 
erſcheint wahr zuſeyn / was der H. Eeiſt 
ſagt: Ein harts Gericht werden 
haben die Vorftcher. Dann fie zur 
Haltung der regularifchenObfervanz mit 
einem zweyfachen Band verbundennem» 
lic) durch ihres Geluͤbd feynd fie fchuldig 
Bott zuhalten/ was fie verfprochen / vnd 
den angefangnen Weeg der kloͤſterlichen 
Obfervanz niemahlen zu verlaffen. Zum 
Anderen am fie ſchuldig daß gute Exem⸗ 
pel von ſich zugeben in alem Gutten vor⸗ 
uleuchten. Dann nach dem Verhalten 
er Vorge thien nemmen auff » vnd ab- 
die Höflerlihe Verſamblungen. Re- 
gis ad exemplum totus com- 
ponitur ombis, 


EHE NoNERg- 


5. . Ob 
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$. 5» 
Gb ein Doriteber vollfom- 
ner Herz dep Klosters ſeye / vnnd 
alfo alles nach jenem Belieben koͤnne 
vnd möge anordnen/ vnd mie er fols 
le Rahts fragen. 
> Eil dife Frag von den Theolo- 
gis vnd Canoniften mit vilem 
difputirt wird / vnd vnder ſchid⸗ 
liche Grund auß den Concilijs, Canoni- 
bus ‚und Päpfilichen Satzungen auff 
den Bahn gebracht werden. So üb: lafs 
fe ich die Canoniſche Schluß Ned Dijen / 
und wird allein hie melden was ſeye Die 
Lehr der heiligen Wätter / vnnd mag Der 
Kloͤſterlichen Vollkommenheit gemäf. 
Was einen Vndergebnen dae Regiment 
angehe / iſt droben von diſem hin vnd wi⸗ 
der vil gemeldt / fürnemblid) im 3. Ca⸗ 
pittel / wie auch in dem 8. auß welchem 
abzunemmen; daß ein Geifllicher mit 
jhme folle laſſen vmbgehen / als mie mit 
einem Todtnen. Wann Deromegen laut 
der Klöfterlihen Vollkommenheit alle 
Vndergebne glelch ſamb follen todt feyn/ 
erfolget nohtwendig / daß allein das Mies 
iment feye bey dem wachtbahren Haupt. 
olcheg Deuter an der H. Vatter Be- 
nedi&us an etlichen Ohrten feiner Re⸗ 
gul / daer dem Vorgeſctzten alle Anords 
nung überlaßt / jedoch Damit diſe Frey⸗ 
beit einen villeicht nit zu vnbeſoñen mach 
te ‚ vnd alſo etwann in der Figenfinnigs 
keit vnd Liebe verblente / legt er tolchen 
ein harten Zaum an / da er zum Öffteren 
wi derhollet / es folle ein Vorſteher 
„wuͤſſen / daß er wegen aller feiner 
„Anordnungen GOtt dem Herzen 
„wird müfen Rechnung geben. 
Gedunckt mich alfo diſe Freyheit der jenis 


R 
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gen gleich / von welcher die H. Schrifft 
ſegt. Eccl. un. Erfrewe dich du 
Juͤngling in deinen jungen Jah⸗ 
ven / vnd laß ſich dein Hertz im gu⸗ 
ten ergoͤtzen in den Tagen deiner 
augen / onnd wandte auff den 
gegen darzu deinHerg Luft hat / 
vnd nad der Begird deiner Augen / 
wiſſe aber dag did) Gott vmb diſes 
altes willen für Gericht wird füb- 
ren. Tach welchem Recht aber Dies 
Gericht werde angefiellt werdenyerflähit 
dir hochgelehrte vnnd hochwurdige Heil 
Joachimus Abbt de berühmten Gotts⸗ 
Hauß Fiſchingen / da er in der Vorred 
über dir Erfläbrung der Regul deß D» 
Qazters Benedicti, jagt ; dag em jeglis 
cher nach der jenigen Regul werde gerich⸗ 
tet / vnder welcher Annımmung er feine 
Eelübd verfprochen. Difes aber gruns 
det fih in den Worten deß H. Vatters 
Benedidi, da er fagt: C. 3. Daß alle 
ſollen der Regul als einer Meiſte⸗ 
tin folgen. Vnnd feiner folle ſo 
vermeflen feyn / dag er won derfels 
ben abweiche. Iſt alfo die Freyheit deß 
Dorfteherg eingefchrandet in Daß Ges 
fat der Regul. Weil aber fo mohl die 
Regul def H. Vatters Benedicti, als 
auch etwan andere kloͤſteriche Satzun⸗ 
gen / vnd Ordnungen / wo nit beſehlen / 
auffs wenigſt anmahnen / daß ein Vorſte⸗ 
her in Regierung vnnd Anordnung der 
Fidfierlichen Sefchäfft ſolle deß Rahts ber 
Brüderen pflegenverfcheint daß ein Dber» 
feit auch omb etwas zu ſolchem verbun⸗ 
den fine. Auff daß man aber wiſſe / bey 
melchem des Raht zufinden / und wie zus 
rahten / fo feße ich allhero die Wort diß 
H. Vatters. So 


Don Gewalt eines Vorſtehers. 


. Se offt etwas wichtiges indem 
„Kloſter zuthun iſt / folder Abbt 
„die gantze Verſamblung zuſam⸗ 
„men beruffen / vnd jhnen das / 
„was zuthum iſt / vorhalten. Vnd 
‚fo er den Raht der Brüder hoͤret / 
„fol er denſelben reifflich bey ſich 
„erwegen / und alsdann thun / was 
„ihn geduncket am nutzlichſten zu⸗ 
„ſeyn / darumb aber ſoll er alle vmb 
„Rahts fragen / dieweil der Herr 
De enge dem Allerjuͤngſten 
„ofrenbahret was am beſten iſt. 
»Die Brüder aber follen Raht ge 
ben in aller underthänigiter Des 
„muht / alſo dag ſich Feiner vermefe 
„fe halsſtaͤrrig ſeine Meynung zu⸗ 
verthaͤtigen / ſonder es ſoll vilmehr 
„ſtehen bey dem Wohlgefallen deß 
Abbts / auff dag dem / was er gut⸗ 
„heiffet/alle gehorchen. Aber gleich⸗ 
„wie c8 fih den Jüngeren gezim̃et 
„ugehorſam̃en dem Meiſter / alfo 
„gezimmet es ſich auch / daß er alles 
„vorſichtig vnd recht ordne. De⸗ 
„rowegen ſollen ſie alle in allem der 
„Regul als ein Lehrmeiſterin fol⸗ 
„gen / vnd keiner ſo leichtlich von 


„hr abweichen. Keiner ſoll im Klo⸗ 


„fter feinem eignen Willen folgen / 
88 ſoll ſich auch feiner vnderſtehen 
ſeinem Abbt / oder Obern in:oder 
„auſſerthalb deß Kloſters muht · 
„williglich / vnd zaͤnckiſcher Weis 
„uuwiderſetzen / fo fern aber ſich je⸗ 
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mands deffen wurde vndernem⸗ 
men / foll er der Regularifihen« 
Straff underworffen feyn. Je⸗ 
doch folle der Abbt alles thun mir“ 
der Sort Bottes/ und Haltung“ 
der Regul / wuͤſſend / dag er von“ 
alien feinen Vrtheilen dem ge“ 
rechten Richter GOtt dem Heron“ 
wird Rechnung muͤſſen geben.“ 
aber kleine und geringe“ 
Sachen zu mıgen deß Kloſters zu“. 
thun feynd / foll er allein die Eiti⸗ 
ften Rahts fragen/wie gg 
ſtehet: Thue alles mit Rab / fo“ 
wird es dich nit rewen nach der“ 
That. Erſcheint alfo auß difer Lehr / 
tie ich bear: gemeldt/ daß ein Vorgeſetz⸗ 
ter verbunden feye der Regul und Sa⸗ 
gung ſeines Ordens zugehorſam̃en / und 
daß er alfo Fein abfolurtum Dominium , 
oder befreyte Herrſchung über Die Kiöfters 
liche Derfamblung habe, fonder allein 
reftritum , ober eingeſchrancket in dem 
Buchſtaben der Regul / mic Elar lauten 
Die gemeldte Wort deß H. Watters Be- 
nedicti. Der Abbt folle alles thun⸗ 
mit der Forcht GOttes / vnd Hal-“ 
tung der Regul / daß nun dem alſo / 
vnd ſich der &emwalteines Vo ſt hers nit 
erſtrecke uͤber Die Schrarcken der Requl / 
lehrt auch hell der H. Bernardus cap. 7. 
de præc. & diſp. mit diem: Es wird 
nit men:y vorgeſchriben dem Willen deß 
Vorſtehers / wo der jenig / welcher das 
Gelubd der Gehorſamme verſpridet nach 
der Regul / vnd zwor deß heiligen Bene- 
dicti. Soll alſo der Vor⸗geſetzte uͤder 
feine Vndergebne feinem Willen nit den 
Dbbba fregen 
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Lauff laffen / fonder er folle wuͤ⸗ 

adaß ihme fürgefegt ıfi die Maß der 
Regul / vnnd daß er folle nach diſer feine 
Befelch richten vnd einſchrancken / vnd 
alſo allein das jenige recht anordnen / was 
secht in Der Regul begriffen iſt / vnnd zu 
melden die Regul Anleitung gibt. 
Dahero wan mir mein Abbt etwas murs 
de gebieten / daß nit in meiner Reguls⸗ 
Ordnung / zu der ich Die Gehorfame vers 
ſprochen / begriffen / ſonder es nach Der Re⸗ 
zul deß H Pachomi, Auguſtini oder an⸗ 
derer ware / was wurd mich Doch zu diſem 
Gehorſam verbinden? Dan ih vermeyn / 
daß ich allein in dem feye ir zuge⸗ 
horfammen / maß ich verſprochen) ar 
alfo der Borgefegte nir ein rollmachtiger 
Herr / fonder allein vergleicher erfich eis 
nem Daußs Knecht der feinen vndergeb⸗ 
nen Knechten nir nach feinem Ißillen, 
fonder nad) vorgefchribner Drdnung def 
Haußs Vatters zubefehlen bat. Vnnd 
aud) gleichwohl nach folcher Ordnung die 
gange Hauß⸗Haltung fol ond muß vers 
malten. Ob aber ein Vorgefester dem 
Raht dei m:hreren vnd gröfferen Theilg 
abfonderlich wan er ſolchen Kaht capitu- 
lariter begehrt/ oder fonften nit in geheim 
geſchicht zufolgen ſchuldig ſeye / iberlaffe 
sb einem jeglichen ſelbſt zu erwegen. 
Sich Rahts erhollen/abfonderlich beycis 
ner gangen Gemeind / vnd dem mehreren 
Theil nit wöllen folgen / indeme eg ſcheim / 
ein Verachtung zu ſeyn / gibt weniguh / 
erweckt ein ſchlechte Liebe / vnd geringes 
Vertrawen / vnd iſt ein Zeichen aroffer 
Eigenfinnigkeit. Der heydnifcbe Kayler 
l Antonius, da er zum öffteren von 
feinen Hoff: Herren nefragt wurde wars 
umb er allezeit dem Raht feiner Freun⸗ 
den folgesund nit auch zu Zeiten in ers 
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harrung auff feiner rignen Meynung die 
Kapferidye Authoritet erzeige / pflegie zu 
antworten: Es iſt billicher / vnd mır ans 
ſtaͤndiger / daß id; dem Raht fo viler / vnd 


ſo auſehenlicher Freunden joige / als daß 


diſe ſo vil anſehenliche Freund meinem 
eintzigen Willen folgen. 

Ein gemein Sprichwort: Die Stim̃ 
dep Volcks oder einer Gemeind ifteın 
Stimm Gottes, Defientmegen hat ein 
Vorge ſetzter wohl zubeobachten die Lehr 
def Heil. Matterg Benedi&i Cap, 62, 
Daß er nit beunruͤhige fein anver- 
trawte Herd /in deme er feinen 
freyen Gewalt braucht/fonder er 
ſolle allezeit gedenden / dag er von 
wegen aller feiner Bribeilen vnd 
Wercken GOtt werde Rechnung 
geben. Yon difer Sach fagt der Heil, 
Vatter Ballius: Ein gewiſſes Zeichen 
einer pnerträglichen Hoffart / wann der 
Menſch allein auff feine eigne Eirnfähl 
Achtung gibts vermeynend er fene feines 
Rahts vonnoͤhten / als wan er alleg allein 
auß eignem Verſtand koͤnne auf das 
Beſte anordnen / vnd alſo Im⸗ felbften 
einbildet / daß er allein ale Witz/ wie man 
pflegt zuſagen / habe aufgejchlecker. Daß 
nun der Sach nit alfosaibe der Bat⸗ 
ter Benediätus zuverfteheninder Vrſach / 
warumb alle Brüder inmwichtigen grofien 
Sachen follen befragt werden / ſagend: 
Deſſentwegen aber haben wir ges, 
meldet / daB alle zum Raht folfen,, 
beruffen werden/weilen der Herr 
zum offteren einem Jungen eroͤff⸗ 
net dag beſſer iſt. Auf diſes deutet 
auch Ehriftussfagend: Ich dancke dir 
Vatter / HErr Ka der 

r 


Vom Gewalt eines Vorſtehers. 


Erden/weilendifes verborgen haft 
vor den Weiſen und Klugen / und 
halt es offenbahrer den Kleinen. 
Die Diflory deß Knabens Danielis, tel, 
° ber daß gang # falfche über die vnſchul⸗ 
Dige Sufanam ergangne Bericht miderum 
hat zu ruck getriben / ift bekandt / toeilen 
nun nad) der Zeugnuß der Warheit. 


Wo zwey oder drey indem Na⸗ 


men Chriſti verſamlet fennd / und 
ſich wegen ciner Sad) berahtſchla⸗ 
gen / er mitten vnder jhnen iſt. 
es vnfehlbar / daß er durch die jenige 
infältige / deren Gemuͤht mit feinem 
Dunft einiges Betrugs / Gleifnerey / 
Schmeichlerey / oder Refpedts verfinftes 
ret / die Warheit / vnnd AWohlgefallen 
feines wottlichen Willens offenbahret 7 
fintemahlen der Pfaimift fapt: Auf 
den Mund der Kinder haft volls 
bracht das Lob. Vnnd wie der Heil, 
Paulus bezeugt / So erwöhlet GOtt 
der HErr zum öfteren das difer 
Weit naͤrriſch ſcheinet / dag er zu 
Schanden made die Weißheit / 
vnd fihalfo vor jhme Fein Fleiſch 
dörffte beruͤhmen. Dann gar offt ges 
ſchicht / daß die jenigen / welche witzig vnd 
verſtandig zuſeyn ſcheinen / ſcheuhen fich 
die Warheit zuſagen / weilen difen sum 


Danck gemeiniglich der Haß folget. Das - 


mit fie alſo in fein Vngunſt kommen / 
lieb vnd angenehm fenen/ hencken fie den 
Mantel nad dem Wind end fingen das 


} böchften Diffonanz def Der 
ſtandts / vnd wider jhr eigen Gewiſſen / 
teden vnd rahten alfo wider jhres Liecht 
der Vernunfft vnd Eingebung deß Heil. 
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Geiſts / der ein Vatter der Warheit / vnd 
alſo in deme ſie der erkandten Warheit 
widerſtreben / folgen ſie dem Gei und 
Vatter der Lugen / dan liegen iſt nichts 
anders / als wider fen eigen Gewiſſen 
reden. Gar ſchoͤn ſchreibt von diſem der 
gottfelige Climacus : Nelcher warhaff⸗ 
tig den Willen Chꝛiſti will erkundigen / 
ber muß zu erſt fein eignen Willen abs 
töden / darnach aber in Bertrawen / und 
onfhuldiger Einfolt mit Demuht deß 

ertzens Die Mernung der Vatter / und. 

ruͤder fragen / ond Daffelbig was fie 
rahten / annemmen / vnd mann eg auß dem 
Mund VOttes herkommen / ob es ſhon 
feiner Meynung vnd Wilen zuwder/ 
vnd diſes ſolle auch ſeyn / wan die Rahilt⸗ 
geber ſon nit gar geiſtlich ſeynd dann 
ob folche zwar mohl von jhrer Entpfindt⸗ 
lichkeit eingenommen ſeynd / nichts beſto⸗ 
weniger / ſo iſt der jenige / welcher durch 
jhren Mund redt / der Geiſtliche vnd vn⸗ 
ſichtbarliche Ort. Difem ſtimbt bey 
Caffianus, fagend : Daß es auß einer fon« 
berbahren Butehat GOttes herfomme 
das ein guter Raht den Glaͤubigen / von 
den Vnwüurdigen / oder Sunderngeben 
werde / vnd auch von den Heiligen 
ein guten Raht empfangen. 

a alfo nit allein ein Zeichen der Des 
muht ondein Derficherung der ringeren 
Rerantwortung/ vnd milteren Fönfftis 

n Gerichts, die Rahtsfragung / fonder 
fie ift auch ein Zundel der Liebes mie der 
Heil. Vatter Balılius in difen Worten 
lehrt: Es iſt ein Heil. Ding Die Rahts⸗ 
fragung / ein Dereinbahrung der IBils 
len / ein Frucht der Liebe / vnd Zierd der 
Demuht. Gleichwie aber der Rohts⸗ 
frager nit folle hartndcfiger Weis in feis 
ner einmahl gefaßten Meynung verhars 
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ren / alfo folle vil weniger ein Rahtgeber 
fein Meynung woͤllen behaupten / vnnd 
halßſtarrigee Weis derfelben Werchkſtel⸗ 
lung erzwinsen. Deſſentwegen der H. 
Vatter Benedidtus auch folgende Ord⸗ 
nung den Mahtgeberen ürfehreibt / 
„Alfo aber follen die Brüder den 
„Raht geben mit allerdemuͤhtiger 
„Bnderthänigfeit / vnd foll feiner 
„ſo frech ſeyn / daß er fein Mey 
„nung halgftarziger s wolle 
„behaupten / fonder alles folle vil⸗ 
„mehr beftchn in der Wilicur de 
„Dorgefegten / vnd was er nutzli⸗ 
„her zu feyn wird erachten / dem 
„tollen alle gehorfammen. Aber 
„gleihiwie es gezimbt den Juͤnge⸗ 
„ren / daß fie gehorſamen / alfo ge- 
„zinbt es fih auch / day er alles 
„vorfihrig und recht ordne. Keis 
„ner folle in dem Kloſter dem Wil⸗ 
‚len feines eignen Hertzens folgen 
mnoch fo frech ſeyn / daß er in⸗ oder 
„auſſert dem Kloſter mit ſeinem 
„Vorgeſetzten trutziger Weis zan- 
„cke / oder fid) jhme widerſetze. Sins 
temahlen der H. Bernardus von Clara⸗ 
vall ſagt: Wie Fan ein gröffere Hoffart 
ſeyn / als wan einer fein Weynung vors 
sichet Der Meynung der sanken Vers 
jamblung / als wann er allein den Geiſt 
GOites habe ? Gleichwie nun auß Des 
muht der Vorgeſetzte Rahts frage / en 
folle auch mie difer Tugend der Demuht 
Der Naht geben / onnd die Meynung in 
kurtzen einfältigen Worten / wie fie die H. 
Geiſt eingibt / eroͤfnet werden. Dahero 
dije Jormen: Alto folle man ed anord⸗ 
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nen. Difes ift mein endlihe Schluß⸗ 
Dev. Alſo will ich es haben. Sich will 
diſes / ich will e8 nıt/oder auff diſe Weis / 
mit diſem Beding ſtimme ich bey. Ich 
proteſtiere Darwider. Nit auß Dem des 
muhtigen Geiſtlichen Hertzen herkom̃en / 
fonder in Andeutung ſeynd deß Geiſts 
der Hoffart. Hingegen aber ſcheint zus 
ſeyn die Formb eines demuͤhtigen Ders 
tzens: Wann es dergleichen Wort 
braucht : Alſo gedunckt es mich. 3 
glaub man Fönte es alſo machen. J 
vermeyn e8 ware auff diſe Formb 
böß. 2. Ein ſchoͤne Formb hielten im jh⸗ 
rem Roht geben die Brüder der H. Car⸗ 
thus zu Londen / zu melchen fich jhrer auch 
HD. —* Joannes Huothon ſich bekla⸗ 
Dr / pflegte zuſagen; Lebe Brüder jht 
aden mır auff über die moffen ein grofk 
Burde / vnd beſchwärt mid) / im Deme Ihe 
in aller meiner Meynung beyſtimmen / nit 
wie ich es will / ſonder wie jhr es woͤllen / 
ſolle es geſchehen. 
Weil aber wie ſchon gemeldt zu Zei⸗ 
ten durch Eroͤffnung der Warheũ / oder 
einfältigen Meynung geförchtet wird der 
Mifaunft/mird zum n ein Ober⸗ 
keit ſich zuZeiten in geheim wuſſen Rohts 
serhellen / vnd alsdann auch wuſſen Die 
ahtgeber in geheim zubehalten / dan 
Durch dergieichen Eröffnung / tie es die 
Erfahrenheit gibt / ein groſſe Vnruh / vnd 
Zertrennung ſich in den Kiöfteren kan be⸗ 
geben / da das jenig / was man in Ver⸗ 
trawen / vnnd Einfalt geredt / oder ange⸗ 
hoͤrt / vnbehutſammer Weis offenbahret. 
Dahero diſer Gefahr zubegegnen / vnd / 
damit man der in geheim Behaltung vers 
ſicheret ſche / vnd ohne einiges Scheuhen 
ein jeglicher fein Meynung konne eroͤff⸗ 
nen / werden gar weißlich —— ju 
rP 


— — — — 


Wie ein Vorſteher ſolle regieren. 


Ertundung. Deß: Ja / ob def Neins / 
weiſſe / vnd ſchwartze Kuͤg· lein. Wan nun 
alſo ein Worgejegter in die Erkandtnuß 
der vnfehlbaren Warheit kombt / wird 
er in Erfüllung derſelben auch Die Tu⸗ 
gend dei Gehorſambs nit vergeſſen. 


6 
Wie ein Vorgeſetzter fich 
gegen feinen Vndergebnen folle 
verhalten’ und diejelbe mic Nu⸗ 
gen regieren. 


AB kloͤſterliche Fundament⸗Ge⸗ 
luͤbt deß Gehorſambs erforde⸗ 
ret / daß einer ſeye nach deſſen 

Anleitung / vnd Befelch ſich nit allein der 
gange Leib der kloͤſterl chen Verſamb⸗ 
lung, fonder ein jegliches Glid beſonders 
bewege / vand Die Werck der Vollkom⸗ 


menheit ergreiffe / dan diſes iſt die gruͤnd⸗ 


liche DB: jap daß ſich fo vil tauſent Hochs 
gelehrte vnnd Geſcheide Gotts foͤrchtige 
dem och der kloͤſterlichen Diſciplin ons 
dermerffen / Damit fie durch Die Hands 
leittung vnnd Fuͤhrung ihrer Vorgeſetz⸗ 
ten nit ſehlen / noch abweichen / ſonder ver⸗ 
ſicheret ſeyen deß Weegs der Seeligkeit. 
Dahero zimblich vil einem Vorgeſetzten 
daran ligt / daß er ſchawe / daß nit allein 
ein jeder beſonders / ſonder auch die gan⸗ 
tze Verſamblung auff der Straß der Tu⸗ 
gend von Tag zu Tag zunemmen vnnd 
vollkomner werde. Derentwegen fagen 
Die Lehrer / das Abnemmen der Flöfferlis 
chen Diſciplin, wie auch alle die jenige 
Fehler / die einfambtliche Gemein begeht, 
als Exempel Weis / die Verabſaumung 
deß Dienſts BOttes / in überflüffigen 
Recreationen, Auffhebung der Faſtaͤgen 
vnd arder'r Vbertrettung der regulari⸗ 
ſchen Obfervanz, allein den Vorgeſetzten 


thun gibt, daß fie in diſem 
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sugerneffen twerden / und hiemit jhnen ale‘ 
kin oblige Die ſchwaͤre Verantwortung. 

Sintemahlen ein Oberkeit die Obliga- 
tion hat / daß fie mit ihrer Klugheit vers 
ſchaffe / daß eın gange fambtliche Ders 
jamblung das Gelübt der Belehrung 


oder aber Die Schuldigfeit allegeit zu hoͤ⸗ 


erer Vollklommenheit zuſchreiten / erfüls 
/ vnd alſo von Tag zu Tag das Menſch⸗ 
liche vnd Gebrächliche von ſich ablege und 
das Göttliche vnd Geiſtliche je länger je 
mehrt an fich nemme / vnd a auß dem 
Menichlichen gleichfanb in Das Engli⸗ 
ſche Leben überfegt werde, Difes aber 
geſchicht anderſi nit / ale durch ein kluge 
beſcheidne ond liebzeiche tägliche Refor- 
mation nad) dem Buchflaben eines jeds 
wederen Regul. Diemeil nun difes ein 
gioſſe Kunſt / vnd ſchwaͤte Sach iſt / wel⸗ 
che den im Verſtand ſchwachen / vnd im 
Seelen/Regiment —— vil zu⸗ 
uncten nach 
Ihrer Obligation ein rechtmaͤſſaen Nu⸗ 
gen ſchaffen / dan ob zwar wol ſolche Vor⸗ 
geſetzte ein guten vnd groſſen Eyffet zur 
Reformation, vnd Haltung deß Buch⸗ 
ſtabens der Requl haben / vnd deſſent⸗ 
wegen ſich vil vnd häfftig bearbeiten / aber 
weil jhnen die kluge Beſcheidenheit / vnd 
liebreiche ſanffte Weis der Anordnung 
abgeht / kan eg zum öfftern geſchehen / daß 
fie durch die Vnbeſcheidenheit / eben fo vil 
Schaden / als Nutzen / dahero zu Dernleis 
chen Vnderweiſung ſetze ich folgende Lehr. 

Erſtlich iſt zuwiſſen / das wahr iſt das ge⸗ 
meine Sprichwoit / nichts gezwengtes iſt 
daurhaff / dahero in deraleichẽ Reforma- 
tionachtung zugeben / daß man ſanfft vnd 
allgemach Die Sad: für Die Hand nem̃e / 
vnd eines nach Dem anderen rinfirhre:roie 
auch daß der Vorgeſetzte in mn der 

efor- 
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"Reformation , vnd wuͤrcklicher Vbung 
mit dem Cxempel vorher gehe / damit die 
ſolcher Sachen noch nie gewohnte duch 
die Vile nit uberhäuffet werden / vnd in 
den Wercken jhrer Oberkeit ſehen / daß 
jhnen nichts vnmoͤgliches— zugemuhtet 
werde. Der Schriffigelehrten vnd Pha⸗ 
rifäer Form mare / vilguts vnd tugend⸗ 
reiches zu lehren / aber wenig / oder nichts 
zuthun. Andere anzumachen in dem 
Mangel Gedult zutragen / ſelbſten aber 
im Vberfſuß leben / andere überzeden zum 
Abbruch deß Trancks vnd der Epeiß / 
wie auch zum Faſten 7 aber feibften Der 
—— Speiſen genieſſen / vnd 
den beften Wein trincken. Andere zum 
GOtts + Dienft antreiben / aber felbiten 
felten Demfelbigen beywohnen. Iſit nichts 
anders als ein Phariſaͤiſches Leben / Defe 
* * nach der Prophozey Chriſtin 
= 


Zum anderen / fo ift der Anfang zus 
machen ın dom Hauptweſen / oder in wel⸗ 
chem die Subftang def Geiſtlichen Lebens 
beftehet / und hinzwiſchen muüffen gleich» 
mohl erliche ringere Sehler und Mnvolls 
fommenbeiten über‘ehen werden. Dann 
eın&feichnuß wir haben an dem Bawrs⸗ 
Manny welcher eisen milden Obrt zu eis 
nem fruchtbahren Acker will machen fins 
temahlen difer zum erften dıe groffe&töck 
aufreutet 7 hinzwiſchen nit vñ achtend Die 
Heine Staͤudlein und Vnkraut / jedoch 
bifmeilen wann es jhme ohngefähr gelee 
gen / hawt er auch eins dergleichen vinb. 
Damit der Acker auch nicht Durch fein 
QDnad tfambfeit mit difem überhäuffet 
werde / fonder auch olssemad) diſes ab» 
nemme. Aber feine Gedancken / vnd fürs 
nebmfte Arbeit beſtehet in Aufireuttung 
def jenigen Stocks / Den er zu erft er» 
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griffen / vnd wann diſer herauß / ſo koml 

"Sea Kl Ang Dan 
ens/ in folcher 3 | 

tens aber fruchtet vilmehr Die Kunft und 








Vortheil / als das mühefainek 
ſchlagen. Eben dergleichen | 
braucht ed auch in dem Geiſt chen 
Damy defien beruhmt ficyder-D. Paulus 
feinen Eorinthier / fchreibend; Alt 
cum eflem dolo vos cepi, tweilich) Kiftig 
war / fo hab ich euch mut Lift gefangen, 
Alfo ift auch zu einer fanfften Reforma- 
tion vonnoͤhten ein H. Liſt / welcher den 
innlichen Menſchen fange in die Dienſt⸗ 
rkeit deß Geiſts / ein ſolcher Liſt wird 
weißlich von einer Oberkeit gebraucht zu 
Yußreutung deß Laſters deß eigenthüns 
lichen Weſen end Einführung der&vanı 
geliihen Armuht + wann fie einem jeglis 
chen mit mütterlicher Affe &tion alleg ‚Das 
jenige was nohtwendig / ubefluflig wird 
Darzeiden / und alfo in &ebung und Zus 
laſſung deß uberflugfigen Brauche wırd 
—— Das verborgne Eigent hüm⸗ 
liche / fintemahlen durch Erzeigung diſer 
Lieber fie ihre Vndergebne wad erſedigen 
von dın vilen / vnnuͤtzen vnd vnruhigen / 
ſorgfaltigen Gedancken / diſer zeitlichen / 


jtrdiſchen vnd leiblichen Dingen / dag ſie 


aud, folgends mit der Zeit Durch Die weiſe 
Beſcheidenheit audı den Bberfiuß wird 
können abfdineiden / vnd alfo das Band 
deß Gelübds der Fläfterlidyen Armubt ie 
länger / je näber zu feiner Bolkommens 
heit bringen. Deßgleichen zu Einführung 
eines auferbanlichen G Sttsdienſt wird 
fie nit fehlen / warn fie zu Zeiten an den 
höheren Beftsigen der Deiligen & Dres 
He Dndergebnentwird zulaſſen ein ebrs 
iche Recreation, oder jhnen erwas beflers 
an Speiß und Tranck wird oe auffe 
fie 


Wie ein Borficher ſolle regieren. 


ſtellen / mit difem Beding / wan fie in dem 
Gotts⸗Dienſt ——— — ich 
werden erjeigen / als nemblich lang 
mer das Kirchen Gebett —* aber 
mıt einer herlichen — a wer⸗ 
den ziehren. Dan weilen der Menſch 
Entpfindligkeit gang noch ſo 
on erdurch Das pn liche A 
merden in nentpfindliche 

ern E —38 = Se ae / uw 
verſucht wie rr ſeye / er 
nit vil mehr nach dem leibli en pub 
lichen / ſonder —————— allein in dem 
Geiſtlichen vnd —— / daß alſo ein 
Öberfeit auch garring diſe jhre —— 
nuß wird widerumb koͤnnen in die 
Schrancken der Regulariſchen Ob * 


vanz ziehen. Deßgleichen auch in ande⸗ thzen ſch 


be regularifchen Obfervanz gemejen 
chen. Es Sieht j ie —* von 

N achfolgung 
Hann twirnur alle Eat ein f fe un 
den außreuten / fo wurden wir bald volls 
fommen feyn. Alſo auch man nun alle 
Jahr ein Vnvollkom̃enheit in der kloͤſter⸗ 
Iren Berfemblung wird aufigebebt / 
wird fiein kurtzen Jahren zur Vollkom̃en⸗ 
beit ihrer Reguls⸗Satzungen gelangen. 
Alfo nemblich wird die Reformation 
nit in einem Tag / oder Jahr vollkom⸗ 
men eingeführt er allgemach. Da 
nemblich Durch — 


un jest jener Het /sberb6 hrs 


it muß abgethan/ und *— wer⸗ 
od Gleich mie auch hingegen auf 
Vnachtſamkeit der Vorgeſetzten jetzt dis 


ſes / jetzt jenes wider EN Ob- | 
ſervan⸗e fän einfchlei 


en / daß alſo nach / 
end nach Die gantze Möfterliche Diſciplin 
zu Boden ſinckt / vnd verſchwindt. Weil 
es ſich aber zu Zeiten begibt / daß bey den 
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a — ſchwaͤrlich iſt 

einzuführen / dann jhnen wehe thut die 

alte abſoͤnderlich "Sinnlichteit ange⸗ 

rg Bemwonpeit ehr ſo 4 * 
diſem auch ein Diſcretion vonnoht 


der ſintemahlen ſolchen vil muß überfehen y 


vnd nachgelaflen werden / damit fie 19 

nit halsflarziger Weis miderfegten/ vnd 

alfo Das Gurtehinderen. Allein braucht 

Eee na 
nglein von 

inficiert —* Beben SDIEN abe riftein Kunft 

m use 


Fr nad neben der 
il nun zu foldemein 
Dornen den iſt / erfcheint daß 
ein folcher nit nur vorgeſetzt / und ein 
Oberkeit ſeye / ſonder daß er auch ein Nu⸗ 
affe. Ein Oberkeit und * 
ter ſeyn / iſt ein Ein; Aber —* 
fensift ein Arbeit. Ein Hirt 
wird * ae : ie _ 
ambfet ein / damit nun in 
Si rlichen Berfamblungen keine Goͤ⸗ 
a ich befinden/ woͤllen nit allein Die H. 
atter / fonder auch Die fromen r⸗ 
Suufffter / das in den Kloͤſtern ſolche Vor⸗ 


geſetzte ſeyen / die nit allein vornen an ſi⸗ 


tzen / ſonder auch en. Wie 
ſolches auß vilen Stifft ⸗ B * koͤnte 
erwiſen Em a * ein Form 
ſetze ich all deß Kloſters 
ahr / — kan genommen wer⸗ 
den / was die Stiſſter für ein gute vnd 
heilige Meynung haben gehabt / vnd wie 
fie die Geiſtlichen haben wollen befreven 
von allen zeitlichen Sorgen und Welt⸗ 
Händel. Auff daß ſie Gott dem Herrn in 
—— vnd Einſamkeit deß Geiſts 
oͤnten dienen. Der en fautet alfo. 
Gleichwie es geſchriben ift von 
den Verworffnen / daß un ſollen 
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außgethan werden auß dem Buch 
der Lebendigen / vnd nit geſchriben 
ſtehn mit dem Gerechten / ſonder 
ewiger Vergeſſenheit ſeyen: 

ſeynd hingegen die Nammen “un 
Werd der Frommen a 
dag jhre Gedaͤchtnuß ewiglich 
bluͤhe in dem Seegen. Dahero 
haben wir im 9 —— der Hei⸗ 
ligſten vnzertheil 


aut das zum Beyſpill der Fromb⸗ 
keit allen Shriffgliubigen/ o wohl 
Zufönfftigen als Gegenwärtigen 
kundbahr ſeye: Das Lutoldus ein 
I von Regenfperg / vnd 
ein frommne Haußfraw Judentha 
mit jhrem Sohn Lutoldo zu Heyl 
hrer Seelen / und aller jhrer Vor⸗ 
Elteren ſein Eigenthuͤmbliches li⸗ 
gendes Gut das Vahr genambſet 
wird / mit der aldort ſtehenden Ca⸗ 
pel / vnd allem ſelbigem Gut zuge» 
hörigen an Acker / Felder / Gebewen 
—35 beydes Geſchlechts / 
Mühlen / Weiden / Wälder / 
Hoͤltzer / Waſſer und Waſſer⸗Lei⸗ 
* Fiſchitzen / Außgaͤng / 
vnd Eingaͤng / Bewohnten / vnd 
vnbewohnten Reb⸗Gaͤrten / dem 
u was noch zufinden 
DTT um HErrn / vnd ſeiner 
tee Maris vnd dem heiligen 
Mauritie und dein 9. Meinrado 
su Ehren gang andaͤchtig haben 
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ben der Zellen / welche 
* t wird / Einſidlen. Sub nen Ä 
lich — * der Abbt F ne 
e 
—— mit Den: | 
difen Ohrt frey vnnd pe 
—** ich beſitzen / vndalldorten 
—— Gottes mit allıngleig 
anguordnen fi beimüben | wie fie: 
darfür werden werden Refnting 


bahren Dreyfae ⸗ GOtt 
tigkeit KEG verfaffen taften/ / 












geben. Dann che dife 
er rechtmaͤſſige € | | 
ſchehen / haben Liebha⸗ 
ber Chriſti mit deß 
Abbts / vu der — 
an der —* der Trew / vnnd 
Goͤttlicher Erkandtnuß Se 


aliderten" ein Cetisn v 


riſches Kloſter folle 
—— — 
loͤſterliche Leben verſ 


halten / nach —53 Regul vu On» 


nad) hme i | 
über denfelben Ohrt und allen 
me en Dh nalen 1a 
me iden dae⸗— au Be 


Wie ein Borficher folleregieren. 


willigung deß Abbts Habe / doch mit 
diſem Beding / daß er wegen der 
Schirm⸗Arbeit nit den zeitlichen 
Nutzen / ſonder die ewige Beloh⸗ 
nung GOttes vnd Nachlaſſung 
ſeiner Sünden hoffe. Er ſolle auch 
noch in den Geſchaͤfften / noch in der 
Haußhaltung einigeSad) auß eig⸗ 
nem Gewalt thun / ſonder ex folle 
alles mit rechtem Bericht anords 
nen nad) dem Mugen deß Ohrts / 
deß Abbts und der Brüdern Wil- 
ſen x. Ban nunein Vngluͤckſee⸗ 
liger diſe Form der Geiſtlichen / vnd 
zum Dienſt⸗GOttes verordnete 
Schanckung wolte vnderbrechen / 
oder durch einen Liſt zu nichten 
machen / wan er fich nit auf Gna⸗ 
den der Barmhertzigkeit GOttes 
wurde beſſeren / wird er vnder den 
Verfluchten verflucht ſeyn: Wel⸗ 
er aber / als ein Liebimber der 
Warheit / diſes Teftament / wird 
bekraͤfftigen mit Worten / oder 
Wercken / folle er wegen der Liebe 
eingefhriben werden in das him̃⸗ 
li ſche Buch deß Lebens / vnd unver 
den Geſegneten / geſegnet ſeyn. 
Das aber ein Vorgeſetzter ſich deß 
augens feinerlindergebn r ſolle mit allem 
Ernſt befleiffen/ deutet an der H. Warter 
Benedictus mit difen zimblich ſcharyſſen 
Worten / capız. Es ſolle ein Abbt 
wiſſen / daß die Schuld deß Hir⸗ 
„tens wird zugemeſſen / alles das / 
„was mindern Nutzen der Hauß⸗ 
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Vatter in den Schäfflinen wird 
konnen finden/dahero ſolle er alles“ 
seit gedenden / daB er beyder fo« 
wohl ſeiner Lehr / als auch Gehors“ 
ſamme ſeiner Juͤnger halber in« 
dem erſchroͤcklichen Gericht Gor-- 
tes werd muͤſſen Rechnung geben. 
Vber diſes fagt der H. Bernardus von 
Caffin. Wohl iſt zumercten / daß der N. 
Vatter Benedidtus ſagt / mindernd tuts 
tzen / dann es iſt nit genug / daß ein Vor⸗ 
gejegter Die Herd einfältiger Wels in 
dem Stand behalte/ tie er fie bekomen / 
fonder er muß fich befleiffeny fie zu groffe⸗ 
rem Nutzen zubringen / vnd in den Tus 

enden zuvermehren. Ein harte vnd ers 
ebrscklhe ed ift diſes / fagt Hoftenus , 
wan von dem Vorgeſetzten nit nur allein 
die Rechenſchafſt wird erforderet wer⸗ 
den wegen der jenigen Seelen / welche ab⸗ 
nimbt / ſonder auch der jenigen / welche 
minder zunimbt. Gar ſchoͤn wird dorge⸗ 
ſtellt die Gleichnuß deß Hirten vnd Der 
Scäffleinfintemahlen diſe dem Hauß⸗ 
Vatter müflen auff vnder ſchidliche Form 
Nugen bringen / als nemblich Durch die 
Milch / durch Die verinehrung/ Durch Das 
Fleiſch / durch Die ARullen. Der Haufe 
Vatter / wann er beficht fein. Herd / gibt 
er Achtung. wie fie fich vermehr:t / ob fie 
gefund oder Franck / feißt oder mayer/ob 
ſie Ichön und fauber an der Wullen: 
Bindt er fie vermehret/gefunduftarck/feißt 
vnd mohl bewullet / hat der. Hirt Das Loby 
feynd fie aber mager / kranck / reudig / 
Frumb end lahm mit zerbrochnen abge⸗ 
fchlagnen Fußlein die Wullen voller 
Kaht und Wuſt / wem wird anderft diſes 
zugefchriben als dem Hirten? Wird nit 
einem folchen fein Hirten⸗Stab auß der 

&ccea Hand 
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geriffen / vnd er von feinem Hir⸗ 
ten » Ampt mt allein verftoffen / fonder 
auch vmb den Schaden hergenommen ? 
Dann ihme oblage auff die Natur Der 
Schaffiein zuachten Damit er ihnen das 
eriprieblich vnd verdienftliche Eönne vors 
fiellen / dasfchädliche entziehen, Eben in 
leichem hat cin Geiſtlicher Dirt von dem 
—— der Schäfflein das Lob zuer⸗ 
toarten / von dem Abnemmen aber/oder 
minderen Nutzen Die Straf wegen ſeines 
Vnfleiß. Was thut aber ein Hirt / wan 
er flei g ift + vnnd den Nutzen feiner 
Schaͤ uchet. Erſtlich gibt er Ach⸗ 
tung auf einesjeglichen Natur / was für 
ein Speiß ihme zum liebſten / von welcher 
es am beften zunemme / von einer feisten 
oder mageren Weid / vom Graß oder 
—* Laub / vom grünen oder duͤrren / wan 
bie Natur erkant / gibt er jhme das j⸗ 
nige / wagihme gemäß’ zu andern zwin 
er esnit. Dahero ein Vorgeſetztet wohl 
Ba beobachten eines jeglichen Natur / 
Kr und Gaben die ein jeglicher von 
Ott emp angen / dann nit alle gleich / 
nr ein jeglicher hat etwas befonders. 
Das nit alleseit twegen deß Band deß 
Gehorſambs fan gebraucht werden’ daß 
es nit verfaule / liat ob dem Vorgeſetz⸗ 
ten / infonderheit erg daß der Muſſig⸗ 
a rg Beinen der Vndergeb ung 
und wen vn dann difer ift einPolfter 
alter Laſter. Wie mancher Geifklicher 
— * nie allen / wann fein Oberkeit 
Hne befchäfftiget hätte / in den zulaͤßlichen 
vnd nit wider die Requlariſche Obfer- 
vanz, aber Doch feiner Natur aunemblis 
den Dingen? Vnablaͤulich betien / vnd 
bet rachten / oder ſtudieren iſt nit jeder: 
mans. Man wird mubd / wie aber / vnd auf 
was Formb ein jeglicher ſolle beſchaͤffti⸗ 
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et werden / diß deaucht in der Kloͤſter⸗ 

—6* Verſamblung vil Nachgedenckens. 
Es fagt der heilige Geiſt Prow. 27. 41 

nem geiftlichen Dirten / erkenne 
fig das Angeficht deines Yiche, 
Difes legt auß Die Glofla ; Erfennefleif 
fig und ergründe das Seniühr vnd Die 
Werck Deiner u dann auff 
foiche Formb wirſt du Nugen fchaffen 7 
wann du mwirit erkennen, mar ein jed⸗ 
wederer geneigt / ſintemahlen die Natur 
vnd die Anmuhtungennit in lem gleich 
wie ſolches auch der H. rue feire Eos 
rinthier lehrt cap. 12, A 
derfchidliche Gnaden deß Heik 
die diſer außibeilt nach feinem en 
Diſes deutet auch an der heilige Warter 
Benediötus cap, 40, fagend : Es hat 
ein jeglicher ein en 
von GOtt /dereine 
ein andere, Sintemahlen ala 
—*— in un al —* — 
übertrifft / einer ip 
der / —— uͤhtiger / —— 
mer / einer maͤſſiger / einer / 
ciner enffriger im Dienft GHttesjeiner 
in der Liebe deß Nachſten 
vnd alfo fort und fort und aber bife 
ben deß H. a m Dat 
vnd nach ſolchem feine Schaͤff⸗ 
fein weiden / weil vil daran ligt/bagman- 
den Geiſt nit vndertrucke / oder gar * 
loͤſche / infonderheit aber bey denen / wel⸗ 
che etwas ſchwachers im Geift. Dan ob 
zwar wohl ein nn 


—* Gewalt — de ech 

en / vnd ihnen E 

——— nach ot Be 

mi eitomenigerfolt er wuͤſſen / daß er 

diſen Gewalt nit hat empfangen zum ab» 
brechen; 


Wie ein Vorſteher folle regieren. 


brechen ; fonder kum en; Das 
hero wan er feinen Schäfflein die Speiß/ 
Das ıft Die Gelegenheit Die jhme anges 
nemme Tugend zuüben/turde entziehen, 
vnd zu einer Andere zwingen / wurde cr 
—*— beſchuldiget werden eines mindern 
ußeng / ja wann etwann das Schäfls 
fein auf feiner Schwachheit folche hme 
widrige Speiß nit wolte annemmen / 
Bo ſich mwiderfegen / wurde nit aufs 
eiben Die Verantwortung deß Schas 
Dens. Difes aber wird darumb gemelt/ 
dieweil zu Zeiten es ſich begibt / daß et⸗ 
wann ein Oberkeit auß etwas vnzeit igen 
Eyffirs oder Vnbeſcheidenheit zu Erzei⸗ 
ung jhres Gewalts / ihres Schafflein 
Dura den Strick dei Gehorſambs zu dis 
em oder jenem zwingt / welches aber den 
murzenden Schäfflen nit erfprießlich / 
ſonder ſchaͤdlich / ja fo gar den Tode ver⸗ 
chet / da es ſonſten in einer anderen 
/ einer anderen Verrichtung and 
Vhbung einer anderen Tugend vil hätte 
—— Nutzen 14 
et. Exempelweis / es iſt ein Schä 
lein / Das ſich nit gewohnt deß harten 
Hews der Mortihcation, oder Vexation, 
der Hirt ſelbſt ſtrewet jhme ſolches vor / 
ill es durch das vnbeſcheidenliche mor- 
tihicieren / vnd vexieren darzu zwingen / 
alſo zwar / daß das arme Schaͤff ein / wel⸗ 
8 in feineur Biß der Gedult zimblich 
chwach daran erſtickt vnd erworget. 
er wird nun den Todt diſes Schäffs 
leins verantworten / als der idne 
Hirt / deßgleichen Fan es ſich auch bege⸗ 
ben in einer oð anderen Aufferlegung def 
Gehorſambs / oder Ampts⸗ Verwaltung. 
Abhhie möchte jemands ſagen: Wann 
der Sach alſo / ſo iſt vonnoͤhten daß ein 
Hirt ſolchen ſchwachen Schaͤfflein das 
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—*5 durchleſe / die rauhe oder ſonſt 
hmewit beliebige Kraͤutlein vnd Sten⸗ 
gel heraußklaube / vnd allein das was ih⸗ 
nen geſchmeckt / fuͤrſtrewe. Ja freylich 
erforderet diſes die rechte hirtliche Sorg / 
Vaͤtterlich⸗/ oder Muͤtterliche Liebe..Dan 
ob zwar wohl diſes ein groſſe Arbeit / 
nichis deſtoweniger ſo iſt ſie vonnoͤhten / 
vnd nit allein diſes / ſonder Daß man auch 
pie ſchwache Schäffiein auffden Ad: » 
en/ jafo gar nad) Dem Exempel dep 
Sin Hirten auff den Achslen tragr. 
intemahlen wohl zumercken / daß ein 
ſolcher Hirt nit iſt beſtellt zu weiden die 
Engel / fonder Die ſchwachen kranckne 
Menſchen. Vnd wie der Heil. Vatter 
Benedietus lehrt Vnderſchidlichen 
Sitten / vnd Naturen zu dienen. 
Dahero damit ein Hirt jedweders 
Schaͤfflein mit Nutzen könne meiden / 
eröffnet erim 4. Cap. ein uͤber Die maſſen 
groffesond manigfaltige Epeißfammers 
auß welcher ein Vorgeſetzter einem jege 
lichen ein befondere Speiß wird Finnen 
end mögen vorftellen. Ein Exempel ei⸗ 
nes forgfältigen Hirten ftellt vor der D. 
Climacus, welcher auß fonderbahrer Bes 
gird zur geiftlichen Volllommenheit alle 
egiptifche Klöfter durchreiſete / und auff 
alles merckte / was ein Geftalt groͤſſerer 
Vollkommenheit härtesbifer nach dem er 
etliche vertounderliche Exem pel Der Hei⸗ 
tigkeit die erineinem gleich am englifchen 
Kiofter befchriben / und defienrmegen den 
Hirten auch lobter befhreibt deffen Hirt⸗ 
liche Vatterliche E org mit folgenden. 
Gleichwie aber difer Vatter vnd Dirt 
der vernunfftigen Schäfflein war alſo 
harte er auch von GOtt bekommen einen 
Haufbatter deß Kloſters / daß frıneg gleis 
chen in vnderſchidlichen Tugenden / nit 
Ceccz bald 
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bald gefunden wird / Difem zu Yutzen / 
und Siuberteeifung der dran Me an 
mit Scheltung der H. Vatter / jedoch 
ohne einige Vrſach / vnnd zwar alto 
fcharpff / daß er auch befahle man ſolte 
jhn vonder Gemeind außſchlieſſen / und 
nit zum gemeinen Gebett laffen kommen. 
Da ich / fagt Climacus, aber wohl wuß« 
te defien Vnſchuld in dem / in welchem er 
alfo hart abgeftrafft worden / habe ich 
mich onderfangen Difen in geheim bey 
dem Abbt zuentichuldigen/ond fein Bns 
ſchuld zuermeifen. Aber der Abbt ant⸗ 
wortet mir gar teißlich: Ich erkenne Dis 
fes alles garſwohl / aber gleichtwie eg grew⸗ 
lich iftsem bißlein Brod auß dem Mund 
eines hungrigen Kinds nemmen/ alfo der 
jenig / welcher über ſich genommen zu res 
giren die Seelen / verletzt fich ſelbſten / vnd 
den jhme anbefohlnen Arbeiter / wan er 
nit ſtundtlich ſorgſam Achtung gibt / daß 
er jhme fo vil Ehren⸗Kräntzlein der Tu⸗ 
genden auffſetze / ſo vil er weißt / daß er 
tragen kan / eintweders in der Gedult / 
oder in Gehorſamme / oder in der De⸗ 
muht / oder in einem tugentreichen Werck 
der Vollkommenheit. Sintemahlen ein 
Vor eſetzter 3. Kaͤhler in folcher Hin⸗ 
laͤſſigkeit begeht / die ihme ſonſt zuvermey⸗ 
den. ‚Der erſte iſt / daß er ſich ſelbſten bes 
raubt deß Lohns der Anordnung / oder 
uußlichen Verwaltung. Der andere daß 
er verhinläffiget anderen vorzuftellen eın 
Beyſpihl der Tugendt durch ro Iches fie 
ein fonderbahren Nutzen / vnnd gleichen 
Antrib zur Vbung der Tugendt könten 
nemmen. Zum dritten teil Durch Ders 
— der Vbung / auch die aller⸗ 
beſten / vnnd Eyfferigiteny / wan ihnen Die 

Gelegenheit ihren Eyffer zuerzeigen / vnd 

die Tugend zuüben nit an.die Dand ges 
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ben wird / in dem Eyfſer abnemmen / vnd 
den Geiſt laſſen verriechen. Dann ob 
ſchon die Erden gut / ſruchtbar end fah 
iſt / nichts deſtoweniger / wan der Gartnet 
nit zu jhr ſchawt / vnnd fie mu gutem 
Sammen beſeyet / wird ſie wild und ons 
—3 vnd bringt herfür vnderſchib⸗ 
iche (chädliche fe und Dorn. Alſo 
at es ein Befchaffenheit mit dem ARılı 
en/ oder Eyffer deß Menſchen / tan er 
ſchon gut it vnd aber nit gebraucht oder 
exerciert wird / fo wird er Dim or 
weniger roſtig / maßleydig vnd 
ich aber noch weiters fagte / Daß bile 
Formb / mit melcher Der Verwalter ge⸗ 
süchtiget worden, feinem Alter ng 
zu ſchwar feye / antwortet er mir: € 
Seel welche von wegen Gott ihren Dies 
ten mit det Liebe verbunden ift 7 Die told 
memahlen von jhme abto / toan fie 
fo. gar das Blut folte vergieffen 
derheit wan ſie noch in jhrer 
hot die jenige Zatterliche 
in Heylung der YBunden ifi erwifen mo 
den / die jenige aber woelche mit fe 
reiner Liebe Chrifti nit mir ihrem 
verknupfft ift/ die hat nur ein gl 












ſche Gehorſamme 


oder wie man ſie I en San! ha⸗ 
be exerciert anderen um Booſr /ba 
er jhme einsmahls under dem 

GOttes befohlen + daß eri 
Chors ſich vor den Fuſſen dee 
ren ſolle proftemiren, Nach vollendem 
Gottes Dienft fragte Caffianus Den Abbt 
warinnen Doch der Priorgerehle dab er 
jhme folche Bußgeben. Der Abbe ants 
mortet: In keiner Sach / allein Diemeil 
ich wußte fein Vollkommenheit der Zus 

genden 






Wie ein Vorſteher ſolle regieren. 


genden / abſonderlich der Demuht / ſo hab 
ich ihme ſolche zu üben / Die Gelegenheit 
an Die Hand geben / dann id) verbunden 
bin/daß ich meinen Vndergebnen zu aller 
Vollkommenheit / in Vbung der Tugen⸗ 
den / abſonderlich aber in den jenigen / de⸗ 
nen ein jeglicher durch die Gnad deß H. 
Beiſts ergeben iſt / verhilfflich ſeye / vnd 
ihnen Die Geleg nheit / oiche werckſtellig 
zumachen / andie Handgebe. Derowe⸗ 
gen ich einen jeglichen auff ein ſonder⸗ 
bahre Sormb probiere ; Difen inder Des 
muht / jenen in der Gehorſamme / diſen 
in Der Gedult / jenen inden Wercken der 
Liebe deß Nachſten / diſen in Dem / jenen 
in emem anderen / dan eines jedtwederen 
Tugead mir befandt iſt. Wohl ein forgs 
rältiger ond fleiſſiger Hirt / der alfo trew⸗ 
lich hüttet vnnd führer feine Schäfflein 
in Die fe te Weiden der Zugenden. Yun 
aber möcht einer fagen Die Formb eined 
folchen Regimengs ſeye nit möglich man 
man nit erkenne das Gemuͤht / vnnd die 
darin fich befindende Gnad def Heil. 
Geiſts. Vnd aber dife Erkandtnuß feye 
jchroär ? Es iſt zwar mohl mahr/daß dag 
menfchliche Her vnergrundtlich ift und 
niemand weißt / was in dem Menfchen/ 
als Der Beift der indem Menſchen / nichts 
deſtoweniger fo wird das alfo hart vers 
fchloßne menfchliche Hertz eröffnet durch 
den Schlüffel der Liebe : dahero damit 
ein Vndergebner durch die kindliche kieb 


gegen feinem Dorgefegten offenhertzig 


ſeye / iſt es vonnöhten Daß ein Dorgefeks 


ter Durch fein vätterliche oder mütterliche . 


Liebe / das Hertz deß Kinds gewinne / und 
in demſe bigen die Kindtliche anzunde. 
Dan ein Vorgeſetzter / wie der H. Pau- 
lus fehrt / iſt ſeinen Vndergebnen nichts 
anders ſchuldig / als dag er ſie liebe. Wan 
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nun alfo durch difes Mittel dag Hertz 
deß Vndergebnen wird gewonnen feyns. 
werden gar ring alle Geheimnuſſen deß⸗ 
felben eröffnet werden / abfonderlich bey 
dem erſt anfangenden Geiſtlichen / oder 
aber auch bey Den jenigen/ welche etwan 
Dur) ein Ernewerung deß Geiſis Jhrem 
©eiftlichen Leben ein newen Anfang mas 
chen / fintemahlen bey folchen die nad . 
deß H. Geiſts in den guten Surfagen ſich 
laßt gefpühren / welche tan fie Durch die 
Vbung werden wercftellig gemacht je 
länger je ſtaͤrcker Durch Die gute Gewohn⸗ 
heit einwurtzlen / und von Tag zu Tag. 
röffere vnnd mehrere Fruch bringen. 
Hann es ſagt der Heil. Geiſt Thim. * 
Es iſt gut einem Mann / wann er 
das Joch tragt von Fugend auff, 
Damit nun Difes gefchehe / fo follein 
Vorgeſetzter foldh:m Erſtling deg Geiſts 
die Gelegenheit der Werckſteliung nit 
entziehen / ſonder dife jhine an die Hand 
geben / ja auch mit liebreicher Befcheis 
denheit Darzu antreib:n: Sintemahlen 
die Gnad deß H. Geiſts gar recht vers 
glichen wird einem eror. Das Fewr 
bringet je länger je ſtarcker / je mehr jhme 
Del/ oder anders das zum brennen taugs 
lich zugefchüttet wird. Eben alfo jemehr 
der Gerechte in Der Tugend geübt mwird/ 
je ftärcker er wird in dem Geiſt / dann 
durch Die Gewohnheit wird verbefleret 
die Natur / daß alfo was von Anfang 
ſchwaͤr fcheint ju fun / füß vnnd lieblich 
wird · Von diſem fagt Salomon prav. 9. 
Gib dem Weiſen Gelegenheit / ſo 
wird er in der Weißheit zunem⸗ 
men. Sintemahlen ein werbotane 
Weißheit / und ein vnſichtbahrer 


wenig nutzet. 
u g nutz — 
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Was ift die Vrſach / daß die jenigen/ 
melche 1* Anfang / oder nad) der Ers 
newerung deß Geiſts gang eyfferig / mit 
— Zeit erkalten vnd erlawen / vnd kaum 
och den Schatten der gemachten Fuͤr⸗ 
fsbasın Iſt die Vrſach / daß ineiner 
pel ein heibrnnendes Liecht ober er 
ften ein Fewr abnimbt  verdundflet vnd 
erlöfcht ? — * der jenige ‚der die 
Eingiefing raung def 
———— —24 Holtzs ver⸗ 
hintäffiget ? Eben auff dergleichen ide 
ift Die Sind dr 0 der —— 
einige Vrſach der E 
run aber iſt wohl ige / Daß Das 
Fewr ringer erhalten wird / man in feine 
völlige Flammen Holtz / oder anders wird 
geworffen / dann je ftärcker es brint / je 
minder es —* Es iſt genug; ſonder 
je laͤnger / je vnerſaͤtlicher es wird. Wan 
jhme aber nit immerdar fein Nahrung 
egeben wird / nimbt es ab / vnd verbirgt 
* endlich gar in * Aſchen. Aber auß 
Aſchen die erfie Flammen wider 
— —— / braucht ein groſſe Muͤhe? 
dan man Sr noch ein Glunſen in der 
Aſchen gefunden wird / fo zündet er Das 
—* nit geh an / ja wan etwan ein - 
Stod darein wurde geworflen 
wurde folcher nit allein nit angezundt 
twerden / fonder vil mehr auch den noch 
- leuchtenden Glunſen außloͤſchen. Gar 
fubtil muß man mit der Sach 
Beine wohlgedoͤrte E pänlein 
* / han je —— ne den £ 
ern a rühren ; gar on 
ifer angeblafen werden / 
Damit der Glunſen / nit veriagt/ und die 
Spänlein von jhme angesundt werden, 
vnd indie Flammen kommen’ wan nun 
die Spänlein brinnen / legt man allge 
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mach hinzu Fleine Scheitlein / wann 

brinmen fombt man mıt — / 

ER toirfft man au * 
hinein: Wird alſo auf diſe 

der in der Aſchen verborgne —— 

der erweckt zu einem ——— 

vnd groſſen Fewr. Dergleichen 

ſchaffenheit hats mit dem jengen / in wel⸗ 

chen das Fewr de wahren Eyſſers / vnd 

die Flammen der Tu 

vnd allein noch ein kleiner en der 

Gnad deß Heil. Geiſts in der der 

die Vnachtſamkeit verborgen I 

. auch ein gleiche Formb ber 

heit zumider Erweckung De erftenigerorg 

vonnshten. Gintemahlen mann ein 

Vorgeſe tzter einem folchen grofie ABerd 

tourde aufferlegen / wurde N 568 gun bes 

ſchwaͤrt der Fleine ini 

Willens mehr vertruckt/ ale 

den. Deßgleichen war —— 

me Befelch man diſes Fewr 

wolte abblaſen / fo konte 

man auch noch Den ubrigen 

nichten machte. Dabero 

fanfttmühtig vnnd liebreich mit 

Beicheidenheit nur Fleine 

kleinen ringen 

und als dan auch mit fa 

fen/ liebreichen der ae ir 

Glunſen def guten Wilens 

erden / welcher als dann 


der 


* Länger / je groͤſere Werck mit guter 


ſcheidenheit vnablaͤßlich follen * 

erden / mit welchem DR — ie 

das Fewr Dei D. Sei 

twerden, Allgemach Ic | Min 

fort ond fort wachßt Der Menich / nnd 

nimbr zu in feiner Starcke allgema ae 

— * vnd ne ae 

olle ein Geiſtli in 
kommen⸗ 


Wie ein Vorſteher falle regſerem 


konemenheit / und aber zu diſem wachſen / 
vnd zunemmen iſt verbunden ein ⸗ 
keit mit beſcheidnen Mitlen ihren Vn⸗ 
dergebnen zuhelffen. 
— 865 
gleichwie er ſchuldig iſt zu 
bung der —*8* / alfe iſt ao 
ein Obligationzu Verhütung dep B 
/ vnd hiemit feinem Vndergebnen alle 
dliche Gelegenheit zuentnehen / vnd 
alles Das jenige / was jhme an der Voll⸗ 
rommenheit hinderlich auß dem Weeg 
raume. Deſſentwegen er ur leihe 
Erkantnuß ſolle haben / zu was after die 
ratur jener Vndergebnen geneigt, 
Auf daß er auch wiſſe / ın was Werden 
deß Gehorſambs er jhne jolle üben / vnd 
was für Gelegenheiten jhme ſolle entzies 
en esertorberet das Seelen⸗ 
egiment / von weſſentwegen ein Vor⸗ 
gefegter fürnemblich wird muͤſſen Ant⸗ 
wort geben. Dan jpne nit allein für fein 
Perſon / fonder auch für alle Vndergeb⸗ 
Me angehet die Lehr Chriſti. Was nu⸗ 
tzet es einen Menſchen / wan er die 
Welt gewinte / aber Scha⸗ 


n litte an der Seel; oder was 


kan der Menſch zum Wehrt geben 
für die Seel ; Weilnun möcht mir eis 
ner fagen/ wan die Sach alfo ſubtil / vnd 
man alfo heickel muß mit den Vnder⸗ 
gebnen vmogehen / vnd fie pleichfamb auff 
den Händen tragen daß fie ihre Fuͤß an 
kein einiges Steinlein — / wie 
wird dann die boͤſe Natur dep jenigen 

en’ von welchem zuverſtehen ift 
der ch deß Pſalmiſten: Tange 
montes & funigabunt,berühre die Berg / 
fo werden fie rauchen / koͤnnen verbeſſe⸗ 
wer, oder aber Die ihnen widrige / jedoch 
einem Geiſtlichen nopttoendige Tugen⸗ 

il, Tom, 
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den eingepfanget werden ? Oder fol 
man dan folche vnwillige / verbrießliche 
and Dem She her Hinlfige 
in dem Kaht jhrer 
item laſſen werfaulen ? Die Antwort 
gibt der H. Datrer BenediQus, Da er / 
nach den er den Abbt vnderwiſen / wie e⸗ 
feine Vndergebne mit der Vaͤtterlichen 
Liebe folle regieren / alfo fehreibt / Cap. 
64. In difern aber fagen wit nit / 
dag er die Laſter folle laſſen wach⸗ 
fen / fonder mit kluger Beſchei⸗ 
denheit / und Liebe folle er fie außen 
reuten / nad) dem er wird fchen /o 
daß es cinem jeglichen mr /a 
allein ſolle er fich befleiſſen . 
mehr geliebt / als geförchtet werde. 
ft alſo eben fo groſſet ‚Fleiß, Sorgfal⸗ 
ar —— it voñoh⸗ 
ten zur Außreuttung deß Boͤſen / vnnd 
Einpflangung deß Guten / als zu deſſen 
Bortiegung, oder wider Erweckung / vnd 
erforderet ein gleiche Formb / ſintemah⸗ 
len wie man allgemach in den Tugenden 
junimbt/ alſo wird allgemach das Boͤſe 
außgereuttet. 6 
«7 


Wie ein Gberkeit fich zu⸗ 
verhalten in Außreuttung des 
Laſter / und Abftraffung deß 
Boͤſen. 


O Menſchen / da ſeynd auch 

Fehler / ift ein gemeines vnnd 

wahres Sprich 2Bort/ dahe⸗ 

ro auch teil der Menfch in Der eignen 

Siebe verbient / folche an jhme felber nit 

efpührt / vnnd jhme feloiten fein Ange 

f t nit fan erkennen / ober dannckh 

twunfcht fauber vnud vein zu ſeyn / xnnd 
Dodod alles 
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alles mas den alles fehenden Augen Got⸗ 
tes mißfällig von fich zulegen / Baben Die 
gottliebende i 


der li⸗ 
Verſamblung —— * 


etzten Direction, und Correction 
gänglich vnderworffen / auff Daß alſo fie 
nit mit jhrem eigenen Willen vnd Ge⸗ 
luͤſten / ſonder nach einem frembden Wil⸗ 
len vnnd Befelch die * Straß der 
Seeligkeit mandletn. BE 
auch einer Oberkeit obligt/ nit allein ſol⸗ 
«he in der Vollkommenheit fort / fonder 
auch von den Vnvolllommenheiten abs 
uführen, Nun aber gleichwie Die eigne 
Biche den Menfihen verblent / Daß er ſei⸗ 
ne ang: bohrne Fehler nit erdent / fonder 
das Boſe gut / vnnd das Gute für boͤß 
achtet /alfo Fan es in gleichem geſchehen / 
daß die fleifchliche / oder natürliche Liebe 
einer Oberkeit die Augen verblendet/daß 
auch fie an etlichen jhrer Vndergebnen / 
Die jhro mit einer nit gank göttlicher Lies 
be angebachen feynd / die Fehler eintwe⸗ 
‚berg nichts achret / ober aber auß etwas 
reſpect der nit pur⸗ lauter zu der Seelen⸗ 
yl / vnd der Ehr⸗Gottes zihlet / uͤber⸗ 
ſihet / oder aber vnder einem Mantel eis 
nes Vmbſtands gut thut heiffen. Von 

Dergleichen fagt der Poet / 

Quis quisamat Ranam, 
' Ranam putat effe Dianam, 
iit fo vil geredt. 
Der liebt ein Froͤſch das wuͤſte Thier/ 
hm machts die Lied zum edlen Thier / 


Don difer blinden Liebe redt der Prophet 
Uaias cap. 3. Wehe euch die ihr das 
Boͤß gut / vnd das Gut boß heifs 
fet / die jhr die Finſternuß für dag 
Liecht / und das Liecht für die Fin 


ſternuß haltet / die jbr bitter ma⸗ 
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chet was ſuͤß ift / und ſuß was hit⸗ 
ter iſt. Damit nun diſe Lebe dem Vor⸗ 
geſetzten nit die Augen veblende / befilcht 
ihmder H. Vatter Benedidtus, cap. 2, 
Daß er fein Vnderſchid ſolle ma⸗ 
den der Perſohnen / feinen mehr. 
lichen als den anderen/fonder ge⸗ 
gen allen ein gleiche Liebe 
Sintemahlen dıfe Lebe geiſtlich ſole ſeyn 
bie nit anſchawet Kleifch onnd Blut 
Edel oder Vnedel / Herz oder Diener/ 
eich, oder Arms Jung oder Altı Ge⸗ 
lehrt oder Vngelehrt / dan der Geiſt und 
pnfterbliche Seel ift bey allen gleich, ſeye 
es ein Herz / ober Lay» Bruder / ein 
Sram / oder Layn⸗Schwoͤſter alle ſeynd 
mit gleichem Blut Ehrifti erlöße / vnnd 
haben gleiche Obligation, und Geluübhds⸗ 
Verbundtnuß. Dahero ein Vorgeſehz⸗ 
ter auch ein gleiche geiftliche Liebe / weiche 
allein ven Seiftlichen Trusen / vnd Hepl 
der Seelen in Einpflangung deß Guten / 
und Außreuttung dei Boͤſen beobach⸗ 
tet / gegen einem jeglichen fol baten. 
Dann ob zwar wohl die Gemuͤhter und 
Naturen onderfchidlich/daf der eine nmt 
Liebe/ der ander nit Raͤuhe / der eine mit 
Schanckungen / der ander mit Straffen 
muß gezogen werden / fo foll dannoch als 
les dergleichen — der Liebe / 
welche Die in Das böfe für ich ebbſten ſin⸗ 
ende menfchliche Natur ſolle erheben, 
Sintemahlen dife vergleichet fich den 
flangungen in den Härten under mels 
pen auch ein groffer Vnderſchid: Etlis 
che wachfen filr fich felbfien gang grad / 
und auffrecht / etliche wachſen krumb / 
e£liche ſeynd geäftet: und vngeſtaltet / die 
erſten / wann fienur ein wenig an den 
Stecklin gebunden werden/geben fie fchör 
ne 


Wie ein Borficher ſolle vegieven: 


ne Baͤum. Die anderen müffen mit Ger 
malt gefäßlet werden an ein ſtarcken 
Stab oder Pfal. Die dritten muͤſſen 
forgfamb mit dem Meſſer befchnitten 
werden / vnd auff diſe Formb werden alle 
gleiche fhöne Baum / jedoch durch die 
vnderſchidliche Arbeit deß Gaͤrtners / als 
fo gibt es in dem Paradeyß ⸗ Garten der 
Kloſterlichen Wohnung ſchoͤne in dem 
Tugenden gruͤnende Baͤumlein / denen 
nichts ermanglet als allein das grade 
Stäblin deß Geleidts oder Gehorſame / 
wach welchen fie ſollen wachſen. Etliche 
aber wachſen auß natürlicher Neigun 
etwas krumbs / vnd nit ſchnut⸗grad n 
ber Regul der Vollklommenheit: Damit 
nun difejhre Krümbe verlaffen / muͤſſen 
fie gebunden vnd eingefchrandket werden 
zwiſchen die ſtarcken Pfaͤl der eenfthaffe 
ten Gebotten. Andere aber laffen herfuͤr⸗ 
hieffen Aeſt der Vnvolllommenheiten / 
olche muſſen Durch das Meſſer der Mor- 
tification vnd Buß abgeſchnitten wer⸗ 
Den. Diſes aber geſchicht nit vil ringen 
rer Arbeit und Schmertzen deß Baumẽs / 
wan der Gaͤrtner gieuh / fo bald er vers 
merckt/ ein foiches herfur⸗truckendes wil⸗ 
des Aeſtlein abhawet / als man er ſolches 
laßt erftarcten und erwachſen. Dahero 
der H. Vatter Benedictus ſeinem Gaͤrt⸗ 
ner auch fürichreibt. Cap. » Daß er 
„die Suͤnd der Sehlenden nit uͤber⸗ 
„ſehe / fonder fo bald er fie vermer⸗ 
ocke / ſolle er fie bey der Wurgel abr 
scheiden nad) feiner Vermoͤgenheit 
Nun gleichwie der Gartner noch das 
Band / mit welchem er den Baum an 
den Stab bindt noch Das Meffer / mit 
twelchemer jhn fäuberet / auß Neyd vnd 
Haß / Widerwillen / oder Zorn gegen 
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dem Baum in die Hand nimbt / fonder 
auß Liebe / und der Pflangung zum gu⸗ 
ten / auff das fie le zu einem ſchoͤ⸗ 
nen Baͤum / eben alfo ſolle die Verbeſſe⸗ 
rung ond Abftraffung der Vndergebnen 
allein herflieffen auß eınem mit Vaͤtter⸗ 
lichen / oder Mutterlichen Liebe langes 
fülten Dergen, 

Diſe foll aber nit blind ſeyn / fonder 
ein ganges wachtbahtes Aug tragen auff 
Die Fehler und Mißtritt jhres Kinds, ob 
es gefund / oder kranck / vermercht eim 
Mutter dag jhres Kind etwan an einen 
Blid kranck / oder das es hinckt. Befra⸗ 
get ſie das Kind / woher die Schwach⸗ 
heit diſes Glids komme. Das Kind auß 
kindiichen Vertrawen entbloͤßt das Glid / 
zeigt etwan ein Eyſſen / die Mutter greifft 
Ihn an ob er zeittig / das Kind fangt an 
zuſchreyen / die muͤtterliche d thus 
wehe. Greifft dan die Mutter den Eyſſen 
ſo hart vnd grob an? Will ſie mit Ge⸗ 
walt den Eytter herauß preſſen / oder mit 
einem Meſſer darein ſtechen ? Nein / kein 
ſo grober Artzt iſt die muͤtterliche Hand / 
ſie weißt nichts vmb das harte preſſen / 
men / oder ſtechen nichts deſtoweniger 
ſchmirtzet es das Kind / daß es außbricht 
in das Geſchrey / aber dannoch hoͤrt die 
Murter nit auff / fonder fahrt fort in 
Deylung deß Geſchwaͤrs / gibt dem Kind 
mütterliche hergbrechende Wort / fange 
an zu blafeny und mit jhrem Ahtmen den 
hisigen Schmer sen deß Geſchwaärs zuer⸗ 
finderen / ja fie gıbt / ond verſpricht dem 
Kind allerhand liebe onnd angenemme 
Sachen / auff daß es deß Schmertzens 
vergeſſe / legt auch uber den Schaden gar 
fanffte vnd finde Pflaͤſterlein. Wann 
nun das Pflaͤſterlein den Eyſſen weichet / 
Fombt die Mutter ziecht das Pflaſter ab / 

Doddde das 
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at UT REN 
nemmung ut me 
dan die Mutter fo ungefchickt / — 
das Pflaſter auff einmahl will hinweg 
reiſſen ? Nein fie duncket in ein lawes 
aͤſſerlein ein Tuchlein / erweichet mit 
demſelbigen Das Pflaſter / zu dem loͤſet 
ſie es allgemach mit liebreichen Worten / 
vnd wan alſo durch Krafft deß Pflaſters 

Der Eyſſen offen / fo truckt fie gar ſanfft 
den vergifiten Eptter herauf / fäuberet 
Den Schaden / legt widerumb heilfame 

flafter barauff 7 welche kein einigen 
merken mehr verurfachen biß fo 
lang alles völlig geheylet. Solche Chur 
hat das Motterliche Ders gegen jhrem 

Kind, Eben auff dergleichen Formb bes 
gehrt der H. Vaiter Benedictus, daß ein 
geiftlicher Vatter oder Mutter mit feis 
nem Prancken Kind vmbgehe / da er den 
Spruch deß Aipoftels für ein Recept fürs 
ſchreibt: Argue obfecra, increpa, in om- 
ni Patientia, & Doätrina, ftraffe / vnnd 
febilte in aller Gedult / vnnd Lehr /oder 
wie e8 ein anderer Dolmetfchet exhortare 
in omni Lenitate & Doctrina, ermahne 
in allee Sanfftmuht und Lehr. Vnnd 
se ift auch Die Lehr def oberfien Arge 
Ehrifti IEſu / welcher / da er die kranckne 

uͤndige Menſchen von den Krackheiten 

r Seelen hat woͤllen erledigen / vnnd 
wuͤrcklich in der Sanfftmuht ſolches tha⸗ 
te den brumlenden / vnd alles beſchnarck⸗ 
lenden Phariſeern zu Antwort geben 
Gehn hin vnd ſehrnen / was das 
ſeye: Ich will die Barmhertzigkeit / 
vnd nit das Opffer. 

Es begibt ſich gar offt daß ein kloͤfter⸗ 
liches Kind kranck wird / und diſe feine 
Innerliche Kranckheit in ber äufferlichen 
Schwach heit fich erzeigt / nembiich daß 
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es an den Armben feiner Wercken lahm 
ſcheint / oder aber mit den Füffen feiner 
Anmuhtungen und Begitden thut hin, 
cken / vnnd alſo nit re —* dem 
Weeg der Vollkom̃ 
en ee 
nun dife & en auf einer jn⸗ 
nerlichen verborgner Krankheit herfoms 
men / ift vonnoͤhten zur Deplung dei 
Schadens die Eröffnung / welche ans 
derſt nit Fan geſchehen alg durch die kind⸗ 
liche Offenhergigkeitzmelche gem 
vaͤtterliche oder mmütterliche 
wo diſe gefpurt wird / erfolget das 
trawen / durch welches der Schaden au 
oͤffnet / vnnd durch Bekennung der 
Schuld gezeigt wird / daß alſo Die vdt- 
terliche und muͤtterliche Hand vnverhin⸗ 
deret zum Schaden fan grei 
die —— Artzney br | 
die Lehr de Apoftels argue, ſtraff ab 
un Ds —* — ehe 7 
wider Die finliche Eintpfindligkeit / 
laffen —3* ob ———— 
be geſchicht / fintemalen fchtodr üff einem 
Kind die Ruhten inder Vat⸗ 
ters / oder Murter / nichte de | 
fo muß es doch fepn/ und IfE nohtn 
Daß mandie Ruhten der 
Dann e8 fagt der Mar 
Entziche nit von deinem 


ä 





+22, 
nem dis 

ucht dan wan es wirft mit der 
uhten ſchlagen / hme ein raubes 
Ton ah 3 —— = 

ird es nit ſter 1m 
Seel von dem Todt erlöfen. Dan 
wann einer ein vergifftes Geſchwaͤr hat 
vnd mannit bey Zeiten darzu [cbanot/in- 
feiert e8 den gantzen Leib / wann man 
aber Die Artzney bey zeiten braucht / ſo wird 
[re 72 


Wie ein Vorſteher folie regieren. 


man von der Gefahr entlediget. Dahe⸗ 
ro Der meife » Dan ſagt / daß du in der 
Abſtraffung die Eeel deß Kinds von Dem 
Tode werdeſt erlöfen. In difem aber ift 
wohl zumercken / Daß Die Mufter in forer 
Argtung nit allein zum Eyſſen deß Kinds 
Durch Aufflegung deß Pflaſters greifft/ 
fonder auch Das Kind tröfter / gleich 
mohl jhme die groffe Gefahr / mit wel⸗ 
cher es behafftet/ vormahlet / ond beynes 
bens auch den Nugen der —— 
fuͤrſtelt / damit es alſo durch die Hoffnung 
der Erledigung die Schmertzen Der Artz⸗ 
ney mie Sedult übertrage. Diſes aber 
alles (oil gefchehen nad) der Apoftolif.Lehr 
in aller Gedult / Sanfftmuht / und Lehr. 

Dan es zu Zeiten fan gefchehen bey 
Den gantz enffrigen Dorgelegten, daß fie 
in dem Eyffer entzündet zu Abftraffung 
der Fehler die Paffion / oder Anmuh⸗ 
tung deß Zorns laſſen gefpühren. Nun 
aber ob zwar der Eyffer gut / onnd auch 
Die Paflion deß Zorne für ſich felbften 
nit boß / nichts deſtoweniger Dierseil Dife 
Medicin gar fcharpff / fo ift vonnoͤhten 
daß fie gar mohl von der Vernunfft re- 

liert / vnd geleitet werde. Sintemah⸗ 


en wo diſes nicht gefchicht iM ein Gefahr 


Daf nit ein Fehler inder Weis der Cor- 
rection begangen werde / Der den anderen 
Fehler welchen man abſtrafft Fan über, 
treffen / daß alfo Das mit dem Balcken 
Berfinfterte Aug dem anderen mit Dem 
Splitter verdunckieten begehrt zuhelf · 
fen. Diſes zuverhuͤtten gibt Die Ermah⸗ 
nung der Pſalmiſt: Pf. 4. Erzuͤrnen 
euch / und aber ſuͤndigen nicht Cs 
iſt zwar wohl wahr / Daß zu Zriten genen 
den DBnverftändigen/damit fie den Ernſt 
* diſe Paſſion muß gebraucht wer⸗ 

en aber dannoch ſolle fie nit aufloͤſchen 
die in Dem Hertzen ligende Vaͤtterliche 
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Liebe welche die ſchaͤrpffe der Ruhten 
x Ihrer Süffigkeit * sd 
indem ſie nit die Schmertzin / ſonder das 
Bu Sefundheit deß Kinds ſucht; 

lches beobachtet GOtt felbiten / da er 
etwan den Menſchen in ſeinem Zorn 
abſtrafft / wie von jhme der Prophet 
Habacuc bezeugt in diſem. Wann dur 
dich wirſt erzuͤrnen / ſo wirſt der 
Barmhertzigkeit gedencken. Weil 
aber ein groſſe Kunſt iſt / daß der Menſch 
ohne einigen Fehler diſe ſcharpffe Medi- 
ein deß Zorns brauche / dan es fant der 
D. Jacobus Der Zorn deß Mans 
wuͤrcket die Gerechtigkeit nit. Das 
—* auch der H. Paulus von diſen in 
einer Artzney Kunſt nichts meldet / da 
er feinen Galateren fchreibt : Liebe 


Brüder / wan etwan ein Menſch 


durch einige Suͤnd uͤbereilet / wur⸗ 
de / ſo vndreichtet jhn / die jhr Geiſt⸗ 
lich ſeynd / einen ſolchen im Geiſt 
der Sanfftmuͤhtigkeit / vnnd habt 
acht auff euch ſelbſten / damit jhr 
nit auch verſucht werden? Weilen 
aber zuwenig vnnd zu vil verderbt alle 
Spihl / ſo ift auch nach der Apoftolifchen 
Ermahnung / ſolche Süffigkeit der Liebe 
zugebrauchen nach Der Lehr def heiligen 
Geiſts. Daherodan der H. Vatter Be- 
nedictus will Daß ein folcher Seiftlicher 
folle gelehrt vñ erfahren feyn in adtelicher 
Schrifft/ auffdaser wiſſe auß difer nach 
Dmbitand der Sach / und Perfohnen 
herfür zunemmen newes und altes / Cap. 
64. Dan in ber Seelen⸗Chur nichts 
Eräfftigers ift / ale der Balfamb dei H. 
= ir F u —— be 2 
rifft begriffen / fintemahlen na 
Anleitung dies folk en das Pflaſter 
Ddddz der 


* 


* 
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Der Lehr vnnd . Damit aber die 
Hit def Beſchwa 
end ein Abkuͤ ung! will der Apo⸗ 
durch das Woͤrtlein obfecra, DaB 

Arge auch den Krancknen bitte / vnd 
alſo mit diſem zur Beſſerung vnnd An⸗ 
eig ya Medicinalifcben Lehr ars 
treibe. Wan nun durch diſes ver Kranck⸗ 
ne komdt in die Erkandtnuß feines Feh⸗ 
lers / fo wird der harte Enter deß Ge⸗ 
ſchwaͤrs reiff / Daß er Durch die Krafft deß 
Woͤrtleins increpa, das iſt / Schilte / 
außgetruckt / indeme Dem Patienten die 
Abſchewligkeit deß Fehlers wird fuͤrge⸗ 
ſtellt / daß er von wegen der Haͤßlichkeit 
kein Luſt mehr zu ſolchem hat / ſonder ſich 
won ſolchem auß der Wurtzel durch den 

uten Willen / vnd Fuͤrſatz ledig macht. 
Ban nun bifes 7 damit Die 
binderlaßne nden velllommen 
geheilet / vnd fein Mafen mehr gefpührt 
werde / ſollen darauff gelegt werden ſanff⸗ 
te liebreiche Pfläfterlein der Anmuhtun⸗ 
e mit Verſprechung aller Vergeſſen⸗ 
eit/ban folche Vergeſſenheit einer Ober⸗ 
keit hoch nohtwendig / ——*— es 
all nichts nunet / ſonder gar vil ſchadt / 
wan man den abgeſtrafften / vnd verbeſ⸗ 
ferten Fehler widerumb thut herfür rupf⸗ 
fen / vnnd die alte Wunden wider er» 
iſchen. Dan gleichwie der Liebe Gott 
buͤſſenden Menſchen Boßheit vergiſ⸗ 
vnd mit ſeiner vnentlichen Liebe ver⸗ 
eckt / alſo ſolle auch ein Oberkeit vergeſ⸗ 
fen / vnd mit der vätterlichen Liebe bede⸗ 
een Die abgebuͤßte / vnd verbeſſerte Feh⸗ 
ler eingedenck der Evangeliſchen Para⸗ 
bel’ in welcher der jenige Knecht / welcher 
ſeinem Mitknecht ſein Schuld nit wolte 
vergeben / ſeiner von dem Herren ſchon 
nochgelaſſener / vnd gefchruchten Schuld 
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halber zur völligen i 
— Shen 5: 
r buͤſſenden Sünder 
feinen Bärterlihen Gnaden» Armben 
vmbhalſet / alfo folle auch ein Vorgeſetz⸗ 
terombbalfen mit der vätterlichen Liebe 
feine büffende / vnd fich befferende Vn⸗ 
Dergebne. 
Nun aber / es ift leyder wahr / das vil 
Der Menſchen / welche Die Suüttigkeit miße 
brauche und alfo Das jenige/ was Ihnen 
zu gutem folte kommen / in Gifft 
derwandlen. Dahero weil der H. Vat⸗ 
ter Benedictus im Prophetiſchen Geiſi 
vorgeſehen / daß auch ſich dergleichen in 
den Klöfteren wurden befinden / gibt er 
auch deffentwegen den ——— vn⸗ 
derſchidliche Reglen / wie er ſich als ein 
Artzt folle verhalten / da er ſagt: Di 
eines ehrbahren Gemuͤhts vnnd 
Verſtands / die ſoll er ein / oder, 
1 mahl mit Worten abffraf. 
en / die Boßhafften aber / nnd, 
die eines harten Hertzen / wie auch. 
die Hoffaͤrtigen oder vngehor⸗ 
fammen/ ſolle er mit Streichen. 
oder Caſteyung deß Le gleih 
in dem Anfang von der * 
hinderhalten / wuͤſſend das ge⸗ 
ſchriben ſteht: Der Naxrꝛ wird» 
mit den Worten nit gebeſſeret. 
Daß aber dife Borm fo wohl der Streis 
chen / als der IBorten mit guter des 
cheidenheit / vnd vilen Nachgedenckens 
oll und muß gebraucht werden / vnd al⸗ 
0 Dife Formen und Medicinen nit blins 
er Weis follen appliciert werden / fagt 
er weiters: Bad er folle würffen/“ 
daß er ein ſchwaͤre und grofie ſade 


ge r 


über fich Hat genommen / die See 
„ten zu regieren / vnd viler Sitten 
„zu dienen. Vnd alfo den einen 
„mit Liebfofen / den anderen aber 
„mit Scheltungen/ vnd ein ande- 
„ren mit Beredigung/ond hiemit 
„ein jedwedern nad) feiner Na«“ 
„tur / vnd Verſtand muß ziehen 
vnd leitten: Kae —— über = 
Kuͤnſtler / ein glückfeeliger Artzt wo 
thut e aber ? Tag und Nacht gedenckt 
er feiner Kunſt nach. Hat er einen Kranck⸗ 
nen braucht er von Anfang auß ſeiner 
Apoteck die jenige Mittel / welche er ver⸗ 
meynt / nach Hund 

Perfohn das fie zum Eräfftiaften / vnd 
gum nutzlichſten / wann er fie demKranck⸗ 
nen appliciert / gibt er Achtung / was fie 
für ein Wurckung der Beſſerung / oder 
Boͤſerung. Findt er ein fchlechte Opera- 
tion, legt er folche bepfeits / nimbt als⸗ 
bald andere für die Hand’ probiert als 
ies  biß er endlich zu dem kombt / welches 
dem Krancknen zum nutzlichſten. Alſo 
iſt es auch in der Seelen Artzney / daß 
ſolche Artzt angehet der Spruch deß 
Apoſtels: Omnia probate, quodbonum 
eſt tenete. Alles probierend / vnd 
was gut iſt das behalten. Dahtro 
ein ſolcher wohl ſolle Achtung geben auff 
die uͤrckung deß jenigen was er 
braucht / ob aa folches erfolge Die Beſ⸗ 
terung / oder Boͤſerung / auff Daß er als 
fein behalte mas in dem Werck vnnd 
Effe& ſcheint tauglich end gut zu fenn / 
diſe Medicinen aber müffen auch / wie Der 
H.Datter Benedictus lehrt / nach Imb⸗ 
ftand der Zeit gebraucht / vnd appliciert 
werden / dan gleichwie der leibliche Artzt 


ſtand der Zeit vnd 
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im Darzeichung feiner Artzneren auch 
die Zeit beobachtet/ ond zu einer Zeit ſol⸗ 
che dem Patienten gibt/ Die er zu einer 


“anderen verbiettet. 


Gar fchön fagt der Hochgelehrte Car⸗ 
Dinal de Turre Cremata : Nit ohne ons 
derfchid foH ein Jeglicher zu jeglicher Zeit 
gehalten und abgefirafit twerden. Dann 
gewuͤßlich ein Zeit iſt mit einem gu reden/ 
vnd mit Den anderen zu ſchweigen / es 
wird ein *— ſeyn abzuſtraffen / vnd nit 
gu überſehen / es wird ein Zeit ſeyn / Daß 
man mehr wird außrichten mit Bitten / 
als mit Balgen. Dahero der Heil.Gre- 
gorius dem Seelen Artzt under anteren 
aud) diſes fürfchreibt/ etliche auch offen« 
bahre Fehler feynd zu nebulden / dieweil 
es der Vmbſtand der Zeit nit zulaßt daß 
man fie abftraffe. Dann wann ein ons 
reiffes Geſchwar in nit tauglicher Zeit 
aufigehamen wird / mird es nur Deito 
mehr entzündt / vnd wan Die Artzney nit 
mit der Zeit übereins ftimbt / fo ift ber 
kant / daß fie die Krafft der Heylung 
verliehrt. Sintemahlen mann einer in 


feinem müttenden Paffion abgemahnet / 


oder abgeftrafft wird / was iſt es anderft/ 
als das man Del in das Fewr ſchuͤttet / 
vnd er nur defto hefftiger thut matten. 
Dahers ein Vorgeſttzter befcheidner 
Weis vil muß uͤberſehen / auff daß er in 
gelegner Zeit ſolches / ſambt der Wurtzel 
ohne einigen Schaden koͤnne vnd moͤge 
außtilgen / nit allein aber muß bißweilen 
die gelegne Zeit erwahrtet / ſonder auch 
fo gar die kleinen vnd geringeren Fehler 
aanslich überfehen werden / auff daß nit 
ein groͤſſere Darauf entilehe/ folches Deus 
tet an der H. Vatter Benedidtus cap, 
64. fagend : Der Abbt ſolle inden“ 


Abſtraffungen weißlich handien/“ 
n 
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vnd nit zu vil an die Sach thum / 
Auff daß er / wann er den Roſt zu 
„Ichr wolte abſcharren / dag Se⸗ 
„ſchirr nit gar zerbreche. Er ſolle 
„allzeit fein eigne Gebraͤchlichkeit 
»verdacht haben / vnd gedenden / 
„dag man ein zerſtoßnes Rohr nit 
gar zerknirfchen fol. Ein Vorbil⸗ 
dung Deffengibt der Heil. Pachomius in 
Abſiraffung und Derbefferung deß außs 
elafnen Lebens Silvanı, welchen Die 
rüber wegen deß boͤſen Exempels und 
vile der Hinlaͤſſigkeiten nit mehr molten 
in der Gemeind gedulden / fonder vom 
H. Pachomio begehrten / daß er jhn folte 
zum Kloſter hinauf ftoffen. Aber Pacho- 
mius deme dDifer krancke Bruder anver⸗ 
trawt / ſtimbte noch nit ein in diſes Bes 
gehren/ ſonder ermahnte Silvanım , Daß 
er A folte befferen / vnd die atten Hin⸗ 
fäffigfeiten entlaffen / batte auch bepnes 
bens GOtt den HErm / daß ex diſem 
Bruder molte geben auß feiner vnend⸗ 
lien Guͤttigkeit ein berewtes Hertz. 
Weil aber diſe erſte Ermahnung noch 
wenig / ja gar nichts gefruchtet / haben 
Die Bruͤder wider auff ein newes vnd 
noch ſtaͤrcker als zuvor angehalten / daß 
man Silvanum auf dem Kloſter ſolte 
verwerffen. Aber Pachomius mwolte Die 
noch nit thun / ſonder A den 
Bruder / ond miteiner gang fa 
tigen jedoch voller Weißheit » Erm 
nung frafite er ihn ab / legt jhme zu finn 
dir Obligation ſeines Beruffs / die ſtraff 
die er von GOtt erwarten wegen ſei⸗ 
ner Fehler / vnd Belohnung der 
den / die er durch ſein Hinlaͤſſigkeit ver⸗ 
abſaumbte / vnd alſo mir diſer Medicin 
biste er den kranckuen Silvanıım , dah er 


Deß 2. Thea. Tran. en. 


ju groſſer Heyligkeit drober 
— 


worden Durch Die 6 


fung P ij die durch das 
Meſſer der Abtönderung / wel 
Bruder dem H Vatter wolten im Die 
Po geben / wäre verlohren worden. 
ehrnet von mir / fagt der Obere 
Ars Ehrifti feinen Lehr » Jungen / vnd 
könfftigen Geiftlichen ih 
bin fanfftmühtig. DiieSanfftmupt 
wird befchriben bey Dem Ifaia 
42. Sihe das iſt mein t ich 
hab jhne auffgenommen / vnd hab 
hie geben meinen Belt / er wird 
nit ſchreyen / noch die Perfohn an 
nemmen / fein Stimm wird nit 
auſſerthalb 5 werden / ein 
zerbrochnes Rohr wird er nit zer⸗ 
tretten / vnd ein rauchenden Dacht 
wird er nit außloſchen / er wird nit 
trawrig / noch vnruͤhig / 26 
eyn. Das iſt gewuͤß wann em Giſt⸗ 
iche Seelen⸗Chur mit Nutzen will ges 


braucht werben / fo ill a, daß 

iegeichehe in Kra a Geiſts. 
—— 
uͤmmes / wie dem 

jeigt worden : Dann ale er bewrdiget 

wurde die Glory 


z Dat er erftlich SE en Korte 


/ 
en  praufenden Wind / welchet die 
Berg vmbwurffe / und 
—— bi Wind —2 der 
Era nit: Nach diſem erdbidmete / vnd 
erjicterte Die Erben / aber in diſem mare 
der HEr auch nit : Zum drittem erfchis 
ne ein Fnallendes vnd praflandes geiwt / 


Bon Apftraffung der Fehler. 


aber in diſem ware der HErr auch nit/ 
fonder GOtt der Herz Fahne zum Pros 
pheten in einem fanfiten milten Wind⸗ 
iein / vnd lieffe ſich horen mit einer gang 
zarten vnd lieblicher Stimm. Nemb⸗ 
lich der H. Geiſt iſt fein Gott der Vn⸗ 
ruhe / noch Vnfridens / noch deß Zorns / 
dahero er ſich hat erzeigt in der Geſtalt 
eines Sanfftimähtigen / Fridliebenden 
Taͤubleins / Daß in feinem Schnäbelein 
tragt das miltreiche Oelzweyg deß Wort 
Gottes. Welches neben der Liebe ß 
ſtarck / das es vil ſcharpffer ſchneit als 
ein zweyſchneidiges Schwerdt / vnnd 
durchtringt nit allein das Marck / ſonder 
auch die Seelen / vnd den Geiſt wie ge⸗ 
melter Silyanus erfahren. 


9. 8. 


Don den vnderſchidlichen 
Fehlern und Weis der Abſtraf⸗ 
fung oder Verbeſſerung 
derſelben. 


Eil nun in vorhergehenden $. 

\ C ins Gemein gemelt / wie ein 
Dorgefegter fole in Außreu⸗ 

tung der Laſter und Abftraffung der Feh⸗ 
ler ſich verhalten / vnd aber eben Dife 
Lehr mit groffer Befcheidenheit muß ges 
braucht werden / vnd bey etlichen / wel⸗ 
chen ich zu Lieb diſes fchreibe auf ei 
heit deß Verſtands / nit alzeit alle Vmb⸗ 
ſtaͤnd koͤnnen vnd mögen erwoͤgt wer⸗ 
den / ond alſo auß Vnwiſſenheit in Ab⸗ 
ſtraffung der Fehler auch zu Zeiten noch 
groͤſſere Fehler begangen werden / ſo be⸗ 
finde ich nohtwendig / daß ic) in Kuͤrtze 
allhero fege Die Vnderſchid der Fehler 
fambt den ihnen gebührenden Artzneyen 
aber vu Erftfich werben die Fehler 
om 


liche nach Vmbſtand der Sad 
vnd geheylet werden. Die Off 
offentlich / die heimlichen in geheim / die 
Groſſe ſchaͤrpffer als Die Kleine, Dann 
man ein heimlicher (Fehler wurde von ei⸗ 
ner Oberkeit — / oder ein Of⸗ 
fenbahrer lautprachtiger gemacht / als eu 
an ihme felbften iſt / wurde fich ein Ober⸗ 
keit nit mit einer geringen Suͤnd / fo wel 
wider die Ehriftliche / als auch Vatter⸗ 
liche oder Mütterliche Liebe verſtricken; 
weilen Durch folcheg die Fehlbare wurde 
verſchreyt werden / vnd vmb feinen gu⸗ 
ten Nammen kom̃en; abſonderlich wan 
es in einer groſſen Sach. Sintemahlen 
ein Oberkeit auch ſchuldig ihrer Vnder⸗ 
gebnen guten Nammen zu erhalten / ſo 
vil es möglich / dahero die jenige ein ſon⸗ 
derbahre Verantwortung werden haben / 
welche die abgeſtraffte vnd verbefierte 
Fehler einer höheren Oberkrit / als Creme 
l⸗Weis einem Viſitatori offenbahten; 
dan neben dem daß es ſcheini ein Rach⸗ 
girigkeit zu ſeyn / Da man begehrt / daß 
diſes / was ſchon geftrafft / vnd verbeſſe⸗ 
ret / noch einmahl ſolle durch die ae 
gezogen / vnd abgeftrafft werden / ſo iſt es 
auch ein Verſchreyung und Verleumb⸗ 
dung / daß alſo in Anhoͤrung defien der 
Vifitator nit mehr ein fo gute Meynung 
von dem Anflagten hat/ als er zuvor ge⸗ 
habt ; zu dem fo ift es auch wider das 
Zihl und End derVifitation. Weilen Die 
Vifiration allein darumb angrftellt / Das 
mit ın folcher die allgemeine gute Kloͤ⸗ 
fterliche Ordnung erhalten / end vers 
mehrt / twie auch Die jenige Fehler / wel⸗ 
che von einer Oberkeit begangen / ober 
yberfehen werden / oder welche Die Hauß⸗ 
Ecee Ober⸗ 


185 
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Dberfeit nit Ban verbeſſeren / Durch die 
Weißheit / Klugheit/ oder auch Gewalt 
eines Vifitatoris verbeffert werde. Dann 
in widrigem Fahl wann eines Fehlers 
Abftraffung biß jur Vilitation wurde 
auftgefchoben werden / vnd einem mit 
Widerſpenigen mit der Vilitation ges 
troͤwet wurde / wurde diß ein Anzeigung 
ſeyn einer groſſen Rachgirigkeit. Wann 
nun/ tie auß diſer Lehr erſcheint / ein 
grober Fehler iſt die vnnoͤhtige Eroͤff⸗ 
nung ber verloffnen Fehler einem Vilita- 
tori, mag wird dann nit für ein groffer 
vnd grober Fehler ſeyn / wann folche ges 
fericht den Leuhten / welche das Kiäfters 
liche Regiment nichtsangeht / vnd noch 
mit Raht noch mit That zur Verbeſſe⸗ 
sung koͤñen helfien? Iſt alfo nir erlaubt/ 
die gleichwohl einer gangen Kiöfterlichen 
Gemeind offenbahre/ und befante 5 
ler u die Mauren deß Klofters auß⸗ 
zu riefflen / oder welt kuͤndig zumachen / 
ſeye es Geiſt « oder Welt⸗ Leuhten / dann 
in diſem muß beobachtet werden die Re⸗ 
gu der Liebe 7 daß man den Naͤchſten 

iebe wie fich ſelbſten / mer ift aber der jes 
nig der gern hat / dab man feine Fehler 
offenbahre vnnd Welt⸗kuͤndig mache? 
ie aber nit zuläßlich ift frömbden fols 
che Ding zu offenbahren / alfo ift auch 
nit zuläßlichy end wider Die Liebe/ wann 
auch fo gar in der Verſamblung die ges 
heise Fehler mehreren / als einem / vnd 
tem andern Bruder geoffenbaret werden 
als es nohtwendig. Dan Exempel⸗weis / 
es geſchicht von einem ein grober Fehler 
wider das Geluͤbd der Armuht / einer 7 
zween oder drey auß der Gemeind haben 
deſſen ein Erkantnuß / ſie zeigen jhn der 
Oberkeit an, Wann nun die Oberkeit / 


ſolchen Fehler offentlich vor der gantzen 


Deß 2. Thells 2. Tract. 1. Cap. 6. . 


Gemeind / oder aber vor mehrern als bie 
die Sach ſchon wuͤſſen abſtrafft / oder 
auch mit anderen darvon redt / vnd of⸗ 
fenbahrt / wird ſie nit ein geringen Fehler 


wider Die Liebe deß Nachſten begehen / 


daß alſo ein Frag Pan entſiehen / ob fie nit 
ſchuldig ſeye zu Widererſetzung deß vers 
kleinerten guten Nam̃ens. Dahero ders 
— Fehler nit vor mehren als die die 
ckandtnuß! haben / ſollen abgeſtrafft 
erden, ü 
Don difer Form redt der O. Watter 
Benedictus im 46. Capitel / dann nach 
dem er von den offentlichen gemeinen 
Kiöfterlichen ent rn Meldung gethan / 
wie fie abzuftraffen / fegt er endlich auch 
Die Formb der Verborgnen in difem, 
Ban aber es ein verborgne Vr· 
ſach der Suͤnd ander Seel waͤre /⸗ 
ſoll er der Fehlbare ſolches allein“ 
dein Abbt anzeigen / oder dei“ 
Geiſtlichen Vaͤtteren offenbah⸗ 
ten / welche wuͤſſen jhre eigne* 
Wunden zu heilen / freinbde aber“ 
nit zu entbloͤſſen oder an Tag 
zubringen. Eben dergleichen iehri der 
D. Vatter Auguftinus im 13. Capitel 
der Regul / da er wıll daß man Die von 
Ehrifto vorgetchribne Ordnung in Abs 
firaffung der Fehlern folle beobachten / 
vnd aber ehe man zu den Zeugen greife, 
foll es dem Dornefegten angezeigt wer⸗ 
den / welcher fich folle bearbeiten/ daß der 
ehler in geheim abgeftrafft / und vers 
ſſert werde / damit nit er aud) bey ans 
deren fautprachtig werde. Denn wie 
Humbertus ſagt / iſt es ein heichleg Ding 
vmb den guten Nammen / vnd wann er 
einmahlen verlegt / wird er fchrodrlich 
widerumb ergängt, Dahero auch — 
8 


Wie die Fehler abzuſtraffen. 


felbften den: | 
Drvnung cr Afrafang Mach 1 


fi 


Wann dein Bruder wider 
finndiger / fo gebe hin / und ſtraff 


Ihn zwifchen dir vnd jhm allein. 
Hörer er dich / ſo — deinen Bru⸗ 
der gewunnen / hoͤrt er dich aber 
nit / ſo nihm einen oder zween zu 
dir ꝛc. Wann er die nicht hört / ſo 
fage es der Kirchen ꝛc. Das ift den 
rfteheren. Was ‚aber Das nit anhoͤ⸗ 
sen feye/ erflährt die Glofla über diſen 
Spruch Chriſti / ſagend; Nit anhören / 
iſt; nit möllengefehlt haben / ſonder fein 
und befihönen. Auß difem erfolgt / 
das der / welcher fein Fehler erfent / vnd 
Die Beſſerung veripricht/ nit vor anderen 
folle abgeitrafft werden. Nun aber moͤch⸗ 
te jemands fagen / twieijteg aber / mann 
er widerumb ın feine alte Fehler kombt / 
vnd ſolche zum oͤffteren roiderholet / wie 
offt muß ich jhn in geheim ermahnen biß 
ich diſen fein Fehler darff offenbahrenẽ 
Eben —— hat der H. Petrus 
nach erſtgemeiten Spruch Chriſtu/ ſagend: 
Wie offt ſoll ich dan meinem Bru⸗ 
der verzeihen / ſiben mahl. JEſus 
ſprach zu jhme nit nur ſiben mahl / 
ſonder ſiben vnd ſibentzig mahl. Iſt 
alſo diſes die Form der Abitrafjung der 
geheimen Suͤnden / welche fein Ergernuß 
von fich geben/ Dann was geheim ift, Fan 
kein Ergernuß geben. Vnd diß ift Die 
Lehr Ehrifti und Gebott Denen / Die zu 
den Evangelif. Raͤhten fich verbunden. 
Alhie koͤnte villeichter ein Frag ſeyn / 
wie ſich ein Vorgeſetzter folle verhalten 
gen einem in einem geheimenLaſter ons 
fertige, So iſt zuwiſſen / Daß ein 
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Oberkeit in die Erkandtnuß der geheis 
men Lafter auff zweyerley Weis kombt. 
Erſtlich durch den eigenen Augenfipein. 

um anderen durch Die Angebung oder 

ntlagung / was die augenſcheinliche ge⸗ 
wiſſe Erkandtnuß mit ſich bringt / ſolle 
in geheim mit allem Ernſt abgeſtrafft / 
vnnd mit allerhand Formen das vn⸗ 
bußfertige Hertz erweichet werden / weil 
aber Die Oberkeiten nit alle geſtudiert / fo 
iſt auch vonnoͤhten / Daß man bey Gelehr⸗ 
ten / e xfahrnen vnd befcheidenen Leuhten/ 
welche wieder Heil. Vatter Benedictus 
meldet / jhre eigne Wunden wuͤſſen zu⸗ 
heylen / vnd die Zrömbde nit zu offen, 
bahren / ſich in geheim ohne Mieldung deß 
Nammens / den es angeht / Rahts erhollt / 
vnd alſo alles in geheim probiere / biß man 


etwas fruchtendes findet. Was aber die 


Verbeſſerung der angeklagten heimlichen 
Fehler betrifft / braucht es ein groſſe Klug⸗ 
vnd Beſcheidenheit / dann weilen wieder 
Hochgelehrte Caramuel ſchreibt / die jetzige 
Welt mit Neyd⸗ häffigen Leuhten ange⸗ 
füllt fan gar offt geſchehen / daß ein leicht⸗ 
glaͤubiger Vorgeſetzter in dergleichen Sa⸗ 
chen hinder das Liecht gefuͤhrt / vnd dem 
Vnſchuldigen ein groſſe Vnbild ange⸗ 
than wird. Weil nun es ſich derowegen 
offt begibt / daß man die von bein vor 
geichribne Lehr der Brüderlichen Ermah⸗ 
nung auf Leichtfinnigkeit/ bißweilen aber 
auf gewuͤſſen Einbildungen oder Brfa 
chen inden Kloͤſteren übergeht / vnd alfo 
die begangene Fehler gleich der Oberkeit 
zutragi / vnd jhrer Difcretion Die Vnder⸗ 
redung oder Abſtraffung uͤberlaßt / ſo ſetze 
ich allhero die Lehr deß erſt⸗gemeldten 
Caramuelis. 
Erſtlich iſt nit gleich zuglauben einem 
jeglichen Geiſt / dahero obſchon deß ange⸗ 
Eetta ’ Flagten 
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Hagten Wort vermünfftig / vnnd wahr 
fcbeinen / nichtd beftomeniger folle der 
Dorgefsgte nit zu gech ſeyn / oder zu fat 
mit Der Sach eylen / fonder gu erft in Der 
gewohnlichen Exhortarion ( fintemahlen 
ein jenliche Oberkeit was Standts fie 
auch ift/ die Obligation hat jhre Bd ro 
gibne nad ihrem Dermögen vnd Ders 
ftand zu weyden mit dem Wort GOt⸗ 
tes / end zu gemiffen Zeiten in dem Eapis 
t oder anderen brquemlichen Ohrt durch 
Die Lehren der Heil. Vaͤtter / vnd Anleits 
tung deß H. Geiſis zu den Tugenden ans 
jumabnen / vnd von ben Lafteren abzu⸗ 
ſchroͤcken) folle fie alfo ing gemein gar 
ſcharpff vor dem jhro befandten Lafter 
reden / bie Abitraffung fo Gott der Herz 
gegen folchen braucht fürftellen / vnd die 
Gefahr/in welchen die Boßhafften ſeynd / 
vorbilden / wie auch Mitte: Dargeben/ mit 
welchen dag Lafter gemeidet / vnd bie Ge⸗ 
gen⸗Tugend ſolle ergriffen werden. Diſes 
aber alles ſoll allein ins gemein geredt 
werden / ohne einige Andeutung ber in 
seheim befandten Brfah. Wann er 
alfo wird vermerckendas fein Predig und 
Ermahnung vmbſonſt / ond der Behlende 
in feiner Vnbußfertigkeit verharzet / folle 
er zum anderen mahl noch Eräfftiger/ vnd 
ernfihaffter von diſem Laſter ins gemein 
reden / iſt diſes auch ohne Frucht / fo foll 
ernach Gelenenheit under den Pretext 
anderer Vrſachen den Fehlenden zus ſich 
beruffen/ vnd fich gang freundlich gegen 
jhme ergeigen / vwd endlich auch mit 
freundfichen Bätterlichen Worten jhne 
deß Fehlers halben fragen. Wann nun 
difer antwortet / er feye vnſchuldig / vnd 
be diß nit gethan / vnd aud) anderſtwo 
er man kein Erkandtnuß hat / kan man 
weiters nichts anfangen / außgenommen 


Dei 2. Tractats 2. Theils i. Cap. 8.$. 


man wolte ein richtlichen Proceſs fuͤr⸗ 
nemmen/ ( won toel die Gelehrten 
anderſtwo genugfamme Nachrichtung 


erden finden ; Die Vngelehrten aber fol- 
len fich Deren ohne Anleitung lehr ⸗ 
ten nit vnderfangen. ) © der 


aber 
Anklagte fein Bebler befent 7 und berei 
willig iſt zur Beſſerung und Buß/fo foR 
jhme der Dorgefeste für | 
end Schuldigkeit / die er hat zur Brkeh» 
rung feiner Sitten + und wann er vers 
fpricht diſem nachzulommen / iſt er nit zu 
* u = —— — Wann — 
aber durch die oͤffteee Widerholung di 
fer feiner geheimen Sund / ſich vnbu ſer⸗ 
tig erzeigte / ſolle er im beyſein eines oer 
deß anderen Zeugen denen ſonſten die 
Sach befandr/gebetten werden zur Beſ⸗ 
ferung / wofern aber diſes fonfiniemond 
befandıy als allein dem Borge [ 
ben die Zeugen außgelaſſen werden. Beſ⸗ 
feret er fich ab dıfem auch nit /folle fyme 
der Borgefegte mis aller Schärpfie zus 
ſprechen / vnd im übrigen gleichwohl / 
wann die Sach nit mit off Zeu⸗ 
gen kan bewiſen werden / dem 
Herrn das ellende Schaff ein wergeben⸗ 
mit Erbettung feiner Bund daß er Dusch 
fein Guͤttigkeit zur Buß vnd 
diſes vnbußfertige / elende Thierlein ſe 
wolle ziehen. Dritiend/ wann er fei 
Fehler wurde befennen 7 aber bers 
auß fagen / daß er firb nit wolte 7 
vnd diſer Fehler nit richtlich Fönnte 
Die genugfarhe Zungen probiert werden 
mußte man eben gleichfahls auch fot 
—* mit Ari Mitlen es | 
geholften werten / dem gürgen SOTT 
überlaffeninad) der Lehr dep Got efeeligen 
Gerfons in dem erfien Büchlin von der 
Nachfolgung Ehrifli cap. 16. mas der 

Menſch 


ie die Fehler abzuftraffen. 


Menſch in ſich / vnd in anderen nit vers 
mag zu beſſeren / ſoll er mit Gedult ley⸗ 
den / vnd GOtt oͤberlaſſen / vnd hiemit 
wie der Heil. Vatter Benedictus we s 
Bird ein folder Hirt von allen 
Schulden ledig feyn / weil er allein 
feinen Steig angewendet hat / dann 
er wird un Gericht deß HErrn mit 
dem Prop on: Dein de 
rechtigkeit in meinem Her⸗ 
tzen nit verborgen / ich hab geredt 
= * —* it und von — 
ent, fie aber haben mich verachte 
vnd verworffen / vnd als dann wer⸗ 
den die / ſo ſeinem deß Hirten Sor⸗ 
en nit haben wollen gehorſamb 
* / — dem — —— 
waltigen Todi geſtrafft werden. 
Was die offentliche Fehler betrifft / fo 
werden fie auch vnderſchiden in zweyerley / 
in kleine und groſſe / die Meine ſeynd die 
jenige / ohn welche Die Menſchen nit koͤn⸗ 
nen ſeyn / wie auch der H. Vatter Benc- 
dictus im 45. vnd 46. Capitel meldet / 
nemblich die Fehler / welche in dem allge⸗ 
meinen Gebett geſchehen / vnd was man 
ctwann in der Arbeit verfehlt oder vers 
bricht / diſe wann fie nit boßhaffter Weis 
Besangen und freymillig befent werden / 
vnd das Buͤßlin (> ein Oberkeit deſſent⸗ 
wegen aufferlegt / mit Demuht ange⸗ 
nommen wird / ſeynd Die Staffelzu ar 
fen Verdienſten / nd halter den Mens 
ſchen in dem Thal der Demuht, Wann 
fe aber von einem Geiftlichen verdeckt / 
vnd verborgen werden / feynd re Zeichen. 
‚einer groſſen Hoffart ; Deſſentwegen der 
il. Vatter Benedictus will / daß ein 
Vertuſchter vnd anderſtwo her 


ss 


geoffenbahrter Fehler ſchaͤrpffer folle ab⸗ 
geſtrafft werden. 
Die groſſere offenbahrte Fehler aber 
ollen nad) der Lehr deß gemelten Heil. 
tters alfo abgeftrafft werden / daß die 
anderen ein Forcht haben / jedoch nit fe 
hart ale die gang geheime / fintemahlen 
die offentliche Schand und — 
tigkeit / nit ein kleiner Theil der Buß ift, 
welcher fich in Der geheimen Abfiraffung 
nit befinde. Welche Fehler aber gıoß 
ſeynd / vnd mit was für einer Schorpffe 
end Korm fie ſollen abgeftrafft werden / 
deutet am eben diſer Heil. Benedidlus im 
23. Cap. Wann ein Bruder hals⸗ 
ftarsig/ oder hoffärtig / oder när«- 
riſch / oder fonften der Heil. Regul⸗ 
zu wider wäre/oder deß Befelchs 
feiner Oberkeit ein Derachter ge-“ 
funden wurde/difer folle nad) dem 
Gebott unfers HErrn ein oder“ 
wenmahl in geheim von feinem‘ 
beren ermahner werden / und“ 
wanner ſich nic befferet./ foll er* 
vor allen offentlich geftrafft wer" 
den/ wann er fidy aber nad) der“ 
Straf noch nit befferet / und ver«“ 
fichet / was es vor ein Straff fen“ 
folt er in den Bahn gethan wer«“ 
Ki ie nl er 
ner Boßheit verharret / ſolle 
am Leib geſtrafft werden. Sagt 
der Heil, Vatter. Auf weicher Lehr ers 
fcheint daß nit allein im geheimen / ſonder 
auch offerstlichen Werbrechen Die Cvan« 
gelifche geheime brüderliche rg 
sder Abftraftung foll gebraucht / vnd er 
alsdan wan diſe unfruchebar / Die onent⸗ 
Eretz liche 
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liche für die Hand genommen werben/aber 

mit folder Form daß darauf ſcheine die 
Vatterliche Liebe / dann alles was ohne 
die Liebe iſt / das iſt vnfruchtbar. 

Daß aber allhie der H. Vatter Mel⸗ 
dung thut der Straff deß Bahns / fo iſt 
zu wiſſen / daß bey den Gelehrten diſes 
auff vnderſchidliche Formen wird außge⸗ 
legt / etliche ſagen es werde darunder ver⸗ 
ſtanden der groſſe Kirchen⸗Bahn / andere 
aber ſagen daß diſer H. Vatter / welcher 
von dem H. Gregorio abſonderlich wird 
gelobt wegen ſeiner liebreichen Beſchei⸗ 
denheit / in Abftraffung der Fehler kein fo 

waͤren Procels habe togilen fürnem« 
men, dahero fie den Bahn in vnderſchid⸗ 
lie Staffel außgerheilt / vnd jagen: 
Daß dife nah dem Verftand def 
lateiniſchen Woͤrtleins Excommunica- 
tio, welches in das teutſche überfegt/heißt 
ein Abſonderung von der Gemeine muſſe 
vnderſchiden waden / dann die Abſoͤnde⸗ 
tung inden Klöfteren vnderſchidlich iſt / 
als nemblich: Wann einer abgefönders 
wird von dem gemeinen Tiſch / vnd bey 
dem Offen / oder hinder der Thuͤren auff 
ber Erden / oder am Kagen » Tiſchlein 
muß gaft ſeyn. Item ift ein Abſonde⸗ 
rung in dem Betthauß / wann einer fich 
nit Darff gefellen zum gemeinen Chor der 
Vrudern / fonder an einem befondern den 
—— verordneten Ohrt ſein Gebett 
muß verrichten: tem iſt ein Abſoͤnde⸗ 
"ing von Der Gemeind / wann einer gar 
nit jur Gemeind mird gelaffen noch in 
dem Refe&torio, noch in Dem Chor / vnd 
mann diſe von einer Gewalt⸗ habender 
Dbeikeit in der Form deß Kirchen ⸗ Bahn 
wird aufferlegt / hat fie auch alle jhme ans 
hangende Beſchward. Daß nun ders 
aleichen Abfönderung nis allegeit mit ale 


— 


Deß 2. Tractats 2. Theils 1. Cap. 8. 5. 


len jhren Beſchwaͤrden ſollen gebraucht 
werden / lehrt auch erſt⸗gemeldier heilige 
Vatter cap. 24. da er fagt : Das nach 
der Maaß der Schuld ſich ſolle er⸗ 
ſtrecken die Maaß deß Bahns 
oder der Straff. Dahero er auch gleich 
im 25. Eapitel die Form deß Bahnsymit 
welcher die ſchwaͤren vnd groben ee 
folen abgeitrafft werden /beſchreibt. 
AReilaber etliche under den chen / 
fo vnacht ſamb feundy daß fie Die exfte Ab: 
fönderung nit vil a vnd alfo megen 


Forcht folcher Buß fich wenig b / 
till der D. Vatter Benediätus, — 
ſolche mit leiblicher Eafieyung zjüchtige/ 
als nemblich Durch Abbruch Der E:peihv 
oder deß Weins / oder auch Durch Die 
—* auff daß was u er 
tigfeit nit mag ju wegen bringen? 

din Hunger / oder Durft / oder au 
Scmergen der Streichen geswengt 
werde / wie auf feinem 30. Capuel ab» 
junemmen. 

Weil es aber auch I 
lende Sriftliche gibt/bie ın 
verhartet fich nit begebren 
beſſeren fonder halsflarag 
bleiben / fo Eönte hie auch 
wie man ſich mit ſolchen folk 
meilnun auch von bifen men 
Vatter im 28. Eapittel feiner 
handlet fo meife ich den günftigen2efer 


dorthin / allwo ein Vorge 
famb wird verſtehen / wie er 3 nam 












ahl folle verhalten / abfonberlich 
* auch * 27 · Capitel —— 
mas Linderung er die gar harten 
—— Buſſen folle vndermiſchen / 

ß fie Die erwunſchte Fruͤcht bringen 
den gebraͤchlichen BE a 
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durch die Kleinmuͤhtigkeit oder Ver⸗ 
zweyfflung gar vndertrücken. Weil aber 
auch etliche Menſchen alſo beſchaffen 
ſeynd / daß fie die Langmuͤhtigkeit / Mil⸗ 
tigkeit / Guͤtte vnd Liebe der Vorgeſetzten 
mißbrauchen / vnd alſo nohtwendig iſt / 
daß man zu einem Ernſt greiffe / damu 
ihnen durch die Rauhe die Forcht vnd 
folgende Beſſerung eingejagt werde / dar 
ero gegen folchen ohne Nutzen die Ober⸗ 
eit ſich freundlich oder liebreich in der 
Abfiraffung wurde erzeigen/auff Das aber 
diſe / denen Die liebreiche vätterliche Anblick 
verborgen ſeynd / auch der Liebe Eönnen 
genieſſen / will der liebreiche Vatter / Daß 
auf den älteren vnd weiſeſten Bruͤderen 
von dem Vorgeſetzten in geheim zu ſol⸗ 
chem Krancken follen geſchickt werden / 
die jhne auch gleichſamb heimblich ſollen 
tröften/zu Annchmung der Buß anmah⸗ 
nen / vnd zur Beſſerung bereden / daß 
aber dife heimbliche Tröfter den Buͤſſen⸗ 
den nit follen in feinem Fehler handhas 
ben / vnd jhne noch halsftärziger madıen/ 
verbietet er im 63. Capitel bey einer har» 
ten Straff / Daß Feiner den anderen im 
Kloſter ſolle beſchuͤtzen / auch fo gar nit 
vnder dem Titul ber Blutsverwandt⸗ 
ſchafft. Weil aber nit allein dife / fonder 
auch andere Breundfchaftt den Menſchen 
verblenden / Daßer das Boͤſe für gut / vnd 
chlbare für recht anficht / vnd folgends 
me einbilde / es gefcheheein Vnbillich⸗ 
keit / wo das beſte Recht vnd Billichkeit 
iſt / ſo geſtattet gemeldter — H. 
Datter nit / daß ein jeglicher auß den 
Brüudern ſich zu ſolchen vnwilligen Buͤſ⸗ 
ſenden geſelle / ſonder allein die jenige ſol⸗ 
ien jhn troͤſten / Die von einem Vorgeſetz⸗ 
ten tauglich vnd nutzlich erfunden werden. 
Sintemahlen ein Kunſt iſt einen Stein 
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erweichen / die nit ein jeglicher kan / ſon⸗ 
Der allein Die ſolches gelehrt / oder die 
nad von GO TT empfangen haben. 
Seye alſo * genug von der ſcharpffen 
Artzney der firengen Buß. j 

eilen aber es fichzu Zeiten begibt / 
Daß man noch mit der Strange / noch mit 
der Milte bey etwelchen die Lafter kan 
außreutten / vnd jegiger Zeit twegen erhäbs 
lichen Vrſachen nit mehr im Brauch üft/ 
daß man einen mit den Geluͤbden vers- 
bundnen ro auß dem Kiofier 
enilaſſe / und Die ewige Gefangenfchafft 


oder Einfpehrung bey folchen Vnbußſer⸗ 
tigen ein Er r Der Verzweyff⸗ 
lung Fan ſeyn. So hat ein Oberkeit ın 


dergleichen Begebenheiten ſich wohl zu 
bedencken / twie der Sach zu thun / und 
bie anbefohlne Seel gewonnen werde / 
oder aber wo diſes nit moͤglich / auffs we⸗ 
nigiſt minderen Schaden ieyde. Dahero 
fie das Sprüchlein def Heil. Benedicti 
wohl hat zu beobachten aud) in den dufe 
——— vñ offentlichen Fehlern / dan von 
n geheimen. ſchon geredt ; das indeme 
man gar zu fait Das Geſchirr will fegen / 
Dafjelbige nit gerbreche. Es folle cin Dbers 
Feit vergwußt ſeyn / daß fie ihre Undergebs 
ne nit wird bringen in einen ber or | 
Stand der ohne Bebler / fonderi fie wird 
allezeit in der &emeind haben gebrechliche 
Menfchen / deſſentwegen fie gar vil wird 
muſſen überfehensnicht nur kleines / ſonder 
auch zu zeiten groſſes / dan es Fan ſeyn / haß 
Durch die Vberſehung mhr Nutzen fan 
— werden / als durch die eolfertige / 
tenge Abſtraffung. Die Erfahrenheit 
ibts mit ſich / daß zu Zeiten die ſcharpf⸗ 
fen Medicin mehr ſchadet / als nuget / ab⸗ 
ſonderlich wo die Natur deß Menſchen 
bloͤd vnd ſchwach. Dahero — bey 
olchen 
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ſolchen armeeligen Krancken ſich mehr 
negative, als poſitive haltet / das ift / er 
gibe nichts / fonder befilcht allein Daß 
man fich von Dem Schädlichen enthalte / 
end dem Krandnen alle Gelegenheit 
deſſen was jhme ſchadlich vnderbreche. 
Dann wann die Wurtzel deß Vnkrauts 
Fein Feuchtigkeit mehr hat / derderbt fie / 
vnd wann dem Fewr nichts wied geben / 
fo erloͤſcht es ſelbſten. In gleichem bey 
einem Beifllichen Artzt / wan er derſpuͤht / 
daß ſtine verordnete Artzneyen nichts nu⸗ 
tzen / ſonder nur die Kranckheit vermeh⸗ 
ren / iſt vonnoͤhten / Das / wan er feinen 
ſchwachen vnnd ellenden Patienten nit 
gar will dahin richten / er ſich auch nur 
negative halte / Das iſt / alles das was ei⸗ 
nem folchen Krancknen möchte ſchad ſeyn / 
oder an welches er ſich möchte ſtoſſen / vnd 
alſo ſein Kranckheit vermehren / auß dem 
Weeg raume / vnd mit einem Wort den 
ſchwachen Menſchen alſo auff den Dans 
den trage / daß jhime nichts widriges bes 
gegne. Exempel Weis es ift einer zorn⸗ 
muͤhtiger ſcher Natury vnnd aiſon 
diſein Laſter entzundt + daß man es mit 
Penen Buſſen / oder Abſtraffungen Fan 
demmen, © nun Die nätterlice Liebe 
difem Krancknen fein Paroxifmos oder 
Bewegungen will ftilen / vnd jhne von 
ſolchem entheben / wird es gar ring ges 
fchehen / wan fie jhme alles widr ges zum 
m oder Zanck anreitzendes wird auß 
em Weeg raumen / vnd auch der Ver⸗ 
lamblung wird gebirten / Daß man diſem 
gebraͤchlichen Menſchen fein einigen 
laß zu ſolchem gebe / ſonder daß man al⸗ 
kes was ſoiches Fewr möchte anzunden / 
hme ie entziehen /dan auch ein Mutter 
nit geitattet / daß Die übrige Kinder / Das 
danckne Kind plagen / vnnd zum vnge⸗ 
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fümmen Geſchrey erwecken / auff Daß fie 
an jhrem Hauß die Ruht habe. Zu Dem 
befilcht GOtt der Herr Lev.19. Dem 
Blinden folleft kein Stein in Weeg 
legen / dann verflucht iſt der / wel 
cher einen Blinden jrrſuͤhret. 
Deßgleichen haft einen ruder Deine 
Vndeirgebnen / der ſich ungehorfamb ers 
jeigt / vnnd Fanft jhn mit femem Gewolt 
—— def vollkomnen Gehorſamd⸗ 
ereden / ſo andere Du deinen Befelch oder 
Gebott / und aufferlege ober beſihle einem 
ſolchen was jhme gefalt / oder enthebe jhn 
aller extraordinari Verrichtungen / 
mird er fich deinen Geboten nät 
geny oder fie verachten / ond alſo Fein vn⸗ 
ehorfarier Dbertretter Deiner Geboten 
eyn. Es ift beſſer er habe Fein 
deß Gehorſambs / als Die Si 








böfes anfange. Diſes gründet 


Lehr deß H. Vatters — — 


Die er dem Vorficher gibt: In Auff⸗ 
fegung der Arbeit / er. 
fung feiner Befelchen Toll er die. 
Beſcheidenheit vnnd Mafligkeit, 
als ein Mutter aller Tugenden; 
brauchen / vnnd alle Ding mäfli-» 
gen/ dag die ſtarcken cin Luft dar-s 
u haben / und die ſchwachen kein. 
bſcheuhen darab tragen. &intes 
mahlen der gezwengte Gehorſamb nit als 
lezeit fruchtet / vnnd zum oͤffteren in gar 
groſſe Vbel aufbricht 7 wie folches mit 
nerven und alten wahrhafften Geſchichten 
leyder fan probirt werden. Es ift beſſer / 
vnd ringen Daß ſich das weichere nad) 
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den härteren biege / als man * mit 

Geſahr der Zerſchnelung oder Zerbre⸗ 
ung gegen jenem zwenge / weichet folle 
ſehn Die vtgerlicpe oder mütterliche Liebe / 
als die Härte deß eigenfinnigen Rinde. 

Drittens ift einer genatürt zum mur⸗ 
und brumlen / und fan auch mit Feinem 
Mittel diſe Vnruhe geſtillet werden / folle 
ein weiſe Oberkeit auff ſich / vnd andere 
geben / daß man nit vil⸗ 


leichter Vrſach zu ſolchem gebe. Dann 


diſes auch lihrt der H. Vaiter Benedi- 
aus einen Vorgefetzien / daß der alles 
„alfo ſolle verzichten / vnnd anerd⸗ 
„nen / daß der Bruder nit Vrſach 
„habe zum murzen. Weil aber Das 
murzen fürnemblich herfombt / auß vn⸗ 
gleicher Liebe der Oberkeit / vnd Promo- 
tion oder andern dufferlich erwißnen Lies 
bes » Zeichen; oder aber dieweil man et⸗ 
mann Mangel muß leyden ın Speiß / 
Tranck  Klender vnd anderen zeituchen / 
dan wan der Tagen nu wohl „eſchmirbt 
ift / fo kinet er. Daß nun von jolcbem 
Firzen vnd brumlen Die ne Woh⸗ 
nung befreyet feye / vnd der Wagen Der 
zeitlichen vnnd leiblichen nohtwendigen 
Dingen allezeit mit der uͤberfluſſ gen 
S:alb der liebreichen Freygebigleit ges 
—— fen / vnd wegen deß Kirrens vnnd 

rumfens die Seel Fein Schaden leyde / 


fo fehreibt erfigemelter H. Varter Dife zeu 


ernithafte Wort einem Vorſteher vor : 
Cap 2. Bor allen Dingen aber fol 
„er mit überfehen / oder ring achten 
„dag Heylder Seelen/ die hme ber 
Ffohlen feynd/ und nit mehr Sorg 
„haben auff zergängliche / und jrr⸗ 
Pie DERART allezeit geden⸗ 
. A0M, 
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cken / daß er die are zu regieren. 
| n bat / von weldhem., 
er Rechenſchafft muß geben / Und. 
dag er villeicht nit wegen deß ger» 
ringeren Einfommmens ein Auß⸗ 
ved ſuche / ſo gedende er / daB ge. 
ſchriben ſtehet: Suchet von eriten. 
das Reich GOttes / und fein Ger» 
xechtigkeit / fo werden euch alle» 
Ding zugewendte. Wie au :» 
Die den HErrꝛen fördten/ haben, 
fein Mangel. Eintemahlengleihwie 
in den leiblichen Kranckpeiten zum oͤffte⸗ 
ren das jenige einem Krancknen die 
Nohtwindigkeit iſt daß einem Ges 
unden todre ein Vherfluß / eben alfo kan 
es feyn indeme der H. Armubt en 
rauch dıfer leiblichen Dingen / daß man 
einemzu Erhaltung der Ruhe / oder au 
fo gar der Seelen » Heyl gezwengt mu 
ein Vberfluß erlauben / vnd alto geſtat⸗ 
ten ein mindere Vnvollkommenheit auff 


Das verhüttet werde ein groͤſſer. Dann 


ein gemein: Regul der heiligen Väter iſt / 


das mo man genöhtet auß zwe yen Vblen 
das eine anzunemmen/daß mandasmins 


dere vnd kleinere ſolle erwoͤhlen. Daß 
aber in der kloͤſterlichen Verſamblung der 
gröften Kafter eins ſeye das Murren / bes 
gt eben difer H. Patriarch / da er es 
im. 23. Eapitel in die Zahl Der gröberen 
Fehler fegt / vnd fonften in feiner Regul 


bin ond wider ſolches harty vnd mit allem 


Ernſt abzuftraffen zum öfteren gebietet 7 
end auch zu weiterer Verhuͤttung deſſen 
einer Oberkeit befilcht / Daß fie feinen 
mehr ſolle lieben als den anderen / 
vnd keinen dem anderen vorziehen: 
8fff Das 
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Das alfo fie Fein einige Vrſach zum 
Srumlen gebe. Aber diſes ift ein Kunft 
aller Künften jedermann recht zu thun / 
Dahero gar recht erfigemeldter Caſſme- 
nifhe Heil. Ordens + Stiffter den Vor» 
fteher anredt Cap. 2. Er foll wuͤſſen / 
„daß er ein ſchwaͤre und muͤheſame 
„Sach auff fih genommen hat / 
„die Seelen zu vegieren / und viler 
»Sitten zu dienen. Deſſentwegen 
auch der Heil. Vatter Auglftinus feine 
Brüder zum Mitleyden ber:dt in Difem. 
Cap. 31. Dahero jhr auch durch den 
„einbfigen Gehorſamb / nit allem 
„euch ewer / fonder auch deß Vor⸗ 
»gefegten ſollen erbarmen / dann in 
„je höherer Würde er iſt / in je groͤſ⸗ 
„ſerer Gefahr er ſich befindt. 

Allhie möchte ein Frag ſeyn / wie ſich 
ein Oberkeit zu verhalten habe / wann ſie 
etwann in Äbſtraffung der Fehler ihrer 
Vndergebnen durch die Vnbeſcheiden⸗ 
heit ein Fehler ſchießt. Auff diſes gibt 
die Antwort der Heil. Vatter Auguſti · 
nus in feiner Regul Cap, 27. mit difem : 
Bann auch die Nohtwendigkeit 
„derZucht/in Abftraffung der Feh⸗ 
„fer antreibt zu reden harte vnd 
„rauhe Wort / und aber ihr her» 
„nach finden / daß jhr die Beſchei⸗ 
„denheit in diſem uͤberſchritten / 
„wird von euch nit erforderet / daß 
„hr von eweren Vndergebnen die 
„Verzeihung begehren: Auff dag 
nit villeichter hey denen die euch 
„ſollen vnderthaͤnig ſeyn / indeme 
man ſich zu vil erdemuͤhtiget / ge⸗ 
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minderet werde das Anſehen und“ 
Wuͤrdigkeit de Regierenden /“ 
die Berzeihung aber iſt zu begeh-“ 
ren von dem HErrn aller / dein“ 
bekandt / wie nniglich Ihe dieſel⸗ 
ben lieben / die hhro etwann mehr“ 
als vonnöhten abſtr Weil 
nun ein ſchwaͤres Ding die Ai 
und Zuchtigung der Fehler / ohne ein Feh⸗ 
ler zu begehen / fchreibt von jhime felbiten 
erfigemeldter Heil. Biſchoff / daß er in fol 
chem Wirck gantz erbleiche/ weilen er nit 
genugfainen Verſtand hab zu / 
nit allein Die zuee der Fra 
Proportion der verdienten Steaffz 
ten Buͤſſenden / daß ’ 
feyn Fan / Daß Das jenig was en / 
mehr ſchadt / als nutzt. 
ein jeglicher Vorſteher in ſeinen 
waltungen abfonderlich im Seren⸗ ⸗⸗ 
giment / welches Die natürlide Krafiten 
übertrifft / die Gnad def heiligen Geis 
folle anruffen / damit er Durdy ubermaruies 
Ihe göttliche Gnad nit allein die unders 
gebne Seelen / fonder auch fein t 
Seel könne vnd möge erhalten & 
in Berliehrungen anderer auch füch felbft 
verliehret. Beriangt iomande fiböne Me- 
dicinalia, vnd Meilter- Stucklen/ wie - 
die Seelen ⸗ Chur folle für die Hand ge⸗ 
nommen toerden / fo Durchgange ex Den 
dritten Theil de Buchleing/ Da 
Vatter und Kirchen» Lehrer 
gefchriben hat von der hirtlichen 
Allwo er allerhand ſchoͤne onnd 
manigfaltige Recept wird 
finden, 
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Bas andere Kapitel. 
Don der übrigen re Beambten. 


Von den nachgeſetzten Oberkeiten. 






Eilen num allbereit Das 
a % Haupt der Kıiditers 
NO iden Verſambiung 

EX fambt feinen Berzichs 
tungen ift fürgeftelle 
morden / fo ift auch 
vomoͤhten das allhie 
von den übrigen Slider Meldung ger 
fchehe / vnd vmb etwas gezeigt werde / wie 
ſie mit Nutzen dem Haupt in Regierung 
deß gantzen Leibs Fänen verhilfflich ſeyn. 
Dann / weilen die Regierung der Kloͤſter 
nit ein geringes Ding / vnd die Burde 
der Verantwortung ſchwar / dahero iſt 
es billich ja nohtwendig / daß ein Vorſte⸗ 
her jhme ſolche zu Mithelfferen nemme / 
auff welchen er ſicher koͤnne ſein Burde 
außtheilen / wie der Heil. Vatter Bene- 
dictus cap. 21, lehrt. Dife Mithelffer 
aber 55 zweyerley / die eine ſeynd deren 
Mirhıtff ae wir) in Geiftlichen / 
Die anderen aber ſeynd / welchen die Bur⸗ 
de der Zeitlihen und Weltlichen Ges 
er aufferlegt wird. Weil nun Das 
Geiſtliche dem Zeitlichen folle vorges 
zogen werden / fo mird auch allhie zu 
erft von folchen Geiſtlichen nachgefegten 
Dberfeiten / vnnd alsdann auch von 
den anderen gehamdlet werden. Diſe 


aber werden nach vnderſchidlicher Or⸗ 
dens » vnnd Klofter » Gewohnheiten ges 
nambfet / ats nemblich Decani, Priores, 
Subpriores, Vicarij, Zucht⸗Meiſter / Lehr⸗ 
Meiſter / Novitzen⸗Meiſter 20. Weil nun 
einem jeglichen auß diſen das Regiment 
der € ecien⸗Einpfiantzung der Tugenden 
und Aufreutung der Lafter anvertramt 
wird / ſollen fie jhnen auch mol in jhr Hertz 
hinein trucken / dag fcharpffe Eprüchlein 
deß H. Vatters Benedicti: s fuͤr 
ein minderen Mugen der Hauke» 
Vatter an feinen Schäfflein wird, 
finden/ wird der Hinlaͤſſigkeit deB., 
Hirten zugemeſſen werden. Dahııo 
fe auch ein gleiche Verantwortung mie 

em Dberften Borgefegten werden has 
ben / ja villeichter ein gröfiere. Sintemah⸗ 
fen woeil-Difer wegen der manigfaltiyen 
Gefchäfften nit allenthaiben Fan feyn / 
vnd nit auff alles kan Achtung geben / was 
ein jegliches auß feinen Schaͤfflein thue / 
vnd was jhme vonnoͤhten / wird jhn im 
Gericht von vilen Verantwortungen / die 
menſchliche Vnmoͤglichteit entheben / in⸗ 
fonderheit aber mann er diſe fein Burde 
auch noch legt auff andere Achelen/ vnd 
ihnen von feiner Chr vnnd Gewalt mit⸗ 

Sfffa theilt: 


596 


eilt: Dann ſolches auch gar dienftlich 
n zu mehrerem Nutzen der Schäfflein / 
meilen ein Hirt vil beſſer wird Fönnen 
abtwarten end befiere Obſicht haben über 
wenige / 0:3 über vi. Der Vrſachen hals 
berder H. Vatter Benediätus auch weiß⸗ 
lich verordnet / das mo ein gröffere Ders 
fambfung oder Heerd der Geil yo 
Schaͤfflein / ein Ober, Hirt  bife fein 
Waltung außtheile / vnd allzeit über 
Neun den Zehenden beilelle / welchem Die 
birtliche Sorg folle obligen / weil nun 
aber diſer die fürnembfle Verrichtung iſt / 
daß ſie jhre Vndergebne ſollen in die 
Wenyd der Tugend fuͤhren / fo iſt vonnoͤh⸗ 
ten daß ſie ein Spiegel aller Tugend vnd 
ein Formb deß wahren geiſtlichen Lebens 
—— ihre Vndergebne mehr Durch 
as ftehte gute Exempel / vnnd Vorbil⸗ 
dung zum guten gezogen / als mit den laͤh⸗ 
ren Worten getriben werden / dahero er⸗ 
folgt daß ſie in allen Tugenden ſollen 
gleich ſcyn ihrem Oberſten Haupt / ja 
daſſelbige weit uͤbertreffen / weilen die 
Abweſenheit / vnd Mänge der Gefchäffe 
ten an diſem vil bemaͤntlet / daß an je⸗ 
nem wegen der ſtehten Gegenward nit 
kan vertuſcht werden / deſſentwegen zu 
ſolchen Vnderhaͤupteren nit ein jeglicher 
auch Vollkomner bienftlich dan wie der 
bochverftändige Curamuel lehrt/fo ift nit 
tauglid) ein alter Schwacher / weicher we⸗ 
gen Leibs⸗Schwachheit die allgemeine 
Burde ber regulariſchen Obfervanz nit 
Ban halteny noch ein Junger welchem we⸗ 
gen feiner Jugendt Die gebührende Aus 
thoritet abgeht/und an welchem die langs 
wurige Erfahrenheit noch nit hat einges 
führt die Befcheidenheit / welche iſt ein 
Mutter der Tugendt / fonften etlicher die 
Mepnung iſt / dag man in Erwoͤhlung 
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einer Oberfeit / folle nit ermöhlen einen 
gar zu Heiligen / noch einen gar zu Ge 
Ichrten / noch einen gar zu / 
meıl Difer Fein grofies Mitlepden werde 
tragen gegen Den Kraı cinen/ indeme er 
nit erfahren/tong Die Krandkheit/ der ans 
dere aber / weil die Einfältigen im Liedht 
be Verſtandts jhme nit / werde 
folche verachten/der gar zu Deilige werbe 
durch fein Eyffer das zu 
fireng anftellen / nichts defto fo 
wird nit allein Die —— im 
Eyffer⸗entzuͤndten Heiligen / 
die Geſundheit vnd die Weißheit 
ein wahre Beſcheidenheit alfe 
werden / daß in dem & 
OlBeifheitmoe Die grof.Dei 
eißheit / ieg 

Strengkeit def Lebens eines 
ten der gantzen Gemeind wird 
ſeyn / ſonder alles wird alſo 
werden / daß ſich Die Krancknen 

ewen / die Vngelehrten in der Lehr ons 

eroifen / und Die F von 
Bebrächlichkeiten auff den Wera 
Vollkommenheit geleptet werden, 
nun im vorhergehenden Eapitel von 
fer Haupt / vnd zum Regiment hochnohts 
—— — 
ge morden 
diſe dem Haupt nachnefeste Oberkeiten / 
allwo fie genugfame Inftruktion en 


finden / wie fie jhre Anbefohlne 
Straßder Volkommenheit mit I 
follen führen / wie fie —* N 
und SBefelch follen wie 
Fehler ſollen abſtrafſen / dann weil fie ein 
Theil von der Burde dei Daupts 
gen / follen fie auch eben dergleichen 
tel brauchen wie Das Haupt = 
gleiche Verantwortung’ janoch 
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Von den nachgeſetzten Oberkeiten. 


werden fie haben vor GOtt / fi fen 
was etwann ein Haupt ander Klöfters 
Kan Difciplin verabfaumbt ond verhins 
iget / dab folte durch den Fleiß / Muͤhe 
vnd Arbeit difer Nachgeſetzten iu dem ger 
meinen Weſen verbeiferer und erg 
werden. Dahero der KHochgelehrte 
P, ——— Soc, JEfu einem 
der von den ulen erwaltung: 
Def Vicariars eines grofien Biſchthumbs 
berufien. ware im offentlicher Difputa- 
tion, Die difer pro laurea Doctoratus ges 
halten dife Definition, def Vicarijgab : 
Vicarius eft, qui loco negligentis Epi- 
fcopi defcendir ad Inferos. Das ft: 


. Eın Vicarius ift / der an fatt eines hin» 


laſſigen Biſchoffs in die Hoͤll hinunder 
ſteigt. Ein erſchroͤckliche aber wahre De⸗ 
finition; Die dem jenigen / welchem fie zur 
Lehr geben worden niemalsien auß ſeiner 
Gedaͤchtnuß kommen / ob er ſchon über die 
dreyſſig Jahr das Vicariat adminiſtriert. 
Was von einem Vicario eines Biſch⸗ 
thumbs wahr iſt / daß iſt auch wahr bey 
den nachgeſetzten Kloͤſterlichen Oberkei⸗ 
ten / dann gleichwie ein Biſchoff auff Die 
Achſel deß Vicarij den meiſten Theil der 
Burde ſeines Biſchoͤfflichen Ampts legt / 
alſo legt auch wie ſchon gemeldt das 
Haupt deß Kloſters den groͤſten Theil ſei⸗ 
ner Burde auff Die Achslen der Nachge⸗ 
ſetzten. Weil nun der Sach alſo / vnd die 
groͤſte Verantwortung bey diſen wird 
ſeyn / als bey den jenigen / bie allezeit in 
Gegenwart jhrer Schäfflein ſeynd / fo 
ſie ein groſſe Sorg zutragen / vnd 

tung —— + damit die 
Kiöfterliche Difciplin ſo wohl bey derGe⸗ 
meind / als bey einem jeglichen beſonders 
nit ab / ſonder zunemme: In diſem aber 
ſolle auch ein jeglicher wohl beobachten 
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bie Lehr deß H. Vatters Benedicti, die 
—— une Raser 

vnnd nit zu 
haͤfftig vnd Ai nit —* 
ferſuͤchtig vnnd zu argwoͤhniſch 
ſeyn / dann er wurde niemahlen 
ruͤhig ſeyn. Zu dem iſt auch zu beo⸗ 
bachten was der Sirac Eccleſ. 3. lehrt: 
Was dir zu hoc) iſt / das ſuche nit / 
vnd was dir zu iſt / rſch 
nit onder 


hat 

vnd ſeye nicht fuͤrwitzig in vilen ſei⸗ 
nen den / dann verborgne 
Ding mit deinen Augen zuſehen iſt 
dir vnvonoͤhten / mache nit vil nad)s 
forſchens in vnnohtigen a 
Sintemahlen die Natur deß Menjchen 
alfo befchaffeny Daß wann Der Menſch 
ettvan ju einer ——— wird / 
er zum oͤffteren den Schrancken feines 
Gewalts übertrittet / vnnd ſich auß ſtreckt 
zu hoͤcheren / vnd — rckere ſeine 
Kräfften uͤbertreffende Ding. Wie es 
bißweilen dieErfahrenheit mit fich bringt/ 
nit allein in den Nachgefegten / fonder 
auch in den Haupteren feibften / die Na⸗ 
tur halber deß gangen geiftlichen Regi⸗ 
ments unfähig / Dahero ihnen andere 
Mitgehitften geben werden / Die Durch Die 
heilſame kehren/ Adyniniftrierung der Dr 

amenten / vnd mag bifem anhäns 
gig/ ıc. dem jnnerlicher Geiftlichen We⸗ 
ten z und Heyhl der Seelen nohtwendiger 
eis malen vorftehen ; in welches fih 
nit aflein mit koñen noch follen einmifcheny 
die den Priefterlichen Gewalt nit haben / 
fonder auch fo gar mit zu fürmigig nach⸗ 
forfchen + warumb des Beicht ⸗ Vatter 

fff3 dem 


98 


dem einen feinem Beicht- Kind difes dem 
—— mag Me? 
ci eriau 
oder befehl / oder warunib Dife jetzt zu 
Dem / jegt zu einem andern jhro von dem 
Kloſters⸗Satzungen / oder Vifitarores ei? 
laubten Beicht- Vatter gehn / dan allein 
dem Beicht- Vatter / vnnd dem —5* 
Kind erkandt die Vrſach / vnd alſo diſem 
allein wird obligen die Verantwortung. 
Bas dir zu hoch das ſuche nit / vnd 
was dir zu ſtarck / das erforſche nit / 
ſagt der Weiſe ⸗ Mann. Ein jedwederer 
ſolle in dem Schrancken ſeines Beruffs 
verbleiben. Damit derowegen die Nach⸗ 
Bye fich nit in die fie nichts angehens 
e Sadın einmiſchen / befucht ſoichen der 
Vaiter Benedictus. cap.21. und 65. 
aß ſie ſich keiner anderen Sach 
ſollen vnderfragen / als was jhnen 
der Abbt befehle. 

Weilen aber diſe Nachgeſetzten / den 
übrigen werden vorgeſetzt / vnnd über ſie 
erhöhet / fo iſt leyder vilen Die —— 
oder Aufflegung der Burde ein rel 
der Hoffart/ weiche wan fie nit mt allem 
Ernft ondertruckt/ oder außgereufet wird 
gar bofe vnnd ſchaͤdliche Frucht Fan brins 
gen. Als nemblich Zweyfpaltungen/böfe 
Evfferfuchten / Mißgunft  Peyd vnnd 

aB / Anhäng / Widerfpennigkeiten / 
ngehorfame/m einem Wori Zertrens 
nug der Fiöfterlichen Difciplin, vnd brus 
berlicher Liebe. Damitnun ſoiches Vbei 
berbüftet werde / till erfigemelter Heil. 

Vatier Benedietus, daß Dir gantze Dif- 
pofition, Erhöhung / und Abtegung ſol⸗ 
her Nadaeiegten Oberfeiten in 
völliger ARılfur deß Abbts beſtehn / da⸗ 
mit fie eikenten / Daß jhrer Cewalt nit 
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durch auß vollmächtig / ſonder allein ein⸗ 
geſchrancket in dem Willen vnd Anord⸗ 
nung jhres Haupts / vnd alſo jhrer ober⸗ 
keitlicher Verrichtungen mit aller De 
muht abmarteten/damıt auch folgende fich 
nit laſſe geipühren einige Eyfi:e|ucht/oder 
andere Bnruhe / welche nirgents ent ſprin⸗ 
gen / als mo ‚ein Mangel kan Der De 
—* vnd einwurtzlet die Hoffart. Sar 
ein ſchoͤne Gleichnuß gibt der hocherleuch⸗ 
te Origenes, mit welcher er zuverſtehen 
gibt das jenige Vbel v wel vcts herkfombt 
auß der Entzweyung der Regenten ein 
Gemeind / ſagend / in der Anordnung cs 
> —— * u —* 
ich befinden / iſt wohl Achuung zu 

auff Die Vberemſtimung der Degenten / 
dann gleichtoie in einer ic / wann die 
Sitten wohl zufamen geftimbt-ond über 
die majjen lieblicher Klang herauß komtt / 
hingegen aber wann ein einige mufindllet, 
jo wird Durch den falfchen Klang Die gan» 
ge Mufic verderbt/alfo wann Die Regen 


ten nit zufammen fiin } ın 
der Gemeind ein Mißhali | 

Zand vnd Hader; nun all um 
der Muſic alle Seitten / jegliche in jyrem 
—* rn 2* bt wird nach 
dem Thon der haupt / vnd principal Seit» 
ten/ alfo follen auch ale Degenten 


richten nach Dem Haupt /fo wird es ein 
ſchoͤne einhällige Mufie geven. Wann 
aber hingegen ein jeglicher in feiner Mey⸗ 
nung halftärzig wird verbleiben / erfolger 
nichts anders/alg ein jarmerlichesvellendes 
Geſchrey / indeme die 17 
Die. Bndergebne nit werden twuffen /ju 
welcher Seitten fiejollen ſingen / ja dader 
eine diſer / der andere jener bepftimnbe/nitd 
nirgends einige Confonans, oder Liebliche 
Einigkeit gefpührt werden. rg 


» 


| 
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Don den nachgefenten Oberkeiten. 


ſes Das groͤſte Vbel in Den Kloſtern / durch 
welches nit allein Die Kloͤſterliche Difci- 
plin, fonder auch die Seelen zu rund 
gehen / jo hat ſich einer dergleichen Nach⸗ 
gefetsten wohl zu huͤten / daß er nit eiwann 
fich von feinem Haupt entzweye / da er 
hattnackiger Weis in feiner Meynung 
eintweders verharzet/ oder Die Anoronuns 
tadlet / oder die mıder Das Daupt 
lagende beſchirmet / jhnen recht gibt / ein 
gröfferes Vatleyden gegen Ihnen erjeigt 
als recht ift. 


Es möchte allhie jemands fragen/wie Calar 


er ſich dann zuverhalten / wann einer kis 
ner Qindergebnen fich beflage / Das jhme 
die hohe Oberkeit enrecht gethan / und 
wahr iſt. Item mas man zu thun babe / 
twann diſe Oberfeit etwas widet Die Re⸗ 
uv Ordeng-Sagungen vnd der Kloſter⸗ 
‚fichen Difciplin anordne ? Ob man ſchul⸗ 
or feye ſolches zu vollziehen / ober nıt? 
cil nun diſe vnd andere Ding fich Föns 

nen begeben/dann nach der Lehr dep ’Prale 
miften die auch der H. Vatter Benediälus 
im 4. Staflelder Demuht anzieht; hat 
Goit der HEr? über ons gelegt Men⸗ 
ſchen / die nebrächlich ſeynd / die fehlin vnd 
fündigen. Wann aiſo sin Oberkeit etwas 
anordnete wider die Gebott Goltes / oder 
wider die Regul vnd Ordens⸗Satzun⸗ 
gen / fo ſolie billich ein Nachgeſetzter nit 
Darein verroilligen / fonder fich Darmider 
fessen nach feiner Vermoͤglichteit / jedoch 
mit aller Gebühr vnd Beſcheidenheit / da⸗ 
“mit man aber fich in folchem nit verfehle / 
ſoll es gefcheben mit Naht gelehrter Maͤu⸗ 
ner. Zum anderen wan etwan einem vn⸗ 
recht geſchicht / vnd er ſich deſſentwegen 
beflagt / ſoü ein ſolcher für feinen Troſt ges 
fegt werden auff den 4. Staffel der Der 
muht in Erinne ung / daß er in das Kloſter 


599 
ſeye kommen / Chriflo / welcher i 
hochſte Vnbild wegen vnſer / * ons 
jum — hat übertragen / nach zuſol⸗ 
gen. Wan nun einem ſolchen etliche Leh⸗ 
sen vnd Exemplen / die droben im 1. Tr. 
3. Cap. JF. 6. vnd im 4 Cap. weitläuffig 
jufinden / man fuͤrhaltet / wird er genüg⸗ 
amb getroſt werden ohne einige Gefahr 
einer Entzweyung. Wie nun GOtt dem 
HErm nit allein die Zweyſpaltung / fon» 
der auch der Verdruß twider Die Vorge⸗ 
feste mißfalle / erſcheint auß diſem was 
ius fehreibt lib. 4. Cap. 18. es ware 
ein Prior vnſers Ordens der fonft fromb 
und gottfieligsdifer ware von feinem Abbt 
zum öffteren mehr als nohtwendig zimb» 
lıch hart mit Worten abgeftrafit wor⸗ 
den / alfo daß er diſes nit mit fo ruhigen 
Gemüht übertruge / als er folte/ überfiele 
jhn alſo ein ſtarcke Verſuchung. Als nun 
der Herz jhme durch zu Sınnle. u 9 ſci⸗ 
nes Leydens auß der Anfechtung molte 
beiffen/ vnd jhme zeigen/ Daß auch fo gar 
wegen feiner die fehlbaren vnnd rauhe 
Vorſteher mit Gedult und Sanfftmubt 
follen übertragen werden / hat er jpme im 
Schlaff gezeiget / Daß er mit feinem Abbe 
den Geereutzigten tragte / der Abbr bey 
der Rechten / er aber bey der lincken Sey⸗ 
ten. Da nun fie diſen alfo in gle 
Daher trugen / ifi der Armb deß Creutzes 
dem Prior auf den Handen auff den Bo⸗ 
den gefallen, difem erwachte Der 
Prior / vnd verfiehend die Bideutung 
deß Gefichts / redte fich felbften mit diſen 
Worien an: was machen Du ellender/daß 
du mit deinem Abbt nit in gleicher Form 
das Ereutz tragſt / ſonder wider jhn den 
Verdruß in deinem Hertzen bebalteft. 
Dann er verfluhnde / fagt Cafarius / 
daß der Leib Ehrifti bedeutete Die gantze 
Kloͤſler⸗ 


ww 
Kloͤſterliche Derfambtung das Creutz 
De a bla ai 
Die er Dur 1 ⸗ 
naglet ſeynd / deß Abbis vnd deß Priors 
Ampt aber ſey daß fie diſen Leib Thriſti 
tragen / halten vnd vnderſtutzen / tragen 


Durch das Gebett / halten durch Die Kids 


fterlihe Zucht / vnderſtuͤtzen durch den 
Troft / der Abbt iſt an Mac beb Vatters / 
der ‘Prior an ſtat der Mutter / wann nun 
der Abbt vnd der Prior nit mit einandes 
ren wohl übereing kommen / fo tragen fie 
nit in gleichem Gewicht den Leib Ehrifti, 
Weil aber gemeldter Prior durch diſes 
&eficht vnd ſemer Außlegung fich noch) 
nicht vollfommentlich gebefferet hatte 
A Im — — — ri 

rockenuicheres Geſicht gezeigt worden, 
Dan er fahe vor jhme am Erug bangen 
vnſeren Deyland / welcher mit Dörneren 
Banden an das Ereug an fünff Ohrten 
gebunden war. Das eine : vmbga⸗ 
he das Haupt / dag andere die Bruft/das 

incke / das i 

. fagte auch zu jhm Ich habe dife ſchwaͤre 

seyn wegen Deiner gelitten / vnd du magſt 
nit mie Gedult Die Wort deines Ubbts 
wegen meiner leyden ? Dich beſchwart 
die Gehorſamme Die deinem Hertz nit ges 
ſchmoͤckt / und ich bin gehorfamb worden 
meinem Batter big in god def Creutzes? 
Daß nun mein Haupt mit Dornen ges 
bunden iſt / ſoll Dir andeuten / daß Du deis 
nem Haupt / welches ift der PADEE 
gehorſamen auch in widrigem / mein mif 
Dormen gebundene Bruft lehrt dich / da⸗ 
dein Willen mit dem Willen def Abbeg 
folle übereinftimmmen / dann das Da 
in der Bruſt / vnd im Herg iſt der Wil⸗ 
kn : Die Band der Händen zeigen dies 
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daß du nichts anders folleft thun / als mas 

—— — Die Band 

a 
u 

und allein nach dem Dep Yibhrs 


ofleft gehen vnnd ftchen / hat alfo Diler 
en die Geſchicht gelehrnet /fei» 
nem Abbt aller Einmuühtigkeit 

farmen. Weil nun es bißtweilen fich bes 
gibt / daß folche nachgefekte Dberkeiten 
gar zu angithafft / vnnd /vnnd 
gie in allen 

gen / Anordnungen 
der Behler / den Vorfteher 
rahtsfragen / oder aberjhre 
wegen eines jeglichen Fleinen Fehle 
klagen / daß alfo Dardurch Das Kindlicr 
Vertrawen gant ge 


dann 
ie dem Prälaten feine follen fürs 
—— — 
e ich gr 
—— nohtwendig ein ho⸗ 
herer Artzt. e 
nun diſes nit beobachten Sollen fie 
hart geftraffe / oder —— 
un, are ———— 
ei 
as 
Sapitel, feiner Regulsda er dem 


vorſchreibt / Daß er folle 
geben, daß Die — a 


Von den nachgeſetzten Oberkeiten. 


werde / und allein das jenige zu verbeſſe⸗ 
ren dem Prieſter / das iſt dem Abbt / an⸗ 
zeige / waͤs feine Krafften übertrifft. Auß 
weichem auch abzunemmen / daß der⸗ 
gleichen Nachgeſetzte Oberkeiten auff ein 
jeglichen beſonders ſolle Achtung geben / 
tie er die, Regul vnnd Kloſter⸗Ord⸗ 
nung halte. Dann fie Die jenige ſeynd / 
weiche Tag und Nacht bep ihren Schäffe 
linen follen verbleiben / den Nutzen fürs 
deren + vnnd den Schaden menden / 
die Vollkommnen antreiben / jhnen Ge⸗ 
legenheit an Die Hand geben / fie exercie⸗ 
ren / Daß fie noch vollfomner werden / Die 
Schwachen auß ihren Gebraächligkeiten 
herauß ziehen / mit DBätterlicher Liebe 
Pe ı Raht vnnd That indem Butten 

eifſen / ihnen heiffen jhre gutte Furrſatz 
werct ſtellig zumachen ; mit einem Wort / 
fie ſeynd die jenigen / von welchen der him⸗ 
liſche Hauß⸗Vatter alle Rechnung wegen 
der anbefohlnen Echäfflinen wird ſorde⸗ 
ren / unnd jhnen allein wird zumeffen den 
minderen Nutzen /den er wird an feinen 
Schaͤfflinen finden. Wie aber folche Ihre 
Scharen follen weyden / iſt ſchon * 
deuiet / in vorgehendem Capiiel / deſſen 
Lehren eben auch angehn Die nachgeſetzten 
Oberkeiten / dahero ich fie dorthin will ges 
- wifen haben. Auß welchem auch cin No⸗ 
vitzen⸗Meiſter neben dem mas ihm 1. Tr. 
Eap. 3. J. 2. pr fonderbabs 
ze Merckpuͤnctlin wird Finnen nemmen/ 
abfonderlich aber wie er nach ber Profef- 
fion eines Novitzen in jhme folle ſteiffen / 
> *8 volllomne gen ——— 

em Novitziat gut » gemachte . 
Dan bekandt ‚da man ein Gaͤrtner feis 
ne gleich wohl fchon eingewurtzlete Pflan⸗ 
ungen — daß fie mit Der Zeit ver⸗ 

om, 


cor 
wilden / vnd wan das Fewr nit geſchuͤrget / 
oder nit allezeit friſche Matery ot 
wird / es allgemach abnimbt / vnd endlich 
gar erloͤſcht / alſo nemblich geht es mit den 
Jungen kloſterlichen Ordens⸗Pflantzun⸗ 
gen / vnd mit dem Fewr Der Goͤttlichen 
Liebe entzuͤndten eyffrigen Seelen / daß 
ſie mit der Zeit erlawen / vnd endlich gar 
erkalten / wann fie durch die Hinlaͤſſigkeit 
vnd Fohrloſſigkeit jhrer Zucht⸗Meiſter / 
Lehr⸗Meiſter vnd anderer Oberleiten die 
allezeit bey jhnen an nit exerciert ters 
den. Den Priefteren deß alten Teftas 
ments ift von GOtt dem Herzen ernſt⸗ 
hafft gebotten worden, daß fie follen acht 
geben / daß das H. Fewr auff dem Altar 
niemahlen eriöfche / dahero fie auch den 
Befelch befommen / daß fie täglich zu 
Erhaltung defien frifches Holg follen ans 
legen. Sin dem Tempel der Fiöfterlichen 
ohnung feynd die Altär die Hertzen / 
auff welchem brint Das Fewr der Göttlis 
dien Liebe fagt Gregorius, weld;eg erhals 
ten wird inden Vbungen der Tugenden/ 
dahero Die Priefter / das ift die Dorges 
fegte täglich follen anlegen Das Holg, das 
ift Gelegenheit geben zur — der 
Tugend. Wan nun dag Fewr erloͤſcht / 
mer ift daran ſchuldig als die Hinlaſſig⸗ 
keit deß Priefters? Die Himmels + Leyter 
hat nit allein ein / — vil Staffel / ift 
alſo nit genug daß ein Oberkeit jhr ans 
betohlnes Kind allein auff den erften/ ans 
deren / oder dritten Staffel ſetze / fonder 
ihr Obligation ift/daß fie daſſelbige täge 
lic) in einen höheren durch jhre vätterlis 
de Sorg hinauff lupffe / vnnd alfo auß 
ihrer Hanbleitung niemahlen entlaffe. 
Don deiner Hand ſagt Gott der Herz 
dem Propheten Ezechiel, Da er befielle 
©998 wurde 


wurde zu einem Waͤchter über Das Hauß 
Iſtael / will ich das Blut / das iſt / die 
Seel deiner Anvertrawten forderen. 
Eid. 3. 


2. 

Von dem Hauß⸗ vnd Kel- 
ler» Meifter / wie auch anderen 
in zeitlichen Sefchäfften 
Beambteten. 

I, 

Eilen der Menfch in bem Leib⸗ 
W lichen / vnd Geiſtlichen beſteht / 

vnd ſo lang er auff diſem Jam⸗ 


merthal ſein Wohnung hat der Geiſt nit 
kan ſeyn ohne den Leib / wird er gezwengt 
auch wider feinen Willen abzuwarten Dem 
£eib / damit difer dem in ihme wohnen ⸗ 
ben Geiſt helffe dienen / vnd loben feinen 
Erſchaffer. Demnach aber ſolche Leibs⸗ 
Sorg vnnd Abwartung zu Zeiten den 
Geiſt an ſeinen Verrichtungen zimblich 
thut verhinderen / vnd auß deren beſchaw⸗ 
lichen Leben vnd Goͤttlicher Vereinbah⸗ 
rung abzichen / fo haben die heilige Or» 
dens⸗Stiffter weißlich geordnet / Daß in 
ihren Kiöfteren damit der meifte Theil 
in der Ruhe deß Geifts nit verhinderet 
wurde / einer allein Die Sorg für Die gan⸗ 
tze Gemeind truge. Ob aber ſolches wohl 
furnemblich Dem Haupt deß Kloſters obs 
lage / nichts deſtoweniger / weil diſes das 
gantze kloͤſterliche Regiment ſolte führen, 
vnnd in ſolchem das Geiſtliche vor dem 
Leiblichen den Vorzug hat / vnd vnmoͤg⸗ 
lich iſt / daß einer allein diſen beyden koͤn⸗ 
ne vorſtehen / ſo legen auch gar weißlich 
die Oberkeiten diſe Burde auff die Achſel 
eines oder deß anderen jhrer Vnder 


nen. Weilen aber diſe Burde zimblich 
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ſchwar / vnd ein groſſe Gefahr / daß fie den 
Geiſi nit vndertrucke / fo werden zu Difem 
allein tauglich n / welche alfo im 
Geiſt geſteifft geitdreft vnnd erfahren, 
daß fie wuͤſſen für diſes Zeitliche Sorg 
zutragen / ohne Vndertruckung oder Bes 
fudlung oder DBermirzung dei Geiſts. 
Dahero der H. Vatter Benedidtus mil 
daß zu ſolcher Ambis⸗Verwaltung folle 
beſtellt werden ein meifer / demuͤhtiger / 
mit gutten Suten begabter / det Maſſig⸗ 
keit ergebner Bruder / der nit vil zu ges 
frafjıg/ nit ſtoltz vnd hochmuͤhtig / nit ons 
rühig / oder zornmuͤhtig / nit vngerecht⸗ 
fehrtig oder zänckifch / nıt langfamb / nit 
verſchwandig / ſonder gottsforchtig / der der 
gantzen Verſamblung ſeye wie ein Vat⸗ 
ter vnd fein eigne Siel koͤnne bewahren. 
cap. 31, Werden alſo von diſem H. Vat⸗ 
ter an dem Haußhalter die Eigenſchaf⸗ 
ten erforderet/mit melchen der H Paulus 
dem Timotheo vnd Tito vormahlet eir 
nen Biſchoff mit zuthun / daß er fein New⸗ 
ling oder Erſtbekehrter ſolle ſeyn / dan diſe 
geſchwinde Promotion jhne modte auffs 
blähen / dag er möchte Foren und fallen 
in Die Strict deß Teuffels. Diemeilen 
wahr ift dag gemeine Sprichwort: Ho- 
nores mutant mores, die Ehren thun den 
Menfchen verkehren. Weſches vil behan⸗ 
der geſchicht bey denen / welche in Der erſt⸗ 
angenom̃enen Forin heilig gu leben / noch 
nit durch die langwuͤrige Gewonheit ge⸗ 
ſteifft / als bey den jenigen / die in foldhem 
durch Die vil jährige Vbung verhartet 
vnd veraltet. Ein junges Bluͤmlein / daß 
in Mitten der Pflang » Schul mit ande⸗ 
ren vmbgeben / [chen arad in Die Höhe 
aufffchießt / feine Aeſtlein (bon aufge 
breittet/ im Fruͤhling voll der Blumen / 
durch den Sommer mit feinen bäuffigen 
Süd 
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Brüchten pranget / fo es auf feiner Ge⸗ 
(ehe in dag freye Feld hinauf ger 
est wird / vnd alfo deß Schirms beraubt/ 
gang bloß den Sturmminden und Vn⸗ 
gewitter offen fiehet/ fo wird es Durch Das 
jmmerende Erſchuͤttlen nıcht allein der 
fchönen Blumen vnd koͤſtlichen Fruͤchten 
beraubt / ſonder feine Aeſtlein gefrumbr / 
vnd zerriſſen / ja der Stammen ſelbſten 
wird verdraͤhet / daß das / was ſich von An⸗ 
fang gegen der Sonnen Auffgang geſtan⸗ 
den ih gegen dem Nidergang wendet / 
und was die Mittags Eonnen anges 
ſchawt / fich gegen Mitternacht verkehret. 
Dann die Zärte und Weiche def jungen 
Stammens vnd der frijchen Aeſtlein hat 
noch nit genugfame Stäicke den Sturm 
deß Vngewitters außzuſtehen / wird alfo 
auß einem Zahmen / ein wilder grober 
Baum / mit krummen vnd vngeformeten 
abgeſtuͤmpleten Aeſten / welches an einem 
fo ſtarck erwachßnen Baum nit zu foͤrch⸗ 
ten / dann ſein veſter Stamm vnd ſtarcke 
Aeſt Eräfftig genug ſeynd / daß fie die 
E turmmind onnd Vngewitter mögen 
außitehen ohne einige Verletzung oder 
Echaden. Eben auff gleiche Form ges 
ſchicht / ſo die junge Kloſter⸗Pflantzungen 
auß der ordenlichen Kloͤſterlichen Obfer- 
vanz werden außgeſetzt auff Das weite 
Feld der jrrdiſchen vnd zeitlichen Ver⸗ 
waltungen / vnd alſo den vnderſchidlichen 
Sturmwinden der Sefchäfften überlafr 
fen / und durch die Begirlichkeit der zeit⸗ 
lichen Sachen / mit melden fie muͤſſen 
vmbgehn jmmerdar zerfchüttlet / verlieh» 
ren fie nicht allein den fchönen Bluͤhet 
deß Beiftlichen Lebens / fonder werden b&s 
roubt Der Frucht der Tugend / ja gantz 
verdrähet vnd verſtellet / daß fie onder dem 
Mantel deß Apoftolifhen Sprüchleing 


Som Haußhalter. 


603 


1. Tim. 3. Qui ben? miniftraverint, gra- 
dum bonum fibi acquirent, die da wohl 
dienen/ erlangen Ihnen ein guten Stapf⸗ 
fel. Vnd vonder dem Titul eines guten 
Haußhalters gang vergeffen Die Lehr deß 
heiligen Vatters Benedidti, Reg.cap.43« 
Dem Dienft GOttes folle nichts 
vorgezogen worden. Da fie torgen 
ihren Sefchäfften nicht allein ſich ſelbſten 
auß dem Dienft GOltes außſchrauffen / 
ſonder auch jhre Vndergebne an Sonn⸗ 
vnd Feyrtaͤg hinderen in Anhörung der 
Predigen vnd Chriſtlichen Lehr / wie auch 
anderen Andachien fie hin⸗ vnd wider 
Botten⸗weis ſchickend / oder andere es 
ſchaͤfft / die kein Feyntags » Brauch ſchei⸗ 
nen zu ſeyn / aufferlegen. Damit an der 
Haußhaitung nichts verabſaumet werde / 
dermeynend es fen ſchon genugſamb Der 

— durch die Anhoͤrung der 

eil. Meß. Vnd indeme ſie ſich alſo in 
dem vnzeitigen Eyffer Durch Die Begit⸗ 
lichkeit der eye trug ya 
fen / ver * ſich ihrer ſelbſten Maß an 
ihnen ſich ihre Tugenden verſchleiſſen / 
verliehren / vnd verkehren in Die Lajter / 
nemblich die Andacht in ein Lawigkeit / 
die Behurfamme in ein Frechdeit / idie 
—— in ein Vnmuͤht / die Spar⸗ 
ſambkeit in ein Geitz / der Geiſt in das 
Fleiſch / vnd wegen vermeynter guter Ad- 
miniftration vnd le deß 
——— De muht in ein Hochmuht. 

uß diſem nemblich wird gezwirnet der 
Strick deß Teuffels / den der H. Paulus 
förchtet dem erhebten Newling / DaB bey 
einem ſchon lange Jahr im Geiſtlichen 
Leben Geubten / in Den guten Tugenden 
durch die Gewonheit Verharteten nit ger 
ſchicht / dann mie der H. Vatter Bene- 
didus Cap, ı, Reg. ſchreibt: Haben 
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folde nit auß einem newen und. 


erft-anfangenden Enfer vndGeift / 
fonder auß langwüriger Beweh⸗ 
—— Kloſter⸗Lebens / und vis 
lem Troſt deß guten Exempels / daß 
fie an anderen geſehen / erlehrnet zu 
ſtreitten wider den Teuffel / die 
Belt und jhrem Anhang / daß fie 
felber genugfamb ſeynd zus ſtreiten / 
und mitder Hilff GOttes alle La⸗ 
ſter zu überwinden. Difeallein ſeynd 
Die mögen außftehn die Sturmwind der 
Welt ⸗Geſchaͤfft / daß fich ihrer Geiſt 
darab nicht bewegt / dife haben Die Stärs 
cke zu übertragen die Burde ber zeitlichen 
Sorgen / daß ihre ſchoͤne biuende Aeſt 
der Frucht » bringenden Tugend nit abs 
getruckt / noch gefrümbt werden. Dife 
wuſſen alles alfo anzuordnen‘ —— 
ner Zeit dem Kayſer / das iſt den Welt⸗ 
Geſchaͤfften geben wird / was jhnen ge⸗ 
hoͤrt / oine Abbruch deſſen mas GOttes. 
Difen ſigt zu vorderſt Die Sorgfalt / dag 
dem Dienſt GOttes nichts vorgezogen 
werde. Dann ſie haben in jhr Hertz ein⸗ 

efchriben deß Heil. Vatters Benedicti 

ehr :Reg.cap. 2. Daß fie nit mehr 
Sorg haben follen der zergaͤngli⸗ 
den und jrrdiſchen Dingen als der 
Geiſtlichen. Dabero fie in der ange 
nomnen Gewonheit fich befleiffen in allem 
GOtts « Dienft / und was der Kiöfterlis 
chen Obfervanz gemäß die erften zu feyn 
mit jedermännigliches Aufferbatvlichkeit. 
Es ift aber fich nit zu verwunderen / dann 
—— 

ten 10 feſt eingewurtzlet / i 

ein Zwang der Naiur/ Dieallen Zeiten 
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mit Gewalt zum Centro deß Gewohnten 
zihlet / vnd ohne rn nit kan abges 
twendt werden. Ein erft» angesündtes 
Fewr wird leichtlich außgelöfcht/dag aber 
im völligen Flamen nit ohne goſſe Muhe 
Don diſem fieht gefchriben Cant. 8. daß 
die Waſſer⸗Fluß es nit werden under 
trucken. Verlangſt einen Daußhalter zus 
fehen der im Geiſt angefangen/im Fiench 
geendet/ fo befihe was Droben indilem 2, 
Trartat am 58. Biat verzauchnet. 
IL, 

Sonſten erforberet der Heilige Vat⸗ 
fer Benediätus an feinem Haußhalter die 
Weißheit / von welcher Chriſtus fagı / 
daß der jenige ein geirewer vnd kluger / 
oder weiſer Knecht ſeye / der zu ſeiner 
Zeit auftheile/ was jhme anvertramt / 
dergleichen Klugheit erforderet der hei⸗ 
lige Vatter Benedictus, da er fat daß 
bifer Haußs Knecht / die Brüder nit 
folle betrüben / und wan einercr-,, 
was vngebuͤhrliches begchre/folle, 
er jhn mit veraͤchtlich berrliken/, 
fonder vernuͤnfftiglich undbefchri:.. 
denlih mit Demut hme abichla,,. 
gen / was er übel begehrt. Soldyes 
hat mohl beobachtet der Heil. Joannes 
Houthon, von welchem / man ein Brus 
ber etwas nit nohttwendigeg begehrte, hat 
er esjhmemit ſolcher SanfitmuhtsLiebe/ 
und Weißheit abgefcylagen / daß er mit 
vil gröfferer Frewd hinweg gienge 
deß Abfchlags / und Mortificierungs fele 
nes eignen Willens / als wann er die 
Sad) felbften befommen hätte. Solide 
red ertoeckte der gutte Beicheid / vers 
mifcht mit einer geiftlichen Lehr. Dann 
weil ein folcher mit den zeitlichen Ges 

ſchaͤfften 


ſhaſften beladner Haußhalter wohl folle 
indem Geiſt gegründet ſeyn / vnd mit ale 
lerhand Tugenden begabt / wird er das je⸗ 
nige Geiſtliche / daß er in ſeinem Hertzen 
eingeihloffen hat auch anderen mittheis 
za Im’ bnd wann er nit wird Fönnen feiner 
Mithrüderen in dem geitl.chen oder finlis 
—— / teird er jhnen geben Das 
ſtliche welches fie als Geiſtliche / vil⸗ 
mehr ſolle erfrewen als der ſinnliche / aus 
genblickliche / leibliche Troſt / den fie vers 
langet. Auff diſes deutet der ſchon offt ger 
melte H. Vatter Benedictus mit diſem: 
Vnd fo er in feinem Vermogen nit 
/ dag er gebe/ fo gebe er ein gute 
twort wie gefhriben ſteht: Ein 
gute freundliche Red ift beſſer / dan 
ein herrliche Gab. Damit aber ſolche 
“« Wort fräfftig feyen  foll er fich befleiffen/ 
; fiefeibften im Werck zuerfüllendan ohne 
gen rather er dom Vberfluß ergebne 
Menſch einem anderen die Sparfamfeit/ 
oder Abitinenz, wann er fie nıt in dem 
Werck jelbften erzeigt. Sintemahlen ſich 
offt begibt / daß dergleichen Haußhalter 
ein groffe Sparfambteit an der Gemeind 
erzeigen / vnd auff allerhand Weis und 


Kormen trachten / wie ſie etwann difer . 


abbrechen und gute Gelegenheit zurMor- 
tihcation verfchaffen/ onderfihidliche vnd 
manigfaltige Tittul werden gefucht/bald 
Die Vnoermoͤgenheit deß Kiofters / bald 
Die groffe darüber gehende Koſten / alles 
muß ſchoͤn verblühmen und verdecken als 
ein Mantel / der Eyfer der Klöfterlichen 
Armuht. Bas man ander Gemeind er⸗ 
fpahret ond erfraget/wird anderſtwo vers 
chwendt / inanderen will man einpflan« 
gen Die Armuht / aber in eigner Perfohn 
will man fienit angreiten s Toldbes bejeus 
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acht / wie auch ber 
ßhalteren das beſte außge⸗ 
muckte Wohnungen / welche alſo mit 
allerhand Komblichkeit muſſen angefuͤllt 
ſeyn / dag die Heil, Armuht darinn kein 
— fan haben. Das Sprüchlen 
heiftı/ ein Arbeiter ift werth feines 
Lohns / ond deß H. Pauli : einem trd- 
ſchenden Ochs folleft Fein Maul⸗ 
korb anlegen / gibt vilen Vrſach / daß 
fie die beſte Bißlein in Spriß vnd Tranck / 
ee 
i nn ingen allein für fich bes 
Bei / ond alfo auß Seiftlichen / gang 


gen ber auſſerliche 


eifchliche werden / wie auch zu Eı füge 
lung ihrer Geluͤſten / und zu Erfättigung 
ihrer Begirden/ den übrigen Brüder das 
jenige / was ihnen der Liebe GOtt mit⸗ 
theilt/ mit aller Vermoͤglichkeit entziehen 
vnd abbrechen. Ein folcher ware Der jes 
nige / von welchem Humbertus folgendes 
* * 
ESs begabe ſich / daß in einem Kloſter 
ein Abbe feinen Bruͤderen im Convent 
ein guten annemblichen Wein verord« 
nete/ als nun der Haußhalter folches ver⸗ 
nommen / gienge er zum Abbe / berichtet 
jhn / wie das Kiofter in groſſen Schulden 
und man auft Mittel muͤſſe gedencken / 
twie man allgemach ſolche koñe abzahlen/ 
er aber Dem Das gantze Weſen der Hauß⸗ 
haltung bekandt / finde für Dife Zeit Fein 
beffer vnnd erfprieflichers Mittel als 
tan man den Dem Convene verordneten 
guten Wein wurde verkauffen vnnd zu 
Geldt machen, vnd gleichwohl den Bru⸗ 
deren ein ſchlechteren zu trincken gebe / 
dann es ſehe fonft je kein anders Mittel 
verhanden. Der Abbt antwortet / er tolle 
fih über die Sach bedencken / ond mit 
“ ©9983 dem 
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dem Convene darvon reden. Beruffte 
alſo dasgange Kapitel zufammen / hielte 
- ihnen die Sach vor / vnnd begehrte von 
Ihnen zuvernemmen / ob fie zufiiden/ Daß 
man diſer Wein folle verkauften. Als 
nun alle ſambtlich darein verwilligten / 
gefichle es dem Abbe gar wohl / daß fie als 
0 mortificiert vnnd refigniert / fich deß 
rofts deß guten Weimeins freymillig 
beraubten wegen Nutzen deß Kiofters / 
aber damit fie fahendaß er ein vätterliche 
Sorg gegen jhnen truge / auch er felbften 
fich molte verhalten als einer auß jhnen/ 
machte er gleich Geſatz / vnd befahle allen 
feinen Beambtenydie Sefchäftten halber 
abffert dem Convent ſich auffhickten / 
mit einem firengen Gebott / in Krafft 
dep H. Gehorſambs / daß keiner / abfons 
derlich die Keller⸗Meiſter noch fuͤr ſich 
Sy noch für Die Haft / feyen fie wer 
ie wollen noch für jhne den Abbt felbft 
ein anderen Wein follen brauchen / oder 
geben / als den jenigen / welcher zum ges 
meinen Gebrauch den°Brüderen imCon- 
vent verordnet fey. Als nun derowegen 
der Haufhalter in Krafft diſes firengen 
Gebotts auch Fein befieren Wein —5 
trincken als die im Convent, hat er in 
Burgen Tagen fein Meynung geänderet/ 
gienge zum Abbt / fagte ihm er habe noch 
weite s nach gedacht wie mandie Schuls 
den könne bezahlen/ habe auch andere vnd 
gutte Mittel gefunden die dem Convent 
vnbeſchwaͤrt Fönen zu Belt gemacht wer⸗ 
den/ es feye vnvonnoͤhten Daß man den 
uten Wein verkauffe. Alſo nemblich 
eynd jolchegleich den Pharifzer / wel 
den Menfchen onerträgliche Burde auffs 
laden, aber mit ihren Bingern nit wollen 
berühren. Damit nun die Hauß ⸗ Meis 
Rer die Gemeinden nit alfo beſchwarden / 
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begehrt der heilige Vatter Benedictus, 
dag er gegen allen ſammentlich fich 
verhalte / wie ein Vatter. Sinte⸗ 
mablen difer mit feiner vatterlichen Sorg 
auch muß helffen zum Regiment der See⸗ 
fen / von welchem jetzt gemeldter heilige 
Vatter Benedictus dem Abbt porfehreibt/ 
Cap. a. Daß er nit mehr folle acht” 
geben auff die zergaͤngliche vnnde 
udifche Sachen als auff das Heyl“ 
der Seelen / vnd aber damit er ſich 
nit etwann geringes en“ 
halber in zeitlihen Gürteren ent-* 
ſchuldige / fol er wiſſen / was ge“ 
ſchriben ſtehet / Math. 6. Suchet 
am erſten das Reich Gottes /und“ 
feine Gerechtigkeit / fo wird eu“ 
difes alles zugeworften werden/“ 
vnd widerumb Joh. 3. Die den“ 
Herrn förchten/leyden feinmangel. 
Das ift gero:$ gleichwie fein Wagen 
mit einem Rad Fan fort geführt werden 
alfo iſt nit möglich daß cım rechte Klöfters 
liche Difciplin und Ordnung eingeführt 
werde ohne Die beyde Mader deß Geiſtli⸗ 
chen vnd zeitlichen AßBefens, diſes 
iſt das Lincke vnd jenes das Nechte zauff 
das nun das Lincke git firne/muß es ges 
ſalbet ſeyn mit der Liebe / vnd yoar aljo 
wie der erfigemeldte H. Patriarch fagt / 
Capı 31. Das niemand verwoirzet / 
verfföhrt oder betruͤbt werde im 
Hauß GOttes. Deffentwegen er aud) 
will / daß man den Bruͤderen ohne einige 
idersed und Verzug Pe Gebühr folle 
geben / vnd gedencken de —— 
ſti / mit welchem er andeutet / was ene 
der jenige / welcher einen auß Dem kleinſten 
aͤrgeret. 


Vom Haußhalter. 


drgeret. Math, ı8. Gewiß iſt es / daß vil 
kleine vnd ſchwache Kinder im Geiſt ſich 
in den Kloſtern zu Zeiten befinden / welche / 
wann jhnen nit zu beſtimbter Zeit / die 
veroronete Nohtwendigkeit geben wird / 
dardurch an der Seel verletzt werden / 
vnd imSeift beunruhiget Durch Das mur⸗ 
ren vnd brumlen / dan ob zwar ein Geiſt⸗ 
licher diſem zeitlichen vnd ſianlichen Troſt 
ang folle abgeftorben ſeyn / vnd ſich ab 
em Mangel deß Zeitlichen erfrewen / 
nichts deſtoweniger haben wenig Die voll⸗ 
koamenheit der Tugend. Soiches hat er⸗ 
hren der heilige Bertholdus, dann da di⸗ 
er froe Vatter den Bruderen an dem 
Feſttag deß Heil. Jacobi keine Fiſch Fönte 
geben / wie es ſonſi Die vorgeſchtribne Ord⸗ 
nungen erforderten / entſtuhnde vnder jh⸗ 
nen ein groſſes Brumlen vnd Murmlen / 
welches er mit feiner Erdemuͤhtigung kei⸗ 
nes wegs koͤnte ſtillen / biß er ihnen Sid 
zugeben verfprochen / als er nun Defjente 
wegen auß dem Kloſter gienge / ſchickte 
jhme von Stund an Bott der HER ents 
gegen einen vnbekanten Mann / mit einem 
groſſen Karpffen / der genugſamb war zu 
Erſaͤttigung der Brüder. Erſcheint alſo 
das Gtt der HErr dergleichen ſorgfal⸗ 
tigen vnnd Sottsförchtigen Haußhalter 
zu Hiiff kombt / auch fo gar durch Die vers 
tounderliche Miracul/wann fie das Ders 
traten zu jhme haben / wie es mit vilen 
Hiſtorien Fönte ns werden. 
I 


J. 

Weil aber bißweilen etliche Haußhal⸗ 
ter / abſonderlich zur Zeit der Tewrung / 
oder anderer Noht / Damit den Bruderen 
nichts abgehe / den Armen an dem verord⸗ 
neten Allmuſen abbrechen / ſo ſetze ich hier» 
zu / mag Joannes Diaconus ſchreibt: Es 
eniſtuhnde im Jahr Chrijti 855: zu Rom 
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ein uͤber die maſſen groſſe Hungersnoht. 
Es hatte aber der H. Pabſt Gregorius im 
Kloſter deß Heil. Andre diſen ioblichen 
Brauch eingeführt / daß man täglich ı2. 
arıne Menſchen folle fpeifen / vnd nach 
dem Eſſen ein Groſchen geben / wie au) 
are veiordnet/daß man einmahlın dem 
Jahr in der Faſten⸗Zeit 40, ſolle ſpeiſen / 
teil nun der Haußhalter difes Kloſters 
förchtetes esmöchte Den Brüderen etwas 
ermanglen / hat er diſe Ordnung aufge: 
laſſen / vnd nit allein die 40. Arme nit ein⸗ 
geladensjonder auch den 12. den gewohn⸗ 
licyen Groſchen entzogen. Aber Dijes miß⸗ 
fiele GOtt dem HEren ond dem heiligen 
Gregorio , welcher diſes geftifitet. Das 
hero eben in derfelben Faſtenzeit erfchine 
Difer einem auß den »Brüderen/ jhme ſa⸗ 
gend: Gehe hin / vnd fage dem Haußhal⸗ 
ter / dieweil du den Armen das gewohn⸗ 
liche Allmufen geminderet haſt / fo hat der 
HErr auch dir geminderet vnd abgekuͤrtzt 
die Tag deines Lebens. Als diſes der 
Haußha ter gehoͤrt / iſt er zwar erſchrocken / 
aubte aber ſolches nit / biß er nachge⸗ 
nds am erſten Sonntag nach Oſteren 
mit einem hitzigen Fieber angegriffen an 
dem fibendten Tag ſſarbe. Dahero gar 
recht dem Haußhalter der Heilige Bene- 
dictus auch anbefilcht Die Sorg über Die 
Armen. Sintemablen die Stifftung der 
Kiöfteren nichts anderft fennd / als der 
Werth Der Sünder 7 vnnd das Erb⸗ 
theil Chriſti / zu weichen als Mitterben 
ale Armen / abfonderlich zur Zeit der 


Voht / ein rechtmaͤſſge Anſprach haben, 


Dahero auch niemands folder ſolle ges 
meſſen / als die der Armuht Ergebne / die 
Hiſtoryh iſt bekandt / mi was Eyffer der 
erfie H. Caſſinenſiſche Abbt / vnnd Dr. 


dens/⸗/Stihffter habe abgejtsafft den vnge⸗ 
hocſam⸗ 


608 


hor ſammen Daußhalter / deme er beſoh⸗ 
ien Zr — n fen iur Bet der 

ofen Hungers⸗Noht alleı 
— ——— Oel zu geben / welches er 
aber nit gethan / der Heil. Vatter 
befohlen / daß man die Oel⸗Gutteren zum 

enſter hinauß ſolte werffen / als aber die 

utteren nit zerbrach / noch das Oel au 
geſchuttet wurde / befahle er / daß man 
das Oel ſambt der Gutteren den Armen 
Subdiacon ſolle geben / den Haußhalter 
aber ſtraffte er ab vor allen Bruͤderen we⸗ 
gen der Vntrew / vnnd Hoffart. Weil 
aber kein Tropfflein Oel mehr fuͤr die 
Brůuder verhanden mar / begabe ſich der 
H. Vatter mit der ſambtlichen Gemeind 
ins Gebett / vnder welchem das Oel⸗Faß 
alſo haͤuffig iſt angefuͤlt worden / daß es 
au. uͤberloffen. Da nun diſes Die gan⸗ 
ge Gemeind gefehen / hat er den Vntre⸗ 
men Weitlduffiger ermahnet / daß er ins 
Fünfftig fein Kargheit  onnd —* 
So ſolle entlaſſen / vnnd allezeit auff 
Gott vertrawen. Erſcheint aljo wie Gott 
der HErr die Seinen niemahlen verlaffe; 
dahero er Die Lehr ung geben / daß wir nit 
follen forgfältig ſeyn für den morgigen 
Tag, was wir möllen eſſen / oder wormit 
mir ons tollen bekleyden / dann er fagt/ 
daß der himmliſche Vatter in difem allem 
für ung forge. Die Hand deß Herzen ift 
noch nit abgefürge / daß er nit koͤnne wi⸗ 
Derholen die alten Miracul bey den jenis 
gen / welche jhn mit gleichem kindtlichen 
Rertramen vnnd fteiffer- Hoffnung ans 
rufſen. Defientwegenzu allen Zeiten den 
Drüderen/ond den Armen, wie auch den 
Krancknen folle geben werden / nad) der 
vorgeſchribnen Maag, Dann mag daru⸗ 
ber / iſt ein Verſchwenderey / vnnd was 
weniger / iſt ein Kargheit / welche rin 
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m Brucht bringt /nemblich bey den 
ruderen das Murzen und Brumlen / 


noch Verdruß in der — Obfervanz, 


bey den Armen Bettler aber ober poelts 
lichen Bedienten neben bem murzen/ ent 
fteht auch Das uͤbelnachreden / vnd bleibt 
ju Zeiten nit außdas fluchen / und ſchwo⸗ 


ße ren / feynd alfo dife Die ee — 


vnd groſſe Zins Der kargen Sparſamteit. 
Auß welchen ein Haußhalter ein Hlech⸗ 
ten Nutzen vnd Gewinn / aber ein ſchwã⸗ 
re Verantwortung wird haben. 


IV. 
Weil nun zu wenig vnd zu vil verderbt 
alle Spihl / fo iſt in einem bhaltır 
hochnohtwendig die Beſcheidenheit / wel⸗ 
% fo wohl in der Fiehgebigkeit «ls 
parfamfeit foll beobachtet werden / wal 
aber ztoifchen Difem Das Mpittel zutreffen 
ein ſchwaͤr Ding ift / fo fchreibt der 
Vatter Benedidtus zu befferer 
rung dem Daußhalter vor die Tu⸗ 
— ho 2 er * 
er ohne den Befe nichts 
le thun / vnd allein über das jenige Sorg 
tragen / was jhme der Abbr 
Ybbr verbietet. — 
t verbiertet. Sim wo Di 
nit beobachtet / vnnd der Schrancken def 
Gehorſambs überfchritten vwurde wurde 
einwurtzlen die Regier⸗ Eucht ſambt den 
Geitz / oder vnmaͤſſggen Begird der zeits 
lichen Guͤtter / durch welche ſch der Menſch 
alſo vertiefft / daß er deß Giiſtlichen als 
gemach gaͤntzlich thut vergeſſen / vnd ent⸗ 
lich vnder dem ng: Kleyd Das welt⸗ 
liche Her verbergen. Damit num bifts 
nit gefchehe / hat fleiffig auff feine vnder⸗ 
ebne Brüder Achtung geben der fein 
Ififche Vorfteher Ulricus, diſer weil er 
erkente / das ihme bag ——— 


u⸗ 


int Ten anvertrawt / vnd von diſem Gott dem 
Moas rn muͤßte Rechnung geben hat den 
i gender Seelen weit vorgezogen Dem 
eur Nuzender zeitlichen Butter. Zu Bezeu⸗ 
PA uns deffen fchreibt von jhme Cæſarius 
{ 
aid  WBruder deme Die Verwaltung Der zeitlis 
chen Guͤter anvertramt waren / diſer aber 
mar alſo geſcheid vimd vorſichtig / alſo 
ſorgſamb vnd fleiſſig / daß man alles fo 
wohl im Hauß / als im Feld vnder feinen 
Händen lieffe. Alles machte er nach ſei⸗ 
nem Belieben / vermehrte auch Die Sab- 
Stanz deß Kloſters / da er bald diſen / bald 
jenen Acker quſich zoge / bald diſen bald 
jenen Weinberg dem Klofter » Butt 
gereinbahrte, Da nun der Bo auff 
diſen Achtung gabe / fande er / Daß allge⸗ 
mach in jhme einwurtzlete das ſchand⸗ 
7 liche Laſter deß Geitzs und Begilichkeit 
ber deitlichen Gutter/redte er jhn auff ein 
Zeit an / fragend: Bruder weift du / warum 
IW in das Kloſter bin kommen / vnd den 
Brcden hab angenommen? Der Bruder 
antworiete: Herz / das weiß ichnit. Er 
agte : Darumb bin ich in das Klofter 
kommen / daß ich meine Sund beweyne. 
Warumb aber bift du kom̃en / da er ant⸗ 
wortete eben auch darumb. Sagte jhm 
der Vorſteher / wann du kommen biſt dei⸗ 
ne Sund zubeweinen / haͤtteſt dich ſollen 
halten als ein Buͤſſender / das iſt / vilfaͤltig 
Dich laſſen einfinden in dem Gebett / in 
Dem Wachen und Falten vnd mit diem 
GOdtt vmb die Verzeihung bitten’ dann 
23 ftehet einem Büffenden gar nit wohl 
an / Daß er feinem Nachbawren die Gut⸗ 
ter abfortle/ und Das Kaht Difer Erben jh⸗ 
me felbftenzufammen trage. Der Bruder 
entfchuldigte ſich: Her: / diſe Sutter bie 
ich verfamble an den Ader » Belder und 
Al, Tom, 


Yu 
el 
* 
ne 
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Dom Haußhalter. 


(gendes : Er hat in feinem Kloſter einen 


co, 


ein⸗Saͤrten bie Formen vnſerem Klo⸗ 
ſter zu gutem, Er ſagte: Gar recht / aber 
teil du nun diſe kaufft haſt / ſo vermeynſt 
du muſſeſt jetzt Die Anſloſſende auch kauf⸗ 
fen. Weiſt du mas Der Ilaias ſpricht: 
Behr eich) ſagt er / die hhr ein Hauß 
an das ander ziehet / vnd einen 
Acker nach dem anderen an euch 
bringet hiß zu den Graͤntzen hinan / 
wollet jhr dann allein Mitten im 
Land wohnen? Du aber macheſt dei⸗ 
nem Geitz kein End. Wann du alles / 
was in diſem Land iſt / wirſt haben / fo 
wirſt über den Rhein hinuber ſchreiten / 
vnd kommen biß zum Gebuͤrg / vnd wirſt 
dannoch nit ruhen / ſonder fortfahren biß 
zum Meer / vnd faum alldorten wird dein 
vnmaͤſſige Begirlichkeit ruhen weil nun 
diſes Deine Kraͤfften uübertrifft / ſo bleibe in 


dem Kloſter / vnd ab deinem Ge⸗ 
bett / auff das Tag vnd Nacht deine Sun⸗ 
den moͤgeſt beweynen. nur ein 


wenig / ſo wirſt du genug 

vnder dir / ob vnd in dir / dann du biſt ein 
Staub vnd wirſt verkehrt werden / da nun 
diſes etliche auß den aͤlteren Bruͤdern ge⸗ 
hoͤrt / ſagten fie dem Vorſteher; Herr / 
wann diſer Bruder von dem Ampt ent⸗ 
ſetzt wird / ſo wird vnſers Kloſter zu grund 
gehen / er antwortete / es iſt beffer/vaß Das 
Kioſter zu grund gange / als die Seel, ft 
alfo difer ein warhaffter Serlen » Dirt 
getvefen / der erfent/ Daß die Seelen nit 
durch daszerftöhrliche Gold vnd Gilber/ 
fonder durch Das köftliche Blut deß vn⸗ 
befleckten Lämbleing ſeyen erlöft worden. 
Welches auch noch weiters erſcheint auß 
folgendem. Es geſchahe daß der Coͤllniſche 
Erg Bifchoff Reinoldus wegen der groſ⸗ 
fen Schulden deß Wifhthumbs fein 

Ohhb Dis 
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Bifchöfflihe Haußhaltung vnnd Ver⸗ 
waitung der Gutteren wohlerfahrnen 
(ten uͤbergabe. Da er nun hörte 
daß jegtgemeldter Bruder treffentlich Der 
Haußhaltung könte vorftehen / hat er ein 
ehrliche Pottſchafft zu diſem Vorſteher 
geſchickt / und batte jhn / daß er jhme diſen 
Bruder mölle geben zu Verwaltung ei⸗ 
nes anfehenlichen Guts. Aber er autwor⸗ 
tete: Das nemblieh der Erg « Viſchoff 
jhne nit zu betten hätte / fonder ihme zu⸗ 
befehlen. Er habe auff einem Meyers Do 
200. Schaff / auff einem anderen auch fo 
vil / oder 9 mehr / er habe Ochſen vnd 
yferdt / diſe ſeyen alle zu Dienſt deß Ertz⸗ 
Biſchoffs / er ſolle von diſem nemmen / ſo 
vil jhme beliebig / allein koͤnne er für Di 
mahl jhme difen Bruder deſſen Seel jh 
me anvertrawt ſeye / zu diſem Dienſt nit 
geben. Dann ich / ſagte er: Muß dem 
Dberften » Hirten am Tag dei Gerichte 
nit für die Schaft + Ochfen ond Pferde / 
fondern für Die mir anbefohlne Seelen 
Mechnungfchafft geben. Daß aber in 
Difem Bruder die vil zu ſtarcke Begir⸗ 
lichkeit zu Difem Zeitlichen eingewurtzlet! / 
bat. er auf difem gefpührt. Es geſchahe 
auffein Zeit / daß er,befichtige ein Meyer⸗ 
Hoff / auff welchem er ein ſchoͤnes junges 
Pferde ſahe. Fragte derowegen den Bru⸗ 
der / woher er diß Pferdt habe. Er ſagte: 
Von einem wnferen guten vnd getrewen 
Freund / der erſt neulich geſtorben war. 
Der Vorſteher fragt weiters: Hat er 
ſoſches uns auß Andacht / oder anderer 
Gerechtmaͤſſigkeit übergeben ? Der Bru⸗ 
der ſprach: Es ift ons zukommen wegen 
feines Todtfahls / dan fein Fraw / dieweil 
fie vnſerem Kloſter zugehoͤria / hat vns 
diſes geben fir den Zahl. Vber diſes 
ſchuͤtlete der Vorſteher das Haupt und 
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fagte : Weil Difer guteMenfch vnd vnſer 

reund vns allezeit getrew war / fo hafl 
—* hinderlaßne Wittfraw alſo muͤſſen 
berauben ? dahero gehe geſchwind bin vnd 
gibe wider der verlaßnen Wittib jhres 
Pferde. Sagt Cæſarius: Auß welchem 
ein Haußhalter / vil hat zumercken / daß 
er nemblich die vnderſchidliche Begirlig⸗ 
keit / die nit allein in Vermehrung deß 
Möfterlichen Guts / fonder auch etwan in 
andern ſeinen anvertrawten Sachen dar⸗ 


Hoff under das fuͤrnembſte / auch zu Zeiten iſt 


das vnderſchidliche Baw⸗ weſen / welches 
etwan mehr zur Luſtbarkeit / als Noht⸗ 
wendigkeit nit ohne groſſen Koſten an⸗ 
ſehen wird. ——— auch auß 
diſem ein Vorſteher vil zulehrnen / abs 


h⸗ſonderlich aber daß er fleiſſig Achtung ges 


be  auff das die jenige / weichen er Die 
Permaltung ber zeitlihen Gutter ans 
vertrawt / ihre Seelen nit dDarinnen. vers 
ſtricken ond verwicklen. Dan je gefähr, 
licher der Stand / je aröfiere Dbhiot if 
ihme vonndhten. Dahero auch billich 
der — Vatter Benedictus rihen 
Haußhalter wahrnet: Die Daußhalter 
ſollen ſich nit alſo in das Zeitliche ver» 
tieffen / daß fie nit abmwahrten Dem Geit⸗ 
lichen / fonder alfo durch Difes zeitliche 
gehen / daß fie nit verliehren Das Eirige. 
gi diſem aber geben die Dursfeider 
ifes Mittel: Ob wohl ein Haubhalter 
nach dem Exempel ber Martha in viler 
Sorgen beſchaͤfftiget ift / vnd mit vilem 
nohtwendiger Weis beunrühiget wird / 
fo ſoll er dannoch ſich nit ganglidy von 
den Convents- Verrichtungen entziehen, 
das Stillſchweigen vnd Ruhe der Zellen 
gaͤntzlich verlaffen / oder ein Abfcheuben 
Darab tragen ı fonder fo vil als es _jhme 
möglich / fol er nach verzichten —— 
noht⸗ 


Vom Haußhalter. 


nohtwendigen Geſchaͤfften zum Dienſt⸗ 
Gottes / vnd der Gemeind / wie auch zu 
feiner Zellen als zum rühigften vnd ſicher⸗ 
ften Port eylen / vnd fein Zuflucht nem» 
men/auff daß er alldorten Durch das Geiſt⸗ 
liche Leſen / Gebett / vnd Betrachten Die 
angſthafftige onrühige Bewegung feines 
Gemuͤhts / die auß dem dufferlichen Tu⸗ 
mult entſpringen / koͤnne ſtillen / vnd ſich 
durch den geiſtlichen Troſt erquicken. ] 
Dan allein Durch) Difed er fein Seel wird 
können erhalten / vnd mit diſem verhüts 
ten / das jhme nit gu fait das Bech dıfer 
zeitlichen Dingen anflebe. Weil nun 
von difem droben in diſem 2. Tr. 1. Theil 
8. Cap. 20, Inſtr. am 415 Blat auch 
ſchon gemeldt / vnd ein Frafftiges Mittel 
ju Erhaltung deß Geiſts iſt fürgelchris 
ben, jo weiſe ich den Leſer dorthin. 


V. 


Goſſe Sorg hat in diſem Ambt für 
ſein Seel getragen / der gottſeelige Lon⸗ 
diſche Cartheuſes Wilhelmus, dan wei⸗ 
len er nach Drdens » Brauch allezeit zu 
Endder anderen Noctum außder Met, 
tin von den Brüderen müßte gehen / hat 
er folches mit fo groffer Betrübnuß ges 
than als wan er von dem Herzen vers 
worffen / und alfo vnwuͤrdig waͤre / Daß 
er in der Gemeind der Brüderen bey dem 
Gebett und Lob⸗GOttes fole verbleiben, 
Dahero er auch ſagte / weilen er nun in 
den Dienft vnnd Ambts » Verwaltung 
Nr ſeye erwoͤhlt fo ſtehe er in aröfter 

orcht/daß er nit villeichter auch mit!dem 
Jüda möchte verdambt werden / deſſent⸗ 
wegen er auch niemahlen ohne Vergieſ⸗ 
fung der Zäheren die Einfame feiner Zels 
len verlieffe und in das Getuͤmmel der 


zeitlichen Geſchaͤfften fich begabe ; in di⸗ 
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ſem allem aber halte er den einigen Troſt 
in der aufferlegten Echorfamme, Auff 
dag nun ſolche Daughalter nit in die Go⸗ 
fahr dep Jude kommen / follen fie an jh⸗ 
nen felbiten Die Obligation deß Geluͤbds 
der Armuht / wohl beobachten vnnd ſich 
hüten / Daß fie wegen der Gelegenheit nis 
su Dieben werden. Dahero jhnen noht⸗ 
wendig wird fepn die Erkandtnuß deſſen / 
was droben von dem Gelubt der Armuhts 
in dem 2. Tr. 1. Theil 4. Cap. am 85, 
Bl. Wieim difem 2. Th. 1. Cap. J. 4. 
verzeichnet. 


Weilen nun in diſer Verwaltung ei⸗ 
ner Gott⸗ liebenden Geiſtlichen Seel die 
Burde ſchwaͤr / vnd die vntuͤhige Muͤhe 
vnd Arbeit unerträglich / vnd der Stand 
gefährlich fürfombt/fo ift vonnoͤhten / daß 


+ fie ſich tröften mit den Worten def Heil. 


Datters Benedidi , die er auß dem Apo⸗ 
ſtel in fein Regul uͤberſetzt 1. Tim. 3% 
Die jhren Dienft wohl verzichten / 
die werden jhnen einen gutten 
Staffel / das iſt Erhöhung inder 
Glory erwerben. Wie ſolches SO. 
der Heil. Gertrudis gezeigt / dann da diſe 
Jungfraw den Heron batte für ee 
halter jhres Kloſters / ſagt er ihr/ Daß diſe 
ihmetieye als ein Schag » Kammer / in 
twelche er ‘von wegen eıner jedwederen 
Glids⸗ Bewegung einen Groſchen lege· 
Erſcheint alſo / daß ein jegliche Verrich⸗ 
tung wie gering ſie iſt / auch verdienſtlich 
ſehe / abſonderlich aber / wann fie bekleyde 
mit der Liebe deß Nachſten / will geſchwei⸗ 
gen mit der Liebe Chriſti / von welcher er 
ſagt: Was jhr einem auß meinen 
Minſien thum werden / Das habt 
jhr mir gethan / vnd widerumb / der 
Hhhhr eines 
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einem auf euch allein im Mamen 
eines Füngers ein friſchen Trund 
Waſſer wird geben / warlich fag ich 
euch / der wird ſein Lohn nit ver⸗ 
liehren. Diſes hat erfahren Diethmarus 
ein Haußhalter deß Garſtenſiſchen Klo⸗ 
fters/dann als diſer ſtarbe / war er in — 
er Gefahr ſeiner Seeligkeit / alſo daß die 
oͤſen Geiſter vermeynten / fie hätten jhn 
in jhrem ee Fin * a. ee 
erslih GO r jhn batten/ mi 
fen Auorten zes vergelte dir GOtt alles / 
was du ung guts gethan haft / ift er auß 
ihren Klawen erzettet worden / wie weit⸗ 
laͤuffiger folches zu leſen im Leben deß hei⸗ 
ligen Bertoldi. 


VI. 

Beil aber durch dergleichen Hauß⸗ 
Meifter die Hand» Arbeit der Bruͤderen 
und anderen Sachen zugutem und Nu⸗ 
Ken deß Kiofters verhandlet und verkaufft 
werden / fogesimbt es ſich / baß fie nit gar 
yerachten die ehr deß H. Vatters Bene- 
cicti, Die er feinen Handwercks/ Bruͤde⸗ 
zen fuͤrſchreibet / Cap. 37. Daß man 
nemblich ſolle Achtung geben/daß 
„in dem Werck der Beiß nit mit 
einſchleiche / fonder man foll allzeit 
„Die Sach etwas wohlfeiler geben/ 
„als fie von den Welt « Leuhten 
„pflegt geben jr werden / auff daß 
„in allen Sachen GOTT geprifen 
„Werde. Difes hat mit allem Ernft von 
feinen Juͤngeren wollen haben der Heil. 
Pachomius, wie auf Difem erfcheint/mas 
Metaphraftes fchreibt : Es gefchahe auff 
ein Zeit/daß einem auf den Brudern von 
Dem Haufihalter etliche Sachen uͤberge⸗ 
ben wurden / daß er fie auff offentlichem 


Def 2. Tractats 2. Theile 1. Cap. 2. $. 


Marckt folte verkauften / als aber der 
Biuder mehr Geldt / als die Waaren 
jhme vom Haußmeifter taxiert waren/ in 
Das Stofter brachte / hat Difer ihn be dem 
Hei Machomio verklagt mit diſen Wor⸗ 
ten; warlich O Vatter du haſt gar übel 
gethan / daß du diſen Bruder —* 
Handel deß Verkauffens ee hat 
er hat noch in fichein Welt Heifheir. 
Da aber Pachomius jhne fragte / waẽ hat 
er dann Boͤſes gethban? Er antwortet 
Ich hab jhme Sachen / Die Die Brüder 
gemacht/ geben zum verfauffen? vnd jhme 
auch eines jeglichen Werth beftimbe er 
aber hat dife thensrer verfaufft / ond mir 
dreyfach mehr Geldt gebrachtzalg das ich 
von jhme erforderet hab. Vber Difes bes 
fehickte der H. Pachomius den Bruber / 
vnd wegen deſſen redteer jhn andagend : 
Warumb haft du diſes gerhan ? Der 
Bruder fagte: O Vatter den Werth 
welchen mir der Haußhalter hat anbefohs 
len/hab ich den Käufferen geſogt fieaber 
fagten mir: Wann es nit geftohlne Sa» 
chen ſeynd / fo fennd fie mehr mwerch. Ich 
[ogte : Seftohlen feynd fie nit / aber man 

ats mir befohlen / Daß ich fie in diſem 
Werth verfauffe ; Geben alfe hr mir 
ie vos ihr vr — —* ig 
mirfovil geben / fovilesj 

® a jebite dag at ——— 

agte Pachomius: am 
Daß dich haft laffen einnenmen Die Be⸗ 
gird mehr zu hahen / aber lauffe geſchwind 
bin zu den Kaufferen / vnd gibe hnen wi⸗ 
Der / mas fie Dir zu vil gegeben / vnd alt 
Dann komme und thue Buß / end in das 
Fönfftig bleib in dem Kiofter dann es 
Dir nit nutz / daß du mehr zu Marckt ge 
Damit nun der H. Seraphiſche Watter 
Francifcus die Seinigen yon ar ⸗ 


Von dein Speißmeiffer. 


Erfahr der Geldt⸗ Eucht erledigte / hat 
erihnen befohlen / daß fie jhre Arbeit nit 
vmb Das Geldt / fonder vmb anders / baß 
ihnen nohtwendigsfolten vertaufchen vnd 

eben/ und das mit aller Demuht / wie es 
ich gebührt den Dienern Chriſti / vnd Lieb⸗ 
habern der heiligen Armuht / dan weil der 
Muſſiggang ein Feind der Seelen / und 
ein Zerſtohrer der Kloͤſterlichen Ordnung / 
fo in gar recht theils zu Verhuͤttung deſ⸗ 
ſen / theils auch damit die Bruder ohne 
andere Beſchward jhre leibliche Noht⸗ 
wendigkeit koͤnten / haben von den heiligen 
Volteren zugelaſſen vnd verordnet / daß 
ein jeglicher den geiſtlichen Verrichtun⸗ 
gen vnverhinderet in aller Demuht ſeiner 
Hand⸗Arbeit ſolle abwahrten / nach dem 
Exempel der H. Apoſtlen / Die auch Durch 
diſe jhrer Leibs⸗Nohtwendigkeit haben 
Vorſehung — 

.3. 


Von den —— 


B war wohl eben daß / was in 
vorhergehenden F. gemelt / auch 
diſe Beambteren angeht / nichts 

deſtoweniger / weilen die Beſcheidenheit / 
Sorgfalt / Fleiß vnd Liebe deß Speiß⸗ 
Meifters in einer Kloͤſterlichen Gemeind 
vilem Vbel kan vorkommen / vnd zu Ers 
_ der :Klöfterlichen Difciplin pil 
Fan verhüffifich feyn / und auch in etlichen 
wohl reformierten Drben und Kidfteren 
Der Kuchen » Dienft von allen Brübderen 
in Abwechslung der Wochen verfehen 
wird / ſo ift allhie auch abfonderlich von 
Difem zu handlen / wie er mit Frucht vnd 
Trugen deß Geiſts Lönne verfehenmerden. 
Iſt alfo erſtlich vnnd fürnemblich einem 


* 
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Speißmeiſter oder Koch wohl zubeobach⸗ 
ten / daß er mit ſeiner Hinläſſigkeit nit et⸗ 
wann Vrſach gebe sum ſchandtlichen vnd 
ſchadlichen vnruͤhigen Laſter deß Mur⸗ 
tens vnd Brumlens / fonder Daß er vil 
mehr durch ſeinen Fleiß vnd Liebe den je⸗ 
nigen / welche etwas ſchwaͤchers im Geiſt 
ie je t/ > = — —— 
en durch die gute Gelegenheit zu hoͤheren 
Verdienſten verhuͤlfflich ſehe / dies aber 
wird alles gefchehen/ wann erdie von den 
Didens »s Satzungen jugelafne und vers 
ordnete Speiſen Durch feinen Fleiß alfo 
den $Brüderen zu feiner Zeit wird fürftels 
fen / Daß der jenig / der eın Luſt hat freye 
toilliger Weis fein Schlecker + Maulin / 
oder font entpfindtlichen Appetit zu mor- 
tificieren ein gute Gelegenheit habe, dann 
wo man gezwungen ift Durch Den Mans 
gel Abbruch zuhalten/ oder fonften wegen 
deß Vngeſchmacks / meildie Speiß nit 
gefchmalgen oder nit gefalgen/ oder anges 
brent / oder fonften onjauber / und ohne 
Fleiß zubereitet / Daß fie der Menſch nıt 
Fan nieffen / ift ber Verdienſt der Abfti- 
nenz gar Flein / meil wegen Vberwin⸗ 
dung deß Vnluſts Die Mortification gröfe 
& ift in der Nieſſung > als in dem Abs 
ruch. Dabero dann ein folder Deme die 
Eprifen zuzuruͤſten anvertramt feynd / 
mit allem Fleiß folle Sorg tragen / auff 
daß in feiner Verrichtung GOTT der 
Her von allen gebenediyet vnd gelobt 
erde ; fintemablen er einmahlen wiıd 
tagen: Ich bin hungerig geweſen / 
vnd jhr habt mich gefpeifer. Vnd 
twidernmbda er faat: Bas ihr einem 
auß meinem Minften gethan habt/ 
Das habt jhr mir gethan. Beynebene 
aber tolle auch ein Speißmeifter fleiſſig 
Hbbbh acht 
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acht geben/ daß nit durch feine Hinläſſig⸗ 
keiten / vnd Vnfleiß die Gaben ⸗/GOttes 
entunehrt werden / oder vnnutzlich zu 
Grund gangen / dan durch diſes er auch 
nit ein geringe Verantwortung wurde 
haben / wegen Vbertrettung deß Gelubds 
der Armuht. — 
Demnach aber ein gemeines Sprich⸗ 
Wort iſt: De Guſtibus non eſt difpu- 
tandum. Don dem Geſchmack ıft mt vil 
zureden / dann dem einen das ſuͤſſe dem 
anderen Das faure / einem anderen Das 
bittere annehmlicher / fo ift es auch ein 
ſchwaͤre Kunit einem jeglichen Die Speiß 


zuzuruſten / daß fie jhme gefalle. Nun aber , 


meıl ein Geiſtlicher⸗Menſch dife feine 
Begirligkeit nit folle erfüllen / oder auffs 
wenigſt jhnen nit nadjagen / wird ein 
Koch feinem Ambt ſchon gnug thun / wan 
er Die gemeine Speiſen auff die Formb / 
wie fie im Brauch / wird zuruͤſten. Hin⸗ 
gegen aber wird er auch ein groſſen Ver⸗ 
dienſt der Liebe haben / wann er einem 
Krancknen / oder ſonſt ſchwachen Bruder 
die Speiß wird zubereiten / wie er weißt / 
Daß ſie jhme angenehm / dan die koͤſtlichſte 
Epeceren / oder Gewuͤrtz ⸗Buͤchs Die eis 
nem geiſtlichen Koch vonnoͤhten iſt die 
Licbe/wann diſe den Speiſen fleiſſig vers 
mengt wird / ſeynd fie Zucker füß. Damit 
nun Fein Mangel an dergleichen Gewuͤrtz 
vnd ein jeglicher Giſtlicher feinen Mit⸗ 
Bruͤderen mit difem die Speijen möge 
verzücteren / fo haben die DD. DBätter 
Angeordnet / daß alle Brüder fambtlich 
den Kuchendienit jolten verfehen / und in 
Difem theilg die Demuht / theils Die Liebe 
gegen jhren Mitbrüderen ergeigen, Weil 
aber es Durch dife onderfchidliche Koch 
bißweilen auch onderfchidliche bald vnge⸗ 
falgne/bald ongefchmalgne Suppen tours 


Deß 2. Tractats 2. Theils 1. Cap. 3.$. 
de abgeben / und fonften die jekige Form 


zufochen etlichen zu kuͤnſtlich wurde fepn. 
So ıft billich daß man die Kuchin allein 
einem in difer Kunft erfahrnen anvertra⸗ 
we / jedoch weil die Kuchin⸗Geſchaͤfft alfo 
befchaffen / das einer allein nit allem Ban 
nachfommen/ond die Verrichtungen on, 
derfchidlichy in welchem man nit vilmuß 
ftudieren / oder den Kopff yerbrechen als 
da ift das Hol tragen / Waſſer Khöpften/ 
Das Kuchel » Gehirn? ——— vnd wa⸗ 
ſchen / vnd anders dergleichen / haben ſol⸗ 
che Köch auch noch Hilff vonnoͤhten Die 
— ein jedwederer wird koͤnnen leiften. 

ahero meil der mochentliche Kuchen» 
dienſt in dergleichen geringer und verach⸗ 
licher Arbeit neben der Gehorſame Die 
dem Deiiutop EEE beftehet/ kan 
ein Geiftlicher Kuchinfnecht in Dijem ein 
gar groſſe / ja dreyfache Belohnung nem⸗ 
lich der Liebe der Demuht vnd deß Ge⸗ 
Inn erlangen. In Erfantnuß dep 


en Das In Mau 
rewd in dergleichen 
als nemblich der H. König un 
nus, dann diſer auff Dem ei Ber 
fich in höchfter Demmubt vnd in 
dem Dienit eines Kudelbuben /in 
welchem er auch / als einer im Dil nt 
Vnerfahrner / bifiweilen gimblich unge» 
ſchickt / die Sach mit recht verfahe 7 it ex 
von dem ungedultigen Koch zum Öfftern 
hart abgeitrafft worden) daß er auch auf 
ein Zeit ein Backenftreich Darvon truge I 
mit difen Worten muft du dann alfoden 
Bruͤderen dienen? Welches er aber mit 
Frewden in höchfter Gedult annahme / 
fagend : Bruder / es verzeyhe Dir Diled 
GOtt vnd Carolomannus. Deßgleichen 
fuchte auch in diſem ein grofien Verdienſ 
der Dbazinifche H, Abbt Stephanus, du 
65 





Von dem Speißmeiſter. 


er die allerveraͤchtlichſte Arbeit in ber 
Kuchel verzichtete. Solches meldet auch 
der Heilige Bernardus von Dem heiligen 
Biſchoff Malachia , daß er als Bifchoff 
fein Wochen » Dienit in der Kuchel deß 
——— Koſters habe verfehen. 
en alfo der Pragifche Biſchoff Adel- 
bertus in Abmafchung deß Kuchin «Ser 
ſchirrs / vnd anderem dergleichen Arbeit 
fein Vollkommenheit vermehrt. Bon den 
Heiligen anders Geſchlechts Die vmb et» 
was von Natur zu dergleichen Verrich⸗ 
tungen jeynd geneigt / vnd auch etwann 
megen ſiudierens / vnd anderen was Dem 
Hrieſterlchen Ambt anhängig minder 
verhinderet ſeynd / koͤnten vnzahlbare 
Exempel herbey geſtelt werden. Es ſeye 
in Namen aller ein genugfammer Spies 
gel die H. Königin auß Franckreich Ba⸗ 
thildis / Die in dem von ihr geftifften Kos 
ſier den Drden hat angenommen / vnnd 
auch den Wochen Dienft in der Kuchel / 
und Siuberung deß gangen Klofters mit 
—— Demuht verzichtet. Zu die 
er gefelle ich das zarte auß dem Kanfers 
fichen Sebfüht herfommende Jungftaͤw⸗ 
fin Euphrafia, welches auch fo gar in eis 
ner ſchwaͤren Kranckheit/die es auß Nach⸗ 
ftellung def böfen Feinds hat überfallen / 
difen Dienſt / biß die Wochen verfloffen/ 
nit hat möllen entlaſſen. Erſcheint alſo 
auß biſem Das diſes Werck der Liebe kei⸗ 
nem Geiſtlichen zu gering / oder verächt⸗ 
lich folle feon / wan er auch erwuͤnſcht Die 


höheren Staffel der Heiligkeit/ond nichts, 


zur Bolltommenheitdienftliches zu verabs 


faumen. j 

. Weil aber es vnderſchidliche hochwich⸗ 
tige Geſchaͤfft in etlichen Kloͤſteren gibt/ 
fo enthebt der H. Vatter Benedictus Die 
jenigen / die folchen müffen abwarten / mit 


sis 


difem: Cap. 35. Die Brüder follen 
alfo under einanderen dienen / daß⸗ 
feiner von dem Ambt der Rudi; 
enthebt werde / es ſey dan daß eis, 
ner mit Kran&heit/oder = mit. 
wichtigen nuslihen Sachen bela⸗ 
den wäre / dan dardurdf'verdient;, 
mangröfferen Lohn den Schwa⸗ 
hen aber ſoll man Gehilffen zu. 
geben / auff daß fie es nit nit, 

awrigkeit thuͤen / fonder fie ſol⸗ 
fen alle Gehilffen haben nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Verſamblung / 
oder Gelegenheit deß Ohrts., 
Damit aber Durch diſe auſſerliche Arbeit / 
vnd Beſchafftigung die jnnerliche Ver⸗ 
ſamblung nit zerſtoͤrt / oder beunruͤhiget 
werde / ſo iſt vonnohten daß man der Ge⸗ 
daͤchtnus für ein ſonderbahre Staͤrcke 
zubehalten gebe das Spruͤchlein —5* 
Was jhr einem auß meinen Mindeſten 
thun werdet / das werden jhr mir thun / 
dahero dann vil gottſeelige Seelen den 
Kuchi/ vnnd Tifch « Dienft eben mit fo 
groffer Andacht verzichten/ als ihren Kir⸗ 
en» Dienft / vnnd auch in jenem eben fo 
groffen Nutzen und Troft finden / als in 
difem. Dan fie ihnen einbilden alled mas 
fie thun / das thun fie Chrifto ſelbſten / 
vnd feinen Apoſtlen / ſambt anderen Hei 
ligen‘/ abſonderlich aber in dem Tiſch⸗ 
Warten / ſintemahlen fie die an dem erften 
Tifch Sigende hielten für Chriſtum Die 
Ubergebenedente Kunafram und Mutter 
Gotles Mariam / der Heilige Jofeph , 
Joachim , Annam , Joannem Baptift, 
An dem anderen Tiſch abrr bilder n fie 
ihnen ein die Apoftel. Am dritten Die Mar⸗ 


eurer, Lim vierdten die Weichtiger. Am 
funfften 
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fünften die Jungfrawen / vnd Witt⸗Fra⸗ 
wen. An dem Tiſch der Kinder / die vn⸗ 
a vnd Engel. Vnd in 
diſer vnnd Auffwartung 
waren fie vil beſchafftigter / als Die Mar- 
tha in der Abwart Chriſti / ja in ſolchem 
Dienft ſeynd fie mit ihrem Gemuͤht in 
bem Dimmel jelbjten/ und abwarten Des 
jenigen Gaſtrey / ja verfuchen die ho⸗ 
nigſuſſen Speifen / vnnd den koͤſtlichen 
frewdigmachenden Wein / von welchem 
Chriſtus ſagt zu feinen Apoſtlen Luc. 22. 
Ich bereite euch das Reich / wie es 
mir mein Vatter bereittet hat / daß 
jhr bey meinem Tiſch / in meinem 
Reich eſſen / vnnd trincken ſolt. 
Von diſem ſagt der gottſeelige Gerardus, 
ein groſſer Troſt einem demuhtigen Geiſt⸗ 


licen / wann er ſich kan beſchaͤfftigen in 


dem Dienſt der Bruderen. O wie wird 
der jenige / welcher ſich wird erinneren / 
daß fo vil Heilige Fürſtliche/ Perſohnen 
mit hochſter Andacht und Fleiß ſich in dem 
Kuches.Dienit haben bearbeitet / fich koͤn⸗ 
ne entheben / daß er nit under Das Spühls 
Waſſer auch feine Zäheren wermiiche / 
oder Daß er nit Die Gefchir feiner Bru⸗ 
deren mit vilen kuͤſſen fchlecke / vnnd mit 
onen Srpieeiss uchlein tröchne. Ach! 

er iftsder es recht verſteht / wie vil ein 
Beiſtlicher in der Kuche fönne verdienen; 
Vnd wie vil wird in feiner Zellen zunem⸗ 
men / der auch in der Kuche ſich nit ver⸗ 
ſaumbt deß Zunemmens.) Laß alſo dich 
nut verdrieſſen Die Arbeit / vnnd ſeye nit 
trawrig daß du durch diſe an dem ge⸗ 
wohnlichen Gebett / vnd Dienft» GSt⸗ 
es verhinderet biſt. Zum Troft life dro⸗ 

in diſem Tractat am 260. Blat mag 


ſich mit dem frommen Rranci 
hanciſco begeben. 5 ee 


Kranckn 


Oeß 2. Tractas 2. Theils 1. Capit. 4. $: 


$. 4. 
Von den Krancken⸗ War⸗ 
teren vnd Krancknen. 


I, 
Den dei fehuldigen Pflicht de 
.. ⸗ — ⸗ 


Aß andere / in welchem die Bruͤ⸗ 
derliche Lebe nach dem Kache⸗ 
Dienſt fi) Fan fürnemblich mit 
hochen Verdienften ergeigen / ift Die Abs 
tartung der Kranden, Dan von difem 
wird Ehriftus fagen feinen Außerwohl⸗ 
————— — ar jhr Fi 
mich heimbgefucht : Dahero der 
Vaͤtter Beneditus im 36. Cap, befildt, 
Day manvor/und uber alleDing;, 
ſoll die Kranden verforgen / daB.» 
ihnen in Warheit gedienet vorrde, 
gleich wie Ehrifto ſelbſt. Dasnun 
Difes gefchehe / befilcht er Die Sorg dem 
Abbt felbften mit diſem. Derohalben 
ſoll der Abbt groffe Sorg tragen/„ 
dag nichts an jhnen bt, 
werde. Vnd miderumb zu diſesß 


——. , aufpoaßbe. 
1 14 au j . ’„ 
nen/von den Keller/ oder Speiß⸗n 
Meifter oder anderen Disneren, 
nit vernachlaſſet werden / dan al» 
les was von dem Juͤnger ver⸗⸗ 
ſaumbt wird/ dag wird Ihm zu.» 
gemeſſen. Sintemahlen wann jemand 
eine Hilff vonnöhten hat fo hat es ein 
er Menfch. Dahero teil ein jeg⸗ 
licher Geſunder nichts anders zuer war⸗ 
ten batz ala Die Frachen / fole er BÜNQ 


Donden Krancknen. 


mit hoͤchſter Liebe dem Krancknen ab⸗ 
warten / damit jhme ins kuͤnfftig auch 
eben mit gleicher Maß abgewartet wer⸗ 
de. Sonſi gründet ſich diſer Dienſt der 
Liebe in dem Gebott GOttes / welches 
befilcht daß man den Naͤchſten folle lie⸗ 
ben / wie ſich ſelbſten / abſonderlich aber 
wann man dem Naͤchſten zu der Erhals 
tung oder Verlängerung feines Lebens 
Fan verhilfflich ſeyn / fintemahlen eın ges 
meine Lehr der Theologen iſt / daß ein 
Menfch den anderen bey dem Leben zuers 
halten ſchuldig ſeye wann es jhme auch 
möglich / bey einer groſſen vnnd hohen 
Obligation, Wann nun diſes fich bey eis 
nem jeglichen Menfchen gegen dem ans 
deren befinde / tie vil mehr ond färcker 
wird verbunden feyn ein Mitbruder dem 
anderen / oder aber ein Dbrigfeit ihren 
Vndergebnen mit_höchiter wätterlicher 
Liebe nach ihrer Vermoͤgligkeit zu helfs 
fen vnnd bepzufpringen ? Inſonderheit 
aber meil der Kranckne Bruder / wegen 
deß Gelubds der Armuht jhme felbiten 
nit kan noch in Beruffung des Artzts / 
noch in Beſtellung der Abwarter / noch) 
in Einfauffung der Artzneyen / oder ans 
deren leiblichen zu Enthebung der Kranck⸗ 
heit nohtwendigen Dingen. Sintemahs 
len er allein nach der Lehr deß H. Date 
ters Benedi&ti alle Nohtwendigkeit 
„ſolle hoffen von dem Vatter deß 
„Kloſters. Vnd ſich tröften der Apo⸗ 
ſtoliſchen Ordnung / nach welcher einem 
jeglichen geben ware / was jhme vonnoͤh⸗ 
ten. Dahero billich mit ernſthafften 
Worten erſtgemeldter Heil. Vatter den 
Vorſteher in diſer Sach anredt. Das 
alles was von den Juͤngeren wer⸗. 
de verabſaumbt / jhme zu verant⸗. 

IL, Tom, x Er 
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worten fee. Dann in bifem einer 
— fuͤrnemblich obligt Die Erfüls 
lung deß erſtgemeldten Gebotts neben der 

vaͤtterlichen Liebe / dag ſie jhren Naͤchſten / 
Das iſt Vndergebnen lieben wie ſich ſelb⸗ 
ſten / vnd alſo dem Krancknen mit ſolchen 
Mittlen verhilfflich ſeye / wie ſie in der⸗ 
gleichen Begebenheiten erwuͤnſcht / in di⸗ 
ſem aber ſollen ſie wohl beobachten / daß 
fie gegen allen gleiche Liebe erzeigen / keiner 
dem anderen vorziehe: Edel vnd Vnedel / 
Gelehrt vnnd Vngelehrt / Vollkommne 
vnd Vnvollkomne / Herren vnd Bruͤder / 
Frawen vnnd Schwoͤſteren / zum Chor 
Verordnete / vnnd Layen / die vil nutzen / 
vnd wenig nutzen / ſollen alle mit gleichen 
Armben der Liebe nach eines jeglichen 
Nohtdurfft vmbhalſet werden. Weilen 
allen Gott der Herr / bey welchem kein An⸗ 
ehen iſt der Perſohnen / die Gnad deß 
eruffs vnd Auffnemmung in die Kind⸗ 
ſchafft GOttes hat mitgetheilt / dahero 
jhme auch von jeglichem in gleichem 
Grad under der Ceremoni deß Flöfterlis 
chen Lebens gedient wird / und hiemit zu 
foihem Zihl unnd End ift dem Layens 
Bruder oder Schmöfter fo wohl die Ge⸗ 
fundheit und Verlaͤngerung deß Lebens 
vonnoͤhten / als einem Herzen oder Sras 
wen / deßgleichen ſoll der Vnvollkomne 
bey Leben erhalten werden / auff daß er die 
Vnvollkommenheiten verlaſſe / vnnd Die 
Vollkommenheit ergreiffe / vnd alſo wie 
der Vollkomne je länger je vollklomner 
werde / auff folche Formb Fan auch der 

wenig Nugende in der Bermehrung 
der Tugenden den verfaumbe 
ten Nutzen wider 
einbringen. 


rt Vom 
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II. 
Vom Sebrauch der 
Artzneyen. 


As die Kranckheiten vnd andere 
leibliche Schmertzen / allein von 
dem lieben Gott dem Menſche 

geſchickt werden / iſt gantz vnd gar kein 

Urſachen aber feund zweyer⸗ 

die erfte die Sund / dan diſe abzubuſſen 
feynd Die Kranckheiten / der Eva vnd jhren 

Kindern aufferlegt werden / gleich in dem 

radeyß. Vnd diſe ſeynd alſo Die 
Nuͤntz mit welcher die Schuld ber ſun⸗ 
digen Natur muß bezahlt werden, 
ero obfchon ein Menfch wäre der durch 
in ganges Leben kein Wehethum wurde 
efpühren / wurde er dannoch endlich Die 
itterfeit deß Todes muͤſſen erfahren / 
als die Frucht der ererbten Suͤnd. auf 

Daß aber der Menfch vor feinem Abfchei 

von dijer Welt gereiniget murde / vnd in 

der Zukünfftigen nichts abzubüffen / fo 
pflest der barmhergige Vatter feine liebe 

Kn er geminglich zuvor mit langwuͤrrigẽ 

chwaͤren Kranckheiten heimbzufuchen / 
daß ſie dardurch gefeget vnd gebutzt / nach 
jhrem Hinſcheiden die Schärpffe deß 
egfewrs nit muͤſſen erfahten. Ja wann 
ie in ſolchen ſchwaͤren Heimbſuͤchungen 

GOttes auß der Noht ein Tugend mas 

chen. Durch das Inſtrument De guten 

Willens /der allein in folchen Begeben⸗ 

heiten fich in die Göttliche Liebe verfen, 

ckend das Martyr » Kranglein fan flech⸗ 
ten. Vnd dardurch was in verflognen 
— deß Lebens verabſaumbt / in einem 
rsen Begriff wider erſetzen. 
Die andere Vrſach der von GOTT 
zugeſchickten Kranckheiten / die etwan die 
vnſchuldigen fromen Seelen muͤſſen auß- 
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ſtehen / iſt die Liebe deß himmliſchen Vat⸗ 
ters / dann er ſolchen die Gelegenheit an 
die Hand gibt / feinem allerliebſten Sohn 
Ehrifto IEſu im Leyden durch Die Ge⸗ 
dult vmb etwas gleichförmig zu werden. 
Demnad) alfodie Kranckheiten von Bott 
zum Nutzen deß Menſchen geſchickt mer, 
— ein Frag ob ein Geiſtlicher / deſ⸗ 
fen Willen gang in dem goͤttlichen Wo 
gefallen folle verſenckt ſeyn / auch koͤnne 
vnd möge Artzneyen — zu Lindes 
rung ber mertzen / oder Abhebung 
der Kranckheit ? Dder ober allein folle 
erwahrten die Zeit biß es dem lieben Gott 
gefällig Die Geſundheit widerum zugeben. 
Ehe undzuvor difes beantroortet wird, 
fo ift zumüffen / daß der liebreiche GOtt 
Dem Menchen fein Willen / durch vers 
tounderliche-ond vnergruͤndliche Formen 
offenbahret/durch feine vns onbegreifilis 
che Anordnung. Vnd wegen folchen auch 
Die Mittel hat erichaffen und geordnet / 
als in der vorgelegten Begebenheit / yu 
Erlangung der Geſundheit 7 hat er ars 
fehaffen die Arkneyen / und die Krafft 
Derfelben/ gemüflen ne eröffnet, 
Dahero in Sötrlicher gekbriben 
ftehet : Eccl. 3. Mein Kind in deiner 
Krankheit veracht dich felbften 
nit /fonder bite den „en / der 
wird did geſund mahen!) fiche ab 
von Sünden / vnd einige dein 
Sud und gib das wohl. riechende 
Dpfter/ond gib dem Artzt ſtat / dan 
der HErr hat jhn geſchaffen / der 
fol nicht von dir abweichen / die⸗ 
weil du feiner bedarffit. Er wird 
GOOtt bitten/dag er fein Thım zur 
Geſundheit ſchicke / der vor feinem 


Schoͤpffer 
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Schoͤpffer fündiget / der wird in 
dep Argts Hand fallen. 
Es ſcheint alfo auf diſem / daß der liebe 
reihe Git leptet den Argt zur Linden 
rung der Schmertzen oder zu Vermeh⸗ 
rung/ wie es jhme gefallt. Hiemit ſolle 
der jenige Arge/den GOtt durch Die Ans 
ordnung der Oberkeit ſchickt / nicht vers 
achtet erden / fonder nach feiner Ans 
fchaffung Die Medicinen / ſeyen ſie annem⸗ 
(ichyoder vnannemblich / ſuͤtz oder ſaur / 
mohls oder vngeſchmackt / gebraucht wer⸗ 
den. Dann wir ieſen in Goͤttlicher H. 
Schrifft / daß nach dem GOtt der Her 
dem frommen König Ezechia Die Bere 
längerung feines Lebens auff ı5- Jahr 
verſorochen / er diſen von der Kranckheit 
nıt anderft erlößt/als durch die Mebicin 
def Feigen⸗Pflaſters. Deßgleichen leſen 
toir in dem Leben der H. Dominica de 
Paradifo, daß fie zum öfftern mit ſchwa⸗ 
ren todilichen Kranckheiten ift von Gott 
heimbgeſucht worden / vnd weilen kein 
Artzt vorhanden / hat er jhro geſchickt von 
Hoͤhe der Himmlen die uͤbergebenedeyte 
Mutter GOttes Mariam / die jhro ans 
zeigte / was fie für Krauter / Wurtzlen / 
ond Medicinen folte brauchen zu Erlans 
gung der Gefundheit.Die fie auch durch 
gemeldten Brauch widerumb vollfoms 
men befommen. 
au alfo wohl — eben der / 
toelcher Durch ein eintziges Wort Die 
Krancknen gefund fan —— 
feines Worts in ſeine Creaturen Fan autz⸗ 
— ſelbiges auff jegliches Blat⸗ 
eineines Krautleins/ tie ſchlecht es iſt / 
Fan ſchreiben / welches er dem Menfchen 
durch die Hand deß Artzts / ob er ſchon 
Bein Engel, darzeichet. Dan der / welcher 
felbſt / oder Durch feine Engel dem Moyfi, 
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vnd anderen gerebt. Der hat dem Pro⸗ 
pheten Balaam durch die Red einer Eſſe⸗ 
fein ſich geoffenbahret. Ligt alfo nit vil 
daran / ob der Argt fein Doctorey allein 
auff dem Brieff / oder im Kopff habe. 
Dan wir fehen Daß es den jenigenDodto- 
ribus ‚die alle Weißheit / gleichwie ein 


añehmlichen Syrup, Durch die Erfahrens 


heit tollen außgeſchleckt haben’ zum öffe 
tern > fehle. Hingegen einem Sims 
pel / Bawren / oder alten Mitterlein Die 
Sad) zum beftengerahtet. Was ift Die 
Brfach anderft / als die verwunderliche 
Anordnung GOttes / der gefundy und 
Franc? macht nach feinem Belieben. 

Daher ein Beiftlicher nit zu fat folle 
ſchreven zudem Medico, fonder gleich» 
wohl die Anordnung Gottes erwahrten; 
Der / wann es jhme gefallt in Abgarg 
deffen / fan von Himmel ſchicken ein 
Engels ober anderen Heiligen/ wie er ges 
than der Heil. Dominica vnd anderen 
——— es jhme nit / ſo ſolle dem 

rancknen gefallen das Leyden im Er 
lichen Wohigefallen. Dann gewißlich / 
fo der Menfch zu vil auff den Artzt ſ 
Vertrawen 13 weicht er vmb fo vil 
von GOtt. ie ſolches erfahren der 
alte König Afa , und deßwegen von der 
Heil, Schrift geſcholten wird. 

Das befte Recept zu Verminderung 
der Kranckheit pnnd Linderung der 
Schmergen fehreibt vor der weile Syra 
in oben angezognen orten: ſtehe ab 
ven Sünden 7 vnd reinige dein 
geb Wann alfo difes vom vergifften 

chleim der Sund / Durch Die Purgatz 
der Beicht gereiniget wird / fo mird Die 

von Bott den Medicinen eingoßne 
Krafft/ kein Hindernuß 
Ns 


! 
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| IL, 
&b einem Geiſtlichen auch 


koͤſtliche Medicinen zu 
brauchen erlaubt. 


Ber dife Frag ift ein zweyfache 
Antwort vonndhten. Dann fie 
zwey Perfohnen betrifft/ nembs 

lid; den Krancken⸗Warter oder Obrigr 


feit/ond Ben Krancknen felbften. Db der 


Kranckne nun folche doͤrffe brauchen / ift 
bey den jenigen / welche fagen / daß ein 
jeglicher Menfch ſchuldig feye fein Leben 
zu erhalten Fein Zweyffel / ob aber der 
Kranckne folche anzunemmen ſchuldig 
feye/ wird nachgehends erflährt werden, 
Daß aber der Krancken « IBarter/oder 
die Obrigkeit dem Kranchnen folche köfte 
liche Mittel an Die Hand zu neben fchule 
Dig feye / mann auch feine anderen vers 
handen / erfcheint auf der Lehr der Hei⸗ 
ligen Qätter Auguftini vnd Bencdidi, 
da fie wollen / Daß man einem jeglichen 
von Der Subftanz deß Kloſters mittheile 
vnd gebe / was jhme zur leiblichen Vn⸗ 
derhaltung nohttwendig/damit manaber 
ſolche Medicin nicht vmbſonſt brauche / 
fonder der menfchlichen Vernunfft nad) 
Def guten Effedts vergwißt fene / fo will 
der Heil. Datter Auguftinus Cap. 19, 
Das man folcbes thue mit Naht deß 
Artzts / abfonderlich aber in den Baders 
Churen / die auffert der Kiöfterlichen‘ 
mohnung gebraucht werden. Dißfepnd 
feine Wort. f 
Bann die Mohtwendigkeit der 
»Krandheit erfordert ein Bad / 
„folle man ſolches gantz vnd gar 
nit abfchlagen / jedoch ſolle es ge⸗ 
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ſchehen ohne Murmlen mit Raht · 
deß Artzts / alſo zwar dag wann“ 
der Kranckne ſolches nit wolte 
annemmen / ſolle er dannoch das · 
thun auß Befelch deß Vorgeſetz⸗ 
ten / was jhme nohtwendig zu“ 
Erhaltung der Befimdheit/wan- 
der Kranckne aber ſolches wolte/“ 

und aber villeichter jhme nitnug“ 
wäre /folle feiner Begird nit ge⸗ 
horſammet werden. Dann es“ 
geſchicht bißweilen / dag man“ 
glaubt / das jenigenuge etwas /- 
warzu einer Luſt hat warn es“ 
ſchon thut ſchaden. Dahero ob“ 
zur Heylung deß Schmergens /“ 
das was einem gefallt / tauglich“ 

fene oder nit f — Jos — 

ewiß weißt / ſo ſolle der — 
ahts gefraget werden. Was nun 

in koͤſtlichen Medicinen oder Bader⸗ 
Churen ſich bey vilen begibt / daß ſie ſol⸗ 
he mit groſſem Verlangen ſuchen / theils 
ohne Nohtwendigkeit / theils auch mit. 
vngewiſſen / ja auch fehädlichen Efſect, 
Daß begibt fich auch in den mindern vnd 
gemeinen Artzneyen / under welchen fürs 

nemblich zu zehlen das Aderlaſſen / dann 


diſe von vilen Gefunden vnd Starken 


gebraucht werben / nit ohne Nachtheil 
Der Geſundheit / weil fie de Natur mehr 
ſchwaͤchen / als ftärcken. Dahero in ders 
gleichen Sachen ein Vorgeſetzter br 
Fan verhalten nach der Regul deß He 
Vatters Benedidi, welche er fürfchreibt 
in der Bader » Chur mit difen IB orten, 
Den Krancknen folle das er⸗ 
aubt 


Don den Krandnen. 


laubt werden / fo offt es jhne von. 
nöhten / den Gefunden aber / vnd 
vornemblid den Jungen foll es 
fhwärlih erlaubt werden. Weil 
nun allhie der H. Vatter von dem Ba⸗ 
den meldet daß es den Geſunden vnd 
ungen nit leichtlich folle erlaubt werden / 
möchte villeichter jemand_verlangen Die 
Vrſach deffen zuwiſſen. Der gottieclige 
Diadochus jchreibt von difem. In das 
Rad gehenfolle niemands gedencken / das 
es ein Sund oder wider Die Vernunfft 
feye / aber auß Liebe der Keuſchheit nd 
Engeliicher Reinigkeit fih von ſolchem 
enthalten’ ift ein mannliche That, Dann 
weil in ſolchem die Entblöffung dep Leibs 
geſchicht haben die der Englifchen Rei⸗ 
nigfeit liebhabende Bergen ein Abſchewen 
darab. Die andere Vrſach gibt zu vers 
ſtehen feinem Ruftico der Heil, Hyeroni- 
mus mit Difem : Die IBärme dep Bads 
folle nit fuchen / welcher die überflüffige 
His deß Leibe durch das Faſten begehrt 
zudämmen. Dahero Die H. At Bätter/ 
die gleihfamb geichmohrne Feind ihres 
Leibs waren megen der Tugend der 
Keuſchheit / ſich nitallein von dem Baden / 
fonder auch von Abwaſchung der Fuſſen 
haben enthalten / diſem ſeynd nachgefols 
get gar vil zarte vnd adeliche Jungfra⸗ 
wen / von deren einer mit Namen Silvania 
ſchreibt Paladius, daß ſie / als ſie den Dia- 
con Jubinum ſahe wegen der groſſen Die 
mit frifchem Waſſer feine Fuͤß vnd Hand 
abwaͤſchen und erfühlen/ jhne alfo hab an⸗ 
erede: Wie darfift du ın diſer deiner 
rcken Jugend / da dein Blut noch lebt 7 
indein Gemuht laffen kommen / Daß dei⸗ 
nem Leib alſo liebkoſeſt / vnd nit achreit 7 
was für ein Vbel Darauf komme. Seye 
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vergwißt / daß ich ſchon im 60. Jahr mei⸗ 
nes Alters bin / vnnd Fein Giid meines 
Leibs / ja ſo gar nit die Fuͤß / die Hand al⸗ 
lein außggenommen / jemahlen gewaſchen 
hab / ob ich ſchon vnderſchidlichen Kranck⸗ 
— pnderworffen war / vnd mich die 
rgt zum baden wollen zwingen / hab ich 
dañoch niemahlen meinem Lab in folchem 
ein Genugen woͤllen thun. Was aber 
GOtt der Her: ab dem onnohrmendigen 
baden für ein Wolgefallen habeverfcheint 
auß dem / was Joannes Mofchus erzehlt : 
In dem Klofter deß H. Theodofi hatten 
die Brüder groffen Mangel an Waſſer / 
Dahero Der heihge Vatter SOTT den 
m emftdndig anruffte vmb ein Bruns 
uell / welches erauch erlangt mit Vber⸗ 
fluß deß Waſſers / als nun die Brüder 
diſes —73— batten ſie den Abbt / daß er zu 
diſem »Drunn, Quell wolle laſſen bawen 
ein Bad⸗Hauß. Welches er auch / jedoch 
vngern zugelaſſen; aber ſihe nach dem di⸗ 
ſes Waſſer zum erſtenmahl für Das Ba⸗ 
den gebraucht war / iſt gleich von Stund 
an die Brunn⸗Quell verſchwunden / vnd 
ein gantzes Jahr alſo verbliben / biß end⸗ 
lich das Bad⸗Hauß rl rei die 
Brüuͤder Durch dag Betten / Faſten vnd 
andere gute Werck folches Enadenwaſ⸗ 
fer wider erlangt. Lancitius ſchreibt von 
einer Gott⸗ geweichten Jungfrawen / daß 
weil ſie vil zu offt ohne Nohtwendigkeit 
jhre Hand gewaſchen / jhre Seel nit ein 
geringe Zeit ın den Flammen deß Feg⸗ 
ſewrs habe muffen reinigen, man alto dag 
Handmwafchen ohne Mohr mrgen der mits 
lauffenden ſinmichen Empfindrlichfeit fo 
hart iſt abgebüfe morden/ tie wird es 
ergeben 7 marın mehr Luſtbarkeit als 
Nohtwendigkeit halber der gange Leib 
gewafchen wird. 
NAliiz Alles 
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Alles nemlich was ohne Noht Demfeib 
angewendi wırd / das ift ein Beſchward 
deß Geiſts / mas aber Die Nohtdurfft ers 
forderet / das iſt mit allein zuläßlich/ ſon⸗ 
der auch verdienſtlich / wie Gott der Herr 
der H. Brigita mit diſen Worten geof⸗ 
fenbahtet: Vil auß meinen Außerwoͤhl⸗ 
ten ſeynd geweſen die keine leibliche Artz⸗ 
neyen oder Erlaubungen in jhren Kranck 
heiten haben gebraucht / vnd ſie haben mir 
deſſentwegen wohl gefallen. Andere aber 
nach Vmbſtand der Zeit / deß Ohrts / 
vnd der Kranckheit haben Die Argneyın 
gebraucht / vnnd diſe haben mir nit miß⸗ 
fallen, weil fie alles gethan haben zu meis 
nem Dienft / dahero die jenige Schors, 
fame / Die nichts von jhremeignen Wil⸗ 
len hat / gefallt mir beffer/ als ein groſſes 
Opffer. Deffentivegen auch die Allers 
heiligfte und in jhrem Leben allerftrengfte 
Dätter den Krancknen Brüderen haben 
abgemartet / onnd jhnen Die nohtwendige 
— vnd Erlabungen mitgetheilt / 
auß welchen der Heil. Macarius nit der 
Geringſte / diſer / als er auff ein Zeit von 
einem krancknen Bruder vernommen / 
daß er Luft hätte zu einem newgebachnen 
toeiffen Sermmel » Brod / vnnd Feine in 
dem Klofter verhanden war / iſt er im 90, 
Jahr feines Alters nacher Alexandria 
verreyſet / und hat vmb etliche Kloſter⸗ 
Brodt / die er mit fich genommenifür den 
Krancknen Die begehrte Semel » Brodt 
eingetaufchet/ vnd jhme Dargereicht. 

Weilen aber bihweilen der 
verborgne Kranckheiten und S —— 
muß leyden / die an der aͤuſſerlichen Ge⸗ 
ſtalt deß Leibs nit erſcheinen / als da iſt 
Hauptwehe / Zahnwehe vnd anders der⸗ 
gleichen / ſo will der H. Vatter Auguſti- 
nus Cap, 19, daß ein Vorgeſetzter oder 
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Kranken» Warter dem jenigen Diener 
GOttes / welcher fagt / daß er verborgne 
Schmertzen habe / ſol ohn zweyffelhafftig 
glauben / vnd jhme auch nach aeg Hua 
Digfeit zu Hulff Fommen. ‘Dann ob zivar | 
mohl zu Zeiten kan geſchehen / daß erliche 
vnvolſtomne Beiftliche zu Enthebung ci: 
ner oder der anderen Arbeit oder auch 
zu Erlangung einer Erlabung ſich Franck 
ſtellen / nichts deſtoweniget / weil ſolches 
ein vorgeſetzte Oberkeit nit fan ergrüm 
den / jonder allein an die Wort muf 
kommen / und glauben / daß ein jeglicher 
aufftecht und redlıch ſeye / vnd mit Feiner 
Faiſchheit vmbgange / fo. fol fie jhrem 
Ambt / Das ift Der Bättersoder Mutter⸗ 
lichen Liebe ein Genügen thun / vnd gleich» 
wohl die Erkundigung der Warheit dein 
Ergründer der Hertzen uͤberlaſſen / Der eis 
nen jedrvederen wegen feinen Weicken / 

Krancken⸗ Warter wegen der Lıebe/ 
ben gleißnerifchen Menfchen aber megen 
feines Betrugs wird belohnen. Ein jey 
licher ſolle für warhafft und fromb geach⸗ 
tet werden / biß fo langans Tag » Liecht 
kombt fein Boßheit. Iſt ein gemeiner 
Sprud. Niemands erfent mag in einer 
frömbden Haut _ftecket / der fie tragt / 
weißt / vnd empfindt ſolches allein. 

IV. 


Wie der Kranckne fi) ſoUe 


verhalten. 


Eil nun alſo der Oberkeit / oder 
deß Krancken⸗Warters Ambt 
vnd Oligation iſt dem Kranck ⸗ 

nen nach aller Möglichkeit auffʒuwarten / 
vnd jhme zu helffen / ſo iſ auch nit zu über 
— Wwas Das Ambt eines K 
eye. Der Heil. Vatter a = 
e 


i 


Von den Krancknen. 


dem er vorgeſchriben / mit was Liebe den 
Krancknen zu dienen / lehrt er auch gleich 
wie er ſich zu verhalten mit diſem: Cap. 
36. Die Krancken ſollen auch be⸗ 
trachten / daß jhnen zu der Ehr 
GOttes gedienet werde / vnd ſollen 
mit Begehrung uͤberfluͤſſiger din⸗ 
gen / die Bruͤder / ſo jhnen dienen / 
nit betruͤben. Erſcheint alſo auß diſem 
Daß en Krancker auch vmb etwas ſolle 
beobachten die verſprochene freywillige 
Armuht / vnd ſich befleiſſen der Nach⸗ 
folg ſeines gecreutzigten Heylands / wel⸗ 
cher in ſeinen groͤſten Schmertzen ſo gar 
Fein friſchen Trunck⸗ Waſſer / ſonder 


allein den Eſſig vnd die Gallen gehabt. 


Dann in Anſehung deſſen wird ein Gaſt⸗ 
licher in feinen Kranckheiten Fein uͤber⸗ 
fluffige Erlabung oder Argneyen begeh⸗ 
ren / fonder mit allem was jhm ber 
Krancken⸗ ABarter wird geben / zu friden 
gu in Erinnerung deſſen hat jener alte 

atter von feinem Juͤnger / der in Zus 
bereitung einer Speiß verfehlt’ vnd an 
ftett deß Honigs ſtinckendes Lein » Del 
gebraucht / die ongutte jhme vorgeftellte 
Speiß zum anderenmahl verfucht / wie 
troben am 296, Blat zulefen. Deß—⸗ 
gleichen haben auch andere gar keine Art» 
neyen wöllen brauchen / ſonder alle ihre 
De auff GOtt den HErın gefest: 

ie ſolches abionderlich zulefen im Le⸗ 
ben der Heiligen Euphrafiz , deren Heil, 
Mitfchmöfteren an Fein einige Artzney 
gedachten Dann wann etwann eine von 
Gott dem HErꝛn mit einer Kranckheit 
heimbgeſucht wurde nahme fie folche mit 
anderft any als ein über Die maffen groffe 
©nad vnd Gutthat / litte auch den 
Schmergen mit höchfler Gedult  biß fo 
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lang der HEr: felbften mit feiner heyl⸗ 
machenden Artzney fie erquickte / nemb⸗ 
lic) an ihrem Geiſt ware wahr der ſpruch 
deß heiligen Pauli: Wann ich krand 
Be ee 

ie Schtwachheit i tete Die 
Staͤrcke deß Geiſts. 

Diſem hielte ſich gleich der fromme 
Juͤnger deß Heil. Pachomij, Zachzus 
welchet am der Gelbſucht Erandk in ſei⸗ 
nem Zellelein figend / Bein einige Medis 
cin brauchte / fonder in feiner Arbeit 
nemblich Flechtung der Stricken alfo ey⸗ 
ferig ware / daß auch ſo gar dardurch 

ine Haͤnd verwundt worden / vnd dag. 
lut herauf runne / beynebens aber ware 
er in allem GOtts⸗ Dienſt / vnd anderen 
Kloͤſter lichen Verrichtungen der erſte / da 
nun auff ein Zeit ein Bruder jhn heimb⸗ 
ſuchte / vnd ſahe wie ellende Hand er hats 
te / redte er ihn an: Vatter / warumb pla⸗ 
ei du Dich alfo in Difer deiner Kranck⸗ 
it. Der HErr weißt ſchon mas du ley⸗ 
deſt / es iſt nit nohtwendig / das alfo ar« 
beiteft/ mit Difen und m Worten 
uberzedte er jhn ſchwaͤrlich / daß er feine 
vermundte Hand mit einwenig Del fals 
bete, aber diſe Medicin geficle Dem Heran 
nit/ Dan er auff Difes über die maſſen groſ⸗ 
fen Schmergen empfande, Als aber jhne 
der H. Pachomius heimbfuchte / und die 
Vrſach diſes Schmertzens ber Bruder 
Zachzus eröffnete/fagte er ihm: Bruder 
warumb haft du vermeynt / daß dich dag 
Del Föne gejund machen? Warumb ſetzeſt 
Du dein Fofnung mehr auff das fichte 
barliche Oel / als auff GOtt ? Dder vers 
meynſt er erkenne vnſere Kranckheit nit / 
vnd ſeye alfo voñoͤhten / daß mir jhn deren 
erinneren ? Oder bift der Meynung / daß 
tr 
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er ung verachte und vergeſſe / der in feiner 
Natur barmhergigift ? Indeme er anfi« 
het die Nutzbarkeit onferer Seelen / laßt 
er ons leyden augenblicklidye Tratorig« 
keiten / auff daß er die Gedult mit der ewi⸗ 
gen Frewd belohne. Dahero wir jhm al⸗ 
leonfere Sorg ſollen uͤber laſſen / vnd alſo 
wann vnd tie er wird möllen / wird er 
durch fein Guͤttigkeit ein End machen ons 
ſers Schmergeng. Sagt Pachomius, 
Wohl ein fehöne Lehr vnd Föftliche alls 
gemeine troftreiche Argney die Hoffnung 
auff GOtt / die einem Geiſtlichen hoch⸗ 
nohtwendig / vnd aber jhme deſto ange⸗ 
nehmer wird ſeyn / je tieffer er in fein 
rtz' wird eintrucken die Evangelifche 
ehr Chriſti / daß auch fo gar fein Haͤr⸗ 
lein von onferem Dauptohneden Willen 
‚deßhimmlifchen Vatters auff die Erden 
werde fallen. Wie auch den Spruch def 
Piatmiften : Bann der HEr: das 
auß nit auffbawt / ſo bawen die 
aw⸗Leuth vmbſonſt. Dann das 

ift gewiß / daß vnſers Leben in der Hand 
Gottes ftehet / er verlängeret und vers 
Fürget es nach feinem Belieben / er ſchickt 
vns Kranckheiten / vnd macht väg gefundy 
wann er will / vnd wo er will / dahero der 
H. Vatter Francifcus in feiner ſchwaͤren 
Kranckheit vnd groſſen Schmertzen Gott 
dem HErrn danckte: Mein Gott on) 
HERR / ich dancke dir für alle meine 
Schmertzen / vnd ich bitte dich / warn es 
dir alſo gefallt / ſo hundertfältige fie, dann 
das wird mir lieb ſeyn / wann du mir mit 
Vberhauffung der Schmertzen nit ver⸗ 
abe ——— deines * 
J e; remwD iſt. r gottſee⸗ 
lige Alphonfus Lupus, in Hr 
Krankheit brauchte allein diſes Gebett⸗ 
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lein / HErr vermiehre mir bie Schmertzen 
vnd die Gedult. In Feiner Sach iſt noht⸗ 
wendiger / daß man auß der Noht ein 
Tugend mache / als in den Kranckhe iten / 
finte mahlen woͤlle der Kranckne oder mol 
nit / fo muß er leyden / was GOtt will! 
brauche er / was er wolle / wann er ſchon 
alle Apotecker Buͤchſen wurde chle 
cken werden jhme ohne den Willen oc» 
tes die Schmergen nit gelinbert werden / 
allein wird jhme alles ring machen bie 
wahre Refignation und Liebe Chriſti / wie 
auch die Begird höherer Vollkommen⸗ 
heit / dann wann jeein Mittel zu verdie⸗ 
nen / fo iſt es die Gedult / deſſentwegen 
ein H.alter Vatter fein jährliche Krandı 
beit für ein fonderbahre Gutthat Gottes 
galten / vnd als ineinem Jahr ihme die 
Kranckheit nit anfiele / fagte er mit groß 
ſem Bedauren : Gott hat mich verlaſſen / 
weil er mic) diſes Jahr nit hat heimbge, 
ie Daß aber aubh GOtt der HErr 
eine auff jhne vertrawende und hofjende 
Kranckne nit verlafle / erfcheintauß dem 
was Pelagius ſchreibt von einem Einfids 
ler / das nemblich jhme in feiner Kranck⸗ 
heit/ da er von jedermann verlaffen ware 
GoOtt der HErr ein Engel zu einen Ab 
warter zugeichickt habe, & hat 
er dem Heil, Ciſtertienſiſchen Abbt Sce- 
phano in feiner Krankheit durch einen 
Vogel einen Fiſch in Erlabung zuge⸗ 
ſchickt / nemblich nach der Maß deß Ver⸗ 
trawens / iſt die Maß der Hilff. 
Weilen aber etliche Heil. Seelen alſo 
befchaffen / daß fie auch ein menſchliche 
Sorg für jhren Leib tragen / vnd hiemit 
in ihren Kranckheiten auch die von GOtt 
erfchaffne Arfinegen durch Die Hand der 
Arst verlangen / ſo ſeynd fie auch dem 
Krancknen erlaubt / jedoch mig — 


Don den Rrandnen. 


En ME ES in 
difen habe / als in GOrt / abfonderlic) 
aber wann der Vorgeſetzte auß Gehor⸗ 
fame jhme befilche folche gugebrauchen. 
Dann too in diſe der eigne Willen wurde 
einfchleichen/ Eöntees wohl geſchehen / daß 
in Deme man dem £eib mwolte heiffen / der 
Geiſt geſchwaͤcht wurde, Dahero damit 
auß den leiblichen —— der Geiſt 
keinen Schaden leyde / ſonderlich vilmehr 
auch ein Krafft bekomme / ſo iſt hoch⸗ 
nohtwendig die Tugend der Gehorſam̃e / 
vnd daß ſich der Kranckne gantz ergebe in 
den Willen deß Artzts / vnd die Medici⸗ 
nen nach dem Buchſtaben der vorge⸗ 
ſchribnen Regul brauche / das jenige / was 
man befilcht zu meyden / fliehe. Dann wo 
diſes nit geſchicht / iſt vnmoͤglich daß die 
Artzneyen jhre erwuͤnſchte Wuͤrckungen 
Formen haben, Weil aber zu Zeiten die 
Argneyen wegen ihrer Vnlieblichkeit / der 
Natur widerſiehen / muͤſſen fie annemb⸗ 
lich gemacht werden durch die Gedult / zu 
der den Menfchen wird antreiben die 
Erinnerung deß Eſſigs und Gallen def 
fterbenden Heylande. Demnach aber ete 
liche Kranckne gar begirzig ihrer Geſund⸗ 
heit ſeynd und vermeynen / daß die Mes 
Dicinen gleich in dem erften Tag ihnen 
allen Schmergen vnnd Schmwachheiten 
folten hinweg nemmen / ond meil diſes 
nit gefchicht / überhäuffen fie fich mit ans 
dern Argneyen/ond brauchen bald diſes / 
bald jenes / jet folgen fie Difent / jetzt je⸗ 
nem Artzt / was aber für ein Nutzen der 
Leib darvon habe / gibt die Erfahrenheit / 
da fie durch Die ungedultige Erwartung 
der Sefundheit / ihnen Vngedult in laͤn⸗ 
gr mehr Materi zum Leyden geben. 

on difem fagt der Heil, Seraphifche 
Vatter Francifcus in feinererften 


egul. 
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Der fi in feiner Kranckheit 
faft betruͤbt / vnd wider —— 
oder die Brüder murmlet / oder 
aber die Artzneyen zu hefftig be 
gehrt / und mit aller Sorgfalt fein 
bald » fterbendes Sleifh von den 
Schmersen ah zu erledigen / 
der iſt mehr fleifchlich als geiftlich. 


Wie nun ein Kranckner fich folle vers 
halten / vnd die nur eingebildten/ oder 
Meine Kramckheiten curieren / gibt ein 
ſchoͤn Recept Die H. Therefia, mit difem : 

o wir vns nicht gänglich entfchlieflen / 
und vornemmen den Todt auff einma 
mit einanderen zu verfchlucken / vnd die 
Sefundheit fahren zulaffen/fo twerden wir 
nichts mannliches richten / befleißt euch 
fein Forcht deß Todes zu haben / vnd er⸗ 
gebt euch gaͤntzlich indie Hand GOttes / 
es tomme hernach / was da wolle. Was 
ligts Daran / mann toir gleich fterben? 
Dörften wir dann nit aug einmahl den 
Leib betriegen / der uns fo offt betrogen 
bat ? Glaubt mir/ an diſem Fuͤrſatz ift 
mehr gelegen / ald wir verſtehen und fafe 
fen können, Ein fehr vnvollkommnes 
Ding gedunckt mich zuſeyn / wann wir 
vns ftahts uber Feine vnd ſchlechte Ding 
beklagen, wann die Kranckheit groß iſt / 
fo meldet fie fich fehon felber. Dahero ihr 
euch gar nit follen beflagen wegen etlicher 
geringer Schmachheiten vnd Weiber⸗ 
Kranckheiten / dann bißweilen macht der 
böfe Feind / dag wir ung dergleichen We⸗ 
hesTage einbilden, vnd ſeynd Kranckhei⸗ 
ten die bald kommen vnd bald widerumb 
vergehen / ſo jhr die Gewonheit alles zu⸗ 
ſagen / vnd euch uͤber alles zubeklagen / 
nicht ablegt (es waͤre dann gegen GOtt 

Kkkf— alleiv) -, 


“ 
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allein) fo werdet jhr nie fein End dar⸗ 
von machen. Dann es hat vnſer Leib dis, 
Mangel an ihm / Daß je mehr man 
jhme mohl wahrtet / je mehr Nohtdurff⸗ 
ten er entdeckt. Ein Wunder⸗Ding / iſt 
wie heickel ond zart der Leib will gehalten 
ſeyn / und wan er ein wenig einen Schein 
vnd Vrſach hat / ſo klein als die Noht 
immer ſeyn mag / ſo betriegt er die arme 
Seel / vnd verhinderet fie an jhrem Ges 
winn. Dann kaum bilden wir vns ein / 
es thue vns der Kopff wehe / ſo vnderlaſ⸗ 
ſen wir in dem Chor zum allgemeinen 
Gebett zugeben (welches uns auch nit 
vmbbringen tourde ) den erften Tag weil 
er vns wehe thut / den anderen weil er 
vns wehe gethan hat ond wider 3. Täg / 
damit er vns nicht mehr wehe thaͤte. Biß⸗ 
weilen ſeynd wir ein wenia uͤbel auff vnd 
gedunckt vns gleich / daß wir nichts zu⸗ 
thun ſchuldig / wann wir nur Erlaubnuß 
begehren / damit ſeye alles gericht. Ihr 
werden villeicht ſagen: Warumb geben 
dan die Vorgeſetzte die Erlaubnuß? Vil⸗ 
leicht man fie wußten / wie ihr innerlich be⸗ 
ſchaffen / wurden fie es hicht thun. Dies 
weil jhr aber berichtet / als bedoͤrfft jhr es / 


vnnd auch bißweilen der Doctor darzu 


ſtimbt / dieweil jhr jhn zuvor alſo berich⸗ 
tet habt / vnnd auch ewere Freund euch 
helffen klaaen / wan ſchon die arme Vor⸗ 
geſetzte ſehen / Das es nit vonnoͤhten / was 
wril ſie anfangen? Sie macht ihr ein Ges 
wiſſen vnd hat ein Scrupel / daß ſie nicht 
irgend in Der brüderlichen Liebe mangle / 
vnd mill lieber daß jhr fehlet / als fie felber; 
halt auch filr vnrecht / daß ſie etwas böfes 
von euch vrtheilen fol. Du mein GOtt 
fol dan diß Flagen auch under den Klofters 
raten feyn ! GOTT verziehe mirs / ich 
trage Sorg / 18 ſey nunmehr in ein Ge⸗ 
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wohnheit Fommen. Difes die. PD. The- 
refia. Das nibt die Erfahrenbeit/je mehr 
der Menfch Medicinen braucht/ vnd ſich 
darmit überhauffi t/ je ſchwaͤcher er mırd: 
vnd je mehr er fid, von ſolchen entholtet / 
je gefunder er ift. Wahr ift es / daß bır 
rel gar Leib / wegen der ererbren 
E ünd onderfchidlichen Kranckheiten vn⸗ 
Dertoorfien ift / end bald ſich an diſem / 
bald an jenem Ohrt ein der En piindtig, 
keit widriger Schmertzen ergeigt / weil er 
aber gemeincklich entſpringt auß Vber⸗ 
fluß der Speiß deß Traͤrcks / oder ande, 
rem vnordenlichen Leben / ſo iſt ſolchen zu 
begegnen die beſte Artzney / die Maͤſſic krit 
vnd Abſtinentz / neben Der Gedult / die 
einem geiftlichen Nachfolger Chriſti hoch 
nohtwendig / wan er nitniehr fleiſchlich / 
als geiſtlich beaehrt zu ſeyn. Omnes San- 

cti quanta paſſi ſunt Tormenta, ut ſecuti 

pervenirent ad palmam, vnnd zum oͤffte⸗ 

ren vns — O wie vil haben 

gelitten alle Heilige / daß fie ſicher moͤchten 

bekommen das figreiche Palmen, Zweyg 
der öl. 


V. 
Wie die Beſchwaͤrt der 
Krancknen eig ring zu 
mare. 


Emnach aber die Krarctne ons 
derfchidliche Klagtn zu Zeiten 
haben; fo finde ich auch nohts 

wendig allhrro zuſeken / wie man jhnen 
folle begegnen / vnnd antworten : Dife 
feynd aber ſchreibt Hugo von S. Vito- 
re viererley / nemblich wegen der Kranck⸗ 
heit / wegen der Artzney / wegen der S peiß / 
vnd wegen deß Drdent ; vnd aber diſe 
geſchehen auch auff zweperley Weis / 
wemblich von deu Vollonmen vnd — 
—— 


Von den Krankheiten 
volkonen. Dann diſe beklagen ſich ab 


der Kranckheit / weil ſie ſolche mit Vn⸗ 
willen leyden / ab der Artzney / Daß ihnen 
nit mit der bruderlichen Liebes note fie vers 
meynen/ geholffen werde / ab Der Speiß/ 
weil fie ihnen nit nach ‚Belieben / wann / 
vnd wie fie woͤllen / gegeben wird: Von 
wegen deß Ordens in deme ſie die Bro 
fach der firengen Obfervanz zumeſſen / 
vnd mit Diem verliehren fie Das / was fie 
gewonnen. Die Vollkom̃ge aber betrüs 
ben ſich /daß fie wegen der Artzney / Daß 
Durch Diefelbige das Kloſter Vnkoͤſten 
fende ; wegen der Speiß / daß fie beifere 
haben als Die Gemeine / und ihnen ande 
te dienen / ond fie niemands ; wegen deß 
Drdeng / weil fie von der gemeinen Ord⸗ 
nung abgefänderer / die Burde der kloͤ⸗ 
fterlichen Obfervanz nit tragen. Aber Dis 
fe wan fie in jhrem Behtlein hören die 
Brüder Palmen in dem Chor fingen / 
oder betten feynd fie bey jhnen mit Den 
Gedanken Durch Das betrachten; vnd ob 
fie (don die gange Nacht vor jhren 
Schmertzen nit können ſchlaffen / ſchatzen 
ſich nichts deſtoweniger Die gluͤckſeelig / 
welche allein ein Theil der Nacht im 
Mettins Bebett subringen. Sie kommen 
niemahlen auß ihrem Behtlein / und dans 
noch halten fie für gluͤckſeelig Die in der 
Einfanme ihrer Zellen verbleiben. Sie 
vermeinen fie halten von den Ordens⸗ 
Satzungen nihts / aber dannoch nad) 
meiner Meynung erfüllen fie alles, fintes 
mahlen fie eingeipehrt vnd eingefploffen 
ſeynd in der Zeilen ihrer Kraackheit / fie 
werden difcipliniert mit den Rahten der 
Angfthafftigkeit / vnnd Dörner der 
Schmergen, fie falten wachen, arbeiten, 
Dan fie wegen der Kranckheit nichts oder 
nit vil effen / ond ſchlaffen / und ſeynd bes 
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ſchaͤfftiget in der ſchwaͤren Arbeit Der Ges 
dult / welche in ſich einſchließt vil ſchwi ⸗ 
tzens vnd ſchnauffens / ach und wehe. Weil 
aber ſolche wegen den zugelaßnen vnnd 
nohtwendigen Kumlichkeiten / in diſem 
Stand ihnen foͤrchten zuſterben / ſeynd 
fie zutroſten / vnd zu ermaͤhnen / daß ſie ſich 
antzlich richten nach dem wohlgefalligen 
3 Gottes / vnd jhne loben in dem 
and / in welchen fie von der guͤttigen 
— Gottes gefuͤhrt oder geſetzt werden. 
er gantzen Welt⸗ Handel / vnd was 
darinnen Durch die vnderſchidliche Crea⸗ 
turen von Tag zu Tag / von Stund zu 
Stund gefhenen / vergleichen fih einer 
ſchoͤnen wohlgeordneten Mufic / dere 
liebliche Harmoni btyſtimbt dem Geſaͤng⸗ 
lein / daß die drey Juͤdiſche Fuͤrſten vnd 
oberſte Landvoͤgt der Provintgen deß Bas 
byloniſchen Reichs im fewrigen Brenn⸗ 
Ofen / in Mitten der Flamen angeſtimbt: 
Benedicite omnia opera Domini Domi- 
no, laudate & ſuperexaltate eum in ſæcu- 
la. Alle IB rk deß Herrn lobet den Herrn / 
lobet vnd erhoͤchet jhn uͤber alle Ding / zu 
allen Zeiten. Gleichwie aber der Orga⸗ 
niſt nit alle Pfeiffen auff einmahl laßt ans 
ehen / ſonder bald diſe / bald jene / bald di⸗ 
es bald jenes Regiſter ziehet / bald die 
weiſſen / bald die ſchwartzen Hoͤltzlein 
greifft / bald das Manual dem Pedal zuge⸗ 
ſellet bald den Subpafs mit dem Difcant, 
den Alt mıt dem Tenor , den Tenor mit 
dem Bals vermiſchet / jetzt imb. Moll, jegt 
im dux, jegt im Creutzlein⸗ Thon jegt in 
einen anderen Die Muſic führet / vnd nit 
allezeit ale Muficanten mit einförmiger 
Stimm zuſam men ſchreyen / fonder nach 
Anordnung ond Belieben deß Choragi 
der die Muſic regiert Die Stimmen añ⸗ 
deren / jetzt tieff / jetzt hoch / jetzt mittelmaͤſ⸗ 
Ktett ſig / 
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fig / jegt geſchwind / jet langſamb / jetzt 
linß / jetzt are jegt on en / jetzt geigen / 
jest trompeten / jetzt die Paucken ſchlagen / 
jet die Seytten der Harpffen rupffen / 
der Citharen kretzen / auff dem Monochor- 
den den Sr wetzen / jegt den Zincken 
—— ackpfeiffen trahen / jetzt mit 
er Bafs-Violen ſurꝛen / mit dem Vagott 
pfurren / mit dem Serpant murzen/mißger 
Trummel kurren / vnd diß alles nach Der 
Menfur vnd Tack deß Regenten / nach 
welchen ſie ſchweigen oder ſchreyen / die 
Inſirumenten brauchen oder beyſeyts le⸗ 
dl jet fchroeigen ond ruhen. Alfo ift in 
m groffen Chor difer Welt von dem 
groffen GOtt ein Muſic angeordnet, da 
er zum muficieren beftellt feine Geſchoͤpff 
Durch jhre eingegebene Stimmen / oder 
Bervegungen / dann nit allein das Ge⸗ 
ſchrey vnd Getoͤt in den Ohren GOttes 
thönt / ſonder jegliche Wuͤrckung gibt 
jhren Refonanz, alles thoͤnt wohl / dann 
alles was diſer groſſe Chor⸗ Regent ges 
macht / vnd jhn zu loben geſetzt / iſt auffs 
allerbeſte / dahero kein Diſcantiſt ſo hell 
wird ſingen / daß vor jhme beſſer erklinge / 
als das Croack eines Rappen / keines 
Baſſiſten Stimm wird beſſern Reſonanz 
geben / als das Brumlen eines Baͤrren; 
Das bruͤhlen deß Loowens / das Gigagen 
def Efels / das keywen deß Ochſen / Das 
mihelen deß Pferdt / das heulen der 
Woͤlffen / das bellen der Hunden / dag 
Beffhgen der Fuͤchſen das Mamen der 
Katzen / das Freven deß Haanen/ das fin, 
n vnd pfeifen / vnnd Geſchwaͤtz der 
elein iſt alles gleich. Das ſauſen und 
—— der Lufften / das ſchnellen deß 
wis / dag platſchen deß Waſſers / bag 
raßlen der Steinen / das krachen deß 
Doltzes / das klinglen deß Dresals / hilft 
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alles zur Muſic / das ſtehen und gehen / 
das ligen vnd ſitzen / das ſchnaufftn vnd 
hueſten / das wachen vnd ſchla 
anderen deß Menſchen / ſo es nach dem 
Tack vnd Menſur beß Regenten gerew 
et / hat alles ein ſchoͤnen hellen Refonanz, 
Der groſſe GOtt iſt ſelbſten der Orga⸗ 
niſt / er ſpihlt auff / wie eg jhme gefalt / bald 
diſer / bald jener Pfeiffen⸗ Grifflein ber 
rührt er / Daß es ſich Durch Das Geſchrey 
laß hoͤren. ill hiemit 5* von den 
inerlichen Bervegungender Seelen. Die 
bald in der fuperodtava ſich erheben über 
Die Himmel / im fubpafs hinunder kurren 
big in die Hoͤllen. Bald Die fremdige 
Alt Simm lafjen hören/bald den tramris 
gen Tenibel fingen öder weynen / vnd Das 
Baſſetlein heulen. Ein Spillmann has 
bendie Krancknen vonnöhten / daß er fie 
auffimuntere/ vnd luftig mache. Der Re 
gent macht felbften auff / mehren Theils in 
bedur vnd Creutzlein⸗ Thon / er ſchiagt zu 
auff die Paucken / auff die au 
Haut deß Menſchen / er ſpant die ⸗ 
ten der Meruen. Er et auff dag Cla- 
vir der Orgel der menfcblichen Slider / 
daß ſich laßt hören das ad'&gen vr: d ſeuff⸗ 
* in ach vnd wehe. Wie ſolches er⸗ 
ahren die jenige sinpfindsliche vnd arme 
Creaturen / die / da ſſe deß Tags mehr 
Kranckheiten empfinden als Stund / ja 
Minuten im Tag. Vnd allo mt diſem 
übertreffen die Zahl der Pfeifſen deß voll 
fommenen Orgel Werts. Dayeıo weil 
der Drganift bald diſes / hald jenes Griſſ⸗ 
lein im Clavir berührt / bald ziehet das 
Megifter deß Hauptwehes / bald def 
Zahnmehes / oder Augen / oder Dhren / 
Magen’ Bruft  Zungen/ Derk und an 
deren Wehethumẽe / oder etwann auff dem 
Pedal deß Bodengrans — iſt 
me 


} 
h 


Von den Krancknen. 


jhme das geipſen vnd ſchreyen der Pfeif⸗ 
fen die allerannehmlichſte Muſic. Kr 
alfo der Kranckne fich nit betruben / wann 
er vomKlöiterlichentobgefang deßChors 
der Obfervanz abgejönderet / fonder ge⸗ 
dencken / daß er im Chor difer Belt Die 
jerige Stelleines Muficanten wolle vers 


tretten / zu welcher jhn ordnet der oberfte 


Regent / vnd begehre / Daß er zu feinem 
Tack vnd Menjur folle muficieren / fey es 
Darnach gefurzet / oder gepfunzet / nur 
nicht gemurzer. Die Vnvollkommne aber 
gi ſo wohl getröft / als auch vnderwi⸗ 
en vnd ermahnet werden / daß fie zurzeit 
Der Krandheit das Derabfaumbte wi⸗ 
der einbringen Durch Die Gedult Des 
muht / Relignation und büffende Leben / 
Daß fienemblich auß der Kranckheit deß 


Leibs einen Geiſtlichen Mugen ſchoͤpffen / 


Die Vngedult ſich nit an übernemmen/ 
fonder fich der innerhichen Gedult deß 
Gemuͤhis vnd Aufferlichen def Leibe in 
allem befleifien / end durch Die wahre Re- 
fignation die Kranckheit von der Hand 
GoOttes annemmen. 


$. 5. 


Von der Seiftlichen Ab⸗ 
wart eines Krancknen und Vor⸗ 
bereitung zum Todt. 


5 —1. 
Von der Beicht. 


Eil angedeutet / wie die Vorge⸗ 
feste ihr vätterliche vnnd mut⸗ 
terliche Liebe in leiblicher Abs 

wart def Krancknen follen erzeigen / vnd 
wie fich auch der Kranckne im Gebrauch 
der Argneyen / und anderem folle verhals 
ten / fo iſt auch nohtwendig / Daß gemeldt 
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werde / wie die Seel deß Krancknen folle 
nit allein bewahrt / fonder auch geftärcht 
toerden. Dan teilen Die Kranckheit ein 
Vorbott iſi deß Todts / an welcher Gluck⸗ 
ſeeligkeit / ligt die Ewigkeit / vnd ſolches 
vnſerem Ertzfeind diſes wohl bekandt / 
vnd er deffenitvegen nur deſto ſtarcker dem 
krancknen vnd fterbenden Menſchen zus 
ſetzt / damit er jhne deß ewigen Lebens 
beraube / iſt Die Obligation eines geiſtli⸗ 
chen er ar / daß er einem ſolchen 
mit gröfferer Liebe zu Hilff komme / je 
geöffer it die Gefahr, Demnach aber 
die Kranckheiten eng vom gütigen Gott 
zugefchicht werden / theils wegen Der ererbs 
ien / theils wuͤrcklichen Suͤnden / fo iſt 
nun klar Daß Gott der Herr ein Krane 
nen fege in Die Zahl der Buͤſſenden ond 
jhne züchtige mit der vätterlichen Kuhren ı 
der Schmerzen, finternahlen weil er vns 
auff ſolche Weis zu ſich nimbt  ond aber 
nichts onreines in fein vatterliches himm⸗ 
liſches Haug Fan hinein gehen / und nad 
Zeugnuß deb H. Jobs / nemands rein if 
von dem Wuſt der Sunden / dan ſo gat 
der Gerechte ſiben mahl im Tag fallt / fo 
reiniget er ung auff diſe Weis / wie ber 
Heil, Paulus lehit Heb. 12. Welchen 
der Herr lieb hat / den zuͤchtiget er / 
er geißlet aber einen jeglichenSohn 
den er auffnimbt. Auff dab nun theils 
im Stand der Gnaden / theils mit reis 
nen und rühigen Gewiſſen / die Schmer⸗ 
gen diſer — Ruhten uͤbertra⸗ 
gen / vnd alſo mit erdienft diſer buſſen⸗ 
de Stand angetretten werde / ſo iſt zum 
nobtmwendigften die Verſoͤhnung mit 
BHDtt dem HEren durd) das Heil. Sa⸗ 
erament der Beicht vnd Buß. Dahere 
auch Pius V. in feinen Kirchen · Satzun 
Erf gen 
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gen werorbnet / daß ein Kranckner von 
dem Argt über dag Dritte mahl nit folle 
beimbgefucht werden / er beichte dann, 
Sintemahien / wie befandt / fo feynd die 
Kranckheiten onderfchidlich / vnnd verur⸗ 
ſachen gemeinglich / Daß der Menfchan 
ſeinem Verſtand geſchwaͤcht wird / daß 
er alſo in groͤſſerer Gefahr ſtehet / ob er ein 
rechtmaͤſſige Beicht werde koͤnnen thun / 
vnd ſich alſo rüftenzum Antritt der Ewig⸗ 
keit / deſſeniwegen einer kloͤſterlichen Ober⸗ 
keit fürnemblich wird obligen / daß fie vers 
ſchaffe / daß ein Kranckner gleich von An⸗ 
fang feiner Kranckheit diſes H. Sacra⸗ 
ment brauche / vnd weil die Ewigkeit da⸗ 
ran ligt / wird Die vaͤtterliche vnd muͤtter⸗ 
liche Liebe ſich nit beſchwaͤren ein ſolchen 
gelehrten Beicht Vatter dem Krancknen 
an die Hand zugeben / zu welchem der 
Kranckne ein kindtliches Vertrawen thut 
haben / oder welchen er begehtt. Dann 
auff ſolche Form wird der Oberkeit die 
ſchware Verantwortung der jhro anver⸗ 
irawten Seelen vmb vil geringert da fie 
alles das thut / mas fie meynt nutz zuſeyn 
zur Seelen Heyl; wie fie hingegen ein 
über bie maffen groffe Burde auff fich 
tourde laden / war fie diſes begehren deß 
Krancknen wurd hinderen / infonderheit 
wan man gelpührte,daß dag Vertrawen 
gegen dem Ordinari Beicht, Vatter nit 
gar groß. Es möchte villeicht auch einer 
fragen / was für ein Beicht im folcher 
Krandheit zuthun / ob ein Kindfiche / 

ährliche oder nur von der letſten Beicht 

r? Die Antwort feye mie Vnderſchid 
nah) Raht eines erfahrnen Beicht- ats 
ters Deme der Stand deß Krancknen bes 
Bandt/dahero man dem Ordinari Beichts 
Vatter in diſem folle folgen / hat man 
aber zu ſolchem das Vertrawen nit / und 


Deß 2. Tractats2. Theils 1. Cap. 5. $- 


etwas Zweyffels / Angfthafftigkeit / oder 
Vnruhe deß Gewiſſens wegen etlichen 
alten Sunden / fo wird zum beiten feon/ 
man ein Kindliche Beicht wird gethan 
werden. Damit aberdufes recht geſchehe / 
fo iſt vonnohten / daß Die Gnad GOttes 
angeruffen werde. Ein Form deſſen er⸗ 
zehit der H. Petrus Damianus von einem 
eluniacenfifchen Erancknen Bruder mit 
difem. Es geſchahe Daß auff ein Zeit Der 
Heil. Abbt Hugo einen Frandinen »Brw 
der heimbſuchte jhne zutröften 7 als nun 
der Bruder feinen Abbt fahe / redte er 
alfo GOtt den HErren an: Mein Her 
und GOtt ein Erkenner aller Heimblig 
keiten ich ruffe Dich an / das mo fernan 
mir ein verborgne Sund wäre / die ich 
nit erfente / du mir Deinen Knecht durd) 
dein Barmhertzigkeit woͤlleſt folche erdff« 
nen/ auff daß ich nit eher ſterbe / als daß 
ich ſolche meinem jegt geg 
gebeichtet habe, :Difes Begehremerhörs 
teder HErr / dan es Fahme ein Stimm 
von Himmel/ eins iſt noch vor dır verbors 
gen, Da er Darauff inftändiger Die Gnad 
der Erkandinuß begehrte / hat er fie ers 
langt / die Sund gebeichtet / vnd gleich 
darauff fein Seel GOtt dem HErren 
übergeben. Demnach nun der Wenjch 
ſich felbiten nit Fan vnd meiße gu: 

vnd zu ergründen / fo iſt das allerficyerfte 
Mittel das er in feinem Beichten nit als 
fein über Dir Erfandte / jonder auch vers 
borane Siinden die Rew vnnd Lend ers 
wecke / mit dem Willen / wan er fie wah⸗ 
te / daß er ſie woͤlle beichten. 

Weil aber der boͤſe Feind zur Zeit der 
Kranckheit dem Menſchen mehr nachſtel⸗ 
let vnd ihnen vnderſchidliche fo wohl iaß⸗ 
liche / als auch Todtfünden vorbildet / vnd 
jhne dardurch in die — 


Von den Rrandheiten. 


aber Kleinmuͤhtigkeit begehrt zubringen / 
ſo iſt wohl zu mercken / daß man diſen 
Anfechtungen nit ringer kan loß werden / 
als durch die Beicht / oder aber wan diſe 
wegen der Abweſenheit deß Beicht ⸗ Vat⸗ 
ters nit moͤglich / ſo iſt ſchon gnug der ſteif⸗ 
fe Furſatz ſolche zubeichten / vnd Die wahre 
Raw vnd Leyd / ſeye es auch ein Sund 
was es fuͤr eine woͤlle. Alſo nemblich hat 
ſich von dergleichen Anfechtung loß ges 
macht im feiner Kranckheit der fromme 
Eapuciner Laynı s Bruder Vitalis, dan 
nach dem difer ein gang Pindliche SBeicht 
gethan / ift jhme der böfe Geiſt erfchinen 
in Seftalteines alten wuͤſten Weibs mit 
einem Korb voller Zeigen jhne anredend; 
Meynft du habeft alles gebeichtet. Der 
Bruder antwortet ja, der Sathan fagte: 
Du betriegeft dich felbften/ kenneſt nit dis 
fer Korb voller eigen / den einmahl auß 
einem frembden Garten geftohlen haft ? 
Sihe er ift noch gang. Gar recht fügt 
Vitalis thuft du mich mahnen / dann ich 
es jetzt gleich beichten will. 


IL. 
Von der H. Communion / 
wie offt ſolche zugebrauchen. 

As andere einem Krancknen hoch 
nohtwendige Geiſtliche Mittel 

iſt Das hochheiliafte Sacra⸗ 

ment de Altars / ſintemahlen diſts / weil 
es iſt ein Gedaͤchtnuß deß bittern Leydens 
vnd Todts Chriſti / iſt es ein ſonderbahre 
Stärcke zu Vbertragung der Schmer⸗ 
tzen / vnd weil dariñen begriffen ber Werth 
deß Bluts Chriſti vnd vnſerer Etloͤſung / 
ſo iſt es das ſicherſte Mittel zur Genug⸗ 
thunng vnd Bezahlung vnſerer Schuls 
den / vnd weil darinn verſamblet ſeynd alle 
Schatz der Gnoden und Verdienſten / 
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fo iſt es auch das ſenige / mit welchen de 
Menſch ſich kan bereichen / das Ber, 
faumbte wider einbringen / vnd alo nit 
allein darmit die ſeelige Cwigkeit erkauf⸗ 
fen/ ſonder fein Kleyd der Seelen reim⸗ 
gen in dem Blut deß Lanıbe. Ja durch 
diſes wird er mit der leiblichen Gegen⸗ 
wart Chriſti nit allein geftärcket / ſonder 
auch beſchirmbt wider alle Anlauff vnd 
Verſuchungen der boͤſen Feinden. Dann 
er kan — mir dem Pſalwmiſten / der 
HEn iſt bey mir / als ein ftarcker Kriegs⸗ 
Mann / vnd ſollen ſchon gantze Kriegs · 
Heer wider mich auffſtehen / fo wird ich 
mir nit förchten. Solle alfo Die Englif. 
E peiß vnd Föftliche übernatürliche Artz⸗ 
ney nit allein gleich von Anfang der 
Krandheit oder in den Todts⸗Noͤhten / 
fonder auch durch die Kranckheit zum oͤff⸗ 
teren gebraucht werden. Wann du mich 
fragefi wie offt: täglich? Dder wochent⸗ 
lic) ? So gibe ich Dir die Antwort/fo offt 
ein Begird darzu haft. Die Korcht def 
Fegfewrs / die Liebe der him̃liſchen lory / 
vnd Vegird das Verabſaumbte wider 
tinzubringen / wann du auch recht Geiſt⸗ 
lich hiſt / wird dir die Andacht vermehren. 
Qıtleichter bekuͤmmerſt dich daß du we⸗ 
gen der Schwachht it und Bloͤdigkeit nit 
konneſt fang nüchter bleiben/ vnd deſſent⸗ 
morgen müffeft beraubt ſeyn diſer Engli⸗ 
Er Speiß und Troſts deiner Seelen / 

ie folleft du miffen / Daß das Gebott der 
Nuchterkeit Die Krancknen nichts anges 
het / wie ich ſchon droben am 271. Blat 
auß Dem Concilio Conftantienfi hab ers 
toifen/ auf deſſen rund auch Die Theo- 
logi bey dem Diana p. 2. tr. 4. teſol. 77. 
Hurtado difp.9.difl,ı6. Palao vñ Gobar, 
da ſie ven diſer Materi handlen / fchliefs 
ten daß cimem Krancknen Der g’ — 

nn 
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koͤnne verbleiben 7 fo offt zulaͤßlich feye 
nit nuͤchter zu communicieren / jo offt es 
erlaubt feye einem Nüchteren / nemblich 
nah Antrib eines jeglichen Andacht, 
Dann wo diſes nit erlaubt tuäre / wäre 
Die Kranckheit nit allein ein Beſchwärd 
deß Leibs / ſonder auch ein Dindernuß 
def Geiſts. Befleiſſe alfo du dich in Dis 
ſem zu folgen dem Raht Deines Gelehr⸗ 
ten ond deiner Seelen Heyl liebenden 
Beiftlihen Vatters / vnd verfaume Dich 
nicht im den letſten Tagen deines Lebens 
hurtig einzufambien groffe Berdienft der 
Vollkommenheit / vnd einzutragen Schaͤtz 
in das Hauß deiner Ewigkeit / dann nach 
diſem Leben nichts mehr zugewinnen / 
noch zubekommen / als der Lohn der Ver⸗ 
dienſien. 
Demnach aber es ſich kan begeben / daß 
einer von GOtt dem HErrn ohnverhoffe 
‚ter Weis gehling durch den Vorbott deß 
Todts berufft wird / vnd alfo jhme nohts 
wendig zu einem ficheren Geleits ⸗ Mann 
Ehriftus JEſus wahrer GO TT und 
Menſch / der deſſentwegen in dem Hoch⸗ 
heiligſten Sacrament deß Altars auch 
auß lauterer Liebe vns auff den Dienſt 
wartet / vnd daß wir Ihn durch die Heil. 
Eommunion in ſolcher vorfallenden Reiß 
ſollen / wo es je moͤglich / vns zu einem 
Mitgeſpahnen zugeſellen / vnder einer 
ſchwaͤren Sund gebietet / moͤchte allhie 
ein Frag ſeyn / wie man ſich in ſolcher vn⸗ 
verhoffter Noht folle verhalten / wann 
ohngefehr kein Prieſter / oder Diacon ver⸗ 
handen / oder foiche fo weit entlegen / Daß 
der Krankne eher wurde ſterben/ als Daß 
man ein Prieſter / der das heilige Sacra⸗ 
ment jhme wurde darreichen / koͤnte be⸗ 
dommen. 

Antwort: Dife Theologiſche Frag 
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könte villeichter mit ſtillſchweigen uͤber⸗ 
gangen werden / man nit einem in folcher 
Gefahr und Noht » Sterbenden Geiſtli⸗ 
chen auß der Auffloͤſung einer über die 
mafien groffer ja onendlicher Nutzen mir 
derfuhre  deflen er foniten beraubt wur⸗ 
de. Zu Eröffnung aber gibt mir Anlaß 
der Spruch deß Weiſen + Manns Eccl, 
41. Die Weißheit die in geheimb 
gehalten wird/ —— 
Schatz / was nutzen ſie beyde? 
Derowegen die von diſer Materi hand⸗ 
lende Lehr / vnd verborgne Weißheit ich 
allhero ſetze auß deß beruͤmbten Theolo- 
gi Georgij Gobat von anderen Theolo- 
gis approbirrten/ond in offnen Truck ges 
gebnen Schrifften / auß welchen ein ver 
reifender geſcheider / vnd beſcheidner Seel⸗ 
Sorger feinen vndergebnen Schaͤfflein 
vnd anvertrawten Seelen rg 
Bericht vnd Inftruktion , wie fie ſich in 
F ag in folchen hei 
nen Fahl / oder zu Kriegssoder 

Zeiten follen verhalten / wird koͤnnen ges 
ben. Sie iſt aber zufinden in dem IV, 
Tract. feiner Theolog. oder Alp 
Communicantium Cafu XXIL den er 
nambfet Predicandum ‚mit diſer Tituls 
Schrifft / und folgender Conclufiofs 


De manu non Sacerdotis 
comm unicandum, 


(Um $,Tharfitius acolythus, & poſteã mar- 
r Chrifli corpus via Appia deferret, net, 
vellet illud prodere paganis fäfcitantibus ,& 
explorantibus, quidnam ipfe deferret, tamdiu 
ab ipfis eſt qua fuftibus ‚qua lapidibus cafıs, 
donec eflaret animam ; cmjus occifi vefles cum 
excufiffent omni diligentiä, nil tamen Sacra- 
mentorum Chrifi in &jus manibus, ac veflibus 
m- 


invenire potwerunt. Ita teftatur Ufuardus 
in Martyrl. ad 15. Auguſti. Hoc Exemplo, 
ut alia fexcentiaomittamus, clarum et; 
fuifle olim moris, ut non foli Sacerdotes 
eſſent miniftri panis Angeli, 

Queritur jam, an bäc quoque etate alij, 
quam Sacerdotes, poſſint eſſe ejufdem difpen- 
fatores ? 

Refponfione afırmativä data de Diaconis 
Num, IL, ita quafionem refolvit. 

Negat Nugnus in q, 82,4. 3. poft So- 
tum, atque alios, efle ullo in cafu lici- 
tum jurc divino, ut quis Diacono infe- 
tior difpenfet facram Euchariftiam, pro- 
bätque ex ufu totius Eccleſiæ; nihilomi- 
nüs arbitrantur Valentia g, 10.9. 1.Sua- 
rez tom, 3. in 3. p. difp. 72. fe, 3, Regi- 

d/. 29.num. 93, Layman, Palaus vr. 
21. pund. ı2.n. 6, Diana, Sand. gallen- 
fes in Curfu Theol. tom. 9. tr. 4» 9. 6.4.3. 
alij contra Bonac, cit. q. 5. p. 1. & plures 
ab ipfo relatos, haud peccaturum,immd 
optime facturum, exprimit, Suarez, Jai- 
cum, fi abfente Sacerdote in evidens 
mortis difcrimen adductus, adeat tem- 
plum , & hoftiam € facrario reverenter 

.. eximat, fibique ipfi miniftret. Nam cer- 
° tiffimum eft,; compluribus feculis fuil- 
fein more, ut Chriftiani & templo do- 
mum deferrent Sacratifiimum Chrifti 
corpus, illudque domi fumerent, Nec 
apparet ulla lex nova, vel confuetudo 
vim legis obtinens , qua id prohibeat, 
Unde ego nequeo illam opinionem non 
vocare probabilem. Me non latet Capi- 
tulo Pervenit, de Confecr. diſt. 2, infinuari, 
nefas effe laico , tangere Corpus Chrifti 
Sed ratio, quä nititur illud Capitulum , 
eft pridem ufu abrogata , fcilicet prohi- 
bitio intrandi facrarıum , & appropin- 
quandiad altare, Adde, quöd ille Canon 
I, Tom, Er 
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fit defumptus ex Concilio Rhemenfi , 
atqui Concilium Rhemenfe Rhenenfes, 


feu Rhenanos, Acronianos, accolas Das 
nubijnon obligat in foro interna, _ 
ILI. Quinimd ijdem Theoligi poft 


Gloſſ. cap. Prefente. difl, 93. cum Diana 


p. 5. tr. 32 reſol. 47. & rurfum p.10. traci. 


16, reſol. go, cum Lezana tom. 4. confülte 


48. num. 83. Palao loc. it.num. 8. Rho- 
des cit. fe, 3. ac Leſſio in 3. p. 9.82. 4. 3. 
n. 8. probabile , & praftice tütum pro= 
nuntiante Dicaftillo d, ır, num. 92. con- 
tra Sotum Silu. Vafquez, Nugnum, at- 
que alios cenfent in cafu extremz ne- 
ceffitatis, defhiciente Sacerdote , & Dia- 
cono pofle & laico bonä confeientiä mi- 
niftrari Euchariftiam alicui alteri ; tum 
qudd conſtet, fuiffe olim frequenter per 
laicos delatam ad zgros, tum quod hec 
praxis non repugnet juri divino, imd nec 
Ecclefiaflico , quia nullus excludit caſum 
neccfitatis extreme, Et quamvis Sotus 
hanc dofrinam vocet intolerabilem, 
ipfe tamen, & multialij fapientes, quan* 

oque de nonnullis negant vero fimili- 
ter atum primum , de quibus alij exhi- 
bent probabiliter, aftum , fcundumy 
Confentit nobis recentiffimus, & valds 
circumfpefus D. Auguftinus Reding 
tom. 6. Theol. fchol. q. 5.2.1, Controv. 
2. feribens & probans noftram opinio- 
nem nonelle improbabilem. 

Et quia ego cum Dicaftillo d. ı1, nums 
92. Sand. Gallenfibus & Reis privileg. 
32. tandem doftrinam autumo effe qu& 
Jpeculative,quA etiam practicè probabilem, 
ac tutam , idcirco fi in montibus Sant, 
Gallenfibus, Brigantinis , Uranienfibus, 
Tyrolenfibus, Gruerianis, ubi parochie 
lat& patent, contingeret, abfente paro- 
cho, quempiam, non priüs per con ſſio⸗ 

AT Fe 
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hem Deoreconciliartim, repente ira de- 
bilicari viribus , ut aftantium judicio ef- 
fet ex{piraturus, antequam accerfiri pof- 
fent vel Sacerdos, vel Diaconus, rectè & 
rite ageret Theoligiæ moralis Studiofus 
faltem Subdiaconus, aut ztate maturus, 
& modeſtus per ferias Autumnales in il- 
lis Alpibus degens , fi amictu fuper pel- 
liceo, ac lotis manibus cum magnä Re- 
verentiä defumerer & Tabernaculo Sa- 
cram Hoſtiam, deferetäue ( & fine lu- 
mine ut vultRhodes , vel cum lumine , 

‚ut cenfeo ego , quandoquidem delatio 
Juminis fit propter dominum, non prop- 
ter fervum )adzgrum, modo eflertam 
doäus, & cautüs, ut publicè diceret, fe 
didiciffe in fcholismatrem Ecclefiam ef- 
fe in fuos flios ita piam, ut in ejufmodi 
extrema neceflitate permitrat tunc quo- 
que fieri, quod antiquitus fas erat, 

Häc quippe ratione tolleret occafio- 
nem fcandali pufillorum , & irreveren- 
tie notam, Nec pateretur fe terreri , fi 
obijceres eſſe contra praxin, non enim 
eſt contra, fed pr&ter , quia fcilicet talis 
neceſſitas non occurrit aliquo prafente, 
qui didicifler, effe licitam ılam praxin, 

Rurfum nec hoc noftrum judicium 
adverfatur noftris Conftitutionibus Sy- 
nodalibus cit, rit. 8. num. 23. vetantibus, 

ne —— Curatorum ulla de cauſa 

tradat laico Euchariftiam deferendam ad 
infirmum nam loguntur exprefst de Cu- 
rato, qui poflet ipfemer deferre , quo 
etiam modo intelligendum Cap. Pervenit 
dıff. 2. de confec. Er erit probabiliter ex 
illa prohibitione noftrarum Conftitutio- 
nem inferret , actionem illis interdietam 
fuifle in nofträ dieecefi nen. femel ufur- 


‚Patam, Etenim in —— aut Provin- 


cialibus, aut Diceceſanis non ſolent con- 
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di ſtatuta prohibitiva actionum imagi- 
nariarum, cum Celfus /.4. f. de leg. ıra 
refponderit : Exhis, quæ forre uno alı- 
uo cafu occidere poflunt, jura noncon- 
— —— manet — non 
€ opus dicere confiteor in caſu, quem 
ae ; ficut nec necefle, ut talis 
minifter eliciar actum contritionis de 
mortali nondum confeflio , feribit Lef- 
fius in 3. p. 9. 82.4. 3.0. 16. & \ 
ratione, quod non fit ordinatus ad tale 
minifterrum, — 
Denique di nfirmari poſſunt 
cum alis pluribus, tum hoc Speciali & 
Antiquiffimo cafu, 
Cium vir quidnam nomine Serapios fenex 
© agrotus per puerum accerferet fibi prejby- 
terum, & ille etiam impedıtus morbo ad agre- 
Zum ire non poſſet, per eundem puerum Eu- 
chariflie particulam mifit. Ä 
ka teftatur Eufebius 4, '6. bill. cap 
36. ex vetuftifimme Dionyfio,Alexan- 
drino , ficut refert , nec ullo modo im- 
probat Vafquez som, 3. in 3. p.d, 216.02Pr 
3. Cum igitur certum fit , nihilagi con- 
tra legem Chrifti, fi laicus deferar viati- 
cum, certum quoque , fuifle olim per- 
—— — deferrent, deſicientibus 
acris is, ad moribundos panem 
An ——— vero Eccleſiaſicæ, quæ 
poſt mirifice auctum numerum Sacerdo- 
tum interdixerunt Laicis ejufmodi Mi- 
nifterium, non videantur complecti ea -· 
fum tantz neceſſitatis, atque infuperur- 
geat per fe lex Chriſti de Euchariftiä ſu- 
mendä per modum viatici, ac denique 
leges pofteriores corrective antiquio- 
rum, ac limitative poteflatis, confueru- 
dinisque legitimæ, debeant reftringi po- 
tius quàm ampliari, ut liquet ex notatis 
ad cap, 1. de mov. operu'numtiat, cap. Ci 
ex⸗ 


Von den Krandnen: 


led in 6. patet: dodrinam 
quam defendimus nit (olido fundamento, 


IIL 
HonderH.Teciten Gelung. 


As dritteeinem Krancknen nohts 
mendige vnd von Chriſto En 
ften eingefegte H. 
ift Die letſie Delung / dann weil folche bie 
innerlicbe Vrſach der Kranckheit/ Das iſt 
die Ssund hinweg nimbt / fo hat fie mıt 
- allein die Krafft der Seelen⸗Staͤrckung / 
Root auch Der Geſundheit * Bit, 
eil aber diſe gleich wie auch andere 
Sacramenten jhre Würdung nach Der 
"Proportion der —— —— 
vnd Glauben —— /ſo iſt zu € 
deß völligen Efle&t ———— 
Kranckne in ſich ſelbſten ein rd 
inbrünftige Andacht erroecke/ toelches gar 
En toird gefchehen in Betrachtung deß 
Vnſichtbar lichen welches durch das ſicht⸗ 
barliche Del verſtanden wird; nemblich 
die Verdienſt deß bittern Du Schreib 
Ehrifti / den er auff dem Del, ‘Berg von 
"Anfang feineg bittern Leydens vnd heilige 
ften Bluts / das eram Sam —— 
—— bo: Andacht ne 
wer wurde nit mit er 
daflen i in dem —2 Blut⸗ Dad a 
a eine Ihn ea nn abwäfchen von 
Sünden? Ob aber in 
* Kranckheit oder allein wan 
es ein —* deß Todts iſt / diſes — 
Sacrament folle gebr — n / 
fer um einem a en — ⸗Sorger 


Ei Faß a man es nit ern nn je 


ühe / als u fpaht. Die schon 


auß en Jaco- 
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der —ãe end Di riefter 
Der seirahen zu fid/ die | ollen über 
ihn betten / vnnd ihn mit dem Del 
Nammen dep 
vnnd dag Gebett De Glaubens). 
wird dem Krancknen heiffen / vnd 
der Her wird jhn erleichteren ; und 
ſo er in Sünden iſt / fo. werden fie 
Ihm vergeben werden. “Das 
Concilium zu Trident redf von diſem ale 
fo Sefl. 14. C, 2. Es wird auch er⸗ 
eläher dag mandife Heil. Delung 
lle den Krancknen geben / inſon⸗ 
* it aber denen / welche fo gar 
gefährlich reine feynd / daß man 
50 betimepnt/ ie ſeyen am End ihres 
Lebens. Iſt aljo ben nit gran / 
wie gefährlich die Kranckheit folle ſeyn / 
die Wort: Inſonderheit x, Er 
mahnen die Seel⸗Sorger / Daß —8 
daß bey ben *— Is 
ee nit —— 
diſes Heil "Saramınt nie 
allein En —— * einem j 
lien Krancknen zu Troſt als ein Ge 
hie /trdfftige Medicin zur Geſundhe 
—— nicht allein Der —— 
ch deß Leibs ſey € 
— eh die Wort Deß H. Jacobi, 
ift einer kranck / ſtehet nit will einer 
ee en wir bep dem H· 
iu GV — —R 
A wi De der Galbung eil Dels die 
2 Be / ich 
hab es "6 hen bey ben — 
nen / Die eintweder Dem Medicis 
on haben den — deß —*8— em⸗ 
angensoder aber auß Armuht fein Me- 
— Artzneyen haben gehab 7* 


6 


Sarg 


nach dem ſie von meiner Hand 
—— mit fteiffen Glauben 


¶ widerumb.die gewuͤnſchte 


t / mit jedermäns. 


it haben erlang 
ches verwunderen / die Vrſach deſ⸗ 
My Mm der/telcher den Kräuter und 
hat eingoffen/ eben. 
Bit auffs allerfrafftigift- einfchließt in: 


icinen die Kra 


eilige Del durch Das Gebett deß 
s / vnd Anruffung feines heilige: 


n Nammens. Diſes wird bekraͤfftiget 
folgender ee die: ich life im: 


| Formicario. deß Nideril, 4.c. 11. 


Der frome Roͤmiſ. König Rupernus,, 


als er toͤdtli 
gar uͤberwunden / ob er ſchon durch ein de 


muhtige Beicht mit groſſer Rew 3 


* ſein Gewiſſen reinigte / vnd sur! ſtaͤr⸗ 


das Heil. Sacrament deß Altars 

mit "chf Andacht. empfienge:. Dane. 
noch bleibe: die: Anfechtung: immerdar.. 
er: auß Machung frommer: 
Geiſtlicher diſes H. Sacrament der-De«: 
Welches er auffſchiebte / 
ig /baf er nach diſem wurde ſter⸗ 
— — ſo bald er geſalbet wurde / 
geh rte er von Stund an Ringerung 
r Schmersen.deß Leibe / vnd Stärs. 

o auch gleich 
ee ——— ich gewuͤßt hätte die 
Sacraments / wie ich jetzt 

—9 —— ich ſolches ſchon länge: 
t alſo folgends in guter 

Frombkeit vil 


8 — fürnemblich in Dis: 
Heiligen Oel beariffen die Pa 
i. 


Biß endlich 
lung empfienge. 


dung deß Gemuͤhts. Daher 
Br efundhei heit: vnd groffer: 


ahr regiert:. : 


Krafft dei blutigen. Schweiß 
Den: er: im; Anfang feines Leydens vnd 
SIR der. ſchmertzlichen Kranck⸗ 


‚erfranckte / murde er vom 
böfen Guſt ſtarck angefochten / vnd Aa 
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heit / an feinem gantzen H. Leib vnd allen 
Glideren ( dan ſo ein Gid nn 
fo ift es Kranck) fürong vergo ſſen dann 
zur felbigen Zeit jhne ein foldde Forcht 
end Schrecken überfallen / DaB fie jbme 
ben blutigen Todt » Schweiß aufgetris 
ben / vnnd fein Menfchheit zu foldher 
Schwachheit kommen / daß jhro sur ftärr 
ckung der himmliſche Valler einen = 
gel geſchickt / daß ſie das Aa de er 
ſtarckmuhtig moͤchte uͤberſtehen Ehriftug 
JEſus wohl; wuͤſſend daß vns Di der 
Nalur erfchrdckliche vnd entfegliche Bits 
terfeit deß. Todes / wie auch gemeinglich 
die vorhergehende fchmerk Lenden 
der Kranckheit / deßwegen au a mir 
durch die Englifche / ja Go 
den « Stärche folches nit allein ae 
Baus: — ——— Bun 
onfere Feind daprfer ſtreitten / 
die Vberwindung das Sig» Kränglein 
der ewigen Glory erlangen, bat er uns in 
diſem Heil. Sacrament zu Troft bindew 
laffen / die der menfchlichen Natur vom 
himmlifchen Vatter durch die Englifche 
Hilff aenebne Staͤrcke / ſonder nody dar 
zu:den Verdienſt ſeines bfutigen ſchweiß 
vnd Vbergebung ſeines Wens in den 
Willen deß Vatters zum Leyden vnd 
a * — en über: 
ehen/ alfo wann bey Menfchen 
den auch angehet / die: Krandkeit ans _ 
fangt / ſo folleer fich nit faumen dife Saar 
den» Staͤrckung zu forhern / au A 
nit allein. Die Ech deß 
Gedult möge uͤherſtehen "ende a 
dapfſer Die- Teufllifche: Anfehtungen.b 
berminden,dann wohl: erh. sDofi der 
boſe Geiſt zu: folcher: 
Macht —— 


ſchen in: fein. Gewalt möge: —— * 


* 
alſo alles jhme entgegen zuſetzen / was Die 
Gnaden · Staͤrcke kan / vnd mag vermeh⸗ 
ren / Gewalt mit Gewalt muß vertriben 
werden. Da der Heil. Martinus in ſein 
letſte Kranckheit kahme / vnd den boͤſen 
Geiſt vor jhme ſahe / fagte er / was ſteheſt 
du Blut⸗ durſtige Beſtien allhie / du 
wirft nichts beſudletes an mir finden/ der 
H· Gregorius fagt/daß mann einer Dem: 
“anderen mölle ringen/ müffe er Die Kley⸗ 
der von ſich hinwegwerffen / auff daß er 
dom anderennnit Daran Fönne ergriffen zu 
Boden: gerorffen werden. Die Segen‘ 
Die vns ankleben / an welchen ung der. boͤſe 

Keind ergreifft / ſeynd vnſere Suͤnden die 
vnſeren fünff Sinnen ankleben / an diſen 
werden wir in vnſerem letſten Kampff 
nicht gefaͤßlet werden mann ſolche durch 
diß Heil. Sacrament werden hingelegt 

ep. Soll alſo diß nicht biß auff den let⸗ 

en Ahtenzug auffgeſchoben werden. In⸗ 
ſonderheit weil es ein Præſervation iſt 
wider die Schwachheiten der Seelen / die 
ſich in wehrender Kranckheit begeben. 
IV. 


Wie dem Krancknen zu⸗ 


iffen durch das geſegnete 
helff * os ſegne 


Um vierdten / weil abſonderlich zur 
Zeit der Kranckheit der. boͤſe Feind 
dem Menſchen nachſtellt / und alſo 

zu Abtreibung deſſelben allerhaud Mittel 
muüffen. ergriffen werden / ſo iſt auch ſehr 
nutziich Daß geweichte Waſſer / wie ſolches 
ein Cluniacenfer - Bruder erfahren / dan 
Da in ſeinem Sterbſtuͤndlein ein vnzahl⸗ 
bare Schaar der boͤſen Geiſter jhne vmb⸗ 
gaben / e er den Krancknen⸗ War⸗ 
ter / vnd befahle ihm / Daß er Das Zimmer: 


Von den Krancheiten. 
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allenthalben mit geweichtem Waſſer ſolle 
ſpruͤtzen / als nun diſes geſchehen / begas 
ben ſich die hoͤlliſche Geiſter mit gro 
Getraͤng in die Flucht. 
‚ Sonften hat eben diſes Waſſer auch 
die Krafft nicht allein Die Fuͤrſten der 
infternuß zu: vertreiben/ fonder auch Die 
ranckheiten deß Leibs / dan der liebreiche 
GoOtt die Mutter die Heil. Catholiſche 
‚Kirchen mit einer folchen Apoteck verfes 
hen / in melcher nicht allein Mirtel Die 
geiftliche Seelen Krandheiten / fonder 
auch deß Leibs zu heilen, Wann ſolche 
durch Den wahren ſteiffen Glauben appli- 
ciert werden / vnd jhrer Krofft durch die 
Suͤnd fein: Hindernuß in Weeg gelegt 
wird. Dahero welcher auß diſer Apoteck 
leibliche oder Geiſtliche Artzneyen ver⸗ 
langt / ſoll zu allererſt durch die 5 — 
einer hertzlichen Rew vnd Leyd der Ma⸗ 
gen geſaubert / dann ſo lang der vergiffte 
Schleim in ſolchem ligt / wird die Me⸗ 
dicin jhr Wurckung nit haben. Das 
aber durch den Brauch deß geweichten 
Waſſers die Wort vnd das Gebett deß 
Prieſters / daß er uͤber ſolches ſpricht / 
wahr werde / erſcheint auß diſem / was 
Gerbrandus in feiner Chronic im zweyten 
Bud) zı. Cap. verzeichnet / mit diſem. 
Es mar zu Tryer ein:vornehmes Kloſter 
in welchem vil fromme Seiftliche Jung⸗ 
frawen wohnten / in diſes reißte ein Die 
eſtilentiſche Sucht / daß faft alle er⸗ 
ranckten/ auch etliche fturben.. Deſſent⸗ 
wegen fie den‘ H. Biſchoff Wilibrodum 
batteny daß er-fie wolte heimbfuchen/ und 
ein Mittel wider diſes Vbel wurde ars 
ken.. Er kahme alſo / laſſe dorten ein H. 
eß / nach welcher er das Waſſer / nach 
— ch —— — — — 
e / befahle auch darmit ale Zimmer Dep: 
rin —* 
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Kloſters zu befprigen / abfonderlich aber 
Die Krancknen / nad) dem es gefchehen 
De“ fie alleſamꝛetlich 

r Deftitengifche rertriben wor⸗ 
den. Eben dergleichen Krafft fehließt auch 
in fi das gefegnete Sals. Dann au 
gleiche Anruffung der Goͤttlichen Gnad 
über folches gefchicht / Durch welche jhme 
eingetruckt der Charater oder Buchftas 
ben der Heylsmachenden Krafft Gottes / 
Die alle Die empfinden/die bey dem Liecht 
deß wahren Glaubens folche erkennen, 


Die dem Krancknen durch 
Das Bebett und andere heilige 
Sachen folle geholffen werden. 

.Cy Um fünfften/ weil inden Krancknen 
dies. Sinn abfonderlid) das Ge⸗ 
hör abnemmen / vnd auch zu Zeiten 

das vile Zuſprechen vnd Schreyen fie ab⸗ 
matten / ſo ſoll man Achtung geben / daß 
man jhne nit uͤberhaͤufſe mit vilem Zus 
ſyrechen und langen Gebetteren / fonder 
allein ihme Die geiftliche Speiß vnd flärs 
age! gleichwie Die feibliche Kraffts 
Waffer/die allein Tröpfflein weis / gleich⸗ 
wohl zum oͤffteren hme zur Labung ters 
den —6 die kurtze geiſt⸗ 
reiche —I Schüg-Sebettlein/in 
welchen begriffen Die Kens vnd Leyd / Die 
[ 3 . n tteren 
Chriſti / die groſſe Liebe die &Htr gegen 


dn8 erzeigt/ Die allerfräfftigfte vnd frucht- den / daß 


barfte. Inſonderheit ift ein kraffiges Ge⸗ 
bett die taney von allen — / in 


werden die Namen der jenigen Heiligen 
| Bipeihen Der Kranckne ein oberen 


Wörtlein / bite ifür ung / ober / er⸗ 


/ 
eich gefund und ° 


sum Sffteren follen widerholet Eye 


bat / dann dag mwiderholte Bild 
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barme dich unfer / ober erlöfeungz Dem 
eines 
was | 


Iche 

nuge/ bat erfahren in jhrem & 

Lin Die Heil, ah Auftrebercha, 
dann da Dit Vmbſtehende Die £itanepab 
fer Heiligen betteten / ſchreyte fie auff mit 
Frewden / ſehet / feher liebe Brüder / wie 
nun herzu kommen vnd mein Wetkylein 
vmbgeben alle Die jenige Heiligen die 
mit Nammen anruffen/ die mich 
men von Dem böfen Feind 7 / vnd 
Stel mit fich nacher Hirnel wollen 
ren/ welches auch geſchehen. W 
daß * Heiligen die Liebe gegen und 

* — 


im Dt Bu 
biemt fo 2. Ihnen — ihn 
men geru wird / gleich 

handen dng zu heiten. Sie anzureden / 


braucht nit vil C 












d 
ann — 
DANCE) I 


—— 
raffts genug jhres ugewinn⸗ 
Soiche Litaney aber/ anckt 
heben darnach möge rich⸗ 
ten, fol nit eylfertig guff der Poſt ſond 
alsgemach und verſtand tuich außgefpros 
— — N * 
onftena | —— 
lich vnderſchidli —— Sana / 
oder Bildmuß Chriſti / mb anderer 
Heiligen / dan Durch dergleichen Auſcha⸗ 









tung Die gute Gedanden erweckt wer⸗ 
daß man defto hafftiger in der Biebe 
Ehrifti entzundt wird, ftärder 
die Fuͤrbitt der Heiligen an Deften 
mpel feye Henricus ein on 
» Dominici, welcher da er mit allen D. 
acramenten verſehen ware / alſo bie 
muß deß gecercutzigten Heylande 


mit 


Donden Krankheiten. 


mit den Worten dei H. Andreæ anreds 
te: Sicher onnd fremdig komme ich zu 
dir mit diſem Beding / das Du aud) alfo 
mit Frewden mich auffnemmeſt als Deis 
nen er . au difes erfchine jhme 
Ehri us gu eibſten fambt den Heil, 
Apoſtlen ıhne tröfiend. Da er aber von 
den vmbſtehenden Bruͤderen gefragt wur⸗ 
de / ob er auch hoffte in der Heil. Geſell⸗ 
ſchafft zukommen / antwortet er: Ja 
freylih. Auff welches er in Anſchawung 
der Bildtouß der Gecreutzigten lächlens 
den / vnnd mit frolockenden Gebaͤrden / 
der Händen die innerliche Frewd berg 
te. Aber bald darnach fagteer den j 
deren : Seher die boͤſen Geiſter ſeynd 
verhanden / daß fie mich im Glauben 
chwaͤchen / aber ich glaub in GOtt Den 
tter / Sohn / vnd H. Geiſt. Da er Difes 
geredt / gabe er ſeinen Geiſt auff. Von 
dem aͤlteren Kayſer Andronico, welcher 
endlich den geiſtlichen Stand hat ange⸗ 
nommen / ſchreibt Nicephorus, dag er in 
inem Sterbftündlein als er niemande 
te / der jhme Die Heil. Sacramenten 
reichte / an flatt dei Leibs Chriſti die 
Bildtnuß der GOttes Gebaͤhrerin habe 
gekuͤſſet / vnd alſo ſeye in Gott entſchlaffen. 


VI. 

Was bey einem Krancknen 

zureden. 
Um ſechsſsten. Weil ein Kranckner 
die Straß der Ewigkeit vor jhme 
hat / nit wiſſen / zu welcher Stund 
er Dife wird antretten / vnd alſo der Welt 
gan abfterben/ fo iſt gar nit erfprießlich/ 
af man ihme vil von der Welt Handels 
oder anderen was in der Flöfterlichen Ders 
famblung gefchicht / erzehle. Dann ders 
gleichen Zeitungen nit allem vnderſchid⸗ 
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thun erwecken, intonderbeit wan fie wure 
den feyn von Sachen / welche tiber Die 
Liebe deß Nächften / oder wider die Di- 
fpofition der Obrigkeit. Dahero gar 
übelthun die jenigen/ welche den Kranck⸗ 
nen zu Dbren tragen alles Das was et⸗ 
war von jhnen/ oder fonften ihren Wer⸗ 
den handlet vnd wandlet / geredt wird. 
Dann diſes nit ein Zundel iſt der Liebe / 
welche einem Sterbenden hoch nohtwen⸗ 
dig / ſonder vil mehr ein Anzetlung deß 
Widerwillens Neyd vnnd Haß / die ein 
groſſe Verhindernuß an_der ſeeligen 
Ervigfeit verurſachen. Deſſentwegen in 
Heimbſuchung der Krancknen allein von 
Geiſtlichen / vnd den Nutzen der Seelen 
betreffenden Sachen ſolle geredt werden / 
die aber damit der Kranckne nit darab 
verdruͤſſig werde / ſollen mit kurtzweiligen 
iſtorien / Fablen / Gleichnuſſen / vnnd 
prächlein vndermiſcht werden / Die alſo 
ig, ie daß auch auß folchen ein ge 
licher Nutz Eönne genomen werben, Weil 
aber nit alle Krancken⸗Warter / oder ans 
dere die den Krancknen heimbfuchen / fo 
wohl belefen / gelehrt / oder wohl beredt/ 
daß fie auß end auß dem Krancknen mit 
ihrem Geſpraͤch die Zeit können verkürs 
gen / fo ift ein gar nuglidyes Ding / wan 
man einem Krancknen etwan vorlißt die 
Evangeliſche » Hiftorien / den Paffion 
Enriftiy die Leyden der Heil. Martyrer / 
oder auch etwan andachtige Gebettlein / 
jedoch muß im diſem allem ein gute Be⸗ 
fcheidenheit gebraucht werden / auff daß 
der Kranckne wegen der Vile deß leſens / 
vnd betting nit villeichter belaͤſtiget wer⸗ 
de / dahero Achtung zugeben was dem 
Krancknen angenem / vnd wie er genaturt. 
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Dann gleich wie Der Menſch / wann er 
überhäuffet wird mit Speiß und Tranck 
Fein rechte Damung hat / vnnd alfo Fein 
Krafft Darvon befombt / alfo Fan es fich 
auch begeben in der geiftlichen Speiß / ab⸗ 
fonderlich / wann fie bald von difer bald 
don jener Matery ift / vnnd der Menſch 
fonften im Geift oder Verſtand ſchwach / 
oder ein ferupulos / onnd angfihafftiges 
Gewiſſen hat ; deſſentwegen. 
vi. 


Von der Katerh deß 
Redens. 


die Matery von welcher zureden. 
Dann wann einem angſthafftigen 
nd ſcrupuloſen Gewuſſſen feine kleine 
Wag gemacht / oder erſchroͤckliche 
Hiſtorien der geheimen Vrtheil GOttes 
jhme vorgemahlet wurden / koͤnte auß 
ſolchem Geſpraͤch gar ring erfolgen ein 
DVerzmenfilung, Hingegen von einem 
der eines weiten Gewiſſens / und außge⸗ 
laßnen Lebens die Sach gar zu ring / vnd 
klein vorgemahlet wurde / koͤnte es auch 
mehr Schaden als Nutzen. Dahero di⸗ 
ſem die Gefahr / jenem die Barmhertzig⸗ 
keit Gottes ſolle fuͤrgeſtellt werden / aͤuff 
daß diſer durch die ſteiffe Fuͤrſaͤtz / berew⸗ 
tem Hertzen fein Zuflucht zur Barm⸗ 
hertzigleit nemme / vnd ſich alſo auß der 
Gefahr erzette / jener aber fein Hoffnung 
in der vnendtlichen Liebe GOttes vnnd 
Barmhertzigkeit fege / vnd alfo fein 
a inden Troft 
verfehret werde, 


92 fibenden / ift auch zubeobachten 
v 
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VIII. 
as einem Gterbenden 
zuthun. 


zum achteny möchte villeichter jemands 
ſeyn / der ein Form eines glückfeeligen 
Abſchids verlangte / oder aber mie man 
den Sterbenden folle zufp diſes 
weil es ſonſten in vnderſchidlichen / geiſt ⸗ 
reichen Büchlein hauffig gefunden wird / 
fo wird es allhie uͤbergangen / allein ift zu 
mercken / daß die Formen vnderſchidlich 
nach eines jeglichen Sterbenden Andacht. 
Dann etliche in dem Antritt der Ewig⸗ 
feit ſich weiffen in Die vaͤtterliche Barm⸗ 
hertzige Armben deß himmliſchen Bat 
ters / gleichwie der verlohrne Sohn 
than / da er zu feinem Vatter wider kehr⸗ 
te, Andere aber verbergen jhre Seel mit 
dem einfältigen Täublein in die Löcher 
vnd Höhlinender Felſen / das iſt in die 
allerheiligſte aM unden Chriſti / das 
mit fie alfo ficher fene vor dem 
Raubvogel. Andere waſchen fie in dem 
Blut deß Lambe. Andere übergeben fie 
Der Surtigkeit deß Heil. Geifts. Andere 
tverffen vnd verfencten fie in das Meer 
der onendlichen Gnad und Weeſen der 
Gottheit. Andere nemmen jhr Zuflucht 
in der Mütterliben Schooh Mariz, 
Andere ruffen am die fichere Begleitung 
deß H. Schutz ⸗ Engels hees Heil, Vat⸗ 
ters vnd Ordene⸗Stiffters / oder anderer 
age / denen fie fonften mit fonderer 
ndacht feynd sugerhan geweſen. Weis 
fen aber der Antritt ber Ewigkeit bey eis 
nem Geiftlichennichts anders iſt / aldein 
End deß Noviats / vnd ein emmung 
in das wahre GOtts· Hauß oder 
deß himmliſchen Vatters / vnd 


ſchafft der H. Englen / wie auch EN 


Don den Krandnen. 


außerwoͤhlten Mitbruͤderen / ſo wird gar 
verdienſtlich ſeyn die Ernewerung deß ers 
ſten Eyfers vnd Widerholung deß Ver⸗ 
ſprechens oder der Geluͤbten / abſonder⸗ 
lich / weil ſolche Gelubts ⸗Ernewerung 
nit allein mit ſich bringt den vollkomnen 
Ablaß / ſonder auch Die Kraft hat deß ans 
deren Tauffs. Wie im erften Tractat / 
am 278. Blat weitlaͤuffig erwiſen. In⸗ 
ſonderheit aber wird ſicher diſe Wander⸗ 
ſchafft angetretten / wann ſie in der Ge⸗ 
horfamme geſchicht. Solches hat erkent 
der gottfeelige Capuciner P. Nicolaus 
Aurilotus, Dahero ald er vermerckte / 
das in der nähe waͤre fein Sterbflunds 
lein / ſchickte er zu feiner Obrigkeit und be» 
gehrte die Erlaubnuß zu ſterben. Gluͤck⸗ 
eelig ift Der jenige/ der in Vbung diſer 
ugend Die Reyß der Ewigkeit antrittet/ 
und den bitteren Kelch deß Todts trin⸗ 
cket. Dann meil er auff Der Straß der 
Nachfolgung Ehriftidaher faufft / wird 
er auch vnfehlbar finden Die liebreiche 
Armb def himmlifchen Vatters. 


Daß aber einem Sterbenden zimblich 
verhinderlich ſeye / wan man die Werck / 
oder auch die Fehler ſeines vergangenen 
Lebens tadlet vnd durch die Haͤchlen zie⸗ 
het / bezeuget Joannes Diaconus droben 
am 560. DI. Deſſentwegen die Chriſt⸗ 
liche Liebe erfordert / daß man dem jeni⸗ 
* welcher nun allbereit im allergefaͤhr⸗ 
ichſten Stand / an welchem die Ewigkeit 
ligt / zu huͤlff komme / das Fuͤrbitt der Hei⸗ 
ligen anruffe / vnd für jihn die Barmher⸗ 
tigkeit GOttes erbette. Dann / mit 
was fuͤr einer Maaß wir werden 
— / wird ung wider einge⸗ 

m ft ein wahre Evange⸗ 

liſche Lehr. 
IL Tom. 
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— IX, 
Was einem Seflorbnen 


nachzuthun. 

Wie auch von den Verdienſten der 

Chriſtlichen Liebe. 
Eil in den Kloͤſtern der Brauch / 
man ben abgeſtorbnen 
Mitbruderen die brüderliche 
Liebe vnd Hulff erjeigt / fo möchte allhie 
meitersein Frag feyn / mas einem Abge⸗ 
ſtorbnen zum nußlichften, So ift das er⸗ 
fte das Ambt der Heil. Mey oder auffs 
menigift Die Gedachtnuß / welches man 
nambfet Memento, Das andere die Ans 


hoͤrung der H. Meß. Das dritte die H. 


Communion. Das vierdte das Gebett / 
Obfervanz der Kloͤſterlichen Ordnung / 
Buß vnd andere gute Werck. Damit 
nun einem Verſtorbnen durch diſe ma⸗ 
nigfaltige brüderlich » und ſchwoͤſter liche 
ülff inder Straß der Ewigkeit geholfe 
merde / bemühen ſich Die fromme / 
ottfeelige jhrer Seelen « Heyl liebende 
n/ daß fie in ein geiftliche Bruders 
chafft oder Theilhafftigmachung der gu⸗ 
ten Wercken / nit allein von etwelchen 
anderen frommen Seelen / fonder auch 
gangen Klöfteren und Drden auffgenoms 
men merden / auff Daß fie durch Die bru⸗ 
derliche Liebe Fönnen und mögen fo wohl 
in dem Lebenvals ın dem Todt genieſſen / 
die manigfaltige brüderliche vnd ſchwoͤ⸗ 
ſterliche Huiff · Wann nun ein ABelts 
Menſch allerhand gute Freund ſucht Die 
ihme helffen jrrdiſche ergangliche Schatz 
zuſammen zu rafplen/ was ſoll Dann nit 
thun ein geiftlicher Menfch ? Die Lehr 
Ehriſti it : Machen euch Freund / Die 
euch heiffen / oder auffnemmen in Die 
erige Tabernacul, 
Mmumm Dbr 
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Dbtoohlen ſolche Freundſchafft für 
nemblich gemacht wird beyden Burger / 
ond Einwohner deß himmliſchen Jeru⸗ 
ſalems / durch das Gebett vnd andere gu⸗ 
te Werck die ihnen zu Ehren geſchehen / 
auff daß fie bey dem grofien GOtt für 
vns follen betten/ Daß ung die Porten zu 
allen Zeiten oftenftande. Nichts deſtowe⸗ 
niger / fo mögen mir auch dergleichen 
Bene erlangen bey den armen 
Seelenin dem —*2 Dann obwoh⸗ 
len fie auſſert dem Etand der Verdien⸗ 
ſten / gleichwie die Heilige in dem Him⸗ 
mel / die jhnen ſelbſten nichts mehr ver⸗ 
dienen / daß jhre Glory darmit kan ver⸗ 
mehrt werden / ſo koͤnnen fie doch filr vns 
bitten / zu welchen ſie antreibt nit allein 
die von Der Natur ſelbſten eingetruckte / 
ſonder von der Gnad GOttes in jhnen 
gi e Liebe deß Nachſten. Dann die 

fienheit Difer Tugend iſt alſo / daß 
fie wie der H. Paulus jagt: Niemahlen 
wird vergehn/ infonderheit bey den außs 
ermöhlten Heiligen / under welche auch 
uzehlendie Seelen im Fegfewr / indeme 

e im Gnaden⸗Stand beiteiffer, und als 

ein außzufegen haben’ den Wuſt der 
den —— Heiligkeit vndertruckt 
vnd ver et / ſintemahlen ſie in Gott 
verſenckt / in ſeiner Liebe brinnend / gleich⸗ 
wie Gott vns liebt / ſo lieben ſie vns in 
ED. Inſonderheit aber die fie auch 
lieben. Iſt alſo ihres unabläßliches Ges 
bett / daß wir follen forechen täglich für 
vnſere Qutthäter / nemblich: Retribuere 
dignare Domine omnibus nobis bona 
facientibus propter nomen tuum vitam 
æternam, amen, O HErꝛ thue doch al⸗ 
len denen die vns wegen deines Nam⸗ 
mens guts thun / diß mit dem ewigen Le⸗ 
bue wider vergelten / Amen, Dann bat 


Deß 2. Tractats 2. Theils 2. Cap. 5.$. 


der reiche —5* in der Hoͤllen fuͤr ſeine 
Brüder auß naturlicher Liebe angetriden / 
gebetten / daß der liebe GOtt woͤlle fie 
laſſen bekehren daß fie mit in dergleichen 

roffe hölifche Peyn kombten; warumb 
ollen dann nit auch auß Goͤttlicher Liebe 
angetribeny folches Fönnen thun die auß ⸗ 
errödhlten liebe Kinder GOttes / gleich⸗ 
wohl noch under der Ruhten deß Vatters / 
die er liebet / vnd eben Darumb / daß er fie 
vollfommentlich mit den Armben feiner 
Liebe möge vmbfangen / fie reiniget / vnd 
De feet ab denen Die zur Abkü 

iſer helffen auch liebt/ vnd alfo weil er fıe 
liebt / jhres Gebett auch wird erhören, 
Daß fie Difes thun / vnd ons alles das / 
was mir für fie thun zweyfach vergolten 
werde / lehrt Chriſtus felbften Die Heil, 
Sertrud. Dann da fie auff ein Zeit ſich 
bedendte / was fie auch etwann möchte 
guts gethan haben mit welchem fient 
allein die Schulden jhrer Sünden bo 
zahlt / fonder etwann aud) den Himmil 
verdient babe. Sande fie / daß indeme fie 
alles für die Seelen im Seoferoe auß 
Ehriftlihem Mitleyden n / fie für 
fich felbften nit vil zum beften hatte. In⸗ 
Deme fie alfo im Zweyffel ſtuhnde / mas 
ins koͤnfftig zu thun / vñd hinztifchen jhr 
eigne Liebe und mi Barmher⸗ 
tzigkeit mit einanderen ſtritten / erſcheint 
jhro Chriſtus ſelbſten / dewe fie diſen 
Streit oͤffnete / ſagend: mein lieber Herz: 
Och weiß nit was mirzuthun 7 biß dahin 
hab ich alles den Seelen im Fegfewr ge⸗ 
ſchenckt / iſt alfo für mich nichts überig / 
ich muß auch meiner felbiten —— 
thun / aber kan ſchier ſolches wegen de 
groſſen Mitleydens / daß ich hab / nit. 
thun 7 vnd alfo die arme Seelen laffen 
festen. Darauff Chriſtus jhro — 

i 


' 
) 


Von den Krancknen. | 


Mein liebe Dochter / meift du nit / was 
geſchribin ſteht: Die Liebe bedeckt die 
vile der Suͤnden. Haſt alſo keinSorg 
zutragen wegen Bezahlung deiner ſchul⸗ 
Den / dann die Liebe allein diejenige ber 
wehrte Müng iſt / mit welcher bifebezahlt 
werden. Fuͤr Das ander / weiſt du nit / was 
ich geredt / vnd verſprochen hab. Daß der / 
welcher einem auß den Meinigen ein kal⸗ 
ten Trunck Waſſer werde darzeichen/ nit 
werde verliehren feinen Lohn / wirft alfo 
wegen den Weicken der Liebe den Gro⸗ 
ſchen deß ewigen Lebens von mir ent⸗ 
pfangen. Dan ich für ein jegliches Werck 
die hunderfältige Belohnung verfpros 
chen/ wird alfo Dich wegen deffen mit ei⸗ 
net fonderbahren fürtreffentlicher Glory 
begaben. Wird aud) anordnen / daß dir 
in deinem Sterbſtuͤndlein / alle die du 
erlediger haft / beyſte hen und Dich in einer 
friumphierlichen Proceffion in das him̃⸗ 
liſche Ferufalem werden begleiten. Iſt 
alfo nichts verlohren / was die Licbe durch 
das außipenden einfamblet. Auß difem 
ericheint alſo / daß eben diejenige Werck / 
die für diſe gethan / ung zweyfach belohnet 
werden. Dann diſes verhaltet ſich wie ein 
außgelehntes Geldt. Daß wir den ar⸗ 
men Seelen liehen / vnd geben zur Bezah⸗ 
lung jhrer SchuldensLaft / daß alſo auch 
fie hingegen verobligiert werden / eben 
Difes nicht allein zu verzinfen/ fonder auch 
das Capital wider zu geben. Den Zinß 
geben fie Durch ihres Gebett / das Capital 
wird hundertfältig die Guͤttigkeit deß 
— Vatters zu feiner Zeit her» 
e 


geben. 

E fragt mich ein andaͤchtige Seel / 
und fagt / ja ich glaub ſchon / daß ich Die 
häuffige Belohnung tvegen dergleichen 
Wercken der Liebe werde erlangen / aber 
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ich ſtehe any gegen wem ich folle Die lieb⸗ 
reiche Hulff ergeigen/ gegen Dem, weicher 
auff dem groſſen Meer diſes Lebens durch 
die vngehewre Wellen der Anfechtun⸗ 
gen vnd boͤſen Gelegenheiten hin⸗ vnd wis 
der geſchlagen wird mit augenſcheinlicher 
Gefahr ſeines ewigen ngs/ oder 
gegen dem / welcher gleichtwohl erſchrock⸗ 
ich von dem Gewalt geplaget / aber dans 
noch verficheret vor dem Vndergang / 
vnd gemuß endlich an das fichere Port 
wird anlenden ? Was hab ich zu thun / 
wen Fan ich heiffen. Den Seelen im 
Benienr Die verficheret / oder Den armen 
undern die noch in groffer Gefahr jhrer 
Seelen —* Antwort: Beyden. Wie 
0? Die Wucherer diſer Welt zeigen dir 
ie Form. en Das Geldt auß auff 
den Wucher / oder Zinß. Nemmen difen 
Wucher ein / vnd geben jhn auß wider⸗ 
umb auff ein anderen Wucher / vnd diſen 
widerumb / vnd alſo fort vnd fort / kom̃en 
alſo durch das ſchlechte außgelegte 
Geldt zu vnermaͤßlichen Reichthummen. 
Alſo ſey du ein geiſtlicher cherer. 
Exempel ⸗Weis Du thuſt ein Werck einer 
Mortification deines Leibe mit faſten / 
oder geyßlen / diſes verguldeft mit der Lies 
be. Sehencket folhes den Seelen im 
Fegfewr / mas bekombſt? Bon Stund 
an haftden Verdienſt der allerföftlichften 
Tugend der Liebe, Diß ift Der wachfende 
Zinß / ligt im Beutel deines Hergens. 
Diſe Derdienft diſes Werck gibe wider 
auß zum Allmuſen für die arme Suͤnder / 
opffere ſolchen Chriſto auff ( ber "auch 
wegen diſer feine Schäg hat eg 
und alles was er hatte Dargeben ) Daß er 
ihnen mölle geben die Gnad der Bekeh⸗ 
rung vnd Beſſerung deß Lebens. Diß 
Allmuſen iſt nit vmbſonſt / bringt dir ein 
Mmmmaz ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Wucher / oder Zinß. Don mels 
chem der fromme Tobias ſagt: Das All⸗ 
mufen erloͤßt den Menſchen von der 
Sund und vom Todt/ond wird die Seel 
nit laffen Formen in die Finſternuß. Difes 
liebes Dienfts Verdienſt / gib wider zum 
Allmufen Den armen Seelen im Fegfewr / 
es wird nit ſeyn vmbſonſt. Der er 
oder Gewin wachſet. Dan es ſagt Chri⸗ 
ſtus die Warheit ſelbſt im Evangelio. 


Geben / ſo wird euch geben werden / 


vnd diß je länger / je meht. Vnd hiemit 
in diſem Gewirb / den wir mit Todtnen 
vnd Lebenden anſtellen / erfuͤllen wir die 
Lehr Ehriſti: Machen euch Freund / 
von den Reichthumb der Boßheit / 
die euch auffnemmen in die ewige 
Tabernacul oder Wohnung / banı 
nit allein Die erloͤßte Seelen auß dem 
Beaferot / fonder auch Die befehrte Sun⸗ 
werden ſich wegen ber empfangenen 
Gutthat in Ewigkeit danckbar einſtellen / 
vnd mit den Armben der Liebe vns vmb⸗ 
halfen. Es ſagt einer die Mammona ini- 
quitatis , Oder verfamblete Reichthumb 
ber Voßheit / feyen nichts anders bey eis 
nem befehrten frommen Geiftlichen/ als 
feine Bußwerck vnd Cafteyung deffeibs. 
Die er Durch offt⸗ widerholete Mortifca- 
tion in feiner Haut als in einem Beutel 
— legt. Der Beutel in einer 
Pühle/ wann er wohl zerklopfſet wird/ 
wirfft er alles auß/ vnd diß mit gröftem 
Mugen er für ſich behaltet nichts / nit ein 
° Stäublein / alfo wann in deiner Mühle 
ber Beutel deiner Haut / das ift die eigne 
Liebe nichts wird für fich behalten’ fonder 
wohl durch Die Liebe außgefiaubet ters 
den / wird Dife Außbeutlerey Dir ertragen 
den hunderfältigen Gewinn de etvigen 


vil an diſem ligt / vnd 
sangen Verſaͤmblung 


Deß 2. Tractas 2. Theils 2. Capit. 6.$. 


Lebens / vnd im 1. Ze 
egferor vnabld ” für Dich gehört wer⸗ 
en / bie Collect / Muſic / oder Gebett: 

Retribuere dignare Domine omnibus 

nobis bona facientibus propter nomen 

tuum, vitam æternam. 


§. 6. 
Von dem Portner vnd Ab⸗ 
wartung der Gaͤſten. 


Emnach nun allbereit in diſem 
Grund⸗Riß alle Haupt⸗ Linien / 
durch welche das innerliche geiſt⸗ 
liche kloͤſterliche Gebdw der Seelen zu 
ſeiner Vollkommenheit gelangt / auß den 
Lehren der heiligen eynd vorge⸗ 
ſtellt / ſo ift noch überig auich:bie jenige 
fürzubilden/ die ein fonderbahre Zierd 
ſeynd der aͤuſſerlichen Geſtalt / den 
Welt⸗Menſchen in Die Augen glaͤntzen / 
auff daß ſie ſehen die gute k᷑ der 
Geiſtlichen / und alſo loben den himmilid 
I Datter, Das fürnembfte aber fe 
ich wie auch ananderen Belt, 
wen / Das Portal / oder Eingang deß Kios 
ſters welchen der H. Vatter Benedictus 
gs ein ſonderbahter kluger Baw⸗ Meiſter 
thut ziehren / mit dem ehrbazen Alter/eis 
nes gefcheiden / liebreichen / fü »- 
gen/ gedultigen/go en Bruder / 
der wiſſe einem jeglichen nach GBwoͤhr 
Antwort zugeben, Dan Fo vollfomner 
innerlichen Ruhe der Fiöfterlichen Ders 
—— hochnohtwendig iſt / daß einer 
eſtellt ſeye / welcher Achtung gebe aufl 
die Porten deß Kloſters / und alfo den 
antommenden Weltleuhten vnd Gaͤſten 
gebührenden Beſcheid gebe. Weil nun 
er dererfte auß der 
ift/der in Das An⸗ 
geficht 





Bon dem Portner und Gäften. 


geficht ber Zrömbbdlingen komt foller bils 
lic) alfo befchaffen ſeyn / das im feinen Ge⸗ 
bärden vnd Sitten / wie auch Reben hers 
für glänge das Liecht der Tugenden und 
Kiöfterlicher Vollkommenheit / auff Daß 
Die Weltleuht in feiner Anfchamung los 
ben vnd prenfen den himmlifchen Batter, 
Dahero der H. Vatter Benedidtus Cap, 
66, Sofches Ehren» Ambr allein anvers 
trawt einem alten befcheidenen Bruder / 
der mit aller Sanfftmubt in der Forcht 
GoOttes ond Liebe wuͤſſe einem jeglichen 
nach Gebuͤhr Antwort zugeben; Ja nit 
allein nur antworten / fonder aud) zu ons 
Derfcheiden / was hinein zur ‘orten deß 
Kloſters zulaffen/ond mas außzujchlieffen. 
Dann in difem befteht Die —— 
Kloͤſterlichen Diſciplin. Sintemahlen 
wann alles ohne Vnderſchid wurde hin⸗ 
eingelaſſen fo erfolgte nohtmendig groſſe 
Vnruhe und Verwirrung deß Geiſts 
neben der Gefahr der Aergernuß: Dann 
weil die Weltleuth nit alle Vmbſtaͤnd 
der Zeit vnd ber Perſohnen müffen / Fan 
geſchehen / daß fie auß für witziger Beſcha⸗ 
wung deß Klofters mehr — als 
aufferbawt werden. Exempel⸗Weis / man 
ſihet zur Recreation-Gtund etwann mit 
einanderen ſchimpffen / mit _ernfthafften 
Worten difpurieren / der Brembdling / 
dieweil er nit weißt den Vmbſtand der 
Recreation, oder den Schimpff nit ver⸗ 
ſtehet  vermuhtmaffet gleich / es feye ein 
Zanck / Verletzung der Bruͤderlichen Lies 
be / vnd ſchließt folgends / das / weil die 
Oberkeit ſolchem ſelbſt zuhorchet vnd nit 
zum Friden anmahnet / es ſeye ein ſchlech⸗ 
te Bruderliche Liebe vnd Friden in ſol⸗ 
chem Ohrt. Was ſich begibt mit den er⸗ 
wachßnen Weltmenſchen / das geſchicht 
bey den Kinderen / die in öfteren n 
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aufferzogen / ſonder nur allein Gaftmeiß 
bineingelaffen werden / fintemahlen diſe 
auch nachgebends erzellen ihren Eiteren / 
vnd anderen / was fiegefehen vnd gehoͤrt / 
vnd weil ſie nit wuͤſſen die Vmbſtaͤnd 
darzu zuthun / erfolgt auch nohtwendig 
mehr ein Aergernußz / als gutes Cxempel. 
Dahero billich die Heil. Vatter befehlen / 
daß die Porten wohl bewahrt ſeye / vnd 
ein weiſer Portner / abſonderlich zur Zeit 
einer Recreation wohl Achtung gebe / 
wen er hinein laffe / und an was für ein 
Ohrt deß Kiofters er jhne führe. Dahero 
gar weißlich die hohe Oberkeiten und Re- 
ormatores der Klöftern auch under hohen 
Strafen befohlen / dos man nit ein jeg⸗ 
lichen/ ja feinen ohne En vnd erheb⸗ 
liche Drfach in die Clauſur deß Kloſters 
laſſe. a die Ohrt aber der Claufur. 
folen auch fürnemblich gezehlt werden / 
Die zur Recreation verordnete Ohrt / als 
da ſeynd die Garten und Ging / x. 
Gleichwie aber ein Portner nichts der 
Kiöfterlichen Difciplin widriges / oder 


hinderliches folle hinein laſſen  alfo folle 


er auch Achtung geben / daß er nichts dere 
gleichen hineintrage von Brieffen / ſchan⸗ 
ungen os anderem / daß nit zu vor 
dur ein güfe Bereheidenbeit eröfinet 
werde von den darzu verordiieten Obrig⸗ 
keiten / ob es nutzlich oder ſchaͤdlich / zur 
Volllom̃enheit befuͤrderlich ober hinder⸗ 
lich. Dieweilen aber auch bißweilen fuͤr 
die Porten kommen vnderſchidliche newe 
Zeitungen deß Welt getuͤmmels / ſo haben 

ar fleiſſig —— die Porten ihres 

dloſters Die gottſeelige Cartheuſer zu 
Lonben / von welchen in der Engellaͤndiſ. 
Eronic gemeldt wird / das wann etwann 
Weitleuht zu ihrer Porten kommen / vnd 
hinein u fie Diefelben baten’ Daß 

Mmmmz fie 
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fie jhnen Feine newe Zeitungen oder Welt⸗ 
handel ſollen erzehlen / ſondern allein geiſt⸗ 
uche aufferbawliche Sachen ; ſintemah⸗ 
len ſie wohl beobachten die Lehr deß Heil. 
EincolnifchenBifchoffs Hugonis, welcher 
DA er auffein Zeit in ein Kiofter kommen / 
vnd nach vollendtem geiftlichen Geſprach 
von einem auß den Bruͤdern von wegen 
Awas newen Zeitungen gefragt wurde / 
hat geanttortet ! D Bruder / ob zwar 
wohl ein Bifchoff darff newe Zeitungen 
erzehlen vnd anhören/nichts deſoweniger 
fo iſt e8 einem Geiftlichen nit zuläßlich. 
Syn bie Zellen oder Kiöfter follen keine 
Zeitungen kommen ı deffenttvegen Dann 
in Difem Klofter den Brüderen gar vers 
deießli war die Ankunft der Melt 
menfchen. Dahero billich in den wohl re- 
formierten Kl 
von den ankom̃enen Gaſten befreyet wäre/ 
das Gafthauß gang abgeföndert ift / vnd 
auch nit einem jeglichen auß den Brüdern 
zugelafien wird / daß er fich zu den Gaͤſten 
geſelle. Jedoch damit man jhnen die 
Chriſtliche Liebe erzeige / ſo will der Heil, 
Vatter Benedictus, cap. 53. Daß nit 
allein der Portner fie mit feiner Freund⸗ 
lichfeit empfange / fonder auch der Prior, 
Oder der Abbt ſelbſten / und das allein dare 
umb / weilen Chriftug wird zu feinen Auß- 
ermöhlten fagen / ich hinein Gaft ge- 
weien/ und jhr habt mich auffge- 
nommen / daher er auch befilcht / daß 
alle Bruder mit höchfter Ehrenbietigfeit 
Sriſtum in ſolchem Gaft follen verchs 
sen vnd anbetten/fintemahl gar dii Hiſto⸗ 
rien klar bezeugen / daß Die freygebige 
vnd liebreiche Gaſtgeber feun von den 
Heiligen Englen / wie au Chriſto ſelb⸗ 
ſten heimbgeſucht worden, 


— 


ftern,damit das Convent 


Deß 2. Tractats 2. Theils 2. Cap. 6.5. 


Demnach aber ſich der Feind deß 
menſchlichen Geſchlechts zum oͤffteren 
verwandlet in ein Engel Dep Liechts / vnd 
wie es die Hiſtorien mit ſich bringen / er 
auch zum oͤffteren die frommen Einſidler 
hat vnder der Geſtalt eins Wander⸗ 
manns / oder Gaſts heimbgeſucht / vnd 
auff diſe Weis fie zum Fahl angereitzt / 
oder gar gefällt / fo befilcht der H Vacrer 
Benedictus, daß man den Gaſt nit folle 
grüffen / oder annemmen/ man verrichte 
Dann zuvor Das Gebett. Die Vrſach thut 
er darzu fagend: Wegen deß Ber“ 
trugs deß Teuffels. Dife Lehr aber“ 
hat er genommen auß dem Leben der HN, 
Alt Battery welche wie der H. Einfidler 
Joannes feine Juͤnger lehrt / jhren Gaft/ 
es feye ein Mann oder Weib / ein junger 
oder alter/ ein Bekandte oder Vnbelan⸗ 
ter haben zu allererft zum Gebett gerührt/ 
auff daß alfo der Namm deß Heron ans 

eruffen wurde / und wann villeichter ein 
Nor fihtbarliher Saft und & 

eB Sathang waͤre / durch Die Krafft dei 
Gebetts vertriben wurde, Diſes hat im 
Werck erfahren ein alter frommer Eins 
fidler / von welchem Joannes Mofchus 
fehreibt / daß der bofe Geiſt in der Gestalt 
eines Moͤnchs für fein Zellen ſehe kom⸗ 
men, habe anklopfft / vnd hinein begehrt : 
Der alte Batter fagte ihm: Er folle zu 


erſt betten / der vermegnte Mind fagte: 


Vnd jegt vnd jmmerdar / vnd zu 
ewigen Zeiten / Amen. Der Alte ber 
fahle jhm widerumb / er folle bettendann 
Difes Gebett heiffe nichts. Der Teufel 
widerholet: Vnd jegt und itnmer⸗ 
dar / vnd zu ewigen Zeiten / Amen. 
* Alte ſagte: Bette vnd ge > 
ey GOtt dein Vatter / 
Sohn / 


Bon dem Portner und Gaͤſten. 


Sohn / und den H. Geiſt / als er 

war im Anfang/ und jegt/ und im⸗ 
merdar / vnd zu ewigen Zeiten / 
Amen. Da nun difes der Alte vor 
ſprache / verſchwande das Geſpaͤnſt. 
Eintemahlen diſer ſeltzamme Gaſt die 
Verehrung der Hochheiligſten Dreyſal⸗ 
tigkeit nit Eönte leyden. Wie es aber eis 
nem anderen ergangen, Der ohne Das Ges 
bett einen Gaſt in fein Zelen hinein ges 
lafſen / vnd fich mit jhme erſprachet / wirſt 
Du finden in diſem 2. Tract. am 135. Bl. 


Ob nun zu diſer Zeit ſolche vermum⸗ 
lete Saft ſelten geſpuͤhrt werden / nichts 
———— ſo iſt wohl Achtung Auges 

en / Daß man ſich hürte vor feinen Bot⸗ 
ten und Brieffen / vnd deſſentwegen fich 
erft eintroeders mit Dem Gebett wider 

| Dmaf / vnnd alfo die fhadliche 
rieff / Das iſt Die jenige Anfechtungen 
Durch melche der böfe Feind einen Geiſt⸗ 
lichen begehrt zu überfallen / zunichten 
mache ; meilen es gar offt gefchicht / daß 
in vnachtſamer Abwartung der Gäften / 
der Menfch in die Gefahr / oder gar in 
Die Suͤnd gerabtet. Eyempel ⸗Weis / 
wann man fich einlaßt in ein ehrabfchneie 
Diges Geſchwaͤtz; wann mann zu groffe 
Freundlichkeit will erzeigen in Ersehlung 
onderfchidlicher Zotten vnd Poſſen / ab« 
fonderlid wann man vngleiched Ges 
ſchlechts: Wan man zu wundergabig iſt / 
vnd erforſchet die Haͤndel / vnnd Leben 
Der Welt⸗Menſchen / abſonderlich aber 
der Ehe ⸗Leuhten vnd jhrer Kinderzucht / 
dann ſolche Diſcurs vnd &efpräch nit 
tauglich ſeynd zur Ruhe deß Geiſts / noch 
u Erweckung in einem jungfraͤwlichen 
Hertzen der gang reinen Gedanken / ſon⸗ 
dern fie feynd pilmiehr ein Zettel vnd Vr⸗ 
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derſcidlicher 
—— ph ne 


hörung deß Geſpraͤchs / iſt auch vilmehr 
i umercen in Beobachtung der Augen. 
Solchen vnnd anderen mehreren Gefahr 
sen zuentgehen / vnd fich wider fie zubes 
mafinen / ift das Föftlichtie Mittel das 
Bebert : Dann durch folches die Gnad 
Gottes angerufen wird / die vom Gaſt 
foiche ſchadliche Bottſchafften wird vers 
treiben / und Den Menfchen auß der Ges 
fahr erledigen. Damit nun alfo dag 
Gebet in Auffnemmung der Gdften 
Fumblid) und in gebührenderEhrenbictigs 
keit Eönne verzichtet werden / erwuͤnſchen 
Die Caſſinenſer, das wo die Porten deß 
Klofters oder deß Gaflhauß nit an der 
Kirchen auffs wenigſte ein Capell oder 
fonften ein andachtige Bildnuß bey dem 
Eingang deß Klofters oder Gaſthauß 
feye/auff Das man alldorten mıt Andacht 
dag Gebett Fönne verzichten /.twan nun 
aber das Gebett verzichtet/ fchreibt vor 
der H. Benediätus daß man den Kuß def 
ridens folle geben / vnnd dem Gaſt bie 
uß mafchen / weil aber zu difer Zeit Die 
elt alſo verkehrt / daß man fo fi we⸗ 
gen erheblich n Vrſachen den Kuß def 
u indem H. Meßopffer hat abges 
elle / jo wird auch eben darumb diſe alte 
vnd heilige Ceremoni außgelaffen / oder 
gefchicht allein mit Darzeichung und Kuß 
der Händen / fambt einer Neygung de 
Haupts Def Leibs / oder auch der Knyen 
nah Vmbſtand deß Gaſts. Damit aber 
ſolche Ceremoni nit onfruchtbahr einem 
Geiſtlichen ſeye / fo ift mohl zubeobachten 
Die Lehr deß H. Vatters Benedidi ‚da 
er die Seinen ermahnet / daß fie mit fol 
cher Begruſſung Ehriftum in den Gaͤſten 
ſollen anbesten vnd verchren. * ei⸗ 
ne 
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nem Geiſtlichen folle alles geiftlich feyn / 
vnd er folle nichts Aufferliches thun / auß 
welchem er nit durch fonderbahre Erhes 
bung der guten Gedancken ein geiftlichen 


2 ſchopffe. 
Was Die Fuß⸗Waſchung anbelangt / 
weil die Pollitkh auch etwas in die Kloͤ⸗ 
ſter kommen / vnnd Die alte Einfallt ges 
ſchmaͤleret hat / fo wird fie auch außge⸗ 
laſſen / ja wann diſe etwan fürnehmen 
n⸗Gaͤſten wurde gebraucht werden / 
konte es ſeyn / daß man fie darmit thäte 
verjagen. Weil aber die Fuͤß⸗Waſchung 
einem armen muͤden Fußgänger / abſon⸗ 
derlich / wan die Straß woher er kombt 
naß vnd kohtig / ein zimbliche Erquickung 
ibt / wird auch in Anerbietung ſolcher / 
r GaftsMeifter feinen Lohn nit verlieh⸗ 
ren, Sonſten ſagt der gottſeelige Gerar- 
dus, fan auch der Lohn deß Fuß⸗Wa⸗ 
chens erlangt werden / durch die Abzie⸗ 

ngder Schuehen oder Stiffel. 

ynebens aber iſt der Will der H. 
Vaͤtter / das man alle Liebe, Troft / ond 
Erquickung nach eines jedwederen Stand 
vnd Vermoͤgen deß Kloſters / den Gaſten 
ſolle erweiſen / abſonderlich aber den Ar⸗ 
men. Dahero damit dem Gaſt auch zu⸗ 
geſprochen werde / ſagt offt gemeldter H. 
Vatter Benedictus, Daß von Dem Prior 
von wegen def Gaſts der Regel » Zaftag 
nit follgehalten werden ; vnd diſes haben 
auch beobachtet die H. Alt-Bätter / alfo 
Daß man von einem lifet / daß er twegen 
der zu jhme kommenden onderfchidlichen 
Gaͤſten ſich zum ſechßten mahl mit ihnen 
zu Tiſch gefegt und mit ihnen geffen. 
Daß man aber die Saft mit Gewalt zum 


Vberfluß der Speisond abfonderih eG V 


Trancks folle zwingen / ſcheint der Plöfters 
lichen Maͤſſigkleit nit gemäß noch vilwe⸗ 


Bormdiedie H. Alts 


Deß 2. Theile 2. Tract. 2. Cap. 6. 6. 


niger iſt es einem Geiſtlichen anftdndi 


aͤndig / 
daß er dem Gaſt zu Ehren j 
Kauf antrnte, Son Difenm be 


ein Rauſch an 
he droben 5. 7. deß 7. Capittels. 
Damit aber der Saft nit allein nad 
dem £eib / fonder auch an ber Seren ein 
Erquictung habe / beflcht der Caflinen- 
jide Patriarch / daß man vor hme folle 
efen Das göttliche Geſatz dan dergleichen 
Leſung alsdan ein Vrſprung wird ſeyn 
eines guten aufferbaͤwlichen Geſpraͤchs. 
Oder aber * nach der Lehr Joannis 
Poerij den Gaſten erzehlt werten heilige 
vnd nusliche Erempel / vnnd Wundet⸗ 
werck der Heiligen / abſonderlich deß Dr 
dens / oder deß Kloſters / ſintemahlen 
Durch diſes die Gaͤſt ein gutes aufferbaw⸗ 
liches Exempel / vnd auch innerlichen Ans 
trib zur Tugendt / oder X Ihres 
£ebens werden befommen /ja 12 — 
bahre geiſtliche Frewd werden ſie in jhrem 
Hertz ab diſem empfinden / welche weit 
thut übertreffen den jenigen Spaß yund 
Recreation, den man nn 
auß den lächerlichen  fchimpfflichen / 00, 
pifchen / lugenhaflten / oder ehrabs 
fchneidigen XBorten, die in ale Ewigken 
auß der Porten deß Klofters follen außge⸗ 
eyn. Pit geiſt⸗ 
liche Geſpraͤch mit dem Sals der Lieblid⸗ 
keit vermengt ſeyen / vnd dem Gaſt deſto 
angenemmer / fo iſt nob da 
jenig / welcher alfo mit den con- 
Verf ein folchrr ſeye / von welchem inder 
Regel deß H. Benedicti ſteht / daß er ih 
in allem alſo ſolle verhalten / damit jeder⸗ 
maͤnniglich ſehe / aß das Hauß GOttes 
weißlich von den Weiſen werde verſehen. 
on diſem beſihe in diſem anderen Tiatt. 
das 327. Blat. Sche alſo diſes vonder 
gebraucht / 





f 
l 


Don den reyſenden Geiſtiichen. 


u —— der Gaͤſten genug. 
deinem En. bie alte  fromme / 
Sinfalt und von den H. ern vörges 
ſchribne andächtige einfältige 
Cæremoni, durch die Herd per 
Politic wi - richen / da Zr 
die Saft mit * 
* fo befleiffe dich / Daß auff 
/ wann auß Deiner Zellenzum 
efl/das Gebet nit —— — 
a tif wird fern / das H. Date 
ter onfer / infonderheit Der fehluß : 
Führe ung nit in Berſuchung / ſon⸗ 
der erlöfe ung * Dre Dbel/Am. 


Don den Resfenden 


Geiſtlichen. 
Bſchon Chriſtus allein den Apo⸗ 
O uns — 2 ſagt cher 
hin in die gantze Welt / und 
predigen das Evangelium allen 
Ereaturen. Vnd hingegen von feiner 


geliebten Braut : Ofex 2. Ich will fie 


führen in die Eynöde / ond aldorien H 


zu Ihrem Hertz reden. Nichts deſtoweni⸗ 
ger fo geſchicht es gar offt/ Daß wegen on 
iDlichen fü — allenden groſſen Ge⸗ 
He mas — die apoſtoliſche Maͤn⸗ 
ner / ſonder er ottliebende einfältis 
e‘ ; —— Dre gel — 
erli 
vnd im Being ram base 
— auf uſſert Dem — gl en Ice 
licher a m Klo ei 
einem Fiſch auffert aſſer * 
gleich wie ein Soldat en Dem Läger 
eingig vnnd allein — mitten ſeiner 


inden / iſt jhme eg das 
—— Endes Waſſer / daß er nit 


649 


vnd die ſtarcke Gnaden/ Hilff / 
Na sn —— Feinden nit al 
merde, In Anfehung defs 
et — IR En Datter Benedi&tus 
die verzeifende Brüder 
* in — ee aller Bruderen follen 
— ch a he 
nen Gebetts allezeit ein Gedachtnuß der 
Abweſenden hinzu gefegt twerbe, Dann 
auff diſe Formb wird dem mit Dem Leib 
De ae abgefönderten Brüdern 
Durch das tt Dilff * in den 
—53— * er ſchwebt / Daß j 
feine Beind nichts konnen a 
Sintemalenein Bruder we 
gehölffen wird von fi feinen & ei 
det / der iſt gleich einer wohl bewaf- 
neten Statt. 


Das Geficht deß Eye — * 
— — ie gantze 
über —** über gezetlet u, ——* 
Kangſtricken vnd Banden / in welche fi) 
Die — Menſchen verſtricken. 
Einer mit den Fuͤſſen / der ander mit den 
aͤnden / einer mit den Ohren / ein an⸗ 
der mit der Zun —— mit den due ar 
Difer mit dem 
bey der Weiſe⸗Man / ſ ER m thor⸗ 
rechten Menſchen ſeyn Die 
morben zu einem Fahl. 
Geiſtlichen abfonderlich aber er fich mehr 
> fi ei Id) net 
rlegten e 
iche Gefahr nohttwendi 


gi 
nit allein ein dag Auffmerckfamkeit vnd 
a feiner 5. Sihen / daß er ſich 
ricken nit verknuͤpffe / fons 


rhand geiftlichen ch Bei 
ne — gleich einem So 
Nunn 
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der auffert dem dag er gan Ole fu im 
das Gefecht feiner Feinden begibt. 
Belt» Menfchen / wan fie muͤſſen 
dasgroffe Meer fchiffen / fagt Antonius 
Peretz / weil fie das Schiff nit ohne Forcht / 
Die fie anfallt wegen der Gefahr / die fie 
möchte anfallen,durchdie Unbeftändigfeit 
deß Waſſers / vnd unficperheit Der Meer⸗ 
Rauder beſteigen / auff Das fie deſto ſiche⸗ 
rer ſeyen / bewahren fie ſich mit den Heil. 
PH vnnd ruffen alfo an die 

— wie vil mehr ſoll ein 


* hg Meer 
7— J ler der Se Aa 
Shin rare befehen. le m 


Dem Umberto das ein 6o. jähriger Geiſt⸗ 
I /der fi im ee Lions Streit ihers 
der Mauren be 


manlich 
—** en batrentich * — 
en dem Klofter —— ſeye. 
Dahero billich ein jeglicher ſeiner 
len⸗Heyl begiriger Geiſtlicher nit Ohne 
groffe Forcht / vnd nit anderft / als Durch 
den H. aufferlegten Gehorſam fich auffert 


die Mauren deß Klofters folle begeben/ / 


ve in groffer auffmerckſammer So 

ſich alfe verhalten / daß jebermännigli 
Ihne halte gleichfamb für ein Engel Got⸗ 
tes / und alfo wegen den Strahlen feiner 
feit vnd frommen Wandels der 
fein Statt und lag finde. 
Sintemahlen gewiß / daß bie Kinder 
der Finſternuß fich mit gefellen zu Dem 
Kinderen deß Liechtd. Dahero auch die 
vnbehutſamme / ehrabfchneidige oder 
gottsläfterige + oder unlautere ſchwaͤt ige 
Zungen in Gegenwart ber gottsförchtiv 
gen cehrbaren Leuhten erfiummen / vnnd 
die der Vollerey ergebne Gurgel maffıget 
ſich / in Anſehung deß der Dit er⸗ 


Wie ſolches 
Werck erſcheint an dem N der 


aufe gehn / Kleyd 


Deß 2. Tractats 2. Theils 2. Cap. 7. F. 


gebnen Menſchen. im 


—*— —— 


weiſſe Strahlen der 
Reinigkeit / daß in feiner arme 
muͤſſen erſtummen die vnehrbaren 

———— wan erwan 
echeren Knaben von nit gar ſaube⸗ 

Sohn, vnd aber von roeıtens 

fahen zu ihnen kommen Bernardinum, 

fagten nr eich zu einanderen ; 

ſtill /Bernardinus ift verhanden. Al 

nembflich ſtarck ift der gute Geruch der 

Tugendt / Daß er verjagt den Geſtanck 

deß Lafters. Deſſentwegen der H. Au- 

Er uftinus feinen reyſenden Bruͤderen bis 

Icht * u1. Daß in Ben — 





llen Ge 
den nichts ſich je⸗ 
mand / der es ae, f 
fonder daß fie ſich erzeigen / wie es 


ihrer Heiligkeit gezumme. 

Mit was für Strahlen aber der Heis 
einGeiſtlicher ſolle nitallein under 

den Welt/ Leuhten / ſonder auch in der 
kloͤſterlichen Wohnung feine aͤuſſerliche 
Gebaͤrden ziehren, erflährt der H. Var⸗ 
ter Benedictus im zo, ıı. vnd iꝛ. Staf⸗ 
fel der Demuht / welche / beſihe deoben am 
* Blat. Dan diſes ſeynd die koͤſtliche 

rben mit welchen die Heiligkeit eines 
Geiſtlichen vor den Augen der Menſchen 
entworffen / vnd ohne welche der mit dem 
Ordens⸗Kleyd angethane Menſch einem 
Affen gleicher ſcheint zuſeyn / als einem 
Geiſtlichen. Es fagt der gottſee lige H 
Alſo ſollen Die Geiſtlichen leben. / und ib 
in ihren aͤuſſerl ichen Gebärden been l 


Von den reyſenden Geiſtlichen. 


daß ſie von niemands rechtmaͤſſiger weis 
koͤnnen geſcholten werden. Dan es ſich 
gar nicht ſchickt / Daß fie —— leben / 
Deren Orden erforderet / daß fie anderen 
feyen ein Spiegel der Heiligkeit / ſinte⸗ 
mahlen fieangeht der Spruch Lev 
Seynd heilig / wie ich heilig bin/ 
ſpricht Gott der Her. Warhaff⸗ 
tig müffen mir heilig ſeyn / weil wir Den 
Trammen vnd Kleydung de geifttichen 
Stands / ond der Deiligfeit haben ans 
genommen / vnd zum göttlichen Dienft 
gedinget. Derowegen folle uns ber 
MNenſch alfo halten zals Diener Chriſti. 
Es ijt wohl zumercken daß der Apoitel 
nit allein fagt / daß wir Diener Ehrifti 
kon fonder Daß die Menfchen uns dar» 
r follen halten, es ift nit genug daß wir 
ein H. Leben haben, fondern mir muüffen 
auch haben einen guten Namen / dan das 
te Leben ift ung vonnoͤhten wegen ons 
/ der gute Namen aber wegen anderer. 
Dahero auch weiters Der Apoftel ſagt: 
Bir follen von den jenigen die 
drauſſen ſeynd / eingute Zeugnuß 
haben. Deſſenthalben wir alfo müffen 
leben / daß das Leben uͤbereins ftimmemit 
dem Namen vnd der geiſtliche Stand er⸗ 
ſcheine in dem Werck; weil nun heilig 
iftder Orden / foll auch heilig feyn der 
Wandel, auff das / was guts von ung 
geredt wird / es mit dem Werck bezeu 
werde. Alsdann aber leben wir recht 
geiftlich / wan wir Die vnzimbliche Be⸗ 
wegungen in der Zucht halten / wan wir 
vnſere Glider vnnd Sinn alſo in dem 
Zaum halten / daß an jhnen nichts auß⸗ 
gel oder —— 
ren. Die Augen ſollen ſein ein Zeichen der 
Einfalt vnd Demuht / in keiner Sad 


IE, 
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follen fie fich fteiffen / auß welcher möchte 
erfolgen ein vnzulaͤßliche Begird deß 
Gemuͤhts / das Gehör folle rein ſeyn / 
vnd beſcheiden / das uͤberfluſſige vnd eytel 
nicht annemmend / Die Red ſolle mit 
Saltz der. Befcheidenheit ondermifcht 
ſeyn / Das onnüge ſchaͤdliche haflen / Das 

te vnnd nugliche loben : m Hertzen 

die Meinigkeit im Angeficht die . 

ES chambafftigfeitrim gehen Die gebuh⸗ 
rende Sraitet/ im ſtehn die Ehrbarkeit / 
die Kieydung flimme über eins mait der 
—— / auff daß allenthalben he⸗ 
ra guy} die Heiligkeit / vnd gefehen 
werde Die Ehrbarkeit / und gehalten die 
. Difes Hugo. Das ift gemißy 
daß auß dem Handel und Wandel eines 
vnder den Welt » Leuhten wohnenden / 


‚oder auch Durchrepfenden Geiftlichen nit 


allein das Kiofter /fonder Der 8*82— 
den gelobt oder geſcholten wird. ⸗ 
ro ein außgelaßner / leichtſinniger / frecher 
Geiſtlicher ſeinem Kloſter vnd Orden 
ein groſſe Vnehr vnd Schmach anthut 
mit feinem nit aufjerbamlichen Wandel. 
fonderheit wann er inden Wirtshaͤu⸗ 
eren nohtwendig — befilcht / 
daß man jhne auff das koͤſtlichſte vnnd 
ſchleckerhafftigſte tractiere / oder ſonſten 
in ſeiner erlaubten Reyß durch lange 
Vmbſchweiff feinem Fuͤrwitz ein Gen 
gen thut. Dann waht iſt in diſem Fahl 
Die Lehr deß Weiſen ⸗Mans das ein ons 
geraiines Kind zu Schanden macht fein 
atter vnd fein Mutter. Dahero da⸗ 
mit ein Geiftlicher feinem Orden’ feinem 
Kloſter / vnnd feiner Obrigkeit ein Ehr 
feye / fagte ein Heiliger alter Vatter bey, 
Dem Pelagio. Gleich wie der geiftliche 
Stand mehr geehrt wird als der Welt⸗ 
liche / alſo folle auch ein frembder Durchs 
Nnnnae reyſen⸗ 


x 
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reyſender Geiſtlicher ein Spiegel feyn 


der Hiiligkeitinuallein den Weir Mens 
ſchen / fonder audy den in Dem Kloſter 


mohnenden Beiftlichen die er heimbjucht. . 


Weil nun der Sad) alfo / vnnd aller 
Welt » Menfchen Augen auff einen rey⸗ 
fenden Geiſtlichen / als auff ein jelgames 
under » Thier Achtung geben / vnd 
alles fein Thun vnd Laſſen beobachten / 
vnd außecen / folle billieh zu Verhut⸗ 
tung der Aergernuß / Dep Argwohns / 
vnd deß Vbeiredens fich ein folcher abs 
fonderlich aber zu Zeit der erlaubten Re- 
creation, im ftehn vnd gehn / im Reden 
und converfiren/ im Eſſen vnd Trincten 
fi vb / daß er gleicher ſcheine eis 
nem Engel als Menicen / dan allhie er 
das Gebott Ehrifti ſchuldig ift zuer füllen. 
Alſo ſolle leuchten ewers Liecht 
vor den Menſchen / daß ſie ſehen 
ewere gute Werek vnd loben ewe⸗ 
ren Vatter der im Himmel iſt. 
Deſſentwegen er auch ſein gewohnliches 
Gehett zu verordneten Stunden mit 
ſolcher Andacht ſolle verrichten / daß dar⸗ 
durch auch die Vmbſtehenden zur An⸗ 
dacht angetriben / vnd angezuͤndt wer⸗ 
den. Wie ſolches der H. Vatter Bene- 
di&tus feine Junger lehrt. Lap. 530. Daß 
fie wo es je möglich ihr Gebett auff den 
Knyen in Der Forcht Gottes follen vers 
sichten. Deßgleichen auch folle er ſich 
befleiffen fein Ordens⸗ Sagung / fo vil 
als es möglich zu beobachten dan auch 
auff folches Die fürwitzige Belt: Leuht 
Adtung geben / vnnd mehr auff difen 
halten / als auff den jenigen / Die folche 
leichtfinniger Weis überfchreiten. Wie 
ſolches erfcheint auß diſem was Hum- 
bestus erzehlt: Es gefchahe auff ein Zeit 


than / als er aber nach 


Deß 2. Tractats 2. Theils 2. Capit. 7. F. 


daß ein Geiſtlicher von einem 
Pfarherꝛen auß feinem Klofter ber 
ware auff einen Feftag zu Predigen / 
welches 448 * * 
vnd geiſtlichen Nutzen Zuhörer 
fen mit feinem Gefpahne au 
tag Tſſen mit jenem n 
rumb nacher Daufi gienge/hat er in Dem 
Veld auff offentlicher Straß mir feis 
nem Gefpanen angefangen zu { 
len / vnd zu gauglen/ jhne zuru vnd 
ſtupffen / bald henckte er diſes bald 
etwas anders an Die Klerder mit einem 
Wort fie fpilten vnd Eurgmeileten mit 
einanderen wie smeyjunge Buben. Dis 
fes ſahe ein ihnen nachfolgendes altes 
Weblin / daß auch die ſhoͤne Predig 
harte angehört / ruffte Deromengen Difen 
sum öfftern : Derzfeynd ihr mit dersmels 
cher heut geprediget hat ls fie num 
das Gefchrep hoͤrten fchansten fie zurug 
vnd fragten mag fie wolte; fiefagte dem 
Prediger ; Herz ich hab mollen fragen 
ob.jhr nit Der jenige ſeyet der heut gepre« 
Diget hat er antwortete: Jafrenlich ü 
bins / warumb fraaft ? Sie 1 
mir haben in onferer Kirchen zw. 
Priefter Der gar wohl das Ambt der D, 
Met kan fingen / aber es gebicht bifis 
meilen / daß er an bein Tag Da er. Das 
Ambt hat gefungenzhinond wider laufft / 
vnd mit den Megblin ſpihſet / wan man 
aber jhn fragt warumb er diſes thue / da 
er Doch an ſelbigem Tag habe Meb au 
leſen / antwortet er ; Ich bin nie dere! 
big der Meß glefen hat + fonder ich 
ein junger Geſell 2 vnnd kurtzweile alio, 
—— hab ich er nn der 
err jene mit der jenig gepredis, 
get bat / meil jhr alſo mit eweren Brus 
der ſchimpffen. Erſcheint alfo Das wo 
man 


Don den reyſenden Geiſtiichen. 


man am meninflen vermeynt / von ans 
deren beobachtet wird. Mehr fchen vil 
Augen / als eines allin. Der H. Sera, 
"prithe Vatter Francifcus da er feine 
Bruͤder bins vnnd mider fandte das 
Evangelium der "Buß zu predigen / bes 
fanle Innen / — den Layen⸗ 
Bruͤderen / daß ſie diß mehr mit den 
Werden / als Worten ſollen thun. 
Was Chriſtus von den Apoſtlen ſagt: 
Dh feynd Das Saltz der Erden / wan 
iſes verriecht ift es nichts nutz / als das 
es von den Menſchen vertretten wird. 
Diſes kan geſagt werden von denGeiſt⸗ 
lichen / dann wan jhrer Geiſt verrochen / 
was haben ſie anders von den Weltleuh⸗ 
ten, als dag fie verſchimpffet / verlachet / 
verachtet / vnd mit Füffen getretten wer⸗ 
den. vnd ſaubere Kleyder be⸗ 
filcht der Heil. Vatter Benedictus, daß 
man ſolle geben den reyſenden Bruͤde⸗ 
ren / wie die Kleyder / ſollen ſeyn Die Sit⸗ 
ten vnd Gebaͤrden in gröflerer Einzo⸗ 
genheit / Behutſamkeit / vnd Demuht / 
mit hoͤchſter Wachtbarkeit vnnd au 
ſich ſelbſten Achtung geben / daß die 
Menſchen nichts haben zuſchelten/ fon« 
der vilmehr Gott zuloben / vnd zu dans 
cken megen deß fchönen vnnd loͤblichen 
Errmoels. er 
Wil nun einem Geiftlichen fo vil 
griftliche Gefahren auff Der Straß be 
gegnen / daß er auch fo gar an dem / was 
an jhme ſelbſten nit r / wegen deß 
Vmbſtands der Zeit / deß Ohris / vnd 
der Leuhten ſtuͤrchlet / vnd alſo nit allein 
ſich felbften mit dem Weltſtaub / ſonder 
auch andere durch die Aergernuß in ſei⸗ 
ner mkeit beſudlet / ſo befilcht 
der Heil. er Benedictus, daß mann 
er widerumb in ſein Kloſter komme / 
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Soll er an dem felbigen Tag duch 
alle Tagzeiten / wann der Gotts⸗ 
Dienſt vollendet um Betthauß 
auff der Erden niderligend von 
allen das Gebett begehren von 
wegen der Vbertrettung / fo vil⸗ 
leicht etwas mit. eingefchlichen 
auff dem Weeg im fehen oder an⸗ 
hören böfer Ding / oder vnnuͤtzen 
Geſchwaͤtz. Sintemahlen Fein kräff⸗ 
tigers Mittel iſt zu Erlangung der Ver⸗ 
zeyhung als Das Gebett einer gantzen 
bruderlichen Verſamblung / beyncbens 
aber gleichwie nit möglich dag 
Menſch durch den Staub gehe vnd F 
nit beſtaube / oder an einem wohl⸗oder 
uͤbelſchmeckenden Ohrt ſich ein lang 
auffhalte / und nichts von dem Geſchmac 
feinen Klepderen anhange / oder auff eis 
ner kahtigen Straß wandle / daß er auffs 
menigfte Die Fuͤß oder Schuh nit befud« 
le / alſo ift nit möglich daß ein Geiftlicher 
in dem Weltſtaub durch die Eptelfeit nit 
beftaube oder feine Fuß der Anmuhtung 
nit befudle. Deſſentwegen / damit das 
— hoc in en ei 
ichen Phantafeyen vun ung 
— * die Fuͤß der Anmuh⸗ 
tungen von dem ange tt 
gereiniget / fo ift auch zu ſolchem kein 
beffers Mittel als das von GOtt dem 
Dean das Gebert erbettne Gna⸗ 

n r. 

Auff das aber durch dergleichen an⸗ 
hangenden Staub / oder anklebenden 
Kaht die kloſſerliche Wohnung nit bes 
fublet/ofidie ein ame Ruhe nit beunrühis 
get werde / befilcht erftgemeldter H. Vatter 
Es ſolle keiner ſo vermeſſen ſeyn / 

Nunnz daß 
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daß er anderen erzehle/was er auf 
fert dem Kloſter geſehen / oder ge⸗ 
hört hat / dan dig bringt groffe Zer> 
ſtoͤrung / wofern aber einer fo ver⸗ 
meſſen wäre / foll er der Regulari⸗ 
fhen Straff vnderworffen ſeyn. 
Sintemahlen wie der H. Bonaventura 
lehrt / die vnderſchidliche Zeitungen beun⸗ 
ruͤhigen das Hertz machen Das Gemuht 


Deß 2. Tractats 2. Theilẽ 2. Capit.7.S- 


außſchwaiffig und geben Vrſach dag die 
Andacht verꝛiecht / vnnd Die Zeit Ohne 
Nutzbarkeit verfchtwendt wird. Nie⸗ 
mands/fagt der Apoftelsder in Den Geiſt⸗ 
lichen Krieg gedinget / mifchet fich einin 
die Welt » Sefhäffte Dann fo vil der 
Menfch in fein Hertz / Gemuͤht / und Ges 


dachenuf der Welt⸗Dimgen einlaßt / fo 


vil fehließt er auß deß Geiſtlichen / Deis 
ligen / ond Goͤttlichen. 


— EB SE TE FE SET BET EZETESTTESETT EIEH EI 


as dritte Gapittel. 


53 Emnad in vorhergehenden 






etwas mweitläuffiges die Sub- 
ſtane deß Flöfterlichen Lebens 
wmit vnderſchidlichen Far⸗ 

ben / das iſt / Lehren vnd Exemplen der 
H. Vaͤttern iſt entworffen worden / vnd 
aber diſes alles ſich gruͤndet auff den 
Haupt vnd Grund⸗Linien / die die heilige 
Srdens, Stifter in jhren Reglen vnnd 
Lebens » Drdnungen verfagt/ jo habe ich 
nit onfüglich zu ſeyn geachtet / mit diſen 
Grund / onnd Fundament » Linien difen 
gegenwärtigen Grund s Riß zubefchliefs 
fen / vnd darneben aber anzudeuten / wo 
einer ſeglichen Matery Erflärung zufin, 
den, Damit alſo die jenigen Obrigfeiten/ 
Lchr-ond Novigenmeifter/welchen obligt 
die Ordens » Sagungen jhren Vnder⸗ 
gebnen zuerklären ı ond fie zu Erfüllung 
Derfelbigen anzumahnen ohne fonders 
bahre Mühe. auß den Droben hin vnd wis 
Der eingezogen Sprüchen der H. Vat⸗ 
tern / vnd vorgeftelten Eyemplen Die mehr 
bewegen als die Wort. Die gewohnliche 


Exhottationes, vnd Explicationes uber 


Von den Grund⸗ELinien deß Geiſtlichen Standes. 


jegichen Puncten der Regul koͤnnen 
vnd mögen anſtellen. In diſen einem jegs 
gleichen Capitel vnderſetzten Citationen 
iſt zumercken. Daß die J. II. den Tractat 
andeutet die folgende das Cap tel / 
die dritte den S. in welchem von ſolcher 
Matern wird gehandfet 7 ald Exempel 
weis onder der Vorred deß H. Auguftini 
fteht x Cap. 3. 8. 3. Cap. . 1. Il. 
Tr Cap. 8. Inſtr. ı. 2. heißt ſo vil im 
erſten Tractat dritten Capitel dritten $. 
item 5. Cap. 1. S. item im anderen Tr. 


8. Cap, 1. 2. 21 26. 63. In ent 
der guten Wercken. 4 
Sey alſo deß H. Vatters und Kiechen 


Lehres Auguſtini Megul als die Alteites 


die erſte / in melcher zubeobachten / daß ich 


die Auß’hrilung der Capitlen ſetze / nach 
der Form / welche ſich indem Annoısyı. 


zu Dilingen getruckten Exemplar befiniti 


damit aber die newe Außchetlung 

nit übergangen merde. 

iſſt fie mit den lateinifchen 
Zahlen bemerckt, 


Res 


| Moe⸗ ie 
Yaketseeieksieet setteholepetfans 
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s 


Deß Heil, Vatters und Kirchen Eehrers 
AUGUSTINI, 
Die er vmbs Jahr Chrifti 450. gefhriben. 


Doried. 

» Or allem geliebte Brüder muß 
man Dit lieben / darnach den 
Nachſten dandife Gebott fennd 

uns fürnemblich gegeben. Dife Stud 
fepnds dann / welche wir euch im Kloſter 
zuhalten gebieten. 

1. Zr. ap 3.6.3. Cap. 5. 5.1. I. Tr. Cap. 8. 
Juſtr. 1. 2.21.26. 63- 

Das erſte Capitel 
Von der Liebe deß Naͤchſten. 

Erſtlich / deßhalben jhr dan auch bey 
einanderen verſamblet ſeyt / daß jhr im 
Sauß einträchticlich wohnet / vnd euch 
ein Hertz vnd Seel in GOtt ſeye. 

1.2r. Cap 1.6. $. . Tr. Cap. 3. $ır. Cap. 
3. Inſit· 2.9: 24- 25-29: 65- 70. 

Das 2. Eapitel. 
Kon der Gemein amme aller Dingen. 

So folt jhr euch nichts für eygenhal⸗ 
ten ‚fondern euch fol alles gemein feyn. 

1, Zr. Cap 4.6. 13- N.Tr. Cap. 4 
Das 3 Sapitel. 
Von Auftheilung der Sachen. 

Darzu foll einem jeglidhen von ewerer 

Dorgelegten Speis und Kleydung mite 


getheifet twerden / nit zwar gleichmaͤſſig / 


dann jhr nicht alle einer Starcke feund / 
fondern pilmehr wie einem jeglichen noht⸗ 
wendig ift / dan alfo leſet ihr in den Ge⸗ 


ſchichten der Apofilen : Es war ihnen als 
ies gemein / und man theilte einem jegli⸗ 
chen mit/ Demnach er Noht hatte. 

11. Tr- Cap. 4.5.4. 5.11, Tr. a. Th. Cap. », 


Das 4 Capitel. 
Von der Gleichheit und Demuht 

Die aber etwas hatten in Der Welt 7 
wan ſie fich ing Kloſter begeben follen fie 
Daffelbige gern laffen gemein feyn ; die es 
aber nit hatten / follen das jenige nitim 
Kiofter ſuchen / mag fie aud) Drauffen mit 
haben koͤnten. Jedoch foll man jhrer 
Schwachheit / mas nohtmendig darrei⸗ 
chen, ob fie gleich / Da fie Drauffen waren / 
auf Armuht ihr Nohtdurfft nit haben 
fönten : Doch follen fie fich darumb nit 
feeliger achten / dieweil fie Speis und 
Kleydung erlangt haben / defigleichen fie 
drauffen nit haben könten: Noch follen 
fie fich erheben / daß fie Den (II) jenigen 
zugefehlet ſeyn / zu denen fie Drauffen nit 
treten dörfften / fonder jhr Hertz auffe 
ſchwingen vnnd diſe eytele Ding nit ſu⸗ 
chen / damit nicht geſchehe / daß die Kids 
ſier allein den Reichen vnd nit den Armen 
nutzlich ſeyen / wann ſich Die Reichen das 
felbſten demührigen / die Armen aber 
durch Hoffart auffblaſen vnd erheben. 

Riderumb auch Die jenige / Die etwas 
in der Welt ſcheuten zufeyn / en in 
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das Kiofier Formen / follen fie ihre Bruͤ⸗ 

Der nit verſchmaͤhen / die ih auß Armuht 

„zu folder H. Geſellſchafft begeben I 

Im ; fie follen ſich aber befleiffen / ſich 

—* der —_ * dam * / 

ondern vilmehr der Geſe jhrer ars 
Brüderen zurü 


"20c folen ie Dochmußt treiben 
en fie m 

tan fie dein gemeinen Leben etwas von 
ihren Güteren haben —5 Voch 
ſollen fie wegen jhrer Rachthumb mehr 
ſtoltzieren / dieweil fie Djefeibe Dem Klo⸗ 
ſter miıtheilen/ als wan fie deroſelben in 
der Welt genieſſen wurden. 

Es laßt ſich zwar alle andere Miſſe⸗ 

yat in boͤſen Wercken finden / damit 
dieſelbe vollbracht werde / die Hoffart 
aber ſtellt auch den guten Wercken nach / 
damit dieſelbe zu Grund gehen; vnnd 
was hilfft es / wan man das Seinige den 
Armen gibt/ vnd arm wird / aber hinge⸗ 
gen ſtoͤler wird / indem man die Reich⸗ 
thumb verachtet / als da man fie beſeſſen 
hätte : So lebet dan alle einheiliglic) / 
vnd verehret vnder einander GOtt in 
euch / deſſen Tempel ihr worden feynd. 

al. Tr. Eap. 48.1 j. U. Tr. Cap. 4$. 5. 
b,U, Zr. Cap. 8. Inſtr. 34. Im Zufag. 

Das 5. Capitel. 
Von dem Gebett. 

Seyt embſig im Gebett zu gewiſſer 

eit vnnd Stund / niemand thue im 
Betthauß etwas anders / als zu dem e⸗ 
verordnet iſt / dahero es dan auch feinen 
Nammen empfangen / Damit wan vil⸗ 
leicht auch etliche auſſeri halb der beſtimd⸗ 
ten Zeit / wan es jhnen gelegen iſt / da⸗ 
ſelbſten betten woͤlien andere jhnen nit 
verhinderlich ſeyen / die vermepnt haben 
allda etwas zuverzichten. 

Wan ihr mit Pjaimen und £05 + Ges 
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fang Gott bittet / ſo gedendke das Hert 
; 
was der Dun —— gu * 


icht ſingen. 
u. Tr. es. 
Das 6. Capitel. 
ewer Fleiſch mit 
Abbruch Der Speis vnd Trands ı fo vil 
mie fften fan —— 
i en fan; foll er er⸗ 
halb der Mahlzeit nicht ſen / es ſey dan / 
— 5. 14.11. Zr. Cap r.6e 
zr. Cap. 4 ·*14 1.>8 
— —* 11+ 12. 13. 35-36 
Das 7. Capitel. 
* ee eg Kir 
an ihr zu Tiſch gehet/ biß jht wide⸗ 
rumb Darvon t / was euch nach 
Gewohnheit geleien wird / Das höret obm 
Band: und el an / Damit mit als 
ein der Mund die Speis empfange / 
Den auch die Dhren mit Hunger 
gen nach GOttes Wort. 
U, Zr. * $.% & er 
a8 8. apit el. 
Bon Abwartung der Krancknen. 

Wann man die jenige / die vilfältig 
kranck feyn z mit Speis etwas anders 
tractiert / müffen andere fich Das nit vex⸗ 
drieſſen laſſen / noch das für vnbillicy ach⸗ 
auch folem Di Jeniae Kch Darum id 

en Die jenige 

glückfeeliger ſchaͤgen die weil Die eſſen / daß 

e nicht eſſen / ſonderen ſich vilmeht exe 

rewen / daß ſie friſch vnd geſund / daß die 
andere nit ſeynd; und wan man den jenis 
gen / Die auß zärterem Leben ins Kloſter 
kommen fennd / etwas Speiß / Kepder / 
oder Deckung gibt / daß man — 


deß H. Vatters und Kirchenlehrers Auguſtini. 


ren / vnd darumb gluͤckſeeligeren / nicht 
gibt / ſollen fie gedencken / tie weit Dies 

Ibe von jhrem weltlichen Leben zu diſem 
geſtigen / obwohl fie der anderen Mäfligs 
vnd Sparſamkeit / Die am Leib flärcher 
feynd / wicht haben erzeichen formen ; 
tan dan etliche wenige etwas mehr bes 
kommen / muͤſſen darumb andere nicht fo 
bald auch deßgleichen begehren, dan man 
fiedardurd) nicht verchret / fondern nur 
ertraget / Damit nit diſes verkehrte ab⸗ 
ſchewliche Widerſpihl gefchehe / daß in 
indem Kiofter / darinnen die Reichen fo 
vil möglich arbeitfam / die Armen aber 
Zärtling werden. 

‚ Bürmahr wie man den Krancken we⸗ 
niger reichen muß damit fie nicht be⸗ 
ſchwerdt werden, alfo muß man fieau 
nach der Kranckheit tractiren / daß fie auff 


das ehift ſtarck werden / vnangeſehen ſie 


. auch auß der gröften Armuht ins Klofter 
Fommen wären, ald bey welchen eben Das 
jenige erforderet/ die neuliche Kranckheit 
was bey Den Reichen vorgehende Gewon⸗ 
heit. Wan fie aber ihre Kraͤfften erzeichet 
haben / follen fie ich widerumb zu Dem ge⸗ 
wuͤnſchten Leben der &emein verfügen / 
toelches den Dieneren Gottes defto mehr 
gezimbt / je weniger fie es bedoͤrffen / Das 
mit fie nicht nad) erfangter Geſundheit 
von Luft der E peiß aufgehalten werden, 
Durch deren Nohidurfftigkeit fie fich mis 
derumb erhollet n; die jenige follen 
fich für reicher ſchaͤtzen welche fparfamer/ 
vnd mehr erleyden können dan es iſt beſ⸗ 
fer / weniger bedürffiig ſeyn / als zu vil 


u. 
U. Tu &,4.$ 4. I. Tr. 2. Th. C. 2. 8.4 
Das 9. Capittel. 


Bon der Kleydung. 
Ewer Kleyd ſey nit ſtrafflich / auch ſolt 
U, Tom. 


ch *. 7 
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jhr anderen nicht mit Kleyderen / ſondern 
mit guten Sitten gefallen wollen, 
16, 5.9.4 
Das 10. Capittel. 
Von dem Aufgehn. — 
Wan ihr außgeht / to geht mit einan⸗ 
Deren / wan jhr kombt / da ihr hingehety 
fo bleibt bey einander. 
U, Zr. 2. 2). €, 2.9.7. : 
Das ı 1. Capittel. 
F Von oe — (end 
n emerem Gehn / Stehen / ung 
vnnd allen eweren Gebaͤrden beſchehe 
nichts / darob ſich jemand / der es ſihet / 
argeren moͤge / ſondern erzeigt euch / wie 
es ewer Heiligkeit gezimbt. 
11. Tr. & a. $2.€. 8. im Zuſatz. 2, Th. & a4 


Das 12. Eapittel. 
Don Bewahrung der Augen. 
Ewere Augen / wan fie etwan auff ein 
Menſchen vngleiches une geworf⸗ 
fen werden / ſollen ſie doch auff keinen ſteiff 
gehefft werden; es iſt auch zwar nit ver⸗ 
botten / wan jhr außgehet / daß jhr keine 
Menſchen vngleichen Geſchlechts ſehen 
ſollet / ſondern derſelben zubegehren / oder 
von jhnen begehrt zuwerden / i ——— 
vnd nit allein durch anruͤhren vnd boͤſer 
Anmuthungen / ſondern auch durch an⸗ 
ſehen erhebt ſich vnnd wird erhoben die 


28 
aget nicht / daß jhr keuſche Hertzen 
habt / wan jhr vnkeuſche Augen habt / dan 
ein vnkeuſches Aug iſt eines vnkeuſchen 
then Vorbott / vnd weilen auch mit 
illſchweigender Zungen die vnreinen 
Heitzen dürch das Anſchawen mit einan⸗ 
deren reden / nach der Begirlichkeit Def 
Fleiſchs fich im der Liebe beluftigen / wird 
ohne Berührung der Leiber / Die Keuſcho 
Oooo heit 
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heit versagt von din Sitten Bann 

ich Die Leiber von vnreiner Bifleckung 
Snverfehrt verbleiben. Noch fol Der vers 
Bseinen/welcher ein Menſchen vngleichis 
Sefchlcch:s ftarzig anſihet / vnd Dergleis 
chen flarziges Anfehen gegen ſich / daß er 
von anderen nicht gefehen werde / wann 
er dag begangen hat: Ja freylich wird 
er gefehen auch von den jenigen / 
Bon toelchen er am menigiften vers 
meynt / daß er geſehen werde ; vnd wan 
es ſchon verborgen bleibt vnd von feinem 
Menfchen gefehen wird / mas wird er 
thun gegen dem / der es von oben herab fis 
het und dem nichts verborgen ſeyn Fan ? 
Eoll man darumb vermeynen / Daß er es 
nicht ſehe / dieweil er «8 mit deſto gröfferer 
pReißheit fihet/ je gedultiger er es fihet ? 

Difem förchte ſich dann ein frommer 
Menfch zumißfallen damit ew nicht mit 
iind einem anderen Menfchen begehre 

ugefallen ; dan in difem Fahl ein 6* 
—* zupreiſen iſt / da geſchriben ſtehet: 
Es ift dem Herzen ein Grewel / der fein 
Aug im Anfehen befeſtiget. 

Wan jhr dan in der Kirchen bey eins 
ander fent / und wo fonften auch Mens 
fchen ungleiches Geſchlechts feynd fo bes 
mahret ondereinander ewere Keufchheit/ 
dann GOtt / der in euch wohnet / wird 
euch auch auff ſolche Weis bewahren. 

U.Tr.€ 5.9.3. €. 8. Jnft. 48-64. 

Das 13. Kapittel. 
Mon der Abftraffung- 

Mann jhr dann ſolchen ber Augen 
Muthroillen / davon ich rede / an einem 
auf euch mercket / ſo ermahnet jhn als⸗ 
bald damit nit der böfe Anfang fort ges 
be / fondern alsbald gebefleret twerde ; 
Da ihr aber fehen werdet / daß er nad) Er⸗ 
mahnung/ ober fonfterv an einem anderen 


Tag widerumb eben dergleichen thue / es 
fen auch / welcher es wolle / der toll ıhme 
als cın Verwundten / der Der Heylung 
vonnoͤthen hat offenbahren / jedoch ſoll 
mang erfteng dem anderen oder auch dem 
Dritten anzeigen / auff daß er auf dem 
Mund ziveyer oder Dreyer Fünne uber, 
zeugt / ond mit gebührlier Strengiktit 
ingehalten werben. 

Darumb aber folt jhr nicht vermeineny 
daß jhr haffig oder nendig ſeydt / wan jhr 
das anmeldet / jhr ſeydt zwar nicht deſto 
vnſchuldiger / wan jhr ewern SBruder/ 
welchem jhr mit Anmelden helffen koͤndt / 
mit Stillſchweigen verderben laßt : Dan 
wan dein Bruder ein Wunden am Lab 
hat / die er will verbergen / dieweil ir ſich 
foͤrcht vor dem Schmertzen deß Schnei⸗ 
dens / wurd diſes nicht grauſamblich 
—— von dir verſchwigen / vnd doch 

rmbergiglich angezeigt ? 

Wie vil mehr biſt du dan ſchuldig / ſol⸗ 
ches zu offenbahren / damit das Udel wicht 
weiters fort ſchreite im Hertzen? 

Jedoch ehe mans andern anzeige / mit 
welchem jhn man überzeugen muß / wan 
er esläugnen will / foll mans erſtlich Dem 
Dbriften anzeigen / wan er fih nicht gebeſ⸗ 
ſert hat / damit diſes den anderen / daß er 
in geheimb geſtrafft ſey / nicht offenbar 
werde; wan er es aber laugnet / As dan 
muß man die andere auch dor allen her⸗ 
fürbringen / auff daß er nicht allein von 
einem angeklagt / fondern aud von 
zweyen oder dreyen überzeugt werde. 

Wann er num übermounden iſt z fol er 
nacb Sedunden deß Vorgeſetzten / oder 
auch def Priefterg / zu deſſen Gewalt es 
gehöret/die Straff zufemer Erbeflerung 
außſtehen. 

Wann 
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: Ban erfich aber weigeret / ſolt jhr jhn / 
ob er gleich ſelbſten von euch nicht ab⸗ 
weichet / auß ewer Geſellſchafft hinauß 
ſtoſſen / dan diß geſchicht nicht grauſamb⸗ 
lich / ſondern barmhertziglich / damit er 
nit durch ſein boͤſe Sucht die andere ver⸗ 

iffte oder verderbe / vnd was ich geſagt 
Da von dem/ daß man in Anſehen / das 
Aug nicht hefften oder befeftigen fol daß 
follman aud) in Erfindung’ Verbietung/ 
Anmeldung / Überzeugung vnd Urthei⸗ 
lung anderer dero gleichen Sünden fleifs 
fig vnnd trewlich halten / mit Lieb der 
Menſchen und Haß der Lafler, 

11. Tr, 2. Th €. 1.$ 8. 

Das 14. Sapittel. 
Das man Fein Brieff / oder Geſchenck folle 
‚ annemmen. 

Der aber im Boten fo weit kommen 
iſt / daß er heimblich Brieff oder andere 
Geſchanck annimbt / mann er bafie!big 
willig befennet / fo verfchonet fen on 


bittet für jhn / wann er aber ergriffen und - 


überzeugt wird/joll ernach Gutgeduncken 
deß Vorgeſetzten geftrafft werden. 
U %r.6.4.9.5.$7. 
Don den Kleydern 
Habt ewere Kleyder zufamen in Vers 
foahrung eines oder zweyen / oder mehrer/ 
fo vil genug feynd zur Außftaubung der 
—— damit ſie nicht von Motten ver⸗ 
etzt werden / vnd gleich wie jhr geſpeiſet 
werdet von einer Kellerey / alſo ſolt jhr 
gelleydet werden auß einer KleydersKanıs 


mer. 

Wann es füglich geſchehen mag / ſolt 
jhr es euch nicht hoch angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen / was man euch fuͤr ein Kleyd nach 
Gelegenheit Der Zeit hergibt / ob ein jeg⸗ 
licher das jenige twiderumb empfahe / Daß 
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er abgelegt hat / oder eins / daB ein ande» 
rer gehabt / wan mau doch einem jeglis 
chen / nach Dem ers vonnöhten hat / nur 
nichts abſchlaget. 

ann fic) aber nun daher under euch 

anck und Murzen erhebt / und beklagte 
ich einer/ daß er was fihlechters empfan⸗ 
gen als er zuvor gehabt / vnd das es uns 
billich fey / Daß er nicht alfo als ein ande⸗ 
rer Bruder gefl-ydet werde / folt ihr euch 
auß Difem probieren / wie vil euch mangs 
let in dem innert chen Kleyd deß Hertzens / 
die ihr gancket omb das Kleyd deß Leibs : 
Jedoch warn ewer Schwachheit ertragen 
nird/ daß jhr das jenige / widerumb em⸗ 
pfabet / daß ihr habt abgelegt / folt ihr 
oc) das jenige/ Das jhr abgelegt in Bes 
mwahrung der gemeinen Kleyder an eis 
nem Dreh haben, 

1. Tr. &.4.5.3.%.4.€.7.9 4 

Das 16. Eapittel. 
Von der gemeinen Arbeit. 

Zwar alfo daß Eeiner für fid) felbften 
eigen arbeite / fondern alle ervere Werck 
ing gemein geſchehen / auch mit groͤſſerem 
Ernſt und Fleiß / als wan ein jeglicher filr 
fich felbften arbeite, Dann die Lieb / von 
Der gefchriben / daß fie das jhrige nicht 
füche / wird alfo verftanden daß fie ben 
gemeinen Mus dem eignen vnd nit ben 
eignen dem gemeinen vorgiche ; je mehr 
jhe dan den gemeinen / weder eweren 
Nutzen fuchet / je mehr nemmet jhr zu 7 
damit in allen Dingen deren fich Die zer⸗ 
gängliche Nothdurfft brauchet / Die Lieb / 
die verbleibt / den Vorzug habe. 

11,2. €. 7.5. 13. €. 8. Infl- 3. 8 

Das ı7. Sapittel. 
Von den geſchenckten Schen- 

So erfolgt darin nun auch / wann eis 
ner feinen Kindern’ ober fonften bie jhme 

0002 an 
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auf Verwandtſchafft sugehören ein 

Kleyd oder dergleichen verchret/daß man 

elbig nicht heimblich / als daß der Ge⸗ 

| ehet / annemmen foll/ fonderen 

es foll in Gewalt def Vorgeſetzten feyn / 

daß / demnach mans der Gemein zus 

geignet hat / man es demjenigen’ deines 
norhdürffig ift / reichen thue. 

Der aber etwas ı daß ihm gegeben 
wird / verbirgt / fol nach Urtheil eines 
Diebftahls geftrafft werden, 

U. Tr. €. 4. $- 5 €. 8. Juſt 5. 

Das 18, Capittel. 
Von Saͤuberung der Kleyder. 

Ewere Kleyder ſollen nach Gutgedun⸗ 
cken deß Vorgeſetzien eintweder von euch 
oder von den Walckeren gewaſchen wer⸗ 
den / damit das Verlangen zu einem ſau⸗ 
beren Kleyd nicht verurſache ein Befle⸗ 
ckung der Seel. 


LTr. C.cx. * 4. 

Das 19. Capittel. 
Von Abwartung deß Leibs. 

Auch ſoll man das Bad / wo es Noth 
der Kranckheit erforderet / dem Leib nit 
verneinen. Es ſoll aber geſchehen ohne 
Murzen vnd mit Raht deß Medici / 
auch wann er gleich nit will / jedoch ſoll 
eis auß Gebott der Oberſten thun / was 
zu ſeiner Geſundheit zu thun iſt; wann 
er aber will / vnd villeicht jhme nit nutz⸗ 
lich iſt / ſoll man feiner Begirlichkeit nie 
zus ion Er —— je⸗ 
nige / n ich i t man für 

alten dieweil es beluſtiget. * 
lich wan ein verborgner Schm 
am Leib vorhanden iſt / wann der Die 
ner GOttes fpricht/ was ihm wehe thut / 
ſoll man es jhme ohn Zweyffel glauben / 
jedoch ob das jenige / darnach er verlange 
ſolchen Schmertzen iu bevlenz nutzlich 
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fey ; wann bifes nit gewuͤß ift / ſol man 
den Medicumvmb Raht fragen, 
u.T.u. Then. 
Das 20. Eapittel. 
Daß man mit einem Gefellen gehn fol. 
Auch follen fie nicht ins Bad, oder ans 
derft wohin gehen weniger als zwey oder 


drey. 

nd der nothwendig irgmdt zu geben 
bat, fol mit dem gehen/ mıt weichemn zu⸗ 
gehen der Vorgeſetzte befohlen hat. 

1l. Tr. 2. Th. C. 2 $. 7- , 

Das 21. Eapittel. 
Von dem Kranden Warter. 

Es fell auch einer beftelt werden / der 
acht habe auff die Krancken / oder die 
kranck geweſen / oder die fonften ſchwach / 
oder am Fieber kranck ligen / daß er von 
dem Keller, Meifter begehre / was er vers 
meynt / daß einem jeglich.n nothwendig 

e 


v. 

N. Tr. C.6. Inſt 16.2 Th. €. 26.4 

Das 22. 23. vnd 24, Capittel. 
‚ Ron ben Berwalteren. 

Die jenige Die da verwalten den Kel⸗ 
ler / oder die Kleyder / oder Die Bücher / 
follen ohne Murzen ihren Brüderen Dies 
nen / die Bucher fol man täglich zur bes 
flimbter Zeit begebren ; der fit aufiirhalb 
der beftimbten Zeit begehrt / fell nichts 
befommen : Die Schuh vnd Kleyder in 
ihrer Bewahrung haben / ſolen nit faus 
men den jenigen zugeben, die es begehren / 
wan fie Deren vonnöhten haben. 

U. Te 2.366. 1. 9.2. 
Das 25. Eapittel. 
Non Aufhebung def ZandE- 

Zancket nicht vnder einander / oder 

endiget daſſelbig als bald / damit auf dem 

orn Fein Haß wachſe / vnnd auß dem 

litter ein Balcken werde / = die 
eel 
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Seel zur Todtſchlaͤgerin mache; dann 
alſo 9 jht / der ſeinen Bruder haffet / 
der iftein Todefchläger. 

IL Tr. €, 8. Inſtr. 65:67. 

Das 26. Capittel. 
Bon der Verföhnung. 

Der aber mit Scheltmorten oder mit 
dur oder mit Verweiſung einer 
Miflerhat ein anderen verleget / der fol 
gedencken daß er fobald für Das jenige 
genug thue / Daß er gethan hat / ond der 
verlegt iſt / ohn Zanck nachlafie : Wann 
fie aber ale beyde einander verlegt haben / 

öllen fie einander wegen Ihres Gebetts 
nen Dife Schuld verzeihen / welches je 
öffter fie Daffelbige halten / je heiliger fie 
daffelbige auch verzichten follen ; Der je 
nige aber ift für frömmer zu halten / der 
obwoll er offt zum Fe angereiget wird / 
jedoch befleißt er den jenigen 
vmb Verzeyhung zu bitten / Den er ſihet / 
daß er jhm hab vnrecht gethan / als der 
jenige der langſammer zoͤrnet vnd lang“ 
ſammer ſich demühtiget vmb Verzeihung 
zu bitten der aber niemahls umb Ders 
zeihung mil bitten oder nit auf Den 
Gen begehrt zu verzeihen / der h vmbſonſt 
im Kloſier / warn man gleich jhn nicht 
darauf verſtoſſet. Derohalben hütet euch 
von rauhen onbillichen Worten / welche / 
mann fie euch etwann auß erverm Mund 
berauß fahren / ſolt jhr euch nit verdriefs 

n laffen  miderumb auß dem Mund 

rtzney zu nemmen / auß dem Die Wun⸗ 
den der Verletzung entfprungen ſeynd. 

1, Zr. €. 6. 9.7:0.3€ 8. Juſt. 22- 23. 25. 


26.73 
Das 27. Capittel. 
Bon der Formb abzuftrafien. 
Wann euch aber die Noth der geiſtli⸗ 
chen Zucht treibt / Daß ihr vmb böfe Sit» 
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ten zu firaffen / harte Wort aufgeben 
müßt / wan jhr gleich zu vil gethan habt / 
wird nit darumb von euch erfordert / daß 
jhr Die jenige / die euch vnderthaͤnig ſeynd / 
vmb Verzeyhung bittet / Damit nicht bey 
den jenigen / die da follen vnderthänig 
ſeyn / wann man fich zu vil demuͤhtiget / 
Das Anfehen zu regieren gefchmälert ters 
de: Jedoch muß man von dem / der ein 
Her: aller iſt / Verzeyhung begehren/ 
* rn 4 —* fehr he die jenige lies 
te jhr villeicht zu Dil ſtraffet. 
11. &r. — ir ei 
01828. Kapittel. 
— — 5* kiebe. 
r ein fleiſchliche / ſonder ei 
geiſtliche Liebe foll vnder euch ſeyn. * 
11, Tr. €. 8. Jufl. «: 
Das 29. Eapittel. 
Von dem Gehorfamb. 

Den Borgefessten ſolle man als einem 
Vatter gehorſamb leiſten / vnd vilmeht 
dem Prieſter / der uͤber euch alle ſorg tragt. 

I. Tr. €. 3. 8S.5. C. 4. 8. 1i. S. 12. II. Tr. €. 
3. C. 3. Inſt 60 61r. 

Bon Haltung dev Regel. 

Damit dann diſe Stuck alle gehalten 

werden / vnd was etwann mocht alfo iſt 

haften worden / daſſelbig nicht hinlaͤſ⸗ 

g fuͤruͤber gehe / ſonder gebeſſert werde / 

fo wird es dem Vorgeſetzten inſonderheit 

zufteben / daß er das jemige Dem Prieſter 

anzeige / der bey euch gröff. ren Gewalt 

bat / was er mit feinen Krafftennicht er⸗ 
tragen Far. 

1 Tr. 2. Th. C. 1.5.2. 66.8. 2.5.1. 

Das 3 ı. Capittel. 

Bon der Befchafienheit deß Vorgeſetzten 

Der aber euch vorſtehet / folk nit vers 
mennen/ daß ex Darumb glücklicher ſey / 

D0003 dies 
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dieweil er über eu fonder er 
achte ſich feelig / baß er euch mit Liebe 


diene. . 

Bag die Ehr anlanget / fol er euch 
vorgezogen ſeyn / tag aber Die Forcht ans 
betrifie / foller vor GOtt eweren Fuſſen 
vnde worſſen ſeyn. 

Er erzeige fich bey allen ein Spiegel 
Der guten Wercken / er ftraffe die Unrus 
higen / er tröfle die Kleinmühtigen / er 
nemme die Schwachen auff / er ſey ges 
dultig zu allenver liebe Die geiſtliche Zucht / 
vnd —*— mit Gorcht / und obwohl bey⸗ 
de nothmendig ſeynd / jedoch ſoll er mehr 
yon euch tollen geliebt feyn / als geforche 
ten werden / in Betrachtung daß er für 
euch erde müffen Rechenſchafft geben, 
Darumb ſeyt gehorfamb / vnd erbarmet 
euc) nicht allein ewerer / ſonder auch ſei⸗ 
ner / welcher in miegröfferen Wuͤrden er 
bey euch iftsin je gröfferer Gefahr erlebte 

11. Tr, a. Th. €. r. 

Das 32. Capittel. 
Bon Haltung der Regel. 
Sehe GOtt / dag ihr diß alles hal« 


7 äa 
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tet / als Liebhaber in der Geiſtlichen 
Schönheit mit Lob emerd Wandels und 
guten Geruchs Ehrifti nicht als Knecht 
under dem Geſatz / fonder als freye Kin⸗ 
Derder Gnaden. 

Damit jhr euch dann in difem Bud) 
gleichſamb in einem Spiegel erfehen 
mogt / auff daß durch Vergeſſenheit 
nichts verfaumbt werde / fol mans euch 
alle Wochen einmahl-vorlefen. 

Vnd befindet jhr / Daß jhr das jenige/ 
was gefchriben ift / thut / fo fagt dem 
Hrn danck / der alles guts reichlich 
ſchencket vnd außgibt welchet aber under 
euch ihme noch etwas manglen fihet/ Der 
habe Rew über das Geſchehene / vnd hüte 
je vor dem Könfftigen/ bitte daß jhme 

ie Schuld vergeben / vnd er nicht in 
Derfuchung geführt werde. 
1.2. €. 1. 8.2. € 6$- 4.11.Tr.€.2.%1, 


2.3.45 
Wan du mehrere verlangeft/ ſo ſuche 


in dem Ends⸗ Regifter 
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deß H. Vatters und Patriarchen Benedickt. 
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Regel deß Heil. Vatters vnd Patriarchen 
BENEDICTI 
Welche beſchriben im Jahr Chriſti sıo, 






“ Ron. 

Orche mein Kind ⸗. bie Gebett 
deines Meifters/ond neige Das 
Dhr deines Hergens: Trimme 
millig ond gern an die Ermah» 

nung deines frommen Vatters / vnd voll⸗ 

bringe fie mit dem Werck⸗. auff Daß du 

Durch die Arbeit deß Gehorſambs wider 

komm̃eſt zudem / von welchem Du durch 

die Faulkeit deß Ungehorfambs abgewi⸗ 
chen warefte. Derohalben wird jetzt mein 

Med zu dir gericht / der Du Deinem eignen 

Willen toiderfageft / under dem wahren 

König Ehrifto dem HEran ſtreitteſt / vnd 

Die allerftärckefte vnd fuͤrtrefflichſte Waf⸗ 

fen deß Gehorſambs an dich nimmeſt. d. 

Don aller erften folt ou mit verharzlis 
chem Gebett begehren / Daß alles guts / 

Daß du zuthun anfaheft / von jhme vols 

lendet werde. Auffdaß der ons jeßt in Die 

Zahl der Kinder gezehlet / nit etroann von 

vnfern böfen Wercken fich beflagen müß. 

Dann alio follen wie jhme allegeit vmb 

feine Butthaten gehorfamb leiften / Daß 

er ung nit allein wie ein gorniger Datter 
feine Kinder / nicht etwann enterbe: fons 

Der auch als ein erfchröcklicher Herr / fo 
vmb Me Miſſ that roillen erzörnet/ nit 
wie die ſchalckhafftigſten Knecht / vns ges 

be in die ewige Peyn / die jhm nit haben 


y « 
— a 


wollen nachfolgen zu ber ewigen Glory 
und Ehr. Derohalben laßt vns endlich 
einmahlvom Schlaff auffſtehen / wie ung 
Die H. Schrift auffweckt / und fpricht : 
Es ift die Stund / in melcyer wir jetzt 
vom Schlaf auffitehn follen, e Undiakt 
uns mit auffgetyanen Augen zu dem 
göttlichen Liecht / und mit auffmerckigen 
Ohren hören / was ons die Göttliche 
Stimm ermahnet / die da täglich vuffic 
und fpricht: Deut fo jhr fein Stimm hos 
ret / verftopffet ever Hertz nt. Vnd 
widerumb: Wer Ohren hat zuhören, der 
höre was der Geiſt der Kirchen faget. 
Und abermahl / Kommet herzu jhr Kins 
der / höret mich / ich will euch die Forcht 
deß HErrn lehren. Lauffet / weil jhr Das 
Liecht deß Lebens habt zauff dab euchnit 
die Finiternuß def Todis ergreifen, 
Unddader HErrſeinen Tagloͤhner fucht 
onder der Menge deß Volcks / zu wel⸗ 
chem er difesruffet, ſpricht er widerumb: 
Ber iftder Menfch der Luſt hat zu leben 
und begehrt gute Tag zu ſehen? Wann 
du das horeſt und antmorteit: Ich bes 
gehrs. So fagt dir GOit: Wann du 
wilt haben Das twahre vnd ewige Leben 7 
fd behüt dein Zuna vor Ubel / und deme 
Lefftzen / daß fie nit Betrugreden. Weich 
ab von dem Boͤſen / und thue — 
uche 
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Suche den Friden / vnd folg jhm nach. 


Und wann jhr das thun werdt / ſo wer⸗ 
den meine Augen auff euch ſehen / vnd 


meine Ohren ewer bitten — Und 


ehe daß jhr mich anruffet / ſihe ſo bin ich 
da. Waos iſt Doc) allerliebſte Brüder 
bins ats dife vns einladende Stimm 
de HErrn. Secht der HErr zeigt und 
um einer Güttigfeit den Weeg deß Le⸗ 
end. ö 
f. So laßt ung nun mit dem Glau⸗ 
ben vnd bung guter Wercken vnſere 
Lenden auffichürgen / vnd durch die Ans 
leitung deß Evangelij jhme in feinen Fuß⸗ 
Stapffen * gen / auff daß wir ver⸗ 
dienen / den der ung heruffen hat / in ſei⸗ 
nem Reich zu ſehen. Wann wir aber in 
dem Tabernacul ſeines Reichs wohnen 
wollen / fo koñen wir mit nichten anderſt / 
dan mit Ubung guter Werck dahin kom⸗ 
men. Aber laſſet vns mit dem Propheten 
David den Herrn fragen / vnd zu jhm ſpre⸗ 
chen: HErꝛ mer wird in deinem Taber⸗ 
nacul wohnen; oder wer wird ruhen auff 
deinem H. Berg? Auff dife Frag / Bru⸗ 
der / laßt ung hören / wie der HErr ant⸗ 
mortet / vnd ung zeinet Den Weeg feines 
Taba naculs / ond fpricht : Wer unbes 
flecket herein geht / vnd thut recht / und 
redet Warheit von Kerken. Wer mit 
feiner Zungen nicht betriegt / und User 
ächften Fein Leyd thut / und wiber ſei⸗ 
nen Naͤchſten Fan Schmach annimbt, 
2 den böfen Geiftmit feinem ſchaͤdli⸗ 
n Raht von feinem Hergen treibt und 
gu nichten macht / und feine Fleine Ges 
dancken ergreifft / vnd an Ehrifto zer⸗ 
mettert. 
8. Welche den HErrn foͤrchten / vnd 
ſich nit erheben jhrer guten Werck / ſon⸗ 
der darfür halten / daß ſie das Gut auß 


ihnen felbften nit vermögen / ſonder Yon 
dem HErrn gefchehe / die pregfen den 
HErrn / der das But in jhnen wurcket | 
vnd ſprechen mit dem Konigl. Prophe⸗ 
ten alſo: Nit vns / O HErr / nit ung / 
fonder deinem Namen gib die Ehr. 

Gleichwie der Apoftel Paulus von ſei⸗ 
ner Lehr vnd Predig jhm et il zu⸗ 
maſſe / da er ſagt: Bon GOttes Gnaden 
bin ich / daß ich bin. Und abermahl ſagt 
er: Wer ſich ruͤhmet / der rühme ſich in 
dem HErrn. Daher auch der HEn im 
Eyvangelio fagt : Wer Dife meine Died 
hört / vnd thut fie / der. wird Yerglieen 
einem weiſen Mann / der fein Hauß auf 
einen Felſen gebamet hats vnd es fiel ein 
Platzregen / vnd kahm ein Gewaſſer / vnd 
weheten die Wind / vnd ſtieſſen an das 
Hauß / doch fiel es nit vmb / dann si war 
gegründet auff einen Felſen. Difeserfüls 
let Chriſtus / vnd wartet täglich/ daß wir 
dife feine heilige Ermahnungen auch mit 
der That vollbringen. db. Derowegen die 
Teig Difes Lebens zu Derbefferung deß 
Boͤſen Daß mir gethan / ung verlängeret 
erden / wie der Apoftel foricht : Weiſt 
du nit / daß dich GOttes Eutte zur Buß 
leittet? Dann der gütig HErr ſagt: Ich 
till nit den Todt deß Sunders / ſonder 
vilmehr / Daß er ſich bekeht / vnd lebe. 

So wir nun / jhr Bruder / den Hexa 
gefragt haben von den Einwohneren feis 
nes Tabernaculs / haben wir gehört und 
vernommen den Weeg und Weis Das 
sinn zu wohnen: Wann wir aber volls 
bringen das Ambt folder Einwohner / P 
merden wir eben das Kimmelreich. k. 
Darumb follen wir vnſere Hertzen vnd 
Leiber bereitenzu kaͤmpffen under Den Ge⸗ 


-botten der heiligen Gehorſamb / vnd mas 


in vns von Natur vnmöglich an I 


und Patriarchen Benedicti. 


en wir GOtt bitten Daß er ung daſſel⸗ 
ig gebe Durch die Hilff feiner ©paden. 
Und warn wir der hoͤlliſchen Peyn ent⸗ 
flienen / vnd zum ewigen Leben Fommen 
wollen / ſollen wir jetzt lauffen / 2. dieweil 
mir noch Zeit und Stadt haben / vnd 
noch in diſem Leben ſeynd / vnd dag alles 
in Difem Leben mögen vollbringen / und 
folen das tyun / was uns in Emigfeit 
nugfeyn kan, 


m. Dero halben wollen wir em Schuhl 
auffriten zu Dem Dienſt deß HErrn / in 
welcher U derweiſung wir nichte rauhes 
noch ſchwaͤrs verhoffin anzurichten. Wan 
aber nach Außweiſung vernuͤnfftiger 
Billichkeit rin wenig etwas ſtrengers ges 
handlet wird / von wegen »Befferung der 
Laster / oder Erhal’ung der Liebe: ». So 
folt du nit von Stund an auf Forcht ers 
ſchreeken / vnd den Weeg dei Heyls / 
welcher nit anderſt dann ſchmall vnd eng 
anzutretten iſt / flehen. So man aber in 
gutem Wandel vnd Glauben fortſchrei⸗ 
tet / ſo wird auß hertzlicher vnaußſprechli⸗ 
cher Suͤſſigkeit der Liebe Der Weeg der 
Gebort BDrtes geloffen, auff daß man 
von feiner Meifterfchafft nimmer abtoeis 
che / in feiner Lehr biß in Todt im Kiofter 
verharre / deß Leydens Ehrifti Durch Die 
Geduit theilhafftig merde / vnd feines 
Reichs Mitgenoſſen ſeyn möge, 
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Das 1. Capittel. 
Bon viererley Geſchlechten oder 
Leben Der Geiſlichen. 

S iſt offenbahr / daß viererley 
Geſchlecht der Geiſtlichen ſeynd. 

— Die erſten heiſſen Cenobiten / das 
ne Kloͤſtern vnder der Kiöfterlichen 
irgel oder Abbt leben, «. Die anderen 
fen Anachoriten/ oder Eremiten / das 
eynd Einfidler / Die nit auß einem newen 
Enter vnd Geiſt / ſonder auß langtoiriger- 
Bewehrung deß Kloſters vnd auß vilem 
Troſt gelehrnet haben zu ſtreitten wider 
den Teuffel / vnd nach dem fie durch bru⸗ 
derliche Lehr zum einfammen Streit der 
Wuͤſte wohl vnderwiſen / mögen fich ans 
jego mit GOttes Hilff / ohn anderer Troft 
wider die Lafter deß Fleiſches oder der Ges 
dancken flreitten. > Das dritt Geſchlecht 
der Mund) ( meiches Das allerboͤſeſt ıft ) 
feynd die Sarabaiter / welche onder Feis 
ner Regel ( die ein Meifterin ift der Er⸗ 
fahrenh:it ) wie das Gold im Offen bes 
wehrt / fonder weicher Natur ſeynd / wie 
das Bley / vnd werden Durd) die Tone 
fur ond —* De Haubts erken⸗ 
net / weil fie mit jhren Wercken der Welt 
ſich —— erzeigen / daß ſie GOtt 
lieben. Welche ſelb ander oder ſelb dritt / 
oder eingig / ohn ein Oberſten /nit in deß 
Herrn / fonder jhreneignen Schafftählen 
oder Zellen ſich einfchlieffen / halten Ihre 
eigne Geluͤſt für ihr Geſatz / und alles mag 
fie meynen oder thun/das heiffen fie heilig: 
Was jhnen aber nicht gefult/ Daß mey⸗ 
nen fie/ e8 gezim̃e fich nit. « Das vierdt 
Geſchlecht aber der Mund) wird genant 
Gprovagumy die jhr Lebenlang mancher⸗ 
fen Länder durchziehen / vnd drey oder vier 
Tag ineiner Herbergoder ZU ſtill ligen. 
PrrP Seynd 
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Seynd allzeit vmbſchweiffig nimmer 
beftändig / dienen dem eignen Wolluſt 
vnd Braß / vnd ſeynd inallen Dingen re 
ger, dann die Sarabaiter/ von welcher 
aller böfem Leben beffer it zu ſchweigen / 
dann zuxeden, d Derohalben woͤllen wir 
dife onderlaffen / und kommen zu dem als 
re Geſchlecht Der Genobiten / 
vnd von denfelben mit GOttes Dilff 
handlen. 
Das 2. Gapittel 4 
j Wie der Abbt ſeyn foll. 
In jeder Abbt / der wuͤrdig iſt ei⸗ 
nem Klofter vorzuftehn / ſoll alls 
seit gedencken / was er genandt 


wird  ond foll den Namen def Oberften . 


mit der That erfüllen, Dann es wird 
für Er glaubt/daß er im Klofter Chris 
ſti Statt verwaltet / dieweil er mit feinem 
Namen genendt wird / wie der Apoſtel 
fpricht :5 Ihr habt empfangen den Geiſt / 
deren die zu Kindern angenommen feynd/ 
in welchen wir fehreyen : Abba / Das ht / 
Matter. Deromegen fol ein Abbt nichts 
wider das Gebott de HErin lehrnen / 
ordnen oder gebieten / fonder fein &ebott 
vnd Lehr ſoll als ein Saurteig göttlicher 
Gerechtigkeit in Die Hertzen der Juͤnger 
gefprengt werden. « Ein Abbt foll all⸗ 
geiteingedenck feyn / Daß et beydes feiner 
Lehr vnd feiner ünger BSehorfamb hals 
ber indem ftrengen Gericht GOttes muß 
Rechenſchafft geben. Er fol wuſſen / dag 
die Schuld auff den Hirten gelegt wird/ 


was mindern Nutzens der Hauß + Vat⸗ 
ter in feinen Schaffen finden fan: Aber. 


in Dem wird er widerumb befreyt ſeyn / 


wann der onrühigen und vngehorſamen 
Herb vnd jhrem krancken Weſen / alle, 
hirtliche Sorg und Fleiß wird angemens 


det ondergeigt / fo wird ihr Dirt im Ges 


richt dei HErrn ledig gefprochen / vnd 
mit dem Propheten zu dem HEr e ſpre⸗ 
chen: Dein Gerechtigkeit hab ich nit vers 
borgen in meinem Hertzen dein War⸗ 
heit ond dein Heyl hab ich geredt / aber fie 
haben verachtet/ ond mich verſchmaͤhet. 
So wird alsdann endlich ſolchen vnge⸗ 
—— Schaffen der Todt / ſo hnen 
arck genug wird ſeyn / zur Straͤff wer⸗ 
den. 

Wan nun jemand den Namen tints 
Abbis empfangt / der ſoll feinen Juͤngern 
mit zweyfacher Lehr vorſtehn / dag iſt ale 
gute vnd heilige Ding mihr mit der That / 
Dann mit Worten erzeigen : Daß er den 
verftändigen Juͤngern die Gebott deß Her 
ren mit Wo ten fuͤrtrage / den Sröberen 
aber vnd Einfdltigeren die Goͤttlichen 
Gebott mit der Thatond im Werd’ ver 
zeige. Vnd all:8 was er feine Juͤnger leh⸗ 
vet unrecht zuſeyn / foller mit feinen Were 
cken anzeigen’ Das es nit zutbunfen : Das 
mit er nit/ fo er andern prediget / ſelbs vers 
werfflich gefunden werde. Auff das oit 
nit etwan zu jhm Suͤndigen fpreche: mas 
verfündeft meine Gerechtigkeit und fuͤh⸗ 
reft mein Geſatz in Deinem Mund? So du 
doch Die Zucht haſſeſt und wuͤrffeſt meine 
Wort hinder dich: Du ſaheſt in deines 
Bruders Aug em Splitter / vnd haſt m 
deinem Aug den Balcken nit gehen: Tr 
fol fein Underfchid der Perſohn im Kios 
fter haben. Einer fol nit mehr dann der 
ander von jhm geliebt werden / Dann al⸗ 
fein / welchen erin guten Wercken oder 
Gehorſamb beffer erfindet. 

del foll dem Vnedlen nit füraesogen 
werden / es feyedan ein wichtige Vrſach 
verkanden. Wan aber je außerforberung 
der Billichkeit der Abbt vermeynte einen 
dem anderen fürzuzichen / ſoll u von 


und Patriarchen Benedieti. 


jevem Stand gefchehen/fonft foll ein jeder 
in jeiner Ordnung verbleiben. d Dann es 
Ee einer Knecht oder Frey / fo feyn wir 
doch alle in Ehriflo eins / vnd tragen un» 
der einem Derzen ein gleiches Joch Der 
Dienſibarkeit / dann es ift bey Gott kein 
Annemmung der Perfohn / allein indem 
Theil werden wir bey jhm vnderſchiden / 
mann wir für andere demuͤhtig ond ın gu⸗ 
ten Wercken beffer erfunden werden. 
Derohalbenollerein gleiche Liebe ges 
gen allen haben / vnd in gleicher Diſci⸗ 
plin / und Zucht alle nach ben Verdien⸗ 
ften halten. Dann ein Abbt fol in feiner 
Lehr allegeit dife Apoftofifche Formb be⸗ 
halten, da er ſpricht: Straff / ermahne / 
ditt ond fchelte/ das 
fchid der Zeit haben Die Canfftmuütigkeit 
mit Erſchreckung vermifchen / jegt einen 
eftrengen Meifter bald einen guͤtigen 
atter ſich erzeigen : Das ift / Die Vn⸗ 
gezognen vnd — fol er härter 
ftraffen: aber die Geho ſammen / Sanffts 
mühtigen / und Gedultigen fol er bitten, 
Daß fie befier zunemmen, Aber die Hin⸗ 
(äflıgen und —— mahnen wir / 
daß er ſtrafſen vnd zuͤchtigen ſolle. Er 


fol auch die Miſſethat der Sünder nit 


üÜberfehen / fonder alebald im Anfang 
" nachfeinem Vermoͤgen von Grund außs 
reuten / vnd eingedenck feyn der Gefahr 
Heli deß Priefters von Eilo. Der 
ehrbarn und verftändigen Gemüt foll er 
mit Worten ein oder zweymahl ermalyr 
nen : aber die Bnfrommen / Hartnaͤ⸗ 
ckigen und Hoffärtigen oder Unge hor ſam⸗ 
‚men alsbald im Anfang der Suͤnd mit 
Streihen oder Eaftevung deß Leibe 
firaffen / und ſoll wuͤſſen / das gefchriben 
ftehet : Der Thorecht wirbt von Wor⸗ 
ten nicht gebefleret. Vnd abermahl 


ser fol ein Uinders 


:667 


fehlag deinen Sohn mit Ruthen / ſo wirſt 
du fein Seel vom Todt erledigen. Der 
Abbe fol allzeit gedencken, was er iſt / vnd 
was er genandt wird/ vnd foll wiſſen / daß 
welchem vil befohlen / von demſelben wird 
vil erforderet. Er ſoll auch wiſſen / was fuͤr 
ein ſchwaͤre und muͤheſame Sach er auff 
fi genommen hat die Seelen zu regie⸗ 
ren / vnd viler Sitten zu dienen: Einem 
per mit-freundlichen Worten’ dem an ⸗ 
‚bern aber mit Straffung / vnd Dem drit⸗ 
ten mit Rathung / nach eines jedwederen 
Art oder Verftand : Alfo fol er ſich allen 
gleichförmig vnd gefchickt machen, Daß ex 
nit allein den Schaden oder Abgang feis 
ner Heerd / die ihm befohlen / nit lehden 
muͤſſe fonder auch von Mehrung vnd 
Wachfung der guten Deerd fich erfrewen 
möge. Vor allen Dingen aber foll er nis 
überfehen oder ring achten Das Heyl der 
Seelen / die an befohlen feynd und nit“ 
mehr forg haben auff bergängliche vnd irr⸗ 
diſche Ding / ſonder allzeit gedencken / Daß 


er Die Seelen zu regieren angenommen 


hat / von welchen er Rechenſchafft muß 
geben. Und daß er villeicht nit roegen def 
geringern Einformens ein Außred fuche / 
fo gedenck er / Daß geſchriben ſtehet: Su⸗ 
chet von erſtem das Reich GOttes vnd 
ſein Gerechtigkeit / ſo werden auch alle 
Ding zugewendt. Und abermahl: Die 
fo den HErmförchten/ haben fein Mans 


e 
7 Er fol auch wiſſen / daß der die Seelen 

u regieren angenommenhat / Der ſoll fich 
Bm / darvon Rechenſchafft zugeben. 
Er foll-auch fuͤr gewuͤß wiſſen / fo vil er 
Brüder vnder feiner Pfleg hat daß er 
ohn allen Zweyffel für ihr aller end auch 
feiner felbs Serl am tag deß Gerichts dem 
HErrn muß Rechenſchafft geben. Und 

Pppp2 alfo 
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af er alleseit förchten Die könffti 
Mes de Hirten von ne 
kein Die jhm befohlen vnd vertratot ſeynd: 
Wann er dann für Der andern Seelen 
Mechenfchafft forget / fo wird er für Die 
eine forgfältiger ſeyn: Und wann er mit 
inen Ermahnungen andere zur Beſſe⸗ 
sung antreibt / wird er auch felbften zur 
Verbeſſerung feiner ſelbſten angetriben. 
41.8 2.%.& 1.9.0 2.3.4 5.6.7.8. 
b.1.%r.€, 5.9, 2. c. I. Zr C. 5. 5. 5. d L.Tr. 


€. 2. $,7. 
Das 3. Capittel. «. 

Wie die Brüder in Math berufien follen werben. 
26 offt etwas fürneimes und w 
tiges im Kiofter zu handlen ift / ſo 
foll der Abbt Die gange Verſamb⸗ 
lung zufammen beruffen/ vnd jhnen die 
gegenwärtige Handlung anzeigen. Und 
man er den Rath der Brüder gehört hatı 
foll er bey ſich feibft meißlich handien und 
thun / mag er am nuglichften zu ſeyn vr⸗ 
theilet, Darumb aber haben wir gefagt/ 
daß alle Brüder sum Rath follen beruf 
fen werden / dann GOtt offt einem Juͤn⸗ 
gern offenbahret/ was am beften ift. Alſo 
aber follen die Brüder mit aller Demus 
thigkeit Raht geben / Daß fie fich nit ver« 
meffen / jhr Gutgeduncken freventlich zur 
vertetigen / fonder es foll mehr ligen an 
deß Abbts Willkuhr: Und was eram 
heylſambſten zu ſeyn vrtheilen wird / dem 
ſollen ſie alle gehorſamb ſeyn. Aber wie 
den Jungern gebührt / dem Meiſter ger 
horfamb zu ſeyn / alfo gesimbt auch jhm / 


daß eralle Ding fürfichtiglich vnd re 
ordne. 5 Derohathen Ken fie ana 


len Dingen nachfolgen Der Regel / als 
der Lehrmeiſterin: ond fol feiner frevents 
lic) von derfelben abmeichen. Keiner im 
Klofter fol deu eignen Wlillen feines 
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Hertzens nachfolgen / es foll fich auch kei⸗ 
ner vermeffen mit feinem Abbe innerbaiß 
oder auſſerhalb dep Klofters widerſpen⸗ 
niglich zu zancken: Wann er fich aber ver» 
meſſen wurd / foll er nach Jnnhalt der 
Regel geftrafft werden. Doch foll der 
Abbt alle Ding mit GOttes Forcht / vnd 
nad Außweiſung der Regel thun / vnd 
fol rodffen/ Daß er ohn allen Zweyffel von 
alem feinem Urtheilen / CDit dein ges 
rechteſten Richter muß Rechenſchafft ge 
ben. Bann aber etliche Kleine Sachen 
h Nutz deß Kloſters handlen ſeynd / 
oll er allein der Altern Rath gebrauchen: 


ich⸗ ce mie gefchriben ſtehet: Thue alle Ding 


mit Rath / ſd rewts Dich nit nach Der that, 
a. 11, Tea. Th C. 1.6.5 6.1. Tr. € 3. 8 
31,611 Tre.ı.92.€ 395. 
Das 4. Capittel. 
Welche die Inſtrumenten und Rüftjeug guter 
Werden feyen- 


L EIG GOtt lieben auf gantzem 
Hertzen / ganger Serien / und 
allen Kraͤfften. 
2. Darnacher feinen Naͤchſten wie ſich 
ſelbſten. 


3. Nicht toͤdten. 

4. Nicht Ehebrechen. 

5. Nicht ſtehlen. 

6. Nicht begehren. 

7. Kein falſche Zeugnuß geben. 

8. Alle Menichen ehren. 

9. Und mad einer nit will Das jhm ges 
ſchehe / ſoll er andern nittbun. 

10. Eich felbit verläugnen, auff dab er 
Chriſto nachfolge. 

11.Den £eibcafteyen.. 

12. Den Wolüften nit abwarten. 

13. Das Baften lieb haben. 

14. Die Armen fpeifen. _ 

15. Die Nackenden befleyden. r 

16. 


und Patriarchen Benedicti. 


16. Die Krancken beſuchen. 

17. Die Todten begraben, 

18. Den :Betrangten zu Hilff kommen. 

19. Die Tramrigen troͤſten. 

20. Bon den Weltlichen Sachen ſich 
abfönderen. 

21. Der Liebe Ehrifti nichts vorzichen. 

22. Den Zorn nit vollbringen. 

— Zeit der Rachgirigkeit nicht ber 

ten, 

24. Keinen Betrug im Hergen halten. 

25. Keinen falfchen Friden ergeigen. 

26. Die Lieb mit verlafen. 

27. Nit ſchwoͤren / damit man nit villelcht 
nit falſch ichwoͤre. 

28. Die Waͤrheit fo wohl mit dem Her⸗ 
tzen / als mit Mund bekennen. 

29. Boͤß / mit boſem nit vergeltem: 

30. Nit allein keinem vnrecht thun / fon« 
dern auch vnrecht mit Gedult leyden. 

31. Seinen Feind lieben. 

33 Die jenige fo fehelten / nit wiberumb 
ſchelten / fonderen vilmehr von jhnen 


guts reden, — 

33. Verfolgung vmb der Gerechtigkeit 
willen gern leyden. 

34. Vit hoffärtig fryn. 

35. Dem Trunck nit zugethan. 

36. Nit vil Fraͤſſerig. 

37. Nit ſchlaͤfferig. 

38. Nit faul vnd iraͤg. 

39. Nit murriſch. 

40. Nit Ehrabſchneydig. 

41. Sein Hoffnung auff GOtt ſetzen. 

42. Wann er in ſich etwas gutes ſihet / 
ſoll er das nit jhme ſelbſt / ſonderen 
GOit zumeſſen. 

43. Bas er aber boͤſes thut / foll er wife 
ſen / daß von fich felbft kombt / vnd 
jhme ſelbſt zueignen. 

44. Den Gerichts Tag Gottes foͤrchten. 

4”. Vor der Höllen ſich entſetzen. 
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46. Mit aller geiſtlichen Begird na 
dem ewigen Leben an y 

47. Den Tode ſtaͤts vor feinen Augen 
verdacht haben. 

48. Alles Thun feines Lebens alle Stun⸗ 
den bewahren. 

49. Bor gewiß halten / dag man von 
GOit anallen Ohrten gefehen werde, 

go. Die böfe Gedancken / fo ins Hertz 
einſchleichen / an Ehriftogerfchmeitern. 

51. Und feiner Geiſtlichen Obrigkeit Dies 
felbe offenbahren. 

52. Seinen Mund bemahren vor böfen 
vnd verkehrten Geſchwetz. 

53. Bil Geſchwetz nit lieb haben. 


— Nit eytele vnd laͤcherliche Wort re⸗ 


en. 

55. Nit zu vilem außgelaſſenem Lachen 
geneigt ſern. 

56. Heilige vnd Geiſtliche Sachen gern 
hören leſen. 

57. Dem Gebett ofitermahlen obligen, 

58. Seine begangene Stunden mir wey⸗ 
nen vnd feuffsen alle Tag im Gebett 
vor GOit bekennen ; ond ſich darvon 
hinfür befferen. 

59. —* iii deß Fleiſches nit 
vollziehen. 

60. Seinen eignen Willen haſſen. 

61. Allem dem was der Abbt ( oder Ob⸗ 
rigkeit ) befehlet gehorchen : Obſchon 
er /oder die (daß Doch nit feyn ſoll) 
anderft leben wurde nach dem Gebott 
deß HErrn / haltet und thut alles was 
fie euch ſagen / aber nad) jhren Wer⸗ 
cken ſollet jhr nicht thun. 

62. Nit wollen vor heilig gehalten wer⸗ 
den / ehe daß er alſo ſey; ſondern zuvor 
heilig ſeyn / auff Daß es warhafftig von 
jhm moͤge geſagt werden. 

63. Die Gebott Gottes taͤglich mit jhren 
Werden erfüllen, 
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64. Zucht vnd Keufchheit lieben. 

65. Niemand hafien. 

66. Nit enffrig oder neydig ſeyn. 

67. Zanck vnd Hader nit lieben. 

68 KDochmurl) fliehen. 

69. Die Alten in Ehren halten. 

70. Die Jungen lieben. 

21,50 der Lieb Chrifti vor feine Feind 
itten. 

72. Mit den Zmenträchtigen / noch vor 

> der Sonnen Undergang / fich verföhr 


nen, , 

73. Und an GOttes Barmhertzigkeit 
mwiemahlen verzweifflen. 

= dıfe ſeynd Werckzeug der geiſt⸗ 
lichen Zucht ; welche fo fie von vns fo wol 
bey Tag als bey Nacht / vnauffhoͤrlich ers 
füllet ı ond am Tag deß Gerichts vor 
bracht werden / wird vns der Lohn vom 
HErmgeben werben / den er vns verheiſ⸗ 
ſen / nemblich das / was keine Augen geſe⸗ 
hen / kein Ohr gehoͤret / auch in keines 
Menſchen Hertz kommen iſt / was GOtt 
den jenigen bereitet / die jhne lieben. 

Die Oehrter aber oder Werckſtatt / 
darinnen wir diſes alles würcken ſollen / 
ſeynd die beſchloſſene Kiöfter / und die 
Verharrung inder Verfamblung. 

Difer Inſtrumenten / vnd zwar eines jegli 
beſondere Erklaͤhrung vnd Außlegung iſt En 
mil. Tr. 8, 

Von Gehorfamb der Jünger, 


Er erfie Grad oder Staffel der 
Demuth iſt Gchorfame ohne 

Verzug / die gebührt Denen / 4. 
nichts liebers haben dann Chriſtum / 
son wegen deß heiligen Dienfts / Den fie 
gerlobt haben, oder von sorgen der Forcht 
deß böllifchen Fewrs / oder der Glory de 





ewigen Lebend. « Welche fo bald ihnen 
etwas von dem Obriften gebotten wird / 
thun fie Jolches ohn allen Verzug / als ob 
es ihnen von GOtt gebotten waͤre.⸗ 
on welchen der Her: fagt: Mit ge⸗ 
horfamen Ohren haben fie mir gehorcher. 
Und dergleichen : fagt ee ben Lehrern: 
Ber euch höret /der höret mich. « Deros 
halben ſolche alsbald jhre eigne Sachen 
— / er ihrem eignen Wilen / 
en außden Haͤnden / was fie darin⸗ 
nen haben / ob es ſchon nit außgemacht iſt / 
vnd folgen in der That mit gehorſamen 
Fuͤſſen der Stimm deß Gebieters. Und 
alſo in einem Augenblick werden beyde / 
Das Gebott def Meilters / vnd das voll» 
kom̃ne Werck def Juͤngers gemeiniglic 
in GOttes Forcht vollzogen / von denen 
die Luft vnd Liebe haben zu dem ewigen 
Leben. Derohalben ergreiffen f fie den 
ſchmalen Weeg / Darvon der Her: ſagt. 
Es ift ein ſchmaler Weeg / der da führt 
zum Leben : Indem fie nit nach jurem tige 
nen Willen leben / oder jhren Begirden 
und Wollüften gehorchen / fonder nach 
anderer Urtheil vnd Herrſchafft leben. 
Sie wohnen in den Kiöftern / und 
ren / das ihnen Der Abbt vorſtehe. Ohn 
Zweyffel folgen folche nach dem Epruch 
deß HErrn / da er faget : Ich bin kom̃en / 
nit daß ich meinen Willen thu / ſonder 
den willen deſſen der mich gefandt hat. 2 
Und dife Sehorfamb wird als dann Gott 
vnd den Menſchen angenehm ſeyn / wann 
das Gebott nit auß Forcht / nit lange 
ſamb / nit traͤg oder mit Murmun 
oder Widerſprechung vollbracht wird.k 
Dann die Gehorſamb / die den Dberften 
bewiſen wird / die wird GOtt bewiſen. 
Dann er hat geſagt: Wer euch hoͤret / de 
hoͤret mich. And fie foll mit — 
s 
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Gemuͤth von den Füngern erzeigt wer⸗ 
den / dann die frölichen Geber hat GOit 
lieb. Dann fo ein Juͤnger mit boͤßwilli⸗ 
gen Gemuͤth —* amb iſt / vnd nit allein 
mit Mund / ſondern auch im Hertzen 
murmlet / ob er ſchon das Gebott erfuͤl⸗ 
let / ſo iſt es doch GOtt nit angenehm / 
der das Hertz deß Murmlenden anſihet. 
Und fuͤr ſolches Werck erlanget er kein 
Gnad / ſonderen fallt in die Peyn vnd 
Straff der Murmlenden / wann er fich 
nit befleret und Buß hut. 
a. II. Tr. C. 3.6 1.5.2 C. 8. 3. d 8. 4 e 
5.f 8. 6. 997.7% 8. 
Das 6. Capittel. 
a. Bon dem Stillſchweigen. 
Aßt vns thun / wie der Prophet 
ſaget: Ich habs geredt / ich will 
Oz meine Weeg bewahren / daß ich 
nit jündige mit meiner Zungen : Ich hab 
mein Mund bewahret miteinemSchloß: 
ch bin verſtummet vnd demuͤhtig wor⸗ 
den / vnd verſchweigte das Gutte. Hie 
zeigt der Prophet an / ſo man von wegen 
deß Stilljpreeigens zu Zeiten von guten 
Reden fich enthalten ſoll / wieveit mehr foll 
man von twegen der Straff der Sünden 
ſich von 5 Worten enthalten? Dero⸗ 
halben ſoll den volllommnen Juͤngern / 
von wegen der hohen Tugend deß Still⸗ 
ſchweigens / ſelten Erlaubnuß geben wer⸗ 
Den zu reden auch von guten / heiligen 
vnd nuglichen Reden. 
Dann es fichet gefchriben : Wo vil 
Wort ſeynd / da gehts chn Sund nicht 
ab Und anderſtwo: Todt und Leben fies 
be in Der Hand der Zungen, Dann re⸗ 
den vnd Ichren gegunbt dem Meiſter: 
Schweigen vnd zuhoͤren gebührt einem 
Junger. Deromegen fo etwas von dem 
Ürior zu begehren vnd zuftagen iſt / fol. 


671 
es mit gröfter Demudhtigkeit vnd Ehren« 


- bietung gefchehen / Damit nit mehr- dann 


Nutz iftigeredt werde. 5 Leichtfertige oder 
vnnuͤtze Wort aber / und Die zum Gelaͤch⸗ 
ter bewoͤgen / verdamen wir anallen Ohr⸗ 
ten / daß ſie zu ewigen zeiten nit geredt wer⸗ 
den / vnd verhengen nit / Daß ein Fünger 
zu ſolchem Geſpraͤch ſein Mund auffthue. 

a.II.Tr C. 7. 8. 9. 2. Th. C. 1. 5. 5. b Il. Tr. 
C. 8. Inſir. 52.53.5400 

Das 7. Capittel. 
Don der Demuth a. 


Je Goͤttliche Schrifft / liebe 
Bruͤder / ſchreyet vnd ruffet vns / 


ſprechend: ein jeder der ſich ſelbſt 
erhoͤhet / der wird genidriget werden: 
Vnd wer ſich ſelbſt nidriget / der wird 
erhoͤhet werden. Mit diſem Spruch zeigt 
vns der HERR an / Das ein jede Erhe⸗ 
bung ſey ein Geſchlecht der Hoffart. 
Bor welchem der Prophet anzeigt / daß 
er fich gehüt hab / da er foricht. En/ 
mein Her ift nit ftolg / ond meine Augen 
feynd nit hoch / vnd ich bin nit gewand⸗ 
let in groffen / noch in twunderlichen 
Dingen / Die über mich feynd. Was 
dan ? Hab ich mich nit demuhtiglich ges 
halten / fonder mein Seel erhöcht / fo 
foll meiner Seel vergolten erden / vnd 
gefchehen / wie dem Kind bag von feiner 
Mutter entwendet oder abgeſaͤuget iſt. 
Dabero jhr Brüder / wann wir den 
Sipffil höchfter Demuth erzeichen / und 
zu diſer Himmlifchen Erhohung / zu wel⸗ 
cher Durch die Demut deß gegenwaͤrtigen 
Lebens aufigeftigen wird, fchnell Fommen 
woͤllen: fo. ſollen wir mit onfern auffſtei⸗ 
genden Wercken die Leyter auffrichten / die 
dem atriarchen Jacob im ſchlaff erſchi⸗ 
nen / an welcher ihn Die ab » vnd auffſtei⸗ 
gende Engel gezeigt werden: ohn ierofiel 

wir 
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wird durch difes Ab⸗ vnd Aufſſſteigen 
nichts anders verſtanden / dann daß man 
durch die Hoffart ernidriget / vnd durch 
Die Hemuht erhoͤhet wird. Dieſelb auff⸗ 
gericht Leyter aber bedeut vnſer Leben in 
diſer Welt / welches mit demuͤhtigem 
Hertzen von GOtt zum Himmel auff⸗ 
gericht wird. Eo nennen wir die Sey⸗ 
ten derfelbigen Leyter onferen Leib vnd 
Seel sin welche die Göttliche Beruffung 
gie has mancherley Staffeln oder 
pioſſen daran man auffiteigen fol. 

b Der erfte Srad oder Staffel der De⸗ 
muͤhtigkeit ift/fo ein Geiſtlicher die Forcht 
GoOttes allzeit für feine Augen ſtellet / 
end derfelben nimmer vergißt/ auch alles 
zeit eingedenck ıft alles deß daß GOtt 
gebotten hat / vnd in feinem Gemuht alle⸗ 
zeit betrachtet / wie die Verſchmaͤher 
&Dties / von wegen jhrer Sund / in das 

oͤlliſche Fewr geſtuͤrtzt werden / den 

ottsfoͤrchtigen aber Das ewige Leben 
bereit ift. Und bewaͤhret fich zu allen 
Stunden vor Sünden vnd Lafteren / 
nemblich der Gedancken / der Zungen / 
der Augen/ der Hand vnd Buß / oder deß 
eignen Willens / vnd fich befleißt auch die 
DBegirlichkeit deß Fleiſches abzufchneiden. 
Der Menſch foll gedencken / daß er von 
GoOtt allegeit vnd Etund von Himmel 
2 angefehen / vnd feine Werck ond 
Thaten an allen Ohrten von den Gott» 
lichen Augen gefehen / vnd von den Eng» 
len zu aller Stund u SHtt gebracht 
werden, Solches lehrt ung der KönigL 
rophet / da er angeigt/ daß GOtt in uns 
eren Gedancken allzeit gegentodrtig ſey / 
vnd alfo fpricht : GOtt Durchrorfcher Die 
Hergen vnd Nieren der Menfchen. Und 
abermahl: Der HErr weißt die Gedan⸗ 
hen der Menſchen / dag fie eytel ſtynd. 


bey Tag vnd Nacht / dem Der 


Regel deß Heil. Vatter 


Und abermahl ſagt er : Du haft meine 
Gedancken von fern eıfandt. Und: Da 
Gedanken deß Menſchen wird dich Ice 
Auff dag nun ein Demühtiger Biu⸗ 
der forgtältig fen vmb feine Gedancken / 
fol er allzeit in feinem Herten fagen : 
Alsdann wird ich vnbefleckt feyn vor dem 
HErm wann ich mich von meiner Boß⸗ 
heit enıhalte, Unſern eignen Willen aber 
zuthun verbietet ons die Hal, Schriffe / 
da fie alfo fpricht : Deinen boͤſen Begir⸗ 
den geh nit nach / vnd wend Dich von Deis 
nem Willen. Und dergleichen bitten wir 
GoOtt in dem Hei, Vatter vnſer / def 
fein Will in uns geſchehe. Derohalbın 
werden billich gechtt DaB wr vn eren 
Willen nit thunñ / wann wir ung vor dem 
behüten / daß vns die H. Schrift fagt : 
Es ſeynd Weeg / die einem mohlgefalen / 
aber jhr End verfenckt biß in die Tieffe 
der Höllen. Und wann wir ons huͤtten 
vor dem / was von den Dinläfligen gefagt 
ift: Sie feynd verderbt und abicyerolich 
worden in Aren Wolluftbarkeiten Wir 
follen aber auch glauben / daß inder fleiſch · 
lichen Begirlichkeit GOtt ons allzeit 
gegenwaͤrtig ſeye / bieweil Der Prophet 
zum Herrn geſprochen bat: Vor dir iſt 
all mein Begirde. Derohalben ſoll man 
ſich hüten vor boͤſer Begird / dieweil der 
Todt neben dein Anfang und Eingang 
der Beluftigung a it: Daher Die 
Schrifft verbietet ond jagt : Deinen boͤſen 
Degirden gehe nit nach. So nun Die Aus 
gen deß HErrn ſchawen auff Die Guten 
vnd Boͤſen / vnd der HErr allzeit vom 
Himmel ſihet über die Kinder Der Mens 
ſchen / auff Daß er fehe /ob ein Verſian⸗ 
Diger waͤre / der nach GOtt forfcher : und 
auch von vnſeren zugeeigneten —— 
er 


en on 
Eu 
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Erfchafferonfere Werck fürbracht wer⸗ 
den : Soll man fid) liebe *Drüder zu als 
len Stunden hüten / mie der ‘Prophet 
im Pfalmen fpricht / auff das Gott ons 
nit etwann zu einer Stund abgerichen 
end vnnuͤtz finde / ond vns verfchonend in 
difer Zeit / und ertwartend vnſere Beſſe⸗ 
rung in konfftiger Zeit nit ſage: Das haft 
du gethan / vnd ich hab geſchwigen. 
Der ander Staffel der Demuth iſt / 
De feinen eignen Willen nicht lieb 
t / vnd fich nit beluftiget feine Begir⸗ 
Den zu vollbringen/ fonder Difer Stimm 
Dep HErm nachfolget/ da er fpricht : Sch 
bin kommen / nit daß ich meinen Willen 
thu / fonder den Willen deß / der mich ges 
fandt hat. Alſo ſagt auch die Schrift: 
Der Will hat Peyn / aber die Nothwen⸗ 
Digfeit bringt die Cron. 
Der dritte Staffel der Demuth iſt / 
das einer vmb Gottes Liebe mit aller 
Gehorſamb fich undermerffe dem Dbers 
ſten in welchem er dem nachfolgt / von 
welchem der Apoftel fagt : Erift gehors 
famb morden biß zum Todt. d Der 
viert Staffel der Demuͤhtigkeit ift / wan 
einer in der Schorfamine / in harten vnd 
miderwärtigen Dingen / e Dder aud) 
groffer erzeigter Vnbild / mit einem flillen 
Gewiſſen Die Gedult erzeigt / vnd im Ley⸗ 
den nit muͤd noch verdruſſig wird / noch 
auch meichet  fonder in Gedult verharzet 
wie die Schrift fpricht / wer verharzet 
biß ans End / der wird Seelig. Item: 
hab ein ar ip vnd erwart deß 
Henn. d als er anzeigt / das ein 
Glaubiger vmb den HErrn auch allerley 
toiderwärtige Ding leyden folle / da 
icht er in Der Perfohn der Leydenden: 
Sir werden vmb deinet willen täglich 
getoͤdt / vnd ſeynd geachtet tie Schlacht» 
U Tom, 
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Schaft. Aber in Derficherung von ber 
Hoffnung Göttlicher Belohnung / mds 
gen wir darauff mit Frewden fagen : Aber 
in dem allem überwinden wir weit vmb 
deß Willen / der ung geliebt hat. Vnd 
an einem andern Orth fagt die Schrift: 
D GOTT / du haft uns — 
durchs Fewr bewert / wie das Silber bes 
wert wird / Du haft ung gefuͤhrt in ein 
Strict du haft a onfern Rucken 
Betruͤbnuß gelegt. Vnd daßer angeige 
te / daß wir under einem Oberſten oder 
Prior feyn follen / folge alsbald dars 
nad): Du haft Menfchen über vnſer 

ubt — > aber erfüllen das 

ebott deß ‚Herzen Durch Die Gedult in 
Widerwaͤrtigkeit und Schmach / wel⸗ 
che ſo ſie an ein Backen geſchlagen wer⸗ 
den / den andern auch darreichen: Dem 
der ihnen den Rock nimbt / laſſen fie auch 
den Mantel : Wann fie gezwungen 
werden ein Meyl zugeben /fo gehen fie 
zwo. Vnd mit dem Apoftel Paulo 
—— ſie die falſchen Bruͤder: Vnd 
enden Verfolgung / vnd die jhnen uͤbel 
reden / denſelben reden ſie wohl. 

Der fuͤnffte Staffel der Demuth iſt / 
wann einer alle feine boͤſe Gedancken die 
ihm ins Hertz kommen / oder Das Ubel / 
ſo er bey jhm ſelbs heimblich vnd verbor⸗ 

nlich begangen / Durch demuhtige Be⸗ 

andtnuß / ſeinem Abbt entdecket. Darzu 
ermahnet uns die Heil. Schrifft / da der 
Pſalmiſt ſpricht: Eroͤffne dem HErrn 
Deine Weeg vnd hoff. auff ihn. Vnd 
abesmahl fagt er : befennet dem HEran ; 
dann er ift gut / vnd fein Barmhertzig⸗ 
keit wehret ewiglich. Vnd widerumb: 
Mein Suͤnd hab ich dir kundt gethan / 
vnd mein Vngerechtigkeit nit verborgen. 
Ich ſprach: Ich will Dem HErrn meine 
Qaag | Unger 
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erechtigfeit wider mich befennen / 
du haft nachgelaffen Die Boßheit 


meines Hertzens. 
b Der feste Staffel der Demuht 
iſt / ſo ein Münch benugig ift an den allers 
echteften vnd aͤuſſerſten Dingen / vnd 
gt ſich ald ein böfen und vnwuͤrdigen 
aglöhner zu allem was jhm aufferlegt 
wird / vnd fpricht mit dem Propheten/ 
ich bin zunichten worden / und habe nit 
gewißt: Wie ein Thier bin ich bey Dir 
morden/ ond ich bin ſteths bey dir. 
k_ Der fibente Staffel der Demuth iſt / 
an er nit allein mit feiner Zungen au 
fpricht / fonder auch von gangem Dergen 
aubt / er ſey vnder allen der niderft ond 
chlechteft, m et ſich ond fpricht mit 

mProrbiten: on ein Wurm / vnd 
Fein Menſch / ein Spott der Leuht / vnd 
Verachtung deß Volcks: Da ich ward 
erhoͤhet / bin ich gedemuͤhtiget worden vnd 
betruͤbt. Vnd abermahl: Es iſt mir gut / 
daß du mich gedemuͤhtiget haſt / auff daß 
ich deine Gebott lehrne. 

Der achte Staffel der Demuth iſt / ſo 
ein Munch nichts thut / als worzu jhr Die 
gemeine Regel deß Kloſters / oder die Ex⸗ 
empel der Oberſten ermahnen. 

Der neunte Staffel der Demuth iſt / 
fo ein Münch fein Zungen zureden zah⸗ 
met / vnd das Stilſſchweigen halt / alſo 
Daß ernit redt / biß Daß er gefragt wird. 
Dann tie die Schrift anzeigt : Wo vil 
Wort ſeynd / da geht sohn Sund nit ab. 
Und: Ein Schwetzer wird nit geförderet 
— 

er zehende Staffel der Demuht iſt / 
fo er nit leichtfertig vnd ſchnell zum lachen 
ft. Dan es fteht gefehriben : Der Narr 
erhebt fein Stimm mit Gelächter. 

Der eylffte Staffel der Demuht iſt / 


Regel dep Heil. Vatter 


fo der Münch fanfitmühtig und ohn Ge⸗ 
laͤchter / demuhtig mit Ernſthafftigkeit / 
oder wenig vnd vernünfftige Wort redet / 
vnd nit laut ſchreyt mit feiner Stimm / 
wie geſchriben ſteht: Ein Weiſer wird 
bey wenig Worten erkent. 

Der zwoͤlffte Staffel der Demuht iſt / 
fo. ein Munch nit allein mit Dem Hertzen / 
ſonder auch mit Dem Leib allzeit die De⸗ 
muth anzeigt denen die jhn ſehen: Daß 
iſt im Werck / im Kloſter / im Beithauß / 


im Garien / auff dem Weeg / im Feld / 


oder allenthalben / da er ſitzt / ſteht oder 


ß⸗ geht / allzeit mit nidergeneigtem Haupt / 


vnd mit nidergeſch lagnen Augen auff die 
Erden / ſich zu aller Stund ſeiner Sun⸗ 
den ſchuldig erkennet / vnd gedenckt / daß 
er jetzund fir daß firenge Gericht GOt⸗ 
tes fürgeftellt tverde. Und fol allzeit däs 
bey jhm felbft fagen / / was Der Evanger 
liſche Publican mit nidergefchlagnen Aus 
gen auff Die Erben gefagt hat: HErr / 
ich bin nicht wuͤrdig / meine Augen gen 
Him̃el auffgybeben. Und widerumb mit 
dem Propheten: Ich bin gebucker vnd 
gebemühtiget morden allenrhalbın. So 
nun ein Geiſtlicher dife Stafflen der 
Demuͤhtigkeit alle auffgefligen ıf/_ wird 
er bald zu Der volllommnen Liebe GOt⸗ 
tes kommen / welche Die Forcht hinaug 
treibt / durch Die er alled / was zuvor mie 
ohn Forcht gehalten / anfanget ohn alle 
Arbeſt / auß Gewonhen / als wann fie 
von Natur angebohren / nit auß Forcht 
def hoͤlliſchen Fewrs / ſonder auß Liebe 
Chriſti / vnd guter Gemonheity vnd 
Beluſtigung der Tugend/ welche der 
HERR jest an feinem Taglöhner 7 ſo 
durch den heiligen Seift von Laſten ond 
Sunden gereiniget/ ergeiget- 

aII.Tr. € 8. der gantze Zuſatz ift ein Furge Auf. 
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Inſtr. 71. . 
Das 8. Capittel. 
Wie die Goͤttliche Aempler bey nächtlicher 
Zeit zuversichten. 

U Winters . Zeit / das ift vom ers 
ften Tag Wintermonats any biß 
auff Oftern ⸗ foll man auffftehn in 

der achten Naht» Stund / alfo Daß man 
noch ein wenig nach Mitternacht ruhe / 
und alsdann nad) Dem man nun wohl ge 
dewet /auffftehe._ Was aber nach der 
Metten überbleibt / foll von den Bruͤde⸗ 
ren / denen eitvas an dem Pfalter oder 
Le&ionen manglet / betrachtet werden. 
Don Ditern aber biß auff den erften Tag 
Winiermonats fol die Zeit der Merten 
aljo begangen merden / daß nach einem 
Eleinen Auffſchub / sonder melchem Die 
Bruůuͤder zur natürlicher Nohtdurfft hin⸗ 
auß gehn / folgen Die Laudes - Metten / 
welche gehalten fol werden / fo bald ber 
Tag anbricht. 
all, Tr. €, 6,8, 6. num,1. €. 7. $, 10. 
Das 9. Eapittel. 
Was für Pfalmen zu nächtlicher Zeit gefprochen 
werben follen, 


U Winters » Zeit fol zum erften ger 
fprochen merden der Verß / Deus 
in adjutorium meum intende : 

Domine ad adjuvandum me feltina, 
To andern follman dreymahl fprechen/ 
omine Jabia mea aperies , & os meum 
annunciabit laudem tuam, Nach diſem 
ol man fprechen den dritten Pfalmen 
ambt dem Gloria. Nach difem den 94. 
falm mit einer Antiphon oder ſoll ge⸗ 
ungen werden. Darnach ſoll folgen ber 
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Hymnus. Nachmahls 6. Pfalmen mit 
den Antıphonen. Wann nun Diefelben 
mit fambt dem Verß gefprochen ſeyn / foll 
der Abbt Die Benedidtion oder den Sees 
gi eben. Alsdann follen Die Brüder all 

jhre Stuͤhl niderfigen / und auß Dem 
Buch auff Dem Leitner oder Bultbrett 3. 
Le&tiones nad) einander nelefen werden/ 
zwifchen welchen 3. Refponforia gefuns 
gen / und die z. Refponforia ohn Das 
Gloria gefprochen werden. Nach der 3. 
Le&ion aber foll der Wochner / der da 
fingt/ Das Gloria fprechen. Und wan der 
Wochner daſſelb anfangt zuſprechen / fols 
len alsbald alle von jhren Stuͤhlen auff⸗ 
ſtehn / von wegen der Reverentz vnd Ehr 
der H. Dreyfaltigkeit. Die Bucher aber 
Goͤttlicher vnd — t / ſo wohl deß 
alten / als deß nerven Teſtaments / ſollen 
in der Mettengelefen werden / mit ſambt 
jhrer Außlegung / ſo von den Bug: 
ften/ bewehrten vad Catholiſchen Battes 
ren gemacht ſeynd. Tach Difen dreyen 
Le&tionen aber fambt jhren Refponlo- 
rijs, follen folgen Die andern 6. Pfalmen / 
mit dem Allelujazu fingen. Nach diſem 
ſoll folgen ein Capittel / auß dem Apoftel 
von Deren zu fprechen/fambt dem Verß 
und Gebett der Litaney / das ift/ Kyrie 
eleifon, &c.Und alſo endet ſich Die Nacht⸗ 
Metten. 

11, Tr. C.6. S. 6.num. II.IV. V. VI. 


Das 10. Capittel. 


ie zu Sommers »Zeit das naͤchtlich Lob oder 


die Metten gehalten werden folL 
“On Oftern aber biß aufdenerften 
Tag Wintermonats / wird ges 
haften alle Maag vnd Drönung 
der Pſalmen / wie vorgemeldt / auggenom⸗ 
men,daß die Lectiones von wegen Kuͤrtze 
der Tracht im Buch nit gelefen werden / 

D4ggz fonder 
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gabe für die drey Le&tiones fol eine auß 
alten Teftament außwendig gefpros 
chen werden / auff welche folgen fol ein 
Burg Refponforium, und Das ander alles 
Br wie oben gefagt ift / vollendet wer⸗ 
Ban dad 
ö men d ne 3 vn 4. s 
men in ber Metten gefprochen werden. 


Das 11. Capittel. 
Wie an den Sonntägen die Metten gehalten 
werden. 


M Sonntag fol man früher zur 
Merten aufiltehen / in welcher 
Merten die Weis und Maß ges 

(ten werden foll / wie wir oben geordnet 
aben / alfo daß nach den ſechs gefungnen 
falmen vnd dem Verß fie alle fein or⸗ 
denlich in jhre Stühl 1, pie pnd mie 





wir oben gefagt haben follen auß dem 
Puch nach einander gelefen werden vier 
Le&iones mit jhren Refponforijs , daß 
von dem Wochyner allein ın dem vierdten 
Refponforio das Gloria gefprochen wer⸗ 
de. Und wann er Daffelbig anfangt zur 
fp: chen / ſollen alsbald alle mit Ehrerbies 
sung aufffiehn. Auff welche Lectiones 
nach der Ordnung folgen follen ſechs ans 
Dere Palm mit den Antiphonen/ wie Die 
vorigen / vnd den Werfen. Nach welchen 
widerumb gelefen werden vier andere Le- 
&iones mit jhren Refponforijs, nach obs 

enelter Ordnung. Nach welchen mis 

erumb gefpr follen werden drey 
Cantica oder £obgefang auß Den Prophes 
ten/ welche der Abbt verordnet. Welche 
Cantica mit Dem Alleluja gefungen fol 
fen werden. Wann num der Verf ges 
fprochen / vnd die Benedidtion vom —* 
gegeben worden / ſollen die vier andere 
Le&iones auß dem newen Teſtament auff 
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obgemeldte Ordnung geleſen werden. 
Nach dem vierdten Refponforio aber ſol 
der Abbt das Lobgeſang Te Deum lau- 
damus anfangen / und nach Vollendung 
deffelben ein Lection auß Dem Evangelio 
leſen / ond fie alle follen mit Nevereng vnd 
Ehr ftehn / und wann dag Evangelium 
ige iſt / ſollen fie alle antworten / Amen. 
nd alsbald darauff folder Abbt anhe⸗ 
ben den Hymnus, Te decet laus. Und 
nach —— Benediction, ſollen ſie die 
Laudes-Metten anheben. Welche Ord⸗ 
nung der Metten allzeit am Sonntag / 
fo wohl im Sommer / als im Winter / 
gleichförmig fol gehalten werden: Es 
waͤre dann / daß man zu ſpath auffituhn. 
de / alsdann iſt etwas in den Lectionen 
oder Reſponſorijs abzukuͤrtzen / welches 
doch Be verhüt foll werden / daß es 
nit geichehe. Wann es aber je geſchehe / 
fo fol der wuͤrdige Buß thun im Oraro- 
rio , durch deſſen Dinläffigkeit ſolches ges 
ſchehen iſt. 
Das 12. Capittel. 


Wie man die Laudes an Sonntaͤgen halten ſolle. 


Nder Laudes-Metten am Sohs 
tag foll von erften geiprochen 
werden der 66, Pſalm ohn ein 

Antiphon / in einer Stimm. Nach mel» 
chem gefprochen foll werden der go. Pſal⸗ 
men mit dem Alleluja. Darnach der 117. 
und der 62. Nachmahls das Tobgefang 
ber dreyen Knaben : und der 148.149.150, 
Pſalm. Ein Le&ion auf Apocalypfi, 
aufwendig gefprochen / ein Refponlo- 
rium, Hymnus, Verß / und Das Lobatı 
fang Benedidtus we. dem Evangelio, 
Kyrie eleifon, &c. Undalfo werden die 
Laudes geendet. 

D. Tr. C..S 6, num. VII. 


Das 


vnd Patriarchen Benedicti. 


Das 13. Eapittel. 

. Big die Laudes » Meften an Wertftagen ſollen 
gehalten werden. \ 
N Wercktagen aber foll die Lau- 
des - Merten alfo gehalten wers 
den / daß nemblich der 66. Pſalm 
ohn ein Antıphon etwas langſammers 
eiprochen werde / we am Sonntag / biß 
2 all fommen zu dem so. Pſalmen / der 
mit der Antiphon gefprochen foll wers 
den / welchem andere 2. Pſalmen geſpro⸗ 
chen follen werden / nach Der Gewonheit / 
nemblich am Montag der 5. und 35. am 
Dinftag Der 42. vnd 56. am Mitwochen 
der 63. vnd 64. am Donnerſtag der $7. 
vnd 89. am Freytag der 75. und gr. am 
Sambftag aber der 142. und das Can- 
ticum Deuteronomij , welches in zwey 
Gloria getheilt fol werden, Aber an ans 
Deren Tagen foll ein jedweders Canti- 
cum an feinem Tag / nad) Brauch der 
Romiſchen Kirchen / auß den Propheten 
g fprochen werden. Darnad) folget das 
Laudate: Darnach dag Capitulum auf 
dein Apoftel/ welches außtwendig gefpros 
chen toll werben. Ein Refponlorium , 
der Hymnus , ein Verß / das Lobgefang 
Benedi&us auf dem Evangelio, das Ky- 
— eleiſon, &c. Und alſo werden ſie ge⸗ 
endet. 

a Die Merten vnd Veſper foll gaͤntz⸗ 
lich nit verricht werden / es waͤr Dann in 
der letſten Ordnung das Pater noſter 
vom Prior mit lauter Stimm geſpro⸗ 
chen / oder geſungen / daß es von allen 
gehoͤrt werde / von wegen der Ergernuß / 
Die ſich zutragen / auff daß die Zweytrach⸗ 
tigen durch die Verheiſſung diſes Ge⸗ 
betts / da fie ſprechen: Verg ung vnſere 
Shan / a8 auch wir vergeben onfern 
Schuldigern / ermahnet / vnd von ſolchem 
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Laſter gereiniget werden, In den andern 
Tagzeiten aber ſoll allein Der leifie Theil 
diſes Gebetts laut — terden/ 
alfo daß von alen Bruderen geantwort 
werde : Sedlibera nos malo, 

II. Tr. C. 6 $. 6. aum. III. 


— Das 14. Capittel. 
ie die Metten vollb I 
en * * LION an Feften 


N den Feſten aber der Heiligen 

und Au hohen Feſten foll Die 

» Metten alfo gehalten merden/ 

tie wir geſagt haben daß fie am Sonn⸗ 
tag foll gehalten werden aufgenommen, 
daß die Pſalmen / die Antiphon un)>Le- 
&tiones , Die zu Demfelben Tag gehören , 
gefprochen join werden / ſonſt foll die 
obgemeldte Weis vnd Ordnung gehal⸗ 
ten werden. 


Das 15. Capittel. 
Zu welchen Zeiten das Alleluja geſprochen wer⸗ 
den ſolle. 


Om Heil. Oſtertag an biß au 
Pfingſten / ſoll das Alleluja fo 
wohl in den Pſalmen / als in den 

Reſponſorijs ohne Underlaß geſprochen 
werden. Von Pfingſten aber biß zu dem 
Eingang der viertzigtagigen Faſien / fol 
es allein geſprochen werden in den ſechs 
letſten Pſalmen der Metten. Alle Sonn» 
tag aber auſſerhalb der Faſten / ſollen die 
Cantica der Metten / bie Wim, Terk / 
Sext vnd Non mit dem Alleluja, Die 
Refper aber mit den Antiphonen gefpros 
chen werben. Die Refponforia follen auch 
nimmer mit dem Alleluja, aufger 
nommen von Dftern biß auff 
Pfingften aefungen 
werden. 


Daag3 Das 
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Das 16. Eapittel. 
ie die Göttlichen Aempter durch den Tag fol, 
Ion gehalten werben. eich 
Er Königliche Prophet fpricht : 
a Sibenmahl im Tag hab ic) 
od dir Lob gefagt. Welche fis 
bentaltige gebrifigte Sabı von ung alfe 
erfüller wird wann wir zur 6 Metten / 
ce Prim d Terg / e Sert / FNon / 
g Veſper vnd b_Eomplets Zeit / Die 
Aempier onferer Dienftbarkeit volbrins 
en. Dann von diſen Tagzeiten hat 
er Prophet gefagt : Sibenmahl im 
Tag hab ich Dir Lob gefagt. Vnd von 
ber Merten hat derſelb Prophet gefagt: 
Zu Mitternacht bin ich auffgeſtanden 
dich zu loben. Derohalben follen wir 
zu diſen Zeiten onfern Erfchaffer loben 
über & die Vrtheil feiner Gerechtigkeit / 
Das iſt / zu der Metten / Prim / Terg / 
Sext / Non / Veſper / Complet « zeit / 
vnd in der Nacht ſollen wir auffſtehn 
zu dem Lob GOites. 
al,Tr. 6. 5 6. 5 7. num. I. e 6. 8. 
num, 1, d num, Il. € num. III. fnum. IV. g 
num, V. fi num. VL $.6- 
Das 17. Eapittel. 
Wie vil Pfalmen in denfelben Tagzeiten gu 
ſprechen ſeynd. 
Ir haben die Ordnung deß Ge⸗ 
ſangs / ſo in der Metten vnd 
Laudes zu halten iſt / erklaͤhrt 
vnd angezeigt Jetzt woͤllen wir von den 
andern Tagzeiten ſagen. Zur Prim ſol⸗ 
—— werden z. Pſalmen vnder⸗ 
ſchidlich / vnd nit vnder einem Gloria, 
Der Hymnus derſelben Prim nach dem 
erß / Deus in adjutorium meum in- 
tende, Domine ad adjuvandum me fe- 
ftina , ehe daß die faimen anfangen. 
- Nach Vollendung aber der dreyen Pfals 
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men foll gefprochen werben ein Capi 
lum, 34 Kyrie eleifon, &c. Und ab 
e enden fie fi). Die Terg / Sext vnd 
ton foll eben mit folcher & 
halten werben / nemblich der Verf / 
Hymni derfelben Tagzeiten / Die drey 
Pfalmen / das Gapittel und ber Verß 
Das Kyrie eleifon, &c. Und alfo werben 
fie —— Verſamblung 
roß iſt / ſollen ſſe mit den Antiphonen 
ungen werden : Wann fie aber Bein 
follen fie grad Durchpfalliert oder gefpros 
chen werden, Die Veſper aber fol mit 
vier Pfalmen fambt den Antiphonen ger 
endet werben. Nach welchen Pfalmen 
zufefen ift ein Capitulum , darnad) ein 
Refponforium , der Hymnus , Berk / 
dag Lobgeſang Magnifcat auß Dem E- 
vangelio, Kyrie eleifon , Pater nofter, 
vnd alfo wird fie geendet. Die Complet 
aber foll mit dreyen Pſalmen veraicht 
erden / welche Pſalmen ohn ein Antis 
phon zu fprechen feynd. Tach wilchen 
folgt der Hymnus derfelben Tagzeit / ein 
Capitulum, Verß / Kyrie eleifon, vnd 
der Seegen / vnd alfo werden fie vollendet. 
Das 18. Eapittel. 
Mit mas Ordnung die Pfalmen zu fprechen 


Um erften fol allzeit in den Tagzei⸗ 

ten geiprechen toerden der Werk / 

Deus in adjutorium meum inten- 

de: Domine ad adjuvandum me feftina, 
und dag Gloria, Darnach der Hymnus 
einer jeden Tagzeit. Nachmahlen am 
Somtag inder ‘Prim feynd zu ol 

Eapittel oder Theil def 118. Pſah 

Ein den anderen Tagzeitenaber / Das iſt / 
in der Tertz / Sert und Non’ follen dry 
Theil ger 118. Pfalmen ge 
ſprochen Zuder Prim am er 


“ und Patriarchen Benedictt. 


fich der 1. 2. vnd Der 6, vnd alfo alle Tag 
biß auff den Sonntags follen in der Prim 
3. Palmen gefprochen werden / nach Der 
Drdnung bikzu dem 19. Pfalmen. Doch 
alfo/ Daß der 9. und 17. Pſalm ın 2. Glo- 
ria getheilt werden / vnd alfo geſchehe / 
daß allzeit am Sonntag inder Metten 
der 20, Pſalm angehebt werde. Aber zu 
Der Tertz Bert ond Non dep Montags 
folien die 9, Eapitteloder Theil/die noch 
überig ſeynd an dem 118. Pſalmen / alls 
weg 3. Capittel Durch Diefelbig Tagzeit 
geipröchen werden. Wann nunder 118, 
Palm an den zweyen Tagen / nemblich 
am Sonnteg und Montag vollbracht iſt / 
jr am Dinftag zuder Tertz / Sext und 
Non 3. Pfalmen vom ı 19. biß auff den 
127. Das ſeynd neun Pſalmen / gefungen 
‚erden. Welche neun Pfalmen alle Tag / 
biß auffden Sonntag zu den gemeldten 
3. Tagjeiten gefprocben werden. Nichts 
deſtoweniger auch foll die gleichförmige 
Ordnung der Hymnus , Capittel vnd 
Berk gehalten wẽerden: Und aljofollman 
allzeit am Eonntag vom 118, Pſalmen 
anfangen. ber die Veſper foll täglich 
mit 4, Pfalmen gefungen werden. Wel⸗ 
che Pſalmen —— ſollen vom 119. 
biß auff den 147. außgenommen die / ſo 
zu andern — auß ihnen genom̃en 
werden / nemblich von dem 117. biß zu 
dem 127. vnd der 133. vnd 142. Die 


werden geſprochen z. Pſalm: Nemb⸗ 


underen alle ſeynd in der Veſper zuſpre⸗ 


chen, Und dieweil 3. Pſalmen zu wenig 
gefunden werden/ darumb follen Die groͤ⸗ 
sten in obgemeldter Zahl / nemblich Ver 
138. 243. vnd 144. getheilt werden Und 
Diemeil der 116. Pſalm klein iſt / foll er zu 
dem 115. geihan werden. ach gefegter 
Drdnung der Befper / Pfilmen fol das 
‚ander / nemblich die Capitula , Refpon- 
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foria, Hymnus , Verf und Cancica ver« 
richt werden / wie mir oben angezt gt has 
ben. Zur Complet aber werden auch drey 
Pſalm̃en gefprochen/ nemblichder vierdt 
Der 90. vnd ver 133. a Go mir nun die 
Ordnung dek täglichen Pſalmen ⸗Ge⸗ 
ſangs geſetzt / ſollen alle andere Palmen / 
die noch überig feyndy gleich außgetheilt 
werden in Die fib.n Merten der Nacht / 
nemblich Daß man Die längften Pſalmen 
vnder jhnen theile/ vnd durch jedwedere 
Nacht wolff Pſalmen geſprochen wer⸗ 
.Das wollen wir aber fürnembfich 
ermahnet haben / fo villeicht jemand diſe 
Außtheilung der Pſalmen mißfiele / der 
ordne es anderft/ ſo ers für beffer erfennt/ 
allein daß in allweg fleiffig gemerckt wer⸗ 
de / damit alle ond jede Wochen der gang 
Pſalter / daß feynd ı so. Pſalmen / ges 
fprochen werde. Und foll am Sonntag in 
der Metten allzeit vornen to:der angefan⸗ 
gen werden. Dann die Münch erzrigen 
gar ein tragen Dienſt ihrer Andacht / 
welche minder dann ein Palter fambr den 
wohnlichen Gefangen Durch Die ganze 
Wochen —— ſo wir doch leſen / daß 
vnſere Heil. Vaͤtter daſſelbig in einem 
Tag embfiglich vollbracht haben, warum 
wolten mir fo trag feyn / vnd daffelbig in 


:einer gangen Wochen nit verzichten. 


a Die ee Pfalters findeft 


im II. Tr. C.6.5 ı1. b$. 10. 


Das 19. Capittel. 
Von der Zucht / fo im pfalliven zu halten iſt 
) Ir glauben ‚daß die Goͤttuche 
Gerechtigkeit allenthalben ge⸗ 
genwaͤrtig ſey / vnd das die 
Auzendeg HErern an allen Orthen die 
Guten vnd Boͤſen ſehen. Fuͤrnemblich 


aber glauben wir / das ſolches ohn aken 


Zweyffel geſchehe / wann wir bey dem 
Goͤttlichen Dienſt verſamblet ſeynd. 
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Derohalben follen wir allzeit eingedenck 
feyn / was der Prophet ſpricht: Dienet 
dem HErrn mit Forcht. Vnd abers 
mahl : Lobfinger jhm mit Verſtand. 
Vnd vor den Englen will ich dir Lob 
fingen. Derohalben laffet vns betrach» 
ten) wie wir uns vor dem Angeficht 
Gottes / vnd der Englen halten ſollen / 
vnd dermaſſen bey dem Lobſingen ſeyn / 
das vnſer Hertz mit dem Mund ubereins⸗ 


nm, 
1. Tr. €. 4. 8.9. $ 10. num, VI. 


Das 20. Capittel. 


Bon der Reverentz und Ehr / fo im Gebett zu 
erjeigen. 


Ann wir etwas mit groffen Her⸗ 
ren und Potentaten wollen re 
den, fo vermeffen wir ung ſol⸗ 


ers nit ander dann mit Demuth vnd 


kevereng zu thun, Wie vil mehr iſt 
Gott der HErr und Schöpffer aller 
Dingen mit aller Demuͤtigkeit vnd rei⸗ 
ner Andacht zu bitten ? Vnd follen 
wiſſen / daß er vns nit in vil Worten / 
fonder in Reinigkeit deß Hertzens vnd 
Rew der Zaͤher erhoͤre. Darumb ſoll 
das Gebett kurtz vnd rein ſeyn / es wurd 
dann villeicht auß ſonderlicher —— 
Goͤttlichen Gnaden erlaͤngert. ann 
aber das Convent oder Verſamblung 
der Brüder bey einandern ſoll das 
Gebett kurtz verricht werden. Vnd 
mann der Prior ein Zeichen gibt / 
ſollen fie ale zugleich auffitehn. 
Das 21. Capittel. ⸗ 
Von den Decanen deß Kloſters. 


Ann die Verfamblung groß 
iſt / follen etliche auß Dem 
Brüdern erwoͤhlt werden / Die 

ein gute Zeugnuß haben / und eines hei⸗ 
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ligen Wandels ſeynd / ond ſollen geſetzt 
werden zu Decanen / welche in allen Dim 
gen Aeifige Sorg tragen über jhre Das | 
caneyen oder Aempter /nach dem Gebott 
Gottes / vnd nach dem Befelch ihres 
Abbts. Solche Decani aber follen er⸗ 
woͤhlt werden / vnder welche der Abbt ſei⸗ 
ne Aempter ſtcher außtheile. Sie follen 
auch nit erwoͤhlt werden nach der Ord, 
nung / fonder nad) dem Verdienſt deß 
Sehens / und nach der Lehrder Weißheit 

Wan abereiner under ihnen villeicht mit 

Hoffart auffgeblafen ond fträfftich erfuns 

den / und ein zwey oder dreymal gefirafft 

wurde / vnd ſich nit beſſeren wolt / der fol 

abgeſetzt / vnd ein anderer an fein ſtait / 

er wurdig ift & geftelt alt Daſſelb 

ordnen wir auch von den Proͤbſten. 

all. Tr. 2, Theil, C.a. $. 1. 
Dans 22. Capittel. 
Wie die Münden fchlafien foen- 






2 & jeder Bruder fol in einembts 


fondern Beth fhlaffen / vnd die 
Bether ons 
nung / vnd nach Verordnung jhres Abbts 


empfangen. Wann es ſeym kan / ſollen fie 
all an einem Dreh ſchlaffen: Wann es 
aber vonmegen vile der ‘Bruder nit ſeyn 
Fan / follen zehen oder zwangig bey denn 
Aelteſten ſchlaffen / die ficiffig Sorg für 
ſie haben — Und in derjelben Zeil toll 
ſtets ein Liecht brinnen bi zu Morgen, 
Sie follen in den Kieyderen / vnd mit 
Guͤrtel oder Stricken vmbguͤrtet ſchlaf⸗ 
ſen / vnd ſollen keine Meſſer an der 

ten haben / wann fie ſchiaffen / auff daß 
fie nit vileicht im Schlaffverlegt werden. 
Die Mind) follen auch alkjeit bereit ſeyn / 
fo man Das —— * daß fie ohn 
Verʒug auffitehn / vnd eylen — 


| 


| vntd Patriarhen Raetiedickt 
dem GOttes 
anderen zu dem Dienſt GOtt fm 


1 


en & 2 mit Brider Ih s 
ucht. jungen ollen jhre 
5 einander haben / fonder 


a Beth nit / 
* lien — Aelteren —5 ſeyn. 


ann ſie aber zu dem Dieuſi GOttes 
auffſtehen / ſollen ſie ſich vnder einander 
beſcheidenlich ermahnen / vnd auffmun⸗ 
teren / von wegen der Schlaͤfferigen Ent 
ſchudigung. 
au, Tr. C. 7. 8.9. — 
Das 23. Capittel. 
Von Excommunication der Schulden, 
> Dein Bruder halßſtarrig / oder 
vngehorſamb / oder hoffärtig / 
oder murmlend / oder in etwas 


der deiligen Regel zuwider / vnd ein Ver⸗ 


are der Gebote feiner Dberften ers 
unden wird / der foll nad) dem Gebott 
vnſers HErrn / zum erſten ondanderen 
manl von feinem Oberſten heimblich ers 
mahner toerden : Und wann er fich nicht 
befiert + foller vor allen offentlich geftrafft 
merden: Wann er fich aber nad) der 
Straff noch nit beffert vnd verſteht / wie 
groß die Straff deß Bahns iſt / ſoll er 
excommuniciert werden. Wann er aber 
in der Boßheit verharret / ſoll er am Leib 
geſtrafft werden. | 

Difes 23. und folgende 24- 25. 26.27: 28. 29- 


©: 31,33 33. 34 35» 36. 37. 38, werden er⸗ 
EEE 

Das 24. Capittel, 

ie die Weis und Maag def Bahns feyn fol. 

& Ach der Maaß der Schuld foll 

fh erfirecden die Maag de 

Bahns / oder der Straff. Wel⸗ 

ce Weis oder Maaß der Straffin def 


Abbis Erkandenuß ftehen fol. Doch 

wann ein Brüder in leichten vnd ringen 

— erfunden wurd / ſoll er allein 
om, ° 


.: 68» 


von der Gemeinſchafft dei Tifches abges 
föndert werben : und wan er Bo 
(hafft dei Tifches beraubt, wird, fol er 
diſe Weis halten / daß er in Dem Bett⸗ 
Pfalmen oder Antiphon anfas 
jet kein Lection lefe / biß daß er ge⸗ 

ßt hat. Er aberfoll allein eſſen / nach 
dem Die anderen Brüder geefien habeny 
vnd ſolches in der Maß und Stund / 
welche der Abbe jhm verorbnen wird/ alfo 
wan die Brüder vmb die fechste Stund 


eſſen / foller vmb die neundte Stundefs 


fen : vnd wann die "Brüder zur neundfen 
Stundeffen / foll er zur Veſperzeit eſſen / 
biß fo langer nach gebührlicher Gnugs 
—— Nachlaſſung der Schuld er⸗ 


Das 25. Capittel. 
Don den ſchwaͤren Schulden; 


ar ——— ee — 
gröfferen affallig i 

Der ſoll zugleich vom au und 
Betthauß abgefönderet werden / und. fein 
Bruder foll fich ihm jugefelln noch mit 
jbm reden: Allein foll er ſeyn in dem 
Werck daß ihm auferlegt ift / und foll 
dafklbig in der Klag der Buß vollbr 

gen / vnd foll wiſſen diſen erfchröcklichen 


Sententz deß Apoftels / der da fpricht: 
Das ein folder geben fen dem Teuf⸗ 
el / zu Derderbung deß Sleifches au 


Din Geiſt feelig werd am Tag de 
Herzen. Die Speiß foll er allein em» 
pfahen / nach der Maß oder Stund fo 
der Abbt jhm beftimmen wird. Er fol 
—— 
mad) j p 
al gefegnet werben, 


Rrrr Das 
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Das 26. Eapittel. 
Von denen / fo ohn Erlaubnuß dei Abbis / ſich 
denen / die im Bahn / jugefellen. 
D ein Bruder vermeffenlich / ohn 
Erlaubnuß oder Befelch feines 
Abbts mit dem außgefchloßnen 
Druder Gemeinſchafft hat / mit Ihm res 
det / oder jhm einen Befelch zu truge / der 
er feihe Straf dei Bahns / ober 
ußfchlieffung empfangen. 
Das 27. Eapittel. 
Wie der Abbt forgfältig ia foll für die fo Im 
Bahn jeynd» 


It allem Fleiß fol ber Abbe 

Sorg tragen für die Bruder 

fo fündigen/dandie Gefunden 

dedo ſen keins Arkets / fonder die Kran» 
den : Derohalben fol er fih in aller 
Maß vnd Weis erzeigen / wie ein weiſtr 
Artzet / vnd ſoll heimblich / die aͤlteſten vnd 
weiſe ſten Brüder ſchicken / Die den zweyff⸗ 
lenden vnd kleinmuͤhtigen Bruder heimb⸗ 
lich tröften / vnd jhn gu demuͤhtiger Buß 
vnd Gnugthuung anreitzen vñ ermahnen / 
vnd ſollen jhn troͤſten / auff daß er nit vor 
groſſer Trawrigkeit verzweyffle / ſonder 
wie der Apoſtel ſpricht / daß die Liebe an 
jhm kraͤfftig erzeigt vnd fuͤr jhn von allen 
ebetten werde. Dann der Abbt ſoll groſ⸗ 

e So g tragen / vnd mit aller Weiß heit 

vnd Fleiß fuͤrſehen / daß er von ſtinen 
anbefohlnen Schaffen keines verlichre, 
Dann er ſoll wiſſen / daß er empfangen 
hat die Sorg der krancknen Seelen / vnd 
nit die Tyranney über die Geſunden: 
Und foll förchten die Tremung deß Pros 
pheten / durch melchen Sort fpricht : Was 
feißt mars habt ihr abgeftochen:: Was 
aber mager / habt ihr vn geworffen. 
Und fol nachfolgen dem Exempel deß 


Regel deß Heil. Vatter 


guten Hirtens / ber die 99. Schaff im ber 
Wuſten ließ / vnd gieng hin / Das verlohr⸗ 
ne Schaͤfflein zuſuchen / mit deſſen 
Schwachheit er fo groſſes Mitleyden hat⸗ 
te / daß er es auff ferne heilige AchBien 
legt / vnd alſo widerumb zu der Heerd 
truget. A alfa, 
Das 28. —— 
denen di eſtr 
Von denen die oft afft ſeynd / aber ſich 


O Dein Bruder vmb fein Schulb 

H vnd Verbrechen geſtraͤfft / 
vnd auch außgeſchloſſen worden / 

vnd fich nit beſſert / Dem ſoll niemand en 
ſchaͤrffere Straff anttun / dos iſt / cr ſol 
mit Schlägen geſtrafft we den. Wann 
er ſich aber alſo noch nit *8 oder ve⸗ 
leicht (da GOtt vor ſey) in Hoffart ſich 
erhube / vnd ſeine Weick verthädigen und 
beſchoͤnen woſte: Alsdann ſol der Abbt 
thun / wie ein weiſer Artzei. Wann er 
jhmergeigt hat linde Artzneen dd Sal⸗ 
ben guter Ermahnung auch Die Arfinegen 
Goitlicher Schrift / vnd endlichen den 
Brand deß Bahns oder —— 
a a 
ni elffen will / fo 
hinzu / nemblid) fein vnd aller Brüder 
Gebett für jhn / auff daß der Herz der 
alle Ding vermag / diſen Franden Brus 
der gefund mache. Wann er aber auch 
auff diſe Weis nit gr asdann 
fol der Abbe Das Eufen der Abſchney⸗ 
dung brauchen / wie der Apoftel ſpricht: 
Thut das Boͤß von euch hinweg. 
widerumb: So der Ungläubig fich ſchu⸗ 
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nrdunges @hoffirgange 
nrdudiges Schoff die gan 
Dead ec 


Br Coop | 


— * 


und Patriarchen Benedicti. 


Das 29. Capittel. 

Ob die Brüder / fo auf dem Klofter lauſſen / wi⸗ 

derumb anfigenommen folken werden, 

In Bruder Der von wegen feines 

” eignen Laſters aug dem Klofter 
entlaufft / oder außgejagt wird / 

wan derfelbig widerkehren will foller zus 
por verheiffen alle Beſſerung deß Laſters / 
darumb er auß dem Kloiter kommen / vnd 
ſoll alſo in letſten vnd ringſten Stand wi⸗ 
der angenommen werden / auff das dar⸗ 
auf fein Demuth probiert und bewehrt 
werde: Bann er aber zum anderen und 

Drittemranlenfiaufft / joe er miderumb 

alſo auffgenommen merden. Darnach 

aber fol er —2* daß jhm aller Zugang 
ber Widerfehrung verfagt wird, 
II, Tr. C. 1, 9. 2.3: 4- fr 
Das 30. Eapittel. 
Wie die Knaben / fo. eines jungen Alters feynd/ 
geſtrafft follen werden, ' 

In jegliches Alter oder Verſtand / 
fol haben fein eigne Maß: De⸗ 
rohalben die Knaben / Die eines 

jungen Alters feund / oder die nit wohl 

verſiehn / was die Straff deß Bahns 
oder Außfchlieffung iſt / wan Die ſelbigen 
ſundigen / ſollen ſie mit ſtrengem Faſten / 
oder mit ſcharpffen Ruthen gezüchtiget 
werden/ auff daß fie gefund werden. 
1. Tr C.⸗ 8.6, Ye 99 

Das 31. Capittel. 

Wie der Kelſuer dei Kloſters ſeyn ſoll. 

I Er Keliner deß ge ſoll er⸗ 
wohlt werden auß der Ver⸗ 
ſamblung der da ſey weiß / 

eenfthaffter Sitteny nüchter/ nit zubil ge⸗ 

fräffig / nit auffgeblafen / oder hoffärtigs 
nit zornmuͤhtig / oder der andere betrübe, 
nit fauf vnd träg / auch kein Verſchwen⸗ 
ber / fonder Gottsofoͤrchtig / und fey wie 


6. 


ein Vatter ber gantzen Derfamblung. 
Er fol Sorgtragen uber alle Ding / vnd 
foll nichts thun ohn deß Abbts Befelch: 
Was ihm befohlen wird / foller bewah⸗ 
ren / vnd die Brüder nit betrüben. Wan 
aber villeicht ein Bruder etwas unge» 
buhrliches von ihm begehren wurd / oll 
er jhn nit mit Verachtung betrüben/ ſon⸗ 
der befcheidenlich mit Demuth ihm abges 
ſchlagen / was er bößlich begehrt ; und 
foll fein Seel bewahren, allzeit eingedenck 
deß Apoſtoliſchen Befelchs / daß die fo 
da wohl dienen / erlangen jhnen ſelbs ein 
guten Staffel. Er ſoll auch mit aller 
Sorgfältigkeit pflegen der Krancknen / der 
Kinder / der Gaͤſt vnd der Armen / vnd 
fol ohn Zweyffel wiſſen / daß er für diſe 
alle am Tag deß Gerichts muß Rechen⸗ 
ſchafft geben. 

Alle Geſchirr und Gefäß / auch alle 
Subſtantz vnd Haab fol er verforgen/ 
als die geheiligte Geſchitꝛ und Gefäß deß 
Altars : Soll nichts verfaumen /nit geis 
sıa ſeyn / auch fein Verſchwender oder 
Berderber der Haab und Suter deß Klo⸗ 
fters / fonder alle Ding mäffiglich vnd 
nach Befelch feines Abbts chun. Nor 
allen Dingen aber fol er demuͤhtig ſeyn / 
vnd wo er das Butt nit hatıdaß er geben 
Fönne / fo gebe er gute Antwort / Dan es 
fteht gefchriben : Ein gute, freundliche 
Med ift beffer dan ein gute herzliche Saab. 
Aller Sachen die jhm der Abbt befohlen, 
foll er gute Sorg tragen, und mas er jhm 
verbiet / das fol er fich nit vermeſſen zus 
hun. Den Brüderen foller ohn einige 
Widerrꝛed oder Verzug / ihr gefente 
Pfrund geben’ auff daß fie fich nit ärger 
ren. Eingedenck der Goͤttlichen Red: 
Was nemblid der Werth fen / Der 
einen auß den Wenigiſten drgeret- 

Rrrr2 Wann 
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Wann die Berfamblung groß iſt / follen 
etliche Gehuͤlffen zugeben werden, bie 

ihm ein Beyſtand thun / Damit er fein ber 
fohlen Ampt mit beftändigem vnd geduls 


eigem Gemüht verzichten mög. Zu bes ha 


ftimbten ond gewiſſen Stunden fol ger 
geben werben / mas zu eben if 1 00D bie 
ehrt werden / mag zu Begehren ft, auff 
Bin dem GOtts⸗Hauß niemand ber 
trübt noch trawrig werde, 
al Tr. 2. Th. C. a. S. 2 b C. r$r 
Das 32. Capittel. 
Von mancherley Haab und Werdheng def 
Kloſters 


Cur Haab def Kloſters / am Werck⸗ 
zeug / Kleydung vnd andern Din⸗ 
gen / ſoll der Abbt ſolche Brüder 

ordnen / von welcher Leben und Sitten er 

ficher fey : Und foll ihnen alle Sachen 
nach Dem er nug vnd gut erfennet / zuver⸗ 
forgen / und wider einzufamblen überges 
geben: Von melchen Dingen der Abbt 
ein Zebel behalte / darinnen alles verzeich⸗ 
net fen / auff daß / wann jhm ein anderer 
nachfombt /er wiſſe / was er aufgibt ond 
lan aber einer b Saden deß 

“« Wann aber einer die S 

Kloſters onfauber oder hinldffiglich hielt / 

Der werd geſtrafft / und wann er fich nit 

beſſert / fo foll er der Megel » Zucht under» 

worffen feun. 

au. Tr. C. 4.67. 

Das 33. Capittel. 

Ob ein Geiſtlicher elwas eigens haben fol. 
Uß dem Kloſter ſoll fuͤrnemblich 
diß Laſter von Grund außgereut 

werden / daß ſich nemblich kein 

Bruder vermeſſe / etwas hinzu geben oder 

anzunemmen ohn deß Abbts Befelch oder 

Bewilligung: Auch gar nichts eigens zu 


Kegel def Heil. Vatter 


haben weder Bücher noch Brieff / noch 

Schreibzeug / noch keinerley Dings ja 

welchen weder jhre Leiber / noch jhren 

— geimbt in eignem Gewalt zu 
—— 

Aber alle nothbürfftige Ding ſollen 
ſie von dem Vatter a Klofters hoffen 
und gemwarten. Es gezimbt hnen aud) 
nichts zu haben / daß jhnen ber Abbe nie 
geben oder zugelaffen hat. Darn alles 
ſoll jhnen allen gemein ſeyn / wie geſchri⸗ 
ben ſteht. Es ſoll ſich auch Feiner vermeß 
fen zu ſagen / dah etwas fein feye. Wann 
aber einer erfunden wurd / der ſich in di⸗ 
ſem ſchandtlichen Laſter beluſtiget / der foll 
zum erſten vnd anderen mahl ermahnet 
werden: Wann er ſich aber nit beſſert / 
ſoll er geſtrafft werden. 

a U.Tr. C4 5.2. b 5. 4. 

Das 34. Capittel. 
Ob die Manchen all gieichmaͤſig ſoben moßtr 
wendige Ding empfangen. 
ren 
u einem jeglichen . 
— Di eine he für ie 
agen wir nit/ ein Pe⸗ r die 
ander gehalten fonder Daf die Schwache 
heit betr werde. Welcher wenig bes 
darff / der Dante GOtt 7 und werde nie 
betrübt: Welcher aber il bedarf / der 
demuͤhtige ſich vmb fein Schtwadhhrit 7 
vnd erheb fich nit von wegen der Barm⸗ 
hertzigkeit / fo werden alſo alle Glider zus 
friden feyn. Vor allen Dingen ſol das 
Übel der Murmlung in keinerley IBort/ 
oder Angeigung erfcheinen. Wann aber 
einer darinn ergriffen wurde / foll er Der 
firengen Zucht vnderworffen werden. 


1, %.&454+€ 7.56.25. C. 2.5.5; 
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und Patriarchen Benedicti. 


Das 35. Eapittel. A 
Bon den Wochnern der Kuchen. 


Ä Je Brüder follen alfo vnder eins 
ander Dienen / daß Feiner von 
dem Ampt der Kuchin aufges 

nommen werde / es fey Dann Daß einer 

mit Kranckheit oder fonft mit wichtigen 
nuglihen Sachen beladen wäre / dann 

Dardurch verdient man groöfferen Lohn, 

Den Schwachen aber foll man Gehulfs 

fen zugeben’ auff Daß ſie es nit mit Traw⸗ 

rigkeit thun / ſonder fie ſollen alle Gehuͤlf⸗ 
fen haben / nad) Beſchaͤffenheit der Ver⸗ 
ſawblung / oder Gelegenheit deß Ohrts. 

Bann die Verſamblung groß ſt / fo fol 

der Kellner von der Kuchin befreyet ſeyn / 

oder (toie wir geſagt haben) ſo einer mit 
nuglichen Geſchafften beladen wäre. Die 
andern aber follen einander dienen in der 

Liebe Ehrifti. Der auß der Wochen geht/ 

foll am Sambſtag alles fäuberen / auch 


Die Tücher/damit die Bruder Hand und 


Buß getrückner / wäfchen. Auch foll fo 
wohl der auß als eingehende Wochner 
allen Bruͤderen die Ruß roäfchen, Die 
Geſchirr / jo er gebraucht / ſoll er dem 
Kellner fauber vnd gang uͤberantworten / 
toelche der Kellner dem eingehenden 
Wochner zuftellen fol / damit er wiſſe / 
twas ergibt / vnd was er empfanget. 

Die Wochner aber füllen ein Stund 
bor dem Eſſen über ihr geſetzte Pfruͤnd 
ein »Becherlin mit Wein ond ein Biodt 
empfangen / auff daß fie zu der Stund 
deß Eſſins ohne Murmiung und Bes 
ſchwarnuß ihren Brüdern dienen. Doch 
an Feſttagen follen fie biß zu Vollendung 
der Meß vergiehen. Die cin + vnd außges 
henden Wochner jollen alsbald am Sons 
tag nach der Merten im Bett⸗ Hauß vor 
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allen Brüdern niderknyen / vnd begehen, 
daß fie für fie Der er 


Wochner fol dien Verß ſprechein? Be- 
nediftus es Domine Deus meus quia 
adjuviiti me, & conlolagus es me. Und 
wann er dien Verß geſprochen / fo em⸗ 
Pianee er Den Seegen. Und der einges 
ende Wochner fprech darauf : Deus in 
adjutorium meum intende: Domine ad 
adjuvandum me feltina. Und dag werde 
auch zum drutenmahl von ihnen gefpros 
—* Fir nad) a jangung deß See⸗ 
r ſein Wochen — 

all Tr... & C. 2.5.5. —⸗ 

Das 36. Capittel. ⸗ 
Bon ben kraucknen Briberen. ” 
Dr vnd über alle Ding fol man 
Dir Kranckne verforgen / Daß jh⸗ 
neninder War heit gedient wer» 
de / gleichwie Ehriftug felbft / Dann er ges 
ſprochen hat: Ich bin kranck * 

vnd jhr habt mich beſucht. Und: 
Ihr gethan habt einem onder diſen meinen 
geringften Brüdern’ das habt jhr mir ger 
than. Aber die Kranckne follen auch be⸗ 
trachten / daß ihnen zu der Ehr GOttes 
gedienet werde und follen mit Begeh⸗ 
rung überflüffigesd Dings die Bruder / 
ſo jihnen dienen / nit. betcuben : Welche 


* Doch gedultiglich zu leyden feyud / dann 
Kür felde wäh 


wird er reichlihere Belohnung 
empfangen. , Deropulben ſoll der Abbe 
gro Sorghaben daß nichts an jhnen 
verſaumbt werde. Den krancknen Bru⸗ 
dern ſoll ein beſondere Zell vnd ein gotts⸗ 
forchtiger / fleiſſger vnd forsfaltiger Die⸗ 
ner zugegeben werden. Das Bao werde 
den Krancken erlaubt / ſo oflt «8 innen n 
iſt. Den Geſunden aber / vnd ſondern 
Den Jungen / ſoll es ſelten erlaubt wer⸗ 
Rrirzz den 
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den. Den Krancken vnd gar Schwachen 
fol auch zu Widerbringung der Geſund⸗ 
heit 5 Fleiſch zu eſſen erlaubt werden: 
ann es aber befjer vmb fie wird / ſollen 
fie ſich nad) gewohnlichem Brauch alle 
vom Feiſch eſſen enthalten. Der Abbe 
aber ſon groſſen Fleiß haben, auff Daß 
die Krancine von Dem Kellner oder Dies 
nern nıt vermahrlofet werden / Dann alles 
was von den ungern verfaumbt wird 7 
das mwırd jhm zugemeflen. 
au. Tr.E. 8. Inſt 16. 2, TH-€,2.$,4 6, $- 
Bon den gar Alten vnd jungen Kindern. 


Ar Ser oy1- die menſchliche Natur. 
auß ihr ſelbſt zur Barmhirtzig⸗ 


keu / furnemblich gegen Den AP 
ten vnd Kindern geneigt ift: Nichts deſto 
weniger ſoll jhnen auch Die Ordnung dev 
Regel Sürfehung thun, Der ſchwachheit 
ſoll allzeit ın Innen bedacht / vnd aut nichtẽ 
die Stiengigkeit Der Regel in der Spriß 
an jhnen gehalten: fonder ın jhnen ein gute 
beſcheidenheit betracht werden / vnd fie mdr 
gen vor den ſonſt herordneten Zeiten eſſen. 
al. Tt· C. . 5. ar Habt 
Si Das 38. Capittel. J 
Von dem wochentlichen Eefer- - 


Ann Die Bruder zu Tiſch ſihen 

und eſſen / folEmie michten die 
Reſung underfaffen werden. Es 

fon ſich auch nicht ein jeder der das Buch 
Öhngefehr erwiſcht / zuleſen vnderſtehen / 
ſonder einer ſoll bie gantze Wochen leſen / 
vnd am Sonntag anfangen: Welcher 
Leſer nach vollendter Meß und empfang⸗ 
ner Communion ale Brüder bitten ſoll / 
daß fie für jn bitten / auf das GOit den 
Geiſt der Hoffart von jhm abwende. Und 
diſer Verß ſoll im: Betthauß von allen 
dreymahl gefprochen werden / er aber ſoll 


* 
1 


id 
ren eflen. Die B 
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ihn anfangen: Domine labia mea ape- 
ries, & os meum annunciabit laudem 
uam, Und —— alſo de iR eh 
vnd Seegen empfangen hat / fol er zum 
leſen eintretten. ‚Am, Tiſch fol auch Das 
hochſt Schweigen gehalten werden / auff 
Das Dafelbit Feines anderen Red oder 
Stimm, dann allein De Lefers gehört 
werde. Was aber nohtw | 

die zu Tilch figen/ follendie Brüder alfo 
einander Dienen/ auff daß Feiner etwas 
begehren doͤrffe. Wann aber ei was von 


wothen ſeyn wurde / das ſol man mehr 


mit dem Zeichen dann mit Worten ⸗ 

ehren. Es fol ſich auch Feiner onderfier 
Den, daſe bſt etwas von Der Lektion, ddr 
von etwas Anders zu en / Damit nıt 
zum Boͤß h ein Anla — werde / es 
wolt Dann pilleicht Der Priorzu Auffer 
bamung etwas Fürglich fagen, Der »Brus 
der aber / der Wochner iſt ebe Dabeer an 
fangt leſen 5.&oH zuvor ein fabung en 
pfangen/von wegen der O Communion/ 
vnd daß ıhm villeicht das Kalten nicht 
ſchwaär fep ‚aber foll er mit den 


Wochnern der en vnd den Diene⸗ 
DB —— —* 


der Ordnung leſen oder fingen/ fonder 
allein Die von welchen die Ar auffers 
barot werden... > 
J E.7.68%.5 € 6.5 12 num, 2. 
„8 Inf.’ 36. Pe = 
Das 39. Capittel. 
| Von der Maß der Speiß. 
Ir glauben das zu — 
Eſſen / ſo wohl zur fi 
als zur neundten Scund auf 
Alte vnd jede Tifch genug feyen/ins 
Fochte Speiſen von wegen m 
Schwachheiten / auff Das’ fo | 
jemand von einer Epeiß nit effen macht! 
er von der anderen gefpeißt mög werden. 





und Patriarchen Benedicti. 


Derohalben follen bie Brüder mit zwo 
gekochten Speiſen begnügt ſeyn. Doc 
wann Obs oder Zugemuß verhanden/ 
fo ſoll man auch Die dritte Tracht hinzu 
thun. Ein gewogenes Pfund Brodt 
foll einem gnug ſeyn im Tag / man eſſe 
nur einmahl oder zweymahl / zu Mittag 
vnd zu Nacht. Und wann man zu 
Nacht iſet / ſoll der Kellner den dritten 
Theil deßſelben Biodts behalten / vnd 
zum Nachteſſen geben. Wann aber die 
Arbeit groß wäre/ fol es in deß Abbts 
Willen und Gewalt ſtehn / wann eis 
für nutzlich vnd gut anfihet / die Speiß 
—— doc das der Fraß vor allen 

ingen vermitten merde/ Damit ein 
Geiſſlicher nie Erin Vndäuwigkat em⸗ 
pfinde. Dann einem jeden Chriſten 
Menſchen ift nichts alfo zuwider als Die 
Fuͤllerey. Dann der HEir fpricht / Hu⸗ 
tet euch/ daß ewere De nit beſchwert 
werden mit. Fraͤſſen vnnd Gauffen. 
Mit dein Knaben aber /die eines jungen 
Alters ſeynd / soll man folche Maß nit 
halten / fonder foll jhnen meniger Dann 
den Alten gegeben/ond in allem Die Mdfs 
figkeit gehalten werden. 4 Vom Bleifch 
efien.aber der vier-füffigen Thieren follen 
fie ſich alle gänglich enthalten / außgenom ⸗ 
men die gar Schwachen vnd Krancknen. 

all, Zu. &4.93.€.7:9° 2.3.4. 

Das 40 Eapıttel. 
Bon der Maß dei Getrancks. 

In jeglicher hat fein eigne Gaab 
von Soft / einer auff ſolche / Der 
ander auff ein andere Weis. 

Bud derohalben wird von ung die Maß 
deß Effens vnd Trinckens für andere 
mit einem Scrupel und Sorgfältigfeit 
fürgefchriben, Aber jedoch, wann wir 
betrachten tie Bloͤdigkeit der Schwa⸗ 
chen / fo glauben wir / daß ein jeder Bru⸗ 
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Derweh Tags mit einer Mars Wein 
(latein hemina) ſich begnügen laſſen foll, 
Welche aber mıt Der Abſtinentz vnd Abs 
bruch von Gott begabt ſeynd / die follen 
wuͤſſen / Daß fie ein agnen Lohn werden 
haben. Wann aber DIE Nothdurfft de& 
Orths / oder Die Arbeit / oder die His de 
Sommers mehr erfordern wurd / ſoil 
ſolches in deß Priors Willen ſtehn. Der 
ſoll in allen Dingen fürfehen / Damit die 
Fuͤllerey ond Trunckenbeit nit heimblich 
einſchleiche. Wiewohl wir leſen / daß 
der Wein den Seiftuchen gar nit zu ges 
höre. Dieweil man aber zu difen ons 
fern Zeiten Die Geiftlichen nit dahin bes 
reden Fan / fo verwil igen wir Darzu / do 
alſo / Daß wir den Wein nit zum Uber⸗ 
fluß / fondern maſſ glich trincken. Dann 
der Wein macht / daß auch die Weiſen 
vnd Verſtandige abtrinig werden: Wo 
es aber die Nothdurfſt deß Orths erfor⸗ 
dert / daß Die obgefchribne Maß nit kan 
geben werden / fonder vil weniger / oder ja 
gar nichtgy ſollen die Dafelbft MWohnende - 
Gott. loben ond benedeyen / vnd nit murm⸗ 
len. Und dag ermahnen wir vor allen 
Dingenr / daß ſie ohn Murmlung feyen. 

al. Tr. C7.5.6.C Inſt 35. b Inſt. 59» 

Das 41. Capittel. 
Zu welchen —— die Bruͤder geſpeißt 
en 


folen werden. 

„Om 2.Dftertag biß auff Pfings 

ſten follen die Brüder vmb die 

ſe te Tagſtund geſpeißt wer⸗ 
den/ond ſollen auch zu Nacht eſſen. 
Von Pfingſten an aber durch den gan⸗ 
en Somer / wan ſie fein Arbeit im Feld 
n/ oder Die groſſe Hitz deß Somers 

je nit belaͤſtiget / follen fie am Mitwoch 
vnd Freytag faften biß nad) der neundtea 
Stuͤnd. An andern Taͤgen aber ſollen ſie 
vmb die gemelte 6. ſtund zu mittag eſſen. 
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Spann fie aber Arbeit im Seid hätten 
oder die Sommer » Hig zu groß waͤre / 
niag man alle Tag vmb diſe Stund zu 

Mittag eſſen / welches dann ın deß Abbis 

Vorſichtigteit ſtehn ſolle / der ſoll alle 

Ang alſo maflıgen und ordnen / daß Die 

Seelen erhalten werden. 5 Und wag die 
Biuder thun / das follen fie ohn alle 
Drurmlung thun. 2lber von dem 13. 
Herbſtmonats biß zum Anfang der vier⸗ 
gig:ägigen often follen die Brüder all« 
weg umb Die neundte Stund efien. In 
Der viergigtägigen Faſten aber biß auff 

Oſtern / toilen fie nad) der Veſper effen. 

Doc ſoll Die Veſper alfo gehalten wer⸗ 
den/ daß man kein Liecht zum Eſſen bes 

darff / ſondern follen alle Ding beym Tag 

perzichtet werden. Es follen auch zu aller 

Zeitrinan efle zweymahl oder nur einmahl 
die Etunden alfo geordnet werben / Daß 
berm Tag alles gefchehe. 

all,Tr.€ 7.9.7.5. 8. Inſt 39. 


Das 42. Capittel. 
a Daß nach der Complet niemand reden fol. 


Je München follen fc deß ſlill⸗ 
ſchweitens zu aller Zeit befleifs 

ſen / fürnemblich aber zu nacht, 
licher Zeit. Und derohalben / e8 jeye Faſt⸗ 
tag: oder nit / ſollen fie vor der Eomplet / 
vnd mann man zu Nacht geflenv alsbald 
fie vom Nachteſſen auffgeſtanden / alle zur 
pie = vnd einer folle lefen Der 
Itpärter deben / oder etwas anders / dar⸗ 
von Die Zuhörer gebeffert werden. 4 Die 
5: "Bücher Moyfis aber / das Buch Jofue, 
Das Buch der Richternsoderdie Bucher 
Der Königen follen zu difer Stumd nit ges 
leſen werden / dann denen Die eines ſchwa⸗ 
hen Verſtands ſeynd / wird nit nut ſeyn 
m diſer Stund ſolche Schrifft zuhören / 


Regel deß Heil. Vatter 


aber zu andern Stunden moͤgen ſie wohl 
gelefen werden. Wann aber ein Faſttag 
iſt / ſollen ſie ein kleine Weil nach der 
eſper zur Lection gehn / da ſollen vier 
oder fünff Blaͤtter / oder als vil Die ſtund 
zulaͤßt / gelefen werden / vnd follen zu der 
Zeit der Lection alle zuſammen kommen 
vnd wann ſchon einer mit nem Ampt 
behafftet ware / der ſoll auch darzu Fom* 
men. Und nach der Le&tionfollen fie alle 
mit einander die Complet halten, Mach 
der Complet aber foll Erinemerlaubt feye 
etwas zu reden. Wann aber einer erfün 
den wurd / der Dife Regeldeß Stillfahmeir 
gens übertratte / Der foll einer grofn 
Straff vnderworffen ſeyn. Außgenom 
men die fo mıt frombden reden 


muͤſſen / oder fo villeicht der einem 
etwas fchaffet / welches Doch auch mit 
höchftem Eraft und ehrbarer Diäffigkeit 
geſchehen folle, 


all. Tr, C. 7:5. 9. €: 8. Hi sy 14 db 
Inſt 56. 


Das 43. Sapittel. A 
denen / bi 
Mon * ae * GOttes / oder u 
Lsbald zur Stund deß Goͤttlichen 


Dienſts das Zeichen gehort wud / 
ſollen Die Bruder alles verlaſſen / 


fer Eyl hinzu Tauffen / doch mit Ernfis 
a / Fuß daß der —— keit 
ein Eingang gegeben werde. en 
ben dem Dienſt GOttes fol nichts vor 
ger em. Wann aber einer zu der 
en kombt nach Dem Gloria De 94, 
Pſalmen / welchen wir von deßwegen woi⸗ 
len daß er gar langſamb geſprochen wer⸗ 
de der foll im Chor nit in der Ordnung / 
fonder zu aͤuſſerſt ynd am lesften Orth 


oder an einem befonderen Orth / 
nen der Abbe ſolchem Hinläffigen 
verordnen wird / daß er von jhm und 
von allen. gefehen werde / biß ra 
vollentem Gotts⸗Dienſt offentlich "Bu 
gethan hat. Der aber erkennen 
A — k —— oder im abge⸗ 

nderten Stand ſollen ſtehen / 

wann ſie von allen geſehen werden / 


m halben beſſeren. Dann mann 
aufferhalb deß Ehors oder Betthauß b 


ben / fo möcht villeicht einer fich wider niv 


Derlegen und ſchlaffen / oder aber Drauffen 
n vnd vnnutzes wetz treiben / 
vnd alſo dem Teuffel ein 


ge⸗ 
ben werden. Sonder er ſoll hineingehn / 
auff Das ers nit gar verſaum / vnd thuͤe 
für das ander Buß. 

Welcher aber zu den Taggeiten in dem 
Dienſt Gottes nachdem Verß und Glo- 
ria deß ı. Palmen, der nah dem 
Verß geiprochen wird / Eombt / der fol 
nach vorgemelter Ordnung zuletft ftehn 
vnd ſich denen die im Ehor fingen / nit 
zugefellen / e8 geb ihm dann villeicht der 
es —— doch alſo daß er die 

u R 

b Zur Stund deg Effeng follen fie alle 
zudem Verß kommen daß fie alle zugleich 
den Verß fprechen und betten / vnd alle 
mit einander zu Tiſch figen : melcher aber 
Durch fein Hinläffigkeit und Verbrechen 
nit kombt / der foll zum anderen mahl das 
rumb geftrafft werden, Wann er fi) 
aber endtlich nit beffert /fo werde er zu 
der Gemeinfchafft dep Tichs nit zugelafs 
en / fonder von allen Brüdern abgeföns 

ı foll er allein effen / vnd ihm fein ges 
buͤhrender Theil Weins genommen mers 
den / biß daß er fich beffert/ond Buß thut. 
— Straff ſoll auch der leyden / 

om, 
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————— den man nach dem 
—* pricht / nit gegenwaͤrtig iſt. Es 
ſich auch keiner vnderſtehen vor oder 
nach der beſtimbten Zeit etwas zu eſſen 
noch zu trincken. Wann aber einem von 
dem Prior etwas geben / vnd er es anzu⸗ 
nemmen abfchlagen wird / fo ſoll er eine 
andermahl / wann er etwas begehrt / we⸗ 
Der das / daß er zuvor abgefchlagen / noch 
onft etwas anders empfangen / biß fü 
ang er darumb Buß gethan. 
alL Tr. €. 6.5 12.num, i. bC. 7.5.4 

Das 44. Capittel. 

Von denen die im Bahn gethan / twie dieſelben 
gnug thun follen. 

Er von wegen ſchwaͤrer Schuld 
vom Bett⸗ Hauß oder Tiſch 
außgeſchloſſen / vnd in Bahn 

gethan werde / der ſoll zu der Stund / zu 
welcher der Dienſt GOttes in dem Bett⸗ 
2” perzicht wird / vor der Thür deß 
ett-Hauß ligen/ und foll nichts fagen / 
fonder allein mit geneigtem Haupt a 
der Erden ligen, vor aller Derer ZUß / fo 
auß dem Betthauß gehen, Und das fol 
er fo lang thun / biß das der Abbt erfens 
net/ daß er gnug gethan hab. Und wann 
jhn der Abbt berufft/ foll er kommen / vnd 
u den Fuͤſſen deß Abbts / vnd darnach als 
er Brüder niderfallen / auff daß fie für 
jhn bitten. Und alsdann / wann es Der 
Abbe ſchaffet  follen fie ihn in den Ehor 
nemmen / oder an das Ohrt/dahin ihn der 
Abbe verordnen wird, Doch auff die 
eig / daß er fein Pſalmen / oder Le- 
Busen etwas ve in —* — 
uß anfange / es ſey dann / daß jhn 
Na Arad heiffe. Und allzeit zu 
End def GOtts⸗Dienſts foll er an dem 
Dhrt / da er ſteht / niderfallen auff die 
Erden, ond foll alfo gnug thun / biß jhm 
Siii der 


— 
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Abbt ſchafft / daß er von nit entdecken 

Sr Behalten, tl no 
Lichter Schu den allein vom Tiſch auß⸗ ——— €.6.$ 3. num 8.11. Tr. 


efchloffen werden / Die follen im Bett 
ußgnug thun / biß auff deß Abbts 
fa ng. Und das follen fie alpeit 
iß der Abbt jhnen Segen 
* nd fagt/ Daß es guug feye. 
“ gl. Tr. 2. Th. C. 1.98. 
4ADas 45. Capittel. 
Don denen die im Betthauf fehlen. 
D einer feh'et / wann er ein Pſal⸗ 
men/ Refponlorium, oder Anti⸗ 
phon / oder Lection fpricht / es 
fy van Daß er vor ihnen allen fich Des 
mühtige foller einer gröffern Straff vn⸗ 
Deriigen/ieneil er mit Demuͤhtigkeit nie 
hat wöllen biffern / was er auß Hinlaͤſſig⸗ 
keit gefehlt hat. ⸗ Die jungen Knaben 
ei —— vmb ſolche Schuld geſtrichen 
werde 


all, — 6.$ 10. aum. 2. b 1. Zr. &. 2. 8.6. 


“ Das 46. Capittel. 
8* der täglichen Hand » Arbeit. 


D einer / weil er in einer Arbeit 

iſt / ef gen in der Kuchin / im Kel⸗ 
ler im Dienft/ in der Pfiſterey / 

im en / oder fonft in einem Hand» 


Werck oder Kunit / oder in wagerley 
Dhrt etwas verwuͤrckte oder zerbrächte/ 
oder verluhre / oder ſonſt etwas uͤbertratte / 
wo das iſt / vnd er kahm nit alſobald für 
den Abbt oder die Verſamblung / vnd 
thät ed fi ch ſelbs * und bekenn.t fein 

ı Sonder es durch ein an⸗ 
dern —— der 43 groͤſſerer Buß uns 
derwoꝛrffen werden. Iſis aber ein heimbs 

“liche Sund der Seelen / ſo öffneer es allein 
. dem Abbt oder feinem geiftlichen Vatter / 
die Ihre eigne und anderer Wunden wiſ⸗ 






RA €, 7-9. ıs, bE. 6,5. 14. 
num. $.6. a so. 1. 
Das 47. Sapittel. ⸗ 
. Bon Anzeigung def Gptts « Dienfls. 
Uff die ————— Gotts⸗ 
—— ed — vnd Nacht / ſol 
haben / vnd eint⸗ 
weders pr er er Das Zeichen geben / 
oder ſolche Sorg einem andern fleiſſigen 
vnd forgfältigen Bruder aufflegen / da⸗ 
mit alle Ding zu rechter Zeit vollbrach 
werden. Die Palmen oder Antıpbon / 
ſollen die in jhrer Ordnung nad dem 
Abbt — angen / denen es befohlen ift. + 
Keiner aber fol ſich —— ju Niagın 
oder zu leſen / dann all:in welcher das 
Ambt vollbringen fan / auft daß die Zu 
hörer aufferbawt werden. Und meldım 
der Abbt das ſchaffen wird / der foll es 
tbun mit Demuht / mit Ernk vud wit 
Zittern. 
- all, Tr. Cs. 8. 6. b S 10 num. 2. 
Das 48. Capittel. 
Von ber täglichen Hand + Arbeit. 


Er Muffiggang ıffein Feind der 

Seel / vnd Darumb tollen Die 

Brüder zu gemiffen Zeitenmit 

der Hand » Arbeit; und twiderumb zu ge* 
toiffen Zeiten mit Söttliher Lefung bes 
muüberfeyn. « Deroroegen glauben wir / 
daß mit diferOrdnung beode Zeiten auf: 
zuthetien ſeyn /nemblich dag von Dfteren 
bißauff den erften Tag YBeinmonats die 
Brüder frübe vmb die erſte Stund deß 
Tags hinaußgehn / vnd arbeiten biß ſchiet 
vmb die vierdte Stund mas nohtwendia 
iſt. Von der vierdten Etund aber bif 
jur * Stund ſolen ſte dem Leſen 


abwarten. b 





und Patriarchen Benedicti. | 


Nach der ſechsten Stund aber / wann 
fie vom Tiſch auffftehn mögen fie ruhen 
an jhren Bethern in aller Stille d oder 
‚wann villeicht einer etwas lefen wolt / ſo 
leſe er bey ihm ſelbs / Daß er keinem an⸗ 
bern cin Unruhe anthue. Die Ton foll 
deſto zeitlicher gehalten werden zwiſchen 
der fibenten vnd achten Stund / vnd 
dann follen fie wider arbeiten / was zu 
arbeiten ift / biß zur Veſper. ⸗Wann 
aber die Nothwendigkeit de Orths / oder 
die Armuht erfordern wurd / daß ſie für 
Wi felb8 die Frucht einzufamblen bemuͤ⸗ 

et wurden / follen fie nit_betrübt / noch 
trawrig Darumb werden, Dann alsdann 
feynd fie warhafftige Muͤnchen / wann fie 
von jhrer Hand s Arb:it leben / wie auch 
vnſere Vaͤtter / vnd die Apoftel gethan 
haben: Doch ſollen ale Ding mit Maß 

geſchehen / von wegen der Kleinmühtigen. 

Don dem erften Tag Weinmonats 
. aber / biß auff den Anfang der viertzigtaͤ⸗ 

gigen Faſten / follen fie biß zu der anderen 
Stund volltomblich der Leſung obligen. 
Zur anderen Stund foll man die Terg 
verzichten / vnd alsdann biß zur Non fols 
len fie all in dem arbeiten / welches ihnen 
aufferlegt iſt. Wann aber das erft Zeis 
chen zu der Non geben wird / fo follen fie 
ihr Arbeit verlaffen / auff Daß fie zum ans 
dern Zeichen bereit fey:n. Tach dem Eſ⸗ 
fen aber follen fie jhren Le&tionen , oder 
den Pfalmen obligen, 

f Zn der viergigtägigen Faſten aber 

ollen fievon Morgen frühe an biß zuder 
Tertz der Leſung außwarten / und alsdan 
big auff Die zehend Stund vollkomlich ars 
beiten / was jhnen aufferlegt wird. In 
welcher viertzigtaͤgigen Faſten ſoll ein je⸗ 
der ein Buch auß der Bibliotee nemmen / 


— 


vnd daſſelbig nach der Ordnung gar 
durchleſen / welche Buͤcher jhnen im Ans 
fang der Faſten gegeben follen werden. 
Bor allen Dingen werde einer oder zween 
Alte verordnet / Die zu dinen Stunden / 
u welchen Die Brüder dem Leſen obligen 
* Kloſter herumb gehen / vnd ſe⸗ 
en / daß nit villeicht ein fauler Bruder 
gefunden werd / der dem Muſſiggang / 
oder — Nie oblige / vnd Auf fein 
Le&tion fein Auffmerckung habe und al» 
fo nit allein jhm jelbs onnug fey / fonder 
auch andere verhindere. Wann i 
ſolcher gefunden wurd / der ſoll zum erſten 
vnd andernmahl geſtrafft werden: Und 
wann er ſich nit beſſert / ſoll er der Regel⸗ 
Zucht vnderworffen werden / al o Daß Die 
andern ein Forcht haben. Es ſoll auch zu 
vnbequemmen Zeiten kein Bruder 
zu dem anderen gehen. Am Sonntag 
ſollen ſie alle dem Leſen obligen / außge⸗ 
nommen Die / welche mit mancherley 
YAempteren beladen ſeynd. Wann aber 
einer fo hinläffig vnd fu waͤre / daß er 
nicht wolt oder Eönte betrachten oder le⸗ 
fen / fo werd ihm ein Arbeit aufferlegt / 
die er thue / Damit er nicht feyre. Den 
ſchwachen oder zarten Brüderen ſoll ein 
folche Arbeit oder Kunft befohlen wer⸗ 
den / auff daß fie nit muͤſſig feyen/ noch 
mit gewaltiger Arbeit oder Kunſt bee 
ſchwaͤrt werden / daß fie darvon lauffen / 
deren Schwachheit vom Abbe 
zu bedencken ift. 


a U. Tr. €, 7. $ ra. €, 8. Inſtr. 38. b 46. 
d &.7.$. 10. C. 3. Inſtr. 37» 38.08, 6,5, 6 . 
fC.7.5. 13, 


- Sffi2 Das 


ven 
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Das 49. Capittel. 
ie man die viergigtägig Faſten halten fol. 
ewohl die München Die gange 
W Zeit jhres Lebens die Faſten 
halten ſolten / doch dieweil jh⸗ 
zer wenig diſe Tugend haben / darunib 
rathen wir / daß fie in diſen Tagen der 
vie igtägigen Baften 5 mit aller Reis 
nigkeit jhr Leben bewahren / vnd zugleich 
alle Hinläffigkeit vnd Derfaumnuß ans 
derer Zeit in difen heiligen Tagen ablegen. 
Welches alsdann würdig geichicht / fo 
wir ons von allen Lafteren enthalten / 
d dem Gebett vnd Lefung mit Wei⸗ 
nen vnd Rew bei Herkens obligen / 
vnd uns der Maͤſſigkeit und Abbruchs 
befleiffen, Derohalben en wir an Dis 
fen Tagen etwas hinzu thun / zu onferer 
geroonlichen Pflicht vnſers Dienfts / als 
nemblich fonderliche Gebelt / Abbruch an 
Speiß vnd Trand / und daß ein jedwe⸗ 
berer über fein gefegte Maß auf eignem 
Willen / vnd mit Frewden def heiligen 
Geiſts Gott etwas auffopffere / das ift / 
daß er feinem Leib etwas entziehe an 
Speiß / an Trand sam Schlaff / an 
Geſchwaͤtzigkeit / an Leichtfertigfeit / und 
mit Frewden geiftlicher Begird die heir 
lige Oſteren erwarte e Das aber / was 
ein jedroederer GOtt opffert / foll er feis 
nem Abbt anzeigen / vnd foll gefchehen 
mit Defielben Erlaubnuß vnd Willen. 
Dann was ohn Verhengnuß def geiſt⸗ 
lichen Vatters geſchicht / das mirdt der 
Vermeſſenheit vnd eytelen Ehr ; vnd nit 
dem Verdienſt / * — rohalben 
ſollen alle Dina mit deß Abbts Willen 
geſchehen vnd gehandlet werden. f 
a II. Tr. C.7. S. 1.13;.b1, Tr € 6.5.11, Te. 
C.5. €. 8. Inftr.48.58.d 47.8. C.4.8. i1.ii. 
Tr.& 3610.84 8.2. C. 5. 
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Das so, Capittel. 
Von denen Bruderen / die fern von dem Bett⸗ 
Hauß arbeiten/oder über Land rayfen- 
x Se Brüder/die gar weit ond fern 
ſeynd inder Arbeit / vnd zu ges 
bührlicher Stund nıt Foınmen 
können zu dem Bett⸗Hauß / vnd der Abbt 
ermeffen Ban daß es alfo iftdie folen Den 
Sorte, Dienft verzichten da fie arbeiten / 





vnd in Der Forcht GOttes mderingen. 6 


Defgteichen auch die / fo tiber Geld zie⸗ 
ben / vnd auff den Weeg ſeynd / ſollen 
nit übergehen Die geordnete Tagjeit / ſon⸗ 
der dieſelben begehen wie fir Fönnen / vnd 
nit gerfaumen die Pflicht ihres Dienſts 
zu bezahlen. 
u,Tr.€ 6.9.5.9. 10.num.4 b$.9. 
Von den Brüderen dienit fer hinweg ranfen, 
Se Brüder/ welche auf Befelch 
eines Geſchaͤffts oder fonft vmb 
Sachen über Land rayſen / vnd 
doch denſelben Tag widerumb zum Klo⸗ 
ſter zu kommen getrawen / Die ſolen ſich 
nit onderfiehn drauſſen zu eſſen / mann fie 
ſchon von jemand gebetten wurden / es 
wurd jhnen dann villeicht ven jhrem AUbbt 
botten, Wann fie anderfi thun/ follen 
ie ercognunieiert und außgefchloffen tocre 


es 
all. Tr. Th C. 2.5 7» u 
Das 52. Capittel. ⸗ 
Den dem Bert» Kauf def Kloſters. 

As fol das Bett » Hau feon ı 
was es genandt wird / vnd foll 
auch daſelbs nichts anders ges 

handlet werden. Wann der Eottsdienft 

vollendet ift / füllen fie alle mit hoͤchſtem 

Stillſchweigen hinauß gehen / vnd So 
ie 





und Patriarchen Benedicti. 


die —— erzeigen: Auff daß ein 
Bruder / der villeicht bey jhm abfondere 
lich betten will / von eines andern Unruhe 
nit verhinderet werde. So aber Der ans 
ber villeicht auch bey jhm ſelbs heimblich 
betten will 6 / fell er einfdltig hinein ges 
hen / vnd betten / nit mit lauter Stimm / 
fonder mit Weinen und Andacht deß 
Hergens. Welcher nun folche ck 
nis thut / der ſoll nach vollendiem Gotts⸗ 
dienſt nit ind Bett⸗ Hauß gelaſſen wer⸗ 
den / auff daß ein anderer ( wie gefagt ) 
an feinem Gebett nit verhindert werde. 
all.Tr.C.6.S 5.59 2.3. A 
Das 53 Capittel. 
Wie man die froͤmbden GAR empfangen und 
halten foll. 


Ae zukommende Gaſt follen em⸗ 
pfangen werden / wie Chriſtus 

ſelbs / dann er wird ſelbs fagen : 

Ich bin ein Saft geweſen / und ihr habt 
mich beherbergt. Und fo allen gebürliche 
Ehr ergeigt werdenvinfonderheit aber den 
©laubensgenoffen / vnd den ’Bilgramb, 
Derohalben wan ein Baſt angefagt wird / 
ſo ſoll der Prior / oder die jhm 
mit aller dienſtbarer Liebe entgegen gehn / 
vnd ſollen zuvor zugleich mit einander 
betten / vnd jhn alſo im Friden empfan⸗ 
gen / welcher Kuß deß Fridens aber nicht 
geben werden ſolle / ehe dann man bettet / 
von wegen der Teuffliſchen Betrügnuß. 
In dem Gruß aber foll ale Demmihtize 
keit ergeigt werden. In allen zukommen‘ 
den ond tweggiehenden Gaſten / ſoll mit ger 
per Haupt / oder mitgankım nidere 
gefalinem Leib auff Die Erden / Ehriftus 
‚angebettet werden / der auch in jhnen em» 
pfangen wird, Die empfangnen Saft 
‚aber folen zum Gebett geführt werden / 


693 


ach foll ber Prior ober welchem er 
ef haft su ihnen nideifigen, Vor dem 
Gaſt werde Das göttliche Geſatz gelefen / 
daß er aufferbawt werde / darnach jolljym 
alle Freundlichkeit erzeigt werden. Die 
Faſten mag vom Prior gebrochen wer⸗ 
den von Def Gaſts wegen / es ſey dann 
villeicht ein fürgemmer Faſttag / der nicht 
brochen foll werden. Aber die Bruͤder 
Bm hr gewohnliche Baften erhalten, 
er Abbt foll den Gatten das Hands 
Waſſer reichen: Und fo wohl der Abbey 
als die ander Verſamblung / jollen den 
Gaͤſten Die Fuß waſchen / und mann fie 
diefelben gewaſchen haten / follen fie diſen 
Verß forechen : Sufcepimus Deus mife- 
sicordiam tuam in medio templi zui, 
Die Armen vnd Bilgern ſollen mit jons 
—— — vnd area en 
pfangen ond gehalten werden / dan Ehrie 
ſtus wird befonders in ſolchem .. 
gen. Dann der Reichen Gewalt fordert 
jhnen felber Die Ehr. | 
Die Kuchen Dei Abbts und der Gaͤſt 
fol bıfonder feyn / auff Daß fodie Saft zu 
vngewuͤſſen Stunden Fommen ( Deren 
im Klofter nie Mangel ſeyn wird.) die 
Brüder nit beunrühiget werden. 
welche Kuchen jährlich zween Brüder 
gehn follen/ die das Ampt wohl verrich⸗ 
ten Denen man aud) ſo fices bedoͤrffen / 
mehr Sehilffen folle ‚damit fie ohn 
Murmiung dienen. Und etwan ſie nichts 
mehr zuchun haben / follen fie zu Dex Ars 
beit gehn / tie ihnen befohlen wird. Und 
nit alleın in difem / fonder auch in allen 
Aemptern dep Kiofters fol das _betracht 
werden / daß man jhnen Gehuͤlffen zuge⸗ 
be / wann fie jhr bedoͤrffen. Und mann fie 
muſſig ſeynd / ſollen ſie widerumb gehor⸗ 
ſamb ſeyn dem Oberſten. Die Gaſt ZH 
Siffs foll 
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fol ein Bruder in feiner Pfleg haben / der 
goitsfördhtig ſey / Darin follen gnugfamb 
bereitete Beth ſeyn / nd das Bott-Hauß 
von den Weiſen weißlich verforget mer» 
den. Zu den Gaͤſten aber foll fich Feiner 
gefellen oder mit jhnen reden / bein es nit 
—— iſt. Sonder ſo der Gaſt einem 

gnet / ober ex jhn ſihet / ſoll er ihm de⸗ 
muhtig gruſſen / wie gefagt iſt den Ser⸗ 
ie begehren / vnd füruber gehen / und 
echen / es gezimme jhm nit mir den Ga⸗ 
ſten zu reden. 
11.2r.2.2.€ 2. 8.6. 
Das 54. Capittel. 


Ob ein Muͤnch fol Brieff oder Pottſchaft 
empfangen. 


Inem München fol mit nichten 
erlaubt feyn / weder von feinen 
Eiteren/ noch von feinem Mens 
ſchen / noch under jhnen felbs Brieff 
oder Portichafft / auch keinerley Schan⸗ 
ckungen / ohn ſeines Abbts Bewilligung 
vnd Gebott zuempfangen / oder zugeben. 
Vnd wann jhm ſchon etwas von ſeinen 
‚Eltern geben / oder geſchenck wird / fol 
er es nit annem̃en / erhabe ed dan zuvor 
dem Abbt angezeigt. Vnd es foll in deß 
Abbts Gewalt ſtehen / ob er jhne heiß 
dafjelb nemmen/ oder wem er es heiß ges 
Vnd der Bruder fol nit tratorig 
werden / ob villeicht ihm daffelb genom⸗ 
men wurde / auff das dem Teuffel kein 
Urſach gegeben werd. Welcher ſich aber 
ander ſt vermeſſen wurde / der ſoll der 
Regul · Straff onderworffen 
werden. 


I. Tr. C.4. 8.1. N Tr. C.4 6. 5. 8.7. 


Regel deß Heil. Vatter 


Das ss. Capittel. ⸗ 
Von dem Gewand / vnd Schuhen der Brüder, 


As Gewand vnd Kleydung ſoll 
S den Bruͤderen geben werden 


Orths Gelegenheit / 
bit h un 


und 
wohnen: dann in Falten bedarff 
man mehr Kleyder/in warmen aber min⸗ 
der. Dife Berforgung aber fol bey dem 
Abbt ftehn. Doc glauben wır ı das in 
mittelmdffigen Landen ein jeder Muͤnch 
nug foll Haben an einerKutt:n vndRod, 
Die Kurten feye im Winter von dicker 
Wul / und im Sommer bünn oder alt / 
vnd ein Ecapulier ‚von wegen der Ars 
beit, die Klevdung für Die gs folken 
ſeyn Schuch / Soden / vnd Struümpff. 
b nd follen die Munche nit achten was 
arben/ oder tie grob die Kleyder ſeren / 
onder begnuͤgt feyn wie mans in der Land⸗ 
ſchafft / darinn fie wohnen, oder wie mung 
mwolfailer befommen Fan. Der Abbt aber 
foll von dem Meß fürfehung thun / daß tie 
Kleyder / die fie brauchen / nit zu =. 
fonder in rechter Maß fepen. Wann fie 
newe Kieyder empfangen  follen fie zus 
gleich die alten allzeit wider geben / das jols 
che indas Veltiari gelegt werden / von 
* der Armen. Dann es iſt einem 
Muͤnchen gnug / daß er zwen 
zwo Kuͤtten habe von wegen der Nacht / 
ond dieſelben zu reinigen vnd zu waͤſchen. 
Was darüuber iſt / iſt vil / vnd ſoll ab⸗ 
geſchnitten werden. Auch die Socken / 
vnd alles was alt iſt / das ſollen ſie wider 
geben / wann ſie newe empfangen. Die 
uͤber Land rayſen / ſollen Underfiepbe 
von Dem Veftiario nemmen/ vnd wann fie 
wider kommen / 33 dieſelben gewaͤ⸗ 
ſchen wider geben. Und wann ſie — 
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ben / follen fie vom Veftiario ein wenig nig &dftda feynd / ſo ftehe in feinem Ge⸗ 
beffere Kutten ond Roͤck nemmen / dann walt / auß den Bruderen zuforderen / 
fie jonft pflegen zutragen / und wann fie welche er will. Doch fol eralei ein Als 
wider kommen / follen fie dieſelben auch ten oder 2.bey den Bruͤderen laſſen / won 


wider geben. 

d Zum Geliger aber ſollen fie ſich 
beanugen laſſen / mann fie haben ein 
Warten ein wullenes Tuch zu einem 
Leynlach / ein rauhe Dicke / vnnd en 
Haupt⸗Kuſſe. Welche Geliger oft von 
dem Abbt beſuchet werden / auff das Fein 
heimliche Eigenſchafft gefunden werde. 
Vnd wann bey jemand etwas gefunden 
- wird/baß er vom Abbe nit empfans 
gen hat / der w rar ſchwaͤr geitrafit 
werden. Vnd daß diſes Lafter der Eigens 
il son Grund außgereutet werde / 

(fen alle nothiwendige Ding von dem 
Abbt — werden / nemblich / Kutten 
Roͤck / Schuch / Socken / Strumpff / vnd 
Undeihößl:iin/ Guͤrtel / Meſſer / Schreib⸗ 
Zeug / Nadel / Handtuchlein / Tafflen / sc. 
auff daß alle —— der Noht⸗ 
durfft auffgehaben werde, Doch ſoll Der 
Abbt allzeit betrachten den Spruch in der 
Apoſtel⸗Gſchicht: Man theilet auß ond 
gab einem jeglichen nach dem jhm noth 
war. Derohalben fol der Abbe die 
Schwach heit der —2* betrachten / 
vnd nit den boͤſen Willen 
Doch in allen feinen Urtheilen ſoll er ge⸗ 
dencken / daß er Gott muß Rechenſchafft 
geben. 
al Tr. C. F. 5. 4. N. &7. 5 II. hLTr. C- 
$gSemum, 1,2 3.d U. Tr C. 48. 5.. 


Das 56. Capittel. 

Bon dem Tiſch def Abbts. 
— Tiſch deß Abbts mit den Gaͤ⸗ 
ſten und Bilgram ſoll allzeit bes 
ſonder ſeyn. Wann aber rot 





er Neydigen. 


wegen der Zucht. 
Das 57. Capittel. ⸗— 
Von den Handwerckeren deß Kloſters. 


O Handwercks Leuth im Kloſter 
— die ſollen jhr Kunſt mit 
aller Demuht ond Ehrerbietung 

trecıwen / fo fie anderft Brfelch vom At bt 

haben. Wann aber einer ſich überhübe 
von megen feiner Kunſt  Darumb Daß er 
meynt / er fen dem Kloſter etwas Nutz / der 
fol von der ſelben Kunſt abgeſchafft und 
nimmer mehr darzu gelaflen meiden / es 
ſey Dan daß er ſich demuͤhtige / vnd jhms 
dr Abbt wideruinb ſchaffe 4 Wann abte 
et was von der Arbeit der Handwercker 
zu verkauffen iſt / ſollen die ſehen / welche 
es hingeben / daß ſie kein Bitrug damit 
treiben. Und ſollen gedencken deß Ananie 
vnd Sophirt / auff daß ſie nit villeicht den 

Todt / den diſe am Leib gelitten / ſie oder 

alle die ein Betrug in den Dingen deß 

Kloſters brauchen an der Seel leyden. 

In dem Werth deß verkauffens aber fol 

der Geitz mit einſchleichen / ſonder ſol al» 

zeit wohlfeiler geben werden Dann «6 von 
anderen weltlichen Menfihen geben io.rd/ 
auf daß in allen. Dingen SOTT 
gechret ondgepreifet 
werde. 


an. De.C. 7. 5. 12. bCA. 5 5 2. . C 2. 
m 
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Das 58. Capittel. 
Mon der Zucht be Bripe ide die aufgenommen 


Inem ⸗ an newlich kombt / ſoll 
leichtlich dev Eingang zu der 
Baekehrun = — onder 
wie Der Apoftel et die 
Geiſter / ob fie auß ————— — 
ben mann der da Fombr verharzet mit 
Anklopfſfen oder Bitten, vnd wird erfuns 
Den / daß er die Schmachen fo jhm bi 
wiſen / und den ſchwaͤren Eingang nad) 
vier cder fünff Tagen gedultiglich tragt 
vnd in ſeiner Bitt vnd Anhalten beſtaͤn⸗ 
diglich verharret / dem werde der Ci 
Bang bewilliget / vnd er foll ll wenig Tag 
dem Gaft-Hauß ſeyn. Darnach aber 
fen er inder Novigen Zehen / « da foll er 
betrachten / eſſen vnd fchlaffen. Auch 
pt jhm ein ſolcher Alter zugeordnet * 
en / der geſchickt vnd tauglich —*— 
Die Seelen zugewinnen / der gute Sorg 
auff ihn hab und ‚eilig auff jhn mercke / 
e ob er warhafftig GOtt fuche / vnd ob 
er Ar Al f zum Dienft Gottes / 
g su ber Gehorfamb und 4 
ul Harte vnd rauhe Din 
durch man zu Sort ia follen j 
geſagt werden. Und wann er 
sun feiner ——— * 
ß oll jhm nach zweyen Monaten dife 
* = Ordnung neben: Ohr pn 
Bit: 2 Sa u halt tm 1% F Fir 
ein: Kanft du es aber nit halten, p he 
fev hinweg. Und wann er noch beſtan⸗ 
ig bleibt / ſo werde er in Die obgemeldte 
Zell der Novigen geführt / vnd wide⸗ 
ce in aller Sedult probiert. Und nach 
6. — werd Ihm die Regel wider 


= 


Kegel deß Heil. Vatter 


vorgeleſen / auff daß er wuſſe / warumb 
—* —— Und ſo er noch beſtehet / 
(ne jhm nach onaten Diefelbige 

[ widerumb rgelefen. —— wann 
er ſich nun wohl bedacht / vnd verheißt 
das / vnd alles was jhm gebotten wird zu 

ten / alsdann m fol er in bie Verſamb⸗ 

auffgenommen werden / vnd fol 
müflen/ daß er nun vnder dem Geſatz der 
Regel iſt / vnd jhm von dem Tag an nie 

gezimbt auß dem Kloſter zu gehen / noch 

von feinem Hals zu ſchuͤtten das Joch der 
Regel / die er nach ſo langem Bedencken 
vnd Bewehrung hat moͤgen verlaſſen / 
oder annemmen. Der aber / den man als 
fo auffuemmen till / fol in dem Beit⸗ 
Hau verheiffen Befländigfeit und Ders 
harrung / = Bekehrung feiner Sitten / 
und Behorfamb gegen GOtt und feinen 
Heiligen, daß wan er anderft ihun wurd / 
ſoll er wiſſen / daß er von dem / den er vers 
ſpottet / derdambt wird. Von welcher ſei⸗ 
ner Verheiſſung er ein —— 
thun in dem Nammen der Heiligen Des 
ren Heylthumb daſelbſt feynd /_vnd in 


ah Gegenmärtigkeit deß Abbts. Difen Ber 


Fandtnuß » Zedel foll er mit feiner Hand 
we Bere oder wann er jenit fchreiben 
an / ſoll er einenandern bitten / der jhm 
—— vnd der Novitz mach ein —— 
u / vnd * denſelben mit feiner Hand 

auf den den Altar. Und wann er denfelben 
Eee hat / fo fange er alsbald diſen 
er an: Sufcipe me. Domine fecun- 
dum eloquium tuum & vivam : & non 
eonfundas me ab exfpeftatione mea, 
Welchen Verß diegange Verſamblung 
zum drittenmahl fprechen / vnd zum drit⸗ 
ten auch das Gloria Patri, hinzu thun fol. 
Alsdann fol der Bruder / der Novitz ſt / 
jhnen allen zu Fuͤſſen fallen / auf de * ſie 


und Patriarchen Benedicti. 


für jhn bitten. o Und von difer Stund 
an ſoll er in die Berfamblung gegehlt wer⸗ 
den. Wann er aber eigne n hat / 
p foll er fie zuvor eintweber den Arınen 
geben / oder dem Kiofter freywillig vnd 
offentlich übergeben vnd ſchencken / und 
von demfelben allem jhm nichts behalten. 

q Welcher zwar wuͤſſen fol / daß er 
vom felben Tag an auch feines eignen 
Leibs Gewalt nit hat. r Derohalben foll 
ihm alsbald indem Betthauß abgezogen 
merden fein eigen Gewand / Damit er bes 
kleydet iſt / vnd jhm angelegt werden deß 
Kloſters Gewand oder Muͤnchs/Kley⸗ 
der. (Die Kleyder die ihm abgezogen 
werden / follen in dem Veſtiari oder Ge⸗ 


wand» Kammer behalten und gelegt wer« . 


den/ auff das, manner etwann auß Kath 
und Eingebung deß Teuffels dahin vers 
willigte / daß er ( da GOtt vor ſey) auß 
dem Kloſter begehrte / alsdann jhm die 
Muͤnchs⸗Kleyder außgezogen / vnd er hin 
auß gejagt werde. Doch ſoll jhm ſein 
Profeſſion· Zedel / welchen der Abbt beym 
Altar von ihm empfangen / nit gegeben / 
fonder im Klofter behalten werden, 

a Von difem gangen Capittel wird weitläuffig 
gehandlet im 1. Tr- C. 2.3.4 5.6. vonden Ge 
lübten aber IL Tr. C. 1.2.3.4. 5. 

a Das 59. Eapittel. 
Mon den Kindern der Edlen / oder der Armen / 
die in die Klöfter gethan werden. 


O villeicht einer vom Adel ein 

Sohn GOtt auffopffert in das 

Kloſter / und Der Knab eines juns 

gen Alters ift/ follen feine Eltern die ob» 
gemeldte Petition thun / und mit fambt 
einem Opffer / denfelben Profeflion - Ze⸗ 
del / mit deß Knaben Hand in das Altar 
tuch einwicklen / vnd jhn alfo auffopffern. 

U, Tom, 
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Sie ſollen auch in ber gegentwärtigen s 
Petition an Eydftatt anloben vnd vers 
heiffen daß fie von ihren Guͤtteren nim⸗ 
mermehr weder durch fich / noch Durch 
argroohnifche Perfohnen / noch auff kei⸗ 
nerley Weis jhme etwas geben werben / 
oder jhm Urſach geben etwas zu haben. 
Wann fie aber das nir thun wollen’ fons 
dern rollen dem Klofter etwas zum Alle 
muſen geben zu einer Vergeltung z.follen 
fie von denen Sachen /die fie geben wol⸗ 
len / ein Vergabung machen / Doch fo fie 
—— ſie die Nutzung der Fruͤcht 
behalten. Und ſollen > alle Ding vers 
hättet werden/auff daß Fein Argmohn da 
bleibe/dardurch der Knab betrogen werd / 
vnd (da GOtt vor — verderben moͤch⸗ 
te / welches wir auß Erfahrung gelehrnet 
haben. Deßgleichen auch ſollen die Ar⸗ 
men thun. Die aber gar nichts haben / 
die ſollen einfältiglich Die Petition oder 
Profeffion thun / vnd füllen ihren Sohn 
mit einem Dpffer auffopfferen vor den . 
Zeugen. 

a L. Tr. &.2.4 51. 

Das 60. Capittel. 

Bon den Lenpriefteren / die in den Kloͤſtern 

wohnen wollen. 


> jemand auß dem Orden der 
Layprieſter begehrt in das Klo⸗ 
ſter auffgenommen zu werden / 
dem ſoll zwar nit bald beroilligt werden. 
Wann er aber in difer Bitt ganglich vers 
harzet end beftändiglich anhalt / foll er 
wiſſen / daß er alle Zucht der Regel hals 
ten muß / vnd mird ıhm nichts nachgelaf? 
en / auff daß er mercke mas gefchriben 
ht / Sreund warzu bift du fommen ® 
Doch werde jhm zugelaffen / nach dem 
Abbt zuſtehn / und Den Seegen zugeben / 
Titt oder 
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oder Meß zuhalten / wann e8 jhme der 
ribbt ſchaffet / fonften foll er mit nichten 
fid) etwas onderfangen / wiſſend / Daß er 
der Regel» Zucht vnderworffen iſt / vnd 
folt allen mehr Erempelder Demuͤhtig⸗ 
keit geben. Wann ew villeicht von 
Weyhens wegen oder anderer Sachen 

halber im Koſter waͤre / fo foll er acht has 
ben auff den Orth / da er in das Klofter 
kommen iſt / nit en /ber ihm von 
wegen Priefterlicher Wuͤrdigkeit verlihen 
ift, aber einer auß der Cleriſey mit 
folcher Begird begehrte dem Klofter zus 
gefellt werden / der foll am ein mittels 
Dreh geftelt werden / Doch ſo er verheißt / 

- Die Regel ond Beftändigkeit zuhalten. 

LTr.C.a. 5.7. 
4Das 61. Capittel. 
Von den frömbden Munchen / wie bie auffgenoms 
men ſollen werden. 


O ein froͤmbder Moͤnch von fe⸗ 
ren Landen kombt / wann er fuͤr 
ein Gaſt will im Kloſter woh⸗ 
nen / vnd ſich begnügen F der Ge⸗ 
wohnheit deß Ohrts / Die er finden wird / 
vnd nit villeicht mit ſeiner Vberfluͤſſg⸗ 
keit das Kloſter betrüben / ſonder bes 
nügt ſeyn an dem was er da finden wird / 
dil er auffgenommen werden / fo lang 
er eöbrgehrt. Was er aber bejeheidens 
Lich vnd mit Demuhtigkeit der Lie fraft 
oder anzeige, foll der Abbt weißlich 
len vnd bedencken / daß villeicht ga Sort 
i 







vmb deſſent Willen dahin gefchickt hat. 
Wann er aber darnach Beſlaͤndigkeit 
geloten will / ſol im folcher guter Willen 
nit abgefchlagen werden‘ fürnemlich weil 
fein kebẽ / da er als ein Gaſt allda gervefen/ 
bat erkent mögen werden. Wann er aber 
‚zu der Zeit / ais er Gaſtweis da geweſen / 


Regel deß Heil. Vatter 


laſterhafft er⸗ 

funden / ſoll er nit allein dem Klofter nit 
zugeſellt / ſonder jhm beſcheidenlich geſagt 
tverben / Daß er hinweg gehe. Wann er 
aber nichts verſchuldt hat 7 außgetriben 
werden / foller nit allein in Die Ders 
famblung aufgenommen / fonder auch 
ihm darzu gerahten werden / daß er Darin 
beftehe ond bleibe / daß burch ſein Exem⸗ 
pelandere vnderwiſen werben / b dieweil 
an allen Orthen einem Herzen gedienet / 
vnd vnder einem König geftritten wird. 
ann auch der Abbr —* /daß er alſo 
iſt / mag er jhn zu höherem Ohrt vud 
Stand erheben. Nit allein aber fol fol 
yes mit den München / fonder auch mit 
den obgemeldten Prieſteren und Geiſtl⸗ 
chen aljo gehalten werden / bag der Abbt 
fie an ein hoͤhers Ohrt ftellen ag / wann 
er ihe Leben alfo zuſeyn fihet. Oder Abbt 
foll aber verhüten / daß er nit etmannn von 
einem anderen bekandten Kloſter ein 
Munch auffnem̃e / vnd bey ihm wohn 
laſſe / ohn deſſelben Abbts Bewilligunq 
oder Fuͤrdernuß Brieff. Dann es ſteht 
geſchtiben: Was du nit wilt Daß dir ge⸗ 
ſchehe / daß thue einem anderen auch nit. 

L. Tr. C.. 3. b Il. Tr. 61.53. 


Das 62. Capittel. 
Von den Prieſtern def Kiofterk- 


Dein Abbt ein Prieſtet oder Dias 
con zumenhen begehrt / fo erwoͤh⸗ 


Ken überlegen ober 






leeiner auf den Seinigen / der 
mwurdig nd tauglich fey / Das Prieſter⸗ 
£humb gu verzichten. Wann er aber ges 
weyhet wird / foll erfich hüten vor Hof 
fart und Ubermuht / auch fih nichts ver, 
meffen zuthun / dann was jhm Der Abbt 
ebleth / wiſſend / daß er vil mehr der 
egel⸗Zucht vnderworffen iſt. a 


und Patriarchen Benedicti. 


ſoll auß Urſach deß Prieſterthumbs nit 
vergeſſen der Gehotſamb vnd Zucht der 
Regei / ſonder je lenger je mehr in GOtt 
zunemmen. Er foll auch allzeit auff das 
Vhrt mercken / da er in Das Kloſter kom⸗ 
men / außgenommen das Ambt deß Al⸗ 
tars / vnd man er villeicht Durch die Wahl 
deß Convents mit deß Abbts Willen 
nach Verdienſt ſeines Lebens waͤre hoͤher 
gan morden. Welcher doch wiſſe / 
aß er die Regel vnd Satzungen halten 
fol, fo ihm von den Decanis oder Præpo- 
ũtis geſetzt ſeynd. Wann er ſich aber 
anderft vnderſtehn wurd / ſoll er nit als 
ein Prieſter / ſonder als ein Widerſpen⸗ 
niger gehalten werden. Vnd wan er o 
ermahnet wird / vnd ſich nit beſſert / ſo 
werd auch der Biſchoff zu einem Zeugen 
genommen. Wann er ſich aber alſo nie 
beſſert / vnd ſeine Faͤhler offenbahr wer⸗ 
den / ſoll er auß dem Kloſter verſtoſſen 
werden / wann anderſt ſein Halsſtarrigkeit 
alſo beſchaffen iſt / daß er der Regel nit 
vnderthan oder gehorſamb ſeyn will. 


Das 63. Capittel. ⸗ 
Von der Ordnung deß Convents oder der 
Verſamblung. 


Je Brüder ſollen in jhr Ord⸗ 
nung in dem Kloſter alſo hal⸗ 
ten / wie es die Zeit ihrer Bekeh⸗ 

rung / oder der Verdienſt deß Lebens vn⸗ 

cheidet / oder wie der Abbt ordnen 
wird, Der Abbt fol ein befohlne Herd 
nit betrüben / noch auch / als auß eignem 
freyen Gewalt etwas vnrechts ordnen / 
fonder allzeit gebencken / daß er vonallen 
feinen Gerichten und Wercken / GOtt 
Mechenfchafft muß geben. Derohalben 
nad) der Ordnung / die der Abbe feßt / 
oder welche die Brüder haben / follen fie 
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ehn zu dem Pacem, gu der Communiom 
Palmen anheben, im ſtehn / 


vnd gänglich an allen Ohrten fol in ber 
Drdnung das Alter nit onderfcheiden 
noch furgezogen werden. Dann Samuel 
und el die Knaben haben die Pries 
fier geurtheilet. Derohalben außgenome 
men die / welche (wie twir gefagt haben) 
auß Kathy Dep Abbts vnd auß gewiſſen 
Urſachen erhöher oder ernidert ſeynd / 
ſollen die andern all alſo ſeyn vnd bleiben / 
wie ſie im A Ihrer Bekehrung wa⸗ 
ren / als / wann einer zur andern Stund 
deß Tags in Das Kloſter kommen iſt / der 
ſoll wiſſen / daß er jünger fey / dann der / 


fft der zur erſten Stund deß Tags kommen 


iſt / was alters oder Wuͤrdigkeit er auch 
iſt. ⸗ Die Knaben aber ſollen vor allen 
Dingen von allen onder der Zucht gehal⸗ 
ten werden. Und die Fungen follen die 
Alten ehren’ ond die Alten follen die Jun⸗ 
gen lieben : Aber es fol Feiner den andes 
ren mit bloffen Namen nennen ; fonber 
die Alten follen Die Sungen Fratres , das 
iſt Brüder nennen / vnd die ungen fols 
fen Die Alten Nonnos beiffen / Darbey die 
Vaͤtterliche Ehr verftanden wird: ‚Der 
Abbt aber / dieweil er Ehrifti ftat hält / 
fol Domnus, vnd Abbt genandt werden/ 
nit von megen feiner Anmaffung / fonder 
von wegen der Ehr vnd Liebe Ehrifli. 
Er aber fol ſich alfo halten / daß er fol 
cher Ehr würdig fey. Allenthalben auch / 
wo die Brüder einander begegnen / fol 
der jünger vom altern Den Seegen be 
gehren : Und mann der älter füruber« 
geht / ſoll der jünger auffſtehn / vnd jhm ein 
Dhrt zuſitzen geben / vnd ſoll auch nit nis 
derfigen/biß ihms der aͤlter ſchafft / Damit 
gefchehe was gefchriben fteht : Einer foll 
Dem andern mit Ehrerbietung vorkom̃en. 
Sſſſe Die 
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€ Die Heinen Knaben oder Juͤngling ſol⸗ 
fen im Bett + Hauß oder beyin Tiſch mit 
ucht ihrer Ordnung nachkommen / aufe 


erhalb aber oder wo das ift/ follenfie fi 


‚gute Hut ond Zucht haben, biß daß fie zu 
Yerftändtiichem Alter kommen. 
a U. Tr. a. Th C. 1. 8. 7. bL Tt. C. ꝛ. *.6. 
€ C.s. Infit. 68. 69. 
« Das 64. Capittel. 
Von Erwoͤhlung def Abbts. 


N dep Abbts Erwoͤhlung und 
Drbnung fol allzeit diſe Weis 
betrachtet werden / daß ein ſolcher 
est werd / welchen die gantz einhellige 
nach der Forcht GOttes / 
oder ein Theil der Verſamblung / wie 
klein er auch iſt mit gutem heylſammen 
Raht erwohlet. Er Hol aber nach Vers 
dienſt beß Lebens und Lehr der Weißheit 
ermöhlt werben / wann er ſchon der letſt 
in der Ordnung der Verfamblung wär. 
Wann aber die gange Berfamblung mit 
gleihem Rath ein Perfohn erwoͤhlen 
wurd / die (da GOtt por fey ) in ihre Las 
fter hewilligte / vnd Die Laſter etlicher maſ⸗ 
ſen kaͤhmen in die Erkandtnuß beß Bi⸗ 
ſchoffs / in deſſen Biſchthumb das Klo⸗ 
ſter gehoͤrt / oder den Abbten vnd Chri⸗ 
ſten / fo nahe darumb wohnen / offenbar 
wurden / die ſollen wehren / daß der boͤß 
Willen kein Fortgang hab / vnd ſollen 
verhelffen daß fie dem GOtts⸗ Hauß ein 
wuͤrdigen Regierer ſetzen / wiſſend / daß fie 
darfür ein guten Lohn empfangen/ wann 
fie es auß rechtem Fuͤrſag vnd Goͤttlichen 
Evfer thun: Wie fie entgegen fündigen / 
mann fie darinn hinläflig fennd. 
Wann aber ber Abbt erwohlt worden 
iſt / gie allzeit gedencken / was er für 
ein Buͤrde auff ſich genommen, und wen 







Regel deß Dil. Vatter 


er Rechenſchafft ſeiner Haußhaltung ge⸗ 
ben muß, vnd ſoll wiſſen / daß ihm von⸗ 
nöhten iſt / mehr nutz zu ſeyn / als fuͤrzu⸗ 
eben. Derohalben iſt noͤthig / daß er ım 
Goͤttlichen Geſatz gelehrt ſey / daß er wiß 
news — ar pad — * er 
auch keuſch / nuͤchter vnd barmhertzig ſey / 
end ſoll allzeit Die Barmbergigfeit uber 
die Schärpffe erheben / auffdaß er folche 
felbs aud) erlange. Er foll die Lafter has 
ſen / vnd die Bruͤder lieben, In der 
Straff aber ſoll er weißlich handlen / vnd 
jhm nit zuvil thun / auff daß nit / wann 
er begehrt den Roſt zu faſt auß zufegen / 
er das Geſchirr zerbreche. Er ſoll alzeit 
fein eigne Gebraͤchlichkeit betrachten / end 
gedencken / ba er das zerſtoſſen Roht 
nit gar —— Doch ſprechen mir 
nit daß er die Laſter laß einwurtzlen / fons 
der foll dieſelben weißſich vnd mit Liebe 
außreuten / nach dem er fihet einem jeden 
nuß zu ſeyn / wie wir jeßt gefagt haben / 
vnd (ol fich befl:iffen / daß man jhu weht 
lieb hab / dann foͤrcht. Er ſey nit vnruͤhig 
und anafthaffe, nit zu hefftig und zu hart/ 
nie neydig vnd zu faſt nig / fonft 
tourde er nimmer ruhen. In feıner Re» 


ey vor vor der Welt. In 
ufflegung der Arbeit fol er Beſcheiden⸗ 
ah u ei I — 
eſcheidenheit deß H. Patriaechen Ja⸗ 
——— der da ſagt: Wann ich 
meine Herd wurd übertreiben / wurden 
fie alle auff einen Tag ſterben. Derohal⸗ 
ben foll er nach difen Srugnuffen Der Der 
— die * der a 
iſt / alle Di igen/ daß bie 
tarcken * darzu haben / vnd die 
Schwachen kein A darab tra⸗ 
gen. Und inſonderheit poll er — 
u⸗ 


und Patriarchen Benedicti. 


Dingendife gegenwaͤrtige Regel halten / 
damıt wann er wohl gediener hat/ er von 
dem Herrn höre / mas da gehört hat der 
getrewe Knecht /. ber feinen Mitknechten 
die Speig gibt zu rechter Zeit. Warlich 
ſag ich euch ( fpricht er ) er wird jhn über 
ade feine Guͤtter fegen. 
IkTr.s Th.€ 1. J 


a Das 65. Capittel. 
Von dem Probſt deß Kloſters. 


| S begibt fich offt / daß durch Die 
&, Ermöhlung eines Probſts groffe 
23 Ergernuß in den Klöftern ent» 
7 dieweil etlich feynd mit dem boͤ⸗ 
en Geiſt der Hoffart auffgeblafen / vnd 
meynen fie ſeyen als die andern Abbte / 
vnderfangen jich onrechtes Cewalts vnd 
Tyranney / richten Ergernuß an / ma 
Vneinigkeit vnd Zwitracht in der Ver⸗ 
ſamblung / vnd ſonderlich an denen Or⸗ 
then / da von einem vnd demſelben Prie⸗ 
ſter oder Abbten der Probſt geordnet 
wird / von welchen der Abbt geordnet 
worden iſt. Wie vngeſchickt aber das 
ſey / kan leichtlich abgenommen werden / 
dann im Anfang ſeiner Ordinierung 
wirdt jhm Urſach geben / hoffartig zuſeyn / 
dieweil jhm von ſeinen ncken einge⸗ 
ben wirdt / er ſeh von deß Abbts Ge⸗ 
malt außgenommen / ſintemahl er von 
denen geordnet / von welchen auch der 
Abbt getest iſt. Dahero entſteht Neyd / 
Zanck / Nachred / Feindſchafft / Zwi⸗ 
tracht vnd Unordnung / wann dann der 
Abbt vnd Probſt nit mit einandern 
übereinftimmen / ſonder einander zuwi⸗ 
der ſeynd / muͤſſen noth halber durch 
ſolche Uneinigkeiten jhre Seelen in Ges 
[hr flehn : Und die fo vnder jhnen feynd 
(da ein jeder feinem Theil ſchmeichlet) 


. mit der Negelsucht 
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in das Verderben gerathen. W 
gefährliche Ubel fürnemblich Die Fe 
Die folches Ordinierens Anfänger vnd 
Urfächer ſeynd. 

Derohalben halten wir für beffer / 
vmb Erhaltung Fridens und Liebe wil⸗ 
len / das in deß Abbts Willkuhr und Ges 
walt ſtehe die Ordnung ſeines Kloſters / 
vnd ſo es ſeyn kan / ſoll durch die Decanen 
alle Verwaltung deß Kloſters (wie wir 
vorgeſetzt haben) verſehen werden / nach 
dem Der Abbt ordnen wirdt / damit wo 
die Geſchaͤfft vilen übergeben werden / 
einer ſich nit uͤberhebe oder hoffdrtig feye : 
Wo es aber das Drht erforderet / oder 
Die Verſamblung der Brüder vernuͤnff⸗ 
tig vnd mit Demuht begehren wurde / 
vnd der Abbt ſolches erkendt nutz und 
gut zu ſern / daß ein Præpoſitus oder 


— geſetzt werde / mag er ſelbs mit 


aht etlicher Gottsfoͤrchtigen Bruͤdern 
zu einem Probſt ordnen vnd ſetzen wel⸗ 
chen er will. Derſelbe Probſt ſoll mit 
Ehrerbietung thun / was jhm von ſeinem 
Abbt aufferlegt vnd befohlen wirdt / vnd 
nichts thun wider deß Abbts Will⸗ 
uhr oder Ordnung. Dann wie vil er 
den anderen fuͤrgeſetzt iſt / ſo vilmehr iſt 
jhm vonnoͤthen ſorgfaͤltiglich vnd f:iflig 
zuhalten die Gebott Der Rgel. Wann 
aber derſelbe Probſt laſterhafft erfun⸗ 
den / oder mit — Hoffart be⸗ 
trogen / oder ein Verachter der heiligen 
Regel ergriffen wurde / ſoll er bey vier⸗ 
mahlen mit Worten ermahnet werden. 
Und wann er ſich nit beſſert / ſo werd er 
afft. Wann 
er ſich aber noch nit beſſert / ſo werd er von 
der Probſtey — vnd ein anderer / 
der wurdig iſt / an fein ſtatt genommen. 
Wann er dann darnach 


in der Ver⸗ 
Tıttz ſamb⸗ 
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ſamblung noch nit ruͤhig vnd gehorſamb 
feyn will / foll er auch auß dem Klofter 
getriben werden. Doc) foll der Abbe 
— / —— ed — 
theilen Gott en geben 
daß er villeicht mit den Flammen deh 

vnd Der Beindfchafft fein Seel 
nit btenne. 


a I.Tr. 2. Th. C.2. 3.1. 
“ Das 66.Capittel. 
Bon dem Thor » Hüter def Kloſteis. 


U der Porten deß Kiofters ſoll ge⸗ 
ſetzt werden ein alter verſtaͤndiger 
Bruder / der Red vnd Antwort 

tip zugeben vnd zuempfa 
Ernſihafftigkeit jhne mit laffe hinsond 
wider ſchweiffen. Welcher Poriner 
en Zelt ſoll haben bey, der Porten / auff 
dab du da fommen/ ihn allzeit gegen» 
märtig finden / ond von jhm Antwort 
empfangen. Alsbald jemand anklopfit / 
oder ein Armer rufft / foll er antworten : 
Gott fen danck ‚oder fol ihm den Ser 
e 8:b:n / und mit aller Sanfftmudtig⸗ 
eit / im der gorcht Gottes / vnd jnbrun. 
fliger Liebe / ſoll er eplend Antwort geben. 
So der felb Portner Huiff bedarf fol 
man jhm ein jungen Bruder zugeben. 
Wan 8 aber fepn kan / fol dag Kloſter 
alſo gebawen werden / daß alle nothwen⸗ 
dige Sachen / als Waͤſfer / Mühle / 
Gaͤrten / Pfiſterey/ oder mancherley 
andtwerck vnd Kuͤnſt innerhalb def 
loſters geuͤbet vnd gebraucht werden / 
Das nit vonndthen ſey / daß Die Brüder 
auſſerhalb deß Kiofters vmbſchweiffen: 
dann das iſt Ihren Seelen gar nit nuß. 
Wir wöllen aber / das Dife Regel oft 
in der Verfambhung gelefen werde / 


en / deflen 


Regel deß Heil. Vatter 


auff das ſich kein Bruder der Unwuͤſſen⸗ 
heit halben entſchuldige. 
al. Tt. 2. Th E. 2. HablLTrE 1.$>, 
Das 67. Capittel. 
Von den Bruͤdern / die uͤber Feld geſandt werden. 
e Bruͤder fo über Land geſandt 
ara ſollen ſich in aller 
Brüder und dei Abbts Gebett 
befehlen / und allzeit in dem letften Ge⸗ 
bett deß Gottsdienſts foll gedacht werden 





allr abtvefenden Brüdern / wan aber die 


Bruder von der Reiß widerfommen / 
follen fie an dem Tag, an welchem fie mi 
Der kommen / zu allen Tagzeiten / mann 
ber Dienft Gottes vollendet wird / ſich im 
Betthauß auff die Erd niderlegen / und 
aller Brüder Gebett begehren / von we⸗ 
gen deß Verbrechens / fo fie villeicht auff 
dem Weeg durch fehen oder hören boſer 
Ding / oder vnnuͤtze Red begangen bar 
ben. Es ſoll auch Feiner dem anderen ſa⸗ 
gen / was er aufierhalb deß Klofters ges 
fehen oder gehört hat / dann «8 bringt 
groffen Schaden : Wann aber einer dafs 
felb thaͤte der foll nach der Regel geftr 
werden. Alfo ſoll auch Dem gefchehen / 
der auß dem Kloſter / oder anders wohin 
—— etwas anders / wie Mein es 
ey / ohn deß Abbts Befelch thut. 

I, Tr. 2 Th C. 2.6. 


7. 
Das 68. Capittel. 
So einem Bruder —— Ding aufierlegt 
Erden, 


O villeicht einem Bruder etliche 
ſchwaͤre oder vnmoͤgliche Ding 
aufferlegt wurden er zwar 

der Oberkeit Gebott mit aller Sanfft⸗ 

wuhtigkeit vnd Gehorſanb annemmen. 

Wann er aber ſicht / daß die Buͤrde die 

Maß ſeiner Krafft gaͤntzlich — 
N 


| 
] 
1 
/ 


und Patriarchen Benedicti. 


L er bem Fuͤrgeſetzten die Urfach feine 
mpermögenheit mit Sedult vnd Be⸗ 
——— end nit mit Hoffart oder 
iderfpennigfeit anzeigen. Wann 
aber nad) friner Anzeigung der Prior in 
feiner Meynung verbarzer / daß er das 
Gebott voilbringen ſoll / fo foll der Juͤn⸗ 
er wiſſen / Daß es jhm alfo nug iſt / vnd 
9 Gehotſamb ſeyn/ vnd auß Liebe vers 
trawen auff die Hilff Gottes. 
u, Zr, € 3.9.9 
Das 69. Eapittel. 
Daß keiner im Kloſter fich vnderſtehe ben audern 
ju befchirmen. 


| Siſt en aller hoͤchſt auverhuͤ⸗ 
ten / daß ſich kein Muͤnch im 


Kloſter vnderſtehe den andern 
zubeſchirmen oder zubeſchuͤtzen / vmb kei⸗ 
nerley Vrſach / wie nahe fie auch Bluts⸗ 
Verwante ſeynd / Dann darvon fan groſ⸗ 
fe Urſach der Aergernuß entſpringen. 
Wann jemand daſſelbig übertreten 
wird / der ſolle haͤrtigklich geſtrafft 
werden. 


Das 70. Capittel. 


Daß ſich Feiner vnderſtehe / den andern zuſchlagen / 
oder zu excommunicieren. 

Ae Urſach deß Fraͤvels ſoll im 
Kloſter verbotten werden / dar⸗ 
umb ordnen vnd ſetzen wir / daß 

keinem erlaubt ſey / einen ſeiner Bruͤ⸗ 
dern in Bahn zuthun / oder zuſchlagen / 
außgenommen / welchem der Gwalt vom 


Abbt gegeben iſt. Die aber fündigen / 


ollen vor allen geſtrafft werden / auff daß 
e andern ein Forcht haben. Die jun⸗ 
gen Knaben aber ſollen biß in das fünffe 
zehend Zahr jhies Alters von allen ons 
der der Sucht vnd Hut gehalten werden / 
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aber mit aller Maß und Beſcheidenheit. 
Dann melcher fi vnderſtuhnd ohn dc 
Gebott def Abbe einen in mehrem aiter 
gufchlagen / oder wider Die junge Kna⸗ 
ben ohn u fich zuerzoͤrnen / 
der ſoll der Regel⸗Zucht vnderworffen 
werden. Dann es ſteht geſcechriben: 
Was du nit wilt / das dir gefchehe/ das 
folt du andern auch nit thun, 
Das 7ı. Eapittel. 

Daß die Brüder under ihnen felbe einander ger’ 

borfamb ſeyn follen. 

Je Gehorſomme ift nit allein 
dem Abbt zuerzeigen / fonbar 
auch Die Brüder follen under 

ihnen felbs einander nehorfamb fenn / 
vnd follen wiſſen daß fie Durch diſen 
een der Gehorſamb zu Gott gehen, 
Derohalben nad) Dem Gebott dei Abbre 
vnd der Pröbften/die von jhm gefegt wer⸗ 
den C dem Feine andere befondere Gebott 
ſollen fürgegogen werden ) follen alle ans 
bere Juͤnger jhren Eltern in aller Liebe 
und Sorgfaͤltigkeit gehorfamb ſeyn. 
Vnd mann einer zaͤnckiſch erfunden 
wird / berfoll geftrafft werden. Bang 
aber ein Bruder von dem Abbe oder 
von jedem feinem Prior geftrafft wird / 
warn es auch vmb die geringfte Sach 
waͤr / vnd er merckt / das feines Priors 
Gewmuͤht im menigiften wider jhn erzoͤrnt 
iſt / fol er alßbald ſich auff Die Erden fir 
feine Fuͤß niderlegen vnd ſo lang ligend 
Buß thun / biß das der Zorn mit dem 


Scegen gemiltert wird. Wann aber 


einer das zuthun veracht / der ſoll eint⸗ 


weder der leiblichen Straff ande worffen 
ſeyn / oder ſo er Halßſtarrig iſt / auß Dem 


Kloſter getriben werden. 


ur, 


Das 
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e “ Das 72.Capittel. 
. 
on dem u" — den die Muͤnchen 


WBMSieee ein boͤſer Epfer der Bitter Ä 
W keit iſt / der von GOtt ſcheidt / 


vnd zu der Hoͤll führet/ alſo iſt 
auch ein guter 6 / der von den Laſtern 
ſcheidet / auch zu GOtt vnd dem *8 
Leben fuͤhret. Die Munchen aber ſollen 
diſen Eyfer mit inbruͤnſtiger Liebe uben/ 
das iſt / daß fie einander mit Ehrerbie⸗ 
tung zuvor kommen: Einer deß anderen 
Schwachheit / es ſey deß Leibs oder der 
Sitten / gedultiglich leyde / * vnd je eis 
ner dem andern ſich befleiſſe gehorſamb zu 
fen. Keiner foll dem nachgehn / was jhm 
bs nug gedunckt / fonderdaß einem an«- 

ernnug ift. d Die Brüderliche Liebe fol 
len fie einander mit keuſchem Hergen ers 
zeigen / DOM TB / ihren Abbt mit 
lauter und demuͤhtiger Liebe lieb haben. 
Ehrifto gaͤntzlich nichts fürfegen/ der ung 

De fambt zu dem ewigen Leben führe 7 


men, 
, alLZL€: 8. Inſt. 66 BE. 3. $ nn. 
Das 73. Capittel. 
it alle Gerechtigkeit in di 
Bon dem / daf 18 —— n diſer 


Iſe Regel haben wir beſchriben / 


auff daß wir in den Kloͤſtern / ſo 
| wir folche halten / etwelcher 
maſſen Die Ehrbarkeit der Sitten ober 





Regel deß Heil. Vatter 


einen Anfang deß Geiſtlichen Lebens an 
vns ſehen laſſen. Im uͤbrigen welche zu 
Volikommenheit deß geiſtlichen Wan⸗ 
dels zukommen eyferig begehren / die ha⸗ 
ben die Lehr der heiligen Vaͤttern / deren 
Daltung den Menfchen führet zu bis 
herer Dollfommenheit. Dann melde 

chrifft oder Göttliche keht deß alten 
and newen Teftaments iſt nit die allers 
rechteft Regel deß 'menfchlichen Lebens 2 
Der welches ‘Buch Der heiligen Catho⸗ 
liſchen Vatter fagt nit / wie wir mit 
rechtem Lauff zu vnſerm Schoͤpffer kom⸗ 
ak Ja eg u — — 
weiſung vnd Leben der heiligen Einſidel 
vnd Vaͤtter / deßgleichen die Regel vn⸗ 
ie heiligen Vatters Bafılij , mag fennd 

ie anders / dann Exempel Der rechtleben, 

den gehorfammen Munchen / vnd Werck⸗ 
zeug der Tugend? 
Pr ne pe UÜbellebenden vnd 

nläffigen ift e8 ein Schand. Derd⸗ 
halben ber du zum himmliſchen Vatter⸗ 
land eyleft / verbring mit Ehrifti Huülff 
den kleinen Anfang difer gefchribnen 
Regel / fo wirft du endlih mit GOttes 
Schirmb zu groͤſſerer Hohe ob ers‘ 

zelter Lehr vnd Tugend 
kommen. 


al. Tr. Cs. Inſti 61. 


Regel 


u 7.9 Ä 


DEF i — 


Regel vnd Lebens⸗ Grdnung 
Deß heiligen Seraphiſchen Vatters 


FRANCISCI 
Welche beſchriben vmb das Bahr 1227. 


Weil diſer H. Vatter etliche Reglen beſchriben / und diſes gegenwärtige 


ip teutſcher Sprach zuſammen fragen ift / zu gutem deren in der Latinifchen Uner⸗ 
fahrnen / fo wird allhie Die den Clericis vorgefchribne außgelaffen ( dann diſe 
fehon Finnen auf folgendem allgemeinen Regifter herauß ziehen, 
was ihnen dienftlich ) vnd allein allhero geſetzt. 


Die ex vorgeſchriben den Bruͤderen vnd Schwoͤſteren 
deß dritten Ordens. | 
Und vom Pabſt Leone X. in folgende Formb geſtellt. 


Das 1. Capittel. 
Wie die Novigen follen aufigenommen werden. 


Je Brüder und Schmöfteren / 
tvelche zu difem dritten Orden 
aufgenommen follen terden / 

die müffen feyn Catholiſche Chriſten / kei⸗ 
ner er halb verdaͤchtlich / feſt in Der 
Roͤmiſchen Kirchen Gehorſame / mit dem 
Eheftand nit gebunden/ledigvon Schul⸗ 
den / gefund am Leib eines geneigten 
vnd guten Gemuͤhts / mit keinen böfen 
Lümbden befleckt / mit den Nebentmens 
fchen verföhnet : Und von difen Dingen 
allen feynd fie von dem jenigen/ der auff⸗ 
zunemmen Gewalt hat ebe vnd daß fie 
auffgenommen werden’ fleiffiglich. su exa⸗ 
minieren. | 
J, Tr. &. 3.4; 
IL Tom, 


Das 2. Capittel. 
Was die Brüder oder Schwoͤſtern diſer dritlen 
Regel in der a Fi 
Ann die Brüder oder Schwoͤ⸗ 
fteren ein ganges Jahr / den 
Habit oder Kleyd Ihrer Pros 
bierung werden getragen haben ( weiches 
von fchlechtem Tuch nach deß Vifitaroris 
Gutgeduncken feyn foll ) und der Wan⸗ 
del bey dem Eonvent / in welchem einer 
oder eine den Habit der Probierung ges 
tragen, loͤblich feyn wird / follen fie nach 
Butgebunden der Beſcheidneſten deß 
(dten Convents / zu der Profeß ges 
agtes Drdens auff » und angenommen 
werden. In welcher Profeffion fie vers 
fprechen foll die Gebort GOttes zu hals 
ten / vnd gnug zuthun für Die Uberttet⸗ 
tungen / weiche fie Fünfftig wider diſe 
DBovH dritte 


yo6 


dritte begehen möchte / alsbald fie 
won ben Oberſten darzu erfordern wird / 
Iebende in Sehorſamb ⸗ ohne Eigen 
fchafft ⸗ Undin Keuſchheit.⸗ 

L Tr. C. 6a II. Tr. C 3. €. 8. Inſtr. 60, 
1% & 35. C4. 8. 3. J. 11. 8. 13. b l. Tr. 
C.4. 5. 13. Tx. &C4 5. 1. 2. 3. 45. 6 7.1. 
82.361.584 dL Tr. 45 14,1. Ze. 
& 5.9.11 23:4 5. 6. €. 8. Infir. 64 


Das 3. Eapittel. 
Von dem Faſten. 
%e Brüder und Schwoͤſteren / 
ſollen zu ewigen Zeiten an dem 


Montag / Mittwoch / ta 
und Sambftag (Das Zeft vn Da 







Geburtstag — )kein Fleiſch 


eſſen. Und von dem Feſt Aller Heiligen 
an / biß zu der Aufferſtehung deß Heren / 
> fie fchuldig alle ⸗ Mit vnd 
* is faften : deßgleichen alle 


tag durch Das gange Jahr. tem 8 
dem Feſt deß Heil. Märeini an / biß auff 


den Geburtstag deß HErrn / ſollen fie alle 
Tag fofteg mit angehenckter viergigtäs 
gigen Faſten ber gangen EhrifttichenKirs 
chen / biß auff deß HErrn Aufferftehung/ 
welche fie Doch von dem Sonntag Quin- 
— anfangen ſollen. Auff andere 

äg aber / daran man nicht faſtet / follen 
fie allein « ⸗ zweymahl im Tag eſſen: Auß⸗ 
genommen, Daß fieron dem Deiterlichen 
Feſt / biß zu dem Weinmonat / die fo 
ſchwaͤre Arbeit verzichten / fich dreymahl 
im Tag mögen fpeifen / doch allweg Die 
Baftdg aufgenommen. Es koͤnten aber 
die Wanderenden / krancken vnd Schwa⸗ 

chen / zur a‘ — bas Faſten 
rechen. 


une 1.2.34 1.13-€8 Sußr 


Das 4. Eapittel. 3 

Kon dem Goͤttlichen Ampt und Gebett. 
Ee Brüder vnd Echwoſſeren / 

PET \ollen in der Krchen Das Still 
8 ſchweigen halten / ſonderlich 
aber / wann die allerheiligſte Meß cele⸗ 
briert / vnd das Wort GOttes gepiedi⸗ 

et wird. Aber an andern Ohrten ſollen 
ie halten / mas von ihren Oberſten deß 
Stillſchweigens halben ihnen geordnet 
wird. « Sie follen auch alle Tan auff den 
Abend, wohl bey ihnen feibs end &Dıt 
verfamblet / gedencken / was fie gethan ı 
geredt oder gedacht haben. Sie follen 
auch alle Tag ( mann fie Fomblich wer⸗ 
den Fönnen/) Die H. Miß⸗ hören und 
fürfeben / daß fie etwann einen Geiſili⸗ 
chen d Mann haben / Der ihnen zu br flim« 
ten Tagen dag Wort GOites fuͤrhalte / 
‚auch zur Buß vnd einem tugendreichen 
Leben anweiſe. 

e Die oder der jenige aber welche die 
horas canonicas oder fiben Tagzeit ) für 
fich feibften betten koͤnten / Die ſollen die 
horas canonicas nach dem Gebrauch dir 
Romiſ. Kirchen vollbringen. Die aber-die 
horas canonicas nicht koͤnten betten / die 

llen für die Mettin / zwoͤlff Vatter uns 

er betten / vnd für cin jede Der anderen 
Stunden ſiben / aber nach einem jeden 
Matter onfer / fol auch geſprochen wers 
den dag Gloria Patri, &c. Und von der 
Prim vnd Eomplet / den Credo, ſaubt 
dem Pfulmen Miferere mei Deus , &c. 
Welche aber gefagte nicht Finnen / der 
oder die fol Drey Datter vnſer für ein 
Buß beiten als ofſt fie aber Die Speiß 
— oder eſſen / ſollen fie GOtt danck 
agen. 
¶ Die Sacramentaliſche Beicht vnd 
Empfahung der heiligſten Copamuuniya 

cs 







deß H. Seraphiſchen Vatters Franciſci. 


betrefſend / ſollen fie halten die Satz 
— Nicolai deß IV, Als nemblich daR 
ie dreymahl follen beichten und comuni⸗ 
cieren / oder auch die Statuten halten/ fo 
von jhren Dberften Darüber geordnet, 
au, Tr. €, 8, nfte 43. 58 bE. 6.6: n,d 
€. 3. Inſtr. 51. ats 6.7. > 10 
fü. 7.5.3. 9C.6. 8. 14. 


Von der Ordnung der Praͤlatur vnd Aempteren. 
van jedes Hauß/mann es ein 
-  Klofter der Mannen feyn wird / 
oll einen Oberſten berfelbigen 
Bruderſchafft haben / welcher ein Dies 
ner def Ohrts genendt: So es aber der 
Frawen / ein Mutter / aeheifen wer⸗ 
den. Vnd ſollen von jedes Convent 
erwoͤhlt / oder durch die Provincial / 
Dberften / oder Viſitatorem Generalem 
eingeſetz werden. Jedoch alſo das keiner 
ewig / ſonder beſtimbter Zeitlang ſey. 
Welche Diener vnd Muͤtteren / Den 
Provincialen / Dieneren deß Ordens der 
mindern Bruͤdern Sancti Franciſci vnd 
den Viſitatoren, von jhnen den Dienern 
darzu verordnet / ſollen in allen Gehor⸗ 
famb feyn / was zu gegenwartiger Mes 
gelhaltung gehöret  alslang fie in obge⸗ 
meiten Aemptern fryn worden. Was 
aber die Übrigen Aeinpter im Dauß bes 
janget / follen fie ihre Stacuren halten. 
1,2. Th. C. . . — 
Das 6. Capittel. 
Von dem innerlichen vnd aͤnſſerlichen Wandel. 


Jeweil die Bruͤder vnd oͤ⸗ 
Kern diſer Bruderſcha 
Buͤſſer genendt werden / ſollen 

fie fi) fuͤt aller Furwitzigkeit / fo wohl in 


den Kleydern als inallen andern Sachen 






die > 
4 Schwoͤſter diſer Bruderfchafft 
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enthalten, und nach ber Apoſtlen / Furſten 
def heiligen Petri heylfamen armen 
Dinlegung allem diſer Welt eylelem Ges 
ſchmuck / “jolln fie fein leibliche Zierd 
tragen / als alleın ein demuühtiges und 
nohtwendiges Deckkleyd ihres Leibe. 

b Sie follen fich auch gaͤntzlich hüten / 
daß fle nicht gehen in Die Hoff der Fürs 
ſtin / Heran ond Bramen / in welchen 
(wie der HErr bezeuget ) difer Welt 
weiche Sachen gebraucht werden, 


Sie follen zu gar‘ Feiner Zeit / dem 
Zangen / Spihlen, Schimpftsoder Fatz⸗ 
wercken / vnd anderen der Gauckler Leichte 
fertigkeit beywohnen. Auch ſollen ſie in 
dWortensnd Reden karg ſeyn / diweil 
ſelten ohne Suͤnd vil geredt wird, 


Inſonderheit vnd vorauß / ſollen ſie 
ſich hüten / vor allen ⸗ Lügen / vnd vor ei⸗ 
nem jeden Schwur / nach dem Gebott 
—— — wo kur 
olches e / für gemeinen Friden / 
in Glaubens⸗ Sachen / ein Schma 
abzuwenden vnd Zeugnuß Gebung. Un 
ſollen ſich neben andern alle Tag erfor⸗ 
ſchen f ob ſie etwan ein Lug oder Schtour 
gethan haben / fuͤr welche jede 3. Vatter 
vnſer fol. gefprochen werden. 

alt Tr. €, 8. Inſtr. ı. 1. €. 7% rı,T 


SC. 54.5 U. Tr. € 8. Inſtr. s0,d I. Tr. 
€. 4+6&7.1.21.8.7.$. 9.6 3. Inf 52. 


8,8 Inſtr· 7. 28: 40: f Iuſtt. 4 


Das 7. Eapittel. 
Von Beſuchung vnd Sorg der Krancknen. 
O eimann ein Bruder. oder 
wurde in ein Kranckheit fallen / 


fo foll.der Diener, dep Hauß oder Die 
0002 Mut 


TOR 
Mutter / fuͤr fich ſelbs / oder Durch andere 
rfohnen / ale Tag einmahldın Kran⸗ 
en befuchen : Und foll verſchaffen / daß 
jhme von den Güttern der Gemeind alle 
Nohtwendigkeit fleiffig gereicht werde. 
Sie ift auch fihuldig den Krancknen zu 


einer 
wahren Bekeh 
ten die Naͤhe deß Todts / d Die ſtrenge 
eß Goͤttlichen Gerichts ⸗/ ſambt der 
Barmhertzigkeit GHDttes. f 
: WM Tr. C. 8. 16. 2. %. Eis. 8. 5. b 
1. Tr. €. 6.% a fir. 43. 58. d Inſtr. 
47.8 Zufte. 44- 45-46 f Infl- 41. 7. 


Das 8. Eapittel. 


Wie von den Prälaten die Brüder oder Schwo⸗ 
ſteren follen vifitiert werden. 


Er Provincial- der mins 
dern Brüdern / der Viſi- 
tator deffelbigen Ordens / wel⸗ 

chem er folches anbefehlen wird. / der — 
alle Jahr einmahl allein / in einem je 


Hauh/ in Gegentvärtigkeit der Eiriften N 


pifitieren/ nad) vollendter Vifitation, foll 
er indie Wohnung der Schwoͤſtern / vnd 
derfelben innerlichen Ohtt nicht eingehn. 


Es foll auch der Vifitacor niemablen 
allein / vnd etwann mit einer Schwoͤſter 
abgeföndert verbleiben. Es follen aber 
p% ._ erlegen dem Vifitatori 

ie Mängel oder Gebrechen anzeigen / 
toelche zuftraffen ſeyn: Deßgleichen auch 
die übrigen Bruder oder Echwo ſieren 
thun follen, 


Und fo etliche bie ſich der Straff nit 
vnderwirfften C Oder unzäumige ) gefuns ! 
den tourben,follen folche durchderen Ber 


ſcheidneſten deß Hauſes Gutgedunden / 


-  Hegeloder Lebens⸗Orbnung 


als räudige Schaff von der Sambfung 
verſtoſſen werden. 
IL. Tr. 2. Th. C. 1.$- 8. 
Das 9. Capittel. 
on dem Gebett für die Abgeſtorbnen. 


Ach dem ein Bruder oder 
Schmöfter von difem Leben 
wird verfcheiden feyn / foll der 

iener oder die Mutter allen Fleiß ans 
fehren / damit jhr Begraͤbnuß mit ge 
bübrlicher Solennität begangen werde. 

Es follen aud alle Brüder oder 
Schwoͤſteren deffelbigen Hauſes / wo 
eins ſterben wird / Der Leich gegentudrtig 
beywohnen / vnd darvon nit weichen/ 
biß der Leib vergraben iſt: Und für die 
rel eines jeden Abgeſtorbnen / follen in« 
nerhalb 8. Tagen ein jeder ‘Pricfter ein 
Meß leſen: Die aber den Pfalter Fan, 
nen/ so. Pfalmen / vnd die folchen mit 
‚Eönten / so. Vatter onfer / und am End 
eines jeden ba8 Requiem ztemam 


prechen. 
Sie follen auch zu End eines jeden 
—* oder innerhalb eine jeden Jahrs 
r Die Abgeflorbnen / die fo Priefter 
Ei / jeder drey Meſſen lefen Die aber 
o den Pfalter Fönnen / das Pfl- 
terium, die ſolchen nicht koͤnten hundert 
Vatter onfer / fambt za End dem Re- 
quiem zternam fprechen Und wegen dis 
abe für die Abgeſtorbnen / vnd ans 
n Goͤttlichen Dienften / ſo gegenmärs 
tiger Regel einverleibt / wirb den Die 
nern ond Müttern diſe Sorg auff⸗ 
erlegt / bdawit fie trewlich voll⸗ 
bracht werde. 


1, Tr. €. ⁊. Inſtr ıy.2.Th-€. 2. 8. 5. 
Das 


- 


dehß H. Seraphiſchen Batters Franciſci. 


Das 10. Capittel. 
Wie vil das jenige verbinde / ſo in diſer Regel 
begriffen. 


Lle vnd jede Stuck ſo in diſer ge⸗ 
enwartigen Regel begriffen / 
eynd Raͤth die Seelen der Wan⸗ 

derigen deſto leichter ſeelig zu machen / 
vnd keine verbinden zu einer Toͤdtlichen 
oder Laͤßlichen Suͤnd / dann als fehr eins 
nach Menſchlichen oder Goͤttlichen 
Rechten ſonſten verbunden iſt. Jedoch 
ſo ſeynd die Bruͤder vnd Schwoͤſteren 
verpflicht die Buſſen zu vollbringen / 
weiche jhnen von jhrer Oberkeit aufferlegt 
werden / wann man ſie darzu erſucht. 

Sie ſeynd auch verpflichtet zu den 
dreyen weſentlichen Gelubden / als zu der 
Armuht / daß fie nichts haben ſonders.⸗ 
Zu der Keuſchheit / dann nach beſchehe⸗ 
nem Gelubd / 5 koͤnten fie ſich nit mehr 
verheurathen / noch ohne Ubertrettung 
Fleiſchlichen Laftern / vermifchen. d Und 
gu der Gehorſame / als vil berrifft die je⸗ 
nige Sachen / ohne welche diſe Verſamb⸗ 
—— mag fuͤglichen Hand gehabt 

rden. 


Es feynd auch die jenige fchuldig die 
Crane zu haften ( odereingefchloffen zus 
leben ) welche folche außtrucklich zuhale 
ten / verlobt haben e / welches wir allen 
vnd jeden Conventen zulaflen / fo fehrn 
dardurch der Gäften “Beherbergung f 
end Die Liebe / fo fie bey den Krancken 
pflegen zu uͤben / mit Ehrbarkeit Feiner 
Trachtheil leydet. Gebenzu Rom bey 
St. Piter / under dem Bilcherzing den 
20.Tag Januarijdeß 1521. Jahrs / ums 
fers Pabſithumbs in den 8. Fahr. 


ALTE TEE. 


e& 1.595274. 2.9 56% 


79 
olget die Formb vnd Meis der Meformierten- 
8 —— deß dritten ea 
feifion zu thun. a 
Ann das Noviciat-ahr gang 
vollendet / vnd die Novicin / 
Profeffion zuthun endtlichen 
entſchloſſen / auch alles das fo fie zuver⸗ 
fprechen hat gar wohl meißt / fo foll fie 
vordem Altar in Beyſeyn Der Mutter / 
vnd zweyen oder dreyen diteften Zchrod» 
fteen / für ihren Vifitaroren, oder vor ben 
jenigen ( der fie in deffen Namen zu der 
Pro eſſion auffnimbt ) niderfnyen / vnd 
die Hand zufamen gegen Himmel in fels 
ben Händen eingerloffen halten / vnd 
mit Mund vnd Hertzen / auff folgende 
is Profeffion thun vnd fprechen. 
In dem Namen onfers HErrn JEſu 
Chriſti Amen. Ich Schwoͤſter N. N. zu 
Lob vnd Ehr GOtt dem Allmaͤchtigen / 
der Heiligſten Jungfrawen vnd Mutter 
GOttes Mariæ / vnſerm heiligen Vat⸗ 
ter Franciſco, vnd allen lieben Heiligen / 
wie auch zu Heyl meiner armen Seel / 
thue ein Geluͤbd / gelobe vnd verfpriche / 
vor GOTT vnd Maria der ferligften 
Jungftawen / vor dem heiligften Vatter 
Francifco und allen Heiligen / vnd vor 
euch Vatter ; Mutter und Schweſtern / 
uhalten durch Die gantze Zeit meines Les 
ben8/ die Regel der Büſſern deß heiligen 
Vatters Francifci, fo vom Pabft Leone 
dem X. beſtaͤttiget worden, lebend in Ge⸗ 
— 5—— Eigenſchafft 5, vnd in 
euſchheit d nie auch ebenmäffig/ gelobe 
vnd ver priche ich die ewige Elaufur nach 
Drdnung deß heiligen Tritentinifchen 
Erneilii e 
Unde u wahrer Urfund / hab ich 
diſe mein are mit eigner Hand, in 
Dies gemeine Profeß + Regiſter / einge 
Dovop ſchriben 


"10 Regel und Lebens⸗Ordming 


fehriben ( ober durch Schwoͤſtern P. die mann du alle Ding halten teirft / das 
! — — tage fin) in ewig Leben / Amen. 

— er zu “hr m: fe en zeug⸗ 

licher Underſchreibung / anweſenden Vi- a —X a een ; 
Giracoris ( oder deſſen Der in feinem Na⸗ und uber dem Kira GHOttes. atern 


wen zugegen ) ber Mutter vnnd der ms, Capit. | 
Swen INT den To N al, Tr. 5. Cap... 2. 7.4.5-.6.6, Cap.) 


Diefieyur Yrofeffion anfinimbt/anngon 5 MSrEHs Peer 
vnd fpricht : uns 
Und ich verheiffe Dir am GOttes ſtatt 


Beſchluß difes Grund⸗Riß. 


Eynd alſo diſes die drey Haupt⸗Reglen der Heiligen Orden 
Stiffter / die in unferen Landen fuͤrnemblich gebraucht werden / 
weiche ein jeglicher darzu Berbundner / als fteiffe / vnd veſte 

Grund» Linien deß Beiftlihen Lebens mit den droben hin» und wider 
angezogen Lehren und Exemplen als hell leuchtenden Farben wird koͤn⸗ 
hen und eg durch die Practic der wuͤrcklichen Ubung aufziehen / 
damit er alfo in dem Grund feines Hergens die wahre Evangeliſche 
Bildnuß Ehrifti durch den angenommen Geiftlihen Stand einge: 
truckt herumbtrage / auff das der nitallein vor den Menfchen in dem Aufe 
ferlihen Schein /fonder auch vor GOtt ſelbſten und feinen Englen er⸗ 
fent werde / cin warhaffteg geiftliches Kind GOttes / und Mit⸗Bruder 
Ehrifti/ welcher nit 49.0 auß dem Blut und Fleiſch / fonder 





ang der Gnad deß H. Geiſts / deme mit dem Vatter und 
Sohn ſeye oe Semi Peg in Ewigkeit / 
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Regi ⸗ 


heschchchchchehchchchchchcdschchchchchch duchchchcheh dhehehchchehehchehchchee 
INDEX, oder Regiſter 
Aler der fuͤrnembſten Materien / die in difen 


bepden Wachten a Grund⸗ 
ſeynd begriffen. 


Rules 


In welchem zumercken / daß dife beyde Ziffer ı. und 2. fo den andes 
ren Zahlen vorgefest / bedeuten den Tractat / Die nachfolgende Zahlen aber das 


Dlat. Als En 
fteht darbey 1. 114, 
vierzehenden Blat. 
vier vnd fechssigften 


0 S (we FR DB 2RSu ſuce —— 
Pacg ſtorbnen was jhnen nach» 

IA ch feye, 24 641 

r fie zubetten. 2 77 

ringe groffe Verdienſt. 2. 4 

Abnemmung deß Epffers Urfach 2. 576 

Abtrinnige wider anzunemmen, 2. 683 


It, 


Achatij Gehor ſamb. L 139 
Abtoͤdung deß Fleiſches. 1, 202 
S. Adalberti Bifchoffs Demuht. 2. 93 
Adelsperfohnentoie auffjuneinen. . 4 
Adel der Seiftlichen. 43 
$, Agarhe Dienftbarkeit. 1, 132 
Altartuch / was e8 bedeute. 2. 31 

Einwicklung der Hinden 1. 31 


Alte fennd zu ehren. 2. 513 
Alte vnd Kinder wie fie zuhalten. 2. 624 
— iftfrdfftig. =. 324:399 
A400 
Almolen Abbruch toird geftrafft. 2. 607 
Allmoſen geben Die Daußhalter. 2. 394 
\_ ein jeglicher Geiſtlicher / -. ei 
Allınofen geiftliches.. : 
feiner fe 


Ampts/ —— wie er Bi in 2 


Du toilt ſuchen Anfechtung dei böfen Beinds / 
2.36. heißt fo vil / im erften Tractat amhundert und 
a Tractat am ſechs vnd dreyſigſten / vnd hundert 


Geſchaͤfften u halten. 2. 418. 707. 
San auch Vorgeſetzte und 


6 anfhrung der böfen Feinden. 1. 


ae > Armuth mie unibertoindE: 

+ 123 3» 

de ifcheey Erempel, 1. 198 
mir Gedult zu leuden, x 
Anklagendie Schuldigen/wie 2. 726 
Anmuhtung vnd Daffionen wie zu Ins 


Dertruchen, 2 
Antiochi Sehorfamb; 1. 134 
Antiphon Außlegung. 2 188 
Ankiöchi heilige Thorheit. u 33 
$S.Apthonij Biſchoffs Demuht. nk 

ee er Va en 2. 724° 

Hand» Arbeit. 2, 343 


Argwohn ſeynd Doͤrner⸗ 1. 17% 





wie zu leyden. L. 144 
Arme wie auffjunemmen. 2. 697 
Armuht der Geiſtlichen / was 1. 189. 

2. 89,674 

wie zu halten. 2. 530,105. 94: 99 

Vrſprung 85. 

- As 


emuht Chrin. m 189: 2,86 
Erempel. L 198, 2,101 
Ba der A 


empel, PR 106, ı 114 
besrertung welche töblich. 2: 223. 129 
Urfach % Ubertrettung. 2: 97 


—* - 5® ns. 2 193 

rmuht ei 

Übertrettung der Armuht def Sie 
2, I 

Arfenij Einſamme. 1. 218. 203 


Arkt und Artrey wie zubrauchen. 2. 618 
Augen Luw: Forte — 


1. 125, 203: 


ausweiten Gebetts. 2.241 


+ 


Bad / wann es zu brauchen. 2. 621 
Barmbergigfeit ſchaͤdlich. u 26 
Barmhertzigkeit GOttes. I. 224 
Ik zu hoffen, 2. 520 
Bap- Stimm. I 24 
Bathildis Königin Kucheldienſt. 2, Sir 
Bawmeiſters de Kloſters Inftruttion; 
vnd Erempel, 2. 558 
Begird gute.. u 99 
der eignen Licht, 2. 380 
der zeitlichen Dingen.: 2. 60% 
Bricht. 2: 274 
der Sünden. 2. 277 
mit Rew und Leyd. 275 
mit dem Sürfag der Beſſerung — 
Beichten wie offt.- 
wie lang. —* 
Fuß wie zu verzichten. 278- 


Beicht⸗Vatter Ampt / und Obligation; 
2: 283 
Beicht. Batterder Krandinen = * 


in / was 
weaan in die Nachfolg Chris 
-, " kahıı2l 


.r 


Regiſter. 


Beobachtung der Regel Satun > 
ar DB DO 2 = 
30 
—— | u 
—— Gaabb — 
Obligation vnd 2, 40 
Ehriftug cin Erampel en, 
rung. 
Andere € empel. 
—— iſt auch den Dun 
— infanga in Brenn 
Beltz Dedentnuß. 1 216 
S: wer Demuht. 
2. 667. 
—— PR = 
Beſtaͤndigkeit / was. —1 
binden *— 2.3 —— 
in To 1. 204. 208 
hrts und Ordens. 


Obligation, 


Enderung def ——— 
ſters / wie es zulaßlich. u 12 


Beftändigkeit/Eyempel: > — 
Gedult iftvonndhten. u 
bringt innerliheube. =. £ 
der From̃t 2.11 

Fe > 

rieglicheg Ze 

Betrachtung wit anguftellen, a 

Betrubte zu tröftern. * 413 

Bilder Bedeutnuß, 2 167 
ihre Wurckungg. 2a 168 

Bier: Farb Bedeutnuf. ° 1. 255 

ae zu ver laſſen. r.. 126 

S eg 
efehrungs X 

Boſes wie su ——— — 

Voſſenreiſſers Strafe au 2 328. 


— 


Regiſter. 


Seen iſt das Kloſter. 10 83 

— on 

Eins Caif fichen. 659 
Broſamen def 


dienenden Wertig. 
2 Si 
Braune Farb Bebeutnuß. 


Ser wide zu — 2. = 


2 210 
Gloria Pa 2 212 


> deß — — * * 
1. 


Buß ſuch Zeiten. 
Buß ⸗Kleyder alter. 2. 340 


8 
1.259 


———— ðedult vnd Demuht. 


* ® l — 182 
uchel 

—— 2. 391. 6 2 5 
— deß Kirchen Gebetts Sf 


Char {7 a —— — 18 
uldigfeit zum 2. 2 
Abroafenheit — Chor PER 


Spahtkommende / vnd verbinde 


rende / woie fie ſich zu verhalt 


pe 

Borfingers Verhalten. . 3 
hwerdung 

* ang ing Kofler difer init. 

Demühtige Kindheit. 1. 104 106 

Sehorfam- gegen der Muller. 


1 167 | 


Armuht 1 189 
Sanger af. 2 
Chrifi € Gedult vnd Stillſchweigen. 


1, 140 
Gefangenſchafft. 2.132 
Derbindungder Auge, 1% 140 
Verſpottung. 1. 140 
Geißlung vnd Croͤnung. 1. 173 
Verdamung zum Todt. 1. 140 
Creutztragung. u, 180 
— 


1. 185. 197 
L 219 

Ehrifti Wonuß Farben. rn. 76 
Ehrilti Perfohn vertrittet ein jegli 


Geiftticher. 
m Gleichheit vnd eines Sie 
Ehrifi Leydens beſtaͤndiges Se | 


8. — reſignation. J = 
Elaufur “ ndhtwendig. 2. — 
ſt der Himmel. 2. I 


Nartyr Leben, 2 16 
Ein Dercbloßner Bart. 2. 19 
Dbligation nit aufferts Kiofter gr 
2. 14 
Comædi ift —— 1. F 
Communion 
Der — ſuch = 
Ente oft 3 — 
2.268 
—— kan nit gehalsen were 
2.264 
Indernuf,. 2 267 
uchthare. 2. 3 
nn 2 
rigen 2. 270 
—* di Rufe 2. 172 
Complementa was. 2: 49.. 438 


o 
8; 


Regiſter. 


Convetſation mit Welt —— / wie 
Creutz iſt der Willen oe 


1 u 182% 
Iſt zutragen. + 181» 
a ————— *. 197. 
Rage 

Deß Creutzes Annagiuns er Sie 
Creutzigten ond Creutztragung Sa 

D. 
Decan ſuche Oberkeit. 

Dr re Safe 2. 680. 
muht ı2. Staffel. 2. 523. 737. 
Worinn fie beſtehen. 2. 526, 
Ehritli. L 156 
Eiufältige. I, 156. 
Senf vnd gehn. HT 
z n 2. 53 ’ 
— probiert. u 1 — 
1. 158. 
Dibe dere ihen. 2. 179. 378. 
Dienft Gottes * Gotts⸗Dien er 
S Dominicus Barmhertzigkeit. z. — 


Doſithei Armuht. 


H· Dreyfaltigkeit / wie ſie ung geliebt, s 


2. 413. 
2. 303. 
vide Trinden. _ 
in vide Tiſch. 
Seine iſt dit Profefflon. 1. 219. 
2. 376. 
—— nemmen. 2. 696. 
— —E angenommene 
‚2. 10oI, 
Ehr gehört SHE allein, - « 
Ehr der Menſchen. —2 


2. 381. 


m. a. 2. 382. 
r ne 2. 453: 
Anhdren ibicem, - 
Sie der Seifttichen Guht. 2. 704. 
Vrſach der Abnemmung. 2. 76. 
Ey erfucht ſchaͤdlich. 2. 504. 
Eydſchwur / wie zuthun. 2. 433. 
Eygenthumb ift verboten. 2. 6ys- 634. 
Epune Faͤhler wie zu beobachten. 1. 128. 
145. 
Eygne Liebe / ſuch Liebe. 
Epgner Willen / ſuch Willen. 
Einfalt der Geiſtlichen. Cxempel. . 156. 
Linfalt macht Friden. 2. 66. 
Einfame der Kloͤſtern. 2. 114 
us. I. 106 
Einsde im Kloſter. L. 119. 
Einfidier Leben. u 6 
Ilt gefährlich: 17. 1. 


‚©. Elifaberhe Demuht. I, 110. 
Engliſcher Chor im Klofter —* 
Engel halten bey Nacht ſchil 

Nit Entſchuldigung. Exempel. — F 
Entwendung der Zing + Brieff mid ge 


ſtrafft. = 
—E verſtopfft die Ohren... 74 
Ernewerung der Seiübten. ” 27% 
Ergernuß iſt Todrfchlag. 





Eröffnung deß Gewuſſens iſt Damuht.. 
2. {29 
Erwoͤhlung der Dberfeit. 2. — 
Eſel ſoll der Menſch ſeyn. x. 182. 202. 
e⸗Zeit. 2 310 687. 
ie zu Eſſen. 2. 317. 
Bros Leuten vorm Eſen Bedew: 
2. 301. 
hrafise Armuht. E. s 
er Gehorſamb. *. — 
Sig wider die 
deß Fleiſchs. 


I, 122, 198. 
E 


uge- 


Regiſter. 


IL 112 
ae Gedult. 1. 194. 
Do mas nutzet. 2» ffl 
he Zeugnuß. 2. 383. 
eit ıft teufflifch. 2. 429, 
ar was fie bedeuten. 1. 24% 
Der Kieyder, le 247. 
Duͤmmere ond fchatirende. 1. 150. 
n was. 2. 398. 705. 
Vrſprung. 2. 286. 
Ara. 2: 119. 
ften lieben. 2: 397. 
ag mie zu halten. 2 ne 
Obligation. 
— wie ſie zu — / 1 
2. 344. 692. 
— — zu faften. a - 


Drryfude def heiligen Brancifei, 


aften der — ſuch ——— 
auikeit zu meyden. 
Ei der Seelen / wie ben. 


fewr vnderſchidlich. 
Is, tie ——— Pa 
eind ri —— betten. 516 


An —*5 warumb mantbeffer fpei e 


2. 316, 
eror ift Zorn. "2. 422. 
gr und Bein was. 1.51. 52. 
leift ens Abſtinentz warumb. 
2. 289. 2 = 
Gleifchliche Anfechtungen tie zu 
finden. 1.197. 4. — 
Shen 1. 198. 2. 146. 
1, 202, 


Forcht Gottes. 2. 26. 672. 
Der Döllen. er 
Def letiten Serichtd, 2. 461, 

riden im Klofter. 2. 771. 

Franciſci dritte Regul. 2. 705. 

Franciſcæ Demuht. L 114. 

Fraß / boͤſe Gewonheit. 2. 313. 
ſt Vihiſch. 2 


2 446. 

ie zubeftreiten Exempel. 122, 

Froͤmbde Beiftliche / mie fie — 

I: 44 2 * 

Schuldigkeit ſie arzunemmen. 1. 46, 
Freund lieben iſt nit allezeit —— 
10 

Sie ſeynd nit heimufuchen. ı A 


1. 103, 


Delaffung der Beiftlichen nn 
5 der Menſchen if: augen 


1. 125. 
rid — 28— 2. 49 i 
kai ſchaͤdlich. i. 128. ı 
uͤchs ſeynd vngerahtne Geiſtliche. 41 1% 
5 
Gaͤſt wie empfangen.  - 2. 646 
wie zu halten, 2. Ar 
mas mit ihnen zu reden 2 307 
Gebärden wie fie zu — 65 
Gebett was es feye. ie 
it ein Erhebung de "rmuhte, 
2. if 
innerliches Gebet, 2. I 4 
muͤntliches. 2. Tr 
andaͤchtiges. 2. 117 
außſchweiffiges. i. 121 
empel. „2, 2 
‚Bern dep Gebetts. 2 83 


680 
Kirchen Gebett oder Tag » Zeiten. 


"a 


Regiſter. 


ſoll müntlich verzichtet. 2. 241 
Stunden deß Sebett, 2 873 
Außlegung deren Tagzeiten. 2: 273 


deß Vatter vnſer. 2. ı8ı 
deß Engtifchen Gruß. 2: 183 
Der Caremoni, De 207 
deß Kniens. 2. 208 
Neigens. 2. 210 
Sehms 2. 2138 
Sitzens 2, hau 
Bebett der Kirchen ober Tagzeiten 
ſert der Kirchen. 2: 692 


Dbligation zu denTagzeiten.2. F 
— * Wörter iſt er 


DR Zwepyffel ‚Auf 


— 3 
iches t. 2 489 
Fern deß Gebetts. 1. 120 
Bey den Krancknen. 2 7 


Borbeseptung ift nothwendig. 2. 16 


1. 172 2% 673 
I. 175 


empel. 
Iſt Bin zu Baahlung der 
Sund 82 


Iſt den Seiftichen nobtmendig. 
Begenwart Gottes wie zu ba 
Sehn / wie. — 
Gedancken boͤſe wie zu eröffnen. Fr 198 
Gehorſamb / was. ER ur.» ah 


u 67% 673. 
Wem der Oberket 2. 76. 497 
Den Mitbrüderen. 2. 7 703 
MWarumb. 2. 46 


1."ı82 
a 4 


gorm dep Gehorfame. 


Vollkommner am. =. 4 
orinn zu geherfamen. 23 6 


kleinem — 

n onmöglihen Dingen. 2. 69 
— 2. 

Zr L 186 

infältige g Errorfams Exempel. 


2. 60. 65. 
e verzug. 53. 
Schorfams Erempel. 1. = 2. = 
Gehoꝛ ſam nit ohne Leyden. 137 
Gehs:tam in den Todt. 68 
Dhne Gehorſame nächte —* 


Sehorkam bringt Ruh befeifte 3 
Finde FCfum gr 


Zangiames Hehorfams Schaden. A > 
Dbligation zu gehorfamen / u 

Geißlung eines Be 

— — ae ı zz 

Geißhaar ift ein Opffer. E 121 


D. —— "0 
Der Geifter prob. x. 21.209. 2. ı2 


763 
Artzney der Geiſter. 2. 144 
— / was. . 1 
Vnderſchid. L 3. 2. 66 
Guͤtte. * L. a. 
Gleißner. L ge 
Kenn —* der Gutten. 5 


Der ii 
—— iſt ieler zwiſchen —* 
Menſchen. 1. 151 


—* Geſprach· 1. 122 
Such auch Reden 
Deß Geiſtlichen vnd Chrifi Gleichheit. 


1. 81. 98 
Deß 


DB Seifikhen Bildnuß. 
u Kind 1. 105 
Degen U ondEnd.r.22.2.417 
Leben / ſtehte Arbeit. 87 


Creutz was. L 148 

Geiſtliche Vngerahten ſeynd ‚oo 
1 1 

Geitz Deore der Kıöfleren. ı. e 

wird geſtrafft. 2. 608.612 

tvie zu beftreitten. L, gr 
Geiſtlicher Stand iſt ein Comadi; 1, 96 

Subftang deß —— 


Eintritt vergleichet ſich der Dienfihe 


iſti. 1. 9% 
Gebärden eines Heiftlichen. 2.533 
Geluͤbd der Geiſtlichen. 2.696. 705 
Geluͤbds Ernewerung. L 278 
Gericht der Seel. 1. 222 
Leften Gerichte Forcht. 2 461. 
Geſellſchafft JEſu. 1.169 175 
Gewonheit (Öfodrtich abzulegen. 1. 323 
Sering-fbägung (einer felbl. 5 16 
S, Gertrudis Sorg auf Ben . 8 


men Biekandtnuß warugb J— 
fang deß Gebettz. 184 
*8 —*8 Kloſters Derfnr. 


Gnaden deß sefihen&iane. ec 

Gnaden Gottes, ſuch GOtt 

Gottes Gaben —*8 — 

Goties Anordnung iſt in allem. 1. 12 
141 


Gottes Gnaden in allemn. 1.2 > 
GnttesBegentvart zu beobachten. 2:469 


Gottes Stimm.- . 7 
al leyden Laay 
den r. x 
14 1,60, 63; 


ET: 


wird nit geſucht. 1. 62 
Gottes Feren ng iſt der 56 


Pinbernuß der Dereinbahrung ac 


Gottes —— ſeye. — 66 
.. Sude auch Gebett 
sonder 


Sottes Diener vnderſchidlich. nn 6 
6 Gurt ift alles / nichts kein. I = 

Evte Werd ſuch / Werd. 

Gurtel Bedeutnuß. u 257 

Sytovagi · Vuruh der Kloͤſter. 14 

ramwer Farb Bedeutnuß. 1,255 


9. 


Haar abſchneidens Bedeutnuß. 1. 263 


1, 52 

Hand waſchen uberflu * 2 * 
Handwercker defi Kiofterg 2 69$: 
Habits Bedeutnuß. r. 259 
Entlaflung. 7 263 

aß feiner ſelbſt. 4.104 
2 teufilifches Kennzeichen. 21 [04 
Haups Neigung Bedeufnuf. 1. 256 
HDauß- Halter. 2, 602. 683 
Junger Haußbalter Gefahr. = 604: 


Erempeleinesßromen. 2. Sıa 


—— Dex zeitlichen Outer wird 


608,-609° 
Bude auch orpefehte, Fre 
Da Dear eines een 


Hed — 


T 195 
Lu: $I 
3. 312 
T 135. 224 4 
r heiligen Namen waruinb in ber’ 


—— — 


Regiſter 


betrieglich iſt teuffliſch. 2. 
ee an deß —J 


S. Hilarionis Beftändigkeit. 208. 
Himmliſche Frewd worinn. 2. 522. 
Wird erkauffet mit Schma ei 
L 

a regen 3. 
2. 

& — 
Hoffnung auf GOtt iſt nme 
Der Barmhertzigkeit ift ——— 


dig 
lliſche Pein zu foͤrchten. 2. 46°. 
m fer Haußhalter Befahr.z. ER 


1. * 


Der Stammen Seffe ift Die Ze 
deß Seiftlichen Stande. «. 

Inſtrument ift ein Geiſtlicher. 1. — 

In ſirument der guten Aßercken. 2. 3755. 


668. 
©. Joannis Alerandrini Vehtoewans 


339. 

B. Jordani Demuht. 
— Keuſchheit / ſuche ku 
3. 5oL 
Sungfrawen Einweyhung. 1. a 


Czremoni Außlegung. 1. 243. 
gent warumb zu lieben. 
Lo vnd Kinder probier 

L. 
St. Syuliani bifnlifche Ampel. r. * 
Junger on Promotion zu den 
Dermaltung kei tlicher Sachen iſt ge⸗ 
ährlich. 6“ —— 6 


Kargheit wird * —9 * 


Kauffen verfauffen / wie. 2. 697. 

Keliners Anfechtung. 212, 
Sud? Beampre/Zorficher Haus 
— 

Kergen verwunderlich. 


2. 40 

Wachs ⸗Kertzen brennen * es ver⸗ 
dienſtlich. 2. 410. 
Keuſchheit Geluͤbd / was. L. 197. 2. 120 
Iſt ein Martyt / vnd Trrugigung, 


‘97. 198 
wie fie zu erhalten. 1. — 2 122. 
140, 
Erem 1. 198, 2 140, 
—— ju halten. 148. 
Kirch waz. 2. 168. 692. abe. Chor 
Kinder wie zu halten. T;. 36 
wie anzunemmen. 1.30. 2.767 
Kinder Zucht. lı 28. 37% 
Vnderweiſung. 1. 37 
Abſtraffung. 2 = 
Probierung jhred Seife, ı 
follen befonders wohnen. * + 


erben gelegt in Die Krippen zu 


Betlehem. 1. 33 
ihr Lehrmeiſter. u 35 
Ob fie vorm Novitiat auß dem Kiofter 
zu Dre ihre Freund —— 
40. 
PR Sinfalt/gpenpel, * 
Kindheit Chriſti. 1. * 
Klagen wie anzuhören, 2. = 
Dıklagter entſchuldiget fh nit. 1. 
Kleyder 2. 5 
eig 2. 337% 
Form. 2. 657 
wie behalten, 2. 659 
zu fäuberen. * — 
Kleyder Bedeutnuß. 256 


eichen der Zemfeigeit. 1, 
3 nder Buß F Lan | 
Didens 


Ordens Ki Bedeutnuf u.a - 
2. e den m 28 
— u f} ii 
Sieden der de Seen vom 


Sektor = Der nackend? 
a 
Slcd Ede Denfrendung Ehri 
i. 245 
Kleines iſt der Anfang. | 
Kiofter ift ein Leib, un 
Ein Eynöde. 2. 14 
| 2 Myrꝛhen Berg. Le IJ 
Brennoffen. = % 
Ki 
Sm ade iu eben —ãE 
— —— Beh bc Dem 


Stöflerihen Difciplin wie einführen. 
— erhalten durch das ini 


2. 488 
—— Lebens 1. B 


ngift ein Mufic, I, 
Klofters Saden tie zu halten. 2. 684 
Der Klöfteren verderben. 25. 59.2.301 


Kloſter⸗Frawen wie mit jhnen * reden. 

2. 141 

Auß dem DR gehn was für ein 

und 2, 14 
Sude Clauſur. 

Knyen Bedeutnuß. 2. 208 
Koch fuh Kuchi. 

Kranckne. 2. 685 

Die er ſich zu verhalten. 

€; 2, 623 

h Ei hätten, 2. — 

Krancken⸗Warter. 2,616. 660 


Kranckne zu ie u. 659 


.n 


Det: 


{ Kunde nie er — 


. 618 


— 
Der Kranctnen Spilmann vnd Mut 
2. 627 
f} 2. 626 
un Be 24 630 
n wie offt su Communicieren. 
Bon mern in der —— oh, 
2 633 
* — Oelung wan — —* 
Artzneh —— wie zu brach 
2s 
„ me. gi 129 
anckheiten Br > 2.2 

ei für allerhand K “ 
615 
Kranckne  Ceiflihe an ber ir fie 
su b 2. 408 
Krang der Seiftichen. +4 265 
Krönung eines Geiftihen. 1. 173 
Kuche⸗Meiſter und Koch. 2.613. 683 
Kuchi⸗Meiſters Haußligleit. 300 
Kucel-Dienft Erempel. 2 614 


Koch der geiftlichen Speiß. u. 


12 


Mit dem Kuͤſſin nit zu difpuciren.2. 335 
Kutten oder Oberꝛock Bedeutnuß. . 261 
Lachen wie vnd wan. 2. 480 
Lachen wird verendert. 2. 326 
Lachen “ Gen 2. 480 .. 
Lächerlich 2. 479 
——— — 2. 38 
Laudes der Mettin. 2. 193 
Layen mie zu vnderweiſen. 1. 59 
Leben wie zu bewahren. 2. 468 
warumb es verlängert. 2. er 
Dep eigen Lebens Derlangen.a. 465: 
Le£tiones und Refponloria was zu bes 
deuten. , 219 


Rehiſtet. 


Der Leib Fu tin Eſel. I, 202 
Leibe Abwa 2. 660 
—* iſt kein Ent bey ben Seit 
Leyden biß in Todt, 1. 82 
Leyden innerlich. 1. 178 
Leinwaht wieer gemacht. 2, 
Leſung der Geiſilichen Bücher 

wendigkeit. * F 

Nutzen. 

Warumb zu Abend vor —* 

Schla 324 

Letſten Delungs Krafft. 2, 635 
Liebe vollkommen. L 22f 
—— L 88 
eſtan ig 2. 430 

Iſt Silber vnd Gold, 2. 364 

Auf gankem Hertzen. 2. 359 
Lieb GOttes. 2 356 

Ehrifli. _ 2, 359, 420 
Liebe Gottes iſt reim, 2. 152 
Lieben GOtt marumb. 2. 357 
Liebe ift ein Widerhall. 2. 3 

gung der LiebeGottes ift öl 
hehmung deß geſtlichen St ande. 


Liebe deß Nächten. 2 


—— 


2. 

6. 

ſt zu regulieren. — 
ft ein Mahler⸗Kunſt. 2. 364 
groffen Berdinfl. =. 643 
— 2. 661 
Leibliche £ 2. 367 
pe en böß. _2. 420 
1 137 
Ent —— 

I 2 

Liechter brennen fisch Kertze 

Ataney von allen Bellen; ik ein kraͤffti⸗ 
ges Gebett 2. 638 
Lob Gottes aller Creaturen. 1. 68 
Lugen en nit erlaubt, 2 435 
des Beiflihem u 9 


+ 


— 


Macarij Gedult. 
Marcedonij Demuht. u. 118 
Magdalena de Pacis Armuht. =. ıya 
Otnnerliches Xeyden 1. 180 
Standhafftisfeit. 1. 207 
Eigne Erfandtnuß. 1, 172 
Vberwind die Hoffark, z 2 
Den Due 
Das F 
Malach Def Bro — 
ai voll der —* * 
RR, 
uld wir « E 1 
Si: * h 170 
Abftineng. : 313. 2 
am te iſt * als Kam, 2.289 
nmaäffigkeit iltein F 
Kloͤſter / Exempei. 200 
Waul⸗Korb wie.anzulegen. * 2 
Medieinen mie — — 
S. Meinradi Leben. * 
S;Meinradi Kleyd weiß end braun, 
"129 
Melithonis Sefdnbigtt in Der Mars 
tyr. „n a0r 
Menfchliche u 80 
Meß wie die Frucht 2 256 
rei derſelben. 2. 257 
ation u 2. 23 
on m of we wer. 2 m 
Mettin Außle 2. 177 
| En 2. 184 
ann fie eb ta 2. 230 
Ming n tie fc ulden zu bes 
zahlen. —— — ”. 83 
Murꝛens el no 1 
on „ Vnvo AR 2 29 
ne 2 62. 754 
iſt ſchadlich / EEempel. 44 


Regiſter. 


Mufic Geiſtlich. 2. 238 ‚De dei Novitzen ift Nachfolg 
Der gangen Welt,  2usa7 _ En Ihe Benichtung. 1. &o 
Ä Be 2. 68 gli ung Is 
Muficanten tie fie fich zuverhalten. Den Novigen foll die Regel vorgefefen 
2. 222 werden. 1. 93. 2 696 
Muficalifcje Harmoni iſt Klofters Ord⸗ Novigen tie zutröften, L 91 
nung, -- 1. 7ı Movigen welche aufzufchlieflen. 1. 94 
— der en, 2. 627 Movigens Meifters »Befchreibung. x. 72 
uſſigang I i 2: 341 14 
Mutij —— L . ——— iſt Chriſtus. 1. 56 
* —— gioſtet 1. Sn F ein — 1. 57 
rıbenberg ı u eich einem Maurer. 1. 8 
age Col bangen di hen br hl 
u 58 
A ighenich 
Nackende bekleyden leiblich vnd Geiſt⸗ G 
lich. 2.405 ® 
bel nachreden gedulden. 2. 440 Obrigkeit an ftatt Ehrifl. 2 52 
loan wen. i. 171 immeld — - u 126 
r Ereugigung. ni achgef ation, 2. 708 
Namens Abenderung / warumb in Dee e R s9f 
Profefion. 1.265 Such vorgefegte Vorſteher. 
Trarzenıheyen, hiliges Exempel. 1. 159 Obſervant der Sep 2. 663 
Natur boſe / wie zu übertoinden. 2. 460 Iſt Die Seel Def Kloſters. x. 32 
Den Trebenmenichen zu dienen. 1. 108 Odonis Gehorſam. u. fı 
Suche Liebe deß Naͤchſten. Delung crament/wann fie zu⸗ 
Noctum, was. ' 2. 179 brauchen. 2 2 
Novitiat was es fey. 1. Krafft. 2. 6;6 
Novitiat wie lang es ſey. 2. 43 Ohren offne. 173 
Novitiat ift das gange Leben. 1. 89 u bewahren 2 14 
Novitzen wie anzunemmen. 1. 17 Dpffer ift der Menfch. L' 2 
: ‚_ ,% 696. 706 Didnung der Verſamblung 2. 699 - 
Aufinemmung ift ein und S,Othmari Gedult. u 83 
ge "u9 Nit entfehuldigung. 1. 158 
Gruß eines Trovigen. 2. 23 Drdens Stand warumb angunemmen, 
i Anfan 1. $o 2, 390 
Erfte Drob, u. 18 Mer darzutauglih. 1. 17. 
Prob marumb.außgelaflen. 1. 24 Ein Orden verlafen und in ein ans 
peiß. 1. 52 deren ſtraͤngeren gehn iſt nit lob⸗ 
Mil. 1 55 (id. | 3, 10 
Mas fie zu lehrnen. 1. 55 „OT Sie, pe 


} 


— — in ber Vorred. 1. 

Pachomij Demubl, 1. 112 

Pauli Befehrung. he — 

Pauli Simplex. 

Petri Cœleſtini Liebe der Ein —* — 

Pinußj Demuht. 159 
erbergungder Tugendt. 162 


Exhortation dem — 


Portner —— — 
Porten deß Kloſters warum rl 


35 Ptior / 2c. vide Dorflehen. 
iefter wie anzunemmen ing RE, 
Il 41. 2: 697 
wiobde — 4 halten. 2. 697 
[ r I.I. 21.20 .2.12. 696. 
Sud iat. 


Trovit 
Pro n 218 


L. 230 

ae watumb auff ben Altar ger 

Profi indi fpenfabel, 28 a 
x ııpenia + 218,1 

sBorbereitung. 

Maofeſſions⸗Tag Betrachtung. r 267 

reptägige Einfame. 1. 266 

Profe nn Sl h „ 


Profeffion ift Ernewerung — Den 
dien 1. 278 


Sue auch Geluͤbt. 
falmen Außlegung vnd 
2243 
Suheauh Tagzeiten. 
— iſt eigne Liebe vnd knelt. 1. 12 
After iſt Zorn. 


2. 433 
Auß was gemacht. 2. 423 


6. 
dom ber Dre Sie | 


R. 


Dat Pakt der Geiſtlichen. 2. 668 
Mat | 63 
Rathẽ der Oberen Sautigke 
Recreation wie anzuftellen. p% 
was zu reden. 2- * 
wie. > * 
wan. 2: 7 
— — = 2.693 
a N —*— m gefährlich. 2. on 
i 

Vnnutze Reden fträffiich 
2. 326. 328 
. Reformation mie anzuftellen.. =. 
Alsgemad) und mit &if. =. 569 
Mit Liebe, = 545 
Mit Befcheidenheit. . 169 


Religion fuche Geiftlich ober Hidens 
Stand. 


Regel def ini, 2. 655 
deß heili = Ben 2. 663 
—* deß D. — 2 ren 
Obligarion zu difer, 2. "= 

Denlen feynd ein Anfang ber Boll 

— 2: 5 

even 2.693. 702 

Reyſen und vagieremfhade wil. =. 7 
Iſt gefährlich derSerlen. 2. 650 

Reyſen der / wie er fihzuverhaltt „2.6 


Religioſen fo vertriben vnnd fr 
Schuldigfeit anzunemmen. 1. 
Refignation inden Wilen Be 


der Obrigkeit Nothwendigleit. 
Gedult nothwendig. — 
Erempel, 1. 1350 
Such Will. 
Rew ond Leyd offt —— 
Such auch Beicht. 
Ra er bedeute, 2. 256 
Ar⸗ 


— — _ 


Reacter. 


zu leyden. „12 
Chu bekennen verdienftlih. 2. 


md ſeyn —— 
A48 . 24 437 
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